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Zur  Erklärung  des  Titelkupfers* 


D 


^as  Titelkupfer  zum  ^f^fi»  Bande  der  AUg«  Lit 
Zeituog  diefes  Jahres  ftellt  zwey  Monumente  des 
untterbhchen  Lime' vor  ^  die  ilun  in  Upfala  errichtet 
worden. 

Von  dem  erften  ift  bereits  im  Int  Blatt  von  1804. 

» 

Nr.  87.  Nachricht  gegeben«  Hier  nur  fo  viel^  als  zur 
Erläuterung  der  Zeichnung  nöthig  ift 

Der  von  feinem  trefflichen  Baumeifter  Despres  Co- 
genannte  Lmne''s  Tempil  ift  hier  im  Gmndriffe  und 
Aufriffe  dargeftellt 

Die  Vorderfeite  hat  eine  Länge  von  72  fchwedi- 
Ichen  Ellen  bis  zu  den  beiden  Flügeln  des  neuen  Ge- 
wächshaufes,  deren  ein  jeder  115  Ellen  lang,  und 
der  fadliche  fQr  die  lebenden  Gewächfe  aus  verfcbie- 
denen  Erdftricfaen,  der  nördliche  aber  zu  Wohnungs* 
Zimmern  fOr  den  Profeffor  und  den  Demonikator  in 


der;Krauterkunde,  ingleichen  für  die  Aufbewahrung 
der  akademifchen  Naturalien -Sammlungen  und  der 
lebendigen  feltenen  Thiere  beftimmt  ift  Das  Zirpr 
mer,  welches  eigentlich  den  Namen:  Liwae^s  Tem^ 
fei 9  erhalten  hat,,  ift  der  ganzen  Länge  der  Vorder- 
feite gleich,  hat  feinen  grofsen  Eingang  von  dem 
botanifchen  Garten  her,  und  ift  zu  einem  Hörfaale 
oder  Auditorium  beftimmt  Von  diefer  Seite  ?eigt 
fich  auf  einer  erhöhet«n  40  Ellen  breiten  Fläche  ein 
edler  Porticus  von  acht  freyftehenden  Säulen,  wel- 
che ein.  fchönes  und  majeftätifches  Hauptgefimfe  mit 
feinem  Giebel  von  dorifcher  Ordnung  tragen,  alles 
von  gehauenen  Steinen.  Gerade  vor  dem  Eingange 
zum  Tempel,  der  von  einer  offenen  Kuppel' erleuch- 
>tet  wird,  bildet  das  Gemach  eine  Nifche,  die  das 
Licht  von  einer  im  Dache  angebrachten  Leuchte  er- 
hält 
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hält.  In  cliefe  kömmt  feine  Bildlaule  auf  eine  durch 
einige  Stufen  erhöhete ,  mit  fchwarzem  und  weifsem 
Marmor  belegte,  Stelle,  die  .hier  mit  einem  Stern- 
chen bezeichnet  ift,  zu  ftehen;  vor  Jener  wird  der  Ca- 
theder  und  zu  den  Seiten  werden  die  Bänke  fflr  die 
Zukörer  geftellt.  Auf  den  Seiten  des  Tempels  der 
L£nge  nach  find  am  Ende  des  Gewölbe -Bogens,  der' 
auf  einem  mit  Spflrrkdpfen  gezierten  Dacfagefimfe 
ruhetp  Arcaden  öder  halbrunde  Fenfter  angebracht, 
wßlche  das  2Hmnier  erleuchten«  Die  Decke  ift  in 
Felder  verth^iit,  die  mit  Rofen  u.  dgl.  ausgezieret 
find.  An  den  Enden  des  Saales  find  die  Eingänge 
zu  den  Flageln.  In  dem  nördlichen  findet  fich  ein 
grofses  helles  Zimmer  für  gröfsese  ausgeftopfte  Thiere 
und  andere  Naturalien ;  in  dem  füdlichen  Ift  das 
achtzig  Ellen  lange  Treibbaus«  —  Wenn  man  durch 
den  botaniCchen  Baumgartea»  der  reich  an  feltenen 
und  fchönen ,  die  kalte  Erde  vertragenden  Gewäch- 
fen  ift,  durch  hohe  Hecken  und  im  Schatten  alter 
Bäume  zum  Hintergrunde  kommt,  wird  liian  auf 
eine  angenehme  Weife  von  der  fchönen  ;Vorderfeit6 
und  der  prächtigen  Säulen ftelluiig  des  Gewächshau* 
fes  Oberrafcht;  und  weiin  dann  die  Tbüren  geöff- 


net werden,  (o  erblickt  man  fogleich  die  fiildfäule 
des  ehrwfirdigen  Lehrers.  Das  von  obenherab  eiii- 
fallepde  ^feyerliche  Licht  des  Tempels ,  deffen  Ge«- 
räumigkeit  und  wohl  ausgewählte  Zierrathen  tragen 
nicht  ;wenig  dazu  bey ,  erhabene  und  tiefe  .Eindrücke 

■ 

far  den  Mann  einzuflöfsen,  deffen  unvergänglichem 
Namen  diefer  Lehrikal  geheiligt  worden. 

Das  Monument  in  der  Domkirche  zu  Upfala  ift 
an  der  Wand  eines  Grabchors  in  gedachter  Kirche  auf- 
gefteHt.  Die  Zeichnung  und  der  Entwurf  find  voa 
dem  Hof* Intendanten,  ITn. Sundwet! ^  angegeben  wor- 
den« Durch  feine  Einfachheit  zeichnet  es  fich  vor  an- 
dern aus,  und  giebt  bereits  dadurch  zu  verftehen, 
dafs  es  das  Andenken  eines  grofseo ,  weltberübmtea 
Mannes  aufrecht  erhalten  foIL 

Der  verftorbene  Erzbifchof  von  Droit  trug  haupt- 
lachlich  auf  die  Errichtung  diefes  Denkmalis  an;  imd 
ob  es  gleich  eine  anfehnlidie  Geld- Summe  koft^te^ 
fo  ward  folche  gleichwohl  ?t>n  den  nodi  lebendeü 
Freunden  und  Schülern  des  grofsea  Mannes  ziemUeh 
bald  zufammengebraieht.  .  Das  Monument  ift  aus  Por- 
phyr gearbeitet.  Der  Medaillon  und  die  BucbiJtabea 
find  von  Bronze  nach  Sergdts  Modellirung. 
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GOTTESGEJ.AHHTREIT. 

BsuLiK,  im  Verf.  d.  Realfchiilbuchh.:   2%A)^M«r. 

Ünterfuchungen  flt>er  den  Urfprung  der  Relieion 

^es  Alterthums.    Von  K.  D.  Hüttmam^  Prof  zu 

Frankfurt  an  d.  0. 1804.  302  S.  kl.  8  ( i  Rthln  4  gr.) 

In  dem  äarserftintereflanten  Studium  der  Rdinons- 
ge£chichte  wird  man ,  fobald  man  es  wif&nlcbaft- 
lieh  und  pbilofopliirch  treiben ,  und  Ordnung,  Zu- 
fammenhang  unci  Licht  in  daffelbe  bringen  will,  un- 
Tenneidlich  xlahin  geleitet,  sevtriCTe  Hypothefeo  auf« 
^  zuftelien,  und  fie  niit  einem  nöheren  oder  niederen 
Grade  von  Wahrfcbeinlichkeit  durch  die  vorhandenen 
Data  durchzufahren.  Selbft  die  Kunft  der  höberen 
Krltilc  aber  die  dahin  gehörigen  Urkunden  ti^nd 
Schriften  kann  hier  gar  oft  blols  hypothetifch  ange* 
wandt  werden,  und  die  ftreneen  Forderungen,  wel- 
che man  oft  an  die  Kritik  bey  Ünterfuchungen  in  der 
Religionsgefchichte  macht,  rubren  nur  von  f eichen 
her,  welcnen  die  Natur  dierer  Ünterfuchungen  eanz 
fremd  ift»  oder  welche  nicht  tief  genug  in  dieielbe 
eingedrungen  find,  und  fei bft  nach  einer  langen  Be- 
fehäftigung  mit. der  Kritik,  Jich  eine  2^ver£cht  und 
einen  Starrfinn  in  kritifchen  Beftimmungen  angewöhnt 
hjiben ,  welcher  der*  Natur  ihres  Gefchäfts  keines we- 
ges  ent^ricbt,  und  von  ihren  kritifchen  Verfuchen  fo 
reden,  als  wenn  lauter  apodiktifche  raäthematifche 
Wahrheiten  daraus  hervorgiengen.  Dafs  aber,  die 
Keligionsgefcbichte  fich  fp  oft  mit  Hypothefen  be- 
£cbäitigen  muCs ,  vermindert  das  InterelTe  'derfelbeo 
nicht,  und  der  Zwack  diefer  Bemerkung  wäre  ganz 
und  gar  verfehlt,  w^on  fie  den  in  unferem  Zeitäter 
auf  *s  Neue  angeregten  fiifer  für  diefes  Studium  nur 
im  geringCten  niederfchlasen  follte.  lo  der  Aufhel- 
lung undDurchEohrung  finnreicher  Hypothefen  und 
in  der  Abwigiin^  d^r  Uradb  von  Wahricheiiilichkeit 
ilben  fich  manmcbfaltige  Kräfte  des  menfcblichen 
Geiftea  nnd  eröffnet  fich  fartden  Forfcher  eine  reiche 
Quelle  eines  eigendiaoilichen  geiftigen  Vergnügens, 
zumal  in  derReu^iopsgefchicbte,.  wo  der  G^geiftand 
felbft  durch  ein  inneres  hohes  InterefTe  felTelt,  und 
mit  fo  Vielen  andern  Gegenftänden  zufammenhängtv 
und  wo  felbft  die  hypothetifche  Forfchung  mit  dem 
Wefen  und  den  Formen,  der  Einheit  und  Vielheit 
der  Religion  immer  vertrauter  macht,  und  fie  als  eine 
allgememe  Angelegenheit  nicht  nur  far  alle  Men« 
fchen ,  fbndernfür  den  ganzen  Menfchen  anfchaulich 
darftellt  Der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  hat  eine 
in  der  That  neue  und  gewagte  Hypothefe  aufgefteUt, 
nach  welcher  er  den  Uriprung  und  die  YopjAsaa»^^ 
JL  l^  Z.  1805.    ZrfUr  Band. 


der  Mythen  in  den  alten  Rell^onea  nnter  den  ver* 
.  fchiedenften  Völkern  erklärt;  und  wenn  man  auch 
diefe  Hyüothefe  einfeitig,  unzureichend  und  unwahr- 
fcheiniicn  finden  follte:  fo  wird  man  doch  immer  den 
Scharffinn,  die  Kunft,  die  Befcheidenheit  und  die 
Geiehrfan^keit,  w^pmit  er  fie  durchfölitt^  und  die  ein- 
zelnen trefflichen  ^  Bemerkungen  zur  Reli£;ion^ge7' 
fchichte,  weiche  auch,  ^bgefehen  von  der. Haltbarkeit 
der  Hypothefe,  ihren  Werth  behalten,  mit  Dank  an- 
erkennen maffim.  Uebrigens  könnte  der  Titel  des 
Buchs  leicht  irre  fahren.  Er  verfpricht  eine'7k«9go* 
nii  oder  ünierßukungm  über  din  Ur&nmg-  der  Retigkm 
dis  Merthums-  Diefe  findet  man  in  dem  Buche  eigent- 
lich nicht.  Wenn  auch  die  Mythologie  der  Völkei: 
des  Alterthums  wirklich  auf  die  Art  entftanden  fi^yn 
foUte,  wie  der  Vf.  annimmt,  fo  wurden  doch  dabey 

fewifie  religiöfe  Vorftellungen   fcbon  vorausgefetzt. 
>ie  von  ihm  angenommenen  wirklich  vorgefaUenen 
Thatfaohen  konnten  keine  religiöfe  Mythologie  be* 
firOnden,  wenn  nicht  fchon  religiöfe  B^riffe,  Wün* 
Iche,    Bedarfniffe  und  Hofoungen    vorbergegangea 
waren.    Diefs  wird  fich  bald  aus  der  .Darfteilung  der 
Hypothefe  von  felbft  ergeben.    Die  Grundlage,  wel* 
che  das  ganze  weitiftuftige,  mythifbh- religiös  Gebäu- 
de des  Alterthums^ trägt,  foll  nur  mmol  und  zwar  al- 
lein hijhrifck  entftanden  feyn.   Die  GrundzOge  des  my- 
thologifchen  Syftems ,  welche  unter  den  ^^erfchieden- 
ften  Völkern  überall  wieder  gefunden  worden,  gleich« 
fam  die  Cardiiialmythen ,  foflen  durchaus  einen  po&ti« 
van  und  einraahligen  hiftorifchen  Urfprung  genommen 
haben.    Die  wirklichen  Thatfachen  der  öefchichte» 
von  welchen  diefe  Mythen  ausgegangen  find,  meynt 
der  Vf^  beftimmt  aureefunden  zu; haben. ^    Die  all«' 
gemeinen  Grflnde  des  Vfs«  fOr  diefe  Behauptungen  find 
folgende.    Man  findet  unter  allen  Völkern  des  Alter* 
thums ,  die  zu  einiger  Cultur  gelangt  find ,  jn'  Anfe* 
hung  ihrer  vorzOgJiohften  Gottheiten,   Religionsge- 
brSuche  und  mythifcben  VorffeUungen  eine  fo  aufnl* 
le^de  Uebereinftimmung,  dafs  man  fchliefsen  muft» 
es  muffe  eine  al^tmem  Fertvtmdfchaft  ^  ein  MkmatU 
feher  Zusammenhang  und  eine  gfmeinjäutftliche  ^orifdu 
Grundlage  bey  denfelben  Statt  finden.    Die  Einheit 
-und  Haltung  in  den  Haupttheilen  des  mythtfehen  Sy* 
ftems  ift  zu  grofs ,  als  daCs  man  annehmen  könnte, 
fie  feyen  in  verfchiedenen  Gegenden  einzeln  und  von 
einander  unabhängig  entftanden :    ilir  Grund  liege , 
fib^haiipt  in  der  rßtuc  des  Menfcnen ,  und  ein  alige- 
meiner Austaufeh  fey  mit  der   Zeit   vorgegangen. 
Auch  kann  die  biftoriTch -mythifche  Religion  nur  ei- 
nen hiftorifchen  Urrpirung  haben.  Ausgebildete  Men-^ 
fchen  find  gleichgüllig  gi^na  fie«  ganz  rohe  Menfchen 
A  find 
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find  blofs  Ton  abergläubifchen  BecnrifFen  und  unbe» 
ftimmter  Furcht  ia  Anfehong  gewiuer  NaturerTchei- 
nucigen  erfüllt  9   ohne  von  feJhß  auf  jene  beftimmteo, 
zubnimenhängendeo,  birtorifch-mytbifchen  Vorftel- 
lungen  und  rwgiöfen  Gebräuche  zu  koBOipen,    die 
unter  allen  morgeoländifchen  Völk^n  verbreitet/ wa- 
ren und  fich  groTsentheils  in  den  neuem  pofitiveu  Re- 
ligionen erbaiten  haben.    Einen  philofopDifchen  oder 
politifchen  Urlprung  kann  man  ihnen  tun  fo  weniger 
ssafchreiben^  m  zu  der  Zeit,  als  fie  entftanden,  rhi- 
Jofophie  und  Politik  nicht  vorhanden  wav.     Endlich . 
ibll  audi  allein  aus  der  angenommenen  biftorifchen 
Entftehungsart  der  mythifchen  Religion  die  in  alten 
und  neuen  Zeiten  Co  gewöhnliche  innige  Verbindung 
der  Religion  mit  dem  Staate  völlig  und  ungezwungen 
erldärlich  feyn  S.  4.  la  03.  lOiT.  I34f.  251  f.     Wir 
inQflen  gefleben,  dafs  die(e  GrQndefür  den  blofs  iii- 
ftorifcben  und  dnmaligen  Urfprung  der  vornehmften 
Religionsmythen  uns  keinesweges  befriedigeh.    Al- 
lerdings mögen    einige    unter   denfelben  in    gewif- 
fen   Tliatfacheh    der    Gefbhichte   ihren  Grund   ha« 
ben,   welche  fich  durch  Sagen* und  unter  mancher- 
ley  Modificationen  unter  den  verfcbiedenften  Völkern 
ausgebreitet  und   fortgepflanzt  haben.      Aber  allen 
blols  einen  biftorifchen  und  ^war  gemeinfchaftlichen 
Urfprung  anweifen  und  lelbft  die  Begebenheiten  be- 
ftimipt  angeben  zu  wollen ,  aus  welchen  die  Cardi- 
nalmythen  insgefammt  hervorgegangen   find,  finden 
wir  einfeitig  und  unausführbar.     Wenn  denn  wirk- 
lieh zwifchen  denfelben  Verwandfchaft,  fyftematifcher 
Zuiammenhang «  Einheit  und  Haltung  vorhanden  ift, 
fo  erklärt  fich  diefs  in  der  That  hoch  befler  aus  ge^ 
wiflen  eemeinfchaftlichen  Eigenfchaften  der  menfch- 
liehen  Natur  in  allen  Zeiten  und  Gegenden ,    aus  der 
äufsern  Lage  dee  Menfchen  und  dem  Einfluffe  äufse- 
rer  Urfachen,  welche  bis  zu  einiem  gewiffen  Grade 
bey  allen  gleich  lind,    und  aus  gewiffen  Gemüths- 
kräften ,  welche  bey  allen  denfelben  Gefetzen  unter- 
worfen find,  als  aus  gewiffen  zufSUigen  fiegebenhei- 
ten ,  welchen  der  Charakter  der  Allgemeinheit  nicht 
zukommt,  und  welche  fich  erft  auf  dem  unzuverläf- 
figen  Wege  der  Tradition  fortpflanzen  müfTen,  indem 
die  GrQnde  mythifcher  Vorftetlungen.,  welche  in  der 
Natur  und  Lage  des  Menfchen  liegen,  fich  mit  ihm 
falbft  fortpflanzen.     Die    hiftorifdie  Befcbaffenheit 
der  Mythen  Telbft  beweifet  nicht  i  dafs  ihr  Urfprung 
durchaus  hiftorifch  ift     Sinnlichkeit  und  Phahtafie 
können  fie  gefcbaffen  haben.    Und  wiffen  wir  denn, 
aus  welcher  Periode  der  Cultur  oderUncuItur  diefe* 
Mythen  find?  Selbft  dem  rohen  Naturflande  möchte 
Hec.  die  fdbftgefchaffene  hiftorifche  Religion  nicht 
ganz  abfprechen,  felbft  diefen  kann  er  nach  feinen 
SLenntnmen  nicht   blofs  auf  die  Natufreligion  ein- 
fcbränken ,  wie  viel  weniger  einen  darauf  folgenden 
Zuftand,  durch  welchen  fich  der  Menfch  der  nöhern 
Cultur  nähert    Es  giebt  eine  unwillkübrlich^und  im 
Ernfte  diditeode  und  fchaffende  Phantafie ,    welche 
audi  bey  dem  wenig  eultivirlea  Menfchen  wirkfam 
ift  und  weiche  in  ihren  Dichtungen  gar  oft  fehr  zu- 
fammenhängend  iui4  coofe^uat  ift    £a  wäre  {bgar 


mög^oh,  dafs  in  jenen  alten  Mythen  hie  und  da  fctioll 
Spuren  eines,  philofophifchen  Nachdenkens  und  .einer 
höheren  Cultur  wären.  Vielleicht  find  darin  Refte 
und  TrQmmer  aus  einer  ciiltivirteren  Vorwelt  übrig, 
-cteren-Gefchichtefar  uns  gän:dich  verloren  gegangen 
ift,  und  diefs  wird  felbft  Rec.  bey  gewiffen  Urkun- 
dei),  die  man  gewöhnlich  aus  ^ner  Togenannten  Ux;- 
und  Kinder  weh  ableitet,  immer  wahrfcheinlxcher,  je 
länger  er. fein  Studium  der  Menfchencefchichte  fort- 
fetzt Dazu  kömmt  noch,. dafs  die 'Menfchen,  noch 
ehe  eigentliche  "Pbilofophie  unter  ihnen  vorhand^s» 
war,'  in  Religionsfachen  durch  die  natürliche,  un« 
willkührliche  Kraft  ihrer  Vernunft  und  .ihres  Gewif- 
fen auf  Wahrheiten^geleitet  werden  und  dadurch  der 
Philofophie  zuvorkommen  können ,  welche  fie  fpäter 
hin  methodifch  entdeckt  und  begründet.  Dem  zu* 
folge  wäre  es  allerdings  möglich ,  dafs  in  diefen  My« 
then,  auch  wenn  fie  lehr  alt  find,  hie  und  da  ein  phi- 
lofophifcher  Sinn  zu  fnchen  wäre.  Was  endlich  die 
innige  Verbindung  des  Staats  und  der  Relicion  unter 
den  meiften  Völkern  betrifft,  fo  darf  Rec.  als  bekannt 
annehmen,  dafs  fie  auch  jioch  aus  manchen  andern 
Urfachen  erklärbar  ift;  ob  fie  aber  aus  derHypothefe 
des- Vfs.  allein  völlig  und  ungezwungen  erklärbar  fcy« 
mögen  die  Lefer  fdbft  beurtheilen,  wenn  wir  nun 
dlefe  Hypothefe  felbft  darftellen  werden. 

Die  wirklich  vorgefallenen  Thatfachen,  welche 
allen  diefen  Mythen  zum  Grunde  liegen  follen ,  wer-, 
den  in  ßiben  Hauptfatzen  vorgeftellt,  welche  alsdann 
nach  dem  Zwecke  diefer  Scnrift  aysgeführt  und  in 
ihren  Folgen  für  die  Entftehung  und  Ausbildung  der 
Mythen  entwickelt  werden. 

Erßir  Hauptfatz ;  Eim  Chginä  des  uordetn  Aßms  iß 
dir  Boom  9  m^fwildum  das  Originalgebäudi  des  attm  lie» 
lig^ns  -  wirf  Mffthenwefens  ifl  at^gtfiikrt  Wordm,  Die  Ge- 
gend von  Chaldäa,  Paläftina,  rhönicien  ift  der  Mit- 
ttipunkt,  von  wdchem  fich  das  Mythenfyftem  in' 
drey  Richtungen ,  nach  Often  durch  Perfien  nach  In- 
dien und  von  da  bis  nach  China,  nach  Aegynten» 
und  nachTfordweften  durch  Vorder-  und  Klein  -  Afien 
nach  (^iechenland  und  Italien  verbreitet  hat.  Diefs 
wird  auf  mehr  als  «ne  Art  wahrfcheinlich  gemacht» 
und  man  findet  befonders  fehr  treffende  Beraerkun* 
'  gen  darüber,  da(s  unter  den  meiften  Nationen  in  den 
frttheften  Zeiten  ein  Priefterftamm  vorkomme,  der 
nicht  einheimifch,  fondern  aus  fremder  Gegend  ein- 
gedrungen war,  und  dieürbewöbner  zur  ünterwür* 
Sgkeit  ffenöthigt  hatte,  dafs  die  Sprache  der  Priefter- 
cafte  oder  die  Keligions  -  und  Bflcherfpracbe  in  meh« 
reren  Ländern  von  der  Landesfpracne  verfchieden 
war  und  ift,  dafs  das Mjrthenfy ftem  des  alten  Aegyp- 
tens  dafelbft  nicht  einheimifch  war,  fondern  von  au- 
ssen dahin  gebracht  wurde.  Uebrigens  macht  diefer 
^atz  noch  nicht  das  Unterfcheidende  der  Hypothefe 
aus;  man  kann  ihm  beyftimmen,  ohne  in  die  ObrK 
gen  Sätze  einzugehen 

Zweier  Hauptfatz:  Em  fitmier  Stamm  ^  Urpern 
ück  und  gtißig  bey  weitem  mHar  ausgebUdÜ^  als  die  Ui^ 
bewclmir^  pieke  fich  m,  tmd  machte  die  letztem  von  fich 
abhängig.    Er  b^nd  aber  meiflenihiiU  ems  MUglitdem 


Nuxrk   X.    JANUAR   i8o5- 


skSnfäidUn  {lefikleckis ,  die  fhii  emheimifehen  Mädckm  itm- 
dir  zeugten^  aus  denen  ßck  aÜmSJüig  eine  fekr  nurkwür^ 
digt  mütUre  Caju  bildete.'  In  cüefer  Thatfache  follea 
die  Sagen  der  Hebräer,  der  Phönicier,  der  Griechen 
tibereinftimmen.  Was  die  erften  belrifft,  (b  mfiden 
wir  hier  überhaupt  anfiihren,  dafs  der  Vf.  die  Auf- 
fitze in  der  Genefis  fflr  die  älteften  fchriftlichen  Ur- 
kunden des  Menfchengefchlechts  hält,  dafs  er  die  in 
ihnen  enthaltenen  Sagen  fdr  die  einzige,  frevlich  mit 
Verficht  za  gebrauchende,  Quelle  der  älteften  Reli- 
*■  Mchtte 
enefis 

Mythen  am  wenigften  

faffe^  indem  diefelbeli  hier  am  früheften  fchriftlich 
Terzei<:hnet  worden  find,  und  daher  am  früheften 
eine  bleibende  Form  erhdten  haben ,  dafs  er  endlich 
die  Urkunden  der  Genefis  demUrfprunge  nach  durch- 
aus für  Uflarifih^  wiewohl  nachher  dichterifch  aus* 
SefchmücKt,  erklärt  Dem  zufolge  deutet  er  die  Ur- 
Lunden  von  der  Schöpfung  des  Menfchen  darauf, 
dafs  der  Emir  des  eingewanderten  Stamms  und  die 
iibrisen  mänolichen  Mitglieder  defTdben  mit  einhei- 
mifchen  Mädchen  Kincter  erzeugt  haben,  die  eine 
mittlere  Cafte  zu  bilden  anfingen.  Die  eine  Urkunde 
iagt  i  dafs  himmlifche  Wefen ,  Elohim ,  irdifche  We* 
fen  nach  ihrer  Form  geCchaffen,  d.  i.  gezeugt  haben 
L,  a6  £  Die  andere  gedenkt  auch  der  Mütter  und  nur 
Eines  Vaters,  nämlich  des  Emirs.  «DerOberrte  der 
bimmlifchen  Wefen,  Jehovah  Elohim ,  fchuf  Wefen 
aus  Erdftoffe,  Adamah,  d.  i.  er  zeugte  Kinder  mit 
irdifchen  Müttern,  mit  weiblichen  Urbe wohnern, 
2,  J.  Eine  dritte  Urkunde  zeidinet  fich  dadurch  aus, 
dafe  fie  von  den  JBtidem  der  himmlifchen  und  irdi- 
fchen Wefen  redet;  allein  es  ift  öfters  in  den  Mythen 
der. Fall,  dafs  diefelben  Handlungen  bald  den  Ael- 
tem  bald  den  Üinciem  zugefchricben  werden. "  Die 
Sohne  der  himmlifchen  Wefen  ^ohim,  der  Männer 
von  der  höhern  Cafte)  zeugten  Kinder  mit  Töchtern 
der  irdifchen  (der  Adamah,  Mädchen  aus  der  nie- 
dernClaire),  6,  2.4»  Kein  fachkundiger  Exeget  wird 
folchen  Erklärungen  oder  Deutungen  beytreten. 
Auch  von  dem  Umftande,  dafe  die  Kinder  von  hö- 
hern mit  niedern  Wefen  erzeugt  mächtige  MitUlwefen 
Seworden  feyen,  tollen  in  diefen  hebräifchen  Urkun- 
en  Spuren^  feyn*  ^Die  Kinder  von  Söhnen  der 
bimmlifchen  Wefen  mit  Töchtern  der  irdifchen  er- 
zengt, warfen  fich  auf  zu  dreiften  und  her  ahmten 
Ufurpatoren,"  6,  4.  Diefe  Mittelcafte  führt  ge- 
wöhnlich den  Namen  Adam^  Irdifche.  Sie  erhält 
eine  Herr Cohaft  über  die  Erde  und  ober  die  alten  Ur- 
bewohner  der  Gegend ,  alles  jedoch  unter  der  Ober- 
herrfchaft der  Himmlifchen.  Die  Uebereinftimmung 
Sewlffer  phöoicifcher  und  griechifcher  Sagen  mit 
tiefe»  hebräifchen  wird  darauf  gezeigt  Endlich  wer- 
den ans  dem  bisherigen  gewilTe  mythifche  und  reli- 
Söfe  Folgen  abgeleitet.  Von  jenen  Anfiedlern  bil- 
tte  fich  nach  und  nach  die  Vorftellung ,  fie  feyen 
rom  Himmel  gefüegen ,  öfters  in  denfelben  iurück- 
gekebn,  und  wieder  auf  die  Erde  gekommen,  zuletzt 
äbflr  liabtafie  auf  immer  ihre  Wohnurur  im  Hi'mm^ 


genommen.  Daher  die  Vorftellung  von  einem  Göt- 
terfitze,  von  den  Geftirnen  als  Offenbarungen  und 
Zeichen  der  Götter,  daher  die  Mrotheologit  und  der 
SßbäismUs.  Die  Nachkommen  jener  höhern  Cafte. 
hielten  fich  für  Vcnvandte  und  Lieblinge  höherer  We- 
fen, für  Mittelsperfonen  zwifchen  Göltern  und  Men- 
fchen, und  ihre  Colonieen  bildeten  überall  die  Pri<- 
flercaße.  Die  unterwörEgen  Urbe wobner ,  ein  Hirten- 
volk, mufsten  ihren  neuen  Gebietern  Vieh  als  rn- 
but.  Zehnten  oder  ffebopfer  liefern,  ihre  Vergehun- 
gen gegen  fie  durch  Sühiwpfer  gut  machen,  und  d  10 
Unadenbezeugungen  durch  Denkopfer  crwiedern.  Die ' 
Gebieter  wurden  zugleich  die  Leiirer,  Rathgcber, 
Aerzte  der  Urbewohner,  und  ihre  Ausfprüche  gal- 
ten als  Orakeh  Nachdem  fie  zu  Göttern  erhoben  wa- 
ren, fo  fahrte  man  unter  ihnen  eine  Stamm.-  und  Fa- 
milien *  VerfafTung  und  einen  Rangunterfchied  ein. 
Man  trug  das,  was  auf  der  Erde  geicfaehen  war,  aut^ 
den  Himmel  über.  Man  unterfchied  zweif  Kiajfen  von 
Göttern.  Zu  der  erften  Itlaffe  wurde  der  Emir  des 
eingewanderten  Herrenftamms  fammt^feiner  Gemah- 
lin gerechnet.  Jener  wurde  das  hochfle  U^efen^  der, 
Öbergoity  ^ehovah,  Jupiter,  Saturn,  C/räma,  durch 
welche  Namen  nur  Eine  Perfon  angezeigt  wird,  wel- 
che  aber  freylich  fpäterhin  in  mehrere  JPerfonen  ge- 
theilt  wurde.  Aus  der  Gemahlin  wurde  die  Göttin 
^uno.  Gotter  der  zweyten  Klaffe  wurden  die  frühem 
Mitgliedeir  der  mittlem  Cafte,  von  welchen  nachher 
bey  einem  andern  Satze  geredet  wird.' 

{Der  Btfokluf*  folgt.) 

PASTORALWISS'ENSCHAFTBK 

BRANDKifBiTRa,  b.  Lcich :  Die  einzig  rtchtigef^  Mif^ 
tel,  um  die  in  unfern  Zeiten  überhanä  nehmende  Giem^ 
giUtigkeit  gtgen  die  Religion  zu  vermindern.  Von  C- 
A.Sämchih.  1804.  1:>4  S.  g.   (8gr.) 


Der  gröfete  Theil  des  Buchs  S,  l  —  9*  enthält 
Vorfchläge  zur  zweckmärsigern  Einrichtunc  und  grö- 
fsern  Feyerlichmachung  der  öffentlichen  Gottesver- 
ehrungen lind  kirchlichen  Handlungen ;  denn  der  Vf. 
verfpricht  fich,  vrie  Mehrere,,  von  eingr  verbefförten 
Liturgie  unendlich  viel,  und  fucht  in, ihr  das  wirk- 
famfte  Mittel,  die  überhand  nehmende  Gleichgtikig- 
keit  gegen  die  Religion  zu  vermindern.  Wir  gönnen 
ihm  leinen  Glauben,  befonders  da  er,  durch  ihn  ver- 
anlafst,  unter  mehrern  nicht  ausführbaren,^  oder 
wenn  man  will ,  tändekiden  liturgifchen  Vorfchlageo, 
einige  rcdit  gute  gethan  hat,  zweifeln  aber  fehr,  ob 
durch  ihre  Befolgung  alles  das  Grofse  und  Gute  wer- 
de bewirkt  werden ,  was  er  davon  erwartet.  Der 
Grand  des  Uebels  Kegt  tiefer,  und  nur  crft  dann, 
v^nn  dem  Zcitgeift  und  der  herrfchenden  Denkart 
eine  andere Richtung^egeben  werden  könnte,  würde 
fich  von  diefen  beffern  Formen  der  öffentlichen  Got- 
tesverehrung, fo  wie  von  den  S.  03—124  angehängt 
ten  Bemerkungen  üb^r  zweckmäfsigere  Bildung  der 
Rehgionslehrer  und  gröfsere  Sorgfalt  für  die  Kirchen 
(Kirchengebäude)  fclbft,  etwas  hoffen  l^en.    Hi^ 
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vop  abgefehen  verdienw  des.V^s»  Voifchläge  und  Be- 
merkungen gelefen  und  geprüft  zu  werden«  Er  geht 
bey  ihnen  überall  von  dem  Grundfatz  aus^,  dafs  der 
Menfch  nicht  ein  ganz  geiftiges,  fondern  auch  ein 
ilnnliches  Wefen  fey,  und  dab  er  durch'  richtige  Lei- 
tung feiner  Sinnlichkeit  leichter  zum  Handeln  be- 
fÜBimt  und  für  eine  $ache  erwärmt  werden  könne, 
als  durdti  kalte  VernunPtgründe.  Ein  Grundfatz,  der 
jetzt  oft  gebort  uivi  häung,  befonders  in  diefer  Ver- 
bindung aufgeftellt  wird:  aber  doch  immer  mit  Weis- 
heit angewandt  fejn  will ,  um  nicht  über  dem  Sinnli- 
chen das  Geirtige  im  Menfchen ,  das^ey  dem ,  was 


fich  auf  Religion  und  Oottesverehnmlf  berieht.,  vor- 
züglich, beachtet  werden  mufs,  aus  dem  Auge  zu  ver« 
lieren  und  Mittel  und  Zweck  mit  eixiander  zu  ver- 
wechfeln.  Auch  hier  fcheint,  wider  den  Willen  der 
trefflichen  Männer,  die  für  das  Aefthetifche.des  Cut 
tus,  das  Rec.  übrigens^gar  nicht  vernachläfligt  wiffea 
will ,  in  unfern  Tann  fich  fo  eifrig  verwenden ,  der 
Zeitgeift  fein  Spiel  au  treiben ;  wenigftens  fürchteti 
Rea,  «dafs  hier  des  Guten  zu  viel  zu'thun  tun  fo  viel 
leichter  fev,  je  mehr  die  Tendenz  unCeres 
auf  blofs  finnliclie  GenüHe  gerichtet  ift. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


>  Aazwctcuabuthbit..  Dresden:  Verzeichnifi  der  nÖ» 
thi^^n  eif^fächen  un^  zufitmmengejeuten.  Arfineymittel ;  oder 
ktirzgeßafius  %  allgemein  gUlüg  feyn  ktinneitdps  DhpenfatO' 
riiinu  Von  D.  FtiedrtehAufaß  Röber^  Mitgliede  dei  ähur- 
filrfct  Sächf.  SaLnltäta  -CoUegii,  —  Phyücus  der  ReftdensDre«^ 
deit  und  Arue  de«  dafigea  allgemeinen  Stadckraakenhiiures. 
ISO?.  54  Rog.  %.  (8  gr.)  —  Bey  der  noch  immer  in  den  Apo- 
theken aufbewahrten  Menge  unnützer,  unwirkfamer  nnd  Qber- 
fidfüger  Arzueymittel  erfordert  es  die  khr»  und  Wurde  der 
Arzneywiffe^fchaft  fowohl,  alt  das  ItiterefTe  der  Krankeip, 
dafs  die  von  Aerzten  zur  Nachachtiing  der  Apotheker  eefer-  - 
tigten  ArzneyrerseichniTTe  und  Dispenfator^n  dem  ZuVtande  ^ 
einer  vernünftigen  Heilkunde  angemeffen  und  fo  abgefalat 
jCeyn,  dafs  dejlGanke,  l>eym Einkauf a  der  nÖthigenArzneryen, 
nicht  dem  Ap'>theker  ancn  die  gar  nicht  oder  ^nur  feiten** 
(virenn  fie  wirkfam  find,  ift  er  es.  doofa  fchuldig)  gangbaren 
Waaren  mit  bezahlen  oder  wenigfcens  verzinfen  mdfle.  Es 
ift  daher  Pflioht  des  denkenden  Arztes,  „den  Apothek^kram 
zuweilen  ganz  genau  durchzugehen ,  Jeden  nnnSuen  Mfnft  ber- 
auszufegen,**  und  ein  für  wirkliche,  und  mit  Vernunft  zu  Wer- 
ke gehende  Aerzte,  uhd,  fo  viel  als  möglich,,  für  alle  Krank- 
heitsumftande  geeignetes  lind  ziireichendes  Verzeichnifs  der 
einfachen  und  ein  eben  folches  Tormular  der  bereitet  zu  hal- 
tenden Heilmittel  zu  entwerfen  und  dem  Apotheker  vi^rzu- 
fchrciben.  Ungeachtet  der  neuem ,  von  mehrern  Aerzten  theils 
oQicialiter»  theils  privatimi  unternommenen  Arbeiten  in-  diefer 
Biickficht,  ift  dem  Vf.  die  Menge  der  einfachen  ondKufammeii» 
gefetzten  Arzeneyen  doch  noch  su  grofa.  Ans  di#fem  Grunde» 
und  weil  es  in  Kurfacbfen  ganz  an  einer  beftimmtenVorfchrifi 
f«lr  Apotheker  fehlt,  entfcmofs  er  fich  zu^rHevausgabe  des  vor- 
liegenden Werkchens,  das  vielleicht,  feiner  Kifr^e  und  £in<- 
facnheit  wegen,  von  den  Aerzten  mancher  Stadt  angeoomtiieii « 
werden   könne. 

Das  Ganze  zerfiiUt  in  zwey  Abfchnitte.  Der  et/cM  be- 
greift die  rohen  und  die^  daraus  bereiteten  einfachen  Arzney- 
korper. und  alle  nach  einmal  feft  und*  beftimmt  augenemme- 
uen  Hegeln  d^  Scheide  %  un4  Apothekerkunft  verfertigten 
Compohtionen ,  welche  aufser  dieier  einmal  angenommenen 
und  bekannten  Bereitnnpan  das  gar  nicht  irerden  könnten, 
was  Tui  nach  dem  Begrifce  der  Aerzte  und  Chemiker  feyn  fol*' 
len.  (Diefe  Art  von  AbkQrzung  fcheint  uns  doch  etwas  zu 
abertriebeu.  Welche  Verficht  ift  z.  B.  nicht  bey  einigen  Ex- 
tracten  gegen  andere  ncfthig?  8oU  das  o/.  amrgaaL  kalt  oder 
warm  ausgeprefst  feyn?  Welche  b^ftimmte  Vorfchrift  foll  das 
tcmpL  ctcu</itf^  haben?  oder  dsLB  . Kernte*  minimale?  Aufse^ 
dem  Umftaade,  dafs  Nichts  in  der  blofsen  Willkür  des  Apo- 
thekers fteheii  mufs,  ift  dergleichen  anch  oft  von  nicht  ge- 
rineem  Ein&offe  auf  die  Taye.     Wenn  Riem  in  feiner  PA«r- 


maß.  oaftr.  es  fo  machte:  fo  w^r  An  ein  gtns  Andre»;  er  hattet 
ein  dffentlioh  eingeführtes  Dispenfatorinm  vor  fich ,  auf  wel- 
ches er  der  Kürze  wegein  verweif en  konnte.)  Die  Arzneykor- 
per  find  blofs  nach  den  pharmacentifchen  und  fyftematiichen 
Namen,  «hne  dafs  ihres  Vaterlandes,  der  Kennzeichen  ihrer 
Güte,  ib^er  HeilkrSfte  n.  f.  w.  erwähnt  worden;  mit  Recht 
glaubt  der  Vf.,  diefes  lifige  aufi^er  dem  Kreife  eines  Dispeu- 
fatoriums  und  gehöre  zu  andern  Zweigen  von  Wiffenfcharien. 
Der  zweyte  Abichnitt  enthielt  nach  angeifommelien  Vorfchrif- 
ten  zufammengefetzte  MitteL 

•  Wrs  der  Apotheker  übrigens  in  fein  Waaren  verzeich- 
nifs annehmen  will,  mufs  wenigftens  nic)it  SrztUche  Geneh« 
mignng  und  Anfehn  haben  und  nicht  das  Dispenfatarium.  aus- 
machen, 

Wie,der  Vf.  fehr  ric^' '^  •  "^en  hat:   fo  werden 

manche  Aerzte  hier  zu  w»»  «  ,'  ;. '  *  '-.ach  zu  viele  Arzney- 
n|ictel  finden.  Weggelaffcn  •<  a  '-  »«ie  mit  Weingeift  be* 
Teiteten  Arzeneyen,  a^a.  mentk.  crijp,'  und  rub.  id  n.  f.  w,« 
oleum  Sabinae,  Carhone*  ligner,  ^  Comu  Cerv.  rafp*^  radix 
Jeneka ,  fpiritus  ftili*  duJcis ,  Borax  (  obgleich  cremor  tartari 
Jalubiiis  vorkommt),  Euphorbium,  Pulegium,  Carex  arena^ 
rra^  Pimpineilo' alba  ^  Oleum  ricini,  yinum' Oallipum  rubrum^ 
Vit  d^.  m.  Dagegen  findet  man  Hippoeaftani  fernen  <i  Herba> 
mulvae  vulgaris,  Meloe  prö/earabfieue ■  et  me/aiie,  fernen  pa* 


fiberflüffig,  mehrere  Bey« 
fjpiela  zu  bSufem  StAtt  der  Al^  S^cootr.  würden  vielleicht 
Andere  die  Capenfiet  fo  wie  iietL  Sapo  hifpanicms  jede  reine 
medicinifche  Seife  gewählt  haben,  nnd  bey  dem  Cafioreum 
hdU^Mofcov»  oder  Angl.  !  ?ftimmt  lirerden  muffen,  fo  wie  bey. 
Squilla ,  ob  fie  frifch  oder  praparirt  gemeint  fey.  Das  Sevum 
07*ilium  kommt  zwey  Mal  ( S.  24.  4a )  vor^  Tartarue  emeticae 
hatte  im  eiiten  Abfchnitte  wesbleibes  müCTen»  da,  wie  billig, 
im  sweyten  feine  Bereitungsfarmel  vorgeTch rieben  ift.  Von 
den  elaeoßiecharis  heifst  es  S.  53.  zu  allgemein  j  fiatim  e  faC' 
ehari  albifjimi  uncia  cum  olei  aetherei  cujujlibet  praeJeripU 
gattis  viginti  Iptatuor  parantur ,  d»  s.  Bt  bev  dem  elaeofaeck» 
cinnamomi  ein  gana  andres  Verhültnifs  obwalten  mufs.  '  Auf- 
fallend ift  es  üwigens  felir«  dafs  im^zweyten  Abfehnicte  dem 
Apotheker,  welchem  im  erften  die  Bereitung,  der  Extracte 
u.  f.  w.  anheim  geftelU  blieb,  die  Bereitung  der  aqua  calcie^ 
aqaa  cinnamemi,  aqua  mentk.  piper,,  des  J/r,  aeetof.  eitri  u. 
dgL  vorzufchreiben  nöthie  war. 

Zu  loben  ift  es ,  dafs  immer  hiater  den  biab^r  gewöhn« 
liehen  Nnmen  auch  die  neuern  Benennungen  der  Arzneymit- 
tel  ftehn ,  nnd  dafs  in  einem  Anhange  die  letztern  in  alpha* 
betifcher  Ordnung  durch  die  exfte'n  erklärt  worden  &nL 
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GOTTESGELAHRTBEIT. 

iBERLiw ,  im  Verl.  cL  Realfcbulbucbh. :  7%«ogom#.  — i* 
,        Von  AT.  D.  Hüllmann  u.  f.  w. 

{BefcUufi  der  fn  Num;  Z,  abgehrochemn  Recenfioru) 

Dritter  Hauptfatz :  Der  neui  fferrnftanä  baueteßch  Ck^ 
treide  ufui  ffVnf  von  äfJpn^Qemtßi  er  die  betden  an^ 
tkm  Caßen  durck  flreng$  Verhüte  ausjchlofl.    Uoter  den 
«▼erbotencaFrQcbleo  des  Paradiefes  find  Getreide  und 
.iWein  zu  v^ftehen.    Der  Baam  oder  die  Frucht  des 
Lebens  ift  das  Getreide.  ( Allein  der  Genuls  der  Frucht 
des ' Lebensbaums   wutde  ja  nicht  verboten.)     üie 
fhicht  der  Unterfckeidung  des  Guten  Und  Bdfen  bezeichne): 
den  Wehi)  welcher  klug  macht,  die  Augen  öffnet 
und  die  finhlicben  Triebi;*  reizt.     Die  Mythen  von 
Ambrt^  und  Nectar  leiten  auf  die  Vorftelluag  von  ge- 
yriCTen  Götterfrüohten «  durdi  deren  Genufs  Unfterb- 
lichkeit  bewirkt  wird.    Dei^liegriSf  der  Heiligkeit  die 
Brods  und  Weins ^  Yl^^tn^t's:  r^f^  jene^Thatlacne  ver- 
'anJafst  ift,  hat  fidu  ftisBifi:^  ifi^Rlem  Nationen  in  allen 
Zeiten  bemächti^iA  -^  s^l^pi^^ohaubrode  bey  den  He- 
bräern und  das  6nriftliche'Al;ftodmar  hingen  gleicii- 
falls  mit/äiefem  Begriffe  zuüaramen.    Das  Religion»- 
Terbor  des  'Weins  in  vielen  Gegenden  des  MorgeiK 
teids fchreibt  fich  vornehmlich  daher,  dafs  mau  dea 
^Genufs  diefes  Getränks  als- ein^ Vorrecht  des  Herreo* 
.und  Priefterftandes  betrachtete*    Uebrigens  bildeten 
fich  darüber  zwey  entgegengdjtzte  Sylteme.      Bao- 
chus  wurde  der  Erlofer  (Lyäus]k  vider  vorp  Welnver- 
'  böte.      Einem  fremden,    zur  Götter-  und  Priefter« 
Cafte  gewordenen  Stamme  in  Vorderafien.  entwandte 
er  von  (einen  Weinftöcken,  ^2>flanzte  fie  anderswo 
und  theiHe  davon  auch  anderea  mit    So  entftan^^n 
^zw^, Sorten,  welche  man  die  baccbifche  und  anti- 
.bacchifche  nennen  könnte,,  t^nd  welche  fich  nach 
.ipancherley  Richtungen  unter  vielen  Völkern  ausge- 
breitet .  haben,      Bacchus  felbft  wurde   zum  Qotte« 
Auch  der  Getreidebau  und  felbft  die  dazu  erforder- 
lichen Thiere  würden  im  Morgenlande  heäige  Ge« 
-gisnTtände^'und'  zwar'^e|>60  deswegen,  weil  das  Ge- 
.  trbide  <tte  vormalige  ausfchliefsUche  Nahrung  der 
göttlidito  Cafte  ausgemacht  hatte  9  und  die  geringere 
-CäGte   eine»  enthußaftifche  Freude  darüber  emprand, 
als  fie  an  diefer  Frucht  aucH  theilnehmen  konnte. 

^Vierter  Häuptfatz:)  Einfi  ward  um  die  Aerntexeit 
iKm  ^Um  Emir  m  fMküUrems  der  mittlem  Cafie^  m  G^ 
'fiMiiaß  eines^  ^^^^if^^  *md  eines  Mädchens  v<m  fkieher 
\Birku$ift,  angeflektr  Der  Tkieeäofe  ^verführte  die  jungen 
'Leute.xm  nänaknuem  ßinem  iitriigirifiiien  Plane  ^  GS!. 
trei4Ü  md-Weimräi^  em  miiumden.  taeahnmück  anznbaemu 
-'  ■     A.  L.  Z.    1805.    Erfier  Band. 


Der  Emir  i^der  endlich  den  Betrug  entdeckte ,  verjag  dem 
Verfiihrer  und  die  Vcffükrten,  Mit  grofser  Mühe,  und 
man  darf  hinzufetzen 9  mit  äufserftem  Zwange,  fucht 
der  Vf«  zu  zeigen,  dafs  unter  der  Schlange ^  die  in  fo 
vielen  Mythen  vorkömmt,  ein  Auf  feher  gewifler  Ge- 
treide- und  Weinfelder  zu  verftehen,  und  dafs  da- 
durch die  häufige  Beziehung  der  Schlange  auf  dieb 
Früchte  veranlalst  worden  Gey.  Er  fucht  die  fonder- 
hare  Verwechfeiung  der  Begriffe:  jvFeldhüter  undx 
Schlange,^  daraus  zu  .erklären,  dafs  jener  aus  detf 
mittlem  Cäfte  und  von  der  höheren  gehafst  und  ver- 
achtet war,  folglich  mit  dem  Namen  eiAes  kriecheu* 
ikn  Tkiers  belegt 'wurde.  Den  Umftand  von  derVer-« 
führung  des  Jünglings  und  Mädchen^  aber  fucht  er 
durch  dje  bekannte  hebrfiifche  Urkunde  zu  begrün- 
den. DieSchwierigkdt,  dafs  nur  ^ine  von  den  bei- 
den Früchten  verboten  und  entwendet  worden  fey, 
fucht  er  dadurch  zu  heben,  däfs  er  behauptet,  in  der 
verworrenen  Darftellung;  der  Urkunde  feyen  beide 
Früchte  ^erweckfdtt  wie  denn  auch  von  beiden  aus-^ 
drücklich  gefagt  werde,  dafs  ße  mitten  im  Garten^ gi^ 
wefen  feyen.  Unter  dem  Namen  mythifcher  und  re- 
ligiöler  Folgen  werden  nun  erklärt,  entwickelt  und 
in  Beziehung  auf  jeno  Thatfache  dargeftellt  die  gold- 
nen  Aenfel  der  Hefperiden,  da»  goldne  Flies  zu  Gol- 
^hls,  (Sie  Schlange»  ,und  zwar  als  Symbol  des  Ge- 
treides und  Weins,  als  Attribut  der  Getreide-  und 
.  ^ Wein  -  Gottheiten ,  als  Symbol  der  Gefundheit  und 
des  langen  Lebens,  der  Unfterbßchkeit,  der  Klug- 
heit ,  der  Verführung  und  Falfchheit ,  als  Werkzeug 
<ler  2^ub6rey,'  fernar  die^Schlangenftäbe,  die  Dr»- 
chenfahrten,  der  SchlangendienlV. 

ISnfier  Hauptlatz:  Da  der  Emir  die  Erfahrung  ge» 
enoihi  katte^  de*  der  Ehrlichkeit  der  mittlem  Cafle  niM 
zu  'trauen  fijfy  p  ließ  er  das  Getreide^  und  Wfmland  c^urck 
ein  Mitglied  feines  Stamms  bewachen.  Diefei'  Wächter 
ift  der  Cherub  vor'depi  Paradiefe,  das  hebräifch^ 
Cherub  oder  Scheraph  ift  einerley  mit  dem  eriechi- 
fchen  Ophis.  ^  Diefer  neue  Wächter,  mub  übrigens 
wohl  von  *  dem  erften'  unterfehieden  werden ;  er  ge- 
hört zur  herrfchafdichen  i  himmlifchen  Familie  (war^ 
um  heifist  er  aber  alsdann  gleichfalls  Schlange?).  Die 
Greifen  un^d  Sphin:fie  fincf  im  Grunde  identifch  mit 
den  Cherubam.  '  .  ^ 

Sechster  Häuptfatz  i  Den  beiden  Jungen  Leuten  war  es ' 
gegtüdtt^  Getreide  und  ITeinreben  cnifdie  Seite  zufchi^^ 
Durch  ßnnüAe  Liebe  vereinigt  ^  richuten  fie  fich  eine  e^ene 
trtrtkfiäafty  ein  mdßekn  und  gflanzten  von  den  kc^hhek 
Früchten.  Darüher  enMiflety  und  entfthloffen,  fein  Recht 
der  Iheihtahme  geltend  zu  machen,  überfiel  fie  der  vörnia» 
UgeFMhüier^  watd  aberfo  nachdrüütich  e^famgen ,  daß 
B  er 
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«r  ff»  Kamjpfi  das  Lthm  virhr.  ^iefgr  _MftQDf?he  Satz 
iTvird  durch  Verbindung  und  Vei'gleicbun^  von  Bruch- 
ßQdie&  hebriifcher ,  agy^tifcher  und  gri^cfaiibher  Sa- 
gen- ausgefahrt  und  begründet,  worin  wir  dem  Vf. 
nicht  folgen  Können.  Nua  Kommt  er  w.  ißu  Gott- 
heiten der  zweyten  Claffe,  unter  welchen  er  \irieder 
zwey  Ordnungen  unterfcheidet.'  Zu  der  erften  reeh- 
net  er  die  enten  Stifter  eiofic  ^n?KK^ngfgf*n  c*^]r^n%0> 
Hiit  Getreide-  und  Weinbau,  zu  der  andern  die  fol« 
landen . Sti&er  kleiner  wehlicher  Staaten,    wekbe 

fleichfalls  mit  dem  Anbau  diefer  beiden  Früchte  ber 
annt  gewefea  leyen.  Von  di^n  Ggfcttern  der  zweytea 
Cl^e  erfter  Oronuo^  wUd  bey  diefem  Satze  geres* 
det  Der  Haupteott  ift  der,  welcher  unter  den  Na- 
men Ofiris,  Baociius,  Attis,  Horus,.  Apolion,  Mars» 
Bejnkules ,  WUchenu,  Titan  v(Nrkommt.    Die  Haupt* 

e ottin  ift  diie,  welche  man  als  IGs,  Ceres,  Gyfafele^ 
.  ''e&a,  Prolerpina,  Hekate,  Diana,  Minerva  findet. 
Dazu  kommt  nodi  Aerkulap.  Der  Vf.  befolgt  in 
diefer  Unterfucbung  einen  Grundfatz »  welchem  mail 
im  Allgemeinen  feine  Wahrheit  und  Brauchbarkeit 
IQ  der  Mythologie  nicht  abfprechen  kann ,  dafs  näm« 
lieh  urlprilnglicn  identifche  P«rfonen  in  mehrere  zer- 
ftückelt  wQrden  find  und  dafs  man  verfuchen  m\xb$ 
fie  wieder  züfamenzuziehen  und  die  Urperfoa  zu  ent? 
decken»  Die  Art  aber,  wie  er  diefen  Grundfatz:  anr 
wendet,  h^t  dem  Rec.  -^  er  mufs  es  gefitehen  -^  oft 
peinliche  Empfindungen  verurfacht,  weil  er  darin 
gar  viel  Gefucbtes  und  Zwangvolles  >vährnahm,  und 
am  Ende  mit  fo  vieler  Muhe  faJt  nichts  erreicht  fand. 
Angenehmer  Ififst  (ich  lefen,  was  noch  voa  der  Ein- 
weiiiung  der  Könige  mit  einer  Salbe  aus  Mehl  und 
Oehl,  von  der  Verehrung  des  Phallus,  welche  aus 
der  Vermifchung  des  jungen  Paars  Aach  dem  GenufCe 
des  Weins  entftanden  feyn  foU,  und  voa  den  Myfifce» 
rien>  welche  ihren  Urfpriing  aus  phvfikalifch-öko- 
nomifcheu  Unterhaltungen  erfahrner  Landwirthe  g^ 
Bommen  haben  follen,  hlnzugefa^t  wird.  . 

SibmiiT  Hauptfatz:  Ekarck  das  Bfy^t  dis  CUt* 
mßsf^oiaars  ermuntert  mii  v<m  dm  Miktern  aufgßwifjgtli, 
wollten  dis  übrigen  Glieder  der  miUlem  Caßs  nim  länger 
von  Männern  abhänffen 9  dis fis  für.  ihres  Gleichen  sae. halten 
m,  Sie  flavSen  gsgen  dießbsn  mf^^  jbc^bis^  noA 
ii  und  Eigenthuney  kiieidigten  ihren  floUsm  Smkerrn 
Obern  de»  Gehorfam  ax^y  und  flifteten  kleine  unabkäm^ 
MB  Cohnißenßaatem 9  in  damßSf  nachdem  Beyfpisk des 
yorgät^ersy  G^euU  undß^em  bmtsien^  Nach  geraumer 
JZeit  tenerdsn  einigt  Gäsdsr  der  obem  und  mitttsrn€mA  durch 
sm  Ueberfchwemmenji  gßnSMgeif  sbu  fUchieit,  und.fich  ose- 
derträrts  nkdarxsJaffln^     Die  poßtifch  fsefienkeaem  Psiefler 

ßemen,  vop  ErbHtmmg^  dis  große  /H^aßrsnoih  ais>  Strafe   beftimmen  können ,  nach  Sebmiflireies  btkanntom Ldn^ 
'    Empörung  vor.  wßi  vacpßanxisu  ihre  KtOgm  f^r  deu    buche  ein'  neues  Comp^ndium  über.  die.  mtriirinfrfrhe 
.  ^  .      ^.- c  *      ...   «.      ,  ^,    .-...  ^     wrr.  •_.      .      pQlizey  öffentlich  bekannt  zu.  machen.    Welche  Uj^ 

fachen  den  Vf.  der  gegeo\'veTtigen  Arbeit  dazu  bewogen 
haben»  mögen ,:  Tagt  er  uns  nichts  Das  Bedücfiiifs  meh** 
Kürer  VoliftändigKeit  kann. die  Ve^anlaflting  nicht  ge* 
wefen  feyn,  theus,  weil  esveinleiichtet,  daüs  blofa  eine 
Sammlung '  neuerer  Zv&tze  zu  Hdftnßreit  fchon  mehr 
Rawn,  ds  diefe  Blätter  haben,  eünnehtiieo: .^äflk, 
theils  wail^man  gleicb  auS  dm  .erlSMi  Blick  ib  Man- 


Periode  Mt  umiinfchrankten  Pricrterherrfchaft  oder^ 
der  Dejjpotie  der  obern  Cafte,  und  die  von  einem 
SOodenfalle  und  Urfprunge  des  Uebels  das  Ende  der- 
f^ben.  Die  aasgewanderten  Mitglieder  der  rnfttler» 
Cafte  wurden  di^  Gottheiten  der.  zweyten  ClalTe  zwey- 
ter  Ordnung:  Mercur,  Vulcap,  Venus,  Neptun; 
faey  welchen  insgeüunmt  in  den  Mythen  eine  Bezie* 
httOff  auf  Reiüea  ujl  Lande  land  zu  WafTer  vorkommt* 
Endlich  wird  noch  in  dem  zweyten  Haupttheile  der 
ganzen  Schrift  der  TKierkreis  als  eine  mythifchchro« 
nologifche  Folje  eben  diefer  älteften  Tbatfachen  der 
Gefchichte  äufserft  künftUch  und  zum  Theil  auch 
fehr  iverworren  dargeftettt.  Rec.,  fo  aufinerkfam 
und  unparteyiCch  er  cüefe  Schrift  cbirehlefea  hat, 
kann  ficn  unmöglich  Überreden,*  dals  dem  alten  My- 
thenfyfteme  nur  eine  folche  Reihe  von  Anekdoten 
zum  Grunde  liege  y  und  dafs  ans  folchen  Tbat£achefH 
welche  gröfsteotheilfi  nicht  einmal  bedeutend  find 
und  keine  grofse  .Wirkung  barvorbringen  keneteih 
die  Mythologie  entftaoden  &yn  follte.  Man  hat  fchen 
einen 'Theil  dnx  griechtichen  Mythologie  aus  der  An- 
kunft von  Fremdlingen,'  welohe  die  fabricaiion  ia 
Griechenland  einführten,  mit  grofser  Wahrfcheio- 
lidikeit  erklart.  (S.  Stsgiers  Mythologie  der  Grie- 
chea  und  Römer.  Berlin  Ihoo.)  Die  alten  Theotor 
gen  haben  häufig  einen  grofsen  Theil  der  MythoIcH 
sie  als  Entftellungen  umi  Umbildungen  der  in  der 
Genefis  enthaltenen  ThatTachen,-  die  fie  durchaus 
für  buchrtäblich  wahre  Gefchichte  anfahen ,  betrach- 
tet und  erklärt.  Auch  dieis  wai^  >x>nfequenter  und 
erträglicher,  als  dieHypothefe  desVfs.^  denn,  wenn 
^eaeWunder  und  Offen  oarangen.,  welche  die  Genefia 
erzählt,  wirklich  in  der  eigentlichen  Urwelt*  Vorge»* 
fallen  find ,  fo  konnte  diels  allerdings  eine  greise^ 
tmabfehiiche- Wirkung  auf  die  Nachwelt  hervorbria- 
-gen,  und  fo^  konnte  i^  leicht  gefchehen,  dafs  Sie- 
gen davon  fich  unter  allen  Völkern  verbreiteten^ 
ebto  dadurch  aber  dieBegebenheiten  felbft  aa£8.'mait» 
sidbLEidtigfte  umgebildet  und  entflellt  wurden. 

ARZNBrÖ^L4HRTHKIT. 

FkAWKFüRT  a.  M. ,  b.  WilmanS ;  KemOniß  dir  c^ßnU 

'  liehen  Geßndkeltsvjlige.   Zum  Leitfeden*  feiner  vor- 

lefungen  über  cife  medicinifche  PoKzey ,  von  AOr 

S[/l  U^inißlmann^  Doctorder  Philofophie  undM^ 
cin^   Profeffor  zu  Braunfchweig  u.f.w.    1804. 
4|  Bogen.  8,  (la  gr.) 

£s  mühen  trifftige  Grandel  feyn,  die-  efneB  Lehi^ 


Verh$fl  der  jilteinherr/chaji  auf  die  fpateßen  Qefchlmter  m 
aßen  G^endkn^  woßA  H6rs.  md. Ss  Neuhtamnwt  d^r  He- 
roen ausbreitetfn.  Elle  über  das  ganze  Morgenland  vex^ 
breiteten  Mythen  von  dein  Aufftaade  gewiÜer  machr 
l^er  irdÜcber  Wefen  gegen  die  himmlUcJbea  ehii  voQ 
eioer  grolsen  Uebertcbwemnioog  üetfeu  auf-^iefe 
.Thatfacfaeo  hin.  Die  Sagen  von  ^nem  Stande  der 
Xrnfchi|ld.ttod  einem,  goldeen  Zeitalter  b^tticlUiea  d^e 
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cbes  IQ  cfer  Vüdiegencfaii Schrift  rermiErt »  was,  wenn 
jener  Zweck  dabey  zum  Grunde  läge-,  weoigftene 
dnrch  ein  ff^ort  angedeutet  feyn  würde,  z.B.  KircheOf 
Taisfe ,  Schulen »  Verfilfchung  des  Mehls  und  Bro* 
ted^  Effig,  Ueieme  Ge&fairre»  Tabak,  Puder, 
Schminken,  «»ige  Arten  von  Putzfacben,  Oblaten, 
GonÄtAren,  Kinderfiiielzeng,  liachsröften ,  Aus*» 
fiellung  der  Leichen,  Ehe,  anehelieh  Schwangerem 
Kindermord,  AmoienwefeD,  Findel*  und  Waifinmäu^ 
|er,  Franzofen  des  Rincfarkbes,  Finnen  der  Seh wciofe^ 
Arcana,  Materialiftea ,  gehörige  Vertheilnng  der 
Aerzte  und  Wundärzte  n.  dgl  mehr.  Alfo  fällt  auch 
hierdarcfa  fcbon   grofeentheils  die  etwanige  Abficht 

Eöfserer  Zwecfcniifsi^keit  um  fo  mehr  weg,  je  deut- 
faer  man  noch  dazuHi  der  Schrift  felbft  menrere  Be- 
weife  findet,  dafs  dmrVf.  in  diefem Stücke  wohl  eben 
Nk^ta  «gen  Btbenflrmt  zu  erinnern  haben  mag.  I^fan 
irergleiene  z.  B.  nur  S.  40.  Die  Strafsen  ^*-  geben«  mit 


I 


\t  f.  4a.     S.  412.  Das  hefte  —  ift.    nu  Bbb. 
113.     S.  47  f.  Die  Biere  -^  werden,  m.  H.  ^.  124. 


.  4g.  Weine  — «  fällt,  m.  H*  j^  126«  lay.  (wo  fogar, 
gegen  den  gleich  vorhergehenden  ^Sinffmaris:  «foi 
getohwefeiten  Weine",  der  Heben ftr etliche  Plvräli^: 
■^fävbtße  (überföhwefelte  Weine)  braun",  beybebaK 
ten  worden.)  S.  4i^  Die  rothen  —  find.  m. B.  $«  134. 
'S»  48.  Stt£se  Weiod  —  fchaden.  m.  M  $»  Ij6.  S.  49« 
ift  ihnen  Alaun^  —  wird,  m.  H.  $«  134.  (Dab^  & 
•noch  zu  bemerken ,  dafs  das ,  was  Hibenflnit  vom 
Alaun  in  roihm  Weinen  fagt,  yon  unferm  Vf.  teer 
enxtfiiße  Weine  angewandt  wird.)  S.  49«  Wurde  d^er 
Wein  —  kömmt,  m.  ff.  f  136.  S.  50w  f.  färbt  er  — 
•Kupfer.  S.  5^  Das  Vitrioidi  —  niedorgefchlaffeo. 
m.  ff,  f  133.  Anm.  S.  gl  £  Der  fogettannte  —  öifs 
jrieder.  m.  ff.  j^  135.  (wo  unter  Vr.  Schwefelfäure, 
iffebenflreä  stber  Zuckerfihire  hat )  AUehi  vidleioht 
liat  der  Vf.  die  Abficht  gehabt,  fdnen  Schülern  ein 
-wohlfeileres  Lehrbuch,  m  das  Hebenftreitifche,  in 
^e  Hände  zu  geben  ?  Wir  muffen  geftehen ,  dafs  wir 
<len  UiHterfcfaied  im  Preife  fe  grois  nicht  finden ;  denn 
für  die  Zidage  von  10  Gn  {20  Gr.  koftet  njln^ioh  das 
letetara  v^on  etwa  18* Bogen)  würde  derSchfifer  Iner 
weit  über  cMe  Hälfte  mSnt*  an  wichtigsn  MatemHen 
Mbft  jen&ita  feines  SchOlerftandEe^  gewonnen  beben. 
Uebardieb  aber  ifk  zii  diefeni^  Emizw^ckr  das  Boch 
told  zu/unrollkdmrae»,  wie  wir  oben  gdehen«  haben, 
«Bfd  zu  korz,  (wie  S.  4a  über  die  Lnf^  verunreinigen- 
•de  FiAniken  £ ,  &  4|u  über  einige  Arten  von  Nah- 
rungsmitteln, S;  6(34  £  -aber  gewiile  fdiadliche  Eiaf- 
fen  von  Arbeitern  und  Mami&ctprifteni  ff;)  bidd  aber 
wieder  unverhältnifsmäfsig  weitläufig  (z.  B.  S.  18  £ 
über  die  Lage  und  Einrichtung  der  Krankenhäufer 
nnd  S.  23  £  derlrrenanftatten ,"  S^«:  über  dl£f Pflrfflie- 
«y»  S.39.  über  Gedränge  auf  denStrafsen,  S,  4&— $2« 
lU)er  die  Prüfung  der  Wälne,  Si  55.  üfcer-dite  Huiid$> 
ivath '  u.  .11  w.^  welches  AIW  mefar  io  die  Vorlefim- 
Mn  g^ört  hatte  )<>  Endlich  wihxlees  auch  zu  diefem 
-aweMe  w»hl<  Junsu  an'  fcbo»  bekamen ,  gedrängten 
Com||endien  gefehlt  haben,  wenn  es  auch  nur  das 
Pünk'yxe  gewefen  wäre,  welches  auch  dewtfclu:Qj:- 
handen  ilt.    Kurz,  wir  muffen  gefkehen ,  •.  daia  wir 


über  die  BeiitreggrüntRe  des  Vf s.  zu  dism  Innigen  Nichts 
erralhen«  Unfer  UrtbeA  darüber  ift  inzwifchen  m 
4em.  bisher  Gefingten  entbahen. '  Einqp  ipecielle  Be^ 
merkungen  mögen  es  bafchlie&eil,  S.  jfr  heiist  es 
doch  wohl  zu  allgemein  und  zu  ftreng:  »was  voa 
fremden  Cteullftte,  Operateurs  n.  dgL  in  das  L4nd 
kommt^  kann  unter  keinen  Vorwonde  diefe  Erlaub* 
Ulfe  (den  Theil  der  Kukift,^  dem  er  fich  ausfobliefs^ 
iich  jewklmet,  zu  üben)  erhalten."  Wie,  wenn 
ein  C^tfMiale,  Lm  Mm  u.  a.  kämen?  S.  ig.  wider^ 
fpricht  fich  der  V£ ,  wenn  er  lagt :  «die  Betten'  ftehen 
wiH  von  einander  getrennt,  in  einer  mäßigen  Entfer- 
nung **  tt.  L  w.  Die  Regel ,  dafs  in  den  krankenhäu- 
fem  ,»von  jidem Bette  eine  iiamThiir  in  kleine  Gemä* 
eher  fahren  foU ,  die  zur  Mfriedigung  der  unreinli* 
eheir  Bedür&iiffe  mit  einem  hinter  den  Zimmam  her* 
Isiufehden  Gange  communiciren ,  *'  ift  doch  nicht  als 
Uliaemeitt  nethwendig,  Jd  nur  zweokmä&ig,  anzu* 
nehmen.  Nach  S.  29.  (ollefv  die  Apparate  zur  An«* 
Wendung  der  Elektrieitit,  des  GalvanismaSy  der  be- 
fondern  liuf tarten ,  des  Tropf bades  u.  £  w.  in  einem 
befondern  Haufe  aufbewahrt  werden ,  und  unter  der 
Dhrection  eines  befondern  Arztes  ftehen«  Wir  dach* 
ten,  diefe  An  ftalten  liefsen  fioh  am  bequemften  mit 
dem  Krankenhaefe  vereinigen;  ^ Wenn  irgend ,  fn^ 
der  V£  S.  39;,  ein^  öffentliche  Gelegenheit  das  Volk 
in  Menge  auf  den  Strafsen  und  andern  öffentlichen 
Plätzen  verfammeit,  erini^ert  das  medidnifche  Colle* 

g'um  die  Polizey  an  die  Maafspegein ,  mit  denen  die- 
ibe  d^r  Gefahr  des  Gedränges  vorbeugen  mufs.'^ 
Das  helfet  dem  CdHegiimi  doch  etwas  zu  viel  auf bür- 
detf ,  und  zwar  ohne  Neth ;  weleh'  ein  erbärmllcbeji 
Poiizej*Directorium  müfste  daa  feyti,  das  an  fa  et- 
was erft  irmnere  zu  werden  brauchte!  Die  S.  40.  em« 
pfohlne  Anpflanzung  vieler  Bäume  um -die  Wohnun« 
gen  findet  doch  nicht  ganz  unbedingt  Statt,  und  wird 
lAr^ens  nur  zu  oft  wegen  anderer  Rückfichten  von 
der  allgemeinen  Polizey  verhindert  Ueber  den  Rath 
9.  49. ,  alle  Leichen  in  tiefe  Grüfte  zu  verfenken,  und 
mit  Kalk  zu  umgeben ,  verdient  vor  der  Realifimng 
doch  erft  Sekraua{v<aa  der  Peft)  erwogen  zu  werden« 
Nach  S.  54.  foH  den  Apothekern  und  andern  (Perfo- 
nto,  welche  Giftein  den  Händen  haben,  ausdrück- 
lich befohlen  weiüen ,  fcJche  gefäbrh'cfae  Subflanzen 
nur  att  Medicinalperlbnai  zu  verabreichen«  Wiir 
halten*  diefs  für  nmhunlich ,  eben ,  weil  es  zu  ftrenge 
ift;  (genaue  obridceittii^e  Scheine  dürften  wohl  hin« 
-reichend  feyn«  Eben  fo  finden  wir  das  zu  hart  und 
unz wedcmäfsig ,  was  S.  6x  über  die  Anftedi^nng  der 
iüiftfettclve 'gcKifft  vrird;  Es  erinnert  uns  an  dned 
Schriftfteller,  der  vor  dreyzefan  Jdiren  vorfchlug, 
keinen,  der  in  einer  Kranlcheit  fich  eines  Quackfal« 
bers  bediene,.. zum  QenufTe  des  Abendmals  zuzulaf- 
l&n.  Wie  Weit  richtijprer ,  billigfer  und  zweckmäfsiger 
empfiehh.^rirf^r#2i^  hier  nicht  Gefetae  und  Straten, 
fondem  einzig  und  allein  eine  vernünftige,  moralifche 

«vd  religiöfe Xrzi^hung  und  Beförderung  der  Eben! 

•     .  -  ... 

*  .  JgKA,  in  ds  akadem.  Buchh.:  ßejfiräge  zur  tFmi^ 
arzn^kmß  und  geridaüchAi  Arznegkmdef  von  Jbft* 
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Thtoior  Ckrißfm  Bernßibi'9  t)oGtor  der  Amier- 
kuade  nad  Wundanüaeykuoft,  Amts-  undStactt« 
phyfiktts  zu.  Rofsla  und  Apolda  u»  £  w.  1804- 
ao|  Bogen,   g.    (iRtblr.) 

'  Den  letzten  Auffatz  nngerfechnet,  welcher -die 
Ueberfchrift :  Uebir  die  Zuvertäjpgkeit  m^Uünifdi^rBtob' 
achfwngeny  führt,  aber  dem  Titel  der  Sammlung  auf 
keine  Weife  entfprioht,  und  blofj)  gegen  ScUegely  den 
Vf.  der  Materialien  u.f.  w.  und  eiiies  Auf£atze$  in  ffu* 

fetmds  Journal  IX.  i.»  gerichtet  ift,  befteht  diefe 
Schrift  aus  folgenden  fOnf  Abhandlungen^  I.  Uiber 
KopfverUtzmam.  Der  Vf.  dringt  befonders  auf  hau- 
A^ere'und  fcnnelle  Anwendung  des  Trepans  und  auf 
warme  aromatifcheFornentatignen,  ftatt  derScbmuk- 
kerfohen.  II.  EvtMi  H^orU  über  den  GlUdfchwamm 
(als Nachtrag  zu  des  yfs.  Inaug.  DilT.),  Man  betrachte? 
diefe  Kranluieit  ^eich  anfangs  als  das,  was  fie  ift» 
nämlich  als  örtliche,  aftheniiche  Krankheit,  41«  wohl 
immer  mit  einer  allgemeinen  verbunden  feyn  wird, 
und  man  wird  fie  gewife  ofi-fdban  in  ihrer  Qeburt 
erfticken  und  glilcluioh  hellen.  III.  üeber  vorzeitige 
und  Jpäti  Geburten»  Unter  den  letzteren_glaubt  der 
Vf.  oie  zehnraonaf liehe  als  den'höchften  Termin,  je- 
doch immer  als  feltene  Ausnahme  von  der  Resel,  an- 
nehmen zu  müden ,  weil  ihm  diefe  durch  folgendes 
Beyfpiel  ganz  un^ugbar  gemacht  worden.  „Frau  P. 
V.  B.  wurde  zum  erTtenmale  fchwanger.  Ihre  Schwan- 
gerfehaft  verlief  ordentlich  und  es  äu&erte  ficb  blofe 
während  derfelberi  ein  fehr  furker  Appetit,  der  bey- 
nahe  nicht  geftillt  werden  konnte.  Di^  beftimmte 
Zeit  der  Geburt  nahte  heran ;  der  Geburtshelfer  war- 
tete, allein  die  Geburt  gieng  nicht  eher,  als  am  Ende 
des  zehnten  Sonaenmonats,  und  zwar  fahr  fchwer 
vor  fich.  Das  Kind  wat  fehr  grofs  und  fchwer.  Dje*- 
ler  ganz«  Verlauf  erfolgte  bey  den..zwey  darauf  fol** 
genden  Schwangerfchaften ;  aber ,  was  sonderbar  ift; 
bey  der  vierten  und  den  darauf  folgenden  nicht  wie- 
der. Noch  mufs  ich  bemerken ,  dab  die  2(eit  der 
ausgebliebenen  Reinigung  und  die  erden  Bewegun- 
gen der  dr«y  Kinder  genau  von  .einem  vortrefflichen 
Arzte  beobachtet  woioi^n  waren^  Kurz,  diefe  Ge- 
fchichteift  authentifch"  u.f.w.  Reo.  zweifrit  inzwi- 
fchen  mit- allem  Rechte,  ob  irgend  ein  unbefengena: 
Arzt  fie,  wenigftens  fo,  wie  ue  hier  erzählt  ift,  für 
beweifend  annehmen  wird.  Es  fcheint ,  als  wenn  man 
die  Zeitrechnung  der  Schwangerfchaft  auf  die^ausge- 
bliehen^  Menftruation  und  die  zuerft  wahrgenom- 
mene Bewegung  der  Frucht  gegründet  habe.  Wie 
trügUch  beides  ley ,  ift  £attfam  bekannt;  den  Vf.  ins- 


befondere  aber  mufs  Rea'  fiierbey  auf  dasjenige  auf- 
Tnerkfam  machen,  was  er  {elbft  S. 80  f.  fehr  richtig 
gegen  beide  Arten  zu  rechnen  gefügt  h#.  —    Diefer 

Sanze  Auffatz  ift  übrigens  eine  blofse  Compilation, 
ie  allenfalls    jedoch    einem   ansehenden  Literator 
über  diefen  Gegenftand  einigen  Nutzen  leiften  mae^, 
wenn  er  mit  gehöriger  Vorficht  und  BeurtheUung  ue 
vor  fich  nimmt  und  Lectöre  ^enug  bat,    das  Man- 
gelnde zu  ergänzen.     Einige  Beweife-  werden  ftatt 
mehrerer  hinreichet*.    So  heilstes  S.  73.:   ^Forzeitig 
nennt  man  eine  ötburt,  deren  ganzer  Organismus 
,  fo  befchäffen  feyn  mufs,  um  auiserhalb  des  U<tenis 
das  Leben  fortfetzen  zu  können.*'    ^Alfo  ift  ein  ge- 
fundes ,  lebendiges ,  zur  gewöhnücnen  2^eit  ^ehor^ 
nes  Kind  auch  eine  vorzeitige  Geburt?)  S.  83«  folgen 
die  citirten  S'cfariftfteller  in  folgender  neihe  auf  ein- 
ander: v.  Sckutzenkeim y  ZacduaSj  Esdra  (noch  dazu 
ift  das  Citat  falfch;  es  mufs  heifsen  IV.  Cap.  4.  v.  4O1 
und  Cap.i6rv.  39.)',  P/^fo«  PiasdtiSy  Terenzi  Buch  der 
IFeisheity  Sfok.  Franc.  Lowy  FaUntini^  Biüinery  RödereTf 
JBohn^  H^enftreit,  ffambergery  Rod.  a  CaflrOj   Dionist 
Buffimy   Goelichy    Hafen/^y    Piouequety    Haller  y   ff.  V. 
Mittler.      S.  iig*  findet  man  £bgar  S peners  Lebens- 
fAichten  als  A^^o^^^^f  angefahrt     S.  149.  nennt  der 
Vf.  die  bekannte  Parifer  Mebamme,  Louife  Bourgeoisy 
einem  (hier  in's  DeutCcbe  überfetzten)  Citate  aus  einer 
lateinifchen  Schrift  zufolge ,  Ludovica  Burgaßa.  ,  Die 
aus  Pioucquet  citirte  und  von  dem  Vf.  nicht  aufgefun- 
dene Stelle:   ewtoL  (im^vuv  u. f.w.  aus  dem  hippokrad- 
fchen  Buche    'rrt^i^  aa^x«v  fteht  doch   wirKiich  am 
Schluffe  deffelben.    Vielleicht  ift  es  dem  Vf.  hiermit 
gegangen ,  wie  S.  120.  mit  dem  aus  ifaOer  angeführ- 
ten Gefetze :  ß  quis  necandi  eta ,  welches  er  Cod.  üb. 
IX.  tit.  16. 1.  g.  finden  wird.    IV.  Ueber  die  Amputation. 
Die  Anwendnng  derfeTben  wird  eingefchränkt.    Die 
. Alanfon' fche  Methode  werde  kein  Wundatzt,  dem 
nicht  immer  Leichname  zur  Uebudg^zu  Gebote  fle- 
hen, machen  können^,  da  die  öftere-TJebung  fchlech- 
terdings  dazu  erforderlich  fey.    V.  Merkumrdige  Kopf" 
Fertetzung  des  Hn.  • .;  ndfß  Seciians  -  Berieht  und  GutoA^ 
ten.    AttSfletiretenes  Blut  in  der  bcffis  crimii^  auf  der 
lannna  erwrofa  oJBs  ethmoidei  und^irn  iinkeli  t/mtri'mitts 
tricomiSf  ftarke  Verletzungen  des  Gehirns  felbfti  und 
eine  Fiffur  an  der  pars  petrqfm  offis  iemporum  u.  L  w» 
machten  die  Verletzung  abfolut  lethaL    Sie ; war  den 
fi6ften  May  Abends  6  Uhr  durch  einen  Sturz  vom 
Pferde  erfolgt;  erft  in  der  Nacht  auf  den  agften  tra- 
ten gefährlidie  Zufälle  ein,    und  deir  Kranke  ftarb 
erft  am  29ften  Morgens  gegen  9  Uhr. 


i^fW» 


K  l.  E  I  N  E.    S  G  H  R  I  P  T  E  N. 


*^'  VtitMWCHT«  ficiTliirav.*  tandthuty  b.  Ktflll:  Erkl'd- 
runft  an  das  haverfche  Publicum  t  vom  Hofrath  und  Profefftir 
G^^/Micr  in  Lancfsbut.  iSOÄ.  15  S.  g.  (l'gr.)  •—  Eine  moti- 
Tirte  Erklärung    de«  Vfs.»    daÜB  €r  an  dett  anonymen  Flug- 


fchrifeen  gegen  die  tandftandifclie  Veror^nunff  'fSber  Kldfter» 
Scfaarwerke  u.  L  w.  nicht  den  geringfteu  Antbeil  habe ,  und 
ihm  i  cur  Verfertigung  foloher  Flugfohri&en -Mt  u«d  Luüt 
mangele. 
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PHILOSOPHIE. 

■  '  £RCAii(»if,  In  d-Wialther.  RUfift-u.  Buohk:  7>(r 

Er4fnit  und  jder  R^rtidUngi^  OeQ)raohe  Ober  das 

.    Heilige   und  die*  Gifoblcnte,    voa  C  A.  Efchen^ 

ma}fer.i9oS''Si*)         / 

j^  ^ik/enn  das  Univerfam  und  den  Organifm  in.ih- 
;  tW  rea  Bedingungen  zu  ke^nei^ ,  ein  eitler  und 
vorgerpiegelter  Wahn  des  Mc^irdn^n  itt,  fo  ift  docH 
dietjefchichte  der  Mehfchheit  und  die  Oemeinfchaft 
vernunftiger  Wefetf  gewifs,  und  der  Menfch,  wel* 
eher  als  thatiges  Mitglied  in  den  Plan  diefes  Ganzen 
eingreift,  fo  niedrig  auch  fisine  Stelle  feyn  mag,'  ift 
-doch  wenigftens  etwas  werth. 

„Wahrheit,  Tugend,  Schöpheit  —  diefe  drcy 
Ideen  find  die  irditchen  Oött^r,  welche  der  Himmel, 
die  Erde  zu  begWcken, '  herabfendet.  Holder  qber 
hoch,  als  telbft  diefe  Ideen,  lleg^  iax  Heilige:  Es  ift 
ein  folches,  welches  kein  uuiiiittelbares  Verhältnifs 
weder  zur  Erkenntnifs  in  der  Vorftellung  und  der 
Idee,  noch  zu  den  Handlunge»  des  Menfchen  hat. 
£s  ift  der  unmxttelbarfte  Ausc&uck  und  das  vollkom- 
inenfte  Nachbild  der  Seele,  worin  fie  fich  felbft  em- 
pfinfiet,  upd  diefs^'intellectuell^  Gefühl  liegt  eben  fp 
weit  über  das  Aefthetifche  hinaus ,  als  die  Idee  Ober 
^ie  finnliche  Vorftellung  erhaben  ift.  Diefs  intel- 
tectuelte  GefOnl  ift  allo'mfaffend  und  unbegränzt  da- 
durch, dafs  in  ihm  jeder  Sinnenreiz,  ja  felbft  alle^ 
Aefthetifc^e»  ^^^8j  *"^^  dieEntkörperung  am  weite- 
ften_gediehen  nju  Es  hat  mit  der  Welt  gar  nichts  zu 
'  fchauen^  und  feine  Richtung  geht  in^  Un  ficht  bare,  ps 
i[t  dah^r  von  nichts  abhängig,  als  von  <tem  götüichea 
IVinci»,  welches  ihm  aW  Ürkraft  aller  Röalität  ein- 
ceboren  ■  ife  Alles  Üebrige  ift;  ^uf  da  tTelhige  aufget- 
ragen, und  es  ife  'die  erfteStütfee  der  Religion  und 
^äes  Glaubens  an  öott^  und  nur  In  ihm,  als  der  mög- 
lichft  reinen  Entkörperung',  leben  wir  diesfeits  fcho» 
telig,  nicht  aber  im  Sittlichen,^  \Yas  uns-  nur  eine 
Würde  vor  uns  felbft,  keine  .unmittelbare  aber  in 
Gott  g^ebti,  und  obgleich  Bedingupg  zu  einem  fejigen 
]Leben,  doch  das  feÜge  Leben  nicnt  felbft  ift.  Das 
Heilige  aber,  in.fo  feirn  die  Seele  fes  ni<*ht*in  fich  fin- 
det, fondern  vleJniehr  von  ihm  ergriffen  und  in  Be- 


fitz  genommen  ift,  ift  eben  darum  auch,  weil  die 
höchue  Stufe  der  Bjsfiexion  unter  ihm  flehen  bleibt^ 
ein  ewiges  Geheimniß,  und  gehört  unter  die  Myfteri^n# 
>velcbe  kein  profanes  Auga  fcbapen  foU.  Das  Ge- 
heimnirsvoUe  und  Myftifche  ift  daher  die  wefentlich« 
Seite  der  Religion,    und  je  tiefer  fie  verborgen  und 

den  AuMn   clor  Mon£ol«oA  «nisogo«.   XA,,    CleftO  WÖrdI* 

ger  und  lebendiger  ift  der  Glaubq  an  fie.  Je  öffentlir 
eher  hingegen  fie  gemacht  und  je  mehr  fie  der  Bm- 
tofanglichkeit  der  Völker  unc;!  dem  zu  Jeder  Zeit  ui» 
tvürdigen  Geift^der  Zeit  nahe  gelegt  warden  wilL 
defto  mehr  fin^t  fie  zur  Moral  herab  und  verliert  ihre 
urrpröngliche  höchfte^Wflrde,  —  Üen  Geweihten 
.  hingegen  köndet  fich  das  Heilige  theils  in  einer  auf- 
fern ,  theils  in  einer  innern  Offenbarung  an.  Alles, 
was  die  moralifche  und  finnliche  Natur  des  Meofcbeil 
angeht,  alles,  was  Tugend,  Wahrheit  und  Schöne 
heit  enthalten,  »findet  die  Seele  in  fich  und  kann  es 
durch  Reflexion  feft  halten ;  das  Heilige  und  die  Re^ 
llgion  hingegen  findet  fie  nicht  in  fich,  fondern  fie 
felbft  in  ihrer  Tütaütat  wird  von  jenen  ergrif&h  und 
feft  gehalten,  und  eben  diefes  unfichtbare  und  un- 
nennbare Etwa.«5,  was  die  Seele  bafst  und  erficbattert, 
Sft  die  innere  Offenbarung  Gottes ^  in  welcher  die  Seele 
in  Glauben  und  Andacht  Obergeht,  fo  ipi«  der  ewige 
Plan  Gottes,  welcher  in  c|er  Weltgefchiöbte  wohnt, 
die  äußere  Offenbarung  ift.  Wir,  betrachten  jetzt  die 
letztere,  oder  das  Heilige  in  Beziehung  auf,  die  Ge- 
fchichte. 

„Wie  der  einzelne  Menfch,  fo  hat  auch  die  ganÄe 
Menfchheit  drey  große  Perioden  zu  durchlaufen ,  die 
Perioden  der  Unfchuli,  der  SelbßentzwMung  und  der 
Verfohnuftg,  Die  höhere  Hand  des  Gpi!chickes  bleibt 
fich  immer  gleich  Und  unveränderlich,,  und  während 
die  Formen  m^nfchlich^r  Begriffe  ins  UnendJicbe 
wechfeln,  fchr^itet  jene  arbeitend  an  diefeipi  allgemei- 
nen Plane  unauflialtfam  fort.  Ja,  während. das  Ganze 
ruhig  und  unverändert  von  den  kleinen  Störungen, 
welche  die  Lpidenrchaft  und  Freyheit  des  Menf(Site 
in  daffelbe  bringt,  von  eintejr  böliern  Hand  geleitet 
fortrOckt ,  bildet  jedes  Jahrtaufend  und  JahrhundeFt 
wieder  feinen  eigenen  Kreis,  welcher  in  den  ma»- 
nichfalügften  Formen  uo.a  Geftallen  eine  und  diefelbe 
Idee  wie(jer  abdrückt.  Dejo^x  win  im  Qr^anifmus,  ib 

ift 


•)  Wiirlfi^d  4qtc1i  den  Urnftvii.  daf«  wir  Acm  ^ec.  yon  Hn.  Bfchamayers  Schrift:  DU  mii^fophle  im,  ikpcm  Vchcrgim^ 
«nr  Nichtphi/öfypfue  (A.  k.  Z.  J804.  jSe.  Io5.  IO^.),  feine  Vertlieidigung.gegen  K«.  Efchcfimay,crs  BiS^  in  der  unter  obt. 
g^m  Titel.  exSfik\enenefi  Schrift,  mclät  veirfagen  kennten,  genüthigti,  zw^^ey  Rece^fione^  voVi  dief^  a^ubuxck^ ziLiaQm» 
igrovon  diefe. erft^j^inetiGeleVten ,  d«r  in.gayr  keifiem  VexjhäUijifre  g^e»  Hn.  E^  ft^t ,  zum  Ver£iiIX9A  hac 
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Mft  auch  in  der  WeltgeFchichte' jader  Thea  citt  Gau* 
zes  und  jedes  Ganze  auch  ein  TneiL 

Was  in  der  Weltgefchicbte  das  goldene  Zeitalter 
der  Unfchutd  war ,  hat  fich  aus  uhfern  Augeit  verlo* 
^  ren.    6*eihe  fpätefte  Zeit  erreicht  Jkniun  noch  di6  äuf- 
ferfte  Spur  der  Fabelwelt 

«»Einedrey*  und  viermal  längere /Vriod^  ift  die  der 
Setbftenizwimng  y  und  in  ihr  öffaet  fich  erft  filr  uns 
die  Gefchichte.  In  diefer  Periode  eotfteht  zuerft  der 
Widerftreit  der  Tagend  und  dtes  I^aftei^s,  welche  im- 
(ner  fich  fuchend  auch  immer  fich  Si^hen.  '  Sie  ift 
durch  den  Sündenfall  be:jeichnet.  ' 

,iKlar  und  deutlich  fängt  fich  die  dritte  Periode 
mit  der  Entwieketung  des  Chrißenthums  an ;  aber  walir- 
haft  darfen  wir  fagen,  dafs  der  Zeitraum  von  beynahe 
sweytaäfend  TerflofTenen  Jahren  nur  erft  eine  Einlei- 
tung in  die  aUgemdne  Verföhnnngsperiode  enthält 

i^NebiT^enwir  dasChriftenthum  telbft  als  einGanzes 
aus  der  allgemeinen  Verföhnnngsperiode  lieraus,  fo 
finden  wir  auch  in  ih^  ohne  Mähe  die  Idee  der  drey 
Abfchnitte.  Deutlich  ift  es,  dafs  die  erfte  Periode 
feinerinnern  Harmonie"  und  Ünfcbuld  längft  vorilber 
ift,  und  dafs  wir  geaenwärtig  Lebeoden  fchon  viele 
Zeitalter  auf  der  Stufe  der  SeTbftentzweyung  in  ihm 
ftehen.  —  Unverkennbar  ging  aus  dem  KathoÜ- 
cifinus  die  noth wendige  Tendenz  hervor,  ein  abge- 
sondertes, Gott  und  der  Natur  allein  geweihtes  Le- 
ben zu  führen,  die  Myfterien  in  fich  aufzubewahren; 
und  er  reallfirte  diefe  Tendenz  vornehmlich  durch 
Errichtung  der  nun,  nicht  mit  Unrecht,  grofsen- 
theils  aufgehobenen  Klöften  Aber  in  allen  Abwei- 
ehungen  vom  Katholicifmus  ift  keine  Spur  mehr  von 
diefer  erhabenen  Richtung  der- Religion  anzutreffen; 
im  Kretfe  der  kalholifchen  Rirche  ßlbft  abek-  mufsta 
die  Vervielfältigung  der  Klöfter  und  der  Menfchen, 
welche  zu  ihrem  Uienfte  geweiht  wurden ,  ein  iVllfs- 
verhdltnifsN  erzeugen  und  einen  Abfall  von  ihrer  ur- 
fprUglichen  Würde,  hervorbringen.  Es  begann  die 
Pertode  der  Selbftentzweyung,    und  mit  und  in  ihr 

fing  jene  grofse  Ablage  der  Religion  allmäbg  unter. 
>ie  Myfterien  mufsten  nach  und  nach  als  folche  ver- 
fohwinden  jtud  die  öiTentllche  Seite  deV  Religion  das 
Uebergewicht  Ober  die  verborgene  und  allein-  wahre 
erhalten.  Je  öffentlicher  aber  die  Reh'gion  wird ,  deftö 
mehr  finkt  fie  zur  Moral  herab,  wel(%e,  i^eich  einer 
.  heifsen  Sommerwolke«  hinter  der  fich  die  Sonne  ver- 
birgt, nur  erwärmt,  nicht  erleuchtet  Der  Dienft 
der  ReUeion  geht  die  Erde  nichts  mehr  an,  und  jede 
unedle  Neigung  und  Leidenfchaft,  jedos  Streben  nach 
dam  SinDticben,  wenn  es  fich  aufs  Befte  vor  den  Au- 
gen der  Welt  zu  verwahren  verfteht,  müfe  der  Reli- 
g'on  fchaden.  Die  Herrfchaft  der  Religion  über  die 
emUther  der  Menfcfaen  mufs  unficbtbar  wirken, 
nicht  durch  Deyfall  und  Verbote ,  fondern  durch  Ora- 
kel und  Exemplarien,  and  jedem  nnerklärbar  mufs 
der  Zauber  ftyn,  der  ihn  umgiebt.  Die  Religion  ift 
der  nnfichtbare  Staat,  in  welehem  die  Polit&  als  der 
Scfaftbare  enthalten  ift.  Jeqa  hat  ein  allgemeines  Le- 
ben, diefe  nur  tru  einzelnea.  Wie  dje  Sonne,  unab- 
lungi|r  von  dett  janten  StArungen  dar  f laAeten»  ibra 


Bahn  voiiendet;  fe  tebt  auch  die  Religion  unabhängige 
von  den  inneoL^töruiigeia-dar  ifoUtlK^  un4>  wie  dio 
Sonne*,  wenn.,  fie  (ich  bewegt^  daLU  gauze  ..Syft.eai  un- 
bemerkt und  ungelehen  mit  fich  fortnimmt,,  fo  führt 
auch  die  Religion  In  einem  unwiderftehlichen  Zuge 
dos  einzelne  Leben  der  Staaten  mit  iich  fort,^  und  be- 
folgt die  göttliche  Aufgabe,  welche  in  der  Entwicke-. 
lung  der  Weltgefchichle  ihr  vorsezeichnet  ift.  — -    Ob> 
aber  wohl  die. Periode»  in  Yven^her  wir  ftehen,  die 
der  Selbftentzweyung  ift,  foliabeh  wir  doch  Urfache 
au  glauben;  dafs  wtir  übeif  die  Höh^  derfelben- hin« 
weggekommen  find.    D^ft  überall  rege  ift  die  Idee, 
welcne  eioed  udd^denfelben  Plan  aus  dem  Vergange- 
nen in  die  Gegenwart  aufnimmt^  und  auf  die  Zukunft 
fortleitet»     Frey  fchwebt  fie  dahin  Aber  das  grofse 
Welteemrre ,  ip  welohem  ein  taufendjähriges  Hegen 
und  Leben  auf  jeden  Moment  fich  zn£ammendraig^ 
und  während   alles  Vergängliche  feine  Formen  der 
Zeit  wfedergiebt,*  hält  fie  ficn  feft  am. Ewigen' —  dem 
ungetrübten  Urquell  aller  Formen.     Doch  aber  wird 
es  noch  lange  Perioden  dauern,  bis  die  Mittelglieder 
fich  allmälig  wieder  finden,  um  die  beiden  Extreme 
ihrer  Reihe  zur  Ruhe  zu  bringen.  ^  Erft  dann,   wann 
diefes  zu  Stande  gekommen ,  ift  die  Periode  der  Ver- 
föhnung  mögliche     (Her  nur  einige  Züge  von  diefer 
Verfdbnungrperiode'des.Chfiftentnums,  welche  aber 
in  der  allgemeinen  nur  als  eine  befondere  erfcheint.  -s- 
Es  ift  das  fchöne  Loos  der  Erde,  dafs  in  jedem  Stan- 
de, er  gehöi:e  zuit  Klaffe  der  Freyen  oder  der  Arbei- 
tenden,   der  individuelle  *  Werth   des  Menfchen   ge- 
fiebert ift,  und  dafs  Jeder,  er  fey  ein  Ausgeftofffener» 
Verbannter  oder  Eingekerkerter,  fich  von  dem  auf« 
fern  Wechfel  der  Glücksumftände  losfagen  und   die 
höchfte  GlQckfeligkeit,  deren  er  feiner  Erkenntnifa 
nach  fähig  ift,  in  uch  felbft  hervorzubringen  vermag. 
Diefes  Loos,  welches  nur  bey  feltenen Menfchen  jetzt 
fchon  einheimifch  ift,  wird  emft  ein  allgemeines  wer- 
den, und'unwiderftehlich  ift  der  Zug,  durch  welchen 
das  Chriftenthum  darauf  hinführt.    —     Der  Kries, 
als  Krieg,  t^ird  in  diefer  Periode  fortdauern.     Auen 
ift  er  kein  Üebel,. weil  Armuth,  Sklaverey  und  der 
Tod  felbCt  keines  ift.     Ja  er  ift  das  Mittel,  die  Lei-r 
denfchaften  von  Grund  aus  zu  vertilgen.     Wie  aber 
die  Leidenfchaften  der  Menfchen  unzählig  find,  fo 
wird  auch  diefe  Vertilgung  durch  unzählige  mifslun- 
gene  Verfuche  und. eine  Reihe  verheerender  Scenen^ 
hindurchgehen  muffen.  —    Das  Streben ,  die  Menfch-^ 
-heit  auf  allen  Seiten  zu  veredeln ,  wird  immer  ficht« 
barer  hervorgehen.    Ein  allgemeines  fittliches  Gefühl 
wird  allmälig  der  berrfchende  Charakter  der  Völker 
werden«  -r—    Die  Neigung  und  die  Liebe  zum  'andern 
Gefcblecht  wird  einen  äfthetifchen  Werth  erbalten; 
hingegen  wird  die  Unmäfsigkeit  des  Gefchlechtstri^ 
bes ,  wdiche  bis  jetzt  auf  einen  fo  hohen  Grad  geftie- 
gen  ift,  und  mit  ihrem  (chlechten  Gefolge  an  unferet 
entnervten   Menfchenräfle    und    andern    unzähligen 
Uebeln  Schuld  ift,    regelmäfsiger  und  dam  Inftindfc 
der  Thiere  ähnlicher  werden.     In  eben  dem  MaaCse» 
als  die  Leidenfchaften  abnehmen,   werden  auch  dia 

ILranlihaiten  fich  vennindero.  -^  Der  Staat  wird  im- 
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mer  melir  znr  Würde  eines  Organifmns  erhoben  wer- 
den» Es  werden  gröfsere  Staaten  fich  bilden  und  die 
kleinem  ailmälig  aufhören;  Republiken  Werc^en  keine 
Dauer  mehr  haben  und  zuletzt  wird  auch  der  Keim 
daza  verfchwinden.  —  &ünfte  und  Wiffenfchaft^n 
werden  allmalig  ein  höheres  Leben  gewinnen;  jene 
werden  als  Organe  frey  entworfener  und  nur  von 
Mufse  und  Heiterkeit  abhängiger  Kunftwerke  er- 
fcheineo,  und  ron  diefeii  wird  das  drfickend6  Ver- 
bältiiifs»  firod  zti  erwerben ,  gekommen  feyn.  —  Der 
Handel»  diefe  Geifsel  derMenfchheit,  wird  nach  und 
nach  in  feinen  Vorräthen  erfticken:  denn  einfach 
Eod  die  BedürfniCTe  gefitteter  Nationen ;  der  Gewerb- 
üeifs  aber  9  in  fo  fem  er  zur  Bereichemng  der  Kennt- 
jttiffe  beiträgt»  wird  fortdauern..  Für  die  VVifsbe- 
gierde  hingegen,  jedoch  ohne  Abficht  und  Gewinn,, 
wird  kein  Land  zu  entfernt  und  kein  Meer  zu  weit 
feyn.  Die  Kriege  werden  feltener  werden ,  aber  fie 
l^onnen  in  diefer  Periode  noch  nich(  aufhören.  Denn 
*^  noch  wohnen  Leidenfchaften  um  •  die  Thronen^ 
aber  üe  find  edlerer  Art. 

«Aber nach  diefer  befondernVerröhnungsperiode 
des  Cbriftentbums  ift  noch  eine  Periode  zurück,  wel- 
che in  der  Idee  zwar  gleich  ewig  mit  jener,  der  Zeit 
iiach  aber  zuletzt  geboren  und  fo  weit  entfernt  ift,'  als 
einer  der  entlegenlten  Sterne,  welche  unfer.Auge  er- 
reichen kann.  Eä  mu(s  in  der  allgemeinen  Verföh- 
ifmngsperiode  noch  über  die  befondere  des  Chriften- 
thums  hinaus  ein  Zeitraum  liegen,  welcher  die  Sitt- 
lichkeit aJ.s  Refulfatan  fich  aufnehmen  und  die  Men- 
fchen  zur  Heih'gkeit  aiJmähg  erheben  wird.  Diefer 
Zeitraum,  welcher  fich  gegen  die 'Zeit  wie  ein  Jahr- 
hundert zu  einer  Myriade  verhält,  wird  an  Kraft  und 
Schönheit  alle  andere  abertreflfen,  Natur  und  Geift 
werden  aus  ihren  innerften  Verhältniffen  nach  und 
nach  heraustreten,  und  derMenfch  wird  in  derSelbft- 
anfchauung  feiner  Meen  leben  jund  glQcKlich  feyn« 

« Um  zum  Heiligen  z»  gelangen ,  muß  die  Ivahrheit 
m  atUn  ihren  Gefeizen^  die  ^chömeit  in  aßen  ihren  For- 
enen  und  die  Skttichkeit  in  alten  ihren  Maximen  vorher 
gekannt  feyn.      Die  ruhige  Contemplation  diefer  Ideen 

Sehort   demnach   zu   die/er  Eniwicketungsperiode    der 
tenfchkeit     Wie  die  Bewegung  der  Sonne, und  der 
anderir  Sterne,  welche  jetzt  unferm  Auge  unbeweg- 
lich fcheinen,  dem  Geilte  alsdann  näher  gerockt  feyn 
wird,  fo  wird  auch  die  unfichtbare  Gemeinfchaft  cier 
Geifter,  welche  wir  jetzt  nur  ahnden,  fich  deutlicher 
in  der  Seele  abfpiegeln.     Jene,  welche  in  diefer  Pe- 
riode leben,  werd^  erkennen,  dals  die  Menfchheit 
fdbft  nur  ein  Theil  der  Geifterwelt  ift,  welche  nicht 
auf  einen    unterceordneten  Planeten   cing^cbränkt»  « 
fondem  durch  alle  Sterne  des  üniverfums  vertheilt 
ift,   und  da(s  die  Aufgabe,  welch?  unfeter  Weltge-. » 
fichicbte  vorliegt,  felbft  nur  ein  Stück  des  ewigen 
flaues  ift,'¥^ichen  nicht  etwas  Einzelnes,  fondem 
^r  die  gefammte  Geifterwelt  zu  vollenden  vermagi 
for  altem  Dingen  aber  wird  im  diefer  Periode  das  Sir$. 
wn  mef  die  Religion  gerichtet  Jeyn.     Man  wird  einfe* 
*^^o^  *ffs  das  Geheimnifsvolie  die  wefentliche  Seite 
der  Aeli^on  ift^  und  dab  es  giv  kdne  andere  Wflrd^ 


für  fie  giebt,  als  diefe,  dafs  fie  den  profanen  Augen 
entzogen  wird.  Man  wird  ihr  wieder  Tempel  er- 
bauen,  lauter  Meifterwerke ,  herrlicher  und  fchoner, 
als  fe  welche  geglänzt  haben :  aber  fie  werden  einiani 
ftehen  auf  Bergen  und  ümfchattet  von  hoben  üau- 
men,  und  der  Ort,  wo  fie  ftehen,  und  die  Uerge 
werden  heilig  genannt  werden.  —  Kein  Ungevyejh- 
ter  darf  den  UeiBgen  Berg  befteigen ,  aufser  den  jahr- 
liehen  Feften,  wo  das  Volk  Dankopfer  bringt  und 
beilige  Gelange  feyert  Wie  in  der  vorhergehenden  re- 
riode  die  Menfchheit  zum  Sittlichen  ausgebildet  wurde, 
fo  muß  fie  in  diefer  zum  Heiligen  erhoben  ü^erden.  INua 
ift  aber  die  Religion  der  unfichtbare  Staat  im  Siebtba- 
ren; es  muffen  daher  aUe  Anftalten,  weiche  diefes 
Verhällnifs  nachahmen",  aufs  Beftc  hervoraehicht 
werden.  Aus  diefem  Grunde  werden  neue  lempel 
aufgebaut  und  mit  Allem ,  was  Kunll  und  Reichthum 
vermögen,  ausgefchmOckt  werden.  ~  Die  Rehgion 
wird  lK:h  nach  und  nach  von  der  Abhängigkeit  von 
der  Moral  losfagert,  und  zwifchen  fich  eine  eben  io 
fefte  Gränzlinie  finden ,  alsfie  jetzt  zwifchen  der  Sin- 
nenluit  und  dem  Ideal  des  Schönen  *  gefunden  ilt.  — 
Die  Oberherrfchaft  der  Religion  wird  voä  der  Poli- 
tik ihrem  Wefen  nach  vdlkdrpmen  anerkannt  wer- 
den, fie^  wird  JBch  ihr  unterwerfen,  nicht  ®^"?^'^^^' 
borgenen  Gewinnes  wegen ,  fondem  aus  reiner  Ueber-. 
Zeugung.  In  jfene  heilige  Tempel ,  wo  die  weileltcn 
und  edelften  ,  von  aller  Ruhmltcht  entblöfsten  Man- 
ner verfammelt  find ,  und  die  Myfterien  aufbewahren, 
wird  auch  das  Orakel  zurückkehren ,  und  der  unbe- 
ftechliche  Prießer,  welcher  die  allgemeine  Idee  dei; 
Menfchheit  aus  der  Religion  betrachtet,  wird  auch 
im  Einzelnen  das  Gefetz  und  die  Freyheit  zu  beftim- 
men  und  ihr  gleichefte^  £benmaa(5  in  reineq  Ausfprü» 
cheh  zu  finden  wifTen. 

„Aber  diefes  grofse  Werk  za  vollenden,  wird 
noch  ein  langer  und  heftiger  und  allgemelDer  Kampf 
entftehen ,  und  diefs  wird  der  letzte  Kairipf  des  Ehr- 
geizes und  der  Herrfchfucht  feyn,  in  welchem  beide 
als  die  letzten  Opfer  für  die  Heiligkeit  der.  meofchU- 
chen  Natur  fallen  werden.  Diefer  allgemeine  Kriege 
der  eigentlich  keine  Eroberung  der  Erde ,  fonderir 
eine  Eroberung  des  Himmels  ift,  uitd  in  welchem  al- 
les Schlechte  yollends  getilgt  und  -  alles  Vortrefflich« 
entwickelt  wird ,  wird  nach  langen  zSveifelhaften  Sie- 

{ren  endlich  durch  drey  unüberwindliche  Mächte  eUt-» 
chieden«  wßlcHe  zwar  init  menfchlichcr  Geftalt  an-, 
eethauy  aber  die  Ideen  auf  die  reiwfte  Weife  repra- 
lentirend,  die  eine  von  Norden,  die  andere  von  Sa* 
den  kommen  werden ,  um  fich  mit  der  dritten  zu  ver* 
einigen,  yenLohm  in  dms -Mittm.  den  erhab^nften  Throa 
bewohnt.  Die  erfte  Macht  ift  die  TapferkeU,  die 
zyeeyte  dit  GerechUgIkit,  und  die  dritte  die  Jieligion. 
Die  Tapferkeit,  wdche  von  Norden  her  mit  zahllo- 
fen  Schaaren  in  kriegerifchcr  Rönung  an  den  heiligea 
Berg  der  Religion  gelangt,  wird  ihr  flamrocndeft 
Schwerdt  und  ihre  Macht  —  und  die  Gerechtigkeit^ 
welche  von  Süden  kommt  9  und  mit  einer  eben  fo 

Sofsen  Menge  friedlicher  Völker  umgeben  ift,  wird 
a  Oelzwelg  und  das  goldene  Gefetzhuch  ^  ^^^ 
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Fufs  des  Throns  vwekhon  die  Religion  lieh  »erbaut 
hat  und  deffen  Gipfel  höher  reicht,  ate  die  Sonne 
über  der  Ecd^^fteht,  anbetend  niederlegen;  beide 
werden  fich  den  ewigen  Schwur  der  Vereinigung  und 
Liebe  fchwören ,  alle  Schaaren  werden  einander  die 
Hände  bieten,  und  das  -^  Gelobt  feyGotti  —  im  hei- 
ligen Jubel  ausrufen  —  aber  diePen  Segen  und  jenen 
Schwur  wird  keine  Nachwelt  mehr  hören.  Denn 
lene  unendliche  Wolke,  welche  <las  Geheimnifs  der 
Religion  limfchwebt,  wird  vor  ihrem  Throne  zer- 
fliefscn-  die  Gewalt  des  Lichts,  das  heller  als  alle 
Sonnfea  glänzt,  wird  in  unabfehbaren  Strömen  her- 
vorbrechen, und  alle  Völker  der  Erde  werden  vor 
feinem  Glänze  vergehen.  Diefes  Licht  ift  das  Hei- 
lige und  Göttliche,  welches  zu  fchauen  das  Menfch- 
liche  vergehen  mufs,  um  in  eine  höhere  Weltordnung 
terfetzt  zu  werden ,  wo  jenes  Licht  in  feiner  Herr- 
lichkeit und  Majeftät  ertr«i$n  wird."  ,  ,  ,  , 
Diefs  find  die  wefentlichen  ZOge  eines  feelenvol- 
len  Gemäldes ,  welches  Hr.  Efchenmayer  in  der  vorlie- 
genden Schrift  aufgeftellt,  und  in  welchem  er  die 
Idefe  des  Heiligen,  deren  Entwickelung  ihm  fo  lehr 
am  Herzea  liegt,  in  Beziehung  auf  die  Gefcfaichte  auf 
eine  eben  fo  eigenthümliche  als  intereffante  Weife 
aufgeftellt  hat.  Hec,  ficht  fie  als  einen  fchönen  My- 
thos über  die  Zukunft  der  Menfchheit  an ,  der  we- 
nigftens  eben  fo  v^ele  Achtung,  als  manche  Mythen 
der  Vorzeit  verdient.  Bewiejen  hat  freylich  der  Vf. 
feine  Ahndungen  nicht,  fondcrn  er  hat  fie,  wie  er 
fich  S.  97»  felbtt  ausdrückt,  nur  aufgewiefen^  und  aus 
j A ..P^AuviorAiif^n  wahrhafte  FolErerunfren    abcrelei- 

den 
Ouell  und  die  wanrneii:  acncmcij  aiwiuwtcu.  Nie 
wird  frevlich  ein  fclbftftändiger  Oeift  auch  des  ver- 
wandteften  Geiftes.  Form  fich  unmittelbar  aneignen ; 
aber  wem  je  das  Heilige  heilig  gewefen,  und  wer  es 
in  feyerlichen  Momenten  geahndet  hat,  wjrd^im  We- 
fentlichen  dem  Vf.  gewiß  bevCümmen-  S.67.  fteUt 
cf  den  Grundfatz  auf:  Von  allem  dem,  was  du  hier 
aus  memem  Munde  höreft,  mufst  du  alles  Niedere 
entfernen,  und  manche  Fragen,  welche  du  gern  auf- 
werfen  möchteft,  die  aber  doch  in  geringer  Bezie- 
kung  damit  ftehcn,  in  d^r  unterdrücken.  Nur  S.  50. 
fcheiDt  der  Vfa  diefe  richtige  Maxime  vergeffen  zu 
haben.  Der  Dialog,  in  den  das  Phibfophem  gehüllt 
ift  itt  einfach  und  natürli9h ,  befonders  fchlicist  fich 
das  Hauptt^ma  auf  eine  intereffante  Weife  an  die, 
gegenwfirtig  zum  Glück  der  Menfchheit,  immermehr 
vJL  fich  greifende  Aufhebung  der  Klöfter  an.     Ein 


reicher,  edler  Geift,.  ein  die  Menfchheit  und  das.Hei^ 
li^e  liebendes  Geraüth  offenbart  fich  im  EinEelneiii 
wie  im  Ganzen.  Auch  ift  die  Schrift  von  Anmafsung 
und  üüokel  eben  fo  frey,  als  von  unuötbiger  philor 
fopliifcher  Terminologie. 

NEUERE    SPRACHKUNDE. 

Leipzig  ,  b.  Fleifcher  d.  y :  Englifh  Sifnonymoiu; 
or  ihe  diffennce  bekeieen  words  iJUemed  fynonymoui 
in  iliß  mglifh  langußge;  Ufefull  toail  whp  would 
either  write  or  fpeak  with  propriety  and  ele«>* 

.gance.  1804.  353  S.  8.    (1  Rthlr.) 

^^  • 

In  der  Tbat  ein  fehr  brauchbares  Werk  für  alle 
diejenigen,  die  fich  eine  genauere  Kenntnifs  'der  engl, 
Sprache  erwerben  wollen.  Es  hat  mehrere  Vorzüge 
vor  dem  früher  erCchienenen  Werke  der  Mrs*  Piozzi^ 
befonders  in  der  genauem  Beftimmung  der  B^deu^ 
tung  der  Wörter  und  ihrer  Schatlirungen.  Dafür  ift 
Mrs.  P,  fehr  glücklich  in  der  Wahl  ihrer  Beyfpiele, 
worin  fie  jenen  feinen  Tact  gezeigt  hat,  der  ihrem 
Gefchlechte  fo  vorzüglich  eigen  ut.  Rec.  möchte 
wünfchen,  dafs  der  yt,  des  letztern  Werks  mehrere 
Beyfpiele  von  jener  entlehnt  hätte;  aber  fjreylich  wäre 
das  Buch  dadurch  weitläufiger  geworden.  ^-  Einq 
genauere  Unterfuchung  anzuftellen,  ei^laubt  der  Raum 
nicht;  fonft  könnte  man  vielleicht  mit  dem  Vf,  übec 
die  Bedeutun«f  diefes  oder  jenes  Wortes,  und  über 
.  jdnige  Unterlchiede ,  die  der  gemeine  Gebrauch  vcr* 
tilgt  hat 9  ftreiten;  ein  Streit«  der  fich  um  fo  weiter 
treiben  liefse,  da  die  ensi.  Sprache  keinesweges  fo 
fixirt  ift,  wie  die  franzöfifche,  an  welche  der  Vf.  er- 
innert^ da  er  die  Vorrede  hat  abdrucken  laffen,  wel- 
che der  Abb6  Girard  feinem  Werke  vorfetzte. 

« 

Iddem  Rec.  allen  Liebhabern  der  engl.  Sprache 
diefes  Werk  angelegentlich  empfielilt,  und  die  Ver- 
pflanzung deffetben  auf  deutfchen  Boden  lobt,  kann 
erden  Wunfeh  nicht  unterdrucken r  dafs  man  doch 
endlich  bey  uns  lernen  möchte  ,  englifche  Werk^ 
ganz  fehlerlos  nachzudrucken.  Zwar  ift  er  auf  keine 
ptelle  geftofsen,  die  den  Lefer,  der  nur  einigerma- 
fsen  geübt  ift,  in  Verlegenheit  fetzep  könnte,,  wohl 
aber  auf  eine  grofse  Menge  Druckfehler»  wie  folgen- 
de: S: I.  taUerSy  1.  tatler;  S.  4.  breaüngs^L  breathings; 
S,  10.  giv0, 1.  given;  S.  35.  watU,  Imants;  S.  ^a  eighi^ 
1.  heigkt;  S.  60.  interets,  1.  intereßs;  S.  8^.  any^  l  an; 
S.  90.  we  have  unwilting^  1.  are;  S.  114.  pervanUf  L 
ffrevents;  S.  123.  Strenght^  l  Stnngthe^, 


mmm 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


n    ß  •  *£jn  komifohe^  Gefpräck  von  den  jetzigen  JVelthegehen- 
kehen,  mit  einer  Apologie  für  gciftlicbe  Stift« ngeh  und  wich^ 

elrrhlffiW  die  Ailüiebupg  I»  Bäsiiiäine«:,  lU^ftir.  sStf. 


(er  und  andere  Reformen  in  geiftlicheti  Sachen >»  wnlieir  der 
Pfarrer,  Amtmann  un4  ein  Si^iweiser  lCa4ifmann  aU  Gegiiex 
der  neuen  *Eiarichtntigeny  und  der  Kaplan  als  Patron  derf«!- 
ben  auftreten. 
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PHILOSOPHIE. 

SJtLANGKVy  in  d.  Walther.  Kunft-  u.  Buchh.:  Der 
Eremit  nnd  der  Fremdling.  Gefpräche  über  das 
Heilige  und  die  Gefchicbte»  von  C  jl.  Efchen- 
mayer.  1805.  146  S.  8'  * 

Ein  Fremdliog  kommt  zn  einem  Eremiten ,  um  ihn 
zu  fragen  und  Geh  belehren  zu  laCfen.  Der  Ere- 
mit fagt:  »es  ift  (billig «  daÜs  wir  Gleiches  mit  Glei- 
chem aastaufchen,  dafs  ich  dir  erzähle,  was  mich 
die  Oraiiel  der  Natur,  Und  du  mir,  was  dich  die 
Orakel  der  Menfchen  lehrten. "  Diefs  ift  d\e  hifto- 
rifche  Einleitung  der  drey  Gefpräche,  an  denen  die 
wahre  Gefprachsform  gänzlich  verfehlt  ift  Von  je- 
ner Kuuft,  in  einer  zwanglos  fcheinenden  Unterre- 
dunggewifle  Wahrheiten  zu  entwickeln,  und  iie  im 
Gemilthe  des  LefJers  allmählig  entftehen  zu  laCfen^ 
wie  &e  im  Leben  felbft  durcm  wechfelfeitigen  Aus- 
taufch  der  Ueberzeugungen  zu  entftehen  pflegen ;  von 
jener  Kunft,  Nebengedanken  zu  berflhren ,  denen 
(ich  eine  Unterredung  fo  gerne  hingiebt,  und  doch 
den  Zweck  und  das  2iel  ftets  im  Auge  ^n  behalten, 
und  aus  allem  Einzelnen  ein  fchönes  Ganze  zu  bilden-; 
von  ieoer.  Kunft  finden  wir  keine  Spur.  Fremdling 
und  Eremit  halten  feitenlange  Heden  an  einander  ^  un- 
terbrechen fich  nicht,  fondern  in  willkarlichen  Ab- 
sätzen fetzt  der  Eine  den  Gedanken  ganz  fort,  wo 
der  Andere  ihn  abbrach.  Das  ganze  zweyte  Gefpräck 
durcii  fpricht  der  Eremit  fogar  allein,  .wird  nur  eine 
Seite  lang  vom  Fremdling  unterbrochen,  und  diefo 
Rede  des  Eremiten  fallt  über  so  Seiten ! 

Der  Inhalt  diefer  Gefpräche  ift  demjenigen  voll- 
kommen angemeffen,  was  Hr.  E.  neuerdings  in  feir 
nem   Uebergauge  der  Philofopkii  zur  Nichtphilofophi& 
dem  Pubh'cnm   bdiannt  gemacht  hat,   und  worQber 
wir  fchon  ausführlicher  in  unfern  Blättern  urtheiitett. 
Es  ift  ScbellingTcbe  Lehre,  aber  nipht  die  reine,  fpn- 
dern  mit  einem  Zufatze  fremdartiger  Natur,  der  fich 
nach  der  Meinung  des  Hn.  E.  vollkommen  mit  derfel* 
ben  vertragen,  ja  togar  ihr  eine  ErwieckungselTenz  feyn 
foil ,  fich  aber  wirklich  nicht  damit  vertragt,  fondern 
fie  vollends  zerftört  ScheUing  felbft  hat  dides  eingefe- 
hen,  und  fuch^dem  Leichnam  auf  ganz  andere  Wdüe 
zu  helfen.      An,  fich  felbft  fagt  Hr.  E.  in  manchen 
Aeufserungen  etwa^  Rechtes  und  Gutes,  aber  es  wird 
terkebrt  durch^ie  Hioeinbijdung  in  das  Schellinefche 
Syftem'^iod  die  Herausbildung  aiis  demfelben.    Viele 
Sf  eUeo  der  vorliegenden  Gefpräche  fagen  ganz  daffelbe, 
was  in  SckeBiag's  Bruno  und  andern  feiner  Scbriftta 
'  j4.  L.  Z.  1805«    Erftcr  Baad. 


offenbart  wird ;  viele  hingegen  find  von  der  Art,  daf« 
man  ihnen  wohl  einen  gehaitreichern  n.  wahrern  Sinn 
unterlegen  könnte,  wenn  fie  unabhängig  von  jenen 
aufgefatst  würden.    So  ift  z.  B.  das,  was  der  Fremd- 
ling von  feinem  philofophifchen  Leben  erzählt ,  er  fcy 
aurangs  im  Zuftande  der  Unfchuid,  dann  im  Zuftande 
der  Selbftentz weyung  gewefea,  tmd  endlich  in  den  Zu- 
ftand  der  Ausgleichung  übergegabsen  —  eine  richtige 
Därftellung  jedes  philofophlTchen  Lebens  Überhaupt; 
nur  wird  unrichtig  angenommen^  dafs  jene  intellectueJle 
Anfchauung,  in  der  fich  das  Denken  und  Seyn,  die 
Wahrheit  und  derirrthum»  kurz  Alles,  inditferenzi- 
ren  folI,  und  in  der  Tbat  vernichtet,  dafs  jene  An**' 
fchauung  die  philofophifche  Selbftentzweyuug  noth- 
wendlg   ausgleiche.      FreyUch   endet  alles  Streiten, 
Ringen  und  Sehnen  de«  Menfchen  im  Grabe;  aber  ift 
denn  gar  kein  Friede,  als  in  der  Vernichtung?    Und 
wenn  man  diefe  Vernichtung  philofophifch  als  das 
Ende  alles  Haders  herbeygeführt  hat,  wie  laust  fich 
philofophifch  ohne  neuen  Hader  eine  Auferftehung 
nerbeytahren  ?      Die   drey   groGsen  Hauptabfchnitte 
der  Weltgefchichte  (S.  19.  n.  ja:),  Unfchuld,  Selbft- 
entzweyuug und  Vcrföhnungy  laffen  fich  mit  Fug  an- 
nehmen ,  nur  dafs  über  den  erften  und  letzten  nichts 
zu  lagen  ift,  weil  jener  zu  fern  .in  dunkler  Vorwel^ 
diefer  zu  fem  in  dunkler  Zukunft  liegt     Die  ganze 
Gefchichte  bildet  eigentlich  nur  den  mittlern  Abfcbnitt. 
Die  Tendenz  des  Chriftenthuihs  geht  allerdings  dar- 
auf, die  Selbftentzweyuug  der  Alenfchheit  zu  heben 
und  den  Frieden  in  ihr  Jierzuftellen ;  ei  fordert  aber 
eine  neue  Kreatur,  eine  geiftige  Wiedergeburt,   Uta- 
kehruhg,  einen  ganz  neuen  Menfchen.     Statt  diefes 
neuen  Menfchen  läfst  Hr.  £  mit  SckeUing  den  alten 
Adam  des  Heidenthums  wiederkehren.     9  Die  weife- 
ften  und  edelften  Männer  werden  nach  und  nach  die 
Myfterien  X^ämlich  heidmifche,   im  Gegenfatz  gegen 
das  Chriftentbum ,  welches,  wie  ScheUing  fagt,  die 
^Myfterien  öffentlich  machte,    und  darum  zu  tadeln 
ifti  wieder  einführen  und  fich  zur.fymbolifchen  Dar- 
fteilung göttlicher  GeheimnilTe  ausbilden  (S.  69.).   Die 
Klöfter  wollten  die  Myfterien  der  ReUgion  in  fich 
aufbewahren  und  fie  allen  profanen  Augen  unzugäng- 
lich machen.     Diefe  erhabene  Richtimg  der  Religion 
liegt,  unverkennbar  im  KatholidfmuS ,    und  in  allen 
Amißeichungen  von  ihm  ift  keine  Spur  mehr  davon  an^ 
zutreffen  "1 !  (S.  3^.)  --    Da  haben  wir*s !    Alfo  follte 

e^  i  wohl  die  ganze  Welt  vorläufig  katholifch  oder  auch 
alb  heidnifdi  werden  ?  und  diefes  gehörte  wohl  mit 
zu  der  beffern  Periode,  welche  der  Vf.  weiffagt,  von 
welcher  neben  jenen  gewifs  erfreulichen  Charakteren, 
der  Aufhebung' heftiger  LeideoDc^ten ,  des  allgemei*. 
.  D'  nen 
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nen  fittlichen  Gefalils  >  Set  Yerachtung  des  LaCteirs». 
Ausbildung  der  JCünft^  und  Wiffeofchaften  u.  £  w, 
ixxoli  msLnca6  änderbare  Kenpzeicfae^  gegeben  werden, 
zrfi;:  »Öie  Liebe  zürn  andern  Gefchlecnt  wird  dem 
Inftinct  der  Thiere  ähnlicher  werden  und  einen  äfthe-' 
tifchen  Werth  erhalten !  Ein  Sohn  und  eine.  Tochter 
werden  der.Stol^  des  Vaters  und  der  Mutter  feyn. 
*  Die  kleinem  Staaten  werden  aufhören ,  und  gröfseFe 
üth  bilden;  der  Handel,  diefe  Geifel  der  Menfchheit» 
wird  nach  .und  nach  in  feinen  Vorräthen  Brfticken.*' 
Obgleich  es  S.  53.  heifst,  die  Ki'iegei  würden  feltener* 
werden:  fo  ift  doch  dw  Krie^  ^ach  S.  44.)  kein 
Uebel,  und  vor  dem  Eintritt  jener  beffern  Zeit,  in 
welcher  die  Religion  über  die  Politik  herrfcht ,  wie 

J'etzt  die  Politik  über  die  Religion;  in  welcher  die 
^lyftenen  in  Tempeln  aufbewahrt  werden  und  die 
Orakel  zurackkehren,  wird  der  Krieg  allgemein  feyn. 
«Diefer  allgemeine  Krieg,  'der  eigentlicB  Icein^  Er- 
oberung der  Erde,  fondern  eine  Eroberung  des  Him- 
mels ift,  und  in  welchem  allein  Schlechte  vollexids  ge- 
tilgt und  alles  Vortreffliche  entwickelt  wird,  wird 
nach  langen  zweifelhaften  dienen  endlich  durch  drey 
unübeLTwindliehe  Mächte  entfchi^den,  welche  zwar 
tpit  menfchlicher  Geftalt  angethan,  aber  die  Ideen  auf 
die  reinfte  Weife'  repräfentirend ,  die  eine  von  *Nor- 
den,  die  andere  von ä| Oden  k<^imeh  werden,  um  fiich 
mit  der  dritten  zu  vereinigen,  welche  in  der  Mitte 
den  ei^habenften  Thron  bewohnt  Die  erfte  Macht 
ih' die  Tapferkeit^  die  zweyte  die  GereclUigkeit;  und 
die  dritte  die  üe/s^ioif.  D&  Tapferkeit,  welche  von 
Norden^  her  mit  zahUofes  Sohaaren  in  kriegerifcher 
Rdftung  an  den'  heiligen  Berg  der  Relif^on  gelangt, 
wird  itir  flammendes  Schwert  und  ihre  Macht,  und 
die  Gerechtigkeit,  w^che  von  Süden  kommt,  und 
mit  eiQ&c  eben  fo  croben  Menge  friedlicher  Völker 
umgeben  ift,  wird  den  Oelzweig  und  das  goldoe  Ge« 
fetzbuch  an  den  Fufs  des  Throns ,  welchen  ficfa  die 
Rdigion  erbaut  bat,  und  deffen  Gipfel  höher  reieht, 
als  cGe  Sonne  Ober  der  Erde  fteht,  anbetend  nieder^ 
legen;. beide  werden  fich  den  ewigen  Schwur  derVer* 
einigung  und  Liebe'fcfawören,  aUe  Schaaren  werden 
einander  die  Hände  bieten  i>nd  das  -—  Gelobt  fey 
Oott  r  —  in  heiligem  Jubel  ausrufen.  '*  Dem  Reo.  iit 
es  bey  diefer  und  ähnlichen  andern  Stellen  vorge- 
komm^  j  als  gehe  die  Vernunft  zu  Ende  vor  lauter 
Vifion. 

Indeflen  dOrfen  doch  nicht  einige  andere  Aeufse- 
rungen  überfehen  werden,  welche,  hnvennifcht  und 
^  uolegirt  mit  ScheUing*fchen:\  Erze ,  ein  reineres  und 
fchöneres 'Metall  aufweifen,  und  eine  höhere  Kraft, 
als  die  jener  indifferenzirenden  Schulphilofopbie,  ver- 
künden. Von  dem  Heiligen,  welches  fich  in  difr 
Weltgefchlchte  darftellfen  fou ,  heifst  es  S.  2}  fg.  fehr 
gut:  ^Was  es  fey,  werde  ich  weniger  im  Stancß  feyn, 
zu  bepenneni,  als  dich  auf  das  innerfte  Gefahl  deiner 
Seele  felbft  zu  verweifen.  Was  nenneft  du,  Alfonfo,  was 
du  empfindeft,  wenn  du  in  einen  erhabeneii  Tempel 
eingehet?  Obgleich  einzeln,  glan1>ft  du  doch  nicht  hier 
allein  zu  feyn ;  ein  uofichtbarer  Zeuge,  dünkt  es  dir, 
bewache  deine  Handlung  und-  die  Reinheit  deiner  Oe- 


finnimg.  Ueberall  weht  dich  ^twas.  Nalies  und  dich 
Un)gebeodes  an ,  wie  ein  leifer  Athem.^  Jede  Säule» 
jede  $tufe,  jede  ftille  Halle,  obgleich  an  fieh  leblos», 
fcheint  dir  befeelt  zu  feyn.  Wo,  du  hinichauft, 
fcbeint  etwas  Allgegenwärtiges  vor  dir  zu  ftehen, 
das  du  doch  nicht,  fieheft.  Du  vernimm ft  eine  leife 
ungewiffe  Stimme,  ohne  fie  zu  hören.  Depkft  da 
d^rilber  nach,  fo  ift  es  in  der  That  nichts  Wirkli- 
ches, was  deine  Sinne  rührte;  giebft  du  aber  deine 
Seele  dem  mächtigen  Eindrucke  nib,  fo  ergreift  dich 
aueh  jenes  wunderbare^iuoer^. Gefahl.  Es  ift  dfo  da, 
in  wie  fern  du  nicht  darüber  reflectirft,  und  es  ver- 
fchwindet,  fobald  du  es  begreifen  wiUft.  Was  ift 
^un  jenes,  was  dir  weder  ein  Büdy  noch  einen  Laut 
gewährt,  was  weder  Licht  noch  Schatten  bat,  was 
überhaupt  nichts  Sinnliches  und  Vorftdlbares  ifti 
und  doch  ähnliche  Eindrücke  innerlich  nadiahmt? 
Ohne  Zweifel  wirft  du  ein  Solches  j^kniung  und  An- 
dockt  xienoeni  —  ahnden  nur  k,annft  du  das  ADgegen* 
wärtige  und  AUwiflende,  ohne  dafs  es  einem  deiner 
Sinne  oder  deinem  Verftande  gegeben  ift. **  Und  fpä« 
t«rhin  S.  93 fg-:  «Wenn  du-das Heilige  erkennen  willft, 
fo  hört  es  auf  heilig  zu  feyn.  Hier  liegt  gerade  die 
tiefverborgene  Wahrheit ,  welche  wir  KeSgiän  nei»- 
nen.  Alles ,  was  die  mptalifche  und  finnlicne  Natur 
des  Menfchen  angeht,  alles,  was  Tugend,  Wahr« 
heit  und  Schönheit  enthalten ,  findet  die  Seele  in  fich^ 
und  kann  es  durch  Reflexion  feft  halten ;  das  Heilige 
und  die  Religion  hingegen  findet  fie  nicht  in  fich ,  fon« 
dem  fie  felbft  in  ihrer  Totalität  itird  von  jenen  er^ 
griffen  und  feft^gehalten  ,  und  ebei\  diefes  unfichtbare 
und  unnennbare  Etwas  y  vi^%  die  Seele  fafst  und  er» 
jchüttert,  ift  die  Innere  Offenbarung  Gottes  ^  in  wel- 
cher die  Seele  in  Glauben  |und  Andacht  übergeht 

Es  giebt  eine  Philofophie  des  Nicfatwiffens ,  die  ge* 
gen  das  ^Unfichtbare  gerichtet  Kk;    in>ihr  laust  ndi 
lioht  beweifen ,  (bndern  nur  aufweifen.  '  Es  giebt  in 
ihr  Wahrheiten  höherer  Gattung,   welche  von  der 
Philofophie  des  Wiffens  keinen  Abbruch  leiden  kön« 
Ben%     Von.diefer  hohen  Zuverficht  geht  alles  aus« 
die  Tugend,  die  Gerechtigkeit,  die  Tapferkeit,  Lie* 
be,  Freundfchaft  und  alle  guten  Genien  der  Menfch- 
heit ;  und  alte  Sünden  und  Lafter  entfliehen  ihr  und 
verbergen  fich  vor  ihrem  fonnenheUen  Antlitz  in  den 
tiefften  Abgrunde     Wem  jene  hohe  Zuverficht  blei** 
hend  geworden  ift,  der  hat  die  wahre  Philofophie  er- 
rungen. **  (S.  97.  98O  —     Es  ift  zu  verwundern,  wie 
I&^'fJEL  diefe  acht  riatonifchen  Ueberzeuguneen  (di« 
Hl  der  neuem  Philofophie  ffaeoKs  eigenfteLenre  find) 
amalgamiren  kann  mit  jenem  Reutlinger  Nachdrucke 
des  rlatonifiiaus ,    den  das  abfolute  Identitfitsfyfteir^ 
aus  Mangel  eigner  Eingebung,  zur  S55hau  geftellt  hat. 
Diefe  Sünde  und  Verkehrtheit  wollte  Rec.  io 
der  Beurth^ung  des  frohem  EfohenmayerTchen  Wex^ 
kes  (A.L.Z.  1804.  Nr.  106.  u.  107.)  dein  Publicum 
darlegen.     Dagegen  hat  nun  Hr.  B.  einen  Anhang 
diefen  Oefprächen  beygefägt'  (S.  107  — 146.) ,  der  als 
Antikritik  im  Intettigenzblatte  erfcneinea  foUte,  aber 
wegen  der  diirch  feine  Lfinge  bedeutenden  Inferüons« 
I^Ohcen  zurOckgenommen  w|urde«    £r  aubert  fick 
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Btterkeit'  flbtt  die  Sxpeditioii ,  und  bedenkt 
Mumwi^y  dals  keinlonroalia  der  Welt  begehen  könnte, 
wean   es  alles»   was  ihm  zur  Infertion  ZHgefdiickt 
wilrde,  usentgeldlich  abdrucken  follte.    Noch  bitte« 
rer  ift  der  Vf.  gegen  den  Rec. ,  nennt  ihn  eine  giftige 
]M£k:ke,  behauptet,  er  habe  fcholaftifcheii  und  gakni- 
fchen  Qaark  über  den  Ausdruck  Potenz  beygebrabht, 
da  gerade  diefemOfafameUnterfuchung durchaus  nbth- 
vrendig  war,  am  klar  und  dentlich  zu  feyn ,  und  der 
yt,  in  feiner  Erläuterung  des  Ausdruckes  Potenz, 
(S.  11&  fg.)  nur  nnhMmmter^  mit  dem  Rec.  daffejbe 
lagt    Gerade  die  ünhißimmtkiH  des  Ausdrucks  ift  es, 
wefehe  das  Potenziren  fo  täufchend  macht.  —^    Rec. 
Aafsl  durchaus  allen  literarifchen,  wenn  gleich*  unblu- 
tigen Zank ,  der  keinen  Gewinn  f Qr  Wahrheit  giebt, 
am  Ende  in  Perf(ynlichkeit  ausartet,  (die  Hr.£.  Ichon 
Hl  derReoenfion  vermvthet,  obgleich  Rea  weder  ihn, 
noch  einen  feiner  Freunde  perranlich  kennt)  und  fich 
leicht  in  die  Potenz  des  Unendlichen  erhebt.     Dife 
Belege  Jener  Beurtheilung  find  bandig ,  die  Meinung 
ift  klar  ausgedrOckt  und  ein  Rerultat  aufmerkfamer 
Prüfung.    Lies ,  vergleiche ,  denke  nach.    Rec.  weiCi 
deswegen  auf  diefe  Antikritik  nichts  weiter  zu  ant- 
worten, nur  find  ihm  manche  Aeufserungen  derrelben 
io  fonderbar  vorgekommen  i  dafs  er  fie  in  der  Kfirz« 
berühren  und  das  Mifsverftandnifs  derfelben  erläutern 
muCs. 

i)  Hr.  E.  verlangt,  es  foUe  in  jegBcher  philofo- 
phirchen  Recenfion  das  philofophifche  Syftem  des  Rec« 
dargethan^wcrden*  ift  diefs  möglich,  ilt  es  recht,  foU 
man   den  Autor  nach  fich  felbft  od«r  nach  einem 
fremden  Syftem  beurtheilen  ?  —  3)  Rec.  bgte :  Hr.  JE. 
kenne  offenbar  die  Schriften  Jaoobfs.     iir.  K  ve^- 
fichert  das  Geeentbeil :  er  habe  diefen  Mann ,  der  das 
Fichte*fche  und  SchellingTche  Syftem  veraplafste,  be* 
gleitete  und  bekämpfte,,  der  feit  20  Jahren  ein  durch 
philofophifche  und  aeffhetifche  Schriften  im  gebildet' 
teiT  Publicum  bekannter  Autor  ift ,  von  dem  Hr.  £L 
^ nicht  blofs  einzelne  Gedanken  entlehnt,  fondern  von 
dem  der  eine  Theil  feines  Buchs  felbft  den  Worten 
nach  eingegeben  ift,  er  habe  ihn  erft  im  Jul.  1803. 
durch  Hn.  Pforrer  Jf^erimeißer,  der  ihm  SataU  kritifche 
Ueberficht  in  die  Hände  gab,  kennen  gelernt!  Soll 
xtim  es  i^auben?  _  Defto.  fchlimmer !  —    3)  Rec. 
war  über  die  Härefis  des  Hn.  E.  erftaunt,  und  ift  es 
noch.    Aber  ohne  nur  einen  Blick  auf  den  Zufammen«' 
hang  und  die  nächfte  Periode  zu  werfen,  glaubt  Hr.  Ä- 
man  wolle  ihn  durch  diefe  Bemerkung  zu  einem  Kez- 
«er  in  tler  Theologie  machen.    Mit  mehr  Kühe  würde 
«r  dngefehen  haben,  dafs  jetzt  die  Theologie  ihren 
Ketzereifer  über  das  Dogma  der  Trinität  angegeben 
lut,  und  foviel  Rea  weiJs,  niemand  arianifcber  Leh- 
ren  wegen  in  Anfpruch  genommen  wird.     Hr.  Ä 
mifskannte  ofieobar  die  höhere  Täee^  welche  den 
Aeufserungen  des  Rea  zuip  Grunde  li^  und  deutlich 

eng  ausffedrßckt  ift    Diefe  Idee  ift  folgende.    Als 
Urhäd  der  jetzig^q  pfailöfophifchen  Lehren  von 
a«  philofophifohen  Xrimtät  find  iene  Dogmen  fti  der 
iw-  -  ^P®  zu  betrajchten ,  die  auf  dem  Coociliuni  za 
Nicaa  aar  Sprache  kamen»  und  unlre  heutisen  philo» 


fophifchen  Controverfen  find  ntlr  die  Abbilder  jener 
frOhern  theolo^fchen.    So  ift  z.  B.  die  Lehre  Schel* 
Hngs  ein  Abbild  der  Lehre  des  Athanafius  i  die  Lehr» 
des  Hn.  E.  ein  Abbild  der  Lehre  des  Anus ,  der  Streit 
felbft  zwifchen  Hn.  S.  und  Hn.  K  ift  ein  Abbild  jene»  ' 
frühem  Streites.     In  Beziehung  auf  diefe  Idee  läfst 
fich  alfo  von  einer  Schellinc'fchen  Orthodoxie  und 
von  einer  Efchenmayerfchen  Härefis  reden.    -Wie  aber 
in  den  Abbildeivi  *  nur  alles  fchwächer  feyn  kann  als 
in  den  Urbildern ,  fo  wird  der  jetzige  philofophlfch« 
Streit  nicht  mehr,  wie  der  frühere  üicologifche,  ge- 
führt mit  Feuer  und  Schwert,  fondem  bloCs  mit  Fo* 
der  und  Dinte,  als  den  fchwachen  Abbildern  j^ncn 
Da  Hn.  £.  die  Lehre  von  den  Urbildehi  und  di^^  Ab* 
bjldern  nicht  unbekannt  feyn  kann ,  da  er  felbft  S.  62. 
eineReproduction  voreebildeter  Ideen  in  der  Gefchichte 
annimmt,  und  z.  B.  die  ganze  Gefchichte  des  Chriften- 
thums  im  Leben ,  Leiden  und  Tode  Chrifti  enthalten 
^aubt,  fo  mnfs  ihm  die  Meinung  des  Rec.  jetzt  voll* 
kommen  deutlich  werden^  —     4)  Nach  der  eignem 
Angabe  des  Vfs. ,  dals  „auf  der  Stufe  der  Reflexiom 
Glaube  und  Verftand  in  einen  beftändigen  Streit  ver* 
wickelt  find,,  und  entweder  Schwärmerey  oder  Athe- 
ismus hervortritt,  dafs  aber  im  Ewigen  der  Vernunfk 
fich  diefer  Streit  in  Harmonie  auflöft,**  hatte  Rec.  ge- 
lagt :  das  Ziel  des  Hn.  £.  fey  eine  Harmonie  zwifchen 
Schwärmerey  und  Atheismus.    Nun  fragt  Hr.  £.  in 
feiner  Antikritik :  ob  etwa  die  Schellinglche  Hälfte 
feines  Buchs  die  Atheiftlfche  und  die  Jacobifche  die  ' 
fehwärmeriTche  wäre,  oder  umgekebtt?  Rec.  antwor- 
tet: keins  von  beiden ;  denn  von  jenen  Männerfi  Vrar 
bey  diefen  Worten  nicht  die  Rede,  fondern  lediglich 
lind  allein  von  Hn.  E.  felbft.    Weiin  der  Verßadid  fiegt 
(tiach  Hn.  E)^  fo  tritt  der  Atheismus  hervor,  fiegt 
der  GUube^  fo  tritt  die  Schwärmerey  hervor.     Die 
Wahrh^t  (S.  130  der  Antikritik)  ift  nur  im  Jl^em 
und  fär  das  Wiffen  da,  wo  der  Glaube  anfängt,  da 
hat  die  Wahrheit  felbft  keine  Bedeutimg  mehr.    Lm 
Ewigen  der  Vernunft  wird  diefer'  Streit  zur  Harmo- 
nie, und  diefes  Ewige  (nach  Hn.  E.)  ift  ausfchlicfsen- 
der  Befiti  der  Religion.    Der  einzig  mögliche  Sina 
diefer  Aeufserungen  (den  auch  Hr.  £L  S.  132;  der  An- 
tikritik den  guten  nennt»  und  welchen  Rec.  verdeut-» 
Heben  wollte)  ift  der :  Im  Ewigen  der  Vernunft ,  i» 
der  Reifeion ,  verfchwindet  die  Differenz ,  welche  au6 
der  Stufe  des  Verftandes  Statt  hat,  und  es  komm* 
ta  einer  IndÜTerenz  des  Verftandes  und  des  Glaubens, 
des  Atheismus  und  der  Schwärmerey,  des  Wiffett«# 
für  welches  es  Wahrheit  giebt,  und  des  Glaubens^ 
för  welchen  die  Wahrheit  keine  Bedeutung  hat.  Diefe 
Indifferenz  ift  keine  JlflyrAf»»;,  fondern  eine  vollkom- 
mene Einheit,  und  vermöge  diefer  Einheit  find  in  dev 
Religion    Verftand    und    Glaube ,    Atheismus    und 
Schwärmerey,  Wiflen   mit  Wahrheit  und  Glauben 
ohne  Wahrheit,  Eins  und.  daffelbe.    Ift  nun  eine  folr 
che  Vernunftreligion  atkeiflifck?  Nein,  denn  fie  ift, 
eben  in  wiefern  fie  athciftilch  ift,  auch  fchwärmerifek 
find  umgekehrt     Ift  diefe  Religion  wahr?   Ja  und 
nein;  denn  fie  ift  nur  in  fofern  wiAr,  als  fie  zugleich 
«Miriyr^  und  nur  in  fofern  unwiAr^  als  fie  zugleidi 
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tmhr  ift.  Sp  idm  tijc  E.  es  auch  wfinfetien  mag  (er 
drängt  fich  ordentlich  zu  eiuem  Hieologifchea  Auto- 
dafe)» k9nn  Rec.  ihn  doch  unmöglich'  theologifch 
Verketzern ;  denn  'welches  Lehrbuch  der  Oogoiatik 
man  aufCchlagen.  möchte »  um  nach  delTen  Inhalt  jene 
Auslagen  zu  prüfen,  fo  würde  immer  ein  Nichts  das 
Kefultat  feyn:  denn  im  Ewigen  der  Vernunft  find 
Ketzerey  und  Nichtketzerey  vollkommen  dadelbe. 

Uehrigens  wäre  es  unbegreiflich ,  wie  Hr.  K  die 
kltfen  Aeufsen^ngen  des  Rec.  fo  verkehrt  auslegen 
konnte,  wenn  er  nicht  fS.  138* )  geftäode»  dafs  er 
▼ormals  das  Recenfiren  als  ^letier  trieb.  Er  weifs 
iiun,,»aus  fich  felbft,  wie  jedeir  nur  fein  Leibliedchen 
fingt,  und  wenn  er  in  das  Hörn  der  literarjfchen  Fama 
itöTst,  durch  all  das  Gewirre  von  gedruckten  Noten 
nur  feine  eigene  Melodie  herausbläS ;  «welch  kleinen 
Urlprung  Lob  und  Tadel  im  Recenfenten  hat,  was 
die  jedesmalige  Gemflthsbefchaffenheit  und  äufsere 
UmCtande  vermögen,  wie  viel  der  Neid. auf  die  fie- 
gende  Partey iunadas  Mitleiden  mit  der  unterliegen- 
deu  dabW  wirke."  Hr.  E.  weifis  diefs  alles  aus  fich 
filbfl^  und  trä^  nun  feine  Individualität  auf  andere 
über«  Diefes  Üebertragen  ift  wiederum  nur  dadurch 
erklärbar,  daCs  vor  Hh,  E.  in  dem  Ewigen /m^r Ver- 
nunft alle  Individuen  Eins  find. 

^UQENDSCHRIFTEN. 

i)  Halls  ,  b.  Renger :  Unterhaltungen  aus  der  My- 
thoiogjke  für  die  wifsbegierlge  Jugend,  von  CA. 

.  Buhle ^  Lehrer  der  Naturgefch.  auf  der  k.  Friedr. 
Vniverf,  zu  Halle;  nebu  einem  Kciflchen  mit  12 
^nnfiguren^  welche  die  merkwürdigOien  Götter 
und  Göttinnen  vorftellen,  verfertigt  vom  Graveur 

•    Ftfcher.  1804.  VI  u.  78  S.  8-    (i  RtWr.  12  gr.) 

9)  Leipzig,  b.  Gräff:  Mythologifche  Unterhaltungen 
für  Deutfchlands  gebildete  Töchter ,  von  Luife 
Meynier.  —  Erfler  Theil.  1804.  154  S.  8.  (12  gr.) 

Die  Zinnfiguren  zu  Nr,  i.  find  eine  Nachahmung 
der  beliebten  naturhirtorifcben  Figuren,  wovon  meh- 
rere Jahrgänge  in  Halle  erfchienen  find.  Da  aber 
Mythologie  fich  doch  nicht  eigentlich  zu  einem  Spiel- 
zeuge für  Kinder,  die  folche  Figuren  handhaben 
mögen,  eignet:  fo  ift  die  Wahl  der  Gegenftände  viel- 
leicht nicht  die  glücklichfte.  Indels  glauben  wir 
gern,  dafs  diefe  artigen  und  gefchmack vollen  Figu- 
ren der  Götter  und  Göttinnen  f  nur  Venus  ift  nicht 
reizend  und  fchön,  und  Ceres, nat  nicht  das  Anfe- 
hen  einer  Matrone)  Kinder  vergnügen  und  ihnen  im 
Spiele  einige  vorläufige  Bekanntfcbaft  mit  der  Mytho- 
logie beybrhigen  werden,  auch  dafs  fie,  was  man 
mit  beabfichtigt  hat ,  zum  Nachzäichnen  reizen  kön- 
nen. Der  ^Kommentator  hätte  fich  jedoch  kürzer 
faffen,  nicht  fo  viel  über  Mythologie  räfonniren,  und 
deuteln,  feine  frommen  Betrachtungen  ('wie  S.  59.}, 
auch  feinen  Anhang  über  allegorifchePerfonen,  wo 
nnter  andern  (o.  14.;  die  Vorltelluag  vom  Tode  ebeq 
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nicht  im  Ceift  der  Antike  gefchrleben  ift,  zurück- 
halten,  und  hch  bJofe  auf  .eine  kurze  Erläuterung  dpr 
12  Zinnfiguren  (die  man  bunt,  weife  und  nach  Art 
der  Antike  gemalt  haben  kann)  befchränken  foilen. 
^  Nr.  a,  iU  mit  Gefühl  für  das  Schickliche,  An- 
ziehende und  für  Mädchen  Nützliche  bearbeitet,  und 
wird  im  Ganzen  des  Zwecks  nicht  verfehlen.  Indef- 
fen  werden  die  wohlgemeynten ,  mildernden  Ausle, 
gungen  bisweilen  noffirlich.  Nach  S.  119.  lehrte  Si- 
len  den  Bacchus -afi^/^Jkä«^  und  nützliche  U^iJfenfchafUn 
Auf  die  laftanz,  dafe  ein  Trunkenbold,  der,  auf 
dem  Efel  reitend,  fein  vom  Weine  fchweres  Haupt 
herabhängen  laffe,  ein  fchlechter  Lehrer  fey,  antwor-» 
tet  fie  S.  120.:  ,,Man  deutet  den  Sinn  der  Abbildung 
raeift  unrecht,  weil  die  Griechen  durch  dd[S  fchwere 
Haupt  und  den  Taumel  cles  Silens  feine  hoben  Wiffen- 
fcliaften  und  »das  Nachdenken ,  welches  ihn  oft  in 
eine  Abwefenheit  feiner  felbft  verfetzte,  bezeichnen 
wollten/*  Eher  würden  wi^  auf  den  Glauben  der  al- 
ten VVeit  hingewiefen  haben,  dafs  Sängerund  Seher, 
von  Weia  oder  begeifternden  Queliea^in  Extafe  ver- 
fetzt, hohe  Dinge  ge weif fagt  hatten.  —  Oegen  die 
Fehler  der  Rechticbreibung  frciader  Namen  (hier 
z.  B.  Centauer,  Hygea^  Oirifoar,  Phedra,  Hyppolit) 
pflegt  man  bey  Frauenzimmern  nadifichtig  zu  feyn, 
nurVnüffen  fie  keine  Bücher  drucken  oder  die  Ortho*, 
graphie  darin  von  andern  beforgen  kffen. 

Neu-Rupfin ,  b.  Kühn:  Geifi  und  Kern  dir  bibli- 
fchen  Gefchichte.  Ein  Scluiibuch  zur  Vorbereitung 
eines  zufammeahängenden  Unterrichts  in  der 
chriftlichen  Religion  für  deutfche  Schulen,  von 
gök  Htinr.  Balte ,  Pred.  zu  Carwefee  und  Retzin, 
1803.  VI  u.  252  S.  8.    (14  gr-) 

So  viel  Mühe  fich  auch  Hr.  B.  in  der  Vorreile  giebt, 
uns  begreiflich  machen  zu  wollen,  dafs  er  etwas  an-' 
ders  geliefert  habe,  als  einen  Auszug  aus  den  bibii- 
fchen  Erzählungen :  fo  findet  man  doch  nichts  weiter, 
als  was  in  flen,  wiewohl  in  verfehle  Jenem  Geiftc  ver- 
rafsten,  biblifchen  Gefchichtbüchern  eines  RofenmüL 
leTy  Scher  er  ^  Adler  \  Hartmann.  u.  a.  enthalten  iftj 
man  müfste  denn  das  für  einen  wefentlicheu  Vorzug 
diefes  Buchs  anfehen  wollen,  dafs  hie  und  da  die  Bi- 
btlftellen,  in  welchen  m^n  die  kurz  erzählte  Bege- 
benheit ausführlicher  lef^n  kann ,  nacbgewiefen  find. 
Von  neuern  Schriftforfchungen  ift  auch  in  diefem 
Buche  nicht  der  Gebrauch  gemacht,  der  nach  unferer 
Meinung  ohn^  Nachtheil  hätte  gemacht  werden  kön- 
nen. Manche  Erzählung,  die  dem  geläuterten  Zeit- 
geifte  anftöfsig  ift,  hätte  entweder  canz  wegbleiben, 
oder  von  einer  folchen  Seite  dargefteSt  werden  follen^ 
dafs  der  Anftofs  gehoben  wQrde.  Diefs  ift  aber  hier 
nur  feiten  gefchehen.  Anftalt  der  jedem  Abfchnitte 
angehängten  Liederverfe,  welche  fich  meiften^heils 
nur  auf  den  zuletzt  daraus  gezogenen  praktifchen  Satz 
beziehen ,  hätten  aus  neuern  Samuilungea  oft  heuere 
gewählt  werden  können. 
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Frediricsfetät  y  über  JR^moftf,  hinauf  jaach  iArm&aäk  Eriedrichs  an  höfifcfacr  Klugheit  weit  überö-effend, 
und  Stiickarty  bis  wir  bey  KeÜ  wieder  Ober  den  Rhein  nun  abei*  der  Welt  und  Nacli;v7elt  offehbarend,"  wie 
wäran !  Wiri  darfen  die  kqnigpchen  Minifter  nicht  oft  und  über  wio  vieles' er  Friedrich  den  GxjoCsen  Ai- 
verge^en:  Fink- Elnßeln  ^  Hersberg  und  Afbensleben;  "  Ttchl  gewiefert,  und  wie  derfelbe  es  \^ohi  erkannt 
Schlufinb^g  (  Schulenburg ,  - wßr .  follJte  es.,rathen ! ) »    Bey  der.  SelbCtbeherrfchung  des  Königs ,  welcher  fich 


SedlitSy  MaJfAUfy  BucholSj  der  Grofscanzler  Crammer; 
nicht  zu  gedenken  des  unglücklichen  Goeum  oder  des 
Grafen  von  Hucbßetd.oder.  d&s  fräüdenten  KkUmfm»^ 
Mafnmelsbury  mögen  <lie  Er^gländer  erkennen;  'wir 
lUbereeUeh  vänSt&ithen  und>S^liereim»  Viel  Uad  itian^ 
chericy  wird  .vom  Major  Kap^-henfk  erzählt  Aber 
was^'foUen  wir  von  Gothfchedt  und  GeÜirs  fagen ,  oder 
.voniSipfl/i/wgiun<;[vom  Splickgerb^ichtn  Haufer  oder  war- 
um die  Herren  Erman  und  Achard  um  das  H  beneiden, 
womit  er  ibire  Namen  vermehrt?  Bufchink  und  Evdler^ 
Jüindiejon  und  Kanth,,jdet  General  Tempioff  und  der 
Chemiker Po^)  weichen  bfllig  dem,  in  EinemHaufe 
.mit  ihm  lebenden  Collegen  Slofs  (Stofch)  y  tind  dem 
iAnt  Mußilßoß  oder- Muffelius.  Pafckal^  ta  Metkerie^ 
der  Mdi^quis  de  LuchHU  kommen  felbft  nicht  beffer 
ive^.  Sin  frantöfiicher  Purift  möchte  doch  Fiscal 
kennen;  auch  la  Mettrieiit  noc\\  unvergeCfen. ,  Bey 
dem  ffokfenkop  halten  wiiC  uns  nicht  auf,  und  würden 
den  Vf.  wohl  mit  einem  /reyittch  abfertigen,  wenn 
wirükber  andere  Verfebed  nicht  noch  etwas  bemer- 
ken möchten.  Wer  feit  bald  vierzig  Jahren  Mitglied 
der  Berliner  Akademie  ift,  und  noch  nicht  weife, 
dafs  (ie  keinen  Präfidenten  hat  (ihm  ifc  M.  te  Marquis 
de  LAUckefini  prejident  de  tacade^nie  depitis  plußeurs  atmcesy 
V,  IÖ7.);  wer  ohne  Wunderglauben  Städte  und  Län- 
der verletzt  (Cüftrin  nach  Pommern,  das  Herzogthum 
'  Weftphalen  in  den  Umkreis  der  prcufsifchen  Monar- 
chie), und  pie  im  Aimanach  daß  Gefchlechtsregifter 
des  regierenden  |iau.fes  nacbrohlug  (fqnft  würde  er 
fefchen^haben,  dal's  flse  Prinzeffin  Heiiirich  nicht  von 
Me[iev\darffißadt  ift,  und  Friedrick  nScht  im  J.  171I. 
.gebogen  war);  wer  ganze  Hofcetemonielle  befchreibt 
.4  die  Auffahrt  des  I^uc  de  Nivemeis),  wovon  die  da- 
.rmalige  Uofzeitune  niclits  weifs;  und  über  Facta,  die 
;nie  waren  (dafs  der  K^nig  in  der  Sache  Mtüler  At- 
jiolds  das  Urtheil  eigfnhätiäig  fchrieb),  dem  König 
lange  Reden  in  den  M+md  logt,  wie  will  der  bpy  XoP 
chen  Proben  der  Nachlälligkeit  Vertrauen  verdie- 
*Ben?  ^  1  •    » 

Diefe .Frage  ift  nicht  .fo  wichtig,  als  man  glau- 


in  allem  zweckmäfsig  zu  halten  wufste»ift  diefes  fein 
Benehmen  weder  neu  noch  fonderbar.  Was  in  der 
Grammatik  fteht,  weifs.Hr.  n^  unftreitig;  was.  eine 

frolse  Seele  in  die  Sprache  zu  legen  weifs ,  {mochte 
riedrich' wohl  beffer  verfteben.  Schwerlich  würde 
er  göfagt  haben  „£«Äoi  enß»  qualite'd'eßoiigle*'  (V,  409.), 
er  hatte  zu  viel  Sinn  für  Anftand. 

Es  ift  uns  leid,  fagen  zu  müiTen ,  dafs  der  Vf., 
durch  deffen  Olas  wir  diefen  Köni^  und  feine  Umge- 
bungen fehen*  feilen,  Oberhaupt  &  ein  fQn^  fich  felir 
gut  forgender  und  feinerNatlon  fehr  ergebenefr  Mann^ 
fonft  aber  nicht  in  dem  vortheilhafteUen  Lichte  er-- 
fcheint  Er  verföumt  keinen  Anlafs,  mit  Vergnägea 
anzumerken,  wann,  wie  und  mit  wie  befchämendea 
Folgen  diefem  oder  jenem 'Mann  von  etwas 'freyerer 
Bruft  oder  nicht' fo  viel  Gewandheit  vor  dem  König 
ein  übel  aufgenommenes  Wort  entfuhr ;  wie  hnkifch 
der  und  der  cefchrieben,  gehandelt;  was  für  unange- 
nehme, verderbliche,  auch  wohl  niedrige  und  ^ft 
infan^irende  Streiche  der  und  diefer  fich  zu  Schulden 
kommen  liefs.  Dergleichen  Dinge  werden  oft  ohne 
alle  Urfache  (II,  12.),  auch  mit  Hintanfetzung  des 
Anftandes  (233.)»  manchmal  hämifch  (121.)  und 
übertrieben»  (über  Bufching,  dafs  er  durchaus  kei- 
nen grofsen  Mann  ftatuirt  aufser  fich,  IV,  76,),  oft 
aber  boshaft  (wie  IV,  80.)  und  wahrhaft  c;iitig  (wie 
III,;ii2.)  vorgebracht.  So  fehr  es  wider  uuicreÄrt  ift, 
über  eines  Verfaffers  perfönlichen  Charakter  nach- 
theilige Bemerkungen  anzuftellen,  fo  nöthig  fcheint 
es,  wenn  ohne  genauere  Kenntnifs  feiner  jEitelkeil 
ubd  Leidenfchattlichkeit  nachtheilige  Anekdoten 
freyen  Curs  bekommen  dürften.^  An  gaftfreundli- 
chen  Tafeln  erherchte  oder  im  vertrauten  Umgang 
oder  aus  GerQchteA  aufgehafchte  Anekdötchen ,  die 
den  Ruf  eines  Weibes,  die  Ehre,  den  Nachruhm 
des  Mannes  gefährden,  ohne  Beweis,  ohne  Beruf, 
in  die  Welt  hinein  zu  fchreiben,  mag  muthwilhgen 
Lefern  behagen,  wohl  aber  nicht  zu  rechtfertigen 
feyn.  .  Sollen  die  Verunclimpftei^  oder  ihre  Kinder 
die  dclicateften  Punkte  inres  Lebens  zu-  öffentlicher 


ben  möchte.      Man  erwartet  narfi  der  Vorrede  die    T>iscuffion  bringen,    oder  den  Fleck  unausgelöfcht 


fonderbarften  Auffchlaffe  über  den  gröfeen  König; 
auch  nicht  Einen  fanden  wir,  der  nicht  längft  be- 
kannt wäre.-  Hr.  ThtehavJt  (das  verfteht  fich)  weifs  ^ 
nichts  von  allem  in  LJ(ßiitfchland  an  das  Licht  j^tre- 
tenen ;  mit  ein^r  hlflolre  de  FreÜerie  van.7a  Vaux  hat  er 
es  allein  zu  thun..  In  feinem  Buche  ift  eigeiptlich 
nichts  neu,  als  das  Verhältnifs  des  Ho.  Thie%ault  25tt 
Friedrich.  Der  König,  bekanntlich  voll  Eifer,  eß 
in  der  franzöfifchcii- Sprache  zu  einer  Vollkommen- 
heit zu  bringen,  fühlte  das  ßethirfnifs  eines Puriften; 
d^her  eine  G<*duld,  worin  wohl  wenige  es  ihm  nach- 
thun  möchten  ^  diefen  oft  und  lange  anzuhören  9  die 
gröfstß  Srfionung,  viel<i>Machgipbigkeit  Andrerfeits 
hebt  map  Un.  7%.>  alle  Freunde  und  GefelUchafter 


laffon?  Hr.-7Ä.  kann  nicht  übel  nehmen,  wenn  über 
ihn  fo  frev  geurtheilt  wird,  wie  von  ihm  über  fo 
viele  preul^ifciie  Generale,  Minifter,  Hofleute  und 
den  König  felbft.  .  , 

Bey  Üeberlicht  des  Inhaltes  werden  wir  hin  und 
wieder  etwSis  bemerken,  proteftiren  aber,  das  Unbe- 
rührte darum  nicht  als  richtig  zu  erkennen;  es  wir<;l 
vielleicht  Gelegenheit  geben,  diefe  Darftellungen, 
wo  der  Gegenftänd  fie  wichtig  macht »  zu  unterfa- 
chen. .  .  '. 

Die  nicht  geringe  Zahl  Blätter  abgerechnet,  wo 
wir  von  den  bevvundernswtlrdigen  Klugheitsregelo 
belehrt  werden,  welchen  zufolge  Hr. 'TÄ.  nie  ein 
Wort  zift  viel  noch  zuMrenig  geüagt,  und  wie  übel  das 

'    Gegen- 
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Gegentfaeil  dem  OBrift  Omdus  luad  dem  Pibf.  Toujfaint 
bekommen )  und  von  der  grofsen  Confpiration  des 
Abb^  Bafiiani  und  des  Vorlefers  /e  Caty  auf  dafs  der 
König  den  furchtbaren  Grammatiker  nicht  in  das  Ca* 
binet  nehme,  enthält  übrigens  der  erße  Tkeil  das  Ge- 
mälde Friedrichs  nach  TkieoaulL  Wer  wird  es  dennoch 
nicht  gern  betrachten !  In  jedem  Licht  erfcheint  doch 
der  fo  vielfflitig  Einzige.  Das  war  die  gröfste  Klug- 
4ieit>  'einen  Gegenftand  wählen,  woraber  mati  den 
Vf.  vergifst  Wir  dürfen*  aber  weii?g  aushebep.  Aus- 
führlich wird  von  der  täglichen  KeJigionsfpötterey« 
gehandelt  und  gezeigt,  dafs  in  diefer  Stimmung  nicht, 
wie  man  hat  lagen  wollen ,  am  Ende  eine  Verände- 
rang  vorgegangen.  Darin  hat  der  Vf.'  vermuthlich 
Recht  wo  immer,  ob  von  dem  verkehrten  Unter- 
richt, ob  von  dem  Zauber  des  franzöiifchen  Witzes, 
ob  von  dem  Dafürhalten,  dafs  neue  Unterfuchung 
des  Glaubens  in  Bewegunjg  zu  bringen  fej,  ^o  im- 
mer diefes  herkam,  man  hatte  die  antireligiöfen  Ein* 
falle  und  Ideen  fich  felbft  und  anderen  fo  oft  vorge- 
üagt,  dafs  Empfänglichkeit  für  verfchiedene  Gefichts- 
punkte  erftorben  Teyn  mufste.  Wenn  auch  endlich' 
der  politifche  Nachtfaeil  auffallen  mochte,  fo  hinder* 
ten  drey  Urfachen,  diefes  deutlich  zu  äufsern.  Erß- 
üzh  hielt  Friedrich  mit  Recht  Confiftenz  und  Confe- 
quenz  für  fo  grofse  Eigenfchaften  des  Mannes  und 
Königs,  dafs  er  Mifsgriffe  eher  fonft  vtf guten,  als 
hierüber  an  fich  zweifeln  laffen  dürfe.  Zweytms  wa- 
ren eben  in  feinem  Staate  die  böfen  rFolgen  nicht  fo 
firljtbar.  Be^in  w^rde  nicht  irreligiös ;  das  Volk 
blieb  altlutherifch ;  *die  berühmten  Smriftfteller,  fern 
von  Gefpötte  und  feindfeligen  Angriffen ,  bemilTheten 
fich  nur  mehr,  die  Uebereinfümmung  des  Glaubens 
mit  der  Vernunft  ins  Reine  zü  bringen.  Man  darf 
der  Selbftftändlgkeit  des  deutfchen  Charakters  das 
verdiente  Lob  nicht  veffagen:  Wenige,  fehr  wenige 
fbrachen  dem  grofsen  Könige  nach;  den  Geift  der 
Duldung  befeftjgte  er.  Drittens  war  Friedrich  von 
der  furchtfamen  engen  Politik ,  ^welche  ohne  Allianz 
mit  der  Geiftlichkeit  fich  nicht  zu  behau|dren  getraut, 
fehr  entfernt.  Wahre  Regentien,  raeibte  er,  brau- 
chen dem  Volke  nichts  vorzuheucheln.  Das  Haupt 
einer  Nation  m\5ffe  nickt  blinden  Gehorfam  gegen 
fich  predigen  laffen,  um  auch  feinerfeits  blindlings 
,  denen  zu  dienen,  welche  mit  dem.  Beding  ihn  als 
Statthalter  der  göttlichen  Macht  verkündigen  9  dafe 
er  fie  als  DollmedcheF  des  göttlidien  Willens  verehre. 
(•I,  71  f.)  Er  glaubte  mit  dem  Hochgericht,  dem  Irr- 
liaus,  der  Kriegszucbt  tmd  befonders  mit  Wahrheit 
und  Recht ,  ohne  Hierarchie  fortzukommen.  Hr. 
Th.  unkerfucht  denn  auch»  wie  andere,  ob'  der  Kö- 
nig die  WoUuft  wie  Tra}an  oder  gar  nicht  genoffen 
(I.  194-);  ein  Artikel,  welcher  aus  den  Erinnerun- 

En  lun  fo  föglicher  hätte  wegbleiben  können  ,  da  er 
bft  fagt,   er  erinnere  fiph  hierüber  nichts.     Das 
Ichale  Compliment,  der  König  fey  in  allem  ganz  nur 
Knpf  eevirefei; ,  widerfpricht  der  vielfältigen  Erwäh- 
nung (einer  Liebe  zu  einer  guten  Tafel.  Es  war  in  Fried- 
rich Oleichgewicht,  keine  einfeitige  TJebeVrpannühg-* 
Sein  Gcüt  hinderte  ihn  niAt,  Menfqb  zu  feyn ,  fo  viel 


er  CS  wollte.  Was  von  den  Unfällen  zur  Zeit  feines  Va- 
ters >  von  der  Tagesordnung,  den  Reifen,  4er  grofsen  , 
alles  erleichternden  Ordnung,  vdki  der  Einfachheit, 
von  der  Güte  und  den  Laimen  erzählt  wird ,  müßen 
wir  übergehen;  man  wird  es  mit  Vergnügen  lefen» 
Wer  würde  nicht  über  Hadrian  felbft  gern  einen  fei- 
ner Rhetoren  hören!  Ucbrigens  endigt  der  Band  mit 
einer  Ungerechtigkeit  an  Peter  dem  Grofsen,  der  bey 
feioer  Nation  den  Aberglauben  und  Despotismus  be- 
feftigt,  und  weder  den  Geift  noch  den  Willen  gehabt 
habe,  etwas  Befferes  zu  machen.  Dafs  der  Vf.  Rufs- 
land weder  vor,  noch  unter,  noch  nach  diefer  ewig 
merkwürdigen  Regierung  kennt,  erhellet  aus  diefen 
wenigen  Worten.  Erinnerungen  aus  Büchern  hat  er 
überhaupt  nicht  viele  (z.  B.  er  weifs  nicht,  wie  das 
Haus .  Hoheiizollern  zu  der  Mark  Btandenburg  ge- 
kommen II,  2;  ihm  träumt  von  Belohnung;  vom 
Kauf  hat  e^  nichts  cehört):  aber  die  rufßfcnen  Re- 
genten haben  auch  ^nft  nicht  das  Glück ,  ihm  zu  g&-. 
fallen ;  lauter  verhaüste  Anekdoten  von  Peter  (II,  8.)  i 
Catharina  IL  kömmt,  nicht  beffer  weg.  Hiemit  ver- 
binde man  dasGewäfche  wider  die  Engländer  (lU', 
301.)  (Er  vergleicht  fie  mit  den  aus  Aegypten*" wan- 
dernden Hebräern ,  und  bedauert  die  Guünüthigkeits 
mit  der  die  Franzofen  fich  von  ihnen  das  Geld  au8 
der  Tafche  fpielen  laffen.) 

Der  zmegte  Band  ift  über  das  königliche  Haus  ge- 
fchrieben.  Er  fteigt  bis  zu  Friedrich  L  hinauf.'  Die^ 
meiften  Züge  von  den  beiden  erften  Königeit  find  ver- 
kleinernd ;  hin  und  wieder  foll^in  etwas  beffererUn- 
parteylichkelt  zeigen^  Von  den  wefentlichen  Anordi» 
nun^en  wirc^  feiten  etwas  envähnt.    Von  der  Könl^ 

fin  Mutter,  und  wie  Friedrich  fie  verehrte.  Wie  die 
)amen  ihres  Hofs  mit  Darjftellung  ihrer  Vertraulich- 
keiten und  holden  Träume  zufrieden  feyn  könnten^ 
und  was  von  einem  Vf.  zu  halten  ift,  der,  in^Erwie- 
derung  vidjährigerFreundfchaft,  die  Liebesabenteuer 
einer  Frau  vom  dreyzehnten  Jahre  ihres  Alters  er- 
zählt (Hl,  112.) ,  und  mit  eben  derfelben  wegen  einer 
Liebesintrigue  im  Alter  gebrochen  haben  vnll  (III, 
361  ff. ) ,  bfeibt  dem  Gefühl  überlaiTen.  Es  giebt  für 
Verirrungen  der  Liebe  kein  Lethe  bey  Hn.  nie'bault; 
feine  Erinnerungen  möchten  verewigen  9  v/as  nach 
einem  beraufchenden  Augenblick  man  fo  gern  in  den 
Mantel  der  Vepgeflenhejf  hüllt.  Bey  Anl^fs  des  Ho- 
fes der  Königin  werden  ^ir  Sehen  Seiten  lang  von 
den  Untugenden  eines  unbedeutenden  Kam,merlierrn, 
dem  fie  lüit  edler  Güte  vergab,  fo  langweilig,  wie 
auch 'fonft  über  die  eiendeften  Kleinigkeiten  Tl,  109. 
U,  76.  221.  u.  f.  wi),  unterhalten,  wenn  ßeziebuncen 
auf  den  Helden  des  Werks  (nämlich  den  Vf.)  dafaey 
atigebracht  werden  können.,  Von  den  Prinzen  vofi 
Preufsen,  Vater  und  Sohn.  -  Wie  diefer  fpionirt  wor- 
den. Er  fey  dem  alten. Friedrich  nicht  fpartaaifch  ge- 
nug geivefeUi  Uebrigens  habe  der  König  deutrcne 
Maitreffen  ihm  vergeben;  franzöfifche  jizcbt,  weil 
diefe  intrigruiren.  Hier  kommt  unverfehcns  auch  f\et 
Minifter  Hertzberg  vor ,  und  „als-  ein  befchränkter 
KoprVoIl'Vorurthelle."  Der  Vf. ,  der  i'crgifst,  wie 
viele  Jahre  Friedrich  diefen  Mann  freylich  nicht  fnr 

Syl 


39 


A.  L.  Z.    Nüm.  5.    JANUAR  1805- 


Sylbenftechereyen ,  abar  f3r  Bearbekiing  der  -grofsten 
Sachen  fleifsig  thad  geCchickt  erfand ,  wie  er  Ver- 
trauen ihm  noch  fterbend  «bewies,  und  dals  wohl 
nicht  viele  feyn  mögen,  die  König  und  Vaterland  mit 
fo  Warmem  zartlicnem  Enümfiasmus  geliebt,  und 
'Gelehrfamkeit  {freylich  die  vaterlandifche)  fich  zur 
gröCsten  Ehre  gerechnet.  Aber  Hertzber^  hatte  das 
Vorurtheil  (welches  Hr.  TA.  nicht  zu  vergeben  pflect), 
von  der  deutfchen  Sprache  grofs  zu  denken  (II,  iio.). 
Vom  Prinzen  Heinrich;  diefer  Artikel  wird  mit  Ver- 
'guügen  gelefen  werden;  Vieles  wird  erzahlt,  was  dem 
grojkn  Verflandtf  wie  der  edetn  ffutnanität  Heinrichs  zu  ge- 
malt ift,  um  nicht  wahr  zu  feyn.  Man  reifst  fich  un* 
gern  los.  Von  Prin%  Ferdinands  ftiilem  liebenswürdi- 
gem Hofe.  Ausführlich  über  die  Königin  von  Schwe* 
den,  Mutter  GnftavslIL,  zuerftaber  über  Hn.  Thie%anUj 
den  fie  in  der  Akademie^  —  nicht  gegrüCst,  und  wie 
diefes  die  Schuld  eines  Hn.  Gualtieri  gewefen,  von 
dem,  deflen  Vater  und  Sohn,  hierauf  gefprobhen 
wird  wie  man  fichs  denken  kann.  Die  Königin  habe 
jene  Incon^-uität  reichlich  erfetzt,  und  febr  viel  mit 
Ho.  Th.  getprochen.  Zum  Dank  wird  die  Nachwelt 
in  die  Kenntnifs  ihres  übelriechenden  Atheips 
fetzt.  Bey  Anlafs  der  Mittagsmahlzeiten  werden 
Poffen  des  alten  Formey  erwähnt,  hiebey  auch  die 
freyen  Einfälle  einiger  noch  lebenden  gerügt,  ond 
erzahlt ,  wie  grofsmüthig  der  Vf.  folche  Dinge  (wäre 
es  nur  immer  möglich  gewefen )  gut  machen  wollte. 
Von  der  Prinzeffin  AmaJÜa,  welcher  Artikel  aus  dem 
von  TrenlcXlV,  195.)  zu  ergänzen  ift.  Es  wird  mit 
untanfter  mnd  der  Schleyer  weggerifTen ,  welcher 
die  Ürlacheu  von  Amaiiens  Unglück  deckte: 

für  drato  her  fraildes  /roa%^  their  dread  tihode ! 

Auch  dafs  die  geiftvoUe  Frau  die  Schwachheit  ge-^ 
habt,  Karten  zu  fchlagen,  und  wie  fie  das  konnte, 
und  Friedrichen  das  R^fultat  fchicken  durfte,  wird 
in  Betrachtung  genommen.   Dann  kommen  die  Braun- 
Tchweigifchen  Prinzen ,  und  es  wird  erzählt ,  welcher 
über  feine  Ausarbeitungen  Tauffaint^  welcher  Hn.  7%. 
zu  Rathe  nahm.      Von  Prinz  Wilhelms  herzlichem 
Zutrauen  und  deffen  Freundfchafi:  für  den  Verfaffer, 
der  aber,   als  der  Prinz  in  Ungnade  fiel  und  feine 
Freudigkeit  fchwerem  Tröbfinn  unterlag,  fich  klüg- 
lich zurückzog.    In  diefem  Bande  S.  112.  wird,  was 
'im  stcn  wieder  gefchleht,  die  Sprache  der  Akademie 
der  Wiffenfchaften  berührt,  und  gemifsbilliget,  ^fs 
Triedrich  Wilhdm  II.  fi«  deutfcb  machen  Sollte.   Ci- 
cero pro  domo  ift  hier  unverkennbar;  würde  Friedrich 
•fein  Leben  lang,  würden  andere,  mit  den  launigen 
Regeln  der  fremden  Sprache  fich  geplagt^  Sich  mit 
Hn.  Thiebaidt  fo  viel  zu  thun  geifiacfat  haben.  Wenn 
fie  deutfcb  iiätten  fchreibeh  woUen !    Es  ift  nicht  zu 
iäugnen,  dafs  d^  Corhpliment,  welches  der  Kdnig 
fremder  Literatur  eemacht,.  auch  für  die  vaterlän- 
<Ufche  micht  ohne  Ivutzen  blieb;  unfere  Sprache  mag 
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einige  Vollkomniehlieit  mehr  faekommcm  haben! 
doch  war  auch  Lmihirs^  HaUersy  Mesheims  Ausdruck 
wol  nicht  verächtlich,  und  hatten  Kleiß,  Lejßng y. IHn* 
kitmcmn ,  Gleim ,  RamUr  von  felbft  oder  mit  Hülfe  der 
Alten  fibh  auch  wohl  entwickelt;  indeC5>verdient  Ver* 
ehrung,  was, für  Eine  Zeit  Friedrichen  gut  fehlen. 
Nur  folfft  daraus  nicht»  dafs  tvir  jetzt  und  ewig  übet 
wiffenfchaftliche  Gegenftände  lieber  unrichtig  oder 
unter  eines  ThiebauU  Aufficht  in  fremder,  äs  mit 
Krafi:  und  Würde  in  unterer  eigenen  Sprache  fchrei- 
ben  foUten.'  Die  Anftrengung  fey  vielmehr^  hervot 
zu  bringen,  was  für  Auswäptige  der  Ueber fetzung 
werth  fey!  Bey  fo  bedenklicher  Lage  vieler  anderen 
Dinge  liegt  un^  Deutfchen  als  heilige  Pflicht  ob,  auch 
nicht  Eines ,  gefchweige  ein^s  der  gröfsten ,  glittet 
zu  Behauptung  unferer  Selbftftandigkeit  und  unferes 
Urcharal(ters  zu  verkamen.  Kein  edlar  Mann  in  irw 
gend  dnem  Theil  der  gefitteten  Wdfwird  dlefen 
Ghrundlatz  beftreiten.  Aue  VerfafTungen  können  ver<> 
wirrt,  umgeftürzt,  aufgelöft  werden:  um  fo  mehr 
muCs  ohne  alle  Rückficht  auf  kleinliche  Privatintefref» 
fen  die  Nation*  fich  innig  zufammenthun  und  bey  ein^ 
ander  fefthalten,  auf  dafs  die  einige  unzerftörbare 
Einhdt  einft  noch  grotser  Dinge  Mutter  bleibe.  Wet 
wird  ein  Volk  ehren,  das  finner  Sprache  fich  fchamt? 
Hat  Gcero  griechifcft,  hat  PiuUfrch  lateinifch  gefchrie^ 
ben?  Ein  Volk  exiftirt  in  feiner  Sprache;  fie  ift  fein 
Stempel; 

{Der   Befchlufs  folgt.) 

gUGENDSCHRJFTEN. 
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'  ucA^aUntlich  un- 


ar  Mr.  le  Prof.  du  Toit   1803.   XVI  u.  170  S.  8. 

Der  deutfefae  Vf.,.  deffen  überfet^tes  Werkchen 
wir  hier  lefen,  unterfchreibt  fich  unter  der  von  Def« 
fau  datirten  Vorrede  C  A,  /  ^  ..liw^tj«:*  »a;j^ 

nidit,  wie  diefs  in  der  Von     :t  il^^V  h  vh  ooib 

land  gemacjite  Verfuch  eir'> 

dern  genannt  werden  kann         r 

ter  andern  den  Briefwech ' )  aer  Familie  des  Kinden- 
freupdes  befitzen;  allein ;  wenn  der  ^*  auch  nicht 
Original  ift,  fo  kommt  il  ..  doch  das  Lob  zu,  etwas 
für  die  Jogend  Angenehmes  und  Nützliches  gdiefert 
zu  haben.  Seine  Brieffttellcr  find  meift  Kinder  zweyer 
Familien»  Salvary  und  Montälde,  in  Frankreich, 
von  ;beiden  Gefchlechtern.  Die  altern  Freunde  we- 
ben manches  Belehrende  über  die  Kunft  Briefe  zu 
fchreiben  u.  dgl.  ein :  die  Kinder  theiien  fich  einan- 
der allericy.Auffätze,  Gedichte,  Erzählungen^  Oe- 
fchichten  ^  zufummecgefetzt  aus  unzufammenhangen- 
den  Wörtern  a.  dgl;,  mit. 
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GESCHI CHTK. 

pARrsr,   b.  BuifTon:    üfis  Sbuvmö*^  Ä^  üingf  «rx  d^ 
fejour  ä  Bertin  —  —  Par  DieudomiT  ThitTbauU  etc. 

m  driUim  Bapde  w^rdep  Rfifeiode  und  SremdA  Mir 
nifur  ffefchadertf  ;  IJ^aifer  Pa.al  L  (der  aber  nicht 
bey  Äolaß  der  erften^  Epndern  der  zweyt^a  Heyrath 
nach  Berlin,  kam)  wicd  auch  aufgefilhrt.  Abe^ma^ 
wird  von  den  Atlff^  Xehr  nacbtbeilig;  »gefprocbejcv 
Aisdana  \yird  erzählt«  m^,  dutpb  TodlfLe  des  Minir 
fters  in  Scblefiea  und  des  Abts  Baftianz  der  Bifchof 
zu  Breshii,  vom  Haure  Sebaffsotfch,  um$lacklich 
ward-*r  HO de9. blieb»  auch  nacndeoi  derlCQnigbet 
fcr  unterrichtet  wQrdpo,  Vqn  dem  Abt,  wie  naoo 
obangefahlrtßr  tiizgi^  zu  ernrart^B,  wird  nichts,  ver- 
£chwieg^n  y  aach.daf^  0r  eine  Mutter  oebft  ihrer  Toch*. 
ter  gebraucht  habe.  Nach  diefcm  verbreitet  fiqh  Hr, 
Th»  eben  fp  liebreich  Qb^r  die  Gefchicht^  ^des  Grafen 
Kameke.  Er  unterlaCst  (fchon  feit  dem  erftenTbeil) 
Iceinen  Anlafs,  in  den  meiften  Familien  irgend  eine 
mißfällige  Erionerung  avfzuwecken.  Wenn  Mänper, 
die  in  groiseo  Dingen  gewirkt»  gefcbiidert. werden 
XolleB  wie  fie  waren,  ift  Gr^se  und  Edelfinp  aunhini 
Aufklauben  ärgerlicher  Anekdoten  von  Fertbnan» 
die  nur  iich  wohl  oder  ¥E.ehe  getban?  Ueber  PöU- 
nitz  —  mag  es  hineehen ;  wer  niemand  fchont^  giebt 

gleiches  Recht  wider  Geh.    Beyläufig  vernehmen  wir, 
ah  alle  Grafen  Reufs ,  wekhi  zm  Artin  wohnha/i  find 
(nur  diefe?)»  £ch  Heinrifsb  nennen !   i)ie  EitelKeitea 
•  o  »        •     .^^^   y^}l^  werden  nach  dem  L^ben 

•  ▼:h  frh^-n  ^^^  ^  ^^  Vicaire  beym 

:,v  '^fi^  /.^ten  je  um  60  L^vres  ße- 

.U    i?  verkauft^  und  von  den^ 


-.A    0-». 


eräb 


nits 


•Ä''*-V, 


gra_-^  -  ^o-^^,.   .  .-,  ^,,     ^ , , 

groCsen  Buch  voli'jvuci    y^ ,  das  .er  mit  fich  zu  tra« 

{en  pflegte.  .  Uebrigcns  ui^ibt  Hr.  Th»  an  Genauig^ 
eit  fich  felbft'gleicb :  Je  ^gmann  weifs  von  RaynaTs 
Denkmal  in  dem  See  bev  i^ücern ;  Hr.  Th.  findet  e$ 
in  dem  Züricher  See.    Ixx  Betreff  der  Hiß.  dis  diu» 
Adis  zeigt  er,  dafs  fie  das  Werk  der  (lams^igen  phi: 
Jofophifcnen  Gebllfchaf t  gevi(ej|U!i :  lächerlich  ift  a  oer, 
Raynarn  vorzuwerfen ,  dafs  ^^  von  dem  Duo  d§  Choi» 
fad  und  anderen  Grofsen  fioh  ua  terftatzen  laffen.  Wor 
her  fonß  tollte  er  Materialien  bj^kommen?  Die  Ger 
Cchicbte  beider  Indien  läfst  fi(f;j'«mcht  aus  Klatfche* 
teyen  ^ufammeatEagen  vne  Souvenirs.    Nach  diefon 
enahlt  Hr.  7%.  eine  Anekdote ^ die,  wenn  fie  wahr 
ift,  beweilet r  wiefelbft  ein  fo  furchtbar  waohfamer 
Fdrlt  betrogea  ward:  Ein  ehrlicher  Mann,  gus  Peri- 
gueiix»  dem  der  ILj^nig  eia^  Haus  i^id  eüpe  ^kulagje 


bauen  liefs,  kam  (ammt  allen»  die  fich  mit  ihm  ein- 
gelaffen,  dadurch  in  äufserftes  Elend,  dafs  er- die 
ihm  ausgeCetzten  Gelder  mit  den  Auffehern  des  *K. 
Bauwefens  nicht  hatte  theilen  wollen.  Den  Panegy« 
rikus  desDuc  deGuines,  des  redlichen  Nugent,  des 
edlen  Mitchells ,  des  guten  Dolgorukj  gereimtes  Lob; 
was  von  Poterakin  Gräuliches,  was  von  der  Ermor- 
dung Peters  III.. erzählt  wird,  überfcblagenwir.  Bey 
S.  219.  ift  die  Nemefis  der  Plauderfaaftigkeit  zu  be- 
merken :  Eiue  Taf elftpekdqte  9  woran  der  Welt  frey- 
lich nicht  viel  liegt,  weipbe  man  aber  fich  das  Wort 
gab,  nicht  auszufchwatzen,  wird  am  gleichen  Tag 
von  einem  der  Tifchgenoflen  aiL.Hn.  TS.  geplaudert; 
und  der  fchreibt  fie  jetzt  in  fein  Bjuch,  mit  Nennung 
des  PIau(leretrs. 

\ 
Der  vi^rU  Band  liefert  Anekdoten  aber  die  Re« 
g^ning  d»&  Königs;  Ueberbhck  oder  tiefes  Urthetl 
erwarte  man  nicht.  Gelindigkeit  des  Königs,  wenn 
es  nicht  Finanzveruntreuqng ,  Verletzung  der  Kriegs* 
sucht  oder  diplomatifcbe  Verrätfaerey  betraf.  Er  ha- 
be nur  Anlais  gefucht,  um  den  zu  ariftokratifchea 
Grofskanzler  Fürft  zu  entfernen.  Den  Schatz  rech« 
itet  Hr«  Jh.  auf  3(>3  Miil.  Livr.,  aufser  15  bis  soMilL 
Thaler  in  der  Schatulle ! !  Die  franzöfiCchen  Finanzbe- 
dientfn»  deren  etwa  5000  gekommen»  haben  dafQr 
forgen  Collen »  d.af^  dj&c  König  weniger  betrogen  werde» 
und  die  Regie  des  gebrannten  Kanee  fey  deflen  eige- 
iier  GedanKe  gewelen,  in  der  Meinung,  der  Nation 
diefes  Getränke  abzugewöhnen.  Viele  fchreckliche 
Crefchichten  von  Werbune  und  Militärftrafen.  In  der 
That  war  alles  auf  das  Ilöchfte  gefpannt,  aber  er- 
leichtert duri^h  Ordnung,  durch  Zweck  und  Noth^ 
lyeo.digkeitentfchuldiget,  und  ertraglich  durch  Libe- 
ralität der  Gruudfätze  in  anderii  iHngen.  Hi^  ro- 
manhafte. Geschichte  Trenk's,  deflen  Behandlung 
nie /b befohlen  worden,  und  der. Könir  nicht  gewufst 
(nicot  um  diefelbe  fich  bekammert)  habe.  Uebrigras 
ift  feiten  ein  Artikel  'erfphöpfend ,  fo  dafs  zu  Wardi- 
gung  der  er^hljten  Dinge  -der  Lefer  noch  viel  wilTeii 
mulS»  das  nicht  bier  ftebt;  BOcher  diefer  Art,  wo 
das  wen^fte  ergrüindet  wird »  find  iim  fo  gefchicktßir, 
£chiefe  Ürthelle  iv^  verbreiten ;  f Ur  die  Lttefiicht  find 
fiei  eine  reizende  Nahrung ;  aber  um  diefen  Erinne- 
rungen hiftprlfche  Brauchbarkeit  zu  geben ,  müßte 
.ein  eben.  £0  grofses  Buch  fie  berichtigen.  Höchftver- 
dientes  Lob  des  General  MöUendorfs.  Von  A&s  Len- 
tttlus  niederträchtigem  Eigennutz,  von  feiner  Härte 
und  feinen  Kabalen  viele  zerftreute  Zo^e.  DaCs  der 
alt  -  römifdie  Urfpning  feines  Gefchlechts  d^wn»  ar-* 
tarn  vraißmbtam  (IV,.305)  fey,  ilk  der  Kritik  des 
F 


43 


•ALLG.    LIT^^JI 


-^ZEITUNG. 


44 


X 

I 


I 


Hn.  Thietautt  würdig,    piefer  Baad-ieUiefet  mk  dM 
Obrift  Pircb  iotereUantem  Abenteuer* 

t 

In  dern  fünften  Bande  werden!  die  Akademieen 
und  Friedrichs  gelehrte  Freunde  vergenommen.'  Eu^ 
kr  lef  von  dem  Kanzler  Jarriges  durqh  ein  Mittags- 
cffen   gewonnen  worden,    gegen   den  Vortbeil   der 
Akademie  für  einen  Caffierer  zu  votiren^-tta.diefe» 
milslan^,     fey  er  unaufhaltbar  weggezogen.       Pott 
hstbe  ein  Werk  von  dreyfsig  Jahren  vörbrannt,   aus 
Aerser»  weil  Marg^räf  Üirector  wurde.     Gledilfch  fey 
durch  feine  Töchter  in  übJe  Vermögcnsumftände'  ge- 
kommen.  Marggraf  i  Lambert  9  Begueün^  Sidxer^  Qif^ 
hard,  iaGrangje^  nach^Verdienfte  gelobt.  Ueberhanpt 
klagt  Hr.  Th,  über  die  Schweizer,'  dafs  fie  {Miriati 
und  Lambert  ausgenommen)  in  der  Akatlemie  alle$ 
^llein.führen  wollten;  doch  einzdnen  läfst  eröerebhi 
tigkeit  wiederfehren;    fitVvas  Durclidachles  Üb6r  das 
Hauptwerk  eines  jeden ,  Ober  das  Refultat  feiner  Le-: 
bensarbeit,  ift  hier  iweht  zu  fuchen:  doch  Billigkeit', 
immer  fcbon  macht  das  Verzeichoirs  durch  ändert  Er- 
innerungen Vergn eigen.    Dem  Akademiker  Afofi/ifK» 
werden  bey^Anlafs  der  Verlaffenfchafi  Premontüal's 
wahre  Nied.erträchtigkeiten  Schuld  gegeben.    Fhrmetß 
habe  den  Ruhm  dem  Vortheil  feiner  Familie  aufge- 
opfert.     Wie  reumüthig  d^r  kerbende  Tbufahtt  das 
Aergernifs  feiner  irreligiöfen  Aeufserüngen  erkabnt 
habe.    Des  würdigen  J/ira«6^' an vef(chuklete  Todes«- 
noth  in  der  Schreckenszeit.     Gleiches  habe  dto  P^^ 
nety  betroffen.    Denma  habe  einen  ehamäleohtifcheki' 
Charakter.    Uebrigens  macht  Hr.  Th.  aus  den  Ärt/o- 
luHons  d'ltätie  %im  IMoire  HttA^ire.    Bey  Anlafs  de^ 
tu  Vaux  erzählt  Hr.  Th. ,  wf  e  er  fich  benommÄl  >  Wm 
(ohne  d^n  Schein  zu  haben  1  den  König  abzuhalten, 
flab  er  diefen  Mann  rufen  laffe.     Die  k.  Inffmction 
für  die  MüitärakademSe  wird  ganz  eingerfickt ,  fehr 
über  den  General  Buddenbrook  geklagt,  felir  be)an%- 
mert»  wie  es  non  zugehe  (wo  aber  zubenfierken,  dafs 
jdem  Vf.  ein  Hauptabel  däucht,  die  deatfchen  JilVig^ 
iinge  nicht  ganz  tranzdfifoh  gebildet  ZU  feheo).     Hieb 
«reibt  der.  durchaus  (iöhtbare  Egoismus  fein.  Spiel; 
General  Buddeobrork  fand  ( ob  mit  Unrecht  wiffe* 
wir  nicht)  Hn.  Tfiie'bauH*s  Lehrart  etwas^  tu  meta- 
phySTch;    grofser  Zorn  hierüber,    f6  dafs  ihm  nu6 
vorgeworfiän  wird ,  er  habe  an  Bonnet* s paikgeke'ße 
Geichmack  gefunden  (das  endlich  keinen  ungebilde- 
ten Krieger  verrath  >  und  gern  geräucherte  Schlnkeh 
Äegeffen  (er  aHein n  V-,  190.    Unter  Priedrichs  ge- 
ehrten Freunden  ftent  Jordan ^  wie  billige  oben  än( 
er  liebte  den  Könige  oder  vielmehr  Frietfrichen',  det 
es  fühlte  und  erwiederte  (denn  diÄfs  Friedrich,  wenn 
er  Cob  nicht  ft£hJte,  und  ehe  di^  Jahre  ihn  gewöhn- 
ten,   immer  König  zu  feyn,   für  zärtliche-  Oefdhle 
Hiebt  zu  hart  war,  ift  hier  und  fchon  I,  84.  wohl  ge« 
zeigt ).    Reicher,  aber  nicht  fo  fchöm,  ßnd  dieübrigen 
Artikel.    Hr.  Th,  ift  mehr  fnr  f^oitairü  als  ManpertuiSy 
4em  er  Eitelkeit;  WolJuftliebe  und  Aberglauben  Vor- 
wirft, imiefs  er  von  jen^  fich  nicht  'Zu  iaeen  er- 
ianbt»  er  fey  geizig  gewi^fen.   (Er  nenrtt'diedatiin  ge- 
hörigen Züge  mit  dei|  Wachsliobtern  u«  a^  ^unfyflim 


^  fingnlhr:*^  -dM -mit  Framery'9  Trauerkleid  ein  Verfe- 
^  hen,des  Bedienten;  den  Judenpro9ers , —  liiftigx  upd 
*;  d^  Kerl  liabe  fich  versleiehen  mttfTen;  da^  Mitn^h-. 
'  men  der  k.  Poefieen  eine'  Vergeflenbeit).  Die  be- 
kmnten  Gefebichten  beweifen,  dafs  der  König  an- 
fangs gegen  das  Genie  nicht  herablaffend  genug  feyn 
zu  Können: geglaubt,  Phliam  nach  ienem  fifflime  ßn^ 
"  ^fftetet^  diele s  oetiutsen  ^^roiien  ,*  qini  die  'ootieu  nes  Jvo- 
nigs  vor  fo  vielent  Talent  miCsbrauchte,  bis  die  Zu- 
dringlichkeit allzugro(^  wurde.  NacH  diefem  und  bis 
nach  feine^m  Tode  blieb  qs  hey  cajetmsßj  wie  der  Vf. 
fich  treffend  ausdrückt.  Ueber  die  Erfchelnung  jeAer 
MemoireSf  wobey  der  Dichter  feine  Feder  in  die  Ichwär* 
zefte  Galle  tauchte ,  nnd  hämifcfa  lachte,  demgrofsen  "* 
Friedrich  durch  Anekdoten  von  ^riechifcher  Liebe» 
etwa  Wie  Gatuli  denrerften  Gafi^r  leinen ,  feinem  Sinne 
nach,  uhau^löfchliehen  Fleck  anzuhängen,  war  der 
JKöni^  Vniff Recht  vollkommen  gleichgültig.  Nach  die- 
fem Artikel  ift  der  über  den  ehrlichen  O&rqnis  d'Ar- 
gens  der  itierkwürdigftie.  DMr  Ausgang  wirft  duf 
des  Könige  Benehmeti  eben  keid  vortheähaftes Licht; 
ieinem  einigen  Freunde  im  gröfsten  Kriege,  deffen 
Treue  fo  viele  Jahre  erprobt  war,  auf  den  Verdacht 
unerlaubten  Ausbleibens  alle  Penfionen  zu  nehmen» 
War^  \VobI  hart;*  aber  di^  Erzählung  dürfte  nicht  in 
ailen  Umftänden  richtig  feyn.  Se  biferuhet  anf  einer 
Glicht  gehaltenen  Uebereinkunft»  den  Marquis,  wenn 
'er;^/fcifgware,  zu  en^affen;  welches  lange  nkht  ge- 
schehen ,  bis  er  auf  Urlaub  in  fein  Vaterland  ging, 
tnit  dem  Könige  zerfiel  und  nvn  tini»  ^ahre  bis  an 
reinen  Tod  Bey  feiner  Familie  zubrachte  j  allein  deir 
Marquis  4ft  in  feinem  ßeben  und  feehfiigflen  Jahre  ge-" 
ftorbett.  Wenige  voö  Hn.  Th.  erzählte  Begebenh^'* 
teil  fiiid  ohne  Unrichtigkeiten ;  «ruf  die  Unt^nedua- 
gen  feheint  man  alfo  r^ucirt ;  aber  auch  die  haben 
wirtiittht  genau:  wir  fahen  im  Anfang,  dafi  er  es 
zum  Thöifelbft  gfefteht ;  und  weV  je  um  den  König 
war,  weifs,  djfs  er  aphoriftifch  zu  feyn  pflegte  unä 
feitenlange  Antworten  auszuhalten  wider  feine  Art 
Svar.  Von  dem  Obrift  Quintus  Icilius  —  wenig  Gw- 
tes,  wie  fchotl  oben  bemerkt.  Das  läfst  .fich  aber 
leicht  erklären :  En  petrtom^änt  iiaus  les  ftktes  QuinlM 
friftendiby  qtte  tcmjoiirs  H  parttmt  nmts  (wir  Franzofen) 
avhns  conimencepar  /edhiire  9  ^finipar  nmu  faire  deUjltt 
l  V,  390 ).  Ob  diefes  wohl  feitbfer  widerlegt  worden 
ift !  Der  0-»rift  hinterllefs  nichts  als  feine  Biblio- 
thek. Indefs  wir  vieles  überfchlagen,  kann  doch  der 
Chevalier  Maflbn  nicht  unbemerkt  bleiben ,  vop  dem 
Hr/7*.  verfichcrti  er  habe  die  Zeitfen  d^s  fiebenjäh- 
rlgen  Kriegs  in  Potsdam  fo  ftill  übeif  feinen  BOoherh 
.durchlebt ,  dafs  er  Von  diefem  ganzen  Kriege  nicht» 
gewufet  habe.  Uebrigens  war  fein  und  der  meiften 
übrigen  Sehickfal  fo,  dafs  man,  im  Zweifel  ,ob  Kö- 
nige mit  andern  Menffchen,  oder  difefe  tak  jenen, 
durchaus  in  ^i^  LÄtiae  niöht  t\k  leben  wtflbn^  unauf- 
«chtlicberStille  undFl-eyheititfnfo  i*^  frbhftrwirJ* 

Wir  find  vi^fichert ,  durcli  unfrtre  Bemerkungen 
dem  Abfatlze  diefes  Werks  keinen  Eintrag  «ethan  zu 
h^em    Sagten y»  doch,  es  fey  voU  boshafter  Hi- 
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fb&rc^^nl  Wid  waf  es  ^e^m  grofisto  Haufen  beffet 
Äu  empfehlen?  Dazu  dürften  wir  beygetragen  ha- 
ben »  ciafs  nicht  teidit  jetaiantl  diefe  Souvenirs  als  *>- 
flofifihB  Quelle  mit  Ehren  anfahren  darfte.^ 

« 

J^ARis  9  b.  tJidot  d.  S. :,  kecneil  des  Pikes  et  Actes  re* 
lätifs  (i  tAäbiißetHenl  du  Gouvernement  imperial  hert^ 
iitaife  (mFrana);  imprime  par  ordre  du  Senat* 
An  Xll.  (1&04.)   132  u.  19  S,  8*    (x8  gr.) 

Mit  Üt^bergehung  der  über  die  erbliche  Kaifer- 
wardfe  der  Familie  Bonaparte  in  Frankreich  im  Tri- 
bunat  gehaltenen  Reden  von  Cure»    Carrion  Nifas, 
Carnot   ü.  a.,    enthält   diefe  Sammlung,     wie    faft 
fchon  aus  dem  Titel  ßch  «rgiebt,  blofs  die  im  engern 
Sinne  fogenannten  Actenftacke,    die  entweder  vom 
£>fia^  unmittelbar  ausgingen ,  oder  durch  ihn  velran«- 
lafst  wurden  >  von  der  Sitzung  des  Senats  am  i&Mars 
1804.  an  bis  zur  Proclamation  der  Urkunde  übet  die 
EinfÖbrung  der  gedachten^Würde  am  19.  May.     Das 
Merkwürcngfte  aus  derfelben  haben  uns  früh  die  Zei^ 
tungen  auszugsweife  geliefert:  und  fpäter  haben Jopr- 
iiale  fie  ausfabrlich  mitgetheilt;  uns  bleibt  daher,  da 
der  Inhalt  felbft  kein  Gegenftand  der  Kritik  diefer 
Blätter  feyn  kann  i  nur  eine  .allgemeine  Angabe  der 
einzelnen  AetenftCfecke  fibrig,  die  zugleich , zur  leiish« 
1»n  Ueberficht  des  Hergangs  diefer  wichtigen  Bege- 
benheit dienen  kann»    Am  26.  März  entwarf  der  de-- 
nat  die  Adretfe  an  Bonaparte ,    in  welcher  ihm  der 
durch  die  Drakefchen  Machinationen  veranlafste  Ent- 
fciilufs,  jbm  die 'erbliche  Regierung  zu  übertragen,, 
angedeutet  wurde  (S.  4.  8-};  in  feiner  Antwort  vom 
24i  April  (S.  9.}  forcferte  Bonaparte  den  Senat  2u  eir 
Her  detttiictiern  Erklärung  auf;    diefe  erfolgte   ani 
-3.  May  (S.  12.))  und  an  demfelben  Tage  ^rfehienen 
Redner  des  Tribunats  inr  Senat,  deren  Wortführer, 
Jard  PahviHier^,    den  BefchlUfs  des  Tribunats  über 
die  erblicbeKaifervvürde.für  Bonaparte  und  deffenFa- 
xnilie  verlas,   und  deifen  Gründe  in  einer  Rede  ent- 
.wickelte  (S.  19.)»  die  der  VicepräfidentTrangois  de(. 
Neufohateau   beantwortete.  (S.  28.)-      Am  15.  May 
Tvurde  dem  Senat,  unter  dem  Präjidium  des  Confuls 
Cambaceres,  der,  in  16  Titeln  und  142  Sätzen  abge- 
tstkte^  von  Bonaparte  an  dem  erwähnten  Tage  zu  St. 
Cioud  unterfchriebene ,  Entwurf  des  organißhen  Se- 
natus  -  portfults   (S.  40  —  90.)   überreicht»  .  und  die" 
Oründe  deffelben  würden  yon  Portalis,    einem   det 
drey  Staatsräthe,   die  als  Redner  der  Regiemns  er» 
ichienen,   in  einer  Rede,. auseinandergefetzt.     zWey 
Tage  darauf  erftattete  der  Präfident  des  Senats  (La- 
cepede^  einen  beyialligen  Bericht  im  Namen  der  znr 
Unteriuchung  jenes  Entwuff^  ernannten  Commiffioii 

{S.  ii3.)>  ^^^  ^^^  Senat  überreichte  da^  Senetuscon- 
uh  m^Cbrpore  dem  ObercanfuI  mit  einer  von  Cam- 
^bae^i'es  gehaltenen  Rede.  Den  Befchlüfs  tftacht  das 
Trotocdllder  Geremonie  der  Pfodamation  des  Senä- 
tuscod&lts.  ^  Angehängt  ift  (unter  befondern  Seiten- 
zahlen) die  Rede  Sn  Exe.  F^n^fe  (de  Neufohateau), 
als Träfidenteo  des  Erbaltungs- Senats,  am  27.  May^ 
hey  Gelegenheit  des  von  den  ^tgliedera  des  Senats 


Sr.  Mat-  dem  Kaifer  geteiftetefl.  Eides.  Ein  noAwen- 
digei"  Anhang  wäre  noch  die  raerkwördige  Red«  def- 
felben Senators  am  Tage  vor  der  inthroni£atioa  Na^ 
poleons ,  mit  der  Antwort  des  Kaifers. 

Leipzig ,^    b.  Rein:     Zwetf  Mädchen  ohne  ^kicken. 

•  Frankreichs  Rettung  durch  das  Mädciien  vöä 
Orleans,  und  das  Mäidchen  von  Mariebbur^ 
durch  Peter  den  Gröfsen.  I801.  »28.  8^  (^gr*. 

Ein  feltfamer  Titel ,  dem  es  fogar  an  Sprachrich- 
tigkeit mangelt !  Denn  was  heifst  denn  das :  Frank- 
reichs Rettung  durch  das  Mädchen  von  Orleans,  mi 
das  Mädchen  von  Murienbt^  durch  I^er  dm  Grcßen? 
Sollte  es  nicht  offenbar  faei&en:  Pet^s  Rc^un^ 
durch  das  Mädchen  von  Marienburg?  Aber  freyKct 
noch  feltfamer  iftdie  ganzes  Zurammenftellung  beider 
Perfonen  — -  fie  ift  beynahe  ungereimt  zil  nennen« 
Jeanne  d*Arc  und  Katfaärinel.  haben  wahi^icb  nichts 
nichts  Aehnliches  sufammen,  ei»  dafe  fie  beide  z« 
den  Ausnahmen  ihres  OefcUechts  gehören,  beide 
unfterblich'in  der Gefchichte  geworden  find,  aber  nur 
auf  febr  ungleichen  Wegen.'  Nie  ift  es  diefer  Letzte» 
eingefallen,  die  ^iht^,  dieKrfegsheldin  zu  machen. 
Die  Erftere  hingegen  war  gsnz  und  allein  diefdbe. 
Selbft  die  Art,  wie  beide  ihr  Vaterland  retteten  (dodi 
eigendich  that  diefis  nicht  einmal  Katharina ;  fie  reb- 
tete  nur  ein  ruffifches*  Heer  und  den  Monarchen); 
gleicht  fich  noch  minder,  als  Feu^  und  Waffer,  ate 
Tag  lind  Nacht  fich.  gleichen.  Jene  ftrebte  den  Kamjf 
anzufeuern ,  diefe  ihn  zu  vereitelrr.  Jene  ftürzte  ficfa 
in  den  Feind,  diefe  fuchte  ihn  ab^kaufen.  Jenfe 
wagte  ihr  eignes  Leben  auf  dem  Sehlaehtielde ,  dfalb 
nur  einen  Fufsfall  yor  ihrem  Geliebten;  jenev  ver- 
fcl) wendete  ihr  eigne«  Blut,  diefe  entfcblug.  fiob  ni^ 
eine  2feitlang  ihrer  Juwelen;  jene  vernahm  nur  den 
Ruf  der  todtverachtenden  Tapferkeit,. diefe  die  Stim- 
me der  lebenerhaltenden  Klugheit.  —  Man  d^sute 
diefs  nicht  falfch !  Wir  wollen  nicht  Katharinens  Ver- 
dienfte  mindern,  nicht  Jeanned'Arc  auf  ibreKoften 
erheben.  Das  Maafs  der  gröfsern  Geiftesgab^  war 
gewifs  der  erftern  befdhieden ; '  es  gehörte  weit  mehr 
Seehenftärke  dazu,  den  unbiegfamften  aller  Fürften 
tM  regieren  und  fich  die  Erbfchai^  feines  Thrones ,  zu 
erwerben,  als  anderSpitze  eines  Heeres  Männerthaten 
zu  thun,  und,  vom  Enthufiasmus  geftäblt,  die  Rolle 
einer  Amazone  zu  fpielen'.  Aber  genug  —  diefe  bei- 
den merikwürdigen  Frauen  eignen  fich  nicht  zu  einer 
Vergleichung ;  und  daher  ift  diefes  ganze  Büchlein 
auch  vt^hl  nichts  mehr  als  eine  blofse  dOrfü^  Au- 
tor-Speculatlon,  dic^,  nachdem  iScAf7/^J  Drama  den 
P^ämen  des  berühmten  Mädchens  neubelebte,  .diefs 
benutzen  woRte,  und  aufs  Gerathewohl  die  erfte  befte 
Genof&n  ihr  zfigefellte.  —  Die  Gefchichte  felbft  ii't 
aus  den  allerb^annteften  Quellen  gefchöpft ;  doch 
nicht  gant  ohne  Lebhaftigkeit  erzählt.  Blofs  im  Ein- 
gänge find  die  Periöden  ziemlich  lang  gerat hen  {ß»  4. 
wird  man  nicht«  ein  einziges  Punctum  finden).  An 
ein  neues  Datum 9  oder  auch  nur  an  die  neneSteihmg 
fchon  bekannter  Sachen  ift  hier  garnicht  zu  denken. 

Den 
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Den  gjrötstttk  Thell  tbn  Katb^tio^ds  Gelbhxchte  glan- 
beo  wir  fcbon  eianial,  .ganz  auf  diefelbe  Art,  ia  ei- 
nem Almanacb  geiefeo  zu  haben. 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Beslin»  b.  FrGlich:  EinUikmg  in  das  Studium  der 
Cameralunjßnfckaftm;  nebCt  dem  Entwurf  meines 
Sy&ems  der/eiben.  Von  Friedr.  Band,  ff^eber^  or- 
dentl.  Prof.  der  Oekonomie  und  CameralwifTen- 
Ichaften  zn  Frankfurt  a.  d.  O.  I803.  155  S.  S. 
(12  gr.) 
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Diefes  Gompendium  der  Cameralwirfenfchaft  ent 
Spricht  zwar  un  Ganzen  doo  Fg^ernngen,  w^che 
gewöhnlich,  an  ein  Compendium  di^fer  Art  gemacht 
werden ;  indelTen  find  neue  Anfiobten  wich^ger  Ge- 
genftande  und  folcher  Fragen ,  über  deren  Beantwor* 
tung  die  Staats wlrtbe  und  Staats wirthfchaftslehrer 
nicht  einig  find,  hidr  nicht  zu  finden.  Das  Wichtigfte 
itt  die  Literatur,  aber  fie  bedarf  bey  einer  etwaigen 
neuen  AufUge  einer  ftrengen  Kritik ,  da  bey  der  Karze 
diefer  Schri^  nur  VorzQgüche  Werke  ai^egeben  wer«^ 
den  können  "und  {ollen ;  wie  auch  d^r  V^  S.  144.  lelbft 
fagt;  es  werden  daher  folche Schriften,  wie^^irMa- 
^  gazin  der  Staatswirtbfchaft  und  Statiftik,  und  viele 
andre  ganz  wegbleiben  mOffeifu  • 

Die  S.  $.  ^ägebene  Definition ,  dafs  ,|der  wirk- 
liche Zuftand  und  Betrag,  die  Summe  des  National- 
einkommens,*' der  Nationalreichthum  fey,  ift  nicht 
deutlich  vorgetragen  und  auch  zu  eng;    denn  nicht 
blols  die  Summe  des  Nationaleinkommens  (das  jähr- 
lich wiederkehren  mufs),  fonderh  auch  die  Kapitale, 
Waaren  und  Güter  9  welche  kein  Nationaleinkommen 
bringen ,  gehören  zu  dem  Nationalreichthum  -  fo  wie 
zu  £ttn  Rdchthum  eines  Privatmannes  nicht  blofs 
fein  jährliches  Einkommen ,  fondern  auch  feine  Hau« 
fer,  fein  Mobiliarvermög^n  u.  f.  w.  gehören,  wenn 
letztere  auch  nicht  fein  .jährliches  Einkommen  vevr 
mehren.  Die  von  dem  Vf«  felbft  angefahrte  v.  Befgfihi 
Definition  der  Polizey  ift  gewifs  der  feinigen  vorzu- 
ziehen; tf.  Berg  fagt:    «Die  Polizey  beftäit  in  der 
Sorgfalt  der  höchften  Gewalt,  künftige  gemeinfchäd- 
Uobe  Uebel  im  Innern  des  Staats  zu  verboten  und  ab- 
zuwenden." —     Dpr  Vf.  lagt:   ^Die  Polizey  willen* 
fchäft  ift  die  Wiffenfchaft,'   welche  die  Grundfätze 
lehrt,    das  Stiaatsvermögen  durch  Abwendung  und 
Verhütung  aller  daffelbe  im  lonern  dea  Staats  betref- 
fenden   gemeinfchädlichen  Uebel    zu    erhalten,    zu 
fiebern  und  das  Befte  deffelben  überhaupt  zu.  beför- 
dern."—  Diefe  Definition  kann  leicht  zu  demMifs- 
Verftändnils  fiihreh:  dafs  der  Staat  fich  nur  um  das 
Fermo^m,  aber  nicht  um  die  Bürger  felbft  zu  beküm- 
mern habe ;  der  Vf.  erklärt  fich  zwar  nachher  (S.  33. 
Kr.  3.).  etwa^  ausführlicher  darüber,  aber.diefs  hätte 
•  fchon  in  der  Definition  felbft  erwähnt  werden  fol- 
len.  —    I>er  Technplogie  weifet  unfer  Vf.  in  den  Ca- 
meralwiflenfchaften  einen  zu  hohen  Platz  an ,  da  fie 
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«nftreitig  nur  ^ne,  noch  dazu  entfernie,  Hölfewif» 
fenfchaft  ift;  aber  diefe  Behauptung  Biefst  wieder  au^ 
dem  Grundlälze:  dafs  der  Staat  die  Gewerbe  Uitm 
folie !  Ueber  ökonomifcbe  Akademieen  ift  S.  61.  vie* 
les  gefagt,  was  Beherzigung  verdient;  aber  warum 
verlaust  der  Vf.  diefe  Dinge  wieder  auf  Koften  des 
Staats?  -^.  S.  85-  wird  in  der  Note  gefagt:  dafs 
Schlefien,  Süd-  und  Neuoft-Preufsen,  Ansbacb  und 
Baireuth  eigene  dirigirendeMinifter  hätten  und  nicht 
unter  dem  öeneraldirectorio  ftOnden ;  diefe  ift  fchon 
feit  5  Jahren  nur  noch  der  Fall  mit  Schlefien.  In  der 
Mivnmg  des  Vfs.  S.  88-  über  das  Landwirthfchafts- 
und  das  Fabrikenfyftem^  ift  ein  falfober  S<^ttfe>  den 
Handel  mit  rohen  Producten  betreffend;  der  Vf.  fagt; 
Producte  gelten  weniger  als  Waaren,  und  der  Han« 
del  mit  rohen  Prpducten  liönnte  nicht  ausgehreitet 
werden,  da  die  meiftea  Länder  ^ehr  der  Waaren. 
andrer  Länder;  als  ihrer  rohen  Producte  bedürften'; 
und  nun  folgt;.  «Jedes  Land  wird  lieber  feine  über- 
flüffigen  rohen  Materialien  felbft  bearbeiten ,  und  lie- 
ber bearbeitet  als  roh  ausführen.  *'  —  Diefes  Räfon- 
nement  hebt  fich  alfo  von  felbft  auf,  und  der  Vf.  bat 
vergeffen,   dafe  faft  alle  Staaten  Einfuhrverbote  ge- 

5en  verarbeitete  Waaren ,  und  nicht  g^gen  rohe  Pror 
ucte  ergehn  laffen ;  fie  .wollen  älfo  bey  dem  Syftern^ 
das  mit  des  Vfs.  letztem  Satze  überemftimmt,  alle 
das  Arbeitslohn  verdienen.  S.  93.  wird  behauptet» 
dafs  A.  Smith  in  feinem  Wer-ke  über  die  Natpr  und 
die  Urfachen  des  Nationalreichthum s  das  phyfiokra- 
tifche  Syftem  am  vorzüglicbftea  dargeftellt  habe; 
Rec.  will  aber  keinem  anrathen ,  fich  aus  diefer  Dar- 
fteilung von  dem  Syftem  felbft  zu  belehren,  dsL.Smilh 
nur  aiu  wenigen  Seiten  feines  Werks  ganz  kurz  und 
hiftorifch  davon  fpricht,  und  fich  auf  eine  Beurthei* 
lung  deffelben  nicht  einläfst.    -      . 

NEUERE   SPRACHKUNDE. 

NüANBERd  u.  Lkip^ig,  b.  Qampe;  Lokdow,  bl 
De  Boffe,  u.  a.  O. :  Abrege'  des  Mncwes  de  tä 
Grammaire  Franfcufey  par  M.  Reßaut.  Nouvelle 
Edition ,  beaucoup  plus  correcte  que  les  prece- 
dentes  et  augmeiAee  d*une  table  alphab^tique  des 
jnatieres.   X32  S.   8-    (8  gr.) 

Obgleich  in  RefiaüVs  Prtncipes  geiiaraux  et  raifotu 
nee  de  ta  grammaire  framgoife  nicht  wenige  ÜnvoUkoni- 
menheiten  and  Män/el  fich  befinden,  wovon  wir  dea 
augenfcheinlichen  B'e^veis  in  der  Vorrede  fehen,  wel- 
che U^aiüy  zu  feinen  prtncipes  geheraux  et  particuliers 
de  la  tangnefr.  fchri.eb :.  fo  ift  doch  nicht  zu  läugnen, 
dafs  jenes  gröfsere  Werk  viel  Gutes  für  fein  Zleitd- 
ter  geftiftet  hat  I'  ^  Auszug  deffelben  dürfte  auch 
jetzt  nicht  überflüfTjg  ffyi^9  befonders  für  die  Jugend, 
welche  hier  durch  die  Fragen  und  Antworten  auf  eine 
leichte  Weife  mit  den  Redetheilen,  ihren  Wefen 
und  Eigenheiten  l^kannt  gemacht  wirdi  Den  Ge- 
ftbtern  würden  wir  If^aiOys  Grundfätze  empfebleui 
oder  Mauvillon  s  Omrs  compkt. 
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ÄLLGEkEINB  U  3:T£RATIJR  -  ZElTVf^Q 


i}UnsfgS*      4t%  8/  Sfanu»r   19P5. 


BihmA  Chrißimi  SAmnrz.    Das  JCintt^  oder  £«^ 
miJdmgmiBiUbmgdulDnitSfmfmmrEn^ 
tii  pom  aimrUn  ffäirt.  -—    ZmuUn  Bdes.  ;9Mryl» 
AbtheOimg. .  1804.    &  379~S9a  gr.  8- 

1  jadordi,  dafs  nt  dem  von  'tin$  A.  L.  Z  19»4- 
^^  Nr.  «60.  angezeigten  an^fm  Bande  dfefes  Werfcs 
jetzt  eine  twiyßi  Abtbeilimg  erTchieneo  ift,  wird  die 
dort  von  ans  bemerkte  Lffcke  fiber  die  Entwicklung 
und  Bildung  des  Kindes  im  zweyten  nnd  dritten  Jahre 
tusgefidlt. 

Der  Oegenftand  diefer  Tsmefim  Abtheilung  in 
lüfo  das  Kind  nach  znrftckgelegtem  erffen  Lebens- 
)ahte  bis  %ttm  rierten.  Dtr  iikitfch  fintUt  fkit  m  itt 
ff^tlty  ift  die  UeberCchriftt ,  oder:  das  laufende  und 
brechende  Kind  bis  zur  YdlHgen  Entwickiong  des 
^elbftbewuCstfejns »  d.  h.  bis  gegen  das,  £nc&  des 
dritten  Jahr^. 

I.  Entwicklung  a^  KörperlidieEntwioklung  im 
a^azisn ,  eine  phynologtfche  Ausfahrung.  B^ymGe* 
llirn  und  den  fogenannten  Organen  der  Seelen -Ver^ 
mögen  und  ESgenfchaften  wird  auf  SSmmnmg^s  -und 
'iia^s  Lehn  ^öekficht  genommen.  b)  ueiftige. 
Y)  "Eittwickhiög  det  Snfecm  Sinne.  Die  Sinnenkmk 
Wird  in  allen  ihren  Rfchtd^en  entwickelt  und  grGfs«> 
)tentheäs  geformt ;  alkin  noch. ^immer  im  Einiehien 
nicht  völlfg  frey »  und  im  Oanzen  in  nicht  rein  aus- 

Sefchiedener  Geftahung.  2)  Ei^wicklimg  des  innem 
innes.  '  Die  Oed^htniffe,  weüche  fich  Ichoii  fVahisr 
angelegt  hatten,  ^efden  nrtlir  jii^grflndet/  geformt 
find  geOibu  ^Dttrdl  die  vollkoitiinnem  OeScntSvor* 
Teilungen  gewinoit  das  Sachgedäcfatnifs  fo^  dafi^  es 
Sdles^zu  behalten  ? ermag^  was  es  deutlich  fiehti  Eben 
dasj^lt  von  der  Erinnerung  der  jbrfchiedenen  Laute» 
lue  nch  durch  den  öehörfinn  e£g^prSgt ,  haben ,  und 


merting. 


rf^eliung)^' 


tigkei^  des  innem  Organs  fich  riehr  gebildet  hat, 

Ib  vermag  die  Einbildnhgskraft  di4  gewonnenen  V(>r- 

feeilungen  jetzt  freythätig  zu  rejproduciren.    '  »Die 

Einbildungskraft   verarbeitet   geiftig  die  Sinhenein* 

(dracke  vermittelt  der  Oedächfniffe ,   und  je  mehi^ 

EindrOcke  in  dielen  Jbiedergelegt  j^j^erden ,  um  defto 

frever  und  erweiterter  Wiraihre  wirkfamkeit.  Denii 

£e  bangt  dann  deilo  weniger  in  ihren  Bildern  von  died 

Dbjecten  ab  •   fie  böKlzt  v  orratb  |:;enug  in  dem  Öf^ 

gsfiy  nnd  fie  Kann  als  Phantafie  "jb^l^chöpfungen  bis 

aas  ünendlirhef  vehnehren."     Anmerkung  $.  JfOPt 

A.  l^  Z.-  180S-    Er^  Bmd.  ' 


Aber  den  Sattz  des  PtatXMrifehfln  S«knites,  «kUs  allei 
Lernen  ein  ErianefH  fejr«  3 )  .EotwickJuiie  der  Qeh^ 
fteskraft  bis  znm.  Selbftbewufstfey». '  Das  Sind  wird 
Iriner  feibft  «Wie  als  dem  äuftern  ftaume  entgegen 

fefietzt  und  in  allen  Zeittheilchen  dafielbe;  oder:  Es 
ingt  an,  fich  felbft  znfiiUm  und  von  der  Welt  an- 
fser  fich  zu  «mtorftbeiden^   '  Nun  rtfkMrt  audi  dai^ 
Kind  faierlraf ,  und  (6  tritt  das  SelbitJbewnfetfeyn  hell« 
hervor.     4)  Sntw^eklnofr  der  GtfhUe»  Nefguoge» 
und  ThWigkelten.    Die  ^gierden  werden  dutdi  A(^ 
fociätien  mit  Vielem  und  endlich  4in<^  mit  dem  Selbft^ 
gefahl  za  Neigungen ,  f o  wie  der  Abfchen  zur  Ab^ 
neigung.     l^ben  dem  diierifcfaen  oder  Erbaltungs*' 
trieb  (Speifeluft)  geht  eki  geiftiger  Trieb  der  Sinnen- 
wabmmmufig  her,  in  rwelchem  £ch  die  innre  Gei« 
Itesthatigkeit  entwkkelt   "Die  Uebimg  der  Glied* 
xnafsen  erzeugt  die  Neigirtig,  fie  zu  brauchen,  mit 
den  Händen  undFafsen  etwas  anzufangen,  alfo  emett 
fof^em  Tbfil^gkeit^tneb ;  kl  ihm  lie^  zugleich  ^\% 
Nefgung  zum  Sprechen ,  und ,  wenn  die  Sympathie 
ikärk  ilt ,  zur  Gefettigkeit     Das  Gefähl  feiner  Kraft 
^ebt  dem  Kinde  Mm ;  das  Oeffthl  feiner  Schwäche 
und  das  unangenehme  Gelafal,  einem  mögliehen  Uebül 
tu  unterliegen^  #^r£A^fwiiKt  {läebey  guteBemerkun-^ 
gen  Aber  ^e(pectft^r- Furcht)]   *us  beidto  vertfnigt 
Entwickelt  fich  Se  Pktr^M  und  edle  Slsftädtemftf//  "mtt 
Zu^(nun.    .  GSnziiche  Furch^ofigketi  erzeugt  Z<pm 
und  Qrimm  gegen  d|^n  widrigen  oder  ilrohenden  Oe« 
-  Knltiand ;  Pdutblofigkeit  geht  vieUeicht  in  heimlidie 
Li/f  und  Aadh^,  HnrnHickg^  Haß  Ober.     Jede  widrig« 
Erregung  ider  Kraft  erzeugt  ekieOegenwirkungy  C^ 
iffUk,    Aus  dem  Wunfeh,  dle^chen  zu  haben,  diu 
ftim  gdalien  i    to^Sprm^  die  Meigöng  ^um  Seßtm. 
MnA  wäre  nun  wenig^ie%e,  öder.  voBeindS-flais  nv 
ihm,  fo  wiH  es  haben,  Wa|i  Andre  haben  wollen,  und 
Andi^follen  Aicht  hAen/  was  es  4inben  will,  d.  h. 
es  bildet  fich  febon  ein  GdSaht  fai-  das  Mein  undDein^ 
oder  für  tos- RiM:  und  damit  fingt  das  Kind,  an,  zn 
rechten  ,und  zu  ftreiten  und  zu  fcMrdem  und  zu  veifa« 
gen ,  tind  wohl  gar  mit  Gewalt  dtnt  Andern  etws^s 
zu  entrelfsen,  ot&,  ift  es  dabey  feige,  es  heimlicli 
wegzuti^hmen.    Eine  gunze  Welt  von  Udhetl  geht  aus 
diefetn  allzu  Kraben  RechtsgefttM  hervor;  es  ift  abeir 
auch  bin  Werk  der  verkemten  Behandlung  und  kei« 


durch  -entwickeln,'  wenn  Jen^and  dem  Kinde  das 
wiedi^r  wegnimmt  oder  wegnahmen  will ,  was  diefes 
von  andern  bekommen  octer  foQft  in  feine  Oewalt 
gebracht  iiat?!  Nun  bat  aber  «udt  die  Kräh  des 
^O  Kin- 
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Kindes  fich  zum  Bey^&tfeya  feiner  WillkOr  entwik- 
kelt^  d.  h.  es  ift.feiaes  freyen  Willens  inne  worden, 
und  fücht  diefes  ftarice  und  angenehme  Sfelbftgeftlhl 
bej  jeder' Gelegenheit  zu  befrledigenr  Aber-  da  fi«fa 
.  &ia  WiUe  oft  an  dem  Willen  Anc&er  bricht,  fo  wird 
das  egoiftifche  Kind  (d.  h.  bey  dem  das  Selbftgefühl 
dem  lympalhetifchen  fiberlegen  ift)  fich  durch  diefo 
ErfahtuQg  thetls  7um  Eißp^nM%  theils  zum  Eigm^ 
»ri/i|lm  hinneigen.  5)  Die  Tugenden  des  Kindes.  IJeT' 
Vf.  führt  die  kindlichen  TugeMd)8n  diefes  Alters  au| 
drey  zurück,  frokfim^  TXaYigM/ (er  nennt  den  Trieb 
d^  Kindes,  fich  immer  mit  etw^  zu  befcbäfüfeti, 
FleiCs)  und  Fronimg^uü.  Hören  wir  ihn  yorzOgucfa 
Ober  die  letztre :,  w Jene  oben  fchon  aufgezählten  Ge* 
fikhle  und  Neigungen  kommen  durch  di,^  Wirkfam- 
keit  der  Liebe  ia  dfem  Kfnde  als  Tugenden  vor.  Seine 
Furchtiamkeit  und  Muth  yfixd^  verbuinlen  durch 
dM  Anhänglichkeit  an  feine  Adtem,  oder  an  Andrej 
die  ihm  ^r  Leitung  dienen ,  wahres  yertrmuim.  Denn 
er  fühlt  zugleich  mit  feiner  Schwache  fein  Beftehen 
diirch  äe:  —  In  dem  Vertrauen  liegt  fchon  die  De^ 
mUk ,  als  das  Gefühl  der  Schwäche  mit  dem  des  Hin«- 
aufftrebens,  um  ihnen  ähnliehei^  zu  werden^  und  die 
Ekrfurekt  gegen  fie,  als  daßelbe  Gefühl  nur  von  der 
Betrachtung  ihrer  ftärkern  Kraft  ausgehend ,  klar 
am  Tage.  2l«ugleioh  dabey'das  Gefüm,  fich  ihrer 
Leitung  gern  zu  überlalRTen,  d.  i.  die  FUgfamkeiij  wel- 
che im  &ewui!3tfeyn  der  freyen  Unterwerfung  des 
WiUens  unter  den  ihrigen  entfcbiedener  GeSorfam 
wird.  Auch  entfcheidetüch  jetzt,  was  fchon  im  er- 
Iten  Lächeln  des  Kindes  an  feiner  Mutter  Bruft  her* 
iporfchimmerte ,  die  wahre  Dankbarkeit  9  ebenfalls  ein 
C^efflhl  der  Schwäche,  dabey  die  Anerkennung  der 
i4ebe  feiner  Aelfern  und  ffie  frohe  Eripneruns  dar- 
Diefe  Tugenden  werden  unter  dem  mmen 


wwunffen  und  ]riel  Feuer  in  den  Augen«  3)  Eine 
mfii  Natur  lätst  fich  da  verniuthen,  wo  Ruhe,  Ernlt^ 
unverdröflenheit,  Leichtigkeit  in  allem  'äiun,  ^- 
wis  Unbeftimmtest  mancbmaft  ein  ildlles  SinB^  bii 
zur  Zeif treuuns,  viel  Uner  klar  bares,  (indem  das  Kind 
feinen  eignen  Weg  geht ,  dann  wieder  befondre  I^au* 
nen  bat,,  bisweilen  wohl,  für  dumm  gehalten  wird,) 
zuweilen  Lichtblicke,  einer  wunderbaren  Phantafie» 
dann  wieder  getreues  Aufmerken  und  Vor%üglicher 
Ausdruck  in  deil.  Oefichtsmien^n ,  aif  getroffen  wer- 
den. Fefte  Entfchlouenheit  in  feinem  Thiin  und  We- 
feil  dabey  verkündigt  den  ch^araktervollen  Menfiffaän ; 
ausgezeichnete  Thätigkeit  im  Sehen  oder  Hören» 
oder ^eiftvoUes ,  auch  phantafievdlles  Sprechet,  oder 
Gefchidclichkeit  in  df n  Geberden ,  oder  insbefondra 
in  den  Hinden,  den  IVUentirollen.  Eine  Stelle  in  Pia» 
Ums  Menon  über  die  Zeicbenlehre  wird  geprüft ,  und 
die  Sagen  der- Alten  werden*  angeführt,  i^dch&zeir 
Een,  daCs  fie  im  Kinde  den  künftigen  Menfchen  weii- 
üißjten :  endlich  werden  als  fieTfpiele'  von  Kindern» 
die  ficn  früh  als  aufserordentlicn  auswiefen ,  der  Lü» 
becker  Heineeken  und  Torquato  Taffo  aufgeftellt. 

III.  Bildung.  Die  Freundlichkeit  und  Aufmerk- 
famkeit  de$  Kindes  fpll.  unter  halten  jverden,  damit 
Frohfinn,  2SUnei£ttng  gegen  die  Menfchen  und  bar- 
monifche  ThätigKeit  daraus  hervorgehe.  Dazu  mulii 
vorerft  die  körperliche  Pflege  und  pbyfifche  Behand- 
lung mitwirken,  in  der  Reinlichhaltung  und  Gewöh* 
nuiig  dazu,  Bewegung!  im  Frejen,  Art  der  Beklei« 
düng,  EfTen.  Der  Frohfinn  wird  ferner  ausgebildet 
durcn  den  Umgang  liebender  Aeltern ,  •  andrer  freund- 
licher A^Ienfchen  und  froher  Kinder;  durch  angeneh« 
me  Befchäftigungen.  Die  Zuneigung  zu  Oegenftän* 
den ,  insbefondre  zu  Menfchen ,  ift  theils  Gabe  dtx 
edleren  Natur,  theils  der  Anregung.  Man  mufs  die 
Ußohrm  Bedürfbiffe  des  Kindes  bemerken ,  ihnen  hülf- 
reich entgejgenkomme^k,  dfe  Kinder  fühlen  laflen, 
dafs  man  iie  liebt,  ihnen  Beyfall  zul&heln,  bej 
ihren  Unarten,  fich  der  •  Bitterkeit  und  d.er  Scheit- 
Worte  enthalten,  fie  zur  frohen  Thätigkeit  aufirufen» 
ihnen  zu,m  edien  Selbftgefühl  verhelfen,  ihnen 
Freude  machen,  .und  an  ihren  yergnüaunjeen  und 
Schmerzen  Theit  nehmen.  Was  der  Vf.  sL  476  f. 
über  die  Zuneigung  des  Kindes»  zu  den  Hausthiereii 
und  zu  den  lebendigen  Gefcfaöpfen  überhaupt  fagt^ 
fcheint  uns  die  Sache  nicht  "zu  erfcliöpfen  und  .eiil&« 
ti^  zu  fejrn.  Der  Zug  der  Kinder  (wie  der  VöüieTf 
die  noch  im  Zuftande  der  Natur  leben)  zu  der  thieri- 
IL  2ieichen,  wodurch  fich  das  Naturell  unter-  fchen  Welt  ift  fo  grofs,  fo  natürlich,  dafs  man  den 
fcheideL  l)  UsLi  vorzüglich  im/fSaglicke  Naturell  *Un^ang  derfelben  mit  Thieren  nicht  hindern,  aber, 
wird  an  dem  ruhigen.  Wefen  des  Kindes  erkannt,  durch  verftändiges  Einwirkeii,  unfchSdlich,  ja  noch 
Jis  fafst  gern  etwa^  in  feine  Sinne  auf,  wird  auch  mehr,  wohlthatig  machen  kann.  Erftens  regt  die 
« «  .  ^      ..  i^t^ i  i*<i^.  !•_!.  _  _  _ii u-    Beobachtung  und  Behandlung  der  Tbiere  doch  weit 

mehr  ihre  KrSfte  auf,  als  die  der  todten  Natur;  zwey* 


an.  . 

kindUdur  Uibi  zuTaipmensefafst ;  allein  um  das  Blei- 
bende darin,  was  auch  m  dem  Gemüthe  fortwirkt, 
wenn  jene  kindlichen  Verhältniffe  aufhdrep ,  zu  be- 
zdchnen ,  nennt  fie  der  Vf.  Frommigkiü  [wie  die  T^br 
tneri^mitasl.  «Denn  es  mufs  fortdauern,  das  We* 
j(en  mefes  Vertrauens  und  Gehoriams ,  diefer  De- 
mufh  und  Dankbarkelt;  und  dauert  es  fort,  fo  mub 
es  fich  mehr  imd  mehr  zum  unendlichen  erheben, 
i^nd  ge^en  die  Gottheit  wenden.  Da  wird  denn  jene 
^incUicnkeit  nun  Frömmigkeit  in  dem  neuern  Sinn^ 
d.  i  wabre  X^gum.**  .  6)  Entwickluna  der  Sprache. 
t>er  Vf.  zeigt;  nach  welcher  4^olge  fida^  die  Buchlbh 
hen  ond  eiMichften  Svlben  bilden. 


rrM  dabey  tief  bew^,  und  läfst  ÜA  zu  allem  mehr 
von  Andern  beftimmen,  als  es  von  innen  heraus- 
wirkt  v^oder  auch ,  ^  ift  in  fich  felbft  fchon  beftimmt, 
ohne  Energie.  2)  Ein  Kind  von  Mhqfüm  Naturell 
hört  nicht  gern  vdUie  an,  hält  es  überhaupt  nicht 
gei|i  aus,  wird  foglefa^  zum  Reden,  Denken^oder 
anderm  Than  erregt;  lifst  etwas  Voreiliges  darin 
blicken^  geräth  gern  in  Zorn;  bat  fehr  Icbnafte  Be* 


iens  flöfst  ihnei^  die  zärtliche  Vorforge  und  Verpfleg» 

Smg  ihrer  HaustUere  fanfte,  carte  Gefühle  auch  für 
e  ganze  thierifche  Welt  ein ,  und  bereitet  |ror  odet 
unterl^tzt  die  liebenden  und  zärtlidien  Oefinnunge« 
jgegen  die  Menfchen,  wie  dar  Vf.  felbft  eingefteht. 
tu  ift  id>er  unnatürlidi»  dafs  der  Vi.  vwlangt:  »Man 


Mb  da«  Kisil  lafl^lOBiDMi  Tln«r6^  fplelen.  **  Üeber 
«Be  BiUfuig  der  hatmonifcheD  Thätigkeit  verbreitet 
fieh  (W  V£  iitnftändiidi.  Sie  Umgreift  vorerft  die  BiU 
dang  dee  Empfiiiditogsrenndgeas ,  dMn  die  der  kdr*' 
periieheti  Uebung^  und  bekles  zufammengreifend 
^  zur  aUfehiffen  Entwicklung  der  Kraft. 

IV.  Fehler  nmi  Unarten.  ^  a)  'Fehler  der  Be- 
Imudliiilg.  Es  wird  eben  fo  fehr  gegen -dae  Zuviel- 
Iftkna  als  g^jT^n  Vernadiläffigulig  dee  Kindes  gefpro- 
•h^n.  h)  nohbeiteD  und  Verwilderengen  des  Ain- 
des.  jAofg^ftellt  wird  hier  infonderheit  mit  den  Mit- 
talo,  6b  zu  beftreitesf»  Etgenwille  und  Eigenfinn ,  die 
Unart ,  etwas  gerade  danuh  zu  thun ,  weil  es  verbo- 
ten ift,  und  die,  über  feine  Gefchwifter  und  Gefpie? 
ko  eine  Herrfchaft  .auszuüben. 

S.  496.  üSheifi  SebreibieUerf  ,|WeBii-mafi  jb  [ifa* 
aen]  wirklich  etwas  wciCr macht'*  Unrichtig' wird 
einige  Mal  u  gebraucht  St  Jia:  ^Kehret  euch  gar 
nicht  an  ts  [daflelbe]/'  S.  51 1.  ;H^»mi  es  fieht^  c&fs. 
die  Menfchea  fich  nichts  [nicht]  um  m  [daffelbige] 
bekommem. -'  S.  514.  »und  «s  doch  nicfat  fie  wie 
als  [und  es  fie  doch  nicht  als]  Erwachfeneanfiefat" 
Nicht  edel  ift  S.  504.  der  Ausdruck:  ^Sie  find  läfti- 
ger  Quark  "  Oieis  find  jedoch  nur  kleine  Flecken 
an  einem  auch  durchs  eine  fchöne»  hlobende  .DictioA 
ansgezaicfaBeteA  Werker 

Nävstadt  andiOrla,  K  Wagner:  Materiatim  za 
UiOemdungm  übir  dii  Glaubens  -  und  Sittenkkrey 
zum  Leitfaden  bevm  Unterrichte  künftiger  Leh- 
rer in  Bargeir-  und  Landlchulen  beftimmt  Ohne 
Jahrz.   (1804.)    XVI  u.  170  S.    8.    (9gr.) 

Diefes  Buch  loU  nach  S.  XII.  nur  vp^  dem  richtiff 
fteurtheih  werden  könnetf ,  der  die  Verhältniffe  des 
Vfe-  und  die  Art  kennt,  wie  nach  demfelben  unter- 
^chtet  wird.  Da  es  aber  der  Vf.  nicht  für  gut  fand, 
fich  zu  nennen :  fo  kann  aueh  bey  Rec.  keine  andere 
KenntniCs  von  des  Vfs.  Verhältniffen  vorausgefetzt 
iNNsrden,  Bh  welche  durch  Hülfe  der  Vorrede  und  ei- 
triger daraus  hervorgehenden  Vermuthungen  zu  er- 
langen  taöfeüch  ift  Aus  dem  Vorbericbte  ergiebt 
fich,  d«fo  der  Vf.  als  Lehrer  bey  einem  Schnllebrer- 
feminar  (wahrfchehdieh  in  Kurfachfen^  angeftdlt  foy,' 
und  dirfs  derfelbe  in  Abßcht  auf  den  Vortrag  der  Re- 
ligaqnslehre  durch  manc^erley  Rückfichten,  die  er 
dabcy  zu  nehmen  hat,  befchrankt  feyn  mAee^  Er 
tritt  daher  S.  VIH.  nicht  als  Verktediger  feiUer  Prl- 
MbM^eugungen,  fondern  als  Refferent  des  kirchli- 
;ehen  Syftems  und  der  gewöhnlichen  (?)  Idecngänge 

SchOIer  zum  Selbftdenkei^  anzuleiten,  und  fie  mit  der 
Hebgioodebfe  aitf  eine  ibldie  Art  bekannt  zu  ma- 
eben,  dafc  fie,  wo  roögKdi,  dieOefchicklichkelt  ef- 
werben,  fich V  als  künftige  Lehrer,  bey  dem  Vor- 
trage  deriaben  nach  den  Ümftfinde»  zu  nebten.  Ob 
Abeibaupt  ^rnkMu  auch  bey  dem  höcWten  Grade 
vanMdung,  der  ihnen  iiti^eminar  zu  erlangen  mdff* 
rf^^h^  1«  werden  dahin  bringen  können,  diefe 
ÜjliemAtspalitik,  wena  ihre  AMObung  an  fich  bth 


ttos. 
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trtchtei  auch  nioHt  verWeiA«^  tv&re»  sdt  <H«U;k^ 
d.  Ir.  ohne  irgend  einen  Nachtheil  für  ihre  Schüler» 
anzuwenden,  dieis  lallen  wir  auf  lieh  beruhen^  ob 
wir  es  gleich  eus  Gründen,  zu  deren  Auseinander« 
fetziing  hier  der  Kaum  nicht  ift,  bez  weif  ein  muffen« 
Der  denkende  Vf.  £lngt  in  diefetrt  Leitfaden  feinen 
Unterricht  mit  der  Lehre  von  Gott  aiT,  läfst  daraiifi 
die  Pfiicbtenlehre  folgen  und  berchliefst  mit  derLehrei 
von  der  Unfterblicbkeit    Man  ficht  durchgängig  detk 

Eeinlichen  Zwang,  den  er  fich  anthut,  xixti  weder 
ey  den  ftrengen  Anhängern  des  kirchlichen  Lehrt 
bemffs,  noch  auch  bey  den  liberaler  Denkenden  zu 
ventofsen.  Daher  Vrerden  zuweilen  unter  dem  Text; 
des  nach  kirchlichen  Beftimmungen  durcbgefilhrten 
Lchrfatzes  fkeptifche  Fi:agen  "aufgeworfen  ,  dqren  Be- 
votwortung  dem  mflndfiemn  Unterrichte  vorbehalten, 
ift.  Nach  unferm  Dafürbalten  find  manche  diefer 
Fragen  viel  zu  fpeeulativ,  als  dafs.wir  fie  zu  Geeen- 
ftSndeh .  der  'Untevhattung  mit  Serainariften  wählen 
würden,  wie  S.u.:  ,»meraus  (dafs.Oott  ein  Geift 
fey )  folgt  aber  döqh  vf öhl  dicht ,  dafs  er  ganz:  ohne 
Körper  ley;  S.  13.  ob  etwas  •  Wahres  in  der  alten 
Lehrform:  via  ^au/aUkUis^  eminentiae,  negati&ni^  fey; 
S.  IQ.  pb  Gott  auch  das  vdfle ,  was  unter  veränderten 
Urnftedden  gefcheheü  leyn  würde,  fäentia  meiia^  u.  C 
w.  Von  einer  Uoterhaltung  Ober  dergleichen  Sub* 
tilitäten  fbrchten  wir;  es  möchte  bey  vielen  Semina-^ 
•  riften  nur  ein  gewiffer  DQnkel  erzeugt  und  genährt 
werden.  Auch  in  der  Darftellung  des  kirchlichen 
Lebrbegriffs  fcheint  uns  hie  und  da  die  Aengftlich^ 
keit  des  Vfs,  zu  grofs  zu  feyn,  wie  S.  31.,  wo  er 
fiagt,  dafs  es  elne^tm*  ^m  entfckeideaäe  Frage  fey,  ob 
und  bey  vrelchea  Gidegenbaten  Gott  auch  uns  durch 
Engel  oehate ,  und  S.  34. ,  ob  audi  wir  durch  deit 
Teufel  zum  Böfen  gereizt  werden,  und  dals  es  we- 
nigftens  nicht  der  Mal)e  werth  fey,  fijch  um  j^ier  Fra- 

J^en  wilieti  bey  dem  Volke  um  dfas  Ziutraueo  zu  im- 
erer  Rechtslänbigkeit  zu  bringen.  (Aber  ift  es  dona 
nicht  die  niicfat  des  Jagendlehrers ,  der  Jugend  zu 
beffern  Begriffen  von  Rechtgläubigkeit  zu^  verhelfen, 
als  die  Meinuofieh  des,  durch  einen  verkehrten  Un- 
terricht verbikßten,grofsen  Haufens  fiod?  öder  fol* 
Jen  offenbar  irrige  Meinungen  gleichfam  als  ein  ver- 
jährtes H^iligthum  auch  auf  die  Nachwelt  verpflanzt 
worden?  "Vt^nn  diefe  Maxime,  die  der  V^*  gewifs 
nicht  zu  der  feinigen  macht,  in  der  Praxis  für  gültig 
erkannt  werden  mafste,  dann  könnten  die  auf  Semi-  . 
narien  verwendeten  Summen  erfpart  werden.)  £od* 
lieb  vermiHen  ,wir  auch  zuweilen  da,  wo  der  Vf. 
nicht  durch  .das  kirchiiche  Syftem  ins  Gedränge 
kam,  in  manchen  Begriffbn  und  Behauptungen  die 
nöthige  Popularität  und  Wahrheit.  S.  17.  wird  di« 
Heiligkeit  Gottes  fo  erklärt:  Gott  liebt  mfidtfellß 
alles  Gute  und  verabfcheut  alles  Böfe.  Wozu*  der 
fchwer  zu  erklärende  Beyfatz:  imfichfeibflf  Die  Noth- 
Jagen,  welche  der  yf.  S.  83  in  Schutz  nimmt,  laflen 
fich  vor  dem  Richterftuhle  der  reinen  Moral  fchwer^  ^ 
lieh  vertheidigen.  Diefs  abgerechnet ,  entliält  das  fiti*  / 
chelchen  manche  gute  Winke  ^ur  praktiCchen  Ber 
handhmg  d«r  lUHgumslehr«. 


-     / 


A.  L-,^    iNä«.  Tr-^^IIN'ÜAR/Igos. 


BibäoMipu  eykuntaitg  tEämaium.  1802.  Tom«  L 
142  S.  8«  Tom.  II.  314  S.  .  Tpixi.  III.  278  dr 
Tom.  IV.  248  S.  «.    (4  liv.  19  lols.) 

• 

Dtefe»  mitBeflulzang  der  vorzOglidiitea  deutrcheiit 
franzöfifcheifi  und  englifcben.  Erziehungs  -  Schriften 
t«rfaftte»  JElementarbibliothek  foll  aus  drey  Liefe- 
fungea,  jede  tob  4'^S  Binden»'  beftehen.  Die  er^ 
fte  vor  UDS  liegende  Lie£erung  befteht  «us  vier  Thei- 
leo.  In  dem  mßinj  welcher  auch  dea  Ti^el  fahrt: 
JUafttUl  abeUUairt  äe  tinümcej  wardea  die  Aiifaofis- 
gründe  des  Lefen»  und  S<:hreiben&  nach  Siccard^s  Me^ 
iiiode  behandelt.    Der  «myte  Theil»  auch  unter  den| 


Titel!  OW^rtditf  i f^^  ifuTiMriMM 

d  ^peliTj  zer&lU  in.  zwev  AbftfaeihidgeB^  dnite  einb 
leichle  und  angembm#  UarterJhaltttBgeti  ther'dM  Mm 
AAte»  die  andere  Gelimdie  ümI  CMchiohtcfaen  ea/b^ 
^äjr.  In  den  drUteti  Theifei  ffjj/WtMtfef  H  dM&Mf 
i  tvfcm  des  i^ansj  md  comnmumt  d  Ore^  finden  Idt 

?tereiBattle  Gefcfaichten  und  Celpniche.  Der  vkrti 
heiir.  k  giikk  d^  fen/knUy  cm'  la'  mmak  mifiimid  furi 
tiximpli »  itellt  eine ,  zwar  nicht  (vftamatiCcE  geoirdl 
nete,  aber  doch  auf  die  Verb jLltniffiB  det  Kioderi  gm 
berechnete  Moral  ih  Beyf pieted  auf.  Auch  die  Ejqp« 
fer  zu  dieTenit  £0  wie  «u  <lein  nfien  Theile,  wfii 
iauber  und  nett.    Der  Stil  i£t  o^rtect  und  Üelaend» 
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"   S^AATtwistCKSCnAmM«   '  Clevey'h.  MoUer:    Memoire 


^,,.  W.W  -^w ^^ -jD#p*Wdwb?tr 

Ytät  S,  CA.  £#.  BuoA«  Defenfesr  -  Avono  pret  U  crtbnaal  da  pr^- 
laiere  ii^kince  de  rarrondiTfemeat  de  Cleirtt ,.  dep^itement  d« 
la  Roer.  (iSOd^)  23  S.  g.  <4  Sous.)  -^     Die  feit  kurzer  ZeU 
ia  melirem  Gemein  den  des  Koerde]5ärtetnents  entfundeneit 
Tenersbranfte  gaben  zn  diefer  Schri^  AnUIk    ffr.  Buch ,  wel-  • 
eher  fa  ziemlicb  alles  kennt,  wo  j«  Demifcbland  «um  Er« 
fats   de»  dor^  ÜMuferbrand  endCccheadea  Schadens  ^eLeifcet 
."vordenitt,  theilc  bier  das  WirTens  würdig  fte  davon  mit,  und 
^eht  dann  '.zm  Anwendung  deffelben  in  feinem  Departement 
über.     In  der  Mitte  des  loten  Jahrhundetts  lind  Feaer^AfTe^ 
curanz-Oefellfcbaften  entftandea.    Sie  haben  die  Anzahl  der 
Brande  verringert»,  den  W^rth  der  HJCiifer  ?eri|Mhrt^  dem  Hy^ 
pothekeiYWefen  mehr  Credit  verfchaiTt,  und  die  Ansahl  der 
.von    brennbarem  StöfFe   erbauten    Wobnongen   herabgefetzt. 
Diefe  Gefellfchaften  Rnd  auf  verfchiedene  Art   erngericditet. 
In  Bayern  ift  der  Eintritt  &n  diefelben  wilUcilrlioh ,  eben  fb 
euch  der  Austritt  ans  denfelbeh,  Toraosgefeut ,  dafs  aia«  voa 
'der  Oefellfchaft  noch  keinen  Schadenerfatz  erhalten,    oder 
dals  derfelbe  nicht  mehr  betragen  habe ,  als  der  geleifteteBey- 
trag.    In  den  iheiften  deutfchen  Ländern  ift  der  Bürger,  und 
vonügUcb  der  Landmanh ,  gehalten ,  Theü  an  At»  Auooiatlo« 
zu  aeuien ,  und  darin  ble  snr  AufliehAng  derfelben  zn  svetf- 
barren.    Der  Vf.  giebt  dieCer  £inrichtang  den  Vortnc' vor  je- 
ner, weil  in  der  letztern  die  Laft,  welche  die  QcuUfchaft 
«nklegt,  gleichmäfsiger  verthelk,  und  alfo  w«ni^er  druckend 
wird.     Die  Gefellfchaften  find  ven  engerm  -oder  weitlfiufigerm 
Umfange.     In  dtefen  ift  die  Anzahl  d«r  AUecarsnaen  gr«ib 
und   aUo   der  Be^qg  zur   Sohadloehaltung  klein.      £iaif0 
Affociationen  fcdihefsen  die  Bewohner  von  StrohhUtten,  «->  To 
gar  die  EigenthHmer  von  StHckgiefsereyen ,  Schmelzöfen,  Ei- 
fenhütten  u.  dgl.  aus  ihrem  Bunde  aus.    Dea:  Vf.  findet  beidi^ 
unrecht.  .  Die  erfte  ClafCe  bedarf  am  uei&en  Beyftand ,  und 
ihre  kiiederh  Wohnongeo  find  den  iicwieMtm  wenig^  auegpe- 
fetzt,  ab  Therme  und  Pallfifte;  die  ashdre  Cla(Xe>,  vi>n  deren 
^igenthuoM  das  Eigenthum  andrer  am  meiften  zu  befdrdiben 
•hitp  foUte  am  erften  in  die  Affecuranz  aafgenoauaen  werdeA, 


doch  nnter  der  Bediiu^inis  eineia  ftarkim  Beytna  in  dieOaSi  , 
tu  leilten.     Die  BeylehilUe  gefchehn  w^er  auf  •verfchied^ 
Art.    In  einigen  Staaten  ift  beftimmt ,  wa«  jede«  Mitglied  jühv^ 
lieh  zu  zahlen  hat,  in  andern  wird  dann  ew,  wenn  ein  Brand 
antftaliden  ift,  derBeycmg  ausaefchUg^.     Diefe  fiinrichtunf 
ift  Wohl  jener  verzazi^n>  weifte  den  Bigxialiamefn  dieZali^  • 
lung   eines   ununterbrochenen    Qeytrage,  eafyart^     ewl  Jirina 
Gern  aufser  Umlauf  bringt;  allein  £e  aana  nicht  iftatt  findest 
in  Staaten,  wo  die  Ausgaben  vorher  beftimmt  find  und  kein 
Geld  für  untdrhec^efehen^  f  SUe  aagewiefen-ift.     ('Oietti  ift 
aber  wohl  der  Fall  nicht  in  den  fraazOiifc^han  Depareementen« 
wo,  zufolge  des  Befchluffes  vom  a  Floreal  9.  J.,  ;eder  Pxäfect 
zur  Zahlung  unvorbergefehener  isiie  Über  einen  ^onds  von 
ZeCstecentiaien ,    wacher   nach  ^op^rtion  der  ordentlichen 
Steuern  gidfser  o^afr  kteinef  ifc,  nn  Aispoeiren  hae» )    Ik  die« 
fen  StasLten  fchlagt  der  Vf.  die  Errichtung  von  Sanken  vor» 
welche  die  zina  Erfaca  lea  Brandtthedens*  ufetliwendigwi  Ko- 
nten unter  de»  ^affiohtder  A^eeurtez  « OeCeilfcbafaen  Toel 
fchlefsen  foUen.     Ein  Beytpiel  diefer  Eisurichtang  gii^t  d|e 
fchw«'ibifche  .Stadt  tJ Überlingen,  in  welcher  die  FeneranftfLlte^ 
Tortreiflich  find.     Die  ^chatzans  vom  Capitalweithe  der  Ge- 
•Mode  gefchieht  entweder  von  den  Ei^nth&mem  felbft  ^ek 
won  Kunftverftandigen.    Anf  dem  ietctefeft  Wage  lernt  die'  Ger 
feUfchaft  den  Werth  der  ihrer.  Obbtit  aHVettranien  Oelbinda 
am  heften  einfehn,  die  richtiffte  Vertfaeiinng  der  %a  leiTten^ 
äen  BeytrSge  'itiachen  Und  felbft  wioh'tige  Lofeli^ftalten  bo* 
Wix4teb.     iHach  diefer  Theorie  jreht  der  -V£  zur  Atrwtodoif|^ 
4>er.PrafedtioU  eine  Fetler -Aftac^ram-tOefbUfchA  fOr  da 
Roerdepartement  errithteik    Deh  Wteeb  -dier  in  demfaHiew  htt 
*Itehenilen  Gebäude  ^iebt^r  auf  161,694,000  Franken  an,    Die 
Affecuranz  folt  dann  beftehn ,    dafs  der  £igenthämer  Mnea 
'SaCrfes  vcm  2000 Franken  1^3  Centimen,  Jener  eines  Ha ufeb 
'von  le^oooFr.  ll,)6  Cerfkimen  n.f.  w.  aAlea  folL  D^nntnefstb 
eine  Cai/lfi  d'^omjnt  esvichtet  werden,  welches  tm  dem  tai^ 
ehen    Boerdenarteurente    keine    SohWievigkeit    haben .  Wii4» 
Wilrde  beyiQ  Eintriue  in  dieOefelllcbaftsiur  ein  mafsigeir  Beji^ 
'trag  gegeben,  Cx>  wfirdenWsfIftrpnoi|>eh  und' andre Werkzeiira 
diefer  Art  ai^gefohaffc  werden  k<inn«n.     Bec ,   welcher   alb  , 
'Lage  des  L<inde»,  in  wekbemHr.niidl  fohraibt,  genau  ketin^ 
wQnfcht  zn  deüen  Beften «  da£s  diefer  pmfmiUk%  Voeiahiit 
recht  bald  ausgeführt  werden  «lege«  > 
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SCHÖ  TS  E     KU  WS  TE. 

-  Paws,  b.Henrjöhs:  VattrU,  ^  IHtris  de  Guftmii 
de  Linar  ä  Ernsß  de  G.  -^  Seefoftde  edition.  y#. 
nie  L  261  5\     2*öm^  IL  aog  S.  8.    (i  Rthl.  8  gr.) 

Diefes  Werk ,  von  der  Hand  einer  deutfchen  Da- 
me, der  Frau  B'aronefCe  von  Krüdener,    hat  in 
Fraakireicb  eine  ü>  gijnftige  Aufnahme  gefunden,. dafs 
einige  Beurlhciler  von  ächtfranzöfifcher  Liberalität 
es  logar  mit  dem  erften  fentimentalen  Charakterge- 
mälde  der  Modernen,    dem  Wertker  unfers    Goethe^ 
zu  vergleichen  und  ihm  zur  Seite  zu  ftellen  gewägt 
haben.     Nun  kann  lieh  zvyar  bey  der  erften  oberfläch- 
'lichen  Anficht  des  Inhalts   und  der  Briefform   eipe 
Aehfllichkeit  beider  Werke  aufzudringen  fcheinen; 
allein  bey  einer  nahem  und  forgfältigern  Betrachtung 
der  Grundidee  und  der  Darfteilung  wird  fich  gar  bald 
!eine  fahr  bedeutende  Verfchiedenheit ,  ja  wir  dürfen 
^beynahe  fagen,   eine  entfchij^dene  Antithefe  der  ge- 
kannten Schriften  ergeben. 

M(m  fincere  difir  (fägt  Frau  v.  K.  in  der  Vorred© 
.S.  VII.)  a  iti  cetui  de  prifenter  un  ouvrage  morat^  de 
,fündre-€^tte  furtti  de  moeurs  dont  on  n'offre  pas  ajfez 
.de  iabUaii^^  et  qui  efi  fi  itrottement  lue  au  bonheur  viri- 
.  table,  ^ai  penji  qu'it  pouuoU  Itre  utile  de  montrer ,  que 
^les  ames  Les  pl^s  Jußtes.a  itre  enträintis  par  de  jortes 
jpaßons  fönt  aujfi  Celles  qui  oht  recu  le  plus  de  moyens 
.jpour  hur  rißßer ,  et  que  le  fecret  Je  la  fagejje  eß  d0  (es 
,$mploy.er  ä  tems. 

Uitie  Abficht,  ein  reinmoralifches  Werk  zu  lie- 
^fero,  in  weichem  die  Gefchichte  felbft  blofs  der  Faden 
.aft,  ,;an  den  die  Ideen  der  Vfh.  über  das  Leben,  die 
^Xaebe,  den  Tod  u<il  .w.  angereihet  werden,  ift  hier 
IfiTüfstentiieils  mit  Glück  erreicht  worden,  und  die 
.Kritik  wird  fich  daher  befcheiden  mTlffen ,  die  Forde- 
iruugen  aufzugeben,  die  fie  fonft  an  einen  Roman  zu 
.machen  berechtigt  wäre.  VoivPoefie  und  Romantik 
lift  hier  allerdings  keine  Spur  zu  bemerken,  und 
fchon  deshalb,  ift  an  eine  Vergleichung  mit  den  Lei- 
^denVVertljiers,  über  deren  hohen  poctifchen  Werth 
Jn  Deutfchland,  fo  wie  in  dem  gebildetem  Theile 
.von  Europa  wohl  nur  Eine  Stimme  herrfcht,  keines- 
^weges  ZU' gedenken;  oder  doch  weuigftens  nicht  an 
.eine  ^ufammenfieüwng,  1  ' 

Die  GÄfchichte  felbft  Jlt,  wie  bereits  erwähnt 
worden,  fehr  einfach,  )a  beynahe  dürftig,  zu  nen- 
nen. Guftav  von  Linar,  ein  junger  Schwede,  wird 
.von  cin^r  unglücklichen  Leidenichaft  für  Valerien, 
mit  der  er  eine  Beife  dqrch  Deutfrhl^rf  nach  Italien 
macht,  ergriffen.  Da  fie  die  Gattin  eines  achtungs- 
A:  lTZ.  180s.    ErßerSand.  ^ 


'werthen  Mannen  ift,  der  ohnehin  In  einem  faftvater*' 
'lictien  Verfaältniffe  mit  ihm  fteht,  fo  fucbt  er  auf  man- 
nichfaltige  Weife  diefe  Liebe  zu  unterdrücken;  abtfr 
diefe  .Kämpfe  reiben  ihn  auf,    er  wird  krank,  und 
ein   heftiges   Pleber  endißt  fein   Leben    und    "^nen 
Schmerz.    Da  nun  diefe  Gefchichte  durch. fich  felbtt 
allein  nicht  wirken  kann,  fo  war  für  den  Zwecl{> 
den    gebildeten  Lefer  tief  zu  ergreifen»     folgende;! 
notfa  wendig.    Bedeutungsvolle  und  mit  ficherer  Hand 
dargeftellte  Charaktere;  tiefe  Kenntnifs  jener  Lieideo* 
fchaft,  die  den  Heldej:i  tödtet,    und. die  in  den.  be- 
zfehungsreichften  Momenten  und  Situationen  vor  dem 
Auge  des  Lefers  fich  entwickeln  mufs;   endlich  ein 
ausgebildeter  kf aftvoUer  Stil :  denn  nur  in  einer  har-  , 
monifchen,  bis  in  das  kleinfte  Detail  zum  Wohllaut 
.  ausgebildeten ,  Sprache  foU  der  Dichter  und  Profaift 
von  einer  Leidenichaft  reden,  die  unter  den  Händen 
roher  Scribenten  fchon  fo  oft  von  ihrer  geheimnifa- 
vollen  Würde  und  ihrer  romantifchen  Anmuth  veif- 
lor.     Es  ift  gewifs ,  Rea  verlangt  hier  nichts  GeriO'* 
jges;   doch  ut  er  überzeugt.  Fr.  v.  K.  werde  es  ui)- 
'moalich  gern  fehen  können,    wenn  man  mir  etw^s 
Alltagliches  von  ihr  erwarten ,  und  der  höhern  For- 
derungen fich  befcl^lden  wollte.     Wir  verweilen  da-^ 
.  her  einige  Zeit  b^  jenen  drpy  angegebenen  Erfor- 
derniffen.  —    In  Hinficht  der  Charaktere  war  es  bey 
dem  Werke  einer  Dame,    felbft  der  geiftvoUeftep» 
vorherzufehen ,    dafs  die  männlidien  den  weiblichen 
an  Wahirheit  und  Leben   nachftefaien  würden.     Uqd 
diefs  ift  denn  auch  hier  der  Fall.  ' 

Guftav,  ih  ein  gutmüthiger,   exaltirter  Jünglinge 
\  dem  man  aber  mehr'  Tiefe  des  Geiftes  und  CoHcentra- 
üon  des  Gemüths  wünichen  möchte,    um  an  feiner 
Liebe   befTern  Antheil  nehmen  zu  können,     Seuie 
Wallungen  und  Phantafieen ,  von  denen  er  felbft  nlc)bt 
immer  ohne  eine  Art  von.Wuhlgefallen  redet«  ftre- 
ben  gröfstentheils  in  das  L^re. hinein,  und  b^zßidi- 
nen  einen  jener  erhitzten,  ungedif^enen ,  und -— wenn 
wir  fo  fagen  dürfen  —  poröfen  Charaktere,  mit  derep 
Schilderung  fich  die  mdften  Sentimentalen  Romaiie 
der  Franzpfen  fo  gern  befaff^ßli.   ,  Um  unCer  Urtbml 
zu  belegen,  -führen  wir  eine  Anfangsftelie  aus  dem 
ßrf^en  Briefe  aq^    wo  es  alfo  heifst:    Oh!  poi^quoi 
fCavons  nous  pu  rialifer  ces  rives  dile(;tables  d>  nain 
jeune  age,  qua^d  notre  imagination  s'ltanf^  d§us  ce 
^grand  univers,  voyoU  rouler  d'auires  cieux^  entendaii 
'gronder  de  plus  tefrihles  orages!  quand^  affis  enfembU 
jur  ce  rocher  qui  fe  fiparoit  des  autres ,  et  qui  nous  dan^ 
noit  Vidie  de  rindipetidance  et  de  laßerti,   ups  eoeuecs 
battoient  tantSt  de  mÜU^  prejfentimens  confus ,   taniSt  fe 
rejetoient  daus  ta/omkre  auHquiti  et.  ypj^ieut  jfpr^ ^de 
H        '  *  *  /ees 
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€es  iUehrn  nas  Utas  fävorisl  OU  ßmi-iU  as  joitrs 
radUux  MfarUs  iidM  iouces  huoiians?  u.  f.  w.  Man 
wird  ttiDräumen  mitneii,  ckfs  fich  nicht  laicht  auf 
eine  mehr  veraltete  und  verbrauchte  Weife  phantafi- 
ren  hifle.  Aehnliche  Stellen  voll  nüchterner  Schwär- 
merey  finden  fich  in  mehrem  Briefen ,  und  fo  ift  es 
ilenn  begreiflipfa »  dafs  wir  den  Tod  eines  Jünglings» 
der  fidi  nnr  in  allgemeinen  nnd  ziemlich  oberfiäclui- 
chen  Gedanken  und  Empfindungen  umherlreibt,  und 
nichts  Feftes  im  Leben  zu  erfaften  weife ,  nur  mit  be- 
OTänzter  und  ziemlich  lauer  Theilnahme  betrachten 
Können.  Welch  eine  reiche  Welt  finkt  dagegen  im 
Werther  unter,  welch  ein  üppiger  Frühling  wird  hier 
2u  Grunde  gerichtet! 

Ouftav*s  Freund ,  Ermfl^  meynt  es  allerdings  mit 
demCelben  aufs  Befte:  aber  feine  Briefe  hätten  billig 
untenlrackt  werden  tollen,  denn  fie  find  in  der  That 
feft  ganz  ohn^  Werth.  Die  öftern  Ausrufungen  und 
Wi^erholungen  des  hilas!  Gußave,  Gußavel  pauvre 
mnii.  u.  f.  w.  bpingen  wahrlich  kein  Leben  in  diefe 
Briefe,  und  die  unechte  Empfindfaaikeit  kleidet  den 
Mann  kefuedweges,  der  ohnehin  in  diefem  Buche  als 
ruhiger  Rathgeber  aufgeftellt  wird.  Stellen  ,  wie  fol- 
gende:  Pont/re  amit  quefais  ht?  httas,  je  k  demandi 
Mvaim  a  ta  natmn  engaurdie  auiour  de  nun;  man  coewr 
mme^  man  caeur  fi  brulani  d  amitii  ne  me  re^ 
fand  pas  tjunnd  je  rinterroge  fi$r  tan  fort  u.  t  w.,  und 
^er  Sdilulsfatz:  Tu  tefqis,  [ans  ceüe  apparence  de  ccU- 
mt,  tan  ami parte  nn  caeur  fenßbtA,  ü  c'efl  pentitre 

^e^aJj^^  J^fi^^  ?«'  «  ^«*vJ  dans  ramüU  de  quai 
pffire  daucement  a  man  caeur  u.  f.  w.,  zeugen  wahr- 
lich von  einer  faft  widerlichen  Koketterie   mit  den 
ci^eoeQ  Empfindungen,  die  fo  oftmals   zerfegt   und 
vneder  zerlegt  werden,  dafs  zuletzt  nichts  nechtes 
und  Tüchtiges  mehr  filMrig  bleibt     Ueberhaupt  mufs 
.  Rea  seftehra ,  dab  er  noch  in  keinem  einzigen  fran- 
zöfileben  Romane  oder  Charaktergemäld^s  eine  bedeo- 
tende  Freundfckafi  genügend  einfach  und  kraftvoll  ge* 
fchildert  gefondsn  habe:  und  wir  Deutfchen  dür^n 
uns  hier  mit  gerechtem  Stolze  geftehen ,  dafs  wir  in 
der  DarfteUung  diefes  Verhaltniffes  die  herrlichften 
Mttfrer  far  unfere  jNaehbaren  aufzuv^eifen  haben ,  die 
indeCs  TieUetcht  eben  fo  wenig  übertrofTen,  als  nach- 
geahmt werden  können. 

Bey  der  Anlage  de»  Charakters  des  Grnfen ,  d^r 
Wer  als  Valeriens  Gemahl  eine  Hauptrolle  zu  fplelen 
liat,  fdieint  die  Vfh.  allerdings  etwas  Bedeutendes 
gedacht  und  gewollt  zn  haben.  So  mufs  denn  GuftaF 
gleich  anfangs^^  fich  in  feinem  Lobe  erfchöpfen :  i^uet 
mniy  Emeß^  mwctfkcand  phrg^  quet  kommt  fxeeltentt 
~-^  OnneßiUfiwariceqn^onameteptusentm^  cm 
dt  fa  figurtnoUe  et  ffivte,  oudefinefprit,  qifi  efi  tan- 
Jceers  agriabte,  qni  s'aidt  encort  tme  imaginatiam 
viejte  et  dune  extrfme  euttnre;  mais  en  te  connaiffani 
dawmtage,  >  an  n'keßte  pas  r  feß  es  qn^it  Ore  de  /an  caeur, 
epfan  prlfire ;  eeß  fuand  il  s'aBandonue  et  qn'it  fe  di^ 
iotturt  entüremsnt  qn'an  te  tronm  fi  fitptrMfr.  —  Ih$ 
bttfst  aber  nicht,  einen  beftintmten  Charakter  malen, 
.fondem  nur  eine  Quantität  von  Farben ,  die  ziemlich 
«wohlfeil  2tt  haben  find«  Ober  .einaadler  eielsen«  und 


es  dann  dem  ZufaHe  üherlafTen,  o1>  ein  Bitd  daraus 
werde.  •  £s  ift  keines  daraus  geworden  ^  denn  die 
ima^nation  vafls  wird  nnr  zu  bald  widerrufen,  und 
von  dem  ffprü  taujanrs  ßgriabte  wird  auch  mit  der 
Zeit  manches  nachgelafTen ,  fo  dafs  der  Graf  am  Ende 
keinesweges  mehr  als  hamme  excetlent  daftebt  I>9ch 
dlis  möchte^  immerhin  gefchehen,  wenn  nur  irgend 
etwas  Feftes  nnd  Sicheres  übrig  bliebe.  Diefs  ift 
z.  B.  bey  Albert  im  Werther  der  Fall ,  dien  man  als 
einen  im  Ganzen  recht  waekern ,  nur  etwas  en^ 
brbftig  bürgerlichen  Mann  kennen  lernt.  £r.  ift  nur 
fkizzirt;  aber  o^it  Meifterhand. 

Far  diefe  Ff  ivler  in  der  Zeichnung  der  Männer  be- 
lohnt indefs  die  Charakteritlik  Faleriens.  Sie  ift  eiit 
wirkliches  Weib,  das  Leben  hat  und  Farbe;  nnd  Rea 
wünfcht,  dafs  man  das  V^rrfienft ,  ein  folches  geglück« 
tes  weibliches  Gemälde  geliefert  zu  haben ,  nicht  za 

{Mrtng  anfchlage;  denn  in  der  That  wir  werden  der- 
elben  eben  niMfehr  viele  finden,  wir  mögen  nun  dar» 
nach  in  der  deutfchen,  englifchen  oder  franzöfifchen 
Literatur  fuchen.  Indem  wir  aber  diefes  Verdienft  auf- 
richtig nnd  nach  feinem  entfchiedenen  Wertbe  fchät- 
zen»  muffen  wir  zugleich  nur  um  fo  mehr  bedauern, 
dafs  diefer  Charakter  nicht  das  Refultat  einer  poeti« 
fchen,  fondem  einer,  wenn  gleich  fehr  reinen  und 
gebildeten,  doch  durchaus  prq/äi/cfoii,  Anficht  ift; 
und  in  diefer  Hioficht  wird  er  dem  deutfchen  Lefer, 
der  die  weiUichen  Charaktere  in  <Ien  Werken  nnfers 
Goethe  kennt,  keinesweges  genügend  erfchcinen  kön- 
nen. Doch  würde  man  dann  vergejEfen,  dafe  die  Vfm 
keinen  Roman,  fondern  ein  moralifches  Buch  zu. ge- 
ben verfprach ,  In  dem  die  Per  fönen  keine  eigentlich 
poetifcbe  Exiftenz  erreichen  können.  Eine  einzelne 
charakterifirende  Stelle  kann  hier  um  fo  weniger 
gegeben  werrlen ,  da  .fie  nicht  entfcheiden  könn- 
te, indem  nur  durch  dsLS  gefinumts  Werk  der  tech^ 
nifcke  Zuümmenhang  diefes  Charakters  fich  « dar« 
thun  läfst.  Doch  verdient  die  glückliche  Idee,  dae 
Befuftat  }ener  belbnnenen  Charakterzeicbniing,  be- 
merkt zu  werden ,  dafs  es  fowohl  far  Ouftav ,  als 
für  den  Lefer  zweifelhaft  bleibt,  ob  Valerie  die  Nei- 
gung des  Helden  erwiedere,  oder  nicW/  Nur  von 
Wahrfcheinlicbkeit  kann  hier  die^Rede  feyn,  nicht 
von  Gewifsheit;  und  eben  diefes  Gehehnnifs  hätte 
dem  Buche  eine  noch  tiefere,  tragifche  Bedeutung 
geben  können,  wenn  die  Vfo.  "im  Stande  gewefen 
wäre,  die  etwas  -enge,  vielleicht  ängftlicheForm,  der 
das  Ganze  fich  anpaflen  follte,  zn  zerfchlagen,  und 
mit  einer  gröfsern  und  freyern  zu  vertaufehen. 

{Nachdem  Rec.  nun  die  einzehien  Charakfer» 
chirchgegangen  ift,  glaubt  er  hur  noch  einige  Worte 
über  cBe  Darftellung  der  Leidenfcbafit ,  die  den  Mit- 
telpunkt der  Schrift  ausn^acht,  und  über  den  Stil  der 
Vfn.  reden  zu  mflCTen.  In  beiden  Hinfichten  ift  hier 
nichts  fehr  A«^gP2«<*öetes  geleiftet  worden;  denn 
jeher  Leidenfchalt  fehlt,  trotz  aller  Bemühung,  fie 
als  höchft  bedeutend  und  verzehrend  zn  fchikfenv 
dennoch  \tne  heilige  Tiefe,  jenes  innige,  warme  Le» 
ben ,  wodurch  fie  allein  jene  Wirkunj^  hervorbrin^ 
gen  kann^  von  denen  in  diefer  Schrirt  geredet  wirdl 

Dafe 


Pf ittheil  des  Werkchens  ficlefen  hat  Doch  öie  Si- 
tuationen findgröfstcntheiß  fo  unbedeutend  und  ab- 
gl^bwucht—  die  Charaktere  fo  flach  angegeben  und 
ungleich  durchgeführt,  ~  felbft  <Ke  Moüven  ft^  we- 
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Dals  es  der  Vfn.  ein  boherEmft  gewefeii  fey,  die    nicht  eigner  Zu  wachs,  fopdern  fmrVerimtTdiaag  fer. 

•Liebe  in  ihrer  ganzen  Macht  darznftäien  »^  wird  Aber-  Auch  pline  Meldung  würde  diefs  beym  JLefen  i'elbft 
äU  durch  diefe liriefe  klar;  aber  es  gelingt  ihr  nicht  fich  bald  ergaben  haben  ;  denn  Charaktere,  Sitten» 
recht  damit;  denn  bald  will  fie  fchonond  verhüüei^  Gang  der  Begebenheiten ,  Briefton  und  Darftellungs« 
was  hätte  mütfen  iargeßßüt  werde»;  bald  ftellt  fie  >rt,  —  alles  ift  hier  nach /raUßföVf/jfer  Art;  aber  auch 
dar,  was  hätte  verfchv^fegen ,  oder  doch  nur^  leife  leider  nach  Art  der  aUtHglichffen '  {mnz6üichen  Ro« 
angedeutet  werden  m allen.  Oft  wird  fogar^  wie  wir  riiane.  Wir  woHen  es  nicht  rügen,  dafe  jeder,  der 
bereits  oben  gefefaen  haben.,  mit  ganz  allgemeinen .  nur  das  kleinfte  Aljndungsvermögen  beßtzt,  den  Er* 
und  ober£äohßchen  Empfindungen,    auf  acht  -  fran-    folg  des  Ganzen  errath^n  kann,  bevor  er  noch  ein 

'SBdfifche  Manier ,  Prunk*  getrieben ;  und  es  ift  i^tir  eita    ti-;*.*i.^:i  j^- 11*7^-1. _i .Ji^*-^  !,-.#.      nric*K  di«  SU 

Glück,  dati  die  Vin.  di<?s  hinterher  felbft  zuweitoh 
ZD  bemerken  fcheint, '  und  durch  manches  indigär 

«ad  herzlicher  Gedachte  wieder  zu  vergüten  fuchL  -^      ^ugicicn  aurci^geiunn,  —  iwim  mic  i«v«r*j^-  -^-^  ^'- 
Auf'  den  Sül  ift  fehr  viel  Fl^Us  verwandt  woif-    jjig  gehörig  angewandt,  dafs  das  Herz  dabey  »oüi- 

den;  aber  diefer  Fleifs  ift ^rli/^or ,  und  ebed  deshalb    Svpndig  kaU  bleiben  mi^Ts.    Wie  kann  ein  Vater,   der 

kein  rein-  kOnfüerifcher  Heifs.    Es  ift  oft  etwas  ün-     es  weiTs,  däf?  feine  einzige  zärtlich  geliebte  Tochter 

ficheres,  gleichl'am  Unruhiges,   in  dör  Oarftellung^     «^-i«-i.n^i-  /-.^j j,.-^i,  r-»«*,-*  w*^i...i#i  »nolfißk« 

und  in  den  pathetifchen  Scenen  ift  eine  Nachahmui% 

Von  Raufficnfs  Stile  zu  bemerken. 

AUer  diefer  Fehler  ungeachtet,  cfie  Rea  ohne  die 

gewöhnliche  ängftliöheltückficht,  dafs  die  Kritik  ge*- 

Scn  eine  Dame  Nachficht  haben  muffe  (eine  Rückßcht, 
urch  die  eine  fo  talentvolle  SchriAftellerin ,  als  Frau 
v.JC,  nur  beleidigt  werden  könnte),  mit  Offenheit 
angegeben  hat,  gewährt  dennoch  das  Werk  im  Oän- 
zcn  einen  nicht  unbedeutenden  Oenufs.  Es  ift  nänl- 
Jich  die  durchgängige  Klarheit-  und  Riinkeä  des  O^ 
fühls,  und  der  nie  verletzte  fehöne  jtnfiand  in  dtfn 
VerhähuifTen,  wodurch  ficli  derLeFer  von  feinerem 
Sinne  ftets  angingen  und  eifi^at  fühlen  wird. 

Wir  verbinden  mit  diefer  Recenfion  des  Originals 
sugleich  die  Anzeige  einer  erfchienenenUeberietaung: 


HAM9UR6  u.  Alton A ,  h.  Vollmer :  P^aterie ,  'oder 
Briefe  von  Guflau^  von  Lhiar  an  Emefl  von  Q.  Au« 
dem  Fran^  voi?  AfÄflm  1804:  —  -  JErAr  Tlleik 
156  S.    ZweifUr  TheiL  ,15a  S.  g.         -        • 

Wenn  dicfe  Üeberfctzung  in  die  Hände  eines  gcift- 
vollere,  des  deokfchen  Stils  vollkommeii  wichtigen, 
Schriftftellers  ge£ülen  wäre,  fo  hätte  diefs  eine  trefR 
liehe  Gelegenheit  abgeben  können,  ^r  Vfn.  zu  zei- 
gen, dafs  ihr  Werk,  deffen  Grundidee  durchaus 
aeuijch  gedacht  ift,  eben  deshalb  auch  in  rdeotfcber 
Sprache  hätte  gefchrieben  werden  löllen.  und  viH- 
leicht  am  allerunzwepkmäfsfeften  in  die  franzöfifch» 
Obgrgctragen  worden  ift    Kr.  }ll.,  dem  es  Übrigens 


.^^-  w»««»«.,  .«.y  ,j^„  y.  j^  jene  ueDerzenguBg  her- 
vorzubringen, da  {eint  Ueberfetzung  an  manchen  Or- 
tcn  dentliche  Spuren  einer  nicht  zu  billiffjBndea  Eil- 
wrtigpieit  verrätlk 

^^Z^l  ^  ^^J^^  d  Literatur:  EmgenU,  oder  ifo 

ftfi^en  der  Liiden/ihaft.  1SQ2.  2^2  S.  9.  «.iK. 
(20  gr.) 


unglQcklich  (und  zwar  durch  feine  Schuld  unglflck- 
lich)  vei-hdrathet  ift,  der  es  zuglebt,  dafs  fie  zwey 
Jahre  von  ihrem*  qnwördigen  Gatten,  getrennt  im  vfc- 
iterlichen  Haüfe.'lebt  —  wie  kann  der  es  fogai  übel- 
nebmep^  dafs  ße  eine,  noch  Hbef diels  im  Grunde  ufl- 
^fchuldige,  Liebe  zu  einem  Aifidern  hegt?  Wie  kann 
ein  Mann,  der  felbft  eineMätrefle  fich  holt  und  hegt» 
es  fogar  fcharf  und  unmodifch  ahnden ,  wenn  feine 
Gemalilln  eine  fremde  Neigung  nährt?  Wie  kann 
aber  auch  der  laebbaber  eine  fo  plumpe,  der  Entdek; 
kung  zueilende  V^kieidüng  wählen?«  Kurz«  wie 
kann  alles  fo  fchlecht  eingeleitet  und  gelöft  werden, 
als  hier  g^fchieht !  UncT wai-um  mufs  man  Wft  fo 
unbedeutende,  fremc^e  ErzeugniCTe  auf  unfern*  Bodett 
verpflafnzcn !  Blofs  dei^  Stil  ift  einer  cOnftigen  £r- 
wännung  werth ;  dehn  er  ift  leicht  und  SieEsend.  Sel- 
ten kommen  Unrichtigkelten  vor,  -wie  z.  B.  S.  259-: 
Ich  vrill  über  Handluugcfi  picht  lichteh,  die  aus  ei- 
nem l^erzen,  laie  df^SiHgen^  entfpringen.  — •  Bcjr 
einem  beffern  Originäre  hätte  der  Üeberfetzeritvief- 
.  leic^tV^^enten  Beyfall  fich  eriVorben«  '•       '  >   ' 


j'- 


1 1 


T«5i^  ZuefgiMiiigBrdirift  wird  angegeben»  was 
TiUl  wrfcbweigt;   dab  dielet  xomaotifciM  Proi 


der 
Prodiicl 


,«no«A»A  u.  RuDOLSTAm*,  b.  Langbein  u.  Klü- 
ger: Rafereven  der  Liebe  ^  von  CarlGotÜieb  Crd- 
mer^  Verfafler  des  Jägermädchens.  Erßes  Bänd- 
chen., igof.  XII  u.  244  S. .  mit  I  Epf.  Zweytes 
Bfindehen..  ig62...Vlll  u..;wx)  St  g.  mit  t  Kpf. 
(I  Rthlr.  16  gr)  ... 

.    Hr.  C  Vtf  fiebert  ioi  Vorberichte  defs  ^weyten  Bfind- 

cbens,  er  habediefe  Sammlung  nicht  RafereyeM^  fonf* 

■        "  "        '      *'  '  *'         da  aber 

Titel  ge- 

^ ^ _    i  fehfamee 

l^renadfchaftft&kchen,  "clas  manchem  Verleger  bey 
jinanchemSchriflfteller  wohl  kaum  fo  ungerOgt  durch- 

fehen  dOrftel  Aber  freylich  fOr  das  Potpourri,  das 
ier  tlr/C  dem  leleluftigeri  Piiblfcuiti  darbeut»  hät- 
ten jich  wohl  noch  zwölf  Titel  fo  paffend  und  uepaf- 
fend  zugteicb,  wie  der  geffenwartige,^  ausfindig  ma-^ 
ehenkfie».  -  fie-find  v—  £ieDesgefchicblen,  aufgerafft 

Siz  ohne  Plan  und  Auswahl,  dargeftellt  ganz  ohne 
fchmack  und  Feinheit«     Bey  einigen  derfelben  ift 

zwar  der  Stoff  nicht  ganz  verächtlieli»  nnd  würde  un^ 

t«r 


^ 


ALLO.    LITERATUR  -  ZEITUNO 


<8 


iM&um  aufgefahrte )  Arten  reizten  die  Aufmerkfam-  Vereinigung  z weyer  FSden  (oofüaiio.  Rotk.)  In  einem 
keit  des  V^.  zuerft.  Er  fand  kleine  gerchV^änzte'Kil-  grofsern  runden  oder  rundlichen  Klumpen  (graku) 
gelchen  im' Vf^fC^  9  wdctie  nach  ^einiger  Zeit  in  einen  za&mmenfiallen.  Umaf  kannte  keine  diefer  Artpn 
Veifläägerten  GonfervenEMleir  au^^mckfen^vund  «od-  .genau.  Er  nannte  de,  mit. einer  Art  ybn.FamiUeib-. 
]ich  ähnliche  Kügelchen  hekamen,  welche  fich  von    namen,  C.  buUofay  weil  die  von  ihnen  auf  der  Ober-^ 


dem  Mutterfaden  trennte*  und  wieder  befondere  Pflan- 
zen wurden.     Da  nun  auf^diefe  Art  die  Fortpflaiie- 
zung  derfelben  entfchieden  war,  fol>lieb  dem  Vf.  zu 
unterfuched  übrig,  ob  dieEflgelchen  au<;h  durchweine 
yo5,abjgivgige  Sc^wängaruttg  Defruchtet  worden  wä- 
ren. '  ^  glaubt  nun,  diele  annehmen  zii  können,  wiil 
den  Wfruchtenäen  Staub,  in,  d^n  angefqhwellenen,  ' 
dji^kler  gefärbten  Endrpitzen  gefunden.,  und  die  Ent- 
ladung derfelben  in  einer,  ficji'jmter  dem  Waffer  um- 
}ier  verbreitenden  Staubwolkiei, ,  gefehen  haben;  JEnd- 
ich  meynte  er ,   bey  Unterfuchung  mehrerer  Arten, 
gar  in  einem  vef längerten  Forttatze  eine  Anthere  an- 
nehmen zu  können.   ^  [Wozu  die  ängftliche  Möhe; 
fragt  fi.eq,   den  kunftreichen  Föcundations  -  Möd u^ 
bey  den  zufammengefetzlern  vegetabilifchen  Orgainls- 
ii>en,    dieUeri  eirifacbern  Wefen  aufdringen  zu  wol- 
len?.   Sin4  'denn   rollen,    Antheren   und   Staminä 
durchaus  nöthig?   Kann  man  nicht  viel  einfacher  an- 
p^hmen,.  dafs  die,   in  den  meiften  Algengattungen 
w.ahrfienommene  Vereinig^ng  der  Körnchen    (grßins 
Pfauch.)  -zu  einem  Klumptn  (graim  Fauch.)  wirk- 
liche Begattung  fey  oder  ihre  Stelle  vertrete,   und  der 
Gefchlecbtsunt^rfcbi^d  alfo  in  dön   einzelnen  Körn- 
fchen  (gtains)  zu*fucfcen  fey?  Von  dfefeniverfehiedeh 
gefohlechtijgenKörkicben  lamt^ielt  fich  heyAet^Edo^ 
j&«rmitfeiiiTheiliii' einen  kugelähnlichen  Körper,  au- 
^eyhalfa^  an  derti  Faden,   -^    man  fiebt  namllch  die 
Körnehen  ganz  deutlich  aus  den  Röhren  herausge- 
lien,  -*-  fie  vermlfobeii  fich  hier,  bilden  wie  bey  den 
ihfmgeh  \it^ht%Vis.  einen  gröfsefn  Klutopen  (graim) 
M8  welchem,  tvü^  aus' dem  Samenkome  oder  Eye^ 
AS€  neue  Pflanze-  h#k;v^k«ilnl,l     Die  Zahl  der  aui^ 
.wendigen  wawftum'^fcajSfiiiäi  *Kelth,)^  die  bald  auf- 
ifitzeocU  bald  geßielt  find  ^ Degen  als  Unterf<ihefekings^ 
Jylerkmale  bey  den  Arten  zum  Gründe ,  die  ^ '  wiel  der 
Vf.  meynt,  voo  L/nn^-unter  dem  Narattii  CrfimHna- 
Hs  (9)  oegriffen  find:    Ikcandotk  hat  fie  Vaachiriae  ge- 
-iiadntrttnd  RothAht  ihihtöekannt  gewordenen  Arten 
bis^-fem  «tocfa  fiaft  alle  fte  Varietäten  feines'  OMNnlr 
ttif&itoR  angefehon.J   .  Der  V£  ^"leYnt,  elf  befondere 
*ASen  unterfch^iden  zy,  KMAöeq;^    jj^ei.  fcheiü^'diefe 
zu  viel  zu  fßyn  ,\da  .man  oft  an.  eil>em  Faden  unge- 
Welte  lind  geftielf egrünü  fiftdet.     Eao&erttiä  t&rfßris 
foU  Linne^'s  BifJjMveljäinafeyn  (?).    XTebVigens  trifft 
man  fie  faft  in  allen  Gräben  längs  d.en  Lan^fträfsen 
und  Wegen,  und  Jii  den  nicht  ganz  (tille  ftehdnden 
'Gewäffern,    afier  .2u  Ifebr  yericnledetien  Jah^eszei- 

ten  an. .  •'      -     •  a  1 

Die  ^Mtf^^grofse  Famine  machep  des  Vfs:  t^o»- 
'fer'Ues'  conjuge*es  .ä\i$^,  lOiefe  uhferfcKeJdfen  fich 
durch  ganz  eimadhe  Fädeii,  die,  yerrfiittelft* wirkli- 
cher Scheidewände,  in  gleich  lange  Abtheilungen 
(artictiti)  getheilt  find,  in  denen  fich,  meiftentheils 
in  fplralförmig^n-  Winciongen^  "gtftnzend^  '  Pnrtkte 
(grams»  i^auch.J  befinden^  die  nach  vorabgtogiger 

J 


Bäche  des  Wallers  gebildete  Decke  gewöhnlich  Luft- 
blaCea  enthalte  StSilir  lin  den  Act.  ffürop.)  war  der 
erfte,  der  die  verfchiedenen  Arten  trennte.  Sie  ge« 
wäiiren  unter  dem  Microscöpe  ein  entzückendes  s 
kaum  vergleichbaces^ Schaufpiel«  Die,- -in  den  ver- 
fchiedenen'Arten ,  'bald  kürzern  ^bdld  längern  hgis 
{miknUy  find  mit  eiai  und  mehrfach,  fcthdepljgeQW^ 
mig  sewnndenen  t  Haarröhren  ahnliobflB  SitWauchen 
ongemUt  ^  die  in  kleinen  EotfernHngen*-  hdi^jioaMnde 
K.<>rncben  enthalten.  [  Rec.  m^gte  oiefe  feinen  Sohläu« 
che  nicht  gern  Sporanjea  genannt  wlffen,  wie  die 
deutfqhen  Algolpgen  feit  Kurzem  gethan  haben,  weil 
diefs.die  gramdM  «u  i%om. machte«  welches  noch  erlt 
zu  erweifen  ift. }  .'...;*.:..    ^»     i 

Die  einzelnen  Loges  l[ Glieder)  machen  l  jede  fQr 
fieh,.  ein  C^zes  aus;, fie  nnd  m;tiinr^n«,gefchlo(renei^ 
Enden  an  einander  befeftjgt,.und  bilden,  daher  dop« 
pelte  Scheidewände.     [Rea  glaubt  aber  auch  bey  eir 
nigen  Arten  bemerkt  zu  haben ,  da(s  die  Glieder  nur 
an  einem  Ende  gefcbloffen,  an  dem  andern  aber  offen 
find,  und  dafs  jedes  verfchlofTehe  Ende  in  dasbehach*^ 
harte  offene  eingefugt  fey.]     Zu  einer  gewiffen  JahrS- 
zeit   (meiftentheils  im  Anfang  des  Sommers)   ficht 
man   an  den   fich  ^ünächft  liegenden  Fäden  Kleine, 
Bruflwarzeoähnliche  Anfchwellungen    ( meirtenlheils 
in 'der  Mitte  diss  Gliedes)  eptftehen.     Jede  derfelben 
nähert  fich  d^r,    in  dem  gegenüberliegenden  Faden 
befindlichen,  ähnlichen  Erhebung:  beyde  vereinigen 
fich  an' ihren  offenen  Spitzen,  bilden  fo  eine  Verbin- 
dungsrohre Ccahal  dt  communkation  F.\  inbulus  iransvei^^ 
falls  R.)  von  der  halben  oder  Viertisl  Dicke  des  Faf 
dsns  der  Cunferire ,  pnd  fie  geben ,  da  fie  e leichfam  di^ 
Sproffe^  find,  jenen  beiden  Fäden  das  Anfehn  einet 
Leiter.    Bald  nachdem  diefs  gefchehen  •  wird  der^re- 
gelmäfsige  Stand  der  Windungen  zentört ;   die  ein]r, 
zelnen  Granula  des  einen  Gliedes  gehen  in  den  andern 
Faden  über,  und  vereinigen  fich  da  z«  einem  gro^ 
tsen  Klumpen  (globtüuSj  granum.y  Nicht  feiten  ueht 
man  mehrere  Fäden  imter  einander  verbunden^  abet, 
mk  ein  Glied  zu  gleicher  Zeit  an  zwey.  Stellen ,  und 
dabey  bemerkt  man   immer,    dafs  das    eine  Glied 
.(nicht  der  ganze  Faden)  giebt,  und  daa  andere  ero- 
Jpl^gt     [Rec.  glaubt,   dafs  jedes  fogetaaniit^  Glied 
(articulüs)  bey  feiner  Selbftftändigkeit',    auch  noch 
am  Gefchlechte  verfchieden  fey,  d.n.,  dafs  Jedes  ein- 
zelne Glied  blofs  Körnchen  mit  männlicheiii' oder  bloft 
mitXveiblichemZeugungsftoffe  enthalte,  utid  dats  auf 
diefe  Art  männürhe  und  weibliche  Ariicuti  ohne  Orcf- 
nuns  mit  einander  abwechfeln.      Er  glau*bf  hieraus 
jfcj klaren  iu  können,,  warum  in^den  zwey  neben  ein- 
'  ander' liegenden  FSden  nicht  alle^  Glieder  copulirt  er- 
fcheinen,  fondern  zuweilen  ihrer  mehrere  j  ungeach- 
tet^Uer  Nähe,  ohne  Verbindung  bleiben.    DieTs  find 
nüfnlieh  'die,    in' beiden  Fäden   'fich  begegnenden^ 
I^^dbgefchl09ktlgeii  GKeder;  findet  «eh  Am  anfällig 

\  ,     •    ♦,    -^     ^  ^^ 
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e|a  GejTcUeoktsnnf  Schied  iß  dem.  Glie^e  des  dritt/eii 
pahe  Iiegeode\n  f^adens ,  ,£b.  wird  m'{t  dißtem  dip  Vejr?^ 
ftiniguDg  bew^Ai.  Ma«  ßeht  voo  zwey  gegjBqübei:- 
ft^l^enden'^  -wirklipl^  copuUrten  yliq^ern,  i|i^^ner^da$; 
eine  le§r»  -d^'  andere  dagegen,  pit;,  dem, 'yiei^ep. 
Kugel;  oder  Evrorulea  lUumpeii  zuCammengf^fall^eo 
srawutis  von  gleicher  Form,  iia  jeäedti  Faden  qiner 
^den  Art  angefölltj  nie  aber  zeigt  Ixcn,  wie  in  Hed^ 
wigs  Thioria  gtmr.,  €*  Jruct.  pla9i£. .  cryiiag^ .  die  ver^ 
gröCserte  Figur  4  auf  «^  37.  iCupfertafel  es^  dörlJeÜt^ 

das  eine  O^ed  mit  feinem  ^tohulo  (grc^  VJyuxx'^  ^^ 
andere  mit  poch  g^^nz  imzerftörten  WiaduBgeb ,'  ob-; 
wohl  man  beide  zjiweUen  in  ihrem  ungeftorten.  Zu^' 
Stande, erblicUt.  Qh  nun  der,, den  ajufanimeqgeballtei^ 
Gloiiäu^  einrcliliefs.endi^  /JrHculus  d^r  w^ibl^che  leyj^ 
wagt  Rec.  nicht  zu  beftimmen.  Dafs  übrigens  diele 
CopuUtio^  nicHt  ebne  Beziehung  auf  die.BäauO|g 'des, 
F^uchtkeims  fey,  ift,  bey  der  h  Künfiliqhpn  yejran- 
ftaltuqg  derfelbenV  kaiifn  zu  bez>ve^eln,  \{enn  uns 
aucl)  l^y  dem  JJenijihftn^.^eine  Verrcliie^enbeit'',iin* 
ter  ^enen  Granufis  zu  enjtdecken,.die  Scb^irfe  y^(^^'^^ 
Augen  und  uBFec^ei:  Hd|fsinftrumen^te^^fo;wie"  bW«!*" 
Argumentiren,  die  Analogie  gänaiicK  im  gliche. ia|^ 
fen  foHte.]  Endiich  bemerkt  man,,  dats  der'Fäden 
allmäiig  auFgdoft  werde  und  verfchw'inde;  die  Grana 
CgrAim}  aber  behalten  noch  einige.  Zeit  ihre  Form, 
bis  aucli^.  ftc.  ftpb  an^jdgm.  .efnftn  £i|40  li&ffmn,  und 
^eichfaip  die Geftait  von  Cotyledonen  annehmen,  aus 
4en4n  nun  der  neue  Qenferveitfaden  Mfieder  hei^>ror* 

Ireht,  undbey-einei^'^geritlgM  Lahige^fefaon^lMcfa  den 
(O'hfirticheii  innern  Bm  ^er  Mvti^r  ^ef^.:^Man  fieht 
leicht,  welch  eiti  weites- Feld  fich  dem  pbiIof<iphKchen 
Beobachter  hier  öffnet  i'imd  mai)' wirrfdenVfi  bey 
diefer  .^telie,  folhe  ;p^p^  auch  aJli^.^eine  ScbialTe  a^pht 
bfindig  gen'u^^nden,  gf^-n  be^Ieitep/.|Diefeni*  yop. 
der  gewundenen  Stellung  der  lu}fnerfcIint!Ü*em]t''dem 
Namen  Conjuf^eh.^'Sj:^0l^  belegjpeft  Arten  ,Jgtöcben, 
in  Anfehung  der-  wabrg^tiominjsn^n  J^leprocfuction, 
die  fogenaoptA«  On^iH  ^  iU»lf4  j  W  dero^  Articiäis 
die,  anfangs  unförmliche  (die  Artfculi  ^ganz  ai^üUeiir 
de)  Alafle  der  (tronsi/prsiiii  endlich  die  Geftait  eines 
fechs-  .oder  yierfh-ahligen  Sterns  und,  zuweilen  eines 
dreyzahnigen  Kan^meßj  anoinipit^  ehe  fi^  fich  ;ui.  dem 
oftgedachten  grot^rn  '(^/p^W.  vereinigt,  .  £Das  ftern* 
förmige  Anisen  beruht,  auf  den  BefemgungSDunk^en 
der^nz^n.'Köroerm^fTe.y.  welche 'hier«  w|e  ih^den 
vorigen  Arten,  niicht  aA  blofsen  Faden  hangen,  foi^- 
dern  wirklich  in  feine  Schlauche  eihgefchlonen^iind^ 
-wie  Rec.,  bey  fehr  ftakfkerVfei'gröf^erürig  wahrgenom- 
men hat  Üebrigens  bildei^  auch  binige' A^^^^  4t^ 
Voriffen  Abtheilunc   kurz  Vor  dem  5iüfammenfall*ei* 


feyn  möchte}  .Eine\dritte,  von  den  btiaeii yjifrig^ 
"verfchiedene  (lohörte^'nennt  der  VL,Conjugeis\affi$ß 
nlAiiwr.\  {Diefer  frey,  erfcheiÄende*  Tttfe*j  nat  fi^h 
Tblofe  von  den  Wände»  der  ÄUftern'RöHri  9bgei-1ffen,) 
Ungeachtet  der  fonderbaren ,  in  'Öef  Geftilt'eihesr  ^e- 
bog'e&QA  Arms  od^  fSm^  erlcbttafiBdfiB.'^ 


44itanafi,  nach  des  Vl8.;Be]iiMptuiig,  die  grü»e  Ma- 
terie,: in  der  man  befonders  einige  gröfsere,  hell- 
glänz^de  Punkte  unterscheidet,  doch  nie  aus  dem; 
e«»tn  Faden  in  den  andfern  übergehen.  [Genau  ge^' 
nmnmJEA  hätte  d^^yt  lagern  folleu^  daCs  die  ganizi 
Mfffc?  in 'den  ein eml^^^Victo  nicht  in. den  mit  ihm 
verhundienen  andern ,  wie  bey  der  vorigen  Cohorte, 
übergehe;  allein  einzelne.  Körner  treten  allerdings 
über,  imd  bewi]:;ken  alsd;mn  vielleicht  dieFöcunda- 
tibn.l  Au^  der  Qe&inmtxna^e  hSdet  fich  dann  eine 
äeichartige  neue  CQnfjerVe  und  bahnt  fich  ihren.Weg 
dufchdie  aufsere  Roheit    \ 

*-'.'  Üie  ganze  Famiüe.der  Coßiug.tjiS2SX\lt  vierzehm 
Specie^  fj.  f.  laaier  lf/d;erfen  Abb.  in  dep  Aä.  ff. 
ifcifjL  L  c.)  war  des  Vfs»  onzjger  Voygängcr^  pie  An* 
gaoe  dieies ,  übmens^  fo  fcharf fichtigen  Beobachters 
nSlcrofcopifcIier  C^nnftände,  find  indefs  thieils  un? 
^rlc^g,  theils  uuv^lkonmien.  Auch  hat  er  weder 
immer  diegmicu/a,  jn^ph  (und  nur)  eih^  einzige  Co« 
pulaUoo  der  Artit^orum  beobachtet;  er  h§lt  daher  die 
^ümdÄiür  w^ahre^Semma^  da, , wie  wir  gefehcn  habto, 
er^t  ,^i^s%  der  Vermifchung  c^rfelben  ein  die  Art 
fprlpflanzendes  äränum  wird.  Seine  fpecißfchen  Ün- 
terlx:hiede  beruneh  äbrigejds  auf  4^r  Richtung  der 
Spirallinie,  find  de&wegen  mangelhaft >  weil  .diefe^ 
nacV  . eifern  vcrfchiedenen  Alter  der  Conferven ;  ja  oft 
zu  gleicher  Zeit  aii  einem  ^  und  demfelt^efi  Faden  ver* 
Icbieden.'ift.  '  ,  , 

.  Si^  fchelncn  avsfchli^fsli^h  Bewohner  des  füfsen 
Wallers  zu  feyri.  .'Die  meifien  der,  vom  Vf.  befchrie*- 
benen,  Arten  halten  £ch  frey^shwimmend  im  Waffer, 
ii^d  feuken  und  erhe^ctn  jich  nach  der  Befchaffenheit 
derAtmo^häre.  [Rec. /bat  bemerkt,  dafs  Salze  oder 
Saur^ir,.  in  noch  fö  geringer  Quantität,  dem  Waffer 
beygemifchtjjhi  wdohem  Ce  Uili  befanden,  ihren 
fchönen  liioerh  Bau  fofort  zerjftiortep,,'  fp  wie  derfelbe 
fich  auch  durch  das  Aufweichen,  ii^ch  deni  *6^zli- 
chjenVertrockbenV  nicht  wieder  ^erfifeHen  läfS.]  - 
/    '  Die  Arten' uofers  Vfs.,'  denen  ^eh.  die  Sjiid- 

nyme  anderer  Autoren  beyfOgen  will,.fii^d:  .1)  Coü- 
.•- i.^^^  „„•. /^.^   .      *.    -«.....      nachunlemt 

rmeher  z4 
rilQcIite^ 

_.,  ^^     ,,.  .    ...       ., ^,  „^.  ..JtiHÄ  WdH- 

Dai.  'als  ein'blofs  nach  deni  Altiu*  verfchiedefieic  Zvh 
rtan^dererftern.);  'Sie  «V  Wer  allen  hJeriiet  geh^ 
rigen  Arten  die  äickfte,  iitid  hebt,  wenn  man  fttf'iÄ 
^em  Olafe  aufbewahrt,  di^  Enden:  aus' dem  Wöfföt 
»hpot.  Bey  der  Co^lktibA'ierfchdfit  fi*'  gdbKcto j  ift 
Mk räufelt  und.  kniftert  unter  dem  Drucke.  Üebf#- 
jl^eos  ffntfüJ  des' Vfe-Ä'effclmirtigdie-Wlndungeh  nicht 
ge^ran^;; Va  Hie  )|*'flnw/fli  HÜhtiahifeifh  gentig ^äi^ 
^^beit-*;i?rC()»i;.pbr«^fl^^^  Cönf.  ^örtittiUs  MülU 


mit'knfzfern  hrtieuUjL  bald  mft  gedrängtem  bald  g«* 
^ftr^ckterü  Winduti^en^  angefüllt,  vörkomtnt.  *   Si^d 
"  lacHi  h  erJIcheint  das  grmum  oder  der  gto^ 


A.  L.  2; "  N  u  mr  ^. 


bälus  der  ireränigten  KönicHeif ,  iijfottnig ,  find  'fi^ 
liurz ,  fo  Ift  er  kugelformiff;  weshaiC»  Rec.  dre  Geftalt 
fleflelben  durchaus  nicht  als  ^ecififcfaes  Merkmal  '^U 

}'en  lalTen  kann.  In  der  C.'barticalis  find  die,-  in  W* 
blt  eines  ^  oder  Jlf  forüaufendetf ;  K6rnerrexh6|ki 
^was  inBö^enVerfchoben;  Rea  trägt  dahet  kteinJPfe-, 
denken  >  bey  derMüHerfchen  C.  quinina  zvcey  Abarten 
anzunehmen:  tt)  atticulisbretribus^  d.h.  articuH,  deren 
Länge  den  liurchmeffer  gar  nicht  oder  nur  wenig 
übertrifft,  und. zieht  daJrfn:  Omf.jmaiis  jSliUL<,Corf. 
ßalaris  Roth,  tatcü.  Toni;  H.  p.  jq6.  exet.  jSfncm.  ffeä^ 
Ufi&ano  und  Cbnj.cofuienfatap^ au ik.  Nr.  3.  —  •ßl'^' 
iieulis  tongiSj  wozu  ihm  ß.  jpärticutis  M'ütL  und  XJoi^A 
ßfiratis  Moth.  CataU  p.  1202.  g-Aöreh.}  3)  Coüj. ' cori-' 
^enfai(i*  [Man  vergleiche,  was  von  cfiefer  io' dem 
kurz  vorhergehenden  gefagt  ift  Aus  Vei^Iehen  TagÜ 
der  Vf.  ip  d^r  lateinifcnen  Diagqpfe  artimtü  bis  ton^ 
giiudinB  tdtituäinefn  exaäintey^futt  yinc;  denn  inrPran- 
löfifcheD  fagt  fer  ufC'peuy  und  nachhei^:;  Aucüne'tc^ 


natu*     LoUiti.  ip iTia itKi^r  mjtutM  wi uia  c»  # » » •  o  ««^«»«t«»* 

■Recmürsie  lehr  Irren,  wenn  diefs  nicht  dle.RothU 
tch^  Canf' fordiäa  Catai.  I.  p.  »77.  wärej  obglMdi  dfe 
Bcfchreibung,  am  angefahrten  Orte,  nur  denjenlgeil 

'  Zuftand  fcnildfertt  wo  die  Orticüti  «War  fchori  ex  ovalU 
abtanei^  aber  noch  nicht  copulirt  waren.  .  Sie  kommt 
in  des  Rec.  Gegend  eben  nicht  hänfi^g  vör>  oder  er  hat 
fie  wegen  ihrer  gtoCsen  Aehnlidikeit  mit  O^nf.  geffU^ 
ßixaR*  ttberfehen;  denn  nicht  jilieiA  dem  blofsen 
Auge  erfcheint  ße  im  Waffer  wie  die  eben  gedachte 
Art  iiT ihrem  hoben  Alter,  (öndern  au (Jh  unter  dem 
'  Microtcope  zeigt  fie  ßcfa  in  knieförmijen  BiegungenJ, 
ä)  Conj.  adnata.  fRtea  trägt  nach  rfem  Vorzüge  der 
Hnn.  #eÄ«f  und  jMohr  ip  Gr^brUfaniens  (hfi/ervin  twey- 
tem  Hefte  i^  ünhÄoge  S.  27.  kein  Beflciiken,  diefe 
Axt  als  Synonym  zu  PJr.  t.  zu  fetzen,  obgleich  unter 
Vf.  an.feiner  C.  ainäth  änen  Befeftigungspunkt,  als 
cbarakteriftifcb,.  bemerkt,  den^  et  wahrzunebmen 
^ch  liie  Oelegenh.eit  hatte.]     6)  Conj^^ßt^figaia^iU 

"  ioWoW  nach  dcriBefchreibup|,  als  nach  einenjf  Rp- 
thifchenOrignaVExempJare,  Omf.  fifiralis  R.,  wo- 
iür  disRec.%harffinhige ^obengenannte Freunde,  am 
^nff^Orte,,  fie  auch  halten^  jnit  denen  er  fich  übgr 
^^andern ,  «Jqrt  vprkommönclerfr  Piscicepanzen  woM 
^za  vergleif:hen'  hofft  Mutter s , C.  fiiwrfa/tf ,fcheifat 
übf^eas\ auch  . ihm  4S\xtjihshis  nicht  hiebe r  zu  (jj^- 

^^%^)fweyteAhÜie\lfi^^^  \ffs.  (:onJ^ 

Wi/aÄ  a;üs..  [Genau  g^»^^«^«  H"?l.^'\!! 
Be4^  dankte  das  mehr  pdpr  wfeni^er  Wf^^'fS^SH 
{4m  der  prneriüäffc  in,  den  ArticiOtj^  V^phrK^?»  »ff  ^ 

ÄMendes  Merkmal  abgeben:  ««"Ä^"^*!?  "1^^ 

^en  meiften  diefer  Arten  offenbar  der  fchon  ctws.zW- 

fiörte  Zuftand  ift,  und  dann,  weil  eklige  Speeres.  dc5r 

vorigen  Abtbeilung,  wenn  fie  etwas;  ßark  gerüttelt 

, werden,  ebenfalls  ein  folches  Ausfchn  bekommen.] 


yANÜÄH   r8o5.  '  T« 

Der  Vf.^ähft  rj Arten,  toii.deneh  cfie'rbn/,  iuiefcms, 
Stedfi  öbliteratat  diJpUcij  tongitudine  tubi^  tatitudmem  bU 
fitperoftie  die  gfe^wöhnÜchrte  in  allen  .Gräben  ift,  unrf 
dur.chihi^  fchönc.  Hellgelbe  Farbe  gleifch  in  die  A-ü- 
^n  f äfft.  Der  Vf.  -^elmüthfet ,  ^  dafs  lÄn/  unter  dem 
Näm'eh  C.  bultofa  vornehmlich  diefe  vor  Augen  gekabt 
habe.  [Aber  Ti^w'giebt  ja  feiner  Cbn/^.  buHffa  föa^ 
ntenta  fitwö/J?,'Svelches  bey  der  Conj.  lutejcens.yauch, 
(^■^  der, Qmf.iij^nctatiii  J^ et h^  C  bullofa  Hec^w.  Thor, 
gen:  '^fiua^  ^^)  fö'  wie  be^  Keiner  der  Cb«/ffi;fej  Con- 
7»^^iJr  der  Fall  ift '  Es  ift  aber  ohnehin  ausgemacht, 
dafe  £;  hier  blöfs  den  i7i/^«i  nachfchrieb,  in  deffen 
Herbarium ,  zu  Oxford  ,"fich  unter  dem  Nahmen  Conr 
Jhva  vcäuflr,is  boffibycina  die  Cotf^divaricata  Ä  gemifcht 
mit  cier  C'däpiUa^is  R.  befindet,  wie  Rec.  aus  dem 
ihm  aus  jener  iSammlung  mitgetheilten  Ft'agmenie 
be weifen  kann«  .Dafs  übrigens  ciie  Körnermaue  noch 
in  einem  belbndern  Schlauche  fitze,  fiielit  man  an  den, 
tlüfaiÄm^iifchnUrüngen  deffelben  im  trocknen  Zu- 
ftand^ diefer  Cbh'ferve.]  Unter  die  Abtheilung  Con* 
jugüs  Jl  tutie  inte7leür  bringt'  der  Vf.  zwey  AVten. 
t.  ingutdia  (C.  gmifleku  R./  übd  C  Serpetstinal'  die 
wohl  nicht  fpecince  verfchieden  feyn  möchten. 

;     *  {hie  fort/c'tzuiig  folgu)     ^        * 

'  VBR»fSCHTE  SCHHItT$H.  .  - 


4.1 


.  SwTT^iAJrcÄ  im  Magazin  £  üti   fTotfieufchrM  für 

JFrMimmimBr..  -n  .  Är/^ir  Jahrgang.  i|aj.  Januar 

bis.  Jun.  iacl.  396*8.     JuL,  Aug.,.  Sept.;  a©8  S- 

"    gr.  8*  mit  i]ium|nirte(i  lUgden-  u«  andern  Kpfrn. 

undMuiik-ßeylagea.  .{Per  Jahrg.  3Rtblr.  16 gr.) 

'Was  diefs 'Wochtoblaft  bringt,,  fagt  da  Prolog; 
Neuheit  fey  der  Reiz  des  tAens.' 


i  >    > 


•Was  Appll  «ni  was  qythcrens  Jleich^  j 

Wartaei-kuk' und  Ws'ftc'ifinien  Hören  ^ 
Vwt»  lieferil ;  Wutt  «iefi  BlSttclite  eliäl. 

Mit  diet^m  poeüfchen  Verfpi'echen  roufe  man  eS'wohl 
nicht  zu  genau  und  zu  büchf^äblicb  nehmen;  denn 
nicht  ^es,  v^s  auf  den  Putztifchen  der  Herausgeber 
ausgelegt  wird ,  dürfte  für  äfchtes  Göttei'gut  gehalten 
werden.  Dafs  -  jeglichei  Stück  mit  einer  Ueberfichk 
derW^tbegAenheiten  anfängt',  ^ift  wohl  nicht  ganz 
im- Sinne  der  Frauenzimmer,  welclife  die  "Politik  im 
öaazen  berzlibh  baffen,' wie  wobl  diefe  üeberfichteh 
fonft,  fo  viel  es  anging,  xiacb  ihrem  Oefchmack  zuge- 
irichtet  find.^.Bev  den.  andern  profaifchen  und  poetiTcben 
(^ucb  mancfaien  unpoetifch  poetischen)  Auffatzen  äfthe- 
tiicher ,  phllof ophifcher ,  naturhiftorifcher  und  andrer 
Art,  — .  denn  kein  Stoff,  der  fi.ch  für  das  fchöne  Ge- 
Iqhlecht  fruchtbar  bearbeiten  Äfst ,  wird  ausg^hlof- 
Jen  t*-  iÖt  ftuf  Mannichfaltigküt,  Keüheit,  äfthetifcha 
und  fittliche  Grazie  gefehen  worden.  Die  häufigen 
Kritiken  über  Romane  möchten  die  Lüfternhcit  eher 
Jocken ,  als  dia  unniafs||ge  Begierde  lucb  Ronianen- 
Leü^yen  erfticken. 


1 


imt^ääitimmmmmm 


•    M . 


«•i 


iMfei 


«  .  * 


*>   « 


7X 


N  ü  m.     lO. 


74 


■MM««M«*i 


■■■1 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


riM 


FreiftagSf     den   ii.  ffanuar  1805. 


NA  TUR  GESCHICHTE. 

Genf,  b.  Pafchoud :  HiflcindisCof^erotsdiMioacB  — 
Par  ^ean  Berre  Vaudur  ctc 

I    {F<>rifeizung  der  in  Num,  9.  mhgtbroehmtn  Reom^mu^ 

Die  ifrsff^ Familie  bey  anferm  Vf.  ift  Hydroiict$§ 
(nach  Roth)  Oberfcbrieben»  und  begreift  das 
uitfer  dem  Namen  Cb»/.  ntiaäaia  L.  oder  HfßraUctyum 
wugus  R.  bekannte  >  von  naferm  Vf.  Hydrodictwum  pm- 
tagimum  genannte,  äufserft  merkwürdige  Wafferge- 
wräc^s.  .£s  beftebt'meif^entbeiis  aus  filnf-  oder  iecns- 
feitigen.Mafcben»  von  denen  jede  Seite  eine  for  ficfa 
beftebende  Röhre  bildet,  in  welcher  man  bey>gehÖ- 
rigem  Alter  der  Pflanzen,  und  bey  ftarker  mikro- 
fkopifcber  Vergröfseriing  derfelben,  ein  Ganzes, ^der 
Mutter  Sbnliches  ^  Netzchen  findet,  fo  dafs  die  Ver- 
mehrung diefer  Gattung  darin  befteht,  dafs  fich  die 
durch  den  äursern  dünnen  Schlauch  blofs  an  ihren 
Enden  zufammenbangenden  Seiten  losreifsen,  6ch 
an  allen  ihren  Punkten  erweitern  und  fo  eine  unend- 
liche Menge  neuer  Netze  bilden.  Diefe  Vermehrung 
gercbiebt  in  der  cehorigen  Jahrszeit  fehr  fchnelL 
-^ec.,  der  fie  im  Jun.  und  JuL  auf  feinem  Zimmer 
beobachtete,  faod,^da(s  man  für  ihre  Verlängerung, 
im  Durchfchnitte ,  Anfangs  wöchentlich  einen  hsu- 
ben,  ttn<l  nachher  einen  ganzen  Zoll  .annehmen  kön- 
ne.^ Das  auffallendfte  Beyfpiel  von  Einfchacktetung^ 
fagt  unfer  Vf.,  welches  bisher  beobachtet  worden. 
Die  einzelnen  kellen  iPunkte  (gramUa)^  die  fich  in 
den  Röhrchen  finden»  hält  er  für  die  männlichen 
Organe. 

Die  vierte  Familie  begreift  des  Vk.  Polyfper- 
-mee^  Cmf.  ftiwiatiUs  £.,  in  fich.  Eine  gröbere  Tex- 
-tur,  dunKiere  Farbe,  ungl^che  Wölfte  in  beftimjen- 
.ten  £ntfemun£en ,  die  ihnen  das  Anfehen  von  Anten- 
Tien  einiger  Infecten  geben ,  -zeichnen  die  hierher  ge- 
hörigen Arten  vor  allen  andern  aus.  [  Die  ganz  ei- 
gene Befcfaaffenheit  und  der,  faft  iu  allen  Theilep, 
abweichende  Bau  unterfcheidet  diefe  Conferven  fo 
Jfehr ,  daCs  fie  wohl  in  Zukunft  als  eine  eigene  Gattung 
«nftrelen  möchten,  für  welche  der  Rec.  den  Namen 
JUohriß  zu  empfehlen  wagt,  da  das  Publicum  der 
fcharffinnigen  Unterruchung  des  Dr.  Mohr  die  vor- 
treffliche Frucht  -  Anal^fe  verdankt,  die  fich  im 
Schraderfchen  Sfmimalfiir  dif  ßoianik  von  1803.  befin- 
det. Uebrigeiis  wird,  ftatt  der  vom  Vf  hierher  ge- 
rechneten  Conf.  ^lomeraia  L.  (Cmf.  crißäta  Roth  )^ 
die  vom  Hn.  Dr.  Roth  zuerft  Von  der  Conf.  fiiiviatiHf  h. 
*(Dillfn:Al)  getrennte  Ctoruhfa  {Dißm.  48  )  dienäch- 
ften  Anfprflche  an  Verwandtlrhaft  haben.} 

A.  L  Z.   1805*    Erjkr  Sand. 


ie ,  zur  Fortpflanzune  der  Art  dSenlicben ,  Or- 

Ee  finden  fich  bey  der  CflyviaiUis  in  den  Wtilfteli 
Y  der  Co$^.  torutma  in  den  Interftitien  zwifchen  der* 
en),  und  beftenen  in  Rofenkranzahnlichen,  ein« 
fachen,  gegliederten  Fäden ,  die  zu  gehdriser Ze|t  aus 
dem  Innern  der  Pflanze  hervortreten ,  und  deren  ein- 
zelne KQgelchen  (die,  nach  Makros  Beobachtung | 
grQne,  ftaubäfanlicne  Körnchen  enthalten)  fich  eins 
nach  dem  andern  trennen  und  das  junge  Pflanzchen 
hervortreiben.  Zuweilen  entwickelt  fich  daflelbe 
fchon  in  dem  Innern  der  Mutterpflanze  felbft,  und 
davon  bilden  fich  denn  die  feinen  Büfcbel  (houppes) 
um  die  Walfte. 

Zur  fünften  Familie   zählt  Hr.  Fßucker  die  Sä- 

tracköfpermeSt    und  bezeichnet   mit  diefer,    von 

Roth  eingefahrten,  Benennung  die  Confervae  getatino- 

fae  (zu  denen  er  aber  auch  die  Rivuiarkie  eben  diefes 

Vfs.  rechnet).      Eine  fehr  merkwürdige,   bis  let^ 

noch  unerklärliche  Erfcheinung  an  diefen  Gewäcnfen 

ift  ein  langer  (gegliederter)  durchfichtiger  Faden,  deyr 

fich,  im  ungeUöirten  Zuftande  der  Pflanze,  an  jeder 

•  Endfpitze  befindet ,  und  von  welchem  der  Vf.  *  ver* 

.muthet,  dafs  es  wohl  ein  Abfbhrungs -  Canal  für  die 

befruchtende  männliche. Feuchtigkeit  feyn   möchte« 

rRec  fahrt  hiebev  an,  dafs  die,  aus  den  Warzen  auf 

.der  Oberfläche  des  Fueus  veficnlo/us  und  ferratus  im 

frifchen  Zuftande  hervortretenden,  fo  oft  mifsgedeu- 

teten  Fäden,  blols  durch  ihreKörze  fich  von  diefeo 

.unterfcheiden.] 

Die  fc)i Warzen  Körnchen,  die  der  Vf.  zuerft  an 
dem  Batrackofpermo  momiiformi  entdeckte,  leiteten  ihn 
auf  die  Unterfuchung  der  Reproduction  diefer  Arten, 
und  er  fand,  .dafs  diefe,  aus  den  abgeriffenen  Artien* 
tu  (omeBux)  gebildeten ,  Körnchen  ihm  junge  Pflan- 
zen eaben.  Aehnliche  Körnchen,  aber  von  weifsll- 
cherTarbe,  entdeckte  er  im  Innern  der  Batr.  mame- 
hmee^  und  auch  diefe  brachten  die  Art  hervor. 

Seine  Batradufpermes  zerfallen  in  zwey  Abthei- 
lungen,   a)  ramejieee.     i)   B.  monilifbrme  Fauch. 
Roth,  [Taf  Xl.  fig.  1.  u.  4.    Bey  diefer  und  den  abri* 
gen  Nachweifungen  auf  die  Kumerufeln,  finden  fich 
in  dem  Werke  lelbft  Druckfehler,  welche  nadi  den 
bier  folgenden  Angaben  berichtigt  werden  muffen]» 
,ift  die  Linneifche  Omf.  güat'mofa^  und  k^eiffens  Oia^ 
ra  BtUrachofpermum.    Sie  erfcheint  von  verlchiedener 
Farbe  und   Dicke    nach  Jahreszeit    und   Standorte, 
a)  B.ptumofum  (Taf. XL  fig- 2.  u.4.  ihRothUConf. 
mutabitis).    3)  B.  gkmeratum  (Taf  XU.  i.  u.  3.   Conf. 
^'hara  Roth.  Mßnt.     Gfrod  Chantrans  befchreibt  unter 
Nr.  9.  nidit,  wie  der  Vf.  meynt,  diefe  Art,  fondern 
^da^  ßair^ monUifi^rm^)     b)  dmofnOom.    4)  B.fafdeu' 
K  *  latum 
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lafum  (Taf.XIIL  fig.  i.  2.  Rivutaris  endwiatfolM  Roth. 
2WffK/te  valmaU  Htduu  £l.  Weon  dieCs,  wje  aus 
der  B^cqreibpog  uicht  deutlich  erbellt.  Hiebt  etwa 
Riv.  cmjfifvoküs  K.  ift»  fo  wundert  es  dea  Rec,  wie 
diefe  fUanze»  die  in  feiner  Gegend ,  im  nördUchea 
Deutfcliland,  'von  der  gewöhnlichen  Gröt&e  eines 
Zolls  bis  z^  vier,  ja  f£lnf  Zoll  aufwächft,  in  den  füd- 
liehen  Oe«nden  to  klein  bleiben  folke.  s)  j9.  in- 
trieatum  (TaF.XII.  6g. 2.  3.  Riv.  degcms  R. ) 

Der ,  die  fecbfte  und  I^zte  Conferven  -  Familie 
enthaltende  Abfchnitt  ift  ProtifSres  fiberfchrieben ,  und 
begreift  diejenigen  Arten,  an  denen  man,  auf  eine 
den  Vegetabilien  nicht  frepide  Weife,  die  junge  Bfut 
längs  den  Röhren  aus  befondern  Anfchwellungen  her* 
vorgehen  fieht  Za  diefer  Familie  rechnet  der  Vf. 
die  noch  übrigen,  feiner  Meynung  nach  wahren  Con- 
ferven, von  denen  die  meiften  elmache  oder  unäftige 
Fäden,  und  durch  Scheidewände abgetheilte,. mit  hel- 
len Gräntilis  verfeheäe,  Glieder  haben;  Da  der  Vf. 
felbft  gefteht,  daCs  er  diefe  Familie  niit  eeringerer 
Aufmerkfamkeit  als  die  übrigen  unterfucht  nahe  und 
unterfcchen  könofen,  fo  ift  Rec,  diefer  Bemerkung 
überhoben«  Der  Vf.  giebt  die  Fortpfianznngsart  fo 
an:  Wenn  die  Protifires  im  Begriff  find,  fich  zu  ver- 
mehren, fo  fieht  man  die  Fäden  an  mehrern  Stellen 
"walzenförmig  anfchwellen  und  fich  mit  einer  ftaubar- 
tigen  Materie  bedecken.  An  diefen  Stellen  kommen 
dann  zaUrelcheFädchen  hervor,  die  fich  fchnell  ver- 
längern, Scheidewände  zeigen,  und  ihre  völlige 
Gleichheit  mit  der  Mutter  verrathen ,  von  welcher  fie 
fich  dann  trennen,  um  ein  neues  dem  alten  ähnliches 
Individuum  zu  bilden.  Uebrigens  wird  man  das  pa- 
rafitrfche  Wachfen  einiger  Arten  von  Conferven  auf 
andern,  mit  diefer  Reproduction  zu  verwechfeln, 
nicht  in  Gefahr  feyn ,  wenn  man  nur  auf  die  Gleich- 
heit oder  Ungleichheit  zwifchen  den  gröfsem  und 
Icleinem  Indi vmuen  achtet.  Folgende  Arten  find  be- 
fchrieben  und  abgebildet :  i )  ProUfera  rivutaris^  Con' 
fetva  rmdaris  L.  2)  P.  crupa.  (Conf.  rivutaris  der 
tior.  Dan.9  welche  mit  jedem  Frünlinge  in  Reo.  Ge- 

Send  mit  folchen  Suraüis  hamaiisj  als  der  Vf.  abbii- 
en  laffen,  erfcfaeint)  ^)  P.  floecofa.  (C(mf.  eom^ 
pacta  R. ,  fie  nähert  fich  den  OseiOaiorüs  unfers  Vfs.) 
4)  P.  v^cata.  OmK  vificata  MulL  nach  unferm  VI» 
diefe  fcneint  aber  Rea  irgend  ein  EctojperfHa  zu  fe^. 
5 ) .P.  compofei.  (Omf.  captOaris  R.)  6)  P.  paraßhca^ 
fchmarozzend  auf  Qmf.  glonurataj  auf  welcher  man 
in  Rea  Gegenden  befiändig  die  Qmftroa  (?)  flocadofa 

J?/antriffk. 

So  mannichfaitig  find  alfo  die  Erfdieinungen  bey 
dem  Reproduction^-Gefchäfte  einer  kleinen  Anzalu 
Ton  Organismen,  die  man  bisher,  ohne  auf  diefen 
ihren  vollkommnen  Zuftand  Rüekficht  zu  nehmen, 
unter  Eine  Eategorie  bringen  zu  können  glaubte. 
{ So  fehr  nun  auch  Rec.  den  fcharffinnigen  Beobach- 
tungen, der  gewififenbaften,  treuen  Darlegung  und 
dem  mufterhaften  Fleifse  des  Vfs.  Gerechtigkeit  wi- 
derfahren lafst,  wozu^  bey  cinieer  Bekanntfchafit 
mit  den  grofsen  Schwierigkeiten  des  Unternehmens» 
eine  nur  gemeine  BiUigkeit  gehö/t;  fo  Ueib»  dock 
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noch  fo  viele  Frageif.  über  das  Reprodnctionsgefehäfk 
diefer  Wefen  unbeanti^ortet ,  fo.  viele' Zweifeiunauf- 
gelöft,  daCs  Reo.  durchaus  gegen  alle,  ans  den  bisher 
gemachten.  Beobachtangen  zu  ziehenden  Refultate, 
vor  der  Hand  noch  proteftiren-  mufs.  Um  nur  Eine 
der  Hauptfragen  auf^uwerfen :  —  Was  find  die  heUen 
Punkte  (grofntiaj  in  den  Gonferven  -  Röhren,  deren 
Vereinigung  zu  einem  globulo  nöfhig  ift.  Wenn  fie  ein 
granum  werden  und  die  Art  wieder  hervorbringen  * 
Tollen?  Dafs  fie  an  und  für  fich  felbft  keine  Samen« 
körnchen  (Snovae) ,  wenigftens  nicht  in  allen  Arten 
find,  obgleich  die  Algologen  fie  oft  dafür  anfehen» 
ift  wohl  ausgemacht.  Wie  nun  aber,  wenn  Rec.  h6j  _ 
allem  Mangel  an  vorgefafsten  M^nnngen  über  diefe 
Theile,  und  nach  mancher  freywilliger  nnd  abge* 
nöthigter  Zertrümmerung  ehemals  aufgebauter  Hypo- 
thefen,  zuerft  am  5ten  Jul.  1801.  und  nochmals  oft 
Wiederholt,  die  <rran»/a  aus  den  Röhrender  Qmf.com*' 
pacta  R^ ,  nachdem  ^{eWie Eine  Nackt  imfrifehem  If^ajfcr 
gelegen,  verfchwundeh,  und  ftatt  derfeibep  djeTafTe 
mit  einer  unzählbaren  Menge  kugelförmiger,  fchndl 
fich  bewegender  Infufionsthierchen  (monaäcst)  von 
durchaus  gleicher  Geftalt  uod  Farbe  mit  den  Gramüis 
angefüllt  &nd ,  die  am  dritten  Tage  fich  auf  den  Bo» 
den  des  Gefäßes  fenkten,  fich^  einander  näherteiH 
gleichfam  zufammenfchmolzen ,  npter  dem  Microsco- 
pe  durchaus  keine  Bewegung  mehr  zeigten ,  am  fbnf- 
tea  Tage  an  beiden  Seiten  zu  einem,  eine  Linie  lan- 
gen Stäbchen,  und  fo  unter  beftändiger  Verlängerung 
in  eine,  den  Mutterpflanze  ganz  ähnliche,  neue  fort- 
wucbfen,  —  was  foll  er  fich  denn  bey  diefem  fchnei- 
len  Zirkelgange  aus  dem  vegetabilifcnen  ins  anima- 
lifche,  und  aus  dem  animalifcheB  wieder  ins  vege* 
tabilifche  Leben  denken?  Rec  find  ßtroä'  Ckantrans 
oft  zu  rafche  und'  auf  zu  flüchtige  Beobaditungen  ge- 
gründete Schlüffe  recht  wohl  bekannt,  und  unfer  Vf. 
macht  die  richtige  Bemerkung,  dafs  die  in  faukcbtem 
WafTer  fich  fchnell  erzengenden  Infufionsthierchen 
ihn  oft  zu  irrigen  Vorftellungen  von  den  Confervea 
verleitet  hätten.  Allein  Rec., Beobachtung  ift  von  xlie- 
fer  Seite  her  nicht  anzugreifen ,  und  er  Kann  dabier 
nach  feinen  mehrjährigen  Unterfuchungen  eine  Be* 
Ziehung  zwifchen  einigen  jener  microskonifchen  Thier* 
eben  und  einigen  bisher  unter  die  WafCeralgen  ge» 
brachten  Natnrkörper  durchaus  nicht  beaweifdn« 
Seine  Aufforderung  an  Forfcher  und  Kenner  diefer 
Gefchöpfe  kann  alfo  nicht  dringend  genug  feyn;  den* 
felben  ihre  ganze  Aufinerkfamkeit  in  fortgefetzten 
ISeobachtungen  zu  fchenken,  diefe  Be^^ctitungea 
ehrlich  mitzutheilen  und  es  dann  dem  Pbyfiologen^ 
der  aber  durchaus  nicht  blofs  Botamktr  feyn  darf,  zo 
überlafTen,  was  für  Refultate  er  fbr  Biologie  nnct 
Syftematik  daraus  zu  ziehen  habe  ] 

{Der  Befckluf*  /oigi.) 

GESCHICHTE, 

TJpsala:  Ütkaß  ta  FSretäsmmgmr  Sfwer  Som^ 
ricH  (Entwurf  zu  Vorlefungen  über -die  fchwed^ 
Iche  Gelchichta},  af  Srk  MiA§d  FnU    Förfm 
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Stjcktt '161  S.1L  St  153S.  HI.  St  l8<rS.  1803. 
IV.  St.  1804-  363  S.  «. 


Der  Vf.  hat  den  gröfsten  Theil  feines  Lebend  der 
Ichwedifchen  Gefchichte  gewidmet ,  und  das  Publi- 
cum hat  feinen  Bemühungen  auchtnanche  fcbätzbare 
AufkläruBg,  manche  aus  der  Dunkelheit  hervorge- 
zogne Urkunde  zuidanken;    allein  fchon  in  feinen 


ncs  Nachfolgers  Karls  XL  Unläugbar  ift  brfojadcrs 
in  den  beiden  letzten  Heften  manche  brauchbare  No- 
tiz >  gegeben  >  manche  nicht  allgemein  bekannte  An- 
deutung mitgetheilt;  aber  der  Mangel  aller  Ordnung, 
die  Menge  von  unnöthigen  und  lueinlichen  Neben- 
fachen» die  mitten  unter  die  wichtigften  Begeben- 
heiten geworfen  find,  die  wenige  RücHficht,  die  der 
Vf.  auf  die  Gefchichte  des  Volks,  feiher  Cültur  und 


frühern  Arbeiten  vermifst  man,  iwie  in  der  gegen-     Sitten,  der  Induftrie  u.  L  w.  genommen  hat,  weifen 


wärtigen,  nur  zu  oft  eine  grilndlich^  Kritik,  eine 
-forgf^tige  und  zweckmäCsige  Auswahl.    Diefer  neue 
Entvnir^  Ober  deflcn  Beftimmung  Hr.  F*  fich  nicht 
crkiärt,  fikeint  zum  Gebrauch  foicher  Lefer  verfaXst 
zu  feyn,  die  fich  eine  Ueberfich|:  der  fehwedifchen 
Gefchichte  verfchaffen  wollen  und  das  mQhfame  Stu- 
dium der  Quellen  und  die  bändereichen  und  immer 
nur  unvoUlländigen  Werke  Dalin's  und  Lagirbrin^s 
fcheuenj  zum  akademifchen  Handbuch  ift  er  durch- 
aus nicht  geeignet;  er  ift  viel  zu  fehr-mit  Nebendin- 
fen  überladen  und  bey  weitem  nicht  mit  gehöriger 
räcißon  abgefafst,  um  der  Jugend  eine  leichte  und 
klare  Ueberficht  zu  gewähren.  —    Das  erfte  Stück' 
geht  bis  auf  Guftaf  I.    In  der  Einleitung  handelt  der 
Vf.  von  den  Quellen ;  allein  die  rhapfocnfchen  Bemer- 
kungen Ober  Fythias  von  Marfeille,  Tacitus^  ffordanes 
IX.  a.  gehören  gar  nicht  dahin;  über  die  Edda  fjpricht 
er  nach  Afff^  die.  fogiMiaimte  jüngere  Edda  fcbrcdbt  er 
dem  Snorri  StwrUfon  zu ,  der  doch  höehftens  nur  ei- 
nen fehr  entfernten  Ajitheil  daran  halte;    aber  wie 
{gehört   fie  zu  den  Quellen   der   fehwedifchen  Gb- 
chichte?   Neben  den.  fchriftiichen  Hülfsmitleln  han- 
<lelt  Hr.  F>   auch   von   den  Aiterthttmem,   ein  Ab- 
fchnitt,  der  für  das  vorliegende.  Buch  gar  nicht  pafst; 
d^nn  die  wahre  Gefchichte  kann  auch  nicht  ein  ein- 
ziges brauchbares  Factum  aus  ihnen  entlehnen.    Der 
fanzen  Einleitung  wäre  Überhaupt  gröfsere  fieftimmt- 
eit  und  Ordnung  Zu  wünfchen;    wenigftens '  kann 
der  Kritiker  durcnaus   nicht  damit  zufrieden  feyn; 
jioch  weniger  dürfte  dielor  Fall  bey  dem  erften  oder 
dem  heidnifcben  Zeitalter  eintreten*   Der  Vf.  wieder- 
holt alle  die  Mährchen  der  Isländer,  ohne  fich  zu  ei- 
ner erklärenden  Anficht  derfelben  zu  erheben.    Die 
Icurze  Skizze  des  Lebens  und  der  Sitten,  die  den  Ab- 
ichnitt  befchliefst,    ift  nicht  nur  fehr  unvoUrtändig 
xmd  verwirrt,  fondern'  enthält  auch  viele  durchaus 
unrichtige  Angaben.     Die  zweyte  Periode,  welche 
die  katholifche  Zeit  urafafst ,  enthält  wiederum  eine 
Menge  Xbatlachen  von   den  Regenten,  aber  ohne- 
Auswahl ,  ohne  Rückficht  auf  ein  beftimmtes  Reful- 
taL     Alle  abrige  Gegenwände,  die  der  Betrachtung 
werth  find,  die  eigKitliche  Staatsgefcfaichte,  die  F? 
nanzen ,  der  Handel  u.  £  w.  werden  faft  mit  keiner 
Sylbe  erwähnt.  —    In  den  folgenden  Theüchen  han- 
delt Hr.  F.  die  Zeit  ab,  wonn  Sdivreden  eine  ent- 
Icheidende  Rolle  in  der  Wehhiftorie  einnimnrt  und 
dem  denkenden  Gefcbichtfchreiber  einep  hddift  in- 
terenanteaStoif  darbietet    Das  JBwejflU  Stück]  geht  bis 
auf  K.  Guftaf  Adolph,  das  irifU  befcbreibt  die  Schick- 
iaJe  Schwedens  unter  Quftaf  Adolph  und  Chriftina, 
vtmd  das  mr<»  üdert  die  Gefchichte  Karls  X.  ud  (ei- 


difm  Buche  dur  ^ine  fehr  untergeordnete  Stelle  in  der 
hiftorifchen  Literatur  an«.  Was  foUen  z.  B.  di^  tri- 
vialen Anekdoten  von  den  Qelehrten,  die  an  Chri- 
ftina's  Hof  gelebt  haben  (III.  S.  168),  nützen?  Wen 
geht  es  an ,  wie  oft  fich  Karl  XL  Krankheits  halber 
m  feinen  Zimmern  halt^  mufste  u.  d.  m.?  L)ie  That- 
fachen  find  chaotiföh  zufammengebäuft ,  und  man  ift 
nicht  im  Stande,  eine  deutliche  Vorftellung  von  der 
Verfaffung  des  Landes  und  dem  Charakter  der  han- 
delnden Ferfonen  aus  ihnen  abzuziehen.  Der  Vf. 
fcheint  diefe  Mängel  feinet  Buchs  felbft  gefühlt  zu 
haben:  St.111^  S.67.  im  Anfang  der  Gefchichte  Chrifti- 
na's  beginnt  er  ganz  unerwartet  mit  einer  Aufzählung 
dei^  Forderungen ,  die  man  an  die  Gefchichte  machen 
kann ,  und  um  den  Schein  zu  haben ,  als  wenn  auch 
er  fie  zu  erfüllen  fuche ,  wirft  er  einen  flüchtigen  Blick 
auf  die  vorletzten  Regierungen.  Hätte  der  Vf.  in  der 
Manier,  wie  S.  68  -*—  74  gefefarieben  find,  fein  gan- 
zes Buch  abgefafst,  fo  würde  er  nicht  nur  ein  fehr 
brauchbares ,  fondern  auch  zugleich  ein  äufserft  un- 
terhaltendes Werk  geliefert  haben.  Die  Quellen,  die 
Zjam  Grunde  liegen,  werden  in  der  Regel  nicht  ange^i 
geben:  nur  —  Rec,  ficht  nicht  ein,  warum  allein 
hier  -^  bey  Ghriftina  wird  eine  Ausnahme  gemächt, 
und  Hr.  F*  äufsert  fich  iziemlich  weitläuftig  über  die. 
Hülfsmittd,  die  benutzt  werden  muffen.  Uebrigens 
ift  hier' und  dort,  pbgleieh  fehr  fparfam,  ein  Citat 
beygefdgt;  es  fcheint,  als  wenn  derVf  auf  neue  oder 
unbenutzte  Zeugniffe  aufmerkfam  machen  wollte, 
aber  fie  werden  lehr  oft  bey  fehr  unwichtigen  Vorfäl- 
len angebracht,  und  fiiid  überhaupt  viel  zu  feiten» 
Die  Darftellung  ift  durchaus  vernachläffigt,  der  Stil 
ift  ohne  Reize  und  ermüslet. 

ERDBESCHREIBUNQ. 

Ulm,  b.  Stettin:  ffißartfekeSj  ßaüßi^k-tapegraphu 
fches  Livicon  von  Frankreich  und  dej}in  fSmmtikbm 
fjibenländem  und  Provinzen ,  nach  d$r  ehemaligen  un4 
gegenwärtigen  Ferfajfmg.  Dritten  Bds  zmejfte  Ab- 
tbeiL    1802,  18  Bog«  gr.  8*    (16  gr.) 

Bey  der  letzten  Erwähnung  diefes  Werks  in  den 
ErgänzuDcsblättorn  (Jahrg.  IV.  Bd.L  S.  167)  bemerk- 
ten wir,  dafs  vom  dritten  Bsrnde  deffelbcn  im  J.  1799. 
nur  die  erfte  Abtheilung  erfchienen  und  in  derfelben 
das  letzte  Wort  JUariy  Tey.  Warum  Vcrfafler  und 
Verleser  die  Käufer  auf  die  zweyt»  Abtheilung  drey 
Jahre  lang  warten  ließen,  können  wir  nicht  erfathen, 
indem  weder  Vor  -  noch  Nachrede  bey  diefer  Ab- 
tbeilung  fich  befindet    Diefe  Abtheiiung  beginnt  mit 

dem 


1f  '       ' 

Worte  Marmoiäler  und  endigt  mit  ififort  Unfres  WiC- 
fens  ift  die  Förtfetzutig  oder  der  Beüchlofs  bis  diefe 
Stunde  nicht  erfcbienen ;  TermudiHcfa  vreii  jetzt  der 
Yf.y  Hr.  Ehrmcmnt  iu  Weimar  mehr  zu  thun  hat» 


A.  L.  ^    Nam.  lo.    JANUAR  1805. 
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Unttfr  die  Ungern  und  irORflgtIcherfi  Ai^Rel  gehö- 
ren: S/Iarfiiüej  Meaux^  Metz,  Mot^iaukan^  MamifettUr, 
NarbamUf  Navärr^i  Nlsnm  und  NormmtUi,  . 


MM 
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KaiEGsvnstSKaCHAFTEM.  Bgrh ,  b.  Marmel :  Notiee  far^ 
Jm  vie  et  tts  jouvrage*  du  Geniral  ^Arfon ,  membre  da  finat 
confervateur  etc.-  Par  Oirttd'  Chqntränst  ancien  iofficier  da 
genie.  aii  X.  ( 1802.)  SB  S;  kl.  g.  —  -  Der  Vi  diefer  kleinen 
Schrift  Ct|pd  mehrere  Jahre  mit  d'ArQon  in  nahen  Verhültnif- 
fen ,'  and  diela ,  Tvie  auch  mehrere  von  andern  suverläTilgen 
(luunern  ihm  mitgetheilte  Umftande ,  <fi4.  betreffend,  fetztisn 
ihn  in  Stand,  lefenswerthe  Notisen'über  daa  Leben  nqd  die 
Schriften'  dieftfea  berfi^mten  Maanea  sn  liefeita.  Ueberdieft 
war  ihm  die  Auaarbeicang  <l^rfelben  —  wie  £oh  aoa  der  Vorr  ' 
rede  ergiebt  -*  djurch  die  GefelUchaft  des  Ackerbaues  und  der 
KQnfte  des  Departemenu  du  Do ubs  aufgetragen  worden.  Rec 
glaubt  fich  das  militttrifche  Publicam  zu  verpflichten ,  wenn 
er  einen  karten  Ausi^ag  atrs  dtefer  Schrift,  die  vielleicht  nicht 
«tnem  jeden  Verehrer  <fi4>  in  die  Haudb  fallen  darfte,  liefert. 
lean  •  Claude  Eleonore  Lemichaod  •  on^r  dem  Namen  D\4x> 
i^on  bekannt,  wurde  im  7.  1733*  zu  Pontarlieir  geboren.  Sein 
Vater,  ein  ausgexeich neter  Recbtsgelehrter  und  Redner,  be- 
stimmte ihn  Eum  geiftlichea  Stande,  mtd  verfchaffte  ihm  zn 

'  diefem  Behufe  ein  Canonicat  in  'der  Abtey  Montbenoit.  Allein 
iex  feurige  JOngling  hatte  durch  aas  keinen  Hans  %u  diefem 
Sunde;  verwandte  daher  nur  wenig  Fleifs  auf  die  Erlernung 
der  lateinifchen  Sprache,    und  entwarf  dagegen  defto  mebt 

.Zeichnungen  \ön  Feftnngswerken.  D'Ar^ons  Vater,  dem  die- 
let nicht  entging,  fchian  diefen  Hang  feines  Sohnes,  entwe* 
der  nicht  bemerken  zu  wollen,  oder  er  glaubtet  dafa  diefe 
X^eigung  vorabergehen  wflrde;  und  er  blieb  daher  bey  feinem 
EntfchlufTe,  aus  feinem  Sohne  einen  geiftlichen  Herrn  zu  ma- 
chen. Als  aber  einft  der  )nnge  d*Ar^on  das  geiftliche  Ge^vand 
feiuM  GemiLldes  —  in  \v«Lchem  der  Vate»  ihn  hatte  darf  teilen 
lal'fen  -^  eigenhändig  mit  einer  Ingenieur  -  Uniftom  vercaofchc 
hatte:  Co  änderte  der  Vater  feine  Geßpnnng.^  und  war  nun 
ernftUch  bedacht,  feinem  Sohne  die  für  den  zu  ergreifenden 
)Stand  n^thigen  Vorkenntniffe  zn  verfchaffen.  Er  fchickte  ihn 
daher  im  J.  1754-  nach  der  bekannten  Schule  zu  Mezi^es«  ^vo 
der  )onge  £A*  bereits  naeh  einem  Jahre  zum  Grade  eines  Iiv 
.genieur  ordinaire  ftieg.  Im  J.  1761.  zeichnete  er  iicb  •  ob  zwar 
noch  im  niedern  Grade«  bey  der  Belagerung  von  Gaffel  aus. 

*  I^ach  geendigtem  Kriese  w^urde  er  abwechfelnd  in  verfehle« 
denen  PUuen  des  Reich«  angeftellt.  Im  J.  1774.  erhielt  er 
vom  franzöfifphen  Gouvernement,  den  ^Auftrag,  durch  Auf- 
nahme eines  Theils  des  Jnra  -  Gebär^es'  und  'dte  Wasgau ,  zur 
Anfertigung  der  vonBoarcet  anfzunehmenden  Karte  derGranz- 
Alpen  beyzutrat^eJh,  und  auch  hier  teichnete  er  ficli  dnrch 
'iweckmlHige  Arbeit  aus.     Während  diefer  Arbeit  nahm  d^A. 

iheil  an  den  literarifclien  Discnfiionen  aber  die  tiefe  und 
Inne  Schlachtordnung.  Erftere,  oder  das  Colonnenfyftem» 
wurde  wie  bekannt,  durch  den  Eiuer  FoUard  und  Menil  Du- 
rand ,  letztere  aber  dprch  Gaiben  verfiochten.  Unfer  d'Aryon 
erklarte  fich  ebenfalls  für  erftere,  oder  fiir  die  Colonne ,  und 
nun  erhob  er  fich  gegen  ^as  von  Guibert  angenommene  Sy- 
ftem ,  und  fachte  d^fXSn  danne  Schlaohtotdoung  durch  zwey 
VliigrchrÜc^n ,  die  1774-  und  75.  unter  dem  Titel :  CorreJfHm- 
4iaw:e  für  Vart  de  la  guerre^  herauskamen,,  ^u  bekämpfen. 
Späterhin  ergriff  er  diefes  Streits  wegen  noch  Einmal  die  Fe- 
iger. —  Im  J.  1780.  machte  er  feinen  Bntw^urf  zur  Eroberung 
von  Gibraltar  9  dar  wi«  baka^uU  auageCokn  worda.  Dtaia  mifa- 


lungene  Unternehmung  veranlafst^  eine  kleine  Schrift,   ba* 
titelt?  Mcfftoirtj  paur  fervir  a  Vhiftoire  du ß ige  de  Gibraltar^ 
par  r/iuteur  des  Bnneries  ßottantef.  Cadix  T78S*     Eine  andera 
Arbeit  d'Ar^ons  beftand  darin  ,  dafs  er  den  Hafen  von  Xoulon^ 
dnrch   Befeftigung   einiger  dominirenden  Landfpitzen,   geEei| 
ein    feindliche^    Bombardement    zu    ßchern    fachte.        Hier- 
nachft  verfafste  er  eine  kleine  Abhandlung,  durch  welche  ei 
den  Nutzen  der  mit  Reversfeuer,  verfehenen  Rednits. in    den 
Lnnetten  zu  erwexfen*  fachte.    Zn  Anfange  der  ftevolutioa  er* 
hielt  er  den  Auftrag« .  den  Str  Bernhardsberg  zu  recognofcirenip 
um  zu  erforfchen,   ob  man  den  Durcli sang  der  franzuGfchen 
Truppen  nach  Italien  dnrch  jene  DefiTeen   etwa  begünftigea 
küniite.     Allein  er  wurde  während  der  Ausfilhmng  diefes  Auf* 
trag»  von  einigen  unrCitiigen  Köpfen  als  CoiftrerevolutionaiY 
yerichrieen ,  und  begab  ficn  aan  nach  St.  Germain  zurück ,  w^o 
er  in  der  gröfsten  Verborgenheit  lebte      Man  zog  diefen  ta* 
lentvollen  Mann  aber  bald  wieder  aus  feiner  EinUmkeit  her« 
vor,  und  er  wurde  jinn  bey  der  zur Invafion Hollands  beftimm* 
ten  Armee  als  DiviBoiisgeneral  angeftellt.  —    Hier  foll  er  viel 
aar  Uebergabe  von  Breda  uod  anderer  feften  Plätze  beygetra- 
ceti  haben.     Seine  Gefundheic  litt  aber  in  diefem  Feldzuga 
fehr,  und  neue  Verlan mduYigen  waren  die  VeraiilaltHng,  dait 
er  fich  von  neuem  zurückzog,   um  wenigftens  Schutz  gegen 
letztere  zu  Tuchen.     Allein  auch  hier  wurden  die  Talente ny^V 
anerkannt,    indem  »er   felbft    in    den  Schreckensjahren    von 
.17^^.  und  1793*  vom  Comitee  der  FortÜication  um  leinen  Rath 
l>efragt  wurde.     Wahrend  diefer  Zeit  fchrieb  er  auch  fein  be- 
rOhmtes  Werk :    Con/ideration*  miluaires  et  politiques  für  les 
fortificätions.     Späterhin  w^nrde  er  vom  National  -  liiftitilt  und 
von  der  GefellfchaGt  des  Ackerbaues  und  der  Künfte  des  Da- 
partemenCi  da  Donbt  als  Mitglied  angenommen.     Nach  dena 
Igten  Rrumaire  warde  er  dnrch  den  erften  Gonfui  nach  Paris 
berufen,    zum  Mitgliede  des  Erhaltniigsfenats  vorgefchlagen, 
und  ohne  Widerfnrnch  aufgenommen ,  genofs  aber  dieTe  Aus- 
zeichnung nicht  lange:   denn  er  ftarb  bereits  im  J.  Vni.  in  et- 
ilem Alter  von  67  Jahren  an  den  Folgen  eines  hitzigen  Gatlentia- 
hers.  —     Ungern  vermilst  Reo.  in  diefem  leicht  gefchriebeneli 
Werkchen,  das  fich  auch  aber  ^i4*xmoralifchen  Charakter  ver- 
breitet,   die  Anführung    des    gelehrten  Streits    d*Arcons    mit 
>f ontalembert ,  und  die  hierdnröh  veranlafsten  Schrinen  jenea 
"arftern  gegen  dan  berahmten  Vf.  defe  Perpendicutar  -  Syftemi. 
Zur  ErgSnznng  diefer  Lijoke  theilt  Rec  die  ihm  hieriber  ba* 
kannt  gewordenen  Schriften  mit.     I )  Confidemtions  für  fii^ 
jßuence  du  Genie  de  Vauhan  daru  la  b'aldnce  des  /arces  de  tetut, 
T>hne  Angabe  des  Druckorts.     I7$0.    79  S.   gr.  8.   —      2)  i?^- 
p^ftfi  aux  Memoiree  d&  Jd   de  Möntalembert^  puhlies  en 
't7<>0-  9  flir  ia  foriißcatüm  diie  perpendiculaire^  Ja  eomf^oZ/iitni 
des.  cafemates  inesppugntfb/es  t  ia  multiplication  iilimttee   deß 
bauches  a  feu^     ie  projet  -d^enceindre   le  Koyaume   par    deß 
liene4  im prcnah tes ,   et  aittres  idees  d'une  appnrence  tres' 


lations  generales  de  la  Gu^rre  de  ßege^  pour  fervir  de  Re* 
ponfe  au  dernier  ouvrmge  di  Marc-  Rene  Montal etn' 
bert;  par  le  citöVen  Miehaud,  Inßtecteur  des  ß>rti/ica* 
tiOM*  Paris  ohez  ftfafisiah  An  2  diala  Kep.  &.  (>8  8.  gr.  9* 
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NATÜRQESCHICHTE. 

GfHF,  b.  Pa(choud :  Htfloin  des  Ccn^trüis  itOM  ckmce — 
Par  jtaw  PiriYf  Vaucker  ietc 

(ßeJkUufi  äsr  fh  tium,  lO.  0&^e^ocAtfnerr  Keee/i/?oii. ) 

Zum  Schivfre  feiner  AbhaocUang  Aber  cLie  Gonfer- 
Ten  giebt  der  Vf.  eine  Reeu»itolatlon ,  wodiircb 
OBan  das  Uanze  mit  einem  Blicke  überfehen  kamif 
und  macht  mehrere  lotereffaBte  Bemerlcaona.  Durch 
die  Art  ihrer  Entwickelungy  durch  den  Maifgel  an 
Locomotivität  und  durch  dieRefultate  cfaemifcher 
Unterfochungen  wflrde,  fagt  er,  yHiimConfenren  ihre 
Stelle  unter  den  Pflanxm  angewiefen ,  und  er  trennt 
daher  einige  von  andern  Algoiogen  zu  den  Conferven 

«ezogeoen  Arten,  die  er  unter  dem  Defauffurifcben 
famen  Ofciltatoins  zu  feinen  Treqiellen  bringt, 
▼on  denen  er  auhangsweife  handelt. 

I>er  Begriff  Tremtlte  iftrbey  den  bisherigen Bo« 
tanikern  fehr  unbeftimmt,  und  der  Name  bezeichnete 
die  verfchiedenartigften  Dinge-,  die  blofs  nach  dem 
Cufsern  Anfehen  einander  zu^efelit*  waren.  {Ro0ts 
nähere  Beftimmung  diefer  und  der  verwandten;  Gat- 
tungen in  den  Pfitan  Beitragen  find  von  Ipäterm  Dato.) 
Hr.  FtmAer  theilt  fie  in  zmy  Gattungen ,  von  denen* 
die  irfli  die  fiidenförmigen  Tremellen  begreift,  die 
er  von  der  an  ihnen  wahtzunehmenden  pendularti« 
gtn  Bewegung  OfdUüPriris  hennt;  zur  Zi9ifftm  gebd* 
ren  die  Noßoes  oder  agentlichen  Tremellen  der  Bo« 
taniften,  mit  Ausfohl&is  aller  derer»  die  im  Inneni 
keine  articidirte  Ffiden  enthalten. 

Die  OfcWatorien  haben  auf  den  erften  Blick  viel 
Aehnlichkeit  mit  den  Conferven;  ihr  Hanptuotec^ 
IchtiduBg^dchen  befteht  aber  darin ,  da(s  ne>  bey 
einem  runigen  Standedes  WaflSsra  und  einer  gewUEen 
Wärme  -  Temperatur ,  fich  Ccbiiell  r  ftrahlenförmi«, 
Mach  allen  Seiten  hin,  ausdehnen»  und  in  kufzerZeit 
«nen  beträcfatKdien  Umfeng  ge^winnen.  Unter  dem 
Mikrofköpe  zeigen  fich'  noch  andere  Unterfehiede. 
So  find  die  Artiaüif  die  man  bey  aUen  um  vieles  mehr 
kurz  als  breit  bemerkt,  als  Ringe  zu  betrachten,  und 
die  FSden  immer  einfach;  [Diefs  letzte  Ift  unrich* 
tig»  denn  die  in  ihrem  Baue  durchaus  mit  den  Ofcilr 
latoriea  übereinkommende  Cell/.  distortuPlor,  Dan. 
Ift  bekanntlii^h  iftig.}^  Auch  zeichnet  die  Ofcillato- 
Tien  ein  befonderes  Subftratum  aus ,  welches  aiis  ei* 
ner  weichen»  fdimierigen  Materie,  einer  Art  Filz 
belteht»  in  welcher  fie,  ^ichfam'als  in  einer  Art 
von  Wohnung,  gegen  Kalte  und  figLnzliches  Vertrock- 
nen gefiebert  find ,  und  die  der  vf.  mit  der  gelatini^ 
fao  Snbftanz  d6r  Hofiocs  ver^eichen  au»  können  glaobi^ 
-  A.  L.  Z.  1805.    ErfUr  Band. 


obgleidi  diefe  anders  oraaeifirt  ift  Unter  dem  Mii^ 
krofkop  fcheinl  diefe  Mbterie  aus  erdigten  Beftand^ 
theilen  und  durchUchtigen  Röhrchen  zu  befteben^ 
welche  die  Scheiden  der  OfdUatorien.  find.  [Diefes 
filzige  Subftrat  ift  fehr  dicht,  und  Ree.  hat  oft  be« 
merKt,  dafs  die  Ofcillatoiien ,  ehe  fie  anfingen  fidt 
nach  dien  Seiten  hin  auszudehnen,  fich  vorab  erftf 
in  fich  felbft  gleichfam  conrolidirten«  um  eine  fefte 
Grundlage  zu  bekomm^i.]  Das  Hauptkennzeichen 
diefer  merkwfirdlgen.  GefchönEe  ift  tias  Vermögen^ 
fich  pendulartig,  bald  fchneller,  bald  langlamer,  in 
horizontaler  und  inclinirender  Richtung»  zu  bewe* 
gen,  wieder  auszuruhen,  dann  vorwärts  und  rück* 
wärts  zu  fchreiten ;  und  da  diefe  Bewegung  nicht  me*> 
chanifchfey,  fo  trägt  der  Vf.  kein  BedenKen,  ihhe^ 
förmliobe  Spontaneität  beyzulegen.  [Was  diefe  frey« 
willige  Bewegung  der  Ofdllatorien  betrifft»  fo  mufa 
Rec.,  ungeactitet  eri>isher  auch  daran  glaubte,  doch 

teftehen,  dafs. es  noch  einer  genauem  Unterfiuihung 
edarf ,  wie  vid  Antheil  die  zahlreichen,  in  detS 
obenerwähnten  Filze  wohnenden ,  Infufionsthierchen 
an  diefer  Bewegung  haben,  da  es  durchaus  nicht  ge* 
läugnet  werden 'kann»  dafs  die  ftärkften  Ofcülatio^ 
Ben  durch  die  Bewegung  einer  Fibrio-Krt  bewirkt 
wiMtlen.1  Die  einzelnen  Fäden  erfcbeinen  unter  dem 
MikrofKöpe  nidit  von  durchaus  gleicher  Dicke,  viel*' 
mehr  ift  das  eine  Ende  zugefpitzt  und  gewöhnlich  et^ 
was  gekrflmmt ;  -  der  Vf.  njnmit  daher  hier  den  Kopf, 
und  bet  dem  entgegengefetzten »  b^  der  grö&ten  Ait 
diefer  (tattung  mit  zwey  For tlatzen  verfehenen,  Ende^ 
den  Sdiwwz  an.    Bey  der  vorwärts  oder  rückwärts 

Ehenden  Bewegung  des  Kopfes  erfoheint  derfelbe^ 
td  gespitzt»    bald  abgernndet;   -und  obgleich  das 
Fortichreiten  des  Fadens  nur  durch  AusdeSming  und    ' 
Zufammenziehung  der  Ringe  gedadit  werden  Kann» 
fo  Iah  er  doch,  fo. wenig  als  IhSauffitrit  an  den  abri- 

C9  Theilen  des  Fadens»  die  mindehe  fortfdireiten^ 
wegung.  FRea  ift  nie  fo  glOcklich  gewefen»  ein 
freymllges  SMiMcktreten  des  Fadens  in  den  Filz  ^ 
fehen»  ol^ich  das  VorausCchrciten  d^flelben  unzäh» 
lige  Jiile  von  ihm  beobachtet  ift.  Er  vergleicht  letz» 
teres  bey  einer  fchwaohen  roikirofkopifchen  Vergrd- 
fserung  mit  dem  Steigen  des  Flwdums  in  der  Ther- 
mometer •Röhre,  wenn  man  ctteHand  auf  diefelbe 
legt;  unter  der  ftärkften  VergröfiMrung  aber  fah  pr, 
an  dem  fpitzen  Ende  des  Fadens ,  dn  fchwärzliches 
Kflgelchen »  welches ,  in  unauf hörlidien  Drehungen 
um  feine  Achfe,  den  Weg  auf  der  fchon  gebildeten 
Röhre  herum  machte,  wodurch  diefe  immer  an  Län- 
ge zunahm »  obwohl  fie  inmier  fchmäcbüger  wurde. 
LMe^Beweguog'd^Kflgelohene  wurde»  na(£  beftimm- 
L  ten 
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ten  Intervallen »  durch  eineo  plötzUchte  Ruek  untl^- 
brochen,  nach  welchem,  jedesmal  ein  neuer  Ring  er- 
fclüen.  Zuveeifen  biärt3  das  Vorwärtisfchreiten  auf; 
nach  ehiiger  Zeit  erfchienen  dann  Weine,  durchfich- 
tige, kugelrunde  Infufionsthierchen^  die  fich  an  der 
Mhiidüng  dei-  Röhre  etwas  zu  fchaffen  machten^ 
worauf  denn  das  Fortfehreiten  "Nieder  vor  fich  ging. ' 
Kec.  thut  hier  nichts  weiter,  als  dafe  er  feine  oft  wie- 
derholten Beobachtungen  ehrlich  erzählt,  •  und  cnt- 
l^t  fich  abfichtllch  aller^Erklärnngeii,  Schlaffe  udd 
Hypothefen.]    Der  Vf.  bemerkte  in  den  Röhren ,  vor* 

Cnmlich  der  dickern  Arten,  dotikler  gefärbte,  fehr 
eine  granula.  -  Was  die  Reproduction  betrifft,  fo 
konnte  er  lange  Zeit  nichts  Befriedigendes  darüber 
entdecken,  bi9  fich  ihm  endlich  die  Vermuthung,  fie 
möchten  fich ,  wie  die  Polypen ,  durch  Theilung  ver- 
mehren ,  als  richtig  beftätigte.    Der  Abbe  Cbrtf  natte 
diefs  vor  ihm  fchon  gefunden.    [Dafs  dip  Algenarten 
auf  mancherley  Weife  fich   vervielfältigen,^  ift   be- 
kannt; die  vom  Vf.  angegebene  kann  alfo  wohl  Statt 
finden ,  ohne  deshalb  die  von  dbm  Rea  und  Andern 
beobachtete  Reproduction  zweifelhaft   zu   machen. 
Bhumenbach  befcMreibt  (ini  Götting.  Magazin  2.  Jahrg. 
1.  Stttck  1781*)  eine  hierher  gehörige  Beobachtun|r 
an  einer  der  gewöbnlichften  Ofcillatorien  (Omf,  Ih 
mofa  Dillw.},  und  Giroä- Chantrans  erzahlt  ähnliche 
Erfcheinungen  an  feiner  Qmferva  Nr.  74.  S.  3i6.  der 
Rech^ches  Chimiques,    welches  unfer  Vf.  indefs  eben 
Sß.  in  Zweifel  tieht ,  als  Rec.  lange  Zeit  die  Blumen- 
bachifche:  bis  ihm  ein  glücklicher  Zufall  am  31.  May 
1804.  nähere,  den  obigen  beiden  Beobachtungen  ähn- 
liche« obwohl  noch  Immer  etwas.verfchiedene,  Auf- 
fchlaffe  gab. ";  Schon  feit  geraumer  Zeit  nahrii  er  an, 
daCs  zur  Hervorbringung  eines,  die  Conferven-Art 
xeproducifenden   SamenKorns,    eine  Amalgamirung 
der  verfchieden   gefchlecbtigen  Körnchen   vorgehen 
mafste,  zu  welcher  Hypothefeihn  die  obenbefchrie- 
l^ne  künftliche  Verabftaltung  bey  den  Conjugees  ver^ 
anlafst  hatte.     Nun  fandr  er ,   dais  fich  die  Kurz  ger 
^gliederten  Conferven  zu  diefem  Behufe,.  um  die  Zeit 
ihrer  nahen  Vollendung,   kugelförmig  zufanimenge- 
-jzogen ,  und  dadurch  das  ZufammenbaHen  und  Amal- 
gamiren jener  v^rfcfaiedenen  Körnchen,  fo  wie  das 
^AbreiCsen  von  dem  Nebenoliede,   bewirkten.     Die 
Conf.  nmralis  DiUw.j  welche,  ihrem  Baue  nach ,  zu 
.4ien  Ofcillatorien  gehört»  gab  ihm  das  erXte  Beyfpiel. 
J£r  fand  die  dnzelnen  getrennten  Glieder  nach  eini- 
gen Tagen  >    eben  fo  als  die  gfornüm  der  Con/^-  €0«- 
S}äa  i2. ,  an  beiden ,  oder  an  emem  finde  fich  ver- 
ngern  und  zu  ]ungen  Pflaozchen  auswacbfen*     Er 
machte  nun  einen  analosifchen  Scfaluis  auf  die  Repro- 
duction der  ganz  ähnlichen  Conf»  HmrfaD^^COfiißatortä 
.  yanck.^j  und  fand  ihn  am  31.  May  18O4.  vollkom- 
men benätigt.      S^e,   auf- einem  Teller  li^endei^, 
Conferven  zeigten  durchaus  keine Neigui^g ,  fich,  wie 
gewphnlich,    ftraUenformig  nach  auen  Seiten  hin 
auszudehnen,  vielmehr  verengerte  fich  ihr  Umfang. 
Dagegen  erblickte  er  aber  auf  dem  Bpden  des  Oe- 
fa&es  kleine ,.  aus  zwey  oder  drey  Rineen  heftehende, 
fragpieDte  von  faden ,  deren  einige  ucb  va  der  Ka- 


Selform  neigtot,  andere  fie  fehdn  ganz  angenommen 
atten ,  und  nach  einiger  Zeit  wieder  zu  neuen  Fä- 
den fcfTtynichfeh ,  die  uch  in  Kurzem  einander  fo  ge- 
nähert hatten,  dafs  fie  fchon  einen  kleinen  Filz  in 
das  oben  angefahrte  Subftrat  zu  bUden  anfingen.  Zu- 
weilen fetzen  fich  die  sedachten  Kügelcfaen  an  andere 
fbhon  ausgebildeteFädcben  an,  und  zwar  fö  feft,  dals 
man  fie  kaum  davon  trennen  kann.  Hieraus  erklart 
es  fich,  wie  einige  Botaniker  verleitet  wurden,  der- 
gleichen anfil2ende,  ctft  ganz  verfchiedcaaartige  Ka- 
gelchen  f  Oi;  Rothifcfae  Ceramien  -  Kapfein  zu  halten.]  . 
Mehrere'Fragen  des  Vfs.  Über  die  Nahrung,  das 
Leben  lu'nd  die  Dauer  der  OfciUatorien^  lafTen  fich 
bisjetzt'  noch  nicht  befriedigend  beantworten.     Er 

^weifet  ihnen  übrigens  die  nicSricfte  Stufe  in  der  ani^ 
mallfcben  Welt,  unmiUelbar  an  der  Gränzie  der  vege- 
tabilifcben,  an.  DieAbwefenheit  eines  gewiffenOra» 
des  der  Wärme  fcheint  eben  fo,  wie  die  Entziehung 
des  Fluidums ,  ihnen,  den  ^od  zu  beireiten.  [Reo» 
fand  indefs,  gegejp  des  Vfs.  Beobachtungen,  dals 
•ine ,  z wey  Tage  lang  auf  einem  Glasftreifen  einge- 
trocknete, Ofciilatorie  bey  der  Befeuchtung  in  neue, 
obwohl  fehr  fchmächtige  Fäden  fortwuchs.]^  Alle 
Säuren  und  Alkalien  tödten  fie  unwiederbringlich 
nebft  allen  in  ihnen  lebenden  Infufionsthierchen.  [Rec. 
warf  dne  Osdllatorie  in  ein  ftark  durohzuckertes 
Wafler,  in  welchem  der  innere  Bau  jeder  Conferve 
zerftört  wurde,  und  fie  lebte  freudig  fort;  im  Urin 
aber  blieb  fie  wie  todt  und  verlor  die  lebhafte  Färbe^ 

'  welche  fie  aber  nachmals,  in  reinem  Waffer  abgefpült, 
wieder  annahm ,  und  neue  Fädchen  hervortrJeb.} 
Die  Hitze  fcheuen  fie  weniger  ^s  die  Kälte.  In  den 
wanden  Quellen  zu  Aachen*,  wo  der  Thermometer 
fich  zwifchen  3j  und  37  "^  R.  hält,  findet  fich  eine  Arl^ 
die  fich  feit  vielen  Jahren  darin  vermehrt.    [Rec.  he* 

gofs  die  unter  den  Spülfteinen  in  den  Kjüch^n  häufig 
ch  findende  fchwarze  Abart  der  C  Hmofa  Dilim* 
(OfrüL  latvigata  Fauch.)  mit  kochendem  Wafler^ 
ohne  dab  fie  dadurch  litt ;  vielmehr  fing  fie,  noch  ehe 
.  das  Waffer  ganz  kalt  war,  fchon  wieder  zu  wacfafen  - 
äd.]  *  Mehrc^re  Arten  finden  fich  in  Gräben ,  wo  fie 
zu  gewilTf«  Zeiten ,  in  der  Geftalt  von  Schlammklunt« 
pen ,  auf  der  Oberfläche  des  Wallers  lunhertreibeii 
(C  Hnwfa  Difllw.  2tes  Heft);  andere  auf  den  Steinen^ 
im  Grunde  der  Bäbhe  (C^  fmtinalis  R.) ,  oder  an  dem 
Tropfbrette  der  Pumpen >  in  den  Brunnenröhren,  äB* 
iden  nimem  der  Ziehhrunnen  und  uliter  den  S]KÜftei-> 
»en  (OjcUl.lamgaia  Fauch.  C  amphibia  otraR.)  oder 
auf  feuchtgebaltenen  Blumentöpfen  in  den  Geyvächs- 
häufern  (u  amphibia  R.  Ofc.  ^aamata  Fauc  h.)  i  auch 
nehmen  fie  mit  jedem,  noch  10  fchlechtem  Waffer 
vorlieb  9  ja  fie  finden  fich  anch  in  falzigen  Waflern, 
welches  dem  Vf.  unt>okannt  war.  Rec  hat  nfimlich 
auCser  der  C.  C^ftvuola  Ditlw.  auch  die  gewöhnji» 
che  (Z  limofa  Ditiw.  auf  den  Infein  der  Nordfee,'  aa 
den  Ufern  und  in  den  Kaftenbächen  gefunden  ,^  die 
täglich  durch  die  Fluth  mit  Seewaffer  angefüllt  wei^ 
den«  Der  Vf.  bemerkt  noch  den  Inftinct  dec  Ofcil* 
latorien,  das  Licht  aufzufuchen;  jedoch  lieben  fi# 
dAß  heUe  SonueiiliGht  picht»  wie  Reo.  bemerkt  hai^ 
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warmer  Luft  und  vor  verfchlgffeneo  Feaftem,  Der 
leifefte  Zugwind  macht ,  dab  ,ße  Jkh  witd«r  ftark 
ausdebnen.  Der  Vf,  -  unterfobeidet  «amentUcb  swölf. 
Arten :  aber  durch  (o  geringe  MerUmale »  49b  mm 
fie  füglich  ^auf  weit  wenigere-  r^educiren  kanb.  Die 
Farbe  der  meiften. ift  grün,  niit  den  verfchiedenen 
Abftufniigen  deflelben,  einige  wenige  find  febwarz. 
rR€c.  bemerkt  noch  alsi  etwas  ihnenJugeilthamUchesy 
aaCs  die  Farben,  nach  ihrem  Tode ^  weit  gJäozesder' 
.werden.  Statt  daXa.fooft  diö^  in  Herbarien,  auf be« 
^wahrten.  Pflanzen  die  Farbe  verlieren,  io,  gewüUBfeH^ 
die  OftiUatorien  an  Schönheit;  vorzdglioh  geht  ein 
icfamotziges  Gjrftn  in  das  iichdofte '  SpangrAn  9ber> 
dagegen  behalten  mehrere  aber  auch  Jahreläogi  d^A 
aulserft  unangenehmen  Oerixch,  den  fie  im  £ebea 
hatten.}  .1 

Die  zwmfU  TremeUengattung  heiCsl*  bey  dem  Vf« 
H^flo€:  negUederte  Fidea  in  dem  Indern  einer  gaUeitr. 
artigen  Subftanz  charakterifiren  dief^lbe.  J>uraidiefo 
Beftimmnng  befchränkt  er  diefe  Gattung  auf  weniger 
Arten,,  als  bey  den  äkern  .BotanikerjQ  üch^ümSau 
Die  vom  Vf.  beobachtete  Reproductionsweife  ift  von 
der,  die  Girod" Chantrans  angiebt,  fehr.verfchieden. 
Er  behauptet  aber,  dafs  letzterer,  bey  feipen  pnter- 
fuchuneen^  die  in  faulicbtem  WaHer  leicht  fich  er- 
zeugeiiden  Infufioqsth^ercb^n  und  deren  Bew^^ng 
mit  den  unbewegliohen  GranuHs  der  Noßo6S  verwech«« 
feit  habe.^  Er  fand,  dafs  fich  das  ättfs«;r(te.KageIchen 
jener  Irofenkranzähnljchen  Fäden,  nachdem  es  vorher 
angefch wollen  war,  von  den  übrigen  trennte,  dann 
in  feiner  Ausdehnung  fortfuhr,  feine  eignen  Fädchen 
im  Innern  zeigte,  und  ftatt  ^er  fphürlfchen,  nach 
und  nach  eine  flache^  l^PP^g^  Forni  annahm.     Mit 


▼00  aüsgefidilciflen.  .  Er  tmjuk ,  dieUlren  wiven ,  -  bi$ 
aii£  dia  voa  ihm  l>efchriebenen  K  minima  ^  ß^^^^. 
und  faetiäai  nebft  der  K  mU/Unaliy  bkfs  Producte 
dts Meers, i  (Die 'auf  den  Strohdacbem  der  nördli* 
c^en  Gegeiidaii  Deutfcfafands  liSttfig  Wachfepde  ülva 
cr^  fcheint  detct  Vf.  unbekannt  «älieben  zu  feyn.) 
Die  Granula,  der  ü.  mHama  unCers  V£s«  (die  in  der  Ein- 
leitung ü.rivutaris  h^bt)  ednheinen,  (fo  wiaiu  allen 
wahren  Ulven )  als  vier  in  Quadrat  neben*  tinand^r 
ftüehendete  Punkte,  die  (nach  Kea- mehi^maliger  Be* 
ebabhtung  an  der  Ulva  bArka  R»\  endlicdi  iu  p\x^&K 
grofsern  Klumpen  aaifammenfebBiiuze^  der  fich  an- 
Mciglich  ds  ein  kieines  Bläschen  .zeigte  innner  mel^ 
ah  Ünafeng zunimmt,  dann'^erreilst,  und  fich  in  eine 
Membran  ausdehnt .  f  Hier  aifo  abermals  eine  vorab» 
gdiende  Ventinigui^  Verfchieden  gelUiIeditig  fchei* 
ncttder  GraunlormmA 

,  Was  die  Fortpflanzung  der.rdhrichte»  Ulven  be^ 
trifft,  bey  denen  der<y£  wegen  der  häufigen  Aus* 
wAchfe  na  deiifeibett  «einlegen  fcheint,  ü>  find  di^f« 
unläugbar  die  Ptolis  diefer  Arten.  Rec.  findet  näm* 
Üoh,  dafs-che  Granula^  noeh  an  der  Mutterpflanze  be* 
feftigt,  fchon  zu  junsen  Ulven  auswachfen^  und  da* 
her,  wenh  jene  aufgdöft  wird,  fchon  eine  bedeuten-, 
de  GrOifse  erlangt  ^hal^n.  Die  vom  Vf.  befchriebenen 
drey  Arten  find  Rec.  unbekannt.  Er  vermuthet  in- 
defs«  dafs  die  üiva  hibrica  Jt  in  ihren  verfchiedenen 
Perioden  unter  Nr.  i.  oder  2.  befchrieben  fey.  Ulm 
fyetiäa  i(t  eine  merkwürdige  Erfcheinung,  die  dem 
Ilea  einmal  aus  der  Gegend  um  Göttingen  gefammelti, 
'zugefohickt  wurde,  die  er  aber  in  ihrem  trocknen 
Ziutande  nicht  unterfuchen  konnte. 

•    Rec.,  der  felbft  aber  die  Länge  feiner  Anzeig» 
von  diefem,  bisjetzt  noch  wicHtigfteo  Werke  Ober 


0wejlig. 
werde ,  cfie  von  der  Wichtigkeit  dieTer  Materie  über- 
zeugt, diefelbe  entweder  jetzt  fchon  zum  Gegenftande 
ihres  Forfchens  gemaclu  haben,  oder  noch  machen 
wellen ,  -^  und  nir  fölphe  Lefer  find  dergleichen  Bq* 
eher  und  folche  Recentionen  ja  auch  nur  gefehrieben  t 

5    T  J.  T  I  S    T  I  JC 

.    $ALZBuii<i,  b.  Duyie:    Chur/urßich  ^  Satzburgtfcher 

Bof'  und  Staatsjckmatismas  fttr  das  Jahr  1804. 

ZufammengetTteen  nnd  mit  gnädigft  -  höchlietn 

•  Privilegio  zum  ßrucke  befördert  von  ^)yMmii  JSf/r* 

nard  Zizi^  Churfürftl.  TruchfefS,  Ceremonien» 

.    meiftercundEtikets-rSecretan  kgoi.  124  S.  g. 

.  Der^  ErftBng  diefes  neugefchafifenen  Eurttäats,  zu 
defiTen.  Würdigung  ReGi-elne  felbft  ikn  V9n  Schwarz* 
hopffAm  Werke  {1792.)  nicht  berührte  Gefehichte  der 
Erzftiftifcfaen  Hör -Kalender  voranfchicken  mufs. 
Letztere  nahmen  17123.  Ihr^ri  Anfang,  erfchienen 
_      _  ,  jährlich  im  Jänner,  und  waren  ein  Privat *Ujiterneh* 

men  OhfM  belegten  Wefen,  als  ütvapirMiftfmtr^ttn-   'mW  dtrCammer-Pourire,  welchen  das  Privilegium 
Ha  JCJ^  gramUaia^  JHßtm,  (TnmiBai  b^  Rah)  da^    im  Dienfi^ehalte  gleichlam  angerechnet  wttrde.^   von 
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eine  frey willige,  aberfehr  fch wache  und  kaum  merk- 
bare Bewegung  äufsern  follen,  vornehmlich  um  die 
Zeit,.wo.aürcn  da&2Serfpringe]^des  einfchlieCsenden 
Uäutchens  dia  gallertartige  Mafle  frey  wird:  weswe- 
gen er  AsisNefloe  nicht  fowohl  als  ein  dgentlich  fo- 
genanntesThler,  fondern  alä  ein  Aggregat  von  meh« 
xern,  an  einem  Orte  lebenden  Thlercoen  anficht.  Sie 
hab^i^  iagter^  eine  gemeinfchaftlicheHüUe,  welph# 
fie  fehOtzt  und  zufamitoenhäk,  bis  tu  dem  Augea» 
blicke,  wo  fie  fich  vervielfältigen  follen.  [Eine  Vot^ 
ftellung,  die  fich  eiaige  Algologen  von  den  WaOer- 
algjen  überhaupt  macnen.]  Hr.  yauchtr  befchreibt 
{finf  von  ihm  beobachtete  Arten  v  unter  denen  die 
Drmttta  Nöfioc  L.  {Linkia  Nöfioi  Roth.  NeueBeytr;) 
unter  dem  Namen  Npflog. commune  fich  befindet. 

Den  Befchlufs  des  ganzen  Werks  n^cht  endlich 
die  Hifiowifdis  ülves.  Diefe  beftehen  aus  einer  (oder 
vielmdir  zwey )  dünnen^  Betzförmigen  (meift«intheils 
"blofs  mit  Linien  durchzogenen)  Membraiie,  mit  f ehr 
kleinen  SLörnchen  befetzt;  folglich  find die-anders  or- 
gamfijrten,  bey  den  altern  Schriftfteliern  mit  dem  Na- 


ii 

rj^l-^jj^i'  gabeft*fie  A^f^ndreSobiiflrer,  Vater 
Urtid  Soko  ,  in  OcUir;  toq  1762  —  177a  in  etwas  giii^ 
feerm  Forinat  Gilöwrfki  ^on  ürazowtj  y 0x11771.^ 
1792.  MehofMT  «od  von:i79|->^-J[toi.der  Eoucir  S\^ 
rift,  heraus.  'Es  bbrf)  düäii  Aw  Einrichtung  ftetH 
mangelhaft  und  detp  GratiaU  welches  jeder  Domherr 
-und  Pfleger  daf Qr  au  zahlen  pAe|;te »  nicht  angemef- 
fen;  wie  die  im  geheimen  Archir  und  in  derrräla- 
tur  St.  Peter  befindlinhed  Sammhingen  beweiCen.  H^ 
fto  gri^fser  ift  der  Gonti^afit  in  Form  und  Inhalt  mit 
dem  wUtliAm  Erftling,  welober>  bereits  mit  Edäaü»* 
rtingen  des  GeGchiftsmezirks  dtiKchwebt  ift;  Qbrigeoe 
äYier  die  Merkmale  einer  unvoUendfelsen  Orgaoifation 
an  fich  trägt.  Voran  der  HaftUut  bis  S.  26. ,  in  wel** 
chem  28  Kammerberm.  .  Dann  die  Ovtf  •  Diener- 
fchaft;  330ehmneRathe,  unter  weldiea  zuerft  zwej 
Italifioer,  MarmiisMan/rfiiiiJ,  als  diyiaimnder  Staate- 
yLiui^Tj'nndjSürtt^RoJpMi^t  als  Oberft- Kämme- 
rer. —  Nur  zwe?  Gerandl6haften  im  Auslände,  b^ 
Frankreioh  und  Ptalzbayorn »  welche  von  öfterrdsbt« 
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fcben.  MiniftwA'  «aerttfeteit  Vimlb*  HieTanf  die  Coi* 
legien ,  welche  nicht  blofs  das  Herzogthum  Salzbccrg» 
fondjäraauch  diedrey  FOrftenthOmer  Eitkftädty  PßßSm- 
und  BeräiMsgadm  umfaflfen.  «Das  letztere  kommt  fe». 
doch  wegen  der  fpatern  Einverleibung  S.  iii.  gleicii- 
frm  naehiragsweife  vor.  S.  sa.  ift  mis  kurfiQntiich^ 
Efhansfwtm»  Amt  bemerkenswerth.  — •  Von  S.  56. 
an  wird  die  Dienerfchaft  diefer  vier  Staaten  getrennt, 
und  S.  8a.  die  Befitzungen  im  Auslande  vorgetragta,* 
Ober  welche  bekantitlich  mit  Of^fterreich  wegen  dee 
fifeaB^hen  Heimftülsrechts  eine  widitige  NegodatiMi 
geradurt  wird. 

In  ziemlich  verworrener  Reihe  folgen  hierauf 
der  Jlfäftar- Stand,  aus  d^m  Rupert -»Orden  mit  neoa 
lutteni»  dem  Hofkriegsrath  und  den  Stadt -^Qemi- 
ionen  beftebend ;  der  Aledichialratb ,  die  geiftÜcW 
AdminiftratioQ ,  Landfchaft,  Militär-  Oekonomie, 
tJjiiverfität)  Oymnafium  und  fonftige  LehrftOhie  zu 
Saliburg,  und  der  MadrtraL  *  Den  BeCohluii  madK 
ein  Pdtk-  und  Botea-  ifeiger. 


K  L  E  INE      S  GH  R  I  FT  E  N. 
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TccHti6LOGic.     Stockholm^   b.  NordTtrSm«     Nigoi  tili 
Vnderr'ändfi  ^    angSende  Rffilandd  TookjjAmM  •  Tilv^4adngk 
(Ecwas  zur  Nachricht  von  der  Froductioa  de^  RoheiTeiiB  ii| 
RüIaUnd-J    M  J.  E.  Horhcrg.  Igoi.  63  S,  8-  —    DcrVf/,  wel- 
cher felbu  34  Jahre  in  Rufsiand  nnd  Sibirien  angeftelii  gewe- 
fen,     und    den    dortigen  Hohofenbetrieb  genau    zci   kennen 
Ich  eint,  theüt  hier  in  einem  Schreiben  an  'den  Hatteneigea» 
didmer,   Baron  Rappe,  einige  Bemerkungen  über  den  dorti- 
gen EiTenh^ttenbaushalt  mit*  welche  fflr  den  ausllindifohen 
Hutte^mann  um  fo  intereCf anter  fevn  mOffen ,  je  "weniger  wir 
noch  von  dem  Zuftande  der  fibirifcnen  Etfen^verke  fibailianpt 
^vifCen.    Grof«ere  HohOfen  And  in  Roialaud  erft  um>  h  l(M^ 
In  der  Gegend  Von  T^a  gebant  worden,  Torhfr  wnirde  bloÄ 
in  kleinen  BUn  «  oder  BlafeSfen  gefcbmoUen.     Die  doitigf 
Gewehrfabrik  macht  nach  dem  Friedensetat  jfibrlick  Gew^r^ 
für  150^  Mann,    in^efs  kennen /wenn  es  nSthig  ift,   wjS- 
ch^ntlich  1000  Mann  daraus  bewafüiet  werden,     uae  Demi- 
doffche  Gefchlecbt  macht  in.  der  Gerchichte  des   ryifiUidMii 
tifeohüiltenweCen^  Spoche.     Der  Summvaiejr  deCCf  Ibep  waf 
Scbmid  in  Tula«     Sein  Dehn  legte  im  J.  1702.  die  alte  Hatte 
KU  Newiansk  in  Sibirien  an ,  wobey  er  ^om  Kaifer  Peter  dem 
Grofsen  nnterftüiat  W43rd%.    1743»  ATUf de  ein  gyolaer  Hohofen 
daTelbft,  mit'tw^  paar  BjiWen  iind  rvrey  Formen  an  einer 
Of^  derMben  Sei^e  de^  Ge&eUes  evbaqe,  welcher  AQck  )j|tzt» 
nach  maucherley  damit  vorgenommenen  Aba^deMinigett ,    be- 
trieben wird*     Diefer  Ofen  gab  auletzt  bev  lorchtem  Gan- 
ge und  mit  reichen  £ifenfteiaen  ie  Z4  teaaea  8  bis  900  Pud 
(jedes  cu  <)o  Pfund  gerechnet)  Roheifen.    Indela  fanden,  nicht 
^Ue  Hüttenher^n  far  gut,  dergleichen  Hcdiöfen  yon  eiiier  fa 
i'ibertriebenen  Gr5fs6   anzulegen.       Die.  H0he    diefes    Ofens 
betragt  fibrigens  44  Fufs  ii  ZoU  eecL  Maafs.*   I^efser  der  An- 
lage aa  Newriansk,  belchreibt  der  Vf.  nock  die  Werke  zi\Sin- 
tili,     Petrokamensk ,     Petrofawodsk   im   rulGlcb^n   Carele.n 
u.  fv  w. ,  we^he  alle  von  fehr  groÜHMr  Wiehtigkeifl  pifd  fehr 
weitlanfic  find.     Bey  Sintul,  welche«  dem  m.   AmMRho* 
diyonitfcn  Batafchec    (einem   rv.veyteD  Jc^  WilkinCon)   zu- 
gehört«  Und  in  der  eine«  Hdtte  ^  Walzwerke»  Von  d^oen  7 


Veftattdi«  im  Gänse  find,  un^ DadiplaHen  waWeii.  In  einev 
andern  Hütte  behnden  fich  XI.  Reck  •  und  Planirbammert 
ija  der  dritifn  ß^d  X4Stab!eifenhdmmer.aur  Bereitung  des  >U* 
terialeifeKS  für  die  PlattenwalzMrerke.  Aufter  einem  Höh« 
oEen  und  einer  SSgemuhle  mit  g Gattern,  ^velche  durch  4War- 
ferrXder  getrieben  Werden,  gehört  zu  diefer  Anlage  noch  ein4 
Hatte*  w^erin  96  NagelhSrnmer  befindUcb  find,  die  durch 
24  WaHerrfder  bewegt  werden;  ferner,  eine  Scbmieda  von 
aooEffen,  Werkftatte  fOv  Verzinner,  PUttenfcb^ä^er,  Grofa- 
iihrmacher  u.  f.  w.  Noch  war  1794.  ein  Formhaus  für  zwey 
Stclrzdfen  gebaut,  und  del*  Grund  zu  einem  neuen  Waffei^ 
werke  gelegt,  duroh  welche»  d^  Eigen thOmer  Jihrlich  we» 
tticlitena  \  Million  Senfen  zu  verlerti|ren  koffte »  um  die  öfter- 
reichifehen  8e»£en,  von  denen  (übriick  über  I  Million  ein- 

Seffihrt  werden,  nach  und  nachlzu  verdrängen.  Die  Zahl 
er  dortigen  Hüttenarbeiter  bdautt  ficb  auf  40ÖO.  —  Bey 
laufig  wird  auch  der  kleinen  Blaufeuer-  oder  BlafeGfen  ge* 
dacht,  welche. m«n  befonderj  in  ^en  von  Polen  «oqoiricce» 
Provinzen  anorifCt.  ■*-  Vom  Giefseit  der  eiferneo  Kanonen* 
Hr.  fiatafchef  bat  durch  die  Verbeflerung  ^t%  Stürzofene 
f  Stjülnngn)  GfSß^  Bu  dreipfündigen  Kanonen  erhalten.  Die- 
let Ofen,  worin  alleHiand  Brocken  nnd  Abfall  'Von  Roh« 
tttod  geÜäfiiitdecemBifen  cn  Gufewaaren  atageickmelsen  wer« 
den.  ifb  von  dem  Vf.  auch  in  Sobweden  «ingefebit«  und  mift. 
Cptem  Erfolge  betrieben  worden,  worüber  fioh  in.  der  Beyf 
läge  Nr.  3.  ein  ausführlicher  Bericht  vom  Hn.  Oberdirector 
pamer  findet.  Die  Beylage  Nt.  i.  enthalt  die  Maafse  von  fibi- 
rifcben  Hobafen,  und -die  zweyte  befkeht  tue  dem  SckmeU» 
yegifter  7on  attBge£chniolzenem  Aobeifen  in  (den  Hohdfen  n« 
KUchnei  Ti^  vom  Sl^n  bis  la.  Mars  1794.  Waa  von  dem 
Cylitidex"  und  Kaftengeblafe,  welche  zuerft  vom  Hn.  Gas,- 
ooigne,'  einem  £n(lSnder^  in  Rufsland  ein^efQhrt  worden« 
veUgt  w^ird ,  ift  bey  uns  fchon  ans  der  Pretsfebrift  des  Hn. 
Ik»fr.  Herrmtum  %ek«flnt.  BeylSnfig  auch  eine  Naiebricht  von 
4er  nilEibben  Mtezverfaffung.  r^  Eiste  Ueberfetznnf  dio^ 
(er  kleinen. Schrift  in  irgend  einem -dentichen  Jenrntle  wOrdn 
jBwedtma£iig  fejrn. 
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SCHÖNE     K  UNS  T  E. 

Hamburg/  bw  Perthes:  A«.    Ein,5chaufpiel  von 
jfugHß  mtketm  ScktegiL  1803.  161  S.  8.  (i  RthL 
.         4  g^) 

Eine  Ver^leichuDg  iliefes  Werkes  mit  dein  ^eich- 
namigen  defi  Eunpides  gewährt  eine  lehrreiche 
Unterhaltung.  Vielleicht  ift  es  den  Lefern  nicht  un- 
wilikommen.9  fid-angcftellt  zu  fehen. 

Von  des  Eunpides  V\rerUe  ift  der  Inhalt  folgen- 
der:  Kreufa^  Tochter  des  Erechtheus,   Königs  von 
Athea,    g^bar  ^em   Apollo  einen  Sohn,    den  Ion, 
und  fetzte  dlefen  aus.     Hermes  trug  ihn;  auf  Apol- 
lo's  Geheifs,   nach  Delphi,  wo  der  Knabe  namenlos 
aufwuchs ,  von  der  Pytnia  zum  Dienfte  des  Ten^els 
erzogen.  •  Kreufa ,  der  letzte  Sproß  des  alten  atheni- 
schen Konigsftammes ,  vermählte  fich  darauf  mit  dem' 
Xuthus;  einem  ^Kremdlinge.    In  fecfazehnjährigerEhe 
kinderlos  geblieben,  wandert  fie  mit  ihrem  Gemahle 
nach-  Delphi,   zur  Befragung  des   Orakels  hierüber. 
Ua^  Orakel  verhelfst  dein^Xuthuf,  fehl.  Sohn  fey'der, 
welchem  er  zuerft  im  Ten^pel  begegnen  wQrde;  und 
da  Ion  diefer  ift:.fo  erkennt  Xuthus  ihn  an,  wäh-* 
,]i(nd,  des  Jünglings  Mutter  fey  eine  der  Bacchantin^ 
Ben,  mit  der,  bey  einem  frQhern  Aufenthalte  in  Del- 
phi, die  Gewalt  der  Leidenfchaft  auf  Augenblicke 
ihn  verbunden.  «—    Mifstrauifch  gegen  dieC^mahlio, 
verbirgt  er  ihr  das  Orakel  und  die  Erfüllung;  doch 
xvird  beides   ihr  verrathen   von  ihren  Dienerinnen, 
>veiche  den  Chor  bilden.     Zäriiend  auf  den  Apollo 
wejgen  der  bitter  getäufditen  Hoffnung,  and  von  denx 
att^ednolgenen  ^effohne  für  Geh  und  die  Ihrigen 
'  fiilrohtend ,    fa&t  fi^  niit  einem  alten  treuei|  Dlienec 
flen  Anfchlag,  jenen  zu  tödten«  ~     Während  Xu- 
thus fich  entfernt  hat,  um  au(f  dem  parnaffifpiien  Gir 
fifel  des  Bacchus  diefem  und  andern. Geburt^öttem 
Ür  den  neuen  Sqhn  Dankopfer  zu  bringen,    feyert 
Ion  auf  fein  Geheifs  den  Tag  durch  einGaditmahl,  das 
er  in  der  Nähe  des  Tempels  den  Delphiern  giebt« 
Bey  diefem  Gafthiahle  fchii?icht  fich  jener  Vertraute 
Kceafa*9.jßin ,  tim  lon's  Becher  zn  vergiften.    Apol- 
lo's  Obhut  rettet  den.JunsHpg  wuqderbar.    DerThä« 
ter  und  die  Anftifterin  \värde|i  entdeckt;  diefe,  voc^ 
den  anwefenden  Delphiern.  zum  Tode  verurth^ilt, 
rettet  fich, zum  A'tare  des* Gottes.     Ion,  der'  fie  zor- 
nig mit  gespanntem  Bogen  verfolgt,  ift  fchon  im  Be- 
griffe, ^  die  Freyftatt  zu'«v6rlet^n,  als  die  Pythia  er- 
icheinet, ihn  vor  der  Entweihung  des' H^iligthühies 
ivamet,  und  zugleich  ihi^i- die  Wiege,  in  der  fie  ihn^ 
fand,  fibergiebt,  um  fibh.  dadurch  in  der  Auffuchung 
Jl.  L.  Z.  1805.    Erßer  Band. 


der  Mutter  leiten  zu  laffen.  So  erfolgt  die  Erkennung 
KreUfa*s  und  lon^s.  '  Um  diefem  jeden  Zweifbi  zu  be** 
nehmen,  erlcheinet  Minerva,  den  Apollo  wegen  des 
Oefchehenen  entfchuldigend,  und  &reufa*s  Ausfage 
beftatjgend.  .  Nachdem  die  Göttin  dem  Ion  eine  herr- 
liche Nachkbmmenfchaft  verheifsen,  die.nieht  nur 
in  ihrem > geliebten  Athen  aufblühen,  fondern  auch 
fich  auf  den  benachbarten  Infein  nach  Afien  hin  weit 
verbreiten  werde,  befiehlt  fie,  alles  diels  dem  Xuthus 
zu  verfchweigen ,  damit  er  dem  Ion  nicht  die  väter- 
liche Liebe  entziehe. 

Schlegel  bat  die  Fabel  dahin  geändert,  dafs  dem 
Xuthus  lon's. Abkunft  nicht  verfchwiegen  wircf,  und 
dafs  er  dennoch  fich  nicht  abhalten  iifst,  Kreufen  und 
ihm  mit  Liebe  zugethan  zu  bleiben ,  und  dem  Stief- 
fohne  die  Herrfchaft  zuzuwenden.  So  wird  Xuthus, 
der  bey  dem  Euripides  eine  untergeordnete  Rolle 
fpielt ,  eine  der  Hauptperfonen  der  Handlung.  Was 
cfurch  jene  Aenderung  das  Werk  für  Atbenienfer 
verloren  hätte  an  m vthifcfaer  Wahrheit,  gewinnt  es,' 
wenn  auch  nicht  an  künftlerifcher  Vollenmtng,  doch 
an  empfindfamer  Weichheit,  welche  durch  die. fort* 
gefetzte  Täufchiing  des  Xuthus  gekränkt  woitten 
wäre. 

-  Unter  den  Perfonen  des  Eunpides  vennilst  man 
bey  SchlegeFn  den  Chor.   —      Tragödien,    welche, 
'wie  diefe,  ein  von  der  Handlung  unabhängiges  Schick« 
fal  darftellen ,  ift  der  Chor,   wenn  auch  nicht  noth- 
wendig,    doch   fehr  zuträglich.      Seiner  zwiefachen 
Beftimmung  gemäfs  foll  er  beytragen   zur  Erregung 
und  Reinigung  der  tragifchen  Leidenfchaften ;  zur  Er- 
regung, indem  er  das  Schickfal  des  Leidenden  nach 
feinem  ganzen  Umfange  uns  zu  Gemüthe  führet;  zur 
Reinigung,  .indem  er,    felber  darüber  erhaben,   es 
mit  Ruhe  betrachtet.    In  beiden  Rückfichten  hat  Eu« 
ripides    den  Chor  nicht    zweckmäfsig  eingeriditet. 
Was  ihn  beftimmte,  denfelben  aus  athenifchen.Xung- 
flauen  zufammenzufetzen ,  wap^gewils  mehr  vaterlän« 
difche  Rückficht,  als  künftlerifche.     Denn  da  Kreu« 
la*s  XHenei-innen  erft  in ,  der  Mitte  der  Handlung  das 
Geheimnifs  der  Königin  erfahren,  und  von  dem  Alf- 

Senbüeke  ah  in  ihr  Gefchick  Vermochten  werden :  fo 
dnheia  fie  nicht  viel  beytragen  weder  zur  Verftär- 
kung  der  äftheüfchen  Kraft,  noch  zur  Erhöhung  der 
ethitohen  Würde. 

Schkgely  welcher  die  Wahl  hatte,  den  Chor  an- 
ders zu  organifiren  oder  auszufchfieliren,' zog  diefea 
vor.  'Er  fuchtihnzu  erfetzen,  und. zwar,  fo  fern  er 
rühren  foU,  dureh  cüe  bald  dithyrambifche,  bald  ele« 

Sifche  Lyrik,  "vlrox^in  Ion  und  Kreufa  ihre  Empfin« 
ungen  ergiefsen;    und  fo,  fern  er  .beruhigen  iM^ 
M  '  durah 
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durch  die  Pythia,  welche  wegen  ihrer  WeUheit^uad. 

Heilij2;keit  das  Zutrauen  Aller  bat,  und  ihnen  mit 
Rath  und  Troit  ftets  nahe  .jft  —  Gewoaiien  bat 
hiedurcb  das  VVerk  in  Vergleichung  mit  dem  Euripi- 
des ;  verloren  hat  es  in  Vergleichung  mit  dem  Ideale 
deflVnH  was  aus  dem  Stoffe  fich  machen  iiefse.  Diefs 
hafte  erfordert,  den  Chor  aus  delphifchen  Jungfrauen 
zufammen  zu  fetten,  dergleichen  die  find,  weiche; 
man  aus  den  Phon) ffen  kennet. 

Des  Euripidcs  Werk  fängt  an  mit  einop  Prologe^ 
in  welchem  Hermes  die  Begebenheiten,  deren  Ver- 
knappung die  Handlung  thcils'  veranlafst  hat,  theils 
ausmacht,  epifch  erzählt.  Was  hievon  zu^viffen  ao- 
thi^  ift,  um  fich  einen  Begriff  zu  machen  von  dem 
heltimmten  Zuftande,  in  welchem  die  Hauptperfon 
fich  befindet,  erfahren  wir  bey  SchUgetn  durch  ei- 
nen iMonoIog  lon's  im  erften  Auftritte  und  durch 
eine  darauf  folgende  Unterredung  zwifchea  ihm  und 
der  Pvthia  im  zweiten-  Hiedurch  wird  der  Anfang 
Seht  dramatifch ,  und  dient  Vortrefflich ,  die  Hörerin 
eine  wahrhaft  tragifche  Stimmung  za  fetzen. 

Da  Euripidefi  fein  Werk  zur  Verherrlichung 
Athens  gelichtet  \MXti  fo  war  es  zwvckmäfsig  für 
ihn,  am  Schluffe  ftatt  des  Apollo,  den  man  erwar« 
let,  die  Minerva  erfcheinen  zu  laflen.  Auch  ward 
hiedurch  dem  ApoHo  Befchimung  erfpart,  der,  wie 
4ie  Göttin  lagt,  fich  fcbeute,  Kreufen  und  dem  Ion 
ViHr  das  Auge  zu  treten.  Schlegel^  für  welchen  der 
erfte  Grund  nicht  beftimmend  feyn  konnte,  Uefs  fich 
unch  durch  den  2weyten  nicht  hindern,  den  Epilog 
dmn  ApoUo  in  den  Mund  zu  legen  >  mit  welchem  Er- 
folge, wird  fich  weiter  unten  zeigen. 

Den  Charakteren  Idn*s ,  Kreura*s  und  desXüthus 
bat  ScKUgit  Züge  einer  an  das  Romantifche  binftrei- 
üenden  Empfindiamkeit  beygemifcht,  deren  fie  beym 
Euripides  gänzlich  ermangeln.  Ion »  in  der  Unterre«" 
düng  mit  der  Pythia»  fagt  S.  Ii.: 

Der  Mutter  Liebe  liefieTt  du  mich  ahnden. 
-'    Unnennbar  mufs  es  ibyn»  "was  iie  empfindet» 

Wenn  an  ihr  Hers  fie  den  ala  Jungling  drucke » 

Denn  fie  gehegt  hat  unter  ihrem  Herz^» 
.    Beror  ex  Luft  und  Licht  dee  Himmelt  trank » 

.Unnennbar  anch  de»  6obne»  Zu^  zn  ifal*» 

Wenn  er  der  Matter  tbenren  Leib  nmfafatt 

Der  feiner  Kindheit  üf Die  Heimat  war» 
;;    DerSbamm,  auf  dfem  er  -vnichs  als  blQhnder  2wei|f» 
•X    Und  det  mit  eignem. Leben  ihn  genShrfr 

Jtoü  Emofiodlamkeit  zeugt  auch  der  Eindruck »  den 
Ibn.und  Kreufa  aufeinander  machen.  Nachdem  der. 
Jdngling  iie  vedaffen».  fpricht  dieft^  (S*  40) : 

'     Welöd  föhtildk)»  rein  ^emfith  des'bldhitden  RnabtMll'         ' 
1    Ihm.kQMfi^  ich'**bn'  RnriS^n  miolb  vettrami 
In'diefem  Alter  wäre  jetzt  meu»  Sohn* 
Wenn  die  Uarpyien  nichrTom  An|Le£cht 
.  "°iÖer  Erd*  ilm  gratifam  'weggerifrenhatten.    ' 
7'  Doch ,  wenn  er  un verhorn  fich  wieder  fände» 
\    Und*gLiche>di«femhier««holdftm  Wefen» 
..   An^£chöoer'L^bM6(Milt.u«d.£rey«n*linfth» 
,'  Gern  wollt^  ich  ihA  vor  «lies  Welt  erltaanetK 

Snd  kübnlich  Tagen;  Seht  den  Sohi^  Apollt! 
Itt  juttfl  da»  OOttetbhit  Uk  ihm  beacvteüteln^    ' 


Nicht  minder,  gehört  hieher  die  edle  Z^ttheit,  wo« 
mit,  nach  der  gegenfeitigen  Erkennung,  Xuthus  und 
Iqp  der  Kjonigiji  gedenken  (S.  6a) : 

Xutkut, 

KrenHf 
¥^d  deiner  Matter  Stelle  dir  vertretea. 

Ion, 

Ach !   a  ndre' Klimm  er  niTs  berdhrfk  du  da: 
Ich  forg«  deiner  Gattin  zu  mifsf allen. 

Xutkus* 
8e  lOrchtsTt  da  ftlefi^ütfeerHclicn  Htf«  ? 

/on. 

Es  m flehte  mir  das  hartfte  doch  besegnen. 
Wenn  iie  nur  glücklich  und  ziifrieaeu  war. 
Ich  Iah  dein  edles  Weib  hier  bey  der  Ankunft, 
Und  wie  ihr  Herz  bekie^nrnt  von  Mutterliebe, 
Die  keinen  An«weg  "weifs,  nooh  Gegenfta^A» 
Weh niuthi^  hoffte ,  ftolz  verzweifelte. 
Hat  Iie  mir  innig  das  Gemuth  bewegt* 

Zärtlich  bittet  er  fie  (S.  74.) : 

Die  Eintracht  ihre»  Haufes  nicht  dnrch  ihn 
Gdftrtrt  zu  Wuhnen.    Kein  ehrfuchtte  Streben 
Regt  lieh  in  einer  Lieb*  erfüllten  BruTt; 
Wir  werden  keinen  Anfpruch  machen  ;  aU 
£ina|ider  Sohn  und  Mutter  ganz  zu  feyn , 
Von  allem  dem ,  was  dein  ilt ,  nichti^  bedürfen » 
Zu  unferm  Glück,  als  deine  Freundesblicke. 

Aberfiehe!  die  fchdne  Empfindfamkeit,  welehe  fich 
in  allen' diefen  Scenen  regt,  weicht  plötzlich.  —  -Die 
gefOhllofe  Graul'amkeit^  mit  weJcher  Kreufa  die  £r* 
mordung  des  Janglings   befchJiefst;     der  BiutdurfV» 
womit  Ion  nach  entdecktem  Frevel  ne  verfolgt,   und 
felbft  an  heiliger  Stätte  bedroht ,  macht  dielT^  Per  fo* 
nen  den  grieohifchen  >  deren  Verwandtfchaft  fie  fti .ll 
zu  verfchmähen  foheinen,  ganz  ahntich  —  dr^ch  nur 
einftweilen !  denn  die  Empfindfamkeit  ftellt  noch  za 
rechter  Zeit  fidi  wiederein«    Ion,  in  der  Betrachtung 
d<($  von    der  Pythia  ihm   Obergebenen  Körbchens» 
worin  er  ausgefetzt  worden,  unterbrochen  von  Kren* 
fen,^  die  vom  Altare  hin  zu  feinen  Fflfsen  ftdrzend» 
ihn  als  Sohn  begrflfst !    Was  thut  er  heym  Bunpides  ? 
Seinemt  Charakter  gemäfs>   und  eingedenk  deffea^ 
<^as-die  Fremde  gegen  ihn  verfchuldete,  ftofst  er  6a 
von  fich>  und  bedroht  fie  mit  augenblicklichem  Tode;^ 
bis  er  endlich  >  durch  ihre  wiederholten  •Betheuemiw 
gen  belSnfdget»  fie  einer  Prüfung  noterwirft;    uoA 
erft,   nachdem  fie  diefe  befanden,  und  Stock  Ibr 
Stück  die  Kleinodien  aufgezählt»  die  deii)  Neugebor« 
nen  beygeleet  waren ,  traut  er  ihrer  Ausfaee ,  und 
gönnet  ihr  Kuh  und  Umarmung.  -«-     Bey  ScUigiPn 
übernimmt  Ion  felber  jene  AufeahtaDg^     Dt  ftftrzt 
^ötzlicb  Kreufa  hervor  {S.  133.}: 

Kein  SobBr,.m«in  Sohn l 

lofu 
Wie  ift  mir?  dv»  Kreide? 

Sath  deiMr  ÜHttev^^.   Ion» 
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Kreuftu 
in  und*  Apollto^  ^orlxn. 

/.Oll. 

O  hqhea  Waxider  • 

Kreufa. 
O!  WonR*  und  Jubel. 

/.OJI. 

Freadenr^icliM  liobll 

-  Kreufeu 

Ich  halte. dich»    du  lebfu 

loru  ,    '    '    ' 

Fand  ich  dich  "wir  kBGh?> 

•        .         -    

,  Kreu/a. 

Dil  wollt*  ich  einen  Todesbecber  reichen! 

lo/i. 
Nach  diefem  BuTen  ivar  mein  Pfeil  i^eaeieUl. 

Kannft  du  jnir  je  vera^ibn? 

Ac^  rüTse  MutMxt 

'  Kreufa». 
Faft  nahm  ich  dir  zum  zweybea  Mal  das  Xcbq^ 

loru 
Do-vj^hA  es  /nir »  and  was  ich  bin ,  ift- dein. 

i^ti  <|uillt  die  lieb'  in  angehemmteik  Sir&me«.. 

Motu      » 

Und'  hat  des  Zornes  Gluth^n  Ungft  gelarcht. 

Auch^  Xutbus»  den  wir  im  zweyten  Auftritte  des 
zweyteo  Aufisuges  fehea,  wie  er  vor  Freude  überdea 
g^fundeaeo  Soha  zff  prophetifcher,.ßegejfteruog  ent* 
zückt  wird,  und  in  den  Scenen  des  vierten,  wie  er 
von  Zorn  über  den  entdeckten  Frevel  hingeriffen» 
und  taub 'gegen  dfe  Ermahnungen  der^ythia,  feiner 
Gemahlin  und  dem  Phorhas'dfen  Tod  fchwör£,  auch 
Xuthus  wird  durch  wenige  VV'orte.  lon*8  (v.  i.)  bald 
fo  umgertimint ,  dafs  er  nicht  qur  c(em  Zorne  gegen 
die  Gemahlin  und  den  Knecht  ent(agt»  fonderaauch 
dem  kaum  gewähirten  Glücke,  loifs  Vater  «u.feyn» 
und  dieres^  dem.  Apollo  ^berlätst,  bevpi;  poch  der 
OottKreuf^s  Ausfagö  beftätigt^bat«  - 

.  ^ineia  Manne  von  fo  fcharfBm  Verftande,.  wie 
Scklegety  konnten  die  hier  waltenden  WiderfprOeHb 
nicht  verborgen  bleiben.  Zur  Aufhebung  derfelben 
Jm  Charakter  lon's  hat  er  jedoch  nichts  gethan;  in 
Beziehung  aber  auf  Kreafen  und  den  Xuthus  eine 
lehr  fionreiche  Auskunft  erfonaen.  —  Beym  Eüri- 
pide$  befragt  det  Kdnig  vor  der  Pytbia  das  Orakel 
des  Trophonius,  und  erhält  zur  Antwort,  weder  Er» 
poch  die  Gemahlin,  werden  üelnhi  kioderlos^  verlad 
lea.  Diefen  Trophonius,  von  deffeo  Spruche^  ^uri* 
pides  nicht  weiter  Gebrauch  macht,  als  defs  er  ihn 
mit  wenigen  Worten  anführt,  läfst  Sehteg^t  vostreff« 
lieh  in  die  Handlung  einfpielen,  und  fucht  ihp  in  or* 

fanifchWerbindung  mit  dem  Ganzen  zu  bringen. 
•  43*  berichtet  Xuthus^  was  «F-venmameii»'  faaar 
Oemahlin: 


Noch  bin  ich  ganz  verftort,  und  fammlc  kaum 
Ple  fchweiFenden  Gedanken  zum  Bericht, 
reicht,  di^s  mir  die  Errrinritng  war'  entfehwnndeir;  , 

Denn  als  ich  ans  dem  Scboofs  des  Abgrund!  kam, 
H^t  mich  der  ^tuhl^  Mneraofyne*«  emp Fangen , 
Und  was  mir  erft  vorfcbwebte,  ftelu  unwandelbar 
In  dQfcrer  Deutlichkeit  vor  meiner  J^eele. 
r^achdem  ich  in  der  F^s§ehau!nen  Grotte 
Der  Weih ung  letzte  Branche  noch  yoUbraoht« 
Steckt*  ich  die  Fniae  durch  den.damiifen  Eingang, 
Woraus  die,  Undsrweh  za  athmen  fcLeinC 
A bha  ngi^  wie  ein/  jäher  Wafferftqrs  > 
Rifa.es  hinab  mich,  anf  dem  Rücken  liegend» 
In  rafcher  £tf  nnd  unermelsltch  weife» 
Bew^eungsloa  erwartend  lag  ich  drunten  » 
Ich  fah  noch  nicht«,  ich  hSrte  nar  Gezilch. 
Und  -waoderbare  Stimmen  ans  der  Tiefe. 
Die  Klagetone  fchienen  bald  in  Wirbeln 
Zu  fteigen »  üch  zo  fondern  nnd  geftalten  • 
.    So  bebten  mir  £r£^ einungen  vorüber, 

AttgltvfaU,  doch  unbegrtfFen.    Kinderwinfeind« 
Dann  11  iehSide  Weiber  mit  zerftjneucen  Haaren» 
Ein  JiCnghng  -wild  nach  äirem  BuTen  zielend  ^ 
Und  «was  am  raeiften  mich  mit  Schänder  füllte». 
Ein  Schattenpaar,  das  afiärtlicb  lieh  umarmte»  . 
Umfferickten  Fttrien  ungefehni  mit  Schlangen. 
Du swifchcm  ftarrtenr  taich  Gorgoneahaupter 
Hohnlachend  an,  aus.  allen  Sinnen  fcheuchend. 
Ich  wollt'  au  Heil  und  Leben  fchen  verzweifeln  » 
Als  zu  mi{.  trat  ein  Mann  von  ernftem  Anblick» 
Faft'wie  dter  Helfet  Aesknlap  efebildet» 
Von  Bart  ehrwürdig  mtd  von  ntfher  Stirn» 
Aof  feinen:  Zonberuah  die.  Hellte-  leli nend*  , 
'  Trophonius  ^var  es ,  und  er  fprach  alfo  :  ,   ' 

Nicnt  vorgreif*  ich  dem  Delpnifchen  Sitz  und  dem  Sehei^ 

ApolU>» 
Aberhüce  dich»  Huthue,  dafa»  deinem  Oelchlechfe  naeh- 

ftrebend» 
Nicht  du   den  Fall    de$  Gefchlechtes  erwirbft»  und  de» 

-  Haufer  ZerrOiitQAg. 

Die  Verftörung»  wdchel  diefe  Weiffegung  tn  dent  Ge- 
müthe  rCreufa'$  und  des  Xuihus  hervorbringen  nmfs^ 
.te>  macht  in  der  That  cfie  fchnellon  Wechf^  ihrer 
Stimmung  und  die  fchleunigen  Uebergänge  von  einer 
Leidenfchaft  zur  andern  begreiflich.  UD'cn  löfen  fioh 
hiedurch  die /oben  bemerkten  WiderfprOche  mir  für 
den  prüfenden  Verftand ;  um  fie  auch  Titr  die  Empfin- 
dung anfzabe^n»  mufsie  der  Dichter  jenen  Eindruck 
in  den  handelnden  ;Perfoneii  herrfidieKid  machen ,  nnd 
«n^  fifolrerii  lebendig  nnd<  gegenwärtig  erhalten.  Diefs 
-jedoch  nncetlaffend  7  begnflgt' er  ficn  mit  eii^eln^» 
raft  mOchte  man  fagen »  gelegentlichen  Ermahnungen» 
wodurch  die  Einwirkung  jenes'  Oötterfpriiches  auf 
die  Ereigqiffe  keinesweges  Mfchaulich  genug  werden. 
So  ift  leneSt^Ite  eine  von-  mefarem  des  Gedichts»  wel* 
che  den  Verfaffer  deffelben  als  einen  Mann  beteicb* 
nen»  der,  wohl  vi^ffend»  was^recht  ift  in  derKunfr» 
der  poetifcB^ki  Ge^tesftärke  Ermangelt»  es  ins -Werk 
ttt  richten. 

Kreufa*s  Worte  S.  157. 1 

Apoll» 
Dele  ich  ttdeh  laug  geH^^hnt«  fehfiait  weJ»l  £cb  laeiiier, 

lafTen  fich  füs^ch  auf  unfere  beiden  Dichter  anwen^ 
den.  —  DaTs  clie  griechifche  Kreufa,*  als  f>e  den 
felir  uugttnftigeu  >  ihre  Hoffnung  bitter  taufchenden. 
Sprach  des  Orakels  vernosunenft  ron  vielfach  ge- 

mifchr 


95 

inifchter  Leidcnfcteft  überwältigt»  dem  Gbore  und 
dem  alten  Diener  ihr  GebeimoiÜs  bekennt,  fehlen 
dein  Deutfchen  unzart;  £r  läfst  es  Dicht  eher  Ober 
ihre  Lippen  kommen,  als  bis  fie  fich  allein  befindet 
Am  AJt^re  des  Goftes ,  wohin  fie  vor  dem  Ion  ge- 
flohen ,  bricht  fie  (S.  ii8.)  in  diefeo  Ruf  aus : 

Wehl  Lohneft  da  fo  der  Geliebten,  Apofü? 
O  "vviB  anders  gelobt  haft  dn  m»  damal«. 
Als  ein  arglos  Kind  jimgfrüuliclien  Tritts  > 

Ich  allein  ln^t^va«dclt' auf  Frühling»  An'a, 
Und  der  Blumen ,  des  Lenbs  hellfarbigen  Pnti 
In  das  farltig  cefchürxte  Gewand  las. 
Da  erfchienelt  du  mir  hoidfelig  und  gr«£i,. 
Goldlockig  das  Haupt  in  ambrofifchem  Duft, 
Lachelad  m  e-vviger  Jagend  und  Schönheit, 
Und  ergriffft  fnfs  fchmeichelnd  mit  Worten  die  Hand* 
Dafs  der  blumig^  Schatz,  unfchuldig  bekLagt, 
Der  lieh  Stranbenden ,  ach !  ans  dem  Btafen  entfieL 
Sanft  ricfft  du  mir««:  Nymphe;  getroft!  lafs 
Den  Terwelklichen  Schmuck  anf  den  Boden  fich  ftreiu»  x 
Lieblich  und  zahlUt  fchwellen  ja  felbft  dir 
Auf  den  Liippen  die  purpurnen  Blumen  der  Luft* 
Neu  fnroffend ,  fo  oK  fie  ein  Ktifs  da  pffUckt. 
Die  lafs  Aoh  entfalten,  und  fiehe,  wie  Xehön 
Xiebe  fie  dir  zum  unüterbÜchen  Kranz  B^fae. 
So  umhauchteft  d^  midi  mit  beraufchendem  Wahn , 
Niclit  half  ohnmachtiges  Rufen ,  wie  raXok 
Zu  d^r  Hole  des  Pan  dn  mich  hinzogft. 

Dafs  fie,  unter  Blumen  fpielend,  vom  ApöUo  über« 
rafcht  worden,  erzählt  fie  auch  beymEuripides,  aber 
nur,  um  in  den  Augen  des  Chors  und  des  Greifes 
das  Maafs  ihrer  Sch^d  zu  mindern;  bey  Schi,  thut 
fieses  der  wollüftigen  Erinnerung  wegen:  denn  was 
fie  dort  nur  andeutet,  malet  fie  hier  aus  zu  einem 
«ppigen ,  faft  unzüchtigen  Bilde. 

Eine  empfindfame  Kreula,  welche  mit  Blutfchuld 
befleckt»  und  an  heiliger  Stätte  des  Todesftreiches 
gewärtig  j  in  den  letzten  Augenblicken  fich  an  buhle- 
rifche©  r nantafieen  weidet,  —  wie?  möchte  Euripi- 
des,  trotz  feiner  Verachtung  füt  die  Weiber,  über 
eine  folche  Kreufa  nicht  errötnet  feyn? 

Weit  mehr  jedoch  als  fie  wird  der  deutfche  Xu* 
thus  voo-dem  griechifchen  befchämt  ^Aoch  des  Eu*- 
rjpides  Ion ,  .von  dem  fremden  Könige  als  Sohn  be- 
grüfst,  forfcht  nach  .der  Mutter;  diefer  antwortet; 
er  fey  während  eines  frühern  Aufenthaltes  in  Delphi 
von  (einem  Gaftfireunde  bey  den  delphifchen  Bacchan«' 
tinnen  eingeweiht  (l>fift^eiv  ift  das  Wort,  deffen  er 
fich  bedient);  und  fobald  Ion  das- Angedeutete  erra- 
then ,  bricht  jener  das  Gefpräch  ab.  Wie  tief  unter 
jenem  fteht  der  deutfche  Authus ,    da  er  zom  loa 

fpricht(S.57.)-  ■      ^^, 

•  Es  rehlen  noch  <^ 

Drey  Monden 'nn^efshr  an  fiebzehn  Jahren» 
Seit  ich  znna  erften  diefen  Sitz  befucht. 
Da  bey  den  Pvth'fchen  Spielen  Cirrha*s  Ebne  •' 

Laut,  wiedernallend ,  mich  als  Sieger  au^tief« 
Was  Toll  icji  Jugendlichen  Üebermunies  ^ 

Mich  fchamen,  nun^r  einen  Lohn  mir  fchafitr 
Den  Mafs  und  Weisheit  und  ein*  ftolzes  Ebbett, 
Erworben  durch  Verdienft,  mich  liefs  entbehren? 
Bey*A  Sdunattfa  >  der  feftUch  meinen  Sieg  beging » 
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(Jetzt  lebt  es  wieder  im  CedaGbcniF«  nur> 

Hat  mich  der  Freude  Taumel  und  des  Weisu 

Mit  einer  der  Bacchanten  hier  verbunden , 

Die  des  Parnaffus  Klüfte  wüd  durchftreifen . 

U>id  hochge&hwnngon ,  Weinurarankt,  ein  Thyrriu 

Statt  Hoch  zeit!  ackel  uns  vor  an|pe  winkt. 

Aus  di'efem  Raufck  mu/st  du  mtfprungtn  feyt^. 

Mich  kühimerce,  nach  rafcher  Jugend  Art, 

Das  Weib  nicht  ferner,  noch  der  That  Erfolg» 

Und  bald  verUefs  idi  diefe  Fluren.    Jene,' 

Da  lieh  in  ihr  des  Gotte»  Gltith  ernüchtert. 

Und  mit  der  Tage  Lauf,  der  Monden  Wec^fet^ 

Ihr  Schools  ein  vaterlofes  I^nd  gebahr,    ' 

Hat  fie,  fo  lafst  es  leichtUeh  fich  errathea. 

Die  ihr  allein  xoriickgeUfsne  Sorre 

Abwerfend,  hif»r  den  OdcterH  dica  vertrau«. 

Die  durcli  des  Feftes  ilbermactft*ge  Luü 

,Ins  Leben  dicsh  gerufen. 

Beftätigt  diefe  Stelle  nicht,  was  ein  Schrlftfteller  fagt, 
der  fich  auf  Prüfung  der  Oeifter  verIVeht  {BmUt- 
Wich,  wenn  wir  nicht  irren):  den  griechiJikiH 
fiihi  man  nur^  den  modermn  bSrt  man  poUetü. 

Mit  rührender  Einfalt  Üffst  der  Homerifche  Tele* 
mach  über  den  Odyfletis^fich  alfo  vernehmen: 

Meine  Motter,  die  fagt's,  er  fey  mein  Vater,  doch  lelbec 
Weif»  ioh*$  nicht;    denn  von   felbft  weifs  niemand,  wä 

ihn  ^geaeuget. 

Es  ift  wahr,  fo  geheimmfsvpU  uhd  verborgen  der 
Zug  ift,  welcher  in^den  Msuafchen  die  organifche 
Liebe  binj^tet,  nicht  auf  das  Gelchleeht  im  Allge- 
meinen, fondern  auf  beftimmte  Individuen  ;  nicht 
minder  raagifch  ift  das:  Band  der  Zärtlichkeit,  wel- 
ches Aeltern  an  Kinder  knüpfet  und  Kinder  an  Ael- 
tern.  ZerrifTen  wird  diefes  Band ,  und  zerftört  das 
heiiigfte  Verfaältniis,  fobald  der  unTeilg«  Gedanke 
fich  aufdrängt,  dafs  es  leiblidie  Begierde >gewefenj 
Yon  wo  es  ausgegangen. 

,    (.Der    Befokluf*  /olgi.^ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Nürnbcrg:  Der  FerkUntUgeri  oder  ITockinfchr^ 
zur  Belehrung,  Unterhaltung  und  Bekanntmä- 
cbung  für  alle  Stände.  SiebfnUr  Jahrgang,  jgoj. 
Januar  bis  Juntus.  415  S.  4.  (Der  ganze  Jahr^ 
koftet  2  RtUr.  20  gr.) 

Wenn  die  öauer  eines  literarifchen  Inflituts,  hdj- 
fönders  in  unfern  Taeen ,  wo  fo  viele  Zeitfchrifteü 
nur  die  Lebensdauer  der  Ephemere  haben ,  filr  feine 
Nützlichkeit  Bürgfchaft  leiftet:  fo  gereicht  es  dem 
VltrkUndigir  ^wifs  tzür  Empfehlung,  dafs  er  Geben 
Jähre  mit  einigem  BeyfeUe  befteht,  .der  im  OonSict 
mit  verfehiedenen  ähnlichen-  Unternehmungen  nicht 
ganz  leieht  erworben  werden  mag.  Auch  diefe  Mo- 
natsftücke,  welche  wir  vor  uns  haben,  zeichnen  fic& 
durch  ein  nütdicbes  AUerley  von  Notizen»  Anftz^ 

Sen,  Auszügen  und  Aufßtzen  aus  dem  Gebiete  der 
Utureefchichte,  der  Haus wirthfchaf^,  Technologie^ 
Naturkunde,  Literatnr»  kurz  eac  omnifcibiU,  aus* 
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SCB  ö  N  &    KONS  T  R 

Hamburg  ,    b.  Perthes :  loth    Ein  Schaufpiel  tön 
Aug.  früh.  Sckhgel  u.  f.  w.   . 

•  ißefcklu.fi  der  in  Num*  11»  ahgehr^ohmsen  Rjecenßon^ 

Bedenkt  man  nun  die  rohe  Gefübllofigkeh »  womit 
^  Xotbus  dem  Ion  verrälh,  was  ihm  fiets  verbor- 
Bin  bleiben  folUe:  möchte  man  nicht  vermuthen,  der 
ichter  habe  eben  hiedurcfa  jenen  als  den  unächten, 
linden  vom. Orakel  ^foUich  verkandeten  Vater  be- 
2ticfanen  wollen?  -^<<  Vertrüge  fioh  nur  mit  diefer 
Auslegung  das  Folgende!  Ion  abur»  ftatt  bey  jenen 
Worten-  des  Fremdliogs  vor  Scham  das  Haupt  zu 
verhallen,  "oder  zornig  mit  dem  Tempelherrn  bej 
Lißng  auszurufen : 

GefchöpE? 
Und  -vsretTen?  doch  des  Sklaven  nicht,  det  &ii£ 
Des  Lebens  Oden  Strand  deiy  Block  geflö£s|» 
Und  ßch  davon  gemacht? 

Ion,  der  empfindlame  Ion,  höchlich  erfreut,. zu  v^ 
nehmen ,  wie  er  aus  einem  NVeinraufche  entfprnngen 
fey,  ruft  begeiftert  aus  (S.  38-}: 

Iph  kannüicht  langer  zweifeln!  ja  dn  bift*s! 
Du  bift  mein  Vater.    Lals  es  mich  umfchlingett 
Dein  würd'ges  Hauj^t-,  dal  tbeure  langTt  begehrte! 

In  Reichem  Sinne »  wie  Xuthus ,  fpricht  ApoU 
(S.  159)- 

.    Her  komm*  ich  von  Olympus  -wonnelichtem  Saal, 
Wo  mich  in  mitten  ewgen  Mufen  •  Chorgcfangs , 
Femher  amfaufelt  deine  Sehnfucbt »  lieber  Sohn. 
Mein  bifida,    das  bethenr*  ich,    nichft  beym  fchv^anen 

5tyx , 
Bey  meiner  RoCshufu  uelle  Silberftradeln  dir. 
Drnm  fchau  in*s  Antlitz  kflfan  mir,  wie  ^t^  Adlers  8ohtt 
'      Den  jnn^en  Fittlg  gleich  der  Sonn*  entgegen  fchwingts  . 
Und  dialer  Leyer  nnverftimmbar  reinen  Klang , 
Hall'  ihn  in  deines  Lebens  Hannonieen  nach. 
Empfang'  ihn  da,  Kreufa,  wohl  bewahit  surSck, 
Der  fchonen  Luft  Andenken,  die  mich  noch  eAtzücktj 
'  '   Denn  unverean  glich  iftder  Dank  der  Himmlifchen. 
Blicht,  lan^ noch  blühend ,  nm  dein  glorreich  Di«dem « 
Lorber  sufammen  mit  des  Oelbanms  eignem  Lanb. 
Dn  •  Xnchus ,  wirft  dae  holde  Leger  nichc  verfchmShB 
Ob  meiner  offenbarten  Vorgenotienfchaft. 
Gottgleiohe  Schönheit  lockte  Götter  oft  ja  fchon  • 
Za  nahn  in  Liebb;  fo  entfproft  B<hroenkraft. 
Sey  Ions  Vater ,  wie  dein  Ahn  Denkalion 
Mit  2^ns  gemeinfam  Vater  deia0e  Vaters  hiefi. 
Eh  das  .Ge(kim  den  Jahres umlaaf  noch  ▼oUbringt, 
^     Trig^<einen  zweyten  S'pröfsling  deiner  Gattin -Schoofs , 
Den  nenn*  Achins;  hochgewaltig  wird  fein  Rohiti 
In  PÄops  £iland;  ünfert  jSrftUngs  Nam*  nnd  Volk 

'    SdllniAtilMiiMfMilhtei  veeitfiackAfiea#. 

J.  L  Z.  i8os<  ^fitr  Band.  ^ 


Die  UnwQrdi^keit»  womit  der  Gott  feine  Ausiaga 
durch  einen  Eid  bekräftigt:  die  freche  Loftemheft^ 
womit  er  der  Umarmung ^reula's  gedenkt  in  d<ir- 
Gemahls  und  Sohnes  Gegenwart;  die  Wegwerf^ng^ 
mit  welcher  er  gegen  einen  Sterblichen  über  die  Vor» 
genofTenfchaft  feines  ehelichen  Lagers  ri^chtet  — 
meyne  doch  niemand,  dafs  dickes  aßerthOmlich  iey» 
dai^  es  fich  mit  der  WOrde  dec  griecbifchen  Tragödie 
vertrage  —  Homer,  welchem  als  eplfchen  Dichter 
in  der  Darftelhing  der  Götter  eine  vi^  gröbere  Frey* 
heit  zuftand,^  wie  zart  felbft  Humer  die  Verniählon-' 

{(en  des  flimmlifchen  mit  dem  Irdifchen  bebandle» 
ehrt  unter  andern  GdyfTee  XL  v.  935.    AUer-^^ 

dings  giebt  es  andere  Stellen,    wo  die  Götter  mit  ' 
minderm  Anftaode  dem  Liebreize  der  Schönheit  hul*^ 
digen.    Wollte  aber  unfer  Vf.  diefe  für  /ich  geltend 
machen:  fo  fetzen  wir  ihm  die  Bemerkung  eines  ge« 
wils  auch  von  ihm  hochgeachteten  Kritikers  entge- 

Sen:  «das  Wunderbare  J^fo  auch  die  Einwirkung 
er  Götter)  habe  in  der  Tragödie  einen  ganz  andern- 
Charakter,  als  in  dem  Epos,  indem  es  immer  der 
Freyheit  und  Nothwendigkeit  untergeordnet  er** 
fcheine.  **  Dlefe  Bemerkung  feinem  Bruders  Friede- 
rich, nach  ihrem  ganzen  tiefen  Sinne  erwägend» 
würde  er  gefunden  haben t  dafs,  wann  uiid  wo  die 
Götter  in  der  Tragödie  erfcheinen,  fie  entkleidet 
feyti  miauen  von  aller  menfchlichen  Bedürftigkeit,  und 
angethan  mit  der  figinzen  furchtbaren  Hoheit,  die  ih« 
nen  zukommt  als  StellFertretem  des  Schick fals,  als- 
mächtigen  Wlderfachern  menfchlichen  üebermuths, 
als  Leitern  und  Ordnern  aller  irdifchen  Dinge.  Ein 
folcher  Begriff  von  den  Göttern  war  es,  der  beyift 
Aefchylus  dem  Boten  vorfchwebte^  da  er,  des  Ain* 
phiaraos  gedenkend ,  zum  Eteokles  fprach : 

Sonder  Zeichen  ift  fein  Schild» 
Er  nnll  nicht  fcheinen,  will  der  hefte  feyn! 
Denn  fruchtbar  ifb  der  Boden  feiner  firufc. 
£•  fnrielsee  weifer  Rath  ane  ihr  hervor. 
Erfahrne  Helden  ordne  eeg^en  ihn. 
Denn  wer  die  Glatter  fcbeut,  ift  fürchterlicht 

(JSack  dts  Gr.  Fr.  L.  y.  Stolharg  üeherfitzuhg,) 

Wogegen  man  {agen  möchte:  Wer  einen  Schlegd- 
fchen  Apollo  fcbeut,  der  ift  verächtlich. 

Auch  in  dem  Werke  des  Euripides  ift  Minervs 
durchaus  erhaben.  Indem  fie  die  zahlreichen  Oe- 
fchlechfer,  Stämme  und  Völker  auCsäblt,  welche, 
vom  Ion  ausgehend,  den  Ruhm  feines Tfamens  ve^ 
breiten  und  das  Vaterland  verherrlichen  werden :  fo 
erfcheint  Apollo*s  'und  Ereufa's  Umarmung  als  eine 
höchft  feyerliche,  vom  Schickfale  angeordnete  Ver- 
mählnng,  fo  dafs  die mannichfaitigen  Gefühle,  welche 
N  der 
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Xuthus  GoOki's  Thofl« ,  fo  wie  das  ganze  Werk  An- 
Ipruch  zu  machen  fcbeint  auf  gleichen--  Rang  mit 
G0ithi.  —  Wir  unfers  Theils  finden  hiebey  die  edle 
T^uverfichj:^  womit  diefs  unternommen  wurde,  löb- 
ficher  y  als  des  Unternehmens  Erfolg.  Allerdings  hat 
bie  und  da  verlautet :  der  deutfche  Ion  verhalte  fich 
nun  griechifchen ,  wie  Goetki's  Iphigenie  zu  der  des 
Euripidef»     Wer  fo  etwas  hinj^richt ,  mag  es  verant* 

Worten. 

Dem  Rec.  fcheint  es  etwas  anders  zu  fevn ,  wenn 
ein  Bildner,  das  Werk  eines  fremden  Meifters  um« 
Ibhmelzead,  die  zerronnene  Mafle  in  ganz  neue  For* 
men  gieCst;  und  etwas  anders,  wenn  ein  Büdner,  das 
Werk  eines  fremden  Meifters  forgfältig  zerlegend, 
die  ihm  miüsfälligen  Theile  umarbeitet ,  die.  gelunge- 
nen aber  an  den  gehörigen  oder  ungehörigen  Stellen 
kflnftlich  einluthet  Jenes  hat  GoeAe  gethan,  und 
fo  konnte  entftehen,  was  entftanden,  ein  neubelebtes» 
vollkonimen  organilirtes ,  mit  dem  vorigen  nichts  als 
die  rohe  MafTe  gemein  habendes ,  achtes  und  wahrhaf- 
tiges K»nßwer\L  Dlefes  hat  ScMeget  gethan:  und  fo 
mußte  entftehen,  was  [entftanden,  ein  im  Einzelnen 
nicht  ohne  fleifsige  Technik  gearbeitetes,  im  Ganzen 
aber  immer  doch  wunderliches  Mackwerk  —  Wie? 
tuid  der  Urheber  delTelben  ift  eben  der  Mann,  der 
von  der  Nothwendigkeit  des  organifchen  Zufammen- 
hanges  aller  Theile  eines  ächten  Kunftwerks  fo  hohe 
Begriffe  hat^  daCs  er,  hinseriffen  von  Icorybantifcher 
Begeifterung, ..  irgendwo  oetheuert,  er  getraue  fich 
aus  dem  Begriffe  des  Trimeter  das  Wefen  der  alten 
Tragödie  zu  conftruiren?  —  Wer  fo  sprolse  Ach- 
tung fQr  Scktegefn  hat ,  als  Rec. »  der  wird  felbft  in 
der  mangelhaften  Organilation  feines  Werkes  eine 
künftlerißhe  Abfichtlichkeit,  Beziehungen  auf  eine 
Idee  vermuthen.  Und  in  derThat»  diefe  Idee  liegt 
nicht  fern.  Schdn  faet  unfer  Vf.  in  der  Charakteriftik 
Bürgers:  »In  den  alten  Volkspoefieen  find  qft  aus 
Inftincte,  wie  in  den  Werken  grofser  Meifter  mit 
Abficht,  die  innerften  Motive  in  den  Hintergrund  ge- 
fchoben,  und  nur  hie  und  da  kommt  wie  zufallig  et- 
was davon  zum  Vorfcheine ;  darin  liegt  eine  ganz  an- 
dere  Art  von  Ferßandy  als  in  der  arithmetifcben  Xiek- 
tigkiU,  die  fich  an  den  Ungern  aufzählen  läßt.''  Die- 
fes  iftfo  vortrefflich  und  fo  einleuchtend,  dafs  Reo. 
jedes  hier  gefprochene  Wort  bedauern  wOrde ,  wenn 
^1  den  Vorwurf  beforgen  mulste,  er  habe  jener  ge*. 


fQhllofen  Deutlichkeit  das  Wort  reden  WoH^d,  and 

S'  ner  flachen  Begreiflich  keit,   welche  der  Tod  aller 
unft  ift ,  der  Tod  alles^  Edeln  und  Schönen. 

Indem  wir  nun  aber  feyierlich  jenem  Grundfatze 
huldigen,  müflen  wir  zugleich  beklagen,  dafs  der  V£ 
zur  Beftätigung  deüelben  ein  fo  fchlechtes  Bevfpiel 
gegeben  hat.  Citatt  nämlich ,  wie  fein  Bruder  Fnede- 
rieh  im.Alarces  verfucht  hat,  ein  Werk  aufzufteUen 
fßon  f^mrkeiinbarem  Zujammenhange ,  ftellt  er  eines  auf 
von  erkennbarem  Unzufammenhamge ;  ftatt,  wie  er  dea 
alten  Volksdichtern  nachrühmt ,  die  innorften  Motive 
in  den  Hintergrund  zu  fcbieben,  fchiebt  er  die  Nlo^ 
tivlofigkeit  in  den  Vorgrund.  —  Und  ib  find  wir 
denn ,  von  ganz  verfchiedenen  Richtungen  ausgehend» 
abermals  auf  dem  Punkte  angelanjgt,  wo'  fich  erklä- 
ren läfst,  was  diefe  Kritik  beabficbitete.  Es  war,  zu. 
zeigen,'  dafs  die  Idee,  in  welcher  jenes  Werk  gear» 
beitet  worden,  lehr  zu  ehren,  und  das  darin  walten«^ 
de  Streben  tugendhaft  und  löblich  ift;  dais  aber  jene. 
Idee  unausgeführt  geblieben ,  und  diefes  Streben  mifs- 
lungen  ift,  und  zwar,  weil  der  überlegende  Verftand, 
der  in  feiner  Weisheit  den  Plan  entwarf,  von  der£in* 
bildungskraft  nicht  gehörig  unterftützt  wu^de.  — 
Deffen  ungeachtet  ift  diefe  Tragödie,  wie  fie  ifi^ 
^ne  nicht  unerfreuliche  Erfoheinung  wegen  der  vielen 
Trefflichkeiten  im  Einzelnen,  befouders  wegen  der  im 
Ganzen  fehr  kräftigeii ,  gefunden,  frifchen  und  blühen- 
den Sprache,  die  dann  und  wann  freylich  an  fchwül- 
lUgen  Auswücbfen  ein  wenig  kränkelt  —  Diefs 
mit  vielem  Vergnügen  und  grofser  Achttmg  für  den 
Vf.  anerkennend  >  mufs  man  nur  warnen ,  lein  Werk 
nicht  liinauszuholien  über  die  Sphäre,  wohin  es  ge* 
hört;  warnen  vornehmlich,  in  das  kindifohe  Auf- 
jauchzen einzuftimmen  von  einem  glänzenden  Trium- 
phe, den  Schlegel  Ober  den^  Euripides  davon  getragen, 
und  fomit  wohl  gar  die  Deutfchbeit  über  die  Griech- 
heit  Wir  wollen  vielmehr  für  diefe  und  dereinftige 
minder  mifsJiögende  Umarbeitungen  von  des  Eurim« 
des  Werken  eingedenk  feyn  delTen,  was  Leßng  fagt: 
uMan  nenne  mir,  fpricbt  er,  das  Stück  des  grofsen 
Corneille,  das  ich  nicht  beffer  machen  VoUte.  Was 
gilt  die  Wette?  —  Aber  man  merke,  was  ich  hin- 
zufetze: Ich  werde  es  zuverlaOig  beder  machen,  und 
doch  lange  kein  Corneille  feyn ,  und  doch  lange  nock 
kein  Meifterftück  gemacht  haben.  ** 


■  ■miw" 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


«  • 

At£i>niveti.Af{itTHSiT.  Marhufg  a  JA  4«  neuen  akad.  Buchh« 
AnuftifunM  «*"»  ärztlichen  Gebrauch  der  Voglerfchmi  Arznei' 
minel\viiami0ca  filecta).  T^o^.  8*  Bog.  8.  (6  gr.)  "-  »« 
blofses  dürres  VerzeicbniTs  von  Knanluieiten.»  denen  die  ,>.da* 
gegen  dienlichen"  Mittel  zur  Seite  j^efeut  find,  welches  ohne 
alfenj  J^utien  ift,  dagegen. aber  fehr  leicht  und  nur  zu  o& 
fc'haülich-  Werden  kann.  Einige  ansgehobene  Artikel  -W^erden 
hinreichen,  dief»  Ürtheil  zn  beftSiigcn.  S.  13.:  .jßääng-ßi' 
gung  und  Bekiemmung  ^  Bangigkeit  ,  Herzen*' 
J n gft »  Anxieta»  praeoordialie ,  ohne  Fieher^  wird  behan* 
delt  mit  Aq.  f/.  (^a£ß  —    Cort.  Fenn.  iari.  —    Elix.  aeid.  — 


IÄ7.  anod^mari.^  Mars  Mtih.  —  JH/ä.  imalept. -^   Päfy. 
antacid»  —  P.  anlernet,  (auch  weiln  ein  Brechtaittel  z.  B.  indi- 


n 


ijiq.  aeterjiv.  —  üiivr.  anujpajm.  —  rtUv,  äfuifff.  ^^  iWixC. 
eecopr»  —  M.  folutiv,  —  Pulv,  foiut^^  S.  1 14. :  „ Un/r acht» 
harkeit  der  fFeiber^  Sterilität  fimhumiau  r^..Pulv.anii' 
Jka/m,  mit  und  ohne  Mohnfaft.  8.  Monatliche«»  unmäfslges.** 
%ehr  als  zu  viel  fchon  vom  einer  Ephemere»,  dergleiche«  ee 
vielleicht  noch  keine  gab  { 
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efilSCfflSCBS  LIT  STATUR. 

.  STRAniTHO»  im  Verlag  der  typograpliifchen  Ge« 
feUfohai^:  iieHNAlOY  N«vx(«r^r«i;  Afi« 
«ydo'a^i^T«!.  Athfnagi  Nm$iraiUai  Deipnojo* 
.  .j^iflarwm  Libri  Qnindectm.  Ek  optinciis  codici- 
Dtfs  uuDc  piimtim  collatis  emmchnrit  ac  fumlevitt 
^oira  Ikthifff  ttrüöne  et  animaihrerfionibus  IC  Ca* 
ülttbbiii  aliotumque  tum  füis  ittuftravit»  commo*- 
disque  Imlidbos  infoiixit  ^tskämus  Sektffrigklhfiri 
Argdütotate«6s  ete.  Thnw  (luarms.  Anno  XII. 
{1804.)    575  5.  8. 

^]Mßas  poft  Iftacum  CafauboAiiin  coBfcripCit  ^ 
mMmsSiAm^ukfMr^fiUu  Tc/mm^fmUini.  Animad- 
terf.  in  Lib.  IX.  et  X;  ta.  XIL  ( 1804.}  605  S.  — 
Tbims  ^^»ha*  AnimadterC  in  Lib.  XL  «t  XIL 
an.  XU.  (I804.}    S42  S.  8«        . 

Mit  dem  raftlofen  Eilßsr»  tlen  das  philoIogiMie 
Publicum  fchon-  UUigft  an  deih  gäeiuten  Uer- 
^tusgeber  dts  jtppMms,  Polybiiu  und  Arrienms  za  be- 
^nmndern  gewohnt  ift,  rQckt  Hr.  SckwMkäufir  m  der 
tnÜbevöUen  Ikarbeitung  des  AtkenSus  fort,  fo  dafi 
%tir  hcrfFen  kdruiMi»  im  n'äcbftM  Jahre  die  VoUen- 
ilttng  (fiefer  ntltzlichen  Ausgabe  ^  fefaen.  Uikfre  Le- 
ier erinnern  fich ,  aas 'der  Anzeige  der  frflher  erfchje- 
tienen  Bände,  daCs  Hr.  &,  ftatt  fi<!:h  auf  dasjenige  ta 
i>efdhti»ikm ,  i»räs  die  Zweybrücker  typographirch« 
GefeUCohaft  bey  andern  Ausgaben  griechifcher  Schrift- 
l^eller  beabfichtigte »  dem  Texte,  vornehmlich  durch 
,8ie  Beoutziitig  cter  einzigen  rollftändigen  Haodfcbrift 
Mte  anch  in  dem  tdr  uns  liegenden  Bande  manche 
llttne  ZxiÜttt  darbot)  nnd  durdi  die  Aufnahme  eig- 
feer  mid  frenf der^  VerbellferuAgtti ,  tine  ganz  neue  Ge-^ 
^^It gegeben,  und  die  Gafanbooifehen  Anmerkungen 
telt  flnem  eigoen  Contmentare  bereitet  bat,  in  wel- 
i&htai  nichts  Merkwflfdrges  flbet^äng^n,  nnd  wenig- 
Rens^Wonidits  tirefter  gefthehen  itonme ,  dasNicht- 
Wlffen  4ind  Nicht  -  Verftehen  oITertherzigängezeigt  Ift 
*ÜtVcrgnagen  bemetken  vrlr,  Vrie  der^ferdes  ^er- 
ilicfn^oUen  flerausg.  auch  andre  ergriffen,  nnd  im- 
Iher  irfehrere  zur  Mittbeilung  ihrer  handfchrifÜichen 
Sammlungen  bewogen  hat  Coraif^i  Name  glänzt  auch 
In  dlfife'bntenden  n^bto  mancher  treffKchen  Verbef- 
finrung.  Ein  Hr.  Boiffonadi  thrflte  dem  Herausg. 
Auszüse  aus  küäfchen  Schrift^  mit,  die  tiefer  in 
bner  Bibliothek  tfTihifste ,  und  fftgte  cTiefen  eigene 
W«^«hüti)^n  hictin ,  «e  feinem  Stharffihne  und  fei- 
•*  *er«efehi<a«n»eH  Ehre  machm.  Auch  Hr.  QrötifeM 
«t  atfs'batydfdhriftKelien  Atifnei-kiuigea  «iüe  Menije 
ar.  L.  Z:  iSos.    JSrjl^r  BmA. 


Verbefleranges  l>eygetragen ,   bey  denen  man  nicht 
umhin  kann ,  das  baufifi^  Zufa^nmentreffeo  mit  d^ 
neu,   welche  Hr.  tiarim  in  den  Ohff.  ad  AHunmufi 
/Gdtting^e  1803.)  durch  den  Drude  bekannt  gemacht- 
bat«  bewundernd  zu  bemerken.  * 

£s  würde  uns  leicht  toyn,  eine  Menge  Stdlen 
MStuzeichnen,  die  theik  durch  diefe  Beyträge^  theils 
dUirch  die  eigenen  foharffinni^en  Berichtigungen  dee 
Heransg.  wieder  hergeftellt,  andre,  welchl(  gegen  deü 
Verdacht  der  Verdorbenheit  gerettet ,  nodi  andere, 
die  dnrchJSrkUrung  in  ein  heileres  Licht  gefetzt  wor» 
den.  Aber  wenn  uns  hierher  auch  nicht  die  Menge 
des  Stoffes  in  Verl^enheit  fetzte,  fo  wfirden  wit 
diefe  AnfQhrung  doch  fchon  dämm  nnterUffen ,  weil  * 
aus  ihr  kein  fonderlicher  Nutzeil  fflr.das  Werk,  def- 
fen  Anzeige  wir  Obemommen  haben ,  erwedifen  kann. 
Viehn^r  wollen  wir,  fo  wie  auch  her  der  Ant^ge 
der  Tongen  BSnde  roiä  «ins  gefeh^n  ifr,  eiaüge  Std* 
len  benferkllch  machen,  die  uns  nock  einer  weitem 
Hälfe  bedorfdg  (eheinen.  Hey  einem  Werko,  «wie  ^ 
das  gegenwärtige,  mnfste  fetbtt  dem  Auitnerkianiften 
manches  entgehn.  Die  Menge  der  GegenftSade  muCste 
ilen  Bück  tmtreuen  nnd  trMca ;  nuuMhes  wird  wah^ 
Cpheinlieh  nfemale  klar  angefcbant  werden  können: 
ifhdei^  wird  erft  niadi  mdumaBaar  ZeckgdM  «ml 
^ederfaölMi  Verstehen  feine  liri^rtngliche  Cfefiak 
wieder  erhalten.  Vieles  ift  dttcklich  vollbracht,  und 
die  noch  übrigen  Mä«gel'£uien;  jetzt  nur  dämm  deut^ 
lieher  in  die  Angen»  ^i^eil  mnd  «mher  dieBlicko  we» 
Biger  gehemmt  find.  tJad  fc  wird  die  Billigkeit  auch 
flas ,  was  einft  auf  ditfen  gelicherten  Gnind  weiter 
äufg^Ahrt  werden  wird,  cten  Vcrdieaftm  des  nner- 
ttiüdeten  Herausgebers  zidepsn  mttffiBB. 

Wir  wollen ,  um  dfer  gröftem  «iteoiiiemlidfkeit 
willen,  der  Ordnung  der  BftdierTolgM,  nnd 9  da  Mi 
in  den  x^S«''  AMeigen  mff«  fiemeikungen  bis  auf 
das  nriltffBuch  Ind.  verbreitet  haben,  «nk  dam^üM- 
Uli  begMnen ,  tw  wdchem  4kr  ^kt  den  Sphhib  den 
tffiMni  Bandes  «nsmaoht.  Oleidi  im  Anfange  dielen 
Budie»  &  ^  B.  fchcteen  fleh  dfie  W  orte  des  Bpukmr^ 
iiwj  belTer  in  Wien  jamfaf fefaen Trimeterw  £a^ 

Qen>(fiatns  'hat  diefer'Dlditnr  mdit  gefehent. — 


S.  368.  D.  lafen  die  Ausgaben  in  dem  Verfe  des  Ef$» 
pm:  mk$7in^y%tKXwM^^  ^ii^tk^ ^i^*  Dievenetia-* 
arifche  Handfchrlflt  giebt  ^P^*  welches  Hr.  S.  ftlr 
ft«^fM«^<'ni<nmt:  mt^-ae^  pt^mM  ßaiim^  foi^t^tiom^ 
Solke nichts  cfiefer  Ijesart-Mtib^nNiB^ehikabe  §gä^-^ 
den  ttad^defen  werden  malien':     ^  «      .-^ 

tnixn  i*  iita  x»>ti|w<  «•!><»«  '^v.f  j:  * 

Q  5^ 


i9i 

/ 

ShgteUk  (ktmen)  £$  SAifM  und  SißtmAm 

«fcmit^das  vorher  erwähnt  feyn  konnte.  So  heifst  es 
^eich  nachher  in  einer  ETegiQ^  des  Xenopkanes  S.*36S-  E. 
^i^}\fQLqy(if  xtiXift  jgitpovj  und  in  einem  Verfe  des  ^^*- 
ßophanis  xc^mA««  t'  «^mv«  xm^^  ^^if^iuv.  —  .Der  Vers 
des  KraUs  S.  3^69,  C.  möchte  wohl  ein  gut  ^emefsner 
Senarius  leyn,  weiin  man  mvt)  mit  ttm^  oder  einem 
ähnlidM»  Worfe  vertaufcht: 

WO  denn  Ton  felbll  erhellt,  diafs  J<>  welches  die  ve- 


ALL6.   tlTSRATÜR -ZEITUNG 


IQS 

darf  keiner  Erinnenmg.  —  Dir  Bemerkung  un£er$ 
Grammatikers  über  den  Gebrauch  von  c^vi^,  nebß 
den  von  ihm  angefilhrten  B^Ipielen ,  hat  EufiaÜL  aus- 

fefchrieben,  S.  1440.  $0.  ed.  Rom.  aber  ohne  merkiicbe 
erfchiedenheit.  Doch  fcheiot  die  Stelle  Mmanders 
aus  der '£7r<xX]f^M  7rg«Tj)  einer ÜQlfe  zu  bedürfen^  da 
in  der  zweyten  Zeile  keine  Spur  eines  S jlbenmaatses 
fichtbar  ifu  Wir  vermuthen,  dafs  hier  nicht  hluis 
zwey,  fondern  drey  verfchiedene  Beyfpiele  abgeführt 
werden;    Das  erfte  dXe^T^vtiv  nq  f  xtK^a^c«  fggym  foUte 


•irt^q  21»  tiaiten  ift  —  In  dem  l«'ragm;  des  Antiphu,.^ 
S.  27a  £.  9  in  welchem  die  i^erbeOerungen  des  Her« 
auisg.  den  richtigeh  Sinn»  wie  es  uns  Scheint,  wieder* 
hergefteUt  haben ,  ftofsen  wir  noch  bey  den  VVorten 
an:  at?j*  s^dvVfAaaiv 'Apvc?«  x«r«7rc7rX)|0'p^y\  viii  «..  •* 
Sollte  es  nicht  geheifsen  haben : 

In' dem  gleich  .darauf  folgenden  Fragmente  des  Du- 
fhüus  fcfaeint  ein  Landmann  zu  fp'rechen,  dem  zu- 
iiülig  eine  ausgefuchte  Mahlzeit  zu  Tbeil  geworden 
war  •  die  er  mit  fei^npr  gewöhnlichen  rohen  Koft  ver- 

S leicht.    Die  Cafaubonifche  Ausg.  giebt  es  in  fol^en-^ 
erGeftalt:  '  .  ^ 

ijfxft  (pifofitv  ctM  fjLird  mvroc  rdyoi^cc* 

dndXMTCLT*,    ov^iv  fxd  /^t»  roi^  e^oi^  "^ 

'teacl  r^^  ofxOMc  ttifiiutr'  ovii  rgu^ 

• 

Die  VerbefTerang  des  crften. Verfes  bot  der  Tenet  Cod. 
dar«  welcher  ffth-ofiar«  lieft.  Hr.  iS*.  verbeffert;  ijfx«/ 
^tgofjifi^^  oti^ofA«T«j  und  vertaufcht  v.  ^  das  von  Cafau^ 
ianus  ftillfchwelgend  und  ohne  Gruna  aufgenommene 
^£ft^jy8LroL  mit  der  Lesart  alter  Handfchr.  und  Ausga- 
ben ^tt^'ym«^^»  die  durch  des  Antipkanes  vorhergehen^ 
de  Stelle  hinlänglich  beftätigt  wird.    Bey  den  abri- 

§en  iMängelh  und  Lttcken  des  Fragments  verläfst  uns 
ie  Hülfo  der  Handfchriften.  Dafs  capUim  mit  a«^xi« 
verUuf^t  werden  mQfle,  ift  wohl  ziemlich  gewifs; 
aber  fpUten  nicht  in  diebm  Wof'te  zwey  ^fanunen- 
0eftb£2eA  und  ki  ihm. das',  welches  den  jtexl  V^s  an- 
tag»  verborgen  feyo?  ^wa? 

In  Mcl  ToT«  fucht  der  Hcransg.  den  Namen  eines  Ge- 
richtes, und  9  wie  wir  elaubeo,  foit  vollem  Rechte. 
Er  fcfalägt  ßXh^i^  vor.  wir  aber  xMfroi^»  den  Reft 
der  SteHe  auf  folgende  Weife  verbefiernd : 

.  xe'fro?«  tf*eiit  «{«ty#*«T« '  ir«^  7«|>  ^  Ü  «äT^    ^ 

nctoräv  ift  der  ScknitÜtnutj  a)fo  ein  dem  Landmann 
rollkommeu  angemeCfenes  Gericht^  ««»4  ydf  aber  eine 
ilen  Attikera  ei^thatnliche  Art  kräftiger  Vernd- 
mmg.    S.  QaiadSr  diStUoN.  j.  p*  f^.    Korn,  ad  Ort. 

1[or.  p.  6l.  Da&  wir  bbrigeas  die  ZuverTäffigkeit  die^ 
tt  AttsffiUun^  Bicht  2311,  v^rbflrgi^  übecnehm«n<  bey 


foUte  zeieen ,  dals  er  jj  5gvi<  von  der  Henne  gebrauchte  • 
und  dielem  wird ,  vielleicht  wegen  der  .minder  ge^ 
wohnlichen  Form,  ein  drittes  zugegeben:  «wtjj  wor* 
^?€tfoßq<j€  (7^  Tfl2i  ^^ci(  fto'AK.  Der  mittelfte  Vers  be- 
ftand  dann  vielleicht  aus  zwey  jambifchen  Dimetris : 

wobey  ^jjai  als  ein  Reft  de^  bindenden  Uebereangcs 
(x«l  WA*v  <(>^<rl)  betrachtet  wird.  S.  385.  ift  das  an- 
geführte  Ueberbleibfel  eine^  Veijes  von  Kratinas  von 
ebem  jambilch^  >  nicht  von  einem  trochaifchen  Te* 
trameter.  •        ^ 

ZU  deffen  Ausfüllung  nichts  fchickÜcher  gefunden 
werden  dürfte,  als  die  Worte  x«4toI<  ^tev,  die  von  der 
vorhergehenden  Sylbex«««  leicht  Verfehlungen  wurden. 
In  dlefem  Sinne  überfetzt  auch  Hr.  S.  bis  quidem  jam 
iA^«x«4,  relupiU  vetTQ  x«*!?«**  —  S.  375*  U.  verwirft 
der  Herausg.  in  den  Worten  x«t  vvy  %i  t^V  t59  *A^)2v«^ 
//f^idv  Qil  Sufiv  aV?^V,  das  von  Ce/bw^omAf  aus  dem  £^j- 
%om€  hinzugefügte  läo^,  ohne  uns  doch  von  der  Inte- 
grität der  Stelle  völlig  zu  aberzeogen.  Wenb  AthenSus 
•1}  5lf*i<  W««v  (welches  der  eigentliche  Auisdmck 
wäre)  gefchrieben  hätte,  fo  hättediefes  Wort,  wegea 
feiner  Aehnhchkeit  mit  dem  nächftftehenden,  o^n- 
bar  fehr  leicht  überfehen  Werden  können.  —  Auf  der* 
felben  Seite  las  man  ehedem :  tt^  "Ao-^ov  inüi^^aoiVTd 

ttoi    Ol  "fiaaioi   Traf/^rijcav  x^'f«*   Vi^i»,    Ixfivrx  t6    ^ip 

i^4/o<. fjr  S.  hat  w/oV  jetzt  getilgt,  o'h  es  gleich 

durch  die  Autorität  d^s  Cod^  VinH,  gefchützt  wird. 
Die  AustafTung  des  Epjtome  beweilt  nichts,  da  der 
Vf.  deffelben  alles  zu  übergehen  pflegte,  was  ihm.. 
unverftändlich  war.  Auch  der  Vermutfaung  v/fjct 
können  wir  unfern  Beyfall  nicht  fchenken,  fo  w^ 
niff  als  den  Gründen,  mit  denen  fie  ihr  Urheber» 
felbft,  wie  es  fcheint,  ohne  Vertrauen,  zu  unterftüt- 
zen  fucht.  Sollte  nicht  aMiAoy,  was  ihm  felbft  zu  küha 
dünkt,  weit  treffender  feyn?  —  &  376.  A.  müffea 
die  Worte  aus  dem  A»«»  des  Mukm  auf  «folgoid» 
Weife  abgetheiit  werden : 

itrroikßuv  if  ro»  evw$ 
fiog^«7fff  roNfd»  viXk*  itrAw  ..... 

wo  wir  uns  hur  die  unbedeutende  Verandenuig  iNpil 
fioftpoLli  in  fAe^^(x79i  erlaubt  haben.  —  S.  37g.  A.  nitt% 
unfers  Bedflakäis»  Qfpnbomi  VarbefTerug  t  mh  m^ 


«.  ' 


jaf 
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|Aovoi  ieriliv  vrt'k.  obneVierliirfemng aufgenommen 
werden  foUen.  Hr.  S.  hal  die  ^jVorte  ve^et^t^  und 
iffjj^  in  die  letzte  Stelle  des  Verfesgebracht  •  Es  ift 
uns  Dicht  unbekaimt«  dafs  Taup  dalläbe  Wort  an  die* 
felbe  SteUe  eines  Trimeter  in  Soph^  Eiictr,  ▼.  2a  ein- 
zudrängen verflicht,  ttiid  die(en  Verfuch  in  der  Vor- 
rede zu  P.II.  feiner  £01.  in  «SWom  zu  rechtfertigen  ficb 
bemütit  hat  Aber  feine  Gründe  find  ohne  Kraft.  S. 
^  Brunk  ad  Soph.  EL  v.  90.  und  v.  123.  S.  379.  C* 
'  fcheint  uns  Euflathitis  Erklärung  der  Worte  *H^m$c7Qv 
»livs^,  von  den  ;cum  Himmel  aufTprühenden  Funken^ 
unbezweifeJt  zu  feyn.  Es  ift  bekannt,  wie  häufig  die 
tragischen  Dichter  bald  die  Diener  der  Götter,  oalcl 
ihre  Begleiter,  bald  überhaupt  einen  AVäcbter  xu«v 
nannten.  Die  Adler;,  find  dem  Atfchylos  (Agdm*  136. 
Xom.  1030.)  gMügttU  Bunde  des  Zeus;  Fan  hie£s  dem 
Phdar  {ap.  AriSuei.  Rhet.  IL  24.)  der  Hwni  der  So- 
fien Göttin;  und  nichts  ift  gewöhnlicher,  als  die  Erin- 
njen  dis  Hades  H^nde  zu  nennen  (f.  RuhnL  Ep.  crit* 
S.93  f.  Brunk  ad  Soph.  El.  13880*  I>iefe  tragifcben 
und  lyrifchen  Ausdrücke  parodirte  Alexis f  oder  ei- 

f  entlich  Eubuios ,  der  ficb  diefes  Bildes  vor  ihm  be- 
iente ,  und  fandte'  von  Hepliäftos  die  dienftbaren 
Funken  aus,  wie  Zeus  feine  Adler  und  feine  Blitze 
fendet.  Der  nächßeVers  im  Fragm.  ift  entftellt,  und 
von  Cafaubonus  gewifs  nicht  richtig  geheilt  worden. 
Wir  glauben ,  durch  die  Kraft  des  Uegenfatzes  gelei- 
tet, lefen  zu  mOffen : 

xttX  Tjjv  reXevr^v  tov  ß/ou    aw^^i  r^ 
ftdyoi^  UvUy>i^    ^fo-zito'f  oy%    o^wfxevo^ 

-welches  auch  den  Bucbftaben  ^er  verdorbenen  Lesart 
o7o-5*?  fo  nah  aU  möglich  kommt     Aber  zur  Recht- 
fertigung des  Sinnes  muffen  wir  noch  einige  Worte 
hinzufügen.    Die  redende  Perfon  in  diefer  Stelle  ift 
ein  phiioföphifcher  Koch,  der,  nicht  zufrieden,  fein 
Handwerk  zu  treiberi ,.  es  mit  Betrachtungen  fchmOckt 
Hier  legt  er  fogleich  eine  Probe  von  feiner  Schulweis- 
heit ab.    Er  hat  das  Feuer  angezündet;  die  Funken 
fteigen  zum  Himmel  auf,  äderen  Entftehung  und  Le- 
bensende durch  das  unfichtbare  Gefetz  der  Nothwen- 
digkeit  unmittelbar  an  einander  geknöpft  findi**    Un- 
jnöglich  k^nn  man  das  fchnelle  Entftehen  und  Ver- 
ich winden  eines  Funkens  ^uf  eine  philofophifchere 
TVeife  fchüdernf  —  iiovqh;  mit  •)«  verbunden,  ift  hier 

S)iibus.  eximie.  S.  tTetßein  ad  W.  T.  L  p.  942.  — 
.  3Sr-  A  werden  einige  verfe  des  Eubutos  angefahrt^ 
▼on  denen  der  letzte  einer  leichten  und  fichern  Ver- 
belTerung  fchlechterdings  widerftrebt.  Aber  auch 
die  beiden  erften  fordern  eine  andere  Vertheilung, 
wenn  anders  das ,  jetzt  erft  aus  dem  Cod.  Fenet.  hin- 
zugefQgte  dXX '  för  acht  gehaltet  werden  darf.  Man 
mufs  dann^  wenn  wir  nicht  irren »  alib  lelen  und  ab- 
theilen : 

üv  i  iMifHf^^  Knfui^otyf  •  •  •  *  •  .   ^ 

^—  &  ita»  B.  &  fcheiift  diem  Heraus&  entgttigen  n 
leyn»  daüs^die  vier  erften  Verfe  des  Tragnifmte»  wd* 


ches  hier  dem  Strai&n  (andre  mftdrteii  Stratüs  lefen) 
beygelegt  wird ,  weiter  unten ,  L.  XIV.  p.  659.  B.  C.  utt» 
ter.  dem  Namen  Plulemons  gelefen  werden.  «^  S.  382.  F» 
V.  27.  lefe  man  It  '|8ovXf t'  ft.  •  ^ßovXtr'  —  .  fo  wie ,  aus 
demfelben  Grunde^  S.  383.  F.  ^ntL^eerS^nv^  iUüxe^  ft; 
Trm^cLriShfi^u  —  &  393.  B.  hält  Hr.  S.  den  Anfang  der 
Erzählung  des  Kl^archos  von  dem  Fange  der  Dohlen, 
mit  Cafsmonus  für  veritümmelt.  Uns  icheint  nicht» 
verloren,  fondem  nur  zwey  Bucbftaben  verfchrieben 
zu*  feyn,  indem  wir  lefen :  x«l  toi«  xo^o^c?«  df  di«  r)}«  \ 
4>vffiHaiy  ^iXooTO^^y,  xpt/Trc^  (ft  acocl  7«^)  ro^ourov 
ffocvev^77x  t^/a^ifovaiv  (praeflantibus)  ^  of^M«  i^rav  iXot/ot» 
x0»TJ^  ffd^  —  worin  man  die  affectirte  Eleganz 
Aiearckst  auf  welche  Hr.  S.  an  mehrern  Stellen  fei- 
nes Commentars  aufmerkfam  gemacht  hat,  nicht  ver- 
kennen wird.  —  S.  393.  F.  in  der  Fabel  von  derGe» 
rana,  die  der  Zorn  der  Hera  in  einen  Kranich  ver-  ' 
wandelte,    fucht  Hr.  S.   die   gewöhnliche  Lesart  4 

^Hq»  cif  dtn^ni^  ovj^iv  rjv  oqvi¥  ( raikenaer  fchlug  F^pccvav 

vor)  f&frfjuid^(pM9c  durch  die  Annahme  einer  Appoution 
zu  retten,  die  uns  auch  dann  noch  nicht  ganz  genü- 
gen würdet  wenn  es.TjJy  oVMvuf^ov  o^viv  hiefse.  Immer 
würde  man  den  Accufativ  des  Objects  vermiffen,  det 
xuns «allein  in  dem  Worte  o^^v  liegen  zu  können 
Icheint.    Wir  lefen  daher  rjv  «y^p«7r»v ,  welches  durch 

die  Abkürzung  avov  defto  leichter  in  o^viv  übergehen 
konnte,  .da  zu  einer  gewiffen  Zeit  die  Geftalt  des  « 
dem  Qi  oder  e^  aufserordentlich  nahe  kam.  —  S.  396.  D, 
möchte  es  nicht  unbedenklich  fern ,'  die  beiden  Zei^ 
len  des  ffenhchos,  die  aus  dem  Züfammenbange  ge* 
riffen ,  entftellt  und  dunkel  find ,  wieder  herfteUen  zn 
wollen.  In  keinem  Falle  würden  wir  dem  Worte  ;e«^-, 
xov«  zngeftehn,  den  Platz  eines  Jambus  einzuneh- 
men. —  Eben  fo  imfslich  darfte  die  Vi^rbefferung 
des  gleich  darauf  folgenden  Fragments  von  Krates 
feyn,  wo  wir  aber  docb  in  den  Worteri  tztuiinm  AAIS 
mit  Wahr  (cheinlichkeit  tr.  'A.^2  zu  erkennen  glauben«. 
VfeUeicht:  . 

vvv  fuev  yd^  ^im9  irftitiXMV  aAi^  x*(^^ 

—  S.  399.  C.  lefe  man,  in  dem  Verfe  des  Strattis^  xö?« 
x^cxbTAiov  ft.  xal  «x^.,  und  weiter  unten  F.  in  dem 
zweyten  Verfe  des  NauirateSy  init  dem  Epitome:  A/ov« 
T«<j  i|  rt  r^iovrov  ft.  i{  TOiovro»^  in  welchem  Worte  dia 
Attiker  den  Diphthong  zu  verkürzen  pflegen.  — > 
'S.  400.^  A.  möchte  Hr.  iS'/in  dem  Fragment  des  ArtflO" 

pkams :    ki^a^  l^a^   av  rov   Xflcywv  ^wa^ Trat^Ficv   jfAwv   ^-- 

H<rui^  verbeffem ;  wobey  uns  doch  mehr  als  ein  Zwei- 
fel drin^  Da  bey  der  Ungewifshdt  des  Zufaoan^ed- 
hangs  luer  nichts  übrig  bleibt,  als  zu  rathen»  fo 
foUagen  wir  vor  7 

mt  ekmfis  ocutis  kporem  nobis  rapnerii.  So  Antiphanes 
L.  X,  S.  446w  A.  SXift  ftvcotc  «xTriiv^    und  Arißaph» 

m$L^  ««jD^ov,  — ^  In  der  ausführlichen  Schildi?rung 
des  Ommahls  hejm  ßSnefimachoa  (S.403  .A)>  in  wei- 
cher der  Herausg.  zum  Tlieil  tnsr  ikcf  .Handfchrifi 
neles  auf  das  ^ückUcbfte  verbeIXert  hat»  möchte  er 

V.  21. 


in 


A.L.J&.   tfvm.^^   rA^VAtk:%tos. 


V.  91.  ftiftt  .)^«^mti«  «tfr^^  Med  •St««.  Solke  es^niellt 
ie&ni4  (i  %.>fiti}.  fA«T0^()  g^eifeen  Iwbea?  -*-•  la  dett 
verdorbMea  Verfea  des  [Mmufina  8.405.  B.  (V,  äi« 
f3.  aj.) ,  deren  Verbefferung.  wir  gern  andern  Ober» 
,  i4ffen  wollen ,  fcheint  uns  doch  fg  viel  gewib',  dsfis 
lie  auf  folgende  Weife  abgetbeüt  weiden  mOffen : 

^  .  .  .  irtArr«  |*Jv  l9!^H  ox^Mf 

diV  riö  oJx  o2tl.il  fjv  TtirrMT  dfi^    (L.  ihfUiV) 

Weiter  unten  v.  a8>  können  wir  uns  Weder  von  der 
Richtigkeit  der  Lesart  ßttUmv^  noch  der  gegebenen 
Erklärung  aberzeugen.  Vielleicht  li^  in  fenem 
Worte  ßouSv  verborgen  {t.K  rm  f^^  ^d^y  ßatt^  oder. 
auf  eine  ähnliche  Weife:  res  tmmis^  UmißriwM  y«r- 
Ottos.  Mo  rat  II.  SatIV;),  indem  der  gelehrte  Kocht 
welcher  hier  fpricht»  fegen  widlte,  da&  maninicht 
erwarten  könne.  Von  einer  fo  fhbtilen  Kunft,  als  der 
Jteinieen ,  alles  und  )edes  in  Worte  und  Lehren  ge* 
bracht  zu  finden.  Im  ^9.  v.  w!rd»  um  dem  Zufam* 
menftob  der  Vocale  vorzubeugen ,  vidteicht  5v  9'^  «/* 
ilTTM  7.  gefchrfeben  werden  mfitlen.  —  S.  405.  & 
foilten,  wenn  Wir  nicht  irren»  folgende  Verfe 

.etw«|5  anders  interpiingirt'  feyn :  - 

'  —  x«T«<^(0Vff7{j    ori  iiiywtfoq  eif/,    %rMf* 

^er  «^^*  «0^011(7-  jßiquoiäim  ex  hoc  ortexOuam  1»  mi« 
«ffimtr»  iKtrtftd!  —  Das  Fragment  des  Tbafier  Seg/g^ 
mon  S.  407-  A.  föheint  allerdings  nur  durch  eine  Ver- 
fettung gdiolt  werden  zu  können«  Durch  die  vom 
Herausg.  vorgefcfalagene .  aber  entfteht  ein  leidiger 
-Hiatus»  den  man  vermeiden  würde»  wenn  man  fich  er- 
lauben wollte  zu  lefen : 


Mr¥lm4Q')^M^  jfiMßgm,  AüfMltait  war  ^ns  lucA» 
IWi^cv,  'wolQr  6^6^  weriigfr^s  das  eehrinehlieiieM 
Ht  —  Dafs  der  verftOmmeite  vierte  ^ete  wiedemm 
mit  ^it»  anhefben  ftifküe»  hat  '#loHIAi  bMierlU;  abev 
Wie  er  ipi^^H  verftalndMi  »^  Sagt  er  nf  cht  Kr.  A  yer«^ 
Biuthet:  tV ^^^ift.  Wir  wilageniFer»  mk  gecte^ 
gerer  Verändening  zu  fefen: 

dWfttfe  Wf  tfd  Dkmrnn  cMhK.  f^-rt^ift  in  iler  Didto«r^ 
fpracbe  mit  ^to^iei  fynonym.  S.  Brüni  od  Bippd: 
V.  561.  -:-  In  Phrit^s  Verbetfenuig  des  ^.  r.  f  Oi^ 
jir.  70  iMfs  Tt  nach  9«^  au^eeftricheu'  werden,  wo'- 
durch  die  Richtigkeit  des  Sylbennmafses  gerettet  wird. 
Die  letzte  Sylbe  in  'Ax«?v^«  ift  lang,  und  es  bedarf 
cbher  nicht  der  von  iln.  S.  vorgeibhlagetien  VerSndte« 
rung  in  ^Ax«^xAf^  Uns  feheint ,  dafs  mit  der  gering- 
ften  OmiJfcaltung  der  Vers  fo  gelrfen  werden  könne : 

(ft.  9m^  TS  KwifLm  ».).  Der  etwas  lo<iu*e  Rhythmus 
wird  bev  diefem  Dichter  nicht  anftöfsia  feyn»  der  fich» 
wie  andre  feiner  Gattung»  die  Freyneit  nahm»  dä.^ 
Cäfnr  des  trochäifchen  Tetrameter  in  die  Mitte  eines 
Worts  zui  fetzen ,  und  auch  in  den  ungleichen  Stellen 
c)en  Dactylus  aufzunehmen.  Der  verftümmelte  Schlafe 
des  Fragments  könnte  endlich  fo  ergänzt  werden : 

Die  zur  Fallung  des  Verfies  eingefehob^en  Worte  ff»« 
joxei(  konnten  wenn  ihrer  Aehnlichkeit  mit  den  zu- 
nächft  ftehenden  leicht  aberfehen  werden  \  dem  Stil^ 
der  aitifchen  Komödie  find  fie  angemeften :  (Upkißdorf 
oßnu$9  am  nnfahos  nmientefm  vidurtt^  vekemioiar  mfiigr 
giflm  p^dii^  Es  ßllt  in  die  Augen,  dafs  der  Dich- 
ter zugleich  die  Infolehz  des  Menichen  und  die  Wir- 
kung feines  gewöhnlicheli  Nahrungsmittels  anzeigen 
wolue ,  und  dafs  m  diefer  Rockficht  ßn(M  fckwerlich 
ohne  Nachtheil  des  Sinnes  mit  einem  aniiem' Worte 
vertaufcht  werden  <tarfte.  —  S.  410..  E.  ftofsen  wir 
auf  ein  verunftaltetes  Fragment  der  JSappho »  welches 
l>isher  von  verfchiedenen  Kritikern  nur  in'  einzelnen 


jdie Stelle  hierher»  wie  fie  im  OhI.  renit,  gelefen 


In  dem  Fragment  des  lUmAtes  S.  407.  E.  fehläst  Hr. 
S*  zur  Ausfüllung  des  verftOmmelten  Verfes :  Sffvocrii» 

X.  <l>.\  fich  auf  die  Worte  des  Ephomatörs  fiatzend:    w^Ten  mit  Erfolg' verbeff^^  fetze? 

;Ax^«v*»5<  i]V  Toflr  inhm»  (f.  tov  «fuov)  •  Ti|X#j*«xo<,  •<  «^-     HU  ^Mm  l^lÄrhter fwii.  fi«  im  ftw#.  r>i.rf.  i^dcfen  Wird : 

lUSy  xv7;f«v  oUi  arrovjLicVp^  qy.  Dieb  Spur  verfolgend^ 
lefen  wir  mit  geringerer  Veränderung  ^ 

Ihtvftrifydy  dyxoiXTfi  MWKfiMy  x^rfm  '^^(«v. 

In  einem  glaoh  darauf  folgenden  Fragment  deffidbtfb 
Komikers  Kündigt  ein  rauher  Hiatus  die  Veiytotbenfaelt 
des  Verfes  an :  -rrf ät«  fii»  «xXmmc  smHi'Air*  siT«  9«f- 
IcTTfro«  X^ttv,  Diefem  einen  Mangel  ift  durch  eine 
leichte  Veränderung  In  x«3W8bv  (  welches  dkr  ätiitche 
Sprachgebrauch  fo  gut  als  i^^^viwfettrSigL  (.BrmdL 


TfltVTa.fllEV    OtT«« 


M  ^^.  7%^>*.  47^*  ^  ^^  4950  ^znhelfen»  wo- 
durch anch  die  Tempora  unter  ehiinder  in  biefi«<^A 
tJebeireinftiiimiung  gebracht  werdein.  A%er*tn  dem- 
fetben  Verfe  eiregt  der  LBI^Tkoikfp^  des  Re^aiii^. 
^  Aegn^tin  i  woA-ißa  nafidgen.    Wir  dacfatdü 

Ulli  r lai^juah^^i^MU 


mit  der  trkläning ,  wellbe  ,d^r*  Orammätiker  ielblt 
von  den  letzten  ^«^rten  giebt,  atf  das  gcna'»^",!  ^^' 
Tänvntfn.  Woch  näher  den  Zögen  der  Hahdfcbrift  als 
xfKrJ«  würde  x«f««  ^oftimen»  wenn  man  es  wag^ 
dürfte»  eine  voA  den  Spätern  gebrau4»te  Form  nicrit 

für  neu»*  Töndern  nur  föi*  erneut  tu  hältdn,  und^e  m 
^  ein  altes  Gedicht  *einkiifAhren.    ,        \ 
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GRIECHISCHE    LlTEJt4TIIR. 

Strasburg  y   im  V^rl.  der  ty^ograph.  Oefcllfclx.: 

A0HNAIOT  Nätüx^fltr/Tou-Atitrvotfo^i^Toci. 

-    I       jlthenaei    NaucrafütM    Deipnafophiftartim    Librl 

QuindeciiTL Johannes  Schtüei'ghäufer  etc. 

Ebendaf,:  Anknadverfiones  in  Athenaii  Diipnofö^ 
phtßas  poft  Ifaacum  CafauhonuiD  confcripfit  ^0* 
Mnii/j  sAwBighäüfir  etc. 

{fortfeizun^  der  in  Nun^*  I4.  ah^ebrochenen  Reeenßan*) 

Das  s^ftn^e  Buch ,  welches  mit  einer  Stelle  des  Aßif^ 
tfofff AT  anhebt ,  liefert  in  derfelben  fogleipU  em 
Beyfpiel  glOcklich^  Kritik«  Die  Worte  des  loa  aber 
S.  412.  B, :  ^    ^ 

l>edürFen,  un&er  Einfieht  iiac^h ,  keiner  Verbeflerong; 
I>er  Dichter  fprach  ohne  Zweifel  von  einem  Opfer, 
bey  welchem  Herkifle^  ohngefShr  die  Rolle  fpidte, 
die  ihm  Arißopkanes  in  den  Vogdn  zugethedt  hat  Er 
verfchlingt»  was  ihm  unter  die  Hände.fälit,  währen^ 
dier  andern  mit  ernfteaDin^en  befchäftigt  lind.  vV  «/• 
pyi\Uaui  kann  aüb  feyn:  wSkrmid  dir  heiligen  Sülte  des 
Offers.  So  bedeutet  1^  bisweilen  «ine  Begleitung, 
iü  weMkem.Siitti  «s  hdd  mit  dem  Genitir»  oald ifut 
dem  Dativ  verbunden  wird.    Jfyoüm*  Rhod.  I.  538* 

tie^^i.  Ateküoehus  &eym  Säiol*  ad  Ariß.  Av.  143^.  c^Smv 
;^'  ciiXnrnqo^  Cf.  7;  iT.  ad  Imoom.  T.  II.  p.  434.  td. 
JBip.  —  S.  413.  C  find  bey  dem  ^tftelltep  Fragmente 
iPindars  dem  Hera  usg.  die  iionr^i  eben  Verbefferongen 
;i9nhemerkt:gebUeben,  mitd^n'en  -es  ^firrniMwii,  in  der 
neuen  Sammlung  der  PindeiiMie&  Fragmente  (T.  JV. 
-p.  III.)  wiederhergefteUt  hat., —  Das  Fragment  des 
JCenaphanes  S.  414.  a.  bedarf  im  8ten  Vers  keiner  Ver^ 
ibedTeriing.  aire/ij  iftdlirch  ein  Zeugma  mit  dc^fov  ver- 
'buoden,  (o  tfafs  bey  dem  letztem  Worte  das  allge- 
meine X«tßo<  verßandeh  .Averden  rnuls.  Sollte  ja  hier 
ein  Fehler  verborgen  liegen,  fo  wtlrden  «wir  ihn  lie- 
ber im  9tea  Verfe  füohen ,  der  imt  geringer  «Verände- 
run^ßo  gelefen  wenden  könnte: 

:  .  . ..  .   xft.  «'1) 

•kber  wir  glauben  nicht,  -djiCs  es  notbwendig  ley.   -^ 

4JS.  415.  B.  G.  vermiflen  wir,   bey  .Gelegenheit  cles  Li- 

4iiferfasy  die  ErwäfanimgVeffen,  was  lOhei;  cUefes  fati- 

rifche  Drama  theils  vom  Hn.  Hofe.  'Eitt^dt  in  üeinc^r 

AbhMdlujqg  d9^  IkänutU  Qtuiratnfltf  IQmuo  •  Satffrico 

inprimis  dt^tthei  Lifiiei^a/hijat:  1793.  8« *>  th(^$  vom 

'  A.  L.  Z,    i8oS-    Erfier  Band.  . 


Hn.  Prof.  fferrmanm  in  den  CoimneiUationHms  ptUofcfpcij 
T.  I.  beyge^iracht  'worden,  —  Gleich  darauf  mnfs  ia 
dem  Fragibent  des  Tkereirates  v.  3.  ^9^  ä^'  S<;  x.  ft.  a^« 
X^  gelefen ,  und  S.  417.  D.  v^  3.  die  unveränderte  Cai« 
fanbotiifcheVerbef^erung  tov  tt^t^ivw  tov  01  ^/Xo/k.  9« 
aufgenommen  werden,  rovrov  wird  Geh  mit  dem  Syl- 
benmaafse  auf  keine  Weife  vertragen  können,  und 
riv  ft.  ov  ift  der  attifeben  Bahne  nicht  fremd.  S.  Aefehyt* 
Perf.  T97.  423.  Maryland,  ad  SuppL  v.  859.  — ^ 
S.  4^1.  O.  mufs  in  4^  Fragment  desPkofiix  r.  3.*  de^ 
Hiatus  '^leott  dXoik^  durch  die  Zufanunenviehutf g  ^dkitk^ 
getilgt  werdend  «—     Den  hinkenden  T^trameter  "^fhn 

«V  Ikmvj.  glauben  wir  durch  eine  geringfügige  Verlet- 
zung heilen  zu  könneu :       • 

In  dem  darauf  folgenden  Fragment  des  Diphihs 
S.422.  JS.  C*  V.  A.  £cbe;nt  uns  weder  die  gemeine^Les- 
art  WvT«  täCt«,  welche  der  Cod.  Fenef.  ebenfalls 
ipebt,  noch  die  Valken.  Verbefferung  tr«VT«  rAijri  dem 
6inne  des  .Dichters  ganz  angemefTen ;  fo  wie  wir  auf  der 
andern  Seite  die  Lesart  r«Jri)v;  welche  Hr»  S*  aus 
der  Epitome  aufgenommen  hat,  iar  nichts  weit^ 
als  eine  Conjectur  des  Epitomators  haken  können. 
D^  Par^fit!,  welcher  in  diefer  Stelle  fnricht,  will  zei- 
•gen ,  wie  viel  unfchickliches  der  Bauch  ertragen 
^nOffe,  und  zu  wie  vielen  UnfchicklichkViten  er  Vcr- 
arilaflung  geW.    Diefem  Sinne  geinäfs  lefen  wir: 

iid  njv  T«A«ivo(v  TTcivT^  «T«xr«  7/vrrai    * 

wo  auch  nur  tin  einziger  Buchftabe  der  hancffchrifi- 
licben  Lesart  geändert  worden.  .:—  Mit  Unrecht 
glaubte  der  Herausg.^  dafs  S.  426.  C.  der  Vers  des 

Anaocilas:  ^xirtu  -rroXi  y^  rö»y  iji^y  •    ©tJ  y^q  $,j  TTOTf ,    ei* 

«er  kritifclien  Wachhülfe  bedürfe,  und  erftdurch  ein 
nach  ^qXi;  eiugefcbobenes  ToiJr'  fein  gehöriges  Maafs 
erhatten  werde«     Der  Vers  ift  richtig  alfo  gemeffen 

xotiTQi  I  -wraXv  7  f<r&  |  jf^ii  {  ov  00  |  7«^  Wv  j  ^orp  und 

die  vorgefchlagene  Schaltfylbe  würde  j]i$<ov  in  einen 
Dactylus  verwandeln,  da  es,  den  Gefetzen  der  alti- 
fchen  Bahne  zufolge,  ein  Pällmhacchius  fevn  muft. 
(S.  Monthly  Review.  1799.  May.^Augufl.)  "Diefelbe 
Bemerkung  mufs  bey  dem  nächften  Fragment  des 
Alexis  wiedj&rholt  werden,  wo  die  Worte  K^iVwv« 
TToÄv  ^ATiov.fv«  xfltUWrrei^^,  vielleicht  einer  Verände- 
rung, aber  keiner  Stütze  bedQrfen«  —  Das  Fragment 
des  Achaios,  in  welchem  die  Satyrn  gemifchien  Wein 
zu  trinken  verfcfamäbn,  ^nd  das  in  feiner  ietzif^en 
Oeftalt  unverftaqdlich  ift,  fchJagicn  wir  fo  zu  le- 
fen vor:  '  .  • 
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?)««  haben  wir  z^r  Ausfülluijg  des  V^rfcs.  hinzuge- 
fügt 3  S:C«<  fand  fchon  DaMtamp  ftatt  X?£«i;  aufser- 
dem  fchieil  es  uns  nöthig ,  ifiä  y(¥€t  zu  lefen«'  rw  yivsi 
fand  nurJtatt,^  wenn  twöp .vorausging,  Der  Jtxlyers. 
forderte  die  meiften  Abänderungen.  Denn  die  Worte : 
xacXm^  fjisv  ouy  flcY^^v  Sxv^i)  'TTif^v  —  Mbon;  w^der  eipeQ 
gefunden^  Sinn ,  noch  einen  voUUändigea  Senarius. 
Senarius.  Jetzt  lagt  der  Satyr:  Juf^  gieß^  mgunifctu 
tifi  IVein  hinzu 9  der  Scythen  Trank!  oder,:  wie  ein Scytbi 
trinken  tenirde.  Wie  hier  «y'  eyx*«v,  £0  f^gt  beym  JEu- 
ripides  der  Cyclope  v.  565.  ^f^'  iyx^ov  vw.  x^h^  oder 
X«XiS  iit  der  ungemifcbtefte  W^in.  S.  Schneider  ad 
Nicandri  Alex.  v.  29.  p.  89-  *r-  Das  .dunkle  Scolion 
Findars  S. 42^,  D.,  das,  wenn  wir  nicht  irren,  Hr. 
ligen  in  feiner  Schrift  de  Scotiis  Graecovum  übergangen 
hat,  würde  weuigftens  verftändlich  werden,  wenn 
man  üch  folgende  .Veränderung  erlaub^: 

'Ayxi^wvi   xaAo)   xoTrajSov. 

Cottabum ,  amoriim  venufiorum  munuSj  fnbridens  mtHjuper- 
citiOf  pulchro  AgathoM  dica  ß  perfolve.  x«'$<ra^  rlXe/ 
(ft  T«)  ift  eben  fo  wrte  ujutvov  rtA^iv.  Pifth.1.  TS4*' Aubh 
die  VerbelTerung  des  folgenden  V6rfes  f  die  Ausg.  le- 
fen 8<p^oL  Tüv  x^*i^*?^  f^^^^^^)  wird  durch  den  Pinda«* 
rifchen  Sprachgebrauch  unterftützt.    So  Pyth.  IX.  65; 

K^vracv^o;  ^xfxtv^^^  dyxv2  %Xia^oy  yfXd^oit^  'Ö(p§vi'.     Noch 

näher  würde  den  Zügen  der  gewöhnlichen  Lesart 
Icommen : 

o^^vaiv  ;^Xi«^<  f^wiiiSv, 

.  —  S.  428*  A. ,  ^o  ZotpoxAi}^  iv  ZoLTv^nS  angeführt  wird, 
lidnnen  wir  der  Verrmuthung  des  Herausg.  n^cht  bey- 
treten  9  (l*^s  Sarv^/^xe«  geleien  und  darnit  der  Titel 
eines  ganz  unbekannten  Stückes  bezeichnet  werde. 
Wie  viel  wafarfcheinlicber  ift  es ,  dafe  der  eigentliche 
Titel  (etwa  ^v  2wXAoY»2aT.)  ausgelalTän  worden?  — 
S.  431.  A,  in  dem  Fragment  des  Alexis: 

.     T?^  (piXoryiatx^  iyui       ,, 
lifardi  Tr^OTTiVAit    *lcQv  Tarn  xr>c^afi*'vov . 

fcheint  uns  die  Kichtigkeit  des  erften  Wortes  mehr 
als  verdächtig»  •  (piXorv^atoL  ift  hier  der  Becher  lielbft 
J[f.  SuidasV.  ^iXoTJjc^Ät.  Ar^ofks  Acham.  v.  985-)j 
der  Redende  bringt  einem 'andern  deren  mehrere  zu. 
Wie  foll  hierwj«  ftatt  finden?  Wir  lefen  ohne  Beden- 
ken ,  zugleich,  den  Hiatus  des  folgenden  V^rfes  til- 
gend, ^    ^       •        . 

^eard^  ^fr^ottrAä»  9*  i'oov  lata  n&rt^eLftifov, 
^'  ftatt  ffoi  —  und  glekjh  darauf  in  dem  Verfc  des  5b- 
pkihs:    aw*x>k  äic^ro^  ^iÄot*  laov  «fir«  w,    ft.-  eÄÄoro. 
S.  431.  B.  hiefs  es  vielleicht: 

fiatt  fktr/.gov.  —    S-  43 1.  E.  v.'3.  mufs  oline  2wcif6l 


getefen  werden  ^ '  nicht  ^(iTraaloicrtv  eiJ  nkv^  am  Schlufs 
d^  Verfefi>  Dafs  di^I(aadfchrifteB  dio->paragDgifche 
Sj^be.  bineufügeo^  foll  uns  nicht  irre  machen«  -—  In 
dem  Fragment  des  Epinicos  S.  43a.  B.  C.»  welches  an 
mehfrfn  Stellen  berichtigt  worden  ift,  bleibt  doch 
ein  hinkender  Vers  zurück 

ein  Wort  wie  Tr«ry^»"tj)»  {naLrt^wt§f6$  gebraucht  Ari^ 
Jlopha^is  Ljfßßr.  976.)  würde  dem  Mangel  abhelfien. 
Auf  die  VerDefferung  des  erften  Wortes  in  diefem 
Verfe  (ft.  i^t^ov) ,  den  Hr.  &  £0  gefchricben  in  Fio- 
fiHo's  Objj:  ad  Athen,  p.  97.  fand,  macht  Hr.  S^aeobs 
Anfpruch»  in  delten  Animadv^  in  Eurip.  S.  114.,  wir 
diefe  Lesart  mit  Rechtfertigung  des  Sprachgebrauchs 
finden.  —  In  der  Elegie  des  Jüitias  8.433,  A-  B. 
wird  die  Mafsigkeit  der  Laked&aonier  gerühmt-: 

x«el  r6  7rov£iy  tlvou  jbvarev^. 

Es  ift  leicht  zu  fehn ,  dafs  die  letzten  Worte  des  Pen- 
tameters entftellt  find.  Cafauboims^  welcher  auf  ^x* 
7f7v  XX4  To^  TTQVfiv  vcrfid ,  war  in  diefem  Augenblicke 
gewifs  nicht  von  der  Gottheit  der  iCritik  infpirirt; 
Weit  vorzüglicher  ift  Hn*  Ali  Vennuthung  ^^^-ri  q>i. 
^a , .  die  MBS  nur  wegen  der  allzupofsen  Anhäufung^ 
der  gleich  austönenden  Infinitivei).,mi(sFäUt.  Stände 
ff^xvy»  xüJoifjiov,  vfffA^^  oder  ein  ähnliches  Wort :  fo 
würde  dietes  dem  Sinn  und  Ohr  be&re  Genüge  thun. 
Wir  wollen  eine  dreifte  Vermuthi^ng  wagen«  Kritias 
jkann gelchrieben  haben: 

'   Maftif'  in  SpeiP  and  Qetritnk,  dafs  sa  ergreifeii  das  Sckild 
..  IUI d  zu  kumpfeu  nicht  msngla  die  Kjra&. 

^Rv^  und  ox«vov,  ein  wefentlicher  Theil  des  Schil- 
des ,  ftatt  des  Canzeti ,  und  diejs  filr  die  Haftung  zum 
Krieg.  Wer  übermäfsiff  getrunken  bat,  vermag  das 
fchwereScfaüd  nicht  zu  handhaben:  der  mafeige  Spar'» 
taner  ift  auch  gleich  nach  der  Mahlzeit  feiner  WaSfen 
mächtig.  —  §.  433.  C  liegt  in  dem  verdorbnen  i^Xo^ 
vielleicnt  ein  Kigeaname« verborgen,  z.B,^ 

C9T)}  V  UAo;  (pixXi]V  'TraXXMv  'AgFw^ 

(ftatt  u  75  ^JX0<  0.  To  «trAo».)  oder  ein  andrer;  denn 
hier  herricht  eine  fehr  weit  begränzte  Möglichkeit'^-- 
Per  Vers  des  Antiphanes  S.  441.  C.  ft^i  xsu  t^mm»'  yJ^ 
^xffi  ripKv  rot)«  dfov(  wird  auf  diefe  Weife  auch  von 
koppiers  Objf,  p.  45.  verbeffert.  In  dei^^junmittel« 
bar  darauf  fulgenden  Veri^  des  Alexis  bedarf'  das  3yl- 
benmaafs  einer  kleinen  Stütze:  itiv  y  sfyo^  ttetgfiytrtodo 
vinum  adßt;    eine  kräftigere  Hülfe  der  letzte  Vers: 

yqxw  trtptyyoL  •  'JT^i^  ifji£  y*  m^  oeiy/y|Liar«  Xiytu      Wir  nell« 

men  als  zuverläffig  an »  dafs  er  mit  «Wyyuer«  gefchlof» 
fen  hab^;  aber  dann  ift  feine  Mitte  unvoilftändig.  In 
fr^o<  efAF7M<  könnte  tT^hv^vSoi  verborgen  liegen  ^  und 
fo  könnte.man  demnach  lefen:  * 
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fTEf/ijcfAVs^  nbraucbt  Arifiopk.  in  Vesp.  604.  In  dem 
Dächften  Fragm;  des  4ntipkanis  ift  die  gute  Lesart 
•vri  ^l'cr'  ol^nik^^  gegen  ^itrou  vertaufcht.  ^wer'  ift 
ein  Trochäus,    und  füllt  alfo  feine  Stelle  gut  aus. 

VergL  S.  449.  r>.  fi^h"'  rw  ^«ov  ^w  (jn^Te  ^})««r5oc/  T^ae/.  ■— 
Zu  dem  nächftfolgenden  Verfe  des  Xenarchos :  ^'O^-^qv^  ' 
c*Yc^  7Wouxä.;  c^  oJvov  ^^oef)»,  welcjien  Valkenäir  ad 
Bieg»  CäMv4.  prT98-  berührt,  muffen  vorzüglich  HufcJu 
kens  Bemerkungen'  in  den  jlnaL  crit.  S.  6^.  nachgcfe- 
heu  wefdcli.*   So  wie  hier*  Xenarchos  einen  Vers  des, 

^Sophokles  parodirend,  die  Schwüre  der  Weibef' nicht 
in  Wttjfer<i  fondern  m  U^ein  fchi-eibt,  fie  ihrer  Wein- 
luft  halber  zu  verhöhnen,  fo  fcherzt  auf  ähnliclie 
Weife  Ptato  mit  ihnen  in  dem  nachftftehenden  Frag- 
ment, indem  er  gegen  Erwarten  mehrmalen  den  Wein 
nennt,  wo  andere  Dinge  gemeint  werden.  Diefe  Be- 
merkung kann  über  die  erften  Zeilen  deffelben  eini- 
ges Licht  verbreiten.  „Ich  wünfche,/fagt  die  Redne- 
rin (denn  ein  Weib  fcbeint  es.  zu  feyn,  das  zu  dert 
verfammelten  Liebhaberinnen  des  Phaon  fpricht),  daß 
eurcThorheit  (eure  verkehrte  Liebe)  .euch  zu  If^ein 
(ftatt  zu  Waffer )  werde. "  Sie  will  tortfahren:  „Es 
ift  kein  Hirn  und  kein  Verßand  in  euren  Köpfen  r** 
aber  unglücklicher  Weife  fällt  ihr  wieder  ein  Sprücn- 

.  wort  ein ,  das  auf  den  Wein  fich  bezieht  (ovdeSf  olvo« 
iv  x«ir}]X0v),  und  nun  drückt  fie  ihren  Oedankeh,  mit- 
kQmifcher  Verwirrung,  halb  bildlich, '  halb  eigent- 
lich aus.  Aus  diefer  Erklärung  erhellt,  dafs  Cafau^ 
bonus^  der  hier  allerley  verändert,  uöglückliclv  gera- 
then  habe,  wenn  auch  feine  Veräncferungen  nicht 
zweymal  gegen  das  Sylbenmaafe  fündigten.  Pererfle 
Vers  ift  nicht  im  Anfang,  fondern  in  der  Mitte jnan- 
gelhaft:  ^ 

aber  die  Ausfüllung  diefer  Lücke  wollen  wir  gern 
andern  überlaffeiL  Im  i6ten  Verfe  dünkt  uns  nichts 
ipvahrfcheinlicher,  als  däCs  in  ^v^y^<  das  Wort  '^rv^n^ 
verborgen  fey,  das  dem  Tnvax^xoi  ixi^rmv  im  vorher-' 
gehenden  ohne  Zweifel  am  heften*  entfpricht.  Auch 
in  %vffl  fcheint  eine  obfcdne  Anlpielung  enthalten  zu 
feyn.  S.  Ammadvff.  in  Axth.  Qr.  T.  II.  F.  II.  p.  286.  — 
S.  446.  A.  erwartet  der  fechfte  V.  des  AüiphaniS  noch' 
anderweitige  Hülfe,  da  die  Unzuläffigkeit  des  neue- 
ften  Verbel^srungsverfuchs  feinem  Urheber  wohl  felbft 
nicht  mehr  verborgen  feyn  kann.  —  S.  451.  A.  lefe 
nrian  ^nit  den  altern  Ausgaben  ii{X§m,  iih  70VV  ft.  ftiv 
oSr;  und  etwas  welter  hin  dürfte  in  dem  Fragm.  des 
Jan  Cafaubonus  VerbefTening  die  richtige  Lesart  feyn: 
^fuy4|x'  4Jp^  Wenigftens  können  wir  es  nicht  gut 
beilsen,  dafs  es  jetzt  mit  dem  enclitifoheh  fi«  anhebt 

{Di9   Tortfetzung  folgt*) 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Lnvxia ,  b.  Marker : .  Pirtiigfintwiiirfi  Okif  die  Evan- 
gßSm  wul  Epißiin  im  Qeißi  des  proteßamtifikmLekr» 
tigr^s.  Erjles  Heft  vom  erften  Advent  bi^  zu 
Oitem.  1804.  yillii.  196  S*  S.  ( 16  gr.) 

Kehle  gem^ne  Sachen^  wie  Rec  Anfangs  vermu- 
'^tbeto)  wiewohl  die  EjitwOrfe  £ch  weder  unter  eioan« 


der  felbft  an  Güte  gleich  lind ,  Boeh  auch  überhaupt 
unter  die  vortrefflichen  gezählt  zu  werden  verdienen. 
Zur  Beftätirang  diefes  Ürtheils  hebeil  wir  folgende 
aus.  Am  Fefte  Maria  Reinigung :  wie  Menfchen  fich 
überleben  können,  a)  wenn  üe  nicht  mit  dem  Geifte 
der  Zeit  fortfchreiten ,  b)  wenn  ihre  Thäßskeit  für 
das  gemeine  Befte  fich  vermindert  und  die  Menfcbea« 
liebe  in  ihrer  Bruft  verlofcht,  c)  wenn  fie  ihfHauswe- 
feti  zerrütten  und^fich  und  Andern  dadurch  Verder- 
ben bereiten,  d)  wenn fi^e  durch  ^igenfinn,  Schwächen 
und  Fehler  Andern  beftdttdi|;  zur  Laft  fallen.  Am 
5tea  Sonnt,  nach  Epinh.:  Betrachtungen  über  das 
Gute ,  das  unter  dem  Drucke  der  Menfdien  zur  Reife 
gelangt,  a)  Es  koftet  mehr  Uebung  und  Anflrengung 
der  Kräfte,  b)  es  wird  von  unedeui  Triebfedern  ge- 
reinigt, c)  es  ift  bey  Beharrlichkeit  unförer  Beftre* 
bungen  des  Siegs  gewifs.  Am  Sonnt.  Septuage£^ 
Wie  viel  davon  abhänge,  dem  Leben  in  jedem- Ver^ 
hältniffe  eine  fruchtbare  Anficht  abzugewinnen.  Am 
S.  Lätare:  Warum  das  menfchliche  Herz  in  reifem 
Jahren  fich  der  Dankbarkeit  gegen  erzeigte  Wohltha- 
teh  mehr  eröffnet ,  als  in  der  Jugend.  Dagegeti  wird 
man  die  Propofition  am  erften  Adv.  S.  feltlam  finden : 
ApoftoHfohe  Merkmale,  dafs  wir  Kinder  des  Lichts 
find.  Oder  die  am  zweyten  Adv.:  {d^  ^o&e  Tajß 
Jefu  Chrifti.  Die  Abtheiiungen  find  nicht  immer  mit 
logifcber  Genauigkeit  gemacht.  So  foUte  z.  B.  S.  15»  > 
wo  der  Vf.  von  den  Homiungen  fpricht,  zu  welchen  das 
Chriftenthum  berechtigt,  Nr.  4.  vor  3.  ftehen,  denn 
die  Hoffnung  einer  allgemein  verbreiteten  Menfchen- 
liebe  bedingt  erft  die  Hoffnung  einer  innigern  Verei- 
nigung der  Menfchen.  Zuweilen  reranlafst  der  Rück- 
blick auf  den  Titel  und  die  Vorrede  ^  über  welche 
wir  fogleich  einiges  erinnern  werden  ^  den  Vf ,  etwas 
nicht  hieher  Gehöriges  herbey zuziehen.  Z.B.  S.  137* 
»V7oran  erkennen  wir,  dafs  das  Wort  Chrifti  reich- 
lich unter  uns  wohnet?  Erftens,  wenn  wir  von  dem 
göttUcken  Urfiprunge  diefes  Wortes  feft  überzeugt  find.  '* 
Auch  wird  er  zuweilen  ti-ansfcendest.  So  fagt  er 
uns'  am  vierten  S.  q.  Eniphan« :  vde  man  Gott  in  fei- 
ner Natur  erkennt.  Abgefehen  davon,  dafs  der  Satz 
fo  geftdlt,  vieldeutig  ift,  indem  jnan  unter  Natur 
theils  das  Wefen  Gottes ,  theils  auch  die  Welt  verfte- 
hen  kann ,  und  in  mit  aus  vertaufcht  werden  müfste« 
fo  ift  er  auch  falfch:  denn  die  Idee  der  Gottheit  ent- 
hält etwas  ganz  anderes,  als  der  Begriff  eines  Urhe- 
bers der  Natur,  die  wir  ohnehin  nur  dem  kleinften 
Theile  nach  kennen.  Wenn  der  Vf.  beweifen  wlU^ 
Jefus  fey  der  verheifsene  Erl^fer  der  Welt,  weil  er 
das  Evangelium  predigte,  Wunder  verrichtete,  und 
eine  ewige Verfönnun^ftlftete,  fo  thut  er  wohl,  mit 
dem  Epiphonem  zu  Ichliefsen:  feiig  ift,  wer  fich 
nicht  an  ihm  ärgert.  <—  Ueberhaupt  ift  das  Ganze 
rielzu  flüchtig  gearbeitet,  als  dafs  man  es  unter  die 
ausgezeichneten  Producte  im  JPelde  der  asketifchen 
Literatur  rechnen  könnte.  ^ 

Was  nun  den  Titel  und  die  nähere  Beftimmung 
delfelben  in  der  Vörfede  betrifft,  fo  gefteht  Rec.  un- 
verholen, dals  er  die  Anfichten  des  Vfs.  weder  billi- 
gen noch  theilen  könne.    Den  Geift  des  proteftantir 
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ibfafiD  "liehrb^riffs  fetzt  er  in  folgende  behren :  » Jefus 
CbriftuS'iCt  der  Sohn  des  Vaters  von  Ewickeit;  er  ift 
zu  den  Menfchen  gekommen,  damit  fie  üott  und  fei- 
nen Gefaodten  ricntig  erkennen;  er  ift  nns  von  Gott 
geniacht  zur  Weisheit,  zur  Gerechtigkeit,/ zur  Heili- 
gung itnd  Erlöfungj  Gott  hat  dem,  der  von  keiner 
S'Snde  wufste,  für  uns  zur  Sünde  gemacht^  auf  dafs 
wir  die  öerechtigkeit  erlangtea»  die  vor  Gott  gilt; 
daßs  er '-frey willig  gelitten  habe  und  geftorben  fey, 
dann  divrch  Gottes  Kraft  erweckt»  auferftanden ,  zu, 
feiner  ewigen  Herrlichkeit  eingegangen  uod  von  Gott 
zum  Oberhaupte  feiner  Gemeinde  und  zum  künftigen 
Richter  der  Welt  beftimmt  fey:  dafs  niemand  Jeuim 
einen  Herrn  heifsen  könne,  als  durch  den  heiligen 
Geift,  und'  dafs  der  fefte  Grund  Gottes  beftebe  und 
diefes  Siegel  habe:  es  trete  ab  von  der  Ungerechtig- 
kidt»  wer  den  Namen  Chrifti  nennt:'*  Und  diele 
Wahrheiten  foU  keine  moderne  Exegefe  verdrehen 
und  anders  deuten«  —  Recht  gut.  Aber  ift  in  den- 
felben  xler  Geift  des  proteftantiichen  Lehrbegriffs  ent- 
lialten?  Und  wenn  er  es  ift,  find  denn  diele  Lehren 


keiner  verfchiedenen  Deutung  fähig«  und  einer  Den« 
tMDg  überall  bedfirftig?  Darüber,  dafs  der  Vf.  Dog- 
matik  von  der  K,anzeT  nicht  ganz  enlferntwiffen  wiu, 
wird  niemand  mit  ihm  rechten,  der  da  weifs,  wc 
viel  auf  der  Auctorität  der  Bibel  als  öffentliches  Re- 
ligionshuch  beruht.  Aber  wie  kommt  er  diazu,  S^VL 
der  Vorr.  unt-er  Dogmatik  den  Geift  der  bibfifches 
Lehren  zu  verftehen,  er,  der  vorher  auf  buchfla&Iicli« 
Annahme  und  buchftälilicheh  Vortrag  der  biblifchea 
Dogmen  gedrungen  hatte,  und  in  feinen  Entwürfen 
felb ft Belege  genug  giebt,  er  fey  von  der  Nothwendig- 
keitdiefes  Buchftabenwefehs  überzeugt?  So  fehr  daher 
Re&roit  ihm  derMeynung  ift,  theoretifche  und  prakti- 
fche  Wahrheiten  auf  chrililichen  Kanzeln  .zu  verbin- 
den, fo  wenig  glaubt  er  doch,  dafs  der  Vf.  das  fchwere 
Problem  glücklieb  geloft  habe,  und  fo  wenig  gefteht 
er,  begreifen  zu  können,  wie  z.  B.  aus  der  apoftoli- 
fchen  Vprftellung  vom  allgemeinen ,  durch  Jetum  zu 
haltenden,  Weltgericht,  wenn  man  den  Kern  nicht 
yon  "der  Schale  entkleidet,  ein  bleibender  Gewinn 
für  ächte  Reli^ofität  erhalten  werden  möge. 
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KLSIP^B      SCHRIFTEN. 


•?'Sg|I.H>ie  KilMsTE.  Münohent  ia  det  ScHarer^  Bacbh.3 
Die  CeUhrfamkßit  der  Liebet  ^in  Gedicht  von  A,  Freyberra  ' 
von  SteigtäUefcL  Ig04.  6o  S.  8.  ( lö  gr,)  —  S«it  ThUmmels 
Inoculatton  der  Liebe  glaube  Rec.  in  diefer  Art  der  Diebtang 
f'dh '  nicht«  leichteres  hhd  g«fälligere0  gelefen  cd  haben,  ida 
diefen  Verfuch  einet  talentvollen  und  nicht  unbekannten  Dieb- 
ters.    Die  Anfangsworte : 

Entflieht  dem Gotte  ("dem  Amor)  nicht,  fhr  kdnnt  ihm  nicht 
»'    -  '  enteilen ; 

Wer  kenni  ihn  nicht  ?   wmt  fchutxt  v^r  feinen  P/ciifn  f 

/ 

*verrathen  fcbon  da«  Thema  ebier  £r£dhltiüg,  die  eben  fo  leb* 
haft  als  anziehend  vorgetiageii »  und  deren  Plan  k0rzli6Ji  fol- 
gender ift.  — ^  £in  im  Die^fte  des  Hofes  upA  der  Liebe  grau 
gewordener  HofmarfebaU  fafst  endlich  noch  eine  heftige  Nei- 
gung zu  feiner  jungen  uimI  reizetideA  MandeL 

„  Sein  Spiegtl  Sagt  ihm  zwar , 
Dnfs/ich  das  Bild,    das  er  im  Herzen  tr'ägt , 
Und  die  Qeftalt  im  Spiegel  wenig  gleichen  —  ** 

)edoch  —  fein  Spiegel  «nd  fein  Herz  Find  Natürlich  fteta  im 
Widerfpruch, 

Die^Eiferßicht   Uf eckt  ihn  aus  feinem  Schlummer, 

Streut  Dornen  um  ihn  her,    giefst  Gift  in  feinen  Weins 

Und  Jchnell'  entfchliefit  er  ßch ,  *  und  um  allein 
Durch  Jie  beglückt,    von  ihr  geliebt  zu  feYn, 

Schliefst  er  Therefen^  ßch,  fein  Herz  und  feinen  Kummer 
Am  Fäfs  der  Alpen  in  etn.finfh-es  Bergfchlofs  ein. 

Therefens  nnfchuldiges  Her«,  durch  die  Einfamkeit  nur  r^- 

.yfiitntlfcher  geftlmmt,  giebt  £ch  voll    dankbarer,   kindlicher 

GeFiihle  dem  alten  Wohlthater    und  Freunde  hin,    der  ihre 

Aeuiserungen  für  etW4s  ganz  andre«   nimmt.      In  dem  An- 


cenblick,    als  ihre    weicheM  Arme    um    feiive   Knlee    üch 
Echlingeix, 

Und  XJeh*  und  Dank  9u  feinen  Fufien  fpricht, 

icdn  ihn  plötzlich  ein  fataler  B^fuch. 

Er  zucke,  er  reifst  Jiok  los;  und  Schmer*  und  Liebe  ringen' 
Auffyinen  Lippen,  die  ßch  hlafs  zum  Lächein  zwingen.. 
Er  hinkt  den  Qßrten  durch,  dein  Sehnerv  -BiftJdnkt  er  nichts 
Denn  was  den  Hojmarfchall  hsfuchie ,  war  -^^die  Gicht. 

Man.  f endet  nach  dem  Arxtd;  Ein  junger  Edelmann,  ^efchäfts- 
los,  fox^^sfrey,  ein  Kind  des  GIuck«,  trefft  zufttU]|;er^veL^e 
^it  dem  alten  fohwatznüften  Boten  zufammen ,  und  erfahrt 
yfon  ihm  den  ganzen  Znfammenhang  der  Dinge.  Er  entfchliefst . 
fich  kurz,  den  Arzt  feibft  zu  machen.  Er  Komme  an,  zeigt 
fich  als  Meifter  — *  nicht  in  Hygeens  göttlicher  Kunft,  wohl 
aber  in  der  Gelehrfanikeic  der  Liebe,  und  weifs  Therefens 
Herz  bald  zu  gewinnen.  Deir  HofmarfebaU  entdeckt  zuletzt 
den  Betrug,  aber  zu  fpSit,  Therefe  ift  entfchloffen*,  und  der 
junge  Abenteurer  'benutzt  den  erften  Zqrn  de«  Alten ,  und 
•zieht  mit  feiner  fdhönen  Baute  von  dannen. 

Der  Plan  ift,  ^vie  man  lieht»  fehr  einfach  i:»nd  unkunft- 
lieh ;  aber  Einkleidung  und  Darfteilung  geben  ihm  da«  man- 
liiohfaltiglte  Intereffe.  Es  ift  Schade ,  dafs  der  leichte  Flufs 
der  Dlcttou  zuweilen  durch  eini^  holprige  und  mühfame 
Verfe  gehemmt  wird,  vrie  z.  B.  in  folgenden: 

Und  froh  bewohnt  ditfi  Land  des  Winters  und  der  Sohreckm 
Die  Gemfe  und  der  Hqfmarfchall ! 

-^  Ueberhaupt  hätte  die  Mittelfylbe  in  dem  VTorte  HofmarfebaU 
nie  —  wie  e«  durcbsangig  in  diefem  Oredichte  gefohehe/i  ift  — 
kurz  gebraucht  w^erden  dürfen.  Warum  wShhe  der  Vf.  nicht 
da«  Wort  Seaefohall  •  oder  ein  ähnliches.  Da«  XiteUilact  ziert 
eine  fehr  fauber  geftochene  Vignette,  den  Amor  vorf teilend, 
mit  der  UnterfchrUt :   Wer  kennt  ihn  nicht  S 
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iMiicIea.  Ib  dw  Budiftaben  IIIN9 liegt  TIME,  womit 
•iii  Zeitwort  verbanden  war  y  das  wir  nicht  genau  zu 
kefümmen  wagen.  Der  Vers,  der  in  den  bisherigen 
Ausgaben  durchaus  finnlos  war,  würde  gar  keine 
SchAvierigkeiten  haben,  wenn  man  läfe: 

WO  wir  den  gröfsteo  Thißil  der  Verbefferung  dem 
S^charffinne  des  Herausg.  verdanken ,  der  fo  die  Spu^ 
ren  des  GmL  /^^yw^.  ausdeutete.  ^  Aefanliche  Farbe  hat 
das  Theokritilcbe:  r/ o^^ei^«  aani^ivxE;  r/ jS'  tvh^^w. 
J4Mto^^v;  Eid.  XXVIII.  48.  Im  loten  Verfe  mufs 
den  VVorten  ini^w  «v  901  dufA^  ^  noch  die  Stütze  ei* 
nes  y'  zugegeben  werden,  das  den  Zufammenftofs 
der  vokalen  bindre.  —  S.  47X.  D.  vcrmifst  der  Her- 
anse»  in  den  Worten  ^«(n  ^v  ^iuü<-  o^vd^txijv  rtHy  Snqi" 
xAr£v  ein  re^rendes  nvo^,  i^elches  er  nach  avdo&x^ 
cinfchieben  mOchte.  Wir  find  derMeynung,  dafs  es 
hinreichend  fey,  diefes  nvoe  hinzuzudeoken.  Man  f. 
Ptrizon.  ad  Alia^.  V.  H.  X.  ai.  Falken,  ad  HerO'^ 
äoL  p.  414.  •=—  In  dem  vorhergebenden  Fragm.  des 
MubtUoSy  in  welchem  dererfte  Vers  ohae  Veroindung 
mit  dem  folgenden  fteht,  wird  dem  Sinne  durch  eine 
unbedeutende  Veränderung  aufgeholfen  werden : 

Itatt  oi/df TTMTTorff.     NoA  nk  hab*  iA  $m  G^iß  fo  jbtg' 
fältig  oufymHitfchm.  ^^    Das  Fragment  des  Thamhilas 
aus  den  Prötiden  S.  472.  E.  bedarf  gar  keiner  Verän-' 
derung,  nur  einer  beflern  Vertheilung: 

KufUy  welches  das  Pragm.  anfängt,  fcheint  ans  der 
folgenden  Sylbe  xv  entfianden  zu  feyn.  —  In  dem 
letzten  Vers  der  Stelle  des  Epigenes  S.  47a.  F.  ift  die 
Lücke  zuverläflig  nicht  ^^  der  Mitte  des  Verfes  an- 
zunehmen, foodem  im  Anfang:  ü  ^-  d<pfx,^§n  ^^«^4 
Titioüi»^^.  Ein  Wort  wie  iffifv  würde  den  mangelnden' 
Fufs  fchickiicb  erfetzen  können.  -^  In  dem  r  ragm» 
des  Nkcflratos  S.  474.  B.,  in  welcheito  man  kaum  das 
Sylbenmaafs  wieder  wkennt,  leiftet  die  Handfchrift 
faft  gar  keine  Hülfe,  aufser  dafs  fie  nt^iolvm  ftatt  ir»- 
fMt^w  darbietet.  Diefs  liegt  der  wahren  Lesart  we» 
nigitens  näher.  Die  ganze  Stelle,  in  welcher  von  ei- 
ner gewißen  Art  von  Schiffen,  xcfvdsoc^or  Mnannt»  die 
Redn  ift,  bat  diefe  Geftalt: 

'K^uLym  (irf^Mrvü»  Gi)d.}  rJL  ndintc  ■>  ß.  dfiiktt  xuKVOfUnrSd^ 

Es  fcheint  uns  nicht  fehr  fchwer,  diefen  Worten 
ihre  uffprüngliche  Geftalt  und  Sylbenmaafs  wieder 
^  geben.    Oder  follte  man  nicht  lefenmüflen  «— > 
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JSbt  mm  R  reeti  duUcerin^as^  ^nmkt  fohis  ad fiaimpirdom 
AMT.  Pafe  der  Iet2i;te  Vers  nodi  aut  andere  Weile  aufr- 


fsföllt  werden,  kfinne,  fifflt  in  die  Augen.^    fäm 
önnte  lefcn  Tfvr«»  ^Ivwv,  oder  endlich 

welches  der  gemeinen  Lesart  am  nächften  kommt 
Der  Sion  wird  immer  unverändert  bleiben.  —  Da 
in  dem  ^ragm.  PIndars  S.  476.  B.  die  Handfchr.  in.c^^- 
ufltv  mit  den  Ausgaben  zufammenftimmt,  fo  dünkt  es 
utasnicht  unwahrfcheinlichs.  daÜB  die  urfprüngliche 
Lesart  fey: 

womit,  der  lyrifchen  Sprache  gemäüs,  der  auffteiwide 
Duft  des  Weines  in  zwey  ^ubftantiven  bezeichnet 
wird.  —  Etwas  weiter  oben  S.  475.  D-  i^  ^«r  Vers 
des  Atitimachos  xjj^S?c«<  d^xydroiai  ^*gtiw  jt^Xavo^  owoio 
noch  nlpbt  geheilt,  und  der  Herausg.  gefteht  feibft, 
dafs  «ÜT^b^di  (worauf  Mch  SckittnAerg  rieth)  eine  gar 
zu  leichte  Verbefferung  fey.  Ein  anderes  Fragment 
dcffelben  Dichters  S.  482.  "F.  -»rarcriv  a*  nW^ftcvtAr^ *i^ 

<r«vTo,  fcheint  auf  den  rechten  Weg  zu  deuten.  Wir 
fchlagen  daher  zu  lefen  vor  ir 

das  für  Tftvoierft  gelefen  und  mit  der  letzten  Sylbe  de« 
vorhergehenden  Wortes  verbunden  ,  leicht  die  Geftalt 
von  «^KvacTw«  annehmen  konnte.  —  Bey  dem  Fragm* 
des  AfAytas  S.476.  C.  fcheint  uns  das  von  Stafditf  ein- 

Sefchaltete  t«k  eine  Tfa^x^io^^^a««  zu  feyn ,  durch  die 
er  WeT%  auf  keinerley  Weife  gerettet  wird.  W58 
Sta^  für  einen  jambifchen  Trimeterlhielt,  ift  ein 
trochäifcher  Tetrameter,  in  welchem  nur  xfff^'xnxcbl 
an  feiner  Stelle  fteht  »  Wir  theilen  nämMch  fo  ab : 

Die  mittelfte  Sylbe  in  xt^an  ift  lang,  wie  auch  in  «#- 
p«r«  (f.  Fifehir  ad  Anaer.  Od.  11.  1.)  und  in  dem 
nächftfolgendcn  FraML  des  flin»ar*w:  ix  a*  tov  x#. 
MTo«  «V  UM  d««  ««11^  fl?7r«5  fAovw  —  welches  keiner  Ver- 
befferung bedarf.  —  S.  47>  F.  entftebt  in  dem  Fragm. 
des  Hifmarchas  durch  die  Aufnahme  der  Vermuthuiig 
oJ  »*  Ix^i  ein  Zufammenftofsen  von  Vocalen ,  das  ihre 
Unzulaffigkeit  beweift.  Was  aber  in  den  enlftdltea 
Zügen  der  Handfchr.  t«u  «  Jfäu  verborgen  liege> 
wollen  wir  andern  zu  entziffern  üherlaffen.  In  dem 
letzten  Vers  aber,  der  um  eine,  Sylbe  zn  kurz  iit ,  le- 
fien  l^ir  ohne  Bedenken 

xxi  niviu  xotl  >I/uxTj(5i«ii  x«l  xi/^ß^v- 
(It ^vitTHe«)  oder^ittwjjfAcv.  S.  p  503.  A.  —  I>cj.3^f  Ver$ 

im  Fragm.  des  Ariftaphnms  S.  479-  !>•  ^^\^  ^°^®  ^^^ 
ftümmdt  und  entftdh.  o&cv  »Wtou  ift  aus  d^pel- 
len  Gründen  unzuIäfSg;  «!v«i^  iXt  vielleicht  nur  eiii 
Oloncma  des  letzten  Wortes,  oder  ans  Äw^ici»  ver« 
ibhrieben«  Den»  wenn  es  erlaubt  ift,  an  einer  fo  be- 
denklichen Stelle  zn  ratben  »^  fo  möchten  wir  folgende 
Ergänzung  vorfchlagen:  ' 

in'  ifimn  ßiK^iftmu  ^JXam^  3ufLev  Baxxow  fic^e^^rau. 
^  -  —Die 
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Hiatus  \n  den  Worten  ifd^l  H  Siy^)^^  an  wddiem  Hr.«&  ««^  S^^4/^  ift  es  alkrdlings  fdir  wahrüdieiolioli  9  dA 
Anftoüs  nimmt,  fcheiat  uns  in  dieübi;'  Gattuijig  der.  m^n  ^tA^röe^  h  o^rotjcroi«  l^ea  mOlTe.  .  Doch  meinte 
Poefiettnbedenklich;  aucliN der Spf achgebrauch,  glktt-  def  Sammler  iek  Fiiagmente  des  PhÜetas,  Xaufir^ 
ben  wi|;,  dQrfte  fich  rechtfertigen  laflen.  —  S.  782.  D.  S.  24.  not  50»,  dafs  maii  in  diefer  Stelle  wohl  auch  an 
mufs  beym  Kratmos  ima  Sim^  In^  ft  «b  griefea  wm^ » '  ^PkUimmCs  JUJiH  «fT43c«f.  oder  ira^&WriKwy  JyofMtMv  den« 
den.  —    Dafs  in  den  Verfen  des  Epikrates  S.  782.  F.     ken  kdnne.    —     Bej  d;em  Fragment  des  SUfichoros 

^-    -       -  S.469f.E.  vömiiste  der  Herausg.  SttcÄ/ord'jJrWigiif. 

S^dtari^  wo  diefe  Stelle  S.XiV.  fteht^  durch  einen 
Irrthum  in  Hexameter  seordnet  und  deshalb  man- 
nichfaltlg  ioiteq>oli'rt  Der  in  ihnen  herdchende 
|l)iytbmu$  ift  anapäftiCch.  ^^  Die  zunächft  fteheih- 
den  Zeilen  des  AnJtimackos  hat  IXr,  SckeOinbirß  den 
Fragmenten  der  Tbebals  zugefeilt,  mit  Aufnahme 
von  CafaubofCs  Conjecturen,  der  einen  Hexameter  er- 
zwingen wollte.  Aber  woher  will  man  widen,  dafs 
fie  dem  epifchen  Gedichte  entlehnt  find  ?  Ift  cfie  erfte 
nicht  offenbar  der  Ausgang  eines  Penttfioieter: 

.   TOT«  dj.  [  tixj^^m  I  h§  ifrrou  • 

und  ift  es  alfo  nicht  viel  wahrfcheinlicher,  dafs  fie 
ohne  alle  Verfindenins  zu  der  Ljfäi  oder  einem  an- 
dern  degifcben  Gedichte  des  AnUmachos  gerechnet 
werden  mailen?  —  Das  Fragment  des  Aefchflus  über 
denfelben  Qegenftand  t  den  Becher  des  Helios,  fcheiJStC 
fich  wilUg  in  Anapäften  zu  fflgen  : 

^^d^O|UOV   [ttIXtAVOvJ    TTo'^oy-,    ö  i  (Üt  ^  ^  i 

|AcXoeyi7nr«v  7t^o(pvym  '«(«( 

«Hdios  durcheilt  auf  Teinem  Becher  den  Strom  des 
Okeanos,  die.  Pfaäi  der  fchattigen  Nacht  vermeid 
dend«**  Wir  haben  uns  nur  einige. kleine  Verände* 
rungen  erlaubt,  in  denen  zum  Theii  die  Handfcbrif- 
tea ,.  zum  Theil  der  ^erausg.  vorangegangen  ift«  Die 
zuverlalfig  entftellten  Worte  ovi'  fk  haben  wir  in  0«. 
l»ou4  verwandelt,  was  fich  dem  Sylbenmaafse  leichter 
zu  fQgen  Sc\n€n ,  als  das  näher  lic^nde  üqC^.  -^ 
S.  47a  P.  wird  das  Fragment  des  Thetysompos  v.  4. 
durch  einen  miBtrifchen  Fehler  entftellt,  der,  wun- 
derbar genug,  allen  Augen  bis  jetzt  entgangen  ift: 
miii}ß  7r«r'  akXQ  icfffo  iii  yt  fxiM  g'  «^«i.  In  t^i^cri^  ift  die 
erite  S]^be  notb wendig  lang.  Aber  fobald  man  da^ 
was  zufällig  getrennt  war^  züüammenrückt, 

ib  tritt  alles  in  Ordnung,  und  der  Sinn,~d^  in  det 
alten  Lesart  durchaus  unerklSrbar  war,  .wird  voll« 
kommen  cfentlich  Der  Redende,  der  mit  einem  Be» 
Aer  Bebiugeh ,  ruft  ihn  herbey :  Komm  hierher,  iA 
will  HA  mKOml —  Die  folgenden  Verfe,  deren  Dun- 
kelheit wir  vos  aber  nicfat  ganz  zu  zerftrenen  ge- 
trauen, mftffim  vielleicht  fo  interpongirfc  und  gelefen 
werden: 

Im  8.  Verfe  ift  in  dem  Worte  ewaÄiIf  der  erfte  Bu<ii* 
Ibbe  eine  Wiederholung  des  unmi^telber  vorherg^ 

-he&r 


Ausdrücke  der  Sehifferfprache  irur  bezeichnung'  ob* 
toöner  Oeffenftände  gebraudit  werdMi ,  hat-  f^§k%mm 
fehr  gut  bemerkt.  Aber  die  Zyveydeutigkeit  wiqd 
noch  durch  den  tJmftand  vermehtt,  dafs  ein;i^e'  der 
gebraubhten  Worter-eben  fo  wohl  Sohif&geräthe  ab 
tjeräthe  eines  Trinkgelags  bezeichnen,  wie  »«^^^ 
arov,  atiioLTfv.  ^'yfaS^  ift  unrer  andern  auch  der  Schaum^ 
«nd  fo  können  die  Worte  des  Redenden  bedeuten : 
entferne  den  Schaum  von  dem  Becher,  und  ziehe  die 
Alte  an  den  Maftbaum  ayif ;  und  im  eigentlichen 
Sinne  foUte  wohl  nur  die  Entfernung  einer  gewiffen 
befchwerlichen  Alten  empfohlen  werden.  Die  Worte 
r^v  vfoev  r*  Jiri}V(/tf«<  RX^^aktov  möchten  wir  fo  lefen 

TJjv  v^Kv  t'  litroi/giflr«^ 

kane  juvenciilam  ^eeu  velum)  Jecmdo  vento  agHans  Impte. 
'jtXyi^wjit  auch  ^ravldam  reädere.  Pi'e  obfcöne  Becieu- 
tung  von  xovro«  bedarf  nur  eines  Fingerzeigs,  und  die 
Redensart  ^«X^v  mix  ih  in  dem  hier  gemeinten  Sinne 
aus  dem  Orakel  des  Lajus  zur  Grnüge  bekannt.  — 
S.  783-  D.  zeigt  in  den  Verfen  des  Fuiia  der  Hiatus 
ihre  Verdorbenheit.  Vielleicht  hieFs  es  ftatt  XuVot^  ii 
tify^  tfr«|Ltvov  fiutaiov^  ttotoS  T  welches  auch  aus  andern 
Gründen  bedenklich  ift;  aenn  wenn  ein  weiß^efärh'^ 
tePafs  gemeint  war,  warum  fchriebP.  nicht  Xcvxigr?) 

XJfl'Xf  dlOCJ»}}   aTK^VO¥   iioÜQMi  TTOTOU 

titk  an^knlicktöy  reickliekes  Fafs;  was  audi  dem  Zufan»» 
menhange  des  Ganzen,  wo  offenbar  ein  rüftiger  Trin«> 
ker  gefc^ildert  wird,  angemeffen  ift.  —  Gleich  daiv 
auf  verbefftrn  wir  in  dem  Fragment  des  Amei/fias  v.p 
mit  Zuverficht : 

ftatt  mU  Tify  o^fu  Die  beiden  letzten  Verfe  find  ohne 
Zweifel  lyrifch,  und  tragen  Sjpuren  des  cboriambi- 
fehen  Rhythmus,,  welcberin  vielen  Scolien  herricbt. 
£in  Soolion  aber  wollte  auch  hier  der  komifd»  Didi^ 
ler  einweben.    Hiefs  es  vielleicht^ 

•Jx,^  it^XXot  J^C^vf  SvifrJv  #(Bvr«<yt 
e  AX  ^(«v  T«  Mal  iv^Ui^  * 

Die  Worte :  ay  H  xaW  (ptßj^  gehen  wieder  in  dem 
jambifchen  Dialoge  fort.  — «  Bey  den  Verfen  clee 
Achaeos  &  466.  F.  und  dem  Fragm.  desJEaMaf  &  467.0. 
hat  Martareßi  felnp  kritifchen  Talente  aoch  einmal 
verfucht  (de  theta  caiam.  T.  IL  p.  386^  o.  39a0»  doeh 
ohne  ausgezeichnetes  GlOck,  ja  mit  eimgem  Unftem» 
Die  Worte  de^  EuMos  möchten  wohj  am  leicdUaftea 
folgendermafsen  geordnet  werden  können: 

fuoM  eexicrroe 'voflif*(üi«r(iMh»^  j^rTrM|A*  de/* 
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iMDcIea.  In  dlBD  Bucliftabeii  inM9 liegt  TIME,  womit 
ein  Zeitwort  verbanden  war,  das  wir  nicht  genau  zu 
bdttmmen  wagen.  Der  Vers,  der  in  den  bisherigen 
Ausgaben  durchaus  finnlos  war,  wfirde  gar  keine 
Schwierigkeiten  haben ,  wenn  man  läfe : 

WO  wir  den  gröFst^  Theil  der  Verbefferung  dem 
Scharffinne  des  Herauss.  verdanken ,  dar  fo  die  Spu- 
ren des  OcL  f^ifui.  ausdeutete.  ^  Aehnliche  Farbe  hat 
das  TheokritÜche:  ri  ii^Ei^^  aam^io-Kc;   tj  d'  ^ydo3cv 
<4Mta  futfiv;  EU.  XXVni.  48.    Im  loten  Verfe  mufs 
den  Worlen  eVoVov  «v  aol  ^üf*^  jj  noch  die  Stötze  ei- 
nes r*  augegeben  werden,    das 'den  Zufammenftofs 
der  Vokalen  hindre.  —    S-  471.  D.  vermifet  der  Her- 
aus^ in  den  Worten  ^a^ri  ^Uv  ^wüt'  dvi^^x^ff  rSv  e^j^i- 
%XtM¥  ein  re^erendes  rxvoi,  \^elches  er  nach  orvdoixijv 
cinrchieben  möchte.    Wir  find  derMeynung,  dafs  es 
hinreichend  fey,  diefes  nvoe  hinzuzudeoken.    Man  f. 
Pirizon.  ad  Alia^.  F.  H.  X.  21.   Falken,  ad  Hero> 
tJ^'  414-  •=—    lö  dem  vorhergehenden  Fragra.  des 
Eumäas^  in  welchem  dererfte  Vers  ohne  Verbindung 
mit  dem  folgenden  fteht,  wird  dem  Sinne  durch  eine 
unbedeutende  Veränderung  aufgeholfen  werden : 

ftatt  ovdtwiJTrwt.     Noch  fiie  hab^  ich  ein  GtfdA  fo  Jörg- 
faltig  aufgneHtfchm.  — '  Das  Fragment  des  ThiophUos 
aus  den  Prbtiden  S.  472.  E.  bedarf  gar  keiner  Vcrän-' 
derung,  nur  einer  befiern  Vertheilung: 

K«A>  welches  das  Fragm.  anfangt,  fcheint  ans  der 
folgenden  Sylhe  xv  entftanden  zu  fevn.  —  In  dem 
letzten  Vers  der  Stelle  des  Epigenes  S,  47a.  F.  ift  die 
Lücke  zuverlänig  nicht  in  der  Mitte  des  Verres  an- 
zunehmen, (oadem  im  Anfang:  u  —  d^tx^üu  difX«^ 
]TiSw^«e«y.  Ein  Wort  wie  iffi^v  wflrde  den  mangelnden 
Fufs  fchicldich  erfetzen  können.  —  In  dem  Fragm» 
des  Nicoflratos  S.  474.  B. ,  in  welcheiti  man  kaum  das 
Sylbenmaafs  wieder  erkennt,  leiftet  die  Handfohrifit 
faft  gar  keine  Büife,  aufser  dafs  fie  ntftdyfm  ftatt  nt» 
fi«7M  darbietet  Diefs  liegt  der  wahren  Lesart  we* 
nigltens  naher.  Die  ganze  Stelle,  in  welcher  von  ei- 
ner gewiiTen  Art  von  Schiffen«  ndv^o^^  genannt m  die 
Bede  ift,  hat  diefe  Geftalt:  t    6    ?-"  • 

^t^idym  (m^uivm  Cod.)  rd  ndvrtL  -  ß,  dfjLiktt  MUnyQSufvda^ 
f%^9  ii  d^(poTi^mTß  TouriiV  xt»«^fitv|*#ve(. 

Es  fcheint  uns  nicht  fehr  fchwer,  diefen  Worten 
ihre  urfpr angliche  Geftalt  und  Sylbenmaafs  wieder 
ta  gehen.    Oder  follte  man  nicht  leTen.mOflea  «— 

wbSto^  ntf^vm  rdttmiT*'   «ffi^Xci  xvxvoxav5aoo^ 

Boc  mmß  näi  diduirifg^y  ^nmahius  odfuumperAu 
Pais  der  letzte  Vera  noch  aut  andere  Weift  ai» 
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f  »fallt  werden,  könne,  fillt  iii  die  Augen/    Man 
önnte  lefen  r^irrut  yhtitvs  oder  endlich 

welches  der  gemeinen  Lesart  am  nachften  kommt« 
Der  Sion  wird  immer  unverändert  bleiben.  —  Da 
in  dem  Fragm.  Ptndars  S.476.  B.  die  Hand fchr.  in  oM- 
pxv  mit  den  Ausgaben  zufaramenftimmt,  fo  dOnkt  es 
Utas  nicht  unwahrfcheinlich,.  daCs  die  urrprüogliche 
Lesart  fey: 

womit,  der  lyrifcben  Sprache  ^mäb,  der  auffteigend^ 
Duft  des  Weines  in  zwey  bubftantiven  bezeichnet 
wird.  —  Etwas  weiter  oben  S.  475-  D-  Ift  der  Vers 
des  Antimachos  xjj^Sxö^  «5«vaToi<n  (J>^gfiv  >iXxvQ;  o&oio 
noch  nicht  geheilt,  und  der  Herausg.  gefteht  felbft, 
dafs  «t;7^r(7«  (worauf  auch  iSIcftWThiArrg  rieth)  eine  gar 
zu  leichte  Verbefferung  fey.  Ein  anderes  Fragment 
deffelben  Dichters  S.  482.  F.  7r«<riv  J'  157» /üioytcrfl-»» 

VxvTOj  fcheint  auf  den  rechten  Weg  zu  deuten.  Wir 
fchlagen  daher  zu  lefen  vor  ^- 

xijjpvxx^  rx'yoTori  0^^CiV  yiiXeafoq  ofüvofO, 

das  Aar  rotva«»  eelefen  und  mit  der  letzten  Sylbe  dei 
vorhergehenden  W(Htes  verbunden ,  leicht  die  Geftalt 
von  flt^vcroiffi  annehmen  konnte.  —  Bey  dem  Fragm. 
des  Aefekyhs  S.476.  C.  fcheint  uns  das  von  ütatdiff  ein» 

Sefchaltete  t«!«  eine  noL^y^^dio^^mat^  zu  feyn ,  durch  die 
er  Vers  auf  keinerley  Weife  gerettet  wird.  Was 
Staniiif  für  einen  iambifchen  Trimeter  ^hieh,  ift  ein 
trocbäifcher  Tetrameter,  in  welchem  nur  jui^*^  nicht 
an  feiner  Stelle  fteht  «  Wir  theilen  namüch  fo  ab: 

Die  mittelfte  Sylbe  in  xt^art  ift  lang ,  wie  auch  in  x#" 
f«T«  (f.  Fifcher  ad  Anaer.  Od."ll.  i.)  und  in  dem 
nächftfolgenden  Fragm.  des  f/miotkos:  ix  ^  tou  x^. 
^T0(  «u  fxoi  üq  iritiv  JtrtK^  f&ovvv  —  welches  keiner  Ver- 
befferung bedarf.  —  S.  47^  F.  eotfteht  in  dem  Fragm. 
des  Hipparehos  durch  die  Aufnahme  der  Vermutbuiig 
^i  i*  Sx^i  ein  Zufammenftofsen  von  Vocalen ,  das  ihre 
Unzulaifigkeit  beweift.  Was  aber  in  den  enlfteiltea 
Zögen  der  Handfchr.  r^C  ü  irku  verborgen  liege, 
wollen  wir  andern  zu  entziffern  Oberlaffen.  In  dem 
letzten  Vers  aber,  der  um  eine.  Sylbe  zn  kurz  ift»  le* 
iSan  virir  ohne  Bedenken 

(ft.  ^|*MiT%ei)  oder  4'iMTi|f^.  S-  pu  503.  A.  —  Der  jte  Ver$ 
im  Fragm.  des  Arißovhanes  S.  479.  D.  ift  am  Ende  ver- 
ftOmmdt  und  entftdlt  o&ct/  »Vmctou  ift  aus  doppel- 
ten Granden  un^iuläffig;  A9¥  ilt  vielleicht  nur  ein 
Gloftema  des  letzten  Wortes,  oder  ans  SufxoV  ver- 
Jchrieben«  Denj^  wenn  es  erlaubt  ift,  an  einer  fo  be- 
denldiehen  Stelle  zu  ratben  ».  fo  mochten  wir  folgende 
Ergänzung  vorfchlagen: 

'      -  —Die 
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—  Die  letzte  Zeile  des  Fragm.  too  AicSot  S.  4M.  JL 
verräth  cboriambifcfae  Rhythmen,  und  mufs  viel- 
leicht mit  unbedeutender  Veränderang  fb  geordnet 
werden : 

A^^thntiia  Simit\  ctx«««  x*^«j  «w  «t*  nXitLq. 
(ftall  ^TAMv;.)  gleich  einem  andern  alcäifchen  Verfe: 

l&y^iFV  «>.Ao  ^^rvgriK  ff^rf^  devl^^ov  aptr/X«,  trelchen 

Bt^MX  io  demfelbea  Rhythmus  Qbertrug:  Nußam^ 
Vmrty  facra  vitt  prms  fe^eris  arbartm.  —  S.  48t-  F* 
verrath  fich  in  dem  Fragm.  des  jtiixis  die  mangel- 
hafte Abtheilung  durch  das  am  Ende  der  erften  Zelle 
apoftropbirte  Wort  Das ,  was  man  für  Jamben  ge- 
halten »  find  Trochäen  y  die  man ,  ohne  die  geringfte 
wefendiche  Veränderung,  fo  abdieilen  kann : 

^  j^  —  m  tkAsuv'  c'yaryc   [tmv}  nutxSv  •  .  .  •  ^ 


Von  einem  gleichem  Fehler  wird  S.  '48^  D.  das  Frag- 
ment des  AnaxandriiUs  eniftellt,   wo  wahrfcheinlid» 
nur  aus  Verfehen  des  Setzers  die  alte  Lesart  x^'  ftatt 
xo«  ftehen  geblieben  Sft.     Wie  aber  die  närhftea,  den 
zweyten  Vers  anfangenden  Worte«  kvtw  gv^rMf^^^  ver- 
beffert    werden  können,    fehen    wir    nicht,    wenn 
es  nicht  durch  eine  Verfetzung  gercbieht.     In  mvrm 
könnte  ein  Eigenname  verborgen  feyn.  —  Ob  in  dem 
nächCten  Fragm.  des  Evhippos  v.  2.  CafatAotau  VerbeC- 
lierung  nöthig  und  ricntig  fey,^  wagen  wir  nicht  zn 
entfcheiden;  aber  fo  ¥iel  ift  gewife,  dafs  dem  Verfe 
auch  noch  auf  andre  Weife  geholfen  werden  koane; 
z.  B.  wenn  man  läfe :  x«t  Arjuof^tavrQ^  «W •  iitonia-tv  ^ 
«Yxt^Xifv.   Was  oLTxiXii  fey,  hat  Atkmaeat  S.782.  D.E. 
(ä4mm.  Cafaub.)  erklart,  und  leine  Erklärung  wird 
zeigen ,  dafs  Jiefe  Lesart  dem  Zufanuuenhange  nicht 
unangemelTen  fey. 

(Der  Bc/cklufs  foigt.) 
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EostiscHS  L1TCILATVIL  Kopenhagen  •  b.  Arntzen  n..  Haft 
der:  C.  Comelii  Tmciti  defitUy  mm4bu*  et  popuiis  Oermanine 
li|»eUnm  in.,  nfain  fcholarum  edidit  et  ootls  Ulaftrayit  A,  Win» 
ding  Brorpan^  M.  Conrector  fcholae  illufcris  HeloTiae  et  Mein* 
.brum  focietatis  fcicntiarnin  regiae  Nidrofienfis.  I8O14.  79  S-  S. 
(4  gr.)  —  Hatte  Hr.  Brarfon  Jördeiu  Auisabe  der  Germania 
des  Tacitns  (Berlin  1794-)  gekannt,  die  ficn  durch  correcten 
Drnck,  paffende  Anaivahl  von  Anmerkansen  und  durch  Wobl- 
fetlbeit  (fie  koftet  I  gr.)  gana  zum  Schu^ebranoh  empfiehlt: 
fo  h^cte  er  dielen  nenen  Abdruck  ^wahrToheinlich  nicht  veran- 
fkallet.  Der  Text  ift  melft  nach  den  belTem  Recenlionen  ab* 
gedruckt,  nnrenn  gleich  nicht  fiberalL  Kap.  6.  fteht  vor  JÜec 
out  fasris  adejje  nnrichtig  ein  Pnnobiin.  Kap.  il.  hatte  die 
JEalt  allgemein  gebilligte  Vermuthung  von  Murettis:  ut  apud 


principe*  ^ut  jura  reaaani  in  aen  lexs  auteenommen.  Lier 
(jedanke  ift  ofEenbar:  iu  eben  diefen  VerUmmlnngen  ^wer- 
den auch  die  Geaeinderorfteher  gewShlt,  die  in  den  Flecken 
Recht  Ipreehen,  ^ui  Jura  red  dum ;  nicht  o^  reddani* 
Kap.  14.  ift  noch  die  Lesart  et  eonvictu*  largi  mpparatue 
bey hehalten«  Convictue  ivard  aur  ErklSro ng  von  appara* 
tus  beygefcbtieben »  und  fehlt  auch  in  Handfchriften  and  al- 
ten Ausgaben.  —  Gans  gegen  den  Znfammenfaang  der  Ge- 
danken ift  es,  difs  das  fT.  Kap.  mit  den  Worten:  ouamquam 
fivera  itlie  matrimonia  fculiefst,  nnd  nach  einem  Abfatae  das 
iSte :  Neifue  mliam  morum  pmrtem  magts  laudmverie  anßTngt. 
Beide  Sätxe  gehören  unmittelbar  anfammen  zu  einem  Haupt- 
fatal Ka^.  21.  ift  gedruckt:  qui  modo  hofpee  fuerat ,  monftra* 
ier  hofpiti  et  cömee;  nnd  in  der  Anmerkung:  „Jk^üi ,  aiii 
hofpiüi.**  Wir  finden  die  Variante  hofpiti  nimnd:  fände 
He  hob  aber,  fo  ^vare  es  hofpiti ^  der  altrSmUcfae  Genitiv 
Eir  hofjjitii;  denn  an  den  Dativ  von  hoßfee  ift  hier  gar  nicht 
zu  denken«  —  Auch  finden  fich  unangenehme  Druckfehler 
c»  S-  ^yan.'^es  äcies  für  iahantet ,  cap.  I7>  locupletijjimi  v  e- 
fteswifiinguufuur  ftatt  vefte  u.  a»  m.  —  Doch  am  Mrenig« 
ftea  uogeu  die  Ana^erkungen.     Kap.  I.  umfai^K  Taeiime  G^ 


mania  „  infula*  marie  faltlei  totamqua  Seaniinavicng.      Hr. 
Br^  fcheint  au  elauben,  dafs  die  Römer  in  Tacitos  Zeit  Dlne^ 
mark  mit  den  TSamtlichen  Infeln  berei£»  gekannt  haben  >  utxA 
wahrfcheinlich  werden  Seeland  und  Fftnen  die  immenfa  m» 
fuiarum  fpatia  bey  Taoitus  fevn,  die  Hn.  Br,  auch  yrenig  be- 
fcbSftigt  haben.  —    Kap.  2.  ilFt  es  ungewöhnlich^  dafs  gen* Jin 
Aveiterer ,  und  natio  in  engerer  Bedeutung  genommen  werde, 
cum  gens^fenftiL  '»ulgmri  famHiam    notet,     natiö   popuium. 
Man    heht,    wie  wenig  Hr.  Br,  das  Lateinifcbe  su  erklaren 
und  an  fchreiben  verfceht ,  in  diefen  vrenigen  Worten.    Oene 
und.  natio  \verden  hSulig  gleichbedeutend  ^ebrauchtl    Unter- 
fcheidet  aber  der  Lateiner:  .fo  umfafst  geft*  als  das  Allgemei- 
nere nattonee  als  einzelne  Theile  unter  fich«     So  Tae.  Germ* 
cap.  38«:   Suevi,  Mon  una  gens>  proptiie  adhuc  nätionibus  no* 
minibus<fue  diteretL  VergL  cap.  33- •    TacAgricol.  U.;   AnnaU 
XI.   C.I.:  nationee  gentiie*  turhare  proimtittwi  erat,  L  e» 
nationes  ejusdem  gefitie,  die  Völker,  die  zu  demfelbenHaupt- 
ftamme  gehörten.  —    Kap.  3.  w^ird  caniinr  erklart  carmint- 
hus  celehrant,  nimlich  die  in  das  TreSien  ziehenden  Germa« 
ner.       Kap«  5.   find  proximi   Germanarum:     Cisrhenanii 
und  Kap.  I.  war  der  Rhein  Deutfchlanda  Grinze  gegen  Gal- 
lien.     Kap.  9.   fast  Tacitus:    „Uebrigens  achten  üe  weder 
durch  Mauern  die  Gotter  einzufchliefsen ,  noch  irgend  üi  G6- 
fult  des  menfchlichen  Antlitzes  fie  nachzubüden ,  der  Grdfsa- 
der  Hirnmlifchen  gemafs ,    ex  magnitudine    c'o elefiinim 
arbitrantur,     Hr.   Br, :    fubinteilige  corpnrum^  /<>'*'* 
lunae  et  ftei/arum,  '—     Kap.  23.:  Wollte  man  itrcr  Trinkitftfc 
willfahrend  ihnen  darreichen ,  wie  viel  fie  begehren,   haud 
minus  facile  vitiie,    ^uam  armis  vincentur,-  Da* 
erklart  Hr.  Br.:  wtiit'illoe  fuperare  tarn  di/fieHe  eft^  ac  ar* 


den  üe  eben  fo  leicht  Oberwunden  vrerden  durch  Lafter,  alz 
durch  WaSen.  —  Und  auf  die  Weife  zeigt  Hr.  Br,  in  je- 
dem Kapitel»  dafs  er  den  Tacttos  noch  fehr  fleÜsig  ftuUirea 
nüffe. 
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GRIEGJSCHE    LITERATUR. 
SritASairRtfp   im  Veri«  der  typopraph.  GefeUfch.: 

jUkenaei    Naueratüae    Diipwifimtußarum    Libri 
Ouindedm.  —  —  ed-ßfohannis  &nwsighäufir  etc. 
Efindaf.:    Animaduirßones  in  Athinati  DdpwJo* 
pkiflas  poft  iraacum  Gafaubonum  confcripfit  ga- 
kamts  SchweigkSufer  eta 

{B^cklu/s  der  in  Num.  16L  ai^^troekenem  ReeOffimt.) 

In  dem  Fragment  des  Arißopkanis  S.  484.  F.  ift  der 
Vorfchlag  eines  fcbarf&nnigen  Kritikers ,  «dew^  {t. 
4^^w{  zulefen,  unfers  Bedfinkens,  FoUkonimen  ent* 
behrlich;  wichtiger  war  es,  den  Hiatus  zii  verbannen 
und  dem  verftümmelten  Sylbenmaafse  zu  Hälfe  zu 
kommen«  Als  Verfuch  mag  folgender  Vorfchlag  viel* 
leicht  einen  bellern  hervorlocken : 

ift.  xr  f^3v  3}i/«*<  xflci  ^Am;  ).  —  Mit  grdfs^ret  Zuver- 
cht  getrauen  wir  uns  zu  behaupten,  dafs  S.  485-  B. 
in  dem  fehr  entftelJteaFragm.  dtsJPUlftlios  ftatt  narrtt 
7«^  ^y  lAtr*  Kviotiv  gelefen  werden  mOfle:  ^^  d^ifmv. 
Vielleicht  hle&  es  noch  aufserdenu 

•fAngatxiMy    irivovrMV^  ' 

ff  |üio5  de  A\AQN  Y$«')i'<B«y  — -  -—^ 

ft  AAAfi^/9  was  dem  vorhergehenden  nicht  angemef- 
fen  ift.  —  Weiter  unten  in  deqi  Fragm.  des  Apollo* 
pkams  möchten  wir  doch  den  Verbeffeningsvorfchlag 
des  Herausg.  einer  kleinen  Veränderung  unterwer- 
fen, indem  wir  xxl  XtitoLcri  M'^cUoivo^  cw^^ocvcT  dt'  jf. 
ftatt  X.  /^  oliC^nQi  h/i*  ty(pq.  lefen,  theils  um  das  un- 
nOtze  ii  zu  entfernen,  theils  den  Zügen  der  gemei- 
nen Lesart  nochnähej^  zu  kommen.  —  Der  Vers  des 
Telikliides  S.  485.  F.  kann  ^ohne  die  geringfte  Verfet* 
euns  der  Wörter,  mit  Vertaufchung  eines  einzigen 
Bucbftabens  gerettet  werden,  weiin  man  ihn  für  einen 
jambifchen  Tetrameter  nimmt: 

wo  wir  uns  blofs  I^Xxciy  in  «IXxcv  zu  verändern  erlaubt 
haben.  —  S.  486.  F.  ift  der  ste  V.  des  Fragm.  von 
Anaxippos  noch  immer  mangelhaft:  rve^x'  ivi  ri  ^y^^* 
i%fcfi['  fi«v5avfK;  fein  vollef  Maafs'wirder  erft  be- 
kommen, wenn  man  liefC^ 

oder:  Aryxo»  «VI  t^  f»v5ft*  ^xf/vji .—  wenn  andera  diefe^ 
Form  des  Imperativs  hinlänglich  verbargt  ift  -^r»  In 
A.  Is.  Z.   1805.    ErfUr  Band. 


dem  darauf  folgenden  Fragm.  des  Anifhants  ift  das 
tinverftändliche  a-TTov^jjx^ore«  richtig  zerlchnittea,  dit, 
Verfe  felbft  aber  nicht  richtig  abeetheilt  worden. 
Wir  wenigftens  zweifeln  nicht,  daU  man  fchreiben 
müflfe : 

Ein  anderer  "Theil  deflelben  Fragmentes  S.  487,  vnrd 
in  feiner  jetzigen  Geftalt  dnrch  einen'  döppdten  Hia- 
tus verunftaltet;  auch  der  Sinn  deffelben  lieg^  noch 
im  Dunkeln.  —  Bey  demfelben  Dichter  S.  487.  D. 
lefe  man  i'^ti  *'niiti%m,  und  wiederum  S.  494.  D.r 

Srö&tentheüs  nach  des  Heraus^  richtiger  Angabe, 
er  nur  in  der  letzten  Zeile  den  Hiatus  vernacbläf- 
figte.  —  Wenn  die  Worte  des  Dipkiliis  S.  497.  A.  in 
der  That  den  Sinn  haben,  der  ihnen  in  der  Ueber- 
fetzung  beygelect  wird,  fo  würden  die  dem  Verfe 
anhängenden  Mängel  leicht  fo  gehoben  werden 
können; 

ft.  !cry  und  nXf/o¥ct^ —  Die  Worte  des  Ion  S.  498.  Bt 
mülfen  fo  abgefetzt  werden : 


iv   TM   ^XlS^CI* 


Oive^  osSx  cw 


In  den  Worten  des  DiMkis  S.  499.  C.  ber^erkt  man* 
den  anapäftifchen  Rhythmus,  der  auf  folgende  Abthei« 
long  und  Veränderung  fOhrt : 

5vXaxiov  d'  01/  ^eo-rov. 

S.  502.  B.  räumt  der  Herausg.  den  Anftols  einer  harten 
Snallage  iya^  —  mo7r/vo(;*«v  hinweg,    indem  er  mit 

frofser  Wahrfcheinlichkeit  irfOTr/ojüt««  verbeflert ;  noch 
leibt  aber  der  DactyluS  in  der  vierten  Steile  des 
jambifchen  Verfes  anftöfsig.    Doch  kann  auch  diefes 
-  gehoben  werden ,  wenn  man  rjv  nach  xoiyj|  tilgt : 

til^  TB  xmI  xoivji  xvX<x«  .Tr^OTr/o/bbcci« 

Glttch  darauf  verwirft  der  Herausg.  in  dan  Fragm. 
des  Alexis  das  ungewöhnliche  i^irvtMar»^  welches  ei- 
nen Spondeüs  in  die  vierte  Stelle  des  Senanus  bringt, 
und  noch  überdiefs  einen  Hiatus  «rzeugt  Doch  ift 
durch  die  Veränderung  in  aVv^varl  das  Uebel  nur  erft 
zur  Hälfte  wesgeräumt»  Im  folgenden  Verfe  mfifs  mit 
verändertem  Accent  «orov  «o-^  geleien  werden ,  wie  in 
allen  den  zahlreichen  Stellen ,  in'  denen  diefe  Formel 
vorkömmt.  S.  502.  E.  in  den  Worten  des  Strattis  ift 
von  Dieben  die  Rede»  die  verlegen  über  all*  das  Ge- 
R  '  -  ftohl- 


u» 
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ftohlne,  die  yerfchiedenften  Qiagß  zuAmmaipaduiu 
Wir  glauben  na^nlich,  dafs  Daleckämp  den  Sinn  des 
Dichtern  richtig  geahndet  habe,  indem  er  Oberfetzt: 
eotfflidemqui fimtS  cum  choenki  conv^afant  —  und  lefen 
ihm  folgend:. 

X0Tu>./i'  dvai  XfitvtT^ct  t  irr  tu 

d.  i.  vdirtrtt  ( ft.  pflcrrti. ).  *-*  in  rfes  Anttphnns  Käme 
S.  503.  B.  irt  im  ;zten  V.  der  fanfte  Fuis  ein  Kreiikus; 
9rffgA3'lfiicvo4  xJ/vjcTiJjot  r*  o&ov  juc^ud^cr^f.  Wir  möchten 
f ermuthen ,  xiafs  der  Dichter  4^xr)}giay  oder  ^vxt)}(1- 
dtov  fAcdvffxerflci  gefchrieben  habe»  wo  es  nicht  fchwer 
fkllen  würde,  die  zufällige  Entftehung  der  Sylben 
oivov  zu  erkennen.  J^  folgende  Stelle  deffelben  Dich- 
ters, in  welcher  offlBbar  einige  Worte  verloren  ger 
Engen  find,  fchdnt  fich  ziemlich  leicht  in  das  Syl- 
nmaafs  zu  ^gea,  wenn  man  nur  im  Anfang  eine 
uabedeotende  verfetzuog  zweyer  Wörter  verltattea 
will: 

lerrxi  tr^ro^ 

cqeo'ri  xuatsi^civ  yoc^ 

In  eitlem  Fragment  delTelben  AfAiphants  S.  503.  E.  ift 
ein  Hypermeter  ftehen  geblieben:  ^«v  /xj)  xMacrsj  rt^* 
laxjt  riv  uSov  X^f*j3ayf.  Das  erfte  Wort  mufs  mit  )}v 
vertaufcht  werden.  Gleich  darauf  kann^v.  4.  tf  nach 
T^v  nicht  ausgeladen  werden ,  ohne  den  Vers  zu  ver- 
letzen ,  welcher  fo  zu  mefTen.  ift :  tovthv  x«^<x v«i^  |  tov 
T«  TcAocf&H  I  V*  jütjjJe  TOV.  —  lieber  die  Stelle  des  Ari» 
ßkiiis  S*  505.  G.  finden  wir  einiges  bemerkt  in  Herr} 
manns  Anm.  z.  Ariflot»  Poet.  S.93.,  wo  unter  andern 
V€dktnaer*s  VerbefTerung  ^iaXo^oh  ft.  X079V4«  weiche 
auch  Hr.  S.  nicht  billigt,,  verworfen  wirÜ.  —  Die 
Erzählung  von  dem  Tfaum»  des  Sdkrates  S.  507.  C 
bedarf,  unfers  BedOnkens ,  allerding^s  einer  Verbef- 

fening:  ioxc7v  7«^^  lf)i}j  t^v  nXac7«v«  xo^mvjiv  yrviixf* 
vov  inl  i^^  xf ^«Xnv  fiov  0cvK9nji)]O'ayra ^  ro  f^ccXocx^^v  fiov 
Xardtffxoe^iipxv  xotl  KPAT£IN  7r«(iß^irov9ay.  Coraiß^  der 
ohne  Zweifel'  das  «Mangelhafte  und  NOchterne  im 
SchlnfTe  der  Erzählung  fühlte,  fchlug  vor:  xal  x^orcTv 
tff^ikinQvrroLv^  et  tmukndo  circum  circa  eiUim  deirakereti^ 
wodurch  aber  Einem  Umftande  eine  unverhältnifs- 
mäfsige  Ausdehnung  gegeben  und  das  Verfahren 
überhaupt  etwas  zu  an^toinifch  gefchildert  würde, 
""«.if.  nimmt  daher  die  gemeine  Lesart  inSdhutz,  die 


terÜtÜichen  Schiulis».. auf  den  fich  der  auslegende  Zu« 
fatz  des  Sokrates  bezieht:  doxa!  ovv  acj  wIIXaTwvj  ttoA« 
hü  %arsi  tsJ^  i^^i^  y^tidta^ou  xt^aX^^' 


Im  zwolftm  Buche  ftöfst  uns  zuerft  ein  Brucb* 
ftflck  aus  derlphisenie  des  SophoUes^  S.  513.  D.  auf, 
in  weichem  der  CoS,  Fenet,  TrovXvTrev^  ftatt  tto^uAuttou  dar» 
1>ietet,  das  fitM*ige  aber  unverändert  läfst  Hc  £ 
fchlägt  7y}]<7<«  (pflovsiiiiarK  ft  «yVifv/ov  ^^ovjjfiaro^  vor.  Viel- 
leicht wird  Folgendes  den  Kennern  der  tragifchea 
Sprache  nicht  mi&fallen : 

vifi  7r^04  avd^i  j  ^«Sfi«  tt^vXvitov^  Sttm^ 


axfvocaavTft^.  —  die  plötzliche  Ausweichung  aus  der 
direeten  Rede  in  'die  indirecte^  die  auch  fogleioh  wie- 
der aufgegeben  und  mit  der  direeten  vertaufcht  wird, 
ein  ficbres  Anzeichen  einer  AuslafTung,  die  der  Epi« 
tomator  nur  verfteckte,  indem  er  arr^avou^i  il  x«l 
TÄv  (ü(.,  mit  ganz  veränderter  Form  der  Rede  las.  Uns 
fcheint  es  wahrfcheinÜcb,  dafs  71  gefchrieben  habe: 
h  0?^  OTr(^ficvovo-3aci  i/xonQV  x«»  rSv  ftayc/^Atv  x.    r.    A« 

oder  OT.  ttx^q  x.,  Worte,  die  wegen  der  Aehnlich- 
keit  mit  den  benachbarten  Sylben  leicht  übexfehen 
werden  konnten.  —  S.  523.  E.  lieft  Mmzochi  in 
Tab,  fleracl.  p.  14.  not.  ^ie  ywri^lr.  ft.  q.  und  über- 
fetzt die  ganze  Stelle  alfo :  na»  parum  vero  votrtftati  at* 
que  delictis  Mius  regionis  kujus  iommes  imhägebant;  quae 
regio  in  tawtum  poj^äolä  erat  9  ut  ioiius  efus  Italici  tractus 
camorekenßo  magna  Graecia  nunaquireher.   ^—     In  dem 

verltümmelten  Verfe  des  Afias  S.  526.  F v^crotv* 

rti  Cnoianiiiov  'jroXf^iffrijv^  glauben  vvir  den  Sinn  des 
Dichters  nicht  zu  verfehlen ,  wenn  wir  x  0  a  |ui  o»  (^five 
07XM)  y<x])a0evTe<  zur  Ausfüllung  vor fchlagen *  doch 
keififeswegS'  mit  dem  Wahne,  dals  wir  diefes  nlr  die 
wahre  oder  efnzig  mögliche  Ergänzung  hielten.  — • 
Von  geringerer  Bedeutung  fcheint  die  £ücke  in  dea 
Worten  T%eaphräß*s  S.  526.  E.  zu  f^yn,  wo  es  viel- 
leicht hinreicht,  nach  xaI  d^  xal  die  rräpofition  -ytMrot 
einzufchalten.  Die  Worte  xjf^^  ir«^oifiMe.  aber  bedür- 
fen nicht  fowohl  einer  VerbefTerung,  als  einer  Er- 
klärung. —  In  den  Zeilen  des  Aefihfflos  S.  52g.  C. 
möchte  doch  das  ficherfte  feyn,  bey  der  Ungewifs- 
.heit  des  richtigen  Sinnes,  X«tfv,  und  im  l.  V.  tra^^r* 
^  ^  vpi«  otß^ai«  beyzubehalten^  was  wenigftens  nicht,  wie 

er  erklärt:    etßrmHet  capiti  fnßdentem  ürmmrirca  pro^    das  aiugenommene  -n^^Svw  ajS^oc^,  anftöCsig  ift.  '  Wir 

heäaffe»    Zugegeben,  dals  x^xrtTv  fo  abfotut  eefetzt,    ^lenken  uns,  dafs  in  dem' Vorhergehenden  ^v  aüroi^ 

in  diefem  Sinne  genommen  werden  könne,  lo  ^rSre, 

floch  die  Erzählung  off^enbar  verworren^  ind^m  der 

dauernde  Züftand  ^afs  fie  feft  ftEiTs)  in  eine  Rdhe  mit 

den  dazwifchen  fallenden  Händlungefi  (dafs  fie  ver- 


wundete und  fich  omfah)  geletzt  worden  vrtre.  Wir 
zweifeln  daher  ganz  und  ear  nicht,  dafs  man  leTen 
muffe:  x«a  RPAZEIN  vcf »/K^TTtt/^Mv^  »nach vollbrachter 
T^bzt .  iräckxte  die  Dohle  (triurnnkirend)  umher« 
fcbaüead. "  Dief^  fetzt  die  ganze  Erzählung  in  Ord- 
nung 9  und  giebt  ihr  einen  iudeatenden  una  diarak- 


oder  9^t<Ti  geftanden  habe:  Erat  Wie  äeMcaius  ünein^ 
mte  ceu-  virgimbus  moOibue»  —  In  den  Scatonten  des, 
Phönix  S.  530.  E.  ift^der  erfte  Vers  ein  regelmäfsicer 
Trimeter,  mit  einer^KOrze  in  der  vorletzten  Sylbe; 
alfo  fehlerhaft  Wenn  wir  nicht  fehr  Irren ,  ift  die- 
fer  Irrthum  durch  einen  Abfchreiber  hervorgebracht 
worden,  welcher  gewöhnliche  Senarien  zu  fchr^« 
ben  glaubte,  und  da  er  am  letzten  Fufse  einen  Feh- 
ler wahrzunehmen  meinte,  diefem  rafch  durch  Ver- 
üMzung  eines  Worts  abhalf.    Diefea  Wort , mufs  alfo 
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an  TeiDe  SteHe  zurQckg^fillirt,  und  ftatt  'Av){(  Nivof  n« 
i^isvib^  »(  ^7»  xXvMs  gelefen  werden:  - 

So  gicbt  der  Cod.  Vmet.  diefen  Namen ,  der  Resel  und 
dem  Gebrauche  gemäfs ,  eircumflectirt.  —  Im  4ten 
Vers:  ^4  ovx  «i'  Mri^\  «vJ*  y:^«v  ilii^r^^  wo  derSpon- 
deus  im  vierten  Ful'se  die  Verdorbenheit  hinlänglich 
zeigt,  glauben  wir  ohne  Bedenken  lefen  zu  dürfen: 

Qui  fliäas  necvidftj  necj  dum  vwiret^  videre ßuduit  In 
einem  tragifchen  oder  komifchen  Dichter  würde  die 
Kurze  vor  dem  ^anftöfsig  feyn;  die  Jambogrdphen 
aber  nehmei^  fich  in  Diqgen  diefer  Art,  fo  wie  in  der 
Sprache  überhaupt,  gröTsere  Freybeiten,  als  die  at- 
tlichen  Dramatiker.  Aus  Dichtern  andrer  Art  ift 
das  Beyfpiel  Theokrits  hinreichend,    Eid.  XXIX.  ao. 

}ä«X€i  d'  Sj;  xI.  ^i|<«  —  Der  I2te  Vers,  deffen  SeMufs* 
ylben  wiederum  fehlerhaft  find,  verräth  durch  feine 
ganze  .Befchaffenheit,  vornehmlich  den  ganz  leeren 
und  unnützen  Inhalt,  eine  unächte  Abkunft  aus  dürf- 
tig fcandirten  GIofTen.  Lallst  man  ihn  weg,  fo  ge- 
winnt der  Zufaouiienhang  und  die  Energie  des  Vor* 
trags : 

axovaov,   cir*^  'Aaon^gio;,    cTre  xal  M^do^  x.  r.  X« 

Wer  möchte  gern  glauben  r  dafs  die  nachdrüciiliohe 
Anrede  in  dem  letzten  Fufse  des  Verf^  b^eftnoe?^  — 
V.  14.  iefe  man  ^  Vo*  rmv  ft  ij  «wrt.  —  Die  Schwierig- 
keiten des  Bruchfcücks  von  EwpoHs  S.  535.  B.,  wel-^ 
cbes  der  Herausg.  JFür  verftümmeit  hielt,  verfcb win- 
den, wenn  man  die, Worte  in  jambilbbe  Tetrameter 
ordnet : 

'AAx<0icc3]|^  ^x  TMViTWAiXMV  ^i^/rAi*  r/  XijcpT^; 
Oi/x  o<x«^'  ^X5mv  r)]v  a'««vroS  YV^va^ci^  dxfuc^oe. 

Bey  der  Erzählung  von  der  Antwort,  welche  Ooretas 
denen  ertheilte,  die  ihn  fragten,  wie  er  es  angefan- 
gen habe  fo  alt  zu  werden  S.  548-  D.  ri  jujj^^v  Trwrrorc 
.%T£For  Jvexffv  ^(7roii|x^«i  —  bemerkt  der  Herausg. 
mit  Hecht,  dab  ihre  Uebereinftimmung  mit  dem, 
fvas  MUarÄui-  kurz  vorher-  von  demfelben  Sbphiftea 
erzählt,  nicht  in  die  Au^n  falle,  dafs  aber  auch 
der  Vorfchlag  eiiliger  Gelärten ,  welche  fttrrmKivca 
lefeo,  kein  Genüge  leifte.  ViB^mmf  gieht  eine,  er- 
läuternde Ueberfetzung:  Jamals  je  fCai  rim,fait  par 
eamplaifimci  pour  auimi  (cantre  m»  ßamte) ,  nach'Vel- 
cber  Methode  man  freylich  allen  alles  fagen  lafTen 
vodans  Weifs  Schwarz  madien  kann.  Aus  der  Ver- 
gleichung  mit  der  Erzählung  JT/rarclv,  in  welcher  Gor^ 
gias  auf  eine  ähnhche  Frage  antwortet :  9viiv  nmnorf 
3i2«v9(  ?v€xcy  'nqx^^  —  erheüt,  dafs  in  der  zweyte» 
Stelle  gelefen  werden  müfb:  r^  f*ir^^v  nttn^r^  T£P- 
QN  OX  fvexfv  Trtiroiijxlyfti.  -^  S.  55 1.  G.  lieft  man  aus 
dem  Q^ytades  des  Ariftofhams  folgendes  JSruch- 
ftück: 

m^  ffPdif*  hfl  Xtnrih  iXnUmv  Jx^^^  ^^^ 


n* 


Es  ift  von  einer  OefanJtfchafk  magerer  und  todten- 
bleicher  Mäo«er  nach  dem  Hades  die  Rede.  Von  ioi- 
oben  dürftigen  Gefchäfisträgern  erwartet  der  Spre- 
chende nichts;  fie  tragen  die  Furcht  auf  dem  üefichte, 
und  es  ift  zu  fürchten ,  dafs  die  Erfcheinungen  der 
Unterwelt  ihre  fchwachen  Eingeweide  luejöe  Un- 
ordnung bringen,  durch  die  fie  zu  allen  Gefchaften 
untauglich  werden.  Diefs  nennt  Arißophanes  in  feiner 
Manier,  den  Siram  der  Diarrhäi^  der  ihm  die  Stelle 
eines  furchtbaren  Hdttaißfom  erfeteen  mufs.  So  weit 
ift  alles  deutlich  genug.  Aber  was  foUen  in  dielem 
Zufammenhange  die  Worte  ^  ttoXA«  5«vIX3>j,  die  aucli 
dann  nochanftöfsig  bleiben,  wenn  man  mit  Cii/a«M- 
nus  und  Brück  ttoaAo^  lieft  Hr.  Coray  hat  ganz  recht 
kefühlt,  dafs  hier  noch  etwas  anders  gefordert  wer- 
de, aber  fein  Vorfchlag  macht  zu  viele  Veränderun- 
gen nöthig,  um  wahrfchcinlich  genyg  zu  feyn.  Mit 
geringeren  Umftänden  lefen  wir : 

iff  TPOMÖi  ?wvA3ii  — 

wodurch  das  komifche  Bild  einen  ganz  übereinftim- 
menc|en  Zug.  mehr  erhält  Die  Unterwelt  hat  meh- 
rere Ströme;  auch  A.  fetzt  deren  mehrere,  den  lluff 
der  .ftangm  Furcht^  und  (was  daraus  entfpringt)  den 
Pufl  der  Diarrhoe.  Wenn  beide  fich  vereinend  ( Cwt X- 
5o'vTcO  die  Gefandten  ergreifen ,  fo  ift  es  um  «e  ge- 
than.  Man  vergl,  wenn  es  ndthig  ift,  Arißoph.  Ran. 
479  _  490.  —  S.  557.  F.  bemerkt  der  Hera|isg.  la 
den  Worten  des  Klearchos:  *»«  toCto  oOy  olovel  löeivfx« 
tSi<;  ox^««5  Tx  «^7«  ftcra'  x«'?«*4  fx^MCi  —  einen  Feh- 
ler, der  aus  dem  Zufammenhange  deutlich  eflffeUt. 
Aber  «jvVf«^,  welches  er  fkatt  o^^c«?  vorfchlagt,  enl- 
fpricht  dem  vorhergehenden  ^TTiSv^x«,  woraut  es  fich 
beziehen  mufs,  nicht  genau  genug.  Wir  glauben^ 
dafs  es  i^tt^  t^^  6^iZ^u(i  hlefs. 

Hiermit  fchliefsen  wir  die  Reihe  unfrer  kriti-^ 
fchen  Bemerkungen ,  die  fchon  allzu  fehr  angewach- 
fen  find.  Nur  die  Hochachtung  allein ,  die  wir  ge- 
gen den  verdienftvoUen  und  gelehrten  Herausg.  des 
Athmaus  fühlen,  und  die  Ueberzeugung ,  dafs  es  ihm 
um  innere  Vollendung  feines  VVerkes  ernftlifch  zu  thun 
ift  —  eine  Ueberzeugung,  welche  jede  Seite  feines 
Commentars  den  Lefenden  aufdringt  —  hat  uns  ver- 
anlaffen  können,  es  einer  fo  genauen Revifion  zu  u»- 
lagwäifcn,  Se  w«ar  dahey  unvermeidlich ,  dasjenige 
vorzugsweife  auszuheben ,  was  uns  mangelhaft  fchien  ; 
des  Giiten  hätten  wir  noch  weit  mehr  bemerken  kön- 
nen: aber  was  ihm  gelungen,  kennt  der  MeiUer 
felbU,  und  es  kann  ihm  nicht  zuwider  feyn,  anf  das, 
was  ihm  entging  oder  feiner  Kunft  widerltrebte ,  aut-i 
merkfom  gemacht  zu  wei-den*  Hierauf  Ällera  war 
unfre  Arbeit  gerichtet.  Die  eingeftreuten  Vermu- 
thungen  mögen  immerhin  als  ^rcix  Ttr^^mt  heiracn- 
tet  werden.,  die  als  Kinder  des  Augenblicks  auf  kerne 
Dauer  Anfpnich  machen,  fondern  gern  verfqhwin- 
den  wollen ,  w^nn  fie  einen  Oeift  beriVhrt  un(l  erregt 
haben ,  welcher  etwas  der  Dauer  würdigeres  hervor- 
.krin^ea  kann. 
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NEUERE  SPRACÜKÜNDE. 


l^RLAiiaHif »  ohhe  Namen  d.  Verl.:  J^legant Extraets 
iftfirudive  and  impravingy  from  daffical  englifh  au- 
tboi^  9  with  a  ihort  view  of  their  lives  and  wri- 
tings«  eqÜected  by  ^ohn  Ckriflian  FUL  In  two 
Wiune$. '  Vol.  I»  containing  profe,  with  three 
portraits.  1804.  442  S.  gr.  8*    ( l  Rthlr.  16  gn) 

Eine  gut  gerathene,  fchöne  Au^swahl  von  Stellen 
aus  den  gröCsern  W€rken  eines  SmoUetj  Hume^  MiddU^ 
tqn^  Robertfon,  Golifmithj  Lord  Lyttüton^  Gibbon  ^  Bur» 
fe,  Lord  uuflerfieUf  Stenu,  Fletding^  Swifts  dem  Le- 
ben des  erfteii  Grafen  von  Ckatham^  SteeU  und  Pope^ 
und  Abriffen  des  Lebens  dicfer  SchriftfteUer.  — 
Wenn  Hr-  Fuk  in  der  Vorrede  von  der  grofsen  Mabe 
xind  Arbelt»  und  von  der  geringen  Belohnung  und 
£Jire,  die  darcb  eine  folche  Auswahl  zu  erwerben, 
itnd,  etwas  zu  nachdrücklich  fpricht:  fo  mdnt  Rec, 
dafs  die  Arbeit  weder  grofs  noch  mflhCam  feyn  könne, 
damsju  doch  annehmen  mufs,  dafs  ein  Lehrer  des 
Englifchen  die  wichtigften  Werke  diefer  Sprache  flei- 
feig  und  aufmcrklam  Tieft,  wobejr  er  nur  die  Stellen, 
^ieihm  vorzüglich  auffallen,  nutBlevftift  zeichnen, 
lind  unter  dielen  wieder  eine  Auswanl  treffen  darf. 
Wollte  er  fich  aber  feine  Arbeit  noch  leichter  ma- 
chen, fo  durfte  er  nur  ein  paar  Bände  .des  fchönen 
Werks ,.  das  in  London  unter  dem  Titel  Elegant Ex^ 
iracts  in  5  Theilen  erfchienen  ift,  wieder  abdrucken 

,  bffen ,'  wobey  ihm  die  Wahl  leichter  geworden  feyn 
würde.  -^  So  fehr  übrigens  Rec.  mit  Hn.Ffcfa  Samm- 
lung im  Ganzen  zufrieden  ift,  fo  wenig  kann  er  es 
billigen ,  Swifts  Reife  nach  Liliput  hier  zu  finden ,  da 
diefes  Werkchen  nicht  nur  einzeln  zu  haben  ift,  fon- 
dern fic^  auch  fchon  in  andern  Auszügen  diefer  Art 
findet  Vielleicht  wäre  auch  die  Schicklichkeit  zu 
bezweifeln,^  Auszüge  auS  Ttm  ^oms  und  SUrm  zu 
liefern ,  da  fie.in  Co  gar  vielen  Händen  find.  Der  Aus- 
zug aus  Lord  Gba^üiamf  Leben  ift  etwas  zu  umftänd- 
licli  für  eine  Auswahl  diefer  Art  ausgefallen.  Bey 
dem  allen  ift  es  ein  fehr  eutes  und  fehr  brauchbares 
Werk ,  das  fich  auch  dachirch  empfiehlt ,  dafs  bey  al- 

t  len  feinen  Druckfehlern  Red  kaum  auf  e|nen  einzi- 
gen gcftofsenift,  wodurch  ein  Lefer,  der  nur  einige 
Renntnifs  der  englifchen  Sprache  hat,  irre  gemacht 
wesden  könnte.    Diefe  Druckfehler  beftehen  feft  alle' 


in  einzelnen  Buchftaben ,  als  rmmoHttf  (S.  6.)  für  im« 
teorthy;  repachus  (S.  15.)  f.  rapadous;  poffion  (S.  .27.)  f. 
paffion;  injpipid  (S,  3a.)  t  infmd;  treatened  (S.  38.)  f. 
thnatened;  adond  (S.  44.)  f.  aaonud;  eres  (S.  4^.)  f.  ca. 
r«/  front  Lfrom ;  eqitire  f.  enquire;  wkere  f.  were;  Steeps 
f.  Steps  u.  f.  w.  Solcher  Druckfehler  gi^bt  es  in  Menge, 
vom  Anfange  bis  zum  Ende.  Freylich  ficht  Rec. 
nicht  ein ,  warum  man  zu  Erlangen ,  dem  Wohnorte 
des  Heraus^.,  ^ein  englifches  Werk  nicht  ebeafo  cor- 
rect  foUte  drucken  können ,  als  es  die  Turneifenfchea 
Ausgaben  in  Bafel  faft  durchaus  find ;  allein  er  ift  fo 
fehr  gewohnt,  das  Englifche  in  Deutfchland  entftellt 
zu'fehen,  dafs  er  glaubt,  auch  das  miniler  Fehiec* 
hafte  loben  zu  muffen. 

Hamburg,  b.  Bachmann  u.  Gundermann:  Fran* 
'  zBfifcke  Thalia^  oder  Gefpräche  aus  MelUre ,  zur  Er- 
langung der  Fertigkeit  gutes  Pranzofifch  zu  fore- 
ohen ;  gefammelt  von  D.  ^0*.  ^c.  S/Ieno  Valett. 
Rector  der  Hauptfchule  &s  Landes  Hadeln  za 
Otterndorf.   1804.  x66  S.  8.    (lagr.) 

Die  gegenwärtigen  Gef|>räche  können  zui:  Fertig- 
keit im  Sprechen  ungemein  viel  bey  tragen,  da  der 
Herausg.  vdrklich  die  unterhaltendften  Scenenjifa- 
tiires  auswählte.  Noch  grö&ern  Vortheil  wüx;de 
aber  diefe  Thalia  der  lernbegierigen  Jugend  gewah* 
ren,  wenn  durchaus  die  heutige  Recntfchreibung» 
wie  fie  die  Acadehie  framfoifi  in  der  neueften  Ausgabe 
ihres  Dictionnaire  lehrt,  befolgt,  und  die  gehörige 
Accentuation^  welche  eine  gute  Ausfprache  <fo  fenr 
erleichtert;  beobachtet  worden  wSre.  Rec.  will  hier 
nur  einige  Fehler  diefer  Art  nebft  einigen  Druckfeh- 
lern des  erften  Bogens  erwähnen.  S.  s.  vats  für  das 
allein  richtige  paifs;  S.  3.  ptd  für  ptu;  S.  6.  referronr 
für  reßirrons;  S.  8*  je  luiai  defendu  d^  banger^  a  moms 
quefiffe^e  moi-mimi^  ft  d  moin^  que  je  n*y  fujfe  nuA'^ 
mfme;  S.  9.  ceremonies  für  cerernonies;  S«  12.  freaumte 
it,' fteauenti  t  procedons  itprocetiansi,  S^  13.  mecreai  für 
eneiredi:  S.  14.  ritornettes  tut  ritourneOest  amtimes  fQr 
eontinuesy  menuetslür  wenuets^  et  je  veux  que  vous  me  Us 
voyez  daneer  ft  voyiez  danfer;  S«  15.  aprenez  •  fmn  für 
apprema^^fMi^  dis  Uä  für  diu  •  bd;  S«  l&  UnJer  ft.  tacp 
u.  £  w.  •- 


KLEIN  fi     SCHRIFTEN. 
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GcsQVtCHTS.  Allemagne:  Notet  du  Charge  itaffai- 
rti  de  Rußte,  ParU.  I804.  32  S.  kl.  g.  —  E«  war  eine  mltx- 
Uciie  Speculatlon  eines  ungenannten  aeutlcnen  BnchbSndlert 
in  Norddcutfchland,  die  beiden  Onbrilfcben  Noten  TOni  16. 
Jtily  und  2S-  Ati^nft  unter  diefem  Titel  im  Novciiiber  fanber 
irbdTMcken  tu  laffen.  Bekanntlich  ruht  bey, den  jetzigen  ver- 
wickelten Zeit  -  Ercigniffcn  auf  diefen  wichtigen ,  vortrefflich 
ab'^efafsten  Noten  das  poVitifche  Verhaltnifft  de«  ruffirchen 
Kakferthums  zu  Frankreich.  Sie  geben  den  SchlalTel  xu  Vie- 
lem, wai  )ttzt  unter  unfern  Augen  vorgeht.  Aus  naehbar" 
litktn  KQok&chteu  ^urde  dereu  Abdruok.Un  den  deutfchen 


ZeikuMgejI  lanj^e  gar  nicht  gefucttt;  cn  Munnfaeiin  fogar  tat 
Blatte  "worin  (le  erfchiejien,  unterdrückt»  und  an  andern  Or* 
ten  kamen  fogar  Cenfur*»  und  Regiernngs-BshSrden  Ober  die- 
'fen  Zeitung« -Artikel  in  grofse  Collifion.^  Daher  ^vorden  da- 
von nur  ungetreue  nnd  verfttlmtnelte  ABdrticke  und  zwar  in' 
dentloher-  ueberfetzan^  darch  öffentliche  Blatter  bekannt. 
Dem  Gifchichtforfcher  ift  es  bey  jeneii  Abweiclrungen  %vichtig» 
die  achten  Kopieon  eu  haben.  Rec,  der  Gelegenheit  gehabt 
hat,  die  Originale  einzufehen,  kjinn  die  Authenticitat  diel^. 
Abdrucks  bis  aof  einif«  Druckfehler  bezei^geo« 
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KSJiMlSCHTE    SCHRIFTEN. 

..  Paris,  b.  Den  tu:  Milanges  de  Litter ature;  pu- 
blies par  iy.  Ä  A.  Suard^  Secr^taire  perpetuel  de 
h  CJaffe  de  la  Langue  ,et  de  la  Litterature  fran- 
^aife  de  I'Iriftitut  national,  membre  de  la  Legion 
d'honneur.  Tom.  l  383  S.  Tom.  IL  40J  S. 
1804.   8. 

DieTe  beiden  Bände  find  die  Forlfetzuog  derfelben 
Sami!nlung,  die  Hr.  Suard  in  verwiahen^m  Jahre 
in  drey  Bänden  herausgab  (A.  L.  Z.  1804.  Nr.  ao.) ; 
fie  haben  eleichen  Werth  tnit  den  erftem.  Mehr  als 
ein  Drittel  der  Auf fätze  gehört  dem  Herausg.  felbfi:; 
ein  anderer  Theil  gehört  einer  jungen  Dame»  die  fich 
mit  P.  unterzeichnet ;  die  übrigen  und  von  Di  Vcums^ 
Mahuet ,  jirnand.  Die  Hälfte  des  erflim  Bandes  fallt 
die  Ueberiicht  der  Gefchickie  des  aitin  framzöfifcktn 
Theaters^  von  Mad.  P.  -  Die  Gefchichte  b^ont  mit 
den  Myfterien ,  und  endet  mit  Corneille.  Hauptlt  I. 
Von  den  JMgfteriat.  Zu  Ende  des  I4tea  Jahrh.  begann 
man  die  tbeatraüXöhe  Darftelhing  derLeidensgefchich- 
te  Jefus  und  anderer  biblifchen  Oefchicfaten.  Auch 
das  franzöfifche  Theater  fand  die  Wie^  im  Schooise 
der  Kirche:  ohne  Bedenken  übernahmea  ielbft  Prie- 
fter  Rollen;  unter  tüefeb  Myftorien  ift  eines  der  he» 
r&hmteften  dasjenige,  welches  ein  Bifchof  von  An« 

Eirs ^verfertigte,  der  im  Gemche  der  Helligkeit  ftarb. 
nirermerkt  mifohten  fich  in  die  frommen  Schaufpiele 
•fo  viele  pro£ane  Zoten,  dafs  fie  ün/J.  1548.  durch  ei- 
nen Parlamentsfchlufs .  verboten  iwurden.     Seitdem 
vrmxlen  reUgiöfe  Myfterien   nie  wieder  aufeef ahrt ; 
hingegen  «rmeJten  fich ,  jedoch  aufser  dem  Umkreife 
der  Kirchen,  theils  die  Farcen ,^  theils  die  Moraliti- 
ten  oder  Allegorieen.  —    Hptft.  UL  Fan  dir  Abfchaf- 
fung  der  Mjfjurun  bis  zur  Gründung  ilnir  regelm^i^ 
^    ren  Buhne  in  Paris.    Jodelie,  Oarnier,  La  Rivey  u.  a. 
fodilli*s  Cleopatra  ift  ein  regelmäfsiges  Stack;    die 
Jcenen  find  nach  dem  Mufter  der  Griechen  abgetheilt, 
und  ziemlich  genau  find  die  drey  Einheiten  beooaclitet^ 
Das  Stack  wurde  im  I.  155a«  aufgeCöhrt    Bald  her- 
nach lieferte  Jodßlle  das  Luftfpiel :  Engim  au  la  Ren^ 
cantre.  •    In  Verbindung  mit  einigen  Freunden  :errich- 
-tete  er  ein  kleines  Pilvattheater  oder  Thialri  4k  So- 
*  atU.    So  wie  in  den  Myfterien  Priefter  gefpielt  hat- 
'^en,    fo  fpieiten  nun  auf  Jodelle's  Bahne  Gelehrte. 
i  Noch  Abernahinen  Weiber  keine  Rolle ;  <21eopaitra's 
-  KoUe  übernahm  Jodelle,   ein  damals  noch  junger, 
-^ fchöner  Mana    Etwas/ mehr  Werth,  als  die  frolü^ 
Cleotoatra,  hat  fein  zwcytes  Trauerfpiel;  Dido;  m 
dJefe^  wurde  feinnMufo  durch  diaJiilulQ  y irgUs  i|&: 
'  Ji.  L.  Z.  1805.    trfiif  Bwd. 


terftatzt;  die  Sprache  des  Dichters  aber  erhebt  fich^ 
"nicht  aber  die  bpcache  des  Zeitalters.  '  Der  BeyfaU» 
den  er  erwarb,  reizte  zur  Nacbeiferung;   von  allen 
Seiten  traten  dramatifche  Schriftfteller  hervor;   unter 
denfelben  zeichnete  fich  Jacques  Grevim  theils  durch 
Piaomäfsigkeit,    tbeils  durch  erträglichere.  Verfifica* 
tion  aus.    Im  J.  1560.  lieferte  er  ein  Trauer^iel,  Ju- 
lius Cälar,  das  mehrere  gute  Scecien  hat    mch  d^ni 
Geift  und  Gefchmack  der  Zeit,  erlaubt  er  fich  in  fei- 
nen Luftfpielen  die  fittenlofef^n  Einfälle.**  Unter  den 
Schaufpieidicht^rn  des  i6ten  Jabrh.   ift  Gamiir   der 
erfte  und  der  einzige^  der  mit  eben  fo  viel  Glück  al$ 
Gefchmack  aus    den.  klaflifchen   Schriftfteliern   ge- 
fchöpft  hat.     Die  Vfn.  zieht  eine  intereflante^erglei'- 
chung  zwifchen  Garnier*s  Hippolyt  und  Racine^s  Phä- 
dra,    zwifchen  des  erftem  Tröade  und  des  letztem 
-Andromache»    Sie  zeigt,  wie  fowohl  der  eine  als  der 
andere  aus^lem  Seneca  und  Euripides  gefchöpft  haben. 
Garnier's  fchönfi^s  Trauerfpiel  ift  die  Jüdinnen  (Li^ 
Suwis).   Mit  Erfolg  benutzte  er  in  diefem  Stückcvdie 
bibiifcbe  Poelie.     Seiti  Zeitgenoffe,  Pierre  fa.Rivejf^ 
fchrieb  Luftfpiele  j  ^us  denen  felbft  ein  Regnard  und 
Möllere  ganze  Auftritte  entlehnten. —  Hptu.III.  Faß 
dir  ErriMung  eines  regelmäßigen  Thecders  his  auf  Gary 
ueitle. '  Die  einheimifchen  Kriege  machten  die  'Erriclf- 
tung  von  Bahnen^  und  Theatergefellfchaften  fehr  ua* 
•.ficher.    Unter  dem  immer  gröisernEinfluffe  derKö^ 
niginnen  aus  dem  Mediceilchen  Haufe  entfagte  man 
'der  Nachahmung  römifcher  und  griechifcher  Schrift- 
fteller, und  die  ICunftregeln  verwies  man  in  die  Scb^- 
4en  und  Bücher ;  man  wählte  das  italiänifche  und  fp|b- 
nifche  Theater  «u  Muftern.     Plötzlich  bildeten  fiol^ 
•in-  Paris  zwey  Schaufpielergefellfchaften ;  die  eine  i^ 
J«  1598.,  ununterbrocnen  erhielt  fie. fich,  und  aus  ih- 
rem SchoofSe  ging  die  heutige  Gefeil fchaft  der  fran- 
zöfifchen  Komödie  hervor.     Lm  J.  1600.  liefs..fie  ficjh 
im  Marals  im  Hotel  d'Argent  nieder,  und  wöchent« 
lieh  gab  fie  drey  Vor ftellungen.     Zur  Unter ftützung 
diente  ihr  Alexander  Hardy ,  VerfälTer  von  nicht  we- 
niger als  8öo  Stücken.     Seine  Entwarfe  entlehnte  er 
aus  Homer,  Plutarch  und  aus  den  Novellen  von  Cer* 
vantes.     Als  Corntitle  fein  erf^es  Stück,  Melite  ge- 
nannt, das  heut  zu  Tage  ganz  vergeffen  ift,  damals 
aber  alle  andern  verdunkelte,  von  den.Schaufpielern 
im  Marals  aufFühren  liefs ,  erklärte  es  der  alte  Hardy 
für  eine  ziemlich  artige  Farce*-    Als  Mayret  feine  Pa- 
storale Sylvie  hatte  aufführen  laffen  ,^  glaubte  er  deni 
Corneille  ein  Comoliment  zu  machen,  indem  er  ihot 
•fchrieb :  uMeine  ^Ivie  und  Ihr  Cia  find  die  beiden 
Stacke ,  cUe  durch  pbantafiifche  Schönheiten  gebilde« 
,t^e  lytenfohen  am  Xtärkftep  hinreifsen* '*     Ple  be- 
S  ütdim- 
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rahmterten  und  beliebtefteo  Farcen  fpielte  man  im 
H6tel  de  Bourgogne.     Je  feltener  noch  Männer  von 
h^herm  Raage  und  vorn'^bme  Damen  das  Theater 
befucbten,    um  fo  viel  weniger  verfeinert  und  edel 
war  die  Sprache  des  Theaters.     In  der  Vorrede  zu 
einem  feiner  StQcke  fcbreibt  der  gleichwohl  nichts 
weniger  als  delikate  Sotrou:    »So  gebildet  ift  nun- 
mehr das  Theater,  dafs  es  auch  von  fiftigen  We]l>ern 
befucht  werden  darf."    Scbriftfte}ler  von  einigen  Ta- 
lenten  und  Kenntniffen  fielen  leicht  v^n  jiem  einen 
£xtrem  ins  andere;  indem  fie  die  bisher  herrfchende 
Ungezogenheit  u.  Ausgelaffen  hei  t  verabfeheuten,  ffthr- 
ten  fie  ein  affectirtes  Zartgefühl  ein.     Daher  in  der 
fchönern  gröfsern  Welt  fowohl  als  auf  dem  Theater 
jene  Spitzfindigkeiten  der  Galanterie,  jeneMetaphyfik 
der  Sentimentalität,  die  noch  zur  Zeit  Ludwigs  AlV. 
fo  fehrMod^  waren*    Den  letzten  Streich  verfetzte 
diefem  affectirten  Wefett  Molüri  durch  die  PHcieufes 
ridicules  und  die  Femmis  favantes.  TkeaphiU  war  einer 
der  erften,  der  in  das  Trauerfpiel  jenen  Stil  h  ta  Scu- 
dirtf  einfahrte.     Vom  J.  1617.  bis,  zum  J.  1635.  galt 
feine  Thisbe  als  Meifterftack ;  in  dem  letzteFn  Jahre, 
nur  ein  Jahr  vor  Comeiile's  Cid,    erhob  fich  Aber 
Theophile*s  Thisbe  Majrefs  Sophonisbe.    Um  eben 
diefe  Zeit  erwarb  fich  durch  Paftoralen  Racan  grofsea 
Beyfall ,  und  feiner  erwähnt  felbft  der  fti^enge  Boitea» 
mit  Achtung;  vermuthlich  aber  mehr  wegen  Racan*s 
reinerer  Sprache  und  Verfification ,  als  wegen  anderer 
poetifcher  Vorzöge.  —    Hptft.  IV.  Cormißig  und  f$mt 
Ztligenoffen,    So  wenig  gebildet  war  noch  der  Natiq- 
nälgefohmack,  dafs  eine  Zeit  limg  zwifchen  Triftan's 
vergeffener  Marianne  und  Corneille's   unfterblicbem 
-Cid  die  Stimmeii  getheilt  waren.     In  Corneille's  firtt- 
1»ern  Stflcken,  z.  B.  in  der  Melite,  im  Glitandre;  war 
7K)ch  fein  Genie  unter  dem  herrCchenden  affectirten 
^eitgeifte  niedergedrückt.     Der  Cid  machte  Epoche, 
fowohl  för  die  eigene  Geiftesentwickelung  des  Dich- 
ters, als  för  den  ^lationalgeift.     Indem  der  Cardinal 
"Richelieu  den  Dichter  und  feinen  Cid  vor  dem  Rich- 
terlTtufale  der  Akademie  demtkrhigte, '  reizte  er  den 
Corneille  zu  höherm  Schwünge  des  Genies«     Nicht 
bfane. Erftaunen   ficht  man,    wie  hoch  er  Ober  alle 
'2eitgenoßen  hervorragt,  und  wie  aufserordeatlich  er 
in  Zeit  von  wenig  Jahren  forwohi  fich  felbft,  als  mit 
fich  fein  Zeitalter  emporhebt.     Beynahe  ganz  vergef« 
fen  find  feine  Nebenbuhler  ^  Rotrou ,  Scudery,  JÖu- 
ryer,  Mayret;   und  gleichwohl  hatte   far  ihre  Zeit 
jeder  auch  feinen  Werth.     Corneille,  fagt  man ,  geht 
Ober  alles ,  wenn  er  fich  hebt ;  hingegen  .finkt  er  un- 
ter das  Mittelmäfsige,  wenn  ec  fallt     Diefs  ift  der 
Fall  bey  jedem  Genie,  das  nichi' durch  fehr  vielKunft 
ünterftutzt  wird.      Noch   exiftirte  die  Kunft  nicht«; 
*2  war  fchnf  fie  Corneille,  aber  and^n  war  es.yorbe- 
))^ten ,  fie  zu  erweitem  und  2u  vervolIkcMrtmnen.   — 
$ehr  unterhaltend  und  lehrreldi  fitid  thdls  die  Anek* 
tloten^  theils  die  Citate,  welche  die  Vfn.  in  die  Hi- 
ftorie  einflicht 

' .  Auf  diefe  HKtorie  des  Theaters  folgen-  Briefe  der 
'GrHfin  von  ^^♦***  an  denjütier  ^wn  *^*-  Sie  find 
von  De  Rainer,  und  ftliltdern  mift-Feiaheit  das  S^piel» 


welches  manche  Dame  und  mancher  Weltmann  mit 
der  Revolution  trieb.  —  Rragmens  fur  les  Femmes. 
Lettre  4'unefemme  a  M.jLdi  Sigur/jurfin  ouvrdge 
inHtuU  tes  Femmes.  Diefe  Fragmente  »und  von  Md.  P. 
Selbft  eine  Scbriftftellerin ,  fjpriqht  fie  wenig  gabfdg 
von  fchriftftellerifchen  Weibern.  Den  Ausdruck 
femme  auteur^  meynt  fie,  hätte  man  zur  Zeit  Lud« 
wigs  XIV.  fchw^uch  geduldet,  und  auch  jetztfindet 
fie  ihn  abgefchmackt.  TJebrigens  find  die  Briefe  reich 
an  feinen^emerk^ngen  Ober  den  Geift  und  Clharak« 
ter  der  Weiber,  —    Weber  Pindam.     Zur  Verthddl- 

Sog  feiner  Mufe  geeen  Marmontel's  Urtheil  in.  der 
inzöfifchen  PoetiK  liefert  der  ungenannte  Vf.  theils 
den  detaillirten  Plan ,  theils  die  Ueberfetzuns  der  er- 
ften pythifchen  Ode.  —     lieber  die  Frej/heU  der  Prejfe. 
Diefe  Briefe  find  von  Suard.  Er  fchrieb  fie  im  J.  1790. 
Gleicher  Weife  eifert  er  gegen  den  Mifsbrauch  fo- 
wohl der  Cenfurautorität ,  Ss  >der  Prefsfirevheit  -^ 
üeber  die  Tkeatercenfur  ^  Auszug  aus  einem  Schreiben 
vom  J.  1789*    In  demCelben  Geilte,  vne  die  erwähn- 
ten Briefe.     Dem  Vf.  zufolge  mufs  die  Freyheit  in 
der  Regel  gefucht  Werden,  nicht  in-der  Unabhängig- 
keit,   ^ehr  ^t  zeigt  er,    dafs  die  Theaterireybelt 
noch  genauerer  Befchränkung  bedürfe,  als  diefrefis- 
freyheit    Schade  indefs ,  dals  er  mit  keinem  Worte 
des  Ariftopbanes  gedenkt:  ob  und  wie  viel  feine  I*i- 
conz  gewirkt  haben  mag!  —     Ueber  den  Redner  I/o- 
crates,  von  Ä.  (Amaud?}    MeiCterhafte  Charakteri- 
ftik,  unt^ftatzt  durch  Stellen  aus  des  Ifocrates  Re* 
den.  —     Ueber  das  SegfaUklat/chen  im  Theater,   von 
Suard..    Er  findet  es  unfchickiich.    — *     C/ebi^  das 
TVauer/piel  der  Griechen ,  von  Amaud.     Mit  grofser 
Kraft  erhob  es  fich  gegen  die  Machinationen  iowohl 
der  mooarohifchen  als  der  demokratifchen  WillkUr. 
—  Üiber  die  englifchen  Baäaden ,  von  Suard.  Ein  Aus- 
zug aus  Percy's  Verfuch  über  die  alti^n  englifchen  Me- 
neftrels.     BemerlOm^werth  findet  es  der  Vf.,  dafrf 
die  Anzahl  der  luftigen ,  heitern  Balladen  weit  klei- 
ner ift,  als  die  Anzahl  der  klagendiKn;  fie  tragen  den 
Stempel  ihrer  Entftdiung  im  Norden. 
<        ZweyUr  Tbeil.     Ueb&r  das  Leben  md  den  Chaerak^ 
Ur  des  Ts^o^   von  Suard.      Da  diefer  Au^tz  für 
Deutfc^e  nichts  Neues  enthält,     fo  «bemerken   wir 
blofs,    dafs  ihm  als  Anhang  die  Ueberfetzung  von 
Uetaßafio's  Unheil  aber  den  Arioft  und  Taflb'  beyge- 
fügt  ift.  -^    Ueber  den  Charakter  ^  die  SiUem  und  Ge-^ 
brauche  der  Cherokefen,   einer  urfprüngtichen  V&iker- 
fcheft  in  dem  nifrdUchen  Amerika.     Aus  verfchiedenen 
•  englifchen  ^  befonders  aber  aus  den  Nachrichten  des 
Öberften  TimberUAe  gezogen.     Das  Land  -der  Chero- 
kefen  jUegt  hinter  Carolina ;    es  ift  ein  ](>arädiefifciies 
'i^and;  fefar  zahlreich  aber  find  daielbft  die  Klppper* 
fchlangen.    Die  iBewobner  betragen  Jicb  febr  inenicb. 
lieh  und  gaftirey  gegen  diejenigen ,  die  fie  ftlr  Frea«i« 
de  anfeh^n ;   unerbimioh  hingegen  ifl  ihre  Hache  ge« 
gen  Feinde.    Ihre  Sprache  itt  «bildeixeich^  fie  haben 
gute  Dichter;  fie  verehren. die  Gottheit,  unterhalten 
aber  keinen  öffentlidien  Gottasdienfts   aufser^einer 
fei^iodifehen   Reftligunflsfeyen  ^     Ihre  Verfaffung    ift 
ürifto^,  demokratifch ;  xta  Handelsverkehr  beflebt  aius 
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Pelzwerk.  In  den  VoIkSTerfliminlungeii  haben  'auch 
die  Weiber  Zutritt;  auch  fie  tragen  Waffen.  —  Uibmr 
du  rkhter liehe  6ewaU,  unti  über  die  ^ßzpfiege  in 
England  ^  von  5.  Der  Vf.  skubt,  dafs  die  Gebre^ 
eben,  welche  der  englifchen  Juftizpfiege  aus  den  Zei- 
ten der  Feudalitat  ankleben ,  durchs  den  Gemeingeift 
nnfchädlich  gemadit  werden :  wie  leicht  aber  ändert 
und  vergiftet  fich  derXyeoieingeift? 

Maralifcke  Fragmente.  Ucber  die  Gefellfchaften, 
über  den  gefellfcbaftlichen  Ton  in  Paris.  Seit  fünf- 
zehn Jahren,  fagt  der  Vf.,  hat  fich  die  PhyBognomie 
von  Paris  fchrecklich  verändert,  und  auch  itzt  noch 
-verändert  fie  fich  von  eineni  Jahre  zum  andern.  Man 
verCaipmelt  fich,  ohne  fich  zu  vereinigen;  man  theik 
ficb,  ohne  fich  zu  claffificiren  -  in  unfern  Gefellfchaf- 
ten  finden  wir  weder  Unterfcheidung,  noch  Gleich- 
heit, Unaufhörlich  indefs  beftehen  zwey  entgegen- 
Sefetzte  Parteyen,  die  alte  und  die  Junge.  — .  ßemer- 
mgen  über  die  jungen  Leute.  Inoem  ihnen  die  Re- 
volution mehr  Unabhängigkeit,  mehr  Denkfreybeit 
und  Erfahrenheit  gab,  gab  fie  ihnen  zugleich  auch 
jiichtnurfreyere,  fondern  ungezogenere  Manieren. — 
Ueber  die  Güte  des  Herzens  und  die  Strenge  des  Geißes. 
Eine  ^It  ()ame,.  von  der  jener  Vers  gilt: 

Son  coeur  efk  indulgent  et  fon  gBui  eß/everet 

fahrt  fehr  intereflanie  BeyfDiele  an,  wie  oft  $e  UoCb 
durch  den  Ernft  ihres  tfrtneils  die  Güte  ihres. Her- 
zens verdächtig  gemacht  habe.    Die  Wek,  befehliefst, 
fie,  mag  es  leiden,  dafs  wir  Verftahd  und  Tugend 
liaben*;  nur  verlangt  fie,  wie  der.  Liebhaber,  dafis  wir 
davon  etwas  ihr  zu  Liebe  aufopfern.  —    Gegenbemer- 
kungen einer  jungen  Üame,     Sie  will  beobachtet  ha- 
ben, dajTs  Jetzt  weit  öfter,  als  ehemals,   beide  Ge- 
fchlechter  fich  weniger  aus  Liebe  fudien,  als  aus  Ei- 
genliebe.    Seit  der  Revolution  (?)  find  die  Männer 
weniger  gdlant,  die  W«iber  weniger  kokett.—-  lieber 
die  Aindlichkeit  des  reifem  Alters^    Mit  Hecht  haben 
fowohl  die  erfte  Kindheit  als  die  Kindlichkeit  dies 
■fpätern  abgelebten  Alters  Anfpruch  auf  unfere  Theil- 
nahme:  verdient  aber  die  Kindheit  (Kinderey)  des  rei-> 
.fern  Alters  auch  nur  Mitleiden?     Was  ift  wohl  lä- 
.cherliciher,   als  ein  Mann,    ein  Weib  von  di'eyfsig, 
.  vierzig  Jahren ,    deren  Gefchmack  und  Phantafieen, 
deren  Reden  und  Sitten  ganz  die  Nullität,  die  Incon- 
fequenz  und  den  leichten  flüchtigen  Sinn   dei^  Kind- 
heit verrathen?  —    Ueber  die  Freundfchaft,    Nur  als 
Angewöhnung  betrachtet  nimmt  fie  ab,  oder  fie  er- 
hält fich  aus  annlichen  GrQnden ,  wie  jede  Angewöh- 
nung. .-—    Ueber  das  Glück.     Glücklich  ^rreicht  fein 
21iel  njir  derjenige,  mejnt  der  Vf.,  der  die  ÜAjft|nde 
zu  benutzen  weifs.    Rec.  glaubt  hinzufetzen  zvi  muf- 
fen ^.^. der  ^es  verfteht,  fie  herbeyzurufen;  fi«  gleich- 
^iam  zu  fchaffen,  oder  widrigei^MIs  fich  in  die  Um- 
ttände  zu  fehicken.  *-    Bie  Vortkeile  oder  ^equerdtick- 
%eiUn^  die  der  Ruhm  verfchaffi.    Einfeilfg  uhd  obet- 
fiäcUich«  —     Fon  der  Pedanterei/.  .  Nach  dem  Vf.  ift 
ein  Pedant,   wer  feine  KenntnilTe  entweder  Qberall 
nicht,  oder  zur  Unzeit  anwendet/*  wer  hur  loacliein^ 
feitigen  KenntmlTen  handelt 


Handfchrifilkhe  Cmmentarku  Über  Bor azens  W^t* 
ke.  vom  Abb^  GatianL  Mit  angenehmen  Er&aunen 
erblickt  man  in  diefen  Gommentarien  GalianTs  Ge- 
lehrfamkeit,  die  Feinheit  feiner  beynaoeammer  neuen 
Anfichten ,  die  glückliche  Wahl  der  Conjectucenv,  die 
Wahrheit  in  den  Anwendungen ,  den  phüofophilchen 
Geift,  der  alle  Kenntniffe  des  Auslegers  befeelt.  ^.ei- 
nes Weges,  wie  der  gemeine  Haureri  ider  Ausleger, 
horgt  er  fremde  Beyhülfe,  um  den  Text,  zu  bdeuch- 
ten;  er  bedient  fich  des  Textes  felbft,.  wenn^er  ir- 
«nd  einen  Punkt  der  Hiftorie,  der  Religion,  der 
Politik  oder  Moral ,  ins  Licht  letzen  will .  Nur  ei- 
nige fieyfpiele :  B.'  L  Od.  ^o.  Patemi  fleeminis  rijiae; 
nach  dem  Schollaft  Acron  und  nadi  fpätern  Ausle- 
sern foli  Horaz  die  Tiber  fo  genannt  haben ,  weil  fie 
in  lEtrurien ,  dem  vorgebBdien  Vaterlande  des  Mäce- 
nas ,  entfpringt;  nach  Oaliani  hingegen  ehrte  man  fie 
in  Rom  mit  diefem  Beyv^orte,  ds  väterliche  Gott- 
heit. In  diefem  Sinne  heifst  es  in  der  Aeneide  VIII. 
V.  540.:  TibH  ffoter.  Nach  Galiani  ift  B.  h  Od.  ag. 
vnrklich  ein  Dialog;  die.34fte  und  35fte  gehören  als 
nur  Eine  Ode  zulanunen.  B.  L  Od.  37.  Gmiaminato 
cum  grege  turpium  morbo  virorum.  Lächerhch  findet 
unfer  Ausleger  theils  :eki  Heer  von  Caftraten ,  theils 
eine  aniteckende  Caftratioa;  vielmehr  findet  ^r  hi^ 
ein  Heer  von  Auslatzigen,  indem  der  Ausfatz  in  Ae- 
sypten  herrfchend  und.  einheimifch  war.  Die  letzte 
Strophe  findet  er  nach  der  gewöhnlichen  Auslegung 
Üieils  gefchmacklos ,  theils  unrichtig.,  Wenn  man  un- 
ter liburnis  Schiffe  verfteht,  wie  paUt  zu  Schiffen  das 
Beywortyämr.  Auch  ift  es  ein  grober  Verftofs  gesea 
die  Hiftorie  und  gegen  die  romifchen  Qebräucne, 
wenn  man  annimmt,  der  Triurpph  habe  fchon  auf 
der  Fahrt  begonnen ;  er  begann  erft  nach  einem  Be- 
fchluQe  des  Senats,  und  erft  bey  den  Stadtthoren. 
Nach  dem  Worte  ferociar  fetzt  al{o  GaUani  kein  Co- 
lon, fondern  das  Wort  verbindet  er  mit  Liburnis; 
entfchloffener  zum  Tode,  als  die  Liburner.  In  einer 
Handfcbrift  auf  der  Nationalbibliothek  fand  er  bev 
dief^r  Stelle  folgende  Randgloffe:  Promptior  faevis  Lf- 
bumis  fuit  ad  mortem  ;  iUi  enim}  tibenter  moriuntur.  B.  II. 
,Od.  2.  Die  andern  Ausleger  erblicken  "hier  einen 
Gefchichtfcbreiber,  Galiani  hingegen  einen  Negoda« 
.  ton  Vorzäglich  intereffant  find  die  Bemerkungen 
über  die  jlrs  poetiea.  So  wie  Galiani  diefes  Werk 
commentirt ,  befteht  es  nicht  aus  fchlecht  verbünde* 
nen  Bruchftücken ,  fondern  es  bildet  ein  flbereinftim« 
mendes  Ganzes.  Bey .  der  Auslegung  jenes  Verfes : 
Jlotoris  partes  chorus  officiumque  virile  defendaty  findet 
man  über  den  fchicluichen  und  unfchicklichen  Ge» 
brauch  der  Ch9fe  wichtige  Bemerkungen. 

Ueber  den  revotutionSren  Sefckluß  iu  Beireff'  der 
Aeehtemgi    Weder  hiftorifch  noch  politifch  dringt  d^r 


Vf.,  Hr.'Suprd:,  tief  genug  ein:  immer  indefs  mit 
Nafchdruek  eifert  er  gegen  Tefndielige  Juftizwnth.'^-^ 
BrUfe  Über  den  BitUr  Gluei,  zur  ^ertheidigung  feiner 


Mujftk  gegen  Laharpe.  —  Anekdoten  über  Mozart. 
"Wenig  glaubwürdig  findet  der  Vf.  die  Anekdote,  dafs 
Mozart  die  Zanberaöte  einer  Schaufpielerin  zu  Ge- 
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fallen  componkt,  tmd  mit  für  diefen  Preis  ihre 
Gunftbezeugutfgen  erbalten,  feinen Triuinph  aber  mit 
einer  uhheilbareli  Krankheit  begleitet  geieben  habe. 
Mozarfs  letztes  Werk,  fein  Meifterwerk,  ift  fein 
'Requim-  Ein  Unbekannter  verlangte  es  für  einen  Un- 
bekannten, um  jährlich  durch  feyerliche  Mufik  das 
Andenken  eiiier  geliebten  Perfon  zu  feycrn.  Für  die 
Arbeit  bezahlte  ihn:  der  Unbekannte  hundert  Duka« 
len,  und  verfchwand.  Unter  der  Arbeit  aber  ergriff 
den  Virtuofen  immer  tiefere  Melancholie  uncj  endlich 
änzllQhe  Entkräftung.  Jch*  fühl'  es ,  Tagte  er  ;zu 
»ner  geliebten  Gattin,  diefs  Requiem  arbeite  ich  für 
mich  felbft  aus;  es  wird  mein  Todcsgefang  fejr?-*' 
t)er  arme  Mozart  liefs  es  fich  nicht  ausreden;  er  hielt 
den  Unbekannten  für  irgend  ein  aufserordentliches 
Wefen,  das  fhm  feinen  nahen  Tod  ankündige. 

B'agmBfiteüberdasTMUr.wonMd.P.  i) Schrei- 
ben eines  jungen  Autors  an  einen  feiner  Fr^unde^  Über 
das  Luftfpiel;  über  den  Unterfchied  zwifchen  dem 
ächt-komifchen,  das  aus  dem  Charakter  und  der 
Handlung  felbft  herausfallt,  und  dem  entweder  blofe 
^zufälligen,  oder  erkünftclten.  a)  Bemerkungen  über 
die  Manier,  mit  der  man  tragifche  Rollen  fpielt,  be- 
fondersj  über  die  Rolle  AmenoTde,  Im  Spiele  mufs 
man  auch  den  Charakter  ausfprecheo ,   nicht  blofi^ 
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die  Leiden  fcfaaft.  3)  üeber  Corneille  und  Voltaire. 
'Weit  verfchwenderircher  ift  der  erftere  mit  pbilofo« 

Ehirenden  Declamationen ;    überhaupt  aber  mifchea 
eide  in  die  Gröfse^  ihrer  Helden  zu  viel  Prahlerey. 

4)  Ueber  die  Zurückhaltung  im  ^Ausdrucke ,  über 
den  geprefsten  Ausdruck,  fiey  Empfindungen ,  .für 
die  jede  Sprache  zu  fchwach  ift,  verräth  der  ScHau- 
fpieleir  die  Befchränktheit   feiner  Mittel  und  Kräfte 

Serade  dadurch;  dafs  er  fie  alle  aufbietet;  mehr  Ein«» 
ruck  n^acht  er  durch  folche  Zurückhaltung,  bej 
)¥elcher  der  Zulchauer  weit  mehr,  biozudenken  und 
jempBnden   kann , '  als    der .  Schaufpieler    ausdrückt 

5)  lieber  die  Rolle  des  Gengis*Kan.  Schwerlich  ver- 
edeln läfst  (ich  der tüharakter  des  Zorns;  feiner  N^* 
tur  nach  ift  er  komlfch  (oder,  wie  Rec.  hinzufetzt» 
widrig) ,  weil  beym  Zorne  immer  mit  Kraftäufserung 
Unraacht  gemifcht  ift.  6)  Ueber  die  gebefferte  Ko- 
kette; Weder  komifch  noch  intereflanf  genug  ift 
diefer  Charakter.  7)  Vom  Drama.  An  ficn  ift  viel- 
leicht das  Draipa  kein  fchlechtes  Fach;  -nur  giebt  es 
.kein  Fach,  welches  leichter  fchlechte  Stücke  L'efert. 
8)  Ueber  die  Unfchicklichkeit, '  allzu  fehr  zu  zerglie- 
dern oder  ins  Kleine  zu  gehen.  Bey  der  D^rftellung. 
der  berrfcheodea  Empnndung  müfCen  die  Neben- 
empfindungen nur,  fie,  nicht  ficn  felbft,  herausheben. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


RECHT8OELAHRTHMT.  hitrrihergl  ^edr.  b.  d.  Ratlis-  und 
Canzlcy-Böchdr.lMilbradts  Ordntaig' dts  Handelsgerichu  in 
der  kaijerlichen  frgyen  Reiohsfiadt  N Umher g.  I804.  6  Bog.  4. 
---  Diele  neuct  ^^  7*  Januar  X804.  im  verfammeUen  Raene  ge** 
iiehxxiigte,  Ordnung  des  Handelsbericht 9  in  der  Reicbfftadt 
iiUrnherg  befteht,  aufßer  der  Einleitniig,  ans  62  Abfchtiitteii. 
riach  diefen  folgt  Äin  „Ausi^ug  äiu  Karls  V.  fieftatigungsurkn'n- 
dc  des  Tom  R.  Maximilian  ^ee  Reichaftädt.NQraberg  ertbeUtdn 
Privilegium,  d«^« .in  Handels- und ^au -Sachen,  dann  in  An- 

Seleeenheiten  un^er  (kxD  A.  an  kein  Reichs  -  oder  anderes ,  Ae 
as  jkurnbergifcbe  Ober -Gericht  appellirt  etc  werden  folL" 
Piefc  Beftfftigungsurkundc  ift  datirt  zu  Worms  am  17.  Decem- 
ber  1520.    Den  Schlufs  macht  ein  Inhaltsverxetchnifi.  * 

Ans  der  Einleitung  er/tehc  man,  dnl§  bereits  im  J.  1697. 
.  in  NOrnberg  ein  FörmUches  Handelsgericht  niedergefetzt ,  nt^d 
deml^lben  eine  beftimmte,  den  damaligön'Zeiten  un^emeffene, 
Ordnung  gegeben  \vorden  ift.  —  Die  bisher  unter  Jer' »Be- 
nennung Merkantil'  und  Banho ' Gericht  angeordnet  gewefeue 
Jufiizf teile,  wtl^t  konftig  Handels gerioht  genannt  werden 
loll,  ^vi^d  noch  ferner  (we  bisher)  befeut  feyn  mit  zwey  Se» 
nacoren,  ÄU/eyRathsconfulenten,  und  den  jedesmaligen  vier 
Vorftcheru  des  Hänrtelsftandes.  —  Die  Sitzungen' ae»  Han- 
delsgerichts frtMcn  in  der  Regel  von  r4  Tagen  zu  'I4  Tag«n  ge^ 
)ialten  jwtjrdeh.  In  driagenden  FfiUen ,  oder  wenn,  ea  fooft 
das  Geri«4i¥  *"*  9Öthig  hndet,  foUen  >ucll  ttufsptord^UtUche 
6ef Äonen  gehalten  w^erden.  Den  Vorfitz  oder  das  Pr'dßdÜum 
führt  jcdefmiii  der  ältere  von  den  beiden  zu  .dicfem  Gerichte 
verordneten  zwey  Sertatoren ,  und  in  deffeii  Abweienheit  der 
inveyte  Senator.  Tm  gten  bis  7tcn  Abfatze  find' die  Rechte  >bnd, 
Pflichten  des  PraTidiums  ^  der  fämmtlichemAffofforen:  und  4es 
Actuars  angeführt,  "v^i^rauf  ia  diBA  Abfäuen  g— II*  der  Juris- 


dictioris- Umfang    des  Handelsgerichts  beftimmt  wird.-     Vea 
nun  an  hcirt  in  Kanfmännifchen  Wechf<^l-  und  Arrefts- Sachen 
u.  f.  MT.  die  bisher  beftandene  Coaeorrenz  ^ex  Gerichtsbarke ic 
des  Bürgcrmeifteramts  und  des  Stadtgerichts  u.  f.  w.   mit  der 
Gerichtsbarkeit  des  Handelsgerichts  auf.    Der  IZteAbfatz  han- 
delt von  den  bey   dem  Handelsgerichte ' ff ul£fiigen  Sachii/altem 
'  und  deren  Vc'rantwortUchkeit.    Die  Verhandlangen  gefchehen 
•in,d(ar  Ke^ei  fchri/tlich ;  eben  fo  erUfst»  auch  das  Gericiit  fel- 
,  ne.  Verfügungen.      Doch  findet  (nach  den  Abfdtzen  52~— 54.) 
in    äufserordentlichen  '  Fallen   bey   dem    Handelsgerichte    ein 
mündliches  Verfahren  Sta^t.     'In  den  Abfätzen  SO-*- 58»  "Wrird 
Aas  weiter  ausgeführt,  w^as  im  I3ten.  Abfetze  b^^reits  bemerkt 
-worden  ift,   dafs  nSmlich  eine  Berufung  jgegen  ErkennCnirfe 
des  Handelsgerichts  lediglich  nur  an  das  Ober- und  Appella- 
tionsgericht *^in  Nürnberg  gebracht  werden  Icann.      Die  drey 
letzten  AbHitze  (Co  —62.)  bcftimmen  die  Verhkndlunffen  in  dem 
"fegenannten  Markts gewislbe   vor   Aen  Markt^Vörftenern   (d.  i, 
Vorftehern  des  Handelap^tses). .  Streitigkeiten«  w^elche  eut- 
xnal  dafelbft  angebracht  findv  kc^nnen  in  der  Folge  nicht  menr 
vor  das  Handelsgericht  gezogen  werden ,   es  'Ware  denn ,  dafy 
die  Marktsvorßeher  entweder  auf  Verlangen  einer  oder  der 
andern  l?artey ,  oder  aber  aus  eigener  ^wegung ,  fiir  n5thi^ 
■fanden,  fie  dahin  üelbft  zu  verweifen;  was  aber,  ohne  w^ich- 
t^e  Ur fachen  ,•  nie  gefohehen  foll.    >  Die '  ErkenntniCfe   der 
..^rktsvorfteher  erlangen,  wenn  keine  Berufung  an  das  Ober  - 
und  Appellationsgericht  gesen   fie  eiiig'etreten  ilt,    eben   fb^ 
'wie  die  Ausfprtlche  des Haiiaelsgerichts,,  voUkommetie^ Rechts- 
kraft, -a*    Zum  SchlufCe  bemerken  wir  noch ,  da£s  diefesHaa« 
•  .debgeiidit  (nach  6,  S*)  hey  feinem* Aofifertigtingen  fieb  eine« 
'  figenen  Siegels,  und  nicht  mehz  des  gtöü^xm  Kanzler •  Sigae^^ 
.Bedienen  lolL 


f. 


% 


'  — .«^ 


»t 


T 


^m^^itmmm 


t    >  » 


j    t 


.        '  I     4.1  '• 


t45 


N  n  m. 


i9- 


146 


'«•■i^»«««MMHB^ 


X^mim 


«MflSMl 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


■      Pt     m   .J»jB^»^i^— ^ 


M^ 


Montags,    den  21.  ffantiqr-  1805« 


■«*idhWB>«M 


«M^M 


«MMMHi 


BIBLISCHE  LrJTEXATIJA  '  . 

H^LLB,  in  d,  Rengw.  Bucbh.V  fTeuer  trltlßher  Com* 

nuntar  über  das  Nm$  Te/iament^  voa'  V.  'ff ff  kann 

Otto  Thieß.   — '    Erflir  Band.  '  Dak  Evangelium 

^der  Apoftel  und  Jefus.    1804.   543  S.  8.    (i  Kthfc 

Von  dem  recht  brauchbaren  Werke»  deffen  Ao« 
fang  wir  hier  anzeigen ,  befdiäftjat  Geh  der  trfii 
ttnd  zwtytB  Band,  unter  der  auf  dem  Titel  felbft  an.« 
gegebenen  Auffchrift,  mit  den  Evangelien  des  Matr 
thäus ,  Marcus  und  Lucas.  Der  dritte  Band  foU  die 
Gefcfaichte  der  Ajpoftd,  die  Reden  und  Schriften  des 
Petrus,  die  Schrift  des  Judas ,  die  Schrift  des  Jaco- 
bus.;  der  Vieris^  Paulus  Oefchichte,  Reden  und  Schrift 
ten ;  derjf&n/ihp,  Johannes  Schriften,  uinfaffeor.  Den 
bey  weitem  grofsern  Theil  der  Bearbeitung  der  drey 
erLte^n  Evangelien  enthält  diefer  eitlte  Basid  Die  Oar- 
ftellung  und  Erklärung  vier' nur 'M>'«inem  oder  zwe^^ 
derfelben»  ftefaehden  Erzählungen  und«  des  RefiAtsEt 
der  CJnterfuchung  über  diefe  Evangelien  ift  far  den 
zweyten  Band  übrig  geblieben.  So  wie  die  folgendeA 
Bände  Einleitungen  zu»  den  in.  ihnen  beha^tlten  hb 
bliCchen  Bücbem  entibaken  fallen  9  fo  geben  die  erften 
42  Seiten  dides  Bandes  eiife «Einleitung  in  das  N.,;T.; 
äks  Religionsnrkunde  belVflohtet,  infonderheit  in  das 
Evangelium  leCu  und  der  Apoftel.  Von  der  Erwäh« 
Dung  eines  Evangeliums. der  Amft(ü  geht  der  Vf.  aus; 
diefs  ift  ihre  Predigt  von  ChriTtus.  Zu  fchriftlicHer 
Belehrung,  zumal  von  der  j^fchtchtÜcheo  Art,  hat« 
ten  fie  keinen  Auftrag  erhalten.  '  Dik  erften  foleher 
hiftorifchen:  Auffätze  yraten  vn>\d  nur  fiandseichiiiia* 
gen  eines  Schülers-,  -  d^r  .  feineiji  Gedächtniffe  nidhl 
traute,  oder  Anekdoten  jn^ Umlauf  bringen  wollte» 
Das  Bedürfnifs  einer  fehriftliohen  Beiehltmg  trat  erft 
nutOrgani&run^  der  cbnftlichen Gemeinden  «in,  tmd 
brachte  die  apoftolifcben  und  Zirkel.- Briefe  hervor, 
wobey  das  Evan^ium  al$i  mündliche  Predigt  voraus- 
gefetzt wurde*  Erft  als  fich  die  Aufmerkfainkeit  von 
dem  moraüifc^en  QbHftus-  anf  den  hiiitorifchea  Jefue 
wandte  {%  Kor.  5,  i&?)  konnte  man  darauf  fallen,  in 
diefer  Hi&orie  das  Evangelium  felbft  zuünden«  BrvSdbf 
ftffeke  von  laaneherlby  Art  kamen  znm  Vorfcheins 
IncteiXen  nahmen  die  Apoftel  in  ihren  Zirkelbriefea 
fo  gar  keine  Rackficht  auf  )ene  Evangelien ,  däfs  man 
.wcml  einfieht  (?),  das  Evangelium,  welches  fie  lehr- 
ten, war  von  ganz  anderer  Art,  als  das,  was  jene 
Sammler  aufzeichneten»  Auch  die  apoftoUIchen  und 
nS<^ftfoigehden  Kircheuväter  machen  wenig  sm  den 

»riMnyi  Nachrichten*    Jjrft^jaleinan  dieTohon  von 
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4en;Moral  abgetrennte  Dogmatik  mit  der  ICftorie 
vermengte  9  und  hiernach ft  diefe  zur  Grundlage  jener 
machte«   war  das  vierfache  Evangeh'um :   lex  JcriptüL 
EvangBlium  der  Hebräer  ift  das  EvangeUum  fchlecht- 
hin;  aber  es.  hatte  keine  ftebende  Form ,    wi^  die 
Torah  j  und  auch  die  Materie  mufste  fich  durch  Aus- 
leffipngen  und  Zufatze   verändern,   wenn  das  Ganze 
ein  Repertorium  feyn  foUte.     Ejtg  bey  all^n  Exempla- 
ren audb. Ein. Text izum  Grunde:   fo  brachte  die  jBe-| 
handlung  deffelben  doch  dne  vielfache  Recenfion  mit 
ficb.     Eine  davon  ift  nun  das  befondere  Evangelium 
der'  Hebräer  bey  den  Kircheurvätern ,  das  der  Ebio- 
naer,  ddr  Nazaräer,  und  vermuthlich  auch  das  ägy- 
ptifche.      Bey  aller  Verfchiedenheit   der  Exemplare 
gab'  es,  .eben. wegen   diefer  Art  ihrer  Entftehung, 
Mckmuh woU.itühzeitig  eine,  faft  wörtliche,  Ueber« 
einftimmung  deb.gefammelteQ  Nachrichten.     Das  Ev« 
^angelium  der  Hehtfaer  war  nach  dem  Wunfche  und 
Wulen  jedes  BeßtzerS  auch  das  Evangelium  der/ Apo- 
ftöl ,"  TpögHckft.  geti'eue  Uebertragung  ihrer   mündli^ 
eben  Nachrichten^     Die  Folge  der  Weitern  Verbre^i- 
tungdiefes  Evangeliums  war,  theils  dafs  es  aus  der 
Ländesfprache  in  die  jfldifoh  -  griechifche  überginge 
theils  dafs  die.Urfchriften  Geh  verloren,   wie  neben 
dem  Evangelhun  die  BruchftAcke,    aus   welchen  es 
zttfammengefetzt  war,  vergingen.  Und  fo  verfchwand 
zuletzt  die  anfängh'chc  Verfcliiedenheit  des  Textes. 
Eine  Recenfion  behauptete*,   als  älter,    voUftändiger» 

gmaueil,  das  Anfeben  vor  andern;  und  in  dem  Maa- 
e,  wi9  fich  die  Abfchriftea  eines  foldien  Texten 
mehrten ,  .verminderte  fich  gewifs  die  Zahl  der  Evan- 
'^ien.     Wollen  wir  uns  nicht  auf  Sagen  und  Cön* 

Sicturen  ftfitzen :  fo  mflffen  wir  freylich  bey  den  vier 
vangeliien  ftehen  bleiben ,  welchen  der  Vorzug  fpä- 
teftens  von  da  an  zuerksmnt  ift,  als  fich  tier  Privatoe* 
fitz,  eines  folchen  Evangeliums  in  ein  apoftolifchels 
Erb-  und Icirchliches  Gemein ^^ut  verwandelte.  Ver* 

frleicfaen  wir  die  drey  erften  Evangelien  mit  einander ^ 
o  werden  wir  auf  einen  Urtext  geleitet,  der  uns 
leicht  auf  die  Idee  eines  Urevangelimn^  bringt.  In- 
deifen  fehlt  es  uns,  um  diefe  Idee  zvt.  begründen,  an 
hlnlanglicbe|i  Datea  Das  Evangelium  des  Matthäus 
feheint  diefer  Idee  am  meiften  zu  entfprechen ;  doch 
'eudi  diefer  Schein  ift  unficher.  Mehr  als  Ein  foge- 
nanntes  Evangelium  der  Hebräer  kann  daraus  abge- 
leitet ;  aber  es  kann  auch  dem ,  aus  einzelnen  Auf- 
iatzen  fchon  in  ein  gewilfes  Ganze  übergegangenen, 
Evangelium  der  Apoftel  nachgebildet  feyn.  ^iefs, 
wie  jenes,  ift  Hypothefe,  mi4  deren  Annahme  fo  we- 
nig ein  Urevan^dium  erdichtet  wird,  als  aus  ihrer 
Verwerfung  etwas  fOr^odor  wider  das  Bvangelium 
T  "  der 
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der  Hebräer  folgt;  und  aus  der  einen,  wie^aos  dec  , 
andern  Hypothele  erklaren  fich  die  übrigen  Naehrich- 
Un  vpn  dem  Evangelium"  des  Mattbaus,  '  Wie  ^er 
der  griecbtfche  Text  defTelben  nach  dem-  hebräifcheü 
bearbeitet  ift:  fo  konnte  die  Urfchrift  den  ohnediefe  * 
ihr  fpäterhin  Torgefetzten  Titel  fahren ,  ohne  dafs  fie 
aus  des  Matthäus  Feder  gefloffen  war,  und  mehr  als 
fein  K^^fi«  enthielt  Hält  man  die  verfchiedeoea 
Recenfionen  des  Evanaelinms  der  Hebräer  für  Bear- 
bfe^tungen  d^s  hehraifcb^  Matthäus:  fo  irird'maa 
Zn  der  auch  an  fich  wahrfcheinlichen  Mdnung  veran* 
laist,  dals  diefer  ungleich  kürzer  gewefen^'  und  dafs 
fich  dör  griechifche  Interpret  ähnliche  Freyheitea  er* 
laubt  habe,  als  die  Urheber  anderer  .Nachbildungen, 
▼on  denen  wir  noch  Nachrichten  haben.  Lucas  kann- 
te unfern  Matthäus  nicht,  auch  nicht  in  der  Uifpra- 
che,  aber  den  Urtext  delfelben.  Er  verband  mit  d€r 
oder  den  Recenfionen  deffelben,  die  er  vor  fich  haben 
mochte,  mündliche  Tradition ,  vomehmfich  von  Je- 
fus  letzter  Reife  nach  Jeruralem.  Audi  Marcus  hat 
weder  unfern  Matthäus  noch  Lucas  vor  fich,  fonderh 
aus  eben  der  Quelle,  wie  jene,  gefcböpft,  und  fcheint 
der  Materie  des  einfachen  Urtextes  am  treueften  ge« 
blieben,  in  der  Form  aber  am  weiteften  von  ihm  ab- 
gewichen zu  fejrn.  Authentifch  find  diefe  Naobrich-^ 
teu  von  Jefus,  in  fo  fern  fie  ihn  und  keinen  andern 
betreffen,  und  von  denen  herrührten,-: die  ihn  gehört 
hatten,  fo  dafs  diefe  uod  }ene  Entlang  bald  aUge- 
meine  Sage  wurde.  Aber  ein  fo  *  aus  de»,  fcftft 
im  Munde  der  Augenzeugen,  zumal  da  fie  lefu wahre 
Abfichten  lange  nicht  durchfchaut  hatten ,   fich  nicht 

5 anz  gleichbleibenden  Erzählungen  entftandenes,  und 
ann,    als  man  darüber  fchrieb,    von  M^rern   zuf 
gleich  mit  Ruckficbt  auf  verfchiedene  Le£er^   und 
unter  Ausfüllung   der  aufgeftofsenen  LückA  bear- 
beitetes ,    Evangelium  konnte ,     als   Gefcfaichte   be- 
trachtet, ib  wenig  eine  an  einander  hängendeliehens- 
hefchreibung  feyn ,  als  das  Evangelium ,  welches.Er 
verkündigt  hatte,  umfaffen.    Auch  bey  der  kfihlftea 
Befonnenheit  und  ruhieften  Sorgfalt  war  hier  keine 
genaue  Bezeiphnung  aUer  Umftände,    foBdern  nur 
eine  gewiffe,  theils  Sach-,  theils  Zeit -Ordnung  zu 
erreichen.    So  das  durf^haus  öffentliche  Leben  JefuS 
dargeftellt,  mufste  die  Gefcbichti  felbft  noch  weniger 
Ende  ab  Anfang  haben,  und,  wenigftens  in  Abficht 
auf  diefien,   nicht  feilen   der   Dichter  (Mäftth.  i,til 
Luc.  I.  2.)  oder  der  Philofoph  (Joh.  i.)  die  Sielle  des 
Gefcfaichtfchreibers  vertreten.      Die  Gegeneinander^ 
haltung  unferer  Evangelien  lehn  uns  die  Man^l  ei-*> 
nes  )eden  kennen,   denen  durch  BemCibungen,  eine 
Harmonie  :aus  ihnen   heraus ,    oder  einen  Plan  id 
fie  Irinein,  zu  bringen,  keines weges  abgeholfen  wer- 
den kann.     Tramtion  war  die  Quelle  der  Evange* 
lien,  und  aber  ihren  Werth  entfchied  wiederum  Tra- 
dition.   Der  den  Häretikern  entgegen  geletzte  Kanon 
alles  Andere  als  apokryf^iuch  aus,  und  die 
r  Mutterkircfae  geheiligten  Schriften  foUten  ein 
Tempelarchiv  vollenden.     Indefis  ging  die  mit 
ac&tion  fo  lange  verträgliche  Dichtung,  von  ihr 
fsen>  ihren  eigeHca  Gang,   itfidiaus  JBUftarien 


.»iurden  Fabeln ,.  nnd  Producte  der~  ftupidefken  Bigot- 
terie kamen  zum  Vorfchein.  •—  Die  Abficfat  des 
iietien|  krftifcheh  Commeotars  Hber  das  Ni  T»  nun 
fofi  feyn :  da^ivt'  beyzutraget^ ,  dafs  nur  Chriftus  der 
fittiiche  MenCeh  verk&ndigt-,  in  der  mflndlichen  und 
fchrift liehen.  Predigt  deuelben  Buchftabe  und  Geift 
im'm^r  forgfältiger  unterfchieden ,  und  aus  dem  foge- 
>nanelien  Evengdium  der  Apoftel-,  das  wir  dodi  nicnt  > 
in  feinem  ganzen  Umfange  kennen,  das  wirklich^ 
in  fich  vc^l^^ete  und  bleibende  Evangelium  Jefu  her- 
vorgehoben werde,  nämlich  nicht  blofs  aus  deu  vier 
Evangelien ,  fonderh  aus  der  ganzen  heiligen  Schrift 
— 'Luefs  ift  der  Gaiig  des  Vfs.    Die  fehr^vollftändi- 

S' en  Iherarlfchen  Nach  weifungen,  die  einen  virefent- 
chen  Thdl  diefes  Werks  ausmachen,  mangeln  auch 
diefer  Einleitung  nicht.     Wir  find  jenem  Gange  des 
Vfs.  abfichtlich  in  einem  gedrängten  Auszuge  gefolgt» 
um  fdne  VorfteUungen  deftO'i>eftii)nmter  uniera  Le* 
fern  darzuftellen.    Der  Vf.  hat  aber  feinen  Gegrattand 
felbft  reiflich  nachgedaoht     Bey  den  Talenten ,  die 
niemand  dem  Vf.  abfjprechen  wird,  ift  es  begreiflidi» 
dafs  man  in  diefen  Vorftellungen  manche  neue  Wen- 
dungen der  Anficht  bemerkt.    Ja  maff  findet  mehrere 
Theile  der  fchwierigen  Unterfucbungen  über  die  äl- 
teften  iiiftorifcben  Denkmäler  des  Chriftenthums  hier 
mit  einer  empfehlungswerthen  Nüditernheit  behaur 
delt,  und  das  unbeftimmt  ^elaffen ,  wa9  fich  nimmer 
beftimmen  laifeb  wird.     Cideffen  der  Vf*  wirft  fich 
bsdd  wieder  in  eiüe    bekannte  H^othefe,     deren 
Refultate  viel  zu  beftimmt  find,    als  dafs  fie  ficher 
feyn  könnten.      Frcylicb  konnte  der  Vf.  bey   einer 
kurzen  Ueberficht  duefer  Unterfucbungen  gar  man- 
ches.  zur  Seite  liegen  lafTen,  was  für  ihre  >£ntfchel- 
dung  wichtig  |ft ;    und'  indem  er  eben  nicht  in  das 
Detail  einzugeben  ndtfaig'hat,'  fo- werden  auch  cfie 
Härten  nicht  fichtbar,  die  eben  die  Bieftimmtheit  de- 
taillirter«  Angaben  der  Art  -und  Weife  hat,  wie  vor 
faft  zweytauiend  Jahren  diefe  Evangelien  zu  Stande 
gekoinmen  feyn  foUen.    Eigentliche  aufgezählte  Grün« 
de  eiebt  der  Vf.  nur  für  die  Meinung,  dafs  Marcus 
wec&r  unfern  Matthäus  noch  Ludas  vtmr  Au^  ge* 
habt  habe;   aber  wir  haben  fie  niicht  neu  geninden« 
Gleichwohl  find  die  Gründe^  welche  die  auch  von 
dem  VL angenommene  Hypothefe  dafür  anführt,  da& 
Marcus,  und.'aueh,  dafs  Lucas  unfern  griiecblichen 
MatihSus  Jiicht  vor  Angen  gehlabt  habe,  wohl  gerade 
die  fchwächfte  Seite  derielben.  Auch -find  ein  paar  finn* 
reiche  Einfälle,  wo  durch  RückAba^fetzung  der  nie- 
chichen  Ausdrücke  dnzelner  Evangeliften  ins  Ara- 
niäifl:he  der  Urfprung  ihrer  Verfchi^enhdt  entdeckt 
E«  feytk  icheint ,  nodis  keine  fiebern  Fragmente  des 
XIxtextes  felbft.     Es  ift  gar  So  fdiwer  nicht,  fo  eia 
angebliches  bri>räifdhes  Original  in  ein  paav  Perioden 
aa&ixfteilen:  aber  man  verlolge  es  nor  weiter,  uad 
man  prüfe  nur  tlberhaupt  mit  der  Vorßöht,  welche 
der  (iegenftand  fordert«  wie  wenie  Beftimmtes  und 
DetaiUii-tes  wir  von  dem'  eig^otlioben  Zuftande  des 
LandesdialectS  der  paläftinifchen  Juden  zu  Jefu  Zeit 
willen,   bevor  näan  iho  darftelien  ^IL     Die  wönü« 
die  üebereiidHihmHOg  Mt  ikej  erftem  Evan|eliftep 
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ift  ein  Fadam,  luid-fie  nuifs  ihre  QueOe  in  einem  Ur- 
text« haben  —  dieb  ift  das  Gewiffefte  von  AUenif* 
und  Lißing*s  VercUenft  ilt  die  Aufhellung  diefes  Ge- 
fichtspunkts.  Die'eenauefte  Vergleichung  der  Evan- 
geliftea  in  Abficht  &$  Verhältiii£les  ihrer  wörtlichen 
Sufammenftimmung  bat  uns  auf  der  einen  Seite  wirk-  < 
hebe  Er&brungien  ^efert',  und  das  ^enau  beftimrnt, 
was  nun  erklärt  werden  mufs. .  Auf  der  andern  Seite 
bat  die.jEefcbärfte  AQ&ierkfamkeit  auf  alle  FragineDte 
früher  l^achricbten  Von  Jefu  Leben  ein  Feld  zu Jiypo- 
ihefen  über  die  Eqtftebung  folcher  Nachrichten  über- 
.baupt  ged/Inet,  über  welcher  der  Schleyer  der  Vor- 
zeit Ü^t  Als  Vcrmuthungen  find  jene  Hypothefen 
fchitzbar;  aber  wer  damit  aufs  Reine  zu  feyn  glaubt^ 
dem  müfifen  wir  mehr  Skepticilmus  wünfchen.  Es 
jft  auch  Wahrheit  und  Gewinn ,  nach  unf rmfldeten 
ForfchuDgen  zu  willen,  dafs  fich  manches  Detail  alter 
Begebenheiten  fchwerlich  weiter  aufdecken  läfst 
Dem  Vf.  alfo  ftimmen  wir  am  meiften  dann  bey» 
wenn  er  ruhig  die  Unficherheit  beftimmter  Feftfetzun- 

fen  über  die  Entftehung  unferer  Evangelien  verGchert. 
Ir  möchte  audi  über  aie  Modificationeo  der  Materie 
der  biograpbifchen  Angaben  von  Jefus^zu  viel  wifTen, 
wenn  er  im  einzelnen  Falle  Dichtung  und  Philofo- 
phem  von  der  Relation  und  von  der  Begebenheit  felbft 
unterfcheiden  will.  lodeflen  der  Unterfuchung  ift 
anch  letztere  Frage  im  hohen  Grade  würdig  9  denn 
fie  ift  von  gröfstem  Intereffe,  und  wir  finden  diefe 
Unterfuchung  in  diefem  besinnenden  Werk  gröfsten-' 
theils  mit  Nüchternheit  und  Ruhe,  mit  redlicheni  Ei- 
fer und  Achtung  für  den  Gegenftand  geführt  Der 
Vf.  wird  fich  fdbft  befcbeiden,  die  Refultate  feiner 
Unterfuchung,  die  er  in  verhaitnifsmäfsig  kurze  Pa- 
ragraphen zufammengedrängt  liefert,  nicht  für  eine 
vollendete  Kritik  der  biblifchen  Nachrichten. von  Jefu 
Leben  und  Lehre  zu  halten».  Aber  der  Aüfriierkfam- 
keit  würdige  Materialien  zu  einer  folchen  Rrilik  ent- 
halt diefer  Gommentar.  Und  in  fo  fern  ift  es^  ge* 
nteyotj  wenn  der  Vf.  fein  Werk  einen  kritifchen 
Commentar  nennt  t^ommentar  aber  ift  est  theils 
durch  die,  und  zwario  den  erften  Abfchnitten  häufi- 

Ser  als  nachher,  in  die  Paragrajphen  eingewebten  und 
urchxlen  Zufanmienhang  erk&rten.  Ausdrücke  des 
Irihlifchen  Textes ,  tbetts  aher  lind  noch  mehr  durch 
die  vielen  Ann^erkungen,  die  oft  viermal  fo  viel  Sei- 
ten foUen ,  als  der  Text  des  Paragraph  s ,  hinter  wdh> 
ehern  fie  folgen«  Wir  halten  dafür,  dafs  der  Vf..  im 
Ganzen  die  richtigen  Orundfatze  anwende,  dafs  man 
die  nicht  ganz  Übereinftimmenden  Nachrichten  weder 

Sewaltfam  vereinigen ,  noch  auch ,  wie  man  im  an«« 
ern  Extrem  in  der  letzten  Zeit  oft  mehr  eeriian  hat, 
die  Verfchiedenheit  übertreiben  muffe*  Die  fcblich-^ 
len  Ejrzihiungenf  follten  fich  nicht  widerfprechen, 
wenn  fie  fich  gleich  zu  widerfprechen  fcheinen,  und 
ivenn  ^eich  die  Vereinigung  clerfelben  in  dem  einen' 
zum  Gmade  liegenden  ^ctum  nicht  immer  noch  be- 
Itimmbar  ift  schwieriger  aber  ift  die  Zuiammenftel- 
Jung  des  Ganzen  der  CJefchichfe,  welche  der  Vf.  zu 
gebea  fucht  Die  gewählte  Aoficht  fteht  oft  fchwan- 
Kend ,  und  ift  das  Reüdtat  bbfser  Wahricheinlichke^ 


ten;  fie  konnte  nipht  immer  eigentlidh  hiftorifch  feyn. 
Aber  wo  die  Gefchichte  aufhört,  föngt  auch  die  Mei- 
niftig  an.  Möchte  der  Vf.  überaU  fo ,  wie  es  zuweilen 
gefchehen  ift »  es  fich  haben  angelegen  feyn  laflen,  die 
Meinung,  welche  der  redliche  Forfcher  nicht  unver- 
merkt kann  aufdringen  wollen^  von  demHiftorifchen 
forgfältig  zu  trennen ,  und  möge  er  diefer  Trennung 
aucn  in  d«  Folge  feine  ganze  Äufmerk^mkeit  fohen-. 
keii !  Bey  der  Erzählung  von  dem  Lebendigwerden 
der  Tochter  Jair^s  (S.  97.)  unterfcheidet  erlo  feine 
Voraüsfetzung  und  Vermuthung  von  dem  Factum 
felbft  Er  hält  fich  hier  an  die  Worte  Jefu :  das  Mäd- 
chen ift  nicht  todt,  es  fiSbläft  nur,  in  Ohnmacht  hin- 
gefunken.  Allerdings  gehört  auch  diefe  Hede  Jefu 
zu  dem  Factum,'  aber  die  Worte:  in  Ohnmacht  hin- 
gefunken ,  find  fchon  Erklärung ,  und  ftehen  in  kei- 
ner der  wörtlich  gleichlautenoen  Erzählungen.  An- 
derwärts ift  aber  nicht  einmal  fo  etwas  da,  um  das 
Wundervolle  hinweg  zu  nehmen.  Wir  geben  von 
der  Behandlung  folcher  Stellen  und  des  Ganzen  über- 
haupt eine  Probe,  Mit  der  eben  erwähnten  Erzäh- 
lung hängt  eine  andere,  von  der  Heilung  einer  lang« 
wierig  kranken  Frau  zufammen.  $.  19.  des  Vfs.  hat , 
die  Ueberfchrift :  Eine  vidjähtige  Beranke  wird  durch 
ihn  augenblicklich  gefund ,  und  ein  Mädchen  wieder 
leben(&.  Matth.  9,18—26.  Marc.  5>2i  — 43-  Luc.  89 
4Ö — 5^  DerParaerapU  felbft  fängt  alfo  an:  ^JUat- 
thäus  verbindet  die^  Gefchichte  unmittelbar,  wie  es 
fcheint,  mit  der  vorhergehenden.  Marcus  und  Lucas 
haben  einen  Zwifchenraum,  laffen  ihn  aber  leer.  Bei- 
de beglaubigen  die  Gefchichte  mehr ,  als  JUatthHusk 
Sie  nennen  den  Mann,  der  hier  zu  Jefus  kam,  und 
der,  wie  fie  auch  beftimmter  fagen,  ein  Synagogen- 
vorfteber  war,  fogar  mit  Namen.  Nach  ßfaMHus 
ing  Jefus  in  .Begleitung  feiner  Schaler  zu  ihm  ins 
[aus,  nach  Martut  und  Lucas^  im  Gedränge  von 
Menfchen.  Diefer  Umftapd  bereitet  auf  die  folgende 
Begebenheit  vor,  die  Marcus  liach  feiner  Art  am  um- 
ftändlichften  erzählt,  wobey  doch  Lucas  anmerkt» 
dafs  Petrus  vorfchnell,  wie  er  war,  Jefus  auffordern- 
de Frage  ^eichfam  verweifend  beantwortet  habe.  Zu 
fiberienen  ift^  es  nicht,  dah  Marcus  erinnert,  die  Frau» 
die  feit  zwölf  Jahren,  wie  alle  drey  verfichern,  einen 
Blutfluls  gehabt  habe,  fey  auf  aas  Gerücht  von  Je-^ 
fus  zu  ihm  gekommen.  Schön  ging  das  Gerücht  vor 
ihm  als  einem  Wunderthäter  her,  und  auf  diefem 
Wege  begleitete  es  ihn  in  voller  Erwartung.  Denn 
vvie  natte  der  Synagogenvörfteher  Ihn  angeredet,  und 
wie  hatte  Er  das  Zutrauen  erwiedert?  Aann ,  moch- 
te die  Kranke  denken,  der  Mann  för  feine  fterbende 
oder  fchon  geftorbene  Tochter  Holfe  bey  Jefus  bä- 
hen, und  kann  und  will  Jefus  ihm  diefe  gewähren, 
nnd  zwar  augenblicklich :  fo  ift  gewifs  auch  für  dich 
der  Augenblick  der  HQlfe  da ,  und  es  wird,  nm  dei^ 
Uebel  aus  dem  Grunde  zu  heben ,  nicht  einmal  nö- 
thig  feyn,  dafs  du  deine  Notb  ihm  kldgft  (weibliche 
Verfcblfmtheit  hielt  fie  auch  wohl  'davon  ab) :  genug 
wenn  du  auf  irgend  eine  Art  ihm  beykömmft ;  die 
Kraft,  In  welcher  er  itzt  zur  Rettung  eines  in  den 
Tod, finkenden  Mädchens  hineilt»  wird,  in  diefem 
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f  {^liehen  Moment » •  auch  auf  dich  übergeben.  Und 
fafste  fie  herzhaft  ihn  von  hinten  beym  Rock, 
£0  dafs  er  fie  wohl  fühlen  und  ftehen  bleiben  mufste. 
Ein  Trojhif&rt^  wie  es  die  Frau  erwartet  hatte,  war 
alles ,  was  fie  von  Jefus  vernahm :  die  pfychologifch 
und.  auch.  hiftonCch  wahre  Verficherung,  fie  Snde 
In  d^em  geäufsertea 'Vertrauen  Hälfe;  und  'das  war 
auch  genuk ,  um  alle  ihre  vorige  Noth  fie  vergeffen  zu 
laflen»  und  fie  glauben  zu  machen,  fie  fey  nun  völlig 
gdheilt..  Jeßis,  der  fich  in  dem  Gedränge,  nicht  wei- 
ter  mit  ihr  abgeben. konnte,  entliefs  ne  mit  guten 
Winfchen;  aber  das  alte  Evangelium  verfteht  leinen 
Zufpruch,  wie  die  Drei ftgläubige  ihn  aufnahm,  und 
berichtet,  was  fie  indieCem  Glauben  vorausfetzte,  als 
Factum :  Marcus  und  Lucas  gehen  doch  diefsmal  et- 
was behutfamer  zu  Werke.  Jenes  Factum  konnte 
auch  der  Gercbiohtfchreiber,  falls  er  oder  fein  Ge* 
währsmaoa  fush  nicht  genauer  nach  dem  Weibe  er* 
kundigt  hatte ,  nur  aus  dem ,  w^s  wirklich  vorgefalr 
len  war,  errati^en;  er  konnte  nur  auf  einen  folchen 
Erfolg  fchliefsen,  und  mit  diefem  Schlufe  bricht  die 
Gefchichte  ab.  Die  Kranke  verlor  fich  wahrfchein« 
lieb  aus  dem  Haufen,  aus  dem  fie  fchüchtera  her- 
vorgetreten war.  I>as  Evangelium  gedenkt  ihrer 
nicht  weiter,  aber  die' fabelhafte  Gefchichte  der  alten 
Kirche  hat  ihr  und  ihrem  Wunderarzt  ein  fprechen* 
-des  Denkmal  errichtet. "  Der  Anmerkungen  hier- 
hey  find  \veniger^,  als  anderwärts.  Wir,  unfern 
Shells,  folgen  dem  VL  lieber,  wenn  er  ümftände 
nach  den  hiltorifchen  Daten  des  Textes  zulammen- 
ftellt,  nnd  forgfam  erläutert.  Dafs  die  Relationen  in 
den  E^^geUen  Lücken  in  der  Darfteilung  der  Bege- 
benheiteo  laffen.,  und  dafs  fich  die  l^eferenten,  feroft 
wenn  fie  Ohrenzeugen  waren,  unmöglich  aller  der 
einzelnen  Worte  Jefu,  auch  bey  dem  treueften  Ge- 
dächtniffe,  habe«  erinnern  können;  dafs  alfo  ear  ^ 
maoi^es  vorausgefetzt  und  hinzugedacht  werden 
möffe,  geben  wir  gern  zu;  aber  diefs  ift  doch  dann 
keineswege^  mehr  als  MvazugedachU  Und  deftp 
fchwieriger  i(^  es,'  um  das  Detail  des  Vorfalls  be- 
ftimmt  anzugeben »  und  mit  defta  mehr  Vorficht 
xnOflen  fich  unfere  Vorftellungen  von  demC^ben  bil- 
den. Wir  befcheiden  uns  gern,  dafs  der  kritifche 
Gefchichtsforfcher  das  Urtheil  und  die  Schlaffe  d^% 
Referenten  von  feinen  eigentlichen  Ausfagen  trennen 
mttffe;  aber  wir  möchten  hier  nicht  fo  viel  auf  die 
Rechnung  blofser  Urtheile  und  Schlaffe  bringen,  und 
liberhaupt.  die  hiftorifche  Autorität  diefer  Relationen 
nicht  zu  fehr  durch. Bemerkungen,  wie  der  Vf.  in 
der  Einleitung  hat,  entkräften:  dafs  die  Apoftel  in 
ihren  Briefen  i^ie  auf  ein  fchriftliches  Evangelium 
Jfiinweifen.  Auch  wir  halten  die  Paulinifchen  Briefe 
für  die  verhültnifsmäfsig  ficherften  Denkmäler  apo- 
ftelifciier  Lehre,  da  fie. an  namhafte,  organifirte  Ge* 
meiaden  geCendet,  und  in  denfelben  ohne  Zweifel 
aufbewahrt  waren.  Ab^r  wenn  diefe  Briefe  auch 
kein  fchriftliches  Evangelium  vorausfetzen :  fetzen  fie 
nidit  wenigftens  eben  die  Anfichten  und  Beurtheilun- 
gen  der  Facta  voraus^  die  wir  in  unfern  fchriftlichen 


Evangelien  finden?  Und  find  <fie  Apoftel  nfeht  die 
Lehrer,  denen  Jefus  wirklich  die  Verbreitung  feiner 
Lehre,  ja  Stiftung  derfelben,  als  einet  befon<tern  Re- 
ligion  übertragen  nat  ? 

{Der    Befchluf*    folgt.} 

ERDBESCHREIBUNQ. 

Gotha  ,  b.  Ettinger :  Kleines  geograpkifekes  A/f . 
und  Räifolexkon  für  die  Befitzer  des  täglichen  Teh 
fckenbucks,  oder  alphabeüfche  Befchreibung  aller 
im  täglichen  Tafchenbuche  befindlichen  Poßftaüo- 
nen.  Mit  einer  Vorrede  des  Hn,  Prof.  GaUetti. 
1804.  313  S.«.    (iRthk.)- 

^iP^^  '^^^^^  ^^^S^  hinlänglich  die  Beftimmung  diefes 
Werkes  an.  Diejenigen,  welche  das  tägliqheTafchen* 
buch,  das  in  der  Ett^ngerfchen  Buchhandlung  in 
Ootha  herauskommt ,  befitzen,  finden  hii^,  in  wel- 
chen Läaderu  .und  Provinzen  alle  dort  genannten 
Poftftationen  liegen.  Hr.  Gand.  (jetzt  Prediger)  Rich^ 
Ur  hat  fie  mit  vielem  Fleiise  und  im  Ganzen  mit  gro- 
feer  Genauigkeit  zufam mengetragen  und  alphabetifch 
dargeftellt  Aber  g^en  die  Zweckmäßigkeit  der  Ar- 
beit hat  Rec.  einige  ZiveifeL  Wer  kann,  aulser  dem 
Zufammenbange ,  zu  wiffen  wünfqben ,  wo  alle  die 
hier  aufgeführten  Dörfer,  welche  einen  Poftpferde* 
wechfel  haben ,  liegen?  Wer  aber  auf  feinen  Reifen 
durch  diefelben  kommt,  wird.,  wenn  er  nicht  ohne 
alle  geographifcbe  Kenntniffe  ift,  durch  andere  Mit* 
tel  immer  erfahren',  in  welchem  Lande,  in  welcher 
Provinz  er  lieh  jedesmal  befindet  Dabey  hat  der  Vf. 
fogar  oft  zu  wenig  Rückficht  auf  den  befchränkten 
Raum  eines  folchen  Handbuchs  genommen  9  und  oJt 
4^  5  bis  6  Zeilen  einem  ^anz  unbedeutenden Dorfe  ge<* 

Sehen,  das  für  das  Publicum  fchlechterdiugs  kein  an- 
eres  InterefXe  hat,  als  dafs  fich  eine  Poftftation  dai. 
felbft  befindet.    Diefe  weife  aber  der  Lefer,  oder  der 
Reifende  >  der  das  tägliche  Tafchenbuch  gebraucht» 
fchon  ohnediefsr     So  nimmt  z.  B.  folgender  Artikel 
6  Zeilen  ein,  und  dergleichen  giebt  es^ mehrere:  ^tBofu 
hotZy  ein  Dorf  im  Hcrzogthum  Bayern  im  Rentamt 
Amberg  und  Pfleggericht  Waldmünchen ,  unweit  Re* 
gensburg,  mit  einer  Poftfution/'     Orte,  wie  Wien, 
Berlin ,   Dresden  u.  a.  hätten  wohl  in  e|nem  Hand^ 
buche  diöfer  Art  gar  nicht  befchrieben ,  fondern  blols 
angezeigt  werden  follen.     Für  welche  Klafle  von  l^ 
fern  oder  Reifenden  hat  wohl  dei-  Vf.  diefe  fehr  kur* 
zenBcfchreibungen  fehr  wichtiger  Städte  beftimmt? 
—  Konftantinopel  ift  mit  8oo,goo  bis  i>ooo^aoo  Ein- 
wohnero  aufgeführt.    Freylich  redet  Mch  der  neuefte 
Reifebefchreiber  diefer  Stadt  ohne  Unterlafs  von  eioec 
Million;  allein  wer  die  genauen  und  fachkimdigen 
Unterfuchungen  eines  EUm  darüber  kennt,  der  keine 
halbeMillion  annimmt,  wird  fich  an  folche  fchwaa«- 
kende  Angaben  nicht  halten.    —     Clausthal  ift  mit 
13,000  Einwohner,  auch  um  einige  1000  zu  hoch,  ait* 

Segeben.     Andere  kleine  üniichtigkeiteo  zu  rOiseB^ 
t  hier  kein  Raum.  -^--^ 
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Äalle,  in  d.  Rengön  jBuchh.r  JVi?a^r  krltifeher  Cotiu 
fnentar  über  das  Neue  Teßament^  von  D.  ^ok  Otto 
Thieß  u.  f.  w.  ' 

•  »  * 

{Bejbhlufi  4^. in  Nuaul^'  ahgebrocfunen  Recenfiwu) 

Der  Vf.  bat  fftr  fetneb  Zweck  ganz  paffend  znerft 
die  Erzäbluagea.  ^uCammengeftellt,    welche  ia 
allen  drey  Evangelien  vorkommen ,   und  neniit  daheit 
den  iikdieCeiti  Bande. gelieferten  Abfchoitt:  Ueberein- 
ftimmende  Regeoiion  des  Matthaus »  Marcus  und  Lu«« 
cas.      Her  zweite  Abfchnitt  fall  die  Abweichungen 
des  Alatthäus,  Marcus  und  Lucas  von  einander »  wo 
der  Wjderfpruch  der  Referenten  einzu^eftehen  fey, 
enthalten ,  und  der  driäe  die  eigenen  Nachrichten  4^s 
]\Iatthäas,   Marcus  uad  Luca^,    nicht  die  einzelmem 
Erweiterungen  des  auch  von  ande,rn  gelieferten  Tex- 
tes« (ondern  Facta,  die  d.en  übrigen  Kvangeliften,  vrie. 
es  fcbeine,  unbekannt  geblieben^     Diefe  Abtheilung 
bat  wohl  den  Vf.  von  le|ner,  die  Uaficherheit  aller 
Beftimmungen  begründenden ,  Vorbereitung  unerwar- 
tet (chnell  2u  der  Hypothefe  geführt,  die  er  hernach 
billigt;    aber  diefe.  Abtheilung   der  Erzälilunjgen  ift 
auch  ohne  lie  anwendbar.    Die  öbrige  Einrichtung  deä 
Werks,  dab nämlic^  der  die  Beget>enheiten  und  ib- 
ren2iufanimenhang  entwickelncfeText  V09  den  gröfs" 
tentheils  viel  weitläu^ern  Annaetkur^n  getrennt  ift, 
bat  für  den  Lefer  manche  Unbequemlichkeit,  aber 
auch  manchen  f^utzen.     Der  Vf.  konnte  bey  diefer 
Einrichtung  manchen  Umftand  der  Erzählung,   der 
eineV-  weitern  Erläuterung   bedurft  hätte,    oder  far 
die  Entwickelung  ^des  Ganges  der  Begebenheit  felbft 
-wichtig  fcheinen  konpte,    unberührt  liegen    laffieft 
Doch  ichelnt  diefs  wenigftens  nidit  abfichdich  ge- 
fchehen  zu  £ejn,  und  im  Ganzen  find  der  Anmerkun- 
gen eher  zu  viele,  als  zu  wenige.    Ein  andef-er  Nach- 
tneil diefer  Einrichtung  des Gommentars  ift  der,  dafs 
der  Ausdruck  feines  Textes ,  befon^ers  da,  wo  der 
Anmerkungen  recht  ^iele  find,  preciös  wird,   undt. 
wie  of^  in  Bibern  niit  mebrNotea  als  Text,  manche 
Ausdrfikcke   un4  Wendunj^en  hlßb  dfr  AniDerkun« 
wegen  ge^^äklt  firtd.     Und  dadurch  ift  der  Vf.  wohl 
dazu  verkikel  jiarprdeii,  auch  anderwärts  oft  weniger 
natürlichen  fc^reihen,  ]ia  der  Einleitung  hnmer  dae 
Evat^eHum  lefa  und  der  Ajioftel  in  einem  gefiichtea 
Sinne  zu  i^nnen,  ufid^jj^annee  defr.Reiniffende,  Ge* 
neralpardDn,  J<»hanQ4HHbng<^&feCenför'  zu  fcbrei«^ 
ben.    Aber  dangen  iMMPes  nur  dur^  jene  Ausdeh- 
nung der  Atfmerkuiigeo  m$gliohi  in  ihnen  fo  vJele 
wichtige  EfHlärupg^aäHevfr  und  neuec  Inferpreteiik 
ji.  L.  Z.  1805.    £fyl«r  Band, 


• 

zttfammenzuftelleh,'und  näcbft  diefen Erklärungen  fo 
viele  l^terarirche  Notizen  über  die  Holfsmittel  zur  Auf- 
klärung -der  einzelnen  Stellen  beyzubringen.  Befon- 
ders  in  diefen  beiden  Rückfichten  finden  wir  diefer 
Werk  recht  brauchbar.  Es  ift  es  als' Sammlung  vie- 
ler Erklärungen  mit  Angabe  des  Namens  der  Inter- 
preten ,  und  oft  mit  Angabe  ihrer  eignen  Worte.  Wir 
glauben  aber,  dafs  in  Abficht  der  Ausdehnung  diefer 
wörtlichen  Anführungen  zuweilen  etwas  Raum  hätte 
können  erfpärt  werden.  Damit  wollen  %rir  indeffen 
nicht  lagen,  dafs  Verfchwendung  des  R^ums  fonft 
eine  tadelnswerthe  Seite  diefes  Werks  fey-  Vielmehr 
find  alle  die  Anmerkungen  fo  gedrängt,  und  die  lite- 
rarifchen  Notizen  fo  aligekflrzt  als  möglich  gedruckt, 
fo  dafs  maif  auf  jedem  Bogen  recht  Vieles  erhalt. 
Unter  den  neueften  Bearbeitungea  diefer  Bdchcr  ift 
btfföDder$  Pmlaufs  '  Cpmmentar  ziemlich  ftark  ^  ge- 
braucht ,  und  man  findet  viele  der  wichtigften  Erklä- 
rungen diefes  Gelehrten  hier  eingefcbaltet.  Jedoch 
bat  unfer  Vf.  fie  häufig  nicht  bloTs  hingeftellt,  fon- 
dern diefe  und  die  andern  angeführten  Erldärungea 
werden  gewöhnlich  entweder  ausdrücklich,  oder  we- 
niaftens  durch  die  Art  ihrer  Anführung  im  Verhält- 
nife  zu  deiji  Texte  der  ParagFaphen  beurtheilt.  Zu- 
weilen hätten  wir  dagegen  gewünfcht,  den  beflimm- 
ten  Begriff  der  angeführten  Meinung  deutlicher  und 
nicht  bioCs  das  Citat  angegeben,  zu  fehen.  Nicht  fei- 
ten möchte  die  Anführung  mancher  altern  Erklärung 
fdr  die  Entwickelung  desbinnes  unnöthig  feyn,  wenn 
fie  es  auch  nicht  gerade  für  die  Gefchichte  der  Erklä- 
rung war.  Ab^r.wer  einmal  viele  Citate  und  litera- 
rifche  Nachweifimgen  der  Hülfsmittel  fammelt,  fällt 
leicht  mehr  oder  weniger  in  don  .Fehler«  darin  für 
den  gröfsten  Thejl  der  Lefer  eines  falchen  Werks  et- 
was zu  viel  zu  tfaun.  Uebrigenjs  ift  gerade  diefe  An- 
gabe £0  vieler  Hülfsmittel  der  Erklärung  der  einzel- 
nea  Stallen  eine  (ehr  fchätzbare  Seite  des  Werk$ ; 
es  wird  ein  wahres  Repertorium  der  kleinern  und 

Sröf^em  Schriften  werden ,  ^  wo  über  die  einzelnen 
ibelftellen  gehandelt  ift  Diefe  Literatur  erftreckt 
fich  bis.  auf  die  kleinften  —  guten- und  fchlecHten  — ; 
Abhandloagen  der  neueften  Journale,  und  auch  aus, 
altern  ui|d  oetiiern  Dogmatiken  und  andern  nicht  ex- 
egetifchen  Bachern  findet  man  das  Nölhige  nachse- 
wieCan.    Wem  es  nicht  j^  fehr  um  philologifche  oder 

fHar  grammatiCche'  Erklärung  der  einzelnen  grieclii- 
ohen  Wörter  zu  thun  ift,  —  denn  diefe  konnte  hier  . 
nicht  Statt  finden,  obwohl  phiIdIo|^fcbe  Anmerkün- 
geai  befoiider»  auch  nach  A)/ir,  in  nicht  geringer 
Zahl  jbeygebracbt  find ;  —  und  wer  fich  nicht  durch  . 
die  Menge  der  naohfiewiefenen  Hülfsnüttel  zerftreuea 
ü  ■  lä&t. 
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Isrst,  ^eit  vfird  diefe  Anmefkunaen  mit  Nutzen  gfi- :  dern  durdiidnen  längern  Atrfenihak»  indem  fein  jet2i- 
brauchen.  ^  Der  Paragraphen  (elbu  abe'r  wird  fich  ein     gcr  Amts  -  und  Wohnort  Lemberg  ift 

,UeW  die.ilfoWa»  erfahr^,  man  hier  nur  weniges j 
des  Vfs.  Aufenthalt  in  Jaffy  fcheint  von  kurzer  Dauer 


folcher  Lefer  ^s  ejnes  Leitfadens .  zur  Kritik  der  neu- 
teftamentlichen  Gefchichte  und  L^hre  bedienen  kön- 
nen ,  wenn  er  den  zu  erläuternden  griechifichen  Text 
überall  felbft  im  Auge  hat ,  und  nicht  blofs  ihn ,  fqn- 
dero  auch  die  Meinung,  feiner'Erkiärer  gleich  uopar- 
teyifeh  prüft  Möge  diefes  Werk  recht  Viele  zu  ei- 
ner folchen  mögUchft  befpnneneo  Kritik  wenigffens 
▼eranlaflen,  da  es  in  unfern  Tagen  mehr  als  ]e  die 
Pfticbt  jedes  überzeugungsfähigen  Keligionslehrers  ift, 
zu  Anfichten  yon  der  ehrwürdigen  Religionslehre  und  , 
Oofchiohte  Jefo  emporzuftreben ,  welche  mit  feinen 
übn'gen  Ueberzeugungen  ein  Ganzes  werden  können, 
und  in  welchem  der  Werth  des  Einzelnen  weder  über* 
trieben  >  noch  verkannt  ift. 

ERDBESCHREI^  UNQ. 

'  WiBW,  b.  Pichler:  Bemerkungen  auf  einer  Reife  von 
der  Türkifchen  Grcinze  über  die  Bukowina  durch 
O/t'  und  IPeligatizlen y  Schießen  und  Mähren  nach 
t^ien^  von  ^of  Rohrer.  1804.  .307  S.  8-  (l  RthL 
8  gr.) 

So  viel  fchätzbare  Winke,  Nachrichten  und  Beleh- 
rungen auch  die  Statiftik  der  öfterreicbifchen  Monar- 
chie  auswärtigen   Reifenden'  und    Reifebefchreibern 
(Oefterreich  einem  Nicolai  ^  Ungern  einem  Totemfan^ 
Esmarku.  £.  w;)  verdankt:  fo  wäre  es  doch  für  die 
inländifcbe  Staatskunde  weit  nützlicher,  wenn  es  ge- 
wöbnhcher  würde,  dafs  inländifcbe  kündige  Reifen» 
die  ihre  Beobachtungen  und  Bemerkungen  verzeich- 
nen  und  dem   Publicum  .  bekannt  machen    wollten. 
Schon  ift  hiezu  hie  und  da  ein  glücklicher  Anfang 
gemacht  worden.     Um  nur  bey  den  neudften  Verfu- 
eben  diefer  Art  ftehen  zu  bleiben,    fo  hat  dfts  Publi- 
cum des^  D.  Schuttes  Auiiflüge  nach  dem  Schneeberge 
und  deffen  Reife  nach  demurofsglockner,  des  D.  Ho- 
fer*s  Befchre;ibung  des  Riefeng^birges ,  die  Briefe  des 
Grafen  ^nc.  Bamydni  über  das  pngrifche  Küftenland, 
die  Briefe  eines  k.  k.  Officiers'aus  Italien  und  Oal- 
matien  aus  den  Jahren  1797  —  i8öa,,  die  charakteri- 
ftifchen  Skizzen  der  f lavifchen  SchJefier ,  die  Bemer- 
kungen auf  einer  Reffe  dnrch  mehrere  oberungrifche 
Gei'pannfchaften  im  Herbfte  1803.  (fammtliche  drej^ 
im  patriot.  Taeblatt  Jahre.  1804-)  und  andere  mehi% 
mit  Beyfirll  una  Nutzen  gdefen.     In  diefe'  Reihe  ftellt 
fich  nun  wieder  aucb  der  durch  ifeine  1796.  gedruck- 
ten Briefe  über  Tyrol  u.  a.  Schriften  in  diefem  "Paehe 
vortheilhaft  bekannte  Vf.  diefer  Bemerkungen. 

Dfer  erßi  Brief  diefer  Sammlung  ift  zu  Szu«»fava 
in  der  Bukowina  den  20.  Nov.  i8od.  und  die  letzten 
Briefe  (der  softe  und-aifte)  find  aus  Wien  im  Apdl 
I80J.  datirt.  EÄe  von  dem  W.  bereifte  grofse  Streck«, 
befonders  die  Moldau,  die  Bukowina  und  Galieien, 
gehören  zu  den  minder  bekannten  Ländern :  und  fei- 
ne Nachrichten  find  atfb  fehon  wegen  ^hres  Oegefi- 
ftandes  intereffant.  Galizien,  nnd  befomlers  Lern- 
.bergt  kennt  der  Vf.  nicht  nur  durch  dieSe  Reife»  fon- 


fewefen  zu  feyn,  und  ihm  keine  Mufse  a^r  Einzie- 
ung  mehrerer  Nachrichten  verftattet  zu  haben.  Man, 
findet^daher  nur  fparfame  Notizen  von  der  k.  k.  Agen- 
tie  zu  Jaffy;  von  der  Baukunft  in  JalTy ;  von  des  vo- 
rigen Hc^fpodars  Suzzo  Erpreffungen :  von  der  bef- 
fern  Hoffnung,  die  der  neue  FflrTt  Morufi  von  fich 
erweckte;  von  der  Behandlungsart  der  Fremden  und 
von  Gerichtsan^elegenheiten.  Angehängt  hat  der 
Vf.  feinem  Briefe  über  die  Moldau  den  Fennan  der 
Pforte,  wegen  des  Handels  der  k.  k.  Unter thanen  in 
der  Moldau  und  Walachey,  vom  16.  Oct.  1783.,  der 
aber  fowobl  aus  einzelnen  Abdrucken ,  als  auch  aus 
des  Hn.  Siepk  Raicevich  OJfervazioni  fopra  tß 
Valachia  e  Moldavia  und  deren  Ü^berfetzungen  be- 
kannt genug  ift 

Der  zweifte  Brief  wirft  einen  Seitenbljek  auf  ÄJf. 
benbürgen  und  auf  die  Möglichkeit  der  Erweitenine 
feines  Handels,  hefonders  wenn  die  Donau  und 
durch  diefe  das  fchwarze  Meer  benutzt  werden  könn- 
te. Hiezu  aber  kann  nur  ein  neuer  Jofeph  IL  helfen/ 
Der  Handels- Sened  der  Pforte  vom  39.  Febr.  1784-» 
den  der  Vf.  hier  wieder  abdrucken  liefs ,  ift  ebenfalls 
hinlänglich  bekannt. 

^  Tiefer  eindringend  find  die  Nachrichten  des  Vfs. 
Ober  die  Bukowina ^  i^elche  bey  der  Uebernahme  von 
höchftens  12000 Familien,  im  X  igob.  aber  fchon  von 
35)507  Familien  oder  190,000  Menf'chen  bewohnt 
ward.  Die  guten  Chaufleen,  die  Salz  werke,  das.  k. 
k.  Befchell-  und  Remontiningscommando  unter  dem 
Oberften  Cavalar,  der  nipht-unirte  Bifchof  Wlacho- 
witfch  zu  Czernowitz,  die  vortrefflichen  Käfe  von 
Radant^,  die  Holzverfchweiidung ,  das  Bleybergwerk 
zu  Kirlibaba,  das  Eifen werk  zu  Jakobina,  die  Juden 
in  der  Bukowina  (wovon  doch  einige  zwifcben  Szue- 
fava  und  Sereth  fich  vom  Ackerbau  nähren),  endlich 
eine  einzige  Apotheke  im  ganzen  Ländchen ,  find  die 
Hauptgegenftände,  bey  denen  der  Vf.  verweilt' 

In  Gatizien  betrat  der  Vf.  sruerft  den  Stamstawer 
Kreis  y"-  und  befchreibt  deffen  Cebirgsbauem ,  die  in 
benachbarte  Länder   und  Herrfchaften,- um   Hand- 
arbeit zu  finden,    reifen.      (Qfyläufig  kommt  S.  83. 
vor,  dafs  -auf  (ammtlichen  Gameralgfltern  Oftgaliziens^ 
die  mehr  als  56000  Joch  fruchtbaren  Landes  enthal- 
ten, nur  90  Stack  Pferde,  2099  St  Rindvieh  nnd  79 
Schaafe  gehalten  werden.    Der  Mancel  an  StalUätte* 
rung  und  Vieh  drflcke  die  Landwirthtcbaft  faft  in  gan^ 
Oftgalizien.)     Ferner  die  Kreisftadt  Stanislaw,  und 
unter  dto  kleinern  Städten  vorzflglich  das  ehemals  fo 
berühmte,  jetzt  verdunkelte  HaHcz  am  Dneftr,  das 
jetzt  zum  Theil  von  Karaimen  bewohnt  wird,  deren 
individuelle  Schilderung  fehr  anziehend  ift.     Hier  ein 
Zug  von  diefer  jodifchen  Seete^  die  den  Talmud  vei^- 
wirft  (S.  116.):  nDer  KarafliM|»yert  feine  Ehe  otine 
alle  Ceremonie  mit  möftlichü^StOie  um  9  oder  3  t)hr 
ftuh.     D^  Bräutigam  Kniet  nieder  und  fpricht :  Herr 
upd  Gptt!  kk  heube  fo  »  und  meine  Braut  heifst  fo ; 
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Uh  hoffe»  Je  wird  ein  redliche«,  biraves,  deines  Schutz 
3es  würdiges  Weib  feya.  '*  -^  ,»Ja  das  follt  ihr  beide, 
entgegnet  der  Rabbine ,  treu  und  ehrlich  bis  an  den 
Tod  leyn,  und  die  Tugend  imBufen  wird  euer  gröGs- 
tes  GlQck  hier  und  dort  machra./*  Und  diefs  ift  alles.  * 
Kein  Karaime  darf  feinen  Mitbruder  fterben  fehn, 
oder  begraben  helfen,  weiches  viele  lucbnvenienzen 
nach  6ch  zieht  Die  Karaimen  follen  mit  den  Tata- 
ren ins  Land  gefcommra  fejn.  Der  Vf.  fah  den  ii.reis- 
liaoptniann  von Zalefzczyk ,  Freyherrn  v.  Linken,  mit 
Vier  Ingemeors  Vorbereitungen  zur  ;Schiff barmachung 
Jtes  Dneftr's  treffen,  die  jetzt  bey  dem  aufblühenden 
Handel  von  Odefla  für  das  ruffiiche  und  nlterreichi- 
fche  Commer«  von  i^cigemeiner  Wichtigkeit  wäre. 
Im  Brzizanir  Krtife  kommt  die  Obftbaunizucht  durch 
den  k.  k.  Wirthl'chaftsbeamten  Hausler  vennittelft 
der  Verfügung  in  Flor:  dafs  jeder  Heirathsiuftige 
nachweiCen  mufs,  eine  beftimmteZahl  Obftbäume  ge- 

6 Ranzt  zu  haben.  Er  hat  auch  mit  der  Safflor-  und 
Uiabarber-  Cultur  guten  Anfang  gemacht.  (Oelegent- 
Kch  ertheih  der- Vf.  eine  interefßnte  Nachricht  vom 
neueften  Beftand  der  flhabarbürpflanzung  auf  der  k. 
k.  Staatsherrfchaft  Mierzwitz  im  Zol kiewer  Kreife^ 
S.  tjS.)  —  Der  achte  Brief  handelt*  fc-hon  von  Lern- 
berg^  welches  die  einzige  deutfche  Druckerey'in  «jft- 

falizien  (fo  wie  Zamofc  die  -einzige  pijlnifche)  befitzt. 
)er  neunte  befchreibt  die  Vergnügungen  ^warum  nicht 
auch  die  Gefchäfte?)  der  Contracten-  und  Karnevals- 
zeit. Der  folgende  behandelt  die  Huiztheiirung  unci^ 
die  Noth  der  Arrauth  im  Winter,  wie  auch  einige 
Spaziergänge  bey  Lemberg.  Die  übrigen  betreffen 
die  Eifenfabrik ;  die;  Salzfiedereyen  und  die  Webereyen 
im  Zam borer  und  Przeniin'*riireife  (gelegentlich  vom 
Segeltuche,  .das  im  ZloCzower  Kreiie  bereitet  wfrd);^ 
die  Wachsbleichen  von  Jaroslaw^  den  Handel"  pach 
Danzig  mit  Weizen,  Schiffbauholz,  Maften,  Klee- 
lamen,  Pottafche,  Leinwand  (S.  208  fg.);  den  Han- 
del mit  Wachs  und  Honig  nach  Wien  und  Italien 
(S.  219.):  die  Schwefelerzeugung  zu  Swofowitzc  und 
dio  Drillich  Manufacturen  zu  Andrichau,  beide  im 
Mislenitzer  Kreife ;  auf  der  Herrfchaft  Izdebnik '  ift 
die  Veredlung  der  Schafe  eingeführt;  Ober  Biala,  Bie- 
litz  und  deßen  Runl^fleifs  werden  flüchtige  Nachrich- 
ten hingeworfen ;  eben  fo  Ober  die  Evangelifchen  in 
6(terreichjfch  Schießen,  deren  Zahl  auf  82,900  See- < 
leo  angegeben  wird.  Ueber  MMrr/ii  kommt  wenig 
Detaillirtes  vor,  aufser  der  Nachricht  Ober  die  KJap- 
rothifche  Manchefterfalirik'  zu  Schömberg  (S.  067.) 
nnd  Ober  die  FarftLichtenfteinifchen  Land-  undForft- 
wirthfchaftT-  Anftalten  (S.  ^70  fg.).  Die  z wey  Briefe, 
die  von  fl^ji  handeln,  verbreiten  fich  grOfstentheiU 
über  die  40  Wiener  Inftrumentenmacher,  und  über 
4k%  Ibgenannte  Pfadiergewerbe.  GelegentÜcb  wird 
4er  Vcrdienfte  des  Hn.  Bergraths  und  Prof.  ffordan 
Arn  die  Landwirthfchaft  gedacht;  und  auf  Veraiilaf- 
fnttg  des  Tyrolerhäuschens  im  Luftgarten  zu  Schon- 
¥raiKi,.das  dem  Erzherzoge  Jobann  gehört,  wird  von- 
diefem  Prinzen  «'ne  Schilderung  entworfen ,  welche 
ganz  einzuröcken  Rec.  nicht  umhin  kcinn :  ^Ein  Mahn 
tqn  Co  wnerfchfltlerlicher  Anhänglichkeit  an  den  £cbö^ 


nen  Bund  gemeinnütziger  Wiflenfchäften  und  deren 
Verehrer,  ein  Mann  von  fo  einem  edeln  Charakter, 
dem  nichts  von  der  ärmlichen  Flechte,  die  fich  auf 
Felfen  nothdürftig  behilft,  bis  zur  TbalhOtte  des  von 
faurem  Schweifse  triefenden  Landmanns  herab,  der 
Aufmerkfamkeit  unwürdig  dünkt,  ein  Mann  vod  (o 

Sebiicletera  Geilte,  der  dem  Studium  der  Menfchen, 
er  Natur  und  der  mathematifchen^  VViffenfchaften  fo 
viele  Stunden  gev^eiht  hat,  und  noch  weiht i  ein/ol- 
eher  Mann  wäre  mir  auch  fonft  fcbätzbar,  wenn  er 
nicht  der  Bruder  des  Monarchen  v^äre,  welches  mir 
allerdings  doppelt  lieb,  ja  in  manchen  Augenblicken ' 
des  mich  überrafchenden  Mifsmut^s  mein  Troft, 
meine  Hoffnung  für  die  Zukunft,  hiebt  blofs  um  mei-  ' 
netwillen,  fondern  um  des  Vaterlandes  ift.'*  —  Das 
eine  dem  Buche  vorgefetzte  Titelkupfer,  einen  Rab- 
blnen  der  Karaimen  und  ihren  Begräbnifsplatz  vorflel- 
leud,  ift  fehr  hölzern,  das  andere  hingegen,  worauf 
das  obgedachte  Tyrolerhäuschen  abgemldet  ift,  ganz 
niedlich  geftocheh. 

ERBAUUNGSSCHRIFfEN: 

Jena  d.  Leipzia,  b.  Frommann:  üTür^;^  BetitächMH- 
gen  über  die  Evangelien  eines  ganzen  ofahfs;  zum 
Gebrauch  der  häuslichen  jivdacht  für  Landtente, 
befonders  aber  zum  Vo riefen  in  den  Sgnn-  und. 
Feftteigsbetftunden  für  Schullcbrer  auf  Filialsdür- 
fern,  nebft^zwey  Anhängen  von  Betrachtungen 
auf  befondere  Fälle  und  einigen  Gebeten,  von 
Ludwig  Schlaffer  ^  Pfarrer  zu  tJrakendorf  b.  Jedd. 
1802.  Vm  u.  258  S.  4.    (i  Rthlr.) 

Der  Vf.  hat  fich  bey  feiner  afcetifchen  Arbdt  den 
Zweck  gefetzt,  ftatt  mancher  elenden  AndachtsbO- 
dber,  welche  noch  in  feiner  Gegend  im  Umlaufe  find 
und^um  Vorlcfen  in  den  Dorfkirchen  gebraucht  wer- 
den ,  den  Landleuteu  ein  brauchbareres  für  einen  ge- 
ringen Preis  in  die  Hände  zu  fpielen ,  und  er  macht 
hier  dazu  den  Anfang  mit  kurzen  Betrachtungen  über 
die  gewöhnlichen  Sonn  -  und  Fefttagsevangelien ,  da 
einmal  der  gemeine  Mann  an  diefePericopen  gewöhnt 
ift,  und  fich  der  Gang  feines  rcligiöfen  Denkens  und^ 
Empfindens  daran  anzufchliefsen  pflegt.  Es  fragt  ßch 
nun,  ob  jener  Zweck  auch  wirklich  erreicht  fey, 
oder  auf  welchem  Wege  er  noch  beffer  hätte  erreicht 
werden  köimen  ?  Rec  kann  zwar  diefea  Betrachtun- 
gen nicht  die  Erbaulichkeit,  abfprechen,  da  darin  fo 
manche  lehi*reiche  Gedapken  und  für  das  gemeine  Le- 
ben brauchbare  Anwendungen  vorkommen;  allein  of- 
fenbar iff  darin  zu  wenig  für  die  Erklärung  der  evan- 
frelifchen  Abfchnitte  geforgt,  von  deren  rechtem  Ver- 
tehen  doch  eigentlich  alle  wahre  Erbauung  ausgehen 
mufs.  Die  gar/ze  Behandlung  der  Texte  befteht  dar- 
in, dafs  der  Vf.  einzelne  Sätze  und  Stellen  aus  dem 
Zufammenhaii^e  aushebt,  und  nicht  feiten  darüber 
blofs  gelegentlich,  ohne  ^aüf  die  Verbindung  des  Canr 
zen  zu  fehen ,  afcetifirt«  Das  geht  nun  ,wonl  bey  den 
Sonntag^evanseften  an,  wo  ihm  der  gemeine  Mann 
bey  feiner  B^canntfchait  mit  dem  Inhalte  derfelben, 
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kelheit  entfteht  noch  mehr  dadurch  9  dzts  der  Vf.  mit 
feinem  groXiseo  y^rcath^on  KeipitollXen  iq  allen  Fä- 
c3ierp  (Ter  /^at^rwii^enfchaft  «lebt,  haushalterifch  ge- 
nug zu  Werke  gieng,  fondern  häufig  den  Lefer  durch 
feinen  Ueber3^&  veiwiiiL  'Oft  Äid  Uduh  emfenuen 
Analogieen  fremdartige  Materien  herbeygesogen^  wor 
durch  die  Aufir^erkfamkeit  zerftreut,  und  von  dem 
Hauptgegenftande  afagfezugeii  whd,  ohne  dafs  diefe 
Materien  felbft  erfchöpft  wären.  Der  Vf.  hätte  viel 
beÜer'gethan»  wenn  er  die  Qberall  zerftreut  vorkom- 
menden zum  Tbeil  in  feinem  Kopfe  gaoz  neu  gemo^- 
dellen  Anfichteri  und  Hypothefen  aus  dem  Gebieti 
der  Phyfik  und  Chemie  im  Zufammenhange  als  Ein- 
teilung zu  diefer  PhyGologie  vorgetragen  hätte.  Itir 
zufälliges»  abgebrochenes  Cinfchalten  hat  Wieder- 
holungen veraniafst  und  der  De'utlichkeit  gefchadet. 
Endlica  gereicht  es  dem  Vf.  am  meiften  zum  Vor- 
Wurfe y  dais  er  nirgends  die  Quellen  anführt,  aus 
welchen  er  fchöpfte.  Eine  Menge  von  Beobachtung 
gen  und  Erfahrungen  find  mitgetheiit,  vun  denen 
man  liicht  weifs,  ob  man  fie  dem  Vf.  oder  andern 
Phyfiologen  verdankt.  Die  Olauhwördigkeit  von  Er- 
fahrungen in  den  empMfchen  Wiffenfchaftien  beruhet 
ib  wefentlich  auf  dem  Charakter  und  überhaupt  auf 
der  Perfönliehkeit  derer,  die  fie  gemacht  haben  wol- 
len ,  dafs  ohne  dife  Gewährleiftung  ihrer  Namen  der 
Oebrauch,  denman  von  denfelben  machen  kann,  nur 
unlieber  bleibt.  Bey  der  gedrängten  Darftellung  foi- 
cher  Erfahrungen»  die  überdiefs  durch  ihre  Znfam- 
menftdüin^  und  den  Zweck  ihrer  Anführung  ein 
gan^R  anderes  Colorit  erhalten ,  als  ihr  urfprüngfiches 
ift,  wird  es  auch  bey  einer  ausgebreiteten  phyfiolo- 

Sifchen  Lectpre  fchwer,  die  Quellen ,  aus  denen  ge- 
:höpft  ift,  ^uerrathen.  Wir  hätten  es  daher  lieber  gefe- 
ben,  wenn  der  Vf.  fein  Eisenthum  ftrenge  von  fremdem 

äefchieden  hätte ,  als  daß  et  eine  folcheOemeinfchaft 
er  Güter  einführte.  ffaOer  hätte  ihm  in  diefer  Hin- 
ficht Mufter  feyn  können.  Man  nehme  feinen  Ele- 
fkinien  die  literarifchen  Nachweifungen ,  und  fie  haben 
nicht  mehr  die  Hälfte  ihres  Werths.  Für  den  Fall, 
ibfs  diefs  Werk 'eine  xweyte  Auflage  erleben  follti^, 
tüftes  allerdings  in  fo  vielen  aridem  •Hiriflcbten  ver- 
dient, forden  v<^ir  den  Vf.  dringend  auf,  diefe  Lücke 
auszufüllen.  Nur  dann  wird  fes.auch  wahre  Brauch- 
barkeit als  Handbuch  erhalten »  in  welchem  jeder 
.Arzt  fich  gerne  Raths  erholt,  da  es  aüfserdem  mehr 
zu  einem  lolchen  Gebrauche,  als  zum  Gebrauche  al$ 
Lehrbuch  für  akademifche  Vorlefungen  ^  :wozu  es  zu 
-ausführlich  ift,  angelegt  ift. 

Nach  diefen  aSgemeinen  Anmerkuhgen  Übet  den 
Oeift  und  die  Anlage  diefes  Wei'ks  überhaunt  woUe^ 
wir  zur  nähern  Anzeige  feines  Inhaltes  felbh  überge- 
ben. In  diefen  drey  erften  Bänden  ift  blofs  dte  Ldtre 
9on  dit  Natur  des  erwachßnen  Menfehen  im  gefunden  Zth 
ßandi  at>gehandelt  Die  Ausarbeitung  der  Uefchichte 
der  Zeugung  und  der  Entwicklung  des  Menfehen» 
^ztf  die  Theorie  der  Anatomife  aß  I^elir*  des  Bil- 
äungsrrefiiltatä  g^ört ,  bat'  der  Vf.-;  ivie  er  fich  fn 
nder  Vorrede  zum  drittetiTheileausdriickt,  auf  eide 
btf{er6>  jpikicht  mehr  fo  fittftnlofe  Zeit » Wo  ^wieder  ^e^ 


genfeitige  Achtung  jeder  Art  Von  Anftrtli^nng  zum 
Seften  der  WiffenTchaften  und  vier  allj^emeipen  Gel« 
ftesbildung  ftatt&nden  wird*',  verfchoben. 

Der  ei^  Band  J)egreift  die' erfte  Abtheilung  des 
Cifuen  TheSs,    welche  den  Stoff  des  «lenfchuchen 
Körpers ,  da^  Leben  überhaupt ,  und  den  Leben.cpro« 
zefs,  fo  weit  er  von  der  Atmosphäre  abhängt,  zum 
'GT*genftande hat.  £f^iHauptft.  Sonder PkiffiofoffMidiT' 
hanpt  und  ihren  Hilfsmitteln.    Zweytes  Uauptft.  ro»  äefn 
menfchüchm  Körper  ühfrhawptm     Der  menfchliche  Kör« 
per  foli  fi*:fa,   wie  jeder  andere  organifche  Körner, 
vun  allen  feften  unurganifchen  dadurch  unterfcheiden, 
dafs  nicht  jeder  der  Form  nach  ungleichartige  Theil 
in  ihm  auch  eine  eben  fo  verfchiedene  chemiTche  Mi- 
fcbung  zeige;   z.  B.  die  verfcbiedenen  Muskeln;   da 
hingegen  jeder   verfchiedene  Kryftall  in  der  todten 
MdfCe  ein  yerfchiedenes  Verhältnifs-  feiner  Beftand* 
theile,    fey  es  auch  nur  des  Kryftallifations waffers, 
habe.    Eine  gewagte,  und  weniguens  bey  thierifchen 
Theilen  .durch  unmittelbare  Verfuche  wohl  nie  zft 
begründende,    und   mit  bekannten   Analyfen    z.  ft. 
verfchiedener  Kryftallformen  des  Kalkfpatns  im  Wt* 
derfpruche  ftehende  Behauptung.     Wir  möchten  go; 
rade  in  der  organifchen  Natur  feinere  Abweichnngeit 
In  der  Mifchung  mit  Formsveränderüngen  gleicbzei* 
tig  annehmen.    Drittes  Hauptftück.    Zertegunff  der  ft^ 
ften  Theile  in  ihre  meckanifchen  GmtfJSJfMft.      Zett^ewebe^ 
Zufammefifetznng  des  Körpers  in  mechanxfäier  ttinftchU 
Viertes  Hauptftück.    Allgemeine  Zerle^g  des  Korpert 
in  feine  chemirdien  Gnmdflcffe.     Thierifcker  StofiAerkentpe^ 
Sehr  lehrreich  nach  feinen  Haupt  -  Erfcheinungen  und 
feinen  wichtigften  Verhältniffen  gegen  Wärme   und 
andere  Reagentien  und   in  den  Phänomenen  fdner 
Zerfetzung;  durch  Fäulnifs,    Feuer,    Säuren  geTchil* 
dert.      Kohlenftoff  fcheine  dem  Gewichte  nach  den 
ftärkften  Beftand theil  zu  bilden.  ,   Neben   deii  drer 
vom  Vf.  angeführten  Beftandtheileii ,  d^m  Stickftoff, 
Kohleuftoff^,  Phosphor ,  war  doch  der  Sauerltoff ,  der 
einen  bedeutenden  Beftandtheil  in  den  Muskeln,  Kno- 
chen, Blute,  in  vielen  abrefonderten Säften  ausmacht» 
der  als  Lel^ensprindp  felbft  dem   V£  zufolge  das 
Uebergewicht  hat,  nicht  zu  ttbef gehen.*     Thiefjfehes 
Gas,     Der  thibrifcbe  Stoff  komme  auch'  zdm  Theil 
unzerfetzt  mit  Wärme^  verbunden  in  'dampf-  oder 
luftförmiger  Geftalt  vor.      Unzerfetzter  tbierffcber 
^tüff  werde  auch  durch  unreine  Schwefel -Lfeberlulk 
die  fich  felbft  während  des  Lebens  z.  B.  aus  utireinea 
krebfigten  Gefchwörerf  entwickle j  verflöchtigt.     Fa^ 
Vigter  Stoff:    Er  foU  in  einer  gefSttigten  Auflöfung  von 
Salpeter  erweicht,  halbfltkfßg,  durchfiditig,  endÜcb 
ein    zäher  in   dei'  öbrlgto  Auflöfung  unfich^barer 
Schleim  wertfen«     Der  ausgewafchene  Faferftoff  des 
Bluts  zeigte  tms  diefe  Erlcheinung  nicht,    er  ging 
zwar  in  einer  folchen  Auflöfung  auf ,    wurde  halb 
durchfichög,  behielt  aber  feine  raferform  doch  un- 
verändert.   M^shung  des  faferigten  Stoffs  mtl  andern  Kür» 
)^     Iri  der  ThrwieToll  derTafefftöff  mit  Minetal^ 
&calf  vdrhurtden  feyn.  "Die  Thronen  hirbeii  eigenf^ 
Vch  keinen  fadi^ten  Stoff,  fondem  einen  eigenthOna- 
liehen  /  Sauerftoff  begierig  verfcfalackdHlen  Schleim 
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als  Beftancf th^il ,  der  al^er  nie  auch  nidit  nach  Sätti- 
gung der  Soda  in  Fslden  gerinnt,  was  doch  eigeuüich 
das  (jharakteriftifche  des  fadigten  Stoffes  iit.  £y- 
weifißojf.  Soll  mit  andern  eii^achen  Subftanzea  in 
Vt-rbiodung  und  zwar  erttlich  mit  Schwefel  verbun- 
den als  Eyweif»  vorkommen.  Wir  kennen  keinen 
aiKl^rn  Eyweifsftoff  als  der  Schwefel  zifm  Beftand- 
theile  hat.  Rother  Theil  des  Bluts.  Vermuthungsweife 
giebt  der  Vf.  Bratmftein  als  Beftandtheil  des  'rothen 
Theils  des  Bints  an.  GaUerti.  Schwarzes  Pigment. 
Mehr  entwickelte  Kohle  zeige  fich  durch  die  fch warz- 
braune orfer  graulicht-  oder  blaulicht  fchwarze,  zu- 
weilen kohlfcihwarze  Farbe  in  dem  fchwarzen  Farbe- 
ftofF  der  üefashaut  des  Augs,  dem  fchwarzen 
Schleim  der  Lungendrüfen ,  in  der  Mitte  der  Hirn- 
fchenkel,  uoter  der  überhaut  der  Neger  u.  f.  w. 
Harnflaff.  Thierifcher  Extractivßoff.  Untencheid^t  fich 
von  der  Gallerte,  der  er  fonft  verwandt  ift,  durch 
feine  Auflövlichkeit  im  Weingeifte.  2er fetzung  des 
thierifchen  Stoffs  durch  dk.bniden  i^cnfft  des  iVaffers*  Der 
Vf.-  Schreibt  dem  thierifchen  Stofie  das  Vermögen  zu, 
-während  des  Lebens  das  WafTer  in  feine  beiden  For- 
men^ wie  er  mit  Bebutfamkeit  die  beiden  fogenann- 
tenBeftandtheile  de^  Waffers  nennt,  zu  zerfetzen,  und 
ib  Baue  Verbindungen  zu  bilden,  in  w^lchea  bald  die 
Sauerftoff-  Form,  bald  die  Waftcrftoff -  Form  vorwal- 
tet. Er  erklärt  zum  Theil  hieraus  die  wichtigfteo 
ILrfcheinungen  des  Lebend  -  Proceffes.  VerbvnduHgem 
dir  entzündbaren  fAift.  Talgdrüßnfckmiere.  Fet^.  Milch- 
zucker gehört  doch  mehr  zu  den  Sauerftoff-  Verbin- 
dungen, als  zu  den  Wafferftoff- Verbindungen,  zu 
denen  der  Vf  ihn  zählt.  GaOenharz»  Verbindungen  mit 
Sauerflcff.  BJafeirfteinfaure.  Zujafnmen/etztinß  desSSr* 
pers  im  Aligemmnm  in  ehemifcher  Hinßckt.    Schleim» 

{Diu  Förtfetzung  jT^lgi') 

RECHT  SGELAHRTHEIT. 

GiE^SEN  u.  Darmstadt,  b.  Heyer;  ^erfuch^  die 
Lehre  von  juridifckm  Verfehi&endem  ßßemäiifch  und 
eritifik  zu  bearbeiten^  von  Friedriek  Hoppe y  FOrft). 
Reg.  Secret  Acceftilt   1803.   1305.8-    (9gr.) 

Die  Lehre  von  juridifchen  Verfchwendern  verdiente 
allerdings  eine  eigene  Bearbeitung;  und  der'Verfuch 
des  Vfs.  ift  im  Ganzen  nicht  Obel  gerathen.  £r  fängt 
damit  an,  dafs  er  die  Prodigalitätserklärung  natur« 
rechtlich  und  poiitifch  zu  begründen  fucht.  Um  die 
politifche  Begrahdung  ift  man  bey  Eingriffen  in  die 
Dürgerliche  rreyheit  nie  verlegen.  Den  redbUicheo 
Grund  der  Einwirkung  des  Staats  in  das  Eigenthum 
des  Verfchwenders  findet  der  Vf.  in  der  Verbindlich» 
keit  des  erftern,  feine  Armen  zu  ernähren.  Er  geht 
dann  nach  einer  umftändlichea  Anzeige  der  Literatur 
auf  den  Begriff  d^^  juridifchen  Verfcnwenders  üben 
Diefen  ift  shm^naeh  JL  4.  ^eine  Perfon ^  die  ihr  Ver- 
mögen durch  10]^  Behandlung  fchwäcbt,  und  den 
tatmgen'Ruin  deltelben  vorausfehen  läfst,  welche  da* 
her,  um  diefs  zu  verhüten,  unter  der  genauem  Auf- 
ficht  des  Staats  fteht.**    Man  kann  eben  nicht  üagei^ 


dafs  fich  diefe  Expofition  durch  glückliche  Wahl  des 
Ausdrucks  und  durch  Präcifion  fonderiich  auszeich- 
net Das  fortdauernde  Mifsverhältnifs  der  Ausgaben 
zu  der  ganzen  äufsern  La^e  des  Mannes  möchten  wir 
aus  dem  Begriffe  des  Vcrlchwenders  nicht  weglaffen : 
Atlicus  eximiefi  coenat^  lautus  habetur ^  fi  Rutiius  y  jfemens» 
Man  könnte  etwa  einen  Verfchwender  denjenigen 
nennen,  der  fein  Vermögen  durch  unverhältniCsraä- 
'fctgen  Aufwand  fortdauernd  vermindert.  Zum  juri- 
ditehen  Verfchwender  wird  er,  wenn  der  Richter  ihn 
für  einen  Verfchwender  erklärt,  und  feine  ganze 
Wirthfchaft  der  Aufficht  und  JVütwirkuhg  eines  Cu- 
rators  unterwirft.  Die  Lehre  von  der  Prodigalitäts* 
erklärung  und  Curatel  giebt  dem  Vf.  $.  5.  Gelegen- 
heit, eigene  und  fremde  Vorfchläge,  wie  der  Ver* 
fchwendung  Einhalt  zu  thun  feyn  möchte  >  anzubrin- 
,gen.  Die  nidften  der  angegebenen  Mittel  dürften  aber 
wohl  .weit  fcldimmer  feyn,  als  das  Uebel>  dem  fie 
begegnen  follen.  Die  übrigen  $$.  find  gröfstentbeiU 
den  rechtlichen  Wirkungen  der  Prodigalitätserklä- 
rung gewidmet.  Nach  der  Meynung  des  Vfs.  kann 
der  A^rfchwender  auch  Procurator  werden,  er  ift  ein 
Aber  alle  Einwendung  erhabener  Zeuge.  Er  kann 
fogar  nach  &  12. 13.  einTeftament  machen,  wenn  nur 
der  Inhalt  deflelben  auf  einen  vernünftigen  Urheber 
fcliliefsen  läfst.  So  wie  nämlich  ein  Rafender  in  lich- 
ten Zwifchenräumen  teftiren  kann,  fo,  meyntder  Vf., 
muffe  auch  dem  Verfchwender,  den  das  Uefetz  dem 
Rafenden  in  diefer  Hinficht  glei6h  ftellt>  ceftattet 
feyn ,  in  dem  Momente  eines  vernünftigen  W oUens 
ein  Teftament  zu  machen.  Dafs  ein  foXcher  lichter 
Zwifchenraum  vorhanden  cewefen  fey,  mufs  fich 
Bach  dem  Vf.  aus  dem  Tettamente  ielbft  ergeben. 
„Ift  niemand,  fagt  der  Vf.  S.  99.,  darin  übergangen» 
der  nicht  übergangen  werden  durfte,  ift  niemand 
darin  enterbt,  der  nicht  enterbt  werden  durfte  u.  f.  w.» 
fo  ift  der  letzte  Wille  ein  gültiger  Wille."  Der  Vf- 
dürfte  Mühe  haben,  diefen  Verltofs  gegen  die  erftea 
hermeneutifchen  Regeln  zu  rechtfertigen.  Wcnn.e* 
dem  Ausleger  erlaubt  wäre,  ein  fo  deutlich  fprechen- 
des  Gefetz,  wie  ^.  2.  ff.  quib.  non  eßfirm.y  auf  diefe 
Weife  zu  meiftern»  fo  würde  bald  alles  Recht  oogj^ 
WiCs  werden» 

GiKSSEur,  b.  Heyer:  Ueher  welhRchi  Bnrgfchaftm 
undConcursfackgny  vom  Regierimgsrath  vonZa^ign^ 
zu  Langgöns*  1804.  3446.  8»    (^^g^O 

.  Diefe  Schrift  enthält  mvy  Aufßtze,  wovon  nur 
der  zt0»yte,  »von  Concttrsfashen  nach  den  Fürßtich  Hefen- 
DarmflädtifiAin  Landesgefitzeny'*  hier  zum  erftenmal 
erfcheint.  Der  erße,  n^9r  weihticke  Biirgfchafien  y^'' 
der  einen  Commentar  über  eine  dahin  fich  beziehende 
Heffen  -  Darmftädlifche  Verordnung  vom  2  März  17  95» 
enthält,  war  fchon  in  den  erfien  Band  des  Ronnebur- 

§er  neuen  Juriftifcben  Journals  eingerückt.  Ob  nun 
crfelbe,  auch  mit  den  Erweiterungen,  die  er  hier 
erhalten  hat»  einen  zweyten  Abdruck  verdient  habq^ 
lafiBen  wir  dahin  gefteltt  feyn»  Man  findet  darin,  nach 
einer  wnftändfiweo  Aumhltvng  der  Meynungen  über 
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die  politifche  Nfltzlicbkeit  oder  Schädlichkeit  der 
weiblichen  Rechtswohltnaten ,  nichts  als  die  Sätze 
des  gemeinen  Rechts,  die  widerfprechenden  Theo- 
rieen  der  Rechtsgelehrten  und  die  Verordnungen  di- 
niger  Statuten  mit  einem  Schwall  von  Literatur  nach 
der  Ordnung  der  $en  jenes  Landesgefetzes  ohne  ei- 
gene Prüfung  aufgeführt.    D|e  zwej/te  Abhandlung  ift 


nach  ^inem  ganz  ähnlicbeii  Plane  bearbeitet  Auch 
hier  findet  man  die  Meynungen  der  Rechtsgelehrtea 
und  die  Beftimmungen  einiger  deutfchen  Provindal- 
gefetze  aber  einige  Bauptnartieen  des  Concufswe* 
Suis ,  befonders  über  die  Claffification  der  Gläubieer 
mit  dem ,  was  die  Heften  -  Darmftädtifchen  Lanoes- 
gefetze  darüber  verordnen,  zubnunengeftellt. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


TsCHtroioGit»  flkm^iif^»  b.  Penhet :  ßeytr'Age  zur  Vef 
hefferung  de*  Mahlenbaues*  Zw^y  von  der  Hambiirgirchan 
Gefellfcnaft  zur  BeFörderung  der  Künfte  und  nStzlicken  Ge- 
werbe gekrönte  Freisfchriften.  I804.  20  S.  gr.  d.  m.  6  Kpht. 
( 1  Rthlr.  IZ  gr.)  -*  Die  anf  deni  Titel  diefer  Schrift  genanace 
Gefellfcbaft  baue  folgende  Preiaaufgabe  dfEentlich  rorgelegt: 
„Die  befte  Eintheilang  und  Anovdnung  der  Kamm-  und  Stirn« 
Eäder ,  fo  wie  auch  der  Drehlinge ,  ferner  die  befte  Fignr  der 
Zahne ,  'Kämme  und.Tri€bft0cke ,  fb  daft  T\b  yoUkommen  ein- 

f  reife»  und  die  ^veniefte  Reibung  verurCach^n,  zvl  beftimmeo.; 
iebey  voreügUch  auf  die  Anwendung  der  epicydoi'difchen  Fi- 
gar  Rückfichtzu  nehmen»  und  durch  Modelle  und  genaue,  auf 
mathematifche BeweÜe  gegründete,  Zeichnungen  die  Vorfchrif- 
cen  en  erläutern;  auch  eine  Zeichnung  und  em  Modell  von  ei« 
ner  Mühle  mit  Vorgelege  beyzufügen.  Auch  {ollte  die  Abband* 
iuns,  ohne  Verabfäumuns  der  beften  Theoriean,  -welche  über  - 
die&H  Gegenftaud  inBÜchem  ISngft  enthalten  find,  ihreAnw^ei- 
fungen  mdgUchft  praktifch,  fafslich  und  concentrirt  voitra« 
gen.**  Tinter  den  zur  Beantwortung  di'efer  Aufgabe  eingegangen 
nen  Schriften  w^urde  der  Prela  den  hiev  vorUerenden  zweyen 
anerkannt,  pie  erfte  von  demHn.LandbanraeUterJlf0s/>ner  zu 
Bückeburg  führt  den  Titel :  Ueber  die  hefte  Art  ^  die  Getriebe  hey 
MßUenwtrken  einzutkoilen,  und  über  Be/timmung  der  befiem 
Form  der  Zahne ;  K&mme  und  TriebßUcke  zur  Erhaltung  einee 
vQllkotnmnen  Einrri/fe,  Mit  richtieer  geometrifcher  und  me- 
ohanifcher  Einfi(»it  verbindet  der  vf.  auch  die  erforderlichen 

Sraktifohen  Kenntniffe  und  befriedigt  allerdingi  die  Federungen 
er  Aufgabe  bis  auf  die  Fafsllchkeit  des  Vortrags,  auf  welche 
wohl  mehr  Sorgfalt  h5tte  gewendet  werden  können.     Er  er« 
klart  nämlich  zuförderft,  was  Oydofde  und  Epieyoloide  für  Li- 
nien f e yn ,  und  wie  diefe  bey  der  BcMregung  in  einander  eingrei« 
fender  Hader  vorkemmen.  Er  beweilt,  dafs^venn  ein  Sttirnrad  ei« 
nen  Drehung  bewesen  foU,  die  TriebftScke  des  letztern  cylin* 
drifch ,  die  Zahne  des  erftern  aber  epicydoidiTch  geftaltet  feyn 
muffen ;  femer ,  dafa ,  wenn  ein  Drehung  ein  Sdrnrad  bewege» 
foll ,  fowohl  TriebftScke  ab  Zähne  die  epicyclordifche  Form  be« 
ben  muffen ;  endlich ,  dals ,  wenn  ein  Kammrad  einen  Dreh* 
ling  bewegen  foll,  die  Kamme  nach  derCycloVde  geformt  feyn 
maTTen;  und  dafs  dann  folgende  Vorth eile  erhalten  werden: 
Die  mdglichft  grSfste  Gefchwindigkeit ,  welche  das  bewegende 
Rad  dem  andern  mittheilen  kann ;  der  geriagfte  Verluit  der 
Kraft  zu,Ueberwindung  des  Gewichts ,  welches  die  Theile  der 
Mafchine  haben;  und  die  kleinfte  Anreibunf ,  ivelche  aus  der 
UiivoUkommenheit  des  Materials ,  wovon  Zffhne ,  KSmpie  und 
Txiebrtucke  verfertigt  werden ,  entlteht.     Den  feiten  vorkom- 
menden Fall,  wenn  ein  Drehung  ein  Kammrad  bewt»gt,  er 
wiihnt  der  Vf.  zwar  nioht;  es  ilt  aber  nacH -Obigem  leicht,  fOr 
diefen  ^uf  analoge  Weife  die  Form  der  Kamme  undTriebftöcke 
zu  beftimmen,*  nämlich:    die  Triebftöcke  muCTen  epicycloi'- 
difch  und  die  Kamme  cycloVdifch  feyn.     Er  führt  femer  die 
ricbüge  Erfahrung  an,   dals  Getriebe,  welche  weniger  als  lO 
Stabe  haben,  zumal  wenn  das  Material  unvollkommen  ift,  und 
die  Verhältniffe  derfelben  eine  ziemliche  Grfifie  haben ,  nioht 
w^ohl  auswechfeln  \  und  giebt  dann  die.  nftthigen  praktifchen 
.  Regeln  zur  Anordnung  eines  auf  die  leichtefte  Art  fid^  bewe* 


f;enden  Raderwerksr    Hierauf  befchreibt  er  hm  zvrey  Müh- 
en,  eine  einfache  und  eine  doppelte  mit  vorgelegtem  IZeuge, 
nach   beygefügten  Zeichnungen,   welche  deutlich  fiudi     Nur. 
hat  Rec.  bemerkt,    dafs  die^ Zeichen -Bucbftaben  in  den  Zeich« 
nungei^  nicht  immer  ndi  denen  in  dem  Texte  üb^reinfümiaen* 

Die  zweyte-  Schrift  vom  Hn.  Mechahieus  Uhlkem  zu  Ol- 
denburg :  Fbn  Eintheilung  der  Kamm»  und  Stirn  -  R'dder,  Tril* 
linge  und  Drehlinge  bey  Mahlen  (find«Trillingo  etwas  anders 
als  Drehlinge?),   tri^  pbenf alle- der  Vorwurf  eines  mang^- 
baften  Vnrtraffs.     Sie  zeqgt  aber  von  einem  felbftdeBkendeii 
erfindrifchen  Kopfe ,  indem  der  Vf.  darin  eiiie  ganz  neue  von 
ihm  ausgedachte  Vorrichtting    befchreibt,    für    jede  Art   von 
Räderwerk  die  Linie  zu  zeichnen,    nach  welcher  die  Z«ihne^ 
KXmme  und  Triebftiicke  geformt  werden  muffen,    um   den  « 
vollkommenften  Eingriff  zu  bewirken.    Diefe  Vorrichtung  ift 
einfach  und  dient  das  Problem   ganz»  allgemein   aufzulöfen« 
Denn  der  Vf.  bemerkt  ganz  richtig,  dafs  Rymer*s  und  de   Im 
Hire*s  Regeln :    die  Krümmung  der  Kamme   in  Kammrädern 
mflffe   ein    cycloidalifeher  Bogen,    und  die  Krümmung   der 
Zahne  in  Stirnrädern  mn  epicy^loidalifcber  Boge<i  feyn ,  nur 
bey   der  Voraiisfetzung  gelten ,    w^enn  die  *  TriebftockaL  keine 
Dicke  haben  und  nur  als  Linien  betrachtet  %verden,  w^elchea 
in  der  Wirklichkeit  nicht  ftatt  findet.    Es  fev  daher  die  Ab- 
weichung d«r  wahren  Geftalt  der  Zähne  und  Kämme  von  d%r 
EpicydoTde   und    von    der  Cyeloide   bisweilen   beträchtlich« 
Durch  diefe  Aeufserung  unterfcbeidet  er  Heb  loaleich  von  dem 
Vf.  der  erftern  Sphrift,  und  nimmt  daher  auf  die  Theorie  je- 
ner Linien  gar  keine  Rückficlit  w^eiter.     Seine  Schrift  ift  in 
drey  Abfchnitte  getheilt.     l)  f^on  dem  Eingriffe  der  Räder  und 
Drehlinge,     Hier  führt  er  zuexft  die  fchSdUcfae  .Wirkung  an, 
>^'elohe  von  eii^em  fchlechten  Eingriffe  erfolgt,  tCt  aber  dnn 
in  der  Auaeinauderfetzung  der  Umftande,  w^oranf  ein  richti- 
ger Eingriff  bernhe,  nicht  clücklich ,  in  welcher  Rücklicht  der 
Vf.  der  erftern  Schtift  erolse  Vorzüge  vor  ihm  hat.     2 )   Von 
den  Krümmungen  der  Kümme  und   Triebftäeke  und  «ea  einer 
yorrioh^ung,  ihnen  diefe  Krümmung  9u  ^geben*     Hier  z^gt  der 
Vf.  nun  eigentlich,  worauf  es  in  Praxi  ankomme ,  und-  wie  man 
nach'  feiner    Vorfchrift   jedesmal   feinen   Zweck     erreichen 
künne.      3)  Von  Verzeichnung  der  Kämme  nach  verfehiedenen 
praktifckpi  Schrift/hellem,   nach  Sturm y  Leupold,  Beyer,  Be* 
lidor,   Claufien,      Hier  ftellt  er  auch  Betracktongen  an  über 
die  Rundung  der  Kamme  bey  Kommridern,    damit   fich  die 
Triebltöcke  nrey  ein  •  und  auswinden.  können ;  vergleicht  die 
Üblichen  Verfahriingsarten    und   lehrt  eine   ganz  ^Igemeine. 
Alsdann  bemerkt  er  auch ,  dafs  die  cylindrifchen  Triebftöcke« 
befonders  wenn  iie  viel  Gewalt  auszuftehen  haben,   £ch  bald 
flach  abfeUeifen,  da  dann  die  Geftalt  der  Zähne  und  Kamme 
nicht  mehr  zu  ihnen  paCit.     Er--  lehrt  daher  eine  andere  Ge- 
ftalt •  bey  der  diefes  nicht  zu  beforgen  ift ,  und  zeigt  endlich, 
dafs  feine  mechanifche  Verzeichnung  der  Geftalt  der  Zahne 
und  KSmme  den  befondern  Vorzog  nahe,   dafs  man  die  Ge« 
ftalt  der  Triebftücke  willkürlich  annehmen  und  danach  jedes- 
mal die  fchickUche  Form  der  eingreifeaden  Zahpe  u«d  Kamme 
linden  künne. 
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TüBiurGEK)  b.  {{eerbraodt:  Band^ch  der  empirifchm 
mnfchlkhm  Fhffiohgie.  —  ^  Von  Dr.  ^qu.  ffiitir^ 

(Forefitzang  der  hf  Nurm  21.  eAgehröckenen  Recen/fön.) 

Fünftes  Hau^tftilck.  Lebm  ühtrhmtj^  betrachM.   Gha* 
rakter  der  lebendigen  Bewegungen  überhaupt.    Ver- 
hältnifs  der  Seele  zum  Leben  des  Körpers.    Der  Vf. 
unterfcheidet  Se^lenkraft  und  Lebenskraft  durch  eine 
fehr  fcharfe  Gränzlinie.  In  feinem  Syftem  ift  die  Seele 
blofa  etwas  ÄGceffonfches  zum  lebendigen  Organis* 
musi  der  bis  auf  einen  geWiffen  Grad  ganz  unabhän- 
gig TOb  diefer  wirken  Icanni      Ais  Beyfpiele  einer 
tolcben  Unabhän^gkeit  führt  er  befonders  gewiffe 
menfchliche  Monltra  an^^z.  B.  den  Fall,  wo  die  un- 
tere Hälfte  eines  Menfchen  an  einen  andern  Menfchen 
angewachfen  war,"  der  keinen  Seeleneinfiur«  auf  den- 
felben  ausübte^      Lebenskrc^L    Aehnlichkeit  der  Le- 
benskraft mit  imponderablen  Stoffen.  Hier  folgt  eine 
fehr  finnreiclje  Vergieichung  zwifchen  cter  Art,  wie 
ISch  die  Lebenskran;,    und  wie  fich  gewifTe  Kräfte, 
deren  Subftrate  die  fogenannten  imponderablen  Stoffe 
der  Phyfiker  find ,  in  ihren  in  die  Augen  fiallendea 
Wirkungen  verhalten,  aus  welcher  eine  grofse Aehn- 
lichkeit zwifchen  beiden  Arten  ton  Krwen  als  Re- 
fultat  hervorseht,  die  der  Vf.  im  &  iii.  folgender- 
mafsen  aufftellt:    „Die  Imponderahilität  der  Ur fache 
der  Lebensbewegungen  (wieferne  nämlich  der  menfch- 
liche Korper  durchs  Sterben  nichts  an  Gewicht  ver- 
lieren -foll) ,  die  Fähigkeit  bald   einem  organifchen 
Theile  entzogen ,  t^ld  ihm  toa  andern  uns  wieder 
niitgetbeilt  werden  zu  können,  die  w^hre  Vermeh^r 
rungskraft  diefer  Urbche,  die  Polarität,  die  fich  in 
den  Lebensbewegungen  fo  wie  in  den  Wirkungen  der 
erften  bildenden  ICrart  des  Körpers  zeigt,  zufammen- 
eenoriimen,  berechtigen  uns,  die  Fähigkeit,  Lebens- 
Dewegungen  hervorzubringeni,'  nicht  bK>fs  in  eine  .be- 
fiimmte  Anordnung  der  Theüe,  oder  allein  in  elnd^ 
heftimmte  chernifcbe  IVfifchung  der  ponderablen  (es 
ift  wohl  ein  Druckfehler,  wenn  hier  „der  imponde^ 
rablen"  fteht)  Stoffe  eines  Organs  zu  fetzen  >   fon- 
dern als  erfte  Urfache  einen  den  Qefetzen  der  dbri- 
;ea  imponderablen  Materien  folgenden  impondera- 
jlen  Stoff  anzunehmen,  deffen  Dafeyn  das  Organ  zu 
Lebensbewegungen  fähig,  defieo  Entweichen  es  dazu 
nn&hig  n^acht.      So  wie  man  ein  galvanifches  Flui- 
dum,  eine  magnetifche  Materie  annimmt,  bey  deren 
Pafeyn  Waffer  fich  zerfetzt,  und  Feilfpahne  fich  be-" 
wegen.  **    Dergleichen  Aehnlichkeiten  bn^  Verdingt 
A.  U  Z.   1805-    'Erfier  Bernd. 
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unverkennbar;  es  kömmt  aber  doch  der  Wirklam- 
keit  der  Lebenskraft  ein  Charakter  wefentlich  zu, 
den  wir  an  keiner  der  bekannten  imponderablen  Ma-, 
terien  wahrnehmen^  nämlich   die  ZWeckmäfsigkeit 
diefer  Wirkfamkeit    Die  Organifation  zu  Hcüfe  neh- 
men zu  wollen,  um  diefen  befondern  Charakter  zu 
erklären ,  wtlrde  ein  Grcultts  in  dvmmflrando  fe yn ,  da 
die  Organiiatjon  felbft  fchon  ein  Werk  der  Lebend« 
kraft  ilt,  die  fie  fich  gleichfam  als  taugliches  Werk- 
zeug gebildet  hat    Hier  ift  das  eigentliche  Gefaeim- 
nifs  der  Phyfiologie,  zu  dem  auch  die  finnreichften 
Hypotbefen  in  der  Manier  des^Vfs.  uns  den  Schi üf fei 
nicht  verfchaffen  werden.    Das  Hervorbringen  der  Le- 
bensbrajt.     Feuchtigkeit  fey  zur  Lebenskraft  noth- 
wendig,  und  der  Grad  derfelben  ftehe  damit  im  Ver- 
hältnis; doch  mOffe  diefe  Feuchtigkeit  zur  Zu&m- 
menfetzung  des  Organs  felbft  gehören,  und  nicht  in 
ihm  gleichfam  nur  als  ekiem  Bebälter  enthalten,  leicht 
aus  inm.abfcheidbar  feyn.     Kennzeichen  der  Fdhigkeitj 
Lebensthäü^t  s^  erhalUn.    ThienTchen  FlOffigkeiten 
komme  keine  eigentliche  Lebenskraft  zu ,  da  fie  keine 
Lebensbewegung  zeigen  könnefa.    Sie  (eyen  aber  fä- 
hig, durch  Oerinnung  Lebenskraft  anzunehmen.  Zu- 
fammenziehung,   alfo  Annäherung  aus  einer  ausge- 
dehnten und  länglichteb  zur  Kugelg6ftalt ,  fey  der  all- 
femeine   CharaKter  der  Lebensfoewegung.     In  der 
blge  erklärt  fich  der  Vf.  vielmehr  für  Ausdehnung,, 
was  maafonft  mit  dem  Namen  Erföhlaffung  bezeic& 
net,  als  unmittelbare  Wirkung  der  Lebenskraft  und 
fomit  al9  wahre  eigentliche  Lebensbewegung.    Ehfli* 
ütäU     Umftäpdliche  Aufzählung  der  Erfcheinungea 
der  fogenannten  Halkrtchtn  vis  mortua.  ^  Unterfchied 
*  zwifcMn  der  eigentlichen  Lebensbewegung  und  der 
Bewegung  durch  Elafticität     Die  Leben  sLewegung 
oder  die  Zufammen^iehung  durchr  Lebenskraft  unter- 
feheide  fich  von  der  Zufammenziehuog  durch  Elafti- 
cität dadurch ,  dafs  die  belebte  Zufammenziehpng  nur 
eine  gewiffe  Zeit  währe,  und  dafs  dann  der  zufam- 
mensezogeoe  Theil  von  felbft  wieder  fich  ver]ängei:e. 
Als  belebter  Theil  bleibt  alfo  ein  Körper  ausgedehnt 
,im  Ruhezuftande,  als  blofs  elaftifcher  aber  verkürzt. 
Elafticität  und  Lebenskraft  feyen  beftändig  im  Kampfe 
mit  einander.    Elafticität  fey  da&  eigentlich  Active  bey 
den  Lebensbeviwguhgen,  und  Zufammenziehung  fey 
eigentlich  nur  eine  Folge  der  aufeehobepen  Einwir^' 
kung  der  Lebenskraft  auf  einen  Theil.    Eine  Haupt- 
Idee  des  Vfs. ,  auf  die  ?r  in  der  Folge  oft  ^zurtlck^ 
konrnit:   Lebenskraft  wie  andere  imponderable  MiH 
terien,  z.B.  die  Wärme,  Elektricität,  entferne  ficht^ 
bar  die  Theile ,  welche'  in  ihrer  ausftrdmenden  Atrtio- 
fphftre  fich  befinden  ^  fie  verlängere  alfo  die  Fafem» 
V  bewir« 
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bewirke  die  Erfchlaffung«      Wenn  diefe  £rk}irang 

Bnz  richtig  wäre,  £o  müfeten  in  dem  MaaCse  als  in 
nskeln,  die  vom  Qbrigen  Körjier  abgetrennt  find, 
die  Lebenskraft  mehr  abltirbt ,  die  Znfammenziehan- 
gen  immer  ftärker  und  ftärker^^werden  y  und  ajn  Ende 
in  einen  permanenten  Tetanus  übergehen,    weil  die 
Elafticitat  aber  die  ^anz  abgeftorbeneLebenskraft  nun 
das  vollkomitienfteUebergewicht  erbalten  hätte.  «Wir 
beobachten  aber  gerade  das  öegentheiL     Am  Ende 
ruhen  die  Musktla  io  völliger  E^chlaffung«    Warum 
fpllte  auch  nicht  der  Muskel  als  eine  Vereinigung  von  < 
Fafern  durch  Einftrömen  der  Lebenskraft  auEfcnwel- 
ten ,  und  Geh  dadurch  zufammenziehen  können ,  wie 
ein  langlichter  Knaul  von  Baumwolle  durch  Einftrö-^ 
ipen  der  Elektricität  auffchwillt  und  fich  dadurch  ver* 
kürzt      Der  eigeothümiiche  Charakter  der  leben« 
digen  Zufammenziehung,  das  Kräufeln  nnd  Ofcilliren, 
deutet  gleichfalls  nicht  auf  eine  blofse  Action  der 
Elafticitat  hiebey.     Libensturgor.    Ans  vielen  Erfcbei- 
nungen,  befonders  im  krankhaften  Zuftande^  werde  es 
.wahrscheinlich,  dafs  auch  der  überall  verbreitete Zell«- 
ftoff  nebft  den  Gefäfsea  wie  die  eigentliche  Muskel« 
fafer  einiger  Ausdehnung  durch  Lebenskraft  fähig 
fey.    ^uch  Blutadern  und  lymphatirche  Gefäfse  fol- 
len  ein  folcbes  belebtes  Ausdebnungs- Vermögen  ha« 
ben.     Muskelähnlichi  Fafern  oder  Hawmukebh    Derglei- 
chen feyen  vorzüglich  die  fafern   in  den  Wänden  ' 
der  Arterien  und  derGebärmuttet.    Sie  unterfchei- 
den  fich  durch  mindere  Röthe  und  gröfsere  Feftigkert 
yon   äen   eigentlichen  Muskelfafern ,     durch  eiqige 
Röthe  und  einige  Fähigkeit  y  wenn  gleich  langfam, 
doch  deutlich,  auf  äufsere  ftarke  Reize  fich  zufam* 
mehzuziehen  und  eben  fo  langfam  und  deutlich  fich 
wieder  auszudehnen,  vom  bioisen  Zellftoff.     MuskeU 
Reizbarkeit.    Senfibilität»    Die  Lebenskraft  in  den  Ner- 
ven verhalte  fich  im  wefentliöhea  wie  die  Lebenskraft 
in  andern  Organen ,  und  habe  gleichfalls  in  den  Ge- 
fetzen  ihrer  Vvirkfsimkeit  mit  den  imponderabeln  Ma- 
terien  die  gröfste  Aehnlichkeit     Beweife  dafür  aus 
den  bekannten  Erfcheinnngen   der  Fortleitung   der 
Reize  durch  die  Nerven ,  aus  den  Veränderungen  des 
Leitungs  -  Vermögens  der  Nerven  ohne  fichtKche  Mi* 
fchungsveränderuog  in  der  ponderabein  Materie  u.£  w, 
Reiz.     Ungleichartige  Bewegung  oder  eine  Störung 
des  Gleichgewichts  iey  der  gemeinichaftHcbe  Charak- 
ter aller- Rieize.     Der   menfchlkhe  Körper  zerfetze 
Waüer  und  unterfcheide  fich  dadurch  vca  denjenigen 
brennbaren  Körpern,  welche  wie  Welngeift  nur  mit 
dem  Waffer  ficn  verbinden ,  fo  wie  im  Gegentheile 
feine  Fähigkeit,  mit  unzerfetztem  Waffer  fich  zu  ver- 
binden 5  ihn  vor  den  übrigen  brennbaren  Körpern  aus-' 
zeichne,    welche  wie-  die  Metalle  ebenfalls  Walfer 
zerfetzen  können.    Solche  V^releichungen  findet  man 
häufig  in  diefem  Werke, .  von  denen  £cn  doch  nicht 
wohl  eine  weitere  Anwendung  abfehen  läfst,  und  die 
yvir  beynahe  zwecklofe  Spiele    eines   luxurirenden 
Wifzes  nennen  möchten.    Gefetae  der  Reizbarkeit^  Sehr 
voUftändig  vorgetragen.    Wenn  gleich  dem  Vf.  gerade 
^erin  mächtig  vorgearbeitet  war,  fo  hat  er  doch  al- 
1  das  Gepräge  der  EigenthOmlidil^il  au^edmckt. 


Lähmun£en  feyen  bald  mit  Verluft  von  Elafticitat, 
bald  nicht  verbunden.  Beyfpiele  von  Lahmungen 
ohire  VeHuft  der  Elafticitat  feyen  die  Lähmungen  der 
Bley kolik ,  der  Arfenikvergiftung,  Das  I^erioMche  der 
Lebensbetermmg/sa»  Erfcheinungen ,  welche  das  heraus- 
geriffene  Herz  zeigt.  !lm  lebenden  Körper  exiftiren 
oeftaddig  kleine  OfoiUationen ,  nicht  blols  in  den  Mus- 
keln» fondern  auch  in  Theilen»  welche  keine  eigent- 
lichen Muskeln  befitzen,  z.  B.  in  den  kldnften  Ce- 
fäfsen.  Diefe  Ofcillationen  feyen  unabhängig  vom 
Kreislaufe.     Je  thätiger  durch  die  fchnellere  Bewe- 

fiing  des  Bluts  iü  den  kleinften  Gefafsen  die  Lebens- 
raft  fich  zieige,  defto  unmerklicher  feyen  die  Ofcil- 
lationen derfeiDen.     Erft  bey  finkender  Lebenskraft, 
bey  einem  fterbenden  Thiere,  werden  diefe  Ofcilla- 
tionen lebhafter,  und  das  Blut  gerathe  dann  in  eine 
fichtliche  ofcillirende  Bewegung.    Etwas  Aehnliches 
fey  das  Zittern  in  den  Muskeln  bey  jeder  Schwäche. 
Jede  Zufammenziehung  bringe  namlidi  ah  Lebend 
thätigkeit  eine  kleine  Vermenrung  von  Lebenskraft, 
alfo  eine  kleine  Ausdehnung  hervor.    Je  kleiner  aber 
die  Summe  der  Lebenskraft  fey,    defto  leichter  gehe 
wieder  durch  Unthätigkeit  ein  Theil  von  ihr  verlo- 
ren ,  es  erfoke  ^Ifo  durch  Elafticitat  eine  neue  Ofcil- 
lation  und  Cofort  abnehmende  Ofcillationen  eine  Zeit 
lang.   Auch  bey  den  Nerven  bemerke  man  etwas  ähn- 
liches ,  fobald  fie  durch  ftarke  Reize  gefchwächt  feyen. 
So  effcbeine  ein  Gegenftand,    vyenn  man  ihn  lange 
in  einerley   Entfernung  betrachte,    zuletzt  abwech- 
felungsweife    deutlicher    und    wieder   undeutlicher. 
Der  naiirlicke  Tod.     Hier  fetzt  der  Vf.  einen  neuen 
Gefichtspunkt  feft,  aus  welchem  der  Leben sprocefs 
zu   betrachten   fey.,    den  -cheraifchen  Gefichtspunk^ 
wiefe^rne  nämlich  das  Leben  iii  einer  beftändimn  2^- 
fetzung  thieriCcher  Materie  beftehe,  und  daner  imr- 
mer  neue  Zufuhr  von  Materie  erfordere;    ein  Ge- 
fichtspunkt, der  allerdings  für  Phyfiolone  und  Pa- 
thologie einer,  der  fruchtbarften  ilt.    Die  Betrachtung 
der  Aus  wurf  ftoffe»  als  der  Refultate  des  zerfetzenden 
LebenSproceffes,  welche  nicht  aus  einfachen  getrenn* 
ten  Benandtheilen  des  thierifchen  Stoffes,  londera 
eigentlich  aus  den  Verbindungen  diefer  Beftandtheile 
mit  den  zwey  entgegengefetzten  Formen  des  WaffcrSi 
mit  dem  Saueiitofi^  nämlich  und  der  entzündbaren 
Luft  beftehen,  leitet  den  Vf.  auf  eine  Vergleichung 
der  Lebenskraft  mit  der  Kraft  des  Galvanismus,  wel- 
che daffelbe,    was  die  Lebenskraft,    nämlicti  Zer- 
fetzun^  des  Waffers  in  feine  zwey  Formen  bewirkt. 
Der  Vi.  legt  hiebey  die  Erfahrungen  eines  HueaboldtSy 
Ritters  %  Pjaffs  u.  a.  zum  Grunde,  und  folget  noch  den 
älteren  Anfishten.    Die  verfchiedene  Einwirkung  der 
beiden  galvanifchen  Pole  auf  das  Auee  beweife  eine 
VerwandtCchaft  der  Polarität  des  galvanifchep  Fiui- 
dums  mit  der  Polarität  der  Lebenskraft,  welche  auch 
durch  die  verfchiedene  Art  der  Einwirkung  de»  bei- 
den Pole  auf  die  bewegbare  Fafer  beftätigt  werde» 
Ueberhaupt  .nähere   ficn  das  galvanifche  rluidum, 
wenn  es  auch  nicht  felbft  die  Quelle  der  Lebenskraft 
feyn  fbllte,  doch  am  meiften  unter  allen  bekannten 
«npoadeiabdn  Materien  derfelben.     ßaiemßoff  als  Li- 
beri 
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knsprincip.  Der  Vf.  ▼erfücht  fich,  wie  maa  fiebt,'  in 
allen  Anfichten  der  Lebenskraft.  Die  bekannten  £r- 
fcheinupgen ,  welche  den  Einfiufs  des  Sanerftoffs  und 
j&berhaapt  der  chemifchän  Agentien  auf  den  Lebens- 
jprozefs  darthun  ,  werden  hier  ausführlich ,  vorzfiglicfa 
jiach  Humbotät^  aufgezählt»  dabey  manche  finnreiche 
tBemerluing  zur  Erklärung  eingetcfaaltet.    Es  ift  nur 

Segen  die  ffumbotdt'icheB  Verfuche  ^  einzuwenden, 
als  fie  nicht  hinlänglich' durch  Wiederholung  fich 
bef tätiget  haben,  und  zum  Tbeil  eine  ganz  andere 
.Auslegung  zulaffen ,  als  ihr  Urheber  und  unfer  Vf. 
ihnen  zu  geben  geneigt  find.  Auch  widerfpricbt  es 
liberfaaupt  der  in  dielem  "Werke  herrfchenden  An- 
ficht der  Polarität  der  Lebenskraft,  den  Sauerftoff» 
-^der  gleich£am  nur  den  einen  Pol  des  Lebens  darftellt, 
-cinfeitig  als  ganzes  Lebensprincin  aufzuftellen.  Wenn 
«ler  Vf^  auch  das  Hydrogen  das  negative  Lebens- 
princip  nennt,  fo  ift  in  feinem  Sinne  diefes  Negative 
eben  lo  fehr  Etwas  Reelles,  Pofitives,  als  das  Oxy- 
den oder  fein  pofitives'  Lebensprincip ;  und  da  der 
Sauerftoff  in  {einer  Wirkungsart  vielmehr  mit  den , 
todten  Kräften,  insbefondere  mit  der  Elafticität  über- 
einkömmt, da  die  Form  feiner  Wirkfamkeit  eben  fp 
gut.  Wie  die  der  Wirkfamkeit  der  letztern  Zufam* 
jnenziehung,  Verkürzung  ift,  da  endlich  die  Senfi- 
bilität,  die  von  der  Thätigkeit  des  Hydrogens  vor- 
züglich abhängt,  die  am  höchften  potei^zirte  Lebens- 
kraft ift,  und  fich  vorzüglich  als  expandirend  be- 
weift :  fo  könnte  man  eher  noch  da»  Hydrogen  das 
Lebensprincip  nennen,  wenn  überhaupt  cbemifche 
Bedingungen,  Bedingungen  der  Mifchung  filr  die 
gehörige  Wirkfamkeit  der  iebeodigen  Kraft  den  Bey- 
namen  Lebensprincip  verdienen  können,  was  doch 
wohl  nicht  ohne  Grund  in  Anfpruch  genommen  wer- 
den dürfte.  Der^.  9:12.  verdient  in  diefer  Unterfu- 
chung  Hber  den  Sjidufs  des  Sauerftoffs  auf  das  Le- 
ben befondera  ausgezeichnet  zu  werden ,  da  er  einige 
lehr  finnreiche  Gedanken  über  Contagien,  die  in  dem 
fetzigen  Augenblicke  eis  doppeltes  Intereffe  haben, 
entfallt.  Wir  heben  einige  dteUen  aus ,  die  auch  für 
die  Manier  des  Vfa.  charakterlftifch  find :  »Contagien 
'bilden  ein  dem  fichtbaren  organifchen  Reiche  entge- 

Sengefetztes^  aber  doch  mit  dem  JSyftem  wenigstens 
er  Thiere  verbundenes  Naturreich ,  in  welchem  die 
dBm  Sauerftoffe  .  entgeeengefetzte  für  uns  negative 
Materie  als  pofitives  cnemifches  Lebensprincip  zu 
•^virken  fcheint<    X^ontagien  befitzen  Vermehrungs- 
kraft ,  wie  die  Lebenskraft  fie  befitzt  —    Auch  be» 
ftehen  die  Contagien  nicht  blofs  in  einer  Verände- 
rung de$  lebenden  Körpers ,  fondftrn  fie  bleiben  vom 
lebenden  Körper  getrennt  felbftftändig.    So  vielfach 
ferner  die  Arten  der  lebenden  Körper,  fp  beftändijg 
diefe  Arten  find^  fo  vielfach  find  die  Contagien,  fo 
felbftftändig  fi^d  fie,    fo  gleichförmig'  in  ihren  we» 
£entiichen  Ejgenfchafken  immer  die  nämlichen.  Einige 
▼on  ihnen ,  wie  die  Pocken ,  die  Ltiftfeuche ,  kön- 
Jien,  wie  der  Menfch,  detHund,  über  alle  Klimata 
ßch  ausbreiten.    Andere,  wie  die  Yaws,.  das  gelbe 
Fieber  (von  diefem  hat  nun  leider  die  Erfahrung  das 
Gegentheil  gelehrt  }>  find  auf  einzelne  Himmelsftricl^e 


eingefchränkt  Die  meiften  entfteheü ,  wie  die  Bö« 
her  organifirten  Gefchöpfe,  nur  wieder  von  ^chen 
Aeltem,  nur  wenige  entftehen,  obre  ähnliches  Con- 
taginm  voranszufetzen,  wie  die  Infufionsthierchen 
ohne  gleidie  Aeltern  entftehen.  Alle  Contagiett  zer- 
frören das  Leben  in  einem  gewiffen  Verhältnifs.  Au* 
fserhalb  dem  lebenden  Körper,  zum  Theil  in  ihm 
felbft,  werden  fie  durch  Sauerftoff  zerftört  Ihre 
Wirkfamkdit  dauert,  wenn  gteicb  die  J^äes  unfterb- 
heb  fcheint,  auch  nur  wie  das  Leben  eines  organi« 
fchen  Körpers  eine  beftimmte  Zeit. 

(O/r   Forifet*un,g  /olgt') 

PHILOSOPHIE. 

Zkrbst,  b.  Füchfel:  £m  yitrjiuk  übtr  Lucians  mm 
Samofaia  Phitojophie  md  Smraekt  von  Soham  Ckru 
ßim  TUmmm^  Paftor  zu  Danigko»  Wallwitz  und 
f  oethen.  ^  1804.  128  S.    8- 

„Beym  Lefen  der  alten  Klaffiker  kommt's  nicht 
blofs'  darauf  an ,  dafs  man  ihre  Sprache  verftehe ,  ge* 
fetzt  auch ,  dafs  man  es  zu  einem  hohen  Grade  gram* 
matifcher  und  kritifcher  Kenntnifs  derfelben  gebracht 
hätte;  denn  ihre  Abficht  War  dazumal,  als  fie  ihre 
Abhandlungen,  Reden,  Gedichte  niederfchriebeuy 
wahrlich nictit,  die^Worte  zu  lehren,  föndem  Sachen. 
Es  wird  eben  fowohl»  wo  nicht  noch  nothwendiger, 
diefs  dazu  erfordert,  dafs  man  ihre  Grundlatze  und 
die  Art ,  wie  ein  jeder  folclie  aufs  gemeine  menfchli- 
che  Leben  anwenden  wolhe  oder  konnte,  ihren  Ge- 
fchmack ,  ihre  befondere  Weife,  fich  die  Dinge  vor- 
zuftellen,  ihren  Ideengang,  ihre  Lieblingsmeinun- 
gen und  Lieblingsneigungen,  und  die  einem  jeden 
eigne  Art,  fich  auszudrücken,  kenne.  Alles  das  ^u* 
fammeneenommen  kann  man,  dünkt  mich,  mit  einem 
fehr  panenden  Worte  die  Fkitofiphk  eines  Schriftftel- 
lers  nennen.  Wer  diefe  nicht  im  Auge  oder  dafdr 
keinen  oinn  hat,  für  den  wird  der  hefte  Gehalt  eines 
Schriftftellers ,  feine  feinften  Bemerkungen,  feine 
bedeutendften  Winke  verloren  gehen :  und  indem  er 
fie  alle  gleichlam  über  einen  Leuten  fcnlägt,  fo  über« 
fieht'  er  gerade  das  Hauptlachlichfte»  was  ein  Jeder 
fagte,  wozu  er  es  fagte,  und  wie  er  ea  fagte."  Un- 
ftreitigift  diefes  der  rechte  Gefichtspunkt ,  aus  wel- 
chem das  Studium  der  alten  Claffiker  in  Schulen  und 
fiSr  den  Privatfleifs  betrieben  werden  mfifste,  wenn  es 
zur  Humanität  fähren  foUte,  und  man  wird  in  diefer 
Hinficht  dem,  was  der  Vf.  noch  weiter  über  den  Nut- 
zen eines  folchen  Studiums  fagt,  feinen  Be^faH  nicht 
Verlagen  können,  und  in  den  Wunfeh  einftimmen» 
dafs  jeder  Schulmann  von  diefem  philofophifchen 
Geifte  -befeelt  feyn  möchte,  um  ihn  auch  in  feinen 
Schülern  ^u  wecken«  dafs  alle  giite  Hnmaniften  die 
alten  CiafBker  auf  diefe  Art  bearbeiten,  und  die  ei- 
nem jeden  eigne  Philofophie  ans  Li^t  ftellen  möch- 
ten ,  weil  dieles  ein  trefrliches  Hfilfsmittd  feyn  wür- 
de, nicht  nur  jene  beffer  zu  verfteben  und  zu  benut- 
zen« fondern  auch,  den  Gefchmack  unferer  jungen 
Stuoirenden  zu  bilden  ^  nad  fie  früh  mit  den  Schätzen 
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ursdter  Weisheit  bekannt  zu  machen.  Von  der  Wich- 
tigkeit diefer  Bemühungen  ^überzeugt,  entfclilofs  fich 
der^^f.»  feine  Nebenftunden  zu  einigen  Verfuchen  der 
Axt  anzuwenden,  und  er  macht  jetzt  den  Anfang  mit 
Lucjap»  eigentlich  nur  mit  Lucians.Philofophie  in 
Beziehung  auf  feine  Todten  -  und  Göttergelprache. 
Wenn  digEe  Arbeit  ßeyfall  findet,  fo  ,wifl  .er  über 
andere  Schriften  Luciaus  und  über  niehi;ere  Clafii- 
ker  ähnliche.  Abhandlungen  liefern,  Rec.  wird  nun 
über  den  Inhalt  und  Werth  diefer  Abhandlung  und 
dann  über  das  Vorhaben  felbft  fein  Urtheil  ablegen. 

I  Nachdem  der  Vf.  einige  tadelnde  und  lobende 
Ürtheile  neuerer  Schriftfteller  über  den  Lucian  ange- 
führt, und  mit  feinen  prfifende/i  Bemerkungen'  be- 
Sieltet,  in  diBxn  dritten  bis  fechften  Kapitel  aber 
ie  Bedenklichkeit  gehoben  hat,  daEsdiefer.  Schrift- 
fteller nicht  züchtig  genug  fey,  um  der  Jugend  in 
die  Hände  gegeben  zu  werden;  koitimt  er  endlich 
in  dem  fiebenten  feinem  Zwecke  näher ,  und  entwik* 
kelt  die  Lucianifche  Philofophie,  d.  h.  den  Zweck, 
den  fich  Lucian  als  Schriftfteller  vorfetzte  und  die  Art, 
wie  er  ihn  ausfahrte.  Was  Hn  T.  darüber  fagt,  läuft 
auf  folgendes^  hinaus :  Lucian  war  kein  gemeiner  iPhi- 
lo|!oph;  er  hatte  fich  zu  einem  hohen  Grade  von  Auf- 
klärung hinaufgefchwungen ,  und  befafs  eben  fo  viel. 
Muth  und  Dreiltigl^eit^  es  mit  verjährten  Vorurtheilen 
aufzunehmen',  als  Scbarffinn,  ue  von  der  rechten 
Seite  anzugreifen ;  er  war  ein'  Selbftdenker ,  wandte 
feine  Wahrnehmungen  auf  das  gemeine  menfchliche 
Leben  an,  uifd  übte  die  grofseKunft,  feine  Zeitge- 
noXTen  übei^  die  wichtigften  Angelegenheiten  zu  er- 
leuchten, und  befondersmit  feiner  Aufklärung  denen 
zu  Hülfe  zu  kommen,  die  deren  am  meiften  t>edurf* 
ten.    Hier  folgt  eine  Abfchweifung  über  die  Philofo« 

})hie  der  Neuern  und  der  Alten ,  worin  der  Vf.  der 
etztern  den  Vorzug  einräumt,  weil  die  wiflenfchaftli- 
cheren  Verfuche  der  Neueren  keinen  Nutzen  fdr  das 
Oanze  haben.  Neben  manchen  jsuten  Bemerkungen 
über  die  nraktifche  Tendenz  ,der  rhilo/ophie^der  Al- 
ten hat  cfoch  das  Käfonnement  zu  weni^  Gründlich- 
keit; denn  nur  Wiffenfchaft  kann*  allem  ficber  zur 
Weisheit  führen.  —  ,  Lucian  hatte  einen  dreyfachen 
Zweck;  er  wollte  nämlich  die  lächerlichften  Thorhei- 
ten  feiner  Zeit,  die  Sophiftereyen  der  damaligen 
Fhilofophen  uncl  den  religiöfen  Aberglauben  oe-'' 
kämpfen  und  ausrotten.  Dafs  diefs  LuciansfZweck 
\vtLTi  be weift  der  Vf.  ii\  den  folgenden  Kapiteln  mit 


einigen  Beyfpiölen  aus  den  Todten  -  tiud  Oötterge- 
fprächen ,  und  macht  zugleich  auf  den  Grad  von  Mutb» 
£ntfchloffenheit  und  Kraft,  der  zur  Ausführung  def- 
felben  nöthig  war,' und  auf  die  herrliehe  DarfteUungs - 
und  Verfinnlichungsgabe  aufmerkfam,  welche  diefem 
Schrif titeller  eigen  war.  —  Ob  nun  wohl  diefer  Ver* 
fuch  einen  rühmlichen  Beweis  von  den  Kenntniffen 
und  Talenten  feines  Vfs.  enthält,  und  diefe  Anwen^ 
düng  der  Nebenftunden  Beyfall  und  Aufmunterung 
veroient:  fo  können  wir  ilm  docli  nicht  für  sanz  ge- 
lungen halten,  weil  er  felbft  dem,  was  der  vf.  Phi- 
lofophie eines  Schriftftellers  nennt,  nicht  ganz  Ge- 
nüge thut.  Denn  diefe  müfste  uns  den  Innern  Geiftes- 
charakter  Lucians  im  Allgemeinen  und  Befondera 
fb  beftimmt  zeichnen,  dais  daraus  klar  einleuch- 
tete, wie  er  daiTu  kam,  jene  Thorheiten  zu  be- 
kämpfen ,  und  zwar  auf  die  beftimmte  W^ife,  mit  der 
Lebendigkeit  der  Darfteilung,  mit  fo  viel  Laune, 
Witz  und  Spott  Aber  diefes  ift  nicht  gefchehen, 
fondern  der  Vf.  hat  nur  einzelne  Bemerkungen  hin" 

feftellt,    deren  Zufammenhang  zu  erforfchen,    dem 
lefer  überlaffen  bleibt.    Hieraus  erhellet  auch  zwey- 
tens,  dafs  er  bey  dea  zur  Ausführung  feines  Plans 
erforderlichen  Vorarbeiteaftehenjeeblieben  ift.  Denn 
um  eine  Philofophie  der  Art  auntellen  zu  können, 
müflen  alle  einzelne  Geiftesproducte  eines  Schriftftel*  ^ 
lers  mit  dem  gröfsten  Fleifse  dorchforfcht  werden,  - 
um   aus  allen  zufammengenommen  die  Eigenthüm« 
lichkeiten  des  Mannes  zu  abftrahiren^     Dann,  ift  es 
aber  nicht  nöthig,» über  jede  einzelne  Schrift  eines 
Schriftftellers  eine  Philofophie  zu  fchreiben,  wolche 
dann  doch  nur  den  Plan  derfelben  enthalten^  könnte» 
wenn  man  nicht  vpn  diefem  obiectiven  Stoffe  zurück'' 
mig  auf  die  fubjectiven  Eieenthümlichkeiten  des  Gel- 
ites,  aus  welchen  diefer  P^n  entquoll.  Der  Vf.  vriTd 
es  felbft  einfehen,  welche  unnötnige  Weitläuftigkei*' 
'  ien  und  Wiederholungen  ein  folches  Verfahren  un« 
vermeidlich  herbeyführe^  müfste.    Endlich  ^ft  auch 
ein  wichtiger  Punkt  gar  nicht berückfichtigt  worden, 
nämlich  cßeCoexiftenz  des  Schrift ftellers^  der  Ein- 
flufs  der  Umgebungen  in  Zeit  und  Ort  auf  den  iG^eift 
defTe^ben ,  woraus  deffen  Bildung  und  beftimmte  Cau- 
falität  eril  recht  klar  hervortreten  mufs.    Diefe  Be- 
merkungen follen  übrigens  den  würdinn  Vf.  nicht 
von  feinem  Vorhaben  abfchrecken ,  fondern  vielmebr 
ermuntern,  feinän   Plan  diejenige  VoUftändigkeit, 
Beftimmtheit  und  Rei£e  zu  geben,  wodurch  feine  Ai> 
beiten  erft  recht  nützlieh  werden  können. 
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sum. 


JltzvcVGCLAH9.THXtT.  ^UagdthuTg ^  b.  Keil:  Leitfaden 
Xfnterricht  über  den  menfcklichen  Körper  und  die  Hiuel% 
ihn  geCund  *u  \sr halten  v«n  X  F.  W.  Koch.  IS02.  3%  S«  g.  — 
Der  PUn  ift  reichhaltig  genug  an  Materialien  zam  nützlichen 
Vnterrichce  aul  Schulen  {Ihot  phyfiologifche  und  diätetiCdhe 


GegenftSnde;  £s  wird  dabey  allei  auf  die  zwtckmdJsige  A^^* 
fahrung  defTelben ,  auf  die  Vermeidung  allzugrofser  Auitübr- 
lichkeit  und  dürftiger  Kür^e,  und  auf  den  Vortrajir  des  Leb' 
rers  ankommen ,  welcher  her  der  Jugend  IntcreCIe  für  uieie 
GegenTtSnde  zu  erwecken  und  zu  erhaliwa  bemOht  feyn  °^^'' 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

■ 

TüBiifdEN,  b.  Heerbrandt:  Handbuch  der  empirifchm 

menfMchin  Pkyfiohgie. r    Von  Dr.  ^ok.  Heinr. 

füedn  Auienritth  u.  f.  vr. 

fFor^tsung  der  ir^ Num,  22.  abgebrochenen  Recenßon.) 

Wir  find  in  der  Darftelluog  des  Inhalts  der  allge- 
meinen Pliyliologie,  die  mit  dief^  Abfohnitte 
geendigt  ift,  ausführlicher  sewefen ,  weil  gerade  hier 
der  Vf.  die  meiften  eigenen  Ideen  aufftellt,  und  in  der 
foeciellen  Phyfiologie  allenthalben  auf  diefe  Grundlage 
uch  ftützt.  Wir  Können  uns  daher  in  der  Anzeige 
der  fpedellen  Phyfiologie,  oder  der  Lehre  rpn  den  ein- 
zelnen Verrichtungen,  welche  imJeAstm  Hauptftücke 
mit  der  BeiracktuM  des  Blutes  und  ihres  Kreistaufs  be» 
g;innt,  kürzer  fatten.  Ueberall  hat  der  V£  der  Be- 
trachtung des  Lebens  der  Organe  das  WichtigGte  vom 
Bau  dertelben  vorangefchickt,  und  in  feine  mit  gro- 
fser  Klarheit  entworfene  Befchreibungen  manche 
neue  Bemerkung  eingewebt  Erft  von  den  BlutkUgeU 
cken  vorzüglich  nach  SfaDanzanu     Ruhe  hebe  die  He- 

{»ulfiooskiaft  der  Blutkügelchen  auf,  indem  iicb  die- 
ielben  durch  längeren  Stiliftand  in, der  Bewegung  des 
Bluts  deutlich  an  einander  hängen ;  Lebenstnätigkei t 
ftelle  diefe  Repulfivkrafi:  wieder  her,  indem  die  Blut- 
kügelohe^ ,  fobald  der  Kreislauf  emes  folchen  Thiers 
>if ieder  belebt  werde ,  nach  einer  anfänglich  efclUato- 
rifchen  Bewegung  wieder  £rey*  von  einander  eatrennft 
im  Strome  des  Bluts  fcbwinamen.  Die  nächUe  Wir- 
kung der  Lebenskraft  fey  aber  Entfernung  derTheile 
des  thierilchen  Stoffes  unter  einander.  GeflUie  des 
BlutTm  Kichtiger  wäre  die  Ueberfchrift  ÖkUgeßße  ge- 
wefen-,  map  fucht  fonft  die  Gefäfse  im  Blute.  Schlag" 
euknu  Von  ihren  Häuten  und  vorzflgUch  voa  den 
zwey^  Kräften  der  Schlagadern,  ihrer Elafticität  und 
lebendigen  ContracUlität ,  gröfstentheils  nach  Hunier. 
Die  innem  Lagen  der  Arterienfafern  feyen  deutlich 
iDuskelahnlich.  BhU-jidem.  Q^dßßlfiim  überhaupt. 
FerhäUmfl  der  Stamme  der  Bhdgeßße  zu  Heren  Aeflen. 
Zufammenhang  der  Scklagad§r  -  Enatn  mit  den  Blutadern. 
Das  Herz.  Urfifrung  der  SAkt^adem,  GefMe  und  Ner- 
otff  du  Herzens.  Die  Nerven  (ies  Herzens  leiten  zwar, 
wie  der  V£  fich  hier  ausdrückt,  keinen  Reiz  v<m  ei- 
nem andern  Orte  zum  Herzen  merkbar  und  ohne  Zeit- 
^eriüft  fort ,  befitzen  aber  einen  entfchiedenen  Einflufs 
auf  dje  Vermehrung  und  Wiedererfetzung  feiner  Le- 
benskraft, wie  vorzüglich  auch  aus  den  ^alvanifchen 
Verfucben  erhdle.  Gegen  dieTafer  der  öebärmutter 
foll  fich  derj  salvanifche  Reiz,  wie  hier  gelegentlich 
bemerkt  wira,  auf  ähnliche  Art  wie  gegen  das  Herz 
A.  L.  a.   i8os.    E^fUr  Band. 


verhalten,  es  foU  nämlich  gleichfalls  nicht  im  Augen- 
blicke der  Vereinigung  beider  Metalle  eine  Zufammen- 
ziehung  erfolgen ,  aber  nach  einiger  Zeit  auch  hier 
lebhafte,  lange  dauerqde,  wurmfornü^e  Zulammen- 
Ziehungen  anfangen,  die  felbft  nach  Ejitfernung  der 
Metalle  noch  fortwähren.    .  Wir  muffen  bemerken, 
dafs  das  Herz  allerdings  gleich  im  erften  Augenblicke 
der  Vereinigung 'beider  Metalle,  wenn  nur  eins  der-  . 
felben  unmittelbar  ans  Herz  applicirt  ift,  deutlich  fich  *. 
ztifammenzieht^  und  dafs  uns  wenigftens  keine  Be-  * 
obachtung ,    dafs  auch  bey  anhaltender  Einwirkung 
der  Metalle  die  Gebärmutter  in  wurmforraige  Bewe- 
gungen gerathen  wäre,  bekannt  ift.    Sollte  diefe  Be- 
obachtung dem  Vf.  eijgenthümlict^  feyn?     Bewegung 
des  Herzens,'  Kreislauf.     Kräfte^   welcie  den  Kreislauf 
bewirken.    Vortrefflich  werden  hier  die  wefentlichen 
Charaktere  der  Veränderungen  in  den  Arterien  und 
Venen   während  des  Kreislaufs  feftgeGetzt,   ui]ii  die 
mannich^ltigen  Erfcheinungen  im  Pulfe  danam  be- 
urtheilt,.  Unter  den  Kräften  wird  zwar,  wie  billig,  dem 
Herzen  der  Vorzug  eingeräumt;   aber  auch  der  Bey- 
trag^  der  Arterien  durch  ihre  Lebenskraft  gehörig 
hoch  angefchlagen :   auch  werden  treffende  Anwen- 
dungen auf  die  Erklärung  mancher  Erfcheinungen  im 
krankhaften  Zuftande  gemacht«     Das  Verhalten  des 
Kreislaufs  in  dem  Haargeiafsfyfteme  wird  befonders 
genau  erwogen.    Siebentes  Haujptftück.   Athmen.    Bau 
aer  Ribben  md  ihrer  Knorpel,    aiwegung  derfieh  erheben^ 
denRibben.    Muskeln  des  Brußka/Uns.    Zwerchfell.     Ver^ 
^^^^^g  des  Bruj^kcfens.     Die  Lungen.     Die  LufirShre. 
Säiilddnife  und  ähnliche  OrgfHUt.      Hier  auch  von  d^ 
Bruftdrüfe  und  den  Nebennieren.      Die  SchilddrAfe 
ftehe,  fo  wie  auch  diefe  beiden  Organe,  durch  das 
Blut  und  den  Kreislauf  wahrfcheinlich  in  Beziehung 
mit  der  Verrichtung  des  Athmens.  Auch  bey  erwachs 
fenen  Thieren,  die  wie  der  Meerbär,  Meerotter,  Fifch* 
Otter ,  lange  ohne  zu  athmen  unter  dem  Waffer  aus- 
halten ,  zeise  fich  die  Bruftdrüfe  fehr  grofs ,  fo  wi^ 
auch  die  Sctiilddrüfe  bey  der  Meerkuh,    fehr  grofs 
und  voll  eines  weifslichten  Saftes  fey.    Blutgefäß  der 
Lungen.     Mechanifche  ITirkung  des  Athmens.    Die  Mus-^ 
kein  des  Athemholens  bedürfen- nicht,  wie  das  Herz, 
unmittelbarer  Reizung. zu. ihrer  Bewegung,  fondera 
ein  Reiz  liiönne  bey  der  Leitungskraft  ihres  Nerven- 

S**  ftems.  von i einem  andern  Orte  her  auf  fie  wirken, 
as  Athmen  werde  dadurch  der  Willkür  unterwor- 
fen. Da^  Unwillkürliche'  beym  Athmen  fetze  einen 
andern  als  Seelen -Reiz  voraus,  pnd  diefer  Reiz  fey  . 
höchft  wahrfcheinlich  in  der  Verbindung  der  Lungen 
mit  dem  Herzen  zu  fucben.  -Vielleirfit  fey  der  me- 
chanifche Reiz  des  Herzfchlages  auf  den  Zwerchfell«- 
Z  Nerven 
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Nerval   biebey  vorzOglich  tbätig^      wobey  kogfii- 
mere  'Wiedererfetzuos  der  Lebenskraft  im  Neryea- 
fyftem  des  Zwercbfeus  als  in  dem  des  Herzens  er- 
klären würde,    warum  das  Herz  vier  bis  Techs  Mal 
fchlägt,  ehe  einmal  im -gewdhnlicheti'Palie  räi  Atbem^ 
Zug  erfolgt,      yon  der  Summe,    Am  Ende  noch  aus- 
fahrlich  von  der  chemifchen  Mitwirkung  des  Athmens.  Die 
Luftverminderung  siebt  der  Vf.  zu  3V,  die  -Verminde- 
rung des  Sauerftof^ehalts  zu  y%^ ,  und  den  Zuwachs 
'^n  Köhleniaure  zu  <^  an.     Ifr  von  einer  n^r  einmal 
geatbmeten  Luft  die  Rede,  fo  find  die  beiden  letzten 
Angaben  offenbar  zu  grofs^.  Wie  wir  diirch  ganz  neue 
'Venuche  über  das  Athmen  in  verfchiedenfen  Gasarten 
belehrt  worden  "find.      In  einer   einma)  geatbmeten 
Luft  beträgt  die  Verminderung  des  Saueritoffgehalts 
hiebt  mehr  ^Is  j%z  und  der  Zuwachs  von  Kohlenfäure 
iQtwa  x4?*  ^^^  Luftverminderung  überhaupt  aber  un- 
gefähr ^.     Es  ift  wohl  blufs  nach  theoretifchen  Pra- 
miflen,   wenn  der  Vf.  fagt,   dafs  in  ganz  reiner  Drift 
ein  Tiiier  ebenfalk  fchnell  (terbe  und  die  rOckblei- 
bende  Luft  dannerft  für  ein  andres  Thier  refpirabel 
^werde,   wie  ein  »einzelner  Mu^^k^l  durch  zu  'ivieien 
Sauerftoff  gelödflf^  werde.      Den  wäfTerichten  Dunft 
habe  matt  mit  Unrecht  für  erft  gebildet  angefehen.  Er 
fey  gröfstentheils  Niederfchlag  aus   der  Lebeosluft. 
Diefe  Behauptung  gründet  der  Vf.  ohne  Zweifel  auf 
PjnM^V  Ausdüriftungs  -  und  Auflöfungstheorie  des 
Wafkfs,  gegen  die  lieh  doch  fo  manche  gegründ^e 
Einwendungen  machen  laffen.     Die  Verwandlung  des 
fcharlacbromea  arteriellen  Bluts  in  dunkles  venofes 
'Während  deslCreislaufs  gefchehe  vorzüglich  durch  den 
Sauerftöff,   der  nun  aber  zur  Veränc(erung  der  Mi- 
Icbnng  des  Bluts  felbft  verwandt  werde,  mit  demfel- 
ben  (ich  innig  verbinde,  und  dann  halb  gefäuerte,  alfo 
fohwarze,  Kohle  in  dem  Bkite  entwickle.    Hieraus 
erklärt  der  Vf.  finnreich  manche  Erföheiniingen ,  z.B. 
llie  fcharlachrotbe  Farbe  des  Venen  -  Bltits  in  einzel- 
nen Fällen  von  Faoifieberb  mit  dem  höchften  Mangel 
von  Gerinribarkeit;  die  gröfsere  Annäherung  des  Ve- 
^enblnts  'Ztim  Arterienbkite  in  feiner  Farbe  im  Som- 
tner,  uitgeachtet  es  'fich  gleichfalls  wie  jenes  Blut  in 
Faulfiebern  durch  langfKnieres  vld  weicheres  Orrin- 
•nen  mehr  als. das  gewdfanliche  Venenblnt  von  demfel- 
1)en  entfernt,  das  dunklere  Venenblnt  im  Winter,  wo 
die  Luft  reicher  an  Sauerftoff  tuid  der  Oxydations- 
Procefs  in  den  Lungen  voUkommner  von  ftatten  g^ht 
u.  f.  w.    Richtig  bemerkt  er  auch ,  dafs  bey  Ueurthei- 
^nng'der  WiHifamkeit  des  Sauerttofifs  die  Hauptfaehe 
auf  die  verfchaedene  Anziehung  bald  der  Theile  des 
Körpers   bald  mehr  der  übrigen  Beftandtheile  des 
Bluts -ankomme,  und  wie  fich  daraus  eine  weiche,  mit 
Verluft  ihres  Tons  veränderte,   Pafer  bey  fcörbuti- 
fchem ,  den  gebund«D0n  Sauerftoff ,  welchen  es  ftär^ 
ker  als  derlObrige  Körper  anzog  und  behielt,  enthal- 
tendem und  dadurch  dunkler  gefärbtem  Blute  anfehn 
kiHe.     üfber  dieBut-  fkrhe.    Uas  Kifen  fcheine  durch 
alle  feine  Eigenfbfaaften  bey  dem  Menfchen  itnd  den 
höher  organifirten  Körpern  vorzftglich  "gefbhickt  zu 
dem  wefentlichen  innern  Verbindungsmitrel  der  be- 
'  lebten  Orgase  und  ihres  Lebens  -Procetfis  inü  der 
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äu&em  Welt  Die  Wichtigkeit  des  rotben  Blutftof- 
£es,  Jind  alfo  insbefondece  üe&JEiCens  sals.  Zwifchen» 
mittels  des  Lebeirs  -  Proceffes  der  Organe  erhelle 
noch  befonders  daraus,  dafs  die  Stärke  des  ganzen 
Tbiers  in  geradem  Verfaäitnifre  mit  der  Menge  des 
rothen  filuWof fes  ftebe ,  dafs  die  Muskeln ,  welche 
die  tieffte  Röthe  haben,  wie  das  Herz  auch  die  ftärk* 
ften  find,'thfs  bey  derBleichfucht  aUgemeine  Schwäche 
fey.  Tkierifihe  ^ärme.  VerfchiedencTeniperatur  ver- 
fcbiedener  Theile.  In  einigen  Verfuchen  an  Säug- 
thieren  habe  der  Unterfchied  der  Wärme  felbft  der 
innern  Th^e  der  Extremitäten  von  der  Warme  in 
der  Gegend  der  Lebec  beynahe  10  Grad  Fahr,  betra- 
-         Die  Wärme  fürs  Gefühl  fey  nicht  zu  verwech- 


en. 


fdn  mtt  der  thermometrifchen  l^ärme.      So  mache 
die  beifsende  Wärme  der  Faulfieberkraaken,  mit  cter 
ein  befonderer  Auflöfungsproce&  verbutidett  fey,  auf 
die  Nerven  den  gleichen  Eindruck,  wie  die  Ruhend*  > 
fte  Hitze,   ungeachtet  diefer  Aüflöfungsprocefs  kei< 
ne  beträchtliche  fenfible  Wärme  entwicKle.    Die  Eni- 
ftehung  der  thierifchen  Wärme  durch  das  Athmett 
erklärt  der  Vf.  gröfstentheils  nach  d6n  Orundfötzen 
der  Crawfordifchen  Capacitätstheorie.      Die  innere 
Mifchungsänderung  im  Biute,  die  durch  den  Sauer- 
ftoff  bewirkt  werde,  und  die  in  den  Venen  einen  im- 
merhöheren Grad  erreiche,  begftnftige  eine  fortwaK- 
rende  Entwic^klung  von  Wärme  im  Venenblute.    Da- 
her rfthre  zum  Theil  auch  die  gröfsere  Wärme  des 
Bluts  im  rechten  Herzen,   die  bey   einem   lebenden 
Thiere,  deffen  ßnift  fchnell  geöffti«,    und  deffen 
Lungen   aufgeblafen  werden,    die  der  liöken  Herz- 
kammer ftets  um  i  — 2  Grade  Falir.  {Tberfteige.    Zur 
Erklärung  der  felbft  in  fehr  hohen  Graden  vom  Hitzl 
fich  gleich  bleibenden  Temperatur  des  Körpers ,  die 
gleicnfam  auf  ein9e  Erkältungskraft  deffdben  faindeu- 
tett,   aufscrt  der  Vf.  den  Gedanken,  dafs  in  grofser 
Hit^.e  vielleicht  die  -entgegen gefetzte  Wafferform  ein 
üebergewicht  einhalte,  welche  bey  ih^er  bekannten 
grofsen  Capacität  für  die  Wärme  atlen  von  anfsen  zu' 
ftrömenden  Wärmeftbff  binde  und  verberge.     "Die 
Schlaffheit  des  Körpers  in  der  Hitze ,  feine  ätifceirfte 
Mattigkeit,  der  Mangel  an  Gerinnung  des  Bluts,  die 
leichtere  Bildung  von  Contagien  In  de^r  Hitze,  die 
fchnellere  Fäulnils  nach  dem  Tode  t>ey  Thieren,  die 
durch  Ueberifiaafs  von  Hitze  gefeorben,  feyen  eben 
fo  viele  Oberzeugetide  Beweife,  dafs  fn  einem  heifsern 
Medio  def  Lebenspröcefs ,  anftatt  durch  Sauerfton, 
durch  Wifferftoff  ^ine^Zeit  kng  unterhalten  wetde^ 
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rator-  Vfrordmmg  v(m  reh.  iürführ.  hmI.  10.  jeiärz 
1H02,  die  angeblich  bey  LAwmfi^enmgen  wtttrnfimr 
den  MisbrOuehi.   1809.  4. 

2.  Wetzlar:  ActenmSfifte Dar/lelkmgterAppeMImiS' 
fache  de^  König!,  Prenffifchen  laeuienemts  md  Adjidmh 
ten  §9äekim  CkOtf'ven  LO^  witkr  «m  ffirxogl. 
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MiHhiA.  Schmirinfdun  ßehrimm  Roths -Praßaentith 
Grafen  von  BnJfewitZj  wegen  RefraOs  der  aitväUrtü 
dun  van  Lehflenfihm  Stammlekngüter  If^ardony  Vu- 
pemilz  und  Spotendorff'.     1804.   1 16  S.   4. 

^.  Ebenda/.:  Acienmäßige  Da^Ümig  der  jfypetteh 
tiansfkche  dss  KonigL  Preuffifchen  Ueuten.  und  Adjut. 
Joachim  Deihf  von  Lehflen  wider  dm  Guisbfßlzer 
)aniel  Kremer  wegen  Retracis  der  Altv'dterlkhen  von 
^hftmfiken  StammlehnguUr  DolitZy  Boddin^  Neu- 
Boddm  und  Krankkshoff'  1^03.  84  S.    4. 

4.  Rostock,  b.  Adler:  Actenmißige  DarfleUung  dir 
Afpetlatums  -  Sache  des  Eigenthumers  Dornet  iS-emer 
auf  Doli& ,  Boddin  und  Kramchshoff  erbgefijfen  JKer- 
UigUn  und  AppeUaten  wider  deti  AonigL  Freujßfchen 
Lieutenant  und  Adjutanten  Zfetkl^  von  Lehflen  zu 
Praga  bey  fTorfehau  Klägern  umf  Appellanten  pmOb 
Retractus.    1804.  66  S.  fol. 

S.'Ebenda/.:  Unterthänigfkr  libetlus  gravami- 
num  ac  nuUitatumfummarius  cum  petita 
tegati  humiilimo  in  Sachen  des  Herrn  von  Bü- 
law  auf  Liutzen  gegen  die  Herzogt.  Regierung  zu 
Sehwtrin.    I802.    4. 

Die,  wegen  angeblicher  Mir^brauche  bey  Lelins- 
veräufserunsen ,  cTh.  bauptfächlich  wegen  Ausübung 
des  agnatifcheif  Retracts  nach  vorgängiger  Wieder- 
einfetzung  in  den  vorigen  ^nd  gegen  den  pubiicirten 
Präclafiv  •  Abfchied,  1803.  in  den  Herzogjthdmern 
Mecklenburg  erlaflene,  fogenannte  Lebns  -  Declara- 
tor-  Verordnung  ift  in  mehr  als  einer  Htnficlit  merk- 
nifürdig  geworden.  Ueber  Ihren  materiellen  Werth, 
befonders  öber^  die  Frage :  ob  die  der  Conftitution 
untergelegten  Grundfätze  wirklich  mecklenburgifche 
Lehn-  Rechts-  Prineigien  feyn ,  mithin  das  Gefetz  eine 
iiiicc  oder  eine  declaratoTifche  Gefetzgebung  f^?  ent- 
ftand  zwifchen  dem  Hn.  v.  ff^mterfeld  und  dem  JEln.Reg. 
Rath  Kruger  zu  Schwerin  eine  literarifche  Fehde,  die 
IwirAifr  auf  fidi  beruhen  laflen.  Vorliegende  Schriften 
lind  durch  die  zwifchen  Priviitperfonen  am  kaiferL  Ä. 
Kammergericbt  anhängigen  Proc^fTe  veranlafst. 

D«t  Auszng  unter  Nr.  i.  ift  vom  R.  Kamrtier- 

Cerichts  -  Protonotar  Hn.  Vahlkamp  zu  K^etzlar  und 

'auch  in  Aer  Somnünng  Rekks-KammergericÜlicker  Ür- 

Iktik  md Deente  i802.Heft7.  S.396  u.3 19.  abgedruckt. 

fNr.  A.  3.  und  4.  finid  Deductionen,  welche  nach 
gefcUoffienen  Acten  in  den  auf  <len  Schriften  bemerk- 
'ten ,  zudi  R.  Kafiiniernricht  erwachfenen  Sftel^n  zu 
Wetzlar  vcrtheilt  find;  Nr.  a.  ift  Rec  WiPfen  nach, 
«K»eb  nicht  widerlegt,  l^r.  4.  aber  die  Widelrle^une 
4tr  Schrift  unter  Nr.  3. 

ftea  «lafst  fich  Aber  das  Materiale  diefi^,  in 
«iner  gerichtlich  anhängigem  Sadie  erfchienetien, 
Schraten  um  fo  weniger  ein  ürtlieil  an,  als  daffglbe ' 
haoptßchlich  von  der  Beurtheilung  des  rechtlichen 
Werths  oder  Unwerths  der  Lefans  -  Conftitution  ab^ 
hangen  dOrfte.     Diefe  Schriften  zeichnen  fich  Qbri« 

«eo8  durch  Klarheit  und  Pracifion  vortheilhaft  aus. 
Fnbenierkt  darf  Rec.  hiebey  nicht  lallen ,   dab  die 


Verhandlungen  über  die  mehm^ab  «rwafakite  Lehns- 
conftitution  zufällig  eine  ftlr  die  Theorie  des  Suats- 
recbts  intereflante  Wendung  g(^nommen  haben.  Die 
Herzoge  zu  Mecklenburg  liefsen  befagte  Conftitution, 
worin  unter  andern  die  officielle  Abändeanlng  der  ge- 
gen die  Conßitution  etwa  laufenden  auswärtigen  Ur* 
ttiel  vorg;eIchrleben  war,  bald  nach  ihrer  iPublication 
exironviiüaliter  am  R.  IL  Gericht  übergeben,  welches  fie 
durch  das  Conclufum  pleni  vom  12.  May  i8o3.  zwar  für 
infinuirt  annahm,  aber  zwey  merkwürdige  Befchrän- 
kungen  hlnzüfcigte,  indem  es  i)  alles  in  den  Rechten 
verbotene,  eigentnäditige  Verfahren  In  .Anfebuij^" 
der  auf  gefchenftne  Verfendung  der  Acten  über  ent- 
ftandeoe  Streitigkeiten  an  eine  auswärtige  Facukät» 
von  daher  eingegangenen  Urtheln,  ausfchlofs ,  und  da«» 

gegen  vielmehr ,  wenn  folche  etwas  Anftofsendes  und 
rjravirliches  wider  die  Mecklenburgifchen  Lehnrechts.« 
Orundiatze  enthielten,  der  Lehnskammer- Fiscal  fich 
eines  geeigneten  Rechtsmittels  contra Jentetitusm  zu  ge- 
brauchen vorbehielt,  und  2)  Jedem  feine  Rechte  voi:- 
behielt    Die  Herzoge  trugen  auf  die  Aufhebung  die- 
fer,  ihre  Landeshcirlicbe  Gefetzgebungs -Macht  be« 
fchränkenden  Claufeln  an ;  das  R.  Kammergericbt  er* 
liefs  aber  unterm  23.  Junius  1803.  folgendes  merkwür- 
dige Pleuar-  Decret{  «Da  das  R.  Kammergericbt  Lan- 
desgefetze  nur  alsdann,  wenn  fie  den  Reichsconftitu- 
tionen  nicht  ungemäfs  find  unddas  jus  auaefitum  tertii 
dadurch  nicht  violh?t  wirrf,    bey  Abfaffung  der  Ur- 
theile  beobachten  Ikönne,   und  daher  aus  Vor&cht 
folche:  nie  ^anders,  wie  die -kundige^  von  jeher  befte- 
hende  Praxis  es  bezeuge,  als  mit  der  Clauful:  vor- 
behaltlich der  Heil.  Rom.  Reichs  Ober-  «nd  Gerech- 
tigkeit auch  männiglicbes -Intereffe  und  Einreden  da- 
gegen jederzeit  vorzubringen ,  fo  Viel  Recht ,  ann^* 
me,  diefe  Clauful  jedocb,   welche,   izumahlen  fich 
auch  dann,  tmnn  fie  niciit  ausgedrückt  wäre,  allto- 
mahl  von  felbft  verficht ,  einem  Landesfaerrn  in  An- 
fehung  feiner  Landeishoheit  etwas  von  dem,    wozu 
er  berechtigt  ift,   nicht  beniipmt,   noch  benehmen 
Ktnn,  folpiich  auch  k-einesweges  «u  einigem  Nach* 
thäl  dör  Reichsftandifchen  Landeshoheit  und  Gefetz- 
gebungsmacht  zu  yerftehen ;  fo  laffe  tnan  es  bey  dem 
Decrete  vom  la.  May  1802.  bewenden.  •*    Dffele  De- 
cret«  find  gleich  wicW  für  die  Territorial  Joftü- 
verfaffimg,  als  föt  die  Lehre  von  der  Befiignifs  der 
Staatsgewalt,  durch  GeieBee  oder  andere  Acte  die 

wohlerworbenen  Redite    der  Staatsbüriser  zu  ver- 
finderiu  ^ 

Nn  5.  ift  der:.  In  der  darauf  bemerkten  Sache 
übersBliene,  ApellatioBS  -  LibeU;  die  Berufung  wür- 
de abefT  techher  auJFgegeben. 

LiWz  u.  LciKfo,  in  d.  akad.  Kunft-,  Mufik-  und 
HücHh::  Darflel!i4ng  der  Große  der  Mißkhatenj  auf 
welche  das  neue  Gefetzbuch  über  (^erbrechen  und  fchwere 
Pölizeyübertretungen  die  Todfsßrafe  verhängt.  Von 
Gottfried  Imm.  fTenzetj  k.  k.  öfFentl.  ordentl.  Pro- 
feffor  der  theor.  u.  prakt.  Philofophie  zu  Linz.  — • 
Beftimmt  zum  Gebrauche  der  Seelforger,  Volks- 
und 
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und  Ju^ndlehrer,  Familienvater  und  Obrigkei- 
ten des  offnen  Landes  in  den  J^  k.  Staaten.  1804* 
176  S.  ft    (lagr.) 

» 

Bey  Erfcheinung  des  neuen  Criininalgefetzbuchs 
in  den  6fterreichifc|ien  Staaten  erging  von  Seiten  des 
Gefetzgeb  i*s  ein  befonderer  Ruf  und  eine  Warnung  an 
alle  Seelforger ,  Volks-  und  JugendJehrer,  Familien- 
väter, Magiftrate  und  Obrigkeiten  des  offnen  Lands, 
fich  mit  Sr.  Majeftät  und  dem  Gefetze  zu  vereinigen, 
dtffen  hcilfame  Warnungen  fo  oft  als  möglich  zu  ver- 
breiten ,  die  Hauptgefetze  ihren  Untergebnen  zu  er- 
klären. In  dietem  Aufrufe  des  Gefetzgebers  liegt 
der  Grund  der  Entftehung  diefes  Werks.  Der  VF. 
erklärt  in  demfelben  die  $$.  des  Gefetzbuches,  in 
Avelchen  die  Todesftrafe  gedroht  wird,  und  hofft, 
dafs  Seelforger,  Lehrer  und  Obrigkeiten  diefs  Werk 
nicht  unbrauchbar  finden ,  es  vielmehr  bey  ihren  Be- 
lehrungen benutzen  werden.  Nach  .einer  gutge- 
fohriebnen  Einleitung  über  guten  Willen ,  Sittlich- 
keit und  Sittengefetz  folgt  eine  fehr  zweckmafsige 
Darftellung  einer  allgemein  fafslichen  PfUchtenlehre, 
welche  nach  einer  etwas  altern  Methode  in  Pflichten 


gegen  fich  felbft,  gegen  andere  Menfehen  und'^gegen 
Gott  abgetheilt  ilt:  die  Grundfätze  felbft  find  aber 
zwar  nicht  im  gelehrten  Tone,  der  hier  feinen  Zwec^k 
verfehlen  würde,  fondern  auf  folche  Art  dargeftellt, 
dafs  fie  für  jeden  gebildeten  Verftand  fafsiich^und 
brauchbar  find,  der  Vf.  geht  flklann  feinem  Zwecke 
näher,  und  behandelt  das  Verorechen  des  Hochver- 
raths,  der  Nachmachung  der  als  Münze  seitenden  öf- 
fentlichen Creditpapiere,  des  Mords  und  der  Brand- 
ftiftung.  Bey  jeder  diefer  Miffethaten  deducirt  der  Vf. 
die  Gründe,  weswegen  fie  ftrafbar'  find.  Dabey  hätte 
Rea  gewünfcht,  d^s  der  Vf.  die  Triebfedern^  aus 
denen  fie  entfpringen,  und  die  Mittel,  diefe  Trieb- 
federn zu  bekämpfen  und  fich  vor  diefen  Verbrechen 
zu  bewahren,  dargeftellt  hätte.  Die  Gründe  der 
Strafbarkeit  hat  der  Vf.  allerdings  auf  eine  eben  fo. 
fafsliche  als  nützliche  Weife  entwickelt.  Denk-  und 
Sittenfprüche  fiür  jeden  euten  Menfehen  und  Bürger 
machen  den  Befchiufs  diefes  nützlichen  Werkes,  wel- 
ches  zwar  nich^  Neues  enthält,  aber  doch^für  den 
Zweck,  wozu  es  beftimmt  ift,  gewifs  Vortheii  ftif- 
ten  wird,  und  in  fo  fern  die  Bemühung  des  Vfis.  Dank 
und  Aufmunterung  verdient. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


Statutik.  fierrmanhßadt  t  b/ Hochmeifter :  t^indiciae 
ConftUutionut^  §i ßrriviiegiorum  NadoruM  in  TranfiilvamaSasBO* 
nicae*  lihertatwnaue  et  praerogaeivarum  in  ns  fundatarum 
monnullis  pubtici  Juris  Doctorunt  Ppincipüs  OPpq/ifae:  qaat 
nedio  difCMtoijonis  pro  obtinendo  inter  Profeffore«  Gymnahi 
Cibin  A.  Conf.  leco  m.  Jun.  publice  defendet  Joannes  Berg- 
Uiter  I803.  S4  S.  g.  -^  Nich  .einet  vom  damaligen  Hrn. 
Rector  Neug^ohm  noeh  im  J.  1797.  bekaunt  gemachten  Ao- 
«eiee  ward  im  gedachten  Jahn  die  Sitte  ^ingcftthrt,  ,dala  die 
Lebrer  de«  evaagelifcben  Gymnafiums  zu  Henm^nnfudt ,  um. 
»ine  Gcleecnbcit  zn  gewinnen,  auch  da«  gröfsere  Peblicum 
von  ihren  Kenntniffen  und  Von  ihrer  TaugUfshkeit  sum  Lehr- 
ItnM  xa  tlbcr»cuKen,  foxvobl  mandlicbe.  Dilpuutionen  über 
p^oblematifch«  wlffenfcbrftUcbe  aU  auch  kleine 

Abhandlungen  über  ein  relbftgewahUcs  Thema  in  lateinifchcr 
Sprach»  drucken  lalten  folkcn.  Den  Anfang  diefer  Schul- 
«roaranime  machte  Hr.  Conrector  Binder  mit  £einer  Methodus 
inveniendi  jßnus  orcttum  nplieium  n.  numerum  feu  integrum 
Call  £raetum ßgnifieanee  i797-.-«-  Anf«eir  deaHn.  Joh.  ÄrzTm- 
io^a^lä^JrJalogic^  agri  S^ba^icn/isJltOU  4  21  S-)  ift 
^.!L  vnrliezendes  Programm  unter  den  biaher  crlchienenen 
vorxüelich  bem^rkcfns^erth.  Es  ift  gegen  den  tfoL  Winhler 
«m  katholirchan  Lyceo  zu  KlaofenbHirg  gerichtet,  wekher  fich 


Ar»k-..;ÄK«nA  neiXB  unter  xctuwu  ^«uiiurvc^M  ^Muiifwa^  ^««««9  — »w 

^H&tn  un"  Qefeue  ;um,N.chtheil  der  fächEfchen  Wation 
aiVE  eine  willkürliche  Art  zu  verdrehen.  Nact  ihm  find  die 
Sachren  alt  Inwohner  des  fundi  regit  ürfprangUch  nur  Bau- 
ern des  Königs;  fie  hatte«  ehedem,  und  vor  d^r  Tzennung 
&jj^ffygexw? von  Ungern  keinen  Theil  aii.4er  ftandiTclien 


GefeKzgebung gehabt,  als  den  ihnen  die  andern  Nationen  Cr^<* 
willig  mitteilt  der  Union  einräumten ;  auch  jetzt  Tey  noch  Ar* 
WunJue  regius  ein  Filcalgut ,  das  den  Sachfen  nicht  zum  Eigea- 
thnm,  iondern  nur  zum  Pachtgennfs  verfcfarieben  und  verlie- 
ben fe/  u.  f.  w.    Diefe  erbSrmlichen  Behauptungen ,  'welch e 
zeigen,  daft  deren  Urheber  keinen  Mittelf tand  z^fchen  Adel 
und  Unterthan  kennt,  und  vom  bürgerlichen  Leben  und  Zu- 
ftand  keinen  Begriff  bat,  oder  beben  will,  mOlTen  auch  fäeh- 
fifche  Jdnelinge  anhören,   di*  am  Klaufenburger   Lyceo  daa^ 
vaterlShdilche  Recht  ftudiren.    Auch  Bergleiter  hörte  ^e ,  mit  ^ 
edlem  Unw^illen.    £r  hat  das  Verdienft,  durch  diefe  Scshrifc 
-auf  die  wiUkfirlichen  Behauptungen    d^s  ProfeXTors  Winklgr 
auEmerkfam  gemacht,  und  ^\^  gründlich  und  in  einem  reinen 
biteinifchen  Stil  zur  Zufriedenheit  aller  achten  Gefchichts  • 
und  Rechtskundigen  widerlegt*  zn  haben.    Re«.  fchien  es  feit 
längerer  Zeit  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen,  dafs  di^  fSchfi- 
fchen  evangelifchen  Gymnafien  keine  .eigne  Profeffpren   dea 
SiebenbQrgiichen  Staats  -  Manicipal  -  und  Statutalrecbts   be- 
fitzen, tttid  aifo  ihre  jCTnglinge  auf  dergleichen  Lehranftalten« 
vi^o  ganz  irrige  Begriffe  im  Sehwange  genen ,  fchicken  muffen : 
diefem  Uebelfund  folljfce  billig  abgeholfen  werden.     Der  Vf. 
hat  feine  Vorgänger,  die  im  numliohea  Fache  arbeiteten,  ver- 
ftandig- benutzt,  abbr  S.  64.  66.  und  anderwarta  Proben  abee« 
le^t,  dafs  er  auch  felbft  in  Archiven  geforfcht  und  auf  daa  rtö- 
thig^  geachtet  habe.    Rec.  zw^eifelt  nicht,  dafs  er  der  Mann 
fey,  der  feinefa  Landsleuten  den  Geift  der  SiebenbÜrpIcheit 
Verfaffung,  das  Verb dltnifs' der  Nationen,  daa  Wefen  deeBfir- 
gerftandes  und  den  Geift  der  fachf.  Sututen  acht  und  ricJiti^ 
erklSren  und  yb  gefohickte  Staatamlnner,  Richter  undAdvoca- 
ten  bilden  könnte,  an  denen  bey  der  (achL  Nation  ans  Mangel 
aa  guten  joridifohen  Vodefungea  seither  keiaUeberflufi  war. 


i*M«*i 


'»i 


»>      •.    I 


tn 


N  u  m. 


24. 


i» 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


FrtfftagSj    din  35*   ffanuar    1805. 


jIRZNETGELAHRTHEIT. 

TflBxnr GEN,  h.  Heerbrapdt :  Handbuch  der  empirifehen 

minfchlkhem  Phyfiologie. von  Dr.  ^ök  Hiinr. 

Friidr.  AuUnrietk  u.  f.  w. 

{Bejthiufs  der  in  Num,  23*  abgebrochenen  Recenfion.) 

D- 
er  zweyte  Tbeil ,  welcher  den  zweiften  fiand  aus- 
macht, handelt  vom  Lebitisproceß  y  fo  weit  er  van 
der  Zmfammenfetzung  und  Trennung  des  thierifiken 
Steffis  abhängt  Aneignung.  Erft  im  Allgemeinen 
von  den  Nahrungsmitteln  und  dem  VerhältnifTe  der 
Aneijgnungskraft  des  Körpers  zu  ihrer  chemifchen 
Mifchung.  Die  Aneignungskraft  fey ,  fo  weit  bis  ' 
jetzt  fiebere  Erfahronsen  vorhanden  find,  nicht  im 
Stande,  einen  dnrch  die  gewöhnliche  cbemifcbe  Ana- 
lyfe  fich  uns  als  einfach  darftellenden  Körper  noch 
weiter  zu  zerletzen ,  oder  überhaupt  feine  Natur  um- 
zuwandeln. Der  Vf.  fiebt  daher  Vcmquelin's  Verf^- 
che  über, die  fogenannte  Verwandlung  der  Kielelerde 
des  Habers  in  lälkerde  als  nicht  beweifend  an,  ohne 
jedoch  GegengrOnde  aufenftellen.  Unter  den  2^fam- 
inengefetzten  oreanifchen  Mifcbungen  fcheinen  mehr 
diejenigen  zur  mbrune  uetauclicb  zu  feyn  ^  aus  wel- 
chen ein  für  uns  flberflaffiger  Beftandtheil  ausgefphie- 
den  werden  muffe ,  als  diejenigen ,  welchen  nur  ein 
Böthiger  Beftandtheil  fehle.  Zucker,  Oel,  Gummi, 
nähren  fehr  gut,  ungeachtet  fie  keinen  Stickftoff  ent- 
halten. Den  Stickftoff,  welcher  beygemifcht  werden 
inflfle ,  nehme  der  Körper  vielleicht  durehs  Athmea 
auf.  KtmwefliMeuge,  ß^erkzikge  des  Schtingens.  Unter 
diefer  Auffchriffe  würde  man  wohl  kaum  ^.  578.  u.  579. 
fuchen,  in  denen  eine  genaue  Befchreibung  der  Un- 
terleibshöhle entworfen  iit.  Dergleichen  kleine  Nach- 
läffigkeiten  hat  fich  der  Vf.  öftere  zu  Schulden  kom- 
men laffen,  dafs  er  die  Auffchriften  nicht^nach  einem 
feften  Plane  madite,  und  unter  einer  Auf fchrift  oft 
fehr  heterogene  Artikel  zufammenfaiste.  So  find 
z.  B.  gleichfws  unter  den  Werkzeugen  des  Schlinmns 
die  Speichel -abfondernden  Organe  ohne  eigene  Hu- 
brik  mit  auigenommeii ,  wahrend  z.  Bk.  dem  Speifen- 
br^e,  dem  Mdgenfafte ,  derBauchfipeicheldrfife  u.  £  f.* 
befondere  Auffchriften  gewidmet  find.  Magen.  Am 
Magen  feyen  in  Rttckficht  auf  Nerrenvertheilung 
zwey  Regionen  wohl  zu  unterfcheiden :  der  obere 
Theil  demiben,  der  vorzüglich  von  dem  vom  Hirne 
unmittelbar  abftänwienden  Nervenpaare  verfehen  wer- 
de, das  hier  aufhöre;  und  der  untere  Theil,  der  mehr 
unter  dem  Einfluffe  des  fympathifcben  Nerven  ftehe. 
yerdaumng.  Gnau  und  ausführlich  find  hier  die  Ver- 
inderunsen,  Welche  die  verfehiedenen  Speifen  im 
A.  u  Z.  1805.    Erfler  Band. 


Ma'gen  erfahren,  angegeben«     JUagenfafk    Die  Ab- 
fonderung  des  Maeeniaftes   aus  ruisaderblut ,    das 
kurz  vorher  in  den  Lungen  der  Einwirkung  derSauer- 
ftoffluft  ausgefetzt  gewefen  war,^  die  leichte  Neigung 
auch  des  meafchlicnen  Magens ,  Säure  zu  erzeugen, 
die  natürliche  Säure,  die  in  dem  Magen  fo  vieler  an- 
dern Thiereficli  zeigt,   felbft  das  G^innen  der  lynt- 
phatifchen  Stoffe  im  Magen ,   alles  diefes  laQe  auf  er- 
neu vorzüglichen  Antheil  von  Sauerftoff,  der  andern 
Theilen  mitgetheilt  werden  könne,   im  Magenfaffce 
fchliefsen ,    ungeachtet  der  Magenfaft    keine  i^eye 
Säure  zeige.     So  lalTe  fich  auch  die  Faul oifs -widrige 
Kraft  des  Magen(aftes;  ferner,  warum  der  Magenfaft 
langfamer  als  andere  thierifche  Flülfigkeiten  faule, 
warum  Fieifch  im  Magenfafte  fpäter,  als  mit  blo&em 
Waffer  ü bergoffen,  faule,  erklaren.    Die  Verdauung 
im  Magen  iß  demnach,  dem  Vf.  zufolge,  ein  Oxyr 
dationsprocefs ,    wobey  die  Speifen  durch  Sauerftofif 
aufgelölt,    und  der  eyweifsftoffartige,    lymphatifche 
Theil  derfelben  zwar  erft  durch  den  Sauer ftoff  coagu- 
lirt,  durch  mehrern  Sauerftoff  nachmals  aber  wieder 
aufgelöft  werde.      Speifenbrejf.    Bau  des  Damianats. 
Die  zottige  Haut  wircf  hier  nach  Hedwig^s  neuefteu 
Unterfuchungen  befchriebien.     ThätigkeÜ  des  Gedärms. 
BauchfpetcheUrUfe.     Hunden  fey  die  Bauchlpeicfad- 
drüfe  gröfsteotbeils  zerftört  worden ,  ohne  dafs  ihre 
Verdauung  oder  übrige  Gefnndheit  dadurch  gelitten 
hätte.     M^i|  bemei'kte  bey  ihnen  eine  gröfsere  Ge- 
fräisigkeit,   zuweilen  gröfsere  Thätigkeit  und  Nei- 
£ung  zum  Zorn.     Bau  der  Leber^  Netze.  Müz.    Das. 
Milzblut  zeige  mehr  entwickelten  und  leiiditer  neue 
Verbindungen .  einsehenden  Waüerftoff.     Bey  jedem 
Thiere  fey  die  Milz  an  dem  reioblicbeii  Sauerftoff 
im  Magenfafte  enthaltenden  Maeen  befeftigt.     Viel- 
leicht hange  die  Oxydation  des  Magenfaftes  mit  dem 
Reichthume  des  venöfen  Milzblutes  an  entzündbarem 
Gas  zufammen,  wdl  wenigftens  fonft  nirgends  die 
eine  Form  des  Waffers  fich  entwickeln  könne,  wenn 
nicht  entweder  in  eben  dem  Waffer  j  oder  wenigftens 
in  einer  andern  ,  durch  die  WaCTer-zerjCetzende  Kraft 
des  Galvanifmus  leitende  Körper  verbundenen,  Par- 
tie von  Waffer  die  entgegengefetzte  Wafferform  fiiii 
entwickele.     Krankhafte  Erweiterung  der  .Milz  und 
der  zwifchen  ihr  und  dem  Magen  gelegenen  Gefäüse 
erzeuge  vollendete  Säure  im  Magen.     Umgekehrt  er- 
halten Thiere,  denen  Eden  häufig  gegeben  wird,  eine 
kleinere  Milz,  womit  Entwickelung  von  entzündbarem 
Gas  im  Magen  verbunden  fisy,  wodurch  die  Hydro- 
genifation  oer  Milz  eineefchränkt  würde,  verhielten 
fich  der  Magen  und  die  Milz»,  wie  die  zwey  entgegen- 
gefetztea  Befege  einer  mit   EJektricität  geladenen 
Aa  Flafcb- 
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Flafiche.  Die  gröfsere*  Entwickelung  Ton  Hydrogen 
im  Milzhlute  leitet  Übrigens  der  Vf.  von  der  mindern 
Entziehung  des  Sauerftoffs  des  Arterienbltttes  '^und 
der  roehreirn -Einwirkung  delTelben  auf  die  Zerfetzung 
des  Blutes  üelbft  ab.  J^ortaitr.  GalUmoigi.  NdtMr 
der  Gaue.  Gelegentlich  auch  einige  wahre  und  be- 
fonders  für  unfere  einfeitigen  mecücinlfchen  Theore< 
tiker  allerBeherzigaag  werthe Strien  Ober  den  Grund 
der  Häufigkeit  der  Gallenkrankheiten  in  den  heifsen 
Sommermonaten  und  in  den  tropifchen  Ländern,  fo 
Wie  über  dje  Leber,-  als  Reitaigungsor^afn  betrachtet 
Vrnn  Befftrag  der  Leberarterie  zwr  Jh/anderung  der 
GaOe.  Der  Eyweifsftoff  der  Galle  ftamme  wahrfchcin- 
lich  aus  diefer  Quelle.  Chylification.  Sie  fey  gleich- 
fam  dur  umgekehrte  Procefs  der  durch  Sauerftoff  ge- 
fcfaehenen  Auflöfung  der  Spelfen  zu  einem  homoge- 
nen Ganzen  y  indem  fie  in  einer  Scheidung  des  Spei- 
isnbreyes  in  zwey  Beftandtheile  durch  Entziehung 
des  Sauerftoffs  vermittelft  der  Galle  beftehe.  Blut- 
Bearbeitung  Hier  von  den  Milchgefäfsen ,  den  Ge- 
krosdräfen,  ii?m  BruftgQnge,  dem  Baue  und  den  Le- 
benskräften der  Saugadern  Oberhaupt.  Nicht  Od  im 
EmuKionszurtande '  bilde  die  weifsen  Kagelchen  des 
Chvlus;  denn  es  laffe  derfelbe  auf  Papier  mir  einen 
^leimigen ,  keinen  Oelfleck  zurück ;  auch  brenne  er 
an  der  Flamme  nicht  lebhafter,  als  jeder  andere,  kein 
entwickeltes  Fett  enthaltende,  thierilche  Theil.  Die 
Biidnne  der  Krtgelchen  fey  eine  Folge  der  Mitthei- 
lung der  Lebenskraft,  welche,  allen  Erfahrangen 
nach ,  in  engen  Höhlen  des  belebten  Körpers  fich  bis 
auf  eine  aewiffe  Entfernung  mittheilen  könne.  Die 
gröfsem  filutkagelchen  fcheinen  durch  BeymHchung 
von  Stickftoff  vorzäglich  anflöslidier  im  Wafler  zu 
werden,  als  die  KOgelchen  des  Cbjius.  Im  wider 
»atürlkh  geßiuerteo  Chylus  fcheine  phosphorfaure 
Kalkerde  mit  dem  unauflöislichen  Kijfeftdffe  den  krei- 
de ähnlichen  Stoff  zu  bilden,  der  fo  oft  in  den  krank- 
haften Drafen  des  Gekröfes  bey  Kindern  vorkommt. 
Ernährung.  Mit  der  TreAnuirfi  des  Bluts  aufser  dem 
'  Körper  analog  zeige  fich  eine  vertheiliuig  feiner  Be- 
iftandtheile  im  Proceffe  der  Ernährung,  wenn  man  die 
feften  Organe  unterßiche.  So  zeige  die  rothe  Mus- 
^  -  keMafer  fadigten ,  Stoff  mit  Gruor  verbunden ,  und 
'  diefes  Syftem  auf  der  einen  Seite  mit  dem  Syfteme 
der  Nerven,  deren  weifser  Br^^y  aus  unauflöslichem 
balbgeronnenem  Eyweifsftoffe  beftehe,  auf  der  an- 
dern Seite  mit  dem  an  Gallerte  fo  reichen  Syfteme 
der  Sehnen,  Aponevrofen,  Knochen  und  Knorpeln, 
sleichfam  durch  eine  Trennung  des  vom  Cruor  abge- 
londerten  Serunis  in  diefe  feine  zwey  Hauptbeftand- 
tbeiie,  verbunden.  Nur  in  Aponevrofen  und  Knor- 
peln bilde  ßch  endlich  Knochenniaterie  gleichfam  als 
eine  neue  Trennung  der  unauflöslichen  kalkerdfgen 
thierifchen  Salzte  von  der  Gallerte.  —  JVnint^i  Haupt- 
ftOck.  Abfimderung.  Die  Kraft,  durch  welche  Ab- 
fonderungen  gelchehen,  laffe  lieh  zugleich  mit  der 
-Kraft >  wodurch  Lebtnsbeweeung  und  Leitung  ftlr 
''Reize  eidftirt,  und  mit  dem  Bildungstriebe  des  Kör- 
pers auf  eine  Grundkraft  ztkrflck fahren.  Diefs  wird 
durch  einen  fchnellen  Ueberbttok  der  Verhältoifle  dJia* 


&r  Kräfte  gegen  einander  aeztf{^.  Farbtöfe  Qeßfie* 
Sie  bilden  ein  in  fich  gefchloffenes  Ganzes.  Orgam^ 
fcke  PereM.  Der  Vf.  erklärt  fich  f&r  ifiefelben,  Tkdlt 
die  Bewdfe  dafür  mit  Sorgfalt  tuid  Genauigkeit  zu- 
fammeii ,  ynd  fieht  die&lben  als  die  Anfangspunkte 
aller  Abfonderungen  an.  DrMgte  AusfllkmngsgSmge. 
Ferfekiedenkek  der  Drüfen.  Drüfen  ohii  AmMmmgs- 
gänge.  ZeOfloff  als  atfonderndes  Organ.  Der  Zell« 
Itoff  fey  das  allgemeine  Zwifchenmittel  zur  Ernäh- 
rung aller  In  ihm  liegenden ,  von  ihm 


Organe,  und  laffe  fich  alfo  gleichfan;!  als  ihre  allse- 
meme  vorbereitende  Rindenitibftanz  anCAen.  yer* 
fckiedenheit  der  EmShrung.  Chemifche  Anziehung 
ähnlicher  Stoffe  und  Fortpflanzung  ähnlicher^ Bildung 
flielsen  wechfelsweife  bey  der  verfcbiedenen  Ernäh- 
rung zufainmen  und  höchtt  wahrfcheinUch  auf  einan- 
der ein.  Von  &.  724 — 730.  kommen  hier  ausfuhr- 
liehe  phyfifch"  chemifche  Bdtrachtiingen  über  impon- 
derable  poiarifir^nde  Materien  and  inren  EinBufs  auf 
die  Ernährung.  Insbefondere  im  f  729.  ausfilhrliche 
Aufzählung  der  Erfcbeinungen,  welche  beweifen,da&i 
wenigftens  in  dem  zufammeogef^tzten  Organe  eines 
MusKels  und  feiner  Nerven  einige  Trennung,  dent 
Räume  dach,  der  durch  chemifche  Folarität  verschiede- 
nen beiderley  Wafferformen  und  mehrere  Verbindung^ 
.der  einen  mit  dem  Stoffe  des  Nerven,  der  andern  mit 
.  dem  Stoffe  der  Muskeifafer  Statt  habe.  Wir  gefte- 
hen  aufrichtig,  dafs,  fo  vielen  Aufwand  von  Kenni- 
niffen  der  Vf.  auch  irf  diefer  Oigreffion ,  die  man  frey- 
lich in  der  Geftalt,  vriefie  hier  vorkommt,  kaum  la 
einef  Phyfiologie  fucfaen  wflrde,  gemacht,  fo  Tehr 
er  auch  Data  aus  der  Chemie,  Phyfik  und  eigentli- 
chen Phyfiologie  zolanimengehauft  hat,  wir  doch 
keine  rechte  iUarheit  und  Feftigkeit  in  den  Gnuad- 
fätzen  haben  finden  können.  Man  ahndet  zwar,  dafs 
dieC^r  Weg  zum  Ziele  führen  möchte,  doch  ift  cfiefes 
-felbft  noch  in  femer  Dämmerung.  In  dem  Kopfc^4M 
Vfs.  hat  vieles  angefchlageo ,  es  ift  aber  noch  zu  kei- 
ner wjihreii  Harmonie  geworden.  Dodi  liegt  diefes 
.vermutblich  in  dem  weTentlichte  Unvermögea  unfirer 
Erkennt nifs kraft;  und  fchwerlidi  werden  wir  dea 
Schleyer,  in  welchen  die  Natur  jSerade  diefe  itee  Ope- 
rationen gehüllt,  jemak  ganz  aunieben  können,  yer- 
fekiedenheii  der  abgefmdertenFUßigkriUn.  Gelegentlidi 
hier  einige  fehr  tobarffinnige  pathologifche  Ajnmerk. 
über  die  verCphiedenen  Arten  desKraroples  der  klein- 
ften  GefSfse,  über  den  fthenifchen  und  aftbenifchea 
Krampf  und  den  Einflufs  deflelben  auf  die  Abfonde- 
rungen. Metafiafen^  Es  gebe  allerdings  auch  mate- 
riell Metaftafen.  Doch  royeo  es  haufie  Folgen  vict- 
riirender  ThStigkdten.  —  2eknUs  nauptu.  Ans^ 
ßoßung.  Trefflicfa  erörtert  hiei"  der  Vf.  in  einer 
Reihe  von  genau  zufammenhängenden  Sitzen  die 
Untaugfichkeit  fchon»  einmal  zum  Lebensprocefle 
gebrauchter  durdi  ihn  getrennter  TheÜe  zur  wei- 
tern Unterhaltung  deffelben  ;*  die  Nothweodfgkeit 
alfo,  diele  Theile  aus  dem  Köiper  zu  fchaffen»  und 
•tieui»n  unzerfetzten  Stoff  für  ihn  jmzozieheo.  Der 
Vfr  nimmt  hievon  Veranlaffuog  zu  emer  fehr  Snteref- 
fiinten  Digreffion  über  die  Aetielegie  des  Skorbuts. 

Seine 
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Seine  ExaJijAuüg  ^esolie  wrfentlich  auf  dam  uiivoll« 
.  koinmeoen  und  unterbrodiep^n^DarreicIien  einer  ua- 
.zerfetzten  Nabrungsmaterie  zum  Dieafte  der  Lebens*- 
kraft 9  und  feine, Erfcheinungen  beweifen  die  Unab- 
liängigkeit  diefei'  letztem  in  Hin0cht  auf  ihre  2er- 
ftörbarkeit  von  dem  körperlichen  Stoffe»  durch  wel- 
chen fie  wirkt»  indem  eben  diefe  Lebenskraft»  deren 
Kdrper  im  Skorbute  der  gänzlichen  Auflöfung  nahe 
feyn  kann,  oft  gleichlam  durch  ein  Wunderwerk  den 
alten  Zuftand  der  Gefundheit  fchnelt  wieder  herftelle» 
-wenn  ihr  nur  unzerfetzter  organifcher  Stoff  wieder 

S ereicht  werde.    Nur  wo  ein  gelinder  Reiz  mit  dem 
largereicfaten  unzer&tzten  organifchen  StofTe  zugleich 
wirKe^  z.  B.  die  Schaffe  der  fogenannten  antifcörbu- 
tifchen  Pflanzen ,  oder  die  fiice  LiCft  der  in  der  erften 
Cahrung  begriffenen ,  noch  nicht  aber  durcTi  fie  sänz- 
L'ch  zerfetzten  Pflanzen ftoffe»    da  fch^ne  die  Gene- 
fung  fchnellere  Schritte  zu  machen,  ohne  von  dem 
R&izo,   als  folchem,  abzuhängen.     «Der  Bleichfucht 
gleich,  erweift  der' Skorbut,  dafs  nicht  durch  Ver- 
mehrung oder  Verminderung  der  Erregung  allein  jede 
'Kraakheit  gehoben  werden  Könne,  oder  felbft  blofiB 
in  dem  verichiedenen  widernatairlichen  Grade  der  Er- 
regung beftehe;  fondern  dafs  gleich  wichtig  die  che- 
iTiifche  Mifchung  des  jponderabeln  Stoffes  in  vielen 
Krankheiten,   und  diele  Mifchung  nicht  blofs  Reful- 
tat  des  ve^fchiedenen  Grades  der  Erregung  fey,   ift 
gleich  der  wechfels  weife  Einflufs  von  beiden  in  vielen 
andern  Fällen  weit  inniger,  als  hier.'*  —r     Die  Le- 
benskraft fcheine  die  hey  krankhafter  Organifation 
entftandenen  pathologifchen  Auswurfftoffe ,  wenn  fie 
in  die  Saftenmjiffe  zurückgenommen  werden,    nicht 
knehr  zu  tauglichem  Stoffe  Tfir  den  Körner  umändern 
zu  können ,  z.  B.  Eiter.    So  fcheine  aucn  bey  zurück- 
getretener Kratze,  FJechten- Ausfchlag  u.  f.  w.  Zu- 
.Tücknabme  eines  materiellen  KrankheitsftofGes  in  die 
Btutmaffe,  und  Unwirkfamkeit  der  organifcbwi  Kräf- 
te in  Abficbt  apf  i^e  Veränderung  und  oidit  aii%e- 
. hohles  Gleichgewicht  zwifchen  den  Organen,  da 
•  z*  B,  bej  Verwandlung  der  Flechte  in  eui  eiterndes 
.  Gefchwör ,  bey  Zerftöruns  der  mit  der  Flechte  bebaf- 
feten  Haut  5  durch  ein  Biafenpüafter  diefs  Gleichge- 
M^icht  ohne  Nachtheil  weit  mehr  gefrört  zu  werden 
.  icheine,  Schuld  an  der  sacbfolgenden  Krankheit  zu* 
haben.    Fett  als  Forraih  xmr  Endiirung.    fTechfet  der 
feflen  Organe.  Hier  bandelt  derVf.vorzQgIicfa  von  dem 
beftändigen  unmerklichen  Wechfel,  der  einen  eben 
£0  beftändigen  unmerkliden  Wiedererfatz  erfordere. 
Diefe  Betrachtung  wäre  paffender  der  Betrachtung  der 
Ernährung  vorausgegangen.  Einige  allgemeine  Geletze 
ober  das  verhältuiCs  zwifchen  diefem  Innern  nnmerk- 
liehen  Wecbfel  fein^  Gröfse  und  Schnelligkeit  nach 
und  dem  Leben  der  Tbeile  felbft,  fo  wie  ihre  Repro- 
.dnctionskraft,  als  Ganze  betrachtet,  werden  von  dem 
Vf.  hier  auf  geeilt     Zurückfltitrenie  Geföße.    Oben 
war  nur  ein  Tfaeil  des  Saiieadecfyftems  betrachtet 
inrorden.     Hier  werdeo  diefmen  vorzOgbch  in  ckr 
ZCoficht  betrachtet,  wie  fern  nur  durch  ihre  Thätis- 
keit  jener  innere  Wechfel  möglich  ift.     Weil  gewiue 
TheUe  keine  Saugadern  haben  ^  In  denen  doc^  ein 


po&er  innerer  Weobfid  vorgebe:  ib  fcheine  l^infau- 
gung  doch  auch  durch  Venen  Statt  zu  finden.  ffauV 
emsaUnfhiHg.  Haut  Haare.  Nieren. 

Wir  find  in  der  Anzeige  diefer  i?wey  erften  Bäur 
defchoa  fo  attsfilhrlich  gewefen,  dafs  wir  vom  drip- 
ten  Bande  nur  kurz  bemerken,  daf;;  derfelbe  die  zwei- 
te Abtheilung :  das  tkierifcke  Leben,  begreift, 
und  zwar  im  eitfien  Hauptftticke  vom  tlueriTchen  Leben 
überhaupt,  im  zwölften  Hptft  von  den  äußern  Sinnen, 
im  dreizehnten  Hptft.  von  den  innem  Sinnen ,  und  im 
vierzehnten  Hauptft.  von  der  Muskelbewegimg.  mit 
gleicher  Ausführlichkeit  cehanddt  wird;  und  daüs 
auch  diefer  Band  durch  den  Reichthum  von  That- 
iadien  und  tigenthDmlichen  neuen  und  fcharffinnigen 
Bemerkungen  des  Vfs.  des  genauem  Studiums  eines 
jeden,  für  den  Phyfiologie  des  menfchlichen  Körpers 
ein  befonders  Intereffe  hat,  werth  'ift.. 

Paris,'  b.  Lcvrault,.  Scholl  u.  C:  Bifleire  fkitofi^ 
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Der  Vf.  war,  wie  die  meiften  gelehrten  Aerzt» 
Frankreichs ,  ein  Anbänger  der  Hipnokratifchen  Me- 
djcin ,  ohne  fich  doch  deutlich  bewuist  zu  l^y^ ,  was^ 
eigentlich  Form  und  Gehalt  diefer  gepriefeneh  Medi- 
dn  fey.  Seine  EUmens  de  ta  midecine  Morique  et  pra^ 
.tique,  die  1799.  herauskamen,  beweifen  diefs  ein- 
leuchtend geuujg.  In  diefem  Werke  ^ebt  er  nun, 
was  kein  Schriftftejler  feiner  Nation  vor  ihm  verfucht 
hat ,  eine  bis  auf  die  neuern  Zeiten  fortgehende  Ge- 
fcbichte  der  Medicin ,  die  zwar  gut  gelcnrieb^n  ift^ 
aber  in  der  man  die  kritifcbe  Benutzung  der  Quellen 
doch  nur  zu  fehr  vermifst.  Auch  fcheint  der  Vf.  diu, 
.Bemühungen  derDeutfchen  in  diefem  Fache  gar  nicht 
.zu  kennen. 

Ivnerßem  Theile  geht  die  Gefchichte  bis  auf  die 
methodifcbe  Schule.  Hier  ift  Dan.  U  Oerc  der  Vor- 
gänger des  Vfs.  Man  wird  nirgends  neue  Anfichten 
.una  tiefere  Forlcbongen  finden.  Gleich  im  Anfangs, 
bey  der  Medicin  der  Aegypter,  herrfcht  eine  chaoti- 
fche  Verwirrung  aller  altern  und  fpätern  Nachrichten 
und  des  nnzen  fabelhaften  Perfonals.  Ganz  ohne  hl* 
ftorifehe  Kritik  wird  behauptet ,  die  Aegypter  fe^en 
die  Erfinder  der  Anatcimie  und  der  botaniiohen  Gär« 
ten ;  die  Priefter  hätten  die  Leichname  in  ihren  Hau- ' 
fem  aufs  konftliohfte  zergliedert,  und  von  dort  feyn 
die  le^tern  in  die  Pdläfte  der  Könige  cebracht  wor- 
den. Eben  fo  dürftig  ift  das  heroifclie  Zeitalter  Grie- 
chenlands behandelt.  Vom  Pythagorifchen  Syfteme» 
von  der  Hippokratifchen  Medicin  felbft^  darf  man 
keine  riobtigern  VorfteUungen  erwarten.  Alle  noch 
fo  fiboimdilrtige  und  felbft  widerTnrechendeMeinuufien» 
die  in  den  ächten  .und  unächten  Hippokratifcnen 
Schriften  vorkommen,  werden  dem  einzigen  Sohne 
^es  Heraklides  zugefcbr leben.  Weitläufige  Auszüge 
aus  dem  Buche  von  der  Luft »  den  Waffern  und  KU- 

niaten» 
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inaten ,  von  der  Lebensordnung  in*  hitzipn  Krank- 
heiten, und  ans  mehrern  unächten  Schritten,  gehen 

▼on  S.  ^98  —  33p'' f  ^^^  ß°^  ^^^^  B^"^  zweckwidrig. 
Wie  unrichtig  die  VorTlellungen  des  Vfs.  von  der  Pla- 
tonifchen  Phalofophie  find,  fiebt  man  unter  andern 
daraus,  dab  er,  aiifser  den  medicinifchenLehrfätzen, 
die  Plato  aus  Hippokrates  gefchöpft  habe,  und  aufser 
der  fehr  erhabenen; Moral,,  alles  Uebrige  für  Vifionen 
und  Schwärmercy  erklärt. 

Im  zweyten  Theüe  findet  man  bis  auf  die  Zeiten 
der  Araber  wieder  blofs  te  Clerc  und  Frnnd  benutzt, 
dabcy  zwccklofo  Auszüge  aus  Celfus,  jlniäus,  G». 
ten  und  andern ,  ohne  eigentliche  Gefchichte  der  Wil- 
fenfchaft  und  Kunft.  pann  folgen  im  bunten  Gemifch 
jlmidius  wm  CorbeUte,  Roger  Baco  und  franz  Baco 
von  Verutam  (beide  durch  vier  Jahrhunderte  von  ein- 
ander getrennt) ,  AtmU  von  FiUanueva  (der  mit  dem 
berüiimten  KÄtzcr  gleiches  Namens  verwechfelt  wird), 
Piter  von  4^iia.  und  Baßtius  Falenünus.  Mit  weni- 
gen Worten  wird  der  Schulen  von  Salera  und  Mont- 
pellier erwähnt.  Nach  einigen  fiüchtigen  Blicken  auf 
die  Mönchs -Medicin  und  auf  die  Wiederherltellung 
der  Wiffenfchaften  ift  der  Vf.  auf  einmal  im  i6ten 
Jahrhundert  bey  Fernelius,  BiOonius,  Dwretns  u.  f.  f. 
Von  der  Entflehuög  der  Luftfeache  behauptet  der  Vf. 
fianz  getroft:  die  Sparer  hätten  fie  von  Haiti  mitge- 
bramt,  und  fie  1493.  ^  neapolitanifchcn  Kriege  den 
Franzofen  und  Italiänern  mitgetheilt  ( Alfo  kein  Fun- 
ke von  hiftorifcher  Kritik !  Bekanntlich  kam  Karl  VIIL 
1404.  im  Auguft  nach  Italien,  und  1495-  in»  May  lan- 
dete der  fpanifcbe  Feldherr  Gonzalvo  de  Gordova  in 
Mefßna:  149 J.  im  Junlus  war  aber  die  Luftfeuche 
fchon  in  Frankreich,  Italien  und  Deutfchland.    FuU 


s 


loR  fagt  ausdrücklich:  bmnio,  anUquam  Carotus.m 
Italiom  Vinifit,  tues  grqffafi  eoenU.)  Doch  der  Vf. 
mevnt  die  Spuren  der  Luftleuche  auch  bey  altem 
Schriftftellern  zu  finden.  Er  führt  einen  Lfffmaehus  an, 
der  da  bezeuge,  dafs  die  Ifraeliten  fechs  Tage  nach 
ihrem  Auszuge  aus  Aegypten  mit  Oefchwüren  in 
den  Weichen  befallen  worden ;  dafs  fie  am  fiebenten 
Tage  wegen  Heftigkeit  des  Schmerzes ,  ruhen  mub- 
tenf  DaHCT  haben  fie  diefenTag  Sabbat  genannt,  von 
dem  äÄYptifchen  Worte  Softtewr,  welches  die  Krank- 
heit der  Weichen  bedeute.    (Welcher  Unfinn ! ) 

Man  kann  fich  kein  bunteres  Otomifch'  denken, 
als  worin  die  Aerzte  der  folgenden  Zeiten  aufgeführt 
werden.  Paraeelfus,  Hilmont  Profp^  Atpim,  Peter 
Foreßus.  Fabricius  von  Jquapendente ,  Sanctorms,  ff  oh. 
Keir  CarUfins,  Sudenham,  Frieir.  Bofmann,  Boer- 
kZ'e  {d^rmit  AjiUpiaies  vergUchen .  wird ) ,  »oA/, 
Baelivi,  Ettmüüer.  Die  jeteigen  Aerate  nennt  der 
Vi  Nmrißes,  und  theilt  ße  in  zwey  Klalien,  deren 
eine  Stafc/  anhänge  ,^die  andere  ein  befonderesUbens- 
princip  annehme.  Man  fieht,  wie  wenig  der  Vf.  mit 
feineni  Zeitalter  fortgerückt  ift 


Wikn:  Fridirlci  Cottani  Funämneniä  arUs  iA. 
fietriciae.  1804.  aiaS.  8-    (r4gr.) 

Der  Vf. ,  ein  Schüler  der  alten  Wiener  Schule,  und 
vormals  Arzt  in  Wien ,  feit  1803.  Prof.  der  Geburts- 
hülfe  zu  Krakau,  hat  diefen  Grundrifs  für  feine  aka* 
demifchen  Vorlefurigen  beftimmt  Daher  find  auch 
die  meiften  Lehren  nur  kurz  und  aphoriftifch  angedeu- 
tet worden,  um  bey  dem  mündlichen  Vortrage  das 
Fehlende  zu  erfetzen.  Die  in  diefer  Scbrift  beobach- 
tete Ordnung  kommt  mit  der  ehemals  in  den  Lehc- 
büch^n  der  Geburtshülfe  eingeführten  vollkommep. 
flberein.  Theorie  und  l^raxis  mächen  ein  buntes  Ge- 
mifch aus,  und  von  den  neuern  Fortfchritten  derEnt- 
bindüngskunft  findet  man  wenige  Spuren.  Allenthal- 
ben treten  dagegen  dem  Lefer  die  Lehrfätze  der  alten, 
häufige  Inftrumental- Operationen,  fchneidende  Ha- 
ken ,  .£mbryulcie  und  Perforation  des  Kopfes  empfeh- 
lenden Geburtshülfe  vor  die  Augen.  £inen  ähnU- 
chen  Charakter  tragen  auch  die,  nach  den  Gruod- 
^tzen  der  Humoralpathölogie  für  die  Wöchnerinnen 
und  die  neugebornen  Kinder  angegebenen ,  medicini- 
fchea  Verordnungen.  Da  werden  Aderläffe,  Weg- 
fchaffung  der  Saburra  bitiofa^  falsUrfache  des  Eind- 
betterinnenfiebers) ,  MannafäFtcnien  und  Magnefia  bey 
Kinderkrankheiten ,  Pulver  aus  köUnlfcher  £jrde  und 
Alaun  zum  Einftreuen  bey  dem  Wundwerden  der  Kin- 
der u.  d.  m.  empfohlen.  Unter  den  Geburtszangen  ift 
die  verbefferte  Levretifche  dem  Vf.  die  zweckmäfsig- 
fte,  welche  derfelbe  auch  bey  feinen  Operationen  zu 
gebrauchen  pflegt. 

Ohne  Druckort:  Kurzer  Unterrickt  in  der  EMbin- 
dungskunß  für  Wehmütter  und  Schwangere.  1803. 
156  S.. 8-    (lagr.) 

Das  hier  angezeigte  Hebanimenbflchlein ,  vermuth- 
lieh  von  einem  fächfifchen  Arzte 'verfaCst,   zeichnet 
fich  weder  durch  Deutlichkeit  im  Vortrage,    noch 
durch  logifche  Ordnung  der  abgehandelten  Uegenftän- 
de  aus;  und  wenn  gleich  gegen  die  ftichtigkeit^der 
beCchriebenefi  Zufälle  und  vorgange  :in  der  Schwan« 
gerfchaft^  bey  der  Geburt  und  im  Wodienbette  fich 
nichts  erinnern  lafst :  fo  mufs  doch  Rec.  um  fo  mehr  die 
vorgefcbriebene  medicinifche  Behandlungsart  tadeln, 
nach  welcher  faft  bey  allen  Zufallen  der  Schwangera 
und  Kreifsenden  Aderläffe  und  Purgirmittel  empfob- 
len,  und  be^  lebensgefährlichen  BlutflüCfea  nach  der 
Ni^erkunft  innerlich  WaOer,  Effig  und  gereinigter 
Weinftein,  und  äulserlieh  eine  faft  nackende  La|[e  der 
Entbundenen ,  imd  nur  4calte  Umfchläge  aus  Effig  und 
Waffer  angerathen  werden.     Das  Vemfaren  bey  der 
Wendung  befchreibt  der  Vf.  zwar  kurz,  aber  rich- 
tig;   und  es  ift  fehr  an  ihm  zu  loben,  |da&  er  den 
Hebammen  mehrere  Male  dringend  räth,  bey  wider^ 
natürlichen  Geburten  in  Zeiten  einen  Geburtshelfer 
herbeyzurafen,   und  fich  fchlecbterdings  nicht  auf 
ihre  eigene  Ge£chicklichkeit  zu  verlaffen. 
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Sonnabindsy    den  26.  QanuMr    1805. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

i)  BKRLiir»  b»Frölich:  Deber  National -Induflnimd 
Staatswirthfchafi.  Nach  Adam  Smith  bearbeitet 
▼Oll  Augufl  Ferdinand  Lider  ^  Herzogl.  Braunfeh w. 
Hofrath  u.  Prof.  d.  Gefch-  u.  Staatskunde  amCol- 
Icgio  Carolino  in  Braunfchweig.  Er/ter  Theil. 
1806.  XVI  u.  462  S  gr.  8.  Zweuter  Theil.  i8oa. 
VIII  u.  6a  3  S.  Drittir  u.  letzter  1  heil.  1804.  VIU 
U.783  S.    (SRthlr.) 

;i)  Paris,  b.  Agaffej  Reekerches  Jur  la  nature  et  let 
caitfes  de  la  Rickejfe  des  nations.  Par  Adam  Smith. 
Traduction  nouvelle»  avec  des  notes  et  obferva- 
tlons,  par  Germain  Garnier  9  de  Tlnftitut  national, 
avec  le  portrait  de  Smith,  rnoa.  T.  I— V.  7  Al- 
phab. 9  Bog.  gr.  8.    (10  Rlhfr.) 

|)  Paris,  b.  Deterville:  Tratte' tEcmumie potitique^ 
ou  fimple  expofition  de  la  mani^re«  dont  fe  for- 
ment,  (e  diCtribuent  et  fe  confomm'ent  jes  Ri- 
chelfes.  Par  Sean-  Batifle  Say,  Memhre  du  Tri- 
bunat.  T»  L  IL  1803.  3  Alphab.  3  Bog-  gr.  8. 
(6  RthJr.) 

Bis  auf  den  Augenblick,  wo  Adam  Smiths  berahm* 
tes  Werk  erfcbien ,  hatte  man  die  Lehre  von  der 
Natur  und  den  Urlachen  des  National  -  Reichthums 
nur  als  einen  Anhang  der  Politik  oder  der  Rezie* 
rungs  -  Wilfenfchaft  betrachtet.      Da  der  Staat  Ab^ 

Sahen  verlangte,  und  man  bemerkte,  dafs  er  diefe 
efto  leichter  und  defto  ficherer  erheben  könnte, 
je  wohlhabender  und  reicher  die  Unterthanen  wären, 
fo  wurde  man  natarücherweife  aufmerkfam  auf  die 
Mittel,  wodurch  der  Reichthum  des  Volks  vermehrt 
werden  kann,  und  nahm  die  Lehre  von  denfelben  in 
die  Regierungs- Winenfchaft  auf,  um  dem  R^enten 
eine  Anweifnng  zu  geben,  wie  er  durch  Beföroerung 
des  National  -  Wohlftandes  feine  eigne  Stärke  ver- 
mehren könne.  Diefe  Anweifung  beiteht  gröfsten- 
fheils  in  cewiffen  Vorfchriften ,  wie  der  Landesherr 
gewiffe  Gewerbe ,  die  mai»  vorzaalich  far  gewinn- 
reich  hielt,  begClnftigen  und  andere  einfchränken 
foUe.  Es  ift  mehr  ein  rbai>fodiftifches  Chaos  man^ 
nichfaltiger  mit  unter  richtiger  Bemerkungen,  dije 
«lan  bey  Geleffenheit  der  Finanzregeln  vorbringt,  als 
eine  roetboditche  Auflöfung  der  letzten  Urfachen  der 
£atftehung[  und  Vermehrung  des  Reichthums  der  Völ- 
ker. Dieles  gilt  von  den  Oekopom|ften  eben  fowohl 
ids  von  Staunen  und  Raujfeau^ 

Finanzwiffenfchaft  und   ein  Theil  der  Polizey 
fetzen  freylich  eine  genaue  Bekanntfchaflt  mit  allen 
Elementen  und  Urfachen  des  Reichthums  voraus»  aber 
A.  L.  Z.  i805*    Erf^^r  Band.  * 


diefe  können  unabhängilg'von  jenen  und  dann  um  fe 

Eandlicher  zergliedert  und  entwickelt  wierden.  Dl^ 
i  hat  zuerft  A.  Smith  gethan ,  und  durch  fein  um* 
fterbliches  Werk  den  Grund  zu  einer  neuen  Wiffea-^ 
fchaft  gelegt 

Indeflen  ift  es  bekannt,  dafs  £!mMf  Geift  noch 
in  fehr  wenige  unferer  Schriften  fibergegangen  ift^ 
und  dafs  man  ihn  noch  feltener  in  den  Cabinetteta 
findet  Der  Grund  davon  liegt  zum  Theil  mit  in  der 
Unvollkommenheit  jenes  Werks  felbft  Schon  Qanm 
hat  bemerkt,  dafs  S.  öfters  in  ermüdende  Weitfeh wei- 
figkeit  falle,  und  dafs  er,  aus  Sucht  allzudeudich  zu 
feyn,  undeutlich  werde.  Allein  es  find  noch  andere 
Grande  da ,  welche  die  Leotflre  deffelben  erfchwereo« 
DeAn  i)  find  die  mehreften  Unterfuchungen  datin  ih« 
rer  Natur  nach  abftract  und  fordern  ein  lehr  geübtes 
Nachdenken ,  um  den  ganzen  Zulammenhang  zu  faC* 
fen,  wozu  die  wenigiten  Politiker  aufgelegt  find; 
2)  ift  es  fchwer,  die  Verbindung  aller  Beftandtheile 
des  Smithtchen  Werks  zu  finden,  da  fehr  viele  Epi- 
foden  eingefchaltet  find,  welche  zur  Hauptfache  gar 
nicht  gehören,  und  daher  ofit  die  Leier  zerftreuen, 
fo  dafs  in  der  That  ein  fehr  oft  wiederholtes  Studium 
des  Werks  dazu  gehört,  um  das  ganze  Syftem  des 
tiefen  Denkers  herauszufinden ,  obgleich  der  Auszug 
des  Hn.  Sartarius  einen  guten  Leitfaden  bey  dem 
Studium  deffelben  hat  abgeben  können. 

Unter  diefen  Umftänden  ift  es  eine  angenehme 
Erfcheinung  zu  fehen ,  wie  fich  mehrere  Schrif tfteller 
in  verfchiedenen  Ländern  zugleich  beeifern,  die 
Grundßtze  des  Britten  unter  ihren  Landsleuten  ge* 
meiner  zu  machen,  fie  zu  vervoUftändigen  und  ze  be* 
richtigen^  Was^die  drey  vorgenannten  Männer  hie« 
bey  eeleiftet  haben ,  foU  jetzt  gezeigt  werden. 

Nr.  I.  ift  als  ein  Commentar  nicht  fiber  Smihs 

Bnzes  Werk,  fondern  über  deffen  Grundfätze  anzu* 
MO.      Hr.  fjOder  hat  den  Engländer  da  yerlaffeOt 


wo  er  fpecielle ,  zur  Sache  wefentlich  nicht  gehörige» 
Unterfuchungen  verfolgt,  oder  wo  er  fich  blofs  mit 
Dinaen,  die  allein  auf  Enahmd  paffen,  befchäftigt; 
er  ift  ihm  alleothalben  gefolgt ,  wo  es  auf  allgemeine 
Grundfätze  und  allgemeine  Tbatfachen  ankam,  und. 
hat  fich  felbft  ein  noch  weiteres  Ziel  gefteckt,  als 
Smiih ,  indem  er  einige  Materien ,  die  Smith  nur  bey-^ 
läufig  berührt,  Wim  l^fondern Gegenftande  einer  aus* 
führßchen  Abhandlung  gemacht  hat  -  Denn  da  die 
^taatsform  und  die  Geietzgebung  einen  bedeutenden . 
Einflub  auf  die  Vermehrung  und  Verminderung  des 
National  -  Wohlfeyns  haben :  fo  handelt  er  im  aanzea 
zweyten  und  einem  gro&enTheile  des  dritten  Bandes. 
von  dißtea  Qegw&ifkiffDL  und  deren  EJAwirkung  auf 
Bb  das 
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das  Wohl  und  Weh  der  Volker,  4iachdem  er  im  er-  . 
ftenBande^fighLm^hr  ah  Smiths  Ordnung  uad  Grund- 
iStze  gehalten ,'  und  nur  ein  'befondres  Buch  von  dem 
Eioiluue  der  I^atur  auf  den  Reichthum  hinzugefügt 
hatte.     Die  Lehre  von  den  Finanzen  des  Staats  b#- . 
fchliefst  dann  in  Smiths  Ordnung  den  dritten  Band« 

Was  den  Commentar  über  iSVnfi/tj  Grundfätze 
betrifft^  Cb-hatiha  Reo«  mit  Verj^nägen  und- grar#am 
Intererfe  gelefen.  Die  Begriffe  find  nicht  nur  deut- 
lich entwickelt,  fondern  der  Vf.  bat  auch  den  Reidi- 
thum  der  Gefchiehte  föbr  gut  benutzt,  um  die  allge- 
meinen Grande. durch  eine  Menge  Belage  zu  unter- 
ftOtzek),  die  er  theils  aus  an- lern  ftaatswirthfchaftli- 
chen  Schriftfteliern,  theils  aus  eignem  Vorrathe  zu 
entlehnen  gewufst  hat  Nur  ift  dem  R«c.  oft  der 
Wuofch  angekommen,  es  möchten  dieBeyfpiele  mehr 
aus  derdeutfchen  und  neuern  Gefchiehte,  beübnders 
bey  der  Abhandlung  von  den  Abgaben,  mehr  aus 
den  benacbbartüm  Ländern,  als  aus*^fernenErdtheilen 

Senommen  feyn ,  da  die  Steuerverfaffungen  mehrerer 
iefer  Lander,  z.  B.  Sachfen  und  Brandenburg,  auch 
weit  bekannter  find  und  die  Wirkungen  näher  vor 
Augen  liegen ,  als  bey  fernen  Ländern ,  wogegen  man 
oft  den  Einwand  vernehmen  mufs,  dafs  man  die  Fälle 
nicht  im  Speciellen  kenne,    und  dahisr  die  Folgen 
nicht  einräumen  will.    Auch  benimmt  deif  Luxus  des 
Ausdrucks,    welcher  hier  und  da  im  Werke    vor- 
kommt,   dem  Stile  feine  Kraft,  die  er  in  mehrern 
SteUen  hat,  da  QberAafßge  Worte  den  Nachdruck, 
der  Gedakiken  allemal  fcbwächen ,  und  die  Einfach- 
heit des  Stils  in  einem  philofophifchon  Werke  vor- 
lü^ch  verlangt  wird.     Ohne  mehrere  Stellen  diefer 
Art  hier  anzufahren,    werden  die  Lefer  aus  einem 
fieyfniele  fehen ,  was  Rec.  meint.    Th.L  S.XXVIIL 
drückt  Hr.  L.  das  Princip ,  dafs  Arbeit  die  Quelle 
aller  nfitzlichen  Producte  fey,  folgendereeftah  aus: 
iiAlfo  Arbeit  ift  der  Fond,  der  uns  alles  iofaafft,  was 
zum. Leben  und  zum  WohU^ea  gehört,  was  das Be^ 
dflrfnifs  und  der  Luxus,  der  Wilde  und  der  zügel- 
löfe  erfinderifche'Verfchwender  bedarf.    Aus  einer» 
aus  diefer  Quelle  fchöpft  der  Landmann  und  der  Hof« 
poet,  der  Handwerker  und  der  Arzt,  der  Kttnftler, 
wie  der  unthätigfte  Capitalift.    Alles  flofs  aus  diefer 
Quelle,  was  jedes  Volk,  was  das  «nze  Menfcben- 
gefchlecfat  je  genofe  und  noch  geniefst  ^  — >    AHeSn 
diefe  kleinen  Flecken  ,  fo  wie  auch  den  Urhftand  ab« 
gerechnet,  dafs  fich  der  Vf.  öfters  wiederholt,  wet 
ches  bey  Werken  diefer  Art ,  wo  diefelben  Begriffe 
an  verichiedenen  Orten  gebraucht  werden,    einem 
Schriftftißller ,  der  nicht  aufs  eenauefte  euf  feiner  Hut 
ift,  ledcht  begegnet,  und  dafs  er  aus  Vergefslichkeit 
Beyfpiele  und  m)ten  zweymal  abdmdcen  läfst ,  wie 
S.  121.  u.  166. 'Th.  3.5  hat  der  Vf..  immer  eine  fehr 
fohätsebare  Arbeit  geliefert      Es  wOrde  tlberfloflig 
feyn,  den  Gang,  welcher  in  feinem  Commentar  über 
tSmith  genonunen  ift ,  hier  voHftändig  zu  verzeichnen» 
ist  Smiths  Werk  in  aller  Händen  feyn  mufs»  welche 
dkis  Buch  des  Vfs.  interefSren  kann.    Ree.  wird  da- 
her nur  einige  Bemerkungen  über  Hb.  Vs  Erläute- 
rtm{^  zu  i&rith  Mbft  vorttuifidiiekeD»  mtd  Saddame 


in  wel* 


eiaen.  Abofsvoa  den  Abhandlungen 
eben  ihn  iSVm^A  nicht  fo  genau  geleitet  hat. 

Eine  HauptabUaiidlung  in  Smith  ift  ufiftreitig  dA« 
jenige,  worin  er  den  allgemeinen Maafsftab  des  vVer- 

tbas  der  Dinge  zu   beftimmen  fucht Bekanntlich 

glaubt  er  diefen  in  der  Arbfit  gefunden  zu  haben.  AI- 
Itein  erfühlte  die  Schwierigkeiten  fehr  gut,  welche 
•ft  hat,  em  AbfäFoctum  ^um.Maafftftabe  imnlicher 
Dinge  einzufahren  (vgl.  Smith  uath  Gärve  B  l. 
S*si.  52f ),  und  in  denfeiben  mufs  man  ^vielleicht  dea 
Grund  fachen,  dafs  er  feine  eigne  Idee  weder  fo 
deutlich  und  richtig  auseinander  gefetzt  bat,  als  es 
diefelbe  zuläfst,  noch  denjenigen  fruchtbaren  Ge- 
brauch von  dem  Princip  macht,  den  es  feiner  Natur 
nach  verftattet. 

Zuerft  verirrt  fich  nämlich  Smith  darin ,  dafs  er 
einen  abfoluten,  ganz  unveränderlichen ,  allenthalben 
vollkommen  gleichen  Maafsftab  für  die  Werthbeltim- 
mung  fucht  und  ilm  in  der  Arbeit  zu  finden  elaubt. 
An  allen  Orten^  fagt  er,  und  zu  allen  Zeiten  ift  ehie 
gleiche  Quantität  Arbeit  für  den  arbeitenden  Mann 
lelbft  immer  von  gleichem  Werth  —  r  er  wird  zu  der- 
felben  immer  ungefähr  denfeiben  Aufwand  von  Kräf- 
ten, diefelben  Aufopferungen  feiner  Zeit,   feiner  Be- 
?uemlichkeit   und  feines  Vergnügens  nöthig  haben. 
S.  54.  L  Garvifche  Ueberf.)     Allein,  wie  kommt  «ST. 
dazu,  den  innern  Kraftaufwand  hier'lzum  Maafsftabe 
des  Werths.  der  Arbeit  zu  wählen ,  da  er  fonft  nie 
wieder  daran  denkt,   und  auch  in  Wahrheit   nicht 
daran  denken  kann?    Denn  ein  Ding  hat  nur  fo  fern 
einen  Werth,    als  es   entweder  unmittelbar  Genufs 
verfchafft,  oder  als  Genufsmittel  dafür  zu  erlangen 
find.     Abftrahirt  man  von  diefen  beiden  Beziehungen: 
fo  verfchwindet  der  ganz«  Bemff  des  Werthes.    Wie 
kann  alfo  der  Aufwand  von  Kräften,  den  die  Arbeit 
verlangt ,  ihr  Werth  oder  Preis  genannt  werden ,  wie 
Smith  thut  und  Hr.  L.  nach  ihm  (I.  S.75.  76.)?  In  wie 
fern  Arbeit  keinen  Genufs  gewährt ,  hat  fie  keinen 
Werth,  als  in  wie  weit  fie  etwas  Nützliches  hervor* 
brinct,  und  naeh  der  Verfchiedenheit  ihres  Products 
wird  ihr  Werth  immer  eben  fo  veränderlich  feyn ,  ab 
der  Werth  anderer  Dinge.    Der  Umftand  aber,  dafs 
fie  Kraftaufwand  erfordert,    giebt  ihr  gar  keinett 
Werth.     Smith  fucht  hier  etv^as  i  was  nicht  zu  finden 
ift,  und  verfällt  dadurch  in  ein  leeres  iRäfonoement: 
So  wie  die  Arbeit  fich  immer  felbft  gleich  bleibt^  und 
immer  ein^ley  Kraftaufwand  verlangt:  fo  ift  diefes 
mit  jedem  andern  Producte,  das  man  zum  aUgemei« 
nen  Maa&ftabe  erwählen  möchte,  der*FalL^   Auch 
die  Metalle  ünd^^ede sr  Froduct  überhaupt  koftet  feiner 
EntftehuTC  nach  ohngefilhr  gieüch  viel  Aufwand  an 
Naturkraft.    Aber  diefes  alles  fteht'mit  dem  Werthe 
in  keiner  Verbindung,  und  eicnet   kein  Ding  zum 
abfoluten  Maafsftabe  des  Wertnes»     Die  Wanrheit 
ift ,  dafs  die  Arbeit ,  als  Maafsftah  gesommen ,  ebed 
to  gut  <dner  erften  empirifchen  Meuung  bedarf ,  wie 
jeder  andere  uns  bekannte  Maafsftaü     vV^ir  bedienen 
uns  einer  Elte  oder  eines  ZoBts  mit  fehr  gutem  £p- 
,  ob  wir  gleich  fehr  wohl  willen^  dafs  beiden 
empirifche  Maafsitibe  find»  und  dafs  es^katu» 
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«r^iblf  iflt»  m«y!gftnz ToUkommttif^eiche  empiid* 
totie  Ellen  in  einem  Reiche  za  finden;  die  geringen' 
Abweichungen  haben  im  gemeinen  Leben  nicht  viel 
2u  bedeuten  und  wir  begnOjgen  uns  mit  der  Annähe- 
nuig  zur  Einheit.'  Eben  io  Icönoen  wir. eine  .bfr« 
ftimmte  Quai^tität  Arbeit«  Kar«n  »  Metall«  u.  f.  w.  zum 
allgemeinen  Maafsftabe  der  Werthbertlmmung  an. 
wenden,  wenn,  wir  o<ir  eine  felebe^Eiithek-  nadeit 
können ,  zu  deren  Vorftellung  jedermann  nach  einer 

iewiffen  Regel  leicht  gelangen  kann.  Die  nähere 
ieftimmung  einer  folchen  finbeit  in  Anfehung  der 
Arbeit  hätten  wir  in  einem  Commentar  über  Srnüi^  er« 
inrartet,  da  diefer  diefen  wichtigen  Punkt  gänzlich 
übergangen  hat,  und  auch  die  neuern  Werke  eines 
Say^  Lmtderdale  und  anderer  beweifen»  wie  vielem 
IMifsverftande  diefe  Idee  unterworfen  ift.  Dafs  ficl\ 
•her  die  Arbeit  vorzüglich  zu  einem  bleibenden  Maafs* 
ikabe  des  We^thes  paßt,  davon  liegt  der  Grund  vorr 
zbsUch  darin,  weu  fie  die  ftete  XJrfache  aller  werth'^ 
voUen  Producte  ift,  und  ihre  Grölse  daher,  wenn 
einmal  eine  Einheit  beftimmt  ift ,  den  Werth  aller  übri-^ 
gen  Dinge  am  «heften  beftimmt.  Dann  mub  abev 
auch 

Zweytens  die  Arbeit  felbft  der  Preis  bleiben ,  und 
man  darf  nicht  wieder  umgekehrt  die  Producte  als 
den  Preis  der  Arbeit  brauchen,  wenn  man  die  Sache 
nicht  verwirren  wilL  Weder  Smith  noch  Hr«  L»  ha« 
ben  cÜefen  Fehler  vermieden.  Nachdem  richtig  ge- 
zeigt ift,  dafs  Arbeit  fOr  alle  natzliche  Producte  be- 
zahlt werden  mufs,  die  Quantität  Arbeit  alfo  den  Preis 
ausipnacht,  der  f dralle  Waaren  bezahlt  wird,  und  mad 
^un  erwarten  folite,  dafs  es  beiben  mQfste:  Ein  je- 
des Ding  ift  realiter  fo  viel  werth,  als  deflen  regel- 
mäCsige  Hervorbringung  (Tage  gemeiner)  Arbeit  (di* 
rede  oder  indirecte)  koftet,  wird  dieses  umgekehrtv 
und  der  Werth  der  Arbeit  in  der  That  durch  die 
Waaren  beftimmt.  „Zwey  Waaren,  heifst  es  (77)» 
haben  gleichen  Werth,  wenn  man  vermittelet  jeder 
derfelbea  ftber  eine  gleiche  Quantität  Arbeit  gebietea 
kann«**  'Hier  find  aber  onenbar  die  Waaren  zum 
Oetde  und  die  Arbeit  ift  zur  Waare  semadit,  da  es 
doch  umgekehrt  feyn  folite»  Diefe  verwechfeluqg 
bringt  die  gröfste  Dunkelheit  in  das  RäfannemenV 
Soll  der  Smithfohe  Ornndiatz  firucfatbar  werden,  fo 
muls  die  Arbeit  aÜenthalben  als  das  Geld  oder  der 
Preis,  aDes  flbrige  aber  als  Waare  angefel^  wer- 
den. Obiger  Satz  jnflfste  demnach  heusen:/Zwey 
Waaien  haben  gleichen  Werth,  wepo  die  recelnM- 
frige  Hervorbringung  der  einen  keine  gretfBere^uan^ 
tität  Arbeit  koftet,  ads  die  der  andern. 

Bey  der  Uhterfucfaunff,  wq  gezeigt  vnrd»  c(afs 
das  Getjreid»  ein  vorändenicher  Ma&fiab  der  a%e* 
»eineiB  WertbbeftimmuDg  fey  (5.79^^)^  find  zwar  äie 
GrOnde»  welche  man  im  Smiüt  fibdet,  gut  auSieinan« 
dergefetzt,  aber  es  hätte  noch  ein  Uznftand' erwähnt 
werden  können ,  der  von  bedeuteodem  £iiiflp£re  ift» 
und  der  dem  brittifchen  SchriftfteDer  ganz  entgangen 
ift.  Es  ift  nimlich  nicht  der  Unterfchied  des  Arbeits- 
lohnes ,  welcher  den  Realpreis  <les  Getreides  in  Ver- 
ftfrif^iMMT»  2^^iten  und  iaodem  ändert «»  deoD  wirto- 


lieh  verindert  cBefer  mxt  den»  >Jönün«lpreis  --j  fon- 
dern der  Unt^chied  der  zur  üervorbringung  deflelbeft 
nöthigen  Quantitäi  von  Arbeit  In  einem  Lande  näm- 
lich, das  ftark  bevölkert  ift,  muffen  fchlechte  Aecker 
bebraet  ynd  urbar  gemacht  werden.  Aus  denffiibea 
koftet  aber  die  Erzeugung  des  Getreides  mßbrAirhfüt 
und  Capital,  folgHch  mufs  mit  der  fteigenden  Cultur 
dei^ReiripFei»  des^  Getreiden-  «otbwendig  fteigen  ,  in» 
dem ,  wenn  z.  JE.  vor  400  Jahren  zwey  ürittel  des  Ge- 
titeides, wa^  fetzt- in  Grofsbritaniiien  hervorgebracht 
wird ,  erzeugt  wurde ,  das  eine  Drittel  vielleicht  melu: 
Arbeit  koftet,  als  die  alten  zwey  DriUel,  zftfaa^rnen- 
genommen.  -Daher  denn  der  Realpreis  des  Getreide§ 
nothwendig  eine  grofse  Veränderung  mit  der  wacb? 
fenden  Cultur  erleiden  mufs« 

DleEintheilung.des  Preifes  in  den  neOSrtidifm  vtnA 
in  dbda  JUarktpriis  ^  welch^ebenfall^  aus  Stnük  bey  be- 
halten, und  auch  von  andern  guten  Schriftftellera 
(z,  E.  wn  dem  neuen  Ucberfetzer  der  Humicbea 
Verfuche,  Königsberg  1800.)  befolgt  worden  ift, 
foheint  dennoch-  auf  logifch  -  unrichtigen  Gründen  zd 
beruhen.  Natürlich  kann  entweder  (als  CQntradictiqn) 
den)  tamtHürluhm  oder  (als  Oppeffition)  dem  küf^ichm 
«ntgegengefetzt  werden.  Der  Marktpreis  aber  ift 
weder  aUemal  eia  unnatürlicher,  noch  allemal  ein 
könftlicher  Prds.  Das,  was  Ahii^A,  Hn  Läder y  der 
Vf.  der  Zuiatze  zu  den  obgedachten  Homifcheo  Ver- 
fuchen,  Saif  und  andere  natürlichen  Preis  nennen, 
ift  nichts  anders  als  der  durch  die  HervorbfingnngS^ 
koften  .beflimmte  Preis.  Diefer  kann  aber  eb^n  iq- 
wohl  bald  natürlich ,  hald  künftlicb  feya,  als  es  der 
Marktpreis  feyn  kann.  Es  ift  daher  zu  wünfchen, 
dafs  (fiefeEintnellung  durch  eine  beffere  erfetzt,  oder 
vielmehr,  da  fie  in  den  Agrj^. gegründet  ift»  durch 
fduckllcfaere  Worte  bezeichnet  werde. 

^  So  richtig  ferner  die  Eintheüling  der  Arbeitea 
in  pr(M^t»etive^lndunpro(^uctive  in  eindm  gewiffen*  Sinne 
feyn. mag:  fo  wenig  fcheitit  es  doch  thunlich  z^  feyn» 

Sanze  CTaffen  von  Arbeitern  geradehin  zo  den  pro^ 
uGliven  oder  unproductiven  zu  rechnen.  Denn  wenb 
^e  Arbeit,  die  den  Reichthum  vermehren  hilft» 
oder  die  ein  wertbvolleres  Product  liefert,  als  der 
Arbeiter  um  feiner  Arbeit  wülen  verzehrt,  productiv 
heifsen  mufs: '  warum  fbll  eerade*  nur  eine  directe» 
und  nicht  auch  eine  mdirecte  rrtfduction  Statt  finden-? 
Hat  Chaptal  durch  fein  Nachfinnen,'  wodurch  er  die 
Kunft  zu  bleichen  u.  C  w..  vervollkommnete,  den 
Reicbtham  iricht  vermehrt?  Und  wenn  der  Bediente 
eines  Fabrikanten  ihm  die  Zeit  erfpart,  die  er  fooft 
mt  die  Reinigjung  feiner  Kleider  u.  £  w.  varwendea 
müfste,  und  es  inm  möglich ^inadit,  ein  gröfseres 
Product  zn  erzeugen:  bat  er  nicht,  wie  ^cie  andere 
Mafobtne,  Theil  an  der  grofsern  Prodaction?  Und 
bat  es  nicht  mit  dem  Staatsbedieoten  eme  ^eiehe  Be- 
wandtnifs?  Ift  er  nicht,  die  Mafchine^  wodurch  alte 
Erzeu^og  des  R^c|uham»>.  erft  mogficfa  wird?  -^ 
„ WcF  eine  Menge  Manulacturarbeiter  unterhält,  lagt 
Hr.  L^  und  SMth,  kann  ein  reicher  Mami  werden^ 
aber  wer  zu  viele  Bedienten  hält,  kana  gar  leicht  zum 
armea  Manne  %veffd$B.''    Aber  die&s  iu  keia  Gegen- 

iatz; 
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fatz;  es  mOflte  heifseiv:  wer«iivti/Maitit£acliirarbei- 
ter  hält,  kann  ein  reicher  Mann  werden^  aber  diefes 
ifc  falfch;  eine  gerechte  Zahl  Bedienten  Viann  fekrteicki 
den  Heichthum  f indlrecte)  vermehren  helfen.  Und  fo 
wie  alle  die,  welche  man  gewöhnlich  zur  miproducti« 
Yen  Glaffe  redmet,  productive  Arbeiter  feyn  können» 


itos. 


eben  fo  kann  die  Alrbeit  der  foMnhBiitön  prochctiveft 
ClaHe  leicht  unjprodactiv  werden,  welches  ohne  £i>- 
läuterung  klar  ilt  £$  bedarf  diefe  Eintheilung,  wel- 
che fich  aus  jdem  phyfiokratifchen.  Syftem  erfaaltea 
bat»  einer  greisen  n.eform. 


wm 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


OstOniCHT«.  Aa^au ,  b.  Btek :  Brut^filit^e  und  Be/hhrei' 
kung  (Br.  ei/ttfrB. )  von  der  Verurtheiiung  däe  Alt  >•  Adnuniftrm* 
t&r^s)  Heinrick  Haberling,  v^n  Knonau,  welcher  tUe  Siaaus' 
q/erbrecher  und  Anführer  dee  betva/fneten  Auffiandea  im  Can» 
ton  Zjl^ich  angeklagt  und  von  dem  zu  Zürich  verfamtnelten 
Hriegsgericktc  dahin  verurtheilt  (des  Todes  fchuldig  befunden) 
worden j  nehft  einigen  Vmfianden  uue  (von)  deJJtAben  Leben 
und  den  letzten  Tagen  /einer  Einkerkerung  bis  nach  vollbrach" 
tem  (  yollzogfi^em )  Todesurtheil.  Zu  Papier  gebracht  von  del- 
fdlben  Vertheidiger  Melchior  Hirzelt  Fürrprecber  von  Zurioh 
(Gericbtsanwald  za  Zarich).  1S04.  4$  S.- g.  —  Diefe  Schrift, 
mit  dereb  Sprachfehlern  man  es  fo  genau  nicht  nehmen  darf, 
Verdient  die  Aafmerkfanikeit  eines  grl^fsern ,  als  nur  dt§  va* 
ierlaBdiTchen  Yablioums.  Der  Oruok  diefer  Bogen  ward  zu 
Zfirich  nnterfagt;  derHeratisg.  lieh  ixe  nun  zu  Aarau  drucken; 
allein  4.et  Verkauf  ward  zu  ZSrich ,  bey  einer  Strafe  von  drey- 
Isig  Schweizer  -  Franken  fiSr  jedes  Exemplar,  verboten;  doch 
tchon  zu  fpSt;  Binnlftn  zwtj  bis  drey  Ta^en  iw^  die  ganz# 
Auflag«  von  20CX)  Exemplaren  vergrifEen.  iCatim  war  dib  Zur» 
oherfcbe  Verbot  bekannt,  lo  wurde  die  Schrift  zu  St.  Gallen 
nachgedruckt ,  und  es  ift  jetzt  kein  Dorf  im  Canton  Ziirlch, 
wo  fich  nicht  viele  Exemplare  davon  vorfanden.  Das  Sehickfal 
des  unglücklichen  H&herling^  der  in  der  Periode  der  helvetl^ 
(oben  Republik  erft  Snppleant,  dann  wirkliches  Mitglied  der 
Verwaltungskemmer  feines  Gantons  gew^efen,  und  als  recht- 
ichafiFener  Matf n  gefchätzt  %vorden  war,  und  der  am  25.  April 
IgCXL  zufolge  eines  Urtheils  des  zu  ZSrich  gehaltenen  eidsge- 
ndflifchen  KKegsgerichts  „  durch  den  Kopf  gefchoffen  wurde, 
bis  der  Tod  errolgte/*  erregte  bey  mnzahligen  Menfchen  die 
lebhmftefte  Tkeilnehmung ,  und  vorliegende  Schrift  ift  ganz 
dazu  geeignet,  fie  zu  rechtJFertigen.  Allerdings  hat  lichH.  bey 
der  Jnfurrection  mehrerer.  Gemeinden  des  Cantons  Zürich  ge- 
gen die  Regierung  im  März  und  April  I804.  nicht  zu  reent- 
jrertigende  Handlungen  zu  Schulden  kommen  laffeu;  allein  er 
war,  nach  den  kriegsgerichtlichen  Acten ,  l)  nicht  in  die  Glaffe 
derjenige»  tn  fetzen,  welche  einen  Anfchlag  zur£mp^ung 
lafsten,  and  fich  Tbatlichkeiten  im  Gebrauche  der  Waffen  er- 
laubten; er  war  alfo  nicht  als  Stifter  des  Aufruhrs,  noch  als 
urfpri'inglicher  Theilnehmer  zu  q^ualificiren ,  und  ^feine  Verir« 
rongen  datirten  fich  erft  von  der  Zeit  an,  da  der  Aufruhr  keine 
Folgen  mehr  hatte  ;^  er  hatte  fich  mit  den  Infurgenten  durch« 
aas  nicht  vereinigen  wollen»  hatte  fich  krank  geftellt,  war 
von  Haufe  weggegangen,  um  nicht  gen^thigt  zu  werden,  die 
Waffen  zu  tragen,  und  war  nur  durch  eine  Verkettung  aufse- 
rer  Umftande ,  gleichfaia  f  ^go  feinen  Willen ,  in  die  Inf ur- 
rection  verwickelt  worden v  hegte  sber  felb£t  in«diefem  kurzen 
ZeitraVime  (nur  Einen  Tag  und  Eine  Nacht  ftanden  etwa  70 
Mann,  die  bch  durchaus  keine Exceffe  erlaubten,  unter  feiner 
Führung )  fo  wenig  einen  Vorfatz ,  fich'eegen  die  l^andesver- 
faffune  aufzulehnen,  dafs  er  vielmehr  die  Mediationsacte  d«r 
franzöfifohen  ilegiei^ng  als  den  leuten  Retüungsbalken  dei 
Vaterlandes  betrachtete »  und  nur  durch  die  Meinung,  dafs 
diefe  Mediationsacte  durch  Verfflgungeti  der  Regierung  verletzt 
^vorden  fey ,  «u  den  Schritten ,  die  ihn  in  das  Verderben  ftilrz- 
dLnt  ve^ittfes  warde;    er  trat  ettckp  CobaJd  er  einfah,  wie 


feine  Handlangen  heartheilt  werden  kSnnten ,  tmd  er  die  Aal*- 
Cbrderangen'  der  Regierung  vernahm,  frejrwillig  zurSck»  er- 
mahnte die  andern ,  die  unter  feiner  Leitung  geftanden  hattea, 
zur  Rückkehr  nach  Haufe,  liefs  fich  aufserdem  felbft  in  der 
kurzen  Zeit,  da  er  onter  Wa ff eji  geftanden  hatte,  mit  dem 
Chef  der  Aufruhrer  in  keine  Unterhandlungen  ein,  and  machte 
feineu  Einflufs  auf  Gemeinden  nicht  zum  Nachtheile  desStaatt 
geltend.  3)  Er  erkannte  fein  Unrecht  mit.  achtungswdrdiger 
Wahrheitsliebe,  und  bereute  es  herzlich.  Da  nun  lelblt  nacb 
der  von  dem  Gerichte  bey  d^r  Beurtheilung  feiner  Vergehnn« 
|en  zum  Grunde  eelegten  Carolina  die.  einfachfte  Todesftrafe 
rnr  die  Stifter  uni  Rädelsführer  eines  Au&uhrs  ääB  Maximum 
der  Strafe  ilt,  fo  zeigte  Hr.  Hirzel  fonnenklar,  dafs  bey  Ha« 
berlings  weit  geringerm  Autheiie  a»  dam  Verbrechen  des  Auf- 
ruhrs ,  und  bey  lo  vielen  feixte  Vergehen  milde^ideu  Umftan- 
de n  ,  das  Gefetz  ihm  keine  Todesftrafe ,  fondern  höchftens  eine 
Itcibe^ftrafe  und  Verbannung  dictire ;  er  bdt  zugleich  mit  der 
fOhrendften  Beredtfamkeit  uUl  Schonung  feines  Lebens;  H«  • 
felbft  bat  nur  um  diefe  einzige  Gnade,  und  feine  achtungs« 
Wüx'dige  Familie  verband  fchxiitlich  ihre  Bitten  mit  den  felni« 

feri.     Gleichv^ohl  ^vard  Haberling  durch  den  Kopf  gefchoffen, 
*is  der  Tod  erfolgte ;  und  zwar  >vard  nach  S.  43. ,   als  er  mit    * 
verbundenen  Angen  den  tödtlichen   Schnfs  erwartete,    „das 
kritif che  Tempo latalerweife  lange  verzögert,    fo  dafs  es  fdr 
den  armen  Mann   einer  grofsen  Scandhaftigkeit  bedurfte,   uim 
nicht  ohiinvijchtig  zu  werden.  "    Nicht  zu   verfchweigen  ift  ea 
dabey,    dafs  zwar  vor  der  Revolittiou  bey  den    in    fremden 
Dieniten  geftandenen  Schweiz«»rregimentem  die  Carolina  als 
Norm  der  Kriegsgerichte  gebraucht  wurde ,  im  Lande  felbft 
aber  nie  üblich  war,  mithin  H&berling  das  Qefetz,   nfich  wel* 
ehern  er  gerichtet  ward,  und  die  Grofse  der  "mit  feinem  Ver« 
gehen  verbundenen  Strafe,  vorher  nicht  einmal  dem  Namen 
nach  kannte ,  dafs  weder  er  noch  feiue  Mitfchnldigen  Rebel- 
len gegen   prdclamirte  Kriegs»efetze  waren,  mithin  an  keipt 
Kriegsgericht,  fondem  an  den  Civilrichter,   der  rwar  leider 
jetzt  im  Canton  Zürich ,  nach  Aufhebung  der  helvetifchen  Cri* 
Ali  11  algefetze,  fo.wie  vor  der  Revolution,  nach  gar  keinemGe* 
fetze y    fondern  nur  nach  individuellen  Anfichten  richtet,   ge« 
wieTen  -werden  mtifsten.»  R^tte  Mian  indeffen  nnr  nach  dam 
Buchftaben  and  Geift  der  Carolina  gerichtet,*  fo  ^viQrde  das 
Blot  Häberlinn  nicht  geitoffen  feynl  --      Der   Öffentlichen 
Sage  nach,    flehten   die  Verwandten  des    Unglücklichen    im 
der  Wohnung  eines  jeden  Mitglieds  des  Kriegsgerichts   fuis- 
falHg   uni  Erbarmen,    erhielten  aber  von  verichiedenen  zur 
Antwoft;  dafs  fie  gerne  nicht  zum  Tode  vernttkeileA  -wollten« 
aher  nicht  anders  handein  därften.  *  (  Walirfcheinlich  fchadetft 
es  dem  bedauernswürdigen  Manne»    dafs  er  bey   der  Infur« 
rection  der  Stadt  Zürich  gegen  die  helvetifche  negierung  int 
Sept;  1802.,   nach  feineti'  politifchen  Grün df atzen,  gegen  die 
6tadt<fgefinnt  wac)-     AAcb  wird   alisemein    geglaabt,    dafa 
W^hrteheinliok   £irn  Richter  .nicht    Sit    den    Tod    geXtimoiS 
habe.  —    Die  crfcfiil^eroden  Auftritte ,  die  in  djem  Gefan^- 
nifte  zwifchen'H..  und   den    von   ihm  Abfchied    nehmenden 
niichften  Angeharig^a vorfielen,  mfiCfea  in  der  dqhrift  felblit 
naohgelefen  werden; 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

.  k)  Berlin  y  b.  Frölich:  Diber  National 'Induflrie  find 
StaatswirthfchafU  Nach  Mam  Smith  bearbeitet 
von  Augufl  Ferdinand  Lader  u.  f.  w. 

2)  Pari^,  b«  A^iTe:    Richerches  fmr  la  nature  et  ta 
'      caufes  de  laWÄeße  desN^tions.  ^'Par  Ad.  Smith  etc. 

3)  ?AitiSt['b' DpterviÜe:   ,^cm£d*Economie  politi- 

(Fortfetzüng  der  in-Nkni,  25.  mbgeMMenen'B£ceftflo/t.') 

n  den  Unterfiiohutigen  über  die  Finanzen  ( Tb.  IIL 
fi.  9.)  hat  Smlth^ off enhAV  ^ü  febr  England  aüeia 
vor  Auges  gehabt«  Die  ^edelleü  Pacta,  welche  er 
anführ^^  pä (Ten. nicht  immer  auf  andere, Länder,  und 
köoiren  daher  keine  Regeln  be&rfinHeo.  Lefißr ,  wel- 
che afuf '^e  allgemeinem  GrOnde  nicht  merken ,  fin* 
den  dVio  of^  Schwächen  und  XJi>haltbarkeit  der 
Orundfätze.  Datier"  ift  e»  oft  nöthig  und  nützlich, 
die  Richtigkeit  der  Grundfätze  anch  bey  entgegen ge« 
fetzten  Erfahrungen  zu  zeigen.  Dafs  der  Staat  in  der 
Regel  eiir  fchlechtei'er  Gewerbsmann  fey,  als  Priirat- 

£  ertönen,  bleibt  richtig,  wenn  auch  gleich  in  vielen 
■ändern  die  Domänen  befler  bewirthlchafitet  werden, 
als  fie  es  in  England  wurden.  Rec.  hätte  fehr  ge« 
wünfcht,  Hr.  L.  hätte  in  diefem  Abfchniite  feine 
Bey ffMele.  vorzüglich  aus  unferm  Vaterlande  entlehnt. 
Oft  aber  find  Smith*fche  Sätze  bevbehalten ,  die  in 
der  That  in  ihrer  Allgemeinheit  nrlfch  find.  So  ift 
es  z.  B.  flicht  richtig,  was  S«  479.  gefagt  wird,  dafs 
die  Einkünfte,  welche  die  Fürften  aus  ihren  Domä- 
nen zogen  und  noch  ziehen,  unbedeutend  wären. 
Bey  vielen  kleinen  deutfchen  Fürften  machen  fie  faft 
ooch  ihr  alleiniges  Einkommen  aus ;  in  den  preufsi- 
fchen  Staaten  über  ein  Drittel,  in  Oeft erreich,  in 
Sachfen  u.  m.  find  fie  ebenfalls  nicht"  unbedeutend« 
Dabey  aber  bleibt  der  Hauptfatz,  dafs  die  Domänen, 
hl  Privateigenthum  verwandelt,  mehr  produciren 
würden ,  immer  richtig. 

iDafs  die  Landfteuer  itti  Preufsifchen ,  gegen  an- 
dere Länder  gerechnet,  fehr  hoch  fey,  wie  S.  535. 
R.  IIL  MfMi^^s  Autorität  behauptet  wird ,  ift  ebcn- 
&Ils  unrichtig.  Es  ift  vielmehr  in  wenig  Ländern 
eine  fo  niedrige  Landfteuer,  und  fie  würde  in  jetzigen 
Zeiten  zumal  ganz  utibedeutend  feyn»  wenn  nicht 
noch  andere  Re^-  und  Perfonal'' Latten  hinzukämen* 
Nach  Klewitz  ( SteuerverfafTung  im  Herzogth.  Magde- 
burg S.  96.)  fteuert  eine  Hufe  im  Herzogthum  Mag- 
deburg im  Durcbfchnitt  16  Rthlr.  jährlich.  Da  nun 
folche  im  Durcbfchnitt  jetzt  150  Rthlr.  Pacht  giebt, 
fo  beträgt  die  Steuer  noch  nicht  lo  p.  G.  des  rmm, 
A.  L  Z.   1805.    £ryier  Band.      .  * 


Ertrags,  ob  fie  gleich  urfprünglich'zu  25,  nachher  zu 
47  p.  C.  angelegt  gewefeaift,  und  in  andern  Provin- 
zen ein  nocn  viel  geringerer  Fufs  herrfcht,  der  durch 
die  niedrigen  Anfchläge  allenthalben  noch  geringer 
wird. 

Ueberhaupt  herrfchen  in  der  Lehre  von  den  Ab«- 
gaben  zu  allgemeine  Behauptungen,   welche  öfters 
grofser  Einfchränkungen  bedürfen.    Selten  läfst  ficfa 
nämlich  über  eine  Steuer  ein  allgemeines  Urtheil  fäl- 
len.   Faft  jede  läfst  fo  verfchiedene  Einrichtungen  zu, 
dafs  jede  derfelben  bald  gut  bald  fchlecht'  genannt 
werden  kann.      Selten  kann  man  von   einer  Steuer 
im  Allgemeinen  fagen,   wer  fie  zuletzt  bezahle,   es 
muls  imqier  erft  der  Fall  m  concreto  vdFgelegt   wer- 
den.   Es  fcheint,  als  ob  fowohl  von  Smith  als  von 
deCTen  Commentator  gegen  diefe  Bemerkung  zuwei- 
len angeftoüsen  ift.    So  heifst  es  z.  B.  S.  576. ,   dafs 
Gewer bsfteuern ,  auf  Buden,  LSden,  Sänften  u.  f.  w. 
nicht  den  Gewerbsmann,  auf  den  fie  berechnet  find, 
fondern  die  Verzehrer  treffen,  weil  jene  ihre  gewöhn- 
lichen Gewinnfte  nothwendis  machen  müfsten ,  wenn 
fie  ihr  Gewerbe  fortfetzen  loUten.     Allein  es  giebt 
viele  Fälle,  wo  der  Erwerber  den  Preis  feiner  Waare 
fchlechterdings  nicht  erhöhen  kann,  wie alleifthälben, 
wo  er  mit  Fremden  Goncurrenz  halten  mufs,  und 
wo  fie  alfo  gewils  der  Gewerbsmann  träg^.      Auch 
wird  er  deshalb'  nicht  fein  Gewerbe  verlaflen ,  wenn 
er  nur  die  Steuer  durch  gröfsere  Anftrengung  des 
Fleifses  u.  i  w.  gewinnen  kann.    Eben  fo  ift  es  viel 
zu  hart  und  allgemein  geurtheilt,  wenn  S.  613.  alle 
Auflagen  auf  den  Arbeitslohn  thöriüite  und  verderb- 
liche Auflagen  genannt  werden.    Der  Arbeiter  mufs 
im  Grunde  TreyUch  jede  Auflage,  die  ihm  aufgelegt 
wird,   von  feinem  Lohne,    den  er  von  dem  Herrn 
empfängt,  bezahlen;  aber  wenn  diefer  Lohn  fo  be- 
fchaffen  ift,   daf?  er  ihm  ein  gutes  Leben   gewährt, 
weshalb  follte  ein  mäfsiger  Abzug  von  demfelben 
für  die  Arbeiter  drückend  feyn?  Sie  werden  nur  ver- 
derblich, wenn  ^  unmäfsig  find,  und  wenn  dabey 
keine  Rückficht  auf  das  Einkommen  der  Arbeiter  be- 
beobacbtet  ift.      Ueberhaupt  ift  das,    wornach  der 
Staat  die  Abgabe  benennt 9   oft  nur  die  Richtfchnur, 
die  ihm  das  Gefcbäft  der  Erhebung  erleichtert;  die 
Quelle,   woraus  die  Abgabe  wirkhch  bezahlt  wird, 
kann  er  feiten  genau  erforfcben.      So  ift  die  Kopf- 
fteuer  fseylich  eine  fchlechte  Steuer,  wenn  man  ne 
zur  einzigen  machen  wollte;   wenn  aber  einmal  di^ 
noth wen digeci  Lebensmittel  befteuert  werden  muffen: 
fo  wird  es  doch  vielleicht,  da  jede'r  ohngefähr  gleich- 
viel folcher  Lebensmittel  verzehrt,  beffer  feyn,    die 
Abgabe  davon  durch  c^e  Kopffteuer  (direct } ,    als 
(j  c  durch 
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^urch  eine  weitlauftige  Acds-Aolan  (indirect)  za 
heben.  -  Und  fo  genommen  treffen  Ee  alle  die  Vor- 
warfe  nicht,  weiche  ihr  fonft, gemacht  werden.  Hier- 
mit «wird,  nach  feinen  Aenfserungen  über  diefe  Steuer, 
ohne  Zweifel  auch  der  Vf.  einftimmen. 

Diefe  Bemericungen  foUen  blofs  einen  Beweis 
von  der  Aufmerkfamkeit  geben,  mit  welcher  Rec. 
das  vorliegende  intereflante  Buch  ftudirt  hat.  Üeber- 
all  hat  Hr.  L.  feinen  Zweck ,  die  Smitk*  fchen  Ideen 
fyftematiich  zufammen  zu  ftellen  und  volles  Licht 
über  fie  zu  verbreiten,  die  Lücken  zu  ergänzen  u.  f.  w. 
vollkommen  erreicht.  Der  Abfchnitt  von  den  Ban*^ 
ken,  von  dem  Wechfel,  Papiergelde  u.  f.  w.  ift  treff- 
lich ausgearbeitet,  undaucn  noch  nach  BUfck  man- 
ohcs  Neue  und  Lefenswerthe  beygebracht. 

Das  driiU  Buch  des  §rflm  Bds ,  f^an  der  NatiAtj 
enthält  eine  fehr ^nützliche  und  nothwendige  Ergän- 
zung zu 


Volks  denkt,  angeführt  Diefe  unelOckliche  Idee, 
meynt  der  Vf.,  vertrage  Geh  fogar  aamit,  dafs  das 
Volk  zur  Sklaverc^y  verdamitit  werde.  Denn  wer 
weifs ,  was  ein  Despot  zur  Glück feligkeit  feiner  Un- 
terthanen  nothwendig  findet?,  und  Qun  folgt  S.  69 
—  196  eine  lange  SchüJerung  des  Zuftandes  der  Skla- 
verey  in  ihrer  ganzen  Scheursiicbkeit  Nicht  leicht 
wira  man  eine  concentrirtere  und  fchöuer  gefchrje« 
bene  Darftelluug  alles  deffen ,  was  von  dem  Zuftande 
der  Sklaven  zerltreut  zu  lefen  ift,  finden,  als  der  V£ 
hier  geliefert  hat. 

So  verdienftlich  diefes  nun  an  fich  ift ;  fo  fcheint 
doch  die  Tendenz  des  Ganzen,  nämlich  einen  Be* 
weis  zu  führen,  dafs  nur  Sicherheit  Zweck  des  Staats 
feyn  könne ,  damit  nicht  erreicht  zu  feyn.  Dadurch, 
dafs  eine  Gefeltfchaft  einen  pofitiven  Zweck  zu  einem 
öffentlichen  erhebt,  thun  die  Glieder  derfelben  auf 
Es  wird  hier  mit  reichen  äeyfpielen,  ihre  Freyheit  nicht  Verzicht.     Gefetzt,  fie  fähen  ein. 


aus  der  wirklichen  Welt  gezeigt  i)  was  die  Natur 
fär  einen  Unterfchied  unter  die  Menfchen  felbft  ge- 
bracht habe ;  2)  wie  fie  hier  den  Fieifs  dort  die  Spar- 
famkeit  begünltige;  3)  wie  verfchieden  ihr  Einnuls 
auf  da;  reine  Eiimommen  und  endlich  4)  fowohl  auf 
den  inländifchen  als  ausländifohen  Markt  fey. 

.  Jetzt  bleibt  uns  noch  übrig,  unfere  Lefer  mit 
dem  bekannt  zu  machen,  was  Hr.  L.  faft  unabhän- 
gig von  Smith  geleiftet  hat  Es  befteht  diefes  aus  ei- 
ner ausführlichen  Betrachtung  «far  din  Zweck  disStaatSf 
den  der  Vf.  mit  Smitk  allein  ia  Sicherheit  fetzt,  und 
wo  er. weitläufig  zu  zeigen  fucht,  wie  fowohl  die 
innere  als  die  äufsere  Sicherheit  durch  die- Kegenten 
mnd  durch  die  Einrichtungen  des  Staats  felbit  fehr 
leicht  vernichtet  werden  können,  wenn  entweder  je- 
ner Zweck  nicht  geachtet,  odec  doch  nicht  für  den 
einzigen  gültigen  angenommen  wird.  Diefe  Abhand- 
lung füllt  den  ganzen  zweyten  und  den  gröfsten  Theil 
des  dritten  Bandes;  was  fie  enthalte,  wird  man  aus 
folgendem  kurzen  Abriffe  erfehen  können : 

Das  vierte  Buch  befchäfHgt  fich  hauntlachlich  da- 
mit, zu  zeigen, ''dafs  eine  Regierung  ihr  Ziel  Qber- 
fcbreite,  wenn  fie  die  Glück  feligkeit  des  Volks  pö- 
fitiv  beforeen  wolle.    Die  Beftimmung  des  Menithen 
ift  Sittlichkeit;  diefe  aber  kann  nur  im  Schoofse  der 
Freyheit  gedeihen.    Diefe  Freykeit  wird  vernichtet, 
fobald  fich  ßin  Menfich  zum  Schöpfer  des  Glücks  des 
andern  aafwirft,  (S.  15.  Bd.  IL)  and  fobald  die  Hand- 
lungen, die  Niemandes  Rechte  verletzen,  von  dem 
Vrtneile  anderer  abhängig  werden. «  Dafs  allgemeine 
Glückfeligkeit  nicht  durch  die.  Staatsgewalt  bewirkt 
werden  könne,   wird  mit  mehrern  £  16  f  gezeigt, 
nnd  viele  Mifsgriffe  der  Herrfcher   werden  aufge- 
deckt >  welche  unter  dem  Vorwande,  die  allsemeine 
Glückfeligkeit  zu  befördern ,  gefchahen ,  und  immer 
das  Gegentheil  wirkten.     Durchaus  foll'  der  Fürft 
nicht   LandestM^ir    werdesp    wollen.      Der  Bürger, 
heifst  es  S.  215.,  wird  zum  Kinde,  wird  fein  Landes- 
herr zum  Landes vater,  und  eine  Menge  jpofitiver  Ein- 
mifchungen  in  die  Gewerbe  und  in  die  Ireye  Tbätig- 


oder  glaubten  einzufehea,  dafs  gewiffe  pofitiveZwek* 
ke,  (ue  doch  nothwendige  Zwecke  find,  von  Privat- 

{»erfonen  nicht  erfüllt  würden,  wenn  man  deren  Be* 
Örderung  ihrer  Willkür  überliefs;    vranim  foUen 
fie  fich  nicht  zu  diefen  Zwecken  vereinigen?  Kann 
aber  diefes  eine  kleine  Gefellfchaft  thun ,  eine  Stadtr 
eine  Provinz,  warum  nicht  auch  das  ganze  Volk  als* 
Staat?  Dafs  es  sar  keine  dergleichen  pofitive  Zwecke ' 
gebe,  die  zu  öffentlichen  erhoben  zu  werden  verdie- 
nen,   iSüst  fich  wenigfkensa  priori  nicht   erweifen. 
Hat  man  folche  dazu  erhoben ,  die  es  nicht  zu  fevn 
verdienten:  fo  hat  man  geirrt;  man  mufs  fie  wieaer 
fahren  lafTen,  fo  bald  man  diefes  einfieht,  und  künf- 
tig vorfichtiger  feyn.      Vieles ,  .  was  der  Vf.  gewifs 
buligen  wird,  dafs  fich  der  Staat  darum  bekümmere^ 
würde  nur  auf  eine  fehr  gezwungene  Weife  unter  den 
Begriff  der  Sicherheit  gebracht  werden  können.    So 
wird  er  z.  B.  wohl  fchwerlich  in  Abrede  ftellen,  dafg 
der  Staat  z.  B.  einen  öffentlichen  Scandal  der  Sitten» 
'  grobe  SetbftfchanduQgen  11.  f.  w.  nicht  dulden  dürfe» 
wenn  auch  kein  Anderer  dadurch  verletzt  wird ;  er 
felbft  will, -dafs  der  Staat  Volksfchulen  anlegen  folle* 
Ift  es  aber  Unrecht,  fich  um  etwas  zu  bekümmern» 
was  nicht  die  Sicherheit  verletzt:    fo  würde  auch 
hierin  der  Staat  fehr  unrecht  thun.    Wollte  mau  aber- 
zur  Errichtung  der  Schulen  einen  entfernten  Grund 
von  der  Sicherheit  hernehmen,    die  leicht  durch 
fchlecht  unterrichtete  Subjecte  geftört  werden  könne : 
£e  getrauen  wir  uns^  nach  einer  folchen  Art  zu  fchlie- 
fsen ,  felbft  fär  die  Beybehaltung  der  Sklaverey  einen 
eben  fo  triftigen  Beweis  zuletzt  in  der  ailgennttii» 
Sicherheit  zu  finden* 

Und  wie  wollen  es  Smiß  und  deffen  Commenta- 
tor  mit  diefem  Grundfatze  reimen,  wenn  fie  rithen 
{Uiäer  HI.  S.  526. )  di^  Landfteuer  £0  einzurichten» 
dafs  verderbliche  oder  für  die  beffere  Gultur  nach- 
theilige Pachtcontracte  erfchwert  werden,  fo  dafs 
ein  Grundherr,  der  nicht  fo  verpachtet,  wie  es  dem 
Finanzier  das  hefte  fcheint,  eme  grö&ere  Abgabe 
entrichten  foll?  oder  wenn  (S.  665-)  »n  dem  Decker^ 


keit  werden  wieder  als  Folgen  jenes  vermeintlich  irri-   fiken  Profect  getadelt  wird,  dafs  die  darin  vorgefcbla^ 
gen  Begriffes»  wornach  Mk  ein  FfltCt  als  Vater  feine»    gene  Gonfiuntions  -  Auflage  mcht  taogMch  fey»  deiag^ 
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Veilmittclie  gewUfer  der  Oefafidheit  und  Sittlichkeit 
■achtheiligen  \Vaaren  entgegen  zu  arbeiten  ?  —  Heifst 
diefes  nicnt  die  Preyheit  befcbr^yfiken?  Und  noch 
dazu  wäre  diefes,  befonders  die  erfte,  gerade  eine 
BefcbrSnkung  der  rchlimmeren  Art  Denn  ein  Facht* 
contract,  der,  wenn  er  als  Regel  fßr  alle  Pachte* an- 
gefehen  wurde,  febr  fchJecht  iu,  kann  unter  befon- 
deren  Umftänden  für  die  Gultur  ganz  unfchädlich 
und  für  alle  Parteyen  irortheilhaft  feyn.  Hieraber 
£nd  gar  keine  allgemeixieii  Regeln  mdgiich. 

Alle  Befchuldigunsen  gegen  das  Prindp,    dafs 
allgemeine  Glückfeligkelt  Zweck   des  Staats   feyn 
mflfle,  fchelnen  blofs  auf  dem  MiCsverftande  zu  be* 
ruhen,   dafs  die  Gegper  dem  Begriffe  aOgemiin-^e 
Bedeutung  von  jedemuum  unterfchieben ,  und  darunter 
dieganze  individuelle  Clöckfeb'gkeit  eines  jeden  Men- 
fchen  verftehen.     Diefe  kann  freylich  der  Staat  nicht 
zum  Zwecke  hab^n.  Aber  Niemand  von  denen,  welche 
die  allgemeine  GlQckfeiigkeit  als  Staatszweck   auf- 
{teilen,   bat  dieCes  darunter^ verftanden ,  fondern  ee 
heifst  nach  ihnen  ^meinfamtf  öffentliche  GlQckfeiigkeit. 
Was   allgemeine  Bedingung  des   genxeinfchaftlichen 
WohI$  affer  ift,  und  was  ooch,  bnebe  es  einzelnen 
überlaffen,   gar  nicht  oder  doch  viel  fchwerer  und 
langfamer  zu  Stande  kommen  würde,  das  foU  zum  öf- 
fentlichen Zwecke  gemacht  und  dureh  vereinte  Kräfte 
(den  Staat)  befördert  werden.     Dahin  gehört  z.  B:  die 
JErhakung  und  Anlegung  guter  Landftrafsen ,  öffent* 
lieber  UnterrichtsanTtalten,  Aufmunterung  der  Er- 
findungskraft durch  Belohnung  allgemein  nfltzlicher 
Kaufte  u.  f.  w.  —     üafs  diefe  Zwecke  iammtüch  der 
Sicherheit  fubordinirt  feyn  muffen,  verfteht  lieh,  und 
ift  von  allen   vernOnftigen  Staatslehrern   behauptet 
MTorden.     Und  unter  cfiefen  £infehr£nkungen  mag 
der  Farft  immer  nicht  blofs  Landesherr,  fondem' 
LeMdesvater  feyn ,  ein  Begriff,  gegen  welchen  Hr.  L. 
mit  mehreren  neuern  Philofopben  grofse  Erbitterung 
zu  erkennen  oebt,'   allein,  wie  es  Rec.  vorkömmt,- 
aus  blofsem  Mifsverftand.    In  dem  Begriffe  LamleS' 
vater  liegt  es  ja  fchpn ,  dafs  er  fich  nicht  um  die  Pri- 
vat wirtbichafit,  fondern  um  des  Landes  Wohl,  d.  h. 
um  alles,  was  SfflmUid^  feyn  kann,  bekümmern  foil, 
und  wenn  er  diefes  mit  der  Oefinnung  eines  Katers 
thut ,  d.  h.  fo ,  dafs  er  dabey  nie  fein  Privatinterefle, 
ibndem  ftets  das  allgemeine  Wohl  des  Landes  (feines 
Kindes)  vor  Augen  nat;  was  können  für  Milsbrau- 
ehe  aus  diefer  Anficht  entftehen  ? 

Das /SnAt  Buch  S.  198— 412.  ift  überfchrieben : 
Imiere.Sdurkeit  von  den  Agentem  ftibß  verletzt  mid  ver» 
mchtetj  und  bandelt  von  den  verfchiedenen  Veriaffun« 
gen,  von  deren  Mifsbrauche  zur  Verletzung  der  in- 
nern  Sicherheit  Der  Vf.  theilt  alle  Verfal&ngen  in 
reprSfentative  und  nicht -repräfentative,  und  zeigt 
mit  vieler  Gelehrfamkeit,  wie  m  beiden  die  Sicher- 
heit des  Volks  geftört  worden  ift  und  gefrört  werden 
kann.  AUein  dafs  die  Verbffungen  gleichgQltig  feyn, 
dafs  die  eine  nicht  ein  ^el  krmigeres  und  befferes 
Mittel  fey,  den  Staatszweck  zu  fiebern,  nnd  dafs  die 
ÜHtor  duxek  die  fortfcbieitende  Cnltur  (die  dodh 


felbft  vÄn  der  VerfafTung  des  Staate  gar  fehr  abhängt) 
von  (elbft  alles  gut  mache  und  in«  rechte  Gleis  bringe, 
zu  welcher  Behauptung  fich  der  Vf.  im  dritten  Kapitel 
hinzuneigen  (cheint,  und  welche  er  durch  die  Menge 
der  Beylpiele  erweifen  will,  ift  gewifs  ein  falfcher 
Satz,  delTen  Praxis  grofse  Gefahr  bringen  wflrde. ' 
Freylich  ändert,  die  Cultur  die  Begriffe  und  Einfich- 
ten,  fo  wie  des  Volks,  fo  der  Regierer,  und  Mittel, 
die  man  in  Züten  der  Bar barey  für  zweckmäfsig  hielt» 
und  die  es  vielleicht  damals  auch  waren,  werden» 
wenn  dieBarbarey  verfchwundenift,  abgefchafFt  wer- 
den müQen.  Aber  die  eiqe  VerfafTung  wird  diefe  Ab* 
fchaffungen  und  .Veränderungen  weit  mehr  begünfti«- 
gen  als  die  andere.  ^Die  Monopole,  welche  die 
profse  ElÜabeth  fo  freysebig  austheilte ,  fagt  Hr.  L. 
S'  383*}»  ^'i^  nicht  mehr,  da  fie  Elifabeths  Nach- 
:olgern  apf  dem  Throne  in  dem  Lichte  erfchienen» 
in  dem  jedes  mit  dem  Gange  der  Induftrie  bekannte- 
res Zeitalter  fie.fehen  mufste.  In  den  Zeiten  der  Bar- 
barey  entftanden  in  England,  wie  überall,  die  Gilden; 
in  der  Periode  der  blobendften  Induftrie  der  Britten 
verhinderte  man  die  Vervielfältigung  der  Gilden; 
und  während  der  Regierung  der  ffroben.Katharine 
errichtete  man  Gilden ,  um  den  KunTtfleiCs  zu  heben** 
u.  £  w. 

Hr.  L.  fchliefst  hieraus ,  dafs  fich  die  Einfichten 
der  Regierung  mit  dem  Laufe  der  Zeiten  fLndem» 
und  dals  nicht  die  VerfafTung,  fondem  die  beflem 
Einfichten  und  die  beffem  Sitten  bewirkten ,  dafs  Mifs- 
brauche abgefcbaift  werden.  So  richtig  diefes  ift  und 
mit  mehrern  richtigen  Beyfpielen  von  dem  Vf.  im 
dritten  Kapitel  des  fflnf^en  Buches  belegt  ift:  fo  paf- 
fen doch  vielleicht  nicht  alle  Exempel ,  die  der  V& 
hierzu  gewählt  hat,  und  das  oben  exnvähnte  wird  we- 
nigftens  -von  vielen  für  unjpafTend  erkannt  werden. 
So  wahr  es  nämlich  ift,  dals  Monopole  aller  Art  för 
die  Induftrie  fchädlich  find :  fo  fcheint  es  doch  kei- 
nen Zweifel  zu  leiden,  dals  fie  bey  einem  barbari- 
fchen  uAd  trägen  Volke  oft  nöthig  find ,  um  durch 
auCserordentlich  zugeficherte  Vortneile  erft  die  In- 
duftrie zu  wecken,  und  dafs  der  Fehler  oft  nur  darin' 
gelegen  hat,  dafs  man  die  Monopole,  Innungen  u. 
1.  w.  nicht  zur  rechten  Zeit  wieder  eingefchränkt 
oder  abgefehafft  hat  £s  konnte  alfo  Elifabeth  eben 
fo  weife  handeln,  als  fie  die  Gilden  einfahrte,  als  die 
jetzigen  Regenten,  wenn  fie  folche  abfchaffen  oder, 
deren  Vermehrung  verhindern.  Und  was  in  Endend 
vortrefflich  ift,  könnte  doch  in  Rulsland  einzufahren 
fehr  unweife  feyn. 

Alfo  läfst  fich  dirEinficht  des  Ruffifchen  Mini- 
fteriums  m'cht  deshalb  tadeln,  dafs  es  Gilden  errich- 
tet» während  fie  in  England  abgefchafft  werden. 

(l>i«  Port/etzung  folgt.) 

KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

_  » 

KAiLAiin,  im  Gabinetto  Letter:    Portafogßo-ND' 
Ht0re9  foitofitto  Uk  frotisnmm  del  Govemo  ießd  /Er- 
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iMwylrxHeft  (Giunio 
.  kL  8*  oebft  a  Kptrn. 


Der  ZwecH  dieCer,  unter  Autoribtion  des  italiähi^ 
fchen  Gouvernements  crfcheinenden ,  Zeitfchrift ,  — 
von  welcher  monatlich  ein  Heft  herauskömmt,  läfstfich 
weder  aus  dem  Vorberichte,  noch  aus  dem  Inlmlte 
felbft  erfchen.     Für  den  Officier  fcheint  Rea  diefc 
Schrift  zu  trivial;  foUte  fie  aber,  wie  er  beynahe  ver- 
nluthet ,  für  die  ClafTe  der  Unterofficiere  und  gemei- 
nen Soldaten  beftimmt  feyn:  fo  ift  die  Abficht  der 
Herausg.,  für  eine  ClafTe  von  Kriegern  zu  forgen,  zu 
deren  Ausbildung  leider  bey  den  meiften  Armeen  fo 
wenig  gfefchieht ,  fehr  lob^nswerth ;  nur  hätten  dann 
irtchr    hiezu  geeignete  Materialien  und  ein  zweck- 
mäfsigerer  Stilgewählt,  und  ein  fetterer  Plan  befolgt 
v^erden  foUeri.    DieCs  wird  fich  aus  folgender  Inhalts- 
anzeige ergeben,    Dicfe  erften  zwey  Mefte  enthalten 
aufser  einem  kurzen  Vorberichte,    worin  viel  von 
Ehre  die  Rede  ift ,  noch  folgende  Auffätze.     i )  Fon 
dir  ratertandsliebe.     a)    ünterrickt  und  Aufklärung  find 
dem  Krieger  fiothig.     3)   ^<^  ^  ««'»  ^B^^  nSthigen 
Geduld  beum  Exerdren  der  Reeruten.     4)   yan  den  P flick- 
Un  des  gemeinen  Soldaten.    S)  Kurzer  UnUrricht  für  die 
Unterofßciere  dir  teidUen  Truppen.      6)  eiiM  Biograph^ 
des  FMerm  ManUnuoli.    7)  f^tm  den  PftickUn  eines  Ad. 
juiafden..    8)  Ideen  über  die  InfanUrie-  und  CavoBerie- 
tnetik,  nebß  einer  Dtfinüian  derfelben.    9)  a)  Definitim  des 
Warft  Soldat s    b)  Mußer  einer  Dievi^eit ;   und  c)  den 
Offifiiren  gewidmet.     10)  To»  den  wtlügen  Gebiffenfür 
Soldatenpßrde ;  und  endlich  11)  Inßruaionfurdiefran. 
zöme  Infanterie  vm  General  Sckaumburg  (nur  em  Ab- 
fchnitt    vom   orften   TheiTe    diefer    bekannten  In- 
ftruction). 

Die  meiften  hier  angcftthrten  »AufiStze  find 
höchft  mittelmäfsig,  ja  einige  felbft  unter  all«"  Kri- 
tik  Selbft  die  Biographie  des  Montecucoli  ift  eine 
blofse  Gompilation ,  wie  dicfs  der  Vf.  auch  felbft  cin- 
eefteht  •  und  doch  hätte  man  von  einem  Landsmanne 
diefes  italienifohen  bferühÄiten  Feldherrn,  der  beffere 


Quellen  als  die  gewöhnlichen,  fchon  gedruckt  erfchie* 
neuen,  haben  konnte,  wahrlich  etwas  BeHeres  über 
das  Leben  und  cUe  Thaten  M's  erwartet  .  Das  dent 
T^peyten  Hefte  beygefügte  Titelkupfer,  das  firuftbild 
MontecucoU's  darltellend,  ift,  ob  es^eicb  eine  Co- 
pie  eines  bey  der  Familie  des  M.  zu  IVfodena  vorhan* 
denen  Gemäldes  diefes  Feldherrn  feyn  foll,  ebenfalls 
erbärmlich  ausgefallen ,  und  ift  wahrfcheinUch  \  in 
Hinficht  der  Aehnliehkeit  auch  ohne  allen  Werth* 
Das  zweyte  diefem  Hefte  beygefQgte  Kupfer  ftellt  ei* 
nige  Pferdegebiffe  und  Stangen  vor.    ' 

Hamburc^,  b.  Hoffmann:  VerfuA  eines  Unierriekts 
für  Jünglinge  9  befonders  fQr  lolche,  die  dem  Mi- 
litär fich  widmen.  Vom  Oberften  von  der  Oßen» 
Erfies  Heft   1804.  149  S.  8- 

Der  Vf.  diefer  kleinen  Schrift,  einer  der  aufeekläT'- 
teften  Officiere,  handelt  hier  zuerft  In  fieben  Briefen 
von  den  allgemeinen  und  befondern  Pflichten  im  Mi- 
litärftande ,  liiert  dann  .ein  alphabetifches  Verzeich- 
nifs  militärifclier  AusdrAcke,  die  aus  der  franzofi- 
fchen  in  die  deutfche  Sprache,  aufgenommen  worden, 
,und  giebt  hierauf  einige  Bey fpiele  von  General  -  Ordres 
und  iJispofitionen.  — ^  £dle  Grundfatze,-  einlache 
Darftelluns,  Befdmmtbeit  und  Genauigk^t  im  Aus- 
(huck  zeicnnen  diefen  Unterricht  und  nie  darin  gege- 
benen Beyfpiele  von  militärifchen  Auffätzen  aus.  Der 
Vf.  war  ehemals  Adjutant  bey  dem  Feldmarfchall 
von  Reden  und  ein  Mitarbeiter  an  dem  Hannover- 
fehenDienft- Reglement  fQr  die  Infanterie,  Cavallerie 
und  Artillerie.  Its  war  ihm  daher  fehr  leicht ,  gute 
Beyfpiele  von  militärifchen  Auffötzen  aller  Art  zu 
entwerfen. 

Den  Schlufs  des  Werks  macht  ein  mufterhafier 
Verhaltungs  -  Befehl  des  Herzogs  Ferdinand ,  fflr  die 
oonunandirenden  Officiere,  am  Tage  einer  Schlacht 

Sowohl  von  den  Briefen,  als  Befehlen  und  Dis- 
pofitionen  find  auch  Beyfpiele  in  franzöfifcher  Sprache 
geteben,  die^anz  dem  Zwecke  diefer  Schrift  ange* 
meire&  find« 


KLEINE      SCHRIFTEN, 


Pädagogik.  Stettin  :  Gefikichte  des  Lyeeunu  -«u  Stet* 
tin  Erfw  Veriode.  Einladangtrchrift  von  k¥r.  Koch.  I804. 
5^S  4.  —  Jn  diefer  durch  die  SaGularfcyer  desLyceumt  Ter« 
ailafttcn  fcbSttbareh  Abhandlung  theiU  dcrVf.  dieOefchiohte 
diefer  Anftalt  in  drey  Perioden.  L  Von  der  Stiftung  im  J.  1404 
bis  1578. »  worin  eine  glücklichere  Epoche  tut  die  Anltalt  be- 
gaYin;  H.  von- 157« -'719^»  oder  bn  zum  Tode  det  ^ctor. 
Wehlitu ,  der  fich  befonders  unter  den  Lebrflrn  dielcr  Schul» 
autaeichnet;  und  III.  von  l7I?-^8<^  Die  vor  uns  liegenden 
Bösen  befchreiben  nur  den  erften  Zeitraum.  Hr.  K.  hat  nicht« 
allein  die  heften  gedruckten  Hülfsmiticl  benutzt,  fondern 
auch  manch«  interetfajite  Auszöge  aus  ActenftfiAen  geliefert. 
Es  kann  übrigens  eenug  feyn,  die  FreuÄde  der  PSdagoeik 
auf  diofe  Blatter  auFmcrkfam  «emacht  zu  haben;  he  werden 
darin  manche  neue ,  brauchbare  und  in  einer  reinen  und 
Itichtea  Sprach«  vorgttragat  Bomerkungea  über  den  farühern 


Zuftand  dei*  'Schulen  Deutfchlands ,   das  VerhShniCs  der  Leh« 
rev,  die  Methode,   die  Lehrbücher  u.  dgl.  m.  finden.    Litera* 
toren*  werden  die  Nachrichten  von  den  Lehrern  an  der  Schale» 
unter  welchen  manche  zu  ihrer  Zeit  nicht  unbekannte  Man« 
ner  vorkommen,  angenehm  feyn.  -—    iium  Schlufs  liefert  Hr. 
X..  ein  Verzeichnifs   der   milden  Sdftuagen   und  Stipendien, 
die  bey  dem  Inftitot  befindlich  find,  und  mne  Naehricht  von- 
der  Schenkung,   die  der  König  Von  Preufsen  demfelben  mit 
der  Brüggemaunfchen  philologUchen  Bibliothek  gemacht  hat. 
Auch  derKaifer  von  RaEsland  hat,  bey  Gelegenheit  der  Säen- 
larfeyer,  für  die  Schale  ein  Stijrendium  von  lOOO  Rubeln  be* 
ftimmt.      Um  ihr  diefe  letzten  Vorthetle   auszuwirken,    hat 
l^ch  der  Vf.  felbft  fehr  thatig  verwandt ,  und  Cein  raftlofer  Ei- 
fer für  das  Wohl  der  ihm  anveitxautBa  AnUit  Mtgt  ihn  von 
einer  fehr  rühmlichoa  Seite, 
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STAATStriSlSENSCH'AFTEN. 

i)  B^RLiiT)  b.Prölich:  üeber  National  -  Indiißrii  und 

SUutswirtlifehafi.      Nach  ifiam  «SWii/A   bearbeitet 

von  AngtA  Ferdinand  Luder' u.  f.  w« 
3)  Paris  ,  b.  Agaffc :  Reckerchesjur  la  nature  et  bs 

caufes  de  taRickeffe  desNatians.   Par  Ad.  Smith  etc. 
3)  Paris,  b.  Dctervillc:     Tratte' (tEcanomie  politt- 

f»^  >  —  —    Par  ^ean .  Satiße  Say  etc. 

{JPortfitmmg  der  in  Num.  TIS*  ahgehr^ehenen  R<ee^fion^ 

Das  fechfti  Buch  handelt  von  der  Gefetzgebung  und 
Juftizverwahang»  und  zeigt  in  einer  Reihe  in- 
terefianter  Beyfpiele  und  bflndiger.  Schlaffe,,  wie  oft 
durch  beide  der  Zweck  des  Staats  geftört  oder  ver- 
nichtet wird. 

Von  der  militärirchen  Macht  handelt  das  ßebente 
Buch^  womit  der  dri<i«  Band  anfängt.    Eine^uaradoxe 
'Apologie  des  Krieges,  eröffnet  daUelbe.    Alles  Gute, 
was  der  Krieg  ziifdüiger  Weife  geftift,et  hat,  wird  zu 
feinem  Lobe  angeführt,^  und  wer  den  Vf.  nicht  recht 
rerfteht,  follte  mejnen',  er  legte  es  darauf  an,  den 
FdrfteD  "den  fCrieg  recht  angelegentlich  zu  empfehlen. 
Offenbar  aber  ift  es  eine  ganz  verfchiedene  Anficht, 
ob  man  den  Krieg  als  ein  Mittel  betrachtet ,  das  in 
der  grofsen  Weltregierung  durch  die  weife  und  ver- 
borgene Hand  der  Vorfenung  oft  gegen  den  Willen 
der  Menfchen    die   erhabenften   Zwecke  befördern 
mufs»  oder  ob  man  ihn  für  das  anfieht«  wai;  er  in 
dem  moralifchen  Willen  derer  ift,-  die  ihn   verhän- 
gen ,  tuid  wdche  die  Gei&ei  über,  die  unglücklichen 
Völker  fchwingen.  WerlLBgevtenRegelä  geben  will, 
-was  &e  zu  thnn  haben ,    wird  im«ier  nur  die  letzte 
Anficht  vor  Augen  haben  müfleo>4ind  ihnen  den  ewi- 
ren  Frieden  zur  Pflicht  machen,  ob.  er  daneben  gleich 
ehr  wohl  wMTen  iumn,  dafs  der  politifche  Friede, 
bey  der  nüenfchlichen  Schwachheit,  fo  wenig,  ewig 
dauern  wird,  als  der  Hausfriede,  fo  wfinfchenswerth 
auch  beides  wäre,  und  fo  febr  es  auch  die  Pflicht  ei- 
nes jeden  Fordert,  feinerfeits  darauf  zu  halten.     Mit 
Unrecht-werden  daher  diejenigen  vom  Vf.  getadelt, 
weiche  den  Krieg  als  ein  fürchterliches  Uebel   für 
das;  menlcbUche  Gefdilecbt  vorfteUen.      Diejenigen, 
weiche  ibn  führen*,  wegrden  iauner  blofs  die  Uebel, 
die  er  vermöge  feiner  Natur  anrichtet,  zu  verantwor- 
ten haben,  onne  dafs  ihnen,  das  Gute,  welches  er 
zufälligerweife  wirkt,  je  angerechnet  werden  kann. 
Wenn  es  auf  politiCcfae  Maximen  und  Willensregeln 
ankommt,  mufsdas,  was  die  Vorfehung  aus  unfern 
Tbaten  unabhängig  von  unferm  Willen  machen  kann, 
ganz  aas  ijem  Spiel  bleiben.     Wer  weift»  ob  lücht 
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alle  jene  Vortheile,  welche  der  Vf.  vom  Kriege  rahmt» 
.die  Vorfehung  auch  hätte  erreichen  könnte,  wäre 
gleich  nie  .e^in  Schwert  gezogen  ^worden?  Lafst 
uns  alfo  unfre  Fürften  immer  bey  der  orthodoxen 
Meinung  erhalten :  esfoÜ  kein  Krieg  jeyn^  und  wer  ihn 
ohne  hinreichende  Gründe  beginnt,  begeht  eine  gro- 
£se  Sünde.  Diefes  Gefetz  kann  ein  Volk  fo  wenig 
abhalten  A  fich  doch  auf  d^n  Fall  des  Kriegs  bereit  zu 
halten ,  als  das  Gefetz:  ^U  foUft  nicht  ftemen,  jemaa- 
den  bewegen  wird,  fein  Haus  un verwahrt  zu  laffeo. 
Nie  ift  wonl  jemand  :fo  thö rieht  gewefea,  den  ewi- 
gen Frieden  zu  einer  hiftorifchen  Idee  zu  machen, 
als  moralifcher  Begriff,  (Fflichtgebot)  aber  wird  er 
ftets  gelten  müHen, 

Ohne  Zweifel  ift  diefes  auch  die  Meinung  des 
Vfs.^  und  feine  Apologie  Ass  Kriegs  foU;  nur  .ein 
Troftgrund  für  das  Vergangene,  keine  Aufmunte- 
rung zu  künftieen  Kriegen  Teyn.  Denn  aiJb  Mittd, 
welche  er  für  den  Krieg  vorfchlägt ,  find  doch  nur 
Mittel,  den  Frieden  zu  erhalten.  Das  kräftigfteMit* 
tel  zur  Erhaltung  des  Friedens  findet  Hr.  Z.  in  den 
ftehenden  Armeen ,  und  erklärt  fich  gegen  die  Land- 
miiiz.  Rea  glaubt,  dafs  jeder,  der  feine  Gründe  lieft, 
ihm  beyftimmen  wird.  Das  flehlerhafte  ))ey  junfem 
•ftehendlen  Armeen  wird  im  zweyten  Kapitel  aiefes 
Buchs  voUftändig  zergliedert  * 

Das  achte  Buch  endlich  handelt  y^oti  der  CuHur. 
«Mächtiger  als  befcbworne  Staatsgrundgefetze,  als 
.Parlament  und  Stände,  fiebert  uns  Cultur  gegen  den 
Mifsbrauch  der  höchften  Gewalt  Sie  fcfaützt  auch 
unfre  Freyheit  gegen  unfre  Mitbürger  mächtiger  nicht 
nur,  fondern  auch  wohlthatiger  als  die  betten  Ge- 
fetze und  alle  «Handhaber  der  Gerechtigkeit  es  ver- 
mögen.**. Diefes  ift  der  Text,  wozu  diefes  ganze 
Buch  den  Commentar  giebt,  welcher  vortrefflich  Aus- 

Seführt  ift    Von  den  Hauptraitteln  der*Cultur  handelt 
as  z wey te  und  dritte  Kapitel ,  nämlich  ^on  den  S'dm» 
ten  und  Kirchen*    Nach  den  oben  angegebenen  Princi- 
pien  Hn.  Vs^  wonadi  er  vom  Staate  alle  Zwecke  ;  die 
nicht  Sicherheit  find,  ausIchlieCst,  ift  fchon^ab  zu  neh- 
men, dafs  er  fowohl  das  Schul-,  'als  das  Kirchen- 
wefen  vom  Staate  trennen  wird,  und  fo  findet  fieh  es 
auch  .wirkhqh.    Er  zeigt  S.  30a  f. ,  welchen  grofsen 
N^chtheil  es  der  Cultur  gebracht  habe,  dafs  der  Staat 
die  Lehrftellen  befetzt  und  angeordnet  habe.      Die 
Lehritühle  der  hohen  Schulen  feyen  deshalb  blofs  mit 
Geiftlichen  und  Mönchen  befetzt  worden,  die  beften 
Köpfe  feyen  blofs  deshalb  oft  ausgätchloffen ,  weil 
fie  nicht  die  Glaubensartikel  befchwören  wollten ,  «lie 
unwilTendften  Menfchen  wären. dadurch  aufs  Cathe« 
der  ger^then»  die  Suatsau£Kcht  auf  die  Lehr-Infü- 
Dd  -  tutr 
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täte  Tey  die  elendefte,  ein  fchadlicher  Innuagszwaog 
fey  durch  die  Curatd  defii  Suats  eingeführt;  (iie  Do- 
tining  der  Schulen  und  Unirerfitaten  wird  .als  die 
Quelle  des  verdorbenen  Unterrichts  darelbft  angege« 
ben ,.  da  durch  fixe  Gebaile  die  Lehrer  naohläffig  und 
träge    worden.      Jede    obrigkeitliche   Aufficht   fey 
fchlecht  und  wirke  nichts.    Das  Produot  unferer  ge- 
lehrten Schulen  fey,  men^n  Preis  «gerechnet»  den 
es  koftet,  das  allerfchlechtefte.     In  Reinem  andern 
.Gewerbe  fey  das  Verhäitnifs  det  ganz  oder  halb  Ver- 
ttQglQckten  zu  den  Gelungenen  fo  uDglQoklich.  j,Man 
überfcbauc,  heifstes  S.  337.,  die  Schaaren  von  Jung- 
A?^°'    die  auf  unfern  Murenfitzen  ihr  oder   ihrer 
Aeltern  Vermögen  und  die  koftbarften  —  Jahre  ver- 
fchleuderten ;  die  mit  heillos  verdorbenen  Sitten,  mit 
zerftörtcr  Gefundheit^  verwahrloft  an  Geift  und  Kör- 
per,- in  den  Schoofs  ihrer  Familien  zurQckkehrten ;  ** 
die  vielen  frommen  Stiftungen  und  Stipendien  ver- 
mehren das  Uebel,  indem  fie  eine  Menge  untaugli- 
cher Subjecte  zum  Studiren  einladen. 
^       Nachdem  Hr.  Zi^diefe  Grönde,  welche  man  auch 
"  -SwjYAj  Werke,  den  RefulUten  nach,  gndet,  aus- 
fOhrlich  aus  ein^der  geGetzt  hat,  zieht  er  auch  mit 
Smith  die  Folge,  dafs  es  alfo  viel  vortheilhafter  feyn 
würde,    wenn  fich  der  Staat  gar  nicht  des  hohem 
Unterrichts  annähme,  fondem  die  Bedürftigen  felbft 
dafQjT  Corgen  iiefse.    Er  will  den  Einwurf  von  Mmers^ 
dafs,   fiele  die  Befoldung  der  Lehrer  hinweg,    der 
Unterricht  nicht  nur  um  vieles  vertheuert,  tondern 
zugleich  auch  fchlechter  werden  würde,  nicht  gelten 
laiieo.    Denn  es  würde  der  Unterricht  bey  weitem 
nicht  noch  einmal  fo  theuer  bezahlt  zu  werden  brau- 
chen«  wenn  gleich  das  Honorar  wegfiele,  da  fodann 
den  brauchbaren  und  vorzüglichen  Lehrern  nicht  mehr 
der  Markt  von  den  fchlechtern  verengt  würde.  Lelz- 
Ure  könnten  fich  ohne  Gehalt  gar  nicht  auf  Lehr- 
Kühien  erhdt^n,  und  mflfsten  flSfo  andere  Gewerbe 
ergreifen.    Die  beffern  Lehrer  könnten  dann  auf  ein 
Tolleres  Auditorium  rechnen;   die  Zahl  der  Studie- 
renden wfirde  fich  bey  wegfallenden  Beneficien  zum 
Vrahren  Vortheil  ächter  Coftur  vermindern ,  und  das 
€apital ,  welches  die  Studien  erfodarn ,  würde  weit 
sweckmäfsiger  angelegt  wei^den.    Auch  die  Schüler 
würden  fich  dabey  beffer  befinden,  da  i)  nuincher  das 
in  der  Nähe  finden  würde,  was  er  jetzt  in  der  Ferne 
ittcht ;    9)  brauchte  er  nichts  mehr  für  unnützen  Un- 
terricht auszugeben;     j)  warde  die  Theurung  des 
Unterrichts  fie -weit  mehr  zum  Pleilse  anfpornen,  als 
was  jetzt  umfonft  gereicht  wird;    4)  würde  die  Zeit 
'  des  Lernens  durch  größere  Zweckmäfsigkeit  des  Un- 
terrichts abgekürzt  werden  u.  f.  w.  — -'    Eben  to  we- 
nig würde  der  Unterricht,  wenn  der  Staat  keinen 
Aufwand   für  den   öffentlichen  Unterricht  machte, 
Ichlechter  werden.    Grolse  Bibliotheken,  CabinetiB 
n.  f.  w.  gehörten,  meynt  er  S.  348  ff.»  nicht  wefent- 
lich  zu  einem  guten  Unterricht,  und  liefsen  fich  auch 
noch  beOer  anTchaffen,  wenn  die  Lehrer  fonft  nichts 
ketteten.    Aus  Roms  und  Athens  Beyfpiele  wird  ge- 
'Seigt,  dafs  der  Unterricht  ohne  alle  Befoldungen  fefar 
--ut  feyn  könne.  -  BMs  die  Volksfehuteii  follea  der 


AofmerkfaBikeit  des  Staats  bedflrAm ;  mir  deren  Leh- 
rer  follen  eine  kleine  Befoldung  genieisen,  welche 
die  Bezahlung  des  Unterrichts  den  inneni  GlaiTen 
erleichtert  v      .    . 

.  So  wahr  und  richtig  «dale.VMUi  den  J^merkungen 
find,  welche  der  Vf.  Aber  den  gewöhnlichen  Unter- 
richt mächt:  fo  folgt  doch  aus  allem,  was  er  bey- 
brincty  nicht,  dafs  der  Unterricht  volUconuneq  feyn 
würde,  wenn  er  nicht  zum  öffentlichen  Zweck  er- 
hoben und  durch  öffentliche  Mittel  organifirt  würde. 
•Diefe  Organifation  kann  bisher  mitunter  fehr  fchlecht 
gewefen  Teyn ;  aber  ob  fie  nicht  noch  fchlechter  aus- 
gefallen feyn  würde,  wenn  alles  der  Privat  Willkür 
überlafTen  worden  wäre,  ift  eine  grolse  Frage.  Das 
Bedürfnils  des  Unterrichtes  wird  von  denen ,  welche 
ihn  noch  nicht  erhalten  haben,  nur  fehr  fchwach  em- 
pfunden, und  wird  daher  von  vielen  Aeltern  nur  als 
ein  höphft  überflüllßgesBedürfnifs  angefehen,  das  nur 
zu  allerletzt  zu  bemedigen  ift  Wo  nur  phyfitche 
Bedürfniffe  das  Vermögen  leicht  verfchlingen ,  da 
wird  Niemandi grofse  Lnh  haben,  fich  auf  deren  Ko- 
ften  Unterricht. zu  verfchaffeo.  Dafs  Unterricht  et-, 
was  Gutes  fey  9  ift  mehr  eine  abftracte  allgemeine 
Wahrheit 9  fo'^wie  die  Idee  der  Pflicht.  Die  Vortheile 
des  Unterrichts  liegen  zu  weit  entfernt,  find  zuqfi 
Theil  zweifelhaft,  und  viele  Ungefchickte  finden  ihr 
Brot  noch  beffer.  Daher  würde  gewifs  der  aller- 
gröfste  Theil  des  Volks  ganz  ununterrlchtet  bleiberi^ 
wenn  die  öffentlichen  Kuften  den  Unterricht  nicht 
erleichterten.  Und  diefes  würde  nicht  blofs  unter 
niedrigen ,  fondern  gewifs  ^auch  unter  hohem  Stän- 
den der  Fall  feyn.  Allein  viele  Aeltern  aus  diefer 
Clafle  fcheuen  (ich ,  das  jetzige  geringe  Schulgeld  für 
ihre  Kinder  aufzubringen;  wie  vielmehr  würde  aUes 
verwildern»  yirenn  die  öffentliche  CaCTe  gar  nicht  zu 
'  Hülfe  käme !  -^  Die  Bey fpiele  von  Athen  und  Rom 
beftäticen  eher  das  Gefagte,.  als  dafs  fie  es  wider- 
legen tollten.  Blofs  die  allerreichften  Bürger  genoP» 
fen  dort  den  Unterricht  für  haare  Bezahlung ,  alle 
fibrigen  brachten  ihr  Leben  in  der  tiefften  Unwif- 
fenfaeit  hin.  Jene  l»etrachteten  die  Wilfenfchaften  als 
eine  Art  von  Luxtts^  der  von  denen  mitg^acht  wer- 
den mnfste,  die  <}eld  hatten.  Nie  Konnten  dort 
Kenntnifle  und  Aufklärung  den  Umfang  erbaitenr» 
welchen  fie  dadurch  erlangt  haben ,  dais  die  Gefell« 
fchaft  den  Unterricht  zum  öffentlichen  Zwecke  er- 
hoben hat.  Nur  diejenigen  KOnfte  gedeihen»  ohne 
dafs  G^ch  der  Staat  um  fie  bekümmert,  am  beftea^ 
welche  das  Geld  als  ihre  unmittelbare  Belohnung  mit 
fich  führen.  Soll  der  Geift  an  edlern  WKfenfchSften» 
an  blofser  Vervoükommnung  feiner  felbft  Gefchmack 
finden,  fo  bedarf  er  erft  einer  Zubereitung,  auf  weV> 
che  der  Eigennutz  nie  etwas  wendet.  Jene  höhere 
Ausbildung  würde  daher  ohne  öffentliche  Aufopf^ 
rungen  entweder  gßr  nicht  zu  Stande  kommen,  oder 
fich  doch  niemals  ausbreiten.  Nur  da,  wo  ein  Volk 
fchon  einen  fehr  hohen  Grad  von  Au&lSrnng  erlangt 
hotte,  wo  Wirfenfchaft  und  höhere  Cultur  fchon 
zum  allgemeiiM^n.  dringenden  BedürfnÜs  geworden 
find»  und  wo  ^gleich  einfo  allgemeiner  hofier  Wohl- 
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fiand  berrfcht,  dafs  )eder  nodi  Tid  über  die  phyfi- 
fchen  BedürfoifTe  übrig  behält';  nur  da  möchte  der 
Unterricht,  auch  ohne  öffentlichen  Aufwand  fich  er* 
halten.  Würde  des  Vfs.  Idee  ausgeführt:  fo  wfir* 
den  Uofs  in  grofsen  Hauptftadten ,  vro  fich  die  Hei- 
ehen zufammendrangen ,  Lehr  -  InftHute  entftehen ; 
alle  Provinzial*  Städte  würden  nur  höchft  fchlechte 
Lehrer  erhalten  ^  und  ihre  Jugend  ganz  vernachläffigt 
fehen. 

Unter  den.  zur  Beftätigung  feiner  Behauptung 
Tom  Vf.  angeführten  Factis  ift  die  aus  Meiners  ent- 
lehnte Tfaatfache,  d^fs  Göttingen  die  erfte  und  lange 
die  einzige  Univterfitat  gewefen  fey,  wo  die  öffent- 
lichen Lehrer  Cenfur  *  Preyheit  genoflen ,  ganz  fallch ; 
denn  die  Profeffores  ordinärii  der  preufsifchen  Univer- 
fitäten  find,  feit  ihrer  Stiftung ,  cenfurfrey,  und  die 
ProfefToren  in  Jena  und  anderwärts  find  es  ebenfalls. 

So  wie  die  Lehr-Inftitute,  fo  müflen' auch, 'wie 
-es  aus  den  Gruadlatzen  des  Vfs.  folgt,  Religion  und 
Kirche  von  dem  Staate  losgemacht  werden.  Zwar 
verkennt  «ler  Vf.  den  grofsen  Einiluls  der  Religion 
auf  die  öffentliche  Ruhe  nicht  £r  teigt  fehr  ausführ- 
lich, wie  fcbädlich  die  Religion  werde,  fo  bald  fie 
in  eine  herrfchende  Kirche  verwiindeit  wird,  me  un« 
natürlich  und  felbft  unmöglich  eine  folche  Herrfchaft 
fey,  lie  mag  nun  von  der  Kirche  felbft  ausgehen,  fo 
dafs  die  Kirche  den  Staat  beberrltht,  oder  von  dem 
Staate,  fo  dafs  der  Staat  die  Kirche  beherrfcht  und 
den  Glauben  als  Mittel  fdr  feine  Zwecke  beliebig  mo- 
deln will.  Durch  beides  wird  die  freye  Prüfung,  die 
allein  zur  Wahrheit  fähren  kann,  unterdrückt.  — 
Auch  nicht  ein  einziger  Grund  iäfst  fich  anführen,  — 
heifst  es  S.4oa  —  aus  dem  das  Recht  oder  die  Noth^ 
wendigkeit  der  Einmifchung  des  Staats  in  die  Reli- 
gions  -  Angelegenheiten   der    Unterthanen    hervop» 

finge..  <—  Der  Staat  kann  eiti  ruhiger  Zufchauer 
leioen ,  auch  wenn  die  Religion  feiner  Unterthanen 
eine  ungefellige  tadelhaft  ftrense  Sittenlehre  pre- 
digt —  wenn  eine  Religioosgefelltohafit  ausfchliefsend 
das  Volk  Gottes  fich  nennt.  —  Hat  nur  der  Staat 
unwiderruflich  befchloilen  (S.  44^)9  ]tde  Sekte  fioh 
felbft  zu  aberiaffen,  und  fie  zu  nöthigen",  dafs  fie  die 
fibrjgen  ungeftört  läffet:  fo  kann  der  blinde  und 
übertriebene!  Eifer  einer  )eden  —  wenig  oder  nichts 
fchaden. 

Reo.  unterfchreibt  diefes  ganze  Räfonnement 
fiber  die  Verbindung  des  Staats  und  der  Kirche,  das 
überall  fchön  und  gründlich  ausgeführt,  ift.  Und 
wenn  auch  Rec.  fich  durch  die  beygebrachten  Gründe 
nicht  überzeugen  kann ,  dafs  eine  jede  pofitive  Ein- 
mifchung dTs  Staats  in  Religionsfachen  ungerecht 
fey,  da  es  wohl  Fä^e  geben  Kann,  wo  es  rathfam 
](t,  eine  Kirche  (verfteht  fich  nach  den  Ideen  ihrer 
Mitglieder)  öffentlich  zu  gründen,*  welches  der  Idee 


ficht  unterwirft,  und  fie  da,  wo  fie  dem  Zwecke  des 
Staats  gefährlich  werden  können,  in  die  Sclirankeo« 
der  Ordnung  weifea  läfst  Die  Beurtheilung  deffen 
aber,  was  geföhrlich  fcy,  und  welche  Gegenmittel 
angewandt  werden  muffen,  wird  immer  von  dem 
Grade  der  Aufklärung  der  Oberhäupter  beftimmt 
werden,  und  die  Fehlgriffe,  welche  die  Dummheit 
thut,  werden  nicht  anders  weggefchaft  werden  kon- 
als  dafs  man  das  Zeitalter  aufklärt,   und  nur 


nen 


ächte  Politiker  zu  Staatsminiftern  erhoben  werden, 
Es  find  vielleicht  noch  Uebel  von  denen,  welche  der 
Vf.  aufzählt,  von  der  fchlechtenUrtheils  kraft  der  Re- 
genten und  Mirtlfter,  als  aus  deren  falfchen  Princi* 
pien  entftanden.  —  Durch  ein  zweckmäfsiges  Re- 
giftcr  würde  die  Brauchbarkeit  diefes  nützlichen  Bu* 
cbes  noch  fehr  vermehrt  worden  feyn. 

(Die  Fori/eizung /olgi.) 

O  E  K  O  N  Q  M  iE. 

I.  Erfürt,  b,  Beyer  u.  Maring:  Anweifimg  zum 
mrthfckafilichm  Oebrmdu  des  ObfUs  m  großen  und 
kleinen  Haushaitungen,  von  ^ann  OirÜHan  G^tt- 
kard.    1805.  168  S.  ohne  Vorr.  u.  Inhaltsanzeige. 

8.  iiagr.) 

Auch  vnter  dem  Titel: 

VoBflaiaiger  Unterricht  jn  der  Erziehung  md  Behand^. 
iung  der  Ohßbaume  vom  erften  Keime  an  bis  zu 
ihrer  gänzlichen  Vollendung.  Zweyter  Theil, 
welcher  die  Anweifiifig  zum  tenrthfchaftRchen  Gi' 
brauche  des  Obfles  enthak^  von  ffoh.  Ckr.^  Gotthard 
u.  f.  w. 

n.  Eben  daß  b.  Ebend. :  DteBereüung  des  Obß-  ff^ti' 
UBSy  Obfl'EßgSy  und  Obfl  ^  Brantewems  y  von  ^oA. 
Chr.  Gotthard.    1805.   64  S.  8*   (4  gr.) 

*  In  Nr.  I.  handelt  der  erJU  Abfchnitt  in  drey  Kapi- 
teln von  der  Beratung  des  Obft\^ins  oder  Cyders 
(Ciders),  des  Obfteffigs  und  des  Branntweins^  Bey 
•dem  erflen  Kapitel  redet  der  Vf.  zuforderft  von  dem 
Apfelweine.  Zuerft  macht  er  die  Apfelforten  be- 
kannt, aus  denen  fich  ein  guter  Cider  nereiten  läfsf, 
wohin  der  edle  Winterborftorfer,  der  englifche  Gold* 

Eeping,  die  verfchiedenen  Arten  von  Reinetten,  der 
ramie ,  leichte ,.  fafse  und  wei&e  Matapfel ,  der  weifse 
Paradiesapfel ,  der  Champagner  W  einapfel ,  der  Pfund* 
oder  gelbe  Tellerapfel,  qer  Edelkönig,  der  rbthe 
^ettiner  oder  Roftocker,  der  geibe  I&rbftftettiner, 
vnd  der  kleine Ciderapfel  gehören;  lauter  Herhß*  und 
Winteräpfel  y  die  der  Vf.  den  SommerSpfeln  vorziehe 
weil  fibn  das  Sommerobft  nicht  lange  hält,  die  Wein-» 
gähmng  wegen  erhoheter  Temperatur  leicht  Qbereilt 
wird  und  in  die  faure  Effiggährung  übergebt,  und 
die  Sommerfirttchte  einen  zwar  ziemlich  angenehmen 


des  Hechts  durchaus  nicht  zuwider  ift:  fo  glaubt  er    und  triebefnden  (des  Vfs.  eigner  Ausdruck),    dabey 


doch  9  dafs  in  Anfehung  aller  Meynungsfachen  ein 
mefftl&y»u  Verrhalten  von  Seiten  des  Staats  fiberall 
mm  heften  wirke.  Hiermit  aber  kann  gar  wohl  b» 
ffehen,  dafs  der  Staat  die  Einrichtung  der  Kirchen 
durch  die  Communen  einer  öffeAlIiclien  PoUzey  *  Auf- 


aber  i^ur  fcbwacBen  und  blähenden  Wein  geben. 
Hieraufzeigt  der  Vf.,  wie  man  die  gewählten  Aep^ 
fei  verkleinern  und  atispreffen  foU.  &  befchreibt  zu- 
gleicb  dabey  die  Mafchinen,  derer  man  fich  dazu 
Sedienen  kann«   ausführlich ,* und  zeigt  dann,   wie 
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man  den  ausgepre&ten  Saft  tax  Weingähning  anftel- 
len,  und  endSco  aus. ihn  den  Wein  oder  Cider  erhal- 
ten kann.  Bey  diefer  Gelegenheit  redet  er  auch  von 
dem  Aufbrennen  der  Fäffer,  und  der  Mifcbung  meh- 
rerer Ciderfbrten  unter  einander,  wozu  aufser  den 
Aepfbln  auch  andere  Früchte,  z.  B.  Schieben,  auch 
wom  Branntwein  gebraucht  werden  können.  So 
wie  vom  Obftweihß  redet  der  Vf.  von  der  Bereitung 
und  Gewinnung  des  Birn-  Johannisbeeren-  und  Ho- 
lunderbeeren -  Weins ;  ferner  von  der  Verwendung 
des  Obftes  zu  Eflig  und  zu  Branntwein. 

Der  zweyte  Aofchn.  Handelt  vom  der  Ferwendung 
des  Obßes  zu  Muß  9  Eingemachtem  und  verfehiedenen  ge^ 
nieflbaren  Säften.  Im  erßen  Kap.  foricht  der  Vf.  nicht 
nur  vom  Birn-  Zwetfchen-  und  Kirfchmufs,  fondern 
&gt  auch  da^  Ndthige  über  das  fogenannte  Zeit -und 
Dauermufs.  Das  zweyte  Kap.  von  dir  Verwendung  des 
Obfits  zum  Eingemachteny  handelt  vom  Einmaqhen  der 
Aepfel,  der  Birnen  mit  Senf  oder  Branntwein,  der 
Quitten ,  der  Mispeln ,  der  Pfirfchen ,  fowohl  der  un- 
reifen, als  auch  der  reifen,  der  Apricofien,  der  Zwet- 
fchen oder  Pflaumen,  der  unreifen  und  der  reifen,  der 
Kirfchen,  der  weUchen  Nüffe,  der  Kaftanien,  der 
unreifen  Mandeln,  der  Johannisbeere,  der  Maul- 
beere, der  Stachelbeere,  der  Himbeere,  der  Wein- 
beere ,  wo  zugleidi  von  der  Aufbewahrung  der  Wein- 
trauben im  frifchen  Zuftande  geredet  wird,  und  der 
Hagebutten.  Das  dritte  Kap.  handelt  von  der  Verwen^ 
düng  des  Obftes  zur  Bereitung  verfckiedener  genießbarer 
Säfte.     Hieher  gehöret  der   Apfel  -  der   Bim  -  der 

Suiiien-.der  Apricofen-  und  der  Kirfch  -  Syrup ,  der 
irfchfaft,  das  Kirfchwa£fer,  der  Maul&eerfyrup , 
der  Johannisbcerryrup ,  das  Johannisbeer- Gelee,  und 
Johannisbeer-Julep,  das  Johannisbeer -Waffer,  ein 
Waffer  von  fchwarzen  Johannisbeeren  ;  das  Stachel- 


916 


beerwaCfi^ ,  der  HimbeerfaFt  und  das  HimbeerwalTer, 
das  Himbeer»  Gelee,  der  Himbeerwein,  der  Hirn  beer* 
effig,.  der  Weinfynip  und  die  Gallerte  von  unreifen 
oder  reifen  Weintrauben.  Was  zur  Kochkunft  und 
Zuckerbeckerey  im  ftrengften  Sinne  gehöret,  hat  der 
Vf.  wegcehiileo ,  und  nur  das  vorgelegt,  was  entwe- 
der für  fich  allein  als  Speife  und  Getränk  dienet,  oder 
zur  Veredlung  und  Erhöhung  anderer  Speifen  ange- 
wendet werden  kann. 

Aus  welchen  Quellen  der  Vf.  bey  feiner  Arbeit 
gefchöpft  habe,  hat  er  nirgends  gefagt,  auch  lücht 
einmal  in  der  Vorrede  einen  Wink  darßber  gegeben. 
Gleichwohl  ift  es  nicht,  anders  zu  vermuhen ,  als  dafs» 
wo  nicht  das  mehrefte,  doch  wenisftens  fehr  vieles 
in  diefem  Buche  aus  andern  Schritten  entlehnt  fey. 
Diefe  Vermuthung  beftätigt  unter  andern  das  Nach- 
fchlagen  der  Krünitzifchen  Encyclopädie.  Hier  findet 
man  unter  andern  den  Johannisbeerwein  1  h.  XXX. 
dai  Kirfcbmufs  XXXIX. ,  dieKirfchen  mit  Zucker  ein^ 
zumachen  XXXIX.  S.  1 17  f. ,  die  Johannisbeere  ein- 
zumachen XXX.  und  den  Himbeerwein  XXII.  S.  543. 
faft  wörtlich.  Doch  hat  der  Vf.  wenigftens  das  Ver- 
dienft,  dafs  er  ^Iles  jn  einem  Buche  gefammeit,  und 
mit  manchen  eignen  Gedanken ,  Vorfchiägen  und  Er- 
fahrungen bereichert  hat,  was  man  fonft  in  mehrem 
Schriften  mühfam  auffuchen  müfste.  In  Rackficht  auf 
den  Vortrag  hätte  der  Vt  wohl  noch  forgfältiger  und 
in  den  Benennungen  der.  Obftforten  beftimmter  feyn 
(ollen. 

« 
Nr.  n.  ift  ein  blofser  Abdruck  aus  Nr.  L ,  wel- 
ches nicht  blofs  in  der  Vorrede ,  fondei^  fchon  au£ 
dem  Titel  hatte  «angezeigt  werden  follen,  um  nicht  "^ 
einem  doppelten  Ankaufe  einer  und  derfelben  Schrift 
zu  verleiten. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


RtCHTSGKLAÜiLTHBiT.     CBttingcn:    De  privilegio  ore-    - 
dltorum  perfonalL   Diff.  inaug.    Auct.  Btrnh,  Henr.  Fißer,  Lü- 
bec.  1804.  44  S.  4.  —    Die  perfönlichcn  Privilegien  der  Gläu- 
biger findet  man  in  diefer  Schrift  fthr  gut  znUmmengeftelk. 
Neues  iCt^ibrigens  darin  nicht  enthalteri,  aufaer  was  der  Vf. 
*  6.  3.  «ut  Beftreitong  der  gemeinen  Meinung  von  dem  abfolu- 
ten  Vorzugs  •  Rechtf  der  Leichen  -  Koften   vorgetragen   bat. 
„Alle   (?)  Rpchtslehrer    {WeftphaL   Pfandr,  \  I47.  ausge- 
nommen),, lagt  der  Vf.,    behaupten  ein  ^bfoUitea   Voraugs^ 
Recht   der  Leichen --Knixen,  felbft  ijach  romifchen  Rechten» 
und  gründen  fich  auf  L.  I.  S*  14*  D.  de  religio/.   L.22r  J.Q.  C. 
de  jure  delib.   L.  26.  D.  de  religiof  und  L.  45.  D.  eod,  .  Allein 
dä$  erftere  Gefetx  erlaubt  blofs  die  inveota  und  illata  zu  den 
Begrabnlfs- Koften  zu   verwenden,  wenn  fonft  kein  Vermd- 
gen  vorhanden  ift.      In   dem  zv^reyten  w^ird  zwar  dem  Erben 
erlaubt,  bey  Bezahlung  der  Erbfchafts -Schulden  die  Leichen- 
Koften  vorwegzunehmen,  weil  fie  als  caafa  neceffaria  zu  be- 
trachten, quum  aJia»  corpora  infepuUa  Jacerent,  welcher  Grund 
aber  nicht  auf  andere  nitht  zur  Beerdigung  verbundene  paffe. 
Da«  dritte  Gcfetz  beweift  gär  nichts,  und  wenngleich  das  vierte 
lagt',  dafs    die  Leichen -Koften  omne  creditum  vorgehen  fei- 
len, fo  können  doch  die  Worte:  amne  creditum;  nach  andern 
Stellen,  z.  1^,  Paulus  Recept.  fint.  Lib»  V.  Tit.  12.  J.  lO.  nur  von 
perfdnlich  privilegirte;»  Forderungen  verftanden  werden ,  folg- 
lich geben  die  Leichen  -  Koften  zwar  den  übrigen  chirographa- 
rifehen»  nickt  aber  den  bypothekarifcben Forderungen  vor.** 


Reo.  giebt  dem  V£,  zu ,   dafs  die  L.  26.  D.  de  relig.  hichtt  < 
fär  die  gemeine  Meinun?  beweiff;   aber  defiu  ^nehr,  glaubt 
«r,  beweifen  dafür  die  übrigen  Gefetze«  wenn.iie  i.u  der  ge- 
gehorigen  Verbindung  eaklärt  werden.     D€nn  'weon  die  Lei- 
chen-Koften  aus  Sachen,  die  andern  verpfändet  lind  ."genom- 
men .werden  dürfen;  wenn  der  Erbe  fie  bey  Auazablnng  der 
Erb fcViafts -Schulden,  fiB.  «//rr,  vorweg  nehmen  kann;   und 
wenn  es  nun  fo|jar  noch  von  der  Imnenja  funerh  beifst:   yoae 
omne  creäiuim  folet  praeoedere:  fo  ift  nicht  zu  begreifen,  w^ie 
noch  jemjnd  daran  zweifeln  kann,  dafsLeichen-  Koften  nach 
romifchtm  RecUe  abfolut  privilegirt  find.     Das  Argument  de> 
Vff .  bey  L.  22.  J.  9.  C.  de  Jure  delib,  —   quae  vero  ratio   etc.  • 
ift  durchaus   unrichtig.     Nicht  für  den  Erben,  der  ^den  Erb- 
laffei-  begraben  zu  laffen  fchuldig  war,  ift  das  Privilegium 
der  Leichen  -  Koften  eingeführt  worden  ,  fondern  för  ihn,  und 
filr   jeden  andern,  der  die  Leiche  beerdigen  liefs,   oder  zur 
Beerdigung  einen  Vorfchnfs  leiftete^    und  um  diefer   Koltea 
willen  felbft.    Wenn  nun  der  Vf.  zugiebt,   dafs  L.'22..  J.  9-  C. 
de  jure  delib.  allgemein  fuwohl  von  chiropaphtfrifchen  alt 
hj'^jothekarifchea  GUubigerni  fpricht,    wie  koontp  er  da  -die 
Dispof'ittpn  der  L.45.  D.  de  relig,  nach  Paulus  Rco^/ent,^  -^ 
einer  SteMe ,  ku  welcher  man  nur  bey  gänzlicher  DuukeVbeifc 
feine  Zuflucht  hätte  nehmen  können»  «->  %ixi  die  Chirograph«« 
rifcheir  Gläubiger  einfcbrSnkeWi 
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S T^JJ  TSITISSE NS C HAFTEN.  »idit  vergeffen ,  —  »1  bdehrai ,  dafs  Caicutta  in  Ben- 

I)  B«l™,   b.  FröUch:    Uehtr  National. Induflri,    ^^^ltT^!f«^^J^}^T*A  "^«^ '^«^ ««  d«« 

tet  roa  ^«g«/?  F^rAw-rf  rMiirn.  f.  w.  j^  ^„  ^abeÜe  der  Getreidepreife  ia  FranSh  vom 

fl)  Parts.  &.  AgalTe:  Rsc^ckesfiir  tanat,tr,H  ttss      ^^  ^^j^.^^  ,gj^  Jahrhundert,  weSTemkiS 


fii#, Far  ofean^Batift»  Say  etc. 

iFotifitzun^  der  in  Nwn»  XJ,  ahgdfrtiehenen  Rtem/iömy 

In  Nr.  3.  liefert  Garnier  i)  eine  Ueberfetzung  *  des 
Smith'Cchen  Werjices ;  2)  erläuternde  Noten  untw 
'  dem  Texte;  3)  eine  ausführliche  Vorrede  im  erften 
Bande  von  S.  x  — 127.;  4)  eine  kurze  Nachricht  von 
Smith^s  Leben.;  5)  einen  ganzen  Band  voll  Anmerkun- 
gen und  Zutätze  zu  Smims  Werke  im  fBnftenTheile, 

Was  die  Ueberfetzung  betrifft,  fo  ift  fie  in  allen 
.franzüfifchen  Journalen  als  ein  Meifterftück  gerflhmt, 
worden.  Wer  künftig  einmal  eine  RJrifion  der  deut- 
fchen  Ueberfetzung  von  Garvi  vernimmt,  wird  fie 
fefar  jgut  gebrauchen  können,  da  in  der  That  meh- 
rere Stellen  tiel  richtiger  von  Garmer  aberfetzt  find, 
als  von  Garvs  und  D'örriim ,  und  fich  in  xlie  Garve*fche 


von  den  englifchen  Preifen,  welche  SmHh  aufgenom- 
men hat,  in  der  fich  felbft  Rechnuossfehler  befinden. 
Ein  jeder  weifs,  wie  wichtig  eine  folche  Tabelle  für 
die  SchlalTe  der  Staats «Oekonomie  feyn  kann,  wenii 
fie  genau  ift.     Daher  werden  unfere  Lefer  eine  Ver- 

fleichung  beider  Tabellen  nicht  ungern  hier  lefen. 
'müh  hat  nämlich  x\  feine  Tabelle  aus,  FletticooiVs 
Oiraniaim  pntiaßm  bis  auf  das  J.  1597.  entlehnt;  die 
Jahre  tS98  — 160T.  hat  er  aus  den  Liften  des  GoUe- 

S'nms  zu  Eaton  ergänzt,  und  aus  den  letztem  ift  auch 
e  zweyte  Tabelle  von  1595  — 1750.  genommen.  Al- 
lein in  der  Tabelle  von  Eaton  i(t  ein  anderes  Maafs 
zom  Grunde  gelegt,  indem  bey  derfelben  9  Bufhel 
auf  den  Quarter  gehea,  da  hingegen  die  Quarters  der 
erften  Tabelle  nur  g  Burbels  enthalten.  Dlefes  hätte 
alfo  bey  den  vier  Jahren  der  elften  Tabelle  in  An- 
fchlag  gebracht  werden  muffen-    2)  Soll  eine  Tabelle 


Ueberfetzung  felbft  unrichtige  Facta  eingefchlichen.  ÄÄ«^^  ^ÄJ   •''  T?  "^''r  *^  ^'^^^ 

haben,    welflie  blofs  aus  Uaerfetzungsfelilern  hel^  S?^„**^^^^^^^^ 
rühren.    So  fteht  z.  B.  in  Gfori..  Th.  I.^S.  219.:  «Die    Ä^J?Ä"1^ 
Weber  • —  können  eben  fo,  wie  alle» diejenigen,  wel- 
che ihnen  in  die  Hanc^  arbeiten  —  ihr  Gewerbe  in 
jedet  fciotüfckim  Stadt  ganz  koftenfrey  ausüben«    In 
allen  rleckel;:,  die  Stadtrecbte  haben,  könne  — •  je- 
dermann FMfch  auf  dem  Markte  verkaufen.**    Im 
englifchen  Texte  fteht  incorpoorated  und  of  Corporation, 
und  (roraifr"^ überfetzt  dieles  ganz  richtig:  i^s  tijji- 
rands  —  ffeuvint  ixircer  tmr  metiers  dans  tonte  viHe 
incorp.orte,   und  nachher:  Dans  les  viltes  de 
aorporätion  Umte perfonne  efl tHre  etc.    Nicht  aber 
jede  fchottifche  Stacft  und  jeder  Flecken,  der  Stadt- 
recht hat,  ift  kicorforirt    benn  fo  heifsen  nur  <lie- 
jenigen  Städte  oder  Fl^öken,  welche  durch  ain  be- 
Ibnaeres  königL  Patent  (charter}  ^   oder  vermittelft 
eines  ParlamentsfchlufTes,  oder  durch  undenklichen 
Gebrauch  gewiffe  ftädtifc^e  Privilegien  erhalten  ha- 
ben ,  die  demnach  von  dem  Innungszwange  der  übri- 
gen Städte  firey  geblieben  find. 

Die  Noten  unter  dem  Texte  find  gröfstentbefls 
anbedeutend,  und  mflffen  einen  deutfchen  Lefer  mit- 


der  Smith*fchen  Tabelle  nicht  gefchehm ,  daher  auch 
feine  Mittelpreife  nicht  zu  ganz ,  richtigen  Refultaten 
führen.  So  hat  das  Quarter  Getreide  im  J.  1270. 
16  Pfd.  St.  16  Shill.  gegolten ,  welches  nach  unfena 
jetzigen  Realwerthe  des  Geldes  über  300  Rthl.  preufs. 
Gourant  ausmacht.  Vielleicht  ift  die  ganze  An^be 
falfch;  und  wenn  fie  wahr  ift:  fo  zeigt  fie  Uofs  die 

Brofee  Noth  der  damaligen  Zeit  an ,  giebt  aber  keiiien 
egriff  von  dem  Realpreife.      Nimmt  man  alfo  der-^ 
gleichen  Zahlen  mit  ip  Rechnung,  welche  den  Mit- 


von  dem  Vf.  de  ta  batanee  4n  Commerce,  DuprS  de 
Manre,  welche  diefer  von  Meffanee  entlehnt  hat.  Mel 
fance  aber  hat  nur  die  Parifer  Preife,  von  der  Mitte 
den  lyten'  Jahrhunderts  an ,  angegeben ,  und  diefe 
find  bekahndich  oft  erkünftelt  gewefen.  Denn  bev 
groben  Theurungen  hat  die  franzöfifche  ReeierudJ 


von  jeher  alleriev  Zwangsmittel  gebraucht,  um  die 
KorApreife  auf  dem  Parifer  Markte  unter  ihrem 


nater  t^^remden,  da  z.  B.  Hr.  Gf.  nöthig  findet  ^  feine  türlidben  Preife  zu  halten.  In  dien  Hinfichten  ift 
Landslente,  die  einen  ihijefc  in« die  Hand  nehmen, —  (jdnwfrV  Tabelle  fehr  vervolUcommnet,  und  nach 
fogar  an  «wey  Orten,  gfoichianl  aU  dirfü  er^eg  ja    fein»  Verficherung  mit  der  gröfsten  Sorg&lt  und  Ge- 


^ 
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nauigkeit  verfertigt.  Die  theuren  Jahre  find  wegge* 
laffen j  fie  geht  bis  aufs  J.  1788« 

Was  die  Vorrede  betrifft,  fo  werdeo  die  einzel- 
nen Abfchnitte  derfelben  einer  befondern  Anzeige  be- 
dürfen, da  das  ganze  Werk  wenig  deutfchen  Lefern 
in  die  Hände  kommen  dürfte,  ^nd  doch  mehrere  fehr 
intereffante  Gegenftände  darin  abgehandelt  werden. 
Sie  enthält : 

I.  Eine  Vergteichung  dis\  phyfiokratifehen  Sjffiems 
mit  dem  SmiÜCfcMn  (S.  I  — XXIIL),  wozu  auch  noch 
die  Noten  XXIX.  u.  XXXIX.  im  fünften  Bande  ge- 
hören, worin  ebenfalls  das  phyfiokratifche  Syftem  er- 
läutert und  gerechtfertigt  wirdf.  Sowohl  das  phvfio- 
Krajtifche  als  das  •Smith'fche  Syftem  werden  ihren 
Grundzfieen  nach  richtig  dargeftellt,  Garnier's  Ur- 
theil  läuft  darauf  hinaus »  dafs  das  phyfidki'atifche 
Syftem,  an  fich  und  in  abflracto  betrachtet »  vollkom- 
men wahr  fey,  aber  es  fehle  ihm  an  praktifcher 
Brauchbarkeit.  Der. eine  Hauptgrund  in  demfelben, 
dafs  die  Erde  die  Quelle  alles  Reichthums  fey,  und 
dafs  nur  die  Feldarbeit  einen  reinen  Ertrag  liefere »  fey 
richtige  aber  ohne  fonderlicben  Nutzen,  weil  doch 
aller  reiner  Ertrag  erCt  durch  die  Manufacturarbeit 
einen  Werth  erhalte,  und  letztere  überhaupt  erft  al- 
len Reichthum  vollenden  muffe;  es  fey  daher  die 
ganze  Eintheilung  der  Arbeiter  im  phyfiokratifehen 
yfteme  eine  mülsigeSpeculation.  Der  andere  Haupt- 
fatz  der  Phyfiokraten ,  dafs  nämlich  die  Grundherren 
von  den  Früchten  des  Bodens  alle  übrigen  Einwoh- 
ner im  Staate  bezahlen ,  folglich  auch  alle  Abgabien 
für  fie  entrichten  müfsten;  dafs  alfo  eine  einzige 
Grundabgabe  die  geringfte  Abgabe  Ceyn  würde,  fey 
auch  vollkommen  wahr:  aber  andere Umftände  mach- 
ten eine  folche  Territorial- Abgabe  dennoch  verwerf- 
lich. Denn  nicht  gerade  die  Kleinfte  Abgabe  werde 
ein  kluger  Staatsmann  wählen ,  fonderh  die,  welche 
mit  Lull,  unmerklich  in  kleinen  Theilen  u.  f.  w.  ge- 
geben wird  9  und  diefes  find  di^  indirecten  Abgaben. 
Hierin  fey  alfo  die  Theorie  der  Phyfiokraten  unvoll* 
ftändig,  rolglich  nicht  brauchbar.  - 

Das  Smith*fche  Syftem  fey  dagegen  viel  prakti- 
fcher. Jene  hätten  die  politifcne  Oekonomie  in  eine 
Phyfik  verwandelt,  und  blofs  die  allgemeinen  Ge^ 
fetze  deflen ,  was  da  ift ,  aufgefucht.  Smith  aber  habe 
fie  als  moralifche  Wiffenfchaft  vorgetragen  >  fo  dafs 
'fie  An  weifung  enthalte»  ^ie  die  menfcmichen  Infti- 
tute  zu  verbeffern  und  zu  vervollkommnen  wären; 
aber  es  konnten  feinem  Syfteme  die  phyfiokratifehen 
Grundfätze   allenthalben    untergelegt    werden ,     ob- 

SIeicfa  nicht  alle  ihre  Anwendungen  und  Folgen» 
ie  oft  unrichtig  wären.  Die  ArSeit  nämlich,  als 
Quelle,  alles  Reichthums  betrachtet»  fey  ein  viel 
pragmatifcherer  Grundfatz  in  der  Staatswirthfchaft^ 
als  die  Natur  ^  an  welche  letztere  fich  die  Phy- 
fiokraten allein  halten,  da  letztere  ganz  unabhängig 
§ig  von  der  menfchUchen  Willkür  wirke,  erftere  aher 
urch  diefelbe  ganz  und  gar  modificirt  werde.  Da 
die  Producte  eines  Volks  um  fo  grdfser  feyn  werden» 
je  mehr  die  Arbeit  zunimmt:  fo  wird  die  poÜtifche 
Oekononüe*  jaach  Smitks  Syfteme  hauptfilcblich  zo 


zeigen  haben »  wie  Zunahme  der  Arbeit  zu  beför- 
dern fey.  Es  kann  aber  diefes  theils  intenfvoe^ 
durch  Vermehrung  der  Gefcbicklichkcit  und  des' 
Fleifses,  durch  Vertheilung  der  Operationen  und 
durch  Mafchinen;  theils  extenfive^  durch  Verm'ehrui^ 
der  Zahl  der  Arbeiter  gefcheh*en.  Letzterc»5  kann 
der  Staat  hauptlachlich  ourch  Erweiterung  des  Mark- 
tes befördern,  indem  er  Strafsen  anlegt,  Schifffahrt 
begünftigt,  ein  gutes  Münzfyftem  einführt,' und  auf 
treue  Erfüllung  aller  Contracte  hält.  Das  Volk  er- 
weitert die  «Zahl  der  Arbeiter  hauptfächlich  durch 
die  fich  bey  ihm  fammelnden  Capitalien,  welche  durch 
die  Vervollkommnung  der  Arbeit  nach  und  nach  er- 
zeugt werden,  welches  um  fo  rafcher  gelingt,  je 
freyer  alle  Gewerbe  bleiben,  und  je  weniger  der  Staat 
der  Induftrie  Hindemiffe  in  den  Wes  legt. 

Auf  diefen  wenigen  Gründen  neruhet  nach  Q. 
das  ganze  Smith'fche  Syftem. 

SmM,  faßt  G.  (in  der  Note  XXIX.  T-  V.  S.  3(64.), 
ift  mit  den  Phyfiokraten  den  Grundfatzen  nach  voll- 
kommen einig,  und  fein  Syftem  ift  im  Grunde  das 
phyfiokratifche.  Seine  Ijondrente  ift  nichts  anders, 
als  der  reine  Ertrag  der  Phyfiokraten ;  auch  nach  ihm 
erfetzt  die  Manufacturarbeit  blofis  den  W^rth  ihrer. 
Confumtion ,  wobey  er  fich  aufs  ste  Buch  Kajp.  5.  dt% 
SmithTchen  ^erks  beruft;  auch  nach  ihm  geben 
Handel  und  Manufacturen  nur  einen  unfichern  und 
vorübergehenden  Reichthum  des  Landes,  und  kön- 
nen nur  durcb Sparfamkeit  die  Schätze  vermehren; 
auch  aus  feinen  Grundlatzen  folgt ,  wie  Note  XXXIX. 
beweifen  foU,  dafs  alle  Abgaben  zuletzt  von  der 
Grundrente  oder  dem  Innern  ankommen  des  Land- 
baues allein  getragen  werden.  Kurz  Smith  geht  ganz 
von  phyfiokratifehen  Grundlatzen  aus,  imd  endigt  4n 
phybokratifchen  Refultaten.  Der  Unterfchied  Zwi- 
lchen beiden  4  Syftemen  beruht  auf  folgenden  Punk« 
ten. 

Die  Phyfiokraten  betrachten  die  Staats  •  Oekono- 
mie ganz  in  abflracto.  Sie  ftellen  derfelben  Grund- 
latze abfotute  auf,  ohne  auf  die  Abfonderung  des  In- 
tereffes  der  verfchiedenen  Nationen  Rückficht  zu  neh- 
men. Sie  betrachten  die  ganze  Welt  eleichfam  als 
eine  einzige  Nation ,  und  zeigen,  wie  fich  dann  die 
Reichthümer  bilden  würjden,  wenn  gar  keine  Rivali- 
tät zwifchen  den  vferfchiedenen  Nationen  exiftirte,  und 
wenn  unter  den  Gliedern  felbft  keine  Leidenfcbaf^ 
herrfchte,  fondern  jedermann  die  Sache  gteicbfam 
Hfriori  nach  Grundlatzen  betrachtete.  —    Smith  hin- 

}|egen  ftellt  diefe  Grundfätze  relative  auf,  und  nimmt 
tets  Rückficht  auf  die-*-wirkIich  vorhandenen  Ver- 
hältniffe  der  Völker,  fo  wie  auf  die  Leidenfchaften 
und  wirkliche  Denkungsart  der  Meofchen.  Er  zeigt 
immer ,  wie  der  Reichthum  unter  wirklichen  Natio- 
nen, es  fey  den  Engländern  oder  andern,  fich  bilden, 
und  vermehren  werde.  Die  Phyfiokraten  ftellen  alfo 
mehr  eine  fpeculative,  SmUk  eine  pragknatifchere  Wif- 
fenfchaft auf. 

Unter  dar  letztern ,  nämlicb  der  retativern ,  An- 
ficht Sft  es- klar,  fagt  6.  weiter,  dafs  Handel  und 
Manufj^ctnren  eine  Nation  eben  fowohl  und  noch  eher 
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reicher  machen  können ,  als  der  Ackerbau  dne  an* 
dere.  Ein  fieifsiges  und  reiches  Volk,  welches  das 
Glflck  einer  ^uten  Regierung  geniefst,  wird  diefe  Art 
Arbeiten  vid  wohlfeiler  und  vollkommener  verrieb* 
ten,  als  andere ,  und  wird  dafür  rohe  Producte  in 


Worte  dachten  9  als  es  eigentlich  (agen  will.  Audh 
Smith  thue  den  Pbyfiokraten  Unrecht  ».und  flelle  ihr 
Syftem  mangelhaft  und  falfch  dar,  aber  im  Grunde 
ruhe  fein  ganzes  Syftem  auf  phyfiokratifcben  Grund« 
(atzen. 


crofser  Menge  erhalten, 'indem  fremde  noch  unWif- 


Smith j  fagt  Gr.,  bekflmmert  fich  weniger  um  die 
ende  Völker  den  Werth  jener  Kunftproducte  nicht  trbftracte  Darfiellung  metaphyfifcher  Orundfatze,  als' 
nach  der  Arbeit  .fcbatzen,  welche  fie  gekoftet  hat,  uiu  ihre  Anwendung  aufs  gemeine  Lebenr  DafsHao- 
fondern  welche  fie  koften  würde;  und  fo*wird  das  del  und  Manufacturen  den  Reichthum  vermehren, 
Manufacturland  für  ein  Kunftproduct,  das  ihm  einen  giebt  er  als  Factum  zu;  die  Macht,  welche  beide  ver* 
Tag  Arbeit  koftet,  oft  das  Product  von  vier  oder  yollkommnet,  ift  die  Arbeit,  Diefe  ift  alfo  fein  erftes 
fünf  Tagen  in  rohen  Materien  erhalten.     Natürlich    Prinzip ;  und  nun  zeigt  er  bloCs ,  wiejilele  Maqht  zu 


wird  es  dadurch  (ehr  profitiren.  Diefes  ift  aber  von 
den  Pbyfiokraten  auch  nicht  beftritten  worden.  Sie 
behaupten  nur,  dafs  ein  folches  Volk,  in  Anfehung 
feines  Erwerbs  doch  immer  nur  von  der  UnwilTen* 
heit  anderer  Völker  abhänge,  und  daher*eine  prekäre 
Quelle  des  Reichthums  habe;  dafs  es  alfo  in  die 
gröfste  Noth  geratben  muffe,  fo  bald  diefe  Quelle 
verGegt,  und  andere  Völker  klüger  werden,  oder  ir- 
gendwo wohlfeiler  kaufen  können.  Es  bleibt  alfo  die 
Erde  immer  die  einzige  Quelle  des  Reichthums,  und 
Arbeit  ift  nur  ein  Mittel ,  aus  diefer  Quelle  zu  fchö- 
pfen. 

Aus  jenem  allgemeinen  und  ahfoluten  Gefichts- 
punkte  betrachtet,    befteht  der  Reichthum  allein  aus 
den  Dingen,    welche  von  der  Natur  die  Ej^enfchaft 
erhalten  haben ,  die  menfqhlichen  Bedürfnifie  zu  be- 
friedigen.   Diefe  Eigenfchaft  allein  macht  den  innem 
Werth  der  Dinge  aus.     Alle  Arbeiten ,  die  man  dar- 
an wendet,  alle  Taufche  gefcheben  um  diefes  innern 
Werthes  willen.  Diefer  Werth  ändert  fich  durch  keine 
Arbeit,  tiurch  keinen  Transport ;  ihn  bezahlt  der  Con- 
fument  allein;  alle,  die  nocn  etwas  an  der  Sache  ver- 
richten, fchiefsen  nur  vor,  und  der  Confument  mufs 
zuletzt  alle  diefe  VorfchaCfe  erfetzen.    Aber  vermehrt 
vrird"  die  MalTe  des  Reichthums  durch  alle  Arbeiten 
nicht..  Hat  die  Natur  fie  einmal  erzeugt,  dann  ift  alles 
DurTaufch,  keine  menfchliche  Kraft  kann  noch  etwas 
liinzuffl|;en.     Die  Gefellfchaft  kann  dann  mit  einer 
S]pielgelellfchaft  verglichen  werden.      Was  jeder  ee- 
vrinnen  kann ,  muls  fchon  in  den  Tafchen  der  Spieler    kräftigen, 
vorhanden  feyn.    ^Ues  kommt  blofs  darauf  an,  durch 
Glück  oder  Oefchick  fich  des  Geldes  eines  andern  zu 
bemächtigen.     So  find  die  nützlichen  Erdfrüchte  die 
vorhandenen  einzigen  .  Schätze,    Kunftarbeiten    und 
Dienfte  nur  die  Mittel,  fi6  ihren  Befitzefn  abzimeh- 
inen,  und  fich  einen  Theil  davon  zuzueignen. 

Diefe  Sätze,  roeynt  Gr.,  wären  zwar  melaphy- 
fifch ,  aber  an  fich  evident ;  fie  hätten  aber  auch  bey 
fonft  Icbarffinnfgen  Köpfen  keinen  Eingang  gefunden, 
weil  fie  dem  gewohnten  Gange  der  Begriffe  zuwider 
«wefen    wären.     Man  habe  nur  die  Schätze  und 
lleicbthamer  der  handelnden  N9tionen  vor  fich  gefe- 
Iwo ,  nicht  aber  bedacht ,   dafs  diefe  doch  auch  nur 
aus  der  Tafche  femer  ünwiffender  Nationen  heraus- 
cefpielt  worden  wären.    Vielleicht  fey  auch  die  Eitel- 
keit vieler  durch  Quesnaifs  S  vftem  beleidigt  worden* 
da  lie  fich  in-  die  Klaffe  flerifer  Arbeiter  verfetzt  fa- 
hen>  und  fich  noch  etwas  Schlimmeres  bey  diefem 


vermehren  fey,  wtilches  er  in  zwey.  Theilen^  worein 
fein  ganzes  Werk,  zerfallt,  abhandelt  In  dem  erften 
fucbt  er  die  Urfachen  der  Vervollkommnung  der  Ar- 
beit auf,  in  dem  andern  handelt  er  vom  CapiCale,  als 
dem  Mittel,  die  Arbeit  zu  erweitern,  und  alfo  die 
Schätze  zu  vermehren.  Die  Erde  wird  in  dielem  Sy- 
fteme  als  eine  grofse  Manufactur  betrachtet,  worin 
die  Natur  mit  dem  Menfchen  gemeinfchaftlich  arbei« 
tet,  und  die  ein  Product  giebt,  wofflr  fie  keinen  Lohn 
erhält.  Smith  bekammert  fich  nicht  um  den  innern^ 
fohdern  um  den  reprefentaHven  Werth,  der  durch  den 
Grad  der  an  das  Ding  gewandten  Arbeit  entfteht  und 
den  Tcttßfchtfferth  ausmacht  Diefer  befchäftigt  auch 
dieAufmerkfamkeit  der  Menfchen  allein.  Die  Pbyfio- 
kraten werfen  blols  einen  allgemeinen  philofophifchen 
Blick  auf  das  grofse  Spiel  der  Gefelllchaften ;  Smith 
'entwickelt  die  rrincipien  diefes  Spiels,  und  zejgt 
deffen  währe  Regeln.  So  mufste  alfo  diefe  Theo«. 
rie  fich. freylich  durch  ihre  verfchiedenen  Zwecke  un« 
terfcheiden  und  die  Wahrheit  in  einer  verfchiedenen 
Ordnung  vortragen.  Nach  den  verfchiedenen  Anfich- 
ten  aber,  die  man  erwählt,  ift  jedes  diefer  Syfteme 
wahr.  Es  ift  kein  Widerfprnch  zwifchen  ihnen« 
Man  kann  die  Theorie  der  Pnyfiokraten  als  weniger 
nützlich  verwerfen,  aber  man  Kann  ihr  keine  Irrthü- 
roer  Schuld  geben.  Beide  Syftenie  beftäticen  die 
Grimdfätze  Beider,  to  wie  fich  dJl9  Beobacntungen 
zweyer  Aftronomen  ,  die  von  zwey  entgegengefetzten 
Seiten  der  Erde  den  Himmel  betrachten,  einander  be* 


(D/«  F9rifeizun$  /•Igt') 


NATURGESCHICHTE. 

Wetmak,  im  L.  Induftrie  -  Comptoir :  Abbitdungim 
mnd  Befchreibungen  derfoffiten  jtnachem  des  Höfuen^ 
baren,  von  ff.  C  RofenmüUer  u.  f.  w.  Defcriptions 
des  osfojfilesd^  fOurs  des  Cavemes^  avee  fi^nres, 
par  (gr.  C  £  1804.  IV  u.  M  S.  ImperialfoX  mit 
8  Kofi,  im  näml.  Format  11.  einer  VignettentafeL 
{sRthlr.) 

Bekanntlich  hat  Hn  R  fchon  zweymal  einige  Be- 
merkungen ^ber  foffile  Knochen  bekannt  gemacht; 
hier  theut  er  ndii  die  Befchreibung  der  Höhlenbaren- 
knochen, nebft  ganz  vortrefflichen  Abbildungen  der- 
felben ,  wovon  der  Stidi  dem  Hn.  Sckrodter  m  Leip- 

jlg  Viele  Ehre  macht,  mit.    Die  Abbaadlung  ift  in 
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drey  Kapitel  getheilt:  i)  vonder  Lagerftätte  der  Kno- 
chen* ^  Bcßhreibung  aller  bisher  gefundenen  Kno- 
chen 'des  Skelets ;  3)  Auflöfung  verfchiedener  diefe 
Knbehen  betreffenden  Fragen. 

Nur  in  Höhlen  werden  diefe  Knochen  gefunden 
(befonders  in  den  Höhlen  um  Gailenreutb).    Sie  find 
mit  andern  Thierknochen,  2.  ß.  vom  Löwen,  WolfCj 
Fuchfe,    Pferde,    Ochfen,   Schafe,    Hirfche,  Rehe 
und  von  Nagethieren ,  vermengt,  aber  die  Bärenkho- 
chen  find  in  der  Zahl  überwiegend.     (Knoqhen  von 
Elephanten,    Rhihoceros  und  von  Seethieren   kom- 
men, dem  Vf.  zufolge,  dort  nicht  vor.)'    Diefe  ver- 
fchiedenen  Knochen  find  2u  verf(;hiedenen  Zeiten  in 
den  Zuftand  gekommen ,  veorin  mau  fie  nndet    Lö- 
wen-, Bären-  und  Wolfsknocheo  ausgenommen,  find 
die  Übrigen  erft  in  fpätern ,  vielleicht  in  ganz  neuern, 
Zeiten  hinzugekommen.      Alle  diefe  Knochen  find 
Übrigens  nur  incruftale,  keine  Ofteolithen,     Merk- 
würdig ift,  dafs  alle  Hphlen,  welche  in  den  Kalkge- 
birgen zu  Muggendorf  vorkommen,   an  d«n  Ufer 
der  STtefent  hegen 9  und  dafs  nur  die  nach  Süden  lie- 
genden Höhlen  die  Knochen  des^Höhlenbärens  ent- 
halten. —     Die  Bären,  denen  diefe  Knochen  gehör- 
ten ,  muffen  alle  jetzt  bekannten  Arten  an  Gröfse  weit 
übertroffen  haben:  der  Vf.  vermuthet,  dab  die  jetzt 
noch  «xiftirenden  Bären  vielleicht  eine  Abart  von  je- 
nen feyn  könnten.    Die  Meinung,  dafs  die  Thiere  in 
den  Höhlen  geftorbep  feyen»  ^o  man  fie  findet,  nicht 
durch  eine  gewaltfama  Revolution ,  z.  B.  von  Waffer- 
fluthenv  da  zulammen  gefchwemmt  wären  9    ift  uns, 
felbft  bey  den  in  den  andern  Schriften  des  Vfs.  über 
äenfelbea  Gegenftand   aufgeftellten  Gründen,   doch 
«nwahrfcheinUch.     Die  Kupfer  wird  j^der  Naturge- 
fchichtsforfcher  mit  Interefle  und  Vergnügen  durch- 
fehen.    Die  Titelvignette  zeigt  einen  um  den  dritten 
Theil  verkleinerten  Schedel  des  gröfsten  Höhlenbären 
im  Profil  von  der  rechten  Seite.     Taf.  L  ift  ganz  be- 
fonders fchön ,  und  enthält  das  in  natürlicher  Gröfse 
gezeichnete  Profil  d^s  Schedels  von  der  linken  Seite. 
•oTaf.il.  Schede!  von  oben ,  wie  alle  übrigen  Fisuren, 
in  natürlicher  Gröfse.  IIL  Schedel  von  unten.  I V .  Das 


Becken  vjdn  oben ;  der  erfte  und  tweyte  Halswirbel 
von  vorn  *und  von  der  Seite,'  und  ein  Lendenwirbel 
von  der  Seite.  'V.  Das  Becken  von  hinten»  die  Schien- 
beinröhre  und  die  Kinnlade.  VL  Das  Becken,  von 
der  Seite,  Ha!s-  und  Rückenwirbel,  die  Speiche  und 
die 'Ellbogenröhre.  VIL  Der  linke  Oberarm  und  der 
rechte  Sdienkel.  Taf.  VXII.  endlich  ftellt  die  Knie^ 
fcheibe  und  Fufs-  und  Hand- Wurzelknodhen  vor.  — 
Dafs  nicht  alle  Knochen  des  Skelets  hier  abgebildet 
find ,  kann  man  dem  Vf.  nicht  zur  J^ft  legen ,  da  die 
übrigen  noch  nicht  aufgefunden  worden  &id.  Wenn 
das  rublieum  diefe  Aobildungeki  gflnftig- aufnimmt, 
fo  will  d^  Vf.  eben  folche  Abbildungen  der  foJJiUn 
iMwMhiochen  folgen  laffen«. 


SALZBUna,  a.  K.  d.  Herause. :    W.  He<kenber^ 
ger's  Satzburgifchß  G^flanzin,  —    Erßes  und 
,.    Kweytis  Heft,  mit  12  getrockneten  Giftgewäch<» 
fen.  1804.  6Bog.'fol.    (i3gr.) 

Da,  nach  allgemein  bekannter  Erfahrung»  gut  ge- 
trocknete Pflanzen  zur  Kenntnifs  derfelben  weit  bef- 
fer  geeignet  fi;id ,  afs  Kujpfertafeln  und  Befchreibun- 
gen ,    in&befondere  für  fiadder  und  Dilettanten :    fo 
verdUenen  auch  diefe  Hefte  um  fo  mehr  Empfehlung, 
da  die  Auswahl  der  Exemplare  fehr  genau  und  die 
Auftrocknung  mit  vielem  Fleifse  vetanltaltet  wor- 
den ift    In  dem  erßen  Hefte  befinden  fich:  Solanum 
Dulcamara ,  Solanum  nigrum ,  Aethufa  Cynapium ,  £f*- 
fkorbia  Peptus^  Eupk  Cifpariffias^  und  Aconitmm  Na- 
petlus.  ' —     Das  zweyte  Heft  enthält:    Cyclamen  iuro* 
paeum^  Cotehicum  a»tumnale  ^  Daptm$  Mizereum^  Paris 

{uairifolia.  Euphorbia  exigua^  Datwra  Stramonsum.  — 
)er  beygefügte  kurze  Text  bezieht  -fich  auf  die  Na- 
men der  Gewacbfe,  auf  Wohnorte  und  auf  die  gif- 
tigen !£igenfchaften.  Hr.  H.  äufsert,  dafs  er  am 
Schlu(fe  des  Werks  fich  hierüber  voIUtändiger  er- 
klaren werde,  welches  uns  aber  überflüffig  zu  feyn 
fcheint ,  da  bey  dieCem  Werke  die  Pflanzen  felbft  die 
Hauptfache  ausmachen ,  und  einer  veeitern  Erklärung 
nicht  bedürfen. 


KLEINE     SCHJIIFTEN. 


.  BiaAvvM«8SCH«tmK.  Breslau  p  b.  Barth  jiin.t  Einzeliie 
mti  TkcilnahmM  angehörte  Stellen  au*  Predigten ,  von  D,  Joh. 
Timoih.  Hermet.  1804.  64  S.  g,  (4  gr.)  —  Reo.  wünfchte  rocht 
Jeh»,  den  Oedanken,  nur  Fragmente  von  Predigten  drucken 
SU  laffen ,  mehr  verbreitet  zu  (eben.  Tobler  u.  a.  hatten  ihn 
voTzaglich  angeregt,  aber  (ie  haben  nur  wenig  Nachahmer 
ffcfunden.  Hr.  Oberoopfiftorialrath  Timotk  Hermes  zu  Brea- 
lau  nimmt  ihn  v^ricder  auF,  und  willieincr  Gemeinde  die  ihm 
nach  feiner  IJeberzengung  gclungenften  Stellen  aut  feinen  Pre- 
digten, in  einzelnen  Heften,  geben,  wenn  anders  der  yorli«« 
gende  ßeyfatl  findet  £s  find  wirklich  einige  recht  treffliche 
Stellen  darunter,  vrorin  Gedanken,  die. nicht  zu  den  gemei* 
nen  und  aUcägUcheo  gehdren  >  docli  rech^  gut  und  vtrftand- 


lieb,    welches  Hr.  H.  vorzilgUch  beahfichtigte ,    tvigefpre« 
chen  find.     Ueberdiefs  hat  er  fioh  weniger  als  fonfc  m  die« 
fen  Fragmenten  von  der  Liebe  zum  Sonderbaren  fiberrafcheit^ 
lalTen ;  und  felbft  da ,  w^o  ihm  dieis  begegnet  zn  feyn  fcheint, 
z.  B.  in  dem  Fragmente  über   den  hotten  Wertfa  ,    den  die 
Menfchheit  Jefa   vor  Gott  hatte,    kann  man  dem  Gefagtem 
eine  -wtni^et  auffallende  Deutung  leicht  unterlegen.     Reo* 
vrünfcht  die  Fortfetznng,    und  hofft,     dafs   fioh  keiner  der 
Lefer  durch  das  erlte  Fragflknt,    welches  der  Ueberfchriitt 
Uel^er  die  Gewifsheit  der  *Auferftehung  Jefn ,  gar  nicht  ent* 
fpncht,  *-  ob  es  gleich  aus  einer  Predigt  aber  diefs  Thema. 

Senoramen  feyn  mag,  —  nnd  überhaupt  von  keiaeai.  J[on<* 
erlichen  Belange  ifc,  wird  abfchrecken  lafTen« 
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Mittwochs^'  den    30.  Januar    1805, 


STAATS  fr  JSSENSCffAFTEN. 

1)  Bjcblin»  b^Frölich:  Uebtr  rfational  •  Indußrie  und 
SUatswirihfihafL  Nach  Tiiflm  5»»/^  bearbeitet 
von  Augf4fi  Ferdinand  Lüder  u.  f.  w, 

2)  Paris,  b.  Agäfle:'  Recherches  für  la  nature  et  tes 
caufes  de  la  Richrjfe  des  Nations.    Par  Ad.  SmUh  etc. 

3)  Paris  ,  b.  Deterville :  TVaö/  (tEcoiwmie  folitU 
qtUf Par  ^ean-Batiße  Sag  etc. 

{Fonjeizung  der  in  Num.  2«.  abgebrmshenm  Reeenfian.) 

Garnier  bat  darin  Recht,  'da&  das  phyliokratifphe 
Syftem  von  vielen  verkannt  ift,  dafs  die  meh«» 
nftao  Kritiken  deffeiben  auf  Mifsverftaude  beruhen, 
und  dafs  man  fich  nicht  fo  febr  um  die  ächten  Grund* 
Üitze  deflelben  bekümmert,  als  über  einige  zweydeu« 
tige  Ausdracke  geftritten  und  einigt  naradoxe-  Ne* 
benfat^e  desSyflems  angefochten  bat,  dafs  der  Streit^ 
fo  wie  «r  bisher  geführt  worden  ift ,  mehr  auf  einen 
"Wort  •  als  SsKcpitreiit  binänsiäufk.  G.  hat  ferner 
Recht,  wenn  en behaujptet,  daCs  auch  SmUh  mehr 
die  VVorte  als  das  Welen  des  phyfiokraiii'cben  Sy- 
ftems  vortrage  und  angreife ,  und  dafs  er  fich  felbfl 
fQr  das  e4rfte  Hauptprincip  derfelben,  dafs  nämlieh 
nur  die  Landarbeit  eiaen  reinin  Ertrag  gebe,  erklärt 
hat,  ok^^ch  SmHh  keinen  weitern  Gebrauch  von  die- 
fem  Satze  macht;  da  hingegen  die  Phyfiokraten  ihn 
tum  Grundfatze  erheben  und  alle  .ihre  übrigen  $ätz9 
darauf  bauen.  In  Smiths  Theorie  ift  es  nur  ein  Ne- 
benfatz,  der  aufgegeben  werden  kann,  ohne  dafs 
deshalb  Smitks  Syftem  leidet;  in  dem  Phyfiokratis* 
mus  ift  es  aber  der  Hauptfats»  mit  welchem  ihr  gan- 
zes  Syftem  fteht  oder  fällt.  Er  hit  hier  eine  viel 
weitere  Ausdehnung  als  bey  Smitk  Denn  die  Phy- 
fiokraten Jiehaupten,  wie  auch  Gahiifr,. daf&  die Era^ 
etttesi  (tte  Arbeit  nUhis  Hefere;  die  Arbeit  verzehrt 
imr.  Wird  fie  auf  Culturde&  Bodens  verwandt:  fo 
verzehrt  fie  .nicht  ihr  ganzes  Product,  fondern  lifst 
etwas. übrig;  diefes  ift  der  nim  Ertrag,  womit  alld 
andere  Arbeiter  und  Müßiggänger  etnährt  .Verden 
muffen,  und.  dtofe: können  durch  alle  ihre  Ktinfle 
rfoch  nicht  mrihr^  $ii  den  Wertb  dieles  reinen  Ertra* 
^4 ,  den-  fie  damit  eiiitaufcb^n ,  betvorhringen.  Folg- 
h  ift  »die  Landarbeit  die  eincige,  welche  den  Reich«» 
thum  vermehrt.  Die  Smithlche  Behauptung  geht  da* 
6egen  bk>fs  d^in ,  dafs  die  Landarbeit  cnrar  ein  orö* 
ueres,  aber  Manufactur*  Arbeit  und  Handlung  eben- 
falls eiti  reeHee,  obgleich  nicht  fo  groüses  Gut  «r« 
fprungüA  erzeugen.  Die  Manufoetur- Arbeit  liefert 
Aach  ihm'von  der  Landarbeit  unabhängige  und  neben 
den  n>hMrfiraduJBlefi.iexiftinuifleQfttdr»  weloko^fßr 
A.L.  2L   1805.    Erfiir  Bomi. 


fich  beftehende  Werthe  ausmachen.  Diefes  ift  aber, 
eine  dem  pbyßokratifchen  Syftem  ganz  widerfprechen« 
de  Behauptung.  Uebrigens  hat  Srmih  (ich  nirgends 
auf  eine  Vergleichung  Jeines  Syftems  mit  dem  phyfio* 
kratifchen  eingelaffen;  und  fovrohr  feine  Daritellung 
als  die  Widerlegung  deffelben  find  febr  oberflächlich, 
ob  ipao  gleich  aus  dem  ganzen  Werke  deutlich  merkt, 
dafs  er  von  mehrern  zu  feiner  21eit  in  allen  Blättern 
laut  gepriefenen  Principien  diefes  Syftems  geleitet 
worden  ift,  und  mehrere  Herfeiben  auch  in  feine 
Theorie  aufgenommen  hlat,  die  eine  ftrenge  Prüfung 
nicht  aushalten.     Dahin  gehört 

x)  der  Satz,  dafs  Sickerkeit  der  alleinige  Zweck 
des  Staats  fey,  und  dafs  fich  der  Staat  fchlechterdings 
in  den  Gebrauch  des  Privat- Ei^enthums  nicht  ein* 
mifchen  könne.  Rec.  hat  (chon  bey  der  Anzeige  des 
Lüderfchen  Werks  das  Unrichtige  von  dem  erflen 
Thpile  diefer  Behauptung  gezeigt.  Aber  auch  der 
xwetfte^heü  derfelben  ift  fallch.  Denn  da  das  Privat- 
Eigenthum  überall  nur  etwas  Bedingtes  i(t,  und  nur 
in  fo  weit  von  der  Vernunft  geftattet  werden  kann, 
als  dadurch  die  Subfiftenz  anderer  nicht  unmöglich 

femacht  wird:  fo  mufsider  Staat  dem  Gebraudi  des 
jgenthunos  da  allenthalben  Schranken  fetzen  kön* 
nen,  wo  die  Subfiftenz  anderer  dabey  in  Gefahr 
kommt  Auf  den  faifchen  Begriff  eines  ab/bluten  Ei* 
genthumsrechtes;  bauen  Smitk  und  andere  Iris  sait  Rei- 
märus  und  'Norrmann  ihrto  Beweis  von  dem  abfohl- 
ten Unrechte  der  Einfchränkung  der  Freyheit  des  G»- 
treidehandels,  der  daher  mit  jenem  Begriffe  felbft 
Aber  den  Hatten  fiUlt» 

2)  der  Satz,  dafs  der  Landbau  einen  gröfsern 
Ertrag  gebe,  als  die' Manuiactur- Arbeit,  wozu  er 
allerdings  durch' die  Behauptung  der  Phvfiokraten, 
dafs  er  allein  einen  reinm  Ertrag  liefer ev  verleitet 
wordea  zu  feyn  feheint.  Allein  es  iflr  a)  diefer 
Hauptfi;pundfatz  der  Phyfiokraten  falfch ,  io  fehr  auch 
O.  defien  Evidenz  rühmt.  Der  Haupterund  f^r  den 
Satz  vdrd  darin  |;efetzt,  dafs  zuerft  biofs  die  Land- 
producta  das  Qtumtnm  der Reichthümer  erzeugten',  die 
Manufactur- Arbeit  ihnen  blots  andere  Formen  gebe, 
und  dieKau&nannsarb«üt  es  vertaufche,  wodurch  alfo 
nichts  zum  Quantum  hinzukäme;  und  dafs  zweytens 
die  Manufiactur  -  Arbeit  blofs  Arbeitslohn  und  Capi- 
talgewinn,  die  Landarbeit  aber  noch  aufser  dieien 
beiden  Beftandtheilen  eine  lUnte  ohne  alle  Arbeit, 
alfo  einen  rehun  Ertrag  gebe.  Beides  ift  aber^grund- 
loa.  .  Denn  was  den  er&n  Satz  betrifft,  fo  kommt 
es  bey  dem  Rdohthume  gar  nicht  auf  das  Quantum 
^er  die  Maffia  fondem  auf  den  K^erik^  d.  h.  auf  die 
Brau^hluffkeit  .va  StiUung  der.  BedürAiiEb-  an.    Nur 
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der  bringt  ein  wahres  Gut  hervor,  der  eiaerSubftanz 
eine  nützliche  Form  gicbt;  das  Wefen  des  Reich- 
thums  befteht  in  der  Form  der  Materie.  Da  v^mebrt 
aber  ^allerdings  die  Kunftarbeit  das  Quantum ,  näm- 
lieh  quantitatemmialiiatis,  oder  den  Werth  der  Dinge, 
nicht  blofs  deixTaufchwerth,  fondern  den  Nutz werth. 
Der  Reichthum  wird  gerade  eben  dadurch  vermehrt; 
dafs  die  Arbeit  die  Form  ändert,  und  da  die  Arbeit 
felbft  ein  Mittel  ift,  viele  Bedfirfniffe  zu  Ttülen:  fo  ift 
es  auch  ganz  falfch,  virenn  diePbyfiolcraten  behaupten, 
dafs  alle  Arbeit  zuletzt  durch  Landprodut^te  vergütet 
werden  muffe  und  nicht  mehr  wertn  fey^  als  die  ro- 
hen Producte  des  Landes ,  wodurch  datier  alles ,  was 
in  demfelben  gefchieht,  ausgeglichen  werden  müfTe. 
Denn  da  das,  was  der  Menlcb  zur  Stillung  feiner Be- 
dörfniffe-ffebrauoht,  nur  dem  kleinften  Theile  nach 
in  rohen  rroducten  befteht,  und  das,  was  er  davon 
braucht,  etwa  mit  dem  vierten  Theile  der  gemein« 
ften  Arbeit  eines  Jahres  gewohnen  werden  kann :  fo 
kauft  dfe  ClaCfe  der  Manufacturiften  und  der  übri- 
gen Arbeiter  fchon  vielleicht  mit  dem  vierten  Theile, 
oder  höchftens  der  Hälfte  ihrer  Produete,  die  ihnen 
Döthigen  rohen  Materialien ;  der  übrige  Theil  derfel-* 
ben  hat  einen  von  den  Ackerfrüchten  ganz  unabhän* 
gigen  Werth ,  und  wird  theilsT  zum  gegenfeitigen  Ein- 
taufch  der  Kunftproducte  und  perlonlichen  Dienfte 
untereinander,  theils  zur  eignen  Confumtion ,  theils 
zur  Anhäufung  von  Capitalen  verwandt.  Nichts  iß: 
daher  unrichtiger,  als  derSat?,  dem  6.  eine  fogrofse 
Evidenz  beylegt,  dafs  nämliqh  nicht  mehr  Arbeit  in 
einem  Landie  gefchehen  kömie,  als  die  Maffe  der  in 
demfelben  erzeugten  oder  anderwärts  eingeführten 
rohen  Producte  werth  fey.  Eben  fo  falfch  ift  aber 
auch  die  Behauptung,  dats  nur  Ackerbau  einen  fvf* 
nen  Ertrag  gebe.  Denn  fo  gut  wietder  Aekerbefitzer 
mit  feinem  Acker  ein  Monopol  treiben  kann ,  fo*  gut 
kann  es.  der  Kfinftler  mit  feinem  Talent,  feiner  Oe- 
fchicklichkeit  u.  f.  w.  Der  Grundherr  kann  den  Um 
temehmer  und  Arbeiter  zwingen ,  ihm  einen  Theil 
des  Products  als  Rente  blofs  deshalb ,  dafs  er  Herr 
des  Ackers  ift,  abzugeben.  Aber  ein  gefchickter 
Künftler  und  Manufacturherr  thut  daffelbe,  nur  dafs 
er  feinen  Acker  in  fich  hat,  da  der  Grundherr  ihn 
aufser  fich  hat.  Der  Werth ,  den  eine  Manufactur 
hervorbringt ,  theilt  fich  zwifchen  den  Arbeitern ,  Ca- 

titaliften  und  Unternehnjer.  Der  Unternehmer  fpielfc 
ier  eine  doppelte  Rolle  und  nimmt  den  reinen  Er- 
trag, cKe  Rente  für  feine  Gefcbicklichkeit,  zugleich 
mit  ein.  Hätte  er  einen  Theil  diefer  Gefcbicklicbkeit 
nfchtfelUft :  fomüfste  er  mit  diefem  (etwa  einem Me- 
chaml^er^,»>^Belehrten  u.  f.  w.),  der  dapn  dem  Ge* 
treidefelde,  das  er  pachten  mu&,  analog  wäre,  thei*  . 
lenl  GewöbnlicH  bringen  gute  Fabriken  den  Untere 
iiehmern  einen  viel  grofsern  Gewinn  als  Ackerbau, 
und  da  auch  ein  Feld  in  der  Regel  viel  Grundausla- 
gen erfordert,  ehe  es.  eine  anfehnliche  Rente  trägt, 
und  die  Zinibn  diefer  Auslagen  fich  mit  in  der  Rente 
verfterken :  fo  ift  noch  dazu- das,  was  der  Boden  als 
blorse  Natur  giebt,  gewohnlich  fehr  geringe^  und  die 
bloüse  Natur  des  Menüchen  («eine  gute  Stimmcij  gro* 
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üse  oder  fchöne  Gefttilt)  wird  viel  tbeurer  bezahlt, 
als  die  Rente  eines  Stücks  Erde  von  grofsern 'Um- 
fange. Wollte  man  fagen,  dafs  alles  diefes  docK  erft 
durch  den  Ueberflufs  des  Getreides  einen  Werth  er- 
kalte: (o  gUt  diefes  umgekehrt  eben  £o.  Denn  auch 
das  Getreide  erhält  erft  dadurch  einen  Werth ,  da£i 
andere  Güter  vorhanden  find,  welche  deffea  Befitzer 
begehren.  Hieraus  folgt  aber  auch  b)  dals  der  Satz 
nicnt  einmal  nach  der  Smithfchen  Modification,  dais 
nämlich  der  Landbau  den  Reichthum.  mehr  vermehre, 
als  die  Manufactur- Arbeit  und  der  Handel,  in  feiner 
Allgemeinheit  richtig  fey«  Denn  es  giebt  viele  Ar- 
beits, deren  Product,  hej  gleichem  Capitale  und 
bey  gleicher  Quantität  Arbeit,  gröfser,  d.h.  mehr 
werth  ift ,  als  das  Product  des  Landbaues.  Eben  fo 
wenig  Ift  aber  auch 

3)  die  Behauptung  gegründet,  dafs  alle  Abgaben 
zuletzt  allein  von  dem  reinen  Ertrage  des  Bodens  ge- 

{rebeii  werden.  Ot  fucbt  diefes  von  neuem  fehr  weit- 
äufig  in  der  XXXIXften  Note  zu  zeigen  und  darzu- 
thun ,  dafs  diefer  Satz  ebenfalls  aus  S^ks  Syfteme 
folge  und  in  leinen  Ideen  liege,  und  dafs  daher  feine, 
dem  Scheine  nach  abweichenden,  VorfteUungep  da- 
nach berichtigt  werden  müflen.  Alles  läuft  natürli- 
cherweife darauf  hinaus,  dafs  doch  alle  Lohnarbei- 
ter ihren  Lohn  zuletzt  von  dem  Grundertrage  em- 
pfangen müfsten,  fie  folglich  auch  die.  Abgabe  blofs 
von  demfelben  bezahlen  könnten.  In  )ener. Voraus* 
fetzimg  aber  liegt  eben  der  Fehler.  »Denn  die  Feld- 
frOchte  bezahlen  nur  einm  Theil  deriArbeit ,  die  ge« 
fchieht,  ein  aiidrfr  Theil  wird  mit  Arbeit  unmittel- 
bar bezahlt,  deren  Hervorbringung  vomdem  Werthe 
der  rohen  Producte  ganz  unabhängig  ift.  Uebrigens 
ift  die  neue  Art,  wie  O.  das  phyuokratifche  Syltem 
in  Schutz  nimmt  und  mit  d^  mdirecten  Auslagen 
zu  vereinigen  weifs ,  fehr  intereffant^  zu  lefen ,  und 
verdiente .  wohl  in  eineot  deutfchen  Journale  eine 
Aufbewahrung. 

U.  Giebt  die  Vorrede  eine  fehr  zw.eckmäfsige.l0T 
halts  -  Anzei«  des^  ganzen  Smithfchen  Werks,  um 
die  Leetüre  deflelben  zu  erleichtern,  .welchyß  durch 
die  Smithfcbe  Methode  äufserft  erlchwett  fey.  On  «t 
peut  pas  fi  dijpnmlfr^  heibt  es  S.  XXiV.,  '^m^  k  drfavi^ 
iant  difois  reproche'aux  ecmams  angiah  de  manqmr  dg 
mitkode  it  de  mgligir^  tn  iraitant  Us  fämas,  as-ftirmes 
didcfct^ufs,  qui  foStofreni  ta  memoire  du  kOeur  et  guiätni 
(intilHgence^  fe  fait  JurtmU  fontir  Sans  hi  ReekexcheM 
für-  tu  rickeffe  des  Nations. 

11!.  Kbte  PardUeU  zmfdun  dm  RriMmm  wn  FraftJu 
tekk  ufid  dem  Reiekkum  von  EngUmi  nätk  SwHikfchen 
Frincipien^  LIX —  CXIL  So  fi^wierig  der^eibheu 
Berechnungen  find  und'fo  wenig  miun  auf  ihre  BefnV 
täte  bauen  Kann :  fo  gewährt  doäi  diefer  AuffaCz  we-^ 
gen-  der  Anwendunf^der  darin  herrfchendel^  Princi« 
pien  'und  mancher  Thatfachen  ein  grofses  IdterefCe^ 
man  kann,  fast  O.,  den  Reichthum  der  Nationen 
von  einer  zwieiachetf  Seite  erwägen  und  vergieicheo, 
Isinmal,  wenn  man  blob  die  natürlichen  Mittel,  die 
eine  Natieii  in  ihrer  Gewalt. hat,  zu  Reichthum  zo 
^daogeuy  in  fietraohtung  zieht»  ohne  danuf  zu.  fe« 

iien^ 
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ben,  wiefSem  fie  diefelben  bisbei*  vrirklich  benutzt 
hat;  da$  andere  mal,  wenn, man  den  wirklichen  ge* 
genwärtigen  Reichthum,  die  Maffe  der  Güter,  die  ne 
In  dem  jetzigen  Augenblicl^e  befitzt,  betrachtet.  Den 
erftern  nennt  er  richiffk  foUcUre^  Grund  -  Reichthum,  den 
letztern  apuliiuij  Gater- Reichthum.  Der  erft^e  be- 
fteht  aus  Grund  und  Boden  und  der  VolksmafTe.  In 
diefer  Hinficht  leidet  es,l;«einen  Zweifel,  dafs  Frank« 

.  reich  viel  reicher  ift,    als  England,    und  G*  bringt 

.  S.  LIII.  heraus,  daCi  fein  Vaterland  hierin  England 
fecbsmal  flbertrefFe* 

Den  Gater  *  Reichthum  {opuUnci)  zu  fohätzen ,  ift 
Erejlich  fehr  fchwer.    Er  belteht  aus  allen  Capitalen, 

'  y^eidie  in  den  Grundftücken,  Manufacturen ,  Schiff* 
Fahrt y  Handel  u.  L  w.  ftecken,  und  läkt  fich  nur  un- 
'ficher  und  ungefähr  finden.  G.  macht  zur  Einleitang 
feiner  Berechnung  Aber  Toungs  und  anderer  Anga- 
ben mehrere  kritifche,  fehr  gegründete  fiemer- 
kunsen.  Schlaft  man  nämlich  die  GQter  zu  einem 
Geidgreire  an:  (o  fallt  diefer  in  einem  Lande,  wo  in- 
directe  Abeaben  alle  Waaren  berchweren,  wie  in 
England,  viel  höher  aus,  und  man  mufs  alfo,  um 
den  Realwerth  zu  finden,  diefe  Auflagen,  die  In 
England  gewifs  i  des  Werths  der  Waaren  betragen, 
abziehen.  Alle  Geldfummen  fallen  daher  in  den  eng- 
lifchen  öffentlichen  Rechnungen  um  25  p.  C.  grofser 
aus,  als  der  wahre  Werth  deüen  beträgt,  was  fi^ 
vorftellen,  und  fie  bringen  viele  Summen  unter  «Sb/- 
tm  und  Ilabin  zugleich:  denn  der  Etat  der  öffentli-» 
eben  Einnahme  enthält  einen  grofsen  Theil  der  öf- 
fentlichen Ausgabe  mit,  da  die  Regierung  felbft  viele 
der  indirecten  Abgaben  bey  ihrer  Uonfumtion  bezah- 
len muf{s;  und  der  Etat  der  Ausgabe  enthält  wieder 
einen  grofsen  Theil  der  Einnahme,  da  die  Regierung 
von    ihren    Rentenirern,     Penfionären    und 'Befof 

'deten,  fo  wie  von  ihren  eignen  Confumtions  •  Arti- 
keln einen  ftarken  Tbeil  der  Summe  zu  ihrem  Auf- 
wände hebt.  Diefes  ift  in  Frankreich  viel  weniger 
der  Fall,  weil  dafelbft  die  indirecten  Auflagen  dieier 
Art  unbedeutend  find.  Nach  diefen  vorausgefchi ek- 
len Bemerkungen ,.. glaubt  (?. ,  den  Datis  zufolge,  wel« 
che  Toungj  Smith  u.  a.  geben,  das  rohe  Product  des 
Bodens  in  England  hoenftmts  zu  8c^,cxx>»ooo  L.  St 

anfcblagen  zn  Können;  das  Total-* 
Product  der  Manufacturen  zu  30,ooaooa 

den  ganzen  Handelsprofit  zu  10,000,000 

Das  Total  •  Einkommen  wSre  alfo      120,000,000  L.  St. 

G:  zeigt  aus  mehrern  Gründen,  dafs  daffelb« 
2war  niedriger,  aber  gewifs  i^iotithöher  feyn  könne. 
Es  fetzt  dieles  Einkommen  ein  Capital  von  1200  Mil-* 
lioneo  L.  St  voraus ,  das  grofse  fixe  Capital^  was  da- 
neben in  den  Confumtions  '  Artikeln  Iteckti  nicht  ge*. 
rechnet,  welches  gewiCs  faft  eben  fo  viel  betragen 
AQbte.  -—  Nimmt  man  zehn  Millionen  Einwohiner'' 
ftr  England  an  (jede  gröfsere  Summe  hält  G»  fi\r 
übertrieben),  und  auf  mefe  zwey  Millionen  Familien: 
fo  kämen  60  L.  St.  auf  eine  FamfHe,  welche«  noeh 
einmal  fo  viel  ift,  als  FfaUs  zur  Nothdurft  einer  Far 
milie  rechnet    Betrachtet  man  mm  die  grofse  Menge 


Armen  in  England :  fo  bleibt  von  dem,  was  diefe  und 
viele  andere  weniger  als  60  L.  St  haben,  genue  übrig, 
um  die  wenigen  reichen  Familien  mit  überflaCGgeo 
Einkünften  zu  verforgen. 

Die  Population  von  Frankreich  fetzt  G.  zu  3oMill. 
und  zu  6MilL  Familien,  deren  jede  wenigftenssooFr. 
( etwa  23  L.  St. }  nothwendig  gebrauche.  Die  noth^ 
Windige  Confumtion  in  Frankreich  beträgt  daher  drey 
Milliarden  Franken.  Diefe  Summe  vermehrt  G.  mit 
10  p.  C.  theils  fOr  die  Confumtion  der  Regierung, 
theils  für  die  Familien ,  welche  mehr  als  das  Noth- 
wendige  verzehren,  und  bringt  auf  diefem  Wege 
3  MUuarden«  und  300  MilL  Fraiücen  für  die  ganze 
Confumtion  von  Frankreich  heraus.  Er  findet  diefe 
ungefähre  Angabe  auch  in  der  Grundfteuer  beftätigt» 
'wdche  in  manchen  Departements  den  vierten,  in  an- 
dern den  fünften  und  fediften  Theil  des  reinm  Er« 
träges  beträgt,'  und  daher  wenigftens  einen  reinen 
Ertrag  von  900  Mill.  Franken  vorausfetzt ,  das ,  um 
zum  Totalproducte  zu  gelangen,  wenigftens  mit  3 
multiplicirt  werden  mtrfs,  ob  er  gleich  den  rohen  Er- 
trag. Englands  als  viermal  fo  grofs  als  den  reinen 
angenommen  hatte.  Sonach  wQrde  nach  diefer  Be* 
recnnung  der  rohe  Ertrag  des  franzöfifchen  Landes 
2  Milliarden  700  Mill.  feyn.  Hierzu  kommt  noch  der 
Gewinn  der  Induftrie- Arbeit  und  des  Handels,  wel- 
cher, alles  zu  einem  viel  niedrigern  Anfchlag,  als 
bey  England,  wenigftens  600  mill.  betragen  mufs, 
wodurch  alfo  obige  Summe  auch  herauskommt*  Eng- 
land kann  alfo  kbchfiens  I30  Mill.  L.St,  Frankreicn 
mufs  ufmgftens  3  Milliarden  300  Mül.  Franken  (isoMilL 
L.  St)  einnehmen.  Nimmt  man  nun  auf  den  Unter- 
fchied  der  Geldfummen  Rackficht,  der  durch  die 
verfchiedene  Auflagemethode  in  England  entfpringt, 
*und  zieht  alfo  noch  2$  p.  C.  von  der  Einnahme  Eng- 
lands ab :  fo  Verhält  fich  das  jährliche  Product  Eng- 
lands zu  dem  jährlichen  Producta  Frankreichs,  wie 
2  zu  3.  Da  indeffen  England  dreym^l  weniger  Men- 
fchen  bey  fo  grofsen  RevepQen  hat:  fo  bleibt  freylich 
ein  viel  gröfserer  Theil  der  Revenuen  übrig,  von  der 
«en  die  englifche  Regierung  Taxen  erheben  kann, 
und  G.  mevnt  (S.  LXXIX.),  dafs  der  Kdnig  noch  15 
bis  30  Mill.  Pf.  St  mehr  als  bisher  erheben  könnte» 
ohne  das  National  -  Capital  anzugreifen. 

&  zieht  aus  feiner  Vergleichung  fitr  die  Zukun£t 
folgende  Rcifultate.  England,  fagt  ef,  muls  wegen 
feines  engen  Territoriums  fich  hauptfächlich  auf  Ma« 
nufactumrbeit  und  Handel  legen ,  um  mit  wenig  Ar- 
beit viel  ^  ffewinnßn.  Mit  wenig  Tagen  Arbeit 
tanfcbt  ea  viele  Arbeitstage  fremder  Nationen  eü^ 
und  gewinnt  alfo  dabey  fehr  viel,  ohne  dafs  die  frem* 
den  Völker  etwas  dabey  verlieren ,  denn  ihn^  wür*» 
de.  die  Aunftwaare  doch  noch  mehr  koften.  Allein 
da  England  nur  rohp  Producta  eintaufchf ,  fo  hilft  e$ 
^emde Länder  bevölkern,  indem  es  £ch  felbft  ent- 
völkert Denn  fein»Syftem  treibt  es  dazu  an,  die 
Hände  zu  vermindern ,  und  mit  wenig  Kräften  viel 
zu  pToducircn ;  die  Erzeugung  der  ronen  Producta 
aber  fordert  Vermehrung  der  Hände.  Alfo  ift  Eng- 
lands Sj^tem  andern  Völkern  nützlich,  indem  es  ih- 
nen 
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eines  jeden  Ausbeute  koftet,  beßimmt  worden  ift, 

3id  dafs  endlich  der  Lohn  cler  gemeinen  Arbeit  zu 
len  Z«ilrn  der  Quantitfit  der  zur  Erhaltung  der  ar- 
beitenden Clafle  noth wendigen  Lebensmittel  hat  deich 
feyn  mfiffen.  Man  mufs  temer  erwägen,  dais  der 
Bergbau  nur  mit  den  Fortfehritten  der  Wiflenfchaft 
vollkommner  geworden  ift  ^  dafs  folglich  die  Gewin- 
nung der  Metalle  in  den  altern  und  unwiffeodern  Zei- 
ten theurer  feyn  mufste^  als  in  den  neuern^  aufgeklar- 
tem 2^itperioden. 

Nach  diefen^  vorausgefchiekten  Bemerkungen 
meynt  nun  O.,  nach  den  genauen  PrOfiiQgen»  welche 
der  Vf.  des  AnacharßSy^  RomiTdi  Lisiß  und  andere  an- 
gefteJlt  haben ,  dafs  die  attifche  Drachme  zu  Perikles 
Zeiten  ein  Stack  Silber  von  7g  bis  84  Grän  franz: 
Markgewichts,  alfo  e^va  95  Centimen  gldch,  se- 
wefen  fey.  Da  nun  die  griechifchen  Schiiftftelier 
lagen,  dafs  eine  lUhu  aus  100  Drachmen  und  ein  Ta- 
lent aus  60  Minen  beftanden:  fo  haben  unfre  neuen 
Schiiftftelier  hiernach  den  Werth  der  Minen  und  der 
Talente  berechnet.  RoBin  fchätzt  das  Talent  auf  etwa 
6000  der  jetzigen  Franken ,  AirMcfmiy  auf  5400  Lhr., 
Arbutknoty  Paucton^  Rome'di  Lisk  nähern  fich  diefem 
mehr  oder  weniger,  und  auch  Eckhely  deffen  Werk 
Q.  nicht  gekannt  zu  haben  fcheint,  folgt  hierin  blofs 
Barthihmff.  Das  Verhältnlfs  des  Silbers  zum  Golde 
föUt  nach  ihnen  zwiibhen  i :  lo — 15.  >ViIl  hian  alfo 
den  Werth  eines  Talentes  Gold  finden ,  fo  raultipli- 
cirt  man  das  Siibertalent  (5  — 6coaL.)  mit  10 — 15, 
und  findet ,  dafs  em  Talent  Gold  60  —  80,000  Fr. 
werth  gewefen  feyn  muffe.  Hieraus  entftehen  nun 
Erzählungen,  wie  fie  ohMefahr  in  Taufind  und  emtr 
Nti^t  vorkommen.  So  liefet  man  im  Roumy  dafs  Har- 
palus  dem  Demofthenes,  um  ihA  zu  beftechen,  eine 
goldene  Schale  fchenkte,  welche  30  Talente  Gold 
Wog,  welches  buchftäblich  genommen  1200  Pfund 
gewefen  feyn  mflfste ;   die  Schale  der  Semiami  wiegt 

J gleichfalls  15  Talente»  d.  b.  7^  Pfund.    Aber  dieies 
ft  noch  nidits  gegen  das,  was  man  im  Atiuncm 
{Deipnofophißar.h.j2.\  findet    Hier  läfst  Sardanapal 
100  Betten,  150  Tilche,  alles  von  maffivem  Golde^ 
und  aber  eine  Milliarde  Franken  an  Silber  in  feinen 
Scheiterhaufeh  werfen,  welches  zufaAimen  zwanzig- 
inal  mehr  Metall  diefer  Art  ift,  als  je  auf  der  Weit 
•xiftirt  hat.     Alle  alten  Gefchichten  wimmeln  von 
dergleichen  Ungereimtheiten,  und' felbft  die  heften 
Schrittfteller  finden  keinen  Anftofs  daran.   So  erzählt 
Barthiterny^  dafs  Phidias  40 — 50  Goldtalente  zu  einer 
,  StatQe  der  Minerva  habe  verwenden  laCTen,  und  fchätzt 
den  Werth  davon  auf  3  —  3  Millionen  Franken. 
^      l)iefe  Ungereimtheiten,  fagt  6.,  Idfen  fich  nur 
dadurch,   dals  man  annimmt,    dafs   der  Ausdruck 
TaUnty    wie  bey  uns  Livre,  Pfund,  Mark  u.  f.  w. 
Iweyerlej  bedeutet:    i)  ein  gewififes  Gewicht  von 
60  Pfd.  für  Waaren,  3)  eine  Manze»  die  aber  viel 
leichter  war  und  den  Namen  aus  firOhem  Zeiten  bey- 
behalten  hatte.      Wahrfcheinlich  habe  Talent»   als 
Geld,  ur^rflngUch  60  Pfd.  Kupfer  angedeutet»  und 
der  Name  fey  zu  der  Zeit  eingeführt  worden,  wo 
noch  KupfermQiize  di^  einzige  Münze  war*  *  Als  ma» 


aber  Gold  -  und  SiH>erfleId  einfahrte,  gab  man  die- 
fem ebenfalls  die  alten  Namen ,  wie  diefes  faft  bey  at 
len  Völkern  gefchehen  ift,  aber  das  GeCvicht  des  Gel- 
des wurde  inmier  kleiner  und  kleiner.  Die  Ausle- 
ger, Gopiften  und  Ueberfetzer  haben  fich  dadurch 
taufchen  laflen,  dafs  das  Wort  Talmit  bald  ein  Ge- 
wicht bald  'ein  Stück  Geld  andeutet.  In  dem  dgten 
Buche  der  Iliade  befchreibt  Homer  die  Pxeife,  wel- 
che Achilles  für  die  Sieger  bey  den  Spielen  an  Patro* 
clus  Grabe  beftimmt&  Der  erfte  ift  eine  Sklavin  und  ein 
Dreyfufs,  der  zweyte  eineträchtige  Stute,  der  dritteein 
kupferner  Keffel  und  der  vierte  zwey  TaknUGoldy  tue 
alfo  weniger  werth  feyn  mufsten,  su^derKeffel,  und 
alfo  eine  fchlechte  Figur  gegen  die  Goldtalente  Bar- 
th^lemy^s  machen»  Gf.  unterftötzt  diefe  Meinung  hiit 
vielen  OrOnden,  welche  die  Aufinerkfamkeit  aller 
Gelehrten  verdienen  und  welche  man  im  Werke  felbft 
nachlefen  mufs.  Er  zeigt,  wie  fich  dadurch  die 
fchwierigften  Stellen  aus  demDiodor  und  andern^aufi 
leichtefte  erklären  laffen. 

Mit -gleicher  Gelebrfainkeit  verbrdtet  er  fich 
tkber  das  Geld  und  die  Münzen  der  Römer,  und  erläit« 
tert  dabey  mehrere  Stellen  des  Piinius. 

Die  IVte  Anmerkung  (S.  64 — 1(9.)  breitet  fich 
über  den  Werth  des  Silbers  in  deu  alten  Zeiten  -aus. 
Sie  zeigt,  dafs  die  gewöhnlichen  Urtheile,  als  ob  in 
den  altern  Zeiten  öold  und  Silber  viel  häufiger  und 
wohlfeiler  gewefen  wären,  falfch  {eyen^  dats  Gold 
und  Silber  damals  wohl  viermal  fo  theuer  gewefen 
fey,  als  in  unfern  Tagen,  und  be weift  dieies  aus 
mehrern  Stellen  der  Alten ,  worin  die  Preife  des  Ge- 
treides und  der  verfchiedenen  Lebensmittel  beftimmt 
werden,  und  woraus  deutlich  erhellt,  di|fs  felbft  zu 
der  Zeit,  wo  fcbon  grofse  Reichthümer  nach  Rom 
gefchleppt  waren ,  doch  Gold  und  Silber  bey  weitem 
nicht  fo  häufig  und  von  fo '  viel^i  gebraucht  vmrde» 
als  bey  uns.  Mehrere  Erzählungen  von  dem  Luxua 
der  Römer  werden  theüs  berichtigt,  theils  kritifirt 

Die  Ulte  (S.  55  —  64.)  bebt  einige  falfche  Vor» 
fteUungen,  welche  in  Smiürs  Werke  von  den 
franzöfifchen  Mflnzen  enthalten  find.  Ueber  ähnli- 
che Materien  verbreitet  fich  Not.  V.  (M  metai  Ari^ 
gutaüitr  dis  pri»  (S.  8j— 8^}  Not.  VI  di  tifi^MU^ 
qu*ixirctnt  tumjur  taidn  kt  dnmjk  mmmms  d^tm  mtm§ 
ftugs  (S.  89  — 95  );  Not  VlLßur  h^prix  mmmmai  du 
moHires  itar  H  it^rgmd  (S.  95—  «o^);  Not  VUI.  d^ 
tapraportiim  di  tro/mr  mdn  tor  a  FofguU  dmu  ks  mam> 
mnesfranftM  (S.  100—  loa.);  Not.  IX.  dm  Hin  du  mm^ 
wries  franfaifes  (S.  102— 106.)  j  Not.  X-  eommMt  Nlat 
aetuetdi  nos  momums  imflutfiur  ks'prkc  {&.  107  — 110.). 
Vorza^ich  gehört  hierher  noch  die  XXVIfte  Note 
(S.  334 —  939-)  9  worin  ein  Irrthum  berichtigt  wird» 
der  aus  dem  Diethmtdn  dis  fmmMom  in.  alle  auslän* 
difche  Schriften  übei^gangen  ift>  d^*^  «lan  daher 
aui^  in  SmUhy  BSfisky  SSrumfm  und  andern  findet.  •  In 
jenem  Dictionnaire,  das  Q.  eine  Gompilation  nean^ 
die  ohne  Sorgfiilt  und  Verftand  gemacht  ift »  wird  an- 
gegeben, daie  der  StUagfdkUz  in  Frankreich  bei- 
nahe 8  p^  Cl  betrage  (?•  zeigt»  dafs  er  zu  der  ZmU 
waiebeaDietk»nalre(i7£4.)'erichieD>  nidtthöbor. 
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ab  sf  p.  G.  g0wrfen.;'if  71  betrog  er  gar  our  1}  p.  C. 
Ein  Schlagfcoatz  von  9  p.  C,    behauptet  6.,  würde 

Er  nicht  bezahlt  worckn  feyn;  denn  niemand  wQrde 
n  Gold  und  Silber  zur  Münze  gebracht  haben^  Im 
J.  1726.  im  Januar  verföchte  die  franzölifche  Regie* 
rung  wirklich  einen  SchJagfchatz  von  sp  p«  G.  einzu* 
iQhren ;  allein  Toboa  im  Junius  fahe  fie  ficb  genöthigf» 
ihn  auf  6  p.  C  heniBterzufetzen ;  nach  abermalicea 
fechs  Monaten  wurde  er  bis  zu  44  p.  G.  ermäfsjgt» 
und  1755.  bis  auf  2  ^  C.  herabgeletzt.  Die  Nach- 
richten über  den  Scblagfchatz  der  verfchiedeiien  Zei« 
ten  und  die  Rechnungen  hie/über  findet  man  fehr  so« 
Bau  in  diefer.Note  —  Ob  der  Scblasfchatz  mir 
Werth  der  Münze  erhöhe,  wird  Not.  XjQlI.  vernei- 
jMnd  entfchieden ,  und  dem  gemäfs  Not  XXXIV.  be- 
liauptet,  dafs  die  Regierung  die  Pragungskoften  al- 
lein abemehmeii  mflue.  Uleicb  intcreliant  ift  das» 
was  der  Vf.  über  die  21infen  bey  den  Römern 
(^ot.  XU.)  und  Ober  die  ffefetzliche  Beftunmung  der 
Zinfen  (Not.  XXU.)  fagt 

Die  Bemerkungen  über  Rufsland  (Note  XIV.)  ge- 
hen nicht  tieF.  Note  XVUL  XIX.  XXIV.  geben  die 
Fortfefzung  der  Gefchichte  der  englificben  und  hol- 
tendifchen  Bank  von  der  Zeit  an  ,  wo  Smitk  fein  Werk 
fchrieb ;  Note  XXV  XXXVH  u.  XL.  leiften  diefes  in 
Anfehung  der  Ausdehnung  des  auswärtigen  Handels 
Ton  EngUndy  der  oftisdncb-englifchen  Gomjpasnie 
und  der  englifchen  Finanzen »  wozu  der  Vn  Mne 
Data  ans  öffentlichen  eng^ifehen  Papieren  genommen 
bat. 

Be^  der  Gefchichte  der  englifchen  Bank  erwah- 
sei  Q.  natariicher  Weife  auch  der  bekannten  Sufpen* 
fions^Acte  der  haaren  21ahlttng  der  Bank «  ond  pro- 

Jheztthet  ihr»  trotz  der  anf anrieh  anfcbeinendenun- 
:hadlichkeit 9  doch  am  Ende  nichts  Gutes.  Ja  erbe- 
weifet» dafs  ichon  jetzt  (l8oa)  die  Banknoten  gegen 
das  haare  Geld  lof  p.  C  verlieren »  und  will  diefes 
Phänomen  aus  keinem  andern  Umftande;  als  dem 
forcirten  Curfe,  der  Banknoten  herleiten.  Jetzt» 
la£t  er»  gilt  die  Unze  Gold  in  Barren  zu  London  4 Pf. 
6Sh.  $ter).»  da  fie  gemfinzt  doch  nur  3  Pf.  17  Sh. 
io|  Peoce  werth  ift.  Wer  alfo  das  Geld  mit  Gukieen 
bezahlt»  verliert  offenbar  lof  pi..C.  Zwar  ftieg  das- 
Gold  in  Bsrren  fonft  auch  Ober  den  Mflnzpreis  »  aber 
dann-waren  die  leichten  Guineen  die  Urfacbe  davon» 
welches  jetzt  nicht  der  Fall  ift.  Alle  Macht  und  aller 
Patriotismus  kann  alfo  den  Credit  der  Banknoten 
lucbt  im  Pari  mit  dem  Golde  halten. 

Die  Refultate  derXVlten  Note»  wAche  von  den 
Preifen  der  Lebeosmittel  im  »Tten  Jahrhundert  han^ 
dfelp,  werden  vielen  Lefem  aufserhalb  Frankreich 
auffallen.  Denn  es  ergjebt  fich»  dals  in  Frankreich 
weder  der  Preis  des  Getreides  noch  anderer  Lebens* 
mitte)  feit  dem  ijten  Jahrb. bis  jetzt  geftiegen  ift»  wie 
anch  die  fbbon  iä>en  erwähnte  XabeBe  der  Getreide^ 
preife  beweifet 

Bne  Menm  anderer  Noten»  die  verfchiodkne 
Grade  der  Wichtigkeit  haben»  aber  gewifs  (anuntlich 
mit  Interefle  werden  grfefen  werden » mub  Rec.  flber- 
feben»   um  diefia  Abetdem  khon  lange  Recenfioa 


nicht  nocl^  weiter  ausaudelinen;  In  üllen  kandigt 
fich  Hr.  G.  al^  einen  Gelehrten  an »  welcher  die  Theo- 
rie mit  der  Pnixis  auf's  Glüoklichfte  zu  verbinden 
weüa. 

(DtrBe/eklu/^ /olgi.) 

M  A  T  k  SM  A  T  I  K. 

Quedlinburg,  b.  Ernft:  HmdntjSkrigttr  Oäenäir; 
mit  angehängten  Erläuterungen  das  Galenderwe- 
fen »  den  mmiftelslauf  und  den  Calenderaber- 
glauben  betreffend.  Herausgegeben  von  ^»  H» 
Fritfck^  Pred.  an  ;der  St  Aegydien .  Kirche  zu 
Quedlinburg,  ro.  3  Kpf.  1801.  {U    (so  gr.) 

AtYch  tmter  dem  Titeir 

iSiähmto  im  fuunzeknUn  gakrktnderi,  wikfi  Ertäuii^ 
mt^m^  dm  Cattndtr  betreffend  u.  L  w. 

» 

Der  Eintritt  eines  neuen  Jahrhunderts  fehlen  den 
Vf.  auch  zur  Herausgabe  eines  neuen  hundertjährigen 
Kalenders  »  und  zwar  um  fo  mehr  zu  berechtigen  »  da 
die  bisherigen  Kalender  diefes  Namens  ihrem  Zwecke 
gar  wenig  entfprochen  haben,  yergebcns  fucbte  man 
nämlich  in  denfelben  die  Tage  der  einzelnen  Jahre 
oder  eine  kalendarifche  Ueber ficht  d«:felben,  wenn 
man  ir^nd  etwas  von  der  kanftigen  Zeit  wiffen  oder 
etwas  mr  diefelbe  beftimmen  wältew  Dagegen  ent- 
lueken  fie  vieles»  was  man  darin  nicht  fucben  folUe» 
und  was  ein  Vernünftiger  nicht  fOr  eiii »  gefchweige 
denn  far  100  Jahre  voraus  zu  vrilTen  wänfcben  kann  ^ 
fie  beförderten  viehnehr  den  Aberglauben»  ftalt  dafs 
fie  ihn  vertilgen  follten.  Von  allen  diefen  Eigenrcbaf- 
ten  hgt  der  vorliegende  keine,  fon4em  ifiebnelir  gan£ 
die  entgegengefetztep»  und  fcheint  fo  mehr  den  ee» 

Senwärtigen  Zeiten  angemelTen  zu  feyrK  Er  liefert 
ie  Monats-  und  Wochentage  «oes  jeden  Jahres  der 
elften  fünfzig  des  neunzehnten  Jahrhunderts ,  wo  bey 
ancb  }edesmal  die  Vorkommeoden  Fefte  m^tt  bemerkt 
find;  eben^fo  die  Neu-  und  Vollmonde»  die  Sonnen- 
und  Mondfinftemifle»  die  Vorfibereänge  des  Mercur 
vor  der  Sonnenfcheibe.  LMe  andern  50  Jahre  bat 
der  vi  in  eine  tabellarifcbe  Ueberficbt  gebracht» 
wekbe  \AoS&  den  Tag  des  Ofterfeftes»  ilbrigens 
aber  aUe  vorher  genannten  HhnmelsbegebenheiieiH 
als  Sonnen-  nnd  Mondfinftemifle»  VorOhergät^n 
des  Mercur  und  der  Venus  vor  der  Sonnenfcrieib^ 
angiebt»  fo  dafe  diefs  zufammeik  wirKlicb  einen  Jla- 
lender  des  ganzen  «neunzehnten  Jahrhunderts  ent* 
hält  Ein  annyter  Theil  dieier  Schrift  begreift  mtki,- 
rere  Erlänterungen»  welche  das  Kaiend^weTe»  be* 
treffen.  Es  theih  ficb  derfelbe  wieder  in  mt  Ab^ 
fcbaitte  Uew  eefie  befchäftigt  fich  mit  der  gewöhnli- 
chen Kalenderrecfanung »  und  enthält  die  aUgerbt^inr 
ften  Grtmdlatze»  nach  welchen  unfer  jetziger  Kalenr 
der  verfert^  wird.  Der  zweifle  enthilt  cme  ErHla-^ 
vung  der  in  den  Kalendern  vorkommenden  Zeichen» 
vrobey  ficb  auch  Befcfareibungen  der  Sonne»  desMon^ 
dt%  und  der  Planeten  »  nach  3ea  neueflea  Eotdeckuor 
gen»  befinden.  Der  iMttf  Abfcfanitt  t&  der  EdSutn- 
lung  des  Himmelalaufa  >  oder  den  Eitehcinungen  ge- 
widmet. 
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widmet,  welche  der  Lauf  der  Erde,  oder  der  fchein- 
bare  Lauf  der  Somie»  des  Mondes  und  der  Planeten 
hervorbringt.  Im  vurten  Abrchnitte  endlich  hat  der 
Vf.  dem  nobh  fo  häufigen  Kalenderaberglauben  ent- 

fegcn  zu  wirken  gefucht.  Wir  haben  bey  Lefong 
iefer' Schrift  nur  wenig  zu  bemerken  gefunden»  z.U. 
dafs  der  Vf.  den  SUrvtag  vom  Tag  der  trflen  Bewegung 
nicht  unterfcheidet.  Er  fagt  nämlich  S.  139. :« »Nach- 
dem fich  die  Erde  einmal  um  ihre  Axe  gewälzt  hat, 
irt  ein  Tag  verfloffen ,  und  alsdann  fteht  der  nämli- 
che Stern  wieder  genau  im  Mittag ,  den  man  geftem 
^  darin  fah."  —  Freylich  find  beiderley.  Tage  nur 
fehr  Wenig  unter fchieden.  S.i^S'l^eifet  es,  ohne  Zwei- 
fel durch  einen  Druckfehler,  Sonnabend  ftalt  Sonn- 
tag. S.  150.  fteht,  dafs  der  Schalttag  am  Ende  des 
F^ruars  eingerückt  werde;  es  gefchieht  aber  be- 
kanntlich nach  dem  23.  Febr.  Der  Vf.  hätte  doch  die 
Berechnung  des  Ofterfeftes  mit  zeigen  können,  da 
er  die  Hülfsmittel  dazu  fo  ziemlich  voUftändiff  bey- 
cebracht  hat.  Wo  Beziehungen  zwi&hen  der  Sonne, 
der  Erde  und  andern  Weltkörpern  vorkommen ,  ha- 
ben die  Beftimmungen  nicht  allemal  ^athematifdie 
Genauigkeit  genug,  wenn  von  Linien  die  Rede  ift, 
welche  von  der  Sonne  nach  der  Erde  gezogen  wer- 
den.  Das  Wichtigfte  bey  diefer  Schrift  ift  uöftrei- 
tiß  dasjenige,  was  gegen  das  Ende  über  den  Kalender- 
aberglauben und,  deffen  Beftreitung  vorkommt,  wo- 
von zu  wdnfchen'wäre,  dafs  es  der  Vf.  befonders  a&- 
drut^ken  und  unentgeldliöh  vertheilen  liefse. 

NüRMBKKö,  in  d.  Wolf.  Kunft-  u.  Buchh.:  VoMän^ 
difies  Sufkm  der  Reehmkunß^  von  ^ok.  fTolfgang 
j(^«r,  Lehrer  am  Gynmafium  zu  Nürnberg  Er- 
fier  Tbeil ,  reine  Arithmetik.  Mit  i  Kpfr.  i8Pi- 
gr.  8.  4^3  S.  (I  Rthlr.  18  gr.) 

Der  Vfr  hatte  bey  der  Herausgabe  dieCer  Schrift  die 
Abficht ,  für  diejenigen ,  welche  nicht  blofe  deutliche 
Vorfchriften  für-die  verfchiedenen  Rechnungsarten  zu 
erbeten,  fondern  auch  die  Gründe,  worauf  diefelben 


beruhen,  einzufefaen  wünfchen,.  ein  brauchbares 
Handbuch  zu  liefern.  Diefs  hat  er  nun  wirklich  auf 
eine  eben  fo  fafsliche  als  gründliche  Art  gethan.  In 
den  erften  Abtheilunsen  £it  er  fich  noch  keiner  Be- 
zeichnungen durch  Buchftaben  bedient,  aber  nach 
dem  Vortrage  der  Buchftabenrechnung  hat  er  Ce  ab- 
fichtlich  gewählt,  auch,  um  feine  Lefer  nach  und 
nach  daran  zu  gewöhnen ,  anfangs  überall  wörtliche 
Erläuterungen  beygefflgt,  da  es  überhaupt  mehr  zur 
Selbftbelehrung''als  zur  Grundlage  beym  Unterrichte 
befdmmt  zu  feyn  fcheint.  Es  foifen  aber  zu  Jetzterm 
Behuf  «igne  Curfus,  die' blo(s  eine  hinlängliche  An* 
zahl  brauchbarer  Exempel  enthalten  werden,  zum 
Befchlufs  noch  folgen.  Der  Inhalt  diefels  erften  Theils 
ift  folgendei':  Vom  Zählen  überhaupt;  die  vier  Rech- 
nungsarten jn  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen ,  bey 
letztern  auch  die  Lehre  vpn  Decimal-  und  continuii^ 
liehen  Brüchen;  von  den  entgegengefetzten  Gröfseii 
und  der  Buchftabeorechoung ;  von  den  Potenzen  und 
Wurzeln;  auch  von  den  Pronikzahlen  und  <ieren  Wur-. 
zeln;  von  den  Irrationalzahlen  und  der  Rechnung 
mit  Wurzelgröfsen ,  (von  den  imaginänn  Zahl«i  bat 
der  Vf.  nichts  erwähnt);  von  den  Verhähniflenund 
Proportionen  nebit  den  darauf  Bezug  habenden  Rech- 
nungen, befonders  von  der  Aufgabe:  eine  Zahl  nack 
gegebenen  VerhältniCfen  zu  theilen,  als  Grund  *der 
UefeUfchafts- und  Vermifchungsrechnung ;  von  den 
Progrelfionen;  von  den  Loearithmen ;  von  den  Glei- 
chungen, befonders  von  Ser  Regel 'Falfi;  von  den 
Gleichungen  mit  zwey  unbekannten  Oröfsen*  von 
denunbeuimmten  Auf^ben  und  von  der  Regel  Cöci 
oder  Jungfernregel.  Die  Kupfertafel  giebt  Abbildun- 
gen vom  Rechen  bret,  der  pythagorifchen  Rechen« 
tafel  und  den  neperifchen  Stäbchen.  —  Der  zweyU 
Theil  foU  die  Hans-  und  Handlungsrechnung,  und 
der  iriUi  die  juriftifchen,  ökonomiTchen  uncl  einige 
geometrifche  Rechnungen,  fo  wie  auch  die  Lehre 
von  den  Combinationen  und  figurirten  Zahlen  ent- 
halten ;  fie  fcheinen  aber  noch  nicht  herausgekoomiea 
zu  feyn« 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


NATvnGMCHiCHlrs.  Salzhurg,  f;edr.  «.  K.  d.  Vf«.s  Gi/uge 
pflanzen  vorzilgUch  zum  GebJrauche  für  Schnlen  beUimmc 
Snn  Sä^aCt.  Mutzt,  SchwUehrer  im  Salzburgifcheii.  Ohne 
^abr*  1  fc  in  Tabelle^^^^  (2  er.)-  In  diefer  Tabelle 
werd'en  folgende  neun  PHatizen :  Tollkraut,  Bilfinkraut,  S^h- 
anfd    Sumpf hahnenfufi .  Oartenmohn,  Wa/rh-fchierUng ,  Feld" 

f&ing.Zeitlofe,  iüMkUtlein,  ^^^M  ^"^r:'^'%i5V 
Tctesibitng  der  PHanie.  Ort,  wo  fie  wachft,  giftiger  Th eil, 
Aahnlichkeit  mit  andern  Pflanzen,  Wirkune ,  Gegenmittel 
kurz  abgehandelt,  um  Kinder  mit  den  fchaÄichen  l^ftanzen- 
theilen  bekannt  zu  machen,  und  d*;^"r?*»^|^"5^^*^]^**"?  " 
▼erbaten.  Der  Vf.  fcheint  mdeffeu  felbft  überzeugt  zw  feyn, 
dafs  Kinder  ana  diefer  Tabelle*  nicht  viel  mehr  lernen  können, 
«Is  dafi  es  Giftpflanzen  gebe,  vor  deren  Genufs  man  hell  zu 
hüten  hal>e,  denn  er  fagt:  „Schullehrer  v^erden  wohl  thun, 
wenn  fie  diefe  und  jede  andere  giftige  Pflanze  »«  Njtuja  deh 
Kinder»  ▼•rwigenr  «»eh  «»*  er  *«,  fich  der  AbbddangeA 


im  BeekerfikenNoth'  und  HülfthUcklein  cn  bedienen,  IValt 
deren  wir  a^  r  lieber  die  Kupfer)*  dei  in  Berlin  herausgekom- 
menen Gi/tp,     nzenhucksy  und  in  Rftckficbt  getrockneter  Ge« 
wa'chfe  die  P    .tenbergerfckenKjihpBanzen  empfehlen  w^urden. 
Auch  hatRec.  noch  einige  befondere  Anmerkungen  zuniacheo. 
Der  Name  Su  »ptfkaknen/ufi  ift  nicht  beftimmt  genug,   indem 
oft  Ranunculi     Lingua  und  A.  Flammula  mit  demfelben  belegt 
^Verden;  Hr.  i...  verfteht  aber,  der  kurzen  Befchreibung  zu- 
folge, den   Ranunculum  /heleratum  darunter,  weither  heffer 
Ctftranunkel  oder  giftiger  Hahner^fufs  genannt  wird.     Statt 
des  Gartefimokns  würde  Reo.    lieber    den    kleinen  Schierling 
(Aethifti  Cytjapium)  aufgeftellt  haben,  welcher  wegen  feiner 
fchddlichen  Eigenfeh aften    und  feiner  Aehnlichkeit   mit  der 
Peterfilie ,  mit  w^elcher  er  gewöhnlich  in  Garten  zugleich  vor- 
kommt, am  «UererlMa  h^fiuua  gemacht  tu  werden  Terdieot  , 
hitce. 
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S  TAA  TSH^ISSEN^S  C  HAFTE  N. 

i)  Berltn  t  b.  FröHch  :  lieber  National -Indußrii 
und  Staatswirthfchaft.  Nach  Adam  Smiih  bearbei- 
tet von  Augufl  Ferdinand  Lüder  u.  f.  >v. 

z)  Paris;  b.  Agaffe:  Reeherckes  für  tanafure  et  tes 
caufes  d^  ta  Rtcheffe  desNations.  ParAd,  Smith  eta 

3)  Paris  ,  b.  Detervilie :  Traiti  tEcoj^omie  potiti- 
que^ Par  ^ean-Bätifle  Say  etc. 

{Beßshlufi  der  in  Nian,  30.  abgebrochenen  Recenßön*) 

In  Nr.  3.  liefert  Hr.  Saif  ein^  fehr  fchöne  und  voll- 
kommene Darftellung  des  Smith'fchen  S^ftems. 
Vor  Smitk^ltgt  er,  lagen  zwar  viele  einzelne  richtige 
Grund  (ätze  in  den  Schriften  der  Politiker  zerftreut; 
er  aber  liat  zuerft  ihre  Verbindung  gezeigt,  hat  das 
Währe  von  dem  Falfchen  gefchieden  und  feine  Sätze 
volikomftien  bewiefen ;  und  weder  die  Arbeiten  der 
Oekonomiften,  noch  die  ttues  Stewart,  laffen  fich  mit 
der  feinigen  an  Grftndlichkeit,  Confequenz  und  Voll- 
fitändigkeit  vergleichen.  Dennoch  giebt  Hr.  Say  dem 
gerahmten  5!fifi^.diefelbeii  Fehler  fchuld,  die  auch 
andere  in  ihm  geftanden  haben:  Mangel  an  Deutlich- 
keit, an  Methode,  und  Ueberflufs  an  trefflichen,  aber 
zur  Sache  nicht  gehörigen  £xcurfen,  welche  das 
-Ganze  leicht  verdunkeln.  Daher  hätten  viele  Schrift- 
(tdier,-  die  ihn  laut  bewunderten  und  über  diefelbe 
Materie  gefcfarieben  haben,  durch  ihre  Bücher  be^ 
'  wiefen ,  dafs  fie  nicht  einen  einzigen  Begriff  von  fei- 
ner Lehre  gefafst  haben  (ohngefähr  das,  was  Sartorms^ 
Lüder  u.  a.  von  Deutfchland  behaupten);  und  fchon 
in  diefer  Hin  Geht  hofft  der  Vf.,  dafs  feine  Arbeit, 
eine  klare  Vorftellang  von  SmüVs  Principien  zu  ge- 
ben, nicht  unnütz  feyn  werde.  Die  politifche  Oeko- 
nomie  gehört  nicht  olofs  für  wenige  Staatsmänner, 
fondern  ift  für  jedermann  wichtig  und  intereflant; 
und  es  ift  nichts  nützlicher,  als  die  wahr*^  Principien 
derfelben  allgemein  zu  verbreiten,  da  :^^er  Gelegen- 
heit findet,  zum  aUgemeinen  Beften  XL^itzuwirken, 
und  es  von  den  glQcluichften  Folgen  ih^t  wenn  diefe 
Mitwirkung  nach  richtigen  Grundlat2enJ|^fchiebt. 

Des  Vfis.  AbQcht  ift  daher,  das,  i^s  in  der  |>o- 
litlfchen  Oekonomie  fbr  jedermann  zu  wiflen  nützhch 
ift ,  methodifcfa  zu  ordnen ,  und  alfo  feinen  Vortrag 
auch  fo  einzurichten,  dafs  er  von  jedermann  leicht 
verftanden  werden  könne.  Diefer  Zweck  ift  auch 
vollkoramen  erreicht,  ohne  dafs  feiner  Abhandlung 
dadurch  an\Orändlichkeit  eingebüfst  hat  Sie  iß 
ein  neues  Mufter  von  der  Popularität  und  Leichtigkeit 
des  Vortrags  tieffinnigerWiflenfchaften,^  welche  man 
faft  nur  bey  den  Franzofen  antrifft. 
A.  L.  Z.  1805.    Erfler  Band. 


Da  der  Vf.  ganz  das  SmithTche  Syftem  und  fehr 
•oft  mit  dep  Worten  des  Engländers  vorträgt:  fp  wer- 
den wir  unfern  Lefern  nur  einen  Begriff  von  der  An- 
ordnung des  Ganzen  und  von  den  eigenthamlichen  Be- 
hauptungen ,  die  in  dem  vorliegenden  Werke  vorkom- 
men l  zu  geben  haben.      * 

Das  ganze  Werk  ift  in  fünf  Bücher  getheilt,  wo- 
von das  erfte  von  der  Production^  das  andere  vonr  den 
Münzen^  das  dritte  von  dem  JVerthey  das  vierte  von 
den  Einkünften ,  und  das  fünfte  von  der  Confumtion  han- 
delt; eine  Eintheilung,  die  zwar  manche  VorzOge 
hat,  aber  aucii  zu  manchen  Wiederholungen  verleitet. 
.  Das  ei^^Buch  enthält  die  Lehre  von  den  ver- 
fchiedenen  Arten  der  Induftrie,  den  Capitalen  und 
Grundftücken ,  und  zeigt,  wie  durch  Vervollkomm- 
nung der  Arbeit  und  durch  die  mannichfaltigen  An- 
wendungen der  Capitale  der  'Reichthum  vermehrt 
werde;  alles,  wie  man  es  den  Grundfätzeii  nach  in 
Slmiift  findet,  jedoch  in  einer  leichten  Ordnung  und 
mit  vielen  eingeflochtenen  neuen  Bemerkungen  und 
Anwendungen  auf  Frankreich.  In  Anfehung  der  Ar- 
beit der  SlSaven  weicht  Hn.  Say's  Urtheil  von  dem 
Urtheile  Smith's  und  anderer,  welche  die  Sklaven- 
arbeit für  theurer  halten,  als  die  Arbeit  der  Freyen, 
ab,  und  zwar  aus  Grönden,  die  wohl  erwogen  za 
werden  verdienen.  Wer  fich  gegen  die  Sklaverey  er- 
klärt, ift  gemeiniglich  von  der  Ungerechtigkeit  und 
von  dem  Eiendte  dieCes  Zuftandes  fo  erwärmt,  dafs  er 
leicht*  die  Nachtheile  der  Sklaverey  von  allen  Seiten 
übertreibt,  und  die  Facta,  welche  feiner  Meinung 
entgegen  find ,  nicht  achtet.  Vielleicht  ift  diefes  auch 
der  £uimanität  des  'H.n, Lüder  begegnet,  der,  wie  bey 
der  Anzeige  feines  Werks  bemerkt  worden  ift ,  alle^ 

fefammelt  hat,  was  die  Sklaverey  Schreckliches  ent- 
alt,  und  fowohl  a  priori  als  a  pofleriori  beweift,  dafs 
ihre  Arbeit  den  Herren  nicht  fo  viel  einbringt,  als 
die  Arbeit  der  Freyen.  Hiergegen  führt  Hr.  Say^ 
mit  Beziehung  auf  Jen  Vortrag  eines  alten  Coloniftea 
von  Jamaika,  Clement  Caines ^  welcher  in  einer  Ver- 
fammlung  der  Coloniften  der  englifchen  Antillen  am 
7.  März  1798-  gehalten  ift,  folgendes  an:  Der  Un- 
terhalt eines  Sklaven  ift  eben  fo  wohlfeil,  als  feine 
Anftrengungen  grofs  find.  Ein  Paar  Höfen '  und  ein 
Hemd  oder  eine  kurze  Jacke  machen  feine  ganze  Gar- 
derobe aus ;  feine  Wohnung  befteht  aus  einer  Hatte 
ohne  Meubeln ;  fgine  Nahnuig  aus  Manioc  und  hoch« 
ftens,  bey  guten  Herren,  etwas  trockenem  Stock- 
fifche.  Weiise  Arbeiter  brauchen  aus  taufenderley 
Gründen  zu  ihrem  Unterhalte  viel  mehr;  ihre  Krank- 
heiten ,  ihre  Kinder  und  Schwachen  ^  alles  .ko.ftet  bey 
ihnen  mehr.  Der  jährliche  Unterhalt  eines  Negers 
Hh  -auf 
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auf  den  Antillen  koftet  felbft  in  den  Pflanzungen»  wo. 
fie  mit  der  gröfsten  Menfcbüchkeit  behandelt  werden, 
nicht  mehr  als  300  Fr. ;  reebnet  man  die  Leibrente 
feines. Kaufpreifes  a  10  p.C.  jährlich  hinzu,  fo  macht 
diefes  jähriicl)  noch,  jeden  Neger  zu  2000  Fr.  gerech- 
net, 200  Fr.  aufs  Höchfte.  Es  keiftet  alfoein  Neger 
feinem  Herrn  500  Fr.  jährlich;  der  gemeinfte  freye 
Handarbeiter  aber,  d.  h.  ein  folcher,  der  mit  dem 
^^g^^  gleiche  Fähijgkeiten  hat,  erhält  in  den  Antil- 
len 5 ,  6  bis  7  Fr.  Tagelohn. .  Nimmt  man  6  Fr.  als 
den  Mitteipreis  an,  und  rechnet  300  Arbeitstage,  fo 
kommt  der  fbeye  Arbeiter  1,800 Fr.  jährlich  zu  ftehen. 
Freylich  würde  dieier  Lohn ,  wenn  die  freyen  Arbei- 
ter vermejirt  würden,  iinken;  aber  wenn  er  ;iuch 
nur  fo  grofs  feyn  füllte,  als  er  gewöhnlich  in  Europa 
tft,  wo  der  Lonn  die  gewöhnliche  gemeine  Confum- 
tion  nicht  viel  überfchreitet«  fo  müfste  er  auf  den  An- 
tillea  wenigftens  1000  Fr.  feyn  ;  alfo  würden  die 
freyen  Arbeiter  immer  noch  einmal  fo  theuer  feyn, 
als  die  Sklaven.  Stewart,  Turgot,  Smitk  und  Lüder 
haben  die  Arbeit  der  Sklaven  zu  fehr  verkleinert  In 
der  That  wilfen  die  Herren  eine  Menge  Mittel,  ihre 
Arbeit  einträglich  zu  machen.  ^  Eriimlen  die  bklav^n 
glejch  felbft  keine  Mafcbinen  und  Werkzeuge,  fo 
verfchaffeu  ihneri  folche  die  Herren.  Die  mehreften 
der  letztern  find  auch  mehr  darauf  bedacht,  das  Le- 
ben ihrer  Sklaven  zu  verlängern,  als  folcbes  abzu- 
kürzen ,  wenigftens  fo  lange  fie  arbeiten  können ,  da 
%  ihr  Vortheil  damit  verknilpft  ift  Auf  St.  Domingo 
wurde  allgemein  angenommen,  dafs  der  reine  £rtrag 
einer  Plantage  den  Kaufpreis  in  fechs  Jahren  erfetze; 
und  Smüh  felbft  fagt,  dafs  die  Coloniften  der  engli- 
'  fchen  Pflanzörter  geftehen,  dafs  der  Rhum  und  die 
Molaffe  alle  Koften  einer  Zuckerplantage  bezahlen, 
und  der  Zucker  als  reiner  Profit  übrig  bleibe.  Es 
fcheiftt  alfo  allerdings,  als  ob  die  Sklavenarbeit  nicht 
allein  wohlfeiler ,  fondern  auch  atff  den  Antillen 
wirklich  productiver  fey,  als  die  Arbeit  der  Freyen. 
Eine  andere  Frage  ift  es  aber  freylich,  ob  die  Skla- 
Terey  deshalb  meiben  muffe»  damit  einige Coloififten 
18  p*  C.  gewinnen. 

Das  zweute  Buch  handelt  von. dem  Gelde  aus- 
fbhrlicher,  als  man  es  in  &nHh  findet  Es  verbreitet 
fich  weit  über  den  ^chlagfchatz ,  die  hefte  Form  der 
Münzen,  über  Wechfelhanken,  Papiergeld  u-  f.  w. 
Die  Lehre  von  den  Wechfeln  ift  hipr  nicht  fo  deut- 
lich und  vollftändig  vorgetragen,  als  Deutfche  fie  aus 
Büfeh  u.  a.  kennen ;  über  Banken  und  Papiergeld 
nichts  mehr ,  als  man  hey  Smith  fiildet 

Die  Lehre  von  dem  Wert  he,  welche  erft  im  drit- 
ten Buche  folgt ,  hätte  billig  früher  abgehandelt  wer- 
dea  fallen.  Denn  man  kann  in  der  Staatswirthfchaft 
faft  keinen  Schritt  ohne  diefen  Begriff  thun,  und  die 
Lehre  von  dem  Gelde  ift  ohne  ih|^  ganz  unverftänd- 
lieh.  Indeffen  hat  die  Anordnung  der  Materien  in 
dergleirhrn  "Wiffenfohaften,  als  die  StaatKwirthfchaft 
ift,  allerding«)  grofi^e  Schwierigkeiten,  weil  man  fei- 
ten irgend  einen  Begriff  abbandeln  kann,  ohne  an- 
dere,   deren  Erörterung  erft  folgte    fchon  voraus 


zu  gebrauchen.  —    Im  8ten  Kap»  diefes  Bnehs'  prüft 
der  Vf.  den  Smith'fcheü  ailgemeineo  Maa^sftab  des 
Werths ,  die  Arkeit:    er  fflaubt  denfelben  verwesfen 
zu  muffen.    Die  Arbeit»  lagt  er,  ift  eine  Waare,  die 
fo  gut  einen  veränderlichen  WTerth  hat,  als  Ijede  an- 
dere, und  vielleicht  noch  mehr;   ein  ^efchisKter  Ar- 
beiter wird  beffer   bezahlt,    als  ein  ungefchickter ; 
freye  Arbeit  koftet  n>ehr,  als  Sklavenarbeit;  und  4/ria 
veränderlich  ift  nicht  das  Tageloha  zu  verfchiedenen 
Zeiten  und  an  verfchiedenen  Orten.     Nun  mufs  aber 
ein  Maa£5f\ab  eine  unveränderliche  Sache  feyn;  aUb 
pafst  die  Arbeit  fo  wenig  als  irgend  eine  andere  Waa- 
re zu  einem  fteten   und  allgemeinen  Maafsftabe  des 
Werths.    Man  kann  eine  jede  Waare  nairh  verfchiede- 
'  nen  Zeiten  und  Umftänden  <lazu  anwenden,  obgleich 
das  Getreide  unter  allen  ain  heften  dazu  pafst,  Werthe 
aus  verfchiedenen  Zeiten  zu  meffen ,  weil  feine  Pro« 
. ductiotoskoften  immer  fo  ziemlich  diefelben  bleiben; 
und  |die  Metalle ,  um  den  Werth  der  Dinge  in  verfchie- 
denen entfernten 'Ländern  zu  meffen.     Offenbar  tref* 
fen  diefe  liin  würfe  den  Salse»  dafs  Arbeit  der  letzte 
Maafsftab  des  Werths  der  Dinge  fey,  die  Smith*fche 
Vorfteliung  diefer  Sache,  wie  fehon  oben  bey  der  An- 
zeige des  Läder*fchen  Werks  angeführt  worden  ift. 
Wird  aber  Arbeit  als  die  Urlache  der  Erzeugung  der 
Waaren  zur  letzten  Werthbeftimmung  erwählt ,  dann 
fallen  alle  jene  Einwürfe  weg.     Denn  imm^  ift  eine 
Waare  nur  diejenige  Quantität  Arbeit  werth ,  welche 
ihre  Hervorbringung  koftet.  Ob  fie  aber  iu  dw  einen 
Zeit  eine  gröfsere ,  zur  andern  eine  geringere  Quanti- 
tät Arbeit  erfordert ,  ift  eine  Unterluchung ,  welofaer 
man  fich  nie  entziehen  kann ,   fobald  man  es  auf  Ver- 
gleichung  des  Werthes  der  Waaren  aus  entfernte» 
Zeiten  und  Orten  anlegt    Hat  man  aber  ireend  eine 
Waare  an  verfchiedenen  Orten  oder  aus  vertehiedenen 
Zeiten  ausfindig  gemacht,  welche  gleiche  Quantität 
^Arbeit  koftet :  fo  nat  man  darin  zuwidi  einen  Maafs* 
ftab  zur   Vergleichung    des  Wermes    aller  ftbri^en 
Dinge  gefunden. 

Die  Lehre  von  der  Circuhtion  (S.  130.  T;  II.)  ift 
gut  gefafst,  und  fetzt  die  nützlichen  und  fchädUcnen 
Arten  derfelben  deutlich  aus  einander. 

Das  vierteBuch^  von  dem  Einkommen ,  fängt  mit 
einer  Zergliederung  und  Deduction  4ie$  Begrim  des 
Eigenthums  an ,  und  verbreitet  fich  im  erften  Kapitel 
über  die  verfchiedenen  Arten  des  Eigenthums  und  die 
fich  darauf  beziehenden  Rechtsgefetze.  Die  Meinun- 
gen des  Hn.  S.  find  diefdben,  welche  man  in  vnfeni 
gdefenfteo  ^chriftltellern  des  Naturrecbts  antrifft 
fiey  diefer  Gelegenheit  äufsert  er  fich  auch  über  das 
Eigenthum  der  Gedanken ,  oder  eines  Sohriftftellers 
an  feinen  Werken,  und  Ober  den  Nachdrudi.  Der 
Gedanke,  Tagt  er,  ift  gleichfom  die  mrße  MeUme  eines 
Buchs ,  wenn  man  fich  diefen  Ausdruck  bey  einer  im- 
materiellen Sache  erlauben  darf.  Sie  ift  der  nothwen- 
dige  Beltatidtbeil  ^  ohne  welchen  weder  das  erfte  noch 
die  folgenden  Exemplare  exiftiren  könnten:  deiui 
ohne  diefen  find  alle  Bücb^  nichts,  eis  weikses  Pa* 
pier  mit  fchwarzen  Flecken«^    f  ol^ch  yi^fahrt  ein 
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Drnckar»  wddier  dieCopicen  eines  Buch$  vermehrt^ 
dleffen  erfte  Materie,  der  Gedanke,  ihm  oicht  abge- 
treten ift,  wie  ein  Goldfchmied,  der  das  (Sold  ftlehlt, 
"woraus  er  feine  Geßfse  macht,  und  iluien  nur  die 
Form  JTon  dem  feinigen  giebt.  Das  Gold  des  Geiftes 
gehört  dem  ,  welcher  es  hervorbringt ,  nach  dem  tia- 
türlichen  Recbtagefetze,  welches  jedem  das  zueignet, 
deffea  Producent  er  ift  -«-  Aber  nun  fragt  der  Vf. : 
Soll  TOD  dem  JEigeothnme  der  Gedanken  auch  das 
Erbrecht  gelten?  Hier  fcheint  es,  als  ob  das  allge- 
meine Intereffe  der  Gefellfchaft  mit  dem  Rechte  der 
P9atur  in  Widerftfeit  gerathe.  Ein  fchönes  Geiftes- 
yt9erk  ift  eine'in  feiner  Art  einzige  Waa^e.  Kann  ein 
eigenfinniger  Erbe  diefe  dem  Publicum  mit  Recht  ent- 
ziehen ?  —  Und  wenn  diefer  Fall  um  des  allgemei- 
nen Gefetzes  des  Eigenthums  willen  nicht  zu  achtel 
-ift ,  da  ihn  der  Eigennutz  feiten  wird  aufkommen  laf- 
fen:  foUen  die  Erben  fchon  gedruckter  Schriften  das 
Recht  haben,  den  Preis  derfelben  nach  Belieben  zu 
erhohen,  und  dadurch  den  Genufs  trefflicher  6ei ftes- 
werkezu  erfchweren?  —  Der  Vf.  entfcheidet  hier- 
über nicht.  Er  bemerkt  nur,  dafs  in  Frankreich  das 
Gefetz  den  Erben  das  Verlagsrecht  auf  lo  Jahre  nach 
dem  Tode  des  Erblaflers  fiebere,  und  bezeugt  feine 
Unzufriedenheit  über  diefes  Oefetz,  indem  er  noch 
(S.  157.)  hinzufügt:  CMi  ßorantie  accordii  par  nos 
loix .  taUt  mfore  qu'elU  eß ,  aevient  tucor'e  pendant  ta  d»^ 
rie  de  fon  effit  ä^pm-jn^es  iUufoire  par  VirnpetfecHon  de 
moire  admifußration  civUe  et  judiciaire.  Quand  %n  au- 
teur  afait  em  htm  ouvrage :  U  voit  fon  Ihre  affrantSment 
soutrefßÜ  faus  fes  jf€ux\  ßf/ns  pauvoir  obtenir  de^redreße- 
ement^  ä  moms  qu*U  ne  fimüenne  un  procis,  ce  qui  efi 
deja  un  mMeur;  et  mn  procis  cauteux,  ee  qui  lui  eß 
fimvent  impo/Tsble.  Encarey^pris  ce  quHl  a  compromis 
fon  repos  etlutfardi  fli  foriune ,  '  te  fi$ccis  eß-  it  incertain. 
So  wird  alfo  auch  das  fo  fchöne  und  beitimmte  fran- 
zö&fche  Gefetz  über  den  Nachdruck ,  deffra  Anwen- 
dung kaum  einer  Mifsdeutu^g  fähig  zu  feyn  fcheint, 
durch  die  fchlechte  Adminiftration^  vereitelt.  —  Die 
folgenden  Kapitel  handeln  von  den  Revenuen  der  ver- 
fchiedenen  Klaffen  der  Staatsbürger,  und  ftellen  die 
Gefetze  dar,  wonaclnfich  diefelben  vertheilen,  und 
'  die  Quellen  j  woraus  fie  zuletzt  flielsen. 

Das  ßlnfte  Buch,  von  der  Confumtioh^  macht 
.  den  Befchluis  des  Werks.  Der  Vf.  handelt  zuerft 
von  der  nützlichen  und  fchädlichen  Confumtion ,  vom 
Luxus  ^  von  der  Verfchwendung  und  Sparfamkeit, 
dem  Geize ,  und  von  der  Confumtion  im  Ailgemeinen« 
und  geht  fodann  zur  Lehre  von  der  öffentlichen  Con- 
fumtion über,  wo  dann  von  den  Auflagen,  von  den 
Schulden ,  öffentÜcbeai  Credit  u.  £  w.  ausführlich  ge- 
redet wird. 

Allenthalben  trifft  jnan  gefunde  Begrifie ,  grfind- 
Mxhts  Räfonnement,  leichte  und  angenehme  Dar- 
ftdlttogan,  und  man  wird  keine  Materie  der^Staats- 
wirthfäaft  flberffangen  finden:  'fö  dafs  alfo  diefes 
Werk  mit  allem  Aechte  als  eines  der  beften ,  was  in 
Frankreich  fiber  die  poBtifdie  Oekonomie  erfchienen 
ift  j  empfohlen  werden  kann. 


rSRMISCBTE  SCHRIFTEN. 

Bkrlin,  b.  Schmidt:  Feuerbrände ßr Dent/cUand, 
oder:  Annaten  der  Tugenden  und  der  Laßer,  der 
Größe  und  der  Niedrigkeit,  des  Edetmutke  und  der 
Schurkerey  unfers  Zeitalters,  neblt  einer  Gallerie 
grofser  Tugendhclden  und  verwerflicher  Böfe- 
v^ichter  erlter  Grofse.  Herausgeg.  von  X.  T.  Z. 
1803.  Erßer  Band.  290  S-  Zweyter  Bd.  288  S.  8- 
(flKthk.) 

Da  wohl  Mordbrenner,  aber  nicht  Menfchenfreun- 

.  de  und  weife  Aufklärer,  Feuerbrände  zu  fchleudern 

pflegen:   fo  that   dem   affectirten  Titel  diefer  Zcit- 

Ichrift,  wenn  fie  nicht  ein  ungünftiges  Vorurtheil  ge-. 

fen  fich  erwecken  foUte ,  folgende^  an  der  Spitze  fie- 
ende  Erklärung  fchr  noth :  »Der  crfte  Thcil  diefee 
Worts ,  das  Feuer ,  foH  das  Licht  und  die  Wärme  an* 
deuten ,  welches  die  von  dem  Herausg.  aufgenomme- 
nen Abhandlungen  verbreiten ,  und  die  fie  zur  Folge 
haben  follen.  £r  will  den  Verftand  feiner  Lefer  er- 
leuchten und  zugleich  ihre  Herzen  erwäVmen.  — 
Durch  den  Zufatz:  Brände,  welcher  den  zweyten 
Theil  jenes  Worts  ausmacht,  will  er  aber  gefagt  ha- 
ben ,  clafs  er  den  Lefern  die  Wahrheiten ,  die  er  ent- 
wickdt  und  darftellt,  fo  nahe  zu  legen  wOnfcht,  dafs 
der  Feuerftoff  fürs  Edle  und  Gute  dadurch  entzündet 
und  das  ganze  Gemüth  enthufiasmirt  werde!"  Jeder 
Band  ift  in  drey  Hefte  getheUt,  wovon  monatlidi  ein«: 
erfcheint. 

Die  genuinen  Nachrichten  von  den  heutigoi 
Gold -und  Rofenkreuzem  in  Deutfchland,  womit, 
.diefe  Jahrbücher  beginnen,  geben  fich  das  Apfehen, 
dls  hätten  fie  viel  im  Hinterhalte,  fprechen  von  einem 
Briefe  des  Minifters  von  Wurmb,  nach  welchem 
Schröpfer  diefen  zum  Katholiken  machen  wollte ;  und 
von  den  Papieren  des  Ob.  Landjäeermdfters  v.  Schrö- 
der, der  zu  Wölloer^s  Zeiten  nach  Rufsland  eefendet 
wanl,  um  dort  die  wahren  Ordensgebeimniiie  zu  e^' 
gründen,  aus  welchen  aber  nur  einiges  Wenige,  ein 
alchemiftifcher  Brief  des  fondershaumchen  Leibarztes 
D.  Henkel  an  v.  Schröder,  bekannt  gemacht  wird. 
Eine  Fortfetzung  diefer  Nachrichten  folite  im  nächften 
Stücke  folgen.  Warum  mag  fie  ausgeblieben  feyn? 
Verwandten  Inhalts  ift  Heft  1.  S.  76  fg.  über  die  neue 
jefuitifche  Cooeregation  zu  Pfedelbacn,  wo  ein  von 
Baccanari  gehaltenes  Capitel  befchrieben  wird.'  Aus 
diefem  HcJke  zeichnen  wir  nur  noch  als  befonders 
merkwürdig  den  Auffatz  über  den  Nachtheil  der  An- 
wendung der  Prügel  bey  Criminalunterfucfaungen 
iS.  41  &.)  aus,  als  deflen  Refultat  angegeben  wird: 
ley  fechs  Menfchen,  die  als  Brandftifter  zu  Ka- 
lifen in  Inquifitlon  waren,  überwog  die  Furcht  vor 
Schlägen  felbft  die  Furcht  vor.  dem  Tode.  Es  fiel 
wirklich  ein  Unfchuldiser  an  den  Folgen  derfel- 
ben ^  und  die  fünf  endern  wären  beynahe,  im  Wege 
der  förmlichen  Execution,  ein  Opfer  derfelben  ge- 
worden. Man  hatte  ihnen  das  Geltändnifs  von  Ver- 
brechen durch  Schläge  thd  Mif^ihaodlungen  erprefst, 
und  fie  beharrten  in  der  Folge  auf  diefen  Geftändnif- 
Jen»  weil fiie»,  wie  fie  felbft  bekannten »  nachdem  ihre 

Un- 
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TJnfchuld  aufgeklärt'  Wa*,  flach  jedem  Widerrufe 
heueAI^IshaDdiungen  fürchteten  Indefs  wirä  Heft  II. 
'S.  185  fg*  geurtheut»  dafs  diefer  fonderbare  Crimlnal- 
procels  noch  einer  nähern  Aufklärung  bedürfe,  und 
es  ^ird  dafelbft  dem  Präfes  der  Commiffion  der  Rich- 
ter das  Privaturthdl  in  den  Mund  gelegt :  er  fey  mo- 
ralifck  von  der  Schuld  der  Leute  überzeugt;  aber  nach 
4en  G0jetzßn  wären  fie  unfchuldig.  Jedoch  vgl  Heft  III. 

S.  a74  fg- 

Im  zweyten  Hefte  des  erßen  und  im  erften  und 
zweytcn  des  zweiten  Bandes  zeichnen  fich  ganz  vor- 
züglich die  eines  Howard  würdigen ,  fpäterhin  voll- 
ftändjger  bekannt  gewordenen  Vorfchläge  des  Mini- 
sters von  Arnim  zur  zweckmäfsigern  Einrichtung  der 
preufeifchen  Gefangenanftalten  aus. 

Im  dritten  Hefte  fcheint  uns  das  »Etwas  über  den 
-nacht  heiligen  Einfiufs  der  Jagd  auf  den  Landbau,  und 
die  Mittel,  ihn  zu  verhüten '^(S.  234  —  65.)  einer  vor- 
'Zöglichen  Heachiung  in  rechtlicher,    ökonomifcher 
und  raenfchlicher  Hinficht  werth.     Die  Mittel,  die 
*Feldfrüchte  des  Landmanns  gegeh  das  Wild  zu  fchüt- 
-zen ,  werden  auf  zwey  Häuptklaffen  zurückgeführt : 
-1)  Unterhaltung    eines    geringfügigen    Wildltändes, 
fXind  2 )  Berechtigung  der  ünterthanen  zu  allen  den 
Wildfchad^n   veniindernden  Mitteln.      Der  Auffatz 
von  K.  J.  Koßmann ,  über  die  Gränzen  der  Prefsff ey- 
.ieit  ($•  2^4  tg.)  ft^llt  folgenden  Grundfatz  auf:  »Man 
gebe  frey,  dals  alles  gedruckt  werde,  und  verbiete 
.»ur  die  anonymen  Schriften.  '•   «Durch  letztere  Maab- 
regel  würde  die  Aeufserung  mancher  Wahrheit  und 
Ruße  aus.ängftlicher  Rdckficht  auf  Anftofs  und  Ver- 
druß zurückgehalten,  dem  freymüthigen  Schriftftel- 
ler  vielfache  Unannehmlichkeit  bereitet,  und  dem  be- 
fcheidcnen  Talente  der  Muth  tgeraubt  werden ,  mit 
feinen  Erftlingen  hervorzutreten. 

Im  erften  Hefte  AeAZweyUn  Bandes  ift  der  Aut 
fatz  über  die  Verbefferung  des  Forftwefens  (S.  36  fg.) 
wichtig,  der  «ftlich  einen  merkwürdigen  Bericht  ei- 
nes Ungenannten  an  den  jetzigen  König  ftbcr.die  onan- 
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fslhafte  Controlle  der  Forftbedienten  aathält  tmd  die 
olgen  deffelben  berichtet,   und  fodann.  die  Bedrük- 
kungen  uA  i  Mifs brauche  erzählt,  die  unter  der  vori- 

fen  negier ong  aus  der  Jagdliebhaberev  Friedrich  WU- 
elms  II.  entUanden.  Lehrreich  finq  auch  die  Bey- 
träge  zur  Gekhichte  des  preu&ifchen  Eioquartirungs- 
wefens  (S.  66  fg.),  wovon  im  zweytenH^e  S.  iii  fg. 
eine  Fortfetzung  fteht. 

Beherzigungswerth  lind  im  zweyten  Hefte  f  S. 
136  fg.)  die  Gedanken   über  eine  Penfion^anftalt  für 
Dienltboten,  veranlaCst  durch  eine  Preisaufgabe  des 
Geh.  Staats  -  und  Kab.  Minifters  Gr.  von  jUvensteben. 
Der  Vf.  will,  daüs  mit  Arbeitshäufern  für  Alte,  Ver- 
lafTene,  Kranke  und  Unvermögende  aller  Stände  auch 
die  erforderlichen  Verforgungsanftalten  der  Geflnde- 
klaCfe  dergeftalt  verbunden  werden,   dafs  jene  diefe 
mit  übertragen»  und  höchftens  von  dem  für  jede  Pro- 
vinz ausgßfetzten  Armenfonds  der  etwa  äinftweilen 
erforderliche  Zufchufs  gegeben  werde.    Der  Auffatz, 
über  die  Domprobftey  in  Magdeburg  nebft  Acten- 
ftücken ,  handelt  von  den  beiden  letzten  Befitzyerän-» 
derungen,    auch  von  den  jetzigen  Einkünften  der- 
felben. 

Den  gröfsern  Theil  des  dritten  Heftes  nimmt, 
von  S.  329.  an,  der  Auszug  einer  wichtigen  Schrift 
vom  Criminalrath  Paalzow  in  Berlin ,  über  den  Juden- 
Staat  oder  über  die  bargerlichen  Rechte  der  Juden 
(Berl.  1803.),  ein.  —  Wir  haben  hier; nur  von  eini- 
gen Auffätzen  diefer  Zeitfchrift  geredet;  bemerken 
aber  noch ,  -dafs.  aufserdem  in  jedem  Hefte  mehrere 
lefenswerthe  Beyträge,  das  \Vohl  und  Wehe  der 
Menfchbeit  betreffend,  in  Verbandlungen  merkwür- 
diger Proceffe ,  Erzählungen  edier  und  unedler  Hand« 
lungep,  in  ernften  und  fcherzhaften  Auffätzen,  auch 
.  in  Poefieeu ,  vorkommen.  Zu  den  matten  Verfen  in 
dem  „ Abfchied  vom  baltifchen  Meere*'  (Bd.  U.  S.  12.  fg.) 
mufs  man  ein  Auge  zudrücken ;  aber  die  Parodie  auf 
Goitki'sjienxiit  du  das  Land"  (Bd.  I.  S.  71  fg.)  kann 
man 'nicht  anders,  als.  im  Namen  des  guten  Ge- 
fcbmacks  perhorrefciren. 


KLEINE      SCHRITTEN. 
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RtCHTseELAHUTHKiT.  :  Meifim,  bk^irblteiB:  AnMtung, 
M«  rrmcefs- Tabellen  riehtig  zu  ver/ertigea.  »U*  ^jeUUlU  er- 
gangenen hßchften  Refcripten  gelogen  fBr  angehende  Kur- 
fäcHfifche  Advocaten.    1809.    5  Bog.  g.    (6  gr-).  —    Seit  dem 

■  j  ,-*,  ift  in  Kurfachfen  die  Mr  die  Befchleunignn«  d«  Pro- 
•crffe  vrohlthStige  Anftalt  getroffen  worden,  dal«  «ach  dem 

Anfange  eine.  Jtieti  Jahre.  fowohlbUfgerhche  R«^t.ftteu»g. 
kelten  ab  auch  Unterfachung.racben,  m  eine  Tabelle  ge- 
bracht', und  dabey  der  Zuftand,  in  welchtjm  fie  fich  befinden, 
der  Laidesregiernnc  angezeigt  werden  muf..    -Dw  öfter,  var- 

•  gefallene  Mangelhaftigkeit  fol?h«r  TabeUen  «nd  die  deshalb 

•  Irlaffenen  einzelnen  Refcripte  veranlaf.ten  nun  den  vf.,   Hn. 
.  Manko,    welcher  bey   diefer  Expedition    angeftellt   zu  feya 

fcheint,  dicfe  Anleitung  zu  fertigen,  weldie  thed.  Schematal 

■  zu  den  verfchiedenen  ^Gattungen  der  Pro-fee&tabeUeo.  theüj 
einise  alleemeine  und  befonder.  Bemerkungen  enthaU;  und 
Rea  kann  diefe.  Sehrifwhen  allerding»,  wenn  auch  nicht  Ad- 
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vocaten  überhaupt,  wie  auf  dem  Titel  fteht,  —  denn  diefe 
dürften  eben  keinen  Gebrauch  davon  machen  können,  —  fon- 
dern Oerichtsdirectoren  und  den  bey  andern  Patrimouial  -  Ge* 
richten  und  in  Aemtern  angeftellten  Perfonen,  denen  dieles 
'  Gefchaft  iil  .  ^agen  ift,    als  brauchbar  empfehlen.  —     Die 
verfciiiedenen  Arten  der  Tabellen,  vrelche  )ahzlich  einzurei- 
chen  find ,   betreffen  b ärgerliche  Rechtsftreitigkeiten ,  Kredit« 
<«\refen , '  Vertaffenfcha£taiiichen ,  Uaterfuchungen ,  Forft- und 
Jagdverbreci       ,   Civilfachen,   di^bej  den  Forftamtern  yorge« 
kommen    Ri  l,    und   eingegangene'  fogenannte   Kammer -Ke« 
foripte.    Zu  cadfein  ift  es,  dal«  Hr.  M*  nicht  mehr  Sorgfalt  auf 
den  Stil  yei  .randt ,  den  öftern  Anfang  der  Perioden  mit ,  Jiach- 
den^*'  u.  f.  '^r.  (S.  I.  u.  15.),  und  Aus£rücke,  wie  „erliegen  ge- 
bliebene Proceffe**  (S.  12.  2Z*  fin.  u.  a.  O.},   vermieden  hat. 
Auch  dSrfce  das  (S.  41.)  gebrauchte  Vfort  Renitenz  nicht  paf- 
fend feyn;  es  ift  mehr  fiachläffigkeit,  deren  man  fi^h  d«rcJi 
unterlalfene  £inreichui^{  der  TabeUea  fckvldig  fnaoht. 
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L  IT  BRARISCHB      NACHRICHTEN. 


I.    Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Berlin. 

TTbn  dem  in  Ausführung  der  Ton  dem  Könige  bc- 
^  fcUofsn^n  und  königlich  unterftuizten  Plane  zur 
VerheHerung  der  Unirerütäten  in  den  preufs.  Staaten, 
oaiermiidet  thätigen  Obercuratorj  dem  Hn.  Staats -Mi- 
nifter  9.  Maffow^  ifc  an  fämmtUche  Univerfitäten  nach- 
ftehendes  Circular  erladen  worden,  welches  eben-fo 
fehr  den  viel« mf äffenden  Blick  des  Minifters,  und  die 
feinen  eigenen  mann  ich  faltigen  Kenntniffen  angemef^ 
£ene  Sorgfalt  für  die  gleichförmige  Pflege  aller  Wiffen« 
fchaften  beweifet»  alt  «a  di«  Beförderunu  einer  grö« 
Csern  Grilndlichkeit  akadAilcher  Studien  unfehlbar 
zur  Folge  heben  mu£i. 

V9n  G9tt'et  GnacUn^    Friedrich  fFilkelm,  König 
von  Preufscn  etCj^  etc. 

Unfern  gnädigen  Grafs  zoTor! 

Die  kurze  Dauer,  auf  welche  feit  einiger  Zeit  dae 
Studinm  auf  den  Uvive^fitlten  ningefchränkt  zu  wer- 
den  plagt,  hat  aioht  allein  einen' nachtheiligen  Ein- 
flufa  auf  die  Gnltur  einer  fbliden  Gelehrfamkeit  Ober- 
haupt  gehabt,  fondern  ift  auch  zum  Theil  die  Urfach 
^ewefen,  ^^^  viele  Studierende  Cch  ^ine  nur  ober- 
BächUche  Bildung  mit  Vemachläfsigyng   der  philofcH 
phifchen,  mathematifchen,  biftorifchen  und  übrigen 
SAir  allgemeinen  Bildung  fo  nötkigen  Fundamental  -  und 
Hülfe-  Sach-  und  Sprethkehntniffe,  blofs  in  Rückficbt 
flttf -ihre  kdnftige « Haupt  •  Beruft  -  WilTenfchaft ,  erwor- 
ben haben,  und  daher  in  der  bey  ihrer  naefamaligeil 
AnfteUung  mit  ihnen  vorgenommenen  Prüfung,  oder 
doch  bey  ihrer  Amtsverwaltung  untüchtig  oder  nicht 
gehörig  vorbeieitet  befunden  vrorden  find.     Selbft  die 
fäbigern  Köpfe  unter  den  fmdierenden  Jünglingen  ha- 
lben fich  bey  der,'  den  akademifbhen  Studien  gewid- 
meten« oft  auf  anderthalb^oder  zwey  Jahre  befehränk* 
ten  Zeit  genöthigt  gefehen,   ihren  Fleifs  nur  auf  die 
VorlefunKen  der  Amtt-WiCfenfchaften  zu  richten,  und 
find  eben  daher  vrenigftens  von  dpm  Grade  der  Aus- 
bildung entfernt  geblieben  •  den  ik^  n^rh  ihren  Fähig- 
keiten hätten  erreichen  können  und  foll  *n. 

Um  nun  dieCem  f;  ühzeitigen  Eilen  ^on  der  Uni- 
verfität,  woraus  fowohl  lur  dia  einzelnen  Subjecte,  als 
auch  f£[r  den  Staat  f^lkft,  bedeutende  NaehtheUe  er^ 


waehfen,  nacl^  Mögliehkeit  zu  ftenem,  tö  haben  Wir. 
in  einer  nnter  dem  7ten  ^pril  diefes  Jabres  an  den 
Chef  Unfers  Geiftiiehen-  UniverCtäts-  n.  Ober-SchuU 
Departements,,  bey  Gelegenheit  der  neuen,  für  die 
Univerfität  zu  Halle  gemachten  Einrichtung,  erlaffe« 
oen  CsbinetSv- Ordre,  dcflen  Vorfchlag  gemäfs,  die 
Dauer  des  UniverfitätsSuidii  forthin  für  jeden  ftudie- 
renden  In-  oder  Ausländer,  der  in  Unfern  Staate» 
künftig  ein  öffentliches  Amt,  zu  welchem  Univerfitäts- 
Stndien  erfordert  werden,  irerwalten  will,  auf  Drey 
Jahre  feftzufetzen  geruhet« 

lis  find  von  Seiten  Unfers  Staats  -  Minifterii  die 
Collegia  und  andre. öffentliehe  Behördendahin  inftmi« 
ret  worden  4  keine  Candidaten  weder  zur  Prüfung  zu« 
zulallen,  noch  auch  znr  praktiXchen  Bildung  aufzu- 
nehmen, welche  diefer  Vorfchrifc  nicht  entweder 
naehgekonunen  find,  oder  dagejgen  ein  akademifchee 
Zengnifs  'einer  früher  erlangten  Tüchtigkeit  aufwei«' 
fen  können. 

Wir  machen  Euch  daher  diefes  bekannt,  and 
Cirtzen  zugleich  hierdurch  feft,  dafs  alle  diejenigem 
Studierenden,  vrelche  vor  Ablauf  des  Triennii  acade- 
mici  die  UniverCtät  verlalTen  vrolien,  fich  vor  eine  zu 
diefein  .Behuf  zu  ernennende  äluuUmifche  Prü/kfigscam- 
mißion  ftellen,  und  durch  ein,  bey  ihrer  nachmaligeiti 
Anfetzung  der  Behörden  neben  den ,  nach  bisherigen 
Vorfchriften,  erforderlichen  Atteften  vnczuceigextdelk 
von  der  gedachten  Commiflion  ausgisfertigtes  Zeugnift 
darthw  &)ll^n,  dafs  fi^  fich  in  kürzerer  Zeit  diejeni- 
gen Kenntnirie  und  Fertigkeiten  zu  eigen  gemacht  ha- 
ben, welche  zur  glüqklichen  Er^Uung  der  ihnen  zii- 
^nächft  aufzuerlegenden  Pflichten  unumgänglich  erfor- 
derlich find«  Von  der  Verbindlichkeit  j  ficA-  dem  aka- 
demifcben  Abiturienten  -Examen  foTchen falls  zu  un- 
terwerfen, nehjEnen*Wir  )edocfa  die  künftigen  katholl- 
fchen  Prediger  und  die  katholilchen  Gymnafien-  und* 
Schullehrer  ans,  da  diefe  zum  Theil  befondre  Studien- 
und  Bildnngs-Anftalten  habend  letztere  jedoch  nur  in 
fo  fem ,  als  fie  fich  auf  den  Unterricht  in  der  Religion 
ihrer  Kirche  einzufchränken  gefonnen  find;  wollen  fie 
aber  auch  in  andern  Wilfenfchaften  nnd  in  SpriTchen 
öffentlichen  Unterricht  ertheilen,  fo  müden  fie  gleich- 
falls den  obigen  Vorfchriften  genügt  haben. 

.Wir  geben  Euch  auf,  diele  Unfere  Allerhöchfti* 
Vertagung  nicht  allein  aUenfich  gegenwärtig  anf  Eui 
(0     A  Univ 


m* 


UnWeriität  aufhahenclen ^Studierenden»  folldeni  aucli 
jedefmal  den  AnkcNmm enden  bey  ihrer  Iknmatricala- 
tion  zur  Nachricht  nniL  Achtung  gehörig  bekannt  zu 
machen  9  mi^t  dem  Beyfagen,  dafsJdie  Verbindlichkeit 
Dretf  Jahre  auF  Univerütäten  ftudiert  zu  haben  j[  fich 
auch  auf  alle  bey  Eingang  diefer  Verordnung  auf  un- 
fern Akademieen  lieh  belmdende  Studierende  erftrek- 
ken  folL  Zu  gleicher  Zeit  CÜberCenden  Wir  Euch  einige 
Exemplare« des  von  Unferm  GroCikanzler  tmtenn  itten 
Qctober  c.  an  fänruntlicbe  lindes  -  Jarü^  -  Collegia  er- 
lalTenen,  die  Qualification  der  zu  Auskultatbreh  zuzu- 
lafienden  Beehre •  Candida ten  und  die  Prttfuug  dtr  He- 
ferendarien  nnd  AusctUtatoren  betreffen dei  Circulare« 
in  der  Abficht,  imts.  Ihr  den  Inhalt  d^elbeii  den' bey 
Euqb  iich  der  RechtswifCenfchaft  widmenden  jungen 
Leuten  fegleich  bekannt  nacht  lind  ron  Zeit  zu  Zeit  in 
Erinnerung  bringt.'  Was^ befonderg  nntern^  heutigen 
Dato  von  Seiten  JJnferef  (.utherifdb-Geiftlichen  und 
Unferes  Ober  -  Schul  -  Departement!  an  lämmtliohe 
Conliftofia  und  Provinzial- Schul -Collegia  in  Betreff 
der  lieh  dem  Geiftüchen  oder  Schnlftande  widmenden 
Snbjeicte  erlallen  worden  •  i^erdet  ihr  des  mehreren 
«na  deOen  hier  angefchloCTenen  Inhalt  erfehen. 

Im  übrigen  erwarten  Wir  von  Euch  förderjTamft 
.  xweckdieiili^e  Vorichlige  j  wie  am  fieflen  auf  Eurer 
UniTerlität  die  CommilBonen  einzurichten  feyn  durf- 
ten 3  welche  diejenigen  Studierenden»  die  vor  Ablauf 
des  Triemnii  acadcmci  die  Akademie  Terlallen  wollen» 
prüfen  follen. 

,  Da  Euch  nnnmekro  durch  diefe  nene  Einrichtung 
diQ  ftudirei^den  Jünglinge  auf  eine  längere  Zeit  zur 
Bildung  übealairen  find^  durch  ein  in  kurzem  zu  pn- 
blicirendes  IVegvl%4T  für  die  Schulen  auch  dem  nach- 
theiligen frühzeiiigen  Eilen  auf  die  UniTerfitüt  noch 
inehr  gefteuert  werden  wird :  fo  halten  Wir  Uns  zu 
hoffen  berechtigt  j  dafs  Ihr  dem  Vaterlande  eine  im^ 
mer*  grofsejre  Anzahl  wohl  Torbei^eiteter  Subjecte  bil- 
den und  dadurch  auch  an  Eurem  Theile  zur  allgemei- 
nen Wohlfahrt  beytrag;en  werdet«  Sind  Euch  mit  Gfna- 
den-  gewogen« 

Berlin»  den  37ften  NoTember 'l^4. 

Ji0f  Semer  JOuigliihin  Majeflät  AttergnSdigßew  Sptcki- 

vom  Maff^Wn 

Erfurt. 

Bas' WeSinachff-Programn  Ton  1804.»  das  Hn. 
froL  Dommicur  znm  Vf.  hat »  handelf  di  dUvtrfo  crmcts 
finßi^  ijuifut  ßgfi0  ßlutif. 

Er  t  m  n  g^  m^ 

Was  hl  Nr«  tri.  bb^  i^}-  ^«<  ImenigencbTattea 
rar  A.ls.7^\  804^  vorlftuHg  Ton  Verftärkung  des  Fonda 
der  Urv(ver&tät  zu  Erlangen  nngek&ndigt  wurde/  ift 
mininehr  reicblich  fa»  ErfUlIung  gegangen <  Zn  Folge 
einer  Königf«  Kabineta- Ordre  t«»»!  %i^n  No^br.  r.  J» 
ward  ihr  durch  ein  t9A  Hn«  geLeimen  Staats-  und  Kä- 


binets- Minifter  von  Hardenbergs  ihrem  erft^n  Cnrator 
und  auf   ihren  Flot*  ftets  bedachten  ^Mäeen,   in  Aus» 
drüpkeuj/die  von  Ifiner  tdelmätbigen  un4.  ftets  du 
Befte  wollenden  Denkungsart  zeugen  ^    kuiid  ffethaOs 
dafs  des  KeTnJigs'^MaJeCtät  allergnädigft  befchloUen  ha- 
^nj.  I&365  Quiden  ein  für  allemal  zur  Vermehrung^ 
des  Univerfitäts  -  Fonds  j  übdann  einen  Jährlichen  fort- 
dauernden Zufchufs  zu  diefem  Fonds  ron  263504  Gul- 
den »-nebft  «och  andera>f  k&nftigzu  erwällnenden  Vor» 
theilen,   zu  bewilligen.      Aufserdepn  foll  wegen  der, 
der  Unireriität  zu  Seib«  Thierftein  u>)d  Neuhof  gehö- 
rigen Gftter  eine  -jährliche  ▼ergütrgüng*  ron '9500  Gul- 
den aus  den  beretteteften  Domainen-Rerenüenan  die 
Unirei^fitStskaffe  gezahlt  werden  j  wodurch  für  diefen 
Artikel  eine  Mehr -Einnahme  ron  300  Gulden  entfteht. 
Ueberdtefs  Ibllen  aus  hierländifehen  Fonds «  über  wel- 
che der  Hr.  geheime  Staatsminifter  zu  <lisponiren  hat« 
der  UnirerfitatswitwenkaOeA    aufser  der  dnreh  jene 
Verftärkung  der  Fonds  ihr  zukommende  Meliorations* 
Summe«  noch  befonders   lOOo«  Gulden«  und  der  klini- 
fchen  Anftalt  eben  fo  riel  zufii^fsen.     Durch  diefe  fl- 
lerhachfte  Milde  wurden  den  allernieiften  ProfefToren 
Zulagen  ihrer  Gehalte  ron  aoo«   950«    300«   400  bis 
8cx>  Gulden  zuerkannt.      Von  andern  Reformen  und 
Verbenemngen  der  UniTerlität  und  des  damit  rerbun* 
denen  GymnaCiAnSi  ron  Vervielfältigung  derFreytifche 
im  Conrictorium  u,  f.  w%  ein  andermall 


•^ 


Am  94rten  Aug.T.  1.  ertheilte  die  philofophifche 
Facultät  Hn.  Andt'eas  Neubiz  ron  Culmbach«  bisherigen 
CoHaborator  am  hiefigen  GymnaCum«  jetzigem  Haus- 
lehrer in  Wi^oa«  die  Magifterwurde. 

Am  39ften  Augoft  gefchah  daffelbe  in  Anfehung 
del  Hm  Heiitrieh  Pertfek»  CoHaborator s  am  Gynmalium 
zu  Coburg.  Die  Inaog.  Differt. «  wodurch  er  fich  die- 
felbe  erwarb«  ward  im  September  gedruckt  unter  dem 
Titel:  De  recta.  metkoJo  hiftoriae  entkolkae  in  Gtfmuüfiis 
et  Lyeeh  docendae  ( I7  B.  4. ). 

Im  October  ward  der  filr  die  Winterrorlefüngen 
beftimmte  Lectionskatalog  rertheiltt  •  Man  zählt  darin 
aa  ordentliche  nnd  3  aufserordentl.  Profefforen,  wie 
noch  S  PriTat  -  Doc^nten «  welcke  jetzt  zum  erftenmal 
in  das  Verzeichnifs  aufgenommen  wurden. 

Am  iten  Novbr:  beehrte  die  philofophifdie  Facol- 
tätden;  auch  als  Schriftfteller  rühmlidift  bekanoten 
Hn.  Rector  Jok.  Theodor  Benjamin  Htlfreckt  zu  Hof  mit 
der  Magifterwurde* 

Am  IS  ten  Nor.  Terth  eidigte  Hr.  Anguß  Friedrick 
Sckweigger  aus  Erlangen  f^ine  Inaog.  Diff.  unter  dem 
Titel :  ^ecimen  Eorae  Erlangenfir  P.  L  Claff.  I  —  XIII. 

(9  B.  80«   tt«  erhielt  darauf  die  medicinirbhe  Doctor» 
würde« 

Am  2£ften  Not.  gufc^hah'der«  fooft  nm  ^ten  def- 
lelben  Monats  gewöhnliche  Wechfel  des  ProrectoratSj 
welches  Hr.  Dr.  Rau  dem  Ho.  Hofrath  Geiger  über« 
gab.  Hr.  Hofrafh  HarUt  lud  im  Namen  des  Senats  zu 
d\^ter  Handlung  ein  durc!  ein  Programm^  betitelt: 
De  mcmor^hl^'^mi  :uti-t:s.l  ^»/  ^>ixiorkecae  aeadcmicüe  Erlan* 
ginßt  Civ^in,ritr^:.o  /  11^  (.  ß.  i'ül.)^    ' 

Am 


AmdTften  Not«  Terdbeidigt»  Vor-  «utNaebmU- 
tcgs  Hr.  Pkilifv  Konrad  Marheinecki  auf  Hildesh^iuij 
die  beyden  AbicbDitt«  feiner  Difputation «  die  betitelt 
ift:  De  T^e^hgide  m^ralif  fecuh  XVIL  ßatu  et  iHcrtmcn-* 
siSy  quae  fkilofo-pharum  ^  .qni  de  jure  naiurae  fcriffer^ 
meritis  tefcrit.  (3|B.  4.)«  und  zwar  die  erfte  .Wegen 
der  ilini  fcbon  ehedem*  als  er  noch  su  Göttingen  lebte, 
fön  der  hieügen  philofopbircben  FacultiU  ertfaeilten 
jMagiberwürdej  die  andere «  um  öffentHehe  Vorlefun- 
gea  hjilte%90  dar/en* 

Äin  iTten  Deoember  hielt  Hr.  9ro(,  Rotke^  alt  oiw 
dent1iob«r  Lahrer  der  Mathematik «  feine- Antrittsrede 
iu|d  lud  dazu  durch  ein  Programm  ein:    De  divifione 
feripheriae  circuli  in  XVIL  et  XVIIL  spartet  aequaUsy 
difquifitio  ünalytica  (4B.  4.)• 
Äm  6tcti|  Decbr.  Tertheidlgte  Hr.  Augujt  v.  Seilen- 
tm  aus  Bärwalde  in  der  Neumarh,  Canonicus  des  Dom- 
ftifts  zu  Camin»  nacbdena  er  drey  Jahre  hier  ftudierC. 
hatte»  unter  demVorfitze  des  Hn.  Hufrath  Qlücky  feine 
Difputation:  De  t^hitore  obaerato  keredjtasem  ßbi  delatam 
—    auT  legatam  relictum  bonis  ejus  ß  creditoribus  foffeßis  0mit' 
tcnte  (10  Bog.  4.)^  ^ 

Hier  hat  der  uin  die  dafige  UniTerlität  hoch^eiv 
diente  Ober- Cur atqr  derfelben«  Hr.  Graf  1;.  Tkürheim^ 
machrtehendes  Publicanduui  ergehen  laffen,  welches 
eben  fo  febr  die  Weisheit  nnd  Milde  als  den  edeln 
E^eft  der  Landesregierung  beftfttigt.  ^' 

M  ^9Lt  Beftreben»  gute  Sitten,  Urbanität  und  Liebe 
znr  Ordnung  nnter  den  Studierenden  zn  erhalten j 
■aufs  mit  den  Bemühungen  der  Regiemnj«  c|eA  Flor 
der  Wiflenfohaften  zu  befördern»  ToHkommen  glei«« 
eben  Schritt  geben.  Die  Sorge»  welche  Sein€  Kur-^ 
_  fkrftUche  Durchlaucht  dem  Unterrichte  auf  der  hielt« 

f;en  hoben  Schule  gewidmet  hauen  j  wurde  ohne  Er-» 
big  hieiben»  und  die  wobhhätige  Ablicht«  welche 
den  hiezu  nöthigen  Aufwand  veranlalst  hat,  wOrde 
Aie  znr  Erfüllung  gelangen  können  ,  wenn  Höchftdie« 
felben  mcbt  ^p^eich  die  BerufaSgimg  haben  dürften» 
dafs  die  ftudierenden. Jünglinge»  weldie  ihre  Bildung 
dabier  erbalten  follen  »  eis  humane 'und  edle  Männer 
in^  den  Kreis  ihrer  Familien  znrückkehrcn»  jeder  in 
den  Dienft  des  Staats  treten  werden*  1 

Nie  follcin  die  hieben  Akademiker  in  dem  6e* 
hrcuehe  einer  anftäadigen  J^reyheit  auf  irgend  eine 
Weile  gefiört  werden;  dagegen  wird  man  ftctä  mit 
dem  größten  Nachdrucke  und  mit  der  ganzen  Macht 
Aev  Poiizey-  Gewalt«  dem  Entftahen  und  der  Verbrei- 
tung des  ro{sei>  £ag;eifannten  Bnrfefiennma»  fe  wie  den 
Werbungen  für  uofonftz«  6e£el]fchalceD»  welche  ge»  « 
wöhttliok  tokt  den  Aushruehen  einer  zügeflefen  Unge- 
Vondenheit  terUtiniles  ÜkAs  etvfgegeniidrhen«  I. 

^  Mfftt  wird  hienr'icfift  itnmer  mit  Vergnügen  feBes» 

wemr  Auslätrder  an  den  bie&ge»  Unteriichts  -  Anfteltcn 
Th^ri  nahmen  wollen ;   dagegen  m(^[en  Terwahrlette 
Jtoglinge  etis  airdr^rn  Ptovimen  Von  Oentfofahmd  fich  * 
)a  nicht  ctnbildeif  j    dafs  niam  at^  ihre  Auwefenheit 
dea  allergieringlTtea  Werth  leger 


Die  Regierung  weifs  ims  Erfahrung  i  dafs  den  Uv- 
ordnungen  auf  hohen  Schulen  vorgebeugt  werden  mufs« 
utod  dafs  dieJelben  en  andern  Orten  fehr  oft  <luroh  die 
Nachgiebigkeit  der  akademifchen  Behörden»  v&d 
durch  eine  gewiOe  Anhänglichkeit  an  Formen»*  zu  trau« 
rigen  Folgen  geführt  haben.  .    , 

Der  Unterzeichnete  erilanert  allo  indurch  die 
hier  eerfammelten  Studierenden  wohlmeinend»  lieh 
durch  gute  Sitten  und  ein  auCtändiges  äufseres  Beiarai 
gen  auszuzeichnen»  und.  veriichert  Ce  dagegen,  im 
Allgemeinen  fowohl  ah  im  Einzelnen »- der  nachdrück- 
lichften  Sorge  für  alles  dasjenige»  was  auf  ihr  Wohl 
Beziehung  haben  kanni  >       ^ 

Dagegen  erklärt  derfeHie  als  Curat«ir  der  Uni- 
Torfität  und  als  Chef  der  Prorinz  feft  und  beftimmt» 
dafs 

alle   diejenige   Ausländer»    welche  wegen  roher  • 
Sittsin»  wegeuVernacbläfsigung  des  äqfsem  Wohl* 
ftandes»   oder  wegen  Sclialdenmachens  Ton  den 
Polizejf  -  Behörden  angtoeigt  wenden  ,    ihren  AeU 
tern    und    Obrigkeiten   bekannt   gemacht»    pde|r 
nach  Verfaältnifs    der  Umftände»    und   feilte   es 
auch  zu  Hunderten  feyn»    ohne   procefTuaiifche 
Wmtläuiigkeit  relegirt  werden  follen. 
Wenn  bey  Inländern  die  Ermahnnngen  ihrer  Aeltera 
fruehtlos  lind:  fo  follen  neben  der  Relegirung  die  Na- 
men derfelben  öffentlich  im  Kegierungsblatte  bekannt«^ 
und  dadurch  die  LandestiehArden  darauf  aufmerkfam 
gemacht  werden»    \xm'  fich  iii  Anfehung  der  Militär^ 
pflichtigkeit  fowohl  als  in  jeder  andern  Rückficht  dar- 
stach  achten  zu  können.  '    .    /  ^  1 

Die  Polizey*  Behörden  find  übrigens  zur  gröfsten 
WachCamkeit  über  die  Studieretaden  imgewiefen»*  und 
man  wird  dafür  beforgt  feyn»  dafs  die  AufmerkTanu 
keit  derfelben  immer  thätig. bleibe. 

Von  dem   gegenwärtigen  Publicandem   foll   eine 
hinreichende  Anzahl  ron  Eremplarien  gedruckt  wer-i 
den»  damit  daCTelbe  jedem  immatriculirten  Akademi* 
ker  zugef teilt  werden  kann. 
•    Würzburg  am  26ften  NoTeinber  i8o4* 

Sr.  Kuvfürftl.  Durchlaucht  Ton  Pfalz  -  Bayern 
General  •  Land  -  Commiffär  in  Franken«  Prft- 
fident  der  Landes  -  Direetionen  zu  Würt.« 
burg  und  Bamberg»  und  erfter  CuratOlr 
der  hiefigen  Univerfität  , 

Graf  v6n  Tkurktim*^^ 

11.  Todasfälle. 

Im.  Ang«  1804  fterb  zuQfaJi  ^rr^r  t^»  S^tkdi^  ehe- 
dem Kanunerdiarier  des  Erzherc,  Palatinus  Alexander 
Leopold  j  ein  glücklicher  kooi«  Didhfer«  Ihm  rer« 
dankt  die  Magyadtfohe  Netion  des  etlte  Lulifpiel  j  das 
in  Ungar«  Sprache  aufgeführt  worden  (^ikko^ertteg). 
Seine  nach  Blumauers  Vorbild  ungärifch  trarcftirtd 
Aeneide  (179^1.  g.)  wurde  veirboten« 
V  Am  *3ten  Sept<  r804  ftarb  Jofeph  Steinet  ^  Canon!« 
cus  zu  St«  Martin  und  Profeffor  der  Pnilofophie  auf 
d«r  UniTeriuät  zu  Müofterj  Vf.  einor  Scürift  über  die 

rhe- 


thetoinlSikiut'FjgQreii  (Münfter  igor.  8v>»   in  (^mem 
34[t»n  L«beiit)akr. 

Am  7««ii.NovÄiiiber  ftarb  »u  Riga  dtiv-Tonralige 
Burgem^iCbsr  und  Sf ipdiea«  Dr.  Joh\  Ckriftnfh  Schwarz^ 
aasgva^eichnat  durch  borgerliclie  Tugenden  und  aaige^ 
breitete  Kenntnifs  der.  vaterländifohep  Gefcbiobtetand 
Rechtsgelehvfamkeit  j  daher  er  auch  als  Mitglied  zur 
firahern  Gefetz  -  CommilBon  in  St.  Petersburg  gesogen. 
iKnarde  5  ifn'6^ften  J.  f.  A. 

Ain  9teii  November  ftarb  Johann  -  Fr  iidnick.Mett'^ 
mann ,-  aufaerordeutl.  ProfelTor  uod  Lebret  der  fransö^ 
fifehen  Spraye  an.  d^m  akademifchen  Gyuuia&um  zu 
Erlangen  im  57rten  J.  f.  A.. 

Am  iqitcM  Ney.  ftanb  zn  Cippenham  der  durch 
ttoanebe  fondevbare  Bebauptongen«  befonders  über  dea 
tro)ani Toben  Kriegj  bekannte  englifcbe  Altertbumsfor«^! 
«fbber-JiMiej  Brtfanty  89  Jabre  ah»  an  eiaer  geringfügi- 
gen Verwundung  des  Schienbeins»  die  er  fieb  bey  A- 
ifem  FaHe  von  einem  Stuhl»  zugezogen 3,  auf  der  er 
eben  geftfegeh  war^  um  fiob  ein  Buch  von  einem  Bü- 
dherbrete  berabzalaogeiii.    .  .    f      - 

Am  2)£ten  Nov.  ftarb' der. als  Freund  d«r  Gelebr- 
«(en  vcrtbeilbaft  bekannte  Kkrdinal  Stcjahsn  Borpa  zu 
Lydn»  bis  wohin  er  den  Papft  auf  .der  Heife  Jiach  Paris 
begleitet  hatte»  il»  7 gftenJ.  £1  A*( 

Ql.  Befdrdernngen ,  Ehrenbei^eu^ngen  und. 

Belohnnngbn.     - 

Zu  fV'emar  haben  kürzlich  die  Herren  gehetmeft 
Kftthe  J.  JV,  V.  Giithi,  J.Ck.  Schmidt  und  *C*.  G.  Voi^t 
den  Charakter  von  tvirkikhen  geheimen  Kätheü  ( die 
fie  bisher  der  Sache  nach  fchon  waren)  mit  dem  Prä^ 
dieate  Eitcellenz  erhalten.  Auch  ift  letzterer  von  dem 
tuffifchen  Monarchen  mat  dem  St.  Annen^Orden  be- 
eluft  Worden. 


Hr-  M,  Ikhfr.  Btnj.  Semering ,  ^ordentl.  öff^^tj.  Pro- 
fclfor»  AJOTelTor  bey  dem  erangel.  Miniftetium  und  Pre-v 
difer  an  der  Michaelia* Kirche  zai  Erfurt;  und  Hr.  M. 
Karl  Martin  frÄii»:GfA<uirri/ordent1.öflFentl.  Prof.,  Pre- 
diger  beydev  Andrea^  *  Kirche:  und  Afteffor  des  evan- . 
gel.  Minifteriums  daielbft*  hataui.'die^^^^roldung  des 
nach«. Belli«,  an  da«>  BetUniAch  •  Köllnifche  Gymnafiun 
als  Direclor  verfctzten  "Hn,  Prof.  Bellermann  erhalten. 

Hr.  Dr,  Jok.  Juftinus  fVeifsmanul ,  Affefror  der  Ju- 
riften-Facultätf  und  dffentikher  ordentlicher  Pro- 
FeQbr  der  Pandekten  zu  Erfurt»  ift  bey  dem  neu  er- 
ganffirten  Stadt  •  Rath  ale  BoKzey  -  B Vg^AAÜter  Nange- 
It^llt  worden.  -  ^      w 

Hr.  T)x.  Chtißkn  mikelm  ITehrn,  ö«enth  ordentk 
Pref.  de»  Rechtt  dafelfaft»  hat  den  Rnf  twieh  Balle  als 


8L 

ProfefTor  juris  Ordinarius  erhalteii»   und  trird  bald 
dabin  abgehen.  • 

Hr.  D.  Aag*  Fried.  Hedter^  ordentl.  ößentl.  Prof. 
und  AffefCor  der  medicinifchen  FaouUät  zu  Erfurt»  ift 
2^m  Profef for .  bey  dem  Collegio  medUcb-chirurgico 
zu  Berlin  defignirt  irorden. 

Hr.'A,  F.  C.  Reinhard,   ordentl.  öiFentl.  ProfefTor 
der  Mathematik -dafeibft»   ilt  bey  dem  Abiturienteo-' 
Exaösen  der  katluil«  und  erangel.  Gymnafien  des  De- 
partements der  eichsfeldifch-erfurtifchen  Kämmer  alt. 
Examinator  ernaniit. 

Hr.  M.  /.  B.  Si£gling^  aufserordentlicher  ProfefTor 
der  Mathematik  zu  Erfurt ,  wird  als  zweyter  Lehrer 
bey  der  neu  zu  erriohtei^den  Handwerks-  und  Bau* 
Schule  angeftellt. 

Hr.  Dr.  Jah.  ßvrtkel,  Trwmmesdorf  ^'  aufserordentl. 
Prof.  der  Chemie  daielbft»  hat  das  erledigte  Bierbrau* 
Aotuariat  erhalten. 

Hr.  M.  Christ.  Wilh.  Ju^iMt  als  Lelirev  bey  de« 
e^rangel.  Gymnaiüura  za  Erfurt  tageftellt  worden. 


Hr.  Kokrad  Mannen  ^  feit  r  797  ordentl.  ProfelTor 
der  Gefcbichre  auf.  der  Uui^perüt^t  zp,  Aitdorf » .  geht  in 
gleicher  Qualität  nach  Würzburg»  und  .zwar  mit  ei- 
jreni  t>ehalt  tron  igea  Gulden,'  joo  Gulden  Wittwen<» 
]^n£on  und  400  Gulden  Reifegeld. 


Am  9ten  Dee.  fejerte  zu  Berlin  Hr.  Co]^t.Reih 

/.F.  Erman,   Prediger  an  der  Aranzöiifchen  Werder- 

fchen  Kirche  und  ProfefTor  der  Theologie  und  Beredt* 

üamkeit.wie  auch  Director  des  franzöfifohen  Gymna« 

fiums  zu. Berlin,  feiA  50)äbriges  Prediger  -  Jubiläum  in 

der  obgedaehten  Kirche»   wozu  ihm  nicht  nur  feine 

Geu^eine  und  feine  Schüler»  fondern  auch  Ihre  Ms). 

der  König  und  die  Königin  fchriftlieh  Glück  wünfch* 

teh.     Der 'König»   <^er  bereits  in  der  Kirche  zu  der 

Collecte  fnn die  Annen  ron  357 Rthlr. alleiniooRtlilr. 

beygetragen  hatte»  begleitete  nicht  nur  fein  Schreiben 

mit  einem  porcellanen  Thee»  Service,  fondem  verlieh 

euoh  deffen  älteftem  Sohne»  Ho.  Prediger  Erman  zu 

Poasdam »  die  !Anwartfchaft  su£  die  zunäobft  lieh  er* 

6f  nende  PrdbenBe ;    das  Schreiben  der  Königin  w£ir 

mit  einer  golduen  Dofe  als  Andenken  ntfd  100  Rthlr; 

für  eine  arme  Familie  hegleicet. 

Hr.  Hofrath  Gönner  zu  Landshut  ift  TOn  dem 
ruCTifchen  KaiCer  für  die  Dedication  feines  deut* 
fehen' Staatsrechts  mit  einem  koftbaren  Ringi  beehrt 
wsrden* 

i  Hr.  V.  Gdjvz  zu  Wien  hat  als  Vf.  Ton  Bemerktingen 
Mier  einen  ge^^-ilfen  Artikel  in  dem  olßciellen  Blatte 
einer  fremden  Regiernng  Ton  dem  Könige  rou  Scbwe- 
den  den  NordCternorden  erhalten. 
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\.  Neue  p^riodifche  SohiiftoL 


efchichte  und  Politik,  Eine  Zeitfchrifi^  herautgegebem 
V9n  HC.  JL  fVohmann.  Stckftes  Stück  1804«  In 
Comiuinion  bey*" J.  F.  U  ng  e  r. 

Inhalt.' 
f.  Hiftorirche  Ueberfioht  der  norcldeatfchen  Aflo- 
ciation  in  den  Jaliren  1796  bis  I801.  IL  Einige \i^orte 
über  MenfchanTerrchifFungen  aus  Hainburg  nach  Nord- 
Amerika  IXT.  Frankreich  j  bey  dem  Anfang  der  Re- 
gieniiig  des  Kaifers  Napoleon  L ;  Tom  Hofrath  Cr^nit 
«u  Landshut.  IV.  lieber  die  Wirkungen  der  Refor- 
mation; Tom  geheimen  Legationsr.  Weltmann.  V.  Die 
norddeutfche  Affociation  in  den  Jahren  1796  bis  rgOI* 
▼on  I^emfelhen.  VX,  MenfchenTerfchifliingen  aus  Harn* 
bürg  nach  Nord -Amerika;  von  Demfelben. 


Xtnliin.  Eint  Zeitfchrift  von  tween  reifinden  Demt- 
fiken.  Neuntes  Htfi.  Mit  i  Kuffer,  Berlin  18^ 
B«7  X  F.  Unger.     Preis  12  gr. 

Inhalt. 
L  Briefe  Ober  die  Sitten ^und  den  Charakter  der 
Italldner  etc,  Mebenter  Briefj  der  Briefe  über  das 
Theater  zweyter.  IL  Achtar  Brief«  Fortfetlung.  Die 
Weifanacbtstage  in  Rom.  IlL  Zuge  aus  einem  Gemälde 
von  Livomo.  Erfte  Sammlung..  JK.  Florentinifche  No- 
TtfJle.*  K  Die  Fremden  in  Italien.  KI.  DerenglifcHe 
Schii6»r  in  Boin;  Ein  Luftfuiel  in  drey  Aufzügesj  aus 
dem  Italiän.  des  Giovanni  Gnerardo  de  Roßi.  VH.  Die 
Juden,  in  LiTorno.     t^LL  Mifcellen. 

JI.  Ankündigungen  neuer  Bucher« 

Ueber  das  Gemeine  Recht  in  Dentfohland  und 
Ttrwasdte  Gegenftände  fiod  Tom'Legationt-Rath  Kei- 
temeier  folgende  Schriften  bald  nacheinander  in  un- 
Eerna  Verlage  erfchienen : 

l)  Ueber  die  Redaction  einet  deütfchen  Gefetzbuches  ^ 
AUS  den  nnrerlndert^n  Materialien  des  Gemeinen 
Reolitt  ia  Dentfchland«  gr.  8*» .  wozu  als  ein  Nachtrag 


9)  Ueber  den  Gebrauch  fremder  Rechte^  insbefondere 
dee  PrenTs.  Laadrecbu  eis  eine  Aatoritlt  ia  Dentfch- 


land^  mit  RückCcht  auf  di^j  über  die  Schrift  {Ueber 
Redaction)    erfchienenen  llocenfionen.     gr.  g, 
»       A}&  eine  Probe  des  in  dieCen  Schriften  vorgelegte« 
Plans  diente  hierhey 

3)  Das  aJhevieine  Ahfchofsrecht  in  Deutfcldand;  und 
dar  Abfc&ofsrccht  in  den  Preufs,  Staaten,  gr.  %. ;  wozu 
noch  ein  Vaar  ControTersfcbriftiBn :    Uiber  die  Abfckoß- 

^  ffiichtigkeit  der  Prediger  in  der  Karmark  ßrandenburg. 
gr.  8.   gehören.  ' 

Als  die  Ausführung  ^  des  Plans  felbft  erfolgte 
hierauf 

4)  Allgemeines^  dcutfches  Gefetzbnck ,  aus  den  unver- 
änderten iMaterialien  des  Gemeine^  Rechts  in  DeutTck« 
land  entworfen,  gr.  8-  Tbl.  I.  IL  III.,  enthaltend, 
aufser  den  allgemeinen  Grundfätzen  des  Bürgerrechts» 
das  ProzefsIreGht  in  Civil  -  n,  Strff -  Fällen.  Die  Fortt 
fetzung  diefes  Werks «  die  üch  auf  des  Criminal  -  Po., 
licey-  Camer  al-  und  Privat -Recht  erftrecken  wird« 
bleibt  fo^  lange  äusgefetzts  bis  erft  die  dabe7  ^ou  eig- 
ner gewiOen  Seite  zu  benützenden  unÖ  nächftens  z« 
erwartenden  Gefetzbücher  einiger  Deutfehen  Reiche- 
Staaten  erfchienen  feyn  werden. 

Inzwifchen  ift^  um  den  Plan  und  Zweck  diefea 
Werks  auch  durch  eine  ^arbeitung  des  Gemeine« 
Rechts  von  der  hiftorifchen  Seite  zu  uaterftützem» 
geliefert  * 

$)  DeutfchUmd  vor  und  natk  dem  LülieviHer  Frieden^ 
ein  Handbuch  der  deütfchen  Gefchichte  und  Statiftil^ 
in^^eichen  des  Staats-  Bürger-  und  Privat,- Rechts; 
gr./8.  I.  Tbl.  bis  zum  Jabre  ia54.  Die  Fortfeezung« 
welche  nbch  in  einem  zweyten  Bande  j  hauptfächlich 
den  Zuftiand  Deutfchlands  und  die  Gefchichte  der 
Staatsverfaßung  und  des  Gemeinen  Rechts  bis  auf  die 
neuern  Zeiten «  wo  üch  das  Allgei^eiae  Deutfche  Ge- 
fetzbuoh  anfchlietsen  kanuj  enthalten  wirdj  ift  zu- 
nächft  zu  erwarten.  Ein  befonderer  Abdruck  dee 
darin  vorgef teilten  Gemeinen  Reclits  des  Mittelal- 
ters ift  / 

'  6)  Gemeines  Reckt  in  DentßkTand  vor  der  Aufiuthme 
des  Römifckcn  RecktSf  aus  den  Reichsgefctzen»  dem 
Sachfen-  und  Schwaben  -  Spiegel  jind  andern  Quellen 
dargeftelltj  gr.  8«;  welches  zugleich  die  Uebet ficht 
von  dem  Syftem  verfchaJEtj  wornach  das  Allgemeine 
Deatfche  Geletzbnch  in  der  Fonfetzung  erfche' 
wird. 


Auf  das  in  den  drey  erften  Theilen  diefes  Gefet^- 
buches  fchon  Torliegende  Prozelsrecht  haben  Bezug 

•  ly-Die  Jf^akrhen  ror  Qrrickt;  ein  Unterrielrt  znr 
Prüfung  der  BeliauptuBgen-oud  Ableisgmingen  ixn  Pr6- 
zefre»  8*  wodurch  die  rechtliche  Wahrheitslehre 
mehr  auf  wiCTenfchaftliche  Grundfätze  zurückge- 
bracht worden;   Femer 

8)  JußizverheJJerßingen  bey  der  Ausübung  u.  Con- 
trolle  der  Rechtspflege  j  8-  hauptfäqhlich  die  Erfer- 
fchung  und  Entfch^idung  der  i'^chtlichen  Wahrheit 
betre/iFend.  '  .Als  ein  Zubehör  hiervon  ift  noch  eine 
Vorlefung:  Gehorfam  gegen  obrigkeitliche  Befragung,  8« 
zu  betrachten.  '  \ 

Um  zur  Ausbildung  der  Kunft  der  Wahrheitser- 
forfchung  auch  durch  Beleuchtung  lehrreicher  prakti- 
fcher  Fälle  beyzutragen^  und  zugleich  das  wichtige 
Refultat  s  das  die  neuen  Gefetzbucher  der  Deutfchen 
Heichslande  für  das  Gemeine  Recht  hervorbriugeft 
mufren  j  mit  dem  Lehrreiphften  aus  der  neueren  juru 
ikifchen  und  legis! atorifchen  Literatur  zu  lammeln  » 
ift  obiger  Schrift  beygefiigt  worden 

9)  t>ie  deutfche  Gefetzwiffenfchafi  ^  feit  den  neue- 
ren Legislationen  >  eine  Reviüon  der  Gefetze  u.  Rechtt- 

e [einungen j  ingleichen  der  Wahrheit  vor  Gerichts  in> 
efetzbuchems-BechtsIpruchen  und  gelehrten  Schrif- 
ten; eine  periodifohe  Schrift >  die«  fo  w^eit  es  Zeit 
«nd  Umftände  verftatten^  'fortgefetzt  wird. 

In  einer  Verbindung  mit  diefen  Schriften  j  insbe- 
fondere  mit  dem  Werhe  Deutfchland  unter  No.  5j  fte- 
het  die  mit  ihm  gleichzeitig  erfchienene 

ro)  Gefchic&e  der  Preuß.  Staaten  y  vor  und  nach 
ilbrer  Vereinigung  in  eine  Monarchie«  s  Tbl.  L  und  IL 
bis  auf  das  Jahr  1410.  Die  gleichzeitigen  Begehenhci- 
ten  der  Länderah  der  Od^r  und  Weichfcl  im  vorräali- 
gen  Slarien«  Alt-  u.  Neu  -  Pi-eufsen »  Schießen»  Bran- 
denburg und  Frommem  enthaltend  j  fp  wie  das  Werk 
unter  No.  5.  das  Schickfal  der  Preufsifchen  Reiclis- 
iande  im  alten  Germanien.  In  dem  zweyteuj  fo  eben 
erfchienenen  Bande j  ift»  mit  einem  erweiterten 
Zweck  9  die  politifche  Gefchichte«  bey  dem  zuneh- 
menden Reichthum  und  Intereffe  d^  Begebenheiten» 
Viel  ausfiihrficher  erzählt^  und  daher  init  fpeciellea 
hiftorifchen  Belegen  verfehen  worden. 
*  Frankfurt  a«.d.  Oder»  den  3.  December  1804. 
'  Akidemifehe   Buchhandlung» 


Der  berühmte  Mr.  Profector  HeJJiUach  zu  Würz- 
bürg  hat  fich  entfchloXTcn,  feine  zwanzig] ährigen' ana- 
to^ifchen  Erfahrungen  in  einem  theorctifch-prakti- 
f  eben  Werke  bekannt  zu  michen,  das  ßch  gewifs  den 
ficyfall  der  Kenner»  fo  wie  inabefondere  den  iniiigften 
Dank  junger  Anatoinikcr  verfprechen  darL  Diefes 
wichtige  aua  3  Bänden  oder  fechs  Heften  beftel^ende 
Werk  wird  unter  dem  Titel :  VoUßandige  Anleitung  zur 
Zerglicderungtkunie  des  Menfchen^  in  unferm  Verlag« 
erfcheineü,  davon,  der  erlie  Band,  aufs  er  der  Einlei- 
tung und  Iriftrumenten  K.enntDlfs,  die  Ofteologie  und 
S.vndeimologie;  derzweyte  die  Myologie  und  Splanch- 
oiog.e'y    der   dritte  diß  Angiologie   und  Iferrologie 
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enthalten  wird.  Wer  den  Namen  diefes-'  grofsen'u  nd 
erfahi:|ien  Anatomikers  kennt  und  die  maunichfachen 
L^He»A  4ie>  tüihU'  nachnleA  taF^iFlMiJifte»  Vo«arbei« 
^ngen»  vorzüglich.in  d^m  praktifchpn  Theile  .diefer 
Wiffenlchaft  noch  auszufüllen  find»  «der  wird  gewifs 
mi(  gefpannter  Anfmerkfamkeit  einem  Werke  entge- 
gen fehen»  das  nothwendig  zur  Vervollkommnusg  die- 
fer vielumfafTenden  Wiffenfchaft  beytragep'mnfs»  und 
zugleich  jungen  Anatomikern  zu  einem  Sehern  Füh- 
rer^ praktifchen  Aerzten  und  Wundärzten  aber  auch 
bey  Legalfektionen  zu  einem  trefFIIchen  Hülfsmittel  ge- 
reichen kann.  Wer  auf  den  erften  Heft  diefes  Wer- 
kes, welcher  20-Bogen  ftark  wird  und  künftige  Ofter- 
meffe  gewifs  erfchemt,  bis  den  iften  März  1805  Einen 
Rthlr,  Sächf.  pränumerirt»  oder  auch  nur  fubfcribirt, 
erhält  dafTelbe  auf  ganz  weifses  Medianpapier  nehft 
den  erften  Kupferabdrucken.  Der  nachherige  Laden« 
preis  ift  i  Rthlr.  12  gr. 

Arnftadt,  den  soften  November  T804. 

Langbein    und  Klikger« 


In  der  RufF*fchen  Verlags •  Buchhandlung  zu 
Halle  erfcheint  in  kurzem  eine  Ueberfetzung  von  dem 
allgemein  gerühmten  Werke : 

Traft ^  d'Economie  poUtique  far  Jean  -  Batifte  Say 
^efnbre  du  Trchunat.  T.  I.  H.  Paris  1803. 
welches  zu  Vormeidung  aller   Collifionen  hierdurch 
bekannt  gemacht  wird.  «^ 


^mmdm^ 


In  unterzeichneter  Buchhandlung  ift  erfchienen : 
SendfcArethen  über  Pojfelts  Leben  und  .  Charakter ,  jvon 

Sehubart.  8*  broch.  36  kr.  od.  8  gr. 
Wen  PofWt,  der  Menfch  und  der  Schriftfteller, 
intereflirte »  dem  wird  diefe  kleine  Schrift  nicht  un- 
willkonunen  feyn»  die  in  einer  kurzen»  angenehmen 
Darftellung  viele  Auffchlüffe  über  diefen  feltenenMann 
ertheilt.  '        Schere'rföhe 

Buchhandlung  in  München. 


KiftrtQrium  fur\  alle  Amtsv^rrichsungen   emii 
.    .  Predigers* 

Von 
.Samuel    B aur^         ^ 
Prediger  in  Göuingen  bey  Ulm. 

Diefes  Werk  enthält  nach  einem  fyfteaiatifchen 
plane,  der  dem  Ganzen  zum  Grunde  liegt,  Mufter  und 
Materialien  zu  allen  Amts ar bei ten ,  die  einem  Stadt- 
oder  Ländprediger  nur  irgend  vorkommen  können. 
Zu  Tauf-»  Trauungs-»  Leichen-,  tleformauons-»  Am- 
te-,  Bufstags-t  Schul.»  Huldigun|{s -,  Gebilrtstags- 
Anzugi-»  Abzugs-»  Krieges-,  Friedens-,  Coniirma- 
tions-  und  allen  Übrigen  Gattungen  von  Piedigten  unft 
lledeHj'^enth alt  diefes  Repertorinm  ein  reiches  Mate- 
rialien-Magazin, ganz  auf  den  Geift  und  die  Bedürf- 
nifTe  de«*  Zeit  berr ebnet.  Jtdom  bcfoT.flern  Fache 
ton  Predigten  und  Reden  geht  eine  Einleitung. voran« 

welche 
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welohe'lturidlen^weWc'Äeffelberij  pfalcrifclie  Winke 
ZXIX  AiMarheituDg  folcber  Predigten  und  Bedetij  und 
mgleicli  eine  liierartfche  Uisherlicht  der  beften  Schrif- 
ten enthält  1.  die  dar&ber  ejrfcbienen  Iiiid.  Auf  diefe 
Einleituilg  folgen  einige  ansrührlicbe ,  dann  meHrere 
kürzere  Entw&rJFe,  darauf  eihe  beträchtlicbe  Anzahl 
GrundriCTe  und  encfiiob  viele  Tbeniata  nhd  Texte.  Je^ 
At9  Facli  wird  um  fo  reiehlicber  au«geltattetj  Je  öfter 
Arbeiten  diefer  Art  Torkommen.  Daher  Endet  hier 
gewifs  jeder«  was  er  fucht, ,  und  wir  glauben  deswe- 

fien«  diefes  Werki  das  eine  Menge  anderer  homileti- 
eher  HüYfsmittel  entbehrlich  machte  jedem  Prediger 
als  ein  Handbuch  bey  allen  feinen  Amtsyerrichtungen 
empfehlen  zu  dürfen.     Das  Ganze  wird  aus  3  Bändep 
grofs  Octav  beftehen ,  wovon  der  erfte  in  der  Ofter- 
Melle  1805.  gewib  erfdieint. 
Halle,   im  Japuar  I805. 

Gebauerfche    Buchhandlung. 


N    i 


uigkt'ittn 
der 

Schererfchen  Bnchhandlungin  Bfünehen. 

Öfter -Meire   I804. 

Arttin  y  J,  ehr,  Fr^ffkn^  von  ,   Bey  trüge  ^pr  Gefchichte 
und  Literatur,    vorzüglich   aus    den  Schriften    der 
Münchner  Matipnal-  u.  Hofbiblioihek  etc.  (In  Com- 
miOion.l    LS  Hefte.     6  Rthl. 
Aurora  f  eine  Zeitfcbrift  aus   dem  fudKchen  Deutfch- 
land ;  mit  Kupfern,  Muflk  und  farbigem  monatlichen 
Ujnfchlag.  gr.  4.     g  Rthl.  oder  12  Fl. 
Magens  j  E.  t/oe,   phijofophifche  und  pojitifch^  Unter« 
iuchungen^    über    die  Rcchtinäfsigkeit  der  Zünfte 
und  Polizeytaxen ;  und  ihre  Wirkungen  auf  die  bür- 
gerliche Gefellfchaft  j    mit  befonderer  Hinßcht  atrf 
Fichte  «  gefchloffenen  Hand^ Isftaat.  8*     14  gr. 
Mannlich,    J,   C  von,   Zeichenbuch  für  Zöglinge    der 
Kunft  und  Liebhaber ,   ^us  Raphaels  beften  Werken 
gezogen,    iftes  und  ates  Heft.  gr.  Fol.    ( In  Comniif. 
iion.)     4  Rthlr.  16  gr. 
Jteuhehy  J. ,  Entwurf  eines  Syftems^  der  Pflanzen-  und 

Tbicr-PhyUoIogie.  2-     l  Rthlr.  8  gr. 
—  —    Ideen  über  1^1] nft  und  Religion  j    ein 'Beyträg 

zur  Philofophie  der  Kunft.  g.     10  gr. 
Suigemefchy  A.  Freyherrn  v. ,  Gelehrfamkeit  der  Liebe ; 

mit  einer  Titelvjgnette.  8.     10  gr, 
fVagner,   Dr./,,   über  die  Trennung  der  legislativen 

und  executiven  Staatsgewalt.  8«     10  gr. 
fFahher,  Dr.j  neue  Darftcllangen  aus  der  Gairfchen 
Gehirn-  und  Schadellchre,  als  Erläuterungen  zu  der  ^ 
vorgedruckten  Vertheidigungsfchrift    des   Dr.  Gall.  ^ 
Mit  ein^r  Abhandliing  über  den  Wahnfinn,    die  Pä- 
dagogik und  die  Pbyßologie  des  Gehirns  nach  der 
GaüTchen  Theorie.  8»     lg  gr.  ^ 

J/I.  Bücher,  fo  zu  kaufen  gefucht  werden. . 

Von  den  zu  London  heraii>gekommenefi*mffD^. 
fhieal  Tranfjctions  weiden  die.  Jahrgänge'  1695  bis 
1726  inoluüvei   wie  auch  die  Jahrgänge  l^^6  bis  fo 


weit  fie  "heraus  findj  ^ti  Kauf  gefocht.  UTer  diefelbea 
zu  Terkaufen  Luft  hat,  beliebe  Cch  baldmöglielilt  an 
die  Expedition  der  AUgem.  Lir.  Zeitung  zu  Halle  zu  wen« 
den 5  und  den  genaueiten  Preis«  für  weleten  lie  erla& 
f en  werden  foUen  «  anzuzeigen. 

IV.  Bücher,  fo  zu  verkaufen, 

Bey  dem  Antiquar« G/e 2/ iifx   in  Hannorer  find 

naohfiehende  ,g4it'conditionirre  Bücher  um  bey« 

gefetzte   billige   Preife   in  Piftolen  a  3  Rtbh:.  zu 

haben : 

tnFo  l  i  0. 

Bidloo  Anatomie  humani  corporis  cum  105  tabnlis  per 
G.  da  Laireffe  ad  TiTum  delineatis  demonitrata. 
Amft.  i68S'  ^°  Forma!  max.  Franzb.  Ein  fauber 
Exemplar.  ^  .         '5  Rthlr. 

Roeder^r  icones  Vteri  humani  obf.  Götting.  759.  halb 
Franzband.  2  Rthlr.  12  gr. 

Hippocratis  opera  omni«  gr.  ei  lat.  ex  ed*  Foefii.  Frank- 
furt 620.     Prgbd.  a  Rthhr.  la  gr. 
Foefii  oeconomia  hipp.  L  Lexicon  hipp.    Fr^nkf.  588- 
Pergamentband,  I  Rthlr. 
^Galeni  opera  omniaed.  3.  ep.  Proben.  Bafil  S<1.  ej« 
IIb.  Ilagogia  et  adfcriptis.    8  Theile  in  4  Bänden. 
Pergamentband,                               '5  Rthlr. 
Opera  medicorum  yeterum.   Aetins,   Philaret.   Theo- 
phil.  etc.   p^r  Jok.  Cornarium.   Frankf.  541.   Perge- 
mentband.    rar.                                      a  Rdilr.  la  gr, 
Avicennae  cänon  medicinae.  Venet.  655.  ap.'junt^is  ed. 
rare  et  optima.         .  \        '     .              ^  Rthlr.  20  gf» 
Fr.  Hoffman.    opera    omnia    phyfico  •  medica.    c.  II. 
Suppl.  XL  Tomi   in  5  fiäade».^  iSesttv  748  —  53- 
Franzband.                                                 7  Rthlr.  12  gr. 
Theophr.  Faracelli  opera  omnia  p^  /,  Huferum.  Strafs- 
burg 616.    3  Bände.   Pergbd.                 2  Rthlr.  20  gr. 
Gahr.  Fallofii  «vpera.  Venet.  584.  Pergb.     I  Rthl.  8^* 
'  Lancifii  opera  ▼aria.    a  Tomi.    c.  icoaib.    Venet.  739. 
Prgb.                                                        I  Rthlr.  la  gr. 
'Bcneti  fepulchretum  •  feu  anat»  practica  ed.  2  per  iKCnir- 
ger.  3  Tomi.  Gener  700.  c.'f^.  Prgb.:  2.  Rthl.  12  jr. 
Vefälii   Opera  omnia  anatomica  cura  Boerhavi  et  AI* 
bini.  c.  fig.  Fol.ma).   Lngd.  3.  725^  Frzb.   le  Rth^. 
e).   de   humani    corporis  fabrica.    c.  ßg.    Venet.  568* 
Pergamentbend.                                                  I  Rthbr. 
Valentini  amphitheatrum  Zootomicum  3    f.  hift,  animal. 
anat.  c.  mttlt.  fig.    ed.  2.    Frankf.  74^.    Pergainetlt- 
.  band.                                                            2  «Rthlr.  20  gr, 
e).  hift.  liffiplicium  reformata.  c,  fig.  Frankf.  7 16^  l^er- 
gamentband.                                                        -2  B^blr* 
Kundmänn  SeltenheitMl  der  Natur  und.KooGt-mkKttpf. 
Breslau  737.    Prgb.                                  f  Rthlr.  12^. 
Diofcorides  Kräuterbuoh  mit  HL  Holzfduir. Frankf.  614. 
Prgb.                                                                       I  Rthlr. 
Louiceri  ToUft.  Kräuterbuch  Ton  Ehrhart  mit  t,  Kupf. 
Ulm  737,     Prgb,                                       2  Rthlr.   12  gr, 
Hort!  medici  ArnfieHodamenßs  defcript.  et  icones  au- 
ctore   Joh.  Commelino.     Amft.  695.    a  Bände,    halb- 
Franzband.         *                        .              '     J5  Ri^^»*- 


\ 


^9 


^m 


im 


so 


e^tTchUdeae  Verdienft  j  dafs  er  aaf  die  fo  eben  be- 
gründete Totalfchnlen- Reform  zweckmäfÜsig  Stinpr 
iQnem  Ablage  nach,  binfabrte*  Lehrer  nnd  Schuler 
/darauf.  Torbeveitete  9  nnd  «Ten  den  ^eCMn,d^t  alten 
:Schlendrfaiis«  ton  dene«  «ao  Beb  andtrwirts  bis  zur 
Stunde  binden  liefs»  fchon  zum  Toraat  beireite.  Er 
weicht  übrigens  Tön  dem  eben  erwähnten  neuen  Or- 
ganifationsplane  darin  ab^  dafs,  diefer  in  R&ckßabt  der  ^ 
Sleihode  des  philolbphirchen  Studiums  auf  Lyceen  die 
eigene  Tendenz  hat«  iß^en  philufuphifuhen  Sektengeifit'  - 
Ton  den  Scfaulea entfernt  zu  haltenj.und  zu  dem  Ende 
als  Vorlefebuch  für  die  eigentliche  Philofophie  «» fVeilUrs 
Anleitung  /smr  freuen  Atificht  der  PhÜofofhUi  Manchen 
1804.*'  ausfchlieJUend  Torfchreibt. 

.       ••  \  ^:  .       . 

Grünßadt. 

.  •    •  •       - 

Unfer  GymnaCum«  welches  eialt  in  den  hiefigen 
Gegenden  eines  der  blühendften  war,  uad  naeh  einen- 

•der  die  Hrn.  SnyMcLtj  Heyhr  und  Mgnhiae^  welcher 
letztere  ]etzt  an  dem  Gymnafium  zu  Frankfurt  als  Pro« 

«fefler  angeftejk  ift»  zu  Direotoren  und  erlten  Lehrern 
Itatte«  abar  durch  den  Krieg»  wie  alle  andere  Gym- 

jAaßen  in  den  ehemals  dentfehen  nun  an  Frankreich 
abgetretenen  Provinzen  s  jn  g^rof&en  Verfall  gerieth«, 

'h%t  nun  wieder  Hn  Hn«  Schott  ^  gewefenen  Pfarrer  zu 
JBockeT^eiafi  unweitiTtn  hier«  einen  Director  nnd  Leh- 
rer erhalten «.  ¥0|ft  de(ien  KenntnifTen  und  Thfttigkeit 

les  Heb  eine  bändiget  Wiederherltellung  feiner  ehemali- 

.gen  Einrfehtung  und  Achtung  ve^fprechen  darf. 

f  H  $  i  4  $4  t  i  t  g, 

'  Ob  g)bioh  nnfere  UniTerfität  inuner  noch  nicht 
Tollkommen  organilirt  ift«  fo  erhält  lie  doch  ron  Zeit 
,zu  Zeit  neue  Beweife  ihres  durchlauchtigen  Kurfür- 
ften«  die  bald  eine  völlig  zweckmäfsige  EinrichtuM 
erwarten  laffen.  Die  freylich  lange  Zeit  ziemlloh 
TernachläCQgte  und  daher  noch  fehr  unrollftändige 
.UniVerfitäts  -  Bibliothek  wurde  vor  Kurzem  mit  einem 
anfehnlichen  und  in  mancher  ;Hinilcht  fchätzbaren 
Seytrage  aus  den  in  fämmtBchen  Badifchen  Ländern 
aufgehobenen  Kloiter- Bibliotheken  bereichert«  anchu. 
''wird  dainit  die  Cameval  •  Bibliothek  vereinigt»  «•  Da 
isbrigens  felbft  die  Badifchen  Landeskinder  bis  jetzt* 
^ech  auswärtige  UniverJitäten  befixchen  dürfen«  wexm 
£e  um  die  Erlaubnifs  dazu  anhalten«  fo  ift  zwar  die 
^hl  der  hier  Studierenden  nicht  fehr  grors«  aber  mit 
Vergnügen  bemerket  der  Freund  der  Sittlichkeit «  dals 
£ch  feit  Je»  Anfinge  der  neuen  Organifation  der  Uni- 
▼erBtät  der  Ton  der  Studenten  fehr  TerbefTertej  und 
dafs  Liebe  zn  den  WitTenfcfaaften  unter  denfelben  im* 
mttr  allgemeiner  wird.  Befonders  hat  feit  Kurzem  die 
lie^  zur  Philologie  fehr  zugenommen«  und  noch  nie 
lieCsen  fich  Co  viele  derfelben  in  die  Tiieüge  Lefegefell- 
fcbaft  aufnehmen«  wo  lie  die  neueften  poHtifchen  nnd 
gelehrten  Zeitungen  nnd  Journale  finden  und  Gelegen- 
heit  heben  <  «iu  den  gebilJcteften  Männern  unfcrer 
Stadt  in  nähere  BekaniuCchaft  zu  treten  1  als  diels  feit 
einem  Jahre  i^^^^^i       .     ^    -     . 


S  ff  e,y  e  r. 


Am  isten  Nov.  1804.  wurden  die  Lehrer  der  hie- 
figen SecundirXchule«  welcl^e  fUin  an  die  Stelle  ^er 
ehemaligen  hier  ibefindlichen  GyiDnaIiei\  tdtt« '^fe ver- 
lieh von  dem  Unterpräjecten  mftallirt  und  beeidigt. 
Bey  diefer  Gelegenheit  hielt  der'  Unterpräfekt  eine 
dem  Zwecke  der  Feyerlichkeit  angemeffene  Rede« 
Auch  der  bey  der  Secundärfchnle  angefteUte  Director« 
.Hr,*JUui£tfiiAsiflKr».. zeigte  in  Xainer.JUd««.  ans  wel- 
chem Geßchtspunkte  ein  folches  Inftitut  in  Rück- 
ficht feiner  -Zwecke'-  und  deffen*«  war  vor  der 
Haad  vesi  Hemlelben  gefordert  werden  k^Mme,  be- 
trachtet werden  müfte.  Die  für  diefe  Schule  feft- 
gefetzten  Lehrgegenftände  find  die  lateinifche«  fran- 
zöfifcbe  nnd  deutfche  Sprache«  Geographie«  Ge- 
fehichte«  Naturgefchicbte«  PhyCk  txnd  Mathentatiki 
wozu  auch  die  gemeine  Aritjbmetik  gerechnet 
ift.  Auch  für  den  Unterricht  im  Zeichnen  und  in 
der  Kalligraphie  ift  geforgt.  Dabey  find  noch  einige 
an  der  Sebule  angefteUte  Lehrer  ber^«  in  der  gtfle- 
ohifchen,  englifchen  und  italiänifcbep  Sprache«  Ibwie 
in  noch*  andern  wiflens würdigen  Kenntnilfen  Unter- 
richt zu  ertheiien. 

*  ♦       ^ 

H.   Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

In  der  gewöhnliehen  Sitzung  der  Akaienüt  nüttli- 
eher  fViffenfchafken  zu  Erfurt  am  3 tan  Deo.  I804  legte 
der  Director  der  Akademie «  Hr.  Präildtot  von  Däch^ 
r^klen^  ein  ron  dem  Hn.  DbercommifCär  Hommeyer  zu 
Limnaer  bey  Alfeld  eingegangenes  Schreiben  nnd  eine 
Sohaohtel  mit  Aepfeln  vor«  ^welohe  ein  Beleg  zu  feiner 
im  J.  igoo  ans  mUte^lbarer  nnd  unmittelbarer  Erfah- 
rung beantworteten  Preisfchrift  waren«  dafs  die  Franz- 
Obftforten  nicht  blofs  durch  P&opfen  und  Oculiren« 
fondem  auch  durch,  den  Saamen  fortgepfianzt  werden 
könnten*  Die  Aepfel  erhielt  Hr.  D.  Spix  zur  Unterfo- 
chung«  der  darüber  in  der  nächften  Sitznng  berichten 
wird.  Hr.  Diaconns  hoßtus  las  im  Tumo  vor:  über 
die  öffentliche  Erziehung  der  Kinder  aus  den  vornehmem 
und  ffebikUurn  Standen^  uud  ihre  mögliche  Vereinigung 
mit  Ser  gemeinbürgerlichen  zunäckß  in  Hinficht  auf  Er- 
furt. Nach  einer  kurzen  hiftorifchen  UeberILchtj 
wat'in  den  altern  Zeiten  für  die  Erziehung  von  demt 
Rf^hn  und  dem  Landesherm  gethan  war«  legte  er  die 
Gründe  dar«  warum  er  eine  Trennung  für  nnznläfiig 
hieU«  und  zwar  i)  weil  fie  ein  gehäffiges  Licht  auf 
die  gemeinbürgerltche«  eben  fo  nöthige  als  nützliche« 
Erziehung  werfe;  a)  weil  bey  der  Trennung  die 
vdrkfame  Bildung  der  Kinder  durch  Kinder  faft  ganz 
wegßele;  3)  weil  die  Gränzlinie .  zwifchen  vorneh- 
mem und  nicht  vornehmem  Kindern  fa£t  gar  nicht  be* 
ftimmt  werden  könnte«  nnd  wenn  fiebef timmbar  wäre« 
Planchen  Nachtheil  in  dem  bürgerlichen  und  Privat* 
Leben  haben  würde.  Hr.  Dr.  Thielow  legte  vor  d)  zwey 
Zeichnungen«  welche  die  in  feiner  Befchreibuag  ana* 
tomifch-patltologifcher  Gegenfcände'etc,  (Gotha  1804) 
erörterte  Ab dominalfchwange rfchaft  in  ein  helleres 
Lich^  fftz^nj    b)  eine  mänaliche  rechte  Niere«  die 

als 
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als  Beweis  äSenen  kann  j   ia£s  auch  in  diefen  Organen 
einej  bis  itzt  darin  noch  nicht  beotiachtetCj  Krankheitj 
nltmlich  die  Wairerfuchti  Statt  finden  kann ;   r)  theilte 
er  einige  Bemerkungen  über  eine  lehr  merkwürdige 
Privatfection  mit.   Die  Leber  war  fehr  grofsj  uud  vor- 
zciglich  der  rechte  Leberlappen  ungewöhnlich   lang« 
fo  ^afs  fein  unten  zugefpixzter  Rand  rechts  beynahe 
den  Kand  des  Darmbeins  lierührie*     Durch  diefe  re- 
gelwidrige Organifation  wurde  nicht  nur  die  rechte 
Brufihöhle  beträchtlich  irerengtj    und  die  Lunge. da- 
durch fehlerhaft^  fondern  auch  der  Magen  ganz  aus 
ferner  Lage  gebracht j  indem  er  eine  perpendiculäre 
Stellaifg  annahm^  und  zwar  fo,  dafs  di;r  rechte  Magen 
oder  der  Pförtner  QPulorus')  Geh  auf  der  Wirbelfäule 
au/fetzre. 


Die  Kurfießfche  Gifeüfchaft  des  Ackerbauer  uud  der 
Künße  zu  CuJIel  hat  folgende  Preisfrage  aufgegeben  ^ 
„  Wie  wäre  ein^  Naiiohalbank  für  Heffen  zu  gründen« 
voraus  )eder  Unterthan  ohne  Unterfchied,  nach  dem 
Verhältjöif»  feines  Eigenthüms^  mit  untrüglicher  Si- 
cberhffit  der  CafTej  kleine  und  grofse  Capitalienj  auf 
"k^Arze  und  lange  Zeitj  wie  es  feine  Umftände  erhei- 
fchen,  Vorfchufs  erhalten  könnte ^  ohiie  gerichtliche 
WeitUuftigkett  und  ohne  Mäkeley?^'  Der  Preis  be- 
ftcbt  in  lOoRthlr.s  wofoc  di#.Abliandlung  unbedingt 
•in  £igendram  der  GeCelUchaft  wird.  Die.  Preisfchrif- 
ten  muffen  vor  E»de  Mirz  1806  an  Hif.  Rangen  in  Caf- 
leij  befUndigen  Secretair  der  Gefellfchaftj  tingefandt 
«rerden. 


Der  Gebeinie  I^ath  i^on  IQein  in  Mannheim  hat 
zum  Behuf  der  FcM-tfetzuag  feines  Werkes:  ,» Leben 
großer  Dentfchen  "  auf  die  hefte  Biographie  Luthers 
aufs  neue  einen  Preis  Ton  30  Ducaren  ausgcfetzt,  der 
der  kurf&rft).  deutfchen  Gefellfchaft    in   Mann- 


Ton 


he:m>  an  welche  die  Pireiffchriften  vor  dem  letzten 
rCorfmberigos  eingefandt  werden  müfiens  zuerkannt 
mrerdcn  wird. 


Se.  Erc.  der  Freyherr  Ladislaus  v.  Prinatf ,  Csana- 
der  Obergefpann«~hat  die  von  einem  ungenannten  Pri- 
Tatoiann  (Hn.  ».  KulcrSr)  ausgefetzten  Prcife  für  die 
hefte  Abhandlung  «über  die  heften  Mittel  zur  AUsbil- 
dting  der  nngr.  Sprache  j/'  und  «war  den  erften  Preii 
Ton  12  Dukaten  mit  loo  ¥\.s  den  zweiten  Frei*  aber 
^on  6  Dukaten  mit  50  Fl.  Termehrt.  Zur  Beantwor- 
tung diefer  Frage  in  latein.^  dentfcber  oder  öngr.  Spra- 
che ift  der  Termin  auf  den  13*  Mirz  1805  fefigcfetzt. 

llf.  Kunft-  und  Naturalienfammlungcn. 

l>er  Fürft  SicUr  Efsrerk/lzy  hat  die  gräfl.  Fran« 
Anton  Kallowrathifdhe  Kupferltichfammlung  zu  Prag 
Ton  mehir  als  laöoa  Stachen  nm  4^000  Ff.  angekauft 
uad  im  Not.  igoj  nach  Eifenfta^dt  in  Ungarn  bringen 

laffeiu    CA*  d.  ö.  L.  Oct.  1804.)    VleUeicbt  diam  fie 
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bald  mit  zur  Grundlegung  einer  Akademie  der  bilden« 
den  Kunfte,  welche  gedachter  Furft«  deflen  jähtl. 
Einkünfte  eine  Million  ,w^eit  überfteigen*«  zum  Beften 
der  ungr.  N'ation  zu  Pefth  d^m  Vernehmen  nach  zli 
ftiften  gedenkt. 

Das  Conchylienkabinet  dea  rttk»  Paftors  Ckenh 
nitz  an  der  Garaifonkirche  .zu  Kopenhagen  ift  nqn  im 
Ganzen  Terkauftiwordea.  Zwar  wurde  im  J.  1809 
eine  Auetionv<m  diefer  anCehnlichen  SanMulung  anf 
den  Februar  iKo)  angeknndiget»  und  daher  ein  Cata* 
log  ( Enumeratio  fyßematka  Üonchyiiornm  hea$*  /.  //. 
Chemnhzii,  Havniae  180 j.  84)  S.  g*>  rertheilt.  AUeUi 
am  Tage  der  Aüetiouj  da  fchon  die  Liebhaber  Ter£sm* 
melt  mui  aucU  anfthnliche  auswärtige  Commiflioneii 
eingegangen  waren «  erklärte  der  Procurator  d^s^uea 
Theil  noch  unrerforgten  Kinder  dea  fei.  Cinmi/a» 
dafs  diefe  Sammlung  im  Ganzen  Terkaufe  werden 
muffe.  Dazu  fand  fich  nun  in.  dieCem.  Jahre  ( 1804»} 
ein  Käufer»  ein  in  Kopenhagen  woknendef  Italiänec» 
Cttti;  er  kaufte  die  ganze  Sammlong  mit  allen  im  Ver- 
zeicknille  nicht  angeführten  Dupletten»  unter  den^ 
Wendelti^eppenj  polnifche  Hammer  j  englUishe  Sait^ 
u.  dgl.  find«  far  die  geringe  Summe  Ton  achtzehn  hun^ 
dert  Thalern  <i  /reife te  damit  nach  Rufslmd^  und  wind 
dafelbft  wahrfcheinlich   einen   anfehnlichen   Gewinn 

machen.     (A.B.) 

f 

V 

IV.  CenftircüigeiegQnhßiten. 

Im  TerflofTenen  Jahre  (1804.)  hat  die  fpanifche 
Inquifition  un^er  andern  folgende  Bücher  verboten:« 
Agrippa'f  Tractat  von  der  Vortrefflichkeit  der  Weiber,  ' 
als  gottesläftcrlich ;  —  d'.e  Werke  von  P.  und  TL  Cor- 
neiüe  als  verfuhrerlfch  n.  uniittlich;  —  MennUes  Vor- 
lefungen  über  die  Kosmographie  als  gottlos  und  got- 
tesläUerlieh ;  —  Pofe's  Werke  als  oblcön^  —  Mablys 
Werke  als  aufrührerifch  und  ketzerifch ;  —  Lockens 
Verfuche  über  den  menfchlichen  Verftand  und  Forta- 
lis Rede  über  die  neue  geirtliche  Organifation  in 
Frankreich ,  fo  wie  auch  die  Decade  pkitofofliique  alg 
eine  gottlofe  Zeitfchrift.  t 


ikHH» 


Den  Redaetettrs  der  einzigen  Ungr.  Zeitung  in 
Wien  I  die  unter  dem  Titel  Magyar  Kurir  erfcheinf, 
den  Herren  tieify  und  PantiUl  ift  durch  ein  Hofdecret 
aufgetragen  wordenj  von  ausw.ärtigen  Begebenheiten 
nur  dasjenige  für  ihre  Zeitung  zu  überfetzen^  was  in 
der  Wiener  Zeitung  hlevon  enthalten  ift^  fo  dafs  der 
M.  Kurir  mehr  eingefchränkt  ift«  -als  die  Brünner» 
Grftzer^  und  Prager  Zeitungen. 

V.  Tode«Fällo.^ 

Am  Soften  Jul.  t  g04  ftarb  auf  ein^m  tändgute  des 
Grafen  Jof.  Maximil.  OITolinski  in  Galizien  deffen  Bi- 
bliothekar (Nachfolger  in  diefer  fiigenfchaft  des  jet- 

xigea 
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z'i^TiDireotor.sckil^yceuins  zuWarfchisiii,  Sam.^Linde) 
Jofcpli  Syi^krr  ^  welcher  uater  andern  an  einer  poln. 
Deoe^fttUung  cTes-Herodot  un<l  andrer  Qlf^fiiker  arbei- 
tete» in  der  Blütbe  des  männlichen  Alters. 

Am  4ten  Aug.  ft.  zu  Prag  Graf  Prokoy  Lazanzky^ 

weil.  Praüdent  ider  k.  k.  ol^erftcn  Jaftizrielle  zu  Wi^n. 

Er  gehörte  zu  den  erleuchteteftenMinifternderMonai/- 

«shie»   mid  verlierg  vnter  rauhen  Formen  einen  lehr 

gebildeten  Geift,   eine  uoafaffeHde  GeCchäftskenninifii 

nnd  TbtttIgVeit  und  einen  raftlofen  Eifer  fßr  des  Gute. 

'AU   ehemaliger  oberfter  öffeern  und  h^hm.  kanzler 

hatte  er  auE  das  Studien-  und  CenCur-Wefen  eineiig 

'io  Viel  es  an  ibm  lag,    fegenvoUen  Einflufs.     Ketzer^ 

Cornova  und>  mehrere  biedre- Gelehrte  genoITen  feines 

Schutze»  und  feinek'  Freundfchaft«  Nachdem  er  in  fei- 

''  ner  Eigenfchaft  als  Pinanzu:iiuifter  zur  Deckung'  def 

diugll  den  Krieg  entftandenen  Deüoits ,   unter  andern 

( -vc^lHleitlagen  hatte  i  die  Geiftlichkeit  auf  Befoldungen 

zu  fetzen 9  ward  er  von  den  Finanz-  und  politifehen 

vGefchäften  enthoben  j   und  blofs  bey  dem  Prälidio  der 

'Obetften' JttftizfteUe^ebtffen.    • 

ihm  Forste  bal^  in  die  andere  Weh  im  September 

Fre7hert*  Jon.  Baprifl  v.  Schioifinigg ,    Dr.  der  -Reckte 

'  nnd  VieeprSCdent  der  k.  k.  ob.  Jultizftelle  j    Tormals 

-liehrer  Sr.  k.  k.  )etzt  regierenden  Majeftät  Franz  des 

IltCtt-in  mehrem  Theilen  der  Keditswillenfchaf r. 

VI.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr,  Heinrich  Collifi  i  Vf.  des  Regnlus»  Coriolanus 
u«  f.  w.  j  ift  zum  Hoffecretär;  und  Hr.  Joh.  Batz/Inyi^ 
ein  in  ^r  A.  L.  Z..  bereite  mehrmals  erwähnter  glück- 
licher ungr.  und  latein.  Dichter «  ift  zum  Hofcpncipi- 
Iten  bey  der  k.  k.  oberften  Finanz  •  und  Commerzhof- 
f teile  befördert  worden. 

Der  neulich  aus  Berlin  nach  Paris  gereife te  Abbe 

^DeniftAy   bisher  Mitglied  der  Berliner  Akademie  j  ift 

zum  kaif.  f ranz öfif eben  Bibliothekar  ernannt  worden. 

Der  bekannte  franzöf.  Maler  Ifabey  hat  fiir  eine 

zur  letzten  Ausftellnng  gelieferte  Zeichnung  die  den 

s  ■  f ranzöfifchcn  Kaifer  in  einer  Fabrik  zu  Ilouen  vor- 

fiellt»  ein  kaiferl,  Gefchenk  ton  SOOO  Fr.  erbalten. 

An  die  Stelle  des   verft.  Cainus  ift  der  bekannte 

^  Taubftummenlehrer    Sicard   als  Mitglied  der  Vcrwal- 

tupgscommiffion  für  4ie  Civilhofpitäler  zu   Paris  er- 

^  i^apnt  worden. 

An  die  Stelle  des  eben  erwähnten  Camus  im  Na- 
tionalinCtiiute  hat  die  ClaCTe  der  Gefchichte  und  alten 
LiterjLtur  den  berühmten  Archäologen  Afi/f/n,  Auffe- 
her  des  Ahtikenkabinets  bey  der  Nationalbibliothek  t 
zu  ihrem  Mitgliede  ernannt. 

VII.  Vennifchte  Nachrichten. 

Sehr  fcbnell  find  kürzlich  mehrere  neue  Buchdp^uk- 
kereyn  in  Ungarn  ^ntfunden.  Der  Fürft  Niclaf  Efster- 
hJlzu  hat  zu  Eifenftait  eine  neue  Druckerey  unter  der 
Dii^f^tion  des  Job.  Leop.  Stotz  —  zu  Szcgedin  Jb#t  Jof. 


i— — «a^  '  •  _is 

Grrm;  zvl  Szigeth  hat  Atiton  GottKeb,  wni  2x1  StuU- 
weifsenbur^  Ali  eh.  Samuierj  ebenfolls  eineLoeue  Druk- 
kerey  errichtet. 

s 

Zu  Peftb  h.  Hartleben  ,ig04.  ift  eine  ungr.  Uel>er* 
fetzung  der  ^j  Gallerie  der^Menfchen  ^^  mit  30  Kupfer- 
tafeln  •»   zn  Presburg  bey  Bfelnay  eine  ^ute.ungr.  Ue- 
berfetzung  von  Camye's  Theo f  krön  "von  Jof.  Düffy  er*- 
fchiencn  (554 '5.  8-)'  —     Zu  Pefth  b.  Trattner  1803. 
'  *4  S.  gr.  8-,  ift  Cicevo  de  Senectute  in  einer  ungr,  Über- 
fetznng  von  der  Melfterhand  des  Hn.  Benedict  Vjrag 
(den  die  Lefer  der  A.  L.  2.  fohon  aus  feiner  Ueberfet- 
zung  des  Ciceronianifchen  Laelius  L  de  amicitiß   ken- 
nen)   gedruckt  worden.     —     Der  thätige   Prediger 
Joh.  Kis  giebt  eine  Mythologie  in  ungr.  Sprache «  nach 
Moritzens  Gdtterlehre  bearbeitet /  (Presburg  b.  We- 
bei:)  herauf.    ^^    Die  kürzlich  unter  dem  Titel  er- 
ichienene  Schrift:  ^,Kenntnil8  der  merkwt^rdigften  na- 
türl.  Dinge,    für  die  nfedern  SohulclafTen  bearbeitet 
von  Jof.  S!smt  Giforgyi^  Phyfikus  der' k.  Freyftadt  De* 
bretzin«    i.  Theil  ^iit  XIX.  Kupfern,  welche  Gabriel 
£röx,  ein  Debretziner  Togat,   geftochen  hat.    Debre- 
tzin   b.  Mich.  Szigethi ,   XXIII.  S.  und  3go^S*  i. ,    ift 
^in  fehr  nützliches  Schulbuch  für  die  Magyar.  Jugend« 
dem  vov  Hßff^  Natorgefcfaichte  der  Vorzug  gebührt. 


Von  der  guten  Anlage  der  Magyarifohen*  Nation 
zu  mathematifchen  Studien  und  zar  Kunft«  giebt  der 
zu  Debretzin  im  kl.  Landkarten  -  Formate  erfobieneiie 
Ungr.  Schulatlas  von  ,XIL' Tafeln  mit  dem  dazngehöri* 
geh  Titelblatt  einen  vortheilha/ten  Begriff  (Preis  3  0. 
30  kr« ).  Diefer  Atlas  ift  entworfen  von  Efaüu  Sudaiy 
Prof.  zu  Dabreuin«  geftoehen  von  3  Tagaten  des  De- 
bret^^iner  CoUegiums,  Gabriel  Eros  Jofeph  JPop  und 
'David  Pethes»  Die  4te  Karte  enthält  Ungern  und  Sie- 
benburgen, nnd  ift  zugleich  als  Poftk'arte  eingerich- 
tet und  von  Pethes  geftoehen.  Von  Studierenden  als 
Dilettanten  der  Kupferftecher-Kmift  ift  wohl  fchwer« 
lieh  )emals  etwas  Befleres  geleiftet  worden;  eilemer 
Fleifs  und  pünktliche  Genauigkeit  find  überall  wahr- 
zunehiDen.  Wenn  Ungarn  einmal  eine  Akademie  der 
bildenden  Künfte  erhält«  .fo  wird  es  äa  fähigen  Schü- 
lern nicht  mangeln* 


Da  der  Hr.  Graf  Leopold  Berchtold  in  Mähren  die 
auf  feine  Koften  gedruckte  „  Anleitung ,  die  Menfchen 
vor  Lebensgefahren  zu  bewahren ,  und  fie  aus  unausitcich- 
liehen  zu  retten*'  in  ganz  Europa,  von  LilTabon  anliis 
Petersiburg  u.  Conftantinopel  verfendet  hat,  und  nichts 
mehr^  als  deren  vielfache  Verbreitung  und  Benutzung 
,  wünfcht,  fo  hat  er  im  patriut«  Tagblatt  durch  Hn.  An- 
dre in  Brunn  (N.  77.  1804.)  allen  Nachdrukern  be- 
kannt machen  laffen,  dafs  hier  eine  erlaubte  Beute  «u 
machen  fey,  und  dafs  er  zur-Vervielfältigung  der  Auf- 
lagen diefes  Buchs  feine  volle  firlaubnUÜB  ermeile. 


*5 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.   4- 


Sonnabends     den     5"^    Janwar     180  J. 


LITEAARISCHE      ANALEKTEN. 

Der  Eremit  und  der  Fremdling. 


^      Ein    Gelpräüh 

üter 

R^-cenfi'onen,    Antikritiken    and 

iQfertiiysgebahren  "^y 


JLfer  Fremiüing.  Warum  heute  fo  grämlieli«  Heber 
Bremit? 

Der  Er£mu.  Icli  ärgere  tnicli  über  die  Expedi« 
tlon  der  A.  L.  Z.  in  Halle. 

Der  Fremdling,     Wie  fo? 

Der  Eremit.  Ach  das  find  profane  MenFcbenl  ha« 
ben  Dir  keine  Ahndung  w^as  da  fey  das  Heilige! 

Djer  Fremiling,  Vergiüs  Deine  Rede  nicht,  o  durch- 
fcbaufender  Greis.  Ich  relbft  habe  vergeffen«  'was  Du 
das  Heilige  nannteft.    . 

Der  Eremit.  Es  ilt  ein  folches«  welches  Wein  un- 
üHtteibares  Verhältnifs  weder  zur  Erkenntnifs  in  der 
VorfreTlung  und  der  Idee,  noch  zu  den  Handlungen 
der  Menfcben  hat. 

Der  Fremdlinge  Recht «  das  waren  die  Worte.  Es 
geht  mir  aber -dabey  aller  Verftand  aus.  .Denn  v^as 
foll  man  fich  bey  dielem  Töllig  negativen  Begriffe  den- 
ken? Gerne  will  ich  Dir  glauben«  dafs  die  Expedition 
won  diefem  Heiligen  keine  Ahndung  hat.  £)enn  w^as 
ixian  ahndet  ilt  doch  Etwas ;  aber  diefes  Heilige  ift 
Deinen  Worten  nac£  =  Null,  und  TonKichts  läfst 
fich  Nichts  ahnden.  Zudem  haben  die  Grefchäfte  der 
Erpedition  ein  fehr  unmittelbares  Verhältnifs  zu  Vor- 
Ttellungen  und  Handlungen  der  Menfchen.  Doch  zur 
Sache.  W^  bat  £e  denn  gefündigt«  die  Expedition? 


U  Der  Eremit.  Denke  nur«  o  BeTter,  ich  fchtcke 
eine  Antikritik  zum  Einrücken^i  Intelligenzblatt  der 
A.  L.  Z.«  und  6ie  Jür  deutfche  ^eUkrfamkeit  äufserft  ü- 
heral  handelnde  Expedition  fordert  mir  fünfzig  Thaler 
Courunt  Inferttonsgebühren  ab. .  * 

Der  Fremdling,     Haft  Du  auch  recht  geleCen? 

Der  Eremit.     Hier  ift  ihr  Brief. 

Der  Fti^ndling^  O  alles  durchCpähender  Greis ^ 
hier  haft  Du  doch  nicht  recht  gelefen.  Hier  ftehn 
jO  Rthl.  ConreiLtionsgeld«  nicht  y>  Rthl.  Courant. 

Der  Eremit.     Nun?  Ift  das  nicht  einerley? 

Der  Fremdling,  Nein«  Das  preufsifche  Courant 
thut  gegen  Conventionsgeld  3^  pro  Cent  Agio* 

Der  Eremit,     Das  wäre  ja  alfo  noch  mehr? 

Der  Fremdling.,  Ganz  recht.  Denn  in  Courant  be« 
trüge  die  Forderung  der  Expedition  51  Rthl.  13  Gr. 
6  Pfennige. 

Der  Eremiu  Nun  fage  mxr^  ift  das  nicht  äufserlt 
liberal  gehandelt  von  der  Expedition?    - 

Der  Fren$dling.  Ich  glaube  gern«  dafs  Dir  das 
auffällt.  Die  Antikritik  eines  Mannes  wie  Du j.  ein 
Werk  reiner  Sjpeculation  3  welche  fich  ^  nickt  um  dem 
Nutzen  und  die  Bequemlichkeit  der  Menfchen  kümmert^ 
fondern  diß  tieffte  Ruhe  nach  aufsen  und  die  höchfte  Th'd- 
tigkeit  in  fich  hat ,  follte  doch  %  ^rft  Du  denken «  Toa 
einer  profanen  Expedition«  die  die  höehfte  Thätigkeit 
nach  aufsen«  und  fo  viel  Unruhe  in  fich'und  ihren  Ge- 
fchäften  hat«  mit  folchem  Refpect  aufgenommen  wer-, 
den,  dafs  fie  gegen  ein  folches  Werk  der  reinen  Spe« 
culation»  die  unreine  Speculation  der  Infertionsgebuh« 
ren  fui-  diefsmal  gänzlich  fallen  liefse. 

Der  Eremit.     Wäre  w^enigftens  liberal. 

Der  Fremdling.  Aber  in  Handlungsgefcbäften  kann 
map  doch  fo  eigentlich  Liberalität  nicht  fodem. 

Der  Ereuit.     Was  denn? 

Der 


*)  Veranlafift  durch  folgende  Stelle  in  Hn.  Efjfa-enmayers  linhang  zu  feiner  Schrift:  iy§r  Eremit  ni)d  der  Fremdling.' 
Ein  Gefprdch  über  das  Heilige  nnd  die  Gefchichte.  S.  107.  —  ,,  Diefe  Antikritik  hatte  vor  eini^r  Zeit 
eine  R  iTe  nach  Halle  fremacht,  am  fich  in  die  namHche  Zeitung  ^einrticken  zu  lafTen,  in  welcher 'die  RecenHon  ftand, 
zog  aber,  'nachdem  die  tilr  dpatfch«  Gelefaifamkeit  nnfserlx  liberal  hahdelnde  Expedition  5o  Rthlr.  Courant  all  Infertiona- 
Gebühren  forderte,  nnverrichtecer  Dinge  nnd  um  keine  uimfitze  Ausgabe  zu  TeranlafTen,  wieder  ab.  Wenn  bey  allen 
Gerichtshfifen  die  Verantwortungen  gegen  falfche  nnd  rerwon'ene  Anklagen  eben  fe  tneuer  zu  ftehen  kamen ,  wie  meine 
Vertheidigung  bey  diefem  Hterarifchea  Gerichubofe»  fo  wurde  es  um  da«  rechtliche  Verfahren  zwar  eine  einträgliche, 
aber  auch  unedle  €ac3ie  feyn.  ** 
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Der  FremHing.     ElirricW»cTt"nnJ  So^icRtär. 

Der  Eremit,  SUm^s  man  aber«  um  ehrlich  und  Ib- 
lid  zu  handeln,  die  Leute  übei^retzen?' 

Der  Fremdling.  Hai  IXch  die  Expedition  über' 
fetzt? 

Der  Eremit^  Fünfzig  Thalcr  Con ventions gel d  für 
meine  Antikr'itika  ift  es  nicht  entfetzlieh? 

Der  Fremdlingr  LaEs,  o  Vortrefflicher,  D«ine  tief- 
fteRuhe  nach  aufsen  durch  kein  Entfetzen  ftören.  OiB. 
Sache  ift  fo  fimpel  als  roögltch.  Die  Expedition  nimmt 
für  jede  Zeile  i  Gr.  6  Pf.  Infertion« gebühren.  Deine 
Antikritik  beträgt  nach  einem  mit'>i^en  Üeberfchlage 
^Rrenigftens  800  Zeilen,  Facit  50  Rihir.  Der  Buchhal- 
ter der  Expedition  muliiplicrrtr  fa  viel  ich  weifs,  ganz 
richtig.  Ja  er  verfteht  leicht  fein  Ein  ma^  Eins  beffer 
als*  Dut  der  Du  nur  dem  Heiligen  nachf^rebft«  wel- 
ches in  keinem  unmi^lbaren  Verhältniffen  zu  den 
Handlungen  der  Menlchen  ftehü,  am  wenigsten  zu 
HandelsgefchäFten. 

Der  Eremk.     Wie  verftehft  Du  das^? 

Der  Fremiliftg.  Nach  Deiner  Meynung  entftehc 
durch  das  Multip4iciren  in>mernur  ein  Zwey  mal  Z^K'-ey. 
Der  Buchhalter  weifs  aber  auch«  dafs  Drey  mal  Drey 
Neun  macht  j  u.  dafs  Koo  mal  achtzehn  Pfennige  Fünf- 
zig Thal  er  ntachen.  Er  hat  richtig  multiplicirt,  u.doch 
entftand  hier  freylich  etwas  anders  si{s  ein  Zwey  mai 
Zwey.  Kawnft  Du  Dich  nun  über  den  Buchhalter  be- 
klagen? Er  ift  ja  nicht  über  feine  Taxe  gegangen»  und 
bat  richtig  gerechnet. 

Der  Erennt,  Ich  klage  auch  nicht  über  den  Büch^ 
kalter  j  fonlern  über  die  Taxe. 

Der  Fremdlitig.  Frey  lieh  füllte  man  die  Gelchr- 
fffmkeit  nicht  mit  Taxen  belegen.  Allein  bedenke  dochi 
dafs  wir  itzt  in  drr  Periode  der  Selbftentzweyung ' 
ftehn«  wo  auch«  die  Gelebrfamkeit  im  ftcten  Kampfe 
writ  der  trägen  Materie'ift.  Wäre  freylich  der  Druck 
Deiner  Antikritik  ein  frcti  enttvorfenef  Kjinßwerk^  un- 
MkHvgig  von  aßen  enrpirißnen  BiißlnttnUngen  y  fo-  bin  ich 
gewil^y  die  Expedition  katte  lie  unentgeldlich  einge- 
rückt. Aber  leider  gehören  dazu  Satz  und  Druck, 
Papier A  Correcturj  Buchbindcrey ,  Bi>chhalterey«i  Re- 
giftratur  u.  L  w. ,  lauter  empirifche  Beftimmungen» 
«nd  die  zu  überwältigen  koftet  empirifches  Geld..  Dir 
bringen  feit  dreyH^ig  Jahren,  wie  Du  mir  fo  lieblich' 
crzlüiheftj  einige  Hirtetifamilien  köftliche  Milch  und 
berr liebes  Bred ;  da^'an  ift  bey  Setzern  >  Druckern« 
Correctoren,  Buchhaltern  nicht  zu  denken.  Sie  muf- 
fen alles,  was  lie  brauchen«  m}t  verdientem  Gelde  be- 
zahlen. Ihr  guten  Eremiten  lebfc^  und  webt  in  eurer 
Klaufe,  mitten  im  Abfohlten,  und  bedenkt  oft  nicht, 
we  es  dräufsen  in  der  Welt,  wo  alles  fo  concret  ift, 
hergeht.  Die  ächte  Abftraction  ifr ,  wie  Du  Ichreft, 
eine  wahre  EntkÖrperung^  und  in  der  Welt  ift  alles  fa 
körperlich.  Schade  dafs  euch,  voritzt  nur  die  Wun- 
derkrafc  abgeht,  die  fo  viele  eurer  Vorgänge  r'bef^fsen. 
B enci d ens WC rth  erfcheint  mir  immer  i.ener  Eremit» 
der,. um  defto  brDnftiger  zu  beten,  feine  Mütze,  da 
er  keinen  Nagel  fand,  zwar  nicht  an  etwas  abfolutes« 
aber  doch  an  etwas  h&chft  feines«  an  einen  Sonnen- 
Itrahl  hing  \    Könotcft  Du  Deine  Antikriük  durch  das 
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Vehikel  der  SonirenftraihTen  cxpedTrcni    ß>  •  Helen  aller 
Infertions  •  und  Speditions  •  Gebühren  dabey  weg.     Dm 
Du  ile  aber  wollteft  im  Intelligcnzblatt  drucken  laffen» 
fo  kam  Dir  die  leidige  Taxe  in  den  Weg«  okne  welch« 
zwar  die  Idee  davon»  nicht  aber  das  Reale  befteht» 
Und  gefetzt,  die  Expedition  bitte  einen  Spiritum- fa- 
miliärem« der  ihr»  vrie  Dir  Dein  kleiner  Famulus  dia^ 
Speife,-  fo  heimlich   die  Gelder  zubrächte«  um  damis 
die  Infertion  der  Antikritiken  für  die  Autoren  zubezah»' 
len,  wafi  würde  daraus  entftehn  ?  Bald  v^ürde  die  A.  L.  Z» 
ganze  dicke  Bände  voll  Antikritiken   liefern    laüffen» 
die  kein  Menfch  lefen»    und   kein   Pof4:amt    fpediren 
machte.     Infertionsgebühren  aber  befördern  die  Bre^ 
i^iloqucDZ.    Hätteft  Du  Deine  weitläufig  ansgefponnene 
Allegorie  von  den  Spiegeln«  womit  Du  die  Recenßone» 
Tergleichft,  wcggelaffen,  fo  warft  Du  fchoa  viel  wohU 
feiier  weggekommen^ 

Der  Eremit.  Ich  habe  aber«  gar  ni^bt  rerlangtj« 
dafs  man  die  Antikritik  umfonft  aufnehmen  foUtc;  icb 
Terlangte  nur  eine  billigere  Taxe, 

Der  Fremdling.  Das  beifst  a1fo»  da  ▼erfangtcfc 
einen  Theil  umfonit.     Hätteft  du  die  Antikritik  >o  den 


zefc 


Hamburger  Correfpondenten  gelchiekt,  man  hätte  dir 
dreymal  [<y  viel,  für  die  Zeile  4  gr.  6  pf.>  lUfo  für  dac- 
Ganze  150  lUhlr.  abgefordert. 

*  Der  Eremit.     Erfchreeklich  f 

Der  Fremdling,  Nein,  febr  natürlicb  un  J  begreif- 
lich« da  der  Gorrefpondent  viermal  gefetzt«  und  wobt 
30,000  mal  gedruckt  wird. 

Der  Eremit.  Am  Ende  foll  ich  wohT  noch  gl  au« 
ben,  dafs  mich  die  Expedition  mit  ihrer  Forderun|» 
von  50  Rthlr.  noch  billig  bediene. 

Der  Fremdlift g.  Nickt  anders;  beCondiDrs  bey  den» 
wohlfeilen  Preife  ihres  Journals. 

Der  Eremit.     Wohlfeilen  Preife? 

Der  Fremdling.  Ungleich  wohlfeilem  Freife,  als 
der  Preis  von  deinen  Gefprachcn  über  das  Heilige  msd  du 
Gefchichte  ift.  Diefe«  mehr  nicht  als  9-1;  Bogen  enthal- 
tend j  koften  im  Lädenpreife  14  Grofchen.  Nach  di^- 
fem  Verhlltnifs  mufste  der  Jahrgang  der  A.  L.  Z.  vo« 
1803.»  der  314  Bogen  weit  engern  Drucks  enthält» 
Siehzelin  Thaler  koften.  Er  Koftete  aber  nur  ar/ir  TÄä- 
kr  Ladenpreis.  Dein  Verleger  bandelt  deswegen  nicht 
illiberal j  er  rouEs  wifTen,  wie  er  beftehn  könne.  Wem 
deine  Gefpräche  zu  theuer  lind,  der  kaufe  IIa  nicht; 
und  wer  die  Infertions  gebühren  des  Intelligenzblatts 
der  A.  L.  Z.  zu  hoch  ündet«  IrJFst  nichts  inferiren. 

Der  Eremit,  Dem  fej  wi«  ihm  wolle,  fo  ift  es 
doch  ärgerlich,,  dafs  man  die  Verrheidiguug  vor  die» 
fem  literarifchpn  Gerichtshofe  fo  iheuer  bezahlen  foll. 
Käine.bey  allen  Gerichtshöfen  d*»e  Verantwortung  ge- 
gen falfche.nnd  ver^K^orrene  Anklagen  eben  fo  thepcr. 
zu  flehen»  fo  •würde  es  um  das  rech  tlt  che  Verfahren 
zwar  eine  einträgliche,  aber  auch  unedle  sachr  feyn. 

Dt-r  Fremdling.  Kein  Gerichtshof  adminifuirt 
den  Parteyen  die  Rechtspflege  cmfouft«  es  wäre  denn» 
dafs  Ce  das  Armenrecht  hätten.  Darum  ift  die  Rechts- 
p>lege  im  Staate  immer  etwas  fehr  eHe^,  Wi«  lieh 
die  Sportein  der  Juftiz  zu  den^  Infertionsgebühren  der 
Journale  verhalten  j.  darüber  läfst  ücb  nichts  beftim- 
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men.     Aber  tcne  oft  ift  es  fcTion  gefagt,  Jafs  ein  Tkntu 
fches  Journale  kern  Geritjhtshof  iftt    Du>  o  Vortreffli- 
cher^ fchauit  gern  alles  in  Bildern  an  v  aber  du  roll- 
teft  doch  deiner  Zauberlaterne  befsre  GUfer  anfchcrf'- 
Sen,  damit  &e  riehtigere  Bilder  an  die  Wand  deiner 
dunkeln  Zelle  warfe.     Sin  kridfches  Jaurnal  ift  eine 
Sammluti'g  von  Recenüonen.  .Das  Urtfaeil  eines  Reoen- 
fenten  ift  nicht  deirnitiv,  wie  das  eitles  Gerich uhofes; 
es  laufen  hier  keine  Fatalia;  es  giebt  keine  geichlofsne 
Anzahl  Ton  Inftanaenj  wie  bey  der  Juftizpflege.     In 
der  gelehrten  Republik  ift  niemand  Richter»     Ein  Re- 
cenrent,  der  tadelt s  ift  nur  ein  Opnenent  gegen  den 
Autor^      Seine  Rügen  Cn<l  nur   Urtkcile^    denen  man 
bey  treten    kanft^    nicht    Uvtcl^    die  man  TollTtrecken 
müfste^     Du.  behaupteft  z.  E.  ^   aller  bisherigen  Arith- 
metik znin  Trotz:   die  Wurzel  aller  Multiplication  £ey 
=r  2,  o<{er  durch  die  M-ültiplicatiOft  entft^he  ^ur  iua- 
roer  ein  2  mal  2w      Widerfpricht^  dir  nun-  ein  Reeen- 
fent,  fo.mag  fein  Urtheil  noch  f»  gegründist  feyny   er 
kann  weder  dich  noch  etwa  einen  deiner  Nachbeter 
zwingen»  dein  neues  Einmal  Eins  für  falfch  zu  halten» 
Gefetzt  äber^  du'  warft  ^.enaanJen  für  }  Pfun-d  einer 
Waare,  woron  das  Pfund  J-Thlr.  koftetCj  neun  Th»- 
ler  fehuldig,  fo  würde  es  dir  vor  einem,  wlrkliclien 
Gerichtsbofe  nicht  helfen,  wenn  du   behauptetefty  ^ 
mal  3  Thaler  könnten  nur  acht  Thaler  machen  ,    weil 
alle    Multiplication   nur    ein  a  mal  3    gebe^     G«fetzt 
ferner  9  da  ^«roUteft  gegen  den  Recen Tonten  fagen«  deift 
BegriiF  von  Multiplication  ^  von  Wurzel  j-  too  Potenz, 
fey  ein   ganz  andrer   fiegcifT«    als  der  bisherige j    fo 
würde  er* zwar  fagen»    es  fey  lä^berlich,   mit.  neuo& 
Wörtern  für  alte  BegriiTe  glänzen  zu  wollen  ;  er  könnte 
dich  aber  doch  nicht  zwingen,  zu  reden >-  wie  andre 
ehrliche  Leute.     Sehimpfteft  du  aher  jemanden  einen 
Hundsfott,    tmd  w^ollteft  die  In.i.ari«n klagte  damit  a^ 
wendenj  dafs-  du  fagteft,  in  deiner  Sprache  hiefse  ein 
Hundsfott  nur  ein  Spafsvoge?,  fo  möchte  der  Gerichts- 
'  hof  eine  folche  Neuerung  de>  Stirachgebrauchs  ganz 
anders  atkfehnr     Oder  nimm  einen  fnirl<>rn  ^alK     Nach 
deinem  Vorgeben  entgeht  durcha  blrfse  Addirt:»  imauir 
nur  I  und  i ,,  odtr  ührhcwpt  die  Einzelnhikcn  y  aUr  Kie- 
$nals   2»     Ein  arithinetirch>*r  Keceur>ut    liegniij>t  lieb, 
dir  zu  erklären,  dafs    beym   Add)»-en    die    Einheiten 
dicht  entfieben,  fondern  fchon  gegeben  werden j    und 
dafs  nur  die  Suinvre  gefunden  wird;  allenfali&  zuekt 
er  über  deinen  neuen-  Lehrfatz  dje  Achfeln,     Nicht  fo 
der  Gerichtshof.     H^reft    du   z.  B.   täglich   in  einem 
Weinhaufa    eine    Flafohe    Wein   gclruiitwenj    und  am 
Ende  des  IVlonais    ^o  Fiafchen  zu   bezahlen,  fo- würde 
es  dir  nichts   helfen«-  wenn  '^^  fagteft,  durcha  Addi- 
ren   diefar  Fiafchen  köuie  niemals  mehr  ais  i  und  I, 
nieuvals  aber  2«    gefchweige  30  beiaus;   du  müfsteft 
JO  Fiafchen  bezahlen.      Das  ift  don-n   ganz  etwas  a«- 
dcr«,  als  wenn  eine    Keeenfiorr  aui  dich   anwendete, 
was   du   recht    fchön   von  manchen -logifchen  Spic^e- 
reyen  fagft,  folche  EinfäJle  wiren  wie  das  Knailpulver 
bey  de»  Chemikern  ^  fie  machten  Lärmen  und  feyen 
doch  nur  Wind, 

Der  Eremit.     Mag  feyu,    dafs  mein  Bild  vom  Ge- 
richtshofe nicht  auE  die   kritifchen   Journale  palst; 


dennoch  ift  die  BecenKon  meines  BseBs  ib  ^er  A.L.ZI 

keine  ^utc  Xiecerlion.  , 

Der  Fretadling,  Was  nennit  cht  ein«  gute  Re« 
cenCon  ? 

Dvr  Eremit.  Eine  gute  KecenfioB  darf  weder  fnc 
das  Publikum,  noch  für  den  Verfaffer,  noch  für  den 
Recenfenten  gpfchrieben  feyn  y  fie  ift  ein  fre  jentworf« 
nes  Kunftwerk«  an  üch  uiaMiimgig  von  alles  eoipiri* 
fchen  Beftimmunsen. 

Der  Fremdlinge  fn  diefer  Erklärung  d'etonirt 
wieder  eine  hüb f che  Portion  Knallpulver.  Freylieb 
v^^ird  ]ede  gute  ilecenHon  für  das  Publikum  gefchrie* 
ben ;  fonft  wäre  fie  ia  ein  Licht  unter  dem  SehefFeU 
Ein  freyentworfnes  Künßwerk^  Das  knallt  prächtige 
imd  iit  doch  nur  Wind.  Die  allerbefte  Recenfion«  die 
fich  denken  läfst»  wiH  kein  Kunftwerk  feyna  ßll  kein 
Kunftwerk  ieyn».  kann  kein  Kunftwerk  .feyn.  Unter 
Kunfiwcrken  verfteht  man  Werke  der  fcbunen  Runft^ 
Oder  erkennft  du  eine  Po?&e  der  Reeenfionen?  uacl 
was  heifst  das  fi'eif  entwarf eiiy  und  vvn  allen  cmjsirijcfum 
Btßithmungc»  unabkangig  ?  Das  fagt  entweder  gar 
nichts,-  oder  etwas  fo  bekatintes,  als  die  Forderung^ 
der  Ünparieylichkeit  ifty  dafs  es  dazu  eines  fe  fchwer- 
fälligen  Ausdruckes  nicht  bedurfte.  Oder  meinft  du» 
es  würde  j.cner  berühmten  Hamburg! fchen  Zeitung  ei» 
grörseres  Relief  geben,  wenn  fie  £ich, Freyemttorfiir 
Zeitung  des  Hain-burgifchen  von  alUn  emfirifcken  Deflim» 
mungen  unabhängigen  Correfpondenten  nennte  ? 

Dir  Eremit.  Eine  Keeenjion  iß  keine  E'pkcmere  und 
gekört  der  Kackwelt  fo  gm^  wie  die  Schrift ;  du  fie  ja  d^r 
M(usßab  für  die  Originalität  einet  Andern  feyn  folt  ^  /d 
muj's  fie  J'iLß  unter  die  origimllß^u  Producte  gerechmt 
Werden. 

Der  Fremdling.    Dagegen  fage  ieh:    Die  meiften 
ReceiJionen  lind  fo  ephemer  5  als  .die  Schriften  ,  wel- 
che fie  angchn  ;  und  dfie  Nachwelt  kann. und  wird  fielt 
groGtentheiis  um  fie  fo  wenig  ,   als  uro  die  recenfirten 
Schriften  beUüuitiienv.  Sie  haben  genug  gethauj  \renxt 
fi«  für  die  I^fer  ihrer  Zait  getreu  referirt,  und  ver« 
ftdndig  geurthci>it  haben.      Auch  folgen  fie  Hilhrt  nicht 
der  lAlaasfiah   für  die  Originalität  einpr  Schrift  feyn, 
fendern  fie  fallen  nur  nach  einem  richtigen  Maasftabo 
anzeigen,    ob  eine  Schrift  original,    oder  wenn  von 
Originalität,  wie  in  taufend  und' aber  taufend  Fällen, 
nichts  zu  fagen  ift,   >vas  fcmltvcm  ihr  eni  In  halten,  ihr  er" 
Form  zu  halten  fey*   Am  wenigften  darf  die  l\ecenfi(>:r, 
um  eine  gute  Kecenfion  zu  feyn,  felhft  zu  den  originell» 
ften  Prodiicien   gehören,     Bey  dem  fcwiderharen  Stre- 
ben,   originell  fcheinen  zu  wollen,  erfcheinen  oft  un- 
ter unfern  Büchern  fo  originale  Carricaturen »  wird  ia 
vielen  Büchern  oft  fo  originaler  Unfinn  zu  Markte  ge* 
bracht,  dafs  es  keiner  Originalität  bedarf,  um  in  Profft 
zu  fagen j^  was  der  Epigrammatifi:  in  Verfen  fagt : 
Original  r   Original?    Potz^  dausl 
Original  fürs  Narrenhans  1 
Der  Eremit,     Wenn  mich  nicbt  alles  trüget,    gn- 
ter  Fremrl.ing,  fo  bafi  ou  diefen  Einwurf  mitten  aus 
dem  Schoofse  deines  Zeitalters  herausgenommenj  und, 
wie  mich  dünkt,  recht  forgfäitig,  wie  eiMcn  Keil  ia 
die  Fuge«   eiogetrieben. '  AUein»  wie  dein  Zeitalter 
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'»r  flicht  mehr  Jas  Verganpies  aber  aucli  noeh 
nacht  das  Zukünftige  ift  >  fo  werde  ich  auch  diefen 
Einiccrurf  nlcb):  nach  deui  G.elfte,  Tirelcher  in  ihm 
Ijprrfcht,  zu  löfen  im  Stande  feyn.  Der  ächre  wiffen- 
Cc^-aftUche  ^eift  hat  vielinjsili:  [einen  ^Lichter  in  der 
STachurfilt  zn  tixchenl 
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Der  Fremdlinge  Da  eppellirrt  alfoj  wena  du  mit 
den  ZeitgenofCen  im  Disputifen  nicht  fertig  werden 
kannft,  an.  die  Zukunft,  an  das  Urtheil  der  Nachwelt. 
Eine  lotche  Appellation  wirkt  ungefähr  fo  yiel«  m1$  vor 
^richta  ein^  Appellation  an  das  Thal  Jolaphaüt« 

Cetßra     defunt» 


LITE  Pt  ARISCHE       ANZEIGEN. 


1.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

In  der  Ruff'f.chen  Verlags  -  Ciiichh  an  dl  ung  «li 
Halle  erfcheint  in  kurzetn  eine  Ueherfetzting  T<oa  dem 
allgemein  gerühmten  Werke: 

TrahS  d'^Economie  politiijuc  jjar  Jean^  Bat  ift  £  Say 
Mewhre  du  Tribunat^   T,  L  IL  Paris  4IJ03. 
welches  zu  Vermeidung  aller    CoUiUonefi  bi;erdurcii 
bekannt  gemacht  wird. 

Bey  Göbhels  und  Unzer  in  Königsberg  ift 
«rrfchienen  und  in  allen  Buehhandlungeu  a  14  Gr.  zu 
haben .: 

Anfickten  aus  Immanuel  Kants  hebfn ,   von  D.  Friedrich 
Theodor  RiuL 

♦ 

II.  Bücher /fo  zu  verkaufen^ 

Folgende  gut  oonditipnirte  Buöfaer  follen  fiir  die 
^bey  ftefaenden  Preife  in  Golde«  <len  Friedrichsd'or 
zu  5  Rthlr.  gerechnet 4  verkauft  werden; 

In  Folio:  Ger.  Joe-  Voßii  Opera  c  indd.  Ainfte-. 
rod.  701.  T.  I  —  VI.  Frzbd.  (  1%  Rthl.)  —  C.  Plinli 
See.  biftoriae  mundi  libb.  37.  ca  vetuft.  excufor.  et  coih^ 
plur.  Codd,  MIT.  coli.  Acc.  var.  lect.  ac  aunott.  do.ct.^ 
viror.  et  obferv.  edit.  Jac.  Daleampü^  Lugd.  1587-  Le- 
derbd«  (2  Rthl.)  —  Hiftoire  metalliqud  des  XVII. 
Provinces  des  Pays-bas  depuis  Fabdication  de  Char- 
les V.  jusqu'a  la  paix  de  Bade  par  Ger.  van  Loon.  5  Par- 
ties, k  la^aye.  732.  h.  i^rzbd.  avec  plus  de  3000  mc- 
dailles.     (16  Rthl.) 

In  Quarte:      Tit.  Livii  Fat.  hiftoriarum  libri  qul 
exftant  c  not.  Jo.  Doujatii  et  fuppl.  /.  Freinshcmil  in 
uTum  pelphini.  T.  I  —VI.    Paris  679.   neu  Pergament- 
Ba^d.   (15  Rthl.)     —     P^  VirgilVt.  Mar$nis   Opera  c- 
ixitegr.  commentariis  Servii,  Pbilargyrii ,  Pierii,  acc. 
Scaligeri  et  Lindenbrogii  notae  ad  culicem«  cirin,  ca- 
talircia.    Ad  Cod.  MS.  Reg,  Paris,   rccens.  Pßncratins 
*    Ma'viclus  c.  indd.  2  Tomi.  Venet.  1736.  Prgbd.  cxem- 
plar  nitid.    (6  Rthl.)     —     C  Crifpi  Satlußii  qgae  ex- 
ftan  ^  It.  epp.  de  repabL  ordin.  declar.  in  Cic.  et  Pfeu- 
do  Cie.  in  Sali.  Rec  et  annott.  ill.  GottL  Cortius.  Acc. 
fracg.  ret.  hift.  c.  ind.  üpr.7a4.  Pargbd.  (i  Rtki.aogr.) 
J.  Jo.  Schroederi  Tbefaurus  iioguaa  armenicae  ant.  et 
hod.  cum  var.  praxeos  oiateria»   c.  indd.   Amft.  711. 
Ppbd.    CaRthLi2gr.)     —     Gafcbiciite   des   Polifh, 


tmt  d.  Ausiegg.  u.  Anmerkk.  des  Ritters  v.  FoUrd^  ver- 
mehrt mit  d.  Kriegsgedanken  des  Hrn.  v.  Guijchardt. 
Aus  d.'Franz.  (vo2^  J,  Tb.  JSio»).  Mit  Kpf.  6  Theile 
nebft  d.  Supplenientb«  Wien  759.  geheft.  onbefchnitt. 
(12  Rthl.)  —  Sm^  G^  Gmeiivs  Reife  durch  Rufsland 
*ur  ünterfuch.  der  3  Naturreiche.  4  Theile  m.  vielen 
Kpf.  St.Patersb.  774.  Ppl>d.  unbefcbn.  (15  Rthl.)  — 
/.  G-  Keyfslers  neuefte  Reifen  durch  Deuifcbland^  Böh- 
men« Ungarn»  die  Sphweiz«  Italien  und  Lothringen« 
N.  Auil.  m.  Zufätzen  von  Gf.  Schlitze.  Hannover  751. 
a  faubere  Prgbde.  (a  Rthl.  12  gr.)  —  /.  Jak.  Spiejs'ens 
Brandenburg,  hiftor.  Münz  bei  üfiigungen.  5  Theile  mit 
vielen  äbgeb.  Münzen.  Anfp.  768.  h.  Frzbd.  f  6  Rthl.) 
C.  H.  Güfthern  ^Leben  u.  Tbaten  Friedrichs  I. ,  K.  v. 
Preufsen«  aus  Urkunden«  fonderl.  Rn%  M|inzen  und 
SchauftücKen  abgefafst.  Bresl.  750«  mit  vielen  abgeb. 
Münzen,  h.  Prgbd.  (t  Rthl.  16  gr.)  —  Recueil  des 
Hedailles  p.  f.  a  Tbiftoire  de  Fredricle  Grand  par  Frw- 
mery^  Berlin  7<S4.  lauter  Kupfer,     (t  Rthl.  12  gr.) 

In  Octavo.     De  la  Monarchie  P  ruf  denn  e^fous  Fre« 
drie  le  Grand  par  leComte  de  Miraheau,  jTomes  avee 
1* Atlas  in  Fol.  Londrcs  j:iS*  9  h.  Frzbde.  (8  Rihl.)  -* 
J.  J.  Spiefs'efis  kleine  Beyträge  zur  Münzwiffenfchaft. 
4  Stck.  m.  Kpf.  Anfp.  768.  h.  Frzbd.  (  16  gr.)  —    Cp. 
Meiners  Gcföbicbte  derWiffenfchaften  in  Griechenland 
und  Rom.  2  Bde.  Lemgo  781.  Ppbd.  (2  Rthl.  lagr.)  — 
G.  E.  Hawbergers  zuverläfsige  Nachrichten   von   den, 
vornehmften  achriftftellern,    vom  Anfange  der  \VeJt 
bis  1 500.  4  Thle,  Lemgo  756.  Mrbd.  (  3  Rthl.  1 2  gr.)  — 
Meujeis  gelehrtes  Teutfohland;    4te  Ausg.  mit  S.Nach- 
trägen.  Lemgo  733.    fq.    loPpde.    (6  Rthl.  16  gr.)  — 
J,.  St^  Pütters  Handbuch  der  deutfchen  Reichshiftorie, 
2te  Ausg.  Göttingen  772.  ein  faubrer  Frzbd.  ( 1  Rthlr. 
16  gr.)    — i     R.  JVvkmanns  Beyträge  zur  Hydraulifchen 
Architektur,   itir  bis  3ter  Band.  m.  Kpf.  Gott.  792.  fg. 
Ppbd.  (  I  RthL  16  gr.)  —    Storchs  Gemälde  von  St.  Pe- 
tersburg. 2  Theile  ra.  Kpf.  Riga  794.  Ppbd.  unbefcbn. 
(  2  lUhl.  )  —  Rufsland  unter  Alexander  I.   Eine  biftor. 
Zeitfcfanft  von  tL  Storch.  Ite  bis6te  Lieferung.  St.  Pe- 
tersburg u.  Leip'.    I804.  (i*Rtb1.  16  gr. ) 

Man  wende:  fich  an  das  kaif.  privilegirt«  Adrefs- 
eomptoir  in  Han' <iurg^  Bey  den  febr  billigen  Preifen 
diefer  kleinen  ai>  jefuchten  Bücberfammlung  trägt  der 
Käufer  die  Transpörtkoften.  Briefe  und  Gelder  ei\^ar« 
tet  man  foßfrey.  In  Halle  kann  man  ücb  auch  an  die 
Expedition  der  Allg.  Lit.  Zeitung  wenden. 
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i  t  t  wo  q  h  8     den    9*^    Januari  8  o  f. 


LITER  ARISCUB      ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Mit  kanftigem  Jahre  beginat  der  6te  Jahrgang  der 
Gemtinnutzigtm  Sckweiztrifcken  Nachrühmen  ^  die 
wÖo]ientlieh:4iDal  in  grofs  Quano  im  Format  der  AU- 
gemelDen  Zeitung  herattskemmt  >  und  iraneo  an  die 
Schweizer  Grinse  halbjährlich  15  franzöfifche  Livrea 
koGtet.  -^  Neben  dem  wefentlichften  ^olitifchen  Ar- 
tikel enthalten  diefe  Blätter  einen  g rofien  Theil  eigener 
AnffAtze  über  Gerchichte »  Sutiftik ,  Geographie,  Han- 
del« Induftrie»  Sitten  tfnd  Anekdoten  aus  der  Schweiz» 
welche  au^  meiftent  Ton  andern  Bhl|tera  benutzt  und 
aus  diefer  'Quelle  gefohöpft  werden.  Zudem  enthalten 
Jie  eine  offcitUe  Sammlung  der  wichdgften  Akten- 
Itücke  auf  den  fecha  leizien  Jahren  der  Schweizeri- 
fchen  Rerolutioaa  -  Gefchiebte. 

Wer  dieXe  einzigen  Blttter  in  ihiW  Art  in  der 
Schweiz  halten  will »  wendet  £ch  entweder  an  daa 
ReichspoCtamt  in  Schafhaulen  oder  an*  den  Herausge- 
ber und  Redacteur. 

Dr.  /.  G.  Alhr.  H  offner^ 
Verfaller  des  Werks:  Ueber  die  Ur£acben  dea 
Verfalls  dies  Eidgenoffifchen  Bundes»  und 
Herausgeber  des  Magazins  fOcr  die  Natur- 
kunde HelTetiensA  und  der  Helvetifohen 
MonatsCsbrift. 


_ 

Anzeijge  für  Aer%te  nni  Afothehir* 

Von  meinen  Arzney-GewäehCenj  die  icih  nnteV 
dem  Titel :  Xjetrtme  Darßettung  und  B^chreihung  der  in 
der  Ar%ne^nde  nkräncUkhen  GeUfädyi^f  wie  änck  fit- 
eker%  welche  mit  Mien  verwechfUi  we»\ien  Ünnem.^  her« 
musgebe»  ift  jetct  das  fiebentie  Hefi  erfohienen.  Bey  der 
Bearbeitung  diefea  Werks  beabfiohtipf  ich  den  Zweckt 
diajeplgen»  welehei  &eh  mit  EiaCammteig  nn^^nwe»- 
dnng  4cr  Arzaey|ewIdiCB  befchflftigMoi»  Yor  Verwech- 
talung'dieAnr  mit  andern »  ihnen  ililffichen»  cft  aber 
weniger  wirkfamen«  oder  wohl  gar  fehädlichen  Ge* 
wlchfiBn  an  fii^bem..  Da  ick  aber  ulbft  nicht  antfchri- 
den  kitfUia  a^  •  ick«  dielen  beidifichtigtm  Zwack  ar- 
^idit  haha:  fo  Cty  ae  mir  aihutbt«  hier  fdgandaa 
Sahrdbea  be|Z|ifofiB: 

,,V(^  Gotias  Gnaden  I  Friedrich  fFithelm^  König 
t>t«&  PranÜMi  etc.    Uafen  gnidgea  Gmfii  auyorl« 


t^Hochgelahrtar  Keber  Gaäreoer !  Die  Uns  mi ttelft  Vfr«' 
M  ftellung  vom  gten  Nor.  c.  überfandten  4eohs  Hefta 
jj  Eures  botanifchen  Werks  find  yon  i,^aCena  Ober  •  Cd-' 
««legio-Medico  et  Sanitatis  als  ein  ruhmlicher  Bewein 
M  Eurer  KenntniOe  und  Eures  FleUset  aufgenommen 
M  und  dem  beabfichtigten  ^week  wollig  angemelTen;  ba- 
«»  fnnden  worden. '  Wir  danken  Euch  daher  lücht  alieiai 
a^fur  die  Ueberfendung  diefea  Werks,  foadem  wiin«i 
»»fchen  auch»  dafs  daCTelbe  in  den  Apotheken  ange- 
i^  fehaft  und  benutzt  werden  möge»  fo  wie  Wir  es  Euok 
»» auch  freyftellen»  Ton  diefem  Euch  hierdurch  .bezeug- 
»»ten  Beyfall  Unfers  Ober-Collegii  Medici  et  Sanitatia 
»»zu  Eurem  VortheUe  öffentlichen  Gebrauch  za  ma« 
•j  eben.     Sind  Euch  mit  Gnaden  gewogen«  ^  ^ 

Berlin»  dengcen  Dec  I£04. 
Konigl  Preuffifches  Ober^  CoUegikm^  Medicnm  et  SanitätiK 

V.  Scheibler.     Neuhaus.  ,   . 

In  jedem  Vierteljahr  erfchaint  (von  jetzt  an  r^ 

ElrnjiCsig)  ein  Heft»  wa^lchas  6  illum,  Kupfer  in  gra- 
$m  Quartformat  iind  elien  fo  Tiele  Blätter  Text  ent- 
hält. Um  die  AnfchaiFung  dey  Werks  zu  erleichtern» 
überlafle  ich  es  bis  jetzt  noch  znm  Prännmaratiana* 
preis  j  der  für  jedes  Heft  i  Rthlr.  beträgt. 

F*   O.   Hayme^ 
in  Schönebeck  bey  Magdabmrf  ,   x 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher» 

Gl  ei m*s  Srie/pmmäung. 
\"  In  Gleim's  Teftamente  ift  wegen  feiner  Briefftäm^ 
lung  wördich  Folgendes  feftgefetzt :  ^  Zu  meiner  Bi- 
»»bliothek  gahihren  die  Briefe  meiner  Freunde«  Diefa 
»»Collen  in  einem  rerfchlolTenen  Schranke  gut  aufbe^ 
»»wahrt  werden;  die  längft  gewanfehte  Bekaftntma- 
»I  chung  vieler  derblben  überlaCCe  ich  meinem  Ne^ea 
»» Wilh.  Körte»  und  meinem  Freunde  Kleiner  Schmidt. 
»»•Jedes  Freundes  Briefe  cfaronolagilch  geordnet»  w^ür- 
»»den  zur  GeCchichte  der  deutfchen  Literatur  einen 
»»guten  Beytrag  abgeben;  alles  nicht  angenehme» 
Mnicht'nützlicbe»  mftfste  wegbleiben. '^ 

Unterzeichnete  linden  lieh  veranlafst »  wegen  die-. 

Cer  ihnen  aufgetragenesi  Heransgabe  der  Gleimfchen 

BriefCammbing  folgendes  öffentlich  bekannt  zu  machen : 

I.  Wir  haben  es  uns  zur  Pflicht  gemacht »  jedem 

fioch  labenden  Freunde»  der  mii  nnpaittelbar  darum 

<0     B  erfuchf 


n 
» 


«rfodil»  diciii  Befinden  Meli  feiae  Briefe  zur  Darc)i« 
ficht  ZttZttfenden  ^  mit  der  Erlaobnifs  j  daTon*zu  ver* 
siebtel  was'  ihm  dann  Maii^ht  nützlick**  und  finicht 
ingenebm'*  fcbeintj  jedoch  Qiit  dar  amfchliefsindm  Ba» 
Angnng :  atet  Vebrigi  wieder  zurückzufendew ,  um  den 
letzten  Willen  Gleim's  zu  el\|ren«  und  das  beifig#  An^ 
denken  feiner  Frenndifohaft  dadurch  mit  zu  ftlfi^n.  ' 

11.  Alle  blofi  perfönlichen  Angelegenheiten  ^  fo- 
wobl  in  dwB  Briefen  Y^ftorbener  ds  noch  lebender 
Freunde  j  Tertilgen  wir  ohne  weiterei  in  den  Origina- 
.len  felbft«  und  fachen  fo  viel  alt  möfflichj  jedem  künf- 
tigen Miff brauche  diefer  frenndfchanUchen  Briefe  Tor- 
zttbeugen. 

in.  Wir  geben  nur  die  Briefe  bereits  rerftorbe^ 
Ber  Freunde  heraus «  ihrem  literarifchen  und  biftori- 
fehta  Inhalte  nttch»  und  zwar  naeh  folchen  6rundfät- 
ften«  dafs  wir  eines  fb  Torzttglichen  Vertrauens  nie 
weniger  würdig  feyn  werden« 

IV.  Die  Briefe  ^dler  noch  lebenden  Freunde 
deimi  legen  wir«  nach  allgeme^er  nothwendiger 
Durchficht  derfelben«  in  das  Brief- Archir  zurück»' 
lalTen  fie  durchaus  in  keines  Fremden  Hände  ^erathejy« 
und  benutzen  fie  überhaupt  nur  bey  ganz  befonderff 
Vergünftifinngen  ihrer  VerfaHer. 

.  Wir  hielten  es  bisher 'filr  überflüISg»  obiges  öf- 
fendich  bekannt  z«  machen  j  in  der  Meinung  j  da& 
|eder  Freund  Gleim's  es  entweder  als  natürUch  Toraus- 
fetzen«  oder  fich«  bey  irgend  einem  Zweifel  und  Arg- 
wjbn  9  fogleich  unmittelbar  an  die  GteMfchtn  Erben 
oder  an  Unterfchriebene  wenden  würde..  Einige  von 
Cfleim'sTrennden  eher 'haben  fich  mit  fo  hyfterifcher 
FeinKehkeit  an  einen  der  Unterfchriebenen«  naclf  Tie- 
lea  mnaehtea  Umwegen»  gewandt«  und  über  das  ent« 
fetzhche  SohicKfal  ihres  Herzens  und  Geißes  geweh- 
klagt«  als  welche  Gefahr  liefen«  dem  Drucke  zu  unter- 
liegen «  'der  ihren  Briefen  berorftehe «  dafs  wir  obige 
populäre  Nachrichten  dennoch  für  nöthig  halten  muis- 
ten«  damit  Jeder  Hülfe  zu  fuchen  und  zu  finden  wLUe« 
der  ihrer  in  diefer  Angefegenheit, bedarf. 

Halberftadt«  am  i^ten  Deceraber  1804. 
Clamer  Sehmids.  fVilkrlm  Körte. 


Grünükki  Anieitißng  nur  Baitkmnß^    §dtir  ihei  dit 

xuieekmSfsifße  Art^  Unterricht  im  Reitern  mm  gekernt 
eds  Hülfimittil  für  nngehend/e  Bereiter  ^  Q/pciert. 
der  CavaUerie^  hefonders  amk  zum  Seüfitmterrichs 
für  Uehhaber  des  Reitens. 

Vnter  diefem  Utel  kündige  ich  eine  Schrift  an« 
welche  zi»  Oftem^  diefes  Jahres  aof  fofaönem  weifsen 
Papier  bey  Joh.  Friedr.  Korn  dem  altern  in  Breslau  ge- 
wifs  erfcheioen  wirdJ^  Da  idb  diefe  Snhrilt-  felbft  Ter*- 
lege^  fo  muls  ich«*  um  mich  wegen  der  Koften'Ztt  dek» 
ken «  den  Weg  der  Pränumeration  •einfoblagen. 

Wer  daher  von  jetzt  bis  Ende  Februars  4.  Jahres 
entweder  b^y  mir  oder  in  genannter  Baehbandlulfg* 
mit  I  Rthlr.  darauf  pränumerirtj   erhält  ein  Etaiemple«« 
auf  Schreibpapier  daf^r»  da  hingegen  der  naekherige 
Ladenpreis  %»l  Druckpapier  i  JltU.  f  fr»  fey«  wird« 


Diele  Schrift  enthält  die  aller dentfichfte  Beiek- 
ning  Aber  aBes  dasjenige«  was  man  noth wendig  wiflcn 
mnu  j  isntk  im  gemeinen  Lekfsi^mit  •Siekerhest  n«i  Ass* 
fund  einen  zweckmkCiiffen  Gebrauch  rom  Pferde  ma- 
chen zu  können«  nnd  iu  in  der  Art  bearbeitet«  dafs 
hoffentüTch  jeder  meiner  Lefer  Befriedigung  darin  fin- 
den wird.  Die  Herren  Officiere  der  Cavallerie  und 
angehende  Bereiter  werden  darin  theoretifch-prakti- 
fche  Anleitung'  finden«  wie  fie  andere  naciTbeftimm- 
ten  Grundfätsen  unterriebten  müfCelf«  und  deV  nnwil- 
fendfte  Laie  im  Reiten  wird  gewifs  fo  viel  zu  feiner 
Belehrung  darin  finden«  als  es  durch  fchriftlichen  Un- 
terricht  nur  immer  mögKcb  ift. 

Die)enigen«  welche^* von  mir  oder  Ton  meinem 
CouBmilBonär  in  Breslau  zu  entfernt  find«  belieben 
fich  an  die  ihnen  nächftgelegenen  Buchhan.dlangen  zu 
wenden«  welche  hiermit  erfucht  werden«  Prännm^- 
ration  anzunehni)|en ;  filr  ihre  Mühe  wird  ihnen  die 
Kornfche  Buchhandinng  einen  Terkältnifsmäfsigen  Ra- 
batt bewilligen. 

Halle«  im  Januar  l8«S- 

Andre  der  jüngere , 

Kanigl.  Prcffft.  adjuogirter  St'dnmeifter 

bey  der  FriedricbTs-Unirerfität. 


*       Von  der  Tor  einiger  Zeit  in  England  erfchieneneii 
tnter eOTanten  Reifebefchreibnngt 

A  Suffhment  to  tke  Account  of  ehe  Pehitf  -  hlands 
'  •  etc.  etc.  htf  J.  F.  Hockin  etc.  4to. 
welche  die  Reifegefchiehte  der  Schiffe  Pasttker  nnd 
JEndeaponr  enthält»  die  ron  Bombay  ans  nach  den  Fe- 
ItW'hifeln  gefchickt  wurden«  um  dem  König  Aiha 
Tkutte  Gefcke^k«  zu  üfberbringen  und  den  Tod  feinet 
Sohnes  zu  melden  «-  liefern  wir  eheftens  eine  zweck* 
mi^iig  bearbeitete  deutfche  Ueberfetzung.  Die  6e* 
fcbiohtedes  Cap.  IVilfon  und  des  Prinzen  Li-Bm  ilt 
allbekannt  und  hat  allgem^ne  Senfaiion  ecregt;  nm  fo 
mehr  war  man  bisher  begierig  ^n  dem  weitem  Er- 
feige  zu  hfeen;  nnd  diele  WUsbegierde  wird  hier 
befrir^- 


\ 


Weimar«  im  December  Ii04. 

.  F.  Sf  I^riT.  L  lindes  •  Jad^nftrie* 
''  Comptoih    *  • 


« * 


.  Dafs  nmmiehr  der  zweyte  Band  tob  dem  Werke: 
fVeUke  alteUaßfchi  Autoren^  ooie^  in^wtttker  Folge  umt 
Verbindung  mit  andern  Studien  foU  man  fie  auf  Schulen 
Ufin^  —  Als  fiiherer  ff^eg  das  Studhim  der  Idäff.  Uterus 
tnrwüT^faf.  JWwsr  an  bifi^deirn,  Van^  K.  <?.  ScMeÜi, 
bey  mir  ^Kfobienen  nnd  durch  srile  BuoMfMdltittgeii 
stt  haben  ift«  zeige  Ich  Hiemrit  im. '  Der  "Preik  üefee 
awey ten  Bandes  ift  I  RtMr.  M  gr.  —  Es  ift  in  die:- 
fem  zweyten  Bande  die  ganze  <irsmrifehe  xmA  poeti* 
ffdi«  Literatur«  im  lyrifcben«  «epifdien  und  drafead« 


fahen  Paeh»  behandelt «  nkni  Iwar  im  Gi4i^e)ii£ehea 
wie  im  Lateinifchen.  Der  Fkiikf^ies  Herrn  VeFfaflei« 
ift  In  dieCsm  Qten' Bande  fich  nicht  nnr  gteieb  jgebHe^ 
be»}  ttefor  Tbeil  ti^t  e^'di»4:h  fitgenthümllchheit 


man' 


mraiilckMKger  Geg«iifUln3e  demcrfen  aoeh  zuTör.— r 
Uwerlanp  wird  daTon  jeut  kern!' Exemplar  yerfandt. 
Bejde  Thtfle  koften  Bunoiciir  3  Rth).  la  gr. 

G.  Martini« 
"'  Buchhandlar  in  f^ipzi|[. 


^  Von  Cours  tUorlque  et  'praziqut  de  jtrandi  Tacti'que 
mllitalre  p.'  H. '  JowinL  3  VoL  avec  30  rlanr  et  Carter^ 
«rfcfaehit  TOn  cintm  Sachkundigen  näcbftent  die  Ue- 
Herfetzusg  mit  Anmerkungen«  nebft  Plans  nnd  Karten 
des  Origmafs,  ^nrelclies  zur  Vermeidung  der  Collifion 
angezeigt  wiiPd.     Leipzig«  den  do.'^ec.  1804. 

J.  C.  Hinrichs,  Buchhändlet. 

III.   Auctionen. 

0  m 

A  u  c  t\i  o  m     in     h  9  i  p  z  i  g. 

Das  V«rzeichni(s  der  BiUiothek  des  Hn.  M.  Bffil* 
f%F^  weil.  lUotnrs  zn  St.  Afra«  welche«  nebft  einem 
Adhofffgii  T6ir  Büebera  aus  alten  Wiirenfehaften«  de» 
4len  Pebr.  u.  f.  T.  igO}  im  rotken  Cellegio  verfteigert 
urerden  CoJl«  ift  bey  mir  zä  liaben.  Commiflionen 
w^erde  iok  übeniebmen  und  pünktlich  beforgen. 

Proclamator  Weig^h 


JDen  4ten'März  und  folg.  Tage  1805  foll  zu  Ber- 
Itn  die  Tom  rerrtorbenen  Ober-Confiftorial-Kath 
nrld  Probft  Herrn  Spaiding  hinterfafCene  fehr  anfehn- 
üche  und  wichtige  Sanünlung  Ton  griech.und  römifch. 
KlafGkern ,  philolog.  hiftor.  literar.  itinerar.  fchönwilH. 
theol.  philofoph.  und  Termifcfaten  Biicherh,  nebft  Ter- 
tchieden'en  Zur  VerlafTenrchaft  des  Herrn  ProfelTor 
Tkym  geliörigen  JVlanufcripten«  gegen  baare  Bezahlung 
\n  Courant,  an -den  Jideiftbietenden  verfieigert  werd«i» 
Das  gedruckte  Verzeichnifs  erhält  jnian  in  Hamburg 
in  der  Expedition  des  Correfpondenten ;  in  Halle  in  der 
Expedition  der  AUgem.  Literatur  -  Zeitung;  in  Gotha  in 
,  der  Expedition  des  Reichsemzeigers;  in  Leipzig  in  der 
//Miifxfcfaeii  Buchhandlung;  in  Breslau  beym  Herrn 
Kanz]e7'Director«S>re//j  iaDanzig  biey  Herrn  FnW- 
rich  Smm^  Gerhard;  in  Frankfurt  am  Main  in  der 
JiSgerfchen  Buchhandlung«  und  in  Berlin  beym  Unter- 
zeidmetcn.     Berlin«  denaiften  October,  1804. 

S  o  n  n  i  n^ 
Königl.  Ptrenfs.  Auctions-Comminarittf. 

IV.  VermiTc^te  ABzeigen« 

Emmi  ihr  Herrn  tpimmrh  Antwort  npf  un/re  Gegjtn- 

Anzeige» 
(Int.  Blatt  dto  A.  L.  Z.  Tor.  Jahrs  N.  196.  u.  303: ) 

Die  Antwprt^des  Hn;  K.  auf  nnfre  Gegenanzrige 
enthalt  weiter  nicbu«  als  ein  zwar  Terhülkes«  aber 
deanoch  yedem  geCuoden  Auge  durch  den  dlinnen  Flpr  .. 
klar  durchfchimmerndes  Geftändnifs :    dafs  er  der  ge^ 
dacluen  Gcgtnemzeige  dunlusus  nichts  entgegen  jm  /etilen 
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mffe.  Denn  auch  nicht  auf  einen  einzigen  Punkt  der 
Ton  uns  zwi&^hen  feinem  Handwdrterbuche  und  deqi 
nnfirigen  ansef^elken  Vergleichung  iiat  er  es  für  gut 
gefunden«  lieh  einzulaffen.  Zwar  foll»  wie  er  droht« 
unter  Tadel  an  einem  andern  Orte  gewftrdigt  werden ; 
aber  wer  kennt  dergleichen  Aeofsermigeii  nickt  I  Und 
gefchftbe  es  auch;  uafre  Sache  ifc^ne  fa  gut«»  dtf« 
wir  mit  ungebeugtem  Mathe  der  Brtullmig  jener  Dr<i« 
kung  etargegen  fehen;. 

Was  die  angeblichen  UnToUkommenheitem  betrüft « 
Trelcke   Hr.  K.   an  unferm  Handwdrterbuche  gerügt 
hat«  fo  muffen  Trir  es  dfm  Hn.  VerfaCEer  deOtlben  an^ 
keim  ftellen,  ob  er«  den  zu  leichten  Kampf  nicht  Ter« 
fchmähend«   fioh   gegen  die  Rüge  Tertkeidigea. will«. 
Aber  bergen  können  wir  Hm.  K.  unire  BeCremdung 
darüber  nicht «  dafs  er  an. unferm  Wörterbafdie  z*  B» 
den   Mängel   der    angeblich   finnyerwandtea  Wörter» 
Aufjeker  unA  Vor  gefetzter  ^  tadelt.     Diefer  Tadel  hat 
uns  nicht  fowohl  aus  dem  Gprunde  befremdet«  weil 
Niemand«  der  nicht  felbft  nocb  über  die  wahre  Na^ 
tur  der  Synonymen  eine  Belehrung  bedarf«  jene  Wör«  . 
ter  zu. den  eigentlich  finuTerwandten    zählen  wird« 
als  Tielmehr  def^halb«  weil  in  Hm!  Kümmels  Wörter- 
buch das  Wort  Vorgefetzter\   fö  wie  das  Wort  vorfet's 
ten^  am  gehörigen  Orte  durchaus  fehlt.     Ifiur  unter 
der  Rubrik  Aufjeker  heifst  es  tfm  Ende :  verfchieden  voH 
Vo-r gefetzt e^rl     Wie  und  auf  welche  Art?    das  mag 
der  Lehrling  üch  felbft  beantworten  !    «-Auf  eine  ähnli- 
che Art  Terl^ält  es  fich  mit  mebrem  andern  Wörtern 
welche  Hr.  K.  in  unferm  Wörterbuche  Termilst«  wi« 
ein  Jeder  Hnden  wird«  der  fich  die  Mühe,  geben  will«  ' 
das  Küminelfche  nachzufchlagen. 

Es  ift  uns  in  der  That  unangenehm  gewefen,  dafii 
Hr.  K«  uns  in  die  Noth wendigkeit  Terfetzt  hat«  öfFent-» 
lieh  zu  nnfrer  Vertheidiguag  zu  fprecheo.    'Er  Terii- 
chertZ'war«  dafs  er  durch  feine  Buchhändleranzeige 
nnferai  Handwörtcr buche  nicht  li%be  zu  nahe  treten 
wollen ;  allein  er  habe  diefe  Abficht  gehabt  oder  nichts 
geling  die  Behauptung«   fein  Handwörterbuch  machn 
alle  fynonymifohen  Wörterbücher  entbehiiich«  mufste 
uns  nachtheilig  feyn«  wenn  irir  fchwiegen.     Er  felbfs 
zwang  uns  alfo  zi|  dem  zwar  äuTserft  leisten«  ab^ 
Aoch  unangenehmen  «Gefchäfte«  darzuthun«  Trie  ent« 
blöfst  üein  Wörterbuch    Ton  den  Erfordemiffen  fey« 
durch  welche  es  ein  fynonymifohes'  totbtflu*lif^*  ma- 
chen kannte.    AmcU  fcheinen  wir  dabey  gar  niokt  un» 
kefoheideA  nnfre  Sphäre  überfchrititn  zu  Jsaben«  da 
Hr.  K.  frin  W(trterbnGh  gegen  ^eine  ünirer  Rügen  ib' 
Schutz  ZB  nehmen  Termocbt  hat. 
.     .  Wenn  übrigens  Hr.  K.  Terfichert«  dafs«  obgleich 
wir  ihm  ^eich gültig  feyen«  er  dennoch  eine  Gelegen« 
keit«  ma  zu  nnusrm  Wohle  bcföiMerlich  zu  feyn«  gern 
ergreifen  werde»  fo  Ift  des  renkt  gpt  und  »meiiCphe% 
freundlich  und  Terdient  Ton  unfrer  Seite  die  Gegen- 
Terfichemng«  dafs  auch  wir«   die  wir  uns  gemdS  i» 
demfelben  Verhähniffe  zu  ihm  befinden«   bey  eintre- 
tender Gelegenheit«    für  fein  .Wohl  zu  Tidrken:  nicht ^  - 


Schimmelffennig   und   Comf. 
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Hügi   der    Rüge 
des  Herrn  D.  fVathlcrs  In  Marburgs  gegen  X).  Ewald 

in  Bremen. 
(Thral.  K«ohr.  I804«  Nun.  45.  S.  431«  43a.) 
In  aittnar  neueften  Sckrift:  der  gute  Jüngliaga 
S.  Th.  S»  306 ,  307  »  b»be  ich  getagt :  Uebe  und  Äwi- 
licUteie  werd« »  xur  Schande  unferes  Zeitalters »  fogar 
in  theologifchan  Zeitfchriften  terwechfelt «  deren  Re- 
dact.  doch  in  den  Urkunden  ihrer  Theologie  die  Stelle 
I  Joh.  4t  7-  gelefen  habe.  Hr.  D.  fVachUr  fragt  da- 
gegen j  ob  er»  der  Redact.^  beide  Terwechfele»  nennt 
meine  Rüge  diefer  Verwecbfelung  eine  Armftligkeit  ^ 
eine  Vnartigkeit^  «nd  warnt  Ule  Jünglinge«  Ton  mir 
nicht  fidftk  und  kandfch  mrtheiUn  zu  lernen.  Und  nicht 
ich,  fondem  Hr.  D.  JfVachler  hat  falfch  gturthcilt ,  üch 
we»igftena  J^  nbereüt ,  bey  leiner  Rüge,  hh  habe  ja 
offenbar»  felbft  nach  feiner  Angabe j  ihn^  den  Redact.^ 
nicht  befcbuldigt-,  dafs  er  liebe  und  Sinnlichkeit  ver- 
wechlele«  fondem  die  Redacteurs  Ton  den  Zeitfchrif- 
ten felbft  unter fobieden.  Nur  war  ich  der  Meinung, 
«r  hätte,  zur  Ehre  feiner  Zeitfchrift,  to\ch^  fchicfe ^ 
künifchey  impertinente  Parallelen  nicht  foUen  abdrucken 
laflen.  Berger  redet  offenbar  von  Sinnesgeaaffen,  da 
•r  die  Liebe  unter  A\9- finnlichen  Guter  rechnet,  ea 
ohne  die  liöheren  Gründe  für  die  Ehe  ein  vielfaches 
Unrecht  nennt ,  wann  man  Jemand  fein  ^eib  verjagt , 
wen  man  dadurch  ihn  und  fein  Weib  um  den  Gennfi 
einet  Fergnügent  brächte.  Auch  dem  Einfender  ift 
Liebe  und  Sinnlichkeit  Eins.  Er  fagt ,  ich  habe  mich 
auf  eine  nknl  .he  Art  mit  berger  erklärt;  Lavater^  rede 
la  auch  von  einer  Erweiterung  der  Liebesfähigkeit  und 
Liebenswürdigkeit,  durch  die  man  mehrere  Gottes- 
firennde  umfaffen,  geniefsen  und  befeligen  könne !  (  La- 
iater  redet  allb  doch  von  finnlichem  Genufs!*  O  Herder; 
rede  wieder,  ftatt  meiner!)    Am  Ende  (S.  447'  d«' 
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theoL  Nachr.)  Ctg!  er:  Berger  crUirf  oIm  StnBe  dea 

N.T.,  Matth.  23,  30.   ähnlich  mit  mir,   ob  eri  gleich - 
die  vorgetragene  Meinung  etwas  mehr  .ansbüde  und  de* 
taillire!  —   Berger  ^  d€t  von  Sinnes genujs  ttd^ty  wenn 
ich  von  Liebe  rede?   B.  von  Erdenfinn  im  Himmetf   und 
ich  von  Himmelsfinn  auf  der  Erde?  —   Wenn  nun  Herr 
D.  fVachler  diete  Stumffkerzif^eie  fühlte,  oder  den  ha- 
mifcken  Geiß  fah,  der  nur  bey  einem  Theile  dea  Publi- 
kums es  ii^uiren  wollte ,  dals  mir  Liebe  nnd  Sinnlieh' 
keit  Eins  fey;  wenn  er  fah,  vcras  er  liehen  mtifst^  dafs 
die  ganze  Parallele  niclits  fagte^    und  nichts  tvar  ^    £a^ 
bald  man  Liebe  und  Sinnlichkeit  unter£chied;,\irarum 
feine  theol.  Nachrichten,  mit  fbichen  arm-,  und  unfe- 
ligen  Infinuationen  erfüUcT)  ?  - —  So  dacht'  icb,  and  fo 
denk'  ich  noch  jetzt;  und  wer  die  theol.  Nachrichten 
durchblättern  will,  der  wird  finden,  dala  gar  manche 
Winke,  Fragen,   Bemerkungen,   gegen  mich«    darin 
aufgenommen  und,    bey  denen  die  Ausdrücke  hämifdk 
nnd  unartig   beffer  angebracht  wären,    als  bey  mir. 
Jünglingen  würde  ich  alfo  rathen ,   an  Hn.  D.  fVacUer 
zu  fel)eo,  fvie  ein  fonft  befonnener  Mann  ^\k  iAeereilen 
und  untätig  werden  kann,  indem  er 'einen  AndftKn  (An- 
arti^eit  verwirft,     Bej  dem  Lefisn  der  theoL  Nach« 
richten  würde  ich  He  warnen,  üch  nicht  anfteckeo  zu 
lalfen  von  den  literarifchen  Klatfcheroyen  und  hämi- 
fchen  Winken,  die  dort  manchmal  gegeben  vi^rden. 
.Sollte  meine  Schrift  für  Jünglinge  eine  neue  Auflage 
erleben  ,  fo  werde  ich  das  letzte  auch  wirklich  nidbt 
unterlaCTen. .   Uebrigens  verlichere  ich  den  Herrn  D. 
tVachler^  dafs  alles  vornehm  thun,  abfprechen,  nnd 
alle  lit%'rarifche  Renomif tereyen ,    mir  •*— >  nur  laeker^^ 
lieh  find,  und  da£s  ich  vollkommen  weifs,  wer  ich  bin, 
ohne  dafs  es  mir  Herr  D.  fVachler  fagt,  Ib  wie  er  wohl 
Wirten  wird,   wer  er  iftj   ohne  dafs  ioh  es  ihm  fage. 
Bremen,  den  ig.  Dec.  1804.  Ewald. 


mmi 


Au!   d  i  a    Leferdar    A.    L»    Z. 

Es  ifi  ttHJ  verfckiedenüich  gemeldet  worden  ^  dafs  von  wiftm  Abonnenten  kie  und  da  gefordert  werde  ^  den 
Sährgang  der  Alig.  Lit.  Zeitimg  mit  Atkt  Tkßterlt  in  Friedricksä^or  4  5  RfUr.  zn  bezakleu.  Da  nun 
diißs  eine  Unbequemtickkeit  für  die  Käufer  macktt  fo  zeigen  wir  kiedurck  an,  dafs  diefes  von  uns  kehiesfreges 
gefordert  werde ^  Jondemy  wie  Jckon  oft  gemeldet»  der  itzige  Ladenpreis  der  Attg.Ut.  Zeitung  von  Acht  Tka^^ 
lern  fvir  den  geilargeeng  in  folgenden  Munzforten  eniricktet  werdsn  kann: 

in  Laubtkalem  i  i  Rtktr.  ra  gr.     . 

in  fäckf.  oder  andern  Qmventions*Speciestkaiem  A  t  Rtkhr.  ggr^ 
m  ReUksgelde  oder  a^  Fl.  Fufs  heftet  der  ^krgßtig  14  FI.  ea  kr.  \ 

•  tfi  pre^ßifckem  groben  Oouerant  aber  Ackt  Tkaler  8  Grofcken.  * 

iCr  den  letzten  ffiUirgang  der  Erg'dnznngshlätter^   der  ien  Laufe  diefes  Jahres  erfckeint^  wie^  von  oHen 
ditfen  Ai^amen  die  Hälfte  bezahlt.     Balte,  im  ffanuar  igog. 

Expedition  der  Allgemeinen  Li ter ettnr  ^  Leitung. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  mi    6. 


Mittwochs-den     9*«n    Januar      igoy. 


LliO'BRARIS.  CHE 

L  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

'  ff  e  n  M. 

Am  soften  Octbr«  1804«  Tertheidig^e  Hr.  Heinr.  Ed. 
ThcoiU  Schneider  aus  dem  Altenburg,  «feine  Inaug. 
Diflert«:  De  mofre  in  foetum  agente  ßinicuU  umbilicalif 
minißeriB ,  ohne  Vorfitz ,  und  erhielt  die  medicinifche 
Docterwarde«  In  dem  von  Hn*  Geh.  Hofr.  Grüner  als 
Exdecan  gefchri ebenen  Programm  wird  Editi»  Scrvpto» 
mm  de  fndore  anglico  fujierßitum  angezeigt. 

Am  5ten  Ncybr.  erhielt  Hr.  Carl  fVilhelm  Gottlob 
Kaftner  aus  preuüsifch  Pommern  die  philofophifche 
Doctorwürde* 

Am  99ften  Not;  wurde  Hn.  Agatk  Gottlieh  Schmidt 
ans  Liefland  die  medicinircbe  Dociorwürde  ertheilt« 
nachdem  er,  feine  Inaug.  DIIT. :  De  varia  hominnm  con- 
'ßitntione  t  ohne  Vorßtr.  vertheidigt  hatte.  Das  Progr. 
des  Hn.  Geh.-  Hofr.  Starck  enthält  die  FortCetzung:  D^ 
mfnlo  humäno  cjusqne  affectib'uf. 

Das  Weihnachtsfeft- Programm  Ton  den  Hn.  Kir- 
'chenrath  Schmidt  enthält:  p«irWc.  fec*  de  actionibnt  neu- 

Leipzig. 

Das  am  a6ften  Septbr.  1804.  vom  Hn.  Grafen  von 
Hokenthal  aus  Dresden  überftandene  juriftifche  Exa- 
men machte  Hr.  Domherr  u.  Ordinär«  Dr.  Bauer  durch 
fein  am  4ten  Nor.  erfchienenes  Refponf.  Juris  CLVL 
de  facültau  donationem  ^r Öfter  liberos  fwpervenienfes  re- 
vocandi  ( 19  S.  mit  dem  Lebenl.^  bekannt. 

Am  6ten  Not.  wnrde  zum  Andenken  des  Hn.  Dr. 
Joh,  Friedr.  Magert  $  als  Stifters  eines  Stipendii»  To'm 
Stud.  Juris  Hn.  Heinr.  Gottfi\  Bauer  aus  Leipzig  j  eine 
Rede  gehalten ,  worzu  Hr.  Domherr  Dr.  Bauer  durch 
fein  Refponf.  Juris  CLKIL  et  CLVIIL  de  juftis  repudii 
caußs^  und  de  refervatis  rußicorum  (^S.)  einlud^* 

Am  l3tenNoT.  Tertheidigte  der  Baccalaureus  Ju- 
vUUr.  M.  Ftiedr,- Heinr,  Wilhelm  Demut/i  aus  Bautzen 
feine  commentationem  juris  Saxonlci  de  conßrmatione  fidei* 
commiffomm  familiae  feuddium  (68  S.)«  und  erlangte 
die  jurifüfche  Doctorwürde. 

Am  I4ten  Novbr.  hielt  Hr.  Dr.  Chrißian  Friedrich 
ScAtcagrichen  zum  Antritte  feiner  aurserord.entlichen 
Pr«fej£ir  der  Naturgefchichte  eine. Rede» 'wozu  er 


NACHRICHTEN. 

durch  fein  Spee.  IIL  Top^gntphiae  naturOis  Lipßetiju 
<I6S.)  einlud.    '     •  ' 

Am  28ften  Not.  difpiitirta  Hr.  M.  WM.  Andre» 
Hanfe  ^  Med.  Baccal.  ans  Leipzig»  mit  feinen  Refpon- 
deuten  Hn.  Adolph  Ferd.  GottM  Kraufe ,  Med.  BaccaS* 
über  feine  Differt.  nnntomieo  phtjf,  de  glandnlarnm  defini* 
tione  (30 S.),  und  erlangte  das  Recht»*  öffentliche  phi« 
loibpbifche  Vorlefungen  zu  halten. 

Am  iften  Ajlventsfonntage  kündigte  ffr.  Prof.  Edfc 
als  Procanzler  der  philöfeph]fcl»en  Faetiltäts  d^n  Can- 
didaten  der  Magifterwürde  einen  Tag  zum  Anfucheh 
und  Examen  durch  das  gew6hnl.  Programm  an»  worin 
fymbolarum  ai  hißoriam  litter, _  Upfienfem  Pars  IV,  de  Ca(- 
legio  b.  Mariae  Virginis  (14  S.)  enthalten  \tu 

Am  4ten  Dec.  Tertheidigte  Hr.  Jacob  Ludw»  'GautU 
lirZy  Baccal.  Juris  aus  Leipzig»  zur  Erlangung  der  jü- 
riftifchen  Doctorwürde  feine  Diff^:  De  pnibus  interjus 
fingulbrum  et.untMjerfittftis  regundis  (^IXOS.^.     . 

Am  6ten  Dec.  difpudrte  unter  Hn.  Domherrn  Dr« 
Rau  der  AdTOcat  Hr.  Friedr.  Chrißian  Ermel  aus  Dres- 
den über  eine  Diir. :  Quae  vonderandä  fint  in  judicio  de 
tlectiöne  canonica  rite  ferenAo  ?  accedunt  obfervationes  de 
formula  capituli  Wurnenenfis  hodierna  (40  S.)^  und  er- 
langte die  jürifäfche  Doctorwürde»  wöbey  Hr.  Dom- 
herr und  Ordinär.  Dr.  Bauer  fein  Refponß  Juris  CLfT« 
yindiciae  vuhatißimiy  confirmatio  nil  dat  nooi  (16  S.  mit 
dem  Lebenslaufe )  als  Programm  herausgab. 

,    .Am  I3ten  Dec  Tertheidigte  Hr.  Dr.  Joh.  Chrißian 
RofenmnUer^  um  Sitz  und  Stimme  in  der  medicinifchen 

•  Facuhät  zu  erhalten^  mit  feinem  Refpondenten  Hn.  M. 
Wilh.  Andr.  Haafe^  Med.  Baccal.  aus  Leipzig,'  feine 
Difp. :  De  fingularibut  et  nathis  oßtum  corporis  humam 
varietatibus  (65  S.  mit  einer  Kupfertafel). 

Am  I5ien  Dec.  hielt  Hr.  M.  Joh.  George  Eck  zum 
Antritt  der  ihm  ertheilten  auCserordentl.  pbil.  Profcffur 

•  eine  Rede^  wozu  er  in  einem.Progr. :  pericUlum  imerpre^ 
tationis  carr^nnis  XXX^lib*  I.  Horatii  (^aB  S.)  einlud. 

^m  Igten  Dec.  difputirte  unter  Hn.  Hbfrath  Dr. 
Fiatner  der  Baccal.  Med.  Hr.  Karl  Friedr.  Hrlßr  >ns 
Zittau  über  feine  DilT. :  De  placenta  praevia  (48  S.)  und 
erlangte  die  medicinifche  Doctorwürde;  welches  Hr. 
Dr.  Ludewig  als  Prokap  zier  durch  ein  Programm :  Hi- 
ßoriae  infitionis  9,triolarüm  huputnarum  et  vaccinarum  cotn^ 
paratio  Specim.  IIL  (16  S.  mit  dem  Lebenslaufe)  an- 
kündigte. 

(I)    F  Am 
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Am  iftenWeihnachtsfeyertage  wBrcle  die  gewöhn- 
Kcbe  lafeeipiTcbe  Rede  io  der  Univerfitäukirdie  Tom 
Hn.  M.  Jok.\KM'l  fVeiktrt^  Collaborator  an  der  hieligen 
Tboniesfchnle«  gehalten«  u.  darzu  vom  Hn.  Dr.  Wolf^ 
elf  Dechant  der  theologifcben  Facultät,  durch  ein  Pro- 
grami» :  De  agnitione  eüipfeof  in  interpreratione  librorum 
facr^tum  Cornmentat.  ly.  (i9xS.)  eingeladen« 

Salzburg* 

Ans  9ten  Nor.  (1804%)  eröffnete  die  hiefige  Uni- 
jerlitat  das  eben  angefangene  Stndienjahn  noit  vieler 
Feyerlichkeit.     Nachdem  die  neu  errichtete  medicini- 
fche  Faoultät  in  den  akademUchen  Senat  aufgenommen 
irorden  war «  wurde  in  der  Univerfitäukirche  ein  fo- 
lenner  Gottesdienft  gehalten »  wobey  Se.  ExceUenz  der 
dirigirende  Hr.  Staats  ^Minifter»  «Marquis  von  Aütff/rf- 
Mni^  der  Hr.  Prftlat  yen  St.  Peter»  der  Hr.  Rector  nebrt 
düen  Facuhaten«  die  ProfeObren  des  Gymnaliums  und 
lüle  Studierende  erfchienenj   toa  den  Profellbren  dms 
Glanbensbekenntnifs  abgelegt*  und  Ton  dem  Profettbr 
der  Rhetorik»  Hn.  GlaufcHj  eine  lateinifche  Rede :  de 
MTtis  foericae  fraeßantia  gehalten«  in  welcher  er  den^ 
Einflois  der  Poefie  fowohl  auf  die  Bildung  der  Jugend 
im  Aligemeinen*   als  auf  die  übrigen  Wirfenfchaften 
därftellte.     Hr.  Conliltorialrath  Lang  empfahl  den  Stn- 
dierenden  Fleils*  Ocdnungj  %weckmä£iiges  Lefen  aus- 
gewählter Bucher«  die  ihre  Lehrer  ihnen  beftimmen 
würden«    und    eine    untadelhafte    Aufführung.     Die 
tkeologifcke  Faoultät  erhielt  ftett  des  abgegangenen  Pro* 
felTors«    Hn.  Ulrich  Peutinger^   den  Hn.  Benedictiner 
GaUe  als  ProfelTor  der  Dogmatik.     Di^  medicinifcke  Fa- 
cid  tat  eröffnete  den  Igten  Not.  ihre  Vorlefungen.  Der 
.Director  der  medicinirchen  Studien«  Hr.Hofratb  Mar* 
tenkeil,  begann  mit  einer  feyerlichen  Rede:  Von  dem 
Einflujfi  der  Midicin  auf  den  Staat  im  Allgemeinen  und 
.auf  das  Kurfürftemhum  Salzburg  iusbefandure.     Hierauf 
las  der  Decan  der  Facultät«.  Hr.  Medicinal-Rath  und 
Prof.  Grojßy  fein  Programm:   De  Anatamia  et  Phiffialo- 
gia  humana^  earumque  ad  alias  doctrinas  naturales  ac  me- 
'  dicas  relatiene.     Tages  darauf  hielt  Hr.  Medioinalrath, 
Dr.  Zandonatti  feine  Oratio  aeademica;    da  optima  clini* 
€um  docendi  methode.  —    Hr.  Medicinalrath  Dr.  fVei» 
fsenback   fprach   über   Theofkraßus   von  Hohenheim.  — 
Am  I7ten  NoTbr.  las  der  Prof.  extraord. «^ Hr.  Medici- 
nalrath«-AfleCTor  Dr.  rf'Onrr^pofr^,  fein  Programm:  Fon 
der  Seläßwendung  und  der  IVendung  auf-  den  Kopf.  — - 
t)er  Prof.^  extraord. «  Hr.  Medicinalraths  -  ACfeflbr  Dr. 
Mayer ^    zeigte  in  feinem   Programm   den  Nützen  der 
Chemie  för  den  Staat.  —  Allen  diefen  öffentlich  gehal- 
tenen Reden  wohnten '  nicht  nur  des  Minifters  Excel- 
die  fämmtlicfaen  Profefforen  und  Studenten«  foa- 
suck  fehr  viele  gebildete  Minner  aus  allein  Stin- 
>ey.   -—    Die  philoß>phißhe  'Faoultät  erhielt  ftatt 
In.  Prof.  Fonderthon  den  Hn.  Afrurr  als  Prof eflbr 
byfik. 

tri  i  n. 

der  hieligen  UniTerGtät  ftudierten  im  J.  1800. 
tolcf  es«  3^3  Juriften«  143  Medicineo  393  Phi- 
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lofophen«    9  BefliOene  der  höheren  Mathematik«   in 
Summa  985  Studierende«    darunter   503  Stipendiften 
(zu  120  fl.  berechnet«  giebt  diefs  einen  jährl.  Stijlen- 
dienbetrag  Ton  6oj6o  fl.)  und  128  Ausländer.   An  den 
3  Wiener  GsrmnaCen  ftudierten  925  JüngUitge«  darun- 
ter l8S  Stipendiften  (zu  50  B.  berechnet«  giebt  diefs 
6250  B.).     In  den  Annalen  der  Oft.  Lit.  Septbr.  1804. 
wird  es  als  eine  befondere  Wohlthat  für  untere  Zeiten 
gepriefen «  dals  die  Zahl  der  Studierenden  an  der  Uni- 
Ter&tät  und  an  den  Gymnalien  allmählig  abnehme.    Da 
der  äufserordentliche*Prof.  der  Phylik,  Hr.  Dö»Ier> 
im  J.  1802.  145,  der  orüentl.  Prof. ,  Hr.  Ambßhell  aber 
nur  lg 'Schuld  hatte,  fo  ift  im  J.  l8o3-  fogleich  vorge* 
fchrieben  worden»  dafs  alle  Philofophen  bey  Hnl  Ami" 
fiheü  Phyfik  hören  muffen. 

DerC^atheder  derStatiftik  an  der  UniTerlxtat  wird 
feit  dem  Tode  des  De  Luca  noch  immer  von  Hn.  £0- 
neczny^  der  fich  als  SchrifU\eller  nicht  bekannt  ge- 
macht hat«  Terfehen.    Mit  -  Competent  zu  diefer  Stellt 
id  der  durch  mehrere  ftatift.  Schriften  ausgezeichnete 
Hr.^Jof,  Rohrer  y   Polizey- ObercommilTär  zu  Lem^berg. 
Die  böchlte  Entfchliefsung  wegen  definitiTcr  Befetzung 
diefes  Lehrftuhls ' wird  noch  erwartet. 

Zufolge  eines  höchften  Handfehreibens  foll  das 
Tkerefianum  zu  Wien  mit  Anfange  NoVembers  1804.  Ton 
etlichen  30  Piariften  der  Mährifchen  und  Böhnaifchen 
Provinz  übernommen  und  Terfehen  werden.  Alle 
bisherige  nicht  Piaritüfche  geiftl.  und  mehrere  weltl. 
Profefforen  und  Präfecte  werden  mit  einem  Viertel- 
Jahrsgehalt  abgefertigt.  Einige  weltl.  Profefforen  fol- 
cherWiffenfchsften^  welche  den  Hn.  Piariften  zu  leh- 
ren fchwer  fallen  w^urden«  follen  Tor  der  Hand  blei-^ 
ben :  fo  z.  E.  Hr.*  Thomas  DoBiner ,  Prof.  der  Reiehsge- 
fchichte  und  des  deuifchen  Staats  -  und  Lehenrechts ; 
Hi^  A.  Schuhes^  Prof.  der  Naturgefchichte   u.  f.  w. 


Das  Gymnafium  zu  St.  Polten  ift  aufgehoben«  die 
weltlichen  Lehrer  find  endaffen  v  dagegen  ein  Gymna« 
fluni  zu  Molk  errichtet«  und  die  Lehrltellen  den  daü- 

Sn  Benedictinem  übertragen  Tiror den.     In  Wietierißh- 
eußads  ift  das  Gyinnafium «  Tcrbunden  mit  dem  phi- 
lofoph.  Studio«  hergeftellt  worden. 


Es  foll  im  Antrag  feyii«  die  Ton  Jofeph  II. 
teteUniTerfität  zu  Lem^^r er  aufzuheben«  in  ein  Lyceum 
umzugeftalten«  und  die  emzige  Central -UniTerfität  für 
Galizien  in  Krakau  nach  einem  neuen  Organitations- 
Flan  zu  fiziren.    ' 


DtrPerfi>nal'  und  Salariarßand  des  Grafl.  Feßeti- 
ckifchen  Georgikons  zu  Kefsthely  im  J.  1.804.  ift  folgen- 
der: Director  des  Georgikon  und  zugleich  Prof.  der 
tkeoretifchen  und  praktifchen  Oeconwüe  ift  Hr.  Joh.  von 
Asb^thi  Correfpondent  der  k.  Soc.  der  Wiff.  zu  Göt^ 
fingen  und  der  mineralbgifcfaen  Gefellfchaft  zu  Jena« 
mit  672  fl.  Jahrgehalt  und  300  fl.  für  Deputat  und  Pr&- 
fnngs-Reipuneration.  Zweifter  Prof.  und  zwar  der 
Gtfmetrit  oad  Hydratechmk  ift  Hr.  Andr.  His  mit  s48  fl* 

Gebalt 


45 

Gelialt  1111^  SOO  fl.  Deputatsgelcl.  Dritter  Prof.  Ser 
fhy/iky  Thierarzneukunde  und  Botanik  ift  Hr.  Dr.  Jof. 
Offner  i  mit  590  H.  Gebalt  und  200  fl.  Deputatsgeld. 
Vierter  Prof,"  dmr  Technologie  ift  Hr.  Kozma  mit  496  fl. 
Gehalt  und  130  fl.  Deputatsgeld.    (Ann.  der  Öeftr.  L. 

Septbr.  1804.) 

> 

II.  Todesfälle 
coglifcher  Gelehrter  und  Künftler 

*  * 

Tom  Julius  i8o3*  bis  Junius   i8o4* 
(Vgl.  Int.Bl.  i8o3.  Nf.2i5— 19.J 

Am  Iten  Julias  1803  ftarb  zu  Behon  im  Leicefter- 
Ihlre  James  Glazehrook»  Vicar  dafelbft  und  Pfarrer  Ton 
St.  James  i«atchford  bey  Warriogton  in  Lancafterfh.  Er 
fchrieb  unter  andern  gegen  Wakeüeld'  eine  Defenfe 
üf  Infant  Bajttißn. 

Am  7ten  ertrank  im  Jamesfluffe  in  Virginien  der 
Schotte  Jamet  Callander^  der  Tor  einigen  Jabren  aus 
feinem  Vatcrlande  flob«  um  einem  »Aufruhr  -  ProzeHe 
«u  entgehen.  Seine* Schriften  findet  man  bey  Reuß. 

Am  taten  ft.  zu  Exeter  der  Organift  fV.  Jackfon^ 
VBrf.  mehrerer  von  Reufs  Terzeichneten  Schriften  und 
rerfchiedener  Compolitionen ,  73  J.  alt. 

Am  tten  Aug.  It.  in  Weftminfter  der  Buchdrucker 
fVilL  fVoodfall^  bekannt  durch  Deine  Auszüge  aus  den 
Debatten  in  beyden  Parlamentsbaufern  und  im  oftin- 
di Gehen  Haufe,  in  frühem  Jahren  Herausgeber  des 
London  Paket  ^  Morming  Chronicle  n.  zuletzt  des  Diairy^ 
im  5gf ten  Jahre  feines  Alters. 

Am  9ten  ft.  zu  Dorking  in  Snrrey  JohnHooUy  Efq. 
Ton  Tenterdem  Kentfh.»  ehemaliger  Auditor  der  oft- 
indifchen  Compagnie »  Ueberfetzer  von  Taffoj  Arioft 
und  Metaftafio«  und  Vf.  dreyer,  dem  Anfcheine  nach 
ungedruckt  gebliebener  Theaterftücke»  in  einem  Al^ 
ter  von  7/5  Jahren. 

Am  7ten  ft.  zu  Newington  in  Surrey  WilL  Collier^ 
ehemals  Senior  Fellow  des  Trinity  College  zu  Cam- 
bridge ,  und  zugleich  Pfarrer  zu  Onwall  in  Cambrid- 
gefb.|  und  ton  1771  — *  I790.  Prof.  der  hebräifch^n 
Sprache.  Mehrere  Unfälle«  an  denen  er  felbft  Schuld 
ipirar,  nöthigten  ihn«  die  Uniterfität  zu  rerlaften»  und 
eine  Sammlung.  Gedichte  im  J.  igoo.  auf  Subfcription 
herauszugeben! 

Am  Igten  ft.'  zti  Aberdeen  Jamet  Beattie  ^  Dr.  der 
Rechte,  Prof.  der  Moral philofophie  und  Logik  im  Mä- 
rifiiall  College«  Mitglied  der  königl.  Societät  zu  Edin- 
burgh und  mehrerer  anderer  gel.  Gefellfcbaften^  im 
ögften  Jahre  f.  A.  Ein  künftiger  Nekrolog  wird  toU* 
ftändigere  Nachrichten  von  ihm  ertheilen« 

Am  I9ten  ftarb  zu  Chcltentam  John  TepAam,  Efq. 
Alleiror  imi,)uriftircheD  CoUegio  Ton  Grays  Lüo«  Mitgl. 
der  königl.  Gefellfchaft  der  Wiffenfch.  und  der  anti- 
quanfehen  Societät ^u  London,  wie  auch  Rendant  din- 
ier letztem  n.  yerfchiedener-milder  Stiftungen.  Seine 
Schriften  Bat  Keufi  im  Hauptwerke  cnd  Suppl.  Ter- 
xeichoet 

An  ssften  ft.^tu  York  Xire  JVUkinfon^  mehrere 
Jahre  hindiirdi^  Theaterdichter  zn  York  und  H11U9  der 


1790  feine  Lebensgefchichte  in  4  Bänden«  und  nach* 
her  noch  die  Gefchichte  des  Yorkfhires  Theaters  in 
eben  fo  viel  Bänden  herausgab;  aus  Jener  Biographie 
erfchien  1795  ein  Aiiszug  zu  berlin.        *    ' 

Am  a9rten  ft.  zu  Watford, 'Hertfh./o/Jyi  Gatto^ 
ivay^  ehemaliger  Sprecher  im  AfTemblyhauU  von  Pen- 
fylvanien«  Vf.  mehrerer  theologifchen  und  jpolitifchen 
Werke«  die  bey  Reufs  naqhgefehen  werden  können. 

.  Am  7ten  SeptbK  ftarb  zu  London  /VilL  Bleamin^ 
Barrifter  und  Polizeybeamter ,  Vf.  eiifer  Schrift  über 
die  Armen  -  Gefetze.  (  S.  Reufs. ) 

Am  soften  ft.  zu  Margate  Nfr.  Gay ,  Mitglied  der 
königl.  Soc.  der  Wiff.  zu  London,  ein  geborner  Irlän- 
der,  der  viel  gereifet  war«  Vf.  einer  Schrift  üoer  die 
Unioi:  Lrlands  mit  Grofsbritanien «  die  er  eifrig  ver- 
theidigte. 

Am  sgften  ft.  zu  Tumhamgreen  J^^i/pA  Griffiths^ 
Efq. ,  Dr.  der  Rechte ,   Stifter  des  bd^nten  Joumils    . 
Monthlu  Review  t   das  er  54  Jahre  himhirch«  zuletzt 
biofs    durch  feinen  Sohn  unterftützt«    beforgte«   im 
83ften  Jahre  feines  Alters. 

Auch  ftarb  in  diefem  Monat  zu  Savannah  la  Mar 
in  Jamaika  der  Wundarzt  John  Undfay ,  Mitglied  der 
königl.  Gefellfch.  zu  Edinburgh.  Aufsev  den  von  Reufs 
angeführten  Schriften  hat  man  von  ihm  auch  einige 
Verfuche  On  JVater  Syouts  mit  Kpf. ;  und 

Jofeyk  Ritfonj  Deputy  High  Raillif  von  Lancafter, 
'bekannt  als  Kritiker  im  bell e tri ftif eben  Fache  und  als 
^Sammler  alter  Nationalgefänge.  Zu  feinem  Artikel  im 
Nachtrage  zu»  gelehrten  England  bemerken  wir  fol- 
gendes ;  Robin  •  Hood  erfchien  unter  folgendem  Titel : 
Robin  -  Hoody  or  Collection  of  all  the  andern  Poemf^  ^^^gt^ 
and  BüUads ,  now  extant  relative  to  that  celthratcd  Outlaw, 
To  which  are  added  hißorical  amcdotes  of  his  Life.  1 795. 
S  V.  8-  Auch  hat  man  von  ihm  eine  Biographia  yoeti- 
ca;  a  Catalogue  of  englißi  Poets  of  the  12  —  16  Ccntu- 
riet;  with  a  ßiort  account  of  their  works  Igoi.  IS.  und 
früher  (1788O  lieferte  er  die  Hörnern  beygelegte  Hym- 
ne an  die  Venns  mit  Anmerkungen,  die  auch  in  ^ 
Reufsen's  Hauptwerke  vorkommt. 

Am  2ten  Oet.  ft.  zu  Neuyork- &!»» e/  Adamt,  einer 
der  Mitftifter  der  amerikanifchen  Republik,  im  gaCten 
Jahre  feines  Alters.  Man  hat  von  ihm  eine  Oration  at 
the  Statehoufe  in  Philadelphia  ( 1776.  80-  Auch  fchrei- 
ben  ihm  andere  eine  Hiftory  of  the  frincifd  Refublies 
(3.  Ed.  1794.)  zn,  die  man  bey  RJtuft  in  dem  Artikel 
des  PrtUidenten  John  Adams  findet.  Einige  englifche 
Blätter  fcheinen  auch  diefen  S.  A.  mit  dem  Präfidenten 
J.  A.  zu  verwechfeln. 

Am  igtfn  ft.  John  Prior  ^  B.  D.«  Vicar  von  Abby 
de  la  Zeuch  und  Parkington«  75  Jahre  alt.  Man  rer- 
dankt  ihm  eine  vortreffliche  Karte  der  Graffchaft  Lei- 
cefter  (1778)9  für  die  er  von  der  Gefellfchaft  zur  Auf- 
munterung der  Künfte  eine  Belohnung  erhielt. 

Am  4ten  Nov«  ft.  ^u  Mount»  bey  Shrewsbury  H/. 
ehard'de  Coercy«  B.  A.,  Vicar  von  St.  Alkmonds  zu 
Shrewsbury,  im  6often  Jahre^f.  A«  Er  war  ein  gebor- 
ner Ir linder,  und  wurde  auch  auf  dem  Trinity  Col- 
lege zu  Dublin  erzogen,  kam  aber  frühzeitig  nach 
Englaad»  wo  er  1770  zuerft  Curate  zn  Shmwbüry  vmr- 

de. 
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de»  ttfid  1774  A«  ob|[edacIite  Steif»  erMelt.  Aufser 
feinen  von  Rmfs  yerzeichneten  Schriften  hat  man  noch 
Ton  ihm,  einzelne  Predigten  abgerechnet,  A  Letter 
to  a  Ba-puß  Minißer  und  /l"  Reftlt/  to  Farmenfls  1776. 
Hinu  f^ffy^ting  fhe  titiliftf  of  fome  farochial  Flan  for 
Jwpfreßing  tht  frofinaiion  of  Lord's  Day  1777.  5>- 
duction  or  th€  camfi  of  injured  hmocence  fhadei^  a  Poem 
178a.  Tlit  Seduar  convicted  on  hir  otvn  evidetti^e  1783* 
Chrife  crücifiid  1791.  2  V.  8«  (Letzteres  Werk  ift  gegen 
Prieftley  gerichtet.) 

Am  7tenft.  zu  Edmhut^  Alexander  Thomfon ^  Tor* 
theilhaft  bekannt  durch  mehrere  im  Supplemente  zum 
gelehrten  England  aufgeführte  Gedichte  und  Ueberfet- 
Zungen  aua  dem  Dautfcben^  im  41,  J.'  f.  A, 

Am  3jften  ft.  zu  Ix>ndon  Jofepk  fViltgn^  EI^^m  ^1^- 

Sjlied   der  Königl.  Kunft- Akademie  zu  London«    ein 
Inroh  mehrere  Statuen  und  fi&ften  in'  und  aufser  Eng* 
land  bekanneer Bildhauer,  in  feinem  89.  Jahre. 

Am  i(jtea4)ecbr.  Itarb  zu  Batterfea  Kife«  Surrey« 
Tkomäs  Afil^»  ßfq*«  ehemaliger  Arohirar  im  Tower, 
und  nachher  Auffeher  beym  Paper- Office j  Mitauf- 
feher  des  brittifchen  Mufenrns»  für  welches  er  iji  )ün- 
}[ern  Jahren  das  Regifter  zu  dem  Harleyifchen  jy^anu* 
cripten-Catalog  Terfertigre*  Mitglied  der  klinigl.  Soc. 
der  Witr.  und  der  Gefellfchaft  der  Alterthumsforfcher 
zu  London,  der  kOnigl.  SocietAt  zu  Edinburgh»  der 
königl.  isländifchen  Gefellfchaft ,  der  (?efell£cnaft  der 
AlterthAmer.  zu  CafCelj  und  Ehrenmitglied  der  See. 
Volfc.  zi|  Velitrij  im  69ften  J.  f.  A.  Seine  Schriften 
und  Beytrdge  zn  der  Sammlung  der  Londaer  Alter- 
thwnsforfcher  hat  Keufs  Terzeichnet. 

(Die  Fortfetzung  filgu) 

IIL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen« 

Da  der  rikhmlichft  bekannte  Freyherr  v.  Sumtraw 
%VL  Wif n  mit^den  GefchiUten  der  PoUzeyhofrtelle  toU- 
auf  SU  thun  hat$  fo  ift  derfelbe  vom  Präfidio  der  N.  Ö* 
Landes  •  Regierung  zu  Wien  gnädigft  enthoben«  und 
4er  bisherige  Vicepräfident  gedachter  Regierung,  Graf 
Amou  Miterovszky  als  Viceprälldant  des  Zubern,  nach 
Prag  gafendet  worden.  Präfident  der  N.  Ö«  Landesra- 
gieruBg  wird  Joß  Graf  Diftricl^ftcin ,  seither  GouTer- 
neur  SU  Brunn,  und  VicepriHdent  mit  Hofraths •  Cha- 
rakter Graf  Chorimsky^  seither  Gubernialrath  su  Prag. 
Diefe  Verindemng  ut  der  Literatur  in  N.  Oelterreick 
«m  fo  gOnfüger »  als  beide  Grafea  durch  ihre  grdndl. 
Einlichten  und  ausgezeichnete  Humanit&t  £ch  die  Her- 
Ben  aller  und  vorzüglich  der  Gelehrten  ijf  hohem  Gra- 
de erworben  haben»  Unter  dem  bisherigen»  die  N.  Ö. 
Kegierungsgefchifte  leitenden,  VicepräCdio  ward  den 
Vorfte^ern  der  OTangel.  Gemeinden  beideip  Conf.  in 
Wien  nicht  geftauet,  aus  der  aus  eigenen  Beytmgen 
entfundenen  und  hiesn  hinreichenden  Kirchen  •  nnd 
Schul* CaOaa  su  welcher  auch  die  hochpreilsL  ans* 
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w artigen  Gefandtfchafcenhey trugen,  die  Befoldungea 
der  Religions-  und  Schullehrer  nach  dem  dringenden 
Bedürfnis  ohne  Einhplupg  vorläufiger  Erlaubnifs  ge- 
dachter Landesregierung  zu  erhöhen. 

Se.  Maj.  haben  den  Torma^igen  Präfes  der  Studien- 
KeTifioqS' HofcommifGion,  Grafen  Franz  v,  Kottenhann^ 
zum  PräCdenten  der  oberften  Juftizftelle  mit  Beybe« 
haltung  des  Prälidii  derk.  k.  GeCetzgebungs-.Hofcom- 
minion ,  und  zum  Vicepräfidenten  der  oberften  Juftiz- 
Xtelle  den  k.  k.  seitherigen  Staatsrath,  Ferd.  v.  Fechig^ 
Tormals  Confulehten  des  Benedictiner  -  Süfts  zu  St« 
Blalias,  ernannt. 

Der  hey  dem  b6hm.  Studien  •  Departement  arhei« 
tende  Gubemial-Secretär  zu  Prag,  Hr.  /o/I  Gioanni  da 
Monte,  Chiaro ,  ilt  wirklicher  Gubernialrath  geworden« 
(A.  der  Ö.t.  Sept.) 

Hr.  Dr.  A.  Schultet ^  Prof.  der  Zoologie«  BoUnik 
nnd  Mineralogie  am  k.  k.  Tberefianum ,  hat  TOn  der 
Direction  deflelben  für  das  Schuljahr  1804«  eine  Re^ 
muneration  von  aoo  fl.  erhalten.     (Ebend.) 

Zu  der  durch  das  Ableben  des  Prof.  Mumelter  feit 
mehrem  Jahren  erledigten  Stelle  eines  Prof.  der  allg. 
Weltgefchiohte  an  der  Wiener  Univerfität  ift  der  his« 
herige  Supplent  diefes  CathederSj  Hr.  Joh,  fVilh,  Rid^ 
ler  ^  gebürtig  aus  Leutmeritz  in  Deutfeh -Böhmen,  ein 
Schuler  Comora'sa  seither  zugleich  Hofmeifter  der 
)üngem  Freyherrn  v.  Natojrp,  von  Sr.  Majaftftt  gnä« 
digft  ernannt  worden. 

Hr.  Alous  Emaumel  v.  Stipfics ,  Prof.  der  Archiialo« 
^e  und  Bibliotheks-Coftos  su  Peftb«  hat  eine  Gehalts* 
Zulage  von  200  Fl.  erhalten. 

An  die  Stelle  des  nach  Rnfsland  abgegangenen 
Hn.  Mickn  Falugyinfzky-  ift  der  Cafchaner  Prof.  Emerick 
Säfar  zum  Pro?,  der  Cameral  -  und  PoliseywifGenfchaft 
zu  Grofswardein  ernannt  worden. 

Bey  dem  evangel.  Gymnafio  su  Käfmarkt  hat  der 
daCge  Convent,  um  den  fo  oft  gerügten  Uebelftand« 
dafs  ein  Profe^or  die  verfchiedenften  Fächer  des 
menfohlichen  WifTens  bearbeiten  und  vortragen  foU» 
SU  befeitigen,  den  bisherigen  Profefforen  Fodkomitzki^ 
Gentrfick^  Mikalikf  welche  die  theol.  philol.  hiCtor.  u. 
mathem.  Wiffenfchaften  vorsutragen  Laben ,  zwey  au* 
fserolrdend.  ProfeHbren,  Hn.  Karl  Georg  Rjtmi  als  Leh- 
rer der  Philologie  und  deutfchen  Literatur«  und  den 
Cand.  Putz  sur  Aushülfe  gegeben. 

Der  seiner  ige  Profeflbr  des  evangel.  Gymnafiams 
SU  Leutfchau,  Hr*  Joh»  Topereticr^  ift  als  Prediger  nach 
Schlagendorf  berufen:  an  deHen  Stelle  aber  Hr.  Jok. 
Htmfir^  seither  Lehrer  der  Bürgerfchnle  su  Leutfchau, 
sym  ProfefCor  der  x>bern  Claffen  befördert  worden. 

Der  Fteyherr  KmtI  v,  Podtttgmhzki  ift  nach  leiner 
Zurfiokknnft  von  der  JBeroifung  auswärtiger  Bergwerke 
nnd  Bergakademieeuj  in  Rücklicht  feiner  vorzügli. 
chen  metallurg.,  chemifchen  und  bergämtLKenntnille 
und  Arbeiten,  sum  k.k«  dirigirenden  Bergrath  nn  Ora- 
witsa  befördert  worden.  ^ 
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L     L  e  h  r  a  n  f  t  a  1 1  e  n, 

Potsdam. 

Et  ift  unter  dan  Torigen  Regierongeiij  hefoMders  aber 
anter  der  jetzigen«  filr  die  Eweokmälsige  Bildung 
der  Soldaten^  Kmder  in  den  Preofsifchen  Steaten  über- 
haupt j  TorzQglioh  aber  in  unterer  Stadtj  fehr  riel  ge- 
fcbehen.  Das  biefige«  Cur  die  ganze  Armee  beftimmte 
Militur  •  Waifenbaas  und  die  GarniTon  •  Schule  find 
nicht  nur  mit  königlicher  Milde  dotirt  und  erhalten« 
fondern  diele  letztere  Anftalt  ih  ganz  neuerlich  erft« 
durch  eine  erweiterte  Induftrie  •  Schule  f Or  die  SoliLh 
um 'Jugend  brauchbarer  und  wohlthätiger  geworden« 
fo  daCi  för  diefe  hier  in  der  That  kaum  etwas  zu  wün- 
schen übrig  bleibt. 

AufFafiend  ^rar  es  dabey  immer«  dafs  man«  bey 
aller  der  Sorgfalt »  mit  welcher  die  Bildung  des  gemei- 
nen Kriegers  in  beiden«  fehr  bedeutenden  Anit alten 
betriehen  wurde»  es  doch  faft  ganz  zu  überfehen 
fchien«  dafs  for  die«  zu  künftigen  OiBcieren  beftimm- 
ten«  Junker  TerbältniDimafsig  faft  gar  nichu  gefchah; 
dafs  ihre  AusbikLung  mehr  dem  Zufalle  nnd  der  eige- 
nen Willkür  überla&n «  als  planm&Cug  beforgt  wur- 
de« und  dab  daraus  nothwendig)  früher  oder  fpater« 
ein^Uölsegebendes  Mifsterhaltnils  des  Befehlshabers^ 
com  Untergebenen  henrorgehen  mulate.  —  Lange 
konnte  dieu  jedoch  dem  hellen  Blicke  des«  allen  Mili- 
tair-Brsiehnngs-Anftalten  u.  Kadettenhiufern  in  den 
Preufs«  Staaten  rorgefetzten «  General  •  Lieutenant« 
Herrn  v.  Rückel ,  nicht  entgehen.  Schon  unter  der  vo- 
rigen Regierung  reorganifirte  derfelbe  das  grolse  K^- 
Bettenhaus  zm  BeHin  nnd  die  ähnlichen  Inftitnte  zu 
£»o(pe  und  Kuhn;  in  Kälifeh  aber^rurde  nach  demfel- 
ben  Plane  ein  nenes  Inftitut  für  lOO  junge  Edelleute 
durch  ihn  errichtet«  nnd  diefe  alle«  befonders  aber 
das  erftgenannte«  können  für  Mufter  ähnlicher  Anftal-j 
tem  gelten. 

Als  der  K6nig«  bald  nach  Antritt  feiner  Regie- 
nmg«  diefem«  nm  nnfere  Militair  -  Schul -Anftahen 
fb  Terdientem«  Generale  auch  die  General  tlnfpection 
über  das  hiefige  Militair -Waifenhaus  fibertrug«  To  liefs 
er  09  eine  leiner  erften  Bemübungen  feyn  «  das  damit 
Zttlammenhingende  kleinere  Kadetten  •  Inftitut  auf  ei- 
nen bcfferea  Fub  zn  letcen*    Der,  filr  alles  Gute  nnd 


ige  fo  geräufchlos  forgende«  edle  Mon^refc 
wies  die  dazu  ertorderlichen  neuen  Fonds  an«  und 
es  ift  hier«  in  dem  kurzen  Zeiträume  ron  3  Jahren« 
aufserordentlich  viel  Gutes  gewirkt  worden. 

Doch«  bey  der  ^Stärke  unferer  Armee«  reiche« 
die  Kadettenhäufer  nicht  hin«  alle  Regimenter  mit 
dort  gebildeten  Junkern  zu  yerfehen.  Viele  kommen 
daher  aus  dem  älterlichen  Haufe«  und  —  um  beym 
Avancement  nicht  zu  yerlieren  — '  fehr  jung  zu  ihren 
Tcrfchiedenen  Corps.  In  der  Regel  bringen  lie  nur 
eine  kleine  Maffe  Ton  Kenntniffen  mit«  und  auch  diefie 
irerden«  weil  fie  fo  ziemlich  lieh  felbft  überladen  0 
nnd  nur  wenise  Stunden  in  der  Woche  dem  Unter- 
richte des  Felopredigers  anreirtraut  find«  bey  fehr  yie« 
len  unter  ihnen  eine  Beute  der  Zerftreuungen  und  des 
jugendlichen  Leichtfinnes. 

Was  die  Potsdammifcha  Gamifon  betriffir«  fo  yrur* 
den  nur  die  Junker  det  Gard^enadur  ^  Bätaillonr  und 
des  Regiments  Seiner  Mßjefiit  —  die  der  dretf  LeihgardS" 
Basaillons  gar  nicht  <—  Ton  ihren  Feldpredigem  unter- 
richtet. Es  würde  auch«  bey  allem  Gefohl  det  Man- 
gelhaften diefer  Binriehtung«  fo  fortgegangen  feyn« 
wean  nicht«  durch  die  reremten  Bemühungen  des  Ge- 
neral -  Lieutenants  von  Rächet  und  des  General« Majors 
von  le  Coq ,  ein  Plan  #1  einer  gemein/ckaftlicken  Sehmle 
für  die  JntAer  der  kiefigen  Gamifon  zn  Sunde  gekom- 
men wäre.  «-•  Der  König  trat  auch  hier  mit  edler 
Grefsmuth  hinzu.  Er  kaufte  der  neuen  Anftalt  ein  ge- 
räumiges Haus«  liefs  es  auf  Seine  Koften  ausbanen  und 
einrichten ,  nnd  gab  alle  erforderlichen  Summen  zur 
Befoldung  der  Lehrer  und  zur  Unterhaltung  des  Gan- 
zen her,  Hr.  General  von  Rüchel^  als  Commendant« 
übemabm  die  Leitung  des  Ganzen«  und  der  Hr.  Gene- 
ral VW  le  Coq^  felbft  ein  Freund  und  Kenner  der  Wif- 
fenfchaften«  wurde  Director  der  Anftalt«  und  den 
f  ften  Juny  r.  J.  wurde  diefe  neue  Junkerfchule  hier 
eröffnet.  In  einer  gedruckten«  von  dem  Hn.  Director 
entworfenen  Nachricht  [Nachrichten«  betreffend  die 
zu  Potsdam  eröffnete  Jankerfchule  etc.  Potsdam  1804« 
bey  Horvath  in  Commifixon  (aGr.  6  Pf.)]  wird  das  da- 
bey intereffirte  Publikum  über  die  Eniftehung  u.  über 
die  innere  Einrichtung  diefer  Anftalt  genau  belehrt. 
Man  erkennt  darin  den  erfahrenen«  felbft  wilfenfchaft- 
lieh  gebildeten«  und  fein  Fach  nmfaCCenden  Krieger. 
Er  verwahrt  fichj  gleich  im  Eingange  der  kleinen 
(I)    G  Schrifr« 
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Schrift«  g^geti  äie  gewSlinlicIie  InftaHiS  '*-«•  ^^  unter 
Friedrich  fianoLen  die  mehrflen  Officiere  auf  einer  fehr  nie- 
drigen Stufe  der  theoretifcheu  Bildung^  und  doch  wurde 
durch  fie  dir  Ruhm  der*  PreUfsifchen  fVaffen  be gründet  ^^ 
indem  er  fehr  richtig  fragt:  jj  wurdefl  fie  nicht  timer 
Seiner  thateareichen  Regierung  yraktifch  Musgehildet? 
Soll  aber  der  Staat  Krieg  Fahren«  um  feine  Offtciere  zu 
erzielten  ?  ••  —  •  Friedrich  felbft  errichtete  auch  meh- 
rere Infpci^tions- Junker -Schulcii«  und  die  Akademie 
Militaire  in  Berlin  (durch  Hn.  von  Küchel  auch  zweck- 
mäfsiger  organilirt)  rerclankt  ihm  ihr  Dafeyn.  Der 
jetzige  König  hat  mehrere  Male  der  Armee  die  Noth- 
wendigkeit  der  Regiments  -  Junker  -  Schulen  zu  erken- 
nen gegeben«  und  wenn  die  Potsdammifche  Gamifon 
längere  Zeit  damit  zurückblieb«  fo  gefchah  es  nur 
dariimt  weil  der  König  das  hiefige  Pagen  •  Inftitut  — 
der  Monarch  hat  keine  ragen  mehr  —  Torher  eingehen 
laffen  wollte«  um  die  dablbft  angeftellten  Lehrer^  mit 
den  Feldpredlgem  Ter  einigt«  an  die  Junkerfcbule  zu 
Tevfetzen.  Diefs  hat  nun«  nachdem  die  letzten  Pagen 
|>lacirt  worden  find*  gefchehen  und  die  neue  Anftalt 
ihren  Anfang  nehmen  können. 

Die  innere  Einrichtung  derfelben  ift  folgende : 

])  Die  Xämmtlichen  Junker  der  Garnifon  müffeu  an 
dem  Unterrichte  Theil  nehmen  «  der  auf  9  Mon^tte  im 
Jahre«  und  auf  5  Tage  in  der  Woche  befchränkt  ift. 
Im  April«  May  und  September  fallen  die  Revuen  und 
das  Maneuvre.  Diefe  Monate  find  daher  dem  Dienfte 
tor behalten«  fo  wie  der  Sonnabend  und  Sonntag«  als 
an  welchen  Tagen  der  Junker  pafadirt«  und  auf  Wa- 
che zieht  etc. 

9)  Es  find  drey  ClaCfen«  und  }eder  Junker  wird 
täglich  4  bis  5  Stunden  unterrichtet.  Vormittags  wer- 
den die  wlfTenfchaftliclTen  Gegenftände«  Mathematik« 
Denkübungen«  Gfefchichte«  Geographie«  Franzöfifche 
und  dentfche  Sprache  «  die  railitärifclien  Wiffenfchaf- 
ten  (Artillerie«  Feld-  und  Royal -Fortißcationj  Plan- 
zeichnen) vorgetragen ;  Nachmittags  wird  in  der  Cal- 
ligraphie«  im  Handzeichnen«  iiti  Tanzen  und  Fechten 
.nnterrichtet.  —  Aufserdem  >4||rden  die  Zöglinge  mit 
häuslichen*  Arbeiten  bcfchäftigt,  und  in.  den  Sommer- 
Monaten  wird  die  erfte  Claffe  im  Croquireu«  die  ate 
aber  im  Aufnehmen  mit  Inftrnnienten  geübt. 

3)^edes  Fach  des  Unterrichts  haty^ine  Clalfifica- 
tion«  und  der  ganze  Curfus  dauert  drey  iahrcy  wäh- 
rend welcher  der  Junker  nicht  aus  Potsdam  beurlaubt 
werden  darf. 

4)  Ob  die  Schule  gleich  blofs  für  Junker  beftimmt 
ift«  fo  können  doch  von  jedem  Bataillon  zwey  OfHciere 
jdaran  Theil  nehh>en;  £e 'werden  aber  mehr  als  Zuhö- 
rer« wie  als  Schüler  betrachtet.  Avancirt  der  Junker 
'zum  OfBcier,  fo  hängt  es  von  ihm  ab«  ob  er  femer 
an  dem  Unterrichte  Theil  nehmen  will  oder  nicht;  es 
ift  ihm  dann  aber  nicht  erlsubt»  eine  andere  Claffe 
zu  Wahlen,  als  diejenige  war,  in  welcher  er  fich  bey 
feinem  Avancement  1>enind. 

Auch  ift  die  Bibliothek  des  Pagen  -  Inftituts , auf  die 
Junkerfchule  übergegangen.  Sie  I0II  zweckmäfsig  velr- 
mehrt -werden«  und  ihr  Gebrauch  fteht  )edeiii  frey. 
Ucbrigens  finden  (was  hier  febr  zu  billigen  ift)  keine 
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Examina  ftatt;  dagegen  erhält  Jie  Schule  fleifsige  Be- 
fuche  von  den  ihr  vorgefetzten  Staabs  -  OfE eieren«  und 
die  fleifsigem  Zöglinge  werden  dann  durch  Prämien 
aufgemuntert.  * 

Diefs  ift  eine  znfaminengedrlngte  Skizze  delTen« 
was  hier  auf  einem  bis  dahin  wenig  bebauten  Felde 
geleiftet  werden  foll.     Freylich  bleibt  immer  noch  der 
Wunfeh  übrig«  dafs  es  möglich  gemacht  werden  könnte« 
die  Junker  auchaufser  den  Schulftunden  nnter  Auf- 
ficht  zu  nehmen ;  fie  nicht  zerftreut  und  in   Häufem 
und  Familien  wohnen  2u  laffen«  wo  ihre  Sitten  noth- 
wendig  der  Gefahr«    verderbt  zu  werden  u.-  f.  w.  aos- 
gefetzt  find;  —  aber  auf  einituil  ift  nicht  AOes  zu  ma- 
chen möglich;  vielleicht  dafs  auch  hierdurch  die  Mit- 
wirkung fo  thätiger  und  einfichtsvoller  Männer  bald 
ein  neuer  Schritt  gefchieht«  der  eben  b>  verdienftlich« 
als  nachahmungswerth  feyn  müfste. 

Der  König  hat  in  einer«  unter  dem  5ten  Nov*br. 
vor.  J.  aus  Potsdam  erlaCTenen^  Kabine tsrefolution  dem 
Hn.  von  le  Coq  feine  Zufriedenheit  mit  der  getrölfeiteti 
Einrieb tiAg  auf  eine  Art  erklärt«  d%£s  wir  kein  Beden- 
ken tragen«  das  Königliche  Handfehreiben  noch  hin- 
zuzufügen. 

««Mein  lieber  General  -  Major  von  L^  Coq!  Ich 
habe  mit  Eurem  Schreiben  vom  jbften  v.  M.  Eures 
Auffatz,  die  hier  etahlirte  Junkerfchule  betreffend« 
erhalten ,  und  danke  Euch  für  die  Nachricht,  welche 
Ihr  Mir  von  der  Einrichtung  und  dem  jetzigen  Zuftande 
derfelben  gegeben  habt«  Mit  beiden  bin  Ich  fehr  zu- 
frieden. Von  dem  Eifer  der  V^orfteher  und  demFleifse 
und  der  Gefchicklichkeit  der  Lehrer  läfst  fich  nun  mit 
Recht  erwarten«  dafs  diefe  Schule  eine  der  vorzög- 
lichften  Bildungs- Anftalten  für  jüngere  Offlciere  und 
Junker  werden  werde.  Ich^wünf che  daher«  über  die 
Fortfchritte  der  Zuhörer  in  den  Wiflenfchaften  Nach- 
richt zu  erhalten,-  und  überlafTe  Euch«  Mir  von  Zeit 
zu  Zeit  ein  VerzeicKnifs  derfelben  einzureichen«  in 
welchem  fie  nicht  blofs  namentlich  au|gefuhrt,  fondern 
auch  bey  jedem  feine  Progreffen  bemerkt  finc).  Übri- 
gens verCchere  Icli#Euch«  als  dem  Director,  fo  wie 
den  fämmtlichen  Infpectoren  und  Lehrern  diefer  An- 
ftalt« fchon  im  Voraus  Meine  Erkenntlichkeit«  und 
bin  Euer  wohlaiFectionirter  König 

Friedrich  TFilhehn.'' 

» 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  uiid  Preife. 

Am  24ften  Novbr.  v.  J.  feyerte  die  KönigL  Societät 
der  Wiffenfchaften  zu  Gtittinge«  ihren  5,^ften  Stiftungs- 
tag durch  eine  Zufammcnkunft,  in  welcher  Hr.  Hof- 
rath  fVrisherg:  Ohfrmtiones  anat.  faihoL  de  hydroce- 
phalis  et  ßiydrope  meduUae  f^wialis  vorlas«  und  Hr.  geh. 
Jufiizrath  Heyne  die  gewöhnlichen  Nachrichten  von 
der  Societüt  mittheilte. 

Für  diefe  Verfammlung  war  auch  dasUrtheil  über 
die  Beantwortung  folgender  für  den  (November  ausge- 
fetzten  Preisfragen  aufbehalten. 

Auf  die  Fi'age,  durch  welche  die  Sojcietät  steine 
aus  den  Quellen  gcfchoffte  y  mit  z.toechp%:ißiger  Auswahl 
und  auf  Sackkumle  gtftürztir  Kritik  olf^efajste  Gefcjiichte 

der 
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der  Meteorologie  Von  den  Ünterfuchungen  der  Griechen 
und  Römer  an  ^  bis  auf  die  neuetn  Zeiten^^  zuveranlaffen^ 
wunfchtes  war  nur  eine  einzige  franzöUfch  gefchrie- 
bene  Beantwortung  eingegangen«  Ton  der- aber  nar  die 
zweyte  Hälfte  über  die  Meteorol#gie  von  der  Mitte  des 
I7ten  Jahrhunderts  an  befriedigend«  und  daher  auch 
nnr  der  Hälfte  des  Preifes  werth  gefonden  wurde.  Ihr 
Verf.  ift  der  berühmte  Meteoro^og  Cotte  zu  Paris.  — - 
Anf  die  Frage  Ton  den  Arten  und  Abarten  des  Kokls^ 
welche  in  Europa  gebauet  werden^  war  keine  Antwort 
Veingegangen. 

Auüser  der  bereits  yon  der  fhyfifchen  ClaCfe  im 
vorigen  Jahre  auf  den  Novbr.  1 805.  aufgefetzten  Preis- 
frtge^  giebt  die  matkematifche  ClalTe. folgende  für  den 
November  1806.  auf:   ^^  Was  habtn  Sauerßoffgas  y  Stick- 

fax  und  andere  Gasarten  oder  ihre  Grundstoffe  für  einen 
linflufs  auf  die  Erregung  der  Electricitdt  durch  Reibung.^^. 
Als  Preis  für  die  fpäteftens  bis  zu  Ausgang  Septembers 
einzufendenden  Beantwortungen  £nd  fünfzig  Dukaten 
ttusgefetzt. 

Zu  den  fchon  früher  bekannt  gemachten  Aufgaben 
*  kommt  folgende  neue  auf  den  Julius  1806.  Die  Ge- 
fellfehaft  wünfcht  eine  ,,  Sammlung  zuverläßiger  Beob- 
achtungen über  die  Wirkungen  des  verfchiedenen  Feuers 
nuf  das  Fleifch^  das  Fett^  die  Milch ^  die  Häute,  das 
Haar,  die  Wolle  und  andere  nutzbare  Theile  der  Körper 
derjenigen  Thiere ,  welche  in  der  deutfchen  Landavirah- 
fckaft  gezogen  werden.^*'  Die  Beantwortungen  müTCen 
im  May  i8o6.  eingegangen  feyn^  der  Preis  befteht 
in  zwölf  Ducaten. 


Die  Hamburgifche  Gcfeäfchaft  zur  Beförderung  der 
Künße  und  nützlichen  Gewerbe  hat  auf  die  Tollftändig- 
ften  und  dem  Hamburgifchen  Locale  angemeffenften 
Yrnd  zwcckmäfsigften  Vorfckläge  zur  „  Anlage  und-  in- 
neren Einrichtung  eines  Stockhaufes  "  —  zur  Auf be- 
wahruDgvoif  Gefangenen  während  der  Unterfuchung 
ihrer  Sache  —  mit  den  dazu  erforderlichen  detaillir- 
tenRifTen  und  Koften-Anfchlägcn  —  einen  Preis  von 
50  Species  Ducaten  j  und  auf  diejenigen  Vorfchläge  etc. 
welche  den  befti&n  am  Näcbften  kommen  5  ein  Accefiit 
TOÄ  10  SpecfDucaten  gefetzt.  Di6  Preisfchriften  wer- 
den bis  Johannis  1805  mit  Devifen  und  vcrficgelten 
Namenszetteln  an  den  proponirenden  Secretair  dar 
6cfollfchaft^  Dr.  F.  /.  L.  Meyer,  gefandt. 

III.  Todesfälle. 

Am  2ten  December  I8O4«  ftorb  zu  Heidelberg 
Dr.  Karl  Friecb^ich  Foffdt,  aufscjordentlicher  Profeffor 
an  der  dortigen  Univeriitätj  nach  kaum  zurückgeleg- 
tem 94  Jahre. 

Am  8ten  D«c..ftr  zu  St. P^jtershurg  der  beröhmte 
Chemiker  Tob.  Louitz ,  ordeuil.  Mitglied  der  Akade- 
mie der  Wiffenfchalien,  k.  ruff.  Staatsrath  und  Ritter 
des  St.  Annenordens,  im  49fien  J.  f.  A. 

Am  9ten  Dec.  fr.  zu  Prag  Hr.  /ö/i,  Micliacl  JVahr- 
lick  von  Buhna  ^  der  Meiropolitankirche  zu  St.  Veit  am 
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Prager  Schlöffe  j  '^nnd  des  Domeapitels  Dbmdecliant, 
•  wie  auch  gedachter  Haiiptkirphe  und  im  Königreich 
Böhmen  Prälat  und  Landesftand  des  Landesau sfchuffef« 
im  79ften  J.  f.  A.  Er  war  in  der  Alterthumsgefchichte 
fehr  bewandert  und  arbeitet«  lange  aft  einem  Werke  ^ 
das  als  ein  Archiv  über  die  Metropolita^kirche  zu  Prag 
betrachtet  werden  kann. 

« 

Am  istcn  Dec.  ft.  zu  Stuttgar^t  der  Kurfürftl. 
Würtembergifche  Landfchafts-Confulentj  Lt.  Joh,  Ge- 
org Kerner,  mitten  in  feinen  Berufsgefchäften  in  der 
Landfchaftlichen  Ilathsftube  j  kurz  vor  dem  Anfang 
der  Landtags- Sitzung,  an  einem  Steck- und  Schlag- 
Flufs.  Als  Schriftfteller  hat  er  lieh  befonders  durch 
feine  Schrift:  „Ueber  reichsftändiges  Abzug^recht  xu 
ritterfchaftlicke  Abzugsfreyheit ,  **  und  durch  fein 
,3  Allgemeines  pofitiyes  Staats  -  Landrecht  der  unmittel- 
baren freyen  Reichsritterfchaft  in  Schwaben,  Frau« 
ken  und  am  Bheine,  *'  bekannt  gemacht. 

IV.    Ehrenbezeugungen. 

Vom  NoTember  1803  bis  dahin  1804  find  Ton  dier 
KottigL  Societat  der  fViffenfchafien  zu  Gottingen  als  Mit- 

} Hader  aufgenommen  worden :  als  auswärtige:  die  Hn. 
.  Bon  Dacier,  Mitglied  des  franz.  National  -  Inftituti 
und  beftändiger  Secretair  der  ClafTe  ^er  Gefchichte 
und  alten  Literatur ;  Se.  Exe.  John  Drayton ,  Gouver- 
neur und  Präüdent  Ton  Süd -Carolina;  Jofe^h  Piazzi , 
königl.  Profeffor  der  Aftronomie  u.  Director  der  Stern- 
warte zu  Palermo;  Ritter  Karl  Peter  Thunberg,  M.Dr. 
und  Profeffor  der  Botanik  zu  Upfala ;  JoL  Gadolin  ^ 
Prof.  der  Chemie  zu  Abo,  und  Graf  Franz  v.  PVoid- 
ßein ,  k.  k.  Kämmerer  u.  Ritter  des  Johannitterordens. 
Als  correfpondirende  Mitglieder:  Die  Herren  Am.  Maria 
Heron  de  Villefoffe ,  Bergwerks -Ingenieur;  Dr.  Friedr. 
Hausmann  1  Bergamtsauditcrr  auf  dem  Harze;  Beurard, 
fränzö&fcher  Bergwerks agent  am  Harze;  Dr.  JoL  Lud. 
Jordan,  Münzwardein  am  Harze ;  Karl  Willi.  Böckmann, 
Prof.  der  Phyfik  zu  Karlsruhe;  Mart.'Chr.  Göttlich  Leh- 
mann, AffefTor  im  königL  dänifchen  General  -  Landes  • 
Oekonomie-  und  Commerz  -  Collegio ;  Franz  Jof.  Jekel, 
k.  k.  Hof  agent;  Chr.  Sigism.  Ziehen,  königL  preafs. 
Hauptmann;  Konr. Xevezow,  Prof.  der  Alterthümer  an 
der  königl.  Kunftakademie  zu  Berlin^  Joh.  Fried,  van 
Beck  Calkoen ,  Prof.  der  Mathematik  zu  Leiden ;  Karl 
Schenk,  Kreis  -  und  Bade  -  Arzt  zu  Baden  in  Oeftreich ; 
Phil.  Tidyman,  Dr.  u.  Arzt  in  Süd  Carolina;  Paul  Ki^ 
taibel,  M.  Dr.  u.  Botaniker;  Xaver  A^reßi,  Rechtsge- 
lehrter ans  Neapel;  Dom.  Albert  Azuni,  ehemal.  Sena- 
tor und  Richter  zu  Nizza;  Joe-.  Thulis,  Director  det 
JVIarine  •  Obferratoriums  zu  Marfeille,  Correfpondent 
dec  National -Inftitqts  zu  Paris;  Aloyt  Eman.  v.  Stif- 
Jics ,  Prof.  der  Archäologie  zu  Pefth. 


An  die  Stelle  des  verftorbenen  Klof/tcck's  hat  das 
h-anzdCfche  Nation al-Infti tut  in  der  Sitzung  vom  I4ten 
December  den  Kur  •  Erzkanzler  des  deutfchen  Reichs 
in  Betracht  feiner.Gelehrfamkeit  u.  geiftvoUen  Schrif 
ten  zum  auswärügen  AITool^  gewählt. 

LITER 
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LITBRARISCHB     ANZEIGEN. 


I.  Anlciincligungen  neuer  Bücher» 

s 

«  An  Eltern^ 

Hauslehrer  und  Schulmänner. 

Von  des  Herrn  Ober  -  ConfiTtorialrath  Dr.  A.  ft. 
Hiemetfers  Grund/atzen  der  Erziehung  und  des  Unter' 
richss,  ifter  und  sterTheil,  wird  nach  Oftern  eine 
fünfte  rtvidirte  und  ^ermxhrte  Ausgabe  heraaltkoninen. 
Zugleich  kommt  ein  dritter  Tkeil  hinzu.  Diefer  ent- 
hält längere  und  kürzere  AuCtktzej  befonders  über 
manche  neuerlich  zur  Spraehe  gekommene  Gegen- 
bände  der  Pädagogik  und  UnterriehtswUTenTchaft  \  als 
Nachträge^  Zußtze  und  Erläuterungen  zu  den  heyden 
trften  TheÜen»  nebft  einer  neuen  Ausgabe  der  als  ein- 
zelnes Programm  erfchienenen  und  jetzt  TergrifFenen 
Af^fichten  einer  Gefchichee  der  Pädagogik  im  achtzehnten 
Jahrhundert^  Wer  pränumerirti  erhalt  alle  3  Theile 
für  3  llthlr.  j  vatd  die«  welche  fchon  die  beyden  erften 
Theile  befitzen  j^  den  dritten  allein  für  i  Rthlr.  8  Gr. 
Der  nachmalige  Ladenpreis  'wird  nach  der  Stärke  der 
Bogenzahl  beträchtlich  erhöht  werden  müCTen.  Man 
überCchickt  die  Pränumeration  fo  bald  als  möglich« 
und  fpXteftens  im  MHrz^  fortofrey  entweder  unmittel- 
bar an  den.  Verfaffer  oder  an  die  unterzeichnete 

Buchhandlung  des  Haüifchen  fFaifenhaufes. 


So  eben  iCt  in  unferm  Verlage  erfchienen  : 
GasfairVs^A.  C. ,    Lehrbuch  der  Erdbefchreihung. 
Erfler  Curfus.    Siebente  Teränderte  und  berich- 
tigte Auflage. 
Diefe  neue  Auflage  ift  durchaus  nach  den  neueften 
geo'graphifch  -  politifchen  Veränderungen  bis  auf  den 
heutigen  Tag  berichtigt.    Der  Preis  zu  16  Gr.  Sächf. 
oder  I  Fl.  It  Kr.  Rhein,  bleibt  uUTerändert. 

Beide  Curfe  koften  zufaounen  I  Rthl.  16  gr.  Sächf. 
oder  3  Fl.  Rhein.    Der  ebenfalls  berichtigte  Schulatlas 
zum  iften  Curfe  desgl.   I  Rthlr.  4  gr.   und  zum  aten 
Curfe  9  Rthlr.  la  gr.  Sächf.  'wie  zuror. 
Weimar«  im  December  1804. 

Geographifches   Inftituu 


II. 


Anzeigen. 


An  Herrn  Schimmelpfennig  und  Comp,  auf  deren  Etwas 
in  dem  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.   N.  S« 

Erlauben  Sie  mirj  meine  Herren  j  Ihnen  offen- 
herzig zu  fagen^  dafs  Ihre  ängftliche  Beforgnifs«  über 
den  Eintrag  j  den  mein  HandworterVuch  der  deutfcheu 
Sprache  dem  Ton  Ihnen  Tcrlegten  Synonymifohen 
Handwörterbuche  Ton  Eberhard  thun  möchte  •  dem 
Publikum    «fängt    licherlioh   zvl   werden.     Hk  das 


Bberiiardifche  Synonymirche  Han^wdrtfrhnch  wirb» 
lieh  fo  vortrefflich  a  ids  Sie  £ch  fohmeicheln«  fi>  diir- 
ien  Sie  nur  das  Buch  felbft  (Ür  fich  Jprechea  laflen. 
Ueberhaupt«  glauben  Sie  mir»  Iftfst  fich  dae  Publikum 
durch  ein  Lobj  das  der  Verleger  feinen  Büchern  ^ebt» 
nicht  irre  führen.  Daher  fey  Folgendes  nicht  für  das 
Publikum  gefagtj  fondern  um  Ihnen  eine  kleine  Freude 
zu  machen  j  da  Sie  mich  in  Ihrem  Etwas  verfickern« 
dafs  Sie  den  zärtlichften  Antheil  an  meinem  Wohl  neh* 
raen.  —  Seit  der  AI elfe  find  fchon  über  aoo  ExempL 
Ton  meinem  Handwdrterbuche  der  deutfchen  Sprache 
nachTerfchrieben  wordeib  und  mehrere  Jßelehrte»  ho* 
fonders  Schulmänner «  haben  mir  gefchrieben:  g^duM 
in  Ihrem  Verlage  erfchienene 

Handwörterbuch  der  deutfchen  Sjaraehe  mit  hefaudartr 

Kückficht  auf  die  Synonymen  derfelbeu 
ift  uns  fehr  willkommen  gewefeuj  denn  man  findet  in 
demfelben  nicht  nur  die  Refultate  der  neueren  Unter* 
fuehungen  über  die  Synon3rmenj  mit  rleJen  Vermeh- 
rungen und  VerbeÜeruDgenj  fondem  überhaupt  den 
Kern  der  ganzen  Spra'bhe.  Wer  diels  alles  j  für  den 
mäfsigen  PreiSj  den  Sie  gefetzt  haben«  fich  anfchaf« 
fen  kann«  dem  gefchieht  wirklich  ein  Dienft.  Wir 
hoffen  daher«  dafs  das  Buch  mehrere  Auflage  erleben 
werde.  «• 

Sollte  das  Letzte  gefchehen«  dann  werden  gewifs 
.die  Mängel  Ton  dem  würdigen  Herrn  Verfaller  er* 
gänztj  und  das  Fehlerhafte  Yerbeffert  w^erdeo.  Auch 
werde  ich  al&dann  dafür  IJorgen «  daf|  dos  in  meinem 
Hand  Wörterbuche  fehleude«  tt.  mir  von  Herrn  Schim« 
melpfennig  und  Comp,  in  deren  Etwas  angezeigte« 
Wort:  Vorgefetzter «^.jmit  dankbarer  Erwähnung  diefer 
Herren^  nachgetragen  werde*  Und  nun  nie  wieder 
ein  Wort  in  diefer  Sache. 

Hallo«  «m  9.  Januar  1805,  Kummet. 


Es  ift  der  Mühe  werth «  alle  dentfche  Buchhand- 
lungen ^  denen  etwa  eine  Ueberfetzun^ 

▼on  des  Hn.  v.  Bonftetten    Vayage  für  la  feine 

des  fix  derniers  Livres  de  VEueide 
angeboten  werden  möchte«  daran  zu  erinnern«  da£i 
Hr.  M.  Scheue  in  Leipzig  beveiu  eine  Verdeutfchung 
derfelben  unternommen  hat  (wie  aus  der  Ankündi- 
gung Int.  Bl.  der  A.L,  Z.  N.  199.  Tor.  J,  1804.  erfichtlich 
ift.) .  Man  kann  von  diefe»  Gelehnon« .  der  feinen  Ge- 
fchmack«  feine  Sprachkunde«  feine  mannichfsltigen 
Übrigen  Kenntniffe«  fohon  fo  rühmlich  erprobt  hat« 
eine  to  gute  Bearbeitung  erwarten«  dals  es  keiner  Con- 
currenz«  am  allerwenigften  Ton  allzeitfertigen  Ueber« 
fetzem«  qui  geßiunt  nummos  in  loculos  demittere^  übrigens 
um  den  VortheÜ  der  Lefer  und  felblt  ihrer  Verleger 
nnbekümmert  find «  bedarf.  SchUtu. 


\. 
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Sonnabends     den     la^»    Januar^igo;, 


LITBRARISCHB     NACHRICHTEN. 


I.     Stiftungen. 

Der  am  7ten  April  1R03.  zu  Temefvir  Terftorbexie 
Albert  JVenzd  Karlitzki  hat  in  feinem  Teftament 
die  Scbullehrer  latlni  Ritus  in  den  Gefpanfchaften  Te- 
mt$  Torontal  und  Kraflo  zu  feinen  UniTerfal- Erben 
eiagefetzt.  Die  loterelCen  feiner  Verlaflenfchaft  follen 
zu  Peniionen  und  Gehalts -Zulagen  für  diefelben  Ter- 
wendet  werden.     (A.  der  Ö.  L.  Sept.  1804.) 


Der  Prämonftratenfer  Abt  zu  Neureifch  in  Msdi- 
ren  Nepomuk  Pelikan,  bat  der  Bibliothek  des  Regiments 
Erzherzog  Ludurig  ein,  Gefchenk  mit  einer  Sammlung 
nützlicher  militärifcher  Bücher j  Landkarten  und 
Plane  gemacht.     (Ebend.) 

II.     Reifen. 

Ueber  die  unlängft  in  diefen  Blättern  TorUuHgj 
aber  unTollftändig  gemeldete  Erfteigung  des  höchfren 
Berges  in  Ty rol  5  lieft  man  in  der  Wiener  Hof^eitung 
folgende  authentifche  Erzählung :  jj  Schon  feit  einigen 
Jahren  laCTen  Se.  Kgl.  Hoheit  j  der  Erzherzog  Johannj 
Höchftwelche  mit  (o  vielem  Eifer «  fo  Tielf^itigen 
Kenntniffen  *und  fo*  bedeutenden  Aufopferungen  die 
Vaterlandskunde  ])efördem«  durch  den  Berg-Officier» 
Doctor  Gehliardy  Tyrol  nach  allen  Richtungen  berei- 
fen. Eine  der  interetfanteften  Folgen  diefer  Unter- 
»ehmungj  welche  für  Geologie «  Botanik «  Mineralo- 
gie und  die  Naturkunde  überhaupt  .eine  fehr  reiche 
Ausbeute  verfprichtj  ift  onftreltig  die  yor  kurzem  erft 
gelungene  Befteigung  der  noch  nie  betretenen  oberften 
Spitze  des  Orteiers«  des  höchften  Berges  in  Tjrol« 
der  mit  Gletfcbern  umgeben  und  mit  ewigem  Schnee 
bedeckt  ift.  Nach  dem  Auftrage  Sr.  Kgl.  Hoheit  rei- 
fte Dr.  Gehhard  nach  Glurui  im  Vintfchgau  3  und  un- 
terfuchte  Ton  da  aus  alle  Thäler  j  welche  ihr  WaCfer 
TOB  dem  Orteier  erbalten,  um  die  Tortheilhafteften 
Punkte  zur  Erfteigung  des  Berges  aufzufinden  ;  allein 
fchoB  fing  er  auj  an  der  Möglichkeit  der  Ausführung 
zu  zweifeln,  als  ein  Gern sjäg^  aus  dem  Paffayer^ha- 
la«  Namens  Pichler,  ein  abgehärteter  ^  mit  Gebirgen 
und  Gefahren  vertrauter  Mann,  zu  dem  Wagftücke 
&ch  anbot«    Zu  Gefährten  gab  ihm  Gebhard   zwey 


Bauern  aus  dem  Zillerthale,  die  auch  ihn  auf  feines 
Bergreifen  begleitet  hatten,  und  deren  einer  zur  rich- 
tigen Beobachtung  der  zwey  Barometer,  welche  fia 
mitnahmen,  die  nöthigen  Kenntniffe  befafs.  Am  27, 
Sept.ember,  Morgens  um  halb  9  Uhr>  traten  iie  in 
Drofui  ihre  Reife  an,  und  zwifchen  to  und  11  Uhr 
hatten  Iie  die  höchfte  Spitze  des  Berges  erreicht.  Al- 
lein kaum  4  Minuten  konnten  fie  hier  aushalten ;  diefe 
benutzten  Ce  zur  Beobachtung  der  Barometer,  und 
Abends  um  g  Uhr  kamen  Ce  nach  Drofui  zurück,  halb 
erftarrt  und  Anfangs  felbft  der  Sprache  beraubt.  Ohne 
mehr  als  ]ene  vier  Minuten  auszuraften,  waren  fie  17 
volle  Stunden  über  Felfen,  Schnee  imd  Eis  gewandert, 
auf  manchen  Punkten  mit  Gefahr  des  Lebens.  Beide 
Barometer,  die  auf  der  Spitze  beobachtet  wurden« 
waren  fehr  gut.  Sie  ftimmten  genau  mit  einander 
überein.  Correfpondirende  Beobachtungen  wurden, 
in  Mah  angeftellt.  .  Die  Höhe  des  Berges  über  Mals 
ift  alfo  bekannt,  aber  die  Höhe  von  Mals  über  der 
Meeresfläche  wird  erft  noch  berechnet  werden.  Vor« 
läufig  darf  man  annehmen,  dals  die  Orteier  Spitze 
wenigftens  14,200  Pkrifer  Fufs  über  das  mittelländi- 
fche  Meer  erhaben  fey.  Se.  Kgl.  Hoheit  laflen  jetzt 
ober-  und  unter  dem  Gletfcher  Schutzftellen  und  Hüt- 
ten erbauen,  Wege  in  die  Wände  hauen  und  Seile 
längs  denfelben  ziehen,  um  Freunden  der  Geognofie 
und'des  Erhabenen  in  der  Natur  eieen  gefahrlofen  Zp* 
gang  auf  eine  Bergfpitze  zireröAien,  die  naob  de« 
moHtblanc  die  höchfte  ist  Europa  ift.  ** 

III.  Todesfälle 
englifcher  Gelehrter   und  Kftnftle^ 

vom  Junius  i8o3*  bis  Julius  i(So4. 
(FortfetzuBg  von  Nr.  6.) 

Am  4ten  Januar  1804.  ftarb  zu  London  Mrs.  Chor- 
lette  Lennox  geb.  Ratn/ay^  Vf.  mehrerer  mit  BeyfslJ  auf- 
genemmener  Romane  und  anderer  Schriften,  24  Jahr 
alt.  In  den  letzten  Jahren  ihres  Lebens  befand  iie 
lieh  in  fo  wenig  guten  Urnftänden,  dafs  fie  Ton  dem 
Literary  Fund  Unterftützung  anzunehmen  fich  genö- 
thigt  fab. 

Am  6ten  ftarb  zu  Durha^  Newton  Ogle ,  Dr.  der 
Theologie,    Dechant  Ten  Winchefter  und  Präbendr 
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Ton  Dariam ,  VT.,  rerfcliiedeoei*  Pre^gten  »  Im  ysAen 
Jahre  feines  Alters. 

Am  f  f  f  en  ft.  zu  London  Skijr  Dyot  ßuckndh  elie- 
xnaliges  PaMatntentsglieil  för'St.  Albaiis»  und  ein^r  der 
Vicepräfidentes  der  Sefeülchaft  zur  Aufmumernng 
der  Künfte»  der  Manufaeturen  und  dea  Handels,  wahr- 
fcbeinlicli  derfelbe»  der  in  dem  Nachtrage  zupa  gele)ir- 
ten  England  mit  den  Vornamen  Thomas  Torkonunt» 

Am  xaten  ft«  zuHinkley  Johm  Cole  GaBawauy  Vlcar 
dafelbft  und  Pfarrer  zu  Stocke  cum  Dallington  in  Lei- 
cefterf  b. ,  67  Jahr  alt.  Er  war  Vf.  einer  Aßze  Sermon 
(1778-)»  ▼on  fevemteen  &rmoms  on  itariom  fubuas 
(«7850»  ^^^  ▼©«  a  fkort  txfoßtion  oftkechurck  tote- 
thim.  O785) 

Am  Soften  ft.  zu  tiedgegrore  bey  Watford,  EiTex« 
J^kn  Eite^ctff^ ,  ehemals  Diflenter- Prediger «  zuletzt 
I.andmaup4  Vf.  Terfchiedener  Predigten  und  Gedichte« 
die  im  Nachtrage  zum  gelehrten  England  Terzeichnet 
Und«  (wo  er  9  allem  Anfoheine  nach«  unr^^tig  den 
Vornamen  Jofefh  fahrt). 

Am  6ten  Febr.  ft.  za  Northumberland  in  Nord- 
Amerika  Jcjifh  Prieflley »  deflen  Tod  wir  fchon  firft- 
jber  anzeigten.  Ein  kundiger  Nekrolog  wird  Ton  die- 
tem  Heifsigen  Schriftfteller  fittsfährlichere  Nachrich- 
fen  liefern. 

Am  I9ten  ft.  zu  Erthig  Denbigfh.  PkiUfp  Yorle, 
Mitglied  der  antiqnarifchen  Societät  zu  London ,  Verf. 
▼on  Tlit  Totftd  Tribes  of  Wdu  C'799*  4«)  "»  69ften 
Jahre  feines  Alters. 

Am  29ften  ft.  zu  Bath  John  Howlett,  Vicar  zuerft 
Ton  Great  Badowj  dann  Ton  Gi*eat  Dummow«  Effex« 
Verf.  mehrerer  Schriften  Über  Gegenftäode  der  grofs- 
brittanifchen  Staatswirthfchaft ,  die  man  in  Reufsees 
gel.  Ettgl^and  utd.  dellen  Nachtrage  findet. 

^Am  7ten  März  ft.  zu  Long  Acre  Thomas  Mahofty  ein 
.  ffefcbStzter  Künftler,  Vf.  von  A  jnctüresque  tour  tkrough 
London  ( 1804.)  Ton  Views  in  Ojt/ord  u.  f.  w. 

An  demfelben  Taae  ft.  zu  London  der  Arzt  John 
fVhhekeadi  ehedem  Quäker  und  Methodiften-Predi- 
ger«  bekannt  durch  eine  Biographie  J.  Wesley's  und 
'mehrere  andere  Schriften.   (Vgl.  Reufs.') 

Am  9ten  ft.  za  Kildare  der  dalige  Bxfchof  Gjeorg 
lewis  Jones  ^  Dechant  zu  Chrift  Church  in  Dublin  ^  im 
S4ften  Jahre  feines  Alters.  In  frühem  Jahren  liefs  er 
•in  Gedicht  Alpha  and  Omtga  drucken«  dem  das  dritte 
Kapitel  des  Habakuka  beyflefikgt  war. 

Am  saften  ft.*  zu  London  Sir  fVilL  Fawatt^  Ober- 
ftar  de^  dritten  Dragoner  Garde -Uegiments«  und  Gou- 
TerneuT  ini  Chelfea  ColTegiums»  der  in  frühem  Jahren 
nia  Garde 'Lieutenant  dea  MarfchäUs  von  Sachfen  be- 
kannte Memoiren  über  die  Kriegsknnft  (1757)*  ^^^ 
die  Inftructionen  lur  die  preafsiCche  Cavalierie  (eben* 
faJla  1757.). wie  an»ch  cKe  Initructionen  für  die  preufst- 
Icbe'Inlanterfe  (l759<)  ins  Ei^Iifche  überfetzte. 

yim  33ften  ft.^  zu  Holywell  bey  St.  Yves  Benjamin 
hatthinfoVy  M.  A.,  Probender  Ten  Lincoln,  Caplan  des 
'  Herzogs  von  Bedford ,  und  Pfarrer  zu  RuDidonj  Nort- 
hairftonfli.  end  in  HdyATell  und  Needingworth  j  Hun- 
tingHlojifh.y  der  1794  Propofils  for  a  natfdral  Hiflortf 
mäL  AHtiquities  oftk^  County  of  Huntingdow^  with  4  trän- 
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fcrift  of  his  Donusday ,  a  map  and  otktr  pUtit  in  foL 
jedoch  ohne  Erfolg  herausgab* 

•  Am  5ten  April  ft.  zu  ßoldre  in  New  Foreft  Hantsli. 
TVilliasih  GSjpin^  M.  A.  und  Präbendar  von  Safisbury^ 
im  Soften 'J.  f.  A.  Seine  theologif eben  und  artiftifchen 
Werke  hat  Reufs  Terzeichnet;  doch  bemerken  war 
einiges  nachtragsweife.  Von  feinen  Lectures  os  the 
Chttrch  Catechism  erfchien  179O3  und  Ton  feiner  Expo» 
fition  ofthe  New  Teß,y  die  1790  in  einem  Quartbande 
herauskam  4  nachher  eise  neue  Auflage  in  a  OctaT- 
bänden  ;  •  die  Ohfervat»  reU  chieflu  to  phtnresque  Beaattf 
on  fev,  parts  of  Gr.Br.  y  pars,  the  higidandr  ofS£Otland 
(I788-)  wurden  1792.»  die  Odf.  rtL  eh.  to  p^B,  —  in 
the  mount,  aftd  lakes  of  Cümberland  ebenfalls  1792.  Ton 
neuem  aulgelegt ;  eben  fo  erfchienen  von  den  Effays 
on  pict,  Beauty  zweyj  Ton  den  Ohß  on  thg  R.  Wye  drej« 
und  Ton  feinem  Effay  on  Prints  Tier  Auflagen.  Auch 
liefs  er  Amufements  for  Ckrgymen  1796.  la.j  Life  of 
John  Trueman  and  Rieh,  Atkins  for  the  nfe  of  Servants 
Mails ,  Farmhonfes  and  Conages  und  Account  of  fV,  Ba^ 
ker  drucken  \  dagegen  fcheint  die  Schrift  on  Temptation 
nicht  Tou  ihm  zu  fe^n. 

Am  isten  It.  zu  Newcaftlezupon  Tyne  Jofeph  Da- 
cre  CarlyUf  Bacc.d.TheoJ.j  Canzier  (der  Diöces)  von 
Carlislcj  und  Prof.  der  arabifchen  Sprache  zu  Cam- 
bridges feit  1798  Caplan  des^  Bifchofs  Ton  Durhara, 
und  Mitg^.  der  kgl.  Gefellfch.  zu  Edinburgh  j  45  Jahre 
alt ;  als  er  eben  im  Begriffe  w^ar »  eine  ganz  neue  Aus- 
gabe der  arabifchen  Bibel  u.  eine  neue  kritifche  Aus- 
gabe des  Neuen  Teftaments  zu  befol-gen.  Auch  hatte 
man. Heb  Ton  ihuij  da  er  mit  dein  letzten  engl,  Ge- 
fandten  in  Conftai^tinopel  war  ^  ujld  Ton  dort  aus  Rei- 
fen nach  Syrien  und  Aegypten  gemacht  hatte  j  eine 
intereffam^  Reifebefchreibung  Terfprochen»  zumal  da 
man  wüfste  »  dafs  er  bey  feinen  Unternehmungen  fehr 
gefchickte  Orientaliften »  unter  andern  den  kaiferl.  Le- 
gationsfecretair  von  Hänfner  zu  Käthe  gezogen  batte. 
Sein  Tod  hat  aber  diefe  Hoifnung  Tereiteltj  und  die 
ganze  Frucht  feiner  Reife  wird  lieh  auf  eine  Sammlung 
Ton  Gedichten  befchränken»  die  er  \^äbrend  feiner 
Reife  durch  Griechenland  j  Natelien  u.  Syrien  Terfer- 
tigte«  fo  wie  ihn  eineNaturfcene  dazu  begeifterte ;  doch 
werden  diefe  mit  Erläut.  aus  feinen  Heften  u.mit  2  An- 
iichten  Ton  der  Ebene  Ton  Trojan  der  Quelle  des  Skaman- 
der  u.  der  Wafferleitungdes  Simois  Terfchönert  w^erden» 
'  An  denf.  Tage  fr.  zu  Truro  in  Cornwall  der  da- 
lige Organift  Charles  Bennet,  trotz  des  Verlufts  feines 
GefichtSj  Ton  früher  Jugend  an ,  ein  leidenfehaftlicher 
Gärtner  und  gefchickter  Mufiker»  Ton  dem,  mehrere 
Compolitionen  exiftiren. 

Am  37fken  ft.  zu  Epfoms  Surrey  deir  daCge  Vicar 
Jonathan  Boucher,  M.  A.>  Mitglied  der  antiquaiifchen 
Societät  und  der  literarifchen  Gt^fellfphaft  Ton  Möling« 
im  67ften  J.  f.  A.  Aufser  den  Ton  Reu/r  angeführten 
Predigten  findet  man  Ton  ihm  in  Hutchinfon's  Hißory 
of  Cumberland  einen  Auf fatz  iiber  das  Kirchfpiel  Brom- 
iield»u.  eine  Biographia  Cumbriet^Jis ;  auch  gab  er  179s 
anonym  ein  Pamphlet  über  das  Artnen^Krefen  Ton  Cum- 
berland a  Cumberland  Man  heraus,  das  in  Eden's  State 
ofthe  Poor  wieder  abgedruckt  ift. 

Am 
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Am  toten  May  tu  zu  Norwic^  Mn  Btuchter ,  ein 
Schüler  Ton  Hemßtrkuis^  Vatkenaer  u.  des  ähem  Schul- 
itnsy  feit  1753  franzöfiCcher  u.  feik  1766  zugleich  hol- 
ländifcher  Prediger  dafelbft.  Im  J.  1767  gab  er  eine 
Thiorie  dm  Stfß^mt  anrnd  (die  1768  englifeh  überfetzt 
wurde)  1790  aber  unter  dem  Namen  CaßaneUr  gegen 
Home  Tooke:  CruicUms  gm  tht  Diverfious  of  Purhy 
und  179a  gegen  fVakefitlA:  Tkoughti  on  fuhlic  fVorßUf 
lierans.  Aueh  hat  man  yon  ihm  einige  Gedichte.  Er 
war  auf  der  Infel  Cadfand  1720  geboren. 

Aubb  ft.  in  diefem  Monate  Nicolas  Revctt ,  der 
mit  James  Stuart  Awrch  Griechenland  reifete«  un4  mit 
ihm  die  Auriauities  of  Athens  herausgab»  nachdem  er 
firiber  fchon  Dr.  Ckamdier  in  Klein- Afien  begleitet  und 
die  Zeichnungen  zu  den  louian  Amiquities  geliefert 
Latte« 

Im  Jnnins  ft.  zn  Orton  on  the  Hill  Leicefterfh. 
der  dafige  Pfarrer  fVilL  Churchill^  der  jungfte  Bruder 
des  Dichters  diefes  Namens «  Vf.  anes'  Commentars 
über  deCTen  Werke«  die  num  der  letzten  Ausgabe  der- 
felben  beygefugt  findet. 

« 

IV«  Beförderungen,  Ehrenbezengongen  und 

Belohnungen. 

Se.  Ma}.  der  KAnig  Ton  Preufsen  haben  den  Com* 
liftorialrath  Hn.  Ribheck  zu  Magdeburg  zum  Ober-Con- 
liftorialrath  und  Ober  •  Seh ulrath«  wie  auch  zum  Probft 
und  InfpectcHT  bey  der  Nicolaikirehe,  und  den  Dom« 
prediger  Hn.  Hanßein  zu  Brandenburg  zum  Ober*  Coa- 
.Jiftorialf*ach  und  Ober- Seh  ulrath,  wie  auch  zum  Probft 
und  Ii^fpector  bey  der  Petrikirche  zuKöiln  und  zu  die- 
ler Stelle  gehörigen  Infpection  ernannt«  -*  Schon  frü- 
her wurde  nach  dar  Verfetzung  des  Hn.  Confiftorial- 
raths  Dr.  Niemeifer  zu  Halle  in  das  Ober  -  Ccmfiftorium 
Tm  Berlin,  Hr.  Infpectoir  und  Oberprediger  fVeßfhat 
an  der  Marienkirche  zu  Halle  zum  ConfiTtoriafrath  mit 
Sitz  und  Stimme  im  Conliftorio  zu  Magdeburg«  und 
Hr.  Paftor  fFag^itz  an  derlelben  Kirdie  zun»  anlsev« 
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fHrdendichen  Prc^feffor  der  Thedo^e  und  zam  Infpec- 
tor  des  nea  zu  organißrenden  theologifchen  und  dea 
pädagogifchen  Semtnariums  beftellt. 

Ferner  haben  Se.  Königl.  Maj.  den  zum  dritten 
ordentl.  "Lehrer  der  Theologie  nach  Erlangen  berufe- 
nen Conüftorialrathj  Hn.  Dr.  Ammon^  zum  Königl.  wirk- 
lichen Confiftorialrath ,  und  die  zu  ordentl.  Lehrern 
der  Rechte  «ach  Erlangen  berufenen  Frofeflbren»  Hn« 
^r.  Gros  und  Hn.  Dr.  Pojfe ,  wie  auch  die  Profeflbren 
er  Medicin «  die  Hn.  Hörn  und  Schreger ,  zu  Königl. 
Hofr&then,  den  Usherigen  Holrath  Hn.  Prof.  Hilde- 
brande  aber  zum  Kgl*  geheimen  Hofrath  ernannt. 
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Die  Königl.  Akademie  der  bildenden  K&nfte  nnd 
Wechan.  WiHenfchafren  zu  Berlin  hat  den  Landfchaßf* 
u.  rufs.  kaiferl.  Kabinetsmaler  Hn.  Karl  v.  KügelgeUs  und 
den  Hiftorienmater  Hn.  Gerk.  v."  Kugelgen  zu  auswär- 
tigen ordentl.  Mitgliedern,  den  Knpferftecher  Hn.  iC 
Jäekvam  MitgUede  in  der  mechanifchen  ClafTe,  den 
königl.  Kriege^  -  und  Domainenratk  Hn.  W.  Ukden  zu 
ihrem  Ehrenmitgl.  u.  ACfeiror«  nnd  dei  Hiftorienmaler 
Hn.  Bardou  zn  ihrem  ordentl.  Mitgliede  ernannt. 


Se.  k.k.  Maj.  haben  dem  Dhrector  der  k.k.  Bilder- 
Gallerie»  Hn.  Joß  Rofa^  deh  k.  k.  Raths  -  Character  tazr 
frey  ^  Terli  eh  en. 

'Des  Erzherzogs  Karl  k.  Hoheit  haben  dem  Hn, 
Dr.  Franz  Ambros  Reufo  zu  Bilin  in  Böhmen  für ,  fein 
überfandtes  mineralog.  Handbuch  eine  goldene  Taba* 
tiere  in  Begleitung  eines  huldrollen  Handfehreiben^ 
zuftellen  laffen.     ( A.  d.  Ö^  L.  OcC. ) 

Des  Erzherzogs  Johann  k,  Hoheit  haben  dem  Hec« 
ausgeber  Ses  Topograph.  Poftlexikons,  Hn.  Ckrißism 
Crufius^  durch  ein  äohreiben  vom  99*  Auguft  I804.». 
feinen  Dank  für  ein  überfandtes  Exemplar  diefes  Lexi* 
kons  und  feii^e  üieilnahme  an  deOen  lobenswOrdigcA 
Beni^ungen  zu  erkennen  gegeben.  ( Patriot.  Tagblau 
1S04.  Nro,78-) 


LITSRARISCHS       ANZBIÖBH. 


^  h^  Veoß  periodiTclie  Sduiften, 

Von  der  Sammhing  atsserUßemr  Abkßndtnngese  tOm 
Cefraucke  fraitißher  Aerzte  ,  ilt  des  x^ften  Bandas  ißes 
Stück  erfc^enen,  und  hat  foTgenden  Inhalt: 

L  D.  /r  Larrey  iVber  den  Tetanus  bey  Verwun- 

Antgen,    11.^  Ebenderßlbe  ftber  die  Augenentzundungen 

hey  der  franzöfifchen  Armee  in  Ägypten*   (BefofaluM.) 

m.  A,  /.  Chreftien  über  den  Gebrauch  der  Coioqun»- 

ten  in  einigen  Arten  des  Wahnßnns.     IV.  Eienderßlb^ 

fiber  den  Gebrauch  dea  rochen  Rngerhuths  ( digitahr 

jmrfurea^  IbnderVicii  diiteh  das  Einreiben.     V.  £Sen* 

derßlBe  über  die  das  Erbrechen  ftillende  CTgenfchaft 

der  Columbowarzel.   VL  Einige  ▼ermifcht«»  praktifche 

Benae&kungjen  von  Lcui^  Od^r  ^'Dbctoir  der  A^^ene^- 


kunft  und  Vaotitffit  zn  Genfl  VH^.Dv«  Thmax  Sdadem 
Beobmchtimgen  eines  befondem  Ausgang»  einer  Darm« 
entzQndimg.  Vlil.  F^,  Kaymer  Ton«  der  Verwachfung^ 
des  Jnngfemhiutchens  ^Hymen^.  IX.  Afilff  Cooler 
Ton  den  ZufäJlen  bey  den  Verletzungen  des  Trommel- 
fells g  nehft  efner  Naehrieht  Von  einer  Operation  zur 
Heilung  einer  Veiondem  Ära  der  Taubheit.  %.  Dr.  AI- 
tfers  über  eine  Brultbränne« 
Leipzig  j  im  Januar  i80}« 

Dykif'ehe   Baohhandlnfl^* 


Von  Vogts  eitrofSifcken  SiaatsretatiöneM  ift  dae 
dte  Stück  des  3ten  Bandes  in  der  Andre  äifchetf 
Bttchhadidlhng  zu  Frankfurt  aas  M^   -'•  ^^ 


Es  enthslt ;  l)  Wie  könnte,  man  den  Frieden  lin- 
den? 2)  Die  Jungfraa  von  Orleans  und  die  Guillo- 
tine $  oder  über  politifcbe  Aufklärung  und  ihre  Grän- 
zen.  3)  Die*  Länder  von  Naffau.  4)  Die  Staatsleute 
und  StaatsfchriftTtdler.  j)  Von  Landftänden  und  ih- 
rem politifchen  Nutzen. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Briefe  an  einen  Prinzen ,   von  feinem  Begleiter  auf  Rfii- 
fen ,  als  Skizzen  über  die  Pflichten  der^  Regenten ,  und 
fVinke  für  Regierungen ,  das  Befle  der  Lander  betref- 
fend.    Allen   Kegenten    gewidmet.       Fon.  Adolph 
Freyherrn  von  Seckendorff 
\iSt  in  allen  BucKhandlungen  für  1  Rthlr.  6  gr.  und  auf 
feinerem  Paipier  für  i  Rtblr.  8  gr.  zu  haben. 

Comptoir  für  Literatulr. 


In  der  Dykifchen   Buchhandlung  in  Leipzig 

ift  erfchienen: 

Bericht  an  Se.  Königl.  Majefiat  von  Preufsen  über  das 
Peßalozzifche  Inßitut  in  Burgdorf  (Jetzt  in  Buch- 
fee) von  Karl  Witte ^  Prediger  in  Lochau  bej 
Halle.  8*  Preis  6  Grofchen. 


In    allen    Buchhandlungen  Deutfohlands    ift    zu 
bekommen:       "* 

Becks  ^  J,  H.  D. ,  Verfuch  einer  gründlichen  Anwei- 
fung  zum  fafslichen  und  leichten  ErUrnen  des  italiä- 
nifchen  Buchhaltens  oder  der  kaufmlinnifchen  doppel- 
ten Rechnungsführung;     Erfter  Band,     Mit  einer 
Handlungs  -  Correfpondenz  vcrfehen ,    und  zum  Ge- 
brauch beym  Unterricht  und  zur  Sdbßbelehrung  be- 
arbeitet. 
Die  mannigfaltigen  Mängel»  welche  bereits  exifti- 
rende  Werke  djeler  Art  haben»   hat  der  VerfaCCer  des 
obigen,  forgfältig  vermieden»    und  nicht  blofs  jungen 
Leuten »  welche  ficlT  zur  Handlung  vorbereiten »  fon- 
dern auch  bereits  erfahrnen  Kaufleuten  und  Lehrern 
in   diefem    Fache  etwas    ganz   vorzügliches  geliefert. 
Der  Preis  ift  3  Rthlr.  8  gr« 


*4 

Leihbibliotheken  *  fondem  aneK  (rivatthedfter  werden 
mit  Vergnügen  diefen  neuen  Beytrag^fur  beide  ergrei« 
fen»  denn  diefe  dramatifche  Bearbeitung  gehört  za 
den  wenigen  j  w^elche  durch  die  Leetüre  eben  das 
Glück  machen»  als  durch  die  Auffuhrung  felbft.  Durch 
die  von  Hn.  Steinbau  dazu  oompfonirten  Gefäoge  hat 
das  Stack  einen  Torzüglichen  Wi»rth  erhalten. 

Karl  von  Strohm ,    genannt  Ume*- ,    Bruder  des  Sunde f 
der   einzig   wahren   Gro/}f.  **Xeipzig»    Rein  und 
Comp.     I  RthL   12  gr.        ^ 
Der  Verf affer  deutet  auf  die  Geheimniffe  der  Maa- 
rer» Jefuiten»  Rofenkreutzer»  Illuminaten  und  Tem> 
pelherrili !  in  diefe  hallt  er  feinen  Roman !  ein  fohauer- 
volles  Dunkel »    welches  die  Neugierde  des  Lefers  auf 
das  unterhaltendfte  fpannt.  ^ 

Cervantes  Portrait,  Lußfpiel  in  aAufz,  von  Schmidts 

Leipzig»   Rein  u.  Comp,     is  Gr. 
Lebhafte  Darftellung»  neue  Entwickelung  nnd  rei- 
ner Dialog  find  die  Hauptvorzüge  diefes  Luftfpiels :  dito 
Scene»  in  welcher  zwey  Bedientehi  einer  den  andern 
fürchtend»   neben    einander   in  zwej  Särgen  liegemj 
erreicht  ihren  Zweck  auf  das  Zwerchfell  vollkommen. 
Amima  die  fchöne  Zirkaffierin  von  Bertrand.  ^  Thle» 
Leipzig»  Rein  u.  Comp.     3  Rthl. 
Einer    der  intereflanteften  .Romane    der  neueren 
Zeit.     Der  Lefer  wird  ununterbrochen   unterhalten» 
die  Charaktere  find  nicht  aus  dem  Gehirn  des  Dich- 
ters »    foi)dem  aus  der  wirkl.  Welt  hervorgegangen ; 
die  Entwickelung  hält  fich  in  den  GränZen  der  Natür- 
lichkeit. 

Der  beßrafte  Argwohn,      Lußfpiet  in  r  Aufzuge  von 
Schmidt.     Leipzig,  Rein  u.  Comp,     g  Gr. 
Für  Privatrheater»    auf  denen  es  immer  an  nichts» 
als  am  Perfonale  fehlt»  eignet  (ich  diefs  Stück  vorzüg- 
lich.    Auf  der  Bühne  erfcheinen  nur  zwey  Per  fönen» 
und  jede  hat  zwey  Rollen. 

Die  feidenen  Schuh.     Ein  dialogifirter  Familienjpiel  von 

Hausmann.     Ebendafei  bft.     16  Gr. 
Das  Ende  des  lieblichen  Fadens»  i^n  dem  fich  diele 
Familienfcenen  fortfpielen»    findet  fich  in  einem  Paar 
feidenen  Schuhen. 


Für    Lefebibliotheken. 

Der  Alpenwanderer ^  vom  Verf.  des  Mazarino.  Leij^- 
zig»  Rein'tt.  Comp,  r  Rthl.  12  gr. 
Diefer  Roman  befriedigt  jeden  Lefer»  wes  6e- 
Ichmacks  er  auch  fey»  nur  den  fchlechten  ausgenom- 
men» ToUkommen.  Die  Gefchichte  ift  voller  lebendi- 
ger Handlung»  und  das  InterelTe  der  Entwickelung 
feCTelt  bis  an  das  Ende  des  Buchs. 

Ludovico  di  Parma.    Eine  Novelle  dramatifch  bearbeitet» 

Leipzig»  Rein  u.  Comp,     ig  Gr. 
Neapel  ift  der  Schauplatz  diefes  Stücks «    das  Cek 
ganz  im  Geifte  jenes  HimmeUtrichs  hält*   I^Hcht  allein 


Bey  uns  ift  iü  Commiflion  erfchienen : 
Recueil  de  Contes  moraux  ^    tiris  des  meilleurs  auteurs 
franfois.  •  T.  t  . 

Enthält: 

l)   Vamitii  a  Vipreuve.     a)   Le  mifanthrope  corrigf^ 
3)  Läurette.     4)  Aleibiade  ou  le  moi.  * 

Diefe  Auswahl  der  Marmontelfchen  Erzählungen  en\- 
fpricht  deni  Wunfche  folcher  Lehrer,  die  es  nicht  wa- 
gen» die  ganze  bekannte  Sammlung  ihren  Schülern  in 
die  Hände  zu  geben. 

Preis  8  Gr,  Bey  directen  Beftellungen  einer  gro- 
fsem  Anzahl  Expl.  wird  ein  anfehnlioher  Rabbat  be« 
rechnet  werden. 

Gebrüder  Mallinckrodt  in  Dortmund. 


^5 


i;  NT  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  ,L  A..T  T 


€6 


der 


ALXÖEM.   LITERATUR  -ZEITUNG 

N  u  m.   9. 


II- 


m^ 


Mittwochs     den     i6t«»    Januar      igoy. 


LITERARISCHE       ANKEIGEN. 


t.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

or  OrtermelTe  r8o5  erfcheint  in  unfcrm  Verlage 
fom  Herrn  Prof.  Obenhur  in  Würzburg  eine  latei- 
niTche  Abhandlung  Aber  die  Sacraniente  der  katboU- 
fchen  IQrche :   die  Bufse,  die  Bhe,  die  Priefterweihda 


z 


die  Salbung  der  Sterbenden.  Sie  kann  als  ein  eignes 
Werk  angefeben  werden«  iTt  aber  im  Grande  die  Fort- 
fetzung  des  bereits  Tör  einigen  Jahren  Tchon  erfcbie- 
nenen  Werks :  SacramentA  tccUJU^  Ckrifikmu  und  aber- 
banpt  der  Idea  hihlica  ecclefioM  Dtu 

DieCes  Werk  ift  eiir  wahres  Original «  giebt  gkns 
neue  und  köcbft  intereCTante  Anüobten  der  Gege9- 
ftändej  die  darin  Abgehandelt  werden »  nicht  nur  der 
Lehre  ron  den  Sacramenten »  fondem  aucfh  Tom  Prie» 
fterthum  und  Hierap-chie»  überhaupt  Ton  der  fo  wich- 
tigen als  reichhaltigen  Materie  von  der  Kirche :  ift  für 
Proteftant^n  und  Katholiken,  für  den  Theologen  und 
den  Staatsmann  und  Philofophen  gleich  intercITant, 
brauchbar  und  für  ]eden  Lefer  angenehm  gefchrieben. 

Wir  berufen  uns  auf  die  Receniionen  in  den  Göt» 
tinger  und  Würzburger  gelehrten  Anzeigen»  in  den 
Revifionsblättern  der  Allg.  Lit.  Zeit.,  in  Sltudlins  Göt- 
ting.  Bibliothek  und  auf  Plancks  Zeugüifs  in  feiner 
letztem  Schrift  über  die  Kirche  3  wo  er  diefes  Werk 
für  das  hefte  über  diefen  Gegenftand  erkläret. 

Die  FortCetzung  foll  ununterbrochen  folgen, 
wenn  das  Unternehmen  nach  Verdienft  unterftützt 
Wird.  Den  Inhalt  hat  der  Verfaffer  felbft  fc^hon  im 
Intelligenzblatt  der   Jen.  Lit.  Zeit,  bekannt  gemacht. 

Amftadtj  den  ao.  December  1804. 

Langbein  und  Klüger« 


In  unterzeichneter  Buchhandlung  ift  erfchien^n  : 
Encuclofäiüe  fies  geßtmnutu  fofidven  Rechts  von  AI- 
brecht  Hummei   Ir  Theil.  gr. g.    '$  Rthl.  ao  gr. 
'   oder  6  Fl.  54  Kr. 

Diefer  erfte  Theil  zerfällt  in  iwey  Abtheilungen » 
wovon  die  erfte  fpeculativen,  die  andre  hiftorifehen 
Inhalts  ift.  Indem  jene,  als  die  Elementarlehre  der 
ganzen  Recbuwilfenfchaft,  den  Grund  und  die  Sphäre 
des  Reäits  mit  ftrenger  Confequenz  aufteilt«  führt 
diefe  za  den  Thatfa(£en  zurück,  worin  unfer  noch 
itzt  galdges  j^oßtive  Recht  fich  in  feinem  crßeu  Entfte« 


hin  und  Umfange  zc^jgt*  So  lernt  der  Rechtsgelehttiu 
indem  er  dem  Verfaffer  Schritt  vor  Schrkt  folgt,  dem 
wiffenfchaftKchen  Gehalt  feines  Studiums  aus  dem 
Standpunkt  ^er  Vernunft  kennen«  indem  er  auf  der 
lindern  Seite  die  Begebenheiten  der  Gefcbiohte  vev- 
nimmt,  die  feih  Geletzbuch  allmählich  hervorriefen 
und  defTen  Verfflgunrnn  nothwehdig  bewirken  muCi- 
ten.  Wir  glauben,  «als  diefe  Behandlnsg  der  Reehts- 
wilTenfchan,  wtiehe  hiftorilch  und  wiflenfchafÜick 
zugleich  ift,  und  daher  alle  Foderungen  erfüllt,  die 
lieh  an  eine  pofitive  WilTenfchaft  machen  laffen  j  die 
einzige.  ift>  welche  zu  einer  gründlichen  Kenntnits 
des  Rechts  führt.  Kenner  können  darüber  allein  ent- 
feheiden,  und  unteraei«bnete  Buchhandlung  befchet- 
det  Ach* gern,  hierüber  ihre  Meinung  nur  für  das  aus« 
zugeben ,  was  Iie  ift,  nämlich  filr  eine  Privatmeiniing, 
der  jeder  nach  eigner  Wahl  beyftimmen  kann  oder 
nicht.  Tafch^  n.  Müller  in  Giefsea. 


In  allen.  Buchhandlnngen  Dentfchlands    ift   z« 
haben : 

V.  Bulütv's^  LehrJStze  det  neuem  Krieges  oder  reine 
mnd  angewandte  Strategie,   4Ms  dem  Geiß  des  neuer m 
Kriegtftfßems  hergeleitet. 
^     Herr  ron  Bülow  hat  feinen  Beruf  zu  militairitcheit 
Schfiften  £dhon  zu  fehr  bewährt,  als  das  eine  Anprei- 
fung  der  oben  genannten  nöthig  wäre. 
Der  Preis  ift  3  Rthl.  g  gr. 


Nachricht  für   Sckmlrecfren. 

Schmitfons  Geiß  der  lateinißkem  Spradke-..    Leip« 
zig.  Rein  u.  Comp.     1  Rthl. 

"Die  höheren  Clalten  unferer  G^mnafiea  faid  jiicht 
Tbwohl  dem  Unterrichte  felbft,  als  vielmehr  dazu  Jie- 
ftimmt,  den  Schüler  in  den  WiHenfehaften-,  die  ihm 
in  den  nntem  ClalTen  vorgetragen  wurden,  pragma« 
tilch  auszubiiden,  ihn  mit  feinen  Studien  vertraut  zu 
machen,  und  folchergeftalt  ihm  die  letzte  willen- 
fchafUiche  Feile  zu  geben.  In  keinem  Fache  früh  dem 
Lehrer  diefe  Arbeit  fehwerer,  als  im  philologifchen. 
Der  Schüler  bringt  aus  Secunda  fein  fcludgerechtes 
Lateili  nach  Prima  herüber,  abir  die  Fülle,  die  Star? 
die  Gewandheitt  die  Rundung«  die  Sieganz  der  Sp 

(O  I  : 
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che  feUen  ihn«  Cr  Beft  (einen  Diehteir  teUertr^y^ 
aber  ohne  Anwendung  j  "ohpe  Gefühl  für  das  Sch^e 
der  Sprache  felbft  j  und  in  feinen  lateinifchen  Ausar- 
beitungen bemerkt  man  immer ,  da£s  «er  HerrmamM 
Urenkel  ilu  Oben  angedeutetes  Werk  foll  den  Lehrer 
«nterltützen«  dem  XehHing  Empfindung  für  die  Ele- 
ganz der  Sprache  einznfiöfsenj  ihn  zu  begleiten  in  das 
Studium  "der  Alteuj  imd  ihm  einzuhauclieii  ihren  un- 
fterblichen  GeiTt* 


Vaterlänii 


i  f  c  k  9     Reifens 

oaer : 


Tuff  reift  durch   Si^ckftn^ 
w^d  dejfen  romantifche  Schweizer  ^Gegenden;   einen  Theä 
^  ekr  Aßhaltfchiny  Brandenburg-.,   und   Brann- 

fchweigifchen  LsneU 
nach  Hannover 

im      Sommer^l9Q4* 

Hit  einer  Anficht  vom  Komgßein  Ußtd  Läienßein. 
Preis:    Engl.  Schreib -Papier,  gr.  8-  ia  farbigem  Um- 
Icblag      .         «         •         .,        I  RtbL  8  g^- 
'  crrdinair  Papier,  g*  dito  geheftet  l  Rthl.  4  gr. 

Druck-  Papier.  8.  roh  .  1  Rthl, 

Hißorlfch  -  fojpographifche    Befchreikung   der   Stack 

Hannover, 
Ans   diefer  Reife   befonders   abgedruckt,    geh«  4  Gr/ 
In  allen  Buchbandlungen  zu  haben. 


*    B^  T.  LoefFler   in  Mannheim   Und  folgende 

neue  Bücher  und  Kupfer  erfohienen : 
Luife  Saalheim«   eine  ganz  einfache  Gefchichte»    Ton 
'  Dfrector  Hoffmann,  8-     16  Gr, 
Kirchs  J.  P<y   wie  nahen  wir  uns  zu  Gott?    inl^aftea- 

Predigten.  8'     i^Gr. 
DefTen  Rede  am  Ch'arfreytage«    dte  TerbelT.  Auflage- 

TDetlen  zwey  Gelegenheitsreden.  f.     6  Gr. 

Gefundheits  •  Tafchenbuch'  für  ProfeCQeniften  U;  Hand- 
werker. 12«     9  Gr. 

Kraufe ,  J. ,  medicinifcl^er  Landpfarrer,  dr  Band.  $• 
16  Gr.     oder 

^o—  medicinifch'prakt^ches  Hülfs-  und  Haus- Buch 
ier  im  gemeinen  Leben  am  häniigften  Torfallenden 
Krankheiten»  nebftAnlettcing  ihrer  Heilart.  8-  16  Gr. 

Kindermpr4.a,  derj-tti\d  die  Mittel  dagegen  in  mediei- 
nifdi-pcdizeylieher  Hinlicht.  8*  8  Or.  auf  Sohr^b- 
Papler  10  6r* 

Kriegsfteuerrechtj    das  allgemeine«    mit  befendcrer' 

"  RückCcht  auf  die  Kriegsfteuem  der  Pfarrer  vnd 
«feiftlichen.  gr.  8/   l  Bthl.  8  gr« 

Lafontaine»  Aug.,  Liebe  und  Dankbarkeit«  eine  franz. 
Familitf ngcfchichte  j  neue  Aufl.  8-     8  Ör. 

La  Rocke ^  So f hie  von,  moralifcbe  Erzählungen,  3te 
Yerb.  und  yeriHehrte  Auflage  in  3  Bden  mit  Kupf.  fl. 
I  Rthl.  18  gr. 

Leben  j  lyieinungenj  Wanderuugefl  und  Schiokfate  ei- 
nes Flohes  j  Tom  Direktor  Hoffmnn^  mit  Knpf«  fti 
1  Rthl.  6  gr* 


Maif^   F. ,   die  Kunft  die  Gefundheit  der  Haadw«ricer 

geg^n  die  Gefahren  ihres  Handwerks  zu  Terwah* 

ren.  13.     9  Gr. 
Muhl^  "ßr.  G-  P.,   praktifche  Heytxttge  lauur  Hechts- 

lehre  Toja  Jüloratorien«.  a  Bände^   neue  Anflage.    (• 

1'  Rthl.  8  gr- 
Pazzi^  Fr«,  über  den  Geift  unlers  Zeitalters j   inFa- 

ftenpredigten.  8«    9  Gr, 
DeKen  Gedichte.    8*     8  Gfr. 
Plaggeift,    der  Terfteckte^    oder  der  kleine  überall  > 

eine*^  Gefchichte  für  die  Lefewelt^    mit  Kupf.   g« 

I  Rtlil.  «  gr.  * 

Retmotd,   M.  D. »    Selbftgefpräche  einer  Mutter  über 

Kinderpflege  und  Erziehungj  mit  Kupf.^g.     16  Qr. 
Wallenftein ,  ein  Trauerfpiel  in  5  Auifz.  Ton  Fr.  Schill 

ler ,    zur  Aufführung  eines  Abends  für.  di«.  Bülme 

bearbeitet.  8*     la  Gr. 
.WiUbald  und  Hugo  Ton  Stadecke«  j  genannt  die  StOv* 

merj  eine  Ritter-  und  Geifter  ^  Gefchichte  aus  dem 
^  Igten  Jahrhundert^  3te  Terb.  Aufl.     i  RtU.  6  gr. 
Sieben  Landfclußen  nach  Original* Zeichnungen j  toa 

F.  Kobeh  geäzt  Ton  /.  Uüia.  grols  quer  Fol.  2  Rthl. 

8  Grofchen. 
Die  zärtliche  Mutter  j  in  fchw.  und  br.  Abdrucke.  4. 

8  Grofchen. 
Mofhey,  J.  A.^  deutfche  Schreibübungen»  ai  Blätter 

Fol.    i  Rthl.  8  gr. 


Von  dem  TortrefOichen  Werke 
ntutci  frondofi  exjiccati  a  O.  C,  Blandow 
erfcheint  nächftens  Fafc.II.  Jeder  Fafc.  enthält  50 
Terfchiedene  Species«  und  beide  32  Genera  nach  Hed- 
wigs £intheilungj  mit  einem  gedruckten  Itldex  nebft 
Timm'sj  Ho/Fmann's  u.  Rath's  Synonymen  und  Wohn* 
<(rter.  Beide  Fafc.  koften  hier  4  Rthl.  16  gr.  Preufs. 
Courant.  Buchhandhingeh  wird  diefes  Werk  bis  zur 
Öfter -Meffa  1805  zahlbar»  iedotrh  blols  auf  Verlan* 
gen  geliefert.    Nieuftrelitz  9   im  Deeember  1804. 

F.  L.  Albanus»    Hofbuchhändler. 


a  t  i  k 


L  t  h  r   b   u  € 
.  .der 
T  'e  i  n  e  n    *M  a  t  h  e 

in  einer 

leichtfaplichen  Darflettung  - 

für  die  Jugend 

med    diejenigen    Liebhnbtr    diefer    fViffenfchafi  ^    Uf eiche 

ßch  Mrch  PrivatfUi/i  darin  felbß  nkterrichten  wotten 

von 

Anton       Link, 

Erßer   Theil, 

welcher  die  gemeine  und  aUaemeine  Arithmetik  ^  oder  dia 

Zahlen-  und  Bucl^ßaben -: Rechnung  enthalt, 

gr.  8*   1804.     (Preis  slltä.) 

Die  Ab£cht  des  VerfafTers   bey  der  Herausgabe 

diefes  Werlies  ift»  der  ftudierenden  Jugend»  und  auch 

allen  denjenigen»  die  (ich  durch  SelbftunterricKt  die 

reine  Mathematik  eig^A  mäpben  wallent  einen  recht 

fafs. 


fafslichea  Leitfiden  zum  leichten  £rleiniea  der  nöthi- 
gen  Sätze  derfelben  in  die  Hände  zu  liefern.  —  Er 
hat  lieh  bemüht^  die  Elementarfätze  der  Arithmetik  j 
Algebra«  Geometriej  Stereometrie  und  Trigonometrie 
mit  Kürze  usd  aller  mögliehen  Fafslichkeit  j  ohne  je- 
doch dem  fcientivifchen  Vbrtrag  diefer  Willenfchaf- 
ten  etwas  zu  TergebeUj  fo  lichtToIl  darzultellenj  dafs 
ein  jeder«  dem  es  nicht  gänzlich  an  Kopf  gebricht» 
diefe  ai:fch  ohne  Beyhftlfe  eines  Lehrers  durch  Prirat- 
Beifs  aus  diefem  Buch  erlernen  kann.  Um  das  Werk 
noch  gemeinnütziger  zu  machen«  hat  der  VerfafTer 
auch  auf  das  Praktifche  Rück£cht  genommen^  nnd  die 
Vorkommenden  Sätze  auf  Fälle  des  menfchlichen  Le- 
bens angewandt. 

Ift  in  eUen  Bnchhandinngen  zu  haben. 


Bey  Oöhbela  tmd  Unzer  in  Königsberg  'ift 
erlchienen  and  in  allem  Buchhandlungen  ii  14  6r.  au 
haben : 

Anfickteu  aus  LmnaMel  Kanu  hihim »  vse  D.  FricdrUk 
Theodor  Rink. 

II.  Bücher  >  fo  zu  verkaufen*  * 

In  der  Sttitinfchtn  Buchhandlung  in  I/Ikf  Und  fol- 
gende» zumTheils.koftbare  gebundene  Bücher  tvk 
hahen.  Qln  Keichsgeld  den  L^aubthaler  a  s^  fi.) 

•    In  Folio. 
Atlas  Ton  900  Homannifchen  nnd  Hplländifehen  Karten 

in  Leder  gebunden.     12  fl. 
Batflens  hiftorifches  und  kritifches  Wörterbuch  j  über- 
fetzt und  mit  Anmerk.  Terfehen  von  J.  Ch.  Gottfche' 
den,  4Theile.  Leipzig  1741  «-44.     32  fl. 
Bihiia  rkbbinica  hebr.  et  chald.  cum  Mafora  Magna  et 
Parra  et  Comment.  Rabbin«  eure  Jo,  Buxdorfii,  Bafil* 
1619.     20  fl. 
.  Biblia ,  die  heil.  Schrift  A.  und  N.  Teftaments  durch 
D.  M*  Luther  j  mit  grolser  Schrift  gedruckt  und  mit  * 
Kupfern»  9  Bde.    Regensburg  1756.  Franzband  mit 
goldenem  Schnitt«     12  fl. 
Bochartif  Sam.^   Opera  omnia,  hoc  eft  Phaleg»  Cha- 
naan  et  HieroBoicon  etc.  Edit.4ta.  ^Touii  cum  mult. 
Rg.  Lugd.  BataT.  1712.    20  fl. 
Le  grand  Dictianm^re  hiftorique»  ou  le  Melange  curi- 
eux  de  Thiftoire  facree  et  profane  $  par  L.  Morery^ 
4  Tomas.  Amfterdam  1702.     15  fl. 
JLa  Calirie  Elec.torale  de  Dufleldorf  j  ou  Catalogue  rai- 
fo-an^  et  ligur^  de  fes  Tableauz  aTec  30  Pl^nches« 
ooBteoant  365  petitea  Eftampes  et  Defcriptions  de- 
taiHees  des  Tableaux>   par  Chr.  de  Mechel,   9  Vol. 
Basie  1778.    40  fl. 
Cesneri »  Joh.  Matth. ,  noTus  Linguae  et  Emditionis  ro- 

maaae  Thelaurus.  4  Tomi,  Lipf.  1749*     ^S  ^\ 
JioHffo«,  /. ,  de  Re'diplomaticaj  libri  VL  cum  ügur.' 

Lntedae  PariL  ^  68  r.     30  B. 

FUnue  feleetae«  quar.  imagines  ad  exemplaria  natura« 

lia  Leindiai  in  hortitf  curioforum  natrita  manu  arti- 

Jiciofa  doctaque  pinx.  ^.'  D.  Ehret  ^  nominibus  .pro- 

priia  siQtisque  fiibiade  lUuItreTU  2>.  C.  /•  Trew»  i« 
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aer  incid.  et  vifis  colorlbus  reprefentavit  /.  /.  Haid^ 
X.  Decuriaj    mit  100  gemalten  Kupfertafeln.    No- 
rimb.  1750  —  1773.     20  fl. 
Fratf,  Geb.,  Anaales  Regum  Hungariae^   5^^^-    Vin- 

dob.  1764.      12  fl. 
Scheuchzerr,  Joh.*Jak.,   Kupferhibel,  oder  Phyfica^  fa- 
ora  der  geheiligten  NaturwüTenfchaft«  4  Bände  mit 
750  koftbaren  Kupfertafeln.    Augsb.   17;^!  —  1735- 
ia  Franzband  mit  goldnem  Schnitt.     60  fl» 
Thomaßnuf ,  Lud. ,  vetus  et  »ova  Ecclefiae  Difciplina 
circa  BeneHcia    et    Beneiiciarios.    3  Tomi«     IfUgd. 
.     1706.     10  fl. 

In   QuArt0. 
Bergiuii  J.  H.  L.\  Politey- und  Cameral* Magazin»  9 

Bände.  Frankfurt  1774.     18  fl- 
Berlins,  /.  H.  1.,  neues  Polizey-  und  Caneral-Maga- 

zm;  6  Bände.   Leipzig  1775*     15  &• 
Daniels,   P.   G.,   Gefchichte  von  Frankreich  feit  der 
Stiftung  der  fränk.  Monarchie  in  Gallien«  16  Theile» 
mit  Landkarten s  Kpfn.  u.  Münzen.   NüraB.  1756.«-^ 
1765.  22  fl.  koftet  fohft  über  55  fl. 
Defcriftion  de  1' Arabie  d'aprAs  les  ObferTations  et  Re- 
cherches  faites  dans  le  pays  mime»  par  M.  Niebuhr» 
aT.  beaac«  d.  fig.   Copenhague*i773*     9^* 
Efper,  E.  J.  L.,  die  Schmetterlinge  in  Abbildungen 
nach  der  Natur  mit  Befohreibungenj   3  Theile  in 
4  Bdn.,  mit  mehr  als  200  gemalten  Kpbi.    Erlangen 
1777  "^  178^'  ^o  fl*  koftet  fonft  über  loo.fl. 
Geers ,  Bar.  Karl  v. ,  Abhan^lun^aA  zur  Gef eh.  der  In- 
fekten ,  a.  d*  Franz.  überf.  und  mit  Anmerk.  heraus- 
gegeben von  /.  A.  E.   Götze ,  6  Tbelle ,  mit  vielen 
Kupfern.  Leipzig  1776 —  I783-     24  E# 
Hißoire  ancienne  des  £g3rptienss  des  Carthaginois»  dea 

Affyriens  etc.  par  l^o///ir,  7  Tom.  Paris  740.  15  fl- 
Jägers,    fVoifg,,    geographifch - hiftorifch'^ Itatiftif ches 
Zeitungslezicon  j  Termehrte  Aufl.    2  Bände.    Nürn- 
berg 179^.     6  fl.  ' 
Literatur-  Zeitung,  Allgemeine»  Ton  1789  —  1803.    1$. 

Jahrgänge.     75  fl. 
Martini ,  Fr.  H.  fV. ,  neues  fyftematifches  Conohylien- 
Cabinet«  fortgeletzt  durch  /.  H«  Chemnitz, '  10  B^n- 
de  t   nebft  Tollftändigem  alphabetifchen  Namen  -  Re« 
gifter  Ton  /.  S.  Schröter  y  mit  Tielen  prächüg  gemal- 
ten Kupfern.   Nürnberg  1769  —  1788*  d^O  fl,  koftet 
.    fonft  300  fl. 
de  Roßi,  Joh.  Bern.»  rariae  Lectiones  ret.  Teftamei^ti» 

4  Volumina»  Permae  1784*-*  1788>     20  fl. 
Sattlers»  C.  JR,  Gefcbichte  des  HerzogthumsWürtem-  . 
berg  unter  der  Regierung  der  Grafeuj  4  Theile  mit 
Urkund.  u.  Kpfti.  Tübing.  1773  t*  77-     ^^  ^ 
Sattlers ,  C.  F. ,  Gefchichte  des  Herzogthums  Würtem- 
berg  unter  der  Regierung  der  Herzoge  j  f  3  Theile 
mit  Kupfern.  Tüb.  1771  —  gs*     t8  fl« 
Schreber ,  J.  C.  D. ,    die  Säugetbicre  in  Abbilduagen ' 
nach  der  Natur«  niit  Befchreibungen «  4  Theile  in  3 
Bänden«  mit  mehr  als  400  gemalten  Kp&.  Erlangen 
1775  —  92.  75  fl.  koftet  fonft  über  150  fl. 
Schröters,  /.  S.y  Vollftähd.  Einlei t.  in  die  Kenntpifs  u; 
Gefchichte  der  Steine  u.  Verfteinetungen  1  4  Theile. 
mit  Kpfiu  Alteabarg  1774  «-t  84«    16  fl« 


7«      * 

Die  allgemeiüe  WehkifiorU^  Ton  einer  GeFellfoliaft  Tod 
Gelehrten  in  DeutXchlend  und  England,  63  Bändej 
nebft  6^SuppIeinentbc]n.2  zuraminen  73  Bde.  H<ille. 
150  fl.  koftet  Xonft  über  350  fl. 

In  Octavo. 

Acta  hiTtorico-eoclefiartica  nofuri  temporuj  oder  ge- 
fammelte  Nachrichten  und  Urkunden  zur  Kirohen« 
gefchichtej  ll  Bde.  Weimar  1774  —  85.     11  i. 

Die  Bibel  A.  u.  N.  Teftaments»  mit  volirubadig  erklä* 
renden  Anoierkungen  Ton  /r.  K  HetzeL   lO  Theile. 

Lcnigo  178O  —  9'-     «8  fl. 
Miel^  /.'C. ,  noTtt&Tbefaurus  philelogictttj  edid.  E.  H 

Mutzenbecktr.  3  Part.  Hag.  Com.  1779  — go.  10  £• 
tt  Bretf,  /.  Fr,  y  Magazin  zum  Gebrauch  der  Staaten» 

.und  Kirohengefchiohte.    10  Theile.     Ulm  1771  — 

1783-    8  fl- 
BtÜchingf ,  D.  A.  Fr. ,  neue  Erdbefchreibung  j  5  tlieila 

'   in  7  Bänden.  Hamb.  1764  -<-  68.     6.fl.  30  kr.. 

*    Eichhorns  y  f.  /. »  allgem.  Bibliothek  der  bibUTchen  lir 

teratur,    7  Bttnde  oder  4a  St&cke.     Leipzig  1787  — 

1795-     *5  fl- 

Friedrichs  IL  kinterladeae  Werke  j  15  Bände.  Frank- 
furt 1788«     5  fl- 

Diefelben  15  Bände  nebft  den  4  Supplementbänden 

dazu,  Kempt.  1788  —  9^-     7'^-  3°  ^• 

Fuchs  y  Q.  D.y  Bibliothek  der  KirchenTerfanrailungen 
des  4ten  und  5ten  Jahrhunderts »  in  Ueberfetzungen 
und  Auszügen  aus  ihren  Akten  etc.  4  Theile.  Leip- 
zig 780  —  84.     5  fl- 

Gerßlachersy   C.  -Fr.y   Corpus  juris  Germanici  pnblici 
et  prirati ,  d.  i.  der  möglichf t  ächte  Text  der  deut- 
fchen  Reichsgefetzes  Reichsordnungen  etc.  4  Ende« 
-     Frankfurt  1 786  —  89-     7  A  30  kr. 

Gerfilacbers»  C.  Fr.y  Handbach  der  tentfchen  Reichs- 
gftfetze  nach  dem  mög|lichft  ächten  Text,  in  Cyfte* 
matifcber  Ordnung,  9  Theile  in  4  Bänden.  Carls- 
ruhe i?86  —  88-    7  fl*  30  kr. 

Pragmatifohe  Gefchichte  der  Tornehmften  Mönchsor- 
den, 7  Bände.  Leipzig  1774  —  80.    7  fl. 

Hnberlins ,  Fr.  D. ,  neoefte  deutfche  Reichsgefchichttf, 
Tom  Anfange  des  Schmal kaldifcheo  Krieges  bis  auf 

'    unfere  Zeiten,  ao  Bände.    Halle  1774.     958. 

Icones  pUntarum  indigenarum  et  exoticarum  ad  TiTum 
coloratae,  oder  Sammlung  naeh  der  Natur  gemal- 
ter Abbild,  in-  und  ausländifcher  Pflanzen,  für  Lieb- 
haber u.  Befliflene  der  Botanik,  5  Bde.  mit  300  pack 
^er  Natur  gemalten  Kpfn.  Wien  1791.  40  fl.  . 

I[ränitZy  /.  G. ,   Gkonomifch  •  technologifche  Encyclo- 
pädie  oder  allgem.  Syftem  der  Staats-  Stadt-  Haus 
und  Landwirthfchaft,  44  Bände  mit  Kupfern.  Briinn 
lygj  —  90.  100  fl.  koftet  ungebunden  150  fl. 

Wienerifohe  Landbibliotkek»  4  Jalirg.  Jeder  Ton  30  Bdn« 
Wien  1791  —  94.  zufammen  I30  Bde.     80  A. 

Unm4y  L.  V.  I  Tollftändiges  Naturfyftem  nach  der  idtea 
{atein.  Ausgab^e  ausgefertigt  fon  P.  L.  S.  MUBcri  6 
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Theile  mit  Supplementband  in.9  Blinden,  mit  Tielen 
Kupfern.  Nürnberg  1773  —  76.     23  fl. 
Martini  y    Fr»  H.  W,  y  allgemeine  Gefchichte  der  Na- 
tur in  aiphabet.  Ordnung  mit  Tielen  gemalten  Kpfn. 

7  Theile.  Berlin  1774  —  87.     25  fl. 
Michüelis ,  /.  D. ,  orientalifche  und  exegetifche  Biblio- 
thek,   10  Theile  mit  d  Anhängen.  Frankf.  1771  -^ 

1781.     10  fl. 
Mosheimsli   J,  L.  v.y   Tollftänd.  Kirch engefchiehte  des 

N.  Teft.  5  Bände.  Heilbr.  1770  —  84-    B  fl.  3Qkr. 
Der  Naturforfchery  herausgegeben  Ton  fVdlck  u.  andern 

Naturforfchem ,  24  Stücke,  mit  Tielen  gemalten  u« 

fchwarzen  Kpfn.  Halle  1774  —  89*     30  fl. 
Nicolai ,  Fr, ,  Befchreib.  feiner  Reife  durch  DeutfchL 

und  die  Sehweiz,  7  Binde  mit  Kupfern.  Berlin  1783 

bis  1786.     gfl. 
-o  Diefelben,  Termehrte  Aullage,  alle  zwölf  Bande  mit 

Kpfn.,  Berl.  1788  -^  96.  in  Halbfrzbd.  ig  fl. 
Niemeyers  Charakteriftik  der  Bibel»  5  Theile»  Halle 

1775  —  82.    7fl-3®kr. 
Origenir  Adamantil  opera  omnia,  f  Tomi«    Wirceb; 

1780.     10  fl. 
Hutarchi  Ch>ieroneniIs  quae  fnperfttnt  omnla,  c«  adno« 

tat.  Tarior.  adjectaque  leet.  diTeriitate,    op.  /.  G. 

Hütten,  10  Vol.  Tub.  179c  —  98*     IS  A- 
Pojfelty  D.  E.  C.y,  EuropÜfche  Annalen »  Jahrg.  1795^ 

96,  97  und  98.  Tüb.     15  fl. 
Reufs  y  D.  /.  A.  y    teutfche  Suatskanzley ,    32  Theile« 

Ulm  1783  —  94.     10  H. 
Rdfslerr ,  C.  Fr. ,  Biblioth.  der  KirehenTäter.  lo  Thle. 

Leipzig  1776  —  8^'     12  fl. 
Sammlung  der  heften  und  neueftisn  Reifebefchreibun« 

gen  in  einem  ausführlichen  Auszuge,  21  Bände  mit 

Kupfern.  Berlin«     24  fl. 
SchrocWsy  J.  M,s  chriftliche  ICirchengefehiöhte,  94 

Tiieile.  Leipzig  I772*— 91.  36  fl. 
Schröters  y  J.  5*.,  Lithologifckes  Reallexicon,  6llände» 

Berlin  1772  —  84-     6  fl. 
Theodoretiy  B. ,  Epifc.  Cyri  opera  omnia  exrecenCone 

Juc.  Sirmondiy   der.uo  edid.  graeca  e  eodicib.  Ibcu- 

pletaT.  Terßonem  latin.  recognoTit  et  var.  lectiones 

adjecit  /.  C.  Schuhe,  5  Tomi  in  10  partibus.    Halae 

17Ö9  — 74-     »5«. 
Theorie  de  la  Terre  par  /.  Claude  DeJumetkerie ,  EdiU 

corrig^e.et  augment^e  d^une  Mineralogie,  5  Tomes 

av.  flg.  Paris  1797.     II  fl.      ' 
fValchiiy  /.  G.,  Bibliotheca  theologica  lelecta  liteVar^ 

adnotationibns  inftructa,    4  Tomi.    Jen.  1757  —  65. 

7  fl.  30  kr.* 
fVakhs  y  C.  fV.  F. ,  Entwurf  einer  Tollftändigen  Hifto- 
'    rie  der  Ketzereyen»  Spaltungen  utid  Religibnsftf  ei- 

tigkeiten,   bis  auf  die  Zeiten  der  ReformatloB.   10 

Theile,  Leipzig  1762 —•62.     IS'ft. 
Wolfs  y  P.  Ph.,  allgemeine. Gefchichte  der  Jefuiten»  4 

Bände.    Zürick  1789  -**92.     $  fl.  30  Tat. 
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der 


At-tOEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 


»  i 


N  u  m.    10. 


Mittwochs     den     i6t«n    J  4  n  a  a  r    x  8  o  f, 


I. 


LITBRARISCHB      NACHRICHTEN. 


und  andere  Ldiranftalten. 


Q  r  0  n  i  n  g  t  n. 


Am  iQten  Dec.  I804.  traten  die  beide«  bey  bieliger 
ÜniTerlität  neu  eogeTtelliten  Profeflbi^eii«   Hn.  C. 
0.  Pähligs  Lehrer  des  bürgerlicheii  Rechts  und  det 
'tömirchen  Rechtsgerchich(e«'und  H.  Boffcia»   Lehrer 
der  ellgemeinen  Weh-  und  Landetgerchiichte«  wie  atich 
der  tÖniifchenXlterthumerj  ihre  ProfelTuren  mit  fpytt' 
liehen  Reden  an.     Die  Rede  des  erftaren  handelte: 
IDeßudio  Juris fruientUu  ad  Civitutis  ratioues  et  fraefe^^ 
'rss  temforis  u/um  acc<ymmodando »   tfnd  die  de«  letttem : 
De  Batavorum  iugenio^  cum  ad  morum  humanitafem ,  tum 
Md  doctrint^e  eJegantiam^  et'mature  et  eximie  ctnßpofita, 

Jt  m  ft  i  r  dam. 

Nachdem. an»  taten  Noy^  i8q4,  der  Kr.Pr,ofe04r 
Htiwr.  ^io^ftaM$i^  Qrat  auf  den  K^rXtorb^nei^  Prof^d^r 
orientalifchen  Sprachen  und  Alterthumttr«  wie.aych 

.  der  Auslegnngskluide  4er  htih  Schrift  am  hiefigen 
Athenäum  j  und  Vifiutor  der,  lateinilchen  Sehuleus 
DUtrUk  AdrUn  IValrwen%  im  greisen  Auditorio  die 
Gedäcb^il^reße  ^haltep  hatte^  \rat  der  neuemannte 
Prof. ,  Hr*  J^ktil^^^U  f °>  96ften  No]c  diere  Profeflur 
V02:  einer  M^bnlicben. und  zahlreichen  Vertammlung 

.in  die£ym  Auditorio; mit  einer  Rede:  De' retinenda  au- 
tiquA  ßffaw^rsffn  im  literis,  Orieutälibus  gloria.^  'an* 


S  €  k  w  §.i  n  für  i^    . 

Am  ^fienDechr.  1804. -vrard  unrre  neu  errichtete 

höhere   L^hrimlhilt  feyetliöh  er6/fhetj    bey  welcher 

Gelegenheit  Hr.  Ober  *  CömmilTar 'Gro/fr  eine  RedA: 

^.Vebef  den  Nutttn  kShef^tr  BtUungr  -  Anßdten  auf  dJm 

LtfRcU"  hielt«  welche  Hr.  'Kttx. Bundfchuh  erwiedeirte» 

Abende  v^ar  Mufik  und  das  Gymnaüum  beleuchtet« 

Vi'.  Oelehrte  Gefelllchaften  und  I^reife. 

&  itt  gettr6hnliohen  Sitzung  der  Akademie  nitzlu 
eher  fVtJfenfchaften  zu  Erfurt  am  aten  Jan.  d.  J.las  der 
I)ireeto)^  itt  Akadethie^die  DafflCTägUngsfi^breibini  abi 


die  wegen  des  eingefehickten  dritten  Bandes  der  Na- 

va  acta  academicae  eingegangen  waren.  Auf  das  Schrei- 
ben des  Hn.  AffeCTora  des  Hofmarcbalantts  F.  Gottfchdfs. 
zu  BallenTtedt  im  Anhalt -Bemburgirchen«  und  auf  die 
Ton  ihm  im  Namen  der  Preisausueller  gemachte  An« 
frage:  ob  die  Akademie  fich  wohl  der  Beunheilui^ 
^der  über  die  Frage:  ^^ welches  fiml  die  zweckmäfsigfteßt 
"MitteU  iQatfckereyen  in  kleinen  Städtern  thznßeUem  ?  ^''' 
eingegangenen  Preisfchrüten  unterziehen«  und  d^* 
Relultat  ihres  BerchluITes  nach  Inhak  der  anhält- bem« 
burgifchen  wOchentl.  Anzeigen  yom  Jten  März  1804. 
p.  ;o.  No.  9.  und  12.  bekannt  ipachen  wolle«  ward 
beyfällig  concfludirt.  Hr.  Dr.  Spiz  beurtheilte  die  rom 
dem  Hn.  Ober-ConuniHar  Hammeyer  zu  Linuner  bey 
Alfeld  eingefehickten  Aepfel«  die  aus  den  Saamen 
ige  zogen  waren.  Das  Refultat  dieferUnterfuchungwird 
dem  Hn.  ObercommifTar  mitgetheilt  und  dem  Publi- 
kum bekannt  gemacht  werden.  Hr.  Prof.  Gehhank 
referirte  über  die  Yon  Hn.  Rommerdt  eingefchickto 
Schrift:  „Allgemein  verßandlicke Anweifung^  Stuben-  und 
KUcken '  Kochbfen^  mh  vorzüglichem  Kutzen  zu  hauen  ^''^ 
und  Hr.  Kammerrath  Reinhardt:  „über  die  Polizei/  der 
Getreidekandelf  *'  yon  dem  Geheimen  Rath  von  Barek' 
häufen.  Hr.  Apotheker  Buchholz  hatte  entdeckt«  daCs 
das  Quecklllber  auf  eine  weit  leichtere  Art  zum  Ge« 
frieren  gebracht  werden  könnte«  und  er  gab  der  Aka« 
demig  von  diefer  Entdeckung  Nachricht.  Hr.  Dr. 
Bernhardi  \a»  ^or:  über  die  Begriffe  von  Krankheit  und 
Gefundheit  aus  der  Idee  des  Organismus  nach  den  Kateg9^ 
rien  der  Quantität  ^  Qualität  ^  Relation  und  Modalität. 
Die  Unterfuchung  führte  ihn  auf  reinere  Grundsätze« 
Und  eiüe  Berichtigung  vieler  über  di«fen  Gegenßand 
vorgebrachten  Behauptuagen.  Das  Refulut  davon  ver- 
dient eine  belbndere  Anzeige.  . 


Die  Socint  acad*  des  Sciences  zu  Paris  hat  in  ihr^r 
Sitzung  am  zoten  Nov.  v.  J.  einen  Preis  von  300  Frati- 
ken  auf  die  hefte  Beantwqr.tung  folgender  Frage  aus- 
gefetzt:  „IVelchen  Einfi^fs  würde  </  auf  die  politißke 
und  commercielle  Xage  der  'tMrofaifchen  Staaten  habef^ 
loenn  die  englifche  Seemacht  der  Seem^l^  der  übrigen 
'  Mächte  gleich  ge/iellt  würde."  Die  Abbandlungen  wer* 
d^n  bis  zudi  heften  März  l8b5«  Angenommen. 

(I)    K  IIL   Todes^ 


7^  -  ■. 

%rTafeb«tibQcb  «nf  1805.  fiir  T>$men,  '4,  OeuTre  im 
Lady  Komague.  5»  Oefellige  Vergnügungen  in  Italien. 
6.  Die  ijarmitage  de  Montmartre  in  P^ris.  7.  Ueber 
8i«  Benennung  Artifte  in  Paris,  g*  Teutfcber  Modea* 
bericlit*  f  •  Fr^nzöfifpKer  Sitten  -  ^nd  JÜQ^denberichu 
V*  ^flmuUmektt  KuUUbhes  Tbronbimmelbatie.  Vir  Er* 
itürwftg  der  Kttfßr,- 

Weimar 4  imjanu^  i8^5» 

Ff  S«  prir,  Landes  •  InduXtria* 

Comptoir, 


(p    r 


ff    r. 


e* 


K    U  f  f  i  f  e    k    ß    r      M 

Buu '  Zfitfctuift. 
Herausgegebaa 

ProbfteHei'df 

mit  a  Kupfer£tiobra. 
:  ;  ;  i^nr($   ttmforMm^  fe-lieitas.^^mH  /wiiitja 
fuae  velif  ep  quae  fcntißs  dicere  licet. 

•~"       "    •"      Tacit.  hißor.    L  l. 

...  V      *.        ,       Jahrgang     t.805.  ..  / 

,    Inhalt   des   erften   Hefts. 
Sarütfcketvs  Reire  durch  den  nordöfdicbeti 'fheU 

^Si^uiens^  das  Eismeer  u.  den  öftl.  Ocean j  in  den  Jah- 
ren" 1785  fcs  9J;  ^  Ueber  die  neue  ruQxfche  ©6- 
(chichte.  —  Iwan -Ofero  oder  dbrJohantiis- See.  ^^ 
LomonoHows  Nachkommen.  • —  Rede  an  den  König 
StänisIauS-AugnftarTom  ErAifchoffcGewng.  — •  Sev. 
treue  Unterthan  veii  Orechowsky.  -^  Plagiat  dea 
Hochw.  Herrn  Conftantinj  Archimandritem  des*  gi^e- 
chiTchen  Kiew  •  Katharinen  -  Klofters  Tom  Berge  Sinai. 

^^  Nadhricht  von  dam.Zuftande  der  MoscowfckenUni- 

•  Terfität  in  der  erften  HUlfte  des  Monats  Sept.  1804.  7« 
.  Notbgedrangene  Vertbeidigung  eines  moscowfcuien  Öf- 
'  fentlichen  Penfionsbalters  gfigen  bösliche  Angriffe.   ^ 

Correfpondenz-NachrJchten,  Bargi^esk«  der  Taifcha. 
•—  Wiburg.,   der  WalTerfall  bey  Imatra.    —     Kislär, 

•  Pocken  -  Impfung.  — *  ff,  • . »  fcltne  Gemieinnamgkeir. 
•.N.  .    Welcbei^  Plan  ich  bej  diefer.  ZeitCchrift    zujn 

Grunde  Tege't  kann  ich  kurz  erklären.  Was  Völker - 
Länder-  p.  Städte -Kunde  bereichert  >  was  Beziehung 
«uf.diB  m^rkWürdige  Periode  hat«  in  welche  wir  uns 
durch  die  j^^zige  Regierung«  die  lioh  der  Idee  des 
Volkes  weiiit«  gefetzt  fehen»  was  eine  philofophifohe 
Anlicht  darbentj  die  dem  Denker  nicht  gleichgültig 

•  byn  känii>  was  in  das  Gebiet  der  Literatur«  Kumt 
«ild  Hiimanitit  Ton  RuCsland  und  zu  deren  Gedeihen 
auf  rnfiirchem  Grund  und  Boden  gehöVt «  das  liegt  in- 

-  perhUb  der  Kreises «  den  ich  mir  gezogen  habe.  Ich 
will  keine  poetifche  Blumenlefe«  keinen  Mufenalma« 
nach»  keinen  Theaterkalender«  kein  Modejoumel« 
kcibe  literüjifcheti  Befehdungen  liefern.  Sollte  fich 
bey  deih  Wnnfehe^  das  Angenehme  mit  dem  NützTi. 

.   eben  zu  Teretnbaren «  etwas  Ton  ganz  leicht  verdauli- 

-  >fafr  Itofe  etomif oben »  Xo  gelclwki  esj  um  die 


derer  nicbt.zu  Terfcbeucbea«  die  gerade  in  Journalen 
ni^htü  anderes  fuchen.  Aber  auch  da  werde  ich  mich 
wohl  vor  allem«  was  Kinderfjpiel  heifst«  zu  hüten  wiA 
fen.  Bisweilen  möchte  es  fchwer  feyn  fasyram  99M 
fcribcre.    Das  üihrige  befagt  das  Hottb. 

Heidek^. 
Von  diefem  inf erelXanten  Journale  erfcbeincn  anie 
dem  Anfange  des  Jahres  1805  in  meinem  Verlage  jähr- 
lich 4  bis  6  Hefte«  )edes  von  12  bis  14  Bogen^  in  «> 
nem  farbigen  Umfchlage  und  mit  Csubem  Kupfern  Tei> 
ieben«  Ich  werde  mieh  bemühen«  diefer  gehaltrei- 
chen Zeitfchrift  durch  «üien  cerrecten  Druck  und  .ew 
gefchinaokTollea  .Aeulsere  die  möglicbfte  Eleganz  za 
geben.    AUe^Mide  Buohhand)utagen  nehmen  Beftellun. 

«en  darauf  an«   die  Hauptverfendungen  aber  gefche« 
en   durch  den  Herrn  Buchhändler  /.  A.  Barth  in 
Leipzig.  Wilh.   Chr.   Andl*.   Müller» 

Buchhändler  in  Leipzig. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

'  '  In  unTerm  Vorlag  ift'ebenTenSg  worden«  und  ak 
'alle  Buchhandlungen  rerf^ndt : 

Bibliothek  der  neueßenund  wichtiffien  ReifebefehreHun^ 
gen.  zur  Erweiterung  der  Er&unde  nach  einem  J^* 
ftemät,  Plane  gefmmeft  und  in  Verblndang-nrit  eiHigin, 
andern  Gelahrten  Uai^itet  vtm  M.  C.Sfrt^g^l^ 
fort  gefetzt  von '  T.  F.  EhrmanWy  mit  Kuffin  mM 
Karten.  XVIr  Band.  gr.  g.  3  Rthl.  od.  5  Fl.  34  Kr« 
—  Diefer  Bend  «ntbik  md  find  «ueh  unser  ihren  ei- 
genen Titeln  befonders  zu  haben : 
'    1*)  J.  Sarrow's  Reife  durch  China  von  Peking  nach 
Canton  im  Gefolge  der  Grofshrittan.  Gefandtfehaft  in 
d.  /.  1793  u.  94.   0.  d.  Engl,  mit  Amnerk^von  /«  C. 
HitttMer.   irTW.  mit  Kpfrn.gr.g.« Rthl.  od. 
3  FL  36  Kr. 
a)   fV.  fVit.tmann^s  Reifen  nach  der  Trirhey  ^    Kleim^ 
Afien^  Syrien  u.  Aegypten  in  d.  J.  1799*  i8ce.  iSo^T. 
a.  d.'Enfl.    gr.  g»      l  Kthl.  od.,  i  Fl.  48  Kr.         ^ 
Weimar«  im  Januar  I805. 

F.  S.  priT.  Landes  -  Indürtrie« 

Comptoir. 


■ 


V  V 

Sxkmitfon's  Uteinifche  SftachUhre.  Leipzig«  Rein 
u.  Comp.     Ig  Gr^ 
Statt  aller  Anpreifungen «   erlauben  wir  Uns«    hi^r 
^as  mitzutheilen  *  was  ein  allgemein  anerkannier  Phi- 
lolog,  Hr.  Hofrath  Eichßadt  zu  Jena«   über  rorftchen- 
des  Werk  fchriftlich  geäufsert:     ««Ich  babe«*^   fagt 
derfelbe«  ««mehrere-Bogen  der lateinifchen  Sprachlehre 
Ten  Hn.  Schmitfon  durohgelefen «   und  fie  durch  Ver« 
einfachung  der  Methode«  u.  durch  eine  gut  gewählte 
und  mit  Sorgfalt  beobachtete  Ordnung«   zum  Unter- 
richt der  Jugend   und   zur  Erleichterung  des  erfteii 
Sprachftttdii «   fo  zweckmäfsig  gefunden«  dtfs  ick  £t 
euer  Empfehlung  werth  aehte«  ^^  .  f 
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ALLGEM,    LITERATUR  -  ZEITUNG 


N  U  ZIL     II. 


Sonnabends     den     19^^  'Januar     igof. 


L  I  T  E  R  A  RJ[  S  C  H  B      A  N  Z.S  I  O  B  N« 


I.  r^e^neperiodilche Scliriften, 

Expedition  der  Ziiiumg  für  die  elegante 

fVelt   1805. 

B«7  dlein  immer  m«hr  fteig«fiden  Beyfdl  diefer  Zei« 
tang  macht  di6  Veriagskandliing.derrelben  de«  ge- 
bildetetiYelp.  PabKkimi  von  nta^m  bekannt«  da£i  lol« 
ehe  aub er^  den  BnchhanHungen  jedes  Orte  bey  aBen 
Ober*  Und  Poßamtem  ßnd  Zeitungeexpeditionen  in  ganz 
Deutfchland»  Rufsland «  Schweden «  Dänemark «  der 
ScBweiz  und  Holland  zu  erhalten  und  zu  befkellen  ift« 
Die£e  reCp.  Behörden  find  Cäipnidich  dazu  aufgefor- 
dert-s  und  wohlwoDend  geneigt«  üch  der  gehörigen 
prompten  Liefemng  derMben  zu  unterziehen.  Der 
Preis  des*  Jahrgangs  innerhalb  Deutfchland  ift  ö'Rthl. 
Slchf.  oder  la  Fl.  IVlener  odef*  11  Fl.  Reichsgeld. 


Anzeige  dtt  Verlegers  diefcr  Zeitung. 

Füf  die  reCp.  Le/er  der  Zeisung  för  die  eUganst  fFelt, 
dieCe  Zeitfchrift  nur  durch  Lefeioltitute  erhalten  u» 
die  die  Kupferbeylagen  intereffiren,  diirfte.die  Nach- 
richt nicht  unwillkommen  leyn«  (^aCs  diefe  Kupfer,  in 
guten  Abdrücken  auf  etwas  gröfseres  Itärkeres  Papier« 
aparte  f&r  6  bis  g  gr.  das  Blatt  zn  haben  lind«  und 
dilrch  alle  Buchhandlungen  beforgt  werden  können. 
In  dem  jetzigen  Monat  wird«  au£ier  dem  Tirelkupfer« 
das  fchön  getroffene  Bildnifs  des  Papftes«  üb  wie  der 
Kaifer  Napoleon  bnd  die  Kaiferin  in  ihiren  Krönnnga» 
snzuge  Ton  Ifahey  und  Gerard  gezeichnet  der  Zeitiing 
beygäegt  werden. 

Leipzig«  den  I.  Ja^.  IfioS-  Ceorg  Vofs. 


4 

Vom  Handelf '  Magazin  1804.  ift  £0  eben  des  IIt# 
Sti^ck  mit  folgendem  Inhalte  eiTchienen: 

l.  Hunieh  -  und  Getvcrbskande  im  Allgemeinen,   Weit 
\it\ht  fpecnliren  ^  und  was  ift  nm  fpecadativer  Kaufinann. 
IL  HoMdelsgefckidue,     I.  Etwas  über  den  Schinfengkan^^ 
del  in  Nordamerika.      9.   Uebcr  den  PelzhandeT  ^uf' 
der  Nordwebküfte  too  Amerika«  und  feine  Vortheile 


für  Grofsbrittannien-  IH*  HiindelfgtQgrajfl^b  und  Hon* 
cUJfftaeißik,  i.  Handel  und  Fabrikwelen  eer  Stadt  £!• 
hing  in  PreuClen.  9.  Wichtigkeit  der  lofel  Malta  Air 
«kn  brittaXchen  LeTan^handel.  3.  Kurz«  BefchreiSung 


der  lofel  Sciot  im  Griechifohea  Infelmeere.  IV.  Pro^ 
dukten -'und  Haaren T  Kunde,  i.  Der  Maftix.  9.  Berli- 
nerblau.  V.  G^erhshunde.  r.  Eine  neue  Kepferdruk- 
'kerpreffe.  9.  Über  die BanmwoUenfpinnereyin  Frank-* 
reich«  3«  Sin  neues  Bleyweifs  und  trefiliehe-  Peilen. 
4«  Widitige  Erfindung  für  Kupferfteehen  VL  LieereA 
tur  der  Handelt^  «.  Gewerhskuude,  Anzeige  einer  neuea« 
Schrift.  Unterricht  zur  Verfertigung  guter  FirnÜ]e 
und  zum  Y^ii^golden.  VII.  Korrefpondenz-  u^VemUfchta 
Nachrichten,  r.  Jefuiten  als  Fakire  rerkleidet.  2.  Aus- 
züge aus  Briefen.  3.  Tabellaritäie  Ueberficht  der 
Fortfehritte  des  Seidenbanes  in  den  fil^dlichen  Prorin-*- 
zen  RuCilande  feit  dem  Jahre  1798*  -4.  ?^ächrichtes 
mal  Kufsland.  5.  Aus  Amerika.-  6»  Kurze  Notizen* 
7.  Herabgefetzter  Bücherpreis. •  —  Zu  diefem  Hefts 
.gehören:  *0  ^^*  Karte  Ton Nordamerika«  a)  Abbtl« 
düng  des  Maftixbaums.  Taf.  XXII.  3)  Abbildung,  einec 
neuen  Kupferdruckerpreffe«  Taf.  XXIIL 
Weimar  A  im  Janui^r  1805.^ 

F.  S.  priT«. Landes -Indaftrie.. 

Comptoir« 


.     ,Vom  Attgemelnen-  Teutfchen  Garten  ^Magazik  I804«' 
ift  fo  eben  das   9te  Stück  mit  folgendem  Inh'alte* 
erfchienen :  , 

HL  Treib'  und  Getvackrhaus -  Gärtner ey.  Trigo  l^n- 
go«  eine  treffliche  in  Teutfdhland  neck  feltene  Melo- 
nenforte.     IV.  Blumißerey.     i.  Befchreibung  nndWar* 
tunji  der  Ladanum  Ciftenrele.   (Mit  Abbild.  Taf.  9g.) 
9.  Fortgefetzte  Bemerkungen  über  die  Aurikeln.    V« 
GemUJeSau,     u  Ueber  den  Anbau  und  die  Benutzung 
des  Seekohls.     2.  Ueber  den  Anbau  und  Küchehge- 
brauch  der  Tomatis  oder  Liebesäpfel.     VI.  O^kulturm 
I.  Charakteriftik  der  Obftforten.     Die  Holländifche 
grofse  Prinzenin-Kirfche.    C^^^  Abbild,  auf  Taf.  27.-) 
9.  Mittel«  Wunden  und  Brand  der  Bäume  zu  heilen. 
3.  Frage  wegen  des  Moofes  an  den  Bäumen.  VIII;  Gar» 
ten- Botanik,  Verzeichnjfs  derjenigen  Glas-  und  Treib- 
hauspftanzen,  welche  fbr  das  Jahr  i8€4.  im  KönigL 
Schlofsgarten   zu  Charlottenborg  käuflich  überlaffea 
werden  können«,  IX.  Saamcnhau^  Samerey^  und  PßaU'^ 
zcnhandel^     A»   Thouius  Befchreibung  des  Saatgartene 
des  National  -  Mufeums  der  Naturgefchiohte  zu  Parifg 
feines  Anbauet  und  feines   Gebrauchs.     XL   Garren- 

(I)    L  M/f. 


,«3 

^isceieu.      T.    Daf    HausgSrtcliM.    't^it    Grniidrils 
Taf.  ^.)    9.  SicheruBg  der  gefäeten  Erbfen  Tor  den 
Sperlinge^^  3.  Bemerkungen  über  einen  gefpaltenen 
gabelförni^Pb  Aft  eine»  Weinfcockr;  4.. Über  die  Ver- 
pBanzdng  der  SommerleTkoje^  bey  darrer  Witterung» 
nnd  Verwahrung  derfelben  gegen  die  Verheerungen 
des  Erdflokes.     5.   Nachtrag  über  den  Thüringifchen^  . 
Fmchtbrecker.    6«  Ueber  die  Keimkraft  der  Blume»-' 
swiebeln.     7»  Kuren  bey  Pflanzenbefchädigungen.  •— 
Zu  diefem  Hefte  gehören  folgende  Abbild.  .*   Taf.  97. 
Die  Holland,  gro&e  PrinzelGn^Kirrche«    Taf.  sg.  Die; 
Ladanum  Ciftenrofe.     Taf.  ^.  Das  Hausgärtchen. 
Waimar  j  im  Januar  IS^S* 

F.  S.  priT«  Landes  -  Indnftrie* 

Comptoir. 


Von  den  Allgemeinen  geagrapkifchen  Ephemeriden 
ig04.  ift  fo  eben  das  *iate  Stück  erfobienen  und  hat 
folgenden  Inhalt: 

Ahhandlungfn.  i.  Beyträge  zur  Kenntnifs  des  JSr- 
gifenJandif  und  einiger  angrSnzenden  Länder.  (  Aus  ruf- 
frohen  Berichten.  5  SU  Ueber  die  brittifche  Colonie 
auf  der  Küfte  Ton  S!i>rra/«aira  in  Afrika  und  die  Länder 
und  Völker  auf  diefer  Küfte.  (Aus  dem  Monthly  Ma- 
gazine.) —  Bücher 'Recenfioneny  i.  Walks  and  Sketches 
at  the  Cape  of  good  Hope;  to  which  is  fubjoined  a 
Jonrae^  from  Cüpe-Town  to  Blettenbergs-Bay.  By 
RoherKSemple.  3.  Taschenbuch  der  Reifen»  oder  D^r- 
Xtellung  der  Entdeckungen  des  igten  Jahrhunderts  etc. 
ctc«  Von  E.A.  W,  V.  Zimnermann.     ^.  Voyage  dans  les 

Iuatre  principales  lies  des  Mers  d'Afrique  etc»  Par  /. 
L  G.  M.  BQry  de  St,  Vincent.  —  Karten  -  Recenfionen. 
I.  Über  die  Karte  des  Osmannifchen  Reichs  in  Aßen. 
(Befcblu&.)  2.  Karte  Ton  dem  Herzogihum  Oldenburg 
Bach  d^n^trigonometrifchen  und  topograpbifchen  Ver- 
meCTungen  defTelben»  und  den  neueften  aftronomi- 
fchen  Ürtsbeftimraungenreie.  —  Vermifckte  Nachrick» 
un,  I.  Auszug  aus  Briefen  von  Hn.  PVinkler  zu  Paris> 
«n  Hn.  Landkammerrath  Bertnch  in  Weimar*  über  Hn. 
Müllins  wilTenfchaftliche  Reife  ins  füdliche  Frankreich, 
fi.  J>9i%  neue  franzöfifche  Reichsiiegel.  3.  Avantcou- 
rcur  neu  erfc^iienener  Karten.  4.  Ueberfetzungsan- 
zeige.  5.  Anzeige  einer  neuen  Landkarte.  6.  Anzeige 
wegen  der  Fortfetzung  der  Sprengel  -  Ehrmannfchen 
Bibliothek  d^r  neueften  und  wicbtigften  Reifebefchrei- 
butigen.  —  Zu  diefcin  Hefte  gehören:  f)  Das  Porträt 
des  Don  Domingo  Badia  y  Leblich.  (Von  diefem  gelehr- 
ten fpanifchen  Reifenden  ift  bereits  im  XIII.  Bde.  der 
A.  G.  E.  S.  6.  gefprochen  worden.)  2)  Abbildung  des 
nrnen  franzöfifchen  Reichsfiegels.  3)  Die  Karte  Tom 
Kirgifenlande. 

V^eimarj  im  Januar  1805. 

F.  "S.  priTiL  Landes -Induftrie- 

Comptoir. 


Von  Voigts  Magazin  für  den  neneßen  Zußand  der 
Katnrkujiie  1SC4.  ift  das  Decembeir- Heft  mit  folgen- 
dem Inhalt  erfchienen^ 


,  *  1 

J.  Veter  dit'Nitpferixirkä'tAntAKnothenbau^  von 
GL  Cuvier.  (Mit  einer  Abbild,  auf  Taf.  VIL)    IL  Aus- 
zug eines  Briefes  des  Hn.  Dr.  Goldfus  in  Erlangen  an 
den  Hn.  Landkammerrath.  ßertnch»  nipen^zoolpgijck- 
botanijchen  Reißflan  des  Erftern  fiir  d^i^  Su^püae  Tön 
Afrika^   betreifend.     IIL  *Eine  neue  Art  das  KuApok- 
kengifi  iv^  Glasröhren  aufzubewahreuj  Tom  Hn.  Breton- 
neaUi    (Mit  AbbUdnng  auf  Taf.  VII.)     IV.  Vorläufige 
Nachricht  Ton  einer  noch  nicht  zu  Tage  gekommenen 
SauertüofferqueHe  und  einigen  WirkuBgeirderfeHbenA  toxi 
Hn.  Dr.   Klotz.     V.  AbUldui^en  naturkißorifchtr  Ge- 
genßUndc^   Herausgegeben  Ton  JoL  P'riedr.  Blumcnbacky 
Stes;  6tes  u.  ytesHeft.     VI:  Einige  Beia6l:k(ingisn*«ber 
^^^  gegenwärtigen  Ausbrüche  des  Vefiivs,     VIL  Nach- 
»iphtVc^  den  Befnltaten^der  neuen  LuftfiJirt»  die  Hr. 
GaU'LuJJac  ohne  einen  Begleiter  unternommen  hatte. 
VilL  Nachrioht  ron  einer  neuen  Einridlftun^und  Ver- 
Tollkommnung  der  Taucherglocke  des  Herrn  fValker  in 
England.     IX.  Bemerkungen  über  das.  Reiben^  beton- 
ders  bey  einem  hohen  Grade  Ton  Druck«  Ton  Sarto- 
riuf.     X..,  Einige  Gedanl^Uj  Teranlafst  durch  Ueber-r 
lehn^g  der  Tafel »  welche  die  Verhältniffe  der  Capa« 
citäten  für  die  fpecififche  Wärme  einiger  Körper  dar* 
ftellt«  Ton  Hh.  Ausfeld.     XI.  ^Über  eine  Tom  Biitz  zer- 
fchmetterte  Weifstann^««  Ton  Hn.  Ausfeld.     XJ(L  Be- 
obachtung einea  Nordlichts,  Ton  Hn.  Ausfeld.     XIIL 
Nachricht  Ton  einer«  Tom  Hn.  de'la  Bigarre  entdeckr. 
ten  neuen  Gasart.     XlJP:^  Ütiar  den  Stachel  der  Bienen^ 
Ton  Karßen.  XV.  Z&hes  Leben  einer  JCrore.  XVL  Aus- 
zug eines  Schreibens  des  Hn.  Advokats  Stcinkiuß r  za 
Plauen  an  Hn.  /.  /K  Ritter  zu  Jena«  über  magnetifche 
und  andere  Gegenftdnde«    befonders    über    die   auf 
QueckClber  fchwimmende  Magnetkugel;  mit  Anmer- 
kungen Ton>  Letztem^ 

Weimar«  im  Januar  f8o5.  '  '  . 

F.  S.  priT^L  andes  -  Induftrie- 

Comptoir. 

II.  Ankun£gungen  neuer  Bücher, 

Im  Jahr  1 804  find  bey  Georg  Vofs  in  Leipzig« 
•  folgende  neue  Verlagsartikel  erfchienen  «   Tirelcke 
heftändig  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  er- 
halten find. 

Abbildung  der  Reformatoren«   2te  Samml.   emh.  din 

.  BildnifCe  Ton  Erasmus^  Hausßhein,  Hieronymus^  Hut^ 
ten.     4.  t6  6r». 

Hufis^  /.,  Leben«  mit  delTen  Bildniffe.   Ein  Lefebuch 
für  den  Bürger."    Zveyte  Tcrbcff.  Aufl.    g.      16  Qr. 
*'  Auc^  unter  dem  Titel : 

Eehend>efchreibungen  berühmter  Reformatoren.  Ein 
Lefebuch  för  dep  Bürger«  as  Bändch.  Zweyte  Ter- 
beif.  Aufl.  16  Gr. 

Lehensgemälde«  inteVelTante«  der  denkwürdigften  Per- 

•  fönen  des  achtzehnten  Jahrhunderts «  Ton  S.  Baur. 
3r  Theil.    gr,  8.    *  aT  ^r.   16  gr. 

Lefe -Schule.  neuÄfte«  fihr  Mädchen«  od#i  Unterricht 
in  der  PuAlfiabenk^nntnifs  und  im  Lcf^n  »ach  einer 
neu^n  und  laichten  Methode.  Vom  Vcrfaffer  dea 
neuen  ABC*  und  Lefebuchs  in  Bildern  mit  Erl^lä- 

atmgeit 


u  .  = 

ruiijgeM  ans  der  Nutnrgefdiiclite.     Mit  27  illum.  Bil- 

derpuppen*    4. .  geb.  1  Thlr.  16  gr. 

DaCCelbe  Buch  fitr  Kinder  beiderley  Gefchlecbtt»  ohpa 

Kupfer,     geb.  18,  ör. 

Hofter  ztt  Zimmerrerzieningen  und  Ameiiblemenu» 

'  nach  ganz  neuem  Gefcbmack.      Dritte  vermehrte 

■  müd  Terbeflerte  Auflage.    Mit  21  ausgemalten  Ku- 

•  pFertafelnj  qneft  Folio.  3  Thlr.  g  g^* 
i^etto^  /.  F.,  die  neuefte  Kunftftickerejj  oder  Anw^i* 

fang  die  ÄranzöUfcfaen  und  eDglifchen .  grofsen  Um- 

*  hängetücher  und  Shawls  von  Kafimir  «  Tacb.und 
'  Halbtuöbi  wi»  auch  Sammetkragönj  Mainmelük^ 
'  ken  mtd  Redingots  Xowohl  in  Gold  und'  Silber  als 

auch  mit  unter  Seide  und  englifcher  Wolle  tamBön- 
*^  rin  und  platt  zu  fticken.  Mit  Original  •  DelTeins 
'  nach  dem  jetzigen  Gcfchmack.  Mit  6  KupFertafeln. 
'    gr.  4.  I  Thlr.  8  gr- 

DelTen  Original -DelTeins  f&r  die  nene  Stickerey  in  Pe* 

*  tinetSa  Filoche  u.  Spitzengründ,  beftehend  in  Kan- 
'    ten«  Bordüren«  Mufchen  und  Blümchen,  nebft  rich- 

*  tiger  Anweifung,  durch  Seiden-  oder  Eibifch- Pa- 
pier und  englifchtfn  Batiftj  den  Petinet,  Filoche 
und  Spitzengrund  den  Brabanter  Kanten  gleich  (zu 
machen.    Mit  6  Kapfertafeln.    4.  90  Gr. 

Ketto  H.  Lekmamt  |  die  Kunft  zu  ftricken  in  ihrem  gan- 

*  zen  Umfange^  oder  Tollftändige  und  gründliche  An- 

*  weifung,  alle  fovrohl  gewöhnliche  ah  gründliche  Ar- 

*  ten  Yon  Strickerey  nach  Zeichnungen  zu  verfertigen. 

*  Zweyte  ganz  umgearbeitete  j  rer mehrte  und  verbeC* 
ferte  Auflage.    Mit  50  illum.  u.  fchwarzen  Kupfern. 

*  quer  Folio..  *  10  Thlr. 
Auguft  von  Haidenthalj  Roman  vcm  /.  Strehy   Verfaf- 

^   Xer   der  Rächenden.     Mit  Kupf.   von  Ftntztl.     %. 

I  Thlr.  2  gr. 
Bilderbuch  für  die  nachdenkende  Jagend  zur  angeneh- 
men und  nützlichen  Unterhaltung.      Mit  24  illum. 
"Kupfern,  dritte  verbcff,  Auflage.  4.  geb.  aThl.  8gr. 
BlotZy  /.  F. ,  Die  Gartenkunltj  oder  ein  auf  vieljährige 
Eriahrung  gegründeter  Unterricht ^    fowohl   grofse 
als  kleine  Luft-  Küchen-  Baum-  u.  Blumen  -  Gärten 
anzulegen;  fremde  Bäume ,  Stauden  und  Gewächfe 

*  für  englifche  Gärten'  zu  ziehen  und'zu  warten  etc.^ 
Für  Gärtner  und  Gartenfreunde«    4r  Tbeil«    mit  2g 
Kupfern  und  Planen  zu  neuen  Gartenanlagen,  ge- 

.  zeichnet  von  Siegel^   geftochen  von  Danißeds,  HäU- 
**    mann  und  Schumann.     Ncbft  ehier  fierrhreihung  von 
D.  C.  L.  Stieglitz  und  eineii)  vollftändigen  Sachregi- 
fter  über  das  ganze  W^rk.  Zweyte  fehr  verbefferte 
Auflage,     gr.  g*  3  Thlr. 

Bilder -Puppen,  in  3;)  gewählten  DarfteHungen^  zur 
angenehmen  UnterhaUung  und  Helehruiig  far  kleine 
Mädchen.  Velinpap.  mit  illum.  Kupfern.  4.  gebun- 
den. '  t  Thlr.  8  gr« 
Brüder  j  die:  Ein  Familien  -  Gern' iMe  von  L.  F.  Freu^ 
kerrn  von  Bilderbeck,  Verfaffer  der  Urne  im  einla- 
nienThal.  4  Bände «   g.     Mit  Knpfern  von  PtntzeL 

6  Thlr.  !  3  gr. 

Kallias  Und  Dämon  j    oder*  merKwürrlige 'Scblikfa^e 

"  zweyer  liebenden;  'Ruhian  in  a  Theilen.     Zweyte 

Terbeflerte  Auflage.    Mit  Kupf.  9  Thlr.  4  gr. 


S 
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Leben  des  Joh.  Hausfcheinj  j[enannt  Oekolampadius. 
Mit  delTen  BildnilTe.     8-  '      '  16  Gr. 

Auch  unter  dem  Titel : 
Lebensbefchreibvng'en  berühmter  Reformatoren.     Etn 
Lefebuch  für  den  Bürger,     los   und   letztes  Bänd- 
chen, 8»  16  Gr. 
Poppe  y  /.  //.  Af;,   Eneyklopädie  des  gefammten  Ifta* 
fcbinenwefens,  oder  vollftändiger  Unterricht  in  der 
praktifchen  Mechanik  und  Mafchinenlehre,  mit  Er- 
klärung der  dazu  gehörigen  Kunftwörter,  in  a^pha» 
betifcher  Ordnung.    Ein  Handbuch  fiir  Mechaniker« 
Kaneraliften ,  Baumeifter  und  Jeden,   dem  Kennt- 
niffe  des  Mafehinenwefens  nöthig  und  nützlich  find. 
2r  Theil.  gr.  g.    iVtit  1 1  Kupfertafeln.     ^  Thlr.  g  gr. 
Skizzen  und  Erzählungen:     Vom  VerfaHer  der  Reife 
meines  Vaters  auf  feinem  Zimmer.    Zweyte  Auflage. 

r    mit  1  Kupf.  g.  ao  Gr. 

Stieglitz'^  D.  C.  L. ,   Gemllde  von  Gärten  im  neuem 
'  Gefchmack  dargeftellt.     Zweyte  fehr  Yerbeil.  Auf- 
lage.    Mit  98  Kupiert,   gezeichnet  von  Siegel  ^    geft. 
von  Darnfledt  und  Scktmann.   gr.  g.      3  Thlr.  16  gr. 

Stallungen 5  die,  der  Torzüglichften  Haus-  und  Nutz- 
thiere  oder  Zeichnungen  zu  Ställen,  Häufern  und 
Hütten,  mit  0randrilTenj  Aufriffen  u«  Durchfchnit« 
ten  zur  Unterbringung  diefer  Thiere.  Für*  Land« 
wirthe  und  Baumeifter  nm  diefe  Gebäude  nicht  nur 
bequem  und  für  die  darin  unterzubringenden  Thiere 
gefundj  fondem  auch  den  Gefetzen  und  Forderun- 
gen des  Gelchmacks  gemäfs  einzurichten.  Mit  50 
Kupfertafeln  entworfen  n.  erläutert  von  /.  A>  Heine , 

'    Architect.     Fol.  lO  Thlr. 

Toiletten -Gefchenk^  Erftes«  Ein  Jahrbuch  für  Da- 
men fgos*  Mit  17  Kupfern  und  8  Mufikblättem. 
kl.  4.    geb.  3  Thlr.  8  gr. 

Unterricht«  praktifcher»  in  den  bewährteften  und  vor- 
theilhafteften  Bereitungsarten  und  Verbefferungen 
der  natürlichen  und  künftlichen  Weine,;  der  Wein- 
fchöne  und  in  den  Mitteln  die  Verfälfchung  der  Wei- 
ne zu  entdecken.  Zweyte  fehr  verbefferte  und  ver- 
mehrte Auflage,     gr.  g.  i  Thlr.  g  gr.. 

Zeitung  für  die  elegante  Welt  I8<^«  Mit  Kupf.  und 
Mufi^beylagen.    4.  6*Thlr. 

Anfichten  von  Leipzig,  gezeichnet  von  Thormeyery  .in 
aqua  tinta  von  Aubertin.  9  blatt  13  Zoll  hochj  ^aj 
Zoll  breit. 

Anfichten  von  PiOnitz«  gezeichnet  ton  Thormeyer  ^  in 
aqua  tinta  von  Aubertin,  2  Blatt  g  Zoll  hoch.  13  ZoU 
breit. 

Subfcriptions  -  Preis : 

in  braunen  Abdrucken  5  Thlr. 

in  kolorirten  Abdrucken  lo  Thlr. 


Nachtrag  zur  Subfcriptions  •  Anzeige  der  Heran/ gabt  dtt 

Jammtlichen  fVcrke 
Johann  Gottfried  von  Herders, 
nyit  Verlagshandlung  der  neuen  Ausgäbet  der  fämmt- 
liehen  Werke  Herders  kommt  den  von  mehreren  Sei- 
ten geäufserten  Wänfchen   des   Publikums  entgegen  ^ 
indem  fie  die  theilweife  SubfctipHon  auf  die  drey  Ab- 

thei- 


•7 

ifcelluBgefli  itr  Vltritritchen  Werk«»  aanientl^ch  der 

rämmtlichen  Schriften 

Erfte  Abtheil«  zur  Religion  und  ThecUgie, 
Zweyte  Abtheil.  zcir  Philefojjhic  und  Gefckichtt^ 
Dritte  Abtheil,  zur  fchönen  Literatur  und  Kunfi^ 

Sfßatttt  und  dein  minder  Wohlhabenden  den  Ankauf 
adurch  erleichtert«  Zugleich  meldet  man»  dals  die 
Anzahl  der  Bände  auf  dreyrsig  beftimmt  fey»  die  in 
grefs  g.  erfoheinen  und  eben  fo  riele  Alphabete  enthal- 
ten werden. 

Damit  endlich  allei  erßült  werde«  wac  bey  der 
Heraasgal>e  der  Werke  eines  fo  allgemein  Verehrten 
Schriftbellevs  gewünicht  werden  kann*  fo  foU  auch 
eine  wohlfeite  Ausgabe/  das  Alphabet  gr.g«  zu  iRthlr« 
veranftaltet  werden. 

.   ^   Es  werden  alfo  dreyerley  Ausgaben  ^fcheinen: 
Die*  erfte  in  gr.  g.  auf  Velinpap.  zu  a  Rthlr.  i6  gr.  das 

Alphabet. 
Die  zweyte  in  gr*  &•  auf  Ichc^n  weifs  Papier  zn  i  Kthlr. 

I  e  gr.  das  Alphabet. ' 
Die  dritte  im  gr.g.  auf  örd.  Papier  zn  I  Rthlr.  das  Ai^ 
phabet.       •  * 

Das  HdofaXtCj  was  alfo  jede  Abtheiliing  der  zwey- 
ten  Ausgabe  koften  kann»  wäre  15  Rthlr.jpder  27  ti.» 
die»,  auf  3  Jahre  rertheilt«  einen  halbjährigen  Aufwand 
▼on  2  Rthlr.  It  gr-  oder  4  fl.  30  kr.  erforderten ;  bey 
der  dritten  Ausgabe  wäre  der  halbiährige  Aufwand  nur 
1  Rthlr.  16  gr.  oder  3  fl.  Auf  diefe  Art  hoffen,  wir» 
avieh  den  Unbemittelten  es  zn  erleichtern»  an  dem 
Denkmal  des  Terewigten  Herders  Theil  nehmen  zn 
können.  * 

Da  mehrere  den  Subfcriptionstermin  zu  kurz  fan- 
den »  fo  wird  diefer  bis  Ende  Aprils  f  g05  Terlängert» 
wo  fodann  der  Druck  beginnen »  und  die  erfte  Liefe- 
rung Ende  Angufts  erfolgen  foll»  der  Ton  6  zu  6  Mona- 
ten die  übrigen  folgen  w^erden. 

Tubingen»  den  34.  Deceikber  1(04. 

J.  G.  Cotta'fche  Buchhandlung. 


An  alle  Buchhandlungen  ift  rerfandt : 

Imttrejfantt  ^ 

h^hcns gcmalde  der  denkwürdigßen  Terfonen 

des 
nckmthnten  Jahrhunderte 

ißon 

S.     B  a  u  r, 

jr  Theil.     gr.'g.       Preis    aTblr.    16  Gr. 

Lf ipzig  bey  Geor^  Vofs. 

Inhalt: 

I.   Oberhäupter  der  Kirche  r    Clemens   der  Vier* 

lehnte»   Römifcher  ? apft.     Pius  der  Sechfte,   Rdmi- 

fcber  Papft.    ^    II.  Fnrftifmen:  Katharina  d;e  Erfre» 

kaiferin  Von  Rufsland.     — r    IIL   Unglückliche  Fürflen- 

Sühne:    Iwan  der  Dritte»    Kaifer   Yon  Rulaland.  — - 

tV.  Ttf rannen:  Muley  Ismael»  Kaifer  Ton Marokko. «-• 

V.  Opfer  des  Fanatismus:   Johann  Calas»   Kaufmann  in 

Touloufe.     ~     Wh   Sfoatsminißer:    Wilhelm  Dubois» 

Kard.  m«  Premienni«.  t.  Freakreieh.  *  Johann  Fried- 
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richj  Graf  Ton  Stmenfee,  K6nig1.  Dänifcher  geh.  Ka- 
binetsminifter.  r-  VII.  PoUtifclu  Volksreiner :  Edmund 
Burke»  Parlamentsredner  in  London.    Gabriel  Hono- 
rias  Riquetti»  Graf  x.  Mirabeau»    Mitglied  der  Natio- 
nalrerfammlung  'in  Paris.    -^    VIIL  Preufsifche  Gerne' 
raU:  Kurt  Chrifteph »  Graf  ▼.  Schwerin»  Kgl.  Preub. 
Generalfeldmarfohall.     Friedrich  Wilhelm  von  Seyd- 
litz»   Königl.  Preufs.  General  Ton  der  KaTallerie.  — « 
DC.  Kaiferliche  Generale:   Leopold  Jofeph  Maria»  Graf 
▼on  Daun»  K^iferl.  Kgl.  Generalfeldmarfohall.     Jlarlg 
Graf  Ton  Clerfayt»  K^iferL  Königl.  FeldmarfchalL  — 
X.  Rußfche  Generale:  Alexander»  FOrft  von  Menzikoff» 
oberfter  Feldherr  der  ruflifchen  Völker.     Alexander 
Ivan»  Fürft  von  Potemkin«  RuOifohKaiferL  Ganeralif« 
fimus.  —  XL  Gottes  gelehrte:  Auguft  Herrmann  Frankej 
ProfeCTor  der  Theologie  nnd  Paftor  in  Halle.     Johann 
Andreas  Gramer^  Kanzler  der  UniTerlität  Kiel.  -^ 
XIL  Philofophen:  David  Hume«  weil.  Königl.  Grofsbri« 
Unnifcher  Gef andtfohafu  -  Secr etair.  Claudius  Adrian 
Helvetins»  Franzöf.  Generalpäohter.    —    XIIL  Eng- 
lifehe  Dichter:    Eduard  Young»   Kabinetsprediger  der 
Prinzeflin  t.  Wallis.     OliTer  Goldfmith»  Gelehrter  in 
Loildon.     -^     XIV.  halianifche  Dichter:    Pietro  Meta- 
ftafio»  Abt  und  Kaif.  Hofpoet  in  Wien.     Franz»  Graf 
Algarotti»  Königl.  Preufs.  Kammerhe^.  -^  XV.  Deut^ 
fcke  Dichter:    Friedrich  Ton  Hagedorn»    Secretair  in 
Hamburg.     Chriftian  Daniel  Friedrich  Sohubart»  Hof« 
und  Theaterdichter  in  Stuttgajrdt.    —    XVI.  Tonkünß^ 
ler:   Ritter  Karl  Brofchi»    genannt  Färinelli,    Sänger 
am  fpanifchen' Hofe.    Wolfgang  Gonlieb  Mozart»  Kai- 
ferJ.  Kapellmeifrer  hi  Wien.  ~    XVII.  Maler:  Johann 
Kupetzky»  Portraitmaler  in  Nflrnbergr  -—  XVIII.  Ver% 
hrecher:   JUakandel»  der  greuCame  Neger. 


Von  Oeuvres  pofthümes  ae  Marmoutel^  4  Vgl,  er- 
fcheint  nächftens  bey  Hinrichs  in  ^«eipzig  eine 
vom  Dr.  G.  fF.  Becker  forgfältig  bearbeitete  und  mit 
Anmerkungen  verfehene  Ueberfetzung.  Auch  läfst 
diefelbe  Verlagshandlung  Hißoirejle  Madame  de  Mon- 
at (pan  p.  Genlls  überfetzen»  welches  zur  Vermeidung 
aller  Coliilien  bekannt  gemacht 


D.  Je  n  ifc  h  Kritik  des  dogmatifehen ,  tdeaUßifchen  unt 
hyperideaÜßifchen  Religions-  u.  Moral -Syßems^  nehfi 
einem  Verfiich^  Religion  u.  Moral  von  philofophifchen 
Afflemeu  unabhängig  %u  begründen »    und  zugleich  die 
Theologen  aus  der  Dienßharkeit  zu  befreyen ,  mt  weU 
che  fiejich  feit  langer  Zeit  am  die  Philofophen  verkauft 
haben.    Leipzig»-  Rein  u.  Comp.    '2  Rthl. 
Der  freymOthige  VerfalTer  iCt  nicht  mehr!     Diels 
ift  fein  letztes  Werk  \     Ein  fchönes  Vermächttiils  fQr 
die  Menfohheit»  mit  mehreren  onerofen  Legaten  für 
die  Philofophen !    Kein  Religionslehrer»  felbft  der  ka- 
tholifohe  nicht»  wird  £efem'  Buche  feinen  Antheil  Ver- 
lagen! tmd  dem  Staatsmanne  verdient  er  mit  der  War» 
me  an  ^das  Herz  gelegt  zi^  #erdiini  nut  welcher  es  der 
Verfaller  "    '  " 
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LITBRARISCHB     NACHRICHTEN. 


t.     Lehranftalten.  . 

M  ü  m  €  k  e  m 

Da  j^e,  meden  Schulen  mit  den  UnirerGttten  im 
gcnaueften  ZufaioBienhange  ftehen,  vlnA  die  letz- 
tern mit  'einem  defto  glückliclieni  Erfolge  die  hdfaem 
Wittenfchaften  leÜre»«  je  zwenkmAbige»  der  dazu 
vorbereUende  Unterridit  anf  den  GymnaCen  und  Ly« 
ceen  tCt ,  und  je  mehr  £ch  beide  Arten  Ton  Lehran- 
ftalten  an  einander  anrohli^sen:  fo  ift  nun  aüobf  ein 
Xjehrplan  Für  aüe  KurpfaTzbayeriTohe  I^ftittelfckulen . 
oder  fflr  die  fogenannten  Real-Clarten  (Principien)j 
die  Gymnafien  und  Lyoeen  erfohieneo,  nach  welchem 
yon  jetzt  an  in  allen  bayerifchen  Stallten  unterrichtet 
werden  mufs.  Diefer  ans  45  Paragraphen  und  einem 
Anhange  beftehende  Plan  beftimint  genau  fowobl  die 
filaricbtung  der  Realklaflenj  ^yinnalien  und  Lyceea« 
als  auch  die^Lehrgegenftände«  die  Hilfs-  und  Lehr«. 
1>aoher^  die  Anzahl  der  Lehrer,  uiid  der  in  jeder 
Schule  tägfich  zu  ertfaeilenden  Lehrftunden  und  die 
bey  dem  Unterrichte  zu  beobaähtende  Methode.  Die 
erften  i  ff  $$.  enthalten  allgemeine  GruadTi^e  und  Be- 
Itunmungen^  worauf  Cch  der  ganze  Lahrplan  fcfitzt» 
und  fetzen  die  Grflnzlinien  feJtj  welche  die  l^ttel- 
Ichulen  auf  der  einen  Seite  Ton  den  ElementarCchulen» 
ixnd  auf  der  andern  Ton  den  UniTerCtäten  fcheiden. 
Die  fb!genden'$$.  befchäiFdgen  üch  mit  der  fieaifr^rer- 
tung  der  beiden  Hauptfragen:  1)  fVie  viel  foUen  und 
dürfen  Mittelßufcu  oder  CUffen  der  Mittelfchuleu  feyu  i 
i)  /Fax  JhU  in  jeder  diefer  Mittelftufen  oder  Claffen  der  " 
Mittelfckulen  gelehrt  werden  f 

In  Aufehung  der  erften  Frage  wird  feftgefetz^ 
dafs  die  eigehdichen  ACttelfohulen  —  einige  gewöhn- 
lich ebtofalls  auf  Lyceen  getriebenen  Vorbereitungs« 
Studien  zum  geift]jchen  Stande  (theoIogifcheCoUegia)» 
jlber  welche  noch  näher  beftimmt  werden  Xoll  j  nicht 
mit  gerechnet  —  aus  nenn  Lehrftufen  odier  Claffen 
'  beftehen»  und  dafs  diefe  neun  ClalCen  als  drey  Curfe 
befrachtet  und  Ton  aUen  eigentlich  Studiere^iden  be- 
fucht  werden  Collen»  welche  einft  in  ihrem  Vaterlande 
auf  tfnen  höhern  weltlichen  oder  gelftlichen  Poften 
AnfpmcK  machen  wollen.  Jeder  Lehrer  foll  £ein  be- 
Ctimilites  Faok  durch  mehrere  ClalTen  haben»  und 
ebeH  fe  foll  ein  Schaler  •  der  nicht  ia  allen  Fdqtiem 


l^eichen  Schritt  hält»  in  TerfcMedenmi  l^ädieni  tM. 
yerfcbiedenen  Schaler- Curfen»  wenigftens  in  den  öf- 
fentlichen Wiederholungsftunden«  gehören. 

In  AnCehung  der  zweyten  Brage  werden  far  de« 
arßen  Triennd'-Cmri  oder  für  die  drey  erften  Mittel- 
fchulen.als  Lehrgegenftinde  fefq[efetztr  1)  lü/iViönf^ 
und  Sinetdfhre^  in  Verbindung  mit  einander»   in  gröls- 
tenthcil»  afTerterifcher  und  inftmctlTer  Forra»  erläu- 
tert durah  Beyfpieln  ans  der  bibL  n.  Profangefehichte. 
Bacher:   Mntfckeüe^f  Glaubens-  und  Sittenunterrfcht^ 
Bib2iCche  Gefchiditen»  is  u.  aa  Bdchn;  Hnfel&ndt  Mi^ 
Krobiotik  im  Auszuge.     3)  Deutfcke  SfraeÜe&re  rolU 
ftändig»  d.  i.  fertiges»  ausdruckToUes  Lefen»  richt^ee- 
Sprechen  und  richtiges  Sehreiben;  in  den  erften  bei- 
den ClaQbn  nach  fFisnuufrs  kl.  deutfchea  Sprachl. »  in 
der  feigenden  nach  Ebendeffeihn  GrundL  der  hoohd* 
Sprache.     Hierzu  gehört  auch  Zergliederung  lehrrei-. 
eher  Stellen  aus  claCT.  deutfchen  Jugendfchricten»  Ue- 
buttg  in  eicnen  deutfchen  Auffätzen  etc.    3)  Ltteini^^ 
fcke  SpracUehre  nach  Brüder  ^  fFeA^  dea  erftern  Lat^ 
Lectionen»  SckeUer^  KißemAtr  und  P^a/rV  Methodolo- 
gie«   Doch  Coli  erft  in  der  dritten  ClaCTe  diefes  Curfet 
(in  der  erften  GymnaCal  -  Schule  ) .  wenn  die  Schüler 
den  deutfchen  Sprachbau  wohl  inne  hab^a»  das  Latei-. 
nifohe  mit  allem  Ernfie  betrieben  und  die  lat.  Gram- 
matik ToUf  tändig  abgehandelt  ondpraktifch  geübt  wer- 
den.    For   diefe  ClaCCe   werden   Schützern^    Gedikes^ 
RSchlingr^  PUgemanns  u.  a.  Real-Lefebücher  empfoh^ 
len.  4)  Gefckichte  und  Erdbefckreitnng.  Im  erften  Jahre 
neuefte»  ältere  und  ältefie  Gefchichte  und  Geographie 
des  eigentlichen  Vaterlandes»  ohne  Mebenbefitzungem 
ilnd  Angränzungen  ;  im  zweyten  Jahre  mit  diefen  ;  inl 
dritten  Jahre  Geographie  Tom  ganzen  deutfchen  Va- 
terlande» mit  dem  Intercifanteften  und  Merkwürdige 
ften  aus  der  deutfchen  öefcbichte»  mit  immerwährea* 
der  RückGcht  auf  Bayern»    Franken  und  Schwaben. 
Lehrbücher;  fiär  die  Gefchichte :  AC/iv'tf^rr  nächftena 
erfcheinende  Lehrb.;  für  die^  Geographie:.  Viüaume^ 
oder  Fßhri  und  Gasparr^     5)  Natur  gefchichte  und  Tech- 
nologe;   jene  zuerft  im  leichten  Umride^   dann  Ton 
Jahr  zu  Jahr  in  fteigendem  Verhältniffe  quinteCTenzirt 
(fo  der  Plan)  nach'  Funke's  Schriften  und  Thieme*s  Gut^ 
mann.  Schule.     6)  Naturlehn  ^  jedoch  blofs   auf  die 
ohne  Mathematik    Terftändliohen  Lehren  Ton   Luft« 
Schall  etc.  auf  das  Weltgebäude  und  einige  n&tzHche 
^  I )     M  Inf tru- 
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Inftinment«»  ak  Btrometcr  ete.",'  btfclirSiiUtj  nach 
Benno  MichVs  Näturlehre  und  Punktes  Lehrbucif  der, 
Phyük.  7)  Aritlimttik,  In  der  erhen  Claff^  torzüg- , 
lieh  die  Regel  de  Tri  und  die  Kettenregel ;  in  der 
2vreyten  die  ärncbrechnung  j  in  der  dritten  die  zu- 
rammetfprefetzte  Proportionsrechnuag  nach  S^hmahriecl 
und  Fohlnuttm;  in  allen  drey  Claflen:  Kop£reohnen. 
8)  Mefskunß,  Im  erften  Jahre  Kenntnifs  der  Fignren  . 
lind  Ue^ung  im  Zeichnen  derfelben ;  im  aweyten  Fer- 
tigkeit im  Icrzternj  tfnd  tfnzehie  Verfuche«  die  ein- 
fachem Figuren  zn  berechnen;  im  dritten  Fertigkeit 
in  diefem  nnd  Anwendung  ins  praktifchen  Leben«  nach 
PMmann.  9}  Mußk.  In  allen  drey  ClalTen  des  erften 
Curfes«  als  Grundlage  der  eigenäichen  Theorie  der 
Tonlehre.  16)  Zeiihuew»  Im  ganzen  Cprfe  größten- 
theils  nnr  als/ Vorübung  des  Auges  und  der  Hand. 

Zweyter'  Tnennal-Curs  j  d.  i«  in  den  drey  mitt- 
lem ClaCTen  der  Mittelfchulen  (  den  eigentlichen  gym- 
»afiaftifchen}.  "^0  Mighni'  und  Sitrenlekre ,  fohon 
»ehr  apodictifch ,  demonftratir  und  räfonnirend  * 
nach  dem  Normale  znr  fyftematitchen  Eintheilung  des  . 
ileligions- Unterrichtes  ffir  die*  yaterländ.  (Bayeri- 
fchen)  Gymnaixenj  Tom  4ten  Dec.  igoa.  2)  Deut- 
jcht  Sjrraeke,  Im  erfien  Jahre:  d)  allgemeine  Grund- 
fiitze  zum  Behuf«. des  tichtigen  Schreibens  überhaupt« 
Bach  Wifmayrj  ¥)  Eigenheiten  der  deutfchen  Spra- 
che 5  nach  Pdtitzenf  AnalyCe'  ftylißrtei:  Aufgaben) 
«)  Anleitung  zur  Kenntnifj  des  Geiftes  der  deutfcken 
•Cpracbej  nttch'  Politzaif  Vorleftingen  etc.  Im  Zwey- 
ttn  Jahre:  «)  ToUftändige 7*heorle  des  deutfchen  Styls« 
»ach  Heinfius  ;  V)  Anleitung  znr  Verfertigung"  verfchie- 
den  ftylilirter  Auffätze;  i)  Einleitung  znm  Studium 
dier  deutfchen  Dichter:  Frofodie  etc.  Im  dritten 
Jahre :  d)  allgemeine  Theorie  der  Dicfatknnft  und  be- 
Ibnders  der  l3frifchen  u.  <a.  Di chtungs arten  j  nach 
Efckenhnrg  und  Lortu;  ^)  Anleitung  zur  Redekunftj* 
nach  Efctitnburg^  Sulsur  und  Pcrßiltf  Reden  in  daf- 
fen  kleinem  Schriften  cGenen  zu  Muftern.  3)  La/w 
-Sprache:  d)  im  erften  Jahre :  Gtundfitze  der  zierli- 
chen Wortfü^fing^  nach  SfUder;  h)  Fertigkeit  in  der 
Anwendung  der  gewöhnlichften  fyjDtactifchen  Regeln ; 
r)  Uaberfetzvng  einiger  der  leichtem  ClafTikerj  mehr 
ftatarifch  ah  carforiich^  des  Nepos«  Juftiuj  Florus« 
Phaedrus  nnd  ÜTid;  d)  fahriftliches  Ueberf^tzen  aus 
dem  Latein,  in  das  Demfche  und  aus  dem  Deutfchen 
in  das  Lat.  Im  zweyten  Jahre:  a')  Einleitung  zum 
Studium  der  lat.  Dichter  nnd  der  lat.  Frofodie;  S)  tie- 
feres Eindringen  in  den  Gaift  der  lat.  Sprache  über- 
haupt; c)  Erklärung  der  Horazifchen  Epiftel  an  die 
PiFonen^  disr  Briefe  Ciearo'sj  einiger  Mefantorphofen 
(fo  der  Plan)  und  Elegien  des  Orid;  dann  Vorlefun- 
gen  ans  und  über  PlinittS>  CtirtiuSi  Livius,  Salluft  etc.; 
dy  leichte  Sprech-  u.  StUüibungen.  Im  dritten  Jahre: 
0)  Fortfetzung  der  mehr.curforifchen  als  fta tarifchen 
Erklärung  der  Cloillker,  fowobi  Dichter  als  Redner 
nnd  Gi^fchichtfchreiber  etc.  TorzügKch  Ton  Ovids  Me- 
tamorphofen und  Virgils  Aeneide^  mit  Schilters  und 
Vofsenr  Ueberfetzungen  Tergifchen,  Ton  Cicero's  oflFi- 
ciis  m'^t  Ganre^s  Annierkonsrcn  und  de  amicitia  et  fene- 
•ctute  u.  a.  j    t)  bedeutendere  Stildbüngen ,  nach  HeU 
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neCctMSj  Döring  oder  Haßin.  2ar  Benutzung  hiebcy 
werden  zngleich  empfohlen  Muretus ,  Qamerarius^ 
PacciQlatus «  Barclai  ^  Poffeltr  hiftoria  belH  contra  Fran- 
cos  gefti  und  Reichards  hiftoria  belli  £apteni^ ;  e)  fo^ 
gefetzte  Uebung  ini  Sprachen»  Torzoglsch.  hey  dcim 
Vortrage  der  Mythologie  j  der  Alterthumskunde  und 
der  alten  Geographie.  4)  Griechifche  Sprache:  Im  er- 
ften Jahre:  ^  Vorkenntniffe  zur  Grammatik;  &)  Ue* 
bung  im  Lefen,u.  Schreiben  des  Griechifchen;  c)  Leh- 
re Ton  den  regelmäfsigen  Declinationen  und  Conjaga- 
tiooen«  tiehft  den  leichtem  Regeln  der  gemeinen  Wort- 
f^gungt  nach  der  Hall.  Gramm. j  oder  nach  Trendelen* 
hurg ,  Buttmann  u.  a.  Üeberfetzt  follen  in  diefer  und 
der  folgenden  Claüe  werden  die  Chreftomathieen 'Von 
Gedikcy  Strothy  Harlef^  Heinzelmann  u.  a.  Im  zwcyteo 
Jahre:  a)  Fortfetzung  des  granainat«!  Unterrichtes ; 
hy  Erklämng  der  Ichwerem  Stücke  in  den  genanntCB 
Chreftomathieen  j  oder  in  dem  neuen  griech.  Lefebu- 
che  etc. «  mit  Hinweifung  anf  den  Genius  der  griech. 
Sprache»  und  des  Gemäldes  Ton  Cebes.  Im  mritteft 
Jahre  %.  d)  zierliche  Wottfugung ;  t)  Lehre  Von  den 
pialecten  und  der  frofodie ;  0  zur  Erklärnng  Xeno- 
phouj  Theocritj  Heüod«  Ifocrates«  Epictet,  Homer» 
Plato  o.  a.j  Torzüglich  atsifche  SchriftTteller.  5)  Fraß- 
zdfifche  Sfraehf,  Zu  diefem  Unterrichte  werden  npr 
die  Schüler  des  zweyten  Curfus  zugelaCfen»  da  dabey 
einige  Vorkenntnifs  der  lat.  Granmiatik  Torausgef^tzt 
wird.  6)  Alterthumskunde.  Im  erften  Jahre  deutfche 
nach  Rofenthal  und  Karg  (der  deutfche  und  fein  Vater- 
land); im  zweyten  Jahre  röm.  Alterthümer»  nach 
Meuer  oder  Nitfch.  Dam  Lehrer  werden  empfohlen 
EfchenhurgyHttadb,  der  clall.  Lit.»  Adams  röm.  Alter- 
thümer,  Goguerim  Auszuge  Ton  Sattler  u.  a.  Zugleich 
tnit  der  Alter thumshunäe  foll  die  Mythologie  Ttrbun- 
den  werden  d)  die  deutfche»  naph  Rofentkal^  u.  GrS- 
ters  Schriften;  V)  die  röm.  und  griechVfche»  nach  Seif- 
hold,  Moriz^  Rämler^  Nitfch  etc.  7)  Völker  -  nnd  Men^ 
fchen- Kunde.  Der  Lehrer  foll  theils  aas' den  beft«n 
Reif^befchreihungen,  z.B'.  aus  Campen  Sahtnatin^  Ehr* 
mann  u.  a.  t  theils  zweckmälsige  Biographien  zu  die- 
fem Zwecke  Torlefen  und  znr  FriTatlectüre  tob  der* 
gleichen  ScätHften  feinen 'Schülern  Anleitung  geben* 
Auch  follen  jene  Vorlefungen  darch  Uebung  der  Schü* 
1er  zhm  Nacherzählen  zur  Fertigkeit  im  mrmdlichen 
Vortrage  benutzt  werdenl  g)  Gefchichte  und  Geogra- 
fhie.  Im'erften  Jahre  ältefte  Gefchichte;  im  zweyten 
Gerehichte.  des  Mittelalters  j  im  dritten  Jahre  neuefte 
Gefchichte  nach  Remeri  Lehrbuch  der  allg.  Gefch.  fiir 
Akademieen  n.  GymnaCeen»  oder  auch  naäi  Schröekfi*/^ 
Dölzens  und  den  GaBettifchen  Lehrh^ohem^  mit  Zuzie- 
hung der  biftorifchen  Tabellen  Von  Niemeyer  ^  Remer 
nnd  Voff,  Dem  Lehrer  werden  Remers  gröf«ere Werke 
und  Kraujtt  Handbuch  zum  PriTargebraucbe  empfoh- 
len. Mit  der  filtern  Gefchichte  und.  der  Aherthums- 
künde  foll  die  ältere  Geographie  nach  Nitfchens  Ent- 
wurf und  Funke's  AilüBs  jedoch  nur  nach  ihrem  we« 
fentlichen  Inhalte  und  in  fo  weit  ße  zum  VerCiehen 
^er' alten  Griechen  und  Römer  durchaus  unentbehr- 
lich ifr»  im  erften  Jahre  diefes  Curfus  Terbunden  wer- 
den.   Eigene.  Vorlefungen  follen  in  dritten  Jahre  in 

•  lat. 


53  ,  ^  teaasH 

lat.  Spracli«'  daiHlbei'  igAdlitn  werden.    %o  foll  auch 
mit  der  alten  GeograpMe  das  Nötbigfte  von  der  do- 
li« slehre  vorgetragen  werden.     Im  zweyten  Jahre  die- 
fta  Carfus  foU  die  Statiftik  u.  Geographie  der  europäi- 
fchen  Staaten«  auber  Deiitfchlandj  und  im  dritten  die 
Geographie  der  übrigen  Erdtheile  aufser  Suropa  nach 
'  Fabri  u.  Gaff§ri  gelehrt  werden.  9)  Natargefekichte  und 
Teeknolog^iy  immernoch  mehr  elenlentarirch  aU  Tylte- 
inatifch>  verbanden  mit  Amhro'p^logit  und  fhyfikalijcher 
Oeögraphii^  nach   i^ifchoff'^    nebft    Funke's  ^   Bechfitins 
Süfckingf  n.  a.  Lehr-  und  Handbuchern s  und- befon* 
dera  mit  Crome's  Producten  -  Karte,     In  einer  eigenen 
Stunde  wöohentltch  Collen  die  Schaler  diefes  Curfu«» 
wenigftens  im  letzten  Jahre  j  mit  den  merkwürdigften 
£^findnngen  lünd  der  damit  im  VeAaltnifle  ftehenden 
Cultnrgefchichte  det  menfchlichen  Geilt  es  bekaont  ge- 
flacht w'erden«  nach  Bufckens  Handbuch  und  Adelung, 
10)  'Naturlehrt.    Fortfetzung  des  im  erlcen  Curfe  an» 
gefangenen  Unterrichtes  ^    lo  yiel  es  fich  thun  lafstj 
durch  Verfnohe  der  Schüler  fellift  bewährt  nnd  auf 
das  Leben  angewandt,     ii)   Recknungs^  und  Mefskunß. 
In  den  beiden  «rften  ClaHen  diefes  Cnrfus  die  höhern 
Iftechnungsarten  nebft   den  Elementarkenntnifleni  der 
<3eometrie  pnd  Mechanik  j  in  fo  fem  diefs  ohne  alge^ 
ttraiTchen  Unterricht  mdglieh  ift  j   nach  den  oben  j^e- 
nannten  Lehrbüchern;  im  dritten  Jahre  die  Anfanjgs- 
gründe  der  Algebra  und  ftatt  der  M«£sknnft  eine  po- 
|mlire  Anleitung  xnr  Kenntnifs  des  geftimten  Himmels 
Aach  BoAe   0™  Auszuge.   Augsb.  I79i0*     1^)  Zekk' 
mungskunß  und  Mußk,    Fortfetzung  des  im  erften  Curfe 
angefangenen  Unterrichtes  darin.      In  diefen  beiden 
Curfen  ift  die  Wahl  und  Benutzungsart  der  angezeig- 
ten Lehrbücher  gröfstentheils  den  Lehrern«  mit  Be- 
rückfichtigung  localer  Verhältnifie«  überlafTen.     Doch 
SDütTen  iie  in  jedem  Falle  die  Genehmigung  der  böch- 
jTten  Schulbehörde  einholen.  Die  Summe  der  wöchent- 
lichen Scliulftundeh  in  dem  erfcen  wie  in  dem  zwey- 
ten Triennalcurfe  belauft  fich  auf  19,   wozu  noch  die 
Sch^ib-'Zeicben- pnd  Mufik- Stunde  und  der  Unter- 
richt im  FranzöCfcben  iioramen.     Praktifche  Geome- 
.^rie  wird  auf  Morgen-  und  Abend- Spatziergängen  un- 
ter der  Leitung  des  Lehrers  geübt. 

Vom  3iften  Paragraphen  des  SchuTplanes  an  wird 
'beftimmt>   was  in  dem  dritten  Triennalcurfe,  d>  i.  in 
den  eigeiiilich  philofophifchen  oder  lyceifcben  ClaCfen« 
geleh)rt  werden  foll.     Jedes  Jahr  A^ird  in  zwey  Seme- 
fter  eingetheilt.      In  dem  erften  Semefter  des  erfien 
JahreSj  wihrend  de  [Ten  die  Schüler  die  phitofophifcbe 
VorbereitüngschdTe  arusmacfaen^   ^^A  die  GegenTtande 
de«  Unterrichts:    1}  fkihfojfhifckes  Studium  der  rom- 
Jkhen  nnd  grUekifcken  Chßäierj  nach  EJchtnburg  —  wö- 
Vibenthch  für  elftere  4^  für  letzteres  Stunden-  2)bi0' 
fTofitt^en  eMer  Mcnfiken»  nach  den  kurzen  Lebensbe- 
fchreibnngen   groUer  Menfchen  ans  allen  Z^rlten,  yr(^ 
chentfieb  d  Standen.     ^)  Fortfetzung  der  Algebra  und 
Anfang  der  Mofhenutfik  j  napch  Prandi  oder  Kufewener^ 
'iroohemL  ^  St.     <i)  Natur gefikickte  ivkvh  Huri,  w06h. 
n    Stunden«     5)  Geßkickte   der   Menfekkeit  nach  IfeUn 
oder  Adelung  t  mit  •Benutzung  d«:r  Herderifcktn  Ideen 
aur  Gcfchicht«  der  ttLenCchibeit»  wi^cnti.  3  Stunden« 
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6)  FJulofifhifches  Studium  der  nentrn,  befondera  d^ut^ 
fiken,  Ciaßker,  nach  Efckeuburg^  wöchenü.  a  Stunden. 
Zweytea  Semefter«     l  bis  4)  wie  im  erften  Semefter. 
.  .  In  den  beiden  Semeftem  werden  ron  den  alten  Clafli- 
kern  exklärt:   Griechen:  a)  Xenqphons  Denkwürdig- 
keiten;   b)  Del'felben  Apologie  des  Socrates;   c)  Gaft- 
mahl  der  Pbilofophen.     Lateiner:  a)  Cicero  Toa  den 
Pflichten  Y  nach  Qarve;.  b^  Tacitus  von  den  Sitten  der 
Deutfclien.     5)  Cosmograjokfe  in  Verbindung'  mit  der 
phyfifchen   Geographie,    nach  Bade's   Anleitung    zur 
Himmelsknnde  und  naeh  Fabri'i  Einleitung  zii  feiner 
Geographie  j  wöchentl.  3  St.     6)  jaraktifcke  Logik  nach 
Viüaume^  wöchentlich  2  Standen.    Von  der  Natur gi* 
fckickte  ift  jährlich  eins  von  den  drey  Reichen  der  Nar 
tur  fyftematifch  und  Tollftändig  zu  behandeln.    Zwey- 
tes  Jahr.    Erftes  Semefter.     i)  Pkiloßrpkifckc  Tugend- 
lekrt  naoh  Schmidt  Grundriffe»  ixSchentlich  2  Stundeiv 
'  fl)  Naturgefckickte  Mck  BurU  wöcb.  2  St.    3)  Natur- 
lehre  ^   nach  Imkof^  mit  der  fie  begkitenden  Experi- 
mental -Pbyfik,   wöchentl.  4  St.     4)  Matkematik  nach 
Prandi,  wöch.3  St.     5)  Pädagogik  nach  fVeiler^  wöch. 
ft  Stund.     6)  fortfetzung  des  fkilofofkifekae  Studiums 
,eUr  CUßker^  wöobentl.  latein.  2  St.,  griechifch  I  St.j 
im  erften  Semefter  werden  erklärt :  Griechen :  d)  Pia« 
to's  Phaedon,  Crito  nnd  Apologie  des  'Socraies ;  by  Xe« 
nophons  Haushahungskunft ;  c)  Cebes  Gemälde.    Laf 
^iner:  d)  Cicero  vom  höchften  Gute  und  Uebel-,  Q 
Dellen  Akadem.  und  Tofculanifche  Unterfuchungen; 
0  Seneca'a  Schriften  mit  Auswahl.     Im  zweyten  Se- 
mefter: Plato'sMeno,  Crito  und  die  beiden  Alcibia- 
des.     Cicero  Ton  der  Natur  der  Ge^tter ,  deffen  Briefe 
an  feinen  Brnder^Qulntas;  derfelbe  tob  den  Gefetzen, 
aber  die  «Frenndfcbaft,  das  Alter  etc.     7)  reine  Logik 
nach  Kiefiwetter,  wöchentl.  2  St.     Zwe^'tes  Semefter. 
l)   Pkilöfofk.    Rechts 'y    ReUgionS'    und   Klugheitslehre, 
wöch.  9  Stunden.     9  bis  6)  wie  im  erfteh  Semefter; 
7)  Aeftketik,  nach  Saell^    wöch.  Q  St.     Drittes  Jahr. 
Erftes  Semefter.    i)  Pkilofojokie  nach  fVeilers  Anleii;ung 
xur  fireyen  Anficht  der  Philofophie»  wöchentl.  6  St. 
9)  Naturgefckickte  nach  Flurl^  wöch.  2  St.     b)  Natur- 
lehre ^  mit  zwey  Experimental-CoUegicat  wöchentlich 
7  St.    4)  Mathematik ,  wöch4  2  St.  *   5)  Ländivirtk/ctiafi 
aach  Jiae ,   wöch.  2  St*    Zweytes  Semeften     I  bis  4) 
wie  im  erften  Sem#fter.     5}  MucyUofädie  nach  Krug^ 
wöchentl.  2  Standen« 

Die  Zahl  der  Lehrer  wird  $.39*  auf  i2  feftgefetzt« 
zwey  fär  die  zwey  unierften  fogenannten  Realfchuien^ 
vier  ordentliche  nnd  ein  aufserordentlicher  fiirdierier 
eigentlichen  Gymnaiiums-  Schnlenj  fünf  philofophlfche 
oder  Lyceiftifche  Lehrer  für  die  fämmtUchen  Lebrgc- 
genftände  dea  LyceumSj  die  philofophifchen  Vorbe- 
reit nngsfäeher  mit  eingefcfa] offen.  Von  deiya  Gymna- 
£al- Lehrern  hat  zugl^ch  Einer  das  ReetoiVWes  Gyn- 
naiiums^  fo  wie  tob  den  5  lyceiftif^ten  Lehrern  Einer 
Rector  des  Lyceums  ift«  wenn  die  gröfsere  Sefaüler- 
zahl  zwey  Rectoren  erfordern  fpllte.  An  d.en]enigeD 
Gymhaiieenj  welche  mit  keinem  Lyceum  verbunden 
find«  foll  künftig  ebenfalls  eine  philofophlfche  Vorbe- 
reitungsklalTe  nnd  Ein  Lehrer  mehr  feyn.''^  Kein  ftn- 
dierendejc  Inländar  j  welcher  sieht  auf  einem  TaterlSn- 
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difclien  Oymvafinni  £«  pliilofopli.  Vorbereitongf  -  Col- 
iegien  b^facht  kat»  fcftnn  ia  ein  Lyceam  «der  in  die 
philofopb  Seetion  einer  einheinifcben  UniverCtät  ein» 
tretan.  Die  (^«  43  bis  45.  handeln  Ton  der  zu  beob- 
achtenden LehrmetV.odet  und  in  einem  Anhange  wer«' 
den  noch  einige  allgemein  zu  beobaehtende  VorfcbriC- 
ten  über  die  Art  gegeben«  wie  die  alten  Spracheng 
befonders  die  Lateiniiche«  in  dem  Bayerifohen  Gjmna« 
£»  gelehrt  werden  fallen. 


II.  Todesfälle. 


V 


Am  Tdten  Oet.  1804.  ft.'ctt  Maylaod  der  berOhmte 
Altronoin  Frame.  Reggio^  Mitglied  dea  National  •Inlti« 
ättt  zu  Paris. 

Am  iften  Deoemb^  ftarb  zu  Dresden  Friedrich 
jMiuf'  After  ^  General  -  Major  u.  Consniandant  des  In- 
genieur -  Corps «  Director  des  Militairbauamtei  a.£ifr.« 
um  73ft0S  Jahre  feines  Alters. 


Der  am  nen  Dee^  1804«  ca  Heidelberg  Torftor« 
bene  auIserordentL  PrefefTor  der  allgemeinen  reinen 
Natur gefchichte  und  ▼ergleichenden  Anatomie*    Hr. 
Dr.  Kjtrl  Friedrick  Poffeh^  wurde  am  iften  Sept.  1780« 
XU  Carlsruhe   geboren.     Nooh   als  Schaler   befcbaf* 
^gte  er  lieh  mit  der  Natnrgefcbiehte  und  Anatoniies 
fSt  ausfchliefslich.     Als  er  daher  die  Univerlität  be» 
2og  t  wählte'  er  fielt  die  Arzeneywiffenichaft  xa  fisi- 
nem  Fache*  ereil  er  bey  diefer  am  heften  fich  jenem 
Studien  widmen  kennte.     Br  ftudierte  znerft  in  Hei« 
delberg  und  dann  zu  Jena«   wo  er  die  medicinifche 
Doctorwiirde  erhielt  j  nachdeur  er   Tentamina  circa  ana* 
tcmiam  forficulae  aurictdariae  Linn,  icone  iÜmßrata  (iSeo)^ 
^ertheidigt  hatte.  Zuvor  war  er  Ichon  Mitglied  der  Mi- 
neralogifchen  Gefelifehaft  zu  Jena  und  der  Gefellfohaft 
der  Weftphalifchen  Naturgefchichta-Eorfcher  gewor- 
den. J  Von  Jena  kehrte  ef  nach  Heidelbif  g  als  prakti* 
Ccher  Arzt  zurftck«     Um  Ach  jedoch  nodh  mehr  zu 
TerroHkommnefi »    ging  er  nach  Wien.      Mit  neuen 
KenntnilTen  bereichere,  kam  erzndizweytenmalenach 
Heidelberg. 7.urftcks  und  wurde  bey  der  neuen  Organi- 
Cation  derUairerfität  mit  400  Gulden  als  aiifserordenti. 
ProfefTor  anceftellt*    Mit  Tielem  Beyfalle  eröffiaete  er 
feine  Vorleuingen;    allein  fchon  damalt  trug  er  den 
Keim  feines  nahen  Todes  in  ficb«    den  er  dmrch  zu 
grofse  Anftrengung  befchleunigte  j   und  ftarb  za  frfth« 
geachtet  Ton  allen  wagen  feiner  Talente  nnd  Kennt- 
nifle«  und  geliebt  wegen  der  Geradheit  und  Bieder- 
Iteit  feines  Charakters.     Aufser  feiner  OilL  hat  man 
Ton  ihm  Bet/trtge  %mr  Atuuamia  der  Infekten »  ifces  Halt 
(  t8o4-  ^^ä    A^^^  hatte  er  die  Bearbeitung  des  Wer- 
kes :   B  Wf9^  *  '  Natnrgefckicite  im  Ansznge  zmm  Gehraä* 
äu  der  Jugend  f^  das   nene  tnduftrie  •  Comptoir  zn 
Mannheim  übernommen«  welche  nun  Hd»  Gmelin^  Hof- 
rath  nnd  ProEeCCor  der  Naturgafohiokte  nnd  Botanik 
^  Ccrlsnlie»  abertvegea  iCc; 


III^  Beförderungen  und  Ehrenbezengmigen« 

Die  durch  Verfetznng  des  H»«  KUmens  Baader  naek 
Schwaben  erledigte  Ober -Schulen  -  und  Studien-  Com« 
«miirariats- Stelle  in  Mftnchen  bat  der  biaherige  Ober« 
Schul -CemmilTar  zu  Straubing«  Hr.  Bmn^  Mickl^  nnA 
d^s  Ober-Schttl-Commiflariat  zn  Straubing  mit  dem 
zu  Landshut  Tereinigt«  der  bisherige  Ober-Soluil* 
Commillar  Hr.  Lorenz  Kapler  dalelbft  erhalten. 

Der  bisherige  Profsflbr  der  Theologie  za  Badeng 
Hr..  StiftsriearittS  Seiler »  ift»  <U  dort  die  theol.  Vorle- 
fungen  aufgehört  haben«  als  Profeflor  der  AeCdietik 
und  Schul-  Prftfect  zu Matmheim  angeftellt  worden. 

Die  knrbadifchen  Medieinal  -  BLäthe^  Hr.  Dr.  /.  O« 
Zehner  und  Hr.  Dr;  JUne^r »  in  Mannheim «  haben  de« 
Charakter  als  kurfOrftl.  Hofirttke  erhalten. 

Hr.  Dr*  Utüt  zn  Heidelberg«  Vf.  eiidger  Ueineai 
benetrifdfchen  und  publiciftifehen  Schriften«  iCt  tob 
dem  Fürften  Ton  Leiningen  zum  reformirten  weltL 
Kirchenrathe  feinea  neuen  Füxftendinms  mit  aooo  FL 
jAhrl.  Gehalts  ernannt  worden. 

Der  durch  feine  Kanzelreden»  wie  auch  dur^k 
feine  Ausgabe  der  Gefchichte  B^dunena  ron  Aeneaa 
Sylfiua«  bekannte  Hr.  Mickdel  Krammer^  Feldfuperiorg^ 
Gfeneralrikar  im  Köipigreicbe  Böhmen  nnd  Canonica^ 
%u  Polten«  ift  mit  fieybehaltung  leinea  ganzen  Gekalta 
in  den  Ruheftand  yerCetzt  worden«. 


konigl.  SaciitSf  der  fFiffenfchaften  zu  Gtningem 
hat  Hn.  Prof.  Ofiander,  Hn.  Hofr.  Himltf  und  Hn.  Prof. 
Schröder  in  der  phyfifchen«  Hn.  ProfT  Tläbemt  in  der 
mathematifchen  ClalTe  zu  ordentl.  Mitgliedern«  und 
Hn.  Dr.  Strameuer  zum  AffeiTor  ernannt. 

Die  OefeBfckäß  des  Ackerhauet,   der  TViffenfikaßen 

nnd  KMnße  zu  Strashnrg  bat  die  Ho.  Dr.  Ehrmmm  nnd 

-Kcßner  zu  Frankfurt  a.M.«   Hn.  Prof.  Froriep  zu  Hai* 

le«  und  Hn.  Medicinalrath  fVahher  zu  Bamberg  zn 

auswärtigen  Mitgliedern  aufgenommen. 

Der  Erzherzog  Rudolph  ift  ron  der  k.  k.  Akade- 
mie der  bildenden  Künfte  zu  Wien«  der  er  eine  Ton 
ihm  mit  Richtigkeit  und  Gefchmack  ansgefilkrte  Hand- 
zeichnung der  Raphaelfdien  Madonna  della  Seggiola 
durch  feinen  Zeichenm elfter  und  Mitgli0d  der  Aka- 
demie» Hn.  IToff,  zugefendet  hatte«  in  einer  am  r4ren 
Decbr.  1804.  gehaltenen  allgemeinen  VeifammJung  zum 
Ehrenmitgliede  der  Akademie  aufgenommen  worden. 


An  die  Stelle  des  rerftorb.  Camus  ift  Hr.  Danno» 
Archirar  des  gefetzgeb.  Corps  ernannt  worden. 
Hr.  Gaff/kaiL  franz.  Proourator  bey  dem  Bezirks^ 

S erlebt  zn  Zwey brücken  nnd  Torher  Prof.  der  altem 
prachen  bey  der  CentralCohule  nnd  Regiernngs-  Com« 
ndllmr  bey  dem  Correctionsgerioht  des  Bezirka  Colin« 
geht  als  Director  der  Secundairfchule  nach  Ackea, 

Hr«  Abb^  dr  iVada  ift  snm  Bilekaf  11M  Foiüers 
ernannt  worden. 


■■ 
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T«,  UniTerfitäten  und  andere  Lebran&alteif« 

A  h  o. 

DifferHthmn^  wtlche  in  der  Inziem  Haljße  des  /ahnt 

ffgOJ.  wertheldigt  Würdien,  * 

Unter  dem  Vorfitza  des  Ha.  BH  Franc.  M.  Frnn-> 
ztn,  Pbil.  Pract.  et  HiTu  Prof.  —  Refp.  C.  M. 
Moliis^  D«  grad.»  De  /f»^  morali^  P.  L  &.  il« 

Unter  Hn.  M.  Guß.  A.  Hallftr'om^  Phyf.  Prof. 
«^»  Refp.  Z«  /Fa hlßen^  D.  gr. :  Amimadv€rfi§nes  circü 
Hxffothefes  ad  exjoUcandat  acns  nuigneticae  variuioms  diur* 
nas  excogUMtas.  S.  13.  icit  i  Kpf.  —  S.  Snellmann^ 
D.  gr. »  De  variauQnibns  declinaticmf  magneticMe  diurmis* 
(a  Bog.) 

I5nter  Hn.  /.  Hemr.  Fattenberg^  Lit. .Orient. 
Doceas.  — >'  Refp.  /•  A.'  Logren ^  D.  acad. «  Ohferoß- 
tienes  quasd^m  circa  varios  modos  acquirendi  Dominii 
fißens.  Kl.  §.  II. 

Unter  Hn.  M.  Abr.,CajaHUs  -^  Rel^.  L.  Malfft- 
herg^  D.,>X>f  ünguarum  ßudio  ab  ingenh  fncrili  haud 
mlieno.  P.  IL     S.  17  —  32. 

In  der  erften  Halj^e  der  Jahres  1804*   " 

unter  Hn.  M.  Henr.  Gabn  P-orthan^  Reg. 
Canc.  Confil.s  Prof.  Eh  et  Equitis  etc.  -^  Refp.  H. 
Lindbergt  D.»  Syütige  Monumentorum  ad  iäußrandum 
Hißariam  'Fennicam  fertinentium.  Part.  X  (durch  einen 
DmckfeMer  IX.)»  3  Quartbog.  —  E.  Hildiai^ 
Part.  XL  a  Quartb.  Der  Tod  des  berühmten  Präfes 
dürfte  mlfelcht  die  Fortfetzung  diefer  nützlichen 
BejtrSge  unterbrechei^ ;  rielleicht  fetzt  fie  jedoch  ein 
anderer  fort. 

Unter  Hn.  Franc.  M.  Franzin^  Phil.  Pract.  et 
Hift.  Prof.  «--  Re^.  C.  P.  Cavander:  Specminif  aca^ 
iemici  de  ßnfu  morali,  Parti/  poßerioris  Particnla  L 
l  Quartbog. 

Unter  Hn.  /sA.  Fr.  WMlenius,  Phil,  et  Med. 
Dr.  —  Refp.  C.  L.  Hjelt:  Sveciminis  academici  de 
Efigrwmmate^  P.  frior.  -^  D.  Rhenftrgm,  P.  fqß. 
zufammen  j*  Bog. 

Unter  Hn.Jok.  Bansdorffj  Reg.  Acad.  BiMio* 
thecarius.  -*  Refp.  C.  G.  Sadin:  Spec.  ^.  Fhqnen^ 
rhe  Oraecae  quid  debeat  latiali/?  Jl  I  a  Bog. 


Unter  Hn,  Jae.  Bonsdorff,    S.  S.  Tli.  Lic.'  ^t 

Adj.  ord.  —   Reüjp.  A.  H,  fVinter:   Examen  variarum 

Lecticnmm^  qmas  ad  Tejrtnm  Jcfßiae  Hebraenm  Alexandrina 

Verßb  exhibet.  P.  FL  —    D.  C.  Srcnius  P.  VIL  zu- 

*fammen  4  Bog. 

Unter  Hn.  Joh.  Henr.  Fattenlo^rg.  Hiß.  ^ 
Jnr.  Nat.  Adj.  —  Refp.  /.  Edgren,  D.j  Origintq^ 
dictionis  figntataa  et  mtHitatem  exfUcanr^  $.  rS- 

Uoter  Hn.  Er.  Gabr.  Melartin,  Phil.  M.  — 
Refp.  B.  /.  Scenftildt:  Specim.  acad.  da  Önamatüpaeta 
Linguae  Graecaa.  P.  J.     s-j^  Bo^. 

Unter  Hn-  Car.  R.  Sahlterg;?hlL  M.  —  ReTp. 
O.  G.  RönnbMck^  D.«  de  frogrejfu  cegnitionic  fUmtn. 
rmm  erf/fftogamicarnm.,  P.  L     a  Bog.  ' 

Unter  Hn.  Henr.  Smellmann,  PhiL  M.  et  Bibl. 
Aman«  —  JKnfy.  J.Simelius  ^  D..  de  canßU  carmptae 
Lingua^  Latinaa  praximo  poß  Lnper.  Augnßtm  Secmtö. 
P-  L    S.  Qi. 

L  u  n  d. 

DiJJertntianm  ^  welche  in  der^  letzten  Hälfte  der  Jakrec 

1803.  vertkeidigt  worden. 

Untei^  Hn.  D.  Andr.  Ifylander,  Theol.  Prof. 
Extr.  —  Jlefp.  M.  O.  Brisman,  Specimen  operis  caC 
mographici  Bmal  Kiardi,  arabice  et  limine.  Part£c.^2.  — 
0.  fVeftermark^  Partie.  33.  a  Quartb. 

Unter  Hn.  D.  Joh.  Lundblad,  £1.  et  Poef.  Prot 

—  Refp.  A.  fiorg,  D.  hift.,  de  perfomt  Dialogi  Cice^ 
roniani  de  Oratore.  P.  poß.  S.  ti.  —  C.  /.  Sc  haar. 
Partis  poß.  Partie.  IL  S.  8.  —  S.  A.  Rubin.  Part.  IIL 
S.  II.  —  E.  D.  Kidron,  D^  nc^d. »  iL  initiis  fermnuir^ 
Partie.  I   S.  IG.  J         ' 

Unter  Hn.   Nie.   Henr.    Sjbborg,   Hife.  Prof. 

ete .Refp.  G.  F.   Q^rsdorf,  NnmophyJaeietm  Reg. 

Academiae  Lnndenfis.  P.  VI.  S.  37  —  46, 

Unter  Hn.  M.  Jon.  Sam.  Geftrich^  Phil,  et  Jur. 
Doc.  —  Refp.  /.  Anderffon,  fmrafacra.  Scanenfinm. 
Partie.  FL 

Unter  Hn.  M.  Haan.  Ste n/t r9m,  Rift, Lit.  Doc. 

—  Refp.  A.  fVefterholm,  Analeeta  Hifioriae  Acade- 
miae Lnndenfit.  Partie.  IL  S«  17  —  3c. 

Unter  Hn.  And.  Benj.   Textorins,  Phil.  Ma^.^ 

—  Refp.  P.  5.  Str9m,  D.  di  praeßamtia  viri  docti  iir 
Republicajam amt conßitnta*    6.  if. 

(I)    N  Unu 


Untar  lln:  And.  0.  Lindforf,  PkD.  Mag.  — 
Refp;  O.  Swauander,  D.  p^nlagog.  de  arte  gymnafika 
F.  foß.  von  S.  21  -.  38.  _   B.  Kallenberg,  Afpen- 


Unter  Hn.  M.  Dgv.  Afpetin,  BiM.  Aran/  — 
Rcfp.  P.  M.  Sj oft edt,  D.  de  progreJJUms  Poefeof  Sue^ 
€anaeregnante  Guftavo  Tertio.  Pari,  prior.  S.lt.  —  S. 
P.  Agren ,  P.  poß.  hh  S.  a8. 

Unter  Hn.  Car.  Andr.  TiUander,  Phil. 
Mag.  —  l^^tp.  A.  F.  Knihergy  D.  de  arte  eamH* 
natoria.  Part,  prior.  S.  i6.  —  J.  J.  Hovberit.  Part, 
fofi.  bis  S.  ^8.  *        ß 

Unter  Hn.  /p«,  S.  Cadeen,  Phil.  Mag.  —  Refp. 
j.  C.  Afkelöfy  D.  de  Grammatica  Lingae  vemaculae 
prae  uteris  dSfcenda.     S.  la. 

htder  erßen  Hälfte  des  Jähret  1804. 

Unter  Hn.  D-  Sam.  Lern c he n,  S.  S.  Tb.  Prof.  — 
»cfp.  S.  ßViefelquift,  D*  grad  in  Theo!. «  de  JuH^ 
tiü  n  Miferkor(Ua  Dei  per  Redemtionem  generis  kumani. 
Sj  Bogen. 

Unter  Hn.  D.  Andr.  Hulander,  S.  S.  Th.  Prof. 

••tc.  —  Refp.  M.  And.  f.  Hellftenius,   D.  gr.  pro 

Candidasüra  tkeoL  de  divinitate  Ckrifii.   P.  I.    S.  q6.  — 

/.  Pihlquißy  Specimtn-operit  cosmographici  Um  el  Vor- 

"diarabice  et  laUne.  P.  XXIV.   —     C.  A.  Björkmann, 

P.  XXV.  2  Bog. 

Unter  Hn.  Ü.Jok.  M.  En^lhart,  Mcd.pr.Prof. 
etc.  —  Refp.  .<4  Kolliniufj  u..^Quaedam  de  corporis 
€ura^  ßudiofis  ueccffaria^  compUxa.  S.  I3.  —  M.  fVies^ 
lande  r^  D.  gr. ,  de  pretio  pathologico  dentitionis  diff- 
tilis  brcvis  nar ratio. 

Unter  Hn.  M.  Matth.  Korber g^  L.  L.  O.  O.  et 
Gr.. JL  Prof.  etc.  —  Refp.  L.  Lem^ken^  D.  gr.^  de 
origine  Uterar  um  Graecarum.  S.  10.  —  C.  O.  Wed- 
*''*g>  D.  gr.,  interpretans  Carmen  Principis  T^manbig 
^Aegtfptiacae  Pyr amidi  infeulptum.  S.  17.  —  5*.  Kamp^ 
•  D.  gr.,  de  Confhrmatione  Linguae  Hebraeae,  S.  I©.  — 
A.  Bfuktt^  D..  gr.,  de  Confirmatiftne  Linguae  Grae^ 
sae.  S.  14. 

Unter  Hn.  D.  Jok.  Lundblad^  El.  et  Poef.  Prof. 
•—  Refp.  D.^J.  fVeidma'nnf  D.  acad.,  Defcriptionem 
Lextco^rapki  Latini  complexa.  P.  .1.  et  IL  S.  40.  — 
/.  Palm,  D.  grad.,  deJEukemero.  P.  I.  S.  I9.  —  P. 
Brufenius,  P.  pofi.  Part.  L     S.U. 

Unter  Hn.  M.  And.  Lidbeck,  Aefth.  Prof.  et 
Biblioth.  —  Refp.  C.  M.  Berggren,  Hvad  ar  orfakem 
tili  det  ndjCf  fom  atföljer  medUoand^t?  ^fVas  iß.  die  Ur- 
facke  des  Vergnügens ,  tvelckes  auf  das  Afitleiden  foU 
pt?)  S.  2?.  —  /.  An  der  ff oW,  D.  grad.  Memor4ilia 
Bibliotkecae  Lundenßs.   T.  L  Part.  IL  S.  19  —  30.. 

Unter  Hn.  M.  Nie.  H.  Sjiborgy  Hlft.  Prof.  etc. 
•^  Refp.  S.  Holmberg,  NumopkuUcium  Regiae  Aca- 
etemiae  Lundenfis.  P.  VU.  —  C.  6.  Sckonback,  P. 
VUL    S.47  — 64, 

Unter.  Hn.  M.  Jon,  S.  Geftrick,  Jur.  Doc.  — 
Refp.  G.  Berggren,  D.  dt  Gange  FTuvio.^P.L'-^ 
J.  Berggren,  P.  IL  xmlammen  S.  !(•  •-•    N!  /•  Da* 

nielfowi  Z>«  ^  bdiank*  *  S.  la« 


Unter  Hn.lf.  Csr,  fVetterbetg,  El.  lig.  Doc. 
k*-  Refp.  A.  Anderjfon,  Apkorismi  morum  doctrinasti 
fpectantes,     i  Bog. 

Unter  Hnl  M.-Magnms  Tkelin^  Math.  Poe— — 
Refip.  P.  O.  Sckieum^  JD.  de  ofuBntione  pmdulortm* 
P.  I.     S.  18. 

Unter  Hn.  M.  £/  T^gnir,  Aefth.Doc  —  Refp. 
G.  A.  GjertZy  D.  de  DUs  Biadis.  Part,  L  S,  lo.  «^ 
6.  Brvome,  Part.  IL  bis  S.  18« 

4ünterHn.  M.  Jok.  Somm^lius^  BibhOrd.  Aman. 
«-  Refp.  F.  L.F ollin,  Spec.  acad.  de  Romanorum  in 
iolerandis  diverfis  religionibus  difciplina  publica*    S.  15« 

II.  gelehrte  Gefellfcliaften  tind  Preife. 


Am  S5ften  November  C1804)  hielt  die  Sociiti 
acadhui^ue  zu  Paris  ihre  öiFentlLche  Sitzung  unter 
dem  Vorfitz  des  Hn.  /.  Et.  Mickel  d^Etfguilres.  Sie 
wurde  Ton  dem  PräCdenten  mit  einer  kurzem  Rede 
über  den  EinBuft  der  Gelehrten  Gefellfchaften  unter 
einer  die  Willenfokeften  und  Künfte  .fcbMzepdexi 
Regierung  eröffnet.  Hierauf  erftattete  der  beftäa- 
dige  Secretair  der  Gefellfehaft  Bericht  über  die 
Arbeiten  derfelben,  worin  der  yerftorbnen  MitgUe- 
der  Mulot,  Gautherot  und  Ballois  rühmliche  Erwäh- 
nung gefchah.  -*'  Hr.  Ponce  fprach  über  die  allge- 
meinen Urfachen  der  Vollkommenheit  der  nachah- 
menden Künfte  bey  den  Griechen,  befonders  über  die 
einflufsreichften ,  die  BefchafFenheit  des  I^lima's  Grie- 
chenlands, den  Patriotismus  und  die  liber allen  Einrich- 
tungen der  Griechen.  ^—  Hr.  Lancdin  ftelhe  untei: 
einem  allgemeinen  Gefichtspunkte  die  Gefchich^e  der 
SchÜFfahrtskunde  und  deren  VerhältnifTe  mit  andern 
roenfchl.  Kenntnilfen  dar.  -»•  Hr.  Sobri  las  für  Hn. 
Marcel  eine  Notiz  über  den  perfifchen  Fabeldichter 
Jami  und  Tier  überfetzte  Fabeln  delTelben.  .-^  Hr. 
Donnant  gab  einen  Abrifs  der  Theorie  der  Statiftik* 
in  welcher  er  den  Zweck  und  die  Gränzen  derfelben 
beftimmte.  •—  Hr.  Moulin  de  la  Ckesnaye  Tertheidigte 
in  einer  Abhandlung  den  Teitt  einer  Stelle  des  Pompe* 
aius  Mela«  über  die  Sendung  einer  Tmppe  Indianer 
an  den  Proconful  in  Gallien,  Tön  dem  Könige  der  Sue* 
Ten  (Gennaner)  und  nicht  der  Bocter  oder  BataTer» 
wie  Vorsius  behattptete.  —  l)er  Vicepräfident  hJaucke 
\iks  für  Ha.  Dudanjon  ein  Bruchftuck  über  die  miJitai- 
rifohe  Chirurgie.  —  Hr.  Conßant  Dubois  befchloDi 
mit  einer  Idylle  über  die  Hortenfia. 

(Der  in  diefer  Sitzung  ausgefetzte  Preis  ift  he- 
reitt  in.N.  lOt  bekannt  gemacht  worden.) 


Am  2&ften  Aug.  (1804)  l^^^lt  das  AtkMe  m  Poi- 
tiers  feine  öJFentl.  Sitzuiig.  Der  Präfident,  (ir.  BrauU, 
eröffnete  fie  mit  einer  llede  über  die  V<n:theile  der 
öffentl.  Erziehung.  Dann  erftattete  der  beftftndige  Se- 
cretair«  Hr.  Maffi,  Be rieht  über  die  Arbeiten  der  Ge- 
fellfehaft im  Terfloflenen  igten' Jahre.  Hr.  lAsizet  las 
Un|erfuchungen  über  die  in  der  Fabelgefchichte  Ton 
Poitdn  fo  berühmte  Mellufine.  Hr.  Jonymeam  Desloges 
Eeferte  cinto  Auszug  aus  der  kandfchriftip  Reife  eines 

Fei- 


»Ol 

Poitouar  (Loms  Contfaiaav)  nacb  Rom'  im  J.  1670. 
Hr.  Fradim  Im  eine  Ueberfetziing  iev  erften  80  Verfe 
der  erften  Sarire  Horazens ;  Hr.  Cha^vtau  Lafuyc  Verfe 
imter  dem  Tixel :   La  toilene  £EgU. 


la  der  Sitzm^;  der  NackeiferumgigeßBfckafi  vom 
Colmar  am4tenAag.  (1804)»  die  der  Präfidentj  Hr. 
Felix  DtrporttSj  Präfect  des  oberrkeinifcben  Departe» 
manu»  mit  einer  Annade  an  die  Gefellfcliaft  über  ihr 
ren  bisiierigen  Eifer  eröffnete »  wurden  nach  dem  ge- 
wöbnlichen  Berichte  über  die  Arbeiten  der  Gefell- 
Icfaaft  Ton  ihrem  Secretair  Rafpelhr^  folgende  Auffitze 
▼eriefen:.  Ton  Hn*  Morel  j^ine  Noti»  über  ein  Ökono« 
mifches  Verfahren  bajm  Brodbacken ;  von  Ha.  Bri- 
che^  General -Secretair  der  Präfectur»  ein  Bericht 
über  eine  Feuermafchinej  ein  Auszug  aus  einer  Ab« 
handlung  Aeo  Hn.  M*  Hamsmann  über  die  Reinigung 
des  Oels  und  anderer  Tegetabilifcber  und  animali- 
fcher  Subftanzen;  and  ein  Verfuch  über  die  Mittel« 
die  Scbreibekunft  zu  Tereinfachen»  und  Ce  auf  einige 
leichte  telegraphifche  Charaktere  einzufchränken ; 
Yon  HUf  Mourery  Sicherheits- Beamten  #  eine  Notiz 
Über  die  Pflanzungen  im  oberrhein.  Departement  und 
über  die  Baumfchnle  in  der  Präfectur  Ton  Colmar; 
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Ton  Hn.  Bgrtkoldif ,  Pref.  der  FhyGk  am  der  Central* 
Schule  zu  Colmar«  ein  Memoire  über  das  Leinwand« 
bleichen  und  das  Wafchen ;  von  Hn.  Pfiffel  wurden 
▼ier  Fabeln  in  deutfche»  Verfen  yorgelefen. 

Für  das  Jahr  1805  fetzt  die  Gefellfqhaft  einen  in 
der  6iFentl.  Sitzung  diefes  Jahrs  zuzuerkennenden  Preis 
von  aoo  Fr.  fiSr  die  hefte  Beantwortung  folgender 
Frage:  ««Wie  weit  lafst  lieh  die  unbefchränkte  Frey- 
heit  des  Ackerbaues  mit  feinem  wahren  Intereffe  Ter- 
einigen?'*  und  einen  gleichen  Preis  auf  die  hefte  Be« 
antwortong  folgender  Fragen:  1)  ^ Welches  Und  die 
fchleunigften  und  wohlfeilften  Mittel  j  die  Refte  der 
Thiere»  die  bisher  für  die  Kaufte  und  Confumtion 
verloren  giengeuj  in  animaltfches  Oel  zu  verwandeln; 
9)  Zu  welchen  Künften  j  zu  welcher  Art  von  Fabr\oa- 
tion«  kann  diefs  Product  angewendet  werden«  und  wel- 
che Zubereitungen  worden  erfordert«  ehe  diefe  Sub- 
ftanz  ein  Handelsartikel  werden  könnie?  3)  Und  wel- 
che Vorlichtsmafsregeln  würde  die  PoHzejj  im  Fall  ei- 
ner  Fabricatipn  im  Gpofsen»  zu  ergreifen  haben«  um 
Nachtheil  für  die  Gefundheit.zu  verhüten?^'  Die  Ab- 
.handJungen  können  Iranzö&fch«  deutfch  oder  latei- ' 
nifah  feyn«  und  müCTen  vor  dem  15.  MelT.  13  J.  poft« 
frey  an  den  Präfecten  des  Departements  oder  den  Se« 
.oratair  der  GeCsUfchaft  eingelendet  werden« 


LITERARISCH«      ANZEIGEN. 


I.   Nene  periodifche  Schriften. 

Bey  G.  J.  Göfchen  in  Leipzig  ift  erfchienen 

nnd  in  allen  Buehhandlungen  zu  haben  : 

Journal  Jur  deutfcke  Frauen ,  gefchriehen  von  deutfchen 
Frsu€t{y  btforpvon.Wiclaniy  Schiller^^  Roch^ 
litz  und  Seumt.  1.  Heft.  Januar.  Mh  dem  Por- 
trait der  reg.  Königin  von  Preuffen^  nach  Carolina 
Ti  fc hb eiUy   und  mit  Mufik  von  einer  Dame. 

Auf  den  ganzen  Jahrgang  wird  6  Rthlr.  vorausbezahlt; 

stach  Oftern  ift  Atr  Ladenpreis  %  Rthlr. 

Aus  dem  iften  Hefte  wird  das  Publikum  benrthei- 

len  können  j   was  es  £ch  von  dem  Unternehmen  zu 

verfprcchen  habe. 

IL  Ankündignngea  neuer  BücKer« 

Die  H^eltgefcUclue  aus  ihrem  höchften  OejitlitsfUnh  bi^ 
trachiet.     Vom  Hn.  v.  Dahl^   nebß  einem  Anhang, 
deßen  umglückliche  Lebens gefchichte  entfiahend.     Ger- 
manien*   2  Bde.     2  Rthlr.  16  gr« 
DieCes  Werk  wii^  ein  uin  fo  ffrofseres  Publikum 
£aden»  je  bekannter  Hr.  v.  Dahi  faft  in  halb  Europa 
ift.  •—    Kind,  ScBiiler  in  Reval»  Student,  in  Jena« 
Heerfahrer  der  dortigen  Studierenden  auf  derri  Maf- 
febe  nach  Erfurt«  Privatlehrer  im  Hanfe  des  General- 
Lieotenanu  von  Ja&kow  zu  Moskwa,    Sergf^Wt  m.äx 
Gtnb  zu  St.  Patersburg»  deg/radirtav  Gamainer  in 


Wyburg,  Feldjäger  in  Dresden j  Omsk,  an  der.Kir- 
gißfehen  Grä^ize,  in  Berlin 3  Wien,  London  ;  dem 
Elende  preis  gegeben  in  Wittenberg,  Kaufmannsdie- 
Her  bey  Strothers  in  Hamburg,  als  Sprachige ifter 
Heinrich  in  Leipzig,  und  endlich  als  Privatlehrer  im 
Haufe  des  Hn.  v.  Dangel  zu  Warfchau ,  —  dieß  find 
die  Haaptmomente  in  dem  uns  dargeftellten  Bilden 
Hr.  V.  Dahl  ift  aus  feinem  Vaterlande  verbannt,  und 
fiebt  nun  der  Entfcheidung  feines  Schickfals  ent- 
gegen. 


« 


Bey  G.  fi.  F.  Schulte  in  2elle   And    folgende 
*  neue  Bücher  erfchlenen : 
Bttffiy  Karly   neuer  Alinanach  für  Landprediger  und 
Ihre  Freunde,  enthaltend:  kurze  Winke  und  Mate-^ 
rialien  zu  Amtsarbeiten,    und   Bemerknngen  Über 
die    verfchledenen    bürgerlichen    Verhältniffe    des 
Landpredigers,  mit  befonderer  Hinilcht  auf  die  Be* 
durJEnifTe  unferer  Zeiten.    Auf  d.  J.  1805.  g.     16  Gr. 
Meyer y   /«  F.,   über    die    Gemeinheitstlieilung,    und 
zwar  von  den  Grundfitzen,    wornach  zu  theilen» 
nnd  von  der  Verfahrungsart  des  VerfafTers ,  bey  den 
von  ihm  beforgten  Theilutigen ,  zu  deren  Entwiche- 
lung  mehrere  Entwürfe  aus  verhandelten  Akten  mit- 
getheilt  werden,  ^r  Bd.  4«  Schreibp.  3  Rthlr.  16  gr. 
...    .  Druckpapier  3  Rthlr.  4  gr* 

Attcii  untar  dem  balbndern  Titel ; 

Grund 


Grundffttze  niiä  Aisleitmig  zum  Sanftiren  ^  wie  auch 
anjem  bey  .der  Gemeinheitftheilung  und  den  Ver- 
anfchlaguDgsg^fchilften  vorkommenden  Arbeiten. 

Sartlampes  Futterkräuter  und  Futtergrdlerj  mit  den 
Originalen,  fortgefctlt  von  //.  Einhöf,  1  — 3s  Heft. 
Veue  AuRage.     a  Heft  l  Rthlr.  8  gr-  4  Riblr. 

ITt  der  Miethsmaun  eines  ganzen  Hattfes  von  den  Ver- 
pQegung^koftens  welche  die  Einquartierung  frem- 
deV  friedlicher  Truppen  veranlagst  hat«  freyzufpre- 
chen  ?     8-     hrochirt,  -        '  '  4  Gr. 

Bemerkungen  über  die  Einquartieruhgfktfften  und  de- 
ren  Vergütung.     8»     hrochirt,  4  Gr. 


Cofntlii  NefOth  vitae  exccUentium  hnferafrnm^    mit 

frmmnatifchen  und,  erklärenden  Anmerkungen  vtrß- 
en  von  faufler,    Leipzig j  Rein  und  Comp. 

a  Rthlr. 
Dem  Philologen  gewifs^cin  änfsetft  willkommenes 
Gefchenk«  und  dem  Lehrer  in  den  untern  Claflen  ho* 
her  Schulen  j  in  denen  meift  der  Cornel  gelefen  wird« 
faft  unentbehrlich.  Die  Anmerkungen  find  mit  bey- 
fpiellofem  Aufwand  tiefer  Gelehrfamkeit  gegeben. 
Verdient  der  Verf.  eineh  Vorwurf  j  fo  ift  et  der^  daft 
er  den  Lehrer  der  Muhe  des  Selbft{tttdiami  ganz  über« 
hoben  bat. 


7.     //.     Jf  .     P  •  p  p  f 
SneutUvädie    ies    gefammttn   Afqfckinen^   . 

fVefens, 

oder 

voißandiger  Unterricht 

in  der  fwaktifchen  Mechanik  und  MafchJnenlehre , 

mit  Erklärungen  der  dazu  gehörigen  Kunjlivorter^  in  alpha' 

^  httifcher  Ordnung. 

Ein      Handbuch 
für  Mechaniker^  Kameralißen,  Baumeißer  und  Jeden^  dem 
Kenntniße  des  Mafchinenwefens  uöthig  und  nützlick ' 

find. 

arTheil.  E  — L  Miteilf  Kupf.  gr.g.  Preis  3Thlr.  ggr. 

Leipzigs    bey  Georg  Vofs 

1^04. 
Ein.  Handbuch  j  welches  lieh  mit  forgfälüger  Aus» 
wähl  über  alle  MaCchinen  verbreitet  und  fie  nach  äen 
heften  Grundlätzen  zu  bauen  und  zu  behandeln  lehrt« 
*  mufs  nicht  nur  den  Liebhabern  der  verfchiedenen  me- 
ohanifcben  Befchäftigungen«  fondern  vorzüglich  denen 
ganz  beConders  wfUli^minen  Ceyn «  die  zuir  Betreibung 
ihrer  Gewerbe«  Manufakturen  und  KünTte  Mafchioen 
nöthig  Sahen,  In  unfern  Tagen  kommen  fo  Tiele  neue 
Erfindungen  zum  Vorfchein«  welche  alle«  gute  und 
fchlechte  unter  einander«  dem  Publicum  vorgelegt 
werden«  fo  dafs  derjenige«  welcher  keine. tiefen  me? 
chanifchen  KenntnifTe  beiitzt«  fie  nicht  zu  unterfchei* 
den  Termag«   oder  wenn  er  3en  vielverfpreohen^en 
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AnpreiToiigeii  tr»  t  und  den  Bm  eiiito  iotcben  Ma- 
fchine  unternimmt«  uch  am  Ende  fchS&dlich  getäufcht 
und  um  fein  Geld  gebracht  fieht.  Ein  Buch  Mo^  wi0 
das  obige«  worin  man  fich  in  zwmfelhaAen  Filier 
über  jede  Mafehine  Rajths. erholen  kann«. und  das  uns 
bisher  mangelte  s  iftbefonders  jetzt«  bey  den  mächti- 
gen Portfehritten  der  tecbnologifchen  Künfte  ein  wah- 
res Bedürfnifsj  und  der  Veri^affer  kann  auf  allgemeine 
Erkenntlichkeit  fiebern  Anfj^ruch  machen.  Umer  den. 
vielen  Mafchinen  und ^medsalÜf chen  Vorrichtungen« 
deren  Erbauuisg«  Wirkung  und  Behandlung  diefer 
zweyte  Theil  lehrt«  find  die  vorzdglichCten  die  Ele- 
otrifirmafchinen«  die  Feilenhauermafchinej  der  Tele- 
graph« die  PeueiP^ntzen«  die  Flafabe^zfige«  die  man- 
cherley  Fuhrwerke«  die  Getraidlereinigungsmafcbinen« 
Glättmafchinen«.  Gradirmafcbinen  und  Gradirwerke« 
die  Häckerlingsmühlen«  Hsndmühlen«  der  Hafpel« 
und  die  hydraulifehen  Mafchinen.  Aufserdem  fihdet 
man  darin  die  auch  mchtigen  Lehren  Ton  der  Elafd« 
citat«   der  Friction  und  vom  Hebel  abgehandelt. 

111/  Bücher,  fo  zu  kaufen  gefucht  werden^ 

,        Der  Unterfchriebene*  w&nfch(  um  einen  billigeti 
Preis  ein  Exemplar  der 

Analectß  ex  omni  meliorum  literarum  genert  Societaiif 
^  '    ■  eharintif  et  fiientiamm.  Leipzig.  4.  1734.  i.TheU- 
an  fich  zu  bringen«    Auck  bittet  er  diejenige  Buch- 
handlung« wehohe 

frenckt  Gefchichte  der  Herren  von  Eppenßein 
verlegt  hat«  um  gefällige  Ueberfendung  eines  Exem« 
plert«  oder  um  Benachrichtigung  des  Preifes; 

Wernigerede.  Der  Archivar  De  Hur» 

IV.  Vermachte  Anzeigen. 

%  Grafjchafi  Mansfeld^  den  g*  Januar  1805« 

Die  Summe  aller  im  verflotfenen  Jahre  zn  Dr.  Lu« 
thers  Denkmal  eingefandten  Beyträge  ift  6500  Rtkir. 
preuTs.  Cour.  Im  December  find  1 160  Rthlr.  eingegan« 
gen«  unter  andern  %o  Rthlr.  von  der  Gemehide  Burg- 
Oerner«  127  Rthlr«  aus  Oels«  350  Rthlr.  aus  dem  H^- 
berf tädtifchen «  90  Rthlr.  aui  Schwedifoh  -  t^ommern^ 
60  Rthlr.  ans  Breslau  «  47  Rthlr. .  aus  KönigsbeVg« 
48  Rtbl.  aus  Leipzig«  56  Rtbl.  aus  Ansbach«  370  Rthl.. 
aus  Danzig  u..  f.  w.  Die  vaterländifche  Gefellfchaft 
liat  autserdem  noch  Privatanzeigen  von  grolsen  Samm« 
lungen  in  Augsburg«  Hamburg«  Copenhagen«  St.  Pe- 
tersburg u.'  m.  O.  erhillten «  und  darf  nun  mit  fo  grö^ 
fserer  Zuyerficht  delr  würdigen  und  glücklichen  Aus- 
führung ihres  Unternehmens  entgegen  febn.  Dr.  Lu- 
thern  dem  Bergmannsfohne  wird^  eine  wohlthätige  An- 
ftalt  geweihet  werden,  wobey  vorzüglich  auf  Waifen 
aui  dem  Bergm^nnsftaade  Rückiieht  genommeA  wer* 
den 
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Mittwochs     den     23^0    Januar     1805. 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


I.   Ruffifche  Literatur. 

Beitragt  zur  Utherfieht  tUr  neuißcm  rujjifchen  Literatur 

vüu  diu  /.  igoS  und  i8o4« 

Neacfter  mllircher  Wegweiferj  welcher  alle  Poft- 
wege  des  ganzen  ruUUchen  Reichs  und  der  neuen 
demfelben  einrerleibten  polnifehen  ProTinzen  anzeigt. 
St.  Petersburg  1803.  —  Huftlandt  Knnft  das  menfch- 
Uche  Leben  «u  Terlingem»  aus  dem  Deutfeh,  über£ 
St.  Pet«  1803.  —  Qefchenk  für  meine  Freunde «  oder 
Samminng  der  Schriften  des  Hn.  Taufchew.  St.  Pet. 
1803.  -«  Befchreibung  der  drey  erlten  Ltiftreifen  in 
Rufsland.  a.  d.  Franz.  St.  Pet.  I804.  —  Leetüre  für 
den  Geiftj  als  Fortfetznng  des  Werks :  Verfüfsung  mei- 
nes Lebens.  Mosfcaa  1804«  ***  Befchreibung  einiger 
alten  und  neuen  Gebäude,  als  Tempel«  Bafiliken,  Gar- 
tenanlagen,  Gallerien*  Theater«  Häufer«  Grotten« 
ToBtainen«  Maufoleen«  Brücken  u.  f.  w.>  in  7  Thei- 
len  in  Folio.  St.  Pet.  1803.  •—  Smith' t  Optik«  a.  d. 
Engl,  fiberfetzt  Ton  Garnaleif^  St.  Pet.  1804.  —  Ueber 
die  Bettler«  Abhandl.  Ton  Ismäilow,  St.  Pet.  1804.  — 
Mtifsners  Bianca  Capello«  überfetz viron  Podfchiwalow^ 
mit  einem  Kpf.  StrPet.  1804*  «^  %as  Leben  Katha- 
'rinen.  d.  Gr.  ron  Baron  Taumenberg^uhevL  Ton  Iwau 
Timkoierkifj  mit  Portr.  St.  Pet.  1804.  —  Ueber  d.  Del- 
phine  der  Frau  von  Stael^  a.  d.  Franz.  St.  Pet«  1803.  -^ 
Vater  und  Tochter«  oder  die  Folgen  der  Verführung« 
ä.  d.  Engl,  der  Mils  Ofit,*  St.  Pet.  1803«  —  Anleitung 
\Tie  man  am^  heften  *und  Tortheilhafteften  Glas  und 
Kryftall  Terfertigen  kann«  mit  Kpf.«  yon  Goldwinsktf» 
St.  Pet.  1803.  -^  Kathärinen  d.  Gr.  Btiefweohfel  mit 
Voltaire«  Moskau  1803.  mit  Portr.  «*•  Anttnort  Rei- 
fen in  Griechenland  und  Afien«  St.  Petersb.  1803.  -^ 
Die  Morgenröthe  nach  der  Mittemacht«  oder  Darftel- 
huig  des  Ruhms«  des  Triumphs  und  der  Weisheit  der 
porportragendenf  Krieg  führenden  und  Friede  lieben- 
den Genien  ron  Rvisland«  Ton  Semtu  Bobr$tv\  in  yier 
Theilen.  Moskau  1803.  —  Über  den  alten  und  neuen 
Styl  der  rullifchen  Sprache.  St.  Pet«  i8o^«  —  Geitte.s-' 
gröfse  «nigeKRuCCen«  ron  Gtrakow^  St.  Pet.  1803.  — 
Beccaria  über  Verbrechen  und  Strafen«  nach  d.  Franz. 
ftberfistst«  St.  Pet.  1803.  auf  Allerhdohften  Befehl  ge- 
dmekt.  —  Nachrichten  Ton  Galrani-Voltaifchen 
Verfn^ra.  welehe  der  Praf.  der  fhjEk»  TVüßÜij  Pc^ 


tr9w  mit  einer  Batterie  tob  4200  Stfteken  'angeftelk 
hat.  St.  Pet.  Igo}.  '—   Philofophifoher  und  polÜifcher 
Briefvrechfel  zwUchen  Katharina  der  Gr.  nnd  dem  D. 
Zimmermann  Toa  178$  ^  >793*«   ^  d«  Franz.  ÜberC 
St.  Pet.  1803.    —    Letzte  Sohriften  des  heil.  Metropo- 
liten und  RoftowfGheB  Wttndertfaätert  Dmitrij.  Mosk. 
1804.  —  Über  die  Brhaltnng  des  Gefiohts«  eine  Volks* 
Ichrift  Ton  Friedr.  Hildeiramt.  Moskau  1804.  —•  Orid 
Ton  der  Liebe«   bearbeitet  Ton  NUt0huj  OJpfn&s  Sc 
Petersb.  1803.  —  Pee£en  des  wirkl.  Geh.  Kaths  Der- 
fchawin,  St.  Petersb.  1803.   —   Neuefte  Bntdeeknngea 
über  den  Stahl  und  das  Eifen«  St.  Pet.  igo].    ^^  ,  un- 
entbehrliche KenntnilTe  Ton  der  Fortilication«  filr  Of« 
ficiere«  a.  d.  Franz.«  St.  Pet,  1803.     — >     Sttrm^t  vbbl* 
piindfame  Reife«  neu  überf.  nut  Kpf.«  Mosk.  1803.  «-• 
Gefsner't  fibnmtliche  Schriften ,  4  Theile  mit  d.  Portr. 
d.  Vf.  neu  überf.  Moskau  1803*     —     Curfos  der  Ma- 
thematik Ton  BezQUtf  a.  d.  Franz.    Moskau  I803.  — • 
Auserlefene  Sammlung  alter  und  neuer  rufs.  Lieder. 
St.  Pet.  1803.     -r-    Mafaniello«  Ton  Meifißier^  Moskau 
1803.  -^  Gedanken  ron  J.  J.  RoufTeau«  als  Fortfetzung 
des  Geiftes  ron  Roulfeau«  Moskau  1804.     •—     Samm- 
lutig  der  Gefetze  für  Rentmeifter«   zur  Richtfchnur 
far  ihre  Gefcbäfte«  Moskau  1803.     -*    Neups  latelni- 
fches  ABC  mit  einem  kurzen  Wörterbuehe«  Ton  Pia- 
ton  Regan,  St.  Pet.  1804.     — '     Bibel  für  Kinder«  oder 
die  wichtigften  fnoral.  Erzählungffn  aus  dem^  alteif  und 
neuen  Teftamente«    St.  Pet.  I804.     —     Ein  Blick  auf 
die  Entdeckung  Amerika'*s ,  hauptfächlick  auf  Mexico 
und  Peru«  .Moskau  1803.     — -    Diätetik  der  menfchl. 
Seele«   oder  Anweifung«    die  Gesundheit  und  Stärke 
d«s  Geiftes  und  des  Herzens '  durch   Bewahrung  der 
körperl.  Gefundheit  zu  erhalten«  mit  einer  Abhandl. 
über  die  Urfachen  des  langen  Lebens  unferer  Voräl- 
tern.     —     Ueber  den  äufserlichen  Gottesdieofts  Ton 
dem  Priefter  Iwan  Petrot^^  3  Theile.  Moskau  1803.  — • 
Reife  des  Flott -Capitäns  Safitfihew,  im  nord-  oftlichen 
Theile  Ton  Sibirien«   dem  Eismeere  und  Oft- Ooean« 
in  einer  Reihe  ron  8  Jahren.  St.  Pet.  1 804.    *--•    Beli« 
faire  Ton  Atsrmontel  neu  überf.   St. -Petersb.  1803.  — 
Alte  ruflif che  Poelien«  Moskau  1804.   *-   Kurze  hifto- 
rifche  Ueberficht  der  Bildhauerej  und  Malerey«  mit 
der  Bemerkung«  wie  Tiel  Einflnfs  die  Anatomii^  auf 
diefe  Künfte  hat«  Ton  lumu  Bitn^  ti.  Petersb.  r8c3.  — 
Bacharian  oder  der  Unbekannte  j  eine  aus  roflifc^heF 
(1)    O  M^t^ 
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^Mäbrclieii  gefoliftpfta  Brz&Uting  tob  ChträfkoWt  Moi- 
kau  I804*  "-*  Das  Syftem  der  Natur  Ton  IdnnS»  her- 
fiii£g.'*gebeii  und  mit  Anmerkungen  Terfehei^  ron  &- 
^jßfaniws  außerordentlichem  Akademilier;  ifter  Tbl. 
Thlerreicb.  St.  Peteib.  1804.  -^  Tempel/der  Gerech- 
tigkeit ^  oder  Ueberficht  der  gerichtlichen ^Gefehäfte« 
merkwArd.  Procefle  u.  f.  w.  9  Theilei  Mo'sk.  I804.  — ' 
Beife  oacb  dem  Lipezkifcben  mineralifcben*  Bade  im 
J.  .1803.  Moskau  1804.  —  BefcUreibung  der  LipeXf 
kifchen  mineral.  GewätTer«  Tom  Prof.  TtreUr.  Motkaa 
1804.  —  Vorfebrifc  der  Regierung  fdr  dii  Goarer« 
neors»  Wo)ewoden  u.  ihre  Gehulfen.  Mosk.  r804*  ** 
Anak-  eontifohe  Gefänge  Tom  wirk],  ^eh.  Ratha  Dir- 
fckawin.  ^  Die  Nächte  >  oder  der  WeiCi  mit  feinem 
Freunde«  Auszug  aus  d.*  Schriften  des  Hn.  V.  Eckarts- 

'  kßufin.  St.  Peters b.  1804.  —  Denkmal  aus  den  Ge- 
f^tzep»  5ter  Tbl.  Moskau  1K04.  (toh  F.  Prawikow.')  — ' 
B^ne«  ö4er  die  Folgen  der  Leide nfcbaften»  Ton  Chä- 
ieaubriani.  Moskau  1804.  ^  Delphine >  «.  d.  Franz. 
in4Tbeilenj  Moskau  r804.  —  Ukafen  Alezanders  I. 
Toip  i3ten  März  rgoi  bis  zum  iften  Jan.  1804.  Mos- 
kau 1804.  -^  Die  Kunft  ein  gutes  Mädchen»  Gattin* 
Mutter  und  Hausfrau  zu  werden»  von  Ewalde  aus  dem 
Deuifeben  überf.  St.  Petefsb.  1804.  —  Clara  OupleClia  . 
und  Clairaut»  ron  Lafontaine  ^  a.  ^.  Deutfchen  ^berf. 
gTheile.  St.  Pctersb.  i^t-V  —  Üefchichte  Karls  XIL 
Königs  ton  Schweden»  ron' Voltaire »  4  Thaile»  a.  d. 
Fraiiz.  öberfetzt.  Moskau  1804.   —   D^rTanzmeifter» 

'  enthaltend  alle  Kegeln  diefer  Kunft  etc.  aus  den  heften 
Schriftftellem  gezogen  von  /.  IC.  S*.   St.  Pet.  1803^ 

II.  Gelehrte  GelbllTchaften  und  Preife« 

>  _ 

In  der  Verfammlung  der  kurf.  ßchf.  Oberlauf.  Ge» 
ßttfchaft  der  fViJftnfchaften  zu  GMitz  am  a.  Nov.  I804.  . 
fetzte  d>e  Gefellfchaft»  i^ermöge  der  früher  erwähn- 
'  ten  Stiftung  des  Hn.  v,  Qersdorf  auf  MefFersdorf  und 
Dr.  Anton y  für  Studirende  aus  der  Ober-  und  Nieder- 
Laufiz  fcurfäehli  Hoheit  folgende  Fragen  zur  Beant- 

-wortung  aus : 

1^    »» Gut  eingeriohtete  empfindliche  Inftnimente 

<   ^^  ge%ea  zu  jeder  Zeit  Spuren«  ton  rorhandener»  ob- 

u  wohl  öfters  fehr  fchwaoher  Lufteleotricität  an.     &ey 

trackner  ruhiger  Wiiternag^ift  diele   hh  immelr 

ziemlic)i  fchwaeh  und  pefitiV»    bej  Regenwetter 

a^er  j  TorzUglich  b^y  abgeTetzten  Strichregen  odar 

,,  dergleichen. Schneo  nnd  ^aupelwetter»  es  mag  da- 

»»bey  donnern  oder  nicht.  Ut  He  gewöhnlich  am  ftärk- 

tsften»  wochfelt  aber 'öfters  ohne  die  mindefta  gleich- 

„  zeitig«;  Vnrändomn^  in  derWitttrung  blitzfchnell  aus 

der  uärkften  aegaUTon  in  die  Xtärkfte  poCtire»  oder 

aueh  amgakithrt.  ans  dar'ftirkf|;en  pefitiven  in  die 

ftärkfte  aegatiTO  um.    Wie  .lälst  fich  diefe  öfters 

ganz  uagUublick  fchaelle  Umwandlung  d«r  Electri- 

3,  cität  befriedigend  erklären  »   und  wodurch  wird  fie 

,j  Terurfacht  ?  ••  .      ^ 

s)  »»Es  haben  zwar  Griechen  nnd  Römer  die 
j, Benennungen  nnd  Namen»,  von  Meafchen»  Städten» 
I^Flüilen  n.  dgl.  de»  Völker»  mit  denen  Ge  bekannt 
^wurden«   wu^  Ttrdorben«   demungeachtet   ilt   et 
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i» möglich»  felbige»  Vnit  Weglaffnag* de^  Sndnagea» 
»»und  was  fonft  gedachten  Sprachen  eigen  ift»  zn  er- 
»» klären ;  auch  *  wird  die  alte  Gefchichte  durch  diefe 
»,  Erklärung  fehr  eirtäntert  und  aufgehellt.  '  Mft  den 
»»teutfehea  Namen  ilft  dieles  ztrar  grötstentheilsge« 
»»fchehen;  es  wird  aber  ^}ae  geaaae»  richtige»  je- 
»s  d^ch  nicht  erswnnaeae  ErUärnag  diefer  Beaenaun- 
»•gen»  welche  bey.dea  grieokifchea  vad  rönüfchea 
MSchriftftellera»  auch  den  fr&hem  Byzwtiaern  Tor« 
M kommen»  und  swar  aach  der  Buchftabea- Reihe  ge> 
»»ordnet»  Torlaagt»  und  wird  bey  Vertheilung  des 
M  Preifes  enf  die  ricbtigfte  Erläntemag.  dicIier.Aii&- 
»»''dirücke»  Terbnadea  mit  fleifsiger  Aaffuhrnag  der 
«»NameB»  Räckficht  maornipea  werden.** 

Der  Preis  filr  die  hefte  Bearbeitnag  ift  bey  jeder 
Attbabe  dreyliig  Thaler»  und, werden ^iofelben»  mit 
TerJehfoffenen  Namea»  and  eiaem  Sianfpruohe  Terfe* 
hea*  zo  Sade  Februar  igoö.  eiageleadet»  und  di# 
Preife  ia  der  Frflhjahrs  •  Sitzuag  der  GefiaUfchaft  Igod 
Tertheilet. 

Die  dkpaomifohe  Deputation  aas  der  Gefellfchaft 
hatte  fieh  ia  ihrer  letzt^a  Verfadsmlaa^  unter  andern 
mit  der  Frage  befohäftigt»  wie  und  wodurch  das  Heufat^, 
ter  zu  erfetzem  fey »  da  durch  das  aufgehobene  Brand* 
weinbreaned  das  Spulig  als  Fütterung  fehk?  <—  Eine 
ausfährliche  Beleuchtung  diefes»  allgemeine  Anfmerk». 
famkeit  Tcrdienenden  Gegenftandes  wurde)  Torgelefea» 
Dr.  Knebel  Terlas:  »>Freymuthige  Bemerkungen  über 
»»die  Nachtheile  fiir  die  Gefundheit  der  Menfchen«' 
»»aus  dem  Verbot  des  Brandweinbrennens^*'  worin  er 
zu  zeigen  fich  bemuhte:  dafs  der  Brandwein  faft  eben 
fo  unentbehrlich  r<y»  alt  das  Brod»  und  dals  man  ihn^ 
bey  Ausfichten  zu  mörderifchen  Seuchen»  wirklich 
Ternufst.  -«^  Hr.  Dr.  Anton  las:  »»Ueber  die  Ana- 
»»Gchten  auf  die  Zukunft»  im  Betreff  unfrer  phyfifcheo- 
»» Erhaltung»  Tom  Standpunkte  aus  des  jetzigen  Zu- 
»»ftandes  unfrer  Oekonomie;*'  —  ingleicben;  »»Über 
»»  die  Nothwendigkeit  der  Waldftreu.  ^' 
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Zur£ntfcheidnag  auf  Michael  1805  bat  fieHaupt<^* 
Deputation  der  Leipziger  okonomifcken  Societat  za  Dres- 

*  den»  auf  Erfuchen  eiaes  Mitgliedes»  des  H|i.  gefa.Aatbä 
Graf  von  Kiefck  auf  •  Nefctwitz ,  folgende  snirey  Preis« 
fragen  ausgefetzt:  l)  Ein  durah  Erfahrnag  erprob« 
tes  Mittel  anzugeben»  wie  der  Hederich  CK4ipAnmmr 
Raphanißritm^  auf  Feldern»  befonders  aaa  der  Gerfta 
aad  dem  Ha^r  zu  vertilgen  ift»  and  bewährte  Bey* 
fpiele  Toa  dem  '  E?fblge  ^efec  Mittel  aaznf ahrea* 
Preis  ß  Friedricbsd*or.  2)  Eiae  eiafach  znfanmienge« 
fetzte»  leicht  zu  bewegende»  nni  nicht  ftber  40  RtU« 
koftende    Handfchrotm&kle    za    erfiiidea»    aad   eiia 

9  Modell  aebft  Maafsftaab  daToa  eiaznleadea«  enjf 
welcher  e)a  Mann  doch  fuglich  des  Tagef  einen  hal- 
ben Scheffel»  oder  zwey  Meaa  weaigfteas  emeii 
Scheffel  Schrot  täglich  fertigea  ktaoea.  •  Preis  8  Fije- 
drichsd'or,  •««  Die  ia  deatfcher  ftprache  abzufalTea!» 
dea  Abhaadlnagea  werdea  aiit  Terliegelter  Devife  aa 
dea  Secretair  der  Sooietit  za  Dresdoa  tot  Eade  Aprile 
tSos  eiagefendet. 

Itt  Reifen. 
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(Am  e.  in  ruifirchen  Zeitungen  abgedruelu^n  Britfe  des  Capi« 
uinliem.  von  Krafenf tern,   der  die  Schiffe  Piadenide  tnd 
Keira  comauodirt »  ea  4ea  Academ«  Schubert;  datirt  Peter- 
faule -Hafea  m  Kafftfcbacka  »  den  8.  Augufi;  1804.) 

jtAm  4«  Februar  T«rfieIs«B  wir  di«  laTel  S^Kctka- 
«ina  und  dif  BraGliaiiitch«  Küfte  bay  ftarkem  Südwin- 
de »  d«r  TOB  Gcwitum  beglaiut  war.    Sc1u>b  3  Wo- 
chaa  nachher«  am  95.  Febraar  j  erblickten  wir  Staa- 
ten -  Landj  vad  hatten  nun  mehrere  Tage  färehterliche 
Siarme  ans  Weben«    Am  5.  Miürz  nabgeIt«B  wir  Cap 
Hörn  mit  einem  gnten  NordNnnde.    Wir  hatten  nun 
lehr  gotef «  wiewwil  haltet  Weuer»  ib  dab  der  Ther- 
mometer bft  immer  anf  Null  ftand.    Dar  Wind  war' 
miCng«  blies  aber  ioHmer  aoe  Weiten  j  fo  dafs  wir  bis 
sam, teilten  Gradn  ßkdiicher  Breite  gehen  mnliten»  und 
anr  'er£t  anLaQ»  Mir«  daf  Fenexiand  nmfegeln  konnten* 
Nach  nnCerm  Eintritt  in  den  greisen  Cbdlichea  Ocean» 
oder  des  ftille  Meer«  hatten  wir.ItemifeheS  nnd  ne- 
bligtes  Wetter«  wodarch  die  beiden  ^chiJle  getrennt 
wurden«  und  nnr  erft  nach  6  Wochen  bey  den  Mar- 
quefiis  -  laleln  wieder  sufammen  trafen«     Die  ganze 
MannTchafe  befand  lieh«  ungeachtet  aller  dieter  Be- 
rchwerden«  vollkommen  gefund«  und  zeigte  bey  allen 
Gelegenheiten  den  haften  Willen  n«Math.  Am  T7.  April 
durcbfcreaxten  wir   den   füdlichen   Wendekreis   des 
Steinbocks  unter  dem  ggften  Grade  weltlich  Tom  er- 
Aen  Meridian.     Am  6.  May   fahen  wir  Hood*s  Infel 
und  einige  andere  /Infein  nordweftlich  Ton  den  Mar- 

Suefas  -  Infeln.  Am  fo]|renden  Tage  ankerten  wir  bey 
er  Infel  NnoatiTa  im. Hafen  Anna  Maria«  eltler  Bay« 
die  Ton  den  Einwohnern  Tayo  Hoac  genannt  wird. 
Aöi  10.  May  lief  das  andre  Scbi/F«  die  Newa«  auch 
dafelbft  ein «  nachdem  es  3  Tage  längs  der  Öfter  -  In- 
fel gekreuzt  hatte  ^  um  uns  aufzufuchen.  Auf  diefer 
Infel  entdeckten  wir  einen  noch  ganz  unbekannten 
Tortrefflichen  Hafen  «  der  bis  nahe  an  den  Kfiften  tie- 
fes Waffer  bat«  und  Tom  Lande  fo  gedeckt  ift«  dafs 
die  Schilfe  beym  ftärkften  Winde  in  ftillem  Waffer  lie« 

Jen.    Die  Einwohner  betrugen  £ch  lufserft  gut  und 
ienfifertig«  nnd  das  gute  Vernehmen  ward  nie  nnter- 
hrochaik^'.'Indefs  ▼erusha/Fta  die  Infel  nnr  Holz «    fri- 
fches  WafTer«  Kokas -Nüfb«  Bananas  nnd  etwas  Brod- 
frnoht.    An  Fleifch  konnten  wir  nur  mit  M&ha  6 
Schweine  erhalten«  weil  die  Einwohner  lelbft  Mangel^ 
dar^Bieide».  "^  Am  lg-  May  Tcrüelsen  wir  diefe  Sa- " 
fei «  und  dttrcihfchnittels  am  ns*  ^^7  ^^^  Aeqoator  un- 
ter dem  elften  Grad  weftlicber  Länge«    Am  7.  Junins 
.«iblicklen  wir  db  durch  Cooks  Ermordung  Ib  berühmt 
■ew^irdmie  Infel  Ovriiyhee«  die  fihdKchfte  und  grOfste 
diir  Sandwich-  InCshi.    Wir  fegelren  drey  Tage  liiigft 
den  l(&fren>  um  uns  Ton  den  Einwohnern  frifchfS 
Fleiteh  zu  WrfohaiSsn.    Aber  der  Mangel  daran  if^  in 
dieÜM  InSiln  fo  gmls«  nnd  die  Bnwdiner  find  qpit  B- 
feswaaieB  Col  rsichHeh  rarforgt «  dall  iie  uns  nur  rAi  . 
SebweiD  braditon «  welches  fie  nicht  anders  als  gegen 
^iqen  Mantel  Tom  feinfte»  IVieh  Tertaufchen  wollten. 
Ich  fah  mioh.allb  gendthigt«   an^  lo«  Jnn.  gerade  nach 
Kamtfohatif  «amt  Segel  au  gehen«  Am  ii.  JuL  lahaa 


IIO 

^ir  die  Rftfte  Ton  Ksmtfchatka .  und  ankerten  am 
14.  Jul.  Mittags  im  Peter -Pauls  Hafen«  34  Tage  nach 
unfrer  Ahreife  von  Ohwyhee  «  und  etwas  über  5  Mo- 
nate; nachdem  wir  die  Bri^Clianifche  KOfte  verlallea 
hatten.  —  In  le  Tagen  helfe  ich  hier  ganz  fertig  zu 
leyn.  Dann  werde  ion  unfern  Ambalfadeur  nach  Ja* 
pan«  und  Toa  da  hieher  zurück  bringen.  Aisdana 
werde  ich  von  hier  nach  China«  und  von  da  vielleicht 
durch  die  (iftliche  PaCCage  nabh  Europa  zurück  ||ehen.  ^* 

IV.  KüxiTte. 

I 

Der^5nig  von  Preufsen    hat  von  den  bey  der 
letzten  Ausftellung  der  K6nigl.  Akademie  der  bilden- 
den Künfte  zu  Berlin  gefehenen  Kunftwerken  folgend« 
gekanft.     I.  An  Gfmaiden:  1)  ein  Oelgamllde  voin  Vi« 
ce-Director  Frifeh.     Friedrich  IL  fchreibt  nach'  der 
Schlacht  bey  Torgau  noch  Abends  in  einer  Kirche  in 
''der  Nähe  des  Schlachtfeldes  den  Siegesbericht  nach . 
Ißerlin.    9)  vom  Hn.  Rector  und  Hofmaler  fVeitfch  ein 
Oelgemälde;  der  Tod  Osnfanas«   der  Tochter  des  Kö- 
nigs Fingal  nach  Offian.     3)  vom  Hn»  Prof.  Lütke  ei» 
Oelgemidde«  die  Mühle  zu  GUenike  bey  Potsdam  vor- 
ftellend.    4)  vom  Hn.  Prof.  Röftl  zwey  Zeichnungen 
vom  Donauftrudel  z^Ifchen  Gram  und  Ips  in  Ober- 
öftreicb«    und    dem   Bavtholomäifee  bey  Berchtolsga- 
den.     5)  von  Hn.  Wolttr  ein  Gemälde»  den  Kurprin- 
zen Friedrich  Wilhelm  von  Brandenb\irg  und  feinen 
Vetter«   Prinzen  Heinrich  von  Oranien  im  Lager  vor 
Breda    vorftellend.     6)  von    Hn.  Kuhheil  ^     a)  Petrus 
wird  vom  Engel  durch  die  fchlaüsnde  Wache  geführt. 
b)  ein  Mädchen   aus  dem  Fürftenthume  Sora  in  der 
Terra  di  Laroro  in  der  landfesüblichen  Tracht.  7)'  von 
Hn.  Smdi  eine  Zeichnung«  eine  Grablegung  nach  Do- 
menichino.    —     IL  An  Bädhauirarbcrten :  •  l)  vom  Hn. 
Rector   nnd  Hof-  Bildhauer  Sehadow    in  Ifprmor  ein 
vertieftQS   Oval«    in  Relief:    Bacchus 9   welcher  die 
Ariadne  über  die  Flucht  des  Thefeus  tröftet. .  ji)  voa 
Hn.    Hagfmamu   eine  liegende  Bacchantin  mit  Schale 
nnd  Giefskaane. 

V.  TodeefaDe 

Am  9tea  Decbr.  t804.  fk*  <Erji^  5iaieii ,  Teutfchor« 
deaspriefter«  geiftücher  Rath  aad  Pfarrer  zu  Kocheiw 
thfim  bey  Heilbronn«  in  einem  Alter  von  64  Jahren. 
Als  Schriftfteller  ift  er  bekannt  durch  einen  hiftoriiäi- 
kritifchen  Verfudi  über  das  Gs^«  über  NeujÄrt- 
feyer  n.  f.  w. 

Am  94ften  Dec  IV.  sa  Gielsea  Jok.  Friedrich  Kee/, 
ordentL  Prof.  der  Gefchichtskande  dafelbftj  vrie  auch 
Pädagomarch ,  einer  unfrer  voraOglichften  HifItoriKar 
und  PhUologea«  47  Jahre  alt. 

An  demfalbea  Tage  ftarb  Herrmtmn  Johmn  Krom^ 
id    Profeflbr   am  Gyauaafium  iDaftva  aa  • 


Am  a7fteB  Dec  ft.  JEir/  FHedr.-  TrÜrfeh^  defigair- 
ter  Confulent  au  Weilseaburg  am  N<Mrdgaa  feiner  Va« 
terftadt«  wo  er  am  ri  tan  Junins  1719  geboren  ward« 
Sia  AUaa  voa  ariannichfaohag  lUBjataiflea«  baioa«ierr 
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WoU  bewiftdiert  in  der  FrialdCtli  -  BrtndeBbargifchmi  ^ 
Gefcliichtej  tbedem  Ton  i75l  bis  1766  «in  febr  tb&d- 

![er  gröfsttntbeilt  anonymifcberScbriftftellerj  der  aber 
eit  dieCer  Zeit  kein  öffentliches  Amt  annabaij  Tiel- ' 
mehr  feit  länger  als  30  Jahren  in  Erlangen  Ton  aller 
senfchl.  Gefellficbtft  entfernt j  alt  ein  SocderUng  und 
Einfiedler  nicht  feiten  in  bittrer  Darftif^eit  lebte. 

Aach  ftarb  in  diefein  Monat  su  Paris  einer  der 
beriäimteften  fransölifchen  Bildhauer j  Julien^  Mit- 
glied der  artiftifchen  Clafle  des  National -Inftitats«  in 
einem  hohen  Alter..  Er  arbeitete  noch  bis  kurz  vor 
feinem  Tode  t  nnd  erft  einige  Monate  rt^  c^mfelben 
Üeferte  er  eine  marmorne  Statue  Ponllins.zur  letzten 
Ausheilung.  Alt  feine  Meifterwerke  rühmt  man  die 
Badende»,  und  die  im  Saale  det  Inftitnts  anfgeftellte 
Statue  Lafontaine't. 

Am  5ten  Januar  ig^S  Ctarb  zu  Berlin  Gottlob  fViU 
iulmßurnumn ,  geb.  in  der  Sechsftadt  Lauban  am  9teB 
May  1736.   Er  war  auf  Schulen  Mi  Goldberg  j  Alzenauj 
Löwenberg  am  Bober»  Öls«  Breslau  und  Hirfchbergi 
Yon  wo  er  zum  Studium  der  Theologie  auf  .die  Unirer- 
fität  Frankfurt  an  der  Oder  ging.     Nachher  Terlebte 
er  feine  Tage  gröfttentheils  in  Berlin»  und  hatte  da- 
felbft  manniebfacbe  Schickfale.    Beynahe  zwölf  Jahr 
war  er  Bedacteur  der  Berlinifchen  Haude  und  Spe- 
narfchen  Zeitung»    in  welche  er  auch  in  diefem  Zeit- 
raum eine  beträchtliche  Anzahl  Yon  Gedichten  ein- 
rockte.    Durch  feine  Gelegenheitsgedichte  war  er  in 
ganz  Berlin  bekannt ;   daher  man  fiob  auch  hftufig  an 
ihn  wandte.     Die  fruheften  Producta  feiner  Mufe  fte- 
hen  in  einigen  Schlefifchen  Journalen.    Auch  Terfattte. 
er-mandie  Cantate  mu  angefefzten  Dank-  und   Frie- 
dens-Fetten  in  den  Zeiten   des  fiebenjahrigen  Krie- 
ges.    Den  Tcrewigten  Dichter  Kleift  b*lf  er  in  den 
Sarg  legen  und  begraben ,   fafste  auch  im  Namen  der 
UmverutsÄFrankfurt  zn  delfen  Andenken  ein  Trauer- 
gadicht  ab»  und  componirte  die  Trauermnlik.     Ehen 
b  tarf abte  er  mehrere  Gedichte  auf  den  Tod  6.  Alex. 
Baumgnrtent»  tnf  den  er  gleichfalls  die  Traneroantate 
Mtfipemrte.    Vom  ikm  waren  auch  die  Cantaten  und 
Cempofttionen »  welche  die  Lehrer  nnd  Studierenden 
W?   Gelegenheit   der  Friedens  •  FeyerlicUeiten   mit 
iVnlslaiid  nnd  darauf  beym  allgemeinen  Frieden  druk- 
Item  Beben.    Seine  Fabeln  und  Erzählungen  erlebten 
ttiehrere  Auflagen»  und  %  Nachdrücke.     Seine  profai- 
leben  Fabeln  ud  äufseru  feiten  Mworden.    Burmann 
fchvieb  hierüber  an  den  Vf.  dieler  Nadbricht  fblgen.- 
det:  A*tt«uie  probifchen  Fabeln  find  freylich  leider 
den  LefBag^cben  zu  febr  nachgeahmt ;  iadeOen  kann 
ioh  miehdoch  rühmen,   dab  der  Terewigte  LetBng» 
den  idi  leider  nur  z wey  Monate  lang  kennen  lernte » 
snir  eine  Eloge  darüber  gefegt  hat.    Lieber  Bnrmann» 
Ugkt  er»  Sie  find  wahrhaftig  ein  guter  Kopf»  «nd  kdn- 
jten  etwat  orinneUet  leiften;  nehmen  fie  nur  zuweilen 
einen  guten  Rath  an.     Wir  haben  Alle  angefangen» 
und  mülbtt  ^e  anfangen.    Hüten  Sie  fich  aber  um 
aller  Himmel  willen  Tor  aller  Kugelfeife.    Det  ift  —• 
ahmen  Sie  niemelt  nach.  -^    Eine  origineOe  Zeile  ift 
beffert   elt  tenfend  Bogen  nachgehaspelte  Nechah- 


mung.  'Auch  fnclien  Se  fich  Ranüervum  V^-ennde  ra 
machen.  ^*  —   Zuj^Ieich  noch  folgendet  ant  Burmanne 
Handfchiift :  »» Meine  Lieder  för  kleine  Mädchen  und 
Jünglinge  gab  ich  ^»v  ^     '       V  ^'«^Kn'mit  ClaTierme« 
lodieen  heraut.     o..««  l^^a  tauiendfiltig  in  Jonmale  nnd 
taufend  ändere  kleine  Erziehpn^fchriften  Übergegan- 
gen.   Auch  Hr.  Campe  hat  fie  in  feiner  klmnen  Biblio- 
thek, fdr  Kinder  febr  glücklich  benutzt»   und  ich  bis 
ftolz»  wenn  fie  wirklich  Nutzen  gefchaiFt  haben.  Aocb 
in  JoumaiCtücken  des  Deflanfchen  Philantropins  habe 
ich  viele  gefunden  j  fireylich  auch  in  fahr  Tielen  Ab- 
drucken Veränderungen »   die  ieh  wohl  nicht  gewagt 
haben  würde.     Hr.  Prof.  Ramler»    niifer  Deutfcher 
Horaz »    hat  viele  Ton  meinen  fcherzhaften  Liedern  ia 
den  Liedern  der  Dentfchen  und  in  feinen  filumenlefcH 
aufgenommen  ;  aueli  in  feiner  Fabellefe  habe  ick  tii 
gefunden.    Bey  meiner   Zeitnngsredäction  habe 
Terfchiedene  Cantaten  auf  den  Geburtstag  König  Frie* 
derichs  Terfertigt»  Ton  welchen  rorzüglich  der  Hr,  Ca- 
pellmeifter  Ktickardz  —  diefer  noch  lebende  Gluck— ^ 
eine  auf  den  6>ften  Geburtttag  det  nnfterblichen  Mo« 
narchen  1778  cemponirt  hat.     In  der  gedachten  Zei- 
timg find  alle  Neujahrt-   nnd  Glfickwünfehungt  -  Ge- 
dichte auf  die  Geburtstage  det  Königs  und  der  Koni* 
gin  Ton  1774  bis  178S  meine  Arbeit*,  wenigftent  habe 
ich  tren  und  patriodfch  bey  diefen  kleinen  Bemühun- 
gen gedacht.  Der  kleinen  Auswahl  meiner  Gedichte  ift 
meine  Quateme  beygefügtt  das  einzige  Gedicht»  wel« 
chet  mich  noch  jetzt  beluftigt;  denn  ich  habe  et  in 
35  deutfchen  Zeitungen  und  un^yähligen  Journalen  wie- 
dergefunden.    Habe  ich  ja  einigen  poetifchen  Werth» 
fo  habe  ich  ihn  gewift  meiner  Quateme  zu  danken. 
Indeffen  hat  fie  dach  ein  Schlefier»   welcher  Atttholo- 
gien  teutfcher  unbekannter  Dichter  herausgab»  ganz 
Tcrhunzt«**    —    Zu  feinen  betfem  Gedichten  rech- 
nete Burmann  felbft   einige   Stücke  in  Idä's  Blumen- 
körbchen» ntmlich:  den  Polterabend»  den  Hochzeit- 
tag und  die  Ehe  in  Hexametern.    Mehrere  Cantaten 
componirte  der  Cammermnfieus  GnrUck  und  der  kgl. 
preius.  Kammerherr  Baron  von  Kosfoth.     Von  diefem 
ift  auch  die  Mufik  der  Burmannifohen  Operette:  der 
Freund  deutfcher  Sitte»  welche  ehemals  auf  dem  Döb- 
belinfchen  Theater  in  Berlin  irielen  Beyfall  fand.   ~ 
Leider  %vcurde  der  fei.  Burmann»  der  in  feinen  mann« 
liehen  Jahren  Tiel  Frohfinn  in  Familienkreifen   rer« 
breitete»  und  häufig  gefucht  wurde«  fchon  ror  10  Jah« 
reu  durch  einen  Sehlagflufs  gelähmt»  und  yerlebt^den 
Ueberreft  feiner  Tage  in  dürftigen  Umftänden »    da  er 
nur  eine  geringe  Unterft&tzung  hatte»  welche  einige 
feiner  Freunde  ihm  zukommen  liefsen.  .    Bin  braTor. 
UnterofHoier  des  Rcigiments  Gens  d*Armes  theilte  feine 
Wohnung  und  fein  Brod  mit'ihm»    und  Uieb  des  Ver« 

ewigten  treufter  Wohlthäter  bis  zn  feinem  Bnde% 

« 

.VI»  Berichtignngeii. 

Im  IntBl.  d.  A.L.Z.  t.L  1804.  fteht  S.  1425.:  Der 
Infp.  b.  d.  Fr.  Wilhelms  •  Gymn.  Hr.  Härtung  -—  daßta^ 
lefe  man:  Der  Infp.  u.  f,  w,  Hr.  Htr%btrg. 
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LITERARISCHE.     ANALBKTBN. 


Bitte   und   Birichtignng. 


Nvx  allza  oft  habe  icda  fcbon  di«  BScht  «ng^nehme 
ErFahrung  machen  ittilllen9  dals  man  mir  in  An- 
fehung  des  Textes  des  N.  Teft.  Lesarten  oder  Urüieile 
über  Lesarten  öffentlich  ztigefcbtieben  hat  j  die  nicht 
die  Meinigen  find.    Ich  fehe  mich  daher  xu  der  öf- 
fentlichen Bitte  bewogen j  '  dafs  dilsjenigettj  welche 
fiber  meinen  Text  des  N.  T.  oder  über  einzelne  Les- 
arten deüelben  etwas  lagen  wollen»  lieh  die  kleine 
MVihe  nicht  möchten  Terdrielsed  UÖen ,   fich  Torhcr 
mit  der  Bedeutung' der  Ton  mir  gebrauchten  kritifchen 
Zeichen  aus  der  Vorrede  meiner  Aasgabe  bekannt  zu 
machen.  Die  neuefte  V^anlaCTung  zu  diefer  Bitte  fand 
ich  in  einer  Reoeniion  ron  Hn.  Dr.  Paulus  Commentar 
über  das  N.  T.  Theil  L  zwejte  AuBage  in  der  Jenai- 
fchen  A.  L.  Z.  1805.  No.  r.  s.  3.    .Da  wird*  S.  19.  ge- 
fagt,  der  Paulu^f che  Text  fey  im  Ganzen  der  Meinige, 
und  tfaeile  daher  mit  de«  Meinigen  gleichen  Werth  • 
und  gleidhe  Mängel  und  Gebrechen.     Zum  Beweis  be- 
fagter  Mängel  und  Gebrechetr^  werden  folgende  Bey- 
fpiele  apgetührtj  Ton  denen  ich  nicht  ein  einziges  ohne 
Berichtigung  gelten  lallen  kann.    ^Matth.  i«  lg. 
werde   als   ächte   Lesart  angenommen:   rou  it  'Ljoroi^^ 
X^iOTiv   )f  ytwvi'Jt^  üiirm^  ijv,    worinn  zwe^  Fehler  lä- 
gen ^  1)  'Lf^ou  fey  ein  blofses  GloITem»  2)  ftatt  */€yio]7i< 
muffe  Y'yf^K  ftehen.^    Allein  ad  i)  hlbe  ich  )a  dem 
^Lj^ov  einen  Obelus  voi^eletzt !  Mehr  konnte  ich  nicht 
:€hun«   weil  k^in.  einziger  noch  vorhandener  grittpM- 
fcher  Codex  das  Wort  auslälit.    IJeVer  folche  Lesarten 
mag  man  in  den  Noten  oder  durch  Zeichen  fein  Ur- 
theU  fagen  —  und  das  habe  ich  gethan  —  &e  aber 
geradezu  k»  den  Text  des  N»  T*  aulzonehmen»   tra- 
ge» bedächtige  Männer  biUig  Bedenken.    Bey  Pnrfan- 
SohriftfteUem  ift  es  aus  vielem  Urfächen  anders.    Ad 
.51)  Xteh^  ja  in  meinem  Testta  vtvceic«    Doeh  fonderbarl 
Luc.  i>  14.  hat  Hr«  Paulus»  wie  ich»  yevem^^  und  de 
dentet  der  Rec.  S.  8*  en»  7«vs^k  ley  ein  Gloffem  von 
Ysvv]|9v<;Maty&,  I,  Ig.  hat  P.  (nicht  ich)  y^v^mi^  und 
da  heibt  es«  es  muffe  ysvs^i«  ftehen*  —  ^Mi^tih.  i.  19» 
Xey  P^  mit  Rcuoht  emfchsedtfner  ala .  ich ,  .dals  itm^o^ciy- 
f^nam  4iff  äobte  I#fart j  und  herfucuvm  ei«  iGJoffeiti 
iej^  '*    Ich  habt»  ja  aber  Twe^adctYl^.  im  Text«,  und  tety^, 
blofs  e»  Rande«  und  «war  mit  dem  Zeichen  der  ge- 
)w<t^  IWalMrrghiiiiHohheit»^  DaCi.ieh  üiebt  »oeh  wi» 


fcheidender  abipreche  •  darüber  habe  ich  inidh  längftin 
meinem  Commemtärsms  criticus  in  uxt.  gr.  N.  T.  gerecht- 
fertigt.  —  3*  Luc.  a>  7.  behalte  P.  \vie  ich  ^v  tjj  ^9LTvji\ 
jiber  ^v  ^Tvi|  fey  wahrfoheinliaher.  ^  Allein  ich  habe 
4a  das  Ti)  mit  dem  Obel  bezei<duiet.  per  von  dem  Reo. 
angegebene  Grund  des  Verdachts  pafst  überdieÜB  we« 
nig^r  auf  dielen  Verl,  als  auf  V.  12.,  wo  aber  auch 
P.'und  ich  ti|  aus  dein  Texte  ganz  weggelaflen  haben« 
45  Luc.  9»  9.  habe  P.  mit  mir  und  AtätthMi  3oCx  seu^av« 
.es  habe  aber  doch  eine  Unterfaohung  verdient^  ob 
xv(iow  acht  fey. "  Freylich  wohl.  Eben  darum  habe 
ich  es  mit  dem  Obel  gezeichnet,  und  kann  daher  niehe 
die  Ehre  haben,  in  der  Tomehmen  Gefellfchaft  dee 
Hn.  Ton  Metthäi  zu  Cayh.  -*  „Lue.  e,  9i.  trutitw  ftatc 
des  unftreltig  richtigem  et/rsv  lade  fidi  auch  aus  einem 
Lectionarium  ableiten«  '*  P^  und  ich  haben  das  rich- 
tige «Jtok  Reo^  wellte  aUb  nur  fagen,  er  glaube  (mit 
T.  M. )  nouiiw  fey  aus  einem  Lectionarium  eütftanden. 
M«g  feyn.  Wenigftens  ift  hier  bey  mir  kein  Mangel 
«nd  Gebrechen.  -—  „  Luc.  2,  2%.  habe  ieh  x«5a(<7|uoy ' 
«cvVmi^  P.xa^oc^.  «t/rov;  BengeL  aber  fcheine  den  beften 
Theil  erwählt  zu  haben,  indem  er  für  x«5«^0'(utti/  ohne 
alles  Pronomen  entfchied:  denn  Jßie  kleine  Zahl,  die  ee 
.wegläfst;  fey  keine  Ginwendung  von  Bedeutung. «  Mit 
^rlaubnifs:  Bengel  entfchied  et^endich  nicht,  fondem 
jrechnet  die  Ausladung  zu  den  tectjonilmt,  quae  fer' 
p  0  die  es  firmieret,  funt  Ipeti^ne  textus^   neq^etämem 

ilane  certae^  und  auch  hierin  widerfpricht  er  fich 
ier;  denn  unter  der  kleinen^  wirklieh- /eilr  lüeinett 
Zahl  dev  AuslafTenden  ift  keim  einziger  Codex ^  und  das 
begründet  eine  Einwendong  1^0«  Bedeutung.  Siehe 
oben  ad  Matth.  I,  lg«  —  ,>Matth»  ii,  9.  habe  P.  mit 
m/r 'f(7ra9i|  irorgezogea.  *'  Nein,  ich  habe  es  nicht 
vorgezogen^  fondem  ihm  in  meiner. gröCsern  kritifche« 
Ausgjibe  .da^.  ni^dlilgft^  Zeichen  der  Wahrfcheiaiich- 
keit  beygefetzt;  in  der  neueften  Göfchenfchen  Ausga- 
be habe  ich  es  zwar  4ttn  ^eime^  Grad  höher  gerückt« 

mich  aber  auch  darüber  im  commentar,  crit,  erklärt.  

Noch  eins !  S.  lg-  tadelt  Re[o.  die  von  Hn.  P.  ge^wählte 
chronologifchie  Anordnung  cler  Begobenfaeiten,  und 
£agt  tfnter  andem:  ,^im  Matthäiis  .mache  Hr.  'P.«den 
rSaito  mortale  meiner  Synopfiainäch,  er  ziehe  dRe  Ord^ 
aung  det  Begebenhriten  fm  Lik;dS  vor.>^'  Ieh  mufs 
alfo  den  Lefem  fagen,  dafs  idi  in  der  Vorrede  zur 
Synopfis  auf  das  bdOtimmte&e  «erklärt  babei  die£e  Syn- 
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opfis  folla  dlisTphans  kein«  togeamit^  Hamom«  ^r 
EvangaliTtea  fcynj  noch  die  ckr^mphgifsht  Folge  der 
Begebenheiten  angeben  j  weil  ich  diele  mit  einiger  Si- 
cherheit zu  beftimxnen  kaum  fflr  nidflHeh  halte ;  Lncaa 
fcheine  zwar  ron  der  chronologifchen  Folge  feltener 
abgewichen  zn  feyn ;  es  fey  aber  doch  nneryreislichia 
dafi  er  fie  fkheraU  beobachte ;  jeder  m6ge  dardber 
denken  wie  ea  ihm  gut  ddnke;  ich  wolle  nichts»  als 
nur  die  ähnlichen  Erzählungen  aehverer  mthem  «mmm- 
dcr  ftellen.  Dem  und  der  ganzen  Drpckeinrichtung 
des  Buchs  gemäfs  folge  ich  g^w<^hnlichs  mit  wenigen 
mir  rflblich  gefehienenen  Ansnahmens  der  Hegel :  wo 
zwey  EvangaTiften  die  nämliche. Ordnung  haben«  be- 
halte ich  diefelbe«  und  accbn^modire  den  -dritten  dar- 
nach. Diefer  Regel  bin  ich  auch  in  den  Ton  dem'Rec. 
angegriffenen '  Abfchnitiien  'genan  und  Sehritt  Tor 
Schritt  gefolgt.  AlTo»  wenig&ens  Yon  mewer  Seitab 
kein  Salto  mortale. 

Bey  diefer  Gelegenheit  mnfs  ich  noch  erwähnen» 
dafs  der  Aec.  auch  meines  Recenüonfyftems»  in  AnCa- 
hung  des  Textes  des  N.  T. ,  jTo  nebenher  gedenkt.  Vor 
kurzem  tadelte  ein  Rec.iaderfelben  Jen aif eben  A.L.Z. 
Xogar  einen  andern  ^alehrten«  dafs  er  fiob  nicht  gagen 
diefes'SyCtem  erklären  zu  wollen  fcheine  *  da  es  )»• 
nach  dem  was  Mafthäi  dagegen  gefagt  habe«  unhalt- 
bar fef.  Ich  mufs  alfo  diejenigen»  welche  urtheilen» 
sumal  öflF^ntlich  urtheilen  wollen«  bitten^  lieh  mit 
der  wahren  BefchaiFenheit  diefes  Syftems  und  befon- 
ders  mit  den  Gründen»  worauf  es  beruhet«  genau  1)e- 
liannt  zu  maefaen.  Sie  werden  daiin  finden«  f.  dafs 
aicht  Ein  Stein  in  dem  Fundamente  deffelben  durch 
Hn.  Matthäi  zertrümmert  worden  fey«  und  a.  dafs 
es  keinesweges  damit  auf  mechanifches  Zufammen- 
fioppeltt  eines  Textes  aus  den  zwey  älteften  ^Reoenfio- 
«en  abgefehen  fey«  foadern  dafs  alle  und  jede  I^egehi 
einer  vernünftigen  Kritik  in  ihrer  Tolleften  GüI0gkeit 
nnd  Unentbehrlichkett  bleiben«  und  man  hauptfkchlich 
def^wegen  dem  Unterfchied  der  Recenfionen»  ron  de- 
nen eiuige  in  deit  früheften  Zeit  fehr  rerbreitetet 
jetzt  kaum  noch  in  etlichen  wenigen  Handfehriften« 
endere  hingegen  in  Hunderten  Ton  Codidtus  Torhan- 
den  und«  nachsefpürt  habe«  damit  man  ohmo  rtgellofi 
fViükmrttchkeit  durch  Etwas  auf  Thatfacken  Begrttsde- 
,aee  im  Stande  .tey«  gegen  den  andringenden  Sohwarm 
^er  Hunderte«  Lesarten  zu  retten«  die  nur  in  fehr 
wenigen  und  daher  als  Sonderlinge  Terfchrieenen«  auch 
gar  nicht  fehlerfreyen  Handfchdften  übrig  find«  die 
aber  durch  innere  Merkmale  der  Güte  nnd  Urfprüng- 
lichkeit  iioh  auSzeilshnen. 

Jena.  D.  /.  /.  GrietkMek. 
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Auferßapdeue     Todte. 

Vor  nicht  gar  langer  Zeit  erzählten  alle  PariCer 
Journale  einfttmmig«  dala  der  durah  feine  Schriften 
Aber  die  Gefetzgebung*  bekannte  Sc,  Bexom  bey  einer 
feyerl.  zahlreichen  Verfammluog  der  Juriftifchen  Uni- 
TerCt^t  Tom Schlage  gatödtet  worden  fey;  Tags  darauf 
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aber  erklär^  der  Todte  •  dafs  -er  nicht  den  geringften 
Unfall  erlitten«  und  frifoh  nnd  gefund  fey.  — >    Bmj 
Gelegenheit  einer  zweyten  Auflage  des  Dictionmaire  4y» 
dragraphiqüe  de  la  Ftamce  ffthrt  der  Vf.  ^  der  ehemalige 
Ingenieui^eographe   und    jetzige    Gebülfe    bey  dem 
Friedensgerichte    zu    Limours«    Hr.   A.  M.  Mohluy^ 
im' Journal  de  Paris  Tom  17.  Dec.  1804.«  diefe  und  an- 
dere feiner  Arbeiten  nach  17^7«  wohin  lelbft  die  erfte 
AnAage'diefea  Lexicone  gehdrt«  als  Beweiüeauf«  dafs 
er  nicht  in  jenens  Jahre  geftorben  £py«  wie  die£s  dl« 
in  Paris  lebenden  VerfafTcr  der  France  Htiriire  (1784^ 
mid  der  SiMei  Intrmrtt  (tgoi)  angehen.* 


Neueße  Nachricht  von  der  AyafAn^^ 
cer  Btficheignkg  der  in  Nr.  104.  des  Intell.  Bl.  vor»  J; 

entkdeenenl. 

Born  de  St,  Vtncent  erzählt  in  feiner  trefflichen 
Reifebe^hreibung  i^Voyage  ai^  frincipales  ües  def  mers 
iAfrique^  Vol.  lit.  p.  I09.  ff.)  dais  ein  dänifcher 
Schiffs -Kapiuin  zuerCt  im  Jahre  179S  diefe  Pflanze« 
als  eine  Panacee«  aus  Bralilien  nach  Isla  de  France  ge- 
bracht habe.  Man  gebrauchte  Ce'  bald  gegen  alle 
Krankheiten«  und  rühmte  die  feltfamften  Wirkungen 
daron :  dafs  üe  die  ZerCtörung  der  Lungen  hebe j  daCs 
fie  auf  Isle  de  France  als  das  Ijpherfte  Mittel  gegen 
den  SchlangenbiJjs  gebraucht  werde  «  utid  doch  ift  be- 
kannt« dafs  es  auf  beiden  Mafcarenlias  keine  einzige 
Schlange  giebt.  Alle  Irrthüiner«  fagt  Bory«  dauern 
nur  eine  Weile.  Auch  diefe  Soharlaranerie  hat  aufge* 
h5rt;  die  Ayapana  ift  fo  wenig  eine  Panacee«  als  dias 
deutfche  Vergifsmein nicht.  Bory  felbft  nahm  den 
Aufgufs  Ton  dreyfsig  BUitern  in  einem  K&tarrh  «  ohne 
die  mindefte  Wirkung.  Man  erinnert  fich  itzt  in  Isle 
de  France  nur  an  die  Ayapaaa«  um  über  die  Thorhei- 
ten  zu  lachen«  die  ron  diefer  Pflanze  erzählt  worden 
find«  und  man  Jaat  den  Scharlatan  fergeffen«  der  fie 
einführte.  *^  X  — * 


fhckei^g  tmr  Geßkickto  nnd  Lutmsmr  des  Lärnnterlemsm 

in  Nr*  8'-  des  vierten  Jnhrgi  der  Er gSnnmngk Untrer 

der   A.L.Z. 

ChHfiofk  Ksmfmann  war  geh«  1753.  den  t4.Augttia 
SU  Wiaterthur  in  der  Sehweiz;  Itndlirte  inZftrel^  Bern, 
Balel«  Tfibingeii«  Strasburg»  Breybnrg«  und  reifte  1775 
mit  dem  Erbptinzen  ron  Hellendannttadt  ab  Leib- 
arzt nach  Rufsland;   wurde  dann  Leibarat  des  Her- 
sogr  Ferdinand  Ton  Brannfeh wetg  *-  trat  nach  einem 
kurzen  Aufemhalt  17^1  in  Obarfchlefien  zur  Brüder« 
gemeine»  nnd  ftarb  1799.  atften  May  in  Hermhnth.  ««- 
Otto  am  u.  a.  O.  &  ftso.  behauptet  swar*,  er  liebe  im 
Frey  bürg '  snr  Erbaknng  der  medic.  Deeaorwilade  di« 
fpudirt«   inzwifehen  führt  er  den  Titel  der  Inaugural- 
fchrift  nur  fo  obenhin  und  teuifeh  an»  '  Binfender  die- 
fiaa  weila  ans  den  fickeri^  Quallea,  dab^  £ck  £m/C 
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mann  Uno.  Tabr  T794*w«dler  durch  ein  Diplom 'noch 
durch  eine  Inauguralfchrift  eis  Doct.  medic.  bejm 
Lendphyttat  in  Görlitz  zu  legitimiren  im  Stande  war. 
Sein  Tod  machte  dem  hierüber  entTtandenen  ZwiCte 
ein  Ende.  X.  war  ein  ziemlich  unrobiger  KopF«  leb- 
haft und  mit  yiel  Geiftesgegenwart  befeekj  aber  feichl 
nnd  fehr  oberflächlich « >  einleitig  in  feinen  medicini« 
fchen  ^Cenntnillenj  mitunter  paradox  und  wohl  ganz 
originell  j  lierahmt  als  praktifcber  Arzt  und  beliebt  t 
doch  nur  TorzGglich  bey  den  Mitgliedern  und  auswär- 
tigen Anhängern  der  Briidergemeine  j  glücklich  in  fei- 
nen Kuren«  weil  ihm  feine  ungemein  befchränkte 
Sphäre  nicht  fo  gar  Tiel  Bedeutendem  zu  thun  gab. 
VergK  über  ihn  Dr.  Antom  in  der  Laafiiz.  M9n»sfckrifi 


I 


1795*  r.  Band»  S,  95.  ff.  »^   Otf 
Sckriftßcüer  etc.  B.  IL  S.  93^  —  ;IS4 


IIB 

^ttrlaufitzt 


&örUtz. 


Dr.  KnthtU 


Eint  ztitgmSfsi  Erimriing, 

Bey  der  allgemeinen  Aufinerklamkeit  auf  dai 
gelbe  Fieber  glaubt  man  an  die  yoUftändigfte  Mono- 
graphie  diefer  Krankheit  erinnern  zu  müilenj.  di« 
fchon  Yor  zehn  Jahren  erfohien  und  in 

Sprengeh   BeytrSgtn  zur  Gifchicht€  der  Mtdicm^ 
St.  2.   S.  go  <— 160. 
enthalten  ift.  .    -^  r  -* 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


h.  Neue  periodifche  Schriften« 

Unter  dem  iHtel: 

Liifziger     FimM 
erfcheintleit  8  Jahren  mit  fteigendem  Bejfall  eine  po« 
litirche  Wockenfchrift»  die  fich  Ton  andern  politifchen 
Blättern  dadurctk  unterfoheidet»  dals  fie  die  neueften 
und  wichtiglten  Wcltbegebenheiten  «  mit  welchen  kein 

f gebildeter  Menfch  unbekannt  bleiben  darf,  nicht  zer» 
t&okdit  und  abgebroohen,  fondern  zofammenhängend 
und  gehörig  motivirt  9  mit  den  nötbigften  Erläuterun- 
gen aus  der  Gefchichte,  Stadftik  und  Geographie  ror- 
trägt.  Da  die  eigentlich  politifchen  Berichte  oft  nur 
wenig  Raum  einnehmen«,  fo  werden  zugleich  andere 
gemeinnAtzigOs  belehrende  und  unterhakende  Nach- 
richten j  erklärende  Darftellunsen  merkwürdiger  Na- 
turereigniCfe  und  Anekdoten  geliefert*  So  wie  diefes 
Blatt  Überhaupt  jedem  Freunde  der  Zeitgpfchicbte  eine 
kurze  und  deutlicdie  Ueberücht  der  neueften  Wehbe- 
gebenheiten gewährt»  fo  hat  et  lieh  Torzüglich  den 
Beyfdt  des  f(;hOnen  GeüphleehtSj  das  fich  {mit  der  ge-  < 
wohnlichen  Zeitungslectüre  nicht  befalfen  kann  und 
magj  erworben  j  und  ift  zugleich  in  Betracht  der  cor* 
recten  und  fafsliehen  Sehreibart  >  und  der  Vermei« 
düng  aller  Anftöfsigen  in  Abficht  der  Sittlichkeit j  für 
di^  Jagend  angenehm  und  ntitzlich  befunden  worden. 
0iefe  Zeitfchrift»  von  welcher  in  Leipzig  jeden 
Preytag  1  Bogen  in  8.  erfeheinfj  ift  auf  allen  in-  u.  aus- 
länd. Pofitämtern «    fftr  t  Rthlr.  g  gr.  jährl.  zu  haben. 

Kmrförfil,  Sackf.  Zeitungs  *  Ejtfiditi§m 

in  Leipzig. 


E    m    m    0    m    i    n^ 

fimt  Ziitjikti/i  des  meämzeknten  Jahrhundert/ ,*  henrnsgi- 

gehen  V9u  Fefile-r  und  Fifcher^ 

wird  anoh  im  Jahre  rgos  fbrtgefetzt.  Was  fie  bisher 
Iielerte:  Populäre' Abhundlungen  ms  dem  Gehiete  derFki- 
Ipfiphk  9  JUr  K»ffß  und  der  littrunr  rr  fiber  Gegen- 


Xtändej  die  mehr  den  Geift  der^eit^  als  die  Oefchichte 
dea  Tages  betreffen  — ,  Beutrage  zur  Lauder-  und  VöU 
ker^Kundey  Erzählungen  und  humorißifche  Aufßtze,  Ori- 
ginalgedichte  und    Nachhildungen  ausländifcher   Meißer- 
foerke :  das  wird  fie  auch  künftig j  nach  ihrem  Charak- 
ter ruhiger  Parteylofigkeit  *  der  Entfernung  von  aller 
Politik  und  Polemik  j    Ton  ihrem  biftorifchen  Stand- 
punkte aus  j  liefern  ^  dochfo,   dar>  zu  den  bisherigen 
}[efcbätzten  Mitarbeitern  noch  mehrere  der  berühmte- 
ten  und  beliebteften  Schriftfteller  treten  und  def  Zeit- 
fcbrift  gröfseres    Intereffe   geben  werden.    —    Das 
Aeufsere  bleibt  im  Ganzen  unT^rändert,  nut  mit  dem 
Unterfcliiedej  dafs  ki^nftig«'  anftatt  der  fchon  bekann- 
ten Herausgeber«  ^ 
sbe  iiamen  der  Schrifißeier  %   welche  %u  jedeü  eint^eU 
'  nen  Monatsßück  Bey  trage  geliefert  haben , 
anf  dem  Umfchlage  und  Titel  deCTelben  genannt  wer- 
den feilen.     Durch  diefe  Veränderung  gebt  gewlffer- 
mafsen  eine  neue  Fplge  des  Journals  an  j  fo  dafs  auch 
nenelntereiCIenten  ein  fiU*  fich  beftehendes  Gante  be- 
kommen. 

Die  unterzeichnete  Buchhandlung  wird  die  einzel- 
nen Hefte'  zu  Ende  jedes  Monau  prompt  Terfenden. 
Sowohl  ^e,  als  die  Herausgeber j  nehmen  pofcfrey  zu- 
gefendete  Beyträge  auj  welche  entweder  nach  Ver^ 
hältnifs  honovirt  j  oder  zurückgefendet  werden  foHen. 
Nur  bitten  die  Herausgeber  die  Herren  Mitarbeiter» 
-liidit  wegen  jedes  einzelnen  Auffatzes  eine  fchriftUcbe 
Antwort  Ton  ihnen  zu  erwarten^  da- das  Einrücken 
der  AuOktze  in  rielen  Fällen  die  fchriftliche  Antwort 
erfetzt.     Berliuj  im  December  1-804. 

^Sanders   Buchhandlung. 

n.  Ankündigungen  nenerBüoha*, 

In  der  Realfchulbuchhandlung  zu  BerHn 
ift  erfchienen :  Ueber  das  gelbe  Fieber^  Einige  Worte 
uMw  Bolehrung  und  Beruhigung  für  Nichtärzttt  vom 
Dr,  C.  F.  L.  fTiidberg. 


ixsi 

üthirfetungf  •   Anzeige, 

Von  folgrnden  neuen  Reirebercbreibungen  tr- 
fcheioen  lo  unferm  Verlane  für  die  Sprengel -Eh' ijiann- 
fche  Bibliothek  von  Reifebercbreibungen.zweckinäfsig 
bearbeitete  Uebierfetzüngen»  nSjnlicb: 

Hebbe^  UnderrHttelfer  om  FtLyal  och  ifi  öfrige  Afore- 

ren  etc.  g.  Stockholm  1804-  und 
Eenige  Bericliten  omtrent  het  Noorden  en  Noord»  Oßen 
van  Eurofm%   door  Mr.  Joh.  Mcermann  ^   Heer  van 
Dalem  en  Vuren.  s*  Gravenkaage^  8«  1804. 
Beide  Werke  find  intereffant»  das  erftere  Scbwe- 
difohe  Kt  nur  klein  und  betrifft  die  Azorifchen  Infeln» 
und  das  letztere ,  wovon  bis  jetzt  der  erue  Theil  er* 
Ichienen  ift^  enthält  iii  hol] ändif eher  Sprache  die  Reife 
des  in  der  gelehrten  Welt  rühmlichft  bekannten  Hn. 
MeermMnn  durch  Nord-DeutTchland«  nach  Schweden« 
Norwegen  u.  f.  w, 

'   Weimar«  im  Januar  1805. 

F.  S.  priT.  Landet  -  Indultri«« 

Comptoir. 


Des  Heim  Prof.  Voft  Gefehichte  des  deutfchen 
Reichs ,  welche  auch  unter  dem  Titel  der  Fortfetzung 
der  ManplsdorffTchen  Stgseen gefehichte  rerkauft  wlr£ 
ift  nun  in  Tier  Bänden  ToUftändig  und  in  allen 
BttcbhandluBgen  zu  haben. 


m 
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Belehrung  üb^r  Azt  ganre  KcrfächGfche  Steuer -So- 
ftem« und  fetzt  jedermann  in  den  Stand  ^  fich  eine 
deutliche  Vorftellung  von  demfelben  und  von  den  da« 
mit  Torzunehipenden  Veränderungen  zu  inacken.  Da- 
her fie  jedem  fächfifchen  Unterthan  eine  höchCt  in- 
tereOante  Lecture  gewähren  wird.  Die  FehlfohluJXe 
äes  bekannten  Partey-Libells^  welches  der  MinUt^r 
von  fVurmb  unter  dem  Titel:  Leor' '     ,  ^>  '  - 

hat«  werden  gelegentlich  aufgedeckt«  .^  ««iceref- 

fanten  Landtagsfcnriften  der  Städte«  welche  1793  fo 
grofse  Senfation  erregten«  find  ixt  belondem  Beylagen 
abgedmcku 


Benrthtilunw 
.      der 
Stiuerverfaff 

mnd  insbefondtrt  " 

der 
ritterfchaftlichen    Steuer  fr  eyheit 

im 

Kurfurßenthum  Sachjen 

nach  den   Landes gefetzen. 

^Alt  Widerlegung 

des     G  r  ab  m  ahl  s    des^Leonidas 

bey  Gelegenheit 
des 

nufdasjahriios 

-  ausgefchriebenen  Landtages^ 

Unter  diefemlltel  ift  fo  eben  in  der  Rufff  chen 
Vetlagshandlung  zu  Halle  eine  farganz  Sach- 
Xen>5cmt  wichtige  LandtagsCchrift  erfchienen  und  in 
allen  feliden  Buchhandlungen  für  l  Thlr.  8  Gr.  zu  ha- 
ben.  Diefe  Schrift  ftellt  nicht  blols  das  Interefte  aller 
Parteyen«  fowohl  der  Riuerfcbaft«  der  Dörfer  und 
Städte  bey  den  jetzt  zu  haltenden  Land-  und  Stiftsta- 
gen in  Dresden  und  in  den  Stiftsftädten  auf  eine  grAnd* 
Hebe  und  unparteyifche  Art  dar«  fo  dab  fie  bey  den 
wiehtigen  Ueberlegungen  auf  denfelben  von  jedem 
Landtagsberecbti^en  biUig  zu  Rathe  gezogen  werden 
mvS$$  fondem  fie  enthält  zugleich  eine  yellftändige 


So  eben  ift  in  der  Rufffehen  Verlagshandbing 
in  Halle      "  '  ^ 


Grundfätze. 
der 
National    -     Oeconomia 

oder 
National'  fVirt^hfchaftslehro 

von 
Prof.   L.  H.  Jdkoh. 
Der  Preis  iSt  i  Rtblr.  ao  gr. 


A    n    %    e    i    g    a' 
-iit  zweyte  Fortfetzung  Codicis  Anguftei 

betreffend. 

Nachdem  nunmehr  der  Druck  der'erCten  Abtliei- 
lung  diefes  Werks  beendigt  ift ,  fo  macht  der  Verleger 
ein  fblehies  den  refp.  Hn.  Pränumeranten  hierdurch 
bekannt;  die  zweyte  Hälfte  ho/Ft  man  längftens  zu  Jo 
hannis  diefes  Jahres  gewifs  zu  liefern.  Sollten  aber 
einige  Liebheb'er  wänfchen«  diefe  erfte  Abtheilung  fo- 
gleich  z«  befitzen»  um  fieh  zum  Gebrauch  eifcbinden 
zu  laCTen»  fo  können  fie  felbige  gegen  weitere  Voraus- 
zahlung Ton  5  Rthlr.  auf  die  andere.  Abtheilung  in 
Empfang  nehmen  laCfen* 

Leipzig,  den  9ten  Januar  1905. 

Johann  Samnel  Heinffus. 

« 

III.  Ajatidanenl 

Den  iSten  Februar  und  folgende  Tage  werden  zi] 
Brrclau  die  Tom  verfiorbenen  Herrn  Dr.  Morgen 
beffer  hinterlaCfenen  Bücher«  grdfstentheils  medicini 
fcnen  Inhaltes«  fo  wie  eine  Ten  ihm  hinterlairenl 
Sammlung  ckirurgifcher  und  phyfikalifcher  Inftru 
mentos  Teranctionirt  werden/  Das  Verzeichnifs  i] 
zu  haben  in  4^r  von  Kleefeldtchnn  Buchhandlung  x 
Leipzig  und  in  den  Torzügliohften  Buchhandlnnge 
Deutfohland«/  Auswärtige  Aufträge  übernimmt  dl 
genannte^ «  t  KleefeldSche  Buohkandlungj  und  mu  Bre 
lau  der^Vu:.'  '  ändler^Jfcri.  ^ 
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Sonnabends    den     aS^a    J  a  n*  w  a  r    i  8  o  f « 
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IITBRAKISCHB   NACHRICHTEN« 


I.  Unirerfitäten  ^nd  andere  Lehranftalten. 

^  K  S  n  i  g  s^t  €  r  g. 

Am  iMi  April  1804*  ward  das  Öfter -Programm  det 
Hn.  ConfiTtorial  -  Rath  Gri?/:  Cün/HsuHommm  St/uü- 
ddlimm  Culmenßum  tt  P&mefoMenfym  difcrifsio  (i2.S.  in 
4.)   verthaUt« 

Am  gtan  April  übergab  Hr.  Medic«  IL  Eltmer  in 
einer  Rade:  De  novae  ftßis  AmericanMe  ortu  (23  S.  in 
80  das  Rectorat  dam  Hn.  Prof.  Rtufch, 

Am  ssften  April  (eyerte  die  Akademie  den  (Ta* 

Es  Torber  auf  einen  Sonntag  gefallaen)  Geburtstag 
m/t.  Hr.  Cons.  R.  IVdd  hielt  eine  Rede :  uher  die 
VerdUnße'Kauis^  und  Hr.  Prof.  P'örfckke  lieb  ein  6e- 
diclat  Tertheilen.  Im  grofsen  Hörfale  war  die  Büfte 
des  Verewigten  aufgeftelit.  Hr.  Hofpred.  Schuh  lud 
durcK  ein  Progr.  9a  der  Feyerlichkeit  ein. 

Am  icften  May  ward  das  Pfingrt  -  Programm 
▼ertbeilt.  Es  bat  Hn.  ConCriorial-Rath  ümJ/c  zum 
Verf.  und  ift  betitelt:  JDe  Mohammedanorum  in  Neo- 
BorußU  Oriemtdi  ätticulk  ßtfei  et  ritikut  Juris.  Sea,  IIL 

(l6Sm4.) 

Am  93Cten  May  kielt  Hr.  fVilb.  Ksrl  Silwätf^  4. 

R.  Befl.  an&  Greiffenberg  in  Pommern  >  zum  Andenken 

•n  den  Gencrd  ose  der  drohen  eine  Rede :  Veber  dai 

fVoU  dir  StOMfen  unter  gneen  Furßeu.     Hr.  Cpns.  Rath 

fFkld  lud  dazu  durch  ein  Pr<^amm  einj  welches  das 

I5te  StAek  feiner  Naekrickien  ^om  den  Sckmlen  Uß  Oß- 

fremfsen  enihiek. 

Am  34ften  May  hielt  Hr.  Cons.  R.   fFM   detp. 

OberbnrggrdFen  wm  Rokd  zum  Andei&en  eine  Rede : 

De  Jußorid  liier ntnrn»^    Sei»  Veegramm  dazu  enthielt 

das  f 4te  St&ck  feiner  tiMkriduen  vom  dem  Sciudem  im 

Oftpfm^sem. 

Am  ajften  Jun.  kiek  Hr.  Cons.  R.  HW  znm  An- 

denken  des  Kanzlers  ees  Tetgnm  eine  Rede  :e  De  ßmdio 

oUfflcommt  ^  vrhnis  foetnntm.    Sein  dazu  einladendes 

Progfsma  ift  das  i6te  Stftck  fainer  N*ekricifen  vom  den 

SchmUn  im  Oßfreufeen. 

Am  a^ßen  Jun.  redete  Hr.  CortblAith  fFald  der 

^*'^- .^V  '••*•  *^  t   «i  Kosfotk  zu 

t^i  ^  .  u  ' f fonders  der 

Top^M;  9   w  /  «  . .  a^ramm  da- 


zu enthielt  du  ITte  Stück  feiner  tfätkrioktim  ee«  dAt 
'Schulen  in  Oßfremfsen. 

Am  gten  Jul.  ertholte  die  philofopUfohe  Fakultit    r 
durch  ihren  Deean«  Hn.  Prof.  Krams  ^    dem.Hn.  geh.« 
Med.  R.  Metzger  die  Dootorwürde. 

Am  i4ten  Jul.  hielt  Hr.  Oeorg  Friodr.  Triedwind 
aus  Gerdauen  j  d.  R.  B. »  zum  Andenken  an  den  Prof. 
Oelmann  eine  Rede:  De  legibus  morJthus  cnufisqne  eas 
indagoudi  vero  frimds^  Hr«  Cons.  Rath  fVold  lud  dazu 
durch  das  igte  Stück  leiner  Nachrichten  von  den  Schth 
len  in  Oflpreufsen  ein. 

Am  3often  Jul.  rertheidigte  unter  dem  Y^irfitse    - 
des  Hn.  Reg.  Rath  Heidemmm  Hr.  Karl  Tfchepius  ans 
Oftpreufsen  juriftifche  Thefes. 

Am  3ten  Aug.  hielt  Hr.  Cons.  R.  fFaU  zur  Pey^r 
des  Keniglichen  Geburtsfeftes  eine  Rede:  Uekr  den 
herrfchendin  Zeitgeiß^  wotu  er  durch  ein  Prograultfi 
einlud«  >velches  den  erßen  Beutrag  zur  Biographie  da 
Prof.  Kmt  enthielt.  Hr.  Proh  Pör/chke  lieU  ein  Ge- 
dicht vertheilen. 

An  demfelben  Tage  hielt  die  Königlich  dentftie 
GefeBfchaft  ihre  gewOhnliehe  alFentliche  Sittcmg.  Hr. 
Cons.  Rath  Hennig  ^  als  PrSfident«  eröffnete  mefelbe ' 
durch  einen  kurzen  Prolog.  Dann  hielt  Hr.  Candidat 
Böckd  einr  Rede:  «Aer  den  Nachruhm,  (ja  S.  in  8.>. 
Kr.  Prof.  Lehmann  befdxlofs  die  Feyerllchkeis  durch 
eine  Vorlefimg:  über  das  Schimpfern. 


Nachzutragen  ift  zn  der  frühem  Nachricht  d.  I. 
1804.  dafs  am  aiften  Febr.  Hr.  Cons.  R.  fFäd  dem  Hn. 
Med.  R.  Hagen  und  Hn«  Bermhard»  Oirecter  des  Pftdago- 
§ü  sn  Oorpat«  die  philoCoph.  Poctqvwarde  ertbeiltn. 


Dißer^i 


Upfalm. 


tiouen^  welche  im  dar  letzterm  Häl/U  d^s  Jahrec 
1803.  vertheidigt  worden. 

Unter  Hn.  D.  L.  J.  Palmgren^  Prof.  Th.  Prim., 
ArchipraepoCtus  etc.  «-  Refp.  M.  E.  Bergßrom^ 
pro  Candidat.  Tbeol. »  D.  >  Obfervätionum  in  Patres  Afo- 
ßolicos^  fpecilegium.     S.  13. 

Unter  Hn.  D.  Car.  Pet.  Thunherg^   Prof.  M. 
et  Bot.  j  Equ.  etc.  —  Refp.  •//.  H.  Bocker^  D.,  Horti 
Upfalicnfis  plautac  cultat  1780  -•  l800.  farr,  K  f .  B. 
(1)     Q  Unter 


t 
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\3ui€t  Hm.  X>.  tr.  Mich.  Fant, 'KR/Vrohi^ 
Be%wC.  G.  Grim;  L.Hßmmarfk'äld;  C.  /.  *p«rA: 
Ohftrvhiwtf  Hißoriam  Svicmam  ülufirames.  Afc.  tL 
f.  Vlh  VIU.  €$IX.    4^o^m. 

y^teir  Hm  M«.  j^a«..  Lilj  eh¥ady  .Oecon«  Pr«f.  ^ 
Rtfy.J.Kaßenfou;  Z.P.AJckan:  AUmMdiinv  9m  Kai. 
ladrüTf  UftHckandi.  (^'Abk.  Uhtr  dU  Entdeckung  Ser  QueB^ 

Ünttr  Hfl. M.F.0.Gr4innder^  Numifm. Doc.  -— 
.  Refp.  /.  U.  Wnklb^rw;  G.aKUmgierg;  J.O.Htlm^ 
ßröm:   Difynißtiontt  tu  MttkodU  in  Hißoria^    3  Bog. 

,      Unter  Hn.  fä.  Car.  Er.  Kjillin R«fp.  JE.  A. 

-JLjellinr:   Diff.H^ßf^mmnkn^  rrMenmtt  Ktfhri.  m,  4w 
K,    3  Bog. 

In  der  erßen  Halfle  des  Jahres  1804. 

Unter   Hn.  D.  foh.  fVinbsm^    SS.  Tb.  Pr.    •- 
Rerp.  /.  HMggUad^,  O.  pro  Qindidat.  theol. :    De  di- 
*     €tis  Johänneity  qnae  dogma  de  morte  Jefu  exf)lgt9ri4  et  vi- 
*uria  exhibent,     I7  Bog. 

Unter  Hn.  D.  Sv.  Caff.  Wijkman,  SS. Th. Prof. 
•—  Refp.  M.  A.  L.  Enebom^  Ü.  pro  Cand.  theol.: 
Av0ii)M}Tft  quaedam  in  ficro  codice  ex  Arckaeologin  ex» 
flicäta. .   S.  ao. 

Unter  Hn.  D.  Car.  Fet.   Thunbergy    Med.  et 

Boten.  Prof.  etc.   — •    Refp.  M.  L.  fV,  Zethelius ^   JX 

'. :  Re/irmnndae  Pliarmacapoeae  Svecicae  Sptc.  I  4|  B.  -^ 

..  F.  Grävander^  D.  gred. :.  de  veneficiis  per  ärfeni- 

€uml  2  Bog.    — »     S.  Wallner  y  D.  gr. :  Remedia  e^ifj^a* 

^ßica.  I  Bog.    -i-    /.  fV.  Rudolphs  /.  G.  HeutzAts 

C.  L  e'tv  i  n  :    Mufeum  Naturalium  Acaiemiae  Uffalienfis. 

F,  XXltl  XXIV.  XXV.    4}  Boff. 

Unter  H|i.  D.  Pet.  A^zeiius ,  Rei  Chir.  Dir. 
fupr.  et  Aied.  Prof.  —  R<^.  F.  Elmßedt,  D-g"*«* 
Gioßtij  Cafus.  I^Bog.  <—  M.  /.  Hedenßrtmy  D.gr.: 
Caßis'fnorbi  Ihi.  2^  Bog.  —  J.  Betulin ^  D.  gr.:  Xn 
refonhandain  Phoi'macopoemn  Svecicmn  Prolegotttena.  2  Bog. 
•  —  G.  Riflaehy  D.  gre'd. :  Iltfdrops  ventriculorum  cere- 
bri  Hißaricis  morbi  et  Sectionibus  cadaverum  illußratus. 

4l  Bog. 

Unter  Hn.  D.  Er.  Mick.  Fant,  Hifr.  Prof.  «— 
Refp.  H.  Haffe  Ihun:  D.  de  antiauißma  apud  Graecos 
Hißoriarum  periodo.  a|  Bog.' —  P^Lager  vren,  D. 
grad. :  de  optima  Hißoriam  in  fcholit  difcenai  ratione* 
JiBbg.  —  P.  E.  Högflröffi;  J.  Swedelius;  L. 
Grandini  A.  G.  Landelius:  Obfervationes  Hißoriam 
Svecanam  illußrontes.  Fafc.  IL  Part.  X.  XL  XIL  XIIL 
XW.  7  Bog.  —  7.  D.  Tkun:  Monnmenta  Sudermamti* 
$a  in  Temph  et  Faroetm  Jader.     2  Bog« 

Unter  Hn.  D.  Sv.  And.  Hedin,  Reg.  Maj.  Sfcd. 
Primär,  »tc.  —  Refp.  F.  J.  Linngren:  Obfervationes 
eirca  vulnera  ex  eombSußiane  eorumqut  variam  eurSdi  me- 
tkodumj  adjeciis  pojitionibus  qußbnsdam  Anatomici^  Phiffio- 
hgici  et  Chirurgici  argtmenti.     3  J  Bog. 

Unter  Hn.  D.  Ad.  Afzelius^  Bot.  Deiponftr.  — 
Refp.  C.  Stenkammar:  De  Rofis  Svecanis  TentameM 
primnm.  » {  Bog.  —  N.  'fV.  Elge  nßj  er  na:  Genera 
plantarum  GuiueenfitUH  revifa  et  aucta.  Part.  L  4  bog. 
Biit  eisend  Kupfer. 


Unter  Hn.  T>.Jac.  Akerman,  Anat. Piofector.  — ^ 

Refp.  C.  T.  Ahlander:   Obfervationes  in  Aneurismara. 

3i  Bog- 

..  Unter  4iiv  D..Car.  Zette^ßrSm,  .FadVIecl. 
Adj.  —  Kftfy.kO.Wllnirs  /.  Uurin;  A.  C.  Atm; 
M.  Lindßrom:  Notationes  Chirnrgicae.     8  Bog. 

.Unter  H'n^D.  Sam.  Brölich,  Coli.  Med.  AfC  «-> 
Re(p.  Or  F.  Meyer:  D.  anatomico -ckirurgiea  de  eur- 
vatura  Spinae  Dorfi  cum  Paralyfi  extremita$um  inferior  um. 
4  Bog. 

Unter  Hn.  D.  Henr.  tVilk.  Roenanfcn^  Reg. 
Chir.  -*  Refp.  G.A.Rislackr  G.  A.  Molandtr: 
Amimadverfiomes  anatomico -- pkufiahgieae,*    ^  Be^.      .  • 

Unter  Hn.  M.  C.  F.  af  Winglrk,  Bibliotb.  — 
Refp.  C.^Ekman;  J.  Ralmborg;  O.  Säskelin: 
D.  i>.  de  poe'tica  dictione  Piatonis.     12  Bog. 

Unter  Hn.  M.  Er.  Murberg,  LL..OO.  Doc. ,— r 
Refp.  /.  Kj  eil  mark:  Tkefis  hißw.  et  pkilof.  argumenth 

Unter  Hn.  M.  P.  O.  Gravander,   Phil.  Doc.  —  * 
Refp.  ^.  /.  Haggreui  J*  £*  Stenberg:  D.  de  pact^ 
turpibus.     3  Bog. 

Unter  Hn.  El.  Kjerfen,  LL.  00.  Doc.  —  Refp. 
O.  Haffelhnn:  In  Threnos  Jeremiae  F.  tereia.  2  B.  *.— 
/.  M.  ITellini'  D.  de  ApoUonio  Rkodio  Epico.  F.  Ilda. 
2i  Bog. 

Unter  Hn.  M.  Pf/.  Leufgren,  V.  DJ  Min.  •— 
Refp:  A.  P.  v.  Sydow;  E.  ß.  Tegman;  A.  J.  Alm: 
D.  topographico  -  fußorica  de  Templo  et  Paroecta  WeckkoU 
mienfi.  P.  IL  III.  IV.     5}  Bog, 

Unter. Hö.  M"  J.  Jon.'Brandßrom.  ^^  Relp.  C. 
Tengberg:  D.  de  litte is  curvis ,  ex  datae  cuinsdam  Tan- 
gtuübns  oriundas.     af  Bog.  wi.  e.  K. 

Unter  Hn.  M.  Joh.  Häggblad,  Theol.  Cand. — 
Refp./.  Gröndahl:  In  Epißofam  Fetri  poßerioretn  Pro* 
legomena.   P.  I.     1^  Bog.  ^ 

Uüter  Hn.  Mp  Car.  V.  Brtfocman.  —  Refp.  JL 
G.  Mi t tag:  D.  de  publica  Educutione. '   2j  Bog. 

Unter  Hn.  M.  Sever.  L'öwenhjelm.  —  Refp.  /. 
Modin:  D.  de  fummo  cogii'Xionis  problcmate.     Q  Bog. 

Unter   Hn.  M.  Lanr.  Ha  grell,   V.  D.  Min.  

Refp.  G.  Afzelins :  D,  de  fignißcaüom  vocabuU  (^ 
apud  Johannem  Evangetifiam.     2  Bog. 

Unter  Hn.  M.  Sim.  A.  Cronßrand.,^^  Refp.  S. 
F.  Li  dm  an;  C.  Bekm:  D.  de  Trigouometria  e  SectiottU 
bus  conicis.  F.  I.  et  IL     3}  Bog. 

Unter  Hd.  M.  /.  6.  Ultßrdm,  Concion.  Res.  «— 
Refp.  P.  S^dermark;  F.  Kjellander :  Epiciarmi 
Comici,  quae  fuperfunt,  graece  et  latine.     z  Bog. 


Sckwoäifcka  Schulen  und  Gymnafiam 
^  180^  und  1H04. 

Aus  |1anbwurdigen  gedrirektea  Verzeichniffen  er- 
gieht  ficfa  hierüber  folgendes  : 

Von  dem  Gymnafio  zu  Gotkenburg  hatten  ii4^ahr 

1803.  eilf  JangHnge.die  Vniver£tlt  bezogen.    Im  Frub- 

'ahre  1803.  befanden,  ßch  in  dr»in  ol^ern  Hörfaa/e  def- 

elben  15,  wovon  13  auf  dieUuiverCtät  gehen  wo Hten« 

und  in  dem  niedera  Hörfaale  der  erften  Abthetluogi|> 


lag  ^SH 

daruBter  etiler  njfph  anf  Unirei-filäten  peBeo  wollte^ 
in  der  sweyten  Abtheilung  aber  i^.  Die  Litte  ift  lö 
eiogerichtet »  dafs  d<Br  Namej  das  GebttrtS)ahr«  der 
Gabdruortp  die  Väter»  das  EinrchreibuDgsjabr  asge- 
nierket  ift.'  Meiftentbeils  £nd  es  Jünglinge  Ton  nie* 
dem  Ständen.  ;  ^ 

Zu  deirfelben  Zelt  ftanden  an  derTnvial-$ebiiIe 
der  Bergftadt  FMun  ein  Rector  j  ein  Conrectorä  orey 
CoIIegen,  Sin  Rechenmeifter  und  ein  Cantor ;  und  ia 
4  ClafTen  waren  80  Scfiolaren. 

In  der  Trivial -Schule  zn  Nykoping  fanden  Cch 
damals  in  vier  QaUcn  64»  und  in  der  nechen  •  ClalTe 
34  Schüler.  '    -      ' 

Zu  eben  derfelben  Zeit  waren  zu^PFeßeris  in  dem 

IfHif  a^Om'^reA^M'  Stiulfii7% ;  i ip  i^  ^^t  (;aaC 

fen  des  Gyntnafiams  aber  ja.  . 

In  der  Tririal- Schule  zu  tf^xid  waren  in  den 
verfcbiedeaen  ClaCTen  140;  im  Gjipaafia^aber  44^  wo- 
von 6  ^e.UniTerlität  za  Lund  j    4^  die  ^za  Uplala  un^ 
einer  die  zu  Abo  beziehen. Tollten.    «^    lm.Fru|x]ahre> 
1804.  waren  in  jener  I39j(-cbrlinge.     ^         ,      ,        ^ 

Im  Frühjahre  1804^  waren  in  der  oberften  'ClaCTe 
des  Gymnaüums  zu  StrenguHs  4;  in  der  folgenden  36; 
in  der  darauf  folgenden  49;  in  der  unterften  49;  zu- 
Xanamen  131 ;  hingegen  in  der  TriTial  -  Schule  dafelbft 
in  dei:  oberften  Claffe  13«  in  der  folgenden  j6j  in  der 
darauf  folgenden  29 «  in  der  unterften  30  j  in  der  Re- 
ehen-ClalTe  gi ;  zofammeniear  Ueberhaupt  hat  feit 
längecer  Zeit  Strengnfts.  einen  Torai^^^ohen  Raag  un** 
:ter  dain  Lehr*  Anf lallen  dlefes  Reichs  behauptet. 

Zu  eben  der  Zeit  waretQ  in  der  TriTial  •  Schule  za 
Örebt&i  woran  9  Lehrer  ftanden»  davon  aber  der  Re» 
ctor  und  Conrector  Dienftfreyheit  genoITen^  in  der 
oberften  Clalte  9«  in  der  föTgefiden  eben  fo  viele»  in 
der  .darauf  folgenden  99 »  in  der  unterften  4^  »  und  in 
der  Beehen •  ClalTe  63;  folglich  iiL  allem:   144  Lehr^ 

St  P$tirsburg. 

Die  .Kao/mannfcbafil  in  Moscau  errichtet  auf  ei- 
^ne  K^^I^n  eine  Com^erzfchule»  die  im  Wefentlir 
eben  der  hieligen  gleich  kömmt»  welche  ehedem  in 
lloscau  war»  do^t  von  Hn.  von  Dimido ff"  1^12  angelegt 
und  unter  der  Regierutig  Kaifer  Pauls  I.  1797  hieher 
verfetzt  wurde«  'Der  Etat  jener.  Coinmerzfcfaule  in 
lloscau  ift*  bereits  erfchienen.  Auf  befondere  Bittf 
ider  Kaufmannücbaft  hat  Ihro  kaiferl.  Majeftit»  die 
Kaiferm  Mutter»  erlaubt^  dafs  auch  diefes  Inftitut  un- 
ter IJirer  mütterlichen  Sorgfalt  und  Obhv t  f)efaen,  darf. 
9xp  ganzer  Summe»  welche  zur  Unterhattimg  b^ftimmt-, 
ift»*  beträgt  jährlich  15,090  Rubel.  Unentgeldlich 
werden  erzogen  Tierzig  Zöglinge;    und  eben.'fo  viel 

&ad  der  Penfi«nairs« 

/ 

IL  Gelehrte  Gerenfchaften  und  Erttte...  ■ 

Se.  Durohl.  der  Herzog  Ton  Holfiein  -  ßtck  hai  anf 
«IB  Lekrhuck  übtr  die  gefammten  Grnndßtztderjjmdr  . 
wirthfehdfi  und  der  damit  genau  verbundenen  HuJfswtJfen- 
ßhafien  znm  Gebmuck  für  LnuJJchuUu  iO  Friedrichsd'er 


««■" 
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gefetzt.  Bie  HaupterforderniCTe  delTelbea  Conen  Kür« 
ze,  Deutlichkeit  und  klare  Darftellung  der  richtigftea 
Grundßltze  nad  Begriffe  jener  Wiffenfchaften  feya. 
Der  Tarmin  der  Einieadmig  dcv  in  deutCcher  Sprache 
yerfafiten  PreisCchrilten  ap  das  Secretariat  der  Leip» 
ziger  ökonomifehen  Societät  zu  Dresden  ift  bis  zum 
letzten  December  1I05  offen»  und  die  Preiserthei* 
lung  gefohieht  in  der  OftermeHe.  1806. 

Ein  anderes  patriotifches  JMi^Iied  der  Leipziger 
ökonomifehen  Societät  hat^nrch  due  Hauptdeputation 
derfelben  die  goldene  Sometäts-Preismedaillej  50  Tha- 
ler am.  Werth»  ausfetzen  latCen-:  »»für. den  heften  und 
^ruadliohften  Verfuch  fowohl»  als  deffea  ausreichen^ 
und,  genaue  Befchretbung»  durch  welche  die  in  Eng- 
land neuerlich  durch  ein  kdnigl.  Petent  ^angekündigte 
Methode»  auch  in  dielen  Landen  aufgefunden  und  dar* 

8elegt  werde:  wie  das  rohe  und  Guts«Eifen  ohne 
chmelzung  von  der  Unr^nigkeit  alfo  abzufondern 
fey»  dafs  jenes  hammerbar  werde»  und  ftatt  gefchmie^ 
deten  oder  geftreckten  Eifens  zu  brauchen  möglich 
falle»  auch  insbefondere  das  Guiseifen  ohne  Verände« 
rung  der  felbigem  gegebenen  Geftalt»  bis  zur  vor  an- 
gegebenen Güte  TerbefTert  werde. '^  .  Der  Ternoin  und 
die  Einfendnng  der  Preisfchriften  und  die  Preiserthei- 
lung  ilt  wie  bey  der  Torftehenden  ~ 


•I 


Die  GeßBfchafi  der  niederlandifchen  Liierntur  sl 
leycbn  hat  aut  den  iften  Januar  1906  folgende  Preis: 
fragen  aufgegeben :  -    . 

.  0  »Welches  war  der  Zeitpunkt»  wo  die  alte  Art 
der  Rechtspflege  iir  den  Niederlanden  aufhörte»  und 
der  Burgundifchen  Art  der  Rechtspfiege  Platz  machte:^ 
Sind  daVon  hiftorifehe  Spuren  oder  andere  fieweife 
Vorhänden»  und  welches  und  diefe?^* 

9)  »3  Eine  Unterfuchung  über  den  wahrfcheinlich- 
ften  Urrprnng  und  den  rormaligen  Gebrauch  der  tiu^ 
längft  gefchleiften  Burg  oder  des  bekannten  Valkeu* 
liofit  tu  Nymwegen»  und  über  den  Werth'  und  Ge^ 
brauch  der  Ueberrefte  des  Atterthumr  in  diefem 
Bezirke.  '*  ' 

Der  Preis  ift  eine  goldene  MedaOle  tob  150  Gul- 
den. Die  Abhandlungen  kö.nnen  in  hoUäudifcher  oder 
latein.  Spradi«  atigefafst  werden»  und  muffen  poftfrey 
an  den  Secretär  der  Gefellfchaft »  Hn.  Prof.  Siegenbeek 
bdeif  H»%'  P^f .  Vau  Beeck  Calcoen  gefandt  werden. 


•.       Die    Gefenfcknft    der  Proefiuderviu(i^lt/ke    Vly/*^ 
feerte  zu  Rottirdmu  Bat  anl  den  jften  März  r806  fol- 

Sf  nde  mit  einer  Medaille  Ton  30  Dukaten  «u  krdnen* 
e  Preisfrage  aufgegeben :  Da  wir  durch  clie  une^rmü- 
dete  Arbeit»  roriiehmKeh  der  franz^öC^lien  Chemiker 
Fourcrqy^  Vjüquelin  etc.  in  der  Ken'^i^^  Ton  den  Be- 
ftandtbeilen  des  Hirns»  fowohl  irf  g^funllen  Zuftande^ 
als  in  Krankheiten »  «war  Tiel  «weiter  gekommen  ünd^ 
diefer  Gegenftand.j^dech  ^'Ch  nicht  für  völlig  ent- 
fchiedcn  gehalten  werdf"  darf:  fo  verlangt  die  Ge- 
lellÜehaft  eine  TollkomiF^i>^c  Aaalyle  des  Harnes  i» 

defl 
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itn  Ytrfekie&ttra  ZeitpvflliteB  ß.tr  einn  oder  mdeni 
Kruikbeit«  als  man  bis  je txt  hatte. 


ta  der  Sitnng  i§it  CMfe  ier  frtutsafifchtn  Sfratki 
4ini  Uttratur  un  jranzBßßXen  National- Inßitwt'ymrdm 
der  (br  eise  Lohfckri/t  auf  BoiUm  aufgefetzte  Preis 
Hn.  Augfr  zuerkannt.  Einer  Efifitl  ühtr  die  müner- 
liehe  LithfM  ron, MiUevoiftt  de»  Verf.  des  Plaifirs  dm 
l^ogtc^  wurde  die  erfte  Ebreaerwabnung  zuerkannt. 
Fdr  das  künftige  iabr  und  im  Packe  der  Dicdidiunft 
der  Retjendi ,  die .  UwoBkSngifjkHt  der  Gelehrtem .  und  dtr 
Einßvfi  des  Ikeaeert  amf  dte  Sitten  und  den  trefckmack^ 
im  Facbe  der  Beredtfamkeit  aber  eine  literatifclte  Schit'^ 
derung  Fraukreicht  im  achtzehmeu  Jahrhundert  als  Ge- 
genfttttde  anfjgegeben.  Die  Pretfej  goldene  Medaillen 
Yen  150  Franken  t  werden  in  der  dmatlicbea  Sitsumg 
un  Nirole  des  I4ten  Jahres  zuerkahnt. 

•     m.  TodeifiOle 

Arn  3ten  Sept.  I8*4;  ftarb  int  Calmarfehen  der 
Vice-Admiral  und  Ritter  des  Sehwert -Ordens,  Jehemm 
Nordenaukar^  %2  Jahre  alt.  Er  hat  lehr  grobe  Ver^ 
dien£te  um  die  Aufnahme  und  Herausgabe  der  neuen 
-Schwedifchen  Seekarten.  Es  £nden  Coh  Ton  ihm  Re* 
Ipf  nin  jden  Abhapdl-  ^«r  Akad.  d.  Wifibnlcbfiftenft 

Am  3ten  Oct.  ftarb  zu  SiCookkolm  der  ebemaligp 
Berghauptmann  des  Silberbergwerks  zu  Sahlaund  her- 
nach des  Kupferbeirgwerkes  zu  Fafalun»  Bernhard 
Berndtfonf  in  einem  Alter  yon  75  J^Jiren  n.  ij  Monaten« 
Er  war  ein  in  feinem  Fache  überaus  kundiger  Mann, 
^ttlf  ^r  einigen  Reden  in  den  Abb,  d.. Ak.  d.  WUIenfch. 
hat  er  auch  zur  Beförderung  d^  Kartoffelbauef  Ideinf 
Schriften  herausgegeben. 

Am  sgften  Oct.  ftarb  zn  Upfal  der  Domprobft  und 
Erfter  Prof.  der  GottesgelehrCamkeit  j  Dr^  Lars  J^if, 
PtJmktrgt  im  9lften  Jphre.  Er  ycirrichte  bis  an  £ei9 
|..ebensende  alle  feine  Apttg^fch^fte  mit  Munterkeit 
und  Anftande.  In  Lüdeke^s  Schwedifchem  Gelehrfamb* 
luit-ArehiTe  ftehen  feine  meiften  und  fr^era  Ar- 
beiten aufgezeichnet. 

Am  giften  Dec.  ftaih  zu  Leipzig  Jah.  Chrißia^ 
Jf^Qttfchher  ^  der  Reehte  Dr. «  aufserordentlicher  Prof. 
der  Rechte  auf  der  UniTer£tät  d^elbft  j  *wie  auch 
pberhofgeriehts  -  und  Coniiftorial- Advooat. 

Am  llten  Januar- 1805»  am  nkchften  Tage  nach 
fein«in  Gel^urt^tagf«  ftarb  Georg  MaethSut  Schuiuer^ 
Superiititendent  und  Paftor  Primarius  zu  Neufudt  an 
der  Aifch,  nach  zi^ckgelegtem  77ften  Lebensjahre. 
Als  SchrixtIteUer  ift  er  rühmlich  bekannt  durch  feine 
aus  6  Stück«^^  beftehenden  Anzeigen  oder  Nachrich- 
ten T09  der  dorf^en  KirchenbiblioAek»  die  er  als  fein 
SohooCikind  pflegt^^  «nd  snoi  Tbeil  auf  feiner  eigenf 


Koften«  mit  teltenen  vnd  brauchbaren  B&ohem  berei- 
cherte. 

An  demfelben  Tage  ftarb  zu  K5thi  der  als  Na« 
turforfcher  ruhmlichft  bekannte  Baron  e.  Hubfeh ,  Mitr 
g|lied  mehrerer  Akademieen»  in  feinem  76I!teo  Lebens- 
tehre.  Er  hinierllCit  ein  lebr  roUftandiges  Naturalien- 
kabsnet. 

Am  gten  Jan.  ftarb  zn  Berlin  Faul  Benedeit  e.  Wttf^ 
tareheimer  Commerzienrath  und  Deehant  zu  Walbeck. 
Er  hat  eine  ökonomifcbe  Schrift  fiber  die  AnwMidbar- 
keit  der  Kop^wirdifchaft  in  den  Prenis.  Staatien  her- 
iiusgegeben. 

Qelohnmigen« 

fi^  der  Wied^rUefetzung  der  durdi  den  Tod  dok 
OberconfiftoV^alräthe  Spalding»  Teller  nod^dU^er  er- 
'  ledigten  Obeircotififtorialßellen  bey  dt^m  geiCtl.  Depar- 
teinent  iCt  der  reformirte  Obkrconfiftorialrath  und 
liofprediger  Hr.  Satk  zugleich  zum  Oberfchulrath  bej 
dem  Oberfchuldepartement  ernannt  worden. 

,  Hx*.  Dr.  und  Unirerfitltsprediger  Meyer  zu  G6U 
jdifgen  hat  dio  dritte  theologifche  Pfofefluir  zn  Altdorf 
ai^enommea  nnd  wird  |ie  künftige  Oftem  antreten. 


Verfafferln  der  Bneycl^^idie' Abr  d\t  weibH« 
che  Jugend,  Antonia  fVulha^  zn  Znaym«  ift  von  Sr.Mn* 
jeftät  deni  Kaifer  ron  OeTtrMch  mit  loo  Ducate^  be« 
fchenkt  worden. 


Hr.  Lt.  Medic.  iDelmann  aus  Stnttgerdt  fflr  ron  der 
ttotanif otfen  Gefellfchaft  zu  Regensburg  zum  iäirenntl^ 
^liede  aufgenoijDmeQ  worden.  « 

Hr.  Julius  NördBnger  aus  Tübil^en,  der  lieh  ge- 
genwärtig  auf  einer  Forftreife  befindet»  ift  ron  der  So- 
cibtät  der  Forft-  und  Jagd -Kunde  zu  Waltertb'auCen 
und  Dreyfsigacker  zu  ihrem  ordentlicfatn  aus^rirtigeii 
JMitgliede  aufgenommen  worden. 


1 


Der  franzöfifche  Kaifer  h^  im  CoOige  de  Frunee 
eine  neue  ProCelTur  der  neugrieehifehen  Sprache  errid^ 
tet  und  fin  dem  berühmten  fAnffe  de  PiUüifon  über- 
qragen. 

Hr.  Denan  t  Director  des  Mufeums  Napoleon  ^  hat 
die^OberaufGcbt  über  die  Nadonalmannfacturen  deO^ 
belins  j  de  Seres  u.  L  w.  erhalten.  * 

Die  GefeRfihaft  der  redenden  Kftnfte  und  AheV- 
thfimer  zu  Stodd&olm  hat  den  Bifckof  LindBbm  numk 

Prtfef  nn4  d^n  Landesh^Mip^^'*'^'^  ^*  Rofnifleim  zunn 
Vioepriles  eniamit.  ->    ..1 
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I.  Reichatagsliteratur  1805  *). 

'ai  du  Jahr  ig09  .begssn«   w«r  dem  Jahr«  1803 
Torbeh«lt€n  stu  ende».    Zwar  hatte  die  aofseror« 
dentliohe  Reichsdepatation  fohon  im   erfteren  Jahre 
ihren  HauptfcblniGp  rerfaftt  j  und  Übergab  ihn  am  Sten 
Jan.  diefes  Jahres  der  allgemeinen  Rei^duTerfammlung 
%ms  Begataphtung  m  Se.  KaiL  Majeftäl ;  auch  began- 
nen hierüber  am  7ten  Jan*  die  reichiti|g).  Oeliberatio» 
nen»  aber  die  «wilchen  Franhreieh  nnd  Oeftreich  am 
atften  De9«  1802.  zu  Paris  abgefehloflene  Conventien 
yeränderte  die  Lage  der  Sachen «   und  erzengte  am 
Giften  Februar  eine  neue  Redaelion  des  Deputations- 
Hauptfchluires.    Ertt  als  diefe  an  die  ReichsTerfamm- 
lung  gelangt  trar«  Teizie  letztere  ihre  nnterbrochnen 
Deliberatiouen  fort,    während  die  Reiohsdepuution 
ebenfalls  in  ihrem  Wirkungskreife  fortzufahren  StolF 
geaag  fand,  bis  am  9ten  May  die  Mn.  Minifter  der  rer- 
mittelnden  Mächte  ihre  MiCCon  far  geendet  anfahen, 
und  die  kaif.  Pienipotenz  die  Vollmacht  der  Deputa.- 
tion,  Namens  des  Reichsaberhaupts,  für  erlofchen  er- 
klärte.  So  zerfällt  die  Reichs tagsliteratur.Ton  fgoj  wie- 
der  in  zwey  Abfchnitte.   Der  erfte  endet  fich  mit  der 
AttfidrungderReichsdeputation;   der  zweyte  beginnt 
mit  der  neu  umgeftaheten  ReichsTerfammlung.i    Wir 
behalten  i^eder  zwey  Abtheilungen  fiir  jeden  Abfchniit. 
In  der  erften  zeigen  wir  die  officUlUn,  in  der  zweyten 
die  übrigen  in  Cir^uUHon  gebrachten  Schriften  eines 
leden  Abfchnitts  an,  wobey  wir  übrigens  in  Abficht 
auf  die  einzelnen,    bey  der  Reichsdeputation  einge- 
reichten Vorftellangea,  Reclamationen  u.  L  w.,    aus 
gleichem  Grunde,  wie  bey  der  Yorjährigen  Reichstags- 
Uteratur,  auf  die  Beylagen  der  im  Drucke  erfchiene- 
i^Q  Protokolls  deir  auCierordemlichen  Reiohsdeputa- 
uon  yenreifen. 


Erßm  jUfeknmi  erßt  Ahkeüung. 

Btrlcht  der  aufferordtmlichen  Reichdepumiün  an 
**i^  aüßimeine  Reichsverfammlung,  d.  d.  Rtgtnsburg,  den 
Stern  M.  1803,  DktauRatisb.  iUd.  |  Bog.  Fol,  Diercr 
BerioJit,  ohne  Courteoüie  und  mit  der  Unterfchrift: 
Kurfürftl.  Maynz.  Kanzley  nnd  demL.  S.,  theilt  der 

•i  Die  Fertffipiilog  ? 0»  J,  i8o4.  f otgt  nÜQUiWh 


Reichsrerlammlung  den  unterm  d3rten  Nor.  t.  J.  tct- 
fafsten  DeputationsbauptfcMuCB;  Tarnt  dem  firanz»,  Toik 
den  Termittelnden  Hn.  Miniftern  der  Deputation  ceoa» 
munieirten  Originaltexte  der  47  erften  $$.  mir.  In 
einer  angehängten  Nota  wird  gefagt,  dafs,  da  der  zu 
diefem  Berichte,  als  Beylage,  gehörige  Deputations- 
hauptfchluls  und  der  franz.  Originaltext  der  47  erftei» 
$$.  ichon  Torhin  19  Folio  gedruckt  worden  find ,  maa 
fich  Kürze  halber  hierauf  beziehe.  v 

Karl  Freyhn.  von  Gemmingen  ^  QenirMevoBmSci' 
tigten  der  gejkmmten  Reichsritterfch^fi  ^  bittlicke  Vorfta^ 
lung  an  die  gllgemiine  Reicksverf.  d.  d.  Regentb.  den  ^tem 
J§n.  1803.  Dictu,  Rätisb.  d.  $.  Jan.  18O3.  p.  Moffmt. 
i  Bog.  Fol.  Freyhr.  v.  Gemmingen  trägt  die  Bitte  Tor^ 
in  dem  an  Se.  KaiT.  Maj.  über  den  Hauptfchlufs  der 
Reichsfriedensdeputation  abzuftattenden  Reichsgutach- 
ten die  Terfaffungsmälsig  hergebrachten  Rechte  und 
Freyheiten  der  unmittelbar  freyen  Reichsritterfch^ 
in  Schwaben,  Franken  und  am  Rhein  namentlich  und 
ausdrücklich  zu  beftätigen. 

,  KurförßenrathfvrotokoU  vom  Jten  Jan.  1^03.  I  Bog» 
Fol.  und  Reichfßirßenrathsfrotokoü  vom  ^ten  Jan.  1803» 
3  Bog.  Fol.  An  diefem  Tage  begannen  die  Delibera- 
tionen  über  die  Abfaffung  eines  Reichsgutnchtens  den 
Deputationshauptfchlufs  betr.  Die  geiftlichen  Ständn 
wurden  zwar  noch  aufgerufen«  waren  aber  nicht 
mehr  erfcbienen. 

Notes  d.  Mihifiref  des  fuijfances  mediatricer  La  Fa. 
reß  et  le  Baron  de  Bühler  h  la  Deputation  extraord.  de 
r Empire,  ä  Ratisb.Je  1%.  Janv.  1803.  i  Bog.  Fol.  Die 
Hn^^  Minifter  übergeben  dem  Hn.  Directoriali  h^er  eine 
Note,  wodurch  fie  Torfchlagen  und  namhaft  machen, 
welche  neue  Stimmen  im  Reichsfürftenrathe  den  Kür- 
furften  und  alten  Fürften  ron  Kaifer  und  Reich  Ytt- 
liehen  I  und  welche  Fürften  mit  Sitz  und  Stimme  i|i 
den  Reichsfürftenrath  eingeführt  werden  follen.  Deir 
erfteren  Gattung  find  30,  ier  letztem  31  Stimmen. 

Note  de  Mr.  le  Bq/^n  de  Bühler  et  du  Cit.  la  Foreß 
0  Ratisbonne  le  \%,  Janv.  igoj.  I  Bog.  Fol.  Für  die 
Süftentation  des  Hn.  Kurfui4^ten  ron  Trier;  der  FDr- 
ften -  Bifchöfe  Ton  Lüttich  und  Bafel,  und  der  Dom* 
herren  und  Penfionairs  von  Colin,  Trier,  Lüttich,  Ba- 
fel^ Speyer  und  Strasburg,  fcUagen  die  rermittelnden 
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Hn.  Minifter  Tor»  clafs  das  Koreollegian]  j  mit  Ans- 
nahitie  des  Hn.*  Kurerzkanzlers^  jährlich  lOOjOOO  Fl. 
dem  Hd.  KurFurften  Ton  Trier  Terahreiche«  daCs  die 
geiftlichen  Fürften«  die  ein  doppeltes  Benefiz  befitseo^ 
Jährlich  dem  Fthrftbirchofe  von  LQttich  20j000  Fl.  und 
dem  Fürftbifcbofe  ven  Bafel  lo^coo  Fl.  entrichten« 
und  falls  der  eine  oder  andere  der  contribnirenden 
geiftl.  Fürften  vor  denen  von  Lfittich  und  Bafel  mit 
Tode  ahgienge»  derjenige  wehlicbre  Fi^rft«  welcher 
dem  verftorbenen  geiftl.  Fürften  eine  Penlion  zu  ge- 
ben hätte«  nicht  entftehej  den  betreffenden  Contri- 
butioniantheil  de^  Abgelebten  für  beide  Prälaten  zu 
entrichten;  dafs  zur  Erhaltung  der  obbenannten  Ca- 
nönicorum  diejenigen  Canonici«  welche  mehr  als  eine 
Präbende  haben,  3  Zehiitheile  von  jeden  Neun  Zehn- 
theilen contribuiren«  und  hieraus  eine  dem  Hn.  Kur- 
erzkanzler zur  Verwaltung  anzuvertrauende  SufieAta- 
tionskafTe  formirt  werde. 

Der  zur  aufserotdentlichen  ReichsdefUtatiofi  verorA-. 
neten  kaif,  Commißion  De  er  et  an  gedachte  Reichs  deyutation 
d.  d,  Regensb.  d.  19.  Jan.  In03.  Dict.  Ratisb.  iisd,  y.  Mfh 

Sunt,  i\  Kog.  Fol.  Die  Keichsdeputation  erhält  hier- 
urch  die  Convention«  welche  am  'i6.  Oec.  J803.  Zwi- 
lchen I.  k.  k.  Ma).  und  der  franz.  Republik«  unter  Ac- 
eefüon  I.  Rufs.  kaif.  Majeft.«  wegen  Vennehrung  des 
Entfchädigungslofes  dtjt  Hn.  Grof sh er zogs  Ferdinand« 
und  wegen  Sicherheit  der  Eigenthums  -  und  Hoheits- 
rechte I.  k.  k.  Maj.  abgefchloilen  worden  j  in  einem 
öffic'.ellen  Abdruck  mit  dem  Antrage  mitgethcilt,  die 
Beichsverfammlung  hievon  vorläufig  zu  unternchten« 
um  die  über  den  entworfenen  Deputationshauptfchlufs 
angefangene  Reichsberathung  noch  auf  fo  kurze  Zeit 
auszufetzen«  bis  die«  in  Göuiäfsheit  der  Convention 
in  dem  Hauptfchlufle  zu  machenden  Abänderungen 
auf  demnächftigen  Antrag  der  vermittelnden  Hn.  Mi- 
niDer  durch  die  Keichsdeputation  werden  an  den 
Reichstag  gebracht  worden  feyn. 

Erße  Fortfetznng  des  Reiehf/urfienraths-Protokotts, 
den  Dt'putationshuptfchlufs  betreffend^  vom  17.  Januar 
1803.  2  Bog.  Fol.  Enthält  8  Abftimmungen  ohne  die 
Kebenftimmen. 

Des  Reichsgraflich  Leiningen  Gunterblum  und  Hei- 
desheim.  Bevoümachrigten  von  E ggelkraui  VorfleUung 
sn  die  aüg.  Reichsverfammlungy  d.d.  Regensburg ^  den  10. 
Jan,  \%oi.Cbmmunicatl  adaedes.  if  Bog.  Fol.  Die  Hn. 
Grafen  bitten:  dafs  in  dem«  über  den' Deputations- 
Hauptfchlufs  zu  erftattenden  Reichsgutachten  Ihre 
Hechte  und  Anfpruche  auf  die  Graf,  and  Herrfchaf- 
ten Saarwerden«  Lahr  und  Mahlberg  entweder  gegen 
den  Hn.  Fiuften  zu  Leiningen«  welcher  für  das  Fürft- 
lieh-  und  Gräfliche  Gefammthaus  Leiningen  in  Betreff 
dferfelben  entfchädiget  worden,  oder  auf  alle  Fälle  gif- 
gen  das  Fiirftl.  Haus  N^ffau«  offen  und  vorbehalten 

bleiben.  •        .     -  ^ 

Der  zur  Reichs defUtation  verordneten  kaifConrntf" 

fiqn  Dccret  an  erjagte  Reichs defutation ,  d.  d.  Regensbur^^ 
den  2:ften  Jannar  1803."  Dict.  Ratisb.  die  sg.  Jan.  1803. 
i  Bog.  Fol.  Was  die  kaif.  Commiffion  an  die  vermit- 
telnden Hn.  Minifter  wegen  Ergänzung-  ^er  Dotation 
des  Hn,  Kurerzkanzlers  erlalTenj  vmd  der  Reichsde- 
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putation  raitgetheilt«  des  Inhalts»  data  diefe  Dotation 
entweder  mittelft  der  Rheinzölle  oder  auf  andere  Weife 
completirt  werden  möchte. 

Des  Hn.  Qrafeir  Wilhelm  zu  Leiningen  -  Gunter shlum 
Vorfieilung.  an  die  aUg.  Rekhsverfmmnlung ,  d.  d.  Regensb. 
den  33.  Jan.  Dictat.  Ratisb.  die  s6.  Jan.  1803.  f.Mognnt. 
Die  Gemahlin  des  Hn.  Grafen  machte  einen  Ehefchei- 
dungsprozefs  vor  dem  franz.  Juftiztribunal  zu  Maynz 
gegen  Ihn  anhängig.  ^  Nachdem  die  Klägerin^  der  von 
dem  Beklagten  vorgefchützten  Incompetentiae  fori  un- 
geachtet« ein  günftiges  Urtheil  erhalten  hatte j  appel- 
Jirte  der  Hr.  Graf  über   den   funkt  der  von  Maynz 
angemafsten  Competenz    an   das  Tribunal    zu    Kölln. 
Auch  hier  ergieng'ein  VorbeCchcid,  der  den  Hn.  Gra- 
fen nicht  beruhigte.     Derfelbe  hittet  alfo  die  Reichs- 
verfammlungj    bey  der  franz.  Gefandtfchaft  zu  Re- 
gensbutg  die  Einleitung  zu  treffen«  damit  Diefelhe  ficii 
bey  Ihrem  Gouvernement  verwende :  dafs  die  franz. 
Tribunale  angewiefen  werden j    fich  in  diefe«   für  Sie 
nicht  gehörige  Saehe  nicht  weiter  einzuihifchen «  fon- 
dern feine  Gemahlin  von  fich  ab-  und  an  Seine  ordent« 
liehen  dentfchen  Gerichtsft eilen  zu  verweifen. 

.  Bericht  der  aufserordentl.  Reicksdeputation  an  die  allg. 
Reichsverf.y  d.d.  Regens^. ^  d.  ^o.  Jan.  1803.  Dict.  die 
^l.  Jan.  1803.  •§  Bog.  Fol.  Die  Deputation  überfendet 
die  3  Noten  der  vermittelnden  Hn.  Minifter«  die  \n  deo 
Reichsfürften^ath  neu  einzufiXhrende  Virilftimmen « 
dann  die  Sustentation  des  Hn.  Kurf.  v.  Trier«  der  Hn. 
Fürften  von  Lütrich  und  Bafel»  auch  die  der  Domher^ 
ren  und  Diene  rfchaften  betreffend  «mit  ihren.deshalb 
gefafsten  Befchlüffenj  als  Nachträge  zu  dem  Deputa« 
tionshauptfchluffe «  um  auch  hierüber  ein  IVeichsgut* 
achten  an  kaif.  Maj.  zu  erftatten. 

Notes  d.  Miniftres  Laforeft  et  Baron  de' Bühler,  ä  Rm- 
tisbonnty  ^i.Janv.  1803.  9  Bog.  Fol.  Die  Deputation 
erhält,  hieduroh  den  Vorfchlag  obgenannter  Hn.  Mi- 
nifter über  die  Grnndfätze  undTdie  Ordnung  in  Betreff 
des  Aufrufs  der  neuen  VirilCtimmen  hn  Reichsfurften- 
Rathe. 

Der  zur  Reichtdeputa$ion  verordneten  kaif.  Commif- 
fion Erlafs  an^e  Reichsdefutation y  d.d.  Regensb.  den  3t. 
Jan.  1803.  Dict.  Ratisb.  die  l.  Febr.  I803.  I  Bog.  FoL 
Die  kaif.  Commiffion  commnnicirt  der  Deputation  die 
Note»  welche  Erftere  an  die  vermittelnden  Hn.  Mini«» 
fter  über  deren  beide  Noten«  die  einzuführenden  Vi- 
rilftimmen und  die  Snstentafion  des  Hn.  Kurf.  v.  Trier 
u.  f.  w.  betreffend«  fo  wie  über  die  defshalh  gefafsten 
Deputattonsfchlüffe  erlaHen  hat. 

Der  Frau  Pürfiin  zu  Uffe,  g.  F.  z.  Anhalt  ^  Pro 
Memoria  Mn  die  aüg.  Reiehtverfofmniung,  d.d.  Detmold ^ 
den  28*  Nov.  igoa.  Dict.  4.  Febr^  1803.  i  Bog.  Fol. 
Die  verw.  Frau  Fürftin,  als  Vormünderin  und  Regen* 
tin«  hält  um  eine  Viriiftimme  im  Reichsfürftenrathe« 
füf  das  Fürftl.  Haus  Lippe«  an«  deHen  Land  in  feiner 
woblgerundeten  MaHe  eine  Oberfläche  von  mehr  als 
20  Quadraimeilen  einnehme ,  beträclitl.  herrfchaftl. 
Dom  einen  «einen  zahh-eichen -uralten  Adel«  mehrere 
Städte  u.. Flecken  u.  einige  70«ooo  Menfchen  enthalte. 

Erlafs  der  aufserordentl.  Reichsdeputation  am  die  zu 
derfelben  verordnete  höchßanfehnU  kaif.  Gefawdffchaft,  d.  d. 

Regens- 
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Regenri.y  d.  8«  Dict.^9.' Febr.  1803.  |  Bog.  Fol.  Die 
Deputation  ftellt  das  Anfachen :  der  Herz.  Bayrifchaa 
Subdelegation  Anzeige:  dafs  Sr. Kurf. Durchl.  zu  Pfalz 
das  Ihnen  zur  EntTchädigung  gegebene  Hochftift  Eich- 
tiädt  wieder  entzogen  werden  wollej  den  yermittelndea 
Hn.  Miniftern  zur  gefälligen  Aufklärung  mitzutheilen. 

Erlafs  der  aufserordentl,  ReicksdefUtation  an  die  zu 
derfelben  verordnete  köchfianfehnL  käiß  Gefandtfshaft^  d.  d, 
kegensb.  8-  Dict.  9.  Febr,  1803.  |  Bog.  Fol.  Ein  Erfu- 
chen:  den  Hn.  Miniftern  der  yermittelnden  Mächte 
den  Deputationsfchlufs  mitzutheilen  j  Yerroöge  wel- 
chem dem  Haufe  Wiedrnnkel  die  Kellerey  Wilmar  mit 
Landeshoheit  zugefprochen  und  Naffau- Weil  bürg  ab- 
gemahnet wird  j  di^  Wiedrunkel,  Beut zergr elf ung  die- 
fer  Kellerey  zu  hindern. 

Der  zur  Reichsdeputation  verflrdneün  kalf.  Cottmif- 
fion  Deeret  etc.  d.d.  Regensb.  d.  9.  Diet.  I3.  Febr.  IgO.:?. 
^  Bog.  Fol.  Benachrichtigung  der  Deputation«  daüs 
derj  oben  angeführte^  Deputationsfchlufs  übei:  die 
Anzeige  der  Herz.  Bayr.  Subdelegation j  in  Betreff  des 
Bisthums  Eiebftadt  j  den  Termittelnden.  Hn.  Miniftern 
commuDiciret  worden j  mittelft  Mi^theilung  der  defs- 
haJb  an  Sie  erlaffenen  Note. 

Der  zur  ReichsdefUtathn  verordneten  käif.  Commif- 
fion  Deeret  etc.  d.d.  l'o.  Dict.  I3.  Febr.  1803.  i  B.  Fol. 
Die  kaif.  CommiOion  hat  den  Deputationsfchlufs  j  die 
Keilnerey  zu  Willmar  betreDFendj  den  Hn.  Miniftern 
der  Terraittelnden  Mächte  fammt  einem  in  diefer  Sa.* 
che  eingereichten  P.  M.  des  Förftl.  Naffauifchen  Lega- 
tionsfecretairs  mitgetheilt«  und  giebt  hievon  der  De- 
putafion  Nachricht  j'  indem  Sie  derfelben  die  Note  an 
die  Hn.  Minifter  und  das  Naffauifche  P.  M.  in  Ab- 
lehr i  Fl  communicirt. 

Netf/  dt  Mr.  le  Baron  de  Bühler  et  Cit.  La  Foreß^ 
a  Ratisbonne^  le  11.  Ftvr.  1803,  3  Bog.  Fol.  Die  Hn. 
Blinifter  übergeben  der  Deputation  die  Modificationenj 
die  der  Deputationsfchlufs  Tom  33.  Not.  y.  J.  zu  erhal- 
ten hat «  und  rerlangen:  dafs  der  Reichs Terfamuilung 
ein«  hiernach  modificirter«  definitiver  Hauptfehl ufs 
übergeben  werde. 

Bericht  der  Herzogl.  fVürremberg  -  u.  Marggrk'fl.  Ba» 
denfchen  Subdelegation  an  Se.  Herz.  Durchl.  zu  iriirtcmberg 
u.  Marggrafl.  Durchl.  zu  Baden ,  d,  d.  Ockfcuhaufen^  d.  39. 
Jan.t^o'^.  fil.  dict.  die.  i^.  Febr.  igo^.  6  Öog.  Fol.  Die 
Hn.  Subdelegirte  von  der  Luhe  u.  Hofer  haben  in  der 
ihnen  übertrageneif  Entfeh ädigungs fache  der  Reichs- 
grafen  einen  ansfdllrlichen  Bericht  mit  17  Beylagen 
erftattet.  Um  aber  die  UeberUcht  und  Beurtheilung 
des  Ganzen  zu  erleichtern  «  haben  fie  das  Wefcntlicbe 
Ton  dem^ Inhalte  jener' Akt^nftücke  in  gegenwärtige 
kurze  Darftelluni;  zufammengefafst.  Die  Beylagen  find 
l)  eine  tabellarifche  Darftellung  der  ^ClafCHcation  de^ 
Verlufts  und  der  Entfeh ädigung  der  Hn.  Reichsgrafen» 
3)  Entwurf  zur  EntTchädigung  der  Grafen. 

{Die    F^rt fetzung    folgt.') 

II.  Todesfälle. 

Am  rften  Ja»,  d.  J.  ft.  der  durch  ferne  jsjährige  " 
Einkerkerung  in  dem  SgUoICb  Toa  VinceiiMS*  in  der 
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Baftille  und  im  Bicelre- bekannte  H.  Maßrs  de  Latnde, 
in  einem  Alter  von  80  Jahren.  Die  langwierige  Gefan- 
genfchaft  hatte  feiner  Gefundheit  fo  wenig  gefchadet, 
dafs  er  noch  im  hoh^n  Alter  ftarke  Promeniden  allein 
machte.  Die  Erben  der  Mme  Pompadour,  auf  deren 
Veranlaffung  er  fo  lange  gefangen  fafs »  hatten  ihn 
durch  einige  Meyerh^fe  entichädigtj  Von  deren  Ertrag 
er.anftändig  leben  konnte.  Seine  in  mehrere  Spra- 
chen überfetzte  Gefchichte  wurde  von  dem  Advoca- 
ten  Thierry  (I790)  herausgegeben,  und  noch  1799 
trat  er  als  Vf.  einiger  politifchen  Pamphlets  auf,  die 
man  im  gel.  Frankreich  verzeichnet  findet. 


Der  zu  Kopenhagen  am  24ften  Dec.  t.  J.  geftor* 
bene  Profeffor  Fahl  ward  am  loten  October  1749  zu 
Bergen  in  Norwegen  geboren.     Im  Jahr  1766  verliefs 
er  die  Schule  zu  Bergen  und  ging  auf  die  Univerfität 
nach   Kopenhagen,    wo'  er  ein  Jahr  ftudierte.      Von 
1767  bis  69  hielt  er  fich  in  Norwegen  bey  dem  be- 
rOhmten  Natnrforfcherj   Prof.  Ström  ^    auf,    und  ftu- 
dierte dann  5  Jahre  zu  Upfala  unter  dem  kerOhmten 
Linuse,   delfen  Freundfch&ft  er  fich  erwarb.    Bey  fei- 
ner Zuriickkunft  nach  Kopenhagen  1779  wurde  er  Le- 
ctor  beym  botähifchen  Garten.     Im  Jahre  l^^i  trat  er 
auf   königlichen  Befehl    eine    Reife    durch    Holland, 
Frankreich,   .Spanien,     die  Barbarey,    Italien,    die 
Schweiz  und  England  an.     Nach  feiner  ZarücKkunft 
im  Jahre  1785  wurde  er  zum  ProFeffor  ernennt,  tind 
erhielt  den  Auftrag«  die  Herausgabe  der  Flora  danica 
zu  beforgen.     IMit  Rückficht  darauf  durchreifte  er  die 
Küften  und  Gebirge  Norwegens  bis  Wardöe.     In  den 
Jahren  1799  u.  igoo  machte  er  auf  Koften  der  Regie- 
rung abermals  eine  Reife  nach  Holland  und  Paris  j  wo 
er  eine  feinen  Ve'rc-ienften  entfprechende  Aufnahme 
genofs.     Das  danialige  Directorium  fchenkte  ihm  das 
felteneWerk:    Plante s  du  Roi ,    welches  zu  den  Zeiten 
Ludwigs  XVL  der  berühmte  M&lherbes  ihm  fchon  zu- 
gedacht hatte.     Als  er  von  dieftr  Reife  zurückkam , 
ward  er  als  Profeffor  der  Botanik  angeftellt  und  ihm 
die  Aufficht  über  den  botanifchen  Garten  der  Univer- 
fität übertragen.     Vor  einigen  Jahren  machte  die  jet- 
zige Kaiferin  von  Frankreich  ihm  auf  eine  fchmeichel- 
hafte  Weife  die  herausgekommenen  Hefte  vom  Jardin 
de  la  Malmaifon   und   von   Reioutti  Liliacies   zum  Ge- 
fchenk.      Ungeachtet   Vahl  fich   befonders  der  Bota- 
nik widmete,    fo   vcrabfäumte   er   doch   die   übrigen 
Theile  der  Natur  gefchichte  nicht.    Er  hat  an  der  ZoO" 
logia  danica  und  an  der  Fortfetzung  der  Icones  des  Berg- 
hauptmann Afcanius  gearbeitet.     Cuvier  in  Paris  er- 
hielt von  ihm  Beyträge  dzr  Gefchichte  der  Blutthiere 
und  Fabricius  zur  Gefchichte  der  Infekten.     Er  hatte 
fich  auf  feinen  Reifen  ein  bedeutendes  Herbarium  ge- 
fammelt,   ^velcbes  durch  reichliche  Beyträge  von  fei- 
nen gelehrten  Freunden  in  allen  Welttheilen  zu  einer 
ungewöhnlichen  Gröfse  anwuchs,  und  kaum  feines  Glei- 
chen an  Menge  der  Pflanzen  und  richtiger  Ornnung 
derfelben  haben  wird.     In  der  Bücherkunde  der  Lite- 
raturgefchichte  war  er  fehr  ftark.'  Er  hatte  aufseror- 
Belefeübcit  und  einen  ausdauernden  FieiJb. 

Sein 


$^  UiztttVretk  Enumerätio plantarumtte.  Vol.I.  (Ko- ^  beygelegt;   fo  dafs  Jer  Patron  dar  Aerzta  oder  dat 
paab.  1804O  ift  durch  fainen  Tod  untarbroehaawordan.     MuUar  der  Staatsmänner  nach  Belieban  gewählt  war- 


IIL  Vermifchte  Nachrichten. 

• 

Seh  langer  Zeit  wünfcbte  die  BataTifcha  Nation 
•in^  Grammatik  za  haben«  die  ^ie  holländifcbe  Spra- 
che nach  beftimmten  und  allgemein  angenommenen 
Hegeln  lehrte;  befonders  in  Betreff  der  Orthographie« 
welebe  nur  iiUzu  willkürlich  war.  Das  Staatsbe- 
wind  hatte  dershalb  fchon  im  Jiahr  igoi.  den  Hn.  &>- 

fenbick^  Prof^fTor  zu  Layden«  und  den  Hn.  PFeilandf 
rediger  in  Rotterdam,  damit  beauftragt.  Letzterer 
pahmet  über  fich«  die  Grammatik  zu  fchreibent  und 
erlterer  arbeitet^  ein  Werk  über  die  Orthographie  ans« 
welches  ihm  roUkommen  gelungen  ift.  Das  Staatsbe- 
wind  hat  nun  berchloITen«  dafs  die  in  beiden  Büchern 
enthaltenen  Grundfätze  in  den  Schulen«  Er  ziehe  ngs- 
Anftaltenete.  eingeführt«  und  dafs  diefe  Orthographie 
in  allen  Bureaux  und  Adminiftrationen  des  Landes  ge- 
braucht werden  foUe« 


.  Albert  trai»  HalUrs  Denkipal «  dal  einige  Verehrer 
des  gro/sea  Mannes  demfelbea  jetzt  lieben  und  zwan» 
^ig  Jahre  nach  feinem  Tode  In  feiner  Vaterftadt  zn 
errichten  gedenken«  fcheint  im  Stillen  nach  und  nach 
feiner  Ausführung  entgegen  zu  reifen.  Der  gefchickte 
Küpftle«  und  Lehrer  in  der  Zeichenkunft«  Hr.  Prof. 
Sonnenfckeiu  in  Bern«  hat  bereits  theils  auf  fremden« 
theils  aus  eignem  Antrieb *|  im  Kleinen«  in  gebrann* 
ter  Erde«  ein  Modell  diefes  Denkmals  entworfen  und 
ToUendet «  das  in  der  Bibliethehgallerie  zu  Bern  auf« 
geftellt  werden  wird.  Auf  einem  rohen  Granitblook 
erhebt  fich  ein  geviertes  Poftament  in  Form  eines  an« 
tiken  Altars«  mit  einem  einfachen  StirngeCmfe  ge- 
krönt; zwey  ftufenweife  darauf  fich  erhebende  Wür- 
fel tragen  ^uoberft«  wie  auf  dem  Gipfel  einer  Pyra- 
mide^ Hallers  fchöne  und  Charakterrolle  Büfte.  Drey 
Seiten  des  Poftaments  haben  Basreliefs«  die  fich  auf 
halle«  s  grofse  Geifteseigenfchaften  beziehen.  Auf  der 
Vorderfeite  ruht  auf  'der  Erde  ein  fohlaf^ndcr  Jüng- 
liog-,  die  neben  ihm  liegende  ausgelöfchte  Fackel  zeigt« 
daf^  es  der  Genius  des  Todes  ift.  Eine  jugendliche 
w^ibliche  Figur«    Pfyche«   fteht  Tor  ihm;    ihre  eine 


den  kann.)     Wenige  Worte  leiten  am  Stirngefimfe  Hal- 
lers Namen«    das  Jahr  feinet  Geburt  und  das  feinet 
Todes  lefen.     Die  Rückleite  endlich  zeigt  die  kurze 
lapidarlfche  Infchrift:     Ihrem  grofsen  Mitbürger   zum 
Angedenken  von  einigen  feiner  Verehrer!     Da  die  Ver- 
hältnifTe  diefes  Kunltwerks  ungef^br  fd  find«  dafs  das 
Ganze  bey  feiner  Ausführung  die  Hohe  von  13  bis  15 
Fufs  erhalten  kann«  der  Stoff  diefes  Poftamenta  dann 
▼on  fchwarzem  oder  dunkelgrauem«  die.Büfte  und  die 
Basreliefi  aber  ron  weifsem  Marmor  feyn  foUen,  fo 
mufs  das  roUendete  Denkmal  eine  fehr  fchöne  und 
impofante  Wirkung  thun«   befonders  wenn  es  durch 
eine  malerifche   Gruppe   yon   babylonifchen  Weiden 
und  italiänifohen  Pappeln  noch  gehoben  wird. 


Auf  Veranlaffung'  des  Hn,  Oberftberggrafens  van 
Ch^tek  zu  Prag«   find  über  die  Sehntspo&enimpfnng 
Denkmünzen  geprigt  worden«  welche  auf  den  k.  k« 
Staatsgütern  an  die  Beamten  und  Impflrste  rertheilt 
werden«  'die  fich  Torzüglioh  durdi  Verkreitung   der 
Sehntzpoekenimpfung  ausgezeichnet  haben«   fo    wie 
foch  an  diejenigen  Altem,  die  fich  zur  freywilligeii 
Impfung  ihrer  Kinder  erboten  haben.  Auf  derVordeiw 
feite  diefer  Münze  blicket  efaie  Mutter«  enf  des  rechte 
Knie  gefenkt  und  ihr  Kind  auf  dem  linken  Am  hei* 
tend«  in  dankbarem  Gefühle  gegen  die  Vorfehnng  auf 
ein  nmftrahltes  Auge«   das  Siimbild  der  Gottheit«  und 
zeigt  auf  die  am  entblöfsten  Arm  des  Kindes  geimpfte 
PockenpufteK    Ein  Gefsfs  mit  dem  böhmifchen  Wap* 
pen  geziert  nnd  mit  Blumen  gefüllt,    als  Sinnbild  der 
Gefundbeit«  deutet  auf  die  wiohtigfte  Froekt  der  An- 
ftalt.    Die  Mutter  drückt  ihre  Empfindung  in  der  Vin^ 
fchrift  aus:  fVir  datAen  dir^  0  Gütt^för  diefe  fVoUtkaf! 
Rückfeite:  Aefculaps  Stab  Ton  einem  Rofen*  und  nU 
nem  Eicbenkranz  umfohlungen«    mit  der   Umfchrift: 
Geßfdt^  Gefußdheit^  Leben  gefeh&tzt.     Im  Ahfchnitt  lieft 
man:  Schutzpockencommißion  1803. 


Dem  Grafen  Alexis  RMzumofsky  in  Moskau  zu  Eh- 
ren hat  Hr.  Prof.  Sprengel  in  Halle  eine  neue  Pflanzen« 
Gattung  Räzumoviä.  genannt «  deren  Abbildung  und  Be- 
fchreibong  nächftens  erfcheinen  wird.    Sie  gehört  zur 


Hatid  zeigtauf  den'^Sehlafenden  >  die  andere  nnd  ihr^    Syngenefiä«    Polygamta  eequalis«»  fiofculoH  und  fteht 
Blick  heben  fich  nach  einem  Schmetterlinge  <smpor«     sunächft  bey  Bupatorium  und  Piqueria.    Jht  Gattungs- 
d^r  über  depi  Haupae  des  Jünglings  aufwärts  Bieget.     '««<•'* 
AnF  der  Nebenfelte  zur  Rechten^  Ueht«  gleichfalls  in 
erbabeper  Arbeit«  Apoll,  in  jugendlicher  Schönheit 


biflorus«  Iquamis 


laxis* 


D'e  Leyer  ruht  in  feinem  Arme«  und  feine  gen  Him- 
mel gerichtete  Stirn  finnt  hohe  Gedanken.  Auf  der 
N-i'>enfeite  zur  Linke»  fteht«  in  ehrwürdiger  Geftalt« 
iin  einfachen  Mantel«  mit  einer  pergamentncn  Gefetz- 
roi^e  in  der  Hand«  Selon  der  Weife.  (Um  indeffen 
auch  diejenigen  zu  befriedigen«  die  den  Aefcnlap  hier 
vorziehen  würden«  hat  Hr.  S.  das  Bild  diefes  Halb- 
ipittee  nnd  Sohne  Apells  auf  einem^  eigenen  Basrelief 


Charakter  ift : 

Cd. 

Rec,  nudum« 

Papp.  O. 

Sem*  teretia«  glandulofa. 
Eupatorium  unterfcheidet   fich   durch  Papp,  pilofum 
und  Stylnm  longum.  Piqueria  durch  Ca/.  4  phyllum  ae- 
'qualem  und  «S*»».  pentagona.    Die  Art  ift 

R^um99in  nanicn/ara. 
Hr.  Sprengel  »erhielt  fie  aurch  einen  Freund  aus  des 
berühmten  Banks  Herbariumt 
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LITB.KARISCHS      ANZEIGEN. 


I.  Ankifaxdigmigen  nener  Büdier. 

Noch  ein   JVort   üher  dar 
.RifiTtorium      der      Litertituf 

1795  —  1800. 

S^t  der  AnfkümdigHBg  det  Repert.  d.  Lh.  ton  1795 
bis  1800.  erriengen  an  mich  nicht  wenig  mündli- 
ohe  und  fohrifthehe  AufFordemngen  zu  einem  noch- 
maligen Verfuche  a  den  Druck  diefes  Werkes  möglich 
zu  machen;  ein  Gelehrter  zu  Leipzig  bot  Togar  f&r 
ein  Exemplar  allein  hundert  Reiohsthaltr;  ein  Liebbra«» 
ber  der  Literatur  in  Kurland  zehn  Ducaten.  •  IndeCTen 
kamen  alle  Aufforderungen  diefer  Art  zu  fpitj  wenn 
von  einer  Fortfetzung  ctiefes  Werkes  nach  feinem  bis- 
herigen Umfange  die  Rede  ift.  Abgerechnet  die  Un- 
wjhrfcheinlicbkeit«  )etzt  noch  die  dazu  nöthige  Un- 
terftBtznng  zu  bewirken«  erlaubt  es  auch  meine  ge- 
gfen\rärtige  Lage'  nicht »  die  Ton  mir  übernommene 
Bearbeitung  der  auilandifchen  Literatur  -»  die  feit  ge- 
raumer Zeit  in  dem  Grade  fich  minderte»  in  welchem 
die  Hoffnung j  fie  gedruckt  zu  feheuj  abnahm  —  früh 
genug  zu  rollenden  3  um  das  Publikum  nicht  über  die 
Gebühr  hinzuhalten.  Will  man  Höh  aber  mit  einem 
Rcfertorium  der  Liter  mir  von  1795 — rgoo  begnügen  j 
das  alle  in  deutfcken  qelekrten  Zeitungen  und  Jnurnalen  an- 
gezeigte deutfcke  und  austäiidifehe  Schri/ien  —  Folglich  j 
dn  wichtige  ausländtfohe  Schriften  in  DeutfcUand  fet- 
ten- unangezeigt  oder  unüberfetzt  bleiben  «—  ausser 
den  dentfcben  auch  die  wichtigften  literorifchen  Er*» 
zeognifle  des  Auslandes  in  jenen  Jahren  j  nach  dem 
Plane  der  rorhergehenden  Repertorien  fyftematifch 
geordnet,  aufftellt,  das  AuRuchen  der  Autoren  und 
Materien  in  den  Terfchiedeften  Fächern  aber  durch 
ein  kurzes  Namen-  und  Sach •  Regifter  erleichtert:  fo 
kann  diefs  Verlangen  fchnell  und  um  emen  niedrige- 
rem Preis  befriedigt  werden.  Die  dazu  nötlugen  Vor- 
arbeiten  lind  ron  meinem  Preundcj  Hn.  Dr.  Pappe  zn 
Hamburg j  der  fie  gröfstenthcits  auch  für  das  zweytn 
Repertorium  mit  der  ihm  eigenen  G.enavigkeit  lieferte» 
f chon  Mir  weit  gedBehen «  und  naclr  ihrer  VoHendung 
werde  ich  unTerzügHbh  deren  Anordnung  ütf  d  letzte 
Zaberekuttg  zum  BVueke  Ittiemehtnen'.  IndefTen  kenn 
auch  diefi  eingefehrinktere  JUpertorimn  xnir  unter 


der  Bediligmti^  zu  Stilnde  kommen»  daÜs  nicht  nur  alle' 
Subfcribenten»   die  fich  auf  das  Äröher  angekündigte 
meldeten»   bleiben»  fondem  auch  mehrere  neue  dazu 
treten»  alfo  ifbfer  fich  bis  zur  Öfter -Meffe  und  wäh- 
rend derfelben  bey  derVerlagshandliing»  dem  Landes- 
Indt^trie-  Comptoir  tii  ¥9^eimar^  oder  bey  andern  Buch- 
bendlungen  ihre  Beftellungen  gemacht  haben.    Komikt 
die  cur  Beftreitung  der  Koften  ndthige  Subföription 
zu  Stande :  fo  werde  ich  zu  gehöriger  Zeit  den  Anfangt 
des  Drucks  unter  meiner  Aüfflcht  ankündigen. 
HelllB»  den  3.  Januar  1805. 

.    J.    S.  .Erfch, 

ordentl.  Prof.  d.  Geogr.  u.  Statlftik. 

Wir  wollen  gern  unfer  Möglichftes  thun,  um  das 

j4llg.  Repertorium    zu  erhalten»    und  oiFeriren  daher 

dem  PuUico»    nach  obgedachten  etwas  eingefchränk- 

term  Plane»    das  Quinquennium  von  1795 jgoo.  zu 

Fun/Rthlr.  Sächf.  oder  9  Fl.  Reichsgeld  1  als  SubfcH- 
pHonS' Preis M  bis  zur  nächften  Leipziger  Öfter  Metfe- 
hernach  tritt  —  wenn  es  nach  diefem  Verfuche  noeh 
zu  Stande  kommt  —  der  Laden  -  Preis  von  Sechr  Rtkir. 
Sächf.  ein;  ein  beträchtlicher  Unterfchi^d  zwifchen 
diefem  und  dem  aften  Qüinquennio«  welches  ZehnRthl. 
koftete.  Kommt  diefs  ^te  Quinquennium  zu  Staude»' 
fo  foH  diefs  unentbehrliche  Werk  alle  5  Jahre  richtig 
fortgefotzt  werden.     Weimar «  den  io.  Jan.  1805. 

F.   S.  priril.  Landes.  Induftric- 

Comptoir. 


In  allen  Buchhandlungen  find  folgende  neue  Bücker 
zu  bekommen: 

Abentheuer  einer  einzigen  Nacht.  Eine  kömifche  Ge- 
fohichte.  f  6  gr. 

Adelinde  Gräfin  y.  Caftell.  Gegenftück  zu  Jucunde  v. 
Caf teil.  Von  L.  T.  Kofegarten.  2  Bde.    a  Rthl.  1 6  gr! 

Alleffandrini »  oder  die  RäuberrepubJtk  in  den  Apen^ 
ninen.  Bine  romantifche  Gefchichte  in  drey  Bü- 
chern, aa  gr. 

Anhang  zu  de  la  Rochefaucauhs  Sätzen,  aus  der  hö- 
hem  Welt  -  u.  Afenfchenkunde ,   von  Af  ♦*  r.     18  gr. 

Neueftes  Arzneybüchlein  für  Menfchen.  Nach  Faufr, 
Hufeland ,  TilTot  u.  a.  m.  Zur  Verdrängung  der  Af- 
ter'-und  Wuttdetärzte»  oder  «nderer  in  der  Heil 

O)    &  kundi 
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künde  unerfahrner  Leute.  Tfebft  einer  BefclireibaBj 
u.  Abbildung  der  fchädHchrten  Giftpflanzen  u.  einem 
Vieharzneybüchlein.    Dritte  Auflage.  ^  14  g^* 

Aegyptifcbe  und  cbineUfche  Ausbrütui^g  des  Geflügel- 
^Viehes.  Für  Oeconomen  u«  Laadwiräe»  JV^ie  meh- 
rere hundert  £yer  auf  einmal  ausgebrätet  -werden 
können;  wIq  zu  erkennen,  welche  Ejer  ziun  Aus- 
brüten tauglich  find«  nnd  aus  -welchem  Eye  ein  Hahn 
oder  eine  Sie  herauskommt.   Neue  AuB«  4  gr. 

jDie  Bauern  zu  AokermannshofeD«     Nebft  den  ASitteln» 

wodurch  dlefe  Leute  fo  wohlhabend  geworden  find. 

Einige  uneigentiuttiig  bekajint   gemachte  Belehrun- 

^n^  übftr  die-  nÖ«h»gftMi  VorWle  in.  der  Land  -  und 

Hauswirthfchaft.     Neue  Aufl.  13  gr. 

Keue  hiftorifch-romantirche  Biographieen  aus'  dem 
Mittelalter.      .  i  Rthl. 

Blondchen  der  Zigeunerfundling.  Ei^e  romaatifch«  Ge- 
fchichte.    Neue  Aufl.    .  .         ao  gr. 

Schwanenfedern.  Von  CG.  Cramer,  .      dO  gr*. 

Anweifung»  wie  die  befte  Compolition  zu  den  Metall- 

Tpiegeln  der  .Telef kop^  zo  ,machen~i£t«    wie  dieüa. 

Spiegel  zn  giefsenj  zu  fchleifen  und  zu  polirea  find» 

n.  wie  man  den  grölsem  Spiegeln  eine  ToUkommne 

,  pafabolifche  Geftalt  giebt.   Von  /.  Edward,         4  gr< 

Ausführliche  Erzählung  des  Verhörs  und  der  Hinrich« 
^'  tung  de^  Königs  Karl  I.  ron  England  und  IVJaria  Stu- 
art» Köhiginn  von  Schottland,  Aus  den  Parlament s- 
akten.  S  P* 

Der  Junker  Rudolf  ron  Falfcenftein.     Gögenftück  zu 

des  Pfarrers  Toohter  von  Taubenhain,     Eine  wahre 

'  'Gefchichte.    Neu  bearbeitet.  I  Rthl. 

Neue  Feyerabende  »  oder  kleine  romantifphe  Dichtun* 
gen  zur  angenehmen  Lectiire.  Eine  Auswahl  der 
Torzuglichften  Erzählungen  Ton  Langbein»  Lafon- 
taine» Huber ^  Göthe»  Cramer  u.  a.  m.  aus  Alma- 
nachs  und  Journalen  gefanunejt  von  Gußav  Geftner, 

5  Bände.  3  R^l- 

Keue  Erholungsftunden^  oder  kleine  auserlefene  Er- 
zählungen  zur  angenehmen  Lectiire»    von  den  vor- 
züglichften  5  ehr  iftft  ellern  Deut  fehl  ands,  aus  Alma- 
'  nachs  und  Journalen  g^fammelt  Ton  Gußäv  Gefsner. 
Erftes  Bändchen.  I  RthL 

Reumüthige  GeftUgdmite.  Seitenftück  zu  Julchens 
Schwachheiten.  Von  SclkiBin^.  Neue  Aufl.  14  gr. 
Bewährte  und  zuvcrläfsige  HüUsmittelj  fich  von  Leich- 
dornen» Warzen  u.  Schwielen  zu  befreyen»  und  fich 
fbr  immer  dafür  zu  bewahren.  Ingleichea  die  dii]:eh 
Froft  entftandenen  Krankheiten,  als:  Froftgefchwül- 
fte  u.  L  w.  gründlich  zu  heilen.  Neblt  den  Heber- 
Tten  Mitteln»  die  Nägel  an  Händen  nnd  Füfsen  gut 
zu  erhalten  und  ihre  Fehler  zu  verbeffcrn»  fo  wie 
auch  die  Füfse  in  einem  guten  Zuftande  zu  erhalten. 
•  Neue  Auflage.'  l«  gr* 

Kennzeichen  die  Menfchen  aus  dem  Gefichte  beurthei- 
len  zit  lernen,  nebft  dem  Geheimniffe»  aus  dem  Ge- 
fichte die  Gefundheit  oder  KraulEcheit  zü  erkennen« 
'und  vorher  zu  fagen»  was  letz teire  für  einen  A«s- 
'  gang  nehmen  werde.     Neue  Aufl.  B  £1*». 

Der  Tollkommcne  Lackircr.     Ein  gründlicher  Unter- 

riciit ,  die  t^acKBjraiU«  lucht  allein  gehörig  zu  be 
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reiten»   fondera  folche    auch   aufzutragen   nnd  zu 
poliren.  12  gr. 

Neues  Tafchenbüchlein  zur  Beförderung  der  Freude» 
des  geCeJUgen  Vergnügens  ujid  des  guten  Tons.  EiQf^ 
Auswahl  witziger  Anekdoten  und  Einfalle»  ioteref«. 
fanter  Erzählungen  und  Schwanke»  Räthrel»  Cha- 
raden»  Frag-  Karten-  Pfänder-  Sprüchwörter-  und 
ander  er.  gefellfchafdichen  Spiele»  GefellfchaftsUeder 
mit-A^elodieuj  Auffätze  in  Stan>mbücher,  Gefund* 
ketten»  Kunftftucke  o»  f.  w.  Nebft  einer  Anwei- 
fung»  in  Gefellfchaften  Ponfch»  Lifnonade»  Gelee, 
Orfade,  Silipup,  Eyerfchaum  und  mehr  dergleichen 
.Speifen  nomd  Getr&nke  auf  dxe'f<^mackhaftefte  und 
gefchwindefte  Art  felbft  zu  bereiten.  Gefammelt^ 
nnd  herausgegeben  rov^'E,  F.  H.  Langhin.  Neue 
Auflage.  1  Rthl.  I2  gri 

Lidie,  oder  Gefchichte  eines  unglücklichen  Ahi^hens. 
Neue  Auflage.  16  gr. 

GeheimniCTe»  welche  um  theure  Preife  -verkauft  wur- 
den. Als :  Indigo  zu  machen »  der  dem  von  Guau- 
'Walö  gleich  kommt.  Franzöfifchen  und '  Oaiizi'g^r 
Liqueur  zu  machen;  zwanzigjährigen  Rheinwein  zu 
machen ;  aus  Franz  wein  Pontac  ze  machen.  Inglet- 
^chen:  Aechte  oftindifche  blaue  Druckfarbe.  Mar« 
feille  und  andere  Sorten  ganz  vortrelFliche  Seife'; 
Nancier  Lichter,  die  nicht  fiiefsen.  Grünfpan^  Car- 
min»  Florentiner  Lack,  Ungari(c)i  Waffer,  Liquor 
anodjnus»  Siegellack  und  ein 'UniTerfalpflafter»  wel- 
ches alle  Schäden  aus  dem  Gründe  heilt»  zu  machen. 
Nebft  einem  Schönheitsmittel»  welches  fich  die  eng- 
lifchen  Damen  bedienen»  uud  Houles»  auf  Reifen 
mit  fich  zu  nehmen,  um  trübes  und  unreines  Walfer 
augenblicklich  zu  reinigen.  Zum  allgemeinen  Beften 
herausgegeben  von  C.  F.  Marfckall^  6  gr* 

Einhundert  geprüfte  und  you  Kennern,  und  Praktikan- 
ten als  anwendbar  anerkannte  Recepte  für  Waid-  u. 
Schönfärber..    Erfte  Hälfte.     Neue  Aufl.  6  gr. 

Rhapfodien  der  Liebe  und  der  Freude»  l6gr* 

Einzige  Heilmethode  für  diejenigen»,  welche  an  den 
traurigen  Folgen  der  Onanie  und  unmäfsigem  Saa- 
menverlufte  leiden.  Veränderte  Ausgabe.  Ven  Dr. 
Rüßnfeli^  g  gr. 

Lodoiska  jon  Sandohral»  oder  das  Nonnenkloftei: 
St.  Hopioria.     Nach. dem  Englifchen«    Zwey  Bände. 

I  Rtbl.  16  gr. 

Amfterdammer  Rauch-  und  Schnupftabacks  -  Saucen^  ' 

'  od.  Unterricht,  alle  Arten  Rauch  -  u.  Schnupftabake 
zu  Terfertigen.  Von  einem  Fabrikanten.  g  gr. 

Schreibendes  kurhannöTerifchen  Hof-Glafers  an  fei« 
nen  Nachbar  den  kurhannöverifeheu  Kunft -Drechs- 
ler.* 8  gr. 

Schwachheiten  u.  Galanterien  grofser  Städte.  Pendant 
zur  Menfchheit  im  Negligee.     .  02  gr. 

Schwanke,  Erzählungen  und  Anekdoten  nach  dem  Le- 
^  hen.      Seitenftück    zu    den   Gedichten   nach    dem  / 
'  Leben.  I  Rthl.  4  gr. 

Meine  Reifen  durch  diq  Falläfte  der  Freude  und  Ge- 
mächer des  Wohlfeyns.     Gegeqftück  zu  den  Reifen 
^  durch  die  Höhlen  des  Unglücks  etc.  tob  JC  //.  Spics, 
.  a  Bände,  t  IVtlil.  12  gr^ 

Frxe- 
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Friedericli  der  Schläferj  edler  die  Zwillinge  Von  Drey- 
eichet).  Wupilerfcenen  avs  dem  eilften  Jahrhundert. 
Von  K,  //.  Spies, .  i8  g*"« 

Rinfried  Tooa  Todtenfteine  j  Stifter  und  Zerftörer  des 
Adlerbundei  j  ▼.  K.  //.  Spier.  2  Thle.     i  Rthl.  I2gr. 

Neues  unentbehrliches  Tafohenbuchlein  für  Weinkäu- 
fer und  Weintrinknrj  um  die  Verfälfuhungen  und 
Brauereyen  der  Weijie  zu  entdecken  3  und  dadurch 
auf  die  gefchmierten  und  der  GeCundheit  nachthei- 
gen  Weine  aurmerkfam  zu  machen.  Nebft  vortreff- 
lichen Wein  -  Recepten  und  Kunften.  19  gr. 

Ronantifohe  Reifen  j  von  Fr.  v.  ThünmeL  t  Rthl. 

.Unterricht  in  der  Nachtigall-  Lerchen-  und  Wachtel« 

zucht^   eine  Anweifungj    wie  man  diefe  Vögel  fan- 

/  gan«  ilire  Jungen  auf  erziehen,  im  Zimmer  zum  Brüten 

bringen  u.  für  Krankheiten  verwahren  kann'.     4  gr. 

Grandlicher  Unterricht  zur  Kenntnifs  fler  Wechfelge- 
fchäfte.     Neue  Auflage.  9  g^* 

Vorrath  nützlicher  WifCenfchaften  aus  der  Natur  und 

-  dem  gemeinen  Menfcbenleben;  um  Betrüger  zu  ent- 

larven,  Geld  zu  fpatten  und  allerley  Verbefferungen 

anzubringen.     Neue  Auflage«  12  gr. 

Kinderi  meiner  Laune.  Von.  H,  A.  Langbein,  Neue 
Auflage.  '  I  Rthl. 

Touffaint  Louvertuve«  Regent  auf  Domingo.  Scenen 
aus  feinem  Leben.     Neue  Auflage.  20  gr. 

Lifara«  die  Amazone  von  Habyllinien.  £in  romanti- 
fches  Gemälde.  20  gr. 

Der  Erangelift  Johannes  und  feine  Ausleger  vor  dem 
jüngften  Gericht.   Zweyter  Theil.  tRthl.lägr. 

Geniaide  nach  dem  Leben«  oder  Thatfachen  aus  der 
wirklichen  Welt.  Ein  Beytrag  zu  den  beleidigten 
Rechten  der  Menfchheit.         *  I  Rthl.  6  gr. 

Moralifche  Maximen  durch  hiftorifche  Gemälde  aus 
der  wirklichen  Welt  erläutert.  Jn  auserlefenen  imd 
angenehmen  Erzählungen.  I  Rthl.  6  gr. 

Die  Kunftj  im  Gemiile  der  Liebe  Meifter«u  werden. 
Durch  Beyfpiele.    Jfeue  Auflage.  z  Rthl.  4  gr. 


Dus   gelehr  t9    Teutfchland.^    ^  jt fr*  Nacktrag 
I.  2te  AbtkeiL  ^te  Aufl.  —  tvelfke  die  Verbefferun- 
gern  und,  Zujat2,e ,   wie  auch  die  Nac/iträge  der  ^ten 
Auflage  des  Herrn  Hüfraths  und  Prcfejfors  Me  nfe  l 
enthält^  gr. 8-  1804.  Lemgo^  Meyerfche  Buiph- 
handlung.     7  Rthlr.  12  ggr. 
Bekanntlich  verfprach  Herr  Hofrath  Meufel  in  der 
Vorrede  zum  erften  Bande  der  5ten  Ausgabe«  den  6e- 
£tzern  der  4ten  und  der  dazu  gehörigen  5  Kachträgen, 
welchen  der  Ankauf  der- fo  bald  erfolgten  5teB  Auflage 
\neder  zu  koftbar  kommen  mdchte »  die  in  jener  Aus- 
gabe vorkonunenden  neuen   Notizen  in   einem   6teii 
Nachtrage,    die  Nachträge  der  5tenr  Auflage  aber  in 
^weiter  fort  zu  Zähleoden  Nachträgen   zur  4ten  zu  lie- 
/crn.      Die  Verlagshandlung  hat  .durch  die  oben  enge- 
zeigten  Nachträge  jepe  billige  Zuficherung  erfüllt.  Die 
Notizen,  welche  die  erften  g  Bände  der  neueften  ^ten 
Ausgabe  TOT    der  vorhergehenden    4ten  Toraus  hat, 
machen,    in  alphabetifoher  Ordnung  extrahirt»    den 
6ten  Nachtrag  j  fo  wie  die  2  SupplementbiMpde»  od^r 
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der  9  und  lote  Band  der  Sten^  welche  die-Notizen  bis 
zum  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  fortführen  5  den 
7ten  Nachtra'g  zur  4t en  Aufl.  in  2  Abtheil,  aus,  welche 
daher  mit  ^em  9  und  loten  Bande  wörtlich  gleichlau- 
ten. Auch  die  Vorerinnerüngen  der  5ten  Aufl.  find* 
der  Vorrede  zum  6ten  Nachtrage  einverleibt«  fo  dafs 
alfo  für  die  Beiitzer  der  4ten  Aufl.  aufs  Yollftändigfte 
^  geforgt  ifti  unddiefe  felbft  noch  darin  einen  Vprzug 
Tor  der  .neueften  h^t«  dafs  in  diefer  die  feitdem  yer-* 
ftorblnen  Schriftftellerj  nach  dem  Plane  des  Werks, 
ausfallen.  Die  ferneren  Nachträge  werden  nun  für 
die  Befitzer  beider  Auflagen  gleichlautend  Unter  be-. 
fondera  Titeln  fortgedruckt  werden. 


Bey  J.  A.  Lübeck's  Erben  in  Bayreuth  ift' 
crfchienen : 

Volksblätter  zur  Verdrängung  fchädlicker'  oder  dock  ge^ 
fckmacklofer  Volkslefereyen ^  ^^g'^f*  ^*»  J»  F.  Schien. 
3s  Bändchen.      13  Gr, 
und  enthält : 

No.  19.    Der  aufrichtige  Zahnarzti  oder  Anweifung 
für  folche«  die  ihren  Kindern  das  Zahnen  erleieh« 
tern,  die  eigenen  Zähne  bis  ins  hohe  Alter  geliind 
erhalten  j  und  £ch  beym  Zahnfchmerz  üchere  Er- 
leichterung und  Hülfe  verfchaffen  wollen. 
No.  20.     Gefchichte  des  blauen  Montags  der  Hand- 
werker in  Deutfchland. 
No.  ai.     Whittington  und  feine  Katze,  eine  Volks- 
gefchichte  in  England,   oder  nöthige  Winke  für 
diejenigen,  die  gern  reich  werden  möchten. 
No.  32.     Der  erfahrne  Wandersmann,  oder  Anwei- 
^       fung  zum  zweckmäfsigen  Wandern^  in  Deutfeh-  : 
land,  für  HandwerksgefeTlen  oder  andere  Reifende 
zu  Fufs,  ohne  Uc^erfchied  der  Religionsparteyen«  * 
Von  /.  G.  D.  Sckmiedigen. 


Der  längft  erwartete  Ritter  Euroi  und  feine  Freunde. 
Frühjahre  des  Domfehätzen;  von  C.  G.  Cramer.^  (Verfat  * 
fer.des  Erasmus  Sclileichers.)  (Pr^is  i  Thlr.)  und  die 
neue  A\iflage  vom  Homfchützen  und  feine  Gefcüen  ^  aron 
demfelben  Verfuffer,  2  Bande  mit  Kupfern.')  (Pr.4Thlr.) 
ift  crfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 


Reifen  zu  Waffer  und  zu  Lande ,   nehfi  der  Gefchichte  ■ 
meiner  traurigen  Gefangenfcfiuft  zu  Algier ,    der  Sit" 
tin  und   Gebräuche  der  Mauren  und  einer  getreuen  . 
Ueberficht  der  vor^glichßen  Merkivürdigktiten  Spa-i.: 
nienff   bef anders  der  Stadt  Madrid^    ihrer  FaUafle  ^ 
Jüofler^  öffentlichen  Platze,  Arlßalten  etc>  und  des  jet* 
"    zigen  fpanifcken  Mllitairi,  mit  fieteti  Rückblicken  au f 
die   hiflqrifche   und   politifche   VerfaffuAg  Spaniens  f  ' 
%on  Johann  Friedrick  Kefsler^   Köuigh  Spa-- 
nifchem  penfionirtem  Chirurg,  g.  mit  einem  Kupfer* 
I  Rthlr.  lö  gr*     • 
Die  ei^e  höchft  merkwürdige  Lebens « Gefohicht# 
des  Verfaffera,   mit  Xtrenger  Wahrheit  erzählt,   und 

einige  wichtige  £reigniI]Ce  eus  der  neneAen  Wehge- 

fchichte« 
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fcliiclitei  z.^-  der  Belageraaff  von  Gibraltar,  und  des 
Fraszö£fcb  -  Spanifchen  RevolutlonskriegSj  woran  Hr. 
Kifsler  Antbex)  nahnij  'machen 'dief es  Buch  wertht  in 
jeder  Lefebibliothek  und  Lefegerellfcbaft  aufgenom- 
men zu  wfi^den.     Leipzig  j  im  Januar  1805. 

F.  F*  Steinack^r. 


Von  folgendem  Werke  :  • 
De  ViUttriciti  tnidicaU  far  Sigaud  la  Fondj  Prof, 
de  ^hyfique  et  de  ckimie  etc,  Paris  I803. 
erfoheint  näcbftetis  eine  deuifcbe  Ueberfetzung.  Der 
Name  des  Verfaffers  ift  zu  begannt «  als  da£s  man  auf 
f«in  wichtiges  Werk  aufmerkfam  zu  machen-  nötbig 
hätte*  Es  enthält  jcficfat  nur  alle  bis  jetzt  über  diefen 
Gegefiltand  gemachten  Erfahrungen«  fondern  auch 
Tiele  eigene  glückliche  Verfuche  des  Verfaffers ,  Tor- 
zuglitsk  in  Nervenkrankheiten 3  der  Epilepiiei,  dem 
S»  Veits -Tanze  etc.  '  Die  Erfcbeinung  diefes  Werks 
mufs  alfo  zu  einer  Zeit»  w^  fo  viel  vom  mediqinifcben 
Galvanismns  die  Rede  iftj  und  die  Heilkräfte  der  ihm 
verwandten  Eleotricität  darüber  beynabe  vergeffen 
>werden  j  allen  deutfchen  Aerzten  und  jeden  redlichen 
Naturforfcher  um  fo  angenehmer  feyn. 

IL  Bücher,  fo  zti  verkaufen, 

Anzeige 
Kr Unitz  bkonomifck - uchn9logifche  EncyklofatUe^  B üf* 
fou's  Naturgefckieiue  und  Loder's  anofomifche  Ta- 
bellen betreffend. 

Es  fteht  Büffon's  Naturgefchichte,  61  Bände  (7  B. 
allgemeine  Naturgofobichte «  23  B.  von  den  vierfüfsi- 
gen  Tbieren»  31  B.  von  den  Vögeln)  auf  Schreibpa- 
pier mit  illuminirten  Kupfern  (es  find  über  ocoo) 
durchaus  ganz  neu  und  richtig  j  in  fckönen  halb  engl. 
Einbändeuj  mit  einer  Zugabe  von  4  Louisd'or«  zum 
Taufche^  gegen  eine  gut  conditionirte  Ausgabe  der 
Krüttitz  ökonomifch-tecbnologifchen  Encyklopädie  im 
88  Bänden^  —  oder  auck  diefe  Natur gefchichte  allein 
für  30  voli^chtige  Louisd'or  zum  Verkauf«  bey  dem 
Unterzeichneten. 

Bey  ebendemfelben  kann  man  auch  Loder^s  anato- 
mifche  Tabellen  >  eben  fo  wie  das  obige  Werk  condi- 
tionirte in  zwey  fahr  guten  halb  engl.  Einbänden,  für 
lo  Louisd'or  erhalten.     Beide  Werke  j   das  Büifonfche 

'lind  Loderfehcj  lind«  wenn  man  das  genannte  Krü« 
nitzfcbe  Werk  und  6  Louisd'or  giebt,  auch  vereint  zu 
haben.,  Soblofs  Grofskühnau  bey  Deffau«   den  8*  Je- 

'  nuar  1805.  Chr.   Rud.   Illing, 
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worden.  Es  hat  jetzt  fein  Ende  eflrei^ht  nad  ift  bis  auf 
etwa  Doeh  vorkomm  ende.  Nachträge  ^.  ..»^det.  Das 
Gan^e  befteht  aus  ein  und  zwanzig  Heften'  und  jedes 
Heft  enthält  acht  illuminirte  Kupfer  in  Folio.  Es  hat 
lieh  fchon  ziemlich  vergriffen ,  nur  wenige  Exemplare 
find  noch  vorhanden,  und  die  Herrn  Namnannr  find' 

f[efonnenj  diefe  wenige  gegen  gleich  haare  Bezahlung 
ür  den  fonftigen  Pränumerationspreis  j  ein  vollCtändi« 
*ges  Exemplar  für  vier* vollwichtige  Friedrichsd'or  an- 
nooh  abzulalXen.  Man  bittet  daher  £ch  dieferwegen 
baldigft  an  die  Herrn  Verfalfer  felbfi:*  oder  an  Endes- 
unterfchriebenen  zu  wenden  und  Gelder  und  Briefe 
poftfrey  einzulenden.. 

C.     A,     B  u  hl  e^  , 
Snbreotor  am  Königl.  Gyntnaf.  zu  Halle«. 


Jedem  Omitbotogen  wird  bekanntlich  das  Kau- 
«ia»«rche  Werk :  Natur gefeh,  d.  Land  -  und  fVafferv'ögel 
d*  nördl.  Dtutfchlands.  Lpz.  bekannt  Ctyn,  befonders 
da  dureh  fo  vortbeilhafte  Receniionen  der  unermü- 
deten  Fleift    feiner  VerfaCTer  fo  rflhmlick   bekannt 


1)  ABg.  Lit.  Ztg.   Jahrgang  igoo  und  i8of .   nebß  den 

hueUigenMäturn.     Ganz  comples.     Pppbd. 
s)  Lefons  ianatamie  comforie  de   G.  Cuvier.    T.  r. 
et  2.     Paris.    An  VlIL    nebft  deflen   Tableaux  de 
Vhißaire  naturelle  des  aniniaux  in  g  TabeBen^' Folio. 
Diefe  Bücher  werdeli  dem  Meift bietenden  j  der  lieh  in 
portofteyen  Briefen  an  den  Buchbinder  L.  C- Meyer 
in  Osnabrück  anf  der  Neufudt  wende' »  überUQen. 

III«   Neue  Kupferfüdie. 

Ankündigung     . 
einiger  neuer  interejfanter  angekommener  Artikel 

aus   Paris. 

Das  Portrait  des  franzöfifchen  Küfers  Napoleons  im 
Kpftttbi  der  Krönung  in  Lebensgröfse  in  Folio  co- 
lorirt.  Preis     8  Gr. 

Das  Portrait  der  Kaiferin^   ebenfalls  in  der  Kleidung 
;  der  Krönung.  In  Folios  Vriin.  colorirt.    Preis  8  Gr. 
Der  päpftiiohe  Kreuzträger«   der  in  Paris  auf  eineni' 
Efel  von  zwey  kaiferlicken  Bedienten  geleitet  vor 
dem  päpftlichen  Wagen  mit  dem  goldnen  Kreuz  her- 
ritt.    Bunt^'colorirt.^  4  ^^' 
Die  grofse  Parade  in  Paris.     In  Folio.  8  Gr. 
Sechs  Anfichten  von  Leipzig  ^   von  Herrn  Geifsler  ge- 
zeichnet und  illuminirt.                         I  Rthlr.  I9  Gr. 
Diefe  Neuigkeiten  find  durch  aUe  Buchhandlun- 
gen» oder  durch  directe  Briefe  bey  nns  zu  erbeten. 
.Induftrie-  Comptoir  in  Leipzig. 

IV.  Auctionen. 

A  ü  e  t  i  0  n*in  Leipzig. 
Den  Uten  März  d.  J.  nnd  f.  T.«  wird  die  fehr  an* 
fehnliche,  viele  vortreffl.  Werke  enthaltendes  Börner- 
fohe  Bibliothek ,  nebft  einem  Anhange  von  fehr  guten 
Büchern  aus  allen  Wiffenf chatten,-  hier  öifentUcb  vcr- 
fteigert.  Der  ftarke  Katalog  davon  ift  bey  Hn.  Procla- 
mator  fFeigel  zu  haben  j  welober  auch  Commilfionen 
übernehmen  wird« 
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I.    V^erzelchnils  der  iin  fanuar  der  A«  L.  Z.  1805  r^cenllrten  ScBrißen« 

Anm.    I>i«  erlte  Ziffer  sei^t  die  Nu  mar»    die  cweyte  die  Seite  aa» 


A. 
Ajüeitungi  die  Frocefstabellen  richtig  sk  Tetf^^rtigea. 

Anweifungz.  Gebrauch  cL  VoglerGchen  Arzaieymiitel. 

131   I03* 
Athenaei^     Naucrar. ,      DeipHofophiftarum    libri   XV« 

illuftr.  Job!  SckweighAufer  ,  T.  IV.    14,  10 5.     ad  illos 

aiiSinadirerik>nes    confcn   Jo.    Sckwcighänfer  ^     T.   V. 

VI.     14,   105. 

Autenrieth  ^  Joh«  Heinr.  Fr. ,  Handbuch  d.  exnpitirchen 

menfchiichen  Phyfiologie,  i  —  3  Tb.     ii«  16  x« 

Bergleiter ,  Job.^^  "Tindiciae  conTtitutionum  nadonis  in 

Transülvania  Saxöntcae.     23,   xg^. 
Bernftein^   Theod.  ChriTt.'»  Beyträge  zarWundarzney- 

kundc.     3f  15« 
Bey träfe  zur  VerbetTerung  des  Müblenbaues.     21,  167. 
£il>Iiorh^que,  nouirkUe^   elementai^e  d'Education,   T. 

1  — IV.     7,  55- 
£ö//'e ,  J.  Heinr. ,  Oeift  u.  Kern  d.  bibüTchen  Gefchick- 

te.     49  33« 
BriefCtdler,   neuer  fi^anz^üfchar     t,  64. 
Bworforiy  r.  Tacitas» 
Buch ,  S.  Gh.  L. ,  Memoire  für  les  fociet^s  d'alTttranoes 

en  Allemagne.     7^  55. 
Buhle  ^    C.  A»,     Unterhaltungen  a.  d.  Mythologie  xnit 

Zinnligaren  ▼•  i^/«Ae^.    4^  31. 


Co^a/K^  y  Fr. ,  Fundamenta  artis  obftelriciae.     34«  19^« 
Coftantini^  P.  L. ,  Carlo  e  Maria,     g,  64. 
—  ^~  —  Madaniigella  di  Clermont.     g,  64. 
Crumier,  C  G.^  RaJereyen  der  Liebe,  i  u.  a  B*    g,  Ca. 

D. 

Darftellung,    actennälsiffe,  der  Appell ationsfadie  des 
Hm  V.  Lehrten,  geg.  Hm  <r.  Raflewitz.     35,  xgo»  . 

— delTelben  gegen  Hm  Kremer.     93,  xgi* 

-« des  Herrn  Krem'er.     33,  xgx- 

i>«  ToiV,  des  enfans  en  commerce  des  Lettres«    5,  40« 

£.  . 

TJckenmayer ,  C.  A« ,  der  Eremit  und  der  Fremdlinge 

3»  «7-    4*  »5-  •  . 

Ettgenie,  oder  d.  Gefahren  ai  Leiden£chanea.     |^  ^x. 


^  F. 

Pd/ir,  Eric.  Mich.,  Utkaft  til  föreläsningär öfwer S^ea- 

fka  Hiftorien,  I  —  IV  St.     10,  77. 
Feuer bräiKie  für  Deutfcbland,  v.  X.  Y.  Z.   x  u.  a  Th. 

31,  246. 
F/c^ ,   John  Chr. ,  Elegant  extracts  inftrucdre  and  im- 

proving,  Vol.  I.     17,  135. 
Ftjckery    f.   Buhle. 
FiftöTy  ßernh.  Henr.,   de  pririlegio  craditonua  perfo- 

nali.     27,  2x5«  « 

G. 

Galetti^  r.  Richter* 

General  t.  Brunner,  e.  Schaulp.  in  4  Aufs,     g,  63. 
^  Gefpräch,    ein  komifchcs,  über,  die  jetzigen  Wehbe* 

gebenheiten.     3,  23« 
Girod'  Chantrans ^  Notice  für  laVie  dugeneral  d'Ar^on. 

xo,  7^ 
Gönner^  Erklärung  an  das  bayerfche Publicum.     3,  15, 
Gotthard^  Job.  Chr.,  An  weif.  z.  w^irthrchaftl.  Gebrauch 

des  Obftes.     27,  2x4* 
die  Bepeitung  des  Obftw^ins  tmd  ECCgs.    af« 

3x4. 

H. 

Hacker ,  J.  G.  A. ,   Predigt  entwürfe  iiber  Ircy^  Terte« 

20,  X59. 
Hauptfätze  der  chriTtlichen  Lehre,  e.  Katechismus  für 

Kinder.    20,  X59. 
Hechenherger  ^  W.,   SalzburgiTche  GiftpHanzen,    i  u.  3 

Heft.     3g,  324. 
Hermes^  Job.  Tim.,    Einzelne  Stellen  aus  Predigten. 

3g,  233. 
Hirzel^  Melch.'    Belchreibung  von  der  Verurtheilung 

Heinrichs  Häberling.     35,  19^^ 
Hoppe  ^  Piv,  Vetfuche.  Lehre  y.juridifchen  Verlchwen- 

dem.     31,  x65. 
HüUmann^  K.  Ü. ,  Tbeogonie.     i,  x.     2,  ^ 


Jänichenf  C  A.,  die  einzigen  Mittel  gegen  die  über- 
hand nehmende  Gleichgültigkeit  gegen  die  Religion. 
x,  6« 

Koch ,  J.  F.  W. ,  Leitfaden  zmn  Untecrichi  über  den 
menfchl.  Körper,     as,  tjrj. 

Kochf 


KocH ,    Friedr. ,.  Gefc&iclxte  Ses  Eyceums'  zu  Stettin. 

261t  2:07. 
^v,  Krädenepy.  Bar^onelTe ,.)   Valerie  ou'  lettres   de  Gu- 

£ta:V.e  aErneftjr  Tl  I.  et  IL     g,.  57. 
Valeidc*,,  übcrf..  v*.  Müller y,  i  ü.  2.  Th..    g,  fix.. 

Lexi'con,   hif torifch - ftatiTtiTcbes  v.-  Frankreich,.  3  B.- 
2  Abth.     xo,  78. 


ikgj 


i».- 


SchtiBgel^  A.  W. «  Ion,  ein  SchauFpiel.     12»  gp.  u.  I|^. 
SckloJJety  £udw. ,.  kurze  Betrachtungen,  über  die  Evas" 

^elien.     20,  X5g. 
Schwarz ^  Heinr.  Chr.,  Erziehung$lehre^.  2  B.  2  Abtb. 

Schwel ghäufer^  f.   Athenaeus^.. 

Smith  y  Adam,  über  Nationalhiduftrie  und  Staats wirth- 

fchaft,  bearbeitet  von  Aug.,  Ferd;  Läder  ^  i  —  3  Th. 

25,.  193.  u.  fgg. 

libellus  gruVaminum  in  Sachen.  de£  Hm  v;  Bülow.    23,.    ~  —  Recherches  für  la  nature  et  les  cauTes  delari- 

chelTe   des*  Nations,  traduct»  nourelle  p.  Germain 
Garnier  ^   T.  I  —  V.     2  5,>  X93.  ".  fgg. 

V.  Steigentefch  ^  A.  Freyh. ,  die  Gelc^rfamkeit  der  Lie- 
be.    15,  xiy» 

Suardf.  J.  B.  A. ,  Meliuiges  de  Literature,    T«  L  II. 

i«i  137- 
SynonymouSy,  englifh-    3,  24« 

T. 

Tacitiy  C.  Cbrn;,  de  litvi',;  moribus.  et  populir  Gertna- 

Biae  UbeL  ed.  Winding  Bror/on.-    16,.  127. 
Thiebjmtlt^,  I>teudonn^,    Mes  fouyenirs  de  Tingt  ans  de 

fejour  a- Berlin,  T.  I  —  V-    5,  3 3-  u.  fg. 
Thiefs ^    Otto,.  NeueK  kritifcher  Coipmentarüberydas 

Ww.  TI  y  »  B..  1 9i  X45. 
Tiemanny  Joh..Chr.,   ein  Verfuch  über   Lucians  Phi- 

loföphie  und  Sprache-    22^  174* 
Totfrfe//n.Etiieiuie»,hi[toxre'delaM(^de9ine^.  Tom.  I.  IL. 

1^  190- 

IT. 
Uhtervicht^  kurzer,,  in  der  Entbindimgijcimft*  94^  t^tr 

K 


BaMnalfen«  zu»  Unterredungen  über  d.^ Glaubens-  und' 

Sittenlehre;     7*,.  53.- 
Meyniery  Louife  „  mytholbgiCche  Unterhaltungen',  x  Th.. 

4,  31. 
Müller,  f.  Krüdener. 

Müller  y  Job»  Wolfg. ,  VbllKändigcs  Syftenr  der  Rechen-- 

kunft,  X  Th.     30,  230. 
Aifii^z/,.  Sebaft.,,  Giftige' Pflanzen..    30,- 239. • 

•  N..  • 

Nbnb'ergy»  T.  F^^Ryßlands  Täckjäm^-Tllvärkning;.  ix,» 

g7. 
Elotes  dtt'  Chargfi' d'affaices  de  RufQe..    X7r  135*- 

Oi. 

Ordhnng'diesHand'cTsgerickts^ in  Nürnberg;,    xg,.  143,. 
v..c<»  Offen ^  Verfuch  eines. Uhterrichts>&ir Jünglinge,« 
i.Ueft..    26|;99g*. - 

FL 


Pbrtafbglioixxnirtarev  t  tr*.  2  Heft.     %6y  207?' 

Predigtentwürfe  über  die  Erangelien,  x  Heft..   Xf,  119..     Valett\  Joh:  Jak.,.  franz6lifchc  Thalia.     "175.  136. 

Privatgedanken  über  die  MeklenburgfcheDtedaratov«-     Vaucher,    Jean  Pierre,     hiftoire   des  Confenres  d'eau 


Verordnung^    a  3,»  x  %f)*- 


K.. 


Recueil  des  pieces,  er  acte»^  relktifs  i  retabliirement  dir 

gouvemement  imp^vial  en- France;.    6,45. 
Reftaut  ibrigik'  des  Pnnoipes  d^  la  Grammaire  frän^ai- 

fe.     6,  4g. 
(^Richter-yy  kleines  BeilelexiconV  mib einer  Vorrede  rom     JVenzd,  G.  J:,  Darftellung  der  Gröfse  der  MilTethaten« 


döuce;     9,  65 •  u.  fgg. 
Verkündiger,    der,,  ein^  WbcHenfchrift^«  7ter  Jahrg.,, 
ig03.     12,96- 

fVeber\  Fr.  Benedl ,  Einleit.  in  d.  Studium  der  Cam e- 

ralw^iffenfchaften.'    6,  47; 


0aUtti.     r9„X52.  . 

Röbery  Fr«.  Aug.,,  Visrzeichnils.  dev nöthigfren*  Arzney» 
niittel..     x,c  7- 


u«  f.  yxr.    23$  xga< 
fVinkeltnanttr  Augi ,  Kenntnüs  der  öffentlichen:  Gelund- 
heitspflege.     2,.  xi.-  v 


JEoArer,.  Jod,.  Bemerk*,  auf  einer- Reife*  Ton;  der  türk..    Wochenfchrift  für  Frauenzimmer,,    |  Jahrg.,,   1803»- 

Gränze  nach  Wien.,    20,^155. 
Kafenmüller y  Ji  CV  Abbildungent  diei;'  foffileas  Kbochem 

de&  Hölenbären«.    2g,,  222.- 


9v  7» 


z; 


Jls)',,  JesnsFapt.^,«  Trait£d?e^caQaomre*polit].qttev  T^  I  er 
II..    ajj  29,3  u^fg^.  , 


V.  Zangeny  über  weibliche  Büi^fchaftem     2X9.166. 
Zeziy,  Joh,  Bern;,  Sa]zburgiCcher*Uo£--imdStaat&Ich€- 

matismus  auf  igo4.     II,  g6. 
Zwey  Mädchen  ohne*  Gleicheni«'  6,^  46*- 


(Pi« 


alier  angez«ig(eff:  Schrifien*  ift  ^f, 


IL 


II.     Intelligenzblatt  des    Januar. 


^  Analekten,  Iiterarifche. 

Der  Eremit  und  der  Fremdling,  ein  Gefpräch  ^,  ag.. 
Ueber  die  Ayapana  15, .116.  Ueber  Chr.  Kaufmann^ 
15,  116.  Griesbach^  über  die  ihm  von  einem  Recen- 
fenten  in  der*  Jen.  Lit. -Zeitung  angedichteten  Be- 
hauptungen' 15^  113.. 

> 

Ankflndigunge»  von  Buchhändlern. 

Akademifche  Buchhandlung  in  Franki^.  a.  d.  O;  2,  ix.. 
Albanus  in  Neuftrelitz  9,  ^g.     Cotta  in  Tubingen  ii^, 
8 7.     Dyk  in  Leipzig  g,  6 1 .     Gebauer  in  Hall  e  a ,  1 3 .. 
Gobbels  in  Königsberg  4r  31.    j,  69.       Göfchen  in 
Leipzig  13,  100;     Hinrichs  in  Leipzig  5^  37.     n,  g7.. 
Induftrie  -  Comptoir    in    Weimacr    5,    36.      7;    55.. 
10,  77.     Sfr  81*      159  119.      Ig»    13 8-     Induftrie - 
Comptoir  in  Leipzig  ig,  144..     Langbera  in  Rudol- 
Itadt  a,   u.     9,  65-        Löffler  in  Mannheim«  9,.  67. 
Lübeck  in  Bayreuth  ig,  14a.     Mallinkrodt  in  Dort-' 
mund  8»  64.     Martini  in.-  Leipzig*  5^  37.,     Mayer  in 
Lemgo  18,  140.      Maller  in*  Leipag  lo^  80.     Real- 
fchulbuchhandlun^  in  Berlin  1 5,,  1 1 8-     Rein  in  Leip- 
*^"g  8t  64-    9f   ^6.     10,  80.    II,  87-    ijr  103:.     RufF' 
inHalle  a,  la.  4,  31.  15,  119.     Scheerer  in  Mündien^ 
a,  la.  13.     Schulze  in  Zelle  13»  loa.     Tafchö  in  Gie- 
men 9,  66.     Unger  in  Berlin  a,  9..     Vof«  in  Leipzig; 
II»  81-  84'     I3ri03.* 

Ankündigungen'  netter  B'ficher  von  ihren  Ver- 

falTem. 

Andir^  Anleitung^  zur  Reuki|nrt  5,.  3^.  Hdpfher  Schwei- 
zerilche  Nachrichten,  6  B..  5,33».  Körte;  Wilh,,  und 
Klamer  Schmidt  Gleims  Brieffammlung  5,  34.  Scheib- 
Itr  Darftellung  der*  in*  desAMneykunde  g^bräuchli- 
eben  Gewächle  5,  33.- 

Beförderungen*  und  Ehrenbezeugungen; 

Chiaroin  Prag  6,48.  Coiiin  in  Wien  3,.  a3.^  Crufius 
in  Wien  8»-  6a.  Denina  in  Paris  3,  a3..  Denon  in« 
Paris  16,.  ixg.  Erman  In  Berlin^  i,  %,.  Gall  in  Zwey- 
brücken  ia>  96«  Genz  in  Wien-  i^  8»-  Gönner  in 
I^andshut'  1,  g..  v^  Götke  in  Weimar  1,7.-  Gros  ins 
Kr1angen-8)  6a.     H(ecfce^  in  Erfurt  i,  8-      Hildebrandt' 

^||i  Erjangen  8»  öa»     Hom  in  Erlangen  81' 63-      Hörn' 
in  Göttingen  10,  77.     Ifahey  in  Paris  3,  33.     Jufti  int 
Erfurt  1,8-    Kiebnann  in  Stuttgardt  1 6,  i  a  8 •     kram-  ' 
mer  in  Polten  12,  96.     KSgelchen.in  Petersburg  8,  6a.. 
Lindblom  in  Stockholm  1 6,  i a 8-     l^nk  in  Heidelberg 
la,  96.     Mannert  in  Altdorf  1^8^     M«ye/»- in  Göttin- 
gen 16a  ia8*     Michl  in'  Manchen»  xx,  96.      AfiV/iV im 


Paris  3,  a3.-  Nördlingef  in  Tübingen  16,  ia8«  Qfi' 
ander  in  Göttingen-  la^  96-  de  Prade  in  Poilier$  la,. 
96.  Podmanitzky  in  Orawitza  6,  48*  P'^ffi  i"  Erlan- 
gen 89  6a.-  Renner  in  Mannheim  xa,  96-  Ribbeck  in 
Magdeburg  8,  6x.  KemÄar^f^  in  Erfurt  x,  8-,  Reufs^ 
iw  Bilin  8,. 6a..  Ridler  in  Wien  6,  48-  ^q/a  in' 
Wien  8*  6  a .  RottemHann  iii  Wiefi  6,  4  8 .  Sack'  in  Ber- 
lin' x6vX28-  Sakar  in  Wien  6,.48-  ScKmidt  in  Wei- 
mar I,  8-'  Sckuitep  in-  Wien  6,-  48-  Seiler  in  Baden 
la,  96.  Sicard-  in  Paris>  3,  a3.  SiegUng,  \^  Erfurt 
r»  8«  Sömmering  in  Erfurt  x,  7.  Stipßcs  in  PeTth. 
6r 48*'  Siimerea»^  iü-  Wien-  6v  47-  Tfiibaut  in  .Göttin- 
gen  xa,  96..  Topert:6er  inLeutfchau  6,  48;  Tromms- 
dorß  in  Erfurt  x,  8--  Villoijon'  in  Paris  x6,  xa8- 
WfArn  in  Erfurt  x,  8-  fVeifsmantel  in  Erfurt  x,  7.« 
fVulka  im  Znaym;-  x6y.  xa8*' ' 

Todesfälle. 

-  « 

After  in*  Bfresdien  x  x ,  9  5 .-    Bei^ndifon-  in  Stockholm*  x  691 
X  a7-     BorgitP  in*  Lyon*  x,  7-'    Bryant  in  Gipenham  x^. 
7.      Burmann  in  Berlin- 14,  xix.     ».  Bubna  in  Prag  7,. 
5*.     Huher  in  Ulm  10,  76.     //ß*/cÄ  ^  Kö^^»  16,  128- 
Kerner  m  Stuttgardt    7,  53.      iCrom  in  Middelburg 
X4r  X 10.     Kndtfchker  in* Leipzig  x6y  xa7.     La  Tui^e  ixt; 
Paris  X7vX34.-    Laöiiwit)^*  in.Wien  3ra3.     Lowitz  in 
Pfetersburg  7,.  53-    Meetmann  in  Erlangen  x,  7.    Nor- 
denanhar  in  Calmar  1 6^  X'2 7«'    Pcdmberg  in-  Upfala'  x 6«. 
raT;     Pö/7Wf  in  Heidelberg  7,  53.  xx,  95.     Reggio  \n^ 
Mayland  xx,  95.-    Roos  in  GieCsen  X4r  xxo*     Schni- 
tzer in-  Neiiftadt  16,    Ia7.     Schwarz  in.  Riga>  x,-  6- 
Schloifsnigg  ^^n  Wien*  3,  a3.     Steiner  in  Munfter  x»  6. 
&'mo/t*  in  Heilbronn   X4,- xxo*-     Sygiers  in*  Warfebau 
3;^  a3.     Szalhäi  in  Ofenr  i,  6.      Trö///cA in  Weifsenburg. 
r4,  xio.-    Unger  in  Berlin  xo,.  76.-     Vahl  in  Kopen- 
I^agen   X7,  X34.       Wagner  in*  Ulm«  xo,- 76'.      lOv  76- 
JVeifse^  in  Leipzig'  xov  75-    Woif  in  Berlin*  x6.  'k28- 
fVrabetz  in  Prag  10,  75.     Wydra  in  Prag  ib^^S-     To- 
desfälle englifcher  und<^  nor-damerik..  Gelehvteni  und' 
Künfiler  69  45  •   8)  57«* 

UniVerfitSteny  Akadi  u.  andl  Anftalten; 

^ov  Univ..  X3V  97-     Altenburg,    Gymnafium  3,  17.. 
Amfterd'am,  Univ.-  xo,  73.     Bamberg,  Gymnafiumi 
3,. X7.      Berlin,    Verordnung  in  Betreff  der  preuls.- 
Uhiverfitäten  x,  a.     Gaffel*,    Gefellfch.   des   Acker- 
baues, Preife  4,.  ao.     Colmar  Nacheiferungsgefellfch.. 

'    X  3,  I  o X .     Erfurt ,.  Uhiy,  x ,  3 .     Acad^  nützll  WifTen- 
'fchaft.,  Preife  3',. ao.  xo,'73«     Erlangen,   Uhiv.  x.,  3.. 
Görlitz^  ÖberlaufitzifcheGerellfch..x4, 108-    Göuin«- 
cen ,  Societ.  d^  Wiffenfch..  7,  54.     Groningen»,  Ge- 
lellfcdii  dl  Wiffenfch;  7,,  ja...    Univ;  ro,,  73f    Grün- 
ftadt ,,  Gyxxmaiiqmi  3»*  19**    Hamburg  ,^  Gefellloh.  der 

Künfte: 


Künfte-f,  SV  Heidelberg,  Uriiv-  j,  19.  Jena,  TJni- 
verfität  6,  41.  Königsberg,  Unk.  1«,  i«i.  I^^^g, 
Univ.  6,  41.  Lund,  Unir.  13,  98.  Münöhen,  Schu- 
len  12,  %9^  Paris,  Sociit^  acad.^  13,  100.  Peters- 
burg, Cominerzrchulc  16,135.  Potsdam,  Garnifen- 
fcbule  7,  49.  Salzburg ,  Univ.  6,  4 1 .  Schweden , 
Schulen  i5,  124.  Sdbweinfurt,  Gymnafium  iq,  73. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


frijftagSs    äin   r.    Fthrumr   iSos« 


PHILOSOPHIE. 

MüvCRKir,  b;  Leotner:  Dir  Geifi  dir  aOimitt^in 
PiOofophii  dir  Hm.  SduOing^  Miiit  und  Compagmf, 
Eine  Üeberfetzitng  aus  der  Scbulfpr^cbe  in  dio 
Sprache  der  Welt  Mit  einigen  leitenden  Win- 
ken zur  PrOfung  begleitet»  zuni  Gebrauche  für 
das  gebildetere  rublicum  überhaupt  Von  KO" 
ji^anWiHlir. -^  £i^Hälfte.  1803.  XXI  0.^72 & 
<.    (I  Rthlr.  2  gr.) 

Soll  diefe  Schrift  wirklich  eine  yoHftandige  Ueber- 
fetzung  in  die  Sprache  der  Welt  feyn,  und  die 
Grundfatze  der  neueUen  philofophifchen  Schule  zur 
KenntDi^  des  gröfsfernPu.'acums  überhsfopt  bringen, 
k>  möcmen  wir  ihre  Abficht  nur  halb  erreicht  riau- 
ben.  Denn  zu  6iner  ToUkommnen  aUgemeinem  ver- 
ftändllchkelt  phüofophifcher  Syfteme  wird  nicht  al- 
lein  eine  Spraekübirfitzung 9  fondem  auch  eine  Saek» 
tberfetzimg  erfordert;  die  erftere  ift  fogar  ohn^  die 
letztere  nicht  möglich.  Dann  aber  erfcheint  ein  pbi- 
bfophifches  Syftem  nicht  mehr  in  feiner  eigenthüm- 
bchen  Geftalt,  die  auseinander  geriffenen  Tneile  und 
die  dem  gewöhnlichen  FafTungsvermögen  näher  ge« 
brachten  Uedanken  find  fich  lelbft^nicnt  mehr  äbn- 
Kch  ,  denn  gerade  dadurch  unterfcheidet  fich  das  phi- 
lofophifche  Denken  von  dem  gemeinen  ,*  dafs  es  hö« 
ber  hinaus  liegt «  und  eine  gröfsere  Fertigkeit  des 
Abrtrahirens,  Fefthaltens  vftid  Zufammenftälens  der 
Begriffe  erfordert.  Es  wird  fonach  einem  Schrift* 
fteüer  ^ur  gröfsern  Deutlichkeit  mchts  helfen ,  wenn 
tr  ftatt  des  Wortes  IdefUUäi  das  Wort  Eifurlivheit  ge- 
iraucfat,  oder  ftatt  des  Wortes  Indrfferenx  cfas  NicM' 
tuunterfchfidinde  fetzt,  denn  jene  Abftractionen  und 
ias  Feftbalten  und  Zufammenftellen  der  Begriffe  wer- 
ten durch  veränderte  Wortzeichen  nicht  erleichtert. 
IPir  wiffcn  daher  nicht,  auf  eiche  Weife  der  Vf. 
Äch  feiner  Aeurserung  in  der  V  orr.  S.  XX.  Mmebr 
p  die  Welt  fpricht,  als  die  Hnn.  Koppen  und  Fries.^ 
.ber  abgefehen  von  diefem  Zwecke  dcr^eberfetzung 
^  die  gröfsere  g^ildeterif  wenn  auch  nicht  ikganti 
feit  {S.  Vn.),  verdienen  die  Deutlichkeit,  derOeift 
d  die  Kraft,  mit  denen  der  Vf.  das  Schellingifche 
hem  darfteilt  und  angreift,  Lob  und  Achtung.  Er 
irt  feinen  Krieg  zugleich  mit  Witz  und  Satire,  und 
fläfst  fich  mit  vielem  Orunde  fragen :  wie  kann  das 
Lellingifche    Syftem   beftehen,     wenn   es    foldie 

sgnei'  findet?         •  " 

Oer  Vf.  hat  feine  Gedanken  in  folgenden  Ab- 
laltten  auseinander  gefetzt«  I-  Ein  Stick  auf  dtn  bis* 
igen  GMg  der  PhUoM^ie^  ab  EmkUmig  mr  Jk^ekt 

ji^  X.  Z.  igos.    Erfiif  Band. 
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da  Attimmißm.  Hr.  SekeUmg  hat  das  Verdienft,  ent- 
weder die  grdfete  Wahrheit ,  oder  den  gröfsten  Irr« 
thum  gefunden  und  ausgebrochen  zu  haben.  Die 
Kenntnifs  der  GrCInde  zu  teiner  Erhebung  wird  ein 
fehr  vort beilhaftes  Licht  auf  die  Natur  und  auf  den 
U^irik  derfelben  werfen.  Die  Bekanntfchaft  mit  den 
vorkirßihindin  Verfuchen  ^von  Philolbphie  wird  am 

EOnmicbften  die  Bekanntfchaft  mit  dem  feinigen  ein«r 
ten.     Freylich  fcheint  diefe  Verfahrungswdfe  auf 
einem  gehemien  Zweifel  *gegen  die  Gflte  des  neuen 
Syftems  fich  zu  gründen,   welches  doch  jeden  mit 
morgenländifchem  Feuer  ergreifen  foll.    Da  wir  aber 
in  den  Abendländern  wohnen,  fo  kann  man  uns  ohne 
Ungerechtigkeit  dergleichen  Orientalismen  nicht  zu* 
mumen.    Der  Trieb ,  das  Wiflen  immer  mehr  zu  be- 
gründen und  auszubreiten ,  mufste  fchon  früh  begin- 
nen und  will  ganz  befriedigt  fevn.    Phüofophie  foilte , 
ihn  befriedigen ,  fie  bat  ihn  aoer  bisher  ifur  genihrt 
Einzelne  traten  v^hl  auf,  die  fich*  für  völhg  befrie- 
digt hielten ,  allein  fie  fsinden  nach  einiger  Zeit  doch 
felbft  wieder,  dafs  die  anfcheinende  ewige  Sättigung 
nur  die  erfte  Folge  einer  fchndlen  Uibirßutigmug  war. 
Ma»^ Iah' fich  um  nach  dem  Unbedingten,  Abfoluten, 
zuförderft  in  der  dfnjürr» Natur,  wie  z.B.  die  Griechen 
Thaies ,  Anaximenes  n.  f.  w.     Anakagoras  nahm  in 
fein  Unbedingtes  auch  ein  Merkmal  der  innem  Mbn« 
fchennatur  auf,   den  Verftand;    Pythagoras  wollte 
feifke^telle  erfetzen  durch  Zahlen.     Dem  Plato  ging 
in  feinen  Idien  ein  neues  Unbedingtes  auf,  aus  weP 
chem  Geh  unfer  WiGTen  und  Handeln  erklaren  liefs. 
Ariftoteles  hielt  fich, mehr  an  das  Sinnliche  und  an 
die    Erfahrung.      In    der    enoftifchen    Philofophie 
herrfdite  die  Einbildungskraft  vor,  wie  auch  imNeu» 
platonismus.     Die  Scholaftik^r  hatten  eine^  Offenba- 
runff   und  den  Ariftoteles,   in  «denen  fie  fchon^alle 
Wahrheit  voUendet  fanden,    fie  dachten  nur  um  zu 
denken,   philofophirten^  nur  um  zu  philöfophiren^ 
und  machten  von  ihrer  Vernunft  keinen  materielien 
Gebrauch.  Allein  der  blofs  formale  Vernunftgebrauch 
befriedigt  nicht,    .ßako  weckte  die  Philofophie  wie- 
der aus  dem  feholaftifchen  Schlaf  und  rief  fie  auf  deik 
Weg  der  Erfahrung  zurück.     Aber  Erfahrung  ver- 
icham  nie  Allgemeinheit  und  Noth wendigkeit,  aifo 
behauptete  Descartes,  es  muffe  auch  eine  Erkennt«' 
nifsquelle  der  Wahrheit  aus  blolsen  Begriffen  geben. 
Auf  demfelben  Grunde  baute  Spinoza  ein  ganz  andres 
Syftem.  .Auch  liibnitz  erhot>  fich  mit  feinen  einft« 
cfien  und  vorfteUenden  KrSften  über  die  Erfalnrung^ 
Allein  das  Gebäude  fch webte  bey  näherer  Prüfung; 
Humi  entdeckte  den  Mangel  eines  Grundes  und  be- 
reitete eine  neiiefipodhe  derPfailoIbpfaie.  JCml  kehrte 
li 
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die  bisherige  UeUlBrzeQ^flig  um/  dab  fich* unfre  Vgr- 
ftellung^n  nach  den  Gegenltänden  richten,  und  fand, 
daEs  wir  dh  den  Dingen  nur  das  erkennen  können, 
was  iie  (£ir  uns  find.  Diefe  Lehre  war  Idealisnsus, 
aber  befriedigte  nicht  völlig ;  Fickte  erklärte  nicht  nur 
die  Bsfikaffetmeity  fondern  auch  das  Dafeyn  der  ^inge 
für  eine  -Wirkung  unfers  ErkenntnifsTetmögens.  ^a- 
eobi  wies  auf  den  Wohnfitz  des  Wahren,  als  auxei- 
neu  der  Wiffenfchaft  überhaupt  unzugänglichen  Ort 
bin.  AuCser  diefen  Verfucfaen  gab  es  noch  n^ehrere 
andre  in  Deutfchland,  aber  den  gewaltigften  von  al- 
len wagte  SchelUng,  '  ' 

II.  DlB  aüenmufli  Phihfophie  fieht  fiek  nach  einem  ganz 
neuen  oberßen  PuniUe  um.  Die  verfchiednen  nhilqfo* 
phifchen  Verfucbe  laffen  fich  in  erklärende  und.  in  auf 
Erklärung  Verzicht  leißende  theilen.  Der  Charakter 
der  erftem  beftand  im  Behaupten  (Dogmatism) ,  der 
Charakter  der  zweyten  im  Bezweifeln  (Skepticism). 
Der  Dogmatismus  theilte  fich  wieder  in  Realismus 
und  Idealismus ,  von  denen  der  erfte  das  Wiflen  vom 
Seyn ,  und  der  zweyte  das  Seyn  vom  Wiffen  ablei- 
tete. Keines  diefer  Syfteni'e  erfchöpfte  den  Charak» 
ter,  den  es  an  fich  trug',  ganz.  Der  Realismus  war 
nicht  blotser  Realismus,  der  Idealismus  nicht  blofser 
Idealismus,  bei^e  mufsten  ich  wechfelfeitis  poftuli* 
ren  und  von  einander  borgen.  Es  gab  daner  noch 
keine  erfckSpfenäe  Philofopme.  ScheOing  wollte  fie  ge« 
h&o,  Sie  foilte  erfchöpfend  dogmatifch ,  kritifch  und 
IdeaUftifch  werden.  Man  hatte  bisher  entweder  offen- 
bar, oder  insgeheim,  immer. «ite^i» angenommen,  nun 
foUte  nichts  mehr  blofs  angenommen,  fondern  alles 
erft  gefchaffen  werden ,  —  durch  die  Idee.  —  IIL  Die 
aüemeuifie  Philcfophie  [erblickt  den  oberßen  Ihinkt  alles  /%i- 
hßfhirens.  Das  rieue,  was  man  fuchte,  konnte  nicht 
aut  den  bisher  befuchtea  Höhen  zu  Haufe  feyn ,  fon- 
(lern  mulste  weit  höher  liegen ,  und  die  dort  befind- 
lichen feltenft^n  Gefchöpfe  athmen  gar.  nichts ,  als 
Aether.  Fichte ibMe  den  Fufs  fchon  aufgehoben  zur 
höheren  Stufe  >  ScheOing  vollendete  diefe  Bewegung, 
erftieg  die  neue  Stufe  wirklich ,  indem  er  das  iJnuo- 
terfchiedne,  Indif&rente,  was  Fichte  zu  erfchaffen  an- 
fing ,  ganz  auserfcnuf.  -  Was  lag  nufn  vor  feinen  un- 
endlicDen  Blicken  als  Unbedingtes  da  ?  Manche  wer- 
.den  vennuthen»  Nichts;  doch  nein,  nur  das  (Segebm 
üt»  vernichtet ,  das  Ind^erenie  bleibt ,  es  ift  fchlecntet- 
dings  von  allem  Gegen  Utze  befreyt,  und  in  aller  Hin-^ 
ficht  ein  Einerley.  Der  Satz  der  Einerleybeit  allein 
entging  der  allgemeinen  Verheerung.  Durch  ihn  foU- 
ten  endlich  aua>  wieder  andre  entftehen«  —  IV.  Der 
neue  hochfle  Punkt  aller  PhUofophie^  die  neue  Einerteifheitj 
enthStfihr  yiefertey.  Fichte  hätte  Alles  durch  das  Ich, 
wie  einen  Traum  entftelien  laffen ,  allein  da  anders- 
woher (durch  dext  auf  die  Moral  geftützten  Glauben) 
droctrauch  eine  reelle  Mehrheit  venchiedner  lehs  aus- 

{*  emitteh  war,  Id  war  die  Fichtifche  Identität  noch 
eine  abfoIut&  SekeDing  vertilgte  den  noch  übrigen 
tJntqrfchied,  und  ^klärte  das  Ich  felbft  fflr  eine  blo- 
&e  Aeufserung  eines  Dritten.  Die  abfblute  (Identität 
ift  nun  die  grö&tmögüchftew  Aus  ihr  gehen  alle  O^ 
jpjißtze»  Qie  an  fi|3i  Eins  find»  Körper  uad  Geift, 
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Natur  und  Freyheit ,  Ich  und  Du ,  wie  Traumgeftal- 
ten  hervor,  und  in  diefes  Eine  kehren  fie  aucm  alle 
wieder  zurack ,  wie  die  Traumgeftalten  in  das  tr#u- 
mende  Subject  Die  neue  Identität  liegt  wie  an  er- 
ftarrtcr  Rierßngeift  vor,  uns.     Diefe  etftarrte  Intelli- 

fenz  braucht  fich  nur  zu  regen,  fo  trennt  fich  Alles, 
iefs  Alles  ift  aber  Traum  bis  auf  das  Eine  Trau- 
mende, das  aber  aufser  dieüem  Traume  nichts  als  das 
an  fich  gleichartige  Bereitfeyn  zu  allen  diefen  Trau- 
mereyen  ift.  —   V .  Fortfetzung  der  genaueren  Anßdtt  der 
fini4erbaren  Einerley  heit,  ßt  weldier  fo  vielerley  ihr  kommt. 
Die  neue  Einerleybeit  ift  keine  blofs  log^du\  fondem 
eine  reeBe.     Sie  ift  eine  lebendige  Idee ,  oder  ein  tod- 
ter  Geift.     Wer  Bilder  Hebt,  denke  fich  nun  das  Uni- 
verfum  als  eine  unendliche  Polypen -Fanülie,  in  wel- 
chem aUe  Kinderpolypen  aus  einem  einzigen  Mutter- 
polypen  hervorkommen,  oder  ^als   ein  unendßches 
t^las- Prisma,  nach  Art  der  Fee  Morgana,  wodurch 
auf  dnmal  in  unzähligen  Strahlenbrechungen  ein  wan«» 
delbares  All  aufgeht.  —    VI.  Diefe  neue  ß  fremd  fchet- 
nende  Idee  der  unbedingten  Einerhyheit  iß  mitten  unter  ttitf» 
iß  in  unsfilbß  zu  Haufe.   Sie  ift  nämlich  unfre  Vernunft 
felbft    Die  Vernunft  ift  diefer  Polyp  und  diefes  Pris- 
ma.   Wir,  die  Welt,  und  die  Gottheit,  find^e  Re» 
genbogen  diefeis  Prisma's.  ^ 

VII.  Beweis^  daß  die  Fermu^  mH  der  Einbüdungs-^ 
kraft  ganz  einverßanden  ifl,  oder:    Ueberßckt  der  Grunde 
tage  des  neuen  Sf/ßems.    Schellingj  als  Sprecher  und  Re- 
präfentant  der  abfolutenUrvernunfk,  hat  Paragraphen 
gefchrieben,   in  denen  das  abfolnte  Identitätsryftem 
aufgeftellt  ift  Unfer  Vf.  liefert  zu  diefen  Paragraphen 
Erläuteruacen  und  Bemerkungen.     Das  Erfckeinm^^ 
das  fich  feloft  Entgegenfetzen ,  entfteht  blofs  durdb  das 
fich  felbft  Erkemim:    Dadurch  theilt  fich  die  Vernunft 
in  eine  erkennende  (fubjective)  und    eine  erkannte 
^objective)  Vernunft.     Verfolgt  man  fie  auf  der  ob- 
jectiven  Linie,  fo  erhält  man  fie  als  Natur.    Veriolg): 
man  fie  auf  der  fubjectiven  Linie,  fo'  erhält  man  fie 
als  Ickheit.    An  fich  aber  ift  es  immer  diefelbe  Ver- 
nunft,  wdche,  nur  von  verfchiedenen  Polen  ang»- 
fehen,  jetzt  als  Körperwelt,  als  Baum,  Blume  u.  f.  w.» 
ein  andresmal  als  GeifM-weh,  als  Sokrcüesy  Franklm 
u.  f.  w.  erfcheint    All^  Unterfchied,  der  Statt  hat, 
betrifft  nur  den  Gfrod,  nicht  die  Art.    Diefelbe  Kraft 
äufsert  fich  in  der  Natur  al^  Schwere ,  in  der  Ichheit 
als  Tugend.    Die  Vehaunft  ift  die  einzige  allein  zum 
Grund^  liegende  Zauberwurzel,  woraus  das  ganze 
TJniverfum  als  ein  gränzenlofes^  mit  zahllofen  Ge* 
ftalten  taufchendes  Ueficht  auffteigt  ^  an  deni  Nichts^ 
eis  fie,  die  Zauberia,  wahr  ift.    Zur  Einficht  in  d»' 
fee   geheimnifsvolle  Spiel,   ihrer    eignen  Regmu;» 
kommt  fie  nur  durch  j£rhebung  zur  £inficfat  in  ihre 
urfprüngliche  Befchaffenh^it      Sie,    die  Schöpferm 
von  AUem ,  mufs  fich  zuerft  die  Ideb  von  fich  felbft 
fchaffen ,  um  fich  felbft  anzufchauen.    Dann  muds  fie 
durch  fortgefetzte  Schöpfung  d^  Univerfum  heraus* 
entwickeln.     Bisher  veriah  man  es  nur, darin,  daff 
*  msm  die  Vernunft  als  EäßmmrvermSgenj  und  nicht  in 
ihrer  eigentlichften  fiefciiaffenheit-als  Fermögen  ker^ 
^/orzuMßgfn  gjabrauchtet    (Reo«  will  hierb^  &merk- 
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]ich  mtehen,  KMe  das  Sehdliiifl'fche  Syttem  mit  fei- 
nein  Inthume  häufig  eine  Wahrheit  verbindet,  und 
daraus  eben  einen  Schein  entlehnt.     Es  ift  nämlich 

fewifs  eine  Verkennung  der  Vernunft,  fie  fQr  ein 
lofses  Räfonnir vermögen  zu  halten :  ihre  Würde  ift 
höher:  aber  es  ift  nidit  die  Würde  einer  abfoluten 
Schöpfung  fär  die  intellectuelle  Anfchauung,  fondern 
die*  Vvürde  und  das  eigenthümUche  Gefchäft  der  Ver- 
nunft ift,  das  IVakn  vorauszofetzen ,  welches  durch 
kein  Räfohniren  des  .Verftandes  erreicht  und  erfchlof- 
fen  werden  kann.)  -r-  VilL  Fortäufiae  BidiMicUeiten. 
Ift  nach  der  Lehre  der  neuen  Schule  ein  Beweifen 
mö^Üch  ?  ff^abte  und  falfthe  Sätze  find  an  fich  nicht 
verlchieden.  Sie  find  beide  nur  in  äufserer  Hinficht 
und  v«>n  «einem  niedrigen  Standpunkte  aus«. betrachtet, 
verfchieden  geartete  Ausdrücke  des  einzigen  unend- 
lich Wahren.  Innerlich,  von  dem  böohlten  Stand- 
Eunkteangefehen,  find  fie  fich  felbft  cldich,,  find  fie 
ins.  SchiÜmg  felbft  fagt  in  feinem  Bruno:  jpJeder, 
der  eine  durch  feinen  Irrthum ,  der' andere  durch  die 
Unvollkonunenheit  feines  Werkes ,  drückt  die  höch- 
fte  Wahrheit  und  Vollkommenheit  des  Ganzen  aus, 
nnd  beftätigt  durch  fein  Bevfpiel,  dafs  in  der  Natur 
keine  Lüge  möglich  fey. "  Da  man  ferner  nichts  mit 
dem  Denken  zu  thun  haben,  fondecn  das  Abfolute 
anfehauen  will,  wird  die  Logik  für  eine  Schimäre  er- 
klärt. Es  ift  fogar  alles  gerade  in  dem  Maafse  an  fich 
nnriduig^  als  es  togifch  ridUig  ift  Die  Logik,  die 
Tochter  des  Verftandes ,  foUte  nicht  im  Argen  liegen, 
da  er,  der  Vater,  fo  durch  mid  durch  böfeift?  Wie 
fleht  es  nun  bey  diefen  Grundwahrheiten  um  das  Be^ 
WiifimP  Womit  will  man  feine  Beweife  fahren  ?  Mit 
lauter  trolnhm  Sätzen?  Dann  mufs  ab^  nur  etwas  Sol- 
ches daraus  gefolgert  werden ,  dafs  daffelbe  auch  aus 
lauter  falfchen  Sätzen  gefolgert  werden  könnte»  Die 
einen  gelten  an  fich  fo  iviei  als  die  andern,  aus  dem 
Gleichen  muls  immer  ein  Gleiches  folgen.  Oder  will 
man  die 'Beweife  durch  lauter  fi*Uch$  Sätze  führen? 
Aus  Falfchem  folgt  aber  nur  Falfches.  Oder  wiU 
man  wahre  und  faifche  Sätze  unbekümmert  unter  ein- 
ander mifchen?  Warum  foll  man  fich  binden,  da  das 
Gold'  der  unendlichen  Wahrheit  in  dem  endlichen  ItT" 
Umnu  fo  gut,  als  in  der  endlidien  K^äkrhik  liegt? 
Ferner  ift  doch  Beweifen  ein  Begreifen,  Urdieilen, 
Schliefsen ,  alfo  ein  Denken.  Da  abei^  das  D^ken 
beftändig  irrt,  mufs  nicht  serade  das  am  ftrengften 
Be  wiefene  das  AUerirrigfte  leyn  ?  Wer  daher  das  ein- 
zige Folgerechte,  das  in  diefer  Schule  möglich  ift, 
thun  will,  der  thut  Verzicht  auf  alles  'Aiev^,  und 
fch rankt  fich  blofs  auf  das  Bdumpten  ein;  unt^r  die- 
len Umftänden  kann  die  Philöfophie  nur  als  ein  In- 
begriff .Ton  Nbchtfprüchen  auftreten ,  und  die  neue 
Scbttle  mufste  fich  ihrer  bekannten  Ckmattfifradu  be- 
^enea,  wenn  fie  ihr  inn^rftes  Wefeo  ausfprecfaen 
mdka  —  Aber  wdche  Kraft  enthält  das  an  ach  u0- 
kriftige  Beweifen  ans  der  neuen  Wahrheitsquelle? 
Bie  neue  Schale  beweift  felbft  auob.  Nur  glaubt  fii, 
ihren  JBeweifen  eine  eigenthflmlich  beweifeode  Kraft 
mittheilen  zu  können,  indem  fia.diefelben  ai^  ^iamsL 
gewaltigeren  Stamm  pfropft    Kann  der  Stamxa  Wua^ 


der  thun ,  und  air  ficb  ganz  dürre  Aefte  wieder  bele- 
ben? Angenommen,  das  an  fich  zum  ewigen  Irr- 
-thum  verurtheilte  Denken  könne  durch  irgend  ein 
Mirakel  von  feiner  Verdammnifc  erlöft  werden,  fo 
ift  der  Grund,  welchen  die  neue  Schule  all^n  Bewei* 
fen  zur  Stütze  anweift,  gewifs  nicht  fefter  als  es  die 
bisherigen  Gründe  find.  Aps  dem  logifcben  Satze 
A  =  A,  fo  viel  man  auch  daraus  folgern  mag,  erhält 
man  nur  SelbßgkUhheiUn^  aber  nicht  die  fich  filbß  Gieu 
dun.  Man  entlehnte  min  von  diefem  unfruchtbaren 
Satze  feine  Evidenz,  und  liefs  ihn  fich  anderswoher 
befruchteA.  Aus  der  logifcben  Identität :  ^tles  «/I  fiA 
felbflgieichy  machte  man  eii\en  ander^Satz:  ^les  iß 
aßem  amitm  gllnch.  '  Statt  zu  lagen :  Eins  ifiEin^»  fagt« 
man :  ABis  iß  Eins.  Prefst  man  nicht  das  ganze  Um- 
verfum  fammt  feinem  Urheber  in  diefe  Grundidee  hirt- 
ein, um  fie  alsdann  augenfcheinlich  daraus  hervor- 
gehen laden  zu  können?  Jf^enn  Alles  £ins  ift,  fo 
'  heifst  der  obige  Satz  dben  auch  nichts  anders ,  als : 
,  Eins  ift  Eins.  Allein  eben  diefes  fTetm  macht  hier 
noch  Schwierigkeiten.  Sdbft  zugegeben  das  AOes 
Eimsj  wie  bringt  man  aus  diefem  Einm  Allen  unler 
viHchiedenes  Al\e%  genau  heraus?  »Das  Ztf^iy  ergiebt 
fich  nicht  aus  einem  Schluffe,  alfo  nicht  durch  Dm^ 
hm.  Herausfchauen  läfst  fich  ohne  Zweifel  febr  Vie- 
les. Sind  fich  denn  Verftand  und  Vernunft  $  dlamittQ 
entgegengefetzt?  Die  Vernunft  ift  in  der  neuen 
Schule  eineMacht,  mit  der  fich  txoßdo  alles  machen 
läfst,  was  man  braucht.  Für  die  Erwerbung  war  alfo 
reichlieh  geforgt.  Allein  der  Befitzßand  war.nicht  ge- 
fiebert, er  war  vielmehr  bedroht  durch  die  Proteßa- 
tioneA  des  Verftandes.  Man  unterfuchie  daher  die 
Anfprüche  defifelben ,  und  da  zeigte  fich  denn  offen- 
bar, dafs  diefer  elende,  aus  der  niedrigften  Volks- 
dafle  hervorgehende  Profaift  gegen  die  hochgeVorna 
Poetin  gar  keine  Rechtsanfprüche  befitze ,  feine  Wi- 
derfprüche  haben  gegen  ihre  Machtfprüche  nichts  zu 
bedeuten.  Doch  aber  will  nnd  foli  fich  die  Vernunft 
mit  diefem  ihrem  Erbfeinde  ehdich  verbinden.  Sie 
will  verftändig  werden.  MU  welchem  V«rftande  will 
fie  es  denn  aber?    Mit  dem  g$fimdin?    Gegen  diefco 

B'oteftirt  fie  ausdrücklich.  Alfo  mit  dem  krankin  f 
afür  dankt  fie  wahrfcheinlich  auch.  Oder  mit  dem 
Verftande  überhaupt,  der,  wie  andre. Ehemänaer» 
bald  gefond,  bald  krank  ift?  Das  ift  ihr  wieder  nicht 
recht.  Ihr  Mann  foll  fich  gleich  bleiben.  Jetzt  ift 
nur  nodi  der  Ommflani  übrig.    Diefen  aber  will  fie 

Sar  nicht  Verftand  und» Vernunft  faeyrathen. endlich 
och  noch  zufammen ;  aber  auf  die  linKe  Hand.  Die 
Vernunft  kann  nicht  unverftändig  bleiben  ,  fo  wenig 
als  der  Verftand  unvernünftig.  Sie  verbinden  fich 
alfo  mit  einander  ,doch  fo,  dafs  dirfesmal  das  fchwä« 
chere  Gefchlecht  (die Vernunft)  das  herrfchende,  und 
das  ftärkere  (de/ Verftand)  das  gehorchende  ift.  Der 
Verftand  foll  daher  in  den  gemeinfamen  FamilieQ- 
angel^genheiten  zwar  auch  mitfprechen  dürfeii»  aber 
feine  »timme  foll  nie  gehört  werden ,  foU  gjanz  und 
gar  keine  entfcheidende  Kraft  haben.  Er  foU  nur 
««twaEhseahalber  >  nur  des  Herkommens  wegn»,  mit- 
fiMrechen»  übrigens  aber  inuaer;  ohne  aUe Ausnahme» 
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immer  an  IctKTnfecht  haben.  Um  ihn  indefs  in  Et- 
wa&  zu  fchonen,  foU  ihm  geftattet  werden ,  in  feinem 
Reflexiöttsreviere  auch  Recht  haben  zu  können.  Da« 
(furch  gewann  er  freylich  nur  den  Sehern  eines  feht 
befchränkten  Rechts.  Allein  feine  tbeure  Hälfte, 
von  der  er  endlich  doch  leben  mufste,  hatte  fich  ein« 
mal  in  den  Befitz  alles  Eigenthums  gefetzt  j  und  be- 

?[uemtB  ficb  zu  keinen  mildern  Bedinnungen«  Er 
ftgte  fich  alfo,  und  gab  fich  damit  zufrieden ,  nur 
darin  Recht  zu  hahiH-,  daß  er  imnur  ünmkt  hatte*  Beide 
leben  nun,  die  Vernunft  im  obern,  der  Verftand  im 
untern  Stocke  der  Wohnung,  in  einer  getbannten 
Khe.  Aber  kann  diefs  beftenen?  Soll  der  Verftand 
Geh  aOes  gefallen  laffen,  auch  lPid$rJfrüeki9  Das  hö- 
here Schauen  foU  doch  ein  verflänäigu  Schauen  feyn, 
und  darf  alfo  keinen  Widerfpruch  enthalten,  fonft 
wäre  es  verftändig  unverftändig.  Deswegen  ward  es 
auch  fchwer,  aus  dem  Einheitsmagazine  der  abfolu- 
ten  Identität  die  Gegenftande  hervorzuziehen,  deren 
man  bedurfte.  Sie  mufsten  erft  durch  eine  dritte 
Macht  herausgearbeitet  werden,  und  man  fand  diefe 
Macht  in  der  phUofophifchin  Qniflrueti09L  Sie  erbot  fich, 
alles,  was  man  verlauj^,  aus  dem  unendlichen  Fa- 
den der  unbedingten  ELnerleyheit  heraus  und  zulam- 
men zu  fpinnen  und  zu  ftricken.  Die  Gonftruction, 
welche  bisher  blofs  ^uf  das  mathematifche  Gebiet  ein* 
gefchränkt  wurde ,  dehnte  man  aus  auf  das  philojTo- 
phifche.  Freylich  lagen  dem  ganzen  Verfahren  bey 
.  diefer  Ausdehnung  des^ConftructioDSvermöfl»ns  einige 
Täufcbuj;igen  zürn  Grunde.  Man  verwecnfelte  das 
Bild  mit  dem'  Gegenftande.  Man  fchuf  fich  jenes, 
und  glaubte .  nun  diefen  felbft  gefchaffen  zu  haben. 
Entweder  liefert  die  neue  Schule  bloisen  Bericltt  über 
die  Wahrnehmung  (blofsen  Empirismus)  oder  logi« 
fche  Spielerey.  Schilling  hat  durch  fein  höchftes  Her- 
vorbringen  nicht  mehr,  als  das  Hochßi  md  AOgßmnth 
ße  dir  Tl^ahmdimung  ausgefprochen.  In  unfern  iu* 
fsern  Wahrnehmungen  nehmen  wir  nichts  anders 
wahr,  als  Kraftäulserungen ,  theils  ^ner  Kraft,  die 
wir  aufser  uns  verfetzen,  theils  einer  Kraft,  die  wir 
uns  felbft  zufchreiben.  Die  Kraft  felbft  (das  Wefen) 
nehmen  wir  nirgends  wahr,  fondern  aureine  Aeu- 
fserung,  die  wir  von  einer  Kraft  ableiten.  So  wird 
uns  die  Welt  in  und  au&er  uns  das  Refultat  einer 
Produetivität.  Aber  diefs  Refultat  mit  nur  in  fo  fem 
als  die  Wahrnehmung  reicht  (und  liefert  auch  nach 
Rec.  Da/Qrhalten  keine  philofophifche  Erklärung  der 
verfchiedenen  Wahrnehmungen).  Doch  die  neue 
Lehre  ift  fehlechthin  unangreifbar ;  die  höchfte  Ein- 
heit verfchlingt  jeden  Einwurf,  ehe  er  noch  entftan- 
den  ift.  Er  kann  nur  aus  der  Reflexion  als  Traum 
und  Täufchung  entftehen,  er  ftararot  aus  dem  Ver- 
'  ftande,  und  gerade  nur  der  Verftand  kann  irren.  Wo- 
her foll  eine  Zweyheit  kommen ,  da  an  fich  nur  eine 
Einheit  möglich  ift?  Widerfprüche,  die  man  dem  Sy-, 
fteme  aufdeckt,  verfangen  nichts,  denn  fie  finden 
nur  ftett  auf  dem  Gebiete  des  Verftandes.    Wer  wiU 


Vi 


eine  folche  Lehre  widedegent  Wer  wiB  ttüeif  abfin 
ten  Salamander  verbrennen ,  der  jedes  Feuer  immer 
im  Voraus  fchon  auslöfcht?    Der  Menfch  foll  erft 
dort  anfangen,   die  Wahrheit  zu  finden,  wo  er  vom 
Sinnen  kommt     Das  neue  Syftem,  welches  fich  als 
Philofojphie  conftruiren  will,  ift  mehr  ein  tra^fccn- 
denter  Manchhaufianism.    ^Es  geht  hinaus  über  alles 
Bewufstfeyn  zu   dem  Höheren,  tirorin  ßewufstfeyn 
und  Bewuistlofigkeit  Eins  find.     Das  Streben  nach 
Wahrheit  ift  ein  Spielum  Wahrheit,  und  no<^  dazu 
ein  iUzardfpiel  geworden ;  man  ift  mehr  an  leiden« 
fchaftlichen ,  als  an  einen  ruhigen  Gang  der  Behand« 
km»  gewöhnt,  man  könnte  vielleicht  mit  gleichem 
Rechte  ftatt  des  g^enwärtigen  Idemitatfify «cms  ein 
Milchfaftfyftem ,  einen  abfoiutcn  Chylism  als  PhiloSo^ 
phie  aufftellen.    Wie  dem  Bewufstfeyn  alles  zur  Idee 
wird,    fo  wird  den  Gedärmen  alles   zum  Miichlaft 
(  Chylus ) «    Könnten  die  Gedärme  räfonniren ,  fo  wür* 
den  fie  auf  das  Refultat  kommen ,  dals  mh  fich  alles 
Milchfaft  fey  u-  £  w.  —    IX.  B^knUtchtkitin  gugm  ii. 
mgi  der  vorhin  vorgelegten  itmanen  Beweifi  des  Sjfiems. 
SchiBkm  Begriffe  von  Vernunft  gebricht  es  an  Wahr« 
heit,  fie  ift  als  eine  nicht  gedaehte  gedacht,   und  die 
Philofophie,"-  die  Erhebung' zum  Abfoluten,    fängt 
mit  einer  Ohnmacht  an.     Was  der  Vf.  ferner  aber  die 
einzelnen  Sätze  dt%  Schellingifchen  Syftems  erinnert» 
hat  des  Reo.  völlige  Beyftimmung,  eignet  fich  aber 
nicht  zu  einem  Auszuge. 

S  C  H  ö  N  E    KU  N  S  T  E, 

HiLDK8>isiM,  b.  Gedienberg:  ühiki^  dir  THumfA 
nmr  Liebi.  Ein  landliches  Naturgemälde  in  Brie- 
fen  an  einen  Freund,  auf  einer  Reife  durch  ei- 
nen  Theil  Schwedens.  1802.  sog  S.  g.  (16  gr.) 

Diefe  Briefe,  die  igoa  zu  Stockholm  unter  dem 
Titel:  Briftia  in  vißn  mdinnreh  i  landsartema^  cr- 
fcbienen,  konnten  vielleicht  far  fihmdißhi  lse£et 
noch  dn  gewiffeSv  (obfchon  ficher  nur  ichwac^aes) 
Intereue  haben,  weil  fie  die  Schilderung  dxufier 
vaterländifehen  Gegenden  enthielten;  doch  Skr 
Deutfchland  find  fie  emz  gehaltloK,  und  feffen  J^k 
nichts,  als  die  gewöhnlichften ,  fchon  taufendfältig 
in  andern  Werken  angebrachten  Betrachtungen  aber 
Natursegenftände,  vennifcht  mit  noch  alltäfilichera 
Erzählungen,  in  fich.  Die  Liebes -GefchicSte  mÄ 
einer  ffewilTen  Ulrike  hat  weder  eine  die  Erwartung 
reizende  Verwickelung ,  noch  eine  gefällige  AufJd* 
fung-  und  Triumphe  diefer  Art  werden  gewife  in  dl- 
len  Provinzen  Deutfchlands  alljährlich  in  gro&er 
Menge  errungen.  Der  Stil  des  Originals  folT—  to 
lagt  wenigftena  der  Ueberfetz^r  —  Jebbaf^  ifXki  blQr 
hend  feyn ;  von  der  Verdeutfchung  hingegen  kaaa 
man  auch  diefes  nieht  rühmen,  fie  hat  vieüaehr  * 
Irockoea  Ausfehn,  «od  einen  IbUeppenden  Gamg 
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PHILOSOPHIE. 

« 

MOvcHEKt  b.  Lentner:  Z%r  6^  dir^Bemmtfim 
Phhfophit  der  Hjm.  SchiBing^  Hegilund  Omifßgm$. 
Von  Kajitan  tf^inBer  u.  £  w. 

7cm.) 


(B^chlu/s  der  in  Num,  SX,  uhgebrochenm, 

Ifl  gät  ^kts  Wahns,  insb^mdm  mickts  Utheres 
'  Wakru<,  (Hjf  im»  Qamxm?  Auber  dem  mtgalür 
«mWarthe,  der  jedem,  wenn  auch  veraoglflckteiH 
'fiyftenne  bleibte  ^uCs,  dafs  ma&  Irrwege  meiden  lernt, 
«nd  die  Wahrbeit  nicht  mebr  fuchti  wo  fie  niebt  izu 
finden  |ft,  ein  Werth»  der  dem  ScheiUngifchen  Sy- 
fteme  vielleicbt  mebr  als  irgend  einem  andern  zuge- 
&farieben  werden  kann ,  giebt  der  Vf.  den^abfoluten 
Identitätsfyftem  %uch  einen  pofitivin  Werth.  Er  fagt 
S.  18a.:  nDas  ganze  Syftem  fpricht  nichts  anders, 
^s  die  Wahrnehmung  in  ihrer  gröfsten  Ausdehnung 
«od  in  ihrem  eigentlichften  Gmalte  aus ,  und  ftellt 
«Ifo  nichts  anders  dar,  als  die  FCatur,  -^  aber  in  Ih- 
rem ganzen  Umfange  (in  welchem  fie  das,  wa«;  Geift 
ttnd  Körper  beifst,  umfafst),  und  in  der  hdcbften, 
«ns  durch  Wahrnehmung  erreichbaren,  Bedeutung. 
Es  ftellt  nichts  dar,  als  dasjenige,  was  uns  eieent- 
hch  irfcheittt»  Genem  anj^efchaut^unid  nur  angefchaut, 
jät  es  immer  daffelbe  Hne,  —  wir  nmanen  ^s  woM 
fler  Deutlichkeit  wegen  oft  auch  Kraft  -^  was  im 
Steine  abwärts  drflckt,  in  der  Pflanze  aufwärts  wächft, 
im  Thiere  empfindet  und  im  Menfchen  denkt.  Es 
Ht  aber  nur  in  fofern  fo,  als  man  fich  bey  feiner  An- 
ficht bk)f$  auf  die  Wahrnehmuiu;  befchränkt  Was 
es  darüber  hinaus,  was  esmn'&h  ift,  davon  weift 
das  Neue  Syftem  nichts.  Das  Syftem  ift  alfo  hteule^ 
Uvi  PMik,  aber  nicht  Pl^fimku.''  ^  Wenn  Rea 
den  V£  nicht  mifSTerfteht^  lo  machte  er  hier  von 
feiner  Anficht- abweichen.  Die  Kraft  wird  eigentlich 
nie  angefchaut,  fondem  nur  die  Wirkung,,  der  wir 
i^ne  Kraft  als  Urfacfae  vorangehend  denken ,  und  die 
Einheit  diefer  Kraft*  bey  ihren  verfchiedenen  Aeufse- 
rnng€n  ift  eine  Begriffseinheit;  in  der  Anfchauung 
Iwürd^  fich  üiefe  Eintieit  nicht  ergeben,  fondern  eine 
KTieJheit  von  Kräften.  Dei:  Emnirismus  unterfchiede 
fich  alsdann  dadurch  von  der  Scjidlingifchen  fpecula- 
tiveii  Phyfik ,  dafs  jener  zum  Behuf  der  Erklärunff 
d^r  Erfchejnungen  mehrere  Kräfte 'poftuUrt,  dieie 
hingegen  alle  ErrrheinuDgen  aus  der  Modification' 
derfelben  Grundkraft  hervorgehen  läfst  Im  Grunde 
^ber  ift  diefer  Unt^fchied  niclu  bedeutend,  da  ich 
gezwungen  bin ,  bey  neuen  vorkommenden- Erfahrun- 
gen neue^odificationen  der  Grundkraft  anzunehmen, 
und  al(b  nur  unter  anderm  Namen  daffelbe  tbue»  als 
A:  L.  Z.   1805.  •Erfier  Band. 


der  Empirismus.  Reo.  begreift  Aeswesen  nicht,  was 
Hr.  ff^.  S.  234t  fagt:  «Die  Natur,  die  uns  bisher, 
gröfstentheiis  ein  todtes  Seya,  oder  höchftens'  ein 
Drucken  und  Gedrückt  wer  den  von  m^r  oder  weni- 
ger todten  Dingen  war»  wird  fich  uns  in  ein  lebendi- 
ges IFtrdiny  in  ein  tf^irken  von  Ubendigm  Kräftm  ver« 
wandeln.*'  Ein  folche  Verwandlung  durch  den  blo- 
fsen  Begriff  einer  Grundkraft,  einer  Productiyität» 
will  Rec.  nicht  einleuchten.  Gefetzt  aber»  diefe  Verr 
Wandlung  gienge  vor  fich ,  fo  virürde  die  Wifferifcfaaft 
durch  fie  Cchlechter-dings  nicht  erweitert  Teyn. '  Denn 
da  wir  von  einer  Kraft,  die  fich  nicht  auf  Bewegung, 
auf  Druck  und  Gegendruck  zurückfjJLhren  l^fst,  audi 
keinen  deutlichen^egfiff  .haben,  fo  ift  diefs  fTirkm 
Ubindiger  Kräfte  uns  unbegreiflich;  und  yrtnn  aifo 
SdteOmg  nach  S.  235.  die  Ausfage  der  Wahrnehmung 
auf  den  beftimmteften  Gehalt  zurückgebracht  hat,  fo 
fa&t  er  zugleich  ausgefagt,  daßfman  au&er  dem  Wahr^ 
genommenen  eigentlich  ni6hts  weifs ,  und  feine  fpe^ 
culative  Phyfik  hätte  wider  den  Willen  ihres  Urfte* 
bers  das  Verdienft,  eine  Unwiffenheitslehre  der  Na- 
tur zu  feyn.  Uns  dürfen  wohl  hiebey  die  verfchie* 
denen  Theorieen  der  Zetming  beyfallen ,  die  alle  von 
einem  bekannten  Naturfi>rfcner  widerlegt 'wurden, 
indem  er  ftatt  ihrer  einen  Biläungetrieb  der  <Natur  an* 
nahm.  Was  war  mit  dlefem  Namen  gewoonto?  Vfft 
müflen  annehmen,  dafs  die  Natur,  weil  in  ihr  etwas 
gebildet  wird ,  auch  einen  Bildun^strieb  habe;  aber 
wir  wifTen  nicht  weiter,  wie  die  Natur  es  macht  — > 
Eine  zweyte  grofse  Idee  des  neuen  Syftems,  fagt  Hrt 
/i^.,  ift  die  Idee,  die  diefes  von  der  Vernunft  aufge- 
ftellt  hat»:  Die  Vernunft  ift  nach  ihm  das  einzige 
Wahre,  Wirkliche,  Ewige.  Sie  ift  dsiS  Anficky  dfas 
währt  Im  edleren  Sinne  mufs  man  dle£s  unterfchrei«» 
ben,.aber  nicht  in  dem  einfeitigen  phyfifchen  Cha« 
rakter,  der  im  Schellingifchen  Syfteme  herrfcht 
Diefes  Lob,  in  welches  Kec.  einftimiht,  giebt  der 
Vf.  noch  einigen  andern  Ideen  des  Schelungifchen 
Syftems,  und  zeigf  dadunch,*daf$  diefe  Identitätslehrei 
indem  fie  mit  einigen  "Währen  Etementen  den  unge' 
heuerften  Irrthum  verbindet,  Platz  gemadht  Hat  detf 
Wahrheit,  welche  nun  unangefochtener;  in 'fich  felb(^ 
gewifGßr  und  entfchiedener  währen  wird  im  Kopfe 
und  im  Herzen  der  Menfchen.  ' ; 

Das  Werk  fchUefst  XI.  Ein  If^unfck  im  Ge^  Fa- 
ter  Bako*s.  Betrachtet  man  den  abfoluten  Idealis- 
mus von  feiner  polemifcken  Seite,  fo  kann  man  nicht 
umhin;  an  Frankreichs  Wohlfahrtsansfchufs'zu  den- 
ken. Sieht  man  aaf  die  dogmhtifcke  Seite,  fo  dringt 
jich  die  alte  fcbolaftifche  Beffrifflpf<*erev"*»t  Eirinne- 
rung  auf.    ßaka  gab  den  Ra& »  die  ghyMfshan  9*mffiü 
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▼OB  den  metaphyfifchen  wohl  zu  unterfcheiden ,  und 
vor  allem  jene  genauer  kennen  zu  lernen ,  ehe  n^an 
fidii*ztt'diemi~erneben  wolle.  SoHte  dleferRatii  nicht 
}etzir wieil^  ecfpvie&Iiche  Di61ift€  ihn«  können?  Man 
verbinde  Wahrnehmung  und  Speculation;  man  be- 
ftimme  der  erften  durch  die  zweyte  ihren  eigentlichen 
Gehalt;  man  lerne  jene  durch  dtefe  recht  verftehen.^ 
Rec.  glaubt  allerdings ,  dafs  eine  Reftauration  der 
Philotophie,  Wie  zu  uen  Zeiten  des  Bako',  bevorftehe, 
und  dals*  Hr.  ^.  unter  den  Beförderern  der  beflem 
!w atiriieit  einen  ehrenvollen  Platz  einnehme- 

• 

Leipzic,  b.  Schddel:  Fragmefdi  für  das  Gebiet  der 

praktißÄen  Lebensphihfophie.  Aus  dem  Briefwech- 
fei  vertrauter  und  gefühlvoller  Freunde  mit  dem 
verftorbenen  Prof.  Kart  Btemrick  Heydenreick.  1804. 
IVu.  236S.  8.   (21  gr.) 

;  Die  Vonede  des  Herausg. ,  eine^  Bruders  des  ver- 
ewigten He^denreicks  9  erzählt  die  Gefchichte  diefer 
Sammlung  vermifchter  Aufifätze,  doch  fo  kurz,  dafs 
man  wenig  mehr  erfährt,  als  was  der  Titel  fchon 
tagt,  dafs  ue  dem  Brief wechfel Heidenreichs  mit  eini- 
gen feiner  Freunde  ihr  Dafeyn  verdankt;  daüs  er  den 
nun  zur  Prüfung  überfandten  oder^überreichten  Ab- 
handlungen immer  feine  eignen  Ideen  oder  Verbeffe* 
rungfBn,,^  dem  Ran4e  beyzufflgen  pflegte ;  dafs  dem 
Herausg.  die  gegenwärtigen  Fragmente  fchon  In  frü- 
hem Jabreo  mitg*^theilt  und  nicht  wieder  ziirückge« 
fordert  worden  find,  und  dafs  er  fie  ihres  gehaltrei- 
chen Inhalts  weeen  einer  öffentlichen  BeKanntma« 
chung  werth  geachtet  habe.  Ob  fT.  felbft  Vf.  von  ein!- 

fen  Auffätzen  und  von  welchen  er  es  fey,  wird  im 
>unkeln  gel^ffen;  aber  überflüffigw^e  es  nicht  ge- 
wefen  ,*da  einige  Auffätze,  wenn  fie  von  ff*  feynfoU^ 
t^,  zumal  aus  feinen  frOhem  Jahren,  manchen  Auf« 
fc^ilufs  über  fein  Leben  und  feine  Schi.ckfale  gewäh- 
rea,  und  dadurch  noch  mdir  Intereffe  gewinnen  wor- 
den. Vorzüglich  rechnen  wir  dahin  das  Sefidfchreibem 
eines  privatißrenden  GeUkrten  am  einen  fiimr  ehemaligen 
JJniverßtätsfreundey  einen  kmgm  Beamten  9  in  Bezug  auf 
den  getArten  JPtivatßmid»  IndeOen  find  die  meiften 
Aufutze  auch  ohne  diefe  Beziehung  noch  iotereflant 
^enug,  um  eine  angenehme  und  bäehrende  Leetüre 
zu  gewähren;  keine  trocknen  fchulgerechten  Ab« 
l^ndlungen ,  aber  dqch  Gedanken  eines  denkenden^ 
iimig  imd  fein  fühlenden ,  mit  dem  Leben  des  Men* 
fishen,  wie  es  ift  und  feyn  follte,  vertrauten  Geiftee 
über  einise  wichtige  Gegenftände  der  Lebensphilofa* 

Shie:  FCiSft,  Lebendigkeit  und  Leichtigkeit  ciesAus-» 
rucks  ftebi^  hier  im  fchdnen  Ebenmaa&e  mit  dem 
i^hahe  .des]  Gedankens.  Eine  nähere  Anzeige  der 
jeinzelnen  Stücke,  welche  mit  Recht  nur  Fragmente 


den.    Ein  Brief  Mariens  em  ihre  Fremidm  So/ipkme.  Pier^ 
fiuh  über  die  Verßiwiegeaheit  in  eimem  SnuUihrmUn  am 
einen  Plauderhaflm.     Frtunifchafi:    Mßneimm  edkm 
Greifes  im  die  IFeU.    EHngß  ^edickU.       >    ^  ^  - 
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Wbissekfjcls  u.  Lxipzm,  b.  Böfe:  Läeraturge* 
Jckifhtß  der  fämmtUcken  Sdmlen  und  BiUmgsaeUlaUen 
im  Deutfcken  Reiche*  Nach  alphahetifcher  Ordnung 
bearbeitet  von  ffok.  Dan.  Schutze  9  p.  u.  Lehrer 

.  der  Pbilofophie  auf  der  Univerd  zu  Leipzig.  1804. 
260  S.  8.    (I  Rthlr.)  '      . 

Der  Vf.  gab  fchon  im  J.  i8oi.  ein  Specimen  Bibtio^ 
tkecae  h^arico^fakala/lMe  auf  zwej  Bogen  heraus ,  weE> 
qhes  nicht  nngünitig  aufgenommen  wurde,  und  die. 
Hoffnung  gab ,  dafs  er  diefem  Fache  audi  noch,  fer* 
nerhin  emeuTheilfeinerMufse  widmen  wolle.  Diefe 
ift  d«in  durch  die  vorliegende  Arbeit  realifirt  wor* 
den.  Der  Plan  d^rfelben  iit  diefer:  Zuerft  giebt  der 
Vf.  als  Einleitung  die  Vorarbeiten  zu  einer  folchen 
Literaturjefchichte  an ;  dahin  gehören :  S.A.  Fabrik 
eii  BibliSgra/Jna  emtimiaria^  an  zwer  Hauptftellen » 
Mari.  Lipenii  Bibtiatkeea  reaks. pkihf  T.  L  u.  a. 
Vielleicht  nat  er  XrtmitarEncyklopädie  nur  vergeben  \ 
denn  da  der  Theil,  weldier  von  Landfchulen,  Leh«» 
rem  u.  £  w.  bandelt,  befonders  zu  haben  ift,  fo  hat 
er  dem  .vielbeleCenen  Vf.  nicht  wohl  unbekannt  feyn 
können.  Zweytens  folgen  die  allgemeinen  Schriften 
zur  Gefchichte  der  Schulen ,  in  alpbabetifcher  Ord« 
nung,  wo  Aetami  vi^oü  nicht  palfen.  Diefer  Abfcbnitt 
beginnt  mit  Ikom*  Abbts  vermifchten  Sehr.  6ter  Tb. , 
wädier  Verordnungen  für  Schulen  zur  Erziehung 
des  Bürgers  enthält,  und  fchlie&t  fich  mit  AA.  Heimn 
Wifk.  ,&mmermamfs  Verfuch  einer  Beantwortung 
dreyer  Fragen  u.  f.  w.  Vergebens  haben  wir  uns  in 
diefem  Alnchnitte  nach  den  Uoterfudiungen  d^ 
neuern  Phjlofophen,  Kanu  u.  a..  über  Pädagogik  und 
Erziehungumffefehen.  Hier  fehlen ^o&»  Burnus Schrif* 
ten  und  Sfo.  B.  Camffns  Welt«efchiohte  und  IPiflg»* 
üurnnV  Sowifteo  über  Induftriefchulen ,  welche  dc^ 
einen  if mm  Artikel  wohl  verdient  hätten.  Drittens 
folgen  die  Schriften-  zur  Gefchichte  einzelner  Schu- 
len, in  welchen  theils  die  Gefchichte  der  Stiftung^ 
der  Aufnahme  oder  Abnahme,  Emeurung,  Verände- 
rung u.  £  w.,  theils  die  Anzeige  der'Lehrer  und  def- 
(en ,  was  fie  eefchrieben  haben ,  enthalten  ift.  Diefer 
,  Abichnitt  fchUe&t  fich  mit  dem  Buchftaben  M«  und 
der  letzte  Artikel  ift  Muskau.  Wir  haben  alfo  noch 
einen  Theil  zu  erwarten.  Wahrfcheinlich  ift  es  ein 
Verfehn  des  Verlegers ,  da(s  dieis  auf  dem  Titelblatte 


gpmaimt  werdeti,  dünkt  un$  überflüfBg  zu  feyn,  und    nicht  angemerkt  worden  ift.     In  diefem  letzten  Ab- 


wir  bennOgen  uns ,  blofs  die  Ueberfchriften  derfelbent 
anzuf üBren.  __  Bestiege  xm  einem  Paikmgi^ämk  fiir  Perf^ 
men  mns  gßbUd^em  Stande^  geuHdmet  dem  erßen  Kinde  ^ 
tetTfAtliern,  eimm  mwebemnen  Sokm.  ümrdie  Tkrime» 
Jmnnmi  eines  edlM  faenfckeeJumnirs  am  feinen  ufefiiendem 
Rrem4^  Freifmi^  Eifignßtion.saaejfetmMkr 


fchnitte  wird  man  auf  viele  Lfldcen  und  Auslaffungen 
ftoCsen ;  aber  diefs  ift  von  Werken  diefer  Art ,  die 
fich  gröfttenth^ls  mit  Flugfcfariften ,  cbren  Exiftens 
fo  äufserft  ephemerilch  ift,  zu  biefchfiftigen  haben« 
durchaus  nicht  zu  trennen.  Einem  jeden  aofmerk- 
lamen  und  unfaiefimgenen  Ifefiar  leiftet  man  fchon  Ge» 

nüge^ 
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Büge,  wenn  man  ihm  feinen Fleife  documentirt  Und 
ctiels  hat  der  Vf.  gewiüs  redlich  gethan :  wofilr  er 
Lob  und  Aufinunteruns  verdient^  die  Hec.  feines 
Tfaeils  ihm  nm  fo  anfrichtlger  ertheilt,  da  er  in  die« 
fem  Fache  felbft  auf  ahnlicne  Art  fich  verrucht  hat, 
und  die  Schwierigkeiten  kennt,  welche  zu  bekämpfen 
find.  Es  gereicht  dem  Werke  alfo  gar  nicht  zur  Un- 
ehre ,  weiln  man  ungeachtet  der  grofsen  Menge  von 
verzeichneten  Schriften  und  Notizen  in  diefem  Ab- 
fchnitte,  dennoch  viele  Schulen  gar  nicht  aufgeffthrt, 
nancher  Rectoren  und  Lehrer  Schriften  gar  ni,cht 
oder  d Arftig  u.  £  w.  beygebracht  findet.  So  fehlt  bey 
Hildesheim  des  Direct  Karl  Hmr.  RMopfs  Gharak- 
teriftik  einer  befondern  Schulgefchichte  in  Beziehung 
auf  da&' Andrean.  Gjmn.  1798.  4.  (Götting.  Anz.  1798. 
S.  1991.),  und  de  ßrtt  Plauts  in  diakgOj  qui  Pkaedon 


irwitur  (Götting.  Anz.  «1796.  5.648.)»  ^^  ^^<^  ^^ 
Schuifchriften  vom  Bruder  deffelben  Dr.  FHd.  Emß 
RfAkoofza  Bielefeld  (Götting.  Atiz.  179Q.  S.  I949*)« 
Bey  Emmerich  ift  der  katholifchen  Schule  nicht  ge- 
dacht, deren  gefchickter  Direct.  Asmw  verfchiedene 
gute  Schuifchriften  geliefert  hat.  Ueberhaupt  findet 
man  bey  den  katholifchen  Klofter  -  und  andern  Schu- 
len die  meiften  Lücken;  ganz  natürlich,  weil  die  Li- 
teratur von  ihnen  wenig  zu  fagen  hat  Bey  Grünftadt 
ift  der  Schuifchriften  des  Prof.  MaUhiae  (jetzt  zu 
Frankfurt  am  Mayn)  eben  fo  wenig  gedacht  als  des 
Prof.  §oh.  Dav.  Honimann  zu  Herford  und  nachher  zu 
Holzminden,  wo  er  im  J.  1801.  ftarb.  Eben  fo  bey 
Langenfaiza ,  Detmold  u.  a.  Wir  wünfchen,  dafs 
der  wf.  hinreichende  Auimunterung  erhalte ,  wie  er 
fie  verdient,  um  das  Werk  vollenden  zu  können« 
Zur  Probe  der  Behandlung  diene  ein  Artikel,  dem 
auch  die  gegenwärtigen  2eitumftände  «n  Intereffe 
verleihen  können. 

nlMßdterfchulefu  JäcMiddenäorp  Ton  den  holien  Schu- 
len, vennebite.AnfUg.  CöUn  1622.  8.  Am  finde  fteht  ein 
Veneichnils  der  Collegien,  befonders  der  Jeloiien,  n%cK 
der  Cfrdnung  ^tat  Lander.  Ratio  atque  inftiiutio  ftumo* 
ram  S.  J.  Antwerp.  I<535.  SMg  Hiftor.  der  Augsburg.  Con- 
fclT.  11.71  f.  116  f.    yefxeichnÄ  der  ßmmtlichen  Jefuiter» 

'  eoUegien,  nebft  der  Anzahl  ibrer  Lehrer  und  Schaler; 
Act.  Hiji.  ecdeß  Ul.  719  — 26.  Vom  Eifer  der  Jefuiten  für 
die  Beförderung  des  Stndirens;  Allg.  Deotfch.  BibL  Anh.  L 

-  160.  Dafs  &e  decretirte  Schulplana  hiatertrieben  \  1.  L  LH. 
I,  025.  Ihr  Ifovizlathans  in  Wien  beziehen  die  I^ormal- 
fchOler  L  L  2,  Vffl-  Ihr  Schnlanterricht:  ohne  Schutgeld 
war  den  kathoL  Saaten  fchr  fchSdlieh  1.  L.  2, 511.  Ihr 
Untenicht  ift  regelroll,  aber  leer  an  Sachkenntniffen ;  1  L 
525.  Ihre  elenden  Schuifchriften  werden  auob  in  denNdr- 
jnalfchulen  eingeführt;  1..1.  Anh.  L  90|.  n.  316.  Ihre  herr« 
^«^e'HCÜmde  de|,Exa)ninirens;  L  1.  I65.  Ruhkopf  Q^Mi. 
des  Schnlw.  l.  B78  ff.  «et  Spiegel  Trauriger  Zuftand  der 
•katkoL  Schulen  nnter  d^  Jefuiten >  und  Vefhefferung  tKt" 
Üben;  BerL  Mon.  Sehr.  1788.  Occ  S.  328*    Von  der  Einrieb« 

*  fang  der  Selwle*  der  J.  kotafait  Vieles  vor  im  SqK,  Mick.  De» 

'  nie  Jugendgefchichte »  von  ihm  felbfl  befchrieben.  A.  d.  Lat. 
Ilberfetat.  Winterthnr  Igo?.  152  S.  S*  VgL  auch  IVl.  Ift. 
ir«//GeIck  dM  Paplu  PiiN  VL** 


UKmnvM:^akrlnuhdesPSd(iff)pmsa^L.RiaMn 
in  MoffUlmrg.    Herausgegeben  von  Q.  &  ÄStor, 
Pxopft  dnd  Schuldirector.  1797—  i8^3-    ^^^ 
his  zwölftes  Stück,   gr.  8.    (i  Äthlr.  18  gr.) 

Plan  und  Abficht  dicrer  vom  Pädagogium  zur  L. 
Frauen  a,usgehenden ,  auf  daffelbe  berechneten  und 
von  der  GeTchichte  delTelben  Rechcnfchaft  gebenden 
Jahrbacher  ift  fcbon  bey  der  Anzeige  der-  frühern 
Stücke  angegeben  worden.  Aus  diefer  Fortfetzung 
wollen  wir  zuerft  die  eigentlich  wiHenfchaftlich-pä- 
dagogifchen  Auffätze  anführen.  1)  Stück  7.  N.  2* 
vom  Propft  Rötger :  JFas  foü  und  was  kann  man  avf 
Schuten  in  Abßcht' des  richtigen  Lefens  tateifufcher  Verje 
ihm  ufd  nicht  thun  P  Die  lateinifchen  Dichter  follen, 
fo  weit  es  zu  erreichen  fteht;  nach  Rhythmus  und 
Sylbenmaafs  gelefen  werden.  '  Am  ausführlichften 
und  gelehrteften  wird  von  der  Elifion  der  Lateiner 
gehandelt  9  welche  keines weges  in  ein^m  Verfcfalin- 
gen  oder  Wegwerfen  deslEndvocals,  fondern  in  einem 
2ufammenfcluneken  und  Herüberfchleifen  deffelben 
in  den  folgenden  Vocal  beftariden.  %)  St  8-  N.  l. 
von  Ebendemf. :  Gedahkm  über  Lehrbücher  für  die  erfien 
theologifchen  Qajfen  auf  Getehrten' Schulen.  Zweyerley 
Lehrbücher  werden  in  Vorfchlag  gebracht,  ein  leich- 
teres :  Gefchichte  der  Religion  •  und  d^r  Religions« 
bücner£ür  Jünglinge,  und  ein  fchwereres  für  die 
erfte  SchulklafTe:  Handleitung  zu  gemeinhützlichen 
Kenntniffen  aus  dem  Gebiete  des  theologifchen  Wif- 
fens,  nach  hiftorifcher  Zeitfolge.  Das  eigentlich 
Praktifcbe  des  Religions  -  Unterrichts  und  die  fpe« 
ciellfte  Moral  verwem  der  Vf.  in  die  Andachts-  Stun- 
den und  Gottes -Verebruncen.  3)  N.  2.  d%s  8ten  St 
vom  Lehrer  M.  GSring:  üeber  die  betf  der  Correctur  ta* 
ieiniJSier  Auffätze  in  dir  xweyten  daß  des  Pädagogiums 
von  ihm  befolg  Methode»  Das  Eigenthümliche  diefer 
Methode  ift  von  S.  39.  an  befchrieben,  und  mufs  felbft 
nachgelefen  werden.  4)  St  9.  N.  2.  vom  Rect.  Del' 
brück  (itzt  Erzieher  de$  Krojiprinzen  von  Preufsen): 
•  M.  T.  Gceroms  de  efficiis  liber  primus  adumbratus  in  ^um 
tectionum  cum  civibus  wimi  ordinis  inflituendarum.  Eine 
nicht  blofs  tabellarifch,  wie  das  Werk  yon  Rath  (Halle 
1803)  abgefafste,  fondem  in  einer  zufammenhängen- 
den ,  epitomirenden  Ausführung  vorgetragne  Skizze. 

5)  N.  3.  Ebendejf.  Grundideen  einer  ünterfachun^  über  die 
J&enß,  Auszüge  zu  machen^  erläutert  durch  Beyfpiele 
aus    dem   Virgilius,    Tacitus,    Cicero   und  Plato* 

6)  N.  5.  vom  Lehrer  Schröder:    Verfiuh  einer  kurzen 

mdfgßichm  DarfietUmg  dir  srßen  Begr^e  aus  der  Lehre 

von  den  Logarithmen.    7)  St  ja  N.  i.  vom  Prouft  ää- 

g/ep :  Erfärungen  über  ^angewandte  Mittet  zur  Vermehr 

fumg  des  Fleißes  unferer  grSßem  Schiiter  j    ein  Auffatz, 

der   durch  die  entgegengefetzten  Erfahrungen  ^es 

Rect  M.  Müller  in  Zeitz  in  feiner  Scbulfchrift  über  die 

Ürfachen^  warum  derJFUiß  vieler  Jünglinge  in  dem  letz* 

tem  Sahre  ihrer  Schulzeit  abnehme^   (1799.)  veranlafst 

worden  ift    Eigendünkel,  Zunehmende  Anfprüche, 

AnfüUung  des  Kopfes  mit  Ideen  von  akademifcher 

Freyheit  verblenden  oft  fchon  diejenigen ,  welche  an 

lliar  Schwelle  der  Akademie  fteben.    8)  St  11.  N.  i. 

von 
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von  EbmimF.:  ObfiekdU  T^irbejferung  umAnr  OeUkrtm- 
JSckuten  durcn  Lirfmmg  gefchiMerer  um  irauAbarerer 
Männer  beweife?  Der  Vf.  glaubt,  daCs  ia  der  Regel 
und  im  Durchfchnitte  jetzt  doch  mehr  brauchbare, 
und  im  Ganzen  brauchbarere  Männer  in  Aemter  ein- 
treten ,  als  vor  den  Zeiten  unferer  SchulverbefTeraio^ 
gen.  9)  St.  12.  N.  l.  von  Eben^emf.:  Hatte  fihon  Nero 
eine  Lorgnette  ?  Der  Vf.  zeigt  gegen  den  Gr.  v.  Veit- 
heim (rar  gründlich,. dafs  es  Kein  hohlgefchliffenes 
Augenglas,  fondern  ein  Spiegel'ron  Aquamarin  (d^ 
alles  im  mildern  Lichte  und  doch  deutlicher  darftellt) 
virar,  deffen  fich  der  blinzende,  leicht  geblendete 
'Nero  för  feixte  zu  reizbaren  An^en  bediente,  um 
durch  diefes  Medium  den  Fechter^eJen'z^zufehen. 

Dis  Uebrlge  in  diefen  Stücken  bezielu  fich  un- 
mittelbar auf  cue  EreignifTe  des  Pädagogiums  zur  L. 
Frauen,  und  enthält  deCTen  Chronik,  nebft  Reden, 
die  bey  feyerlichen  Gelegenheiten  voa  den  Herren 
Rotger y  Delirucky  Goring  gehalten  worden  find,  und 
die  fich  durch  Gehalt  und  Zweckmäßigkeit  aus- 
zeichnen. 

Fürth,  im  Bureau  f.  Literatur:  Der  deutfche  SchuU 
freund  mit  befonderer  Beziehung  auf  Franken* 
£ine  Quartalfchrift  von  Kart  Georg  Friedr»  GoeSt 
Hospitalprediges .  zu  Windsheim  und  Pfarrer  zu 
Külsheim.  ,1803«  Erfles  Stück.  Vllt  u.  144  S. 
Zwetftes  St.  lll  u.  128  d.  gr.  8.  (1  Tblr.) 

Diefe  Quartalfchrift — eineFcrtfettung  von  des  Vfs. 
Archiv  padagogifchen  Inhalts  j  aber  nach  erweitertem 
Plan  —  ift  zuoächft  auf  ^  das  frankifche  Schulwefen 
berechnet  und  enthält  Abhandlungen,  Recenfionen 
und  NsMhrichten  von  Schul- und  j£rziehungsangele- 
genheiten.  Vor  jedem  Stack  fteht  eine  Abhandlung; 
vor  dem  erften  über  Volksauf klärung  ( mit  befonde- 
rer ROckficht  auf  Franken  ) ,  ihre  Mängel  und  deren 
Urfochen.  Der  an  nraktifchen  Kenntniffen  und  Er- 
fahrungen reiche  Vr.  fafst  vorzüglich  das  Religions- 
wefen  und  die  Landescultur ,  diele'  beiden  wichtigen 
Angelegenheiten  der  Menfchheit,  fcharf  ins  Auge, 
und  zeigt,  dafs  in  Franken  in  landwirthfchafdicher 
und  nocn  vielmehr  in  religiöfer  Beziehung  die  Auf- 
klärung nur  fehr  einfeitig  undfehr  particulär  fey.  Er 
bringt  die  darin  hervorgehobenen  Schattenpartieen 
aTs  unmittelbare  Wirkungen  einer  zweckwidrigen 
Volksbildung  und  ^rziehun^  unter  das  Auge,  «nd 
ihacht  dadurch  die  Nothwendigkeit  ihrer  Reformalion 
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defto  einleuchtender.    Hand  in  Hand  gebt  mit  di^em^ 
Auffatz  die  an  dfer  Spitze  des  zweyten  Stücks  befiad'- 
liche  Abhandlunj?  über  den  Gemeingeift,  feine  Natur 
und  Wirkung,  Pflege  und  Verbreitung.     »Der  Ge-' 
meingeilt  verräth  dann  fein  Dafeyn,  wenn  das  ValV^ 
init  cfer  zur  Hervorbringung  des  Nationalwohls  noth« 
wendigen  Einficht  beharrlichen  guten  Willen  verei- 
nigt    Das  erforderliche,    verh^tnifsmäfsige  MaaGs 
von  Verftandes  -  und  Sittencultur  in  gefellfchaftlichec 
Beziehung  ift  gleich  lam.  der  Stempel  und  Ausdruck, 
des  Gefneiogeiftes. "    Bewiefen  wird,   daCs  der  Ge- 
meingeift auch  in  Monarchieen  denkbar,  kein  leerec- 
Name  und  ein  herrliches  Beförderungsmittel  des  all* 

femeinen  Flors  und  Wohls  fey.  Mittelbar  wird  er 
erathen  durch  Förderung  der  Volksauf  klarung,  der^ 
Religiofität  und  Sittlichkeit,  durch  VerbeCTening  des  ^ 
SchiH-  und  Erziehungswefens «  unmittelbar  darcn  Be- 
lehrung über  die  Vorzüge  des  Vaterlandes  in  phyfi« 
fcber  und  ftaatsbür^rlicher  Hinficht,  durch  National« 
fefte,  öffentliche  Denkmäler  und  Auszeichnungen 
der  Handlungen,  die  vom  Gemeingeift  eingegebem 
werden. 

Die  zweyte  Rubrik  in  diefer  Quartalfchrift  ma- 
chen die  fehr  ins  Einzelne  gehenden  und  räfonniren- 
den  Recenfionen  wichtiger  Schul-  und  Erziehungs- 
fchriften  aus. 

Die  dritte  befteht  in  hiftorifchen  Nachrichtea» 
vdd  enthält  in  beiden  Stücken  Berichte  über  das  Land- 
fchulwefen  im  Hochflifte  Würzburg;  Ober  dea  Re* 
ctor  Andreas  Riel  zu  Karlftadt  in  Franken,-  einen 
Märtyrer  aufgeklärter  Denkungsart  und  einer  ver- 
nünftigen Behandlung  der  Schul) ugend;  über  die  vom 
Conf.  Rjith  Stephan!  unter  der  BegQnftiguag  des.  geh» 
Raths  V.  Zwanziger  angefangene,  aber  nach  des  letz« 
tern  Tode  in  Stocken  gerathene,  Reform  de^  Schul - 
und  Erziehungswefens  in  dbr  Graffchaft  Kaftell-  Rem« 
lingen:  Inftallationsrede  vom  Superint  Schmkit  fder 
ehemals  in  Wien  ftand)  in  Burgbernheim,  .gehalteit 
zu  Külsheim  bey  Einführung  eines  Schuliehrers ;  von 
dem  Landfchulwefen  in  den  beiden  kön.  Provinzen 
"Anfpach  und  Bayreuth,  von  einem  Schullehrer  in 
Franken ,  delfen  Kinder  und  Kindeskinder  fich  dein« 
ielben  Stand  widmen;  von  dem  Cantor  Schneider  zu 
Albertskofen  anvIVIain,  einem  denkenden ,  kenntnifs- 
reichen  Pädagogen  und  mechanifcbem  Genie,  von 
welchem  auch  ein  fehr  inftnictiver  Verfuch  über  die 
Mechanik  der  Sprachorgane  bey  der  Elementärme* 
thode  des  Lefenlehrens  Deygefügt  ift 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


STAAT«Wiss«VaCHAFTEN.     Olinc  Drockort!   ^Der  Sturm 
auJ^England.     Aus  den  Bi'iefen   eines  neufTSakifchen  Corre- 


che  dem  übrigen  Europa  daraus  zuwachfen  -mlrdeu,  ^s  dürfte 
ihm  jedoch  fchwer  werden »  letztere  za  beweileii»  fe  lange 


man  keine  fefcen  GrandfStze  hat,  auf  wvlche  man  diefe  Be« 
^veL^e  gründen  kann.  Rec.  hält  reinerleits  die  Landung  der 
Franzolen  noch  lange  nicht  für  fo  gewifs,  und  glaubt  viel- 
mehr, dafi^  felbftder  Kaifer  von  Frankreich  diefe  Expedition 
nicht  übereilen  wird ,  deren  Folgen  —  wenn  fie  feh^chUgea 
füllte  —  auch  ^auf  Seitei|  dey  ^ppeiE^iidea  Theil«  tdkwet  zn 
,  berechnen  feyn  dorftea«. 
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ST  A  ATS  WISSENS  CHAFTEK 

1)  Paris»  b.  Teftu:  Mimoire  für  tes  quatre  diparti- 
.  M^nr  ri»nis  de  ta  rive  ßoucki  du  Rkin ,  für  U  Com- 
merce et  tes  Douanis  ae  ce  fleuve;  par  if.  ^.  Eich- 
Jk^(Sousprefet  de rarroadifTement  deBonn,  de- 
part.  de  Rhin  et  Mofelle).    70  S.  4. 

2)  Koblenz,  in  d.  neuen  Druckerey:  De  ta  tibre 
Navigation  du  FJiin ,  ou  Rectamations  des  viUes  de 

'  ta  rive  gauche  coritte  te  droit  d'Etape  de  Coto^ne  et 
di  Majfence;  par  S.  F.  Paravey^  negociant  a  Co- 

blence.    95  S.  8*        . 
3}  Strasburo»  b.  Levrault:  De  ta  Navigation  du 
Rliin;  Memoire  impfinie  par  ordre  du  Coraitecon- 
fultatif  du  Commerce  de  Strasbourg,  an  X.(i8o3.) 

66  S.  8. 

4)  Koblenz:  SuppUment  au  Mimoire  de  ta  tibre  Na- 
vigation du  Rhin;  par  S.  F.  Parqvey^  negociant  k 
Coblence«  an  X.    32  S.   8« 

5)  DassBLDORF:  Einige  fVorte  über  die  Rhein -Schiff- 
fahrt, von  Geors  Arnoid  S^acobi;  herausgeg.  von 

^-    -      "^      i  Düffeldorf.    — 

L  der  Eure 
Annalen  von  foffett ,  Nr.  IV.  1 


dem  Handlüngs- VorftanJe  zii  Düffeldorf.    1803. 
16  S.  8.    (Eingerückt  in  Bd,  I. 


der  Europäifcben 


6)  Köln,  b.  Öedenkoven  u.  Tniriart:  Mtmoire  für 
te  droit  de  reläche  appartenant  aux  viUes  de  Cotogne 
et  de  Mayence.  Redige  de  la  part  de  la  chambre 
de  commerce  deCoIogne;  par  Daniels^  Profefleur 
de  legislation  d  YKcQie  centrale  du  depart  de  la 
Roer.  an  XII.  (1804.)  35  S.  8.  (insDeutfcha  über- 
.fetzt  u.  bey  denfelben  Druckers  zu  haben.) 

Wir  foflen  diefe  Scliriften  in  einer  Anzeige  zu- 
fammen,  weil  fie  alle  die  Beförderung  der 
Rheinfchifffehrt  zum  Zwecke  haben ,  durch  die  po- 
lititcbe  Veränderung  des  linken  Rbeinufera  veranlagst 
worden  find,  und  für  6x%  Sutiftik  ^er  vier  neuen 
Departemente  mehr  oder  weniger  wichtige  Thatfa- 

chen  liefern. 

Nr.  I.  Statiftifchelr  Znftaad  der  ider  neuen  De* 
partemente ;  die  Hülfsquellen ,  welche  ihre  Bevölke- 
rung, ihre  Erzeugniffe  und.  vortheilhafke  Lage  dem 
Handel  und  KunftleÜs«  Frankreichs  offeen.  Robelr- 
jot,  DeputHter  des  Nationaleomrents  in  den  zwifchea 
der  Maas ;  der  Mofel  und  dem  Rheine  gelegenen  Lan- 
dern, glebt  ihren  Fleefaaninhalt  auf  1,330  Quadrat- 
meilen an.  9hie,  >eh«tnaUger  R^erungsoommiüar 
der  neuen  ])epartiemeDte,  beftimmt  die  Anzahl  der 
iEinwohoer  aut- 1,600^0002  (IXeCe  Angaben  find  nur 
tingefthr;  dkerftere  erwarte!  ihre Bedchtigniig  vob 
deft  fran«(l6folM^iB^eRiMt$H^i  die.Sa  q^ugfiii  Jäbrctl 

A.  L.  Zk  180S.    Eirjter  Band. 


die  Au5(meffuBg  des  Landes  werden  zu  Stande  ge- 
bracht haben;  die  letztere  wird  nur  dann  voliftändig 
werden,  wenn  eine  unparteyifche  Volkszählung  veran- 
ftaltet  feyn  wird.)  Nach  diefer  Berechnung  kommen 
auf  eine  Qu.  M.  von  mittlerer  Gröfse  1,304!  Indivi- 
duen. Der  Boden  bringt  an  Getreide  ungefähr  zwej 
Drittheile  mehr,  als  zur  Unterhaltung  feiner  Bewoh- 
ner erfordert  wird,  hervor.  Das  Verbot  der  Fruchl* 
ausfuhr  kann  alfo  jetzt  keinen  andern  Grund  haben, 
als  jenen,  die  Verproviantirung  der  Engländer  zu  er* 
fchweren;  allein  auch  diefes  ift  unzureichend,  weil 
fie  diefer  Zufuhr  nicht  bedürfen ,  und  aus  Danzigt 
Memel  und  Königsberg  eine  Menge  Getreide  ziehen« 
(Die  franz.  Regierung  hatte  nur  die  Ausfuhrt  einer 
beftimmten  Anzahl  Korn  aus  den  Häfen  von  Mainz 
und  Köln  erlaubt.)  Die  Meffing  -  und  Na^elfabriken 
des  Roerdepartements  find  äufserft  wichtig  für  Frank- 
reich; von  jenen  befitzt  es  im  Innern  gar  keine,  von 
diefen  nur  wenige.  Der  Handel  diefer  Länder  be- 
fteht  im  Verkauf  feiner  natürlichen  und  künftlichen 
Producte»  und  vorzüdich  in  Verfesdung  fremder 
Waaren*  Zwang,  welchen  die  im  8ten  Jahre  der  Re- 
. publik  am  Rhein  eingeführten  Mauthen  dem  Handel 
auflesen.  Nothwencßgkeit  neuer  Verbindungen  mit 
dem  Innern  von  Frankreich.  Die  Oife  follte  mit  der 
Sänibre  und  der  Rhein  mit  der  Maas  vereinigt  wer- 
den. (Die  Ausführung  des  letztern  Vbrfchlages  ift 
bereits  befchloffen.  Nicht  nur  die  beiden  letztern 
FlüCTe  foUen  vermittelft  des  Eugenlanifchen*  Kanals, 
fondem  auch  die  Maas  foU  mit  der  Scheide  verbun- 
den werden,  weil  die  erfte  Verbindung  ohne  die 
letztere  für  den  Handel  Frankreichs  von  wenigem 
Nutzen  feyn  würde. )  Der  Rheinhandel  hat  vor  dem 
Kriege  ungefähr  1300  Schiffe  jährlich  in  Thätigkeit 

E fetzt  Diefe  Schiffe  find  von  verfchiedener  Gröfse. 
I  Oberrhdne  gehen  Schiffe  von  i^oo,  von  1500  und 
sooo  Centnem,  im  Unterrheine  von  vier-  bis  fechs- 
taufend.  Es  follte  eine  Commiffion  von  Kaufleuten 
am  Rheine  errichtet  werden,  mit  dem  Auftrage,  zur 
Verbeffening  der  Mauthgefetze  und  des  Reglements 
der  Schifffahrt  Vorfchläge  zu  thun ,  und  die  Artikel 
eines  Handelsvertrages  zwifchen  Frankreich  und 
Deutfchland  zu  entwerfen.  —  Diefe  Abhandlung  ift 
mit  vieler  Sachkenntnis  geCchrieben ,  und  macht  dem 
Patriotifrous  des  Vfs.  Ehre.  Der  Stil  fft  oorrect  und 
elegant  Nach  der  Vorrede  hat  Hr.  Peuchet^  Vf.  des 
Dietiomndire  univerfet  de  tagtographie  commerciaie^  zur 
Ausarbeitung  diefer  Schritt  vid  neyg^agen. 

.  Nr.  a.  Darftellung  der  vorzügUchÄen  Gründe  wi- 
der das  Stapdirecht ,  welches  Köln  und  Mainz  aus- 
üben ,  in  folgender  Ordnoi^  Diefe  Städie  kaUeu  fihom 

LI  -  vor. 
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vor  der  Vereinigung  der' vier  Departemente  mit  Franko 
reich  keinen  Recntsgnind  zur  Ausübung  deßelben.  Der 
Vertrag,  welchen  Köln  in  diefer  anficht  mit  dem 
Bifchofe  Konrad  im  J.  1259.  fchlofs,  ward  von  den 
bis  1355.  regierenden  Kaifern  nicht  beftätigt.  Das 
Privilegium,  welches  ihr  Karl  IV.  1355.  fchenkte, 
nahm  der  Reichstag  zu  Narnberg*.  wieder  zürQck. 
Friedrich  II.  beftätigte  es  zwar  von  neuenv;  aber  Maxi- 
milian  I.  hob  es  auf.  Ferdinand  U.  fchenkte  Köln 
1634.  wieder  das  Stapelrecht;  allein  das  WahlcoUe- 
gium ,  ohne  deffen  Einwilligung  nach  der  Capitula- 
tion  Karls  V.  kein  Privilegium  geltend  ift,  verfagte 
demfelben  die  Genehmigung.  Seit  der ' Vereinigung 
ift  das  vorgegebene  Recht  abgefehnackt ,  weil  es  mit  den 
franzdfifchen  Ge fetzen ,  und  den  Principien ,  auf  welche 
dlefeiben  gegründet  find^  nicht  beßehen  kann.  Diefes 
Recht  leitet  feinen  Urfprung  entweder  aus  ekiem  aus- 
fchiiefsenden,  Privilegium,  oder  aus  der  Handlungs- 
polizey.  Im  erften  Falle  kann  es ,'  gleich  andern  f^ri- 
vilegien,  mit  der  franzöfifchen  Verfaffung  nipht  be- 
ftehen*  im  andern  ift  es  unnütz.  Der  Handel  bedarf 
keiner  folchen  Aufficht.  Privatnutzen  ift  fein  befler 
Leiter.  Das  Slavelrecht  beeinträchtigt  das  Intereffe  von 
Frankreich^  Holland^  Deutfihlandy  Preußen  und  der 
Schweiz.  Die  Koften  ftlr  Aus  -  und  Einladung,  für 
Commiffion  und  Verfendung  vertheuern  die  Fahrt. 
Um  zu  zeigen,  wie  beträchtßch  diefelben  find,  führt 
der  Vf.  das  Beyfpiel  zweyer  Schiffer  von  Koblenz  an, 
weiche  nach  uaffeldorf  fuhren;  der  Eine  hatte  eine 
Ladung  von  Milhlfteinen ,  der  Andere  eine*  von  3000 
Krügen  Tönfteiner*  Waffer  und  von  aooo  Centn.  Kalk. 
Der  erfte  mufste  zu  Köln  für  Krahnen-  und  Pravi- 
iioncgfild  79  Thaler  54  Kr. ,  der  andere  452  Fl.  30  Kr. 
zahlen.  Das  Stapelrecht  iß  dem  Vertrage  zuwider^ 
welcher  den  Thalweg  als  Gränze  zwifchen  Frankreich 
-und  Deutfcklcmd  beßbnmt.  Zufolge  deffelben  gehört 
die  linke  Seite  diefes  Weges  der  Republik,  und  die 
recKte  depi  deutfchen  Reiche.  W"eder  die  eine  noch 
die  andere  M'acht  hat  das  Recht,  die  Schiffe  zu  zwin- 

f'en,  an  dem  Ufer  ihres  G&biets  zu  landen,  um  die 
Vaaren  in  andere  Schiffe  umzuladen  und  durch  dor- 
tige Speditoren  zu  verfenden.  Der  Vertrag  von  Lüne- 
Yiüe  grQndet  Ach  auf  die  Verhandlungen  von  Raftadt, 
in  welchen  die  frcnz.  Minifter  in  die  Abfchaffung 
des  Stapelrechts  eingewilligt  hatten.  (S.  Note  vom 
I.  Thermidor  im  J.  6.)  ^—  Diefe  Abhandlung  ent- 
hält viel  Declamation ,  welche  zuweilen  die  Stelle  der 
Gründe  vertritt.  *  Die  Vergleichung  zwifchen  Zöllen 
und  Stapeln  am  Rheine  will  der  Vf  nicht  gelten  laf* 
fen ;  indels  findet  fie  Rec.  fehr  paffend.  Beide  fcbrei- 
ben  fich  aus  den  Zeiten  sder  Befebdungen  und  des 
Fauftrechts  her;  die  Stapeln  entftanden  bald  nach 
dem  Bunde  der  Hanfeft^dte;  die  Zölle  Verdanken  ih* 
ren  Urrprung  den  EigecthOmern  kleiner  Burgen  und 
Feften^  die,  auf  den  Trompeten fchail  ihres  auf  def 
Höhe  ausgeftellt^  Knappen ,  die  reifenden  Kaufleute 
auf  ihrer  Tahrt*  aufhielten,  und  fie  nur  ge^en  Erle- 
sung eines  gewiffen  Löfegeldes  wieder  K^sliefsen« 
Bciii^  follen  in  neu^m  Zeiten  zuni  Beften  der  Schiff* 
fahrt  beybebaltea  worden  feyfi. 


Nr.  3.  Nachricht  vom  gegenwärtigen  Zuftande 
der  Rheinfqhiff fahrt,  und  Mittel,  ihn  zu  verbeffern. 
Der  Vf.  zählt  29  Rheinzölle ;  der  vier  hoUändifchen 
Zölle,  welche  unter  dem  Zolle  von  Lofiitt  anfangen, 
erwähnt  er  nicht.  DafQr  eignet  er  Köln  einen  ZoU 
zu,  dem  blofs  die  Schi£fe,  welche  Tufffteine  fük" 
reui  eine  kleine  Abgabe  zahlen.  Das  Stapehrecbt 
der  Städte  Mainz  und  Köln  XoU  zur  Sicherheit  der 
Schifffahrt  beybehalten  werden.  Er  fchlägt  die  Er- 
richtung von  SchifferzQnften  vor.  (Rec.,  der  über* 
haupt  auf  den  Zunftgeift  nichts  hält,  kann  nicht  ein- 
fehen,  welchen  Nutzen  ;liefe  Zünfte  der  Schifffahrt 
bringen  follen.)  Der  Thalweg  ^^ behauptet  deiiVf.  nach 
Andern.,  fey  keine  beftimmte  Gränze,  weil  der  Rhein 
zu  oft  fein  Bette  ändert  Er  vertheidigt  die  Mauthen» 
wunfcht  aber  eine  beffere  Einrichtung  derfelben. 

Nr.  4.  Nachlefe  von  Gründen  wider  das  Stapel- 
recht, und  Widerlegung  deffen,  was  die  vorbecge- 
hende  Schrift  für^deuen  Beybehaltung  angeführt  hat.. 
Wenn  davon  das  Wohl  derSchiCffahrt  auf  dem  Rheine 
abhieng ,  fo  würden  die  Rheinbewohner,  und  die 
Rejchsdeputation  zu  Raftadt,'  fo  wie  die  an  den  auf« 
ferften  Cranzen  diefes  FlulTea  gelegenen  Staaten  y  nicht 
fo  fehr  auf  Abfchaffung  der  Stapeln  gedrungen  ha- 
ben. Düffeldorf  und  Neuwied  find  eben  fo  vortheil- 
haft  gelegen,  als  Köln  und  Mainz,  \varum  nidht  auch 
den  erftern  das  Stapelrecht  zueignen;  oder  foli  hier 
blofs  das  Recht  der  Stärkern  entfcheiden?  Wenn 
aber  die  letztem  Städte  zum  Rheinhandel  am  bequem- 
ften  finc^,  fo  werden  auch  an  ihren  Ufern  die  Schiffe 
wechfeln,  und  ihre  Handelshäufer  die  Factoren  blei- 
ben ,  wenn  fie  gleich  kein  Banhrecht  'mehr  auf  die 
Waarenfchiffe  haben.  (Wäre  allerdings  richtig,  wenn 
in  diefen  Städten  nicht  Mauthen  wären ^  von  deren 
Zwange  die  Städte  am  rechten  Ufer  befreyt  find.) 

Nr.  5.  Unglückliche  Verfuchc  des  flerzogthums 
Berg,  in  den  neueften  Zeiten ,  fich  dem  feinen  Manu- 
facturen  fo  läfiigen  Stapel  von  Köln  zti  entziehen. 
Das  Recht,  atit  welches  daflelbe  fich  gründe,  be- 
hauptet der  Vf. ,  fey  ein  vom  deutfcben  Keiche  gege- 
benes Privilegium,  das  alfo  von  der  Epoche,  wo  Köln 
mit  diefem  Reiche  nicht  mehr  zufammenhängt,  auf- 
hören muffe.  '  Der  Thalweg  ift  die  Gränze  von 
Deutfchland  und  Frankreich,  und  hieraus  folgt  Frej- 
beit  der  Schiff  fahrt  auf  dem  Rheine«  (Nicht  ganz.  Der 
Thalweg  beftlmmt  bloCs  das  Eigenthums-  und  Sou- 
veränitätsrecb^,  vorzüglich  der  auf  dem  Rheine  gele- 
genen Iniein;  aber  er  zerftört  nicht  Verbindlich kei« 
ten,  welche  Handluogsverbäitoiflib  noth wendig  g«- 
macht  haben  können.)., 

Nr.  6.  Schutzfchrift  des  Stapelrechts  wider  die 
Hnn.  Paravetf  u.  ^acobu  Jener  lieusf  ein  knechtifches 
Organ  der  Regierungen  des  rechten  Rheinufers ,  und 
belonders  der  KaufJeute  zu  DüHeldorf«  (Rec  will 
nicht  lengnen ,  dafs 'beide  S^hriftfteller  10  der  Sache 
imd  in  den  Gründen  übereiiiftin^men ;  auch  fagt  Hr.  P. 
deutlich  genug  in,  feiner,  Vorrede,  er  habe  nur 
das,*' was  andere'  bereits  voi^eetragen ,  gefammelt  und 
to -Ordnung  geftdh;    abior  das  t^erechtigt  doch  Hn. 

ifiltl  fichfWMiiBr^lliiD^A  GigMr  eise  f  olex^l^ 
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zu  erlauben,  die  man  kaum  dem  i6ten  Jahrhundert 
verzeihen   kann.)      N«ich    Hn«  D,   haben  KöUi   uqd 
Mainz  das  Stap^echt  auf  dem   Wege  Rechtens  er- 
worben.     Der  iiurfUrft  von  der  Pfalz,   als  Herzog 
von  Jülich  und  Berg,  geftand  ^s  der  Stadt  Köln  in 
einem  förmlichen  Vertrage  vom  J.   1705.  zu.     Zur 
Rechtskraft  erwachfene  Urtheile  der  Reichsgerichte 
legten  Fremden  und  Einheimifchen ,   den  Staaten  des 
Reichs  und  Privatperfonen ,    die  Pflicht  auf,  diefes 
Recht' anzuerkennen.     (P^^  ^f«  hättö  gleich  anfangs 
den  Umfang  und   die  Gränzen  deffelben   beftimmen 
follen ;  denn  gewifs  ift  es ,   dafs  Köln  und  Mainz  es 
nicht  mehr  in  feiner  urfprflnglichen  Strenge  ausQfben. 
Die  Sdiiffer  werden  weder  zu  Mainz  noch  zu  Köln 
angehalten,  ihre  Waaren  auszulegen,  und  einige  Tage 
hindurch  zum  Verkaufe  auszubieten.)     Die  ^anzöii- 
fchen  Gefandten  zu  Raftadt  willigten  in  Aufhebung 
deOelbea  nur  unter  der  Bedingung  ein,  dafs  die  Zölle 
aufgehoben  wfirden.  (Gefchicnte  der  Raftadter  Frie-. 
densverhandlungen  Th.  IV.  S.  140.)   IKefe  Bedingung 
ward  aber  nicht  erfüllt;  folglich  dauert  das  Stapef 
recht  noch  fort.    Daher  ift  in  den  Verhandlungen  von 
Regensburg  keine  Erwähnung  mehr  von  deften  Auf- 
hebung.   Der  Thal  weg  hat  hierauf  keine  Beziehung. 
Sowie,  der  Hoheitsrechfe  unbefchadet,  franzöfifche 
Schifffe  an  deutfchen  Städten  Zoll  entrichten :  fo  kön- 
nen auch  ,    der  Souveränität  unbefchadet ,    deutfche 
Schiffe  in  franzöGfchen  Städten  zum  Stapel  angehal- 
ten werden.     Als  die  Reichsdeputation  deffen  Auf- 
hebung verlangte,  glaubte  üe  nicht,    dafs  diefs  zu* 
folge  der  Gränzfcheidung  beider  Reiche   gefchehen 
TnAüe;  fondern  fie  begehrte,   dafs  diefs  durch   eine 
berondere  VerftS^ang  befchloffen  würde.     Das  Wohl 
der  Rheinfchiffrahrt  erheifcht  die  Beybehaltung  die- 
fes Rechts.      Der  Rhein  ift  oberhalb  ULöln  weniger 
tief;  die  fchweren,  grofsen  Schiffe,  die  aus  Holland 
kommen,  muffen  dort  g^ßo  leichte,  kleinere  ver- 
taufcht  werden.    Ueber  Köln  hat  der  Rhein  mehrere 
Sandbänke,    Klippen  und  Felfen.     Es  werden  orts- 
kundige Schiffer  erfordert,  lim  an*  denfelben  glück- 
lich vorüber  zu  fegein.     Wenn  Schiffe  an  einem  be- 
ftimmten  Orte  anhalten,  fo  fehlt  es  dort  auch  nie  an 
Fracht    Gäbe  es  alfo  keine  Stapelftädte,  fchliefst  der 
Vf.  9   10  müfste  man  deren  errichten.      Und  warum 
Ibllte  man  nicht  Köln  und  Mainz  den  Vorzug  geben, 
welche  bereits  im  Befitze  des  Stapels  und  aller  daza 
nothwendigen  Anftalten  find.      Es  würde  um  allen 
Connmiffions  *  und   Speditions  -  Handel    am    linken . 
Rheinufer,  waches  wegen  der  dort  errichteten  Mau- 
theni  fo  furchtbar  geworden  ift,  gefchehen  feyn,  wenn 
diefe  Städte  das  Stapelrecht  verlieren  follteo. 

Wir  fchliefsen  diefe  Anzeige  mit  einigen  allge- 
meinen Anmerkungen.  .  Die  Vollkommenheit  der 
Rheinfchifffahrt  kann  nicht  mit  den  Mauthen,  den 
ZöUeo  und  dem  Stapelrechte  beftehen ;  alle  drey  legen 
der  Handlung  Fefleln  an.  Allein  kann  Frankreich 
die  Mauthen  entbehren ,  indefs  andere  gro£se  Staaten 
dergleichen  eingeführt  haben?  Der  patriotifche  Rheine 
Uuider  kann  aifo  feinen  Wunfch  nur  daraui^  einfdiräa* 


ken ,  dafs  die  Mauthgefetze  vereinfacht  und  dem  Be- 
dürfniffe  von  NeufraoRreich  mehr  angepafst,  dafs  die 
vielen  Förmlichkeiten  verringert,    die  Willkür  und 
Eigenmacht  der  Mauthbeamten   eingefchränkt  wer* 
den ,  und  diefe  keinen  Antheil  mehr  an  den  in  Be- 
fchlag  genommenen  Gütern  bekommen  möchten.  Der 
Hanoel,  und  vielleicht  noch  nrehr  die  Sittlichkeit  der 
Rheinbewohner,   hängen  an  Erfüllung  diefes  Wun- 
fcties.    Deutfchland  hat  die  B9ybeh4ltung  der  Rhein« 
zöll^,    unter  dem  Namen  Octroi  der  Scnifffakriy  ak 
noth wendig  erkannt,   um. von  ihrem  Ertrage  einige 
deutfche  Fürften  für  den  Verluft  ihrer  Güter   und 
Rechte  fchadlos  zu  halten.    An  Aufhebung  oder  Ver- 
ringerung diefer  Zollabgaben  ift  alfo  nicht  zu  denken; 
allein  wünfchen  muls  doch  der  patriojifch  gefiHnte 
Rheinländer,  dafs  die  ZoUftätten  m  gleichen  ^Entfer- 
nungen vertheilt,  und  ihre  Taxe  einförmig  und  ge- 
nau bsftimmt  werde.     Was  endlich  das  Stadelrecht 
von  Köln  und  Mainz  angeht,  fo  ift  nicht  zu  leugnen, 
dafs  feine  Aufhebung  dem  Hdbdel  der  beiden  Städte, 
und  überhaupt    jenem   am  linken  Rheinufer  einen 
empfindlichen  Streich  verfetzen  würde;  aliein  da  das 
beiondere  Wohl  immer  dem  allgemeinen  nacbftehen 
mufs :  fo  kommt  es  liier  vorzüelieh  darauf  an ,  ob  die 
Beybehaltung  diefes  Rechts  dem  Handel  überhaupt 
vortheilhaft  fey.    Und  diefs  fcheint  Rec.  noch  nicht 
erwiefen.    Er  giebt  zu,  dafs  die  Aufhebung  deff^ben 
fich  nicht  aus  oen  Verhandlungen  von  Raftadt,  nicht 
au$  dem  Friedensvertrage  von  Lüoeville,  und  eben  fo 
wenig  aus  der  Gränzbeftimmung  des  deutfchen  ^und 
£ranzöfifchen  Gebiets ,  deducirenlafle;   aber  dafs  die 
Sicherheit,  dafs  die  Bequemlichkeit  der  Rheinfchiff- 
fahrt erfordern ,  Mainz  und  Köln  in  der  Ausübung 
diefes  Rechts  zu  fchützen ,  das  will  Rec.  noch  nicht 
einleuchten.    Faire  et  taiffer  faire  ift  das  grofse  Prin- 
cip  aller  Handlung.    Man  laffe  dem  Kaufmsinoe  Frey- 
.  heit  zu  fahren ,  Schiffe  zu  wechfeln  und  feine  Ver- 
fendungen  zu  machen,  wie  und  wo  er  will,  und  man 
kann  ficher  feyn ,  er  werde  wählen,  was  feinem  Vor- 
theile  am  zuträglichften  ift.     Es  fcheyit,  man  macht 
die  Gefahr,  auf  dem  Rheine  zu  fchiffen,  gröfser,  als 
fie  ift  *   Sollen  bloi^  zu  Köln  und  Mainz  Schiffer  woh- 
nen, 'welche  diefelbe  zu  vermeiden  wiffen?     Diefe 
Schiff  fahrt  erfordert  inde^  kein  fo  grofses  Studium.; 
der  Schiffer  nimmt  feinen  Sohn  zu  Schiffe,  und  lehrt 
ihn  mechanifcH.    Uebrigens  ift  bey  der  Fahrt  auf  den^ 
Niederrheine  um  to  weniger  zu  fürchten,  da  die  Schif- 
fer hier  alle  drey  oder  vier  Meilen  abwechfeln.     Es 
ift  auch  unrichtig,    dals  keine  groisen  Schiffe  von 
Holland  bis  Mainz  kommen  und  in^  der  Gebend  von 
Köln  wechfeln  muffen.     Im  letzten  Kriege  heCsen  die 
Oefterreicher  und  Pretifsen   die  gröfsten  Schiffe  zu 
Am fterdam  mit  Getreide  fQlIen,  und  ohne  fie  umzu- 
laden, bis  nach  Koblenz,  Bingen  und  Mainz  fahren« 
Die  franzöfifchen  Verwaltungen  folgten  diefem  Bey- 
fpiele;    fie  Befsen  aus  Holland  \>is  nach  Mainz  Waa- 
ren in  denfelben  Schiffen  kommen,  und  ve^fahen  den 
Steuermann  blofs  mit  einem  Zeugniffe,   dafs  die  ge- 
ladenen Waaren  für  die  RepubliK  wären ,    damit  er 
W  dem  Stapel  zu  SLälu  unaufge  halten  vorbey fegein 

konnte. 
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konnte.    Indefs  verfichcrt  mab ,  der  KaiGer  vop  Frank- 
'  reich  habe  während  feines  Aufenthalts  in  Köln  und 
Mainz  beiden  Städtep  die  Beibehaltung  des  Stapel- 
recbts  zugefichert 

NATURGESCHICHTE. 

'Maödäburö*  b.  Keil:  Mikrographii.  Eine  Anlei-  * 
tung,  die  intercflanteften  mikrofkopifchen  Qb- 
jecte  aus  allen  drey  Reichen  der  Natur  zu  fafti- 
xnein ,  zu  präpariren  und  zu  beurtheilen ,  von  ^- 
kann  Friedrich  tTtlhetm  Koch,  Prediger  an  der  St 
Job.  Kirche  in  Magdeburg.  Erßer  TheiL  1803. 
XVr  u.  184  S.  gr.  8.    (i8gr.)  - 

.  Das  Mikrof  kop  hat  in  der  Beobachtung  der  Natur 
eine  denkwürdige  Epoche  gemacht;  und  da,  wo  Ein- 
fachheit, Gränze  derZufamraenfetzung,  Fäulnifs  oder 
Tod  zu  feyn  fehlen,  das  künfllichfte  Gewebe,  die 
verwickeltlte  Compofition ,-  taufendfaches  reges  Le^  ' 
^hm  und  Wirken  enthallt.  Es  gab  eine  Periode,  wo 
fich  ernfte  Männer  viele  Jahre  mit  mikrofl^opifchen 
Unterfuchungen  befchäftigten ,  und  groGse  Werke  mit 
ihren  Beobachtungen  anfüllten.  Zu  unterer  Zeit  wur- 
de aufser  der  einzelnen  Anwendung  der  Verpröfse- 
rungsgläfer  auf  die  Beobachtung:  des  Pflanzenbaues 
und  der  Würmer  wenig  Gebrauch  von  den  Mikrof  ko- 
peh.  gemacht,  da  doch  noch  manche  wichtige  Ent- 
deckung fich  davon  verfprecben  liefse,  wenn  man 
tbeils  die  alten  Obiecte  einer  neuen  Unterfuchung  un- 
terv^erfen ,  oder  diefe  auf  neue  Gegenftande  ausdeh- 
nen wollte.  So  erinnert  fich  Rec.  von  Thierchen  ge- 
hört zu  haben,  die  man  unter  einer  fehr  ftarken  Ver- 
fröfserung  in  den  Blutkügelchen  entdeckt  haben  will, 
amenthierchen  find  fchon  lan^eliekanrit,  aber  Blut- 
thierchcn  hat,  fo  viel  wir  wiffen,  noch  niemand  ge- 
funden. Ein  vorfichtiger,  unparteyifcher  und  mit 
guten  Werkzeugen  ausgerOfteter  Beobachter  konnte^ 
ich  auf  diefem  nur  fcheinbar  abgeärnteten  Felde  eine 
reiche  Aehrenlefe  verfprecben.  Mehr  aber  ift  dae^ 
Mikrofkop  ein  Werkzeug  der.  Unterhaltung  gewor- 
den ;  und  da  diefe  für  das  Nachdenken  und  das  Ge- 
fühl'fo  fruchtbar  werden  kann,  fo  ift  diefe  Anwen- 
dung fehr  zu  empfehlen.  Ein  fehr  grofses  Verdienft 
am  die  gemeinnützige  Verbreitung  eines,  fonft  wegen 
feiner  Iioftbarkeit  nur  auf  reichere  Perfoneft,  einge- 
fchränkten  Inftruments  hat  fich  der  als  Pädagog  fo 


fchätzbare  Prediger  ^Mker  in  Braunfchweig  erwor- 
ben.    Durch  feine  Bemühungen  ift  das  Mikrofkop 
um  einen  fehr  geringen  Preis  zu  bekommen.    Es  war 
fein  Vorfatz,  den  Freunden  dlefes  Werkzeugs  eine 
Anleitung  zum  Beobachten  intereffanter  Gegenftande 
zugeben,   worin  er  ihnen  die  Zubereitung  der  Ob- 
jecte  zeigen,  und  ihren  Blick  auf  die  bemerkungs- 
werthen  Eigenfchaften  derfelben  richten  wollte.  Durch 
feinen  erweiterten  Wirkungskreis  wurde  er  daran  ver- 
hindert; er  fibertrug  die  Ausführung  feines  Entwurfs 
dem  Vf. ,  der  ihr  in  dem  vorliegenden  Werke  auf  äne 
zweckmäfsige  Weife  Genüge  geleiftet  hat,  wofür  ihm 
die  Freunde  folcher  Unterfuckungen  und  die  Lehrer, 
welche  fich  des  Mikrofkops  bey  ihrem  Unterrichte 
bedienen ,  verpflichtet  (eyn  möffeo. 

Nach  einer  allgememen  Anleitung,  Objecte  fdr 
die  Befchauung  zuzurichten,  werden  in  diefeni Theile 
54  Gegenftande  aus  dem  Thierreiche  und  6  aus  dem 
Pflanzenreiche  angeführt,  von  denen  gewöhnlich  mehr 
als  Ein  Theil  der  Unterfuchung  empfohlen,  die  zur 
Betrachtung  geeignete  Vorbereitung  gezeigt,  und  mit 
der  Anführung  oeffen,  was  man  &nn  gewahr  wird» 
die  Bemerkung  über  den  Zweck  des  Theils  verbun- 
den wird.  Die  Gegenftande  find  fo  gewählt,  dafs  maa 
fich  diefelben  leicht  verfcbaffen,  und  fo  bezeichnet, 
dafs  man  fie  nicht  leicht  verkennen  kann.  Wir  wäh- 
len zum  Beyfpiele  gleich  den  erften  Abfchnitt:  Bai9* 
fchwatnm,  Sfongia  officinalis.  Nach  einer  kur- 
zen Bezeichnung  diefes  allgemein  bekannten  Gegen- 
ftandes,  nach  der  Angabe  feines  Wohnorts,  folgt  die 
An  weifung,  was  man  davon  unterfuchen  foUr  und 
die  Bemerkung  der  vielen  in  einander  gewebten -Röhr- 
oben ,  welche  das  Glas  wahrnehmen  labt ,  fo  wie  die, 
dafs  der  Schwamm  dadurch,  wie  durch  Haarröhr- 
chen die  Flüffigkeit  fo  fchnell  einfaugt  Was  die  Ani- 
malität  diefes  Schwammes  betrifft,  von  welcher  der 
Vf.  zweifelnd  fpricht ,  fo  ift  JJehtenfliin^s  Behauptung« 
dafs  diefe  Schwämme  nichts  anders  find ,  als  ausge- 
laugte f  olypengehäufe ,  wohl  keinem  Zweifel  menr 
unterworfen»  Diefer  Artikel  ift  einer  der  kfirzeften; 
manche,  wie  z.  B.  der  Abfchn.  von  der  Fliege,  Mücke, 
dem  Frofche,  der  Pflanzenfafer  u.  a.  find  fehr  um- 
ftändllch,  und  geben  dem  Befchauer  ein>n  reicbhalti- 

Sen  Stoff  der  Befchäftigung.    Was  (S.  7.)  Frefsfpitzen 
es  Uirfchfchröters  genannt  werden ,  und  die  innera 
Kinnladen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ERBAUüKGS9CHiHrT«k.  Frankfurt,  b.  Kötner:  Worte  des 
Friedens  an  die  Deutfchen  dieejhits  und  jenfeits  des  Rkeine. 
Zwey  Reden,  gehalten  bey  der  Friedensfeyex  in  fiaeharach 
am  Ehein.  Heraujtgeg.  von  J.  B.  Engelmarm^  IgOi.  40  S.  g.  -• 
Die  Abliebt  beider  Reden ,  wovon  die  erlte  eine  Predigt  aber 
Luc  24,36^  ift,  geht  dahin,  durch  die  Oröndung  des  innern 
zum  Genul«  des  äufsern  Friedens  voriubereiten ,  und  die  Her- 
zen dadurch  eoipEängUcber  zu  machen.  In  der  erften  Pre- 
digt zeigt  der  Vf. ,  worin  der  Friede  mit  uns  beftehe ,  und  wie 
man  ihn  erlangen  und  erhalten  könne;  in  der  zweyten  Rede 
macht  er  durch  eine  gefchickt^  Wendung  den  Deutlchen  auf 
dem  rechten  Rheinufer  darauf  au£aierknim »  wie  man  «wirk- 


lich aus  Orundfatzen  Republikaner  feyn,  und  doch  die  Ver- 
zage feines  dentfchen  Vaterlandes  anerkennen ,  und  fortfahren 
könne,  es  zu  ehren  und  zu  lieben.  Die* Sprache  ift  edel  und 
herzUch,  der  Vortrag  rein  und  ruhig,  und  das  Ganze  dazu  ee- 
eienec ,  Liebe  und  nnmanitat  zu  verbreiten ,  und  das  gefeil- 
fcnaftliohe  Band,  das  die  Neufranken  umfchlingt,  mit  den  ge- 
trennten deutfohen  Brüdern  durch  fie  feftzuhatten.  Der  V& 
hat  ^^  feinem  Vater  Braßnue  Theodor  Engelmann »  dem  Leh- 
rer bev  der  reformirten  Gemeinde  zu  Bacnarach ,  als  Glüok- 
wnnfcn.  zu  feinem  S^^^o  Amttjahre  und  zum  Antritte 
73ften  Lebensjahres  dedicirt. 
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Paris  ,  b.  Courder :  Comutiffance  du  tems  ou  des  mon» 
vimtns  cel^s ,  ä  Turage  dös  aftronomes  et  des  na- 
vigateurs »  uour  Tan  XIV.  de  TEre  de  la  R^publi- 
qua  Frangaife,  publice  par  le  Bureau  des  LoDffi- 
tudes.  De  llmprimerie  de  la  Republique,  m« 
▼öfe  an  XiL  (1804)  S12  $.  8-    (4") 

Das  Jabr  XIV.  fangt  mit  dem  23.  Sept.  1805.  an, 
und  endiet  fich  n^it  dem  22.  Sept  1806.  >  ift  alfo 
ein  gemeines  Jahr«  Im  trßin  Theue  find  diefsmal 
beym  aftronomifchen  Calcui  die  neuen  vortrefQichen 
Mondstafeln  von  Bürg  gebraucht  worden,  weiches 
den  hier  enthaltenen  MondsrechnunTCU  einen  Vorzug 
Tor  allen  übrigen  üftronomifchen  Epnemeriden  glebt; 
indels  bat  das  franzöfifche  Bureau  des  Longit.  diefe 
Tafeln,  wie  S.  346.  erzählt  wird,  bereits  auch  an 
3äafkehini  nach  Oreenwich  (während  des  gegenwärti- 

5en  Kriegs)  überfandt,  um  folche  filr  den  Nautical 
Llmanac  benutzen  zu  können;    bekanntlich  wurde 
auch  eine  Abfchrift  davon  f Or  die  ruffifche  Reife  -  Ex- 

Sedition  unter  Capitan  Krufenftem  mitgetheilt  Zu  den 
lectafcenfionen  des  Sterncatalogs ,  der  gewöhnlich 
der  Omn.  i*  Ums  bejgefa^  wird»  find  durchaus  4  See. 
addirt  worden,  wozu  die  bekaipite  Erinnerung  von 
Maptilym  Gelegenheit  gegeben  hat  Auch  das  Län- 
gen- und  Breitenverzeichniis  hat  verfohiedeneZulatze 
und  VerbeQerungen  erfafilten ,  wiewohl  es  der  letz- 
tern noch  mehrerer  bedürfte;  warum  wird  z.  B.  die 
Breite  der  Seeberger  Sternwarte  bey  Gotha  noch  im- 
mer, wie  fchon  m  mehreren  Bänden  der  Qnm.  i.  U 
Sefchehen,  ganz  falfch  zu  50**  57'  46''  gefetzt,  da  fie 
ekanntlich  von  dem  berühmten  Dlrector  derfelben 
fonft  immer  zu  50*  56'  17''  angegeben,  und  erft  kürz- 
lich feit  1803.  mit  Hälfe  ganzer  Greife  aufs  genauefte 
=350*  56'  8"  feftgefetzt  worden  ift?  und  warum  foU 
die  Breite  der  Nat  Sternwarte  in  Paris,  nach  S.  185*9 
»48''  50'  15''  feyn,  da  nach  S.  217  Iktambn  die  alte 
Be&immung  48*  50'  14''  durch  t  800  Sternbeobachtun- 
gen neuerdings  bewälirt  bat?  Zu  bemerken  ift  noch, 
was  befonders  die  Verfatfer  von  Kalendern ,  die  fich 
etwa  der  Conn.  d.  t.  bedienen  mochten,  in  Irrthum 
führen  konnte,  dafs,  zufolge  einer  Anzeige  S.  503. 
diefes  Bandes,  im  vorhergenenden  Bande,  oder  in 
der  Omn.  d.  t  pour  tan  XIIL  die  Element^  der  Kiiw 
chen-  und  Feftrechnung  ganz  falfch  angegeben  find: 
fo  mufs  dafelbft  S.  5.  OTtern  auf  den  14.  ftatt  auf  den 
la  April  gefetzt  werden ;  der  Sonntagsbucbitabe  foll 
Fy  nicht  J,  die  güldene  Zahl  i,  nicht  18  heilsen  u. 
£  vv.  —  Die  afttonomifchen  AufQtze  des  zmiffim 
A.,  U  Z.   1805.    £r)lir  Btmi. 


>  TheiU,  oder  iM  Aiditiwis^  enthalten:  i)  Bemerkuä- 

fen  über  die  von  de  la  Landt  1793.  herausgegebenen 
^ables  karaires.  Diele  Tafeln  dienen  allgemein,  da 
fie  drev  Seiten  und  einen  Winkel  enthalten ,  für  jedes 
iphärilche  Dreyeck,  in  welchem  drey  diefer  vier 
Stücke  bekannt  find ,  das  vierte  zu  finden :  auch  find 
fie  brauchbar,  um  daraus  das  Azimut,  und  um  den 
Winkel  des  Vertical  -  und  Abweichurngskreifes  her- 
zuleiten, wenn  man  nur  für  ]enen  Fall  die  Zenit- 
dlftanz  an  die  Stelle  der  Polardiftanz,  und  für  diefen 
die  Höhe  an  die  Stelle  des  Complements  der.  Breite 
fetzt.  2)  Beobachtete  Oerter  des  Kometen  von  1802^ 
der  beynahe  zu  gleicher  Zeit  in  Marfeille,  Paris  und 
Bremen  entdeckt  wurde,  fammt  dea  Stellungen  der 
Sterne,  womit  der  Komet  verglichen  worden,  von 
Mißer.  Die  .'Beobachtunj|en  gehen  vom  30.  Augu^ 
bis  zum  7.  October.  3)  Tafeln  der  Aberration  und 
Nutation ,  aus,  DetamMs  allgemeinen  Tafeln  von  Cka- 
hrot^  Flaugergues  und  GirotUt  für  142  Sterne  berech» 
net,  und  mitgetheilt  von  de  ta  Lande.  In  feinem  neuen 
Zodiakalcatafog  hat  der  Oberhofmeifter,  Frhr.  v.  Zaek^ 
für  494  Sterne  des  Thierkreifes  folche  Tafeln  in  ei* 
ner  bequemen  Form  geliefert;  canz  ähnliche  Tafeln 
für  ti6  andere  Nicht -Zodiakaufterne,  welche  de  la' 
Lande  von  feiner  Reife  von  Gotha  mitgebracht  hatten 
erfchienen  in  der  Cdnn.  d.  t.  pour  tan  X. ;  mit  den  hier 
noch  dazu  gekommenen  fehen''fich  jetzt  die  Aftrono- 
men  im  Beutze  (olcher  nützlichen  und  f Qr  fie  Hägüch 
anwendbaren  Tafeln  für  achthalb  Hundert  der  vor- 
nehmften  Fixfterne.^  4)  Zwölftes  Verzeichnifs  neu- 
beobachteter gerader  Auffteigungen  und  Abweichun- 
gen auf  I.  Jan.  1790.  tut  145  nörcüiche Sterne,  welche 
in  den  eilf  vorhergehenden  durch  die  Conn.  d.  U  nach 
.und  nach  bekannt  gemachten  Abfchnitten  des  grö- 
fsem  franzöfifcben  Ste^'ncatalogs  noch  fehlten.  L)ie 
Sterne  find  nicht  gröfser  als  von  der  fechften  bis  neun- 
ten Clafle,  und  von  Vidal  beobachtet,  von  Flaugergues 
berechnet;  die  Abweichung  '  der  m elften  fälu  zwi- 
fchen  60  und  8S  Grade.  5)  Neue  Methode  von  De- 
tambret  um  die  Scheinbaren  Abftande  des  Moncis  von 
der  Sonne  oder  von  Fixftfernen  in  wahre  zu.  verwan- 
deln. Anch  bey  diefem  fchoil  fo  oft  und  fo  vielfeitig 
behandelten,  felbft  auch  für  (lie  Aftronomie  des  Con- 
tinents  wichtig  gewordenen  Problem  zeigt  fich  die 
Gewandtheit  des  Vis.  in  einer  hier  aufs  neye  verein-  * 
fachten  und  fQr  die  Ausübung  £b  bequem  als  möglich 
eingerichteten  Darfteilung.  Schon  in  der  Coftn.  d.  t. 
four  tan  XIL  hatte  der  Vf.  bey  Gelegenheit  einer  ihm 
aufgetragenen  Unterfuchune  von  Qarrard^s  Tafeln  ei- 
nige neue  Formeln  zur  Auuöfung  des  Problems  mit- 
getheilt; eine  neue  indefs  bekannt  gemachte  Methode 
Mm  von 


«75 


ALLG.    LITERATUR -ZEITUNG 


aji 


von  Legenäre  fährte  ihn  zu  den  eben  erwähnten  For- 
meln zurück,  die  er  jetzt  in  einer  abermals  erneuer- 
ten,  und  den  Gebrauch  noch  mehr  erleichternden 
Geftalt  aufteilt  Ein  HauptvortbeU  derfelben,  den 
fie  abrigens  mit  jenen  fonit  in  keinem  StQck  ihnen 
ähnlichen  Formeln  von  Legenäre  gemein  haben,  ift 
diefer,  dafs  dadurch  nicht  unmittelbar  die  wahre  Di- 
ftanz  felbft,  fondern  nur  die  VerbefTerung  der  fchein- 
baren  gefunden  wird ,  und  dafs  man  allo  die  Loga- 
rithmen nur  auf  weni^e^  etwa  nur  auf  fünf  Decimal- 
ftellen  nöthig  hat,  ohne  erft  mühfam  Proportional- 
theile  fuchen  zu  dfürfen.  Es  fey  d  der  fcheinbare, 
d  +  x  der  wahre  Abftand ,  h  die  fcheinbare,  k  —  m 
die  wahre  durch  Refraction  und  Parallaxe  verbefferte 
Höhe  der  Sonne,  ^Tdie  fcheinbare,  H+n  die  wahre 
auf  gleiche  Art  verbefferte  Höhe  des  Mondes, 
a  =  4  (rf  +  Ä  +  Ä)  und  b=^a — 4:  fo  ift  die  eine  der 
Delambre'fchen  Formeln  (die  andere  hat  eine  ganz 
ähnliche  Form)  nach  der  neuen  Darfteilung  des  Vfs. 
folgende:  - 


fi — 


Xssi 


X 


9 


/>.    *  «      ^     -      2  cof.  a,  eof.  b.  y 

Sin.  I  See.  Cot.  d  +  — —^z 

^  Sm.  d 


Der  letztere  Fartor  y  ift 

nSin.  (ff'+i»)        mSin.  (A  — |«) 


oder  auch 


cof.Hcof.\n  cof.kcof.im 

n^Jang.lSec-i-m^  Tang. l See. +  n Tang.  H 

—  IM  Tang.  h. 


Durch  eine  weitere  gefchickte  Analyfe  des  letz- 
tern Ausdrucks  ift  der  Vf.  dahin  gelangt,  ihn  inTa- 
^  fein  darftellen  zu  können,  die  kaum  eine  Octavfeite    '600,000  und  dellen Stich  iio,oooLivr. gekoftet  hat  — 


chung  vpn  Proportionaltheilen  geht.  Noch  zeigt  der 
Vf.,  wiß  auch  Legendre*s  Formd  etwas  mehr  verein- 
facht,.und  ein  Tneil  davon  durch  kleine  Tafeln  dar- 
geftellt  werden  könnte;  in  diefem  Falle  warde  Bß 
hlofs  IG  Logar.  fordern.  6)  Gefchichte  der  Aftrono- 
mle  für  das  J.  10.  (1802.)  von  de  ta  Lande.  Die  bata* 
vifche  Republik  hatte  der  franzöfifchen  ein  den  Aftro- 
nomen  wichtiges  Manufcript  von  Ihn  ^unis  geliehen, 
das  fehr  alte  Beobachtun^n  enthalt;  man  hat  nun 
den  Druck  des  arabifchen  Textes  in  Paris  beendigt; 
Caiijfm  wird  ihn  mit  einer  Ueberfetzung  begleiten.  — 
Le  Franfois  La  Lande  arbeitet  an  «euen  auJP  vier- 
zigjährige Beobachtungen  fich  gründenden  Venusta- 
feln; leine  Marstafeln  ftimmen  noch  gut  mit  dem 
Himmel.  —  Meikain  (der  leider  kürzfich  auch  ein 
Opfer  des  gelben  Fiebers  in  Spanien  geworden  ift) 
befchäftijgte  iich  feit  dem  April  1803.  mit  Fortfetzung 
der  grol!sen  Gradmeffung  in  Spanien,  die  fich  von 
Barcelona  noch  93000  Toi.fea  weiter  bis  nach  der  In- 
fel  Ivi^a  erftrecken,  und  uns  den  mittlem,  oder  den 
45ften  Grad  der  Breite  genauer  kennen  lehren  foll.  — 
Der  fpanifche  Schifferalmanach  für  1804.  enthält  aftro-' 
nomifche  Beobachtungen  auf  der  Infel  Leon  b«y  Ca- 
diz,  Dec.  1798.  bis  Dec.  i8o£.  vom  Lieut.  Canelas 
angeftellt.  Auch  ein  Portugiefe,  Monteira  de  Rocha^ 
hat  neue  Marstafeln  berechnet;  die  gröfste  Gleichung 
ift  darin  10*  41' 39''  nur  4  Secunden  gröfser,  als 
bey  Le  Franfons.  Damoifeau ,  ein  portugififcher  See- 
ofncier ,  berechnet  neue  nautifche  Ephemeriden.  Die 
Sternwarte  zu  Goimbra  beBtzt  fehr  fchöne  aftrpnom. 
Inftrumente.  —  Der  franzöiifche  Geograph ,  MenteOe, 
liefert  für  den  Kaifer  einen  neuen  Erdgiobus  von  ei- 
nem MetrQ.im  Durchmeffer.  Femiquet  giebt  von  Pa- 
ris   einen    neuen    Plan    heraus,     deffen   Aufnahme 


füllen,  und  aus  denen  der  Factor  y  in  Verbindung 
mit  andern  bekannten  Tafeln«    welche  die  Höhen- 

Jiarallaxe  aus  der  Horizontalparallafe  finden  lehren, 
lehr  b'^uem  hergeleitet  wird ;  man  findet  diefe  brauch- 
baren Tafeln  auch  in  die  monatliche  Correfpondenz 
für  Erd-  und  Hlmmelskunde,  1804.  Sept.  autgenom- 
Um  indefs  die  Verbefferung  des  fcheinbaren 


men. 


Abftandes  auf  die  leichtefte  Art  zu  berechnen ,  flber- 
geht  man  in  der  obigen  Formel  für  ^anfänglich  das 
zweyte  X^  enthaltende  Glied,  fucht  mittelft  des  erften 
und  dritten  Gliedes  einen  genäherten  Werth  für  X^ 
und  fetzt  nun  bey  einem  zweyten  Calcul  im  erften 
und  dritten  Gliede  blofs  Sin.d-^\X  futt  Sin.  d; 
fo  erhält  man  X  genauer,  ohne  fich  des  zweyten 
Gliedes  bedieaen  zu  müfTen,  far  welches  tkbrigens 
Delambre  auch  eine  eigne  Hülfstafel  berechnet  hat. 
Der  Vf.  vergleicht  nun,  durch Berechnu na  eines  und 
ebend^ffelben  Beyfpiels,  feine  abgekiirzte  Methode  mit 
andern  neuer»  von  Lfgendre  und  Metidoza.  Wenn  er 
dabey  nur  acht  Logar.  aus  xlen  Tafeln  zu  nehmen 
braucht,  fo  fordert  Le^endre*s  Formel  deren  14  und 
Mendoza's  deren  7;  allein  zu  des  letztern  Methode 
hat  man  fcWechterdings  die  Sinus  verß  und  überhaupt 
Httlfsta fein  nöthig,  diejo  Seiten  einnehmen,  neben, 
iem,  dafs  ein  grolser  Theil  der  Zeit  auf  die  Auffu- 


Dem  Thierkreife  zu  Dendera  giebt  de  la  Lande,  weil 
das  Soiftiz  in  die  Mitte  des  Kr^lifes  falle,  eiii  Alter 
von  ungefähr  3000  Jahren  (das  Klügel  aus  gleichen 
Gründen  im  Berlin,  aftr.  Jahrb.  1806.  genauer  auf 
2507  Jahre  berechnet  hat).  Diefer  Thierkreis  trägt 
überhaupt  Spuren  eines  griechifchen  Kujiftwerks  an 
fich ,  und  hat  auch  griecnifche  Innfchrift'en.  Fißonti 
fetzt  ihn  in  das  erfte  Jahrhundert  der  chriftl.  Zeitrech» 
nung.  Diefs  läfst  fich  mit  obiger  Angabe  infofern 
vereinigen,  weil  nach  de  la  Landers  Meynung  die  Grie- 
chen überhaupt,  feit  Eudoxus  und  Aratus  Zeiten 
(der  erftere  lebte  370  Jahre  vor  Chr.  Geb.),  ihre 
Thierkreife  durchaus  nach  einem  und  eben  dem  fei  beh 
altern,  auf  einen  Stand  der  Geftirne  etwa  12  bis  13 
Jahrhunderte  vor  Chr.  Geb.  zuröckweifenden  Mo- 
delle abbildeten,  ohne  fich  um  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Sterne  ^u  bekümmern;  jenes  Slodell  fcheint 
aegyptifchen  oder  indifchen  Urfprungs  gewefen  zu 
feyn.  —    Von  Aftronomen,  die  1802.  mit  Tode  ab- 

Singen,  werden  Darquier  in  Touloufe  (der  ehrwür- 
ine  Doyen  diefes  Fachs ,  welcher  ein  Alter  von  84 
Jahren  erreicht  hat),  Lemery^  Bogdanickj  Vega  und 
Kordenbufch  genannt.  *—  Die  Meteorologie  wird  in 
Frankreich  mit  neuem  Eifer  betrieben.  Der  (gewe- 
fene)  Minifter  des  Innern ,  Ckaptat^  hat  ein  Correlpon- 
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denzbureau  deshalb  errichtet;  man  ftellt  nun  an  30 
Orten  gleichzeitige  Beobachtungen  an,  .vom  Mont 
Ceois  bis  herab  an  dieMeereskafte.  ßerauä  beobach- 
tet in  Turin,  Laf<w  in  Neu*  Orleans,  Lachenayi  ia 
Guadeloupe.    Die  Abweichung  der  Alagnetnadel  war 

1802.  in  Paris,  mit  geringen  Abänderungen ,  22%  mit- 
hin die  nämliche,  wie  zwifchen  1793.  und  1800.,  fo 
dafs  fie  jetzt  ftationär  zu  feyn  fcheint,  da  fie  kurz  vor 
diefer  Periode  jährlich  6  bis  8  Min.  zugenonmien 
hatte.  —  Bey  Erwähnung  der  neuen  ^Iondstafeln 
von  TViiJneckir  9  welche  die  Wiener  Ephemeriden  von 

1803.  enthalten,  wird  geäu£sert:  «man  fehe,  dafs  Tr. 
KenntniEs  von  den  Bargfchen  Mondstafein  gehabt 
habe.*'  Ein  Urtheil,  das  in  Deutfchland  jeder,  der 
mit  der  Sache  felbft  bekannt  irt,i  leicht  zu  modificiren 
wifTen  wird.  7)  Beobachtungen  derSonnenfinfternifs 
27.  Aug.  1802.  in  «Neapel,  Rom,  Mayland,  Padua, 
MarfeiUe  und  Viviers.  8)  Beobachtungen  von  Vidat 
in  Mirepoix  1802.,  über  den  Kometen  diefes  Jahrs, 
PiazzTs  Planeten  (fonllt  Ceres  genannt),  den  Mercur 

.  und  die  Zufammenkunft  Jupiters  mit  der  Sonne  an- 
ce ftellt.    9)  Planeten beobacntungen  von Xa/afu/#,  dem 
rieffen  (LeFran^ais)  und  AirrMar^//;  fie  betreffen  die 
Conjunction  der  Venus   und-  Oppofition  des  Mars 
1802.,  die  Oppofitionen  Jupiters ,  Saturns  und  (Her- 
fcheis  1803. ,  alle  mit  den  Tafeln  verglichen,    iq)  Be- 
obachtungen des  Planeten  Olbers  (fo  nennt  der  Her* 
ausg.  der  Comu  d.  U  die  Pallas ) ,   von  D.  Olbers  im 
>l|rz  und  April  1803.     ii)  Finfterniffe  der  Jupiters- 
trabanten in  den  Jahren  1801  ^1803.,    auch  Stern- 
bedeckungen von  1802.,  in  MarfeiUe  von  Thulis  beob- 
achtet   12)  Tafel  der  Aenderung  in  Länge  und  Breite, 
vrelche  eine  halbe'  See  Abnahme   der  Schiefe   der 
Ekliptik  verurfacht,  für  Soo  der  vornehmften  Sterne 
(oder  für  den  Sterncatalog  der  Cbfin.  d.  t)  bereclinet 
von  ftaugirgueSn    /Mit  Hoife  diefer  Reductionen  find 
die  einmal  berechneten  Längen  und  Breiten  der  Fix- 
fterne  für  mehrere  Jahre  brauchbar,  ohne  dafs  man 
-nöthig  hätte,  auf  eine  mühlamere  Art  fie  erft  aus  der 
veränderten    Rectafc.    und    Declination    abzuleiten. 
13)  Bibliographie  aßronomique^  pat  de  la  Lände  (Paris 
1803  930  b.  4.).     Anzeige  diefer  auf  öff^ndiche  Ko- 
ften  gedruckten  Schrift,, zu  welcher  hier,  mehrere  Sei- 
ten Zulatze  geliefert  werden;  im  Anhang'e  enthalt  üe 
eine  Gefchichte   der   Sternkunde  vop  1781  — 1802. 
ALich  Scheibel  ift  bey  diefem  weitläufigen  literarifchen 
Werke  benutzt;   Verbefferungen  zu  <;leffen  rühmlich 
bekannten  Arbeiten  hat  dem  Herausg.  der  Abbe  Tl^rr- 
cjfr  geliefert;  dafs,  wie  letzterer  behauptet,  auch  in 
xnehrem  deutfchen  Sammlungen,    z.  B.  eines  Sehet» 
homs  Zapf^  Fogt  u.  f.  .w.  nodti  manchem  fteht,  was 
Scheibei '^nicht  hat,  kann  wohl  feyn.;  vielleicht  fand 
aber  diefer  nicht  alles  gerade  für  feinen  Zweck  dien- 
lich*    14)  Ueber  die  neue  fchwedifche  Gradmeffung. 
£s  werden  hier  die  bekannten  RefuJtate  diefer  Unter- 
nehmung angefahrt,  durch  deren  Leitung  und  Be- 
förderung der  würdige  Metanderhielm  noch  am  Abende 
feines  Lebens  tSine  Verüenfte  um  die  Wiffenfchaf- 
ten  gekrönt  hat      15)  Girard  üb»*r  die  alten  ägypti- 
ibhen.Maa£se  (aus  einem  dem  Natlnftit  vorgelefenen 


Memoire) .  Girard  entdeckte  bey  feinem  Aufenthalte 
in  Aegypten  die  wahre  Oröfse  der  alten  ägyptifchen 
£lle  in  den  Ruinen  des  (von  Strabo  erwähnten)  Nilo- 
meters  auf  der  Elephanteniufel ;  cfiefs  Kilometer  ift 
in  fieben  gleiche  Theile  getheUt,  deren  einer  «  der 
ägyptifchen  Elle  '==:  0,527  franz.  Mtoes ,  oder  19  Zoll 
S4  Linien.  Merkwürdig  ift,  dafs  die  Hälfte  diefer 
£lle  =>  0,2635  Metres ,  oder  der  ägyptifche  Fufs ,  fehr 

!|enau  mit  dem  Fufse  d^s  Eratofthenes  zutrifft ;  die^ 
er  rechnet  bey  feinen  ErdmelTungen  700  Stadien  auf 
einen  Grad:  wenn  man  nun  einen  Grad  unter  den 
Wendekreifen  zu  110,826  Metr.  annimmt,  fo  ift  der 
700te  Theü  davon,  oder  i  Stadium  =.  158)823 M^tr.» 
und,  da  i  Stadium  600  Puls  enthält,  fo  käme  i  Fu(s 
=  0,26387  Metr.  faft  genau,  wie  oben,  wodurch  fich 
die  Richtigkeit  von  Eratofthenes  Meffungen  zu  be- 
ftätlgen  fcheint.    Auch  die  Maafse  der  grofsen  Pyra« 
mide  involviren  den  fchon  gedachten  dtägyptifchen 
Fufs.      Ihre  Bafis  hält,  nach  Meffungen  der  franz« 
Ingenieurs,  CöuteUe und  Lepiriy  232,6678 M^tr.    Nun 
giebt  Plvmus  eben  diefer  Bafis  883  Fufse ;  wenn  man 
aber  die  erftere  Zahl  durch  die  letztere  dividirt  y  fo 
kommt  ein  Fufs  des  Plinius  (d^  vermuthlich  ägypt 
Maafse  angegeben  hat)  ==0,26349  M^tr.  genau,  wie 
oben.     16)  ftaugergues  aftron.  Beobachtungen,  1802. 
und  1803.  zu  Viviers  angeftellt.    Daraus  beltimmt  #7« 
den  mitdern  Fehler  der  Delambrefchen  Tafeln  für 
den  erfteji  ün'ä  zweyten  Jupiterstrabanten ;  für  den  er- 
ftea  ift  jener  Fehler  nahe  =  o.     Dafs  die  Sdnnen- 
flecken  10  fchwarz  erfcheinen,  rührt,  wie  FL  mevnt, 
nicht  gerade  von  ihrer  fchwarzen  Geftalt,    fondern 
mehr  daher,    weil  fie  fich  uns  auf  einer  fo  hellen 
Scheibe,  wie  die  Sonne  ift,  projiciren;  in  einer  Ca* 
mera  obfcuraiah  er  fie,  durch  ein  gutesObjectiv,  von 
fechs  Metres  im  Focus ,  zienüich  helle  und  bläulicht 
au;    von  der  Sonne  abgefondert  würden  fie  bey 
acht  fär  uns  vielleicht  heller  als  Jupiter  glänzen» 
17)  La  Place f  Kanzler  des  franz.  Senats,  über  neue 
Jupitef stafeln ,  und  über  die  MafTe  des  Saturn.    Nacl^ 
dem  Deiambre  mitte^'t   guter  Sonnenbeobachtungen 
die  Mafifen  der  Venus,  des  Mars  und  des  Mondes 
neu  beftimmt  hatte,  verfuchte  es  Bcuvard^  von  La 
Place  veranlafst,  auf  ähnliche  Art  durch  Hülfe  guter 
Jupitersbeobachtungen,  nämlich  durch  49  Oppofitio* 
neu  diefes  Planeten,   zwifchen  1761.  und  1803.  von 
den  berfihmteften  Aftronomen  beobachtet,  die  MafTe 
des  Saturn  mit  mehr  Zuverläffigkeit  zu  befdmmen. 
Die  Anälyfis  giebt  die  genauen  Formeln  für  die  Sito* 
rungen  Jupiters  durch  Saturn  an  die  Hand ;  ein  Factor 
diefer  Formeln  ift  die  Mafife  des  Saturn ,  und  diefea 
Factor  fuchte  nun  fi.  aus  obigen  Beobachtungen  aus« 
zumittelu,  durch  welche  fich  Saturns  MafTe  im  Mit«- 
tel  BS  dem  1521,31  Theile   der  SonnenmafTe  ergab, 
mithin  um  den  22  Theil  kleiner  als  nach  La  Orange^ 
Bouüord  hat  jetzt*,  nach  La  Place'fchca  Formeln ,  me 
fämmtlichen  Störungen  des  Jupiters  durch  Saturn  neu 
berechnet,  deren  numerifchen  Werth  der  gegen w^r^ 
tige  Auffatz  enthält;  nach  Beendigung  einer  ähnli- 
lichen  Arbeit  für  Saturn  haben   wir   neuverbefffrte 
Jupiters-  nnd  Saturnstafela'  zu  erwarten:  beide  Ta- 
*^  fein 
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fein  hflen  (ich ,  feit  den  EDtdeckungen  von  La  Placij 
kOnCdg  nicht  mehr  von  einander  trennen.    18)  Mafke- 
tjfnis  neues  SternverzeichniTs  (vom  24.  Jun.  1803.), 
nebft  derfen  Langen  und  Breiten  auf  i»02.  far  dieje- 
nigen Sterne,  deren  Abftand  vom  Monde  im  Nautik 
cal  Atmanac  vorkommt.    Die*  geraden  Auffteigungen 
diefes  berQhmten,  hierauf  i8o2.  geftöUten,  Catalogs 
lind  nun  vom  V£    um  3'','   8   vermehrt  worden. 
19)  Längen  und  Breiten  verfchiedener  Orte  im  Vene- 
tianifchen,  in  Friaul  und  Iftrien,  vom  k.  k.  General- 
quarticrmeifter,    Frejhn.  AtUon  von  Zach  beftimmt 
ao)  Sonnenfinfternirs  17.  Aug.  1803.,  beobachtet  in 
Paris,   Viviers  und  Tanger,    am  letzten  Orte  von 
Ali- Beik-Abd Allah.      ai)   Auszug  des  aftronöm. 
Tagebuchs  von  Due  ta  Ckupelte  in  Montauban.    Be- 
«»bachtungen  vomVcndemiairc  bis  zum  Nivöfe  des 
J.  IX.    32)  Abweichung  fallender  Körper,  als  Beweis 
von  der  Axendrehung  der  Erde.     Die  bekannten 
Verfuche  von  Gugtiilmini  in  Bologna  und  Bifiznnbirg 
(der  hier  einigemal  Henzenberg  heilst)   in  Hamburg. 
23)  Ueber  die  itieteorifchen  Steine  (hier  piems  00 
tatmofphirt  genannt).    Im  S^um,  de  Pk^Rqiu^  Meffi- 
dor  an  XL,  vcrfucht  es  Sag%^  ihre  Bildung*  in  der 
Erd  -  Atmorpbäre  Zu  erklären.     „Aber  felbft  alsdann 
(fetzt  bey  diefer  Anzeige  ii  la  Lande  hinzu) ,  wenn 
iinfere  Chemiker  diefe  Erzeugungsart  nicht  zu  erUä* 
fffi  worsten,  würde  ich  fo  lange  daran  glauben y  bis 
jene  in  der  meteorologifchen  Pbyfik  etwas  weiter  ge-  < 
Kommen  feyn  werden."     24)  Üeber  die  Kraft  der 
Telefkope,  und  aber  die  Natur  der  Sonnenftrahlen 

iPhihf.  Transact.  i8oa).  Auszflge  aus  einigen  in 
Deuttchiand  bereits  bekannten  Auffätzen  von  Her* 
fcheL  25)  Capeila  und  Wega,  die  fchickUchften 
Sterne  erfter  Gröfse,  um  Veriuche  über  dieFixftern- 
parallaxe  im  nördlichen  Klima  anzuftellen.  Capella 
würde  zu  diefem  Endzweck  im  Junius  undDecember, 
der  helle  Stern  der  Leyer  im  April  und  October  zu 
beobachten  feyn ;  der  erftere  Stern  kommt. bey  uns 
dem  Zenit  näh^r,  def  letztere  giebt  eine  gröfserd 
Parallaxe  in  der  Abweichung.  ^Eben  diefe  Parallaxe 
der  Abweichung  wollte  wirklich  Razzi  fchon  vor  ei- 
nigen Jahren  zu  l'^92  beobachtet  haben).  26)  Buerdt* 
hardt  über  Mendoza's  neue  Verbefferung  der  Re- 
#  flexionskreife  {PkUof.  Transad.  1801.).  Wenn  am  Bor- 
dafchen  Kreife  nach  10  Beobachtungen  die  eifie  Alhi- 
dade  den  zehnfachen,  die  andere  den  neunfachen  Bo«*' 

fen  des  doppelten ,  den  man  meflen  will,  aber  jede 
efonders,  angiebt:  fo  vereinigt  hingegen  Mendoxa 
durch  einen  finnreicben  Mechanifmus  die  Bewegung 
der  z wey  Alhidaden  fo ,  dafs  fie  den  neunzehnfachen 
Winkel  des  doppelten  zumal  darftelleh.  Trcughton^ 
der  einen  folchen  Kreis  ausgeführt  hat ,  verband  da- 
mit noch  eine  Erfindung,  um  auf  dei^  Stelle  die  bei- 
den Gegenftände  ins  Feld  des  Fernrohrs  zu  bringen. 
ßurckkardi  äufsert  bey  diefer  Gelegenheit  den  Geoan- 
Icen .  ~^e  Perpendiculari^ät  des  grofsen 

S-  "lach  der  Bordafchen  Art,  zu 

eau  auf  demfelben  angebracht 
dem  man  den  Kreis  vorher 


durch  ein  Bleyloth  in  eine  Verticalebene  gebracht 
hat:    auch  glaubt  er,  wenn  man  bey  einem  Borda- 
fchen Kreife  das  Mittel  zwifchen  den  Angaben  der 
beiden  Alhidaden  nähme,    fo  möchte  vleUeicht  dio 
nämliche  Genauigkeit,   wie  bey  Mendoza*s  Einrich- 
tung, zu  erhalten  feyn.    aj)  CoMV  alphabetifches  Ke* 
Sifter  der  Materien ,  welche  in  fammtlichen  Bänden 
er  Cbfifi.  d.  Ums  von  1760  bis  1805  enthalten  find. 
Ein  ähnliches  Repertorium,  wie  dasjenige,  das  Boii 
in  feinem  zweyten  Supplem.  Bande  über  die  Berliner 
albronomifchen  Jahrbücher  von  1776  bis  1797«  gelie- 
fert hat.     sg)   Gottd/fi'j  ausfbhrlicne,  nacn  eigenen 
Formeln  gef  üfarte.Berechnungen  der  Länge  und  Breite 
derjenigen  Oerter,  an  welchen  für  gewifle  2^t  die 
Sonnennnfternifs  vom  16.  Jun.  1806.  eine  gewide  An- 
zahl, Ziolle   grofs  erfcheineh  wird.     Diefe  Sonnen- 
finfternifs  wird  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nord* 
america  total  feyn.    39)  Cotte  über  die  aufserordentr 
liehe  Wärme  und  Trockenheit  des  Jahrs  1803.    Die 
Trockenheit  hielt  viertehalb  Monate,  vom  15.  Jun.' 
bis  I.  Oct«,  an ;  in  diefer  Zeit  fiel  nur  in  neun  Tagen 
ein  wenig  Regen.    Auch  Grad  und  Dauer  der  Hitze 
waren  ungewöhnlich:    zu  Montmörenci  bey  Paris 
zeigte  am  31.  Jul.  (dem  heiiseften  Tage)  das.Queck- 
filt^rtherm.  in  der  Sonne  +38"  Reaum.    Der  iVind 
war  faft  drey  Monate  lang  beftändig  nordöftlich ,  die 
Barometerhöhe   (während  jener  trockenen  Vfitte- 
'  rung)  über  der  mittlem ,   mit  wenig*  Aenderungen, 
die  Seine  zu  Paris  niedriger  als  (tit  hundert  Jahren. 
30)  Tableau  der  meteorologifchen  Beobachtungen  auf 
der  Nat  Sternwarte  zu  Paris  im  J.  la  (1802.)    von 
Boiiv^irdangeftellt  31)  Verbefferungenzudenlonriüi* 
mifchen  Tafeln  von  Callety  imd  der  Handausgabe  von 
de  la.Lande.    In  Caüet's  Tafehi  foU  bey  Sin.  ^  15'  5" 
und  6"  die  VerbefTerung  8  *  700  heifsen ,  nicht  8  •  77C^ 
wie  hiei^  durch  einen  neuen  Druckfehler  fteht* 

SCHÖNE   KÜNSTE. 

NüHVBBRa  u.  Lkipzio,  b.  Campe:  Neue  und'ge* 
fikmackvoüere  Mußer  zum  Stricken  und  Carreau-Nch 
hen ,  von  Luife  gugel  in  Berlin,    (i  Rthlr.  12  gr.) 

Auf  achtzehn  Klein  -  Quartblättern  finden  di^ieh« 
haberinnen  der  bunten  iStrickerey  hier  allerley  colo- 
rirteMufter,  die  ihnen  gröfstentneils  wohl  gefallen 
werden.  Mit  allen  kann  diefs  aber  nicht  der  Fall 
feyn,  weil  manche,  dem  Titel  zum  Trotz,  aus  fehr 
altmodifchen  und  gefchmacklofen  Zierrathea  befte- 
beo,  wie  z.  B.  auf  Taf.  a.  u.  9.  Gegen  andere  läfst 
fich  die  fehr  gegründete  Einwendung  machen ,  dals 
fie  ihrer  Beftimmung  nicht  angemeffen  find.  (AlleOe- 

Jrenftände ,  die  datte  Umriffe  und  fanfte  Farbenv«:- 
chmelzungen  ettordem ,  werden  tmangenehme  Mils- 
seftaltm  unter  den  Händen  der  Strickerin.  Was  fol« 
len  hier  Älfo  Tulpen  und  Rofen  und  Vefrifsmein. 
nicht?  Das  Blumen-,  Frucht- und  Prachtftück  auf 
der  letzten  Tafel  ift  fchon  In  der  Vorzeichnüng  eine 
Mifsgeburt;  was  wird  {es  erft  in  der  Nachahmung 
mit  deir  Nadel  werden ! 
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MittWQcksj    din  6.  Fihruar  1805. 


NATURGESCHICHTE. 

Paris  il  Strasburci  ,  b.  Levraiilt:.  Fhra  bor^ati^ 
miuricsna^  fifteos  caracieres  plantarum ,  quas  in 
Aoi^rica  feptentrionali  coliegit  et  detexiL  j^n- 
driosMickmx,  Tabulis  aeneis  51  omaU«  Tom.L 
330  S.    Tom.  n.  340  S.  8.  1803. 

Die  Flor  eines  halben  Welttbeilsy  tod  dem  maa 
fiebzig  Grade  der  Breite,  uod»  in  der  gröfsten 
Au$debnan£,  faft  eben  fo  viele  Grade  der  Lange 
kennt,  muß  an  Geh  fcbon  ungemein  reich  und  wich- 
tig erfcheinen.  Aeufserft  intereflQint  erfcbeint  die  Flor 
iron  Nordamerika,  wenn  man  den  Boden  diefes  gro* 
Xsen  Erdftricbes  Icennt    Zwar  giebt  es  hier  keine  AI* 

5en,  wie  fnSadamerika  und  Europa,  aber  auch  keine 
teppen  wie  in  Sibirien,  nnd  keine  SandwOften  wie 
in  Afrika.  Die  Gebirgskette,  wdche  von  Sfldweft 
nach  Nordoft,  unter  dem  Namen  der  Aliegbani*s 
Nordamerika  dorchftreicht ,  enthält  keine  Bergfpitze, 
die  4000  Schuh  Ober  der  Meeresfläche  hoch  wäre: 
dagegen  ift  vielleicht  in  keinem  VVelttheile  (Neuhol- 
land ausgenommen)  eine  fo  ausgedehnte  Fläche  der 
fruchtbarften  Damm  •  Erde ,  aus  verwefeten  Vegeta- 
J>ilien  entftaoden ,  als  im  weftlicbed  Theile  von  Nord- 
amerika. -Georgien,  Tennaffee,  Kentucky  und  die 
North  -  weft  •  countries  der  vereinigten  Staaten  be- 
ftehn  faft  allein  aus  den  älteften  4ind  tlichteften  Wal- 
dungen und  aus  einer  Ungeheuern  Wiefe,  die  fich 
nordwärts  vom  Ohio>  mehrere  hundert  Meilen  weit, 
bis  an  den  Michigan  undHuronen-  See  erftreckt.  Der 
Boden  in  dem  öfilichen  oder  Kflften  -  Staate  ift  zwar 
uicht  in  iImi  Grade  fruchtbar;  aber  feine  nicht  genogp 
Fruchtbarkeit  rflhrt  im  Sflden  (in  Florida  und  den  m* 
xolinen)  vom  angefchwemmten  Meerljphlamm  undMu- 
icheikalk,  unciim  Norden  von  Kalkfchichten  her, 
die  in  ftarken  Verhaltniffen  unter  der  Acker-  Erde 

Emifcht  find.  Rechnet  man  dazu  die  zahlreiche 
enge  von  FlfilTen  und  Seen ,  die  flachen ,  fchönen 
Abhänge  mäfsiger  Berge;  fo  wird  man  im  'voraus 
überzeugt  feyn,  dafs  der  Reicbthum  an  Pflanzen  in 
Nordamerika  febr  beträchtlich  fevn  mälTe. 

Von  diefem  grofsen  Lande  haben  wir  nun  bis 
fetzt  fehr  wenig  wauchbare  Floren.  Die  mexikani- 
Cchen  Pflanzen  kennen  Wir  zum  THeil  durch  Hemam- 
dez  und  CaomiUU^;  die  vir^nifchen  durch  Clayton; 
die  penfylvanifchen  änrch  Mühlenberg:  eine  carolini- 
fc^e Flor  haben  QUestif  und  ITaUir  gegeben,  und  aus 
Georgien  findet  man  einige  Pflanzen  in  Abhofs  hifiary 
9f  tke  ItpidapUrous  imficts  befchrieben.  Alles  diefs  fiod 
nur  Bruoidtacke,  trockne  Verzeichnifte »  oder  gar 
A.  L.  Z.  10DS-    ErfUr  Band. 


vnbeftinmite  Angaben,  wie  z.B.  in  fTaliirs.flarM 
Carolina  in  Menge  vorkommen. 

Uhfer  Vf.,  einer  der  eifrigiten  Pflanzenforfcber 
neuerer  Zeiten ,  gine  nach  feiner  RQckkehr  aus  Per- 
fien ,  wo  er  fechs  'Jahre  zugebracht  hatte ,  auf  Befehl 
des  letzten  Königs  vonFrauKreich  nadi  Nordamerika* 
hielt  fich  zwar  vorzQglich  in  Charlestown  auf»  aber 
durchreilete  doch  während  der  zwölf  Jahre  feinet 
dortigen  Aufenthalts  den  grö(sten  Thdl  der  vereinige 
ten  Staaten  und  befonders  die  weftlichen  Lander  bis 
nach  der  Hudfonsbay  hinauf.  Nur  Mexiko  lids  er 
unberührt,  und  auf  jenes  grofse  Land  erftreckt  fich 
/alfo  diefe  Flor  nicht.  Da  der  Vf.  bald  nach  feiner 
Rackkehr  aus  Amerika  fich  wieder  nach  Isie  de  Franoe 
und  Madagafcar  einfchifite,  wo  er  auch  leider  ein 
Opftr  feines  Eifers  fOr  die  Wiflenfchaft  und  des  un* 
gefunden  KIima*s  ivon  Madagafcar  seworden  ift;  fo 

fab  fein  Sohn  feine  hinterlailenen  Papiere  Ober  di^ 
lor  von  Nordamerika  heraus,  und  liefe  die  wichtig- 
ften  Pflanzen,  von  RtdauÜ  zeichnen  und  von  /& 
ftechen.  Diefe  Namen  reichen  fchon  hin,  die  Erwar- 
tung von  der  Güte  diefer  Tafeln  aufs  höchfte  zu  fpan* 
nen,  und  man  muls  geftehn,  dafs  diefe  trefflichen 
Kanftler  alles  gethan  haben,  um  diefe  Erwartung  zu 
befriedigen. 

Man  wird  von  dem,  was  der  Vf.  geleiftet  hat, 
am  heften  urtheilen  können,  wenn  wir  von  den  neuen 
Gattungen  Nachricht  geben ,  die  man  hier  findet.  Es 
•ift  wahr,  dafs  mehrere  derfelben  bey  genauerer  Prü* 
fung  ^nz  fOglich  wieder  untergebracht  werden  kön- 
nen: mdefleu  hat  der  Vf.  bey  anigen  doch  wichtige 
Gründe,  die  ihn  zu  diefer  Neuerudg  bewogen. 

Neue  Gattungen  find:    1)  EtjftrarUL    €1.  IL  Grf. 
Apartit9^.    Cor.  sfida  fuUrregmtmif.  Stamk  afliritia. 
Ca  ff.  ^toeutaris.    Am  nächften  mit  GraMa  und  ^u-^ 
ßieia  verwandt:  es  ift  Gmiüns  Tubißora  earotinenßs. 
2)  Micranüunmm  Cl.  IL  Cdt.  4pariUas  irregutaris. 
Cor.  4fida.    Stam.  baß  appindieutata.    Capß  i  foc«. 
laris  2valvU.    Es  ifr  Gmelins  und  W^alters  Glaiu 
fera  umbrofa.     3)  TripierMa  (kein  fchicklicherName) 
CL  III    Cal.  6dintatus.    Stigm.  3.    Capß  ^quetra 
3  tocutaris.    Es  \h  Fogelia  capitata  Gm  iL    4)  Elodia 
Gl.  IIL   Cat.  6partih$s  pitaloideas.     Stieta.  ^bifida. 
Gehört  in  die  natürliche  Familie  der  Hydrochariden^ 
ift  aber  hier  nicht  hinlänglich  beftimmt.    5)  Leptaf^ 
thas.  CL  IIL  Spatha  unißra.  Cal.  pitaloideus,  limbo 
4fido fubaeijualL    Antherai  limares.  Cavf.  '^locata^ 
ns.    Es  werden  drey  Arten  davon  angefahrt,  die  in 
den  Sümpfen  des  Landes  der  Illinois ,   im  Ohio  und 
in  Penfvlvanien  wachfen,  und  wovon  die  eine  L.  reni^ 
fonaif  m  den  TrmuaO.  ofPhiladilfk  voL  4.  als.Äfer- 
Nn 


m 


ALLO.    LITERATUR -ZEITÜNO^ 


^84 


autherd befchrieben ifl;.  flj'^Siiputic ida.  Cl III.  €a l. 
Spürtitus.  Cor.  spetala.  Stigm.  3.  Capf.  itaculari^ 
3  valvis.  Dlefe  Gattung  kann  rüglich  wieder  unter  Ho- 
Mleum  gebracht  werden »  wovon  fieblofs  wegen  der 
emgefchnittenen  Blattanfätze  getrennt  ift.  Ilolöfltum 
coraatum  würde,  nach  dem  VF.,  auch  zu  diefer  Gat- 
tung  gehören,  fj  Dichromena  Cl.III.  Paleai  undi- 
que  imkricatae.  in  fpicitlas  fefjiiiter  capitatas. 
(unbotanifch  genug  ausgedruckt ).  -  Styi.  2jidus.  Es 
ift  Biqht  abzu^hn ,  warum  diefe  Gattung  von  Schoenus 
getrennt  ift.  Der  blofse  Mangel  den Bopftea,  die  den 
Saamen  bey  andern  Arten  umgeben,,  berechtigt  auf 
keineaFall  zu  diefer  Neuerung.  S)Ditepurum  C1.III. 
Gramen  panicutatum.  Gluma  fimptex  bivalvis^  exte- 
riore  ariß^ta.  Läfst  lieh  fehr  bequem  mit  Leerfia  verei- 
nigen. ^)Trichodiuru  GL  UI.  Gramen  panieutatunu 
Gluma  exterior  2vatvis.  valvulis  muücis^  interior 
I  vatyis  mutica,  Hiezu  genören  zwey  Arten  Comuco- 
piae  H^alty  davon  eiQS  If^illdenow  als^großis  dno- 
mala  aufgeftellt  )iat^.  Indeffen  fcheint  der  eiuklappige 
innere  Balg  doch  für  die  Annahme  diefer  neuen  Gat* 
tüng  zu  entCcheiden.  10) D ig itaria^  Cl.III.  Gramen 
fpicatumrfpicis'fitiformibus,  Gluma  avahis'inaequa- 
lis,  Diefer  Gattungs-  Charakter  ift  unrichtig  ausge- 
druckt, da  der  Ba^  drey  Spelzen  hat.  Es  iltPankum 
fanguinate  und  einige  verwandte  Arten.  ii^Oryz  apfi  s. 
CX,  11 1.  Gramen  vaniculatum.    Gluma  ext  iflora^  int 

S'  befcens  vatvuata  exteriore  arifiakt.  Es  ift  nicht  abzu- 
in ,  warum  diefe  Gattung  von  JUÜium  getrennt  wor- 
den,   da  der  Smith'fche  Gattungs- Charakter,   dafs 
der  innere  Balg  ftehen  bleibt ,  auca  auf  diefe  Orjfxopfis 
pafst  i2)Erianthus,  CLllrGrantenpaniculatum^flo- 
ribus  getnienis ,  alter 0  feffUi ,  atüro  peaicellato , .  utroque 
hermapkrodito.     Gluma'. ext  2 valvis ,  baß  vitlis  involu- 
crata:  int  avatvis^  valvuta  interiore  arißata.  Zwar  mit 
Arundoy  Saccharum  und  Avena  verwandt;   aber  doch 
^roit  Recht  eine  neue  Gattung ;   da  beftimmt  nur  zwey 
Antheren  da  find,    ij)  Track  ff  notiad. III.  Gramen 
Jpicatum,  Gluma  ext  2 valvis^  valvuta  ext.  maxima  int. 
2  valvis^  utraque  mutica.    Offenbar  eine  DactjfliSy  nur 
dafs  die  Injlorefcenz  etwas  abweicht.     I)actiflis  cynos- 
uroiäes  Li»  ».wird  vom  Vf.  hiehergezogen.  i^Arun- 
äinaria.  -  CI.  III.  Gramen^ paniculatum.  Gluma  ex$. 
2  vatvisy  mmttiflora,  interior  2  valvis  mutiea.  iS)CentaU' 
^  reüa.  Gl.  IV.  Cal.  4partUus.    Cor.  4fida.    Antherae 
2fidae ,  non  contortae.    Stigm.  fitbbifidum.   Cßpf.  i  /b- 
eularis  2  valvis ,    eafyee  corollaque  perfißentibus  involu^ 
srata,    Itt  oilenhsLr  Exacum.    16)  Pinkeneya.  C1.V. 
Ca  l  s^arOtus.    Co  r.  tnbuloja ,  timbo  5  partito.  St  am. 
ixferta.    Capf.  2locutaris.  Sem.  numerofa  alata.  Der 
Vf.  meint,  diefe  neue  Gattung  fey  mit  der  Gnchona 
verwandt,  aber  «ss  ift  offenbar  ein  L^tanthus^  i'j)Anff' 
skia  CIV.  Cat.  spartitus.  Cor.  o.  Stigm.  2.  Capf. 
Jfperma.     Vermuthlich  MoUia   Willi,   kort  beroL 
X8)  Gonotobus.  CL  V.  Cor.  rotata,  spartita.  StyL 
difcoideus  5 gonus.    Folliculus  angulojus.  Wir  f ehn 
nicht,  wodurch  fich  diefe  Gattung  von  Afclepias  we* 
fentlich  unterfcbeidet  i^)Onofmodium.  CaLspor- 
tUui»  Cor.  campanulaia^  fauce pervia ,  Umbofemi-quin^ 
qu^a,   Auik  feßles.    Wegen  des  letztem  Umltan- 


des  elaubt  fich  der  Vf.  berechtigt,*  diefe  Gattung  von 
Onojma  zu  trennen,    und  rechnet  das  LitHofpermum 
virglnianUm  dRzm.  26)  Ipö^nopßs  CX.V.  Cal.  campa- 
nulatus femiquinqueftdus.  Cor.  tnfundibutiformis,  limlto 
5  partito.      Stigm.   tripartitum.      Ca pf    3  locularis. 
Sem.  cubica.    Blofs  durch  den  letztern  Uroftand  be-  '-- 
wogen  trennt  der  Vf.  diefe  Gattung  von  Cantua:  C.  co^ 
ronopifolia  ß^illd.ih  feine  Ipomopßs  etegans. .  21) Py^ 
xidßntkera  QLV.  Cal.  sportitus.  Cor.Umbospar- 
tito.    Anihera  transverfe.  dekifcentes.      Ca  pf  3  locu^ 
laris.    22)  Ampelopfis.  Cl.  V.    Hier  fehlt  der  Gat- 
tungs-  Cnarakter;  indeffen  erhellt  aus  der  Differenz, 
dafs  der  Vf.  vorzüglich  wegen  der  freyftehenden  Kro- 
nenblätter Vitis  arborea  und  kederacea  von  diefer  Gat- 
tung trennt  und  fie  zu  feiner  Ampelopfis  zählt.     23) 
Streptopus  Cl  VI.     Auch  diefe  Gattung  fällt  mit 
üvularia  zufammen,  von  welcher  fie  fich  blofs  durch 
die  Beerenform  der  Kapfei  und  durch  .den  gedrehten 
Blüthenftiel  unterfcbeidet    24)  Dipkylleia.  Cl.  VL 
Cal.  ipkyüus  deciduus.    Cor.  Spetala.  Bacca  ilocuta^ 
rio^fperma.    25)  Caulophyhum.  CL  VL  ift  Leot^ 
tice  tkalictroides  L.  und  von  diefer  Gattung  nicht  zu 
trennen.  2b)Nolina.  Cl  VL  Ca  t.petatoideusSpartitus^ 
aequalis.    Stiem.  3.    Capf  Sgona^  ^hcularis,  toeu* 
tis^  I  fpermis.  Ift  wahrfcheinlich  Helonjas.   27)  Xero» 
^pkylliim  Cl.  VI.    Cat.  petaloideus  Spartitus,  fubinae^ 
quafis.    Stigm.  2'    Capf.  ^locuturis,  locutis  2  fper- 
mis.    Ift  wiederum  Helonias  affkodetoides  Linn.    2g) 
Zigadenus.  CL  VI.      Cat.  petaloideus  6  partitus. 
Stytij-     Capf.  'ilocularis\  toculis  poty fpermis.    Von 
Medeöla  nicht  wefentUch  verfchieden.    29)  Sfeffer^ 
fonia  CL  VIIL     Cal.  spkyltus.  Cor.  Spetala.   Capf 
I  locularis  fotyfperma.    ih  das  zweifelhafte  Podopkyt- 
tum  dipkytlum^    deffen  Blüthe  Linn^  nie  gefehn  bat, 
und  welche  nun  mit  Recht  als  neue  Gattung  hier  fteht. 
30)  Eriogonum  CL  IX.     Cat.  6  partitus   Cor.  o. 
Stigm.  3.     Sem.  calyce  tectum  3  quetrum^  apterum. 
Mit  Hecht  von  der  Gattung  Polygonum  getrennt    31) 
Plecea^  CL  IX.     CaLpetatoideus^  parüHtSy  tacinOs 
patentibus.    Stigm.  3.    tap f.  3  locularis.    32)  Sp/r- 
gutaftrufh.  (Si.X.    Cat.  spkyltus.^   C ^r.  petalis  mi- 
nutißmis  inUgris.    Stigm.  4-     C^pf  4va^«^Är.    Mit 
der  Spergula  fehr  nahe  verwandt    33)  Datibarda. 
CL  XIL  Cat.  spkyltus.    Styli  5-8.     Sem.  exfuccm. 
Dadurch  unterfcbeidet  fich  diefe  Gattung  von  imbus^ 
deffen  Art  R.  Dalibarda  und  noch  eine  neue,    der 
Vf.  hieher  zieht     34)  Hydropettis.  CLXIIL    Cal 
j^tatoideus  6pkytlus.    Cor.  o.    Cavf  pturimas  i  /o- 
culares,  dijperma.     Eine  fehöne  WafleFpfianze,    mit 
Nympkaea  und  CaUha  verwandt ,  die  der  Vf.  in  Ten- 
naffee  und  Sfld-  Karolina  fand.     35)    Orckidoear^ 
p on  Cl  XIIL    Der  voüftändige  Gattung« -  Charakter 
fehlt :   doch  nimmt  der  Vf.  auf  die  Form  der  Beeren 
Rückficht,  um  Annona  trUoba^  pygmaeu  und  grandi- 
flora  Bartr.  von  diefer  Gattung  zu  trennen»  und  fie 
unter  jenem  Namen  aufzuführen.  ^36)  Isanthus  Cl  XIV. 
Cat.  femijuinqueßdus.     Cor.  tubutofa,  Hmbo  Spartita 
aequalL    Stam.  fubaequana.    Stigm.  a,  Sem.  4uuda 
calyce  tecta.    37)  Brackyftemon^  CL  XIV.    Cat.  tn^ 
butofus  sävUaius.  Car.2UbitiUL    Siam.in€lufa.  Di9 
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Kürze  der  StaubfSden  und  der  Mangel  der  übrigen 
Charaktere  befftchtigten  den  Vf.  den  Thymus  virgini- 
cus  unter  dierem  Namen  auit:urteUen.    38)  Pycnan- 
ihemum  GJ.  XtV,     Ca  l  sfidus.     Co  r.  lab.  fup.  fub- 
integrum ,  inferius  tritobum ,  tqcinia  media  hngtofe.    Ir- 
ri^  und  hier  Clinopodium  incanum  und  Nepeta  virginica 
vn^rgebrücht,  da  diefe  neue  Gattung  gar  nichts  Aus- 
zeichnendes hat.    i9)Mof§neria  Gl.  XIV.    Zu  die- 
fer  Gattung  rechnet  er  die  Arten   von  GraHola^  die 
vier  Antheren  haben.  40)  Ery  ihr  orrhiza  Gl.  XVI. 
Spartitus.  Cor.spetafa.  St  am.  lo,  sfleritia.  Stigm,^' 
Ca  ff  f.  ihcularis.    So  beftimmt  der  Vf.  den  Gattungs- 
Charakter  von  Galax^  den  Zinff^nur  nach  trockenen 
Exemplaren  unterfucht, hatte  und  ihn  irrig  zur  fünften 
Klaffe  zahlte.     Aber  warum  Üefs  der  Vt.  nicht  den 
angenommenen    Gattungsnamen?     41)    Petäloßemon 
GL  XVII.  ift  Dalea  ^uff.    I?ie  Veränderung  des  i\a- 
mens  ift nicht  zu  tadeln,  da  wir  fchon  eine  Dahlia 
und  Thalia  haben:    aber  der  Vf.  führt  doch  in  der 
Folge  eine  Art  unter  dem  älteften  Namen  Dalea  als 
verfcbiedene  Gattung  auf.    Hierzu  ift  Icein  anderer 
Grund  vorhanden,  als  weil  die  letztem  zehn,  die  er-' 
ftern  aber  fünf  Antheren  haben.  42)  I^fpedezia  Gl.  XVII. 
Diefe  Gattung  unterfcheidet  fich  in  nichts  yov^Hedy' 
farum.     Der  Vf.  rechnet  Hedyfarum  hirtum  und  frutej- 
cens(Midkagö  virginica  L.)  hieher.  43)  Perfoonia 
Cl.  XIX.   Ord.  1.    ,CaL  polyphytlus   duplici  ordine. 
Rec.  pateaeeufn.     Papp,  quinquecriflatus.    Auf  jeden 
Fall  eine  neue  Gattung,  die  fich  mit  keiner  bekann- 
ten vereinigen  läfst.    Nur  möchte  der  Name  wohl  zu 
veräaderB  !eyn ;    da  wir  fchon  längft  eine  Perfoonia 
haben,  fy alters  Atbanafien  gehören  hieher.  44) Me- 
tananthira  Gl.  XIX.  Ord.  L  Cat,  fubfimplex.  Rec. 
paleaceum.    Papp,  fetaeeus.     Der  Vr.  bringt  Bidens 
nwea  Li$ik.    hieher.      45)  Podoflemon.   Ö.    XIX. 
<f  CaL  o.    Stamina  2pedicellata.    2  CaL  o.    Styli 
abafifquamis  cinetL  Capf.  alocutaris  2valvis.  46)  Po- 
chy Sandra.   Gl.  XXI.    ^  Cat.  4phyflus  inaequalis. 
Stam.  4crajfa.    2^  Cat.    (fStytij.    Capf.  ^tocula^ 
Tis,   toeulis  dffpermis.     47)  Crotonopfis.  gj.  XXI. 
^  Cat.  Spartitus.    Cor.  spetala.    St  am.  5.    2  CaL 
d'Cor.  o     Stigm.  3.     Capf  itocularis,    non  dehiß 
eens.    48)  Sehisahdra.  Gl.  XXL    <?  Cal  SphyUuä 
triplici  forte.    Cor.  o.     jtnthsr.   s  eoalitae.     $  CaL 
tS'Baeeaifperma.  49) Ceratiota.ClXXIl.  ^Stam. 
agemmoi  infidenHa.     &  CaL  o.    Stigm.  3.    Baccä 
^fperma.     50)  Pyrutaria.  Gl  XXII.     cf  CaL  femi 
Sfidus.    Cor.o.    Stam.  5.    ^CaLsfidus,   tacmüs 
revoluHs.     Stam.  ^fierilia.    StyL  i.     Drnpa  nucs 
I  fperma*    Mit  Nyffa  verwandt,  aber  doch  unterfchie^ 
den.    51)  Potygonetla  Cl.  XXU.     CaL  petatoideus 
Spartitms.   <f  Stam.  8    Stytus  emarcidus:  Stigm/j. 
S  Stigm.  3.      Capf.  5  auetra  1  fperma  catyce  tecttk, 
Sa)  Nsph^üdium,  ein  lehr  gut  gewählter Naine  für 
Afpidium  ^€wartz.  bezeichnet  <fie  Polypodien ,  de- 
ren Saamenh|[ufchen  mit  einem  nierenförmigen  Schley« 
erohcn  bedeckt  find.    53)  Botrypus  ift  Bctrychium 
Swartz.     54)  Ctiifium  ift  Lygodmm   Swartz. 
5S)  Tremutodon  eine  Moosgattung  mit  durchbro- 
^eau  Zahnen.   Was  der  Vf:  2o  nennt,  ift  ein  Dkra^ 


num ,  dem  D.  ambiguum  fehr  nahe  verwandt  und  wiahr- 
fcheinlich  einerley  damit,  delTen  Zähne  eigentlich 
nicht  durchbrochen,  fondern  nur  durch  Queerfädea 
verbunden  find.    Es  kann  alfo  f iVglich  diele  Gattung 

Seftrichen  werden,  wie  denn  überhaupt  wenigstens 
ie  Hälfte  der  hier  aufgeführten   neuen  Gattungen 
wieder  aufgegeben  werden  muffen. 

Der  Vf.  nimmt  ferner  mehrere  Gattungen,  die 
von  Andern  angegeben  find,  auf,  und  fucht  dieCha- 
raktere  derfelben  zu  verbeffern ;  allein  diefs  ift  ihm 
nicht  immer  gelungen ,  und  in  j^ner  Annahme  ift  er 
viel  zu  leicht.  ^uffieu*s  Unterfcheidung  der  Loni- 
cera  in  die  Gattungen  Caprifotium^  Xyloßeum^  Sym^ 
phöricarpos  und  Dierviüa  verdient  eben  fo- wenig  Bey- 
lall,  ahßatfchia  Gm^eL  Malus,  Cerafus^uff,  Malch 
chodendron  Ca  van.  ^Abtcsf'v^d  die  Gattungen,  wel- 
che ^r  Aar  <»x  in  feinen /Vodrom.  vorfchlug,  denen 
er  ^ber  felber  keinen  grofsen  Werth  beyl^e.  Bis 
fein  MethodUs  gedruckt  war,  nannte  Acharius  alle 
Flechten  noch  mit  dem  Gattungsnamen  Liehen^  und 
keines wegcs  Phyfcia,  Lobariay  Fformoa,  welche  Be* 

^nennun'gen  in  feinem  Prodrom,  blofs  zur  einftweiiifien 

*ünterabtheilung  dienen.  .  .  Was  die  Gattungs  -  Cha- 
raktere betrifft ,  fo  find  fie  auf  keine  Weife  nach  den 
Regeln:  der  botanifchen  Kritik  abgefafst  Die  Spra- 
che ift  incorrect,  die  wefentliclien  find  mit  den  zufäl- 
ligei^  Merkmalen  zufammen  geworfen,  und  doch 
find    es    keine  vollkommen   natürliche   Gharaktere. 

*  Man  lefe  die  weidäufigen  Gharaktere  von  Fothergilla 
und  Melanthium,  und  vergleiche  fie  mit  denen  von 
S^ffi eu  und  Sehr eb er  verbef ferten ,  um  einzu- 
lehn ,  dafs  die  z weokmäfsige  Kürze  der  kOnftÜchen 
Gharaktere  ein  grofser  Vorzug  ifti 

Wir  follten  nun  die  neuen  Arten  durch  gehn»  die  der 
Vf.  in  fo  zfihlreicher  Menge  aufteilt  ^  dafs  es  unmög- 
lich ift,  hier  \ede  derfelben  einzeln  durchzugehn. 
Ueberdem  würde  das  Urtbeil  über  diefe).ben  immer 
cweifelhaft  ausfallen,*  weil  des  Vfs.  Differenzen  fo 
äufserft  fehlerhaft  find,    dafs  faft  keine  einzige  als' 

'  völlig  untadelhaft  aufgeftellt  werdien  kann. 

"'     ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  h.Bauwg^rtnet i.MaklerifcheDarßettungen 
der  Sitten  i  Ge^äuche  und  Lußbarkeiten  bey  den 
Rußfchen\  Tatarifchen ,  Mongolifchen  und  andern 
Völkern  im  Ruffifcken  Reiche.  Auf  einer  Reife  mit 
dem  Staatsratb  v.  Pallas  an  Ort  und  Stelle  ge- 
zeichnet und  auf  vierzig  kolorirtcn  Kupfern  dar- 
JrefteUt  von  ^.  G.  Geifslery  Zeichner  und  Kupfer- 
techer,  nebft  einer  kurzen  Erläuterung  derfel- 
ben von  Friedrich  Hempet,  Rechtsconfulent. 
Deutfeh  und  Franzöfifcb.  Ohne  Jahrzahl.  (Doch 
ift  die  Vorrede  unterzeichnet  1804.I  4.  Heft  i. 
welches  10  Kupfer  mit  X.  S.  Vorrede  und  a8  S. 
dentfchen  und  franz.  Text  enthält  (6  Rthlr.) 

Der  Anblick  diefes  erften  Heftes  von  einem  Werk^ 
deffen  Ankündigung  die  Aufmerkfamkeit  de^  Kunft- 
liebhabers  und  des  Freundes  der  LSnder  -  und  Völ- 
ker- 
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kerkunde  eleich  ftark  erregen  mufste,  hat  einen  fehr 
vortheilhaKen  Ci^druck  auTRec.  gemacht.  Hr.  Geifs- 
ter^  der  als  Reifegefabrte  des  berühmten  jPaflof,  den 
er  auf  feiner  letzten  Reife  durch  die  fadlichen  Gouver* 
nements  des  ruffifchen  Reichs  als  Zeichner  begleitete, 
und  zu  deffen  Befchreibung  diefer  Reife  er  die  Kupfer 
lieferte,  fchon  vortheilhaft  bekannt  ift,  erfche^nt 
hier  nicht  nur  als  ein  talentvoller  Künftler,  der  feine 
Zeichnungen  mit  Sinn  und  Gefchmack  anzuordnen 
verfteht,  fondern  auch  als  ein  genauer  und  fcharffin- 
niger  Beobachter,  der  das  Charakteriftifche  eines 
Volkes  aufzufaffen  weüs  und  dem  nicht  leicht  etwas 
entgeht,  was  zur  Darftellung  derNationaleigenthüm- 
KchKeiten  gehört  Die  drey  erfOn  Blätter  diefes  Hef- 
tes ftellen  öffentliche  Volksluftbarkeiten  und  zwar 
Nr.  I.  u.  2.  die  verfchiedenen  Gattungen  der  Schau- 
keln ,  womit  fich  die  Ruffen  während  der  Ofterwoche 
beluftigen  und  Nr.  3.  die  Eisberge,  die  das  Vergnü- 
gen der  fogenannten  Butterwoche  oder  des  ruffifcnen 
Camevals  ausmachen,  dar.  Nr.  4.  5.  u.  6.  zeigen  die 
Nationalfpiele  der  Ruffen  t.  Bcbki  oder  das  Knochen- 
fjpiel ,  das  Bällfpiel  und  die  Swcüka  oder  das  Ring- 
ipiet.  Nr.  7.  giebt  eine  Idee  von  einem  ruffifchen 
Prasinik  (nicht  Prasnik,  wie  es  im  Texte  heifst) 
oder  Fefttag  auf  dem  Lande.  Nr.  8*  zeigt  den  Markt 
mit  gefrornem  Schlachtvieh  und  Geflügel,  der  am 
Tage  vor  Weihnachten  in  St.  Petersburg  und  Moskwa 

fehalten  wird.  Nr.  9.  bildet  die  Steppenpoft'  und 
Ir.  10.  das  rufßfche  Fuhrwerk  ab.  Alle  diefe  Blätter 
enthalten  eine  Menge  von  frappanten  Zügen,  die  das 
oben  gefällte  Urtheil  über  das  Talent  und  den  Beob- 
achtungsgdft  des  fleifsigen  Küaftlers  beurkunden. 
Nr.  I.  a.  3.  6.  u.  7.  find  befonders  reich  an  derglei* 
chen  Zügen,  von  denen  manche  in  der  Erläuterung 
tbergangen  find>  wie  z.B.  der  Iswofchtfchik  auf  dem 


erften  Blatte,   der  mitten' im  Getüfhmd  der  Menge 
fein  Pferd  mit  fichrer  und  gefchickterÖand  lenkt  und 
fein  College  auf  dem  zweiten  Blatte,  der  mit  halbge- 
zogenem Huthe  [denn  ganz  zieht  ei;  ihn  nur,  wenn  er 
gewifsweifs,  dafs  man  fich  feines  Tuhrwerks  bedie- 
nen will,  oder  wenn  er  feinen  Lohn  und  etwas  drü- 
ber empfängt]  dem  Popen  und  der  Popadja  (/ies  Ponen 
Frau]  leine  Drpfchka  anbietet.  .  Doch  im  Ganzen  und 
die  i2.rklärungen  der  Kupfer  treffend  und  genau  und 
nur  hie  und  da  durch  kleine  Unrichtigkeiten  eniftellt, 
wie  z.  B.  S.^  12.  wo  von  Maskeradenbuden  die  Rede 
ift,  die  bey  den  Eisbergen  nicht  zu  finden  find;  es 
foU  wahrfcheinHch  Gaukierbuden  heifsen,  und  S.  20. 
wo  Maskeraden  anftatt Reihentänze ,( Cliorowodi^  oder 
nach  der  gewöhnlichen  Ausfprache  Karawodi)  fteht 
Dabey  find  diefe  Erklärungen  mit  Lebhaftigkeit  ge» 
fchrieben   und  laffen  fich   gut  lefen.     Wenn   diefes 
Werk  mit  eben  dem  Glücke  fortgefetzt  wicd ,  als  es 
begonnen  hat,  fo  ift  es  ein  trefflicher  Pendant,  oder 
vielmehr  ein  treffliches  Supplement,  zu  Pallas  Reifen 
und  zu  den  Schriften  andrer  neuerer  Gelehrten  über 
Rufsland.    Auch  erfcheint  es  recht  zu  gelegener  Zeit^ 
da  jetzt  die  Aufmerkfamkeit  des  gebilcleten  Eurona 
mehr  als  jemals  auf  Rufsland  gerichtet  Ü't  und  Nach- 
richten  über  diefes  Land  mit  Begierde  gelefen  wer- 
den.   Von  Seiten  des  Typographifchen  zeichnet  fich 
das  Werk  vortheilhaft  aus;   nur  ift  die  Einrichtung 
nicht  zu  billigen ,  dafs  wer  den  deutfchen  Text  haben 
will,  auch  den  franzöfifchen  mit  bezahlen  mnfs  und 
umgekehrt      Warum  liefs   der  Verleger  nicht  den 
deutfchen  und  franzöfifchen  Text  einzeln  drucken? 
Auch  das  Koloriren  der  itupfer  taugt  nicht  viel ,  und 
es  ift  zu  wfinfchen,   dafs  in  den  iblgenden  Heftes 
mehr  Sorgfalt  darauf  verwendet  wird. 
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TscHMotoGti.  IVeimar,  b.  d.  Gebr.  OSdicke:  Dfir  Ter- 
rajfierer,  oder  die  Kunß,  Terrmjpm  und  andere  ahgedachu 
Brdwünde  mit  Erde»  Rafen  und  mit  trockenem  Mauerwerke  zu 
hekleidef\.  Für  LandguubefiMer ,  Garteneigenthamer.  Kunft- 
cärtn er,  Weinbauer  und  gemeine  Erdarbeiter.  Mit  drey  zum 
Theil  illuminirten  Kupfern.  SS  S.  I803.  4.  (l  Rthlr.)  —  Eine 
rein  tcchnifche  Abhandlung,  welche  die  Arbeit  des  Terrafii- 
ren«  blofs  praktifch  oder  m  Beziehung  auf  das  Handwerks- 
mSfsige,  ohne  Einmifchung  einer  calculirenden Theorie,  aber 
mit  gelioriger  Ordnung,  Urnft^indlichkeit,  Vollftandiekeit  und 
allgemein lafstich  lehrt.  Daher  finden  gerade  die  auf  dem  Ti- 
tel genannten  Perfonen  hier  das  von  diefer  Knnfc  brauchbare, 
wie  fie  es  wönfcben  mQgen;  ja  es  wdrde  nicht  unmSglich 
feyn ,  nach,  dem  hier  ertheilten  Unterrichte  Tagelöhner ,  die 
Ton  diefer  (Arbeit  noch  gar  keine  Kenntniffe  haben,  fo  abzu- 
richten ,  dafs  man  fich  von  ihrem  Dienfte  befriedigenden  Er- 
folg verfprechen  könnte,  zumal  da  von  den  einzelnen  Vorrich- 
.tungen  und  dem  ngthigen  Handwerkszenga  deutliche  Zeich- 
nungen beygefagt  find.  Wir  wollen  bier  blofs  die 
Folge  der  Kapitel  angeben,  l)  Erklärung  der  geometrifchen 
Begriffe  and  Figuren«  welche  bejm  Xenraffiten  Vorkommen. 


2)  Begriffe  von  B^kleidan^  «nd  Bekleidongsarten  abgedichter 
Erd^vÜnde  und  von  den  zur  Bekleidung  gefchickten  Materia- 
lien. 3}  Gröfse  der  Al^dachung  oder  Ooflirung  verfchiedener 
Erdarten  und  ihrer  Bekleidung.    4)  ^^^  >*>  derBekleldnng  ab- 

gedachter  ErdwSnde  n0thige  Arbeiuzeug.  5)  Befchreibung  der 
iekleidungs  i  Arbeiten  an  abgedachten  Erd^vfinden.  mit  guter 
Erde  und  eingelegten  Graswurzeln,  oder  der  Plackarbeiu 
C)  Befchreibung  der  Bekleidung  abgedachter  Erdwande  mit 
Deckrafen.  7)  Befchreibung  der  Bekleidung  abgedachter  Er  d^ 
vrande  mit  Kop&afien.  8)  Befchreibung  der  fiekleidting  ab^e* 
dachter  Erdwande  mit  trockenem  Manerwerke.  ly)  V«rfchie» 
denheit  der  aufsern  Geftalt  abgedachter  Erdwande  10)  Ver« 
fchiedener  Gebranch  und  Nutzen  abgedachter  und  bekleideter 
Erdwande.  —  Die  Maurerarbeit  mit  Mörtel  hat  der  VF.  darum 
nicht  abgehandelt,  weil  diefe  fich  die  Maurer-  Z'nnh  aus« 
fchliefslich  «ueignet,  und  es  nicht  )edem  Arbmter  cilanbt  ift» 
iich  damit  zu  befaCTen.  Ware  diefes,  fo,  meint  er,  wurde  et 
nicht  fchw^er  halten ,  gemeine  Arbeiter  mit  den  gröbern  Hand» 
griffen  der  Mauerung  bald  fo  bekannt  zu  madien,  dafs  maa 
auf  dem  Laade  vielfachem  liifUeA  rosi  ihne«  haben  l^iiae. 
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Q  E  S  C  B  IC  H  T  R     . 

i 

Ohne  Druckort:  ffatmover  wie  es  wlnr^  iß  und  werdiH 
wird;  eine  Gallerie  der  bey  Gelegenheit  der  Befitz- 

'  Däbme  deffelben  durch  die  Franzofen  merkwürdig 
gewordenen  Perfontn  und  Sachen^  in  alphabetifcher 
Ordnung;  aus  den  Briefen  des  D.  B.  ******  an 
feinen  Freund***  in  London,  ErflesHett  A— G. 
Ztpeytis  Heft.  H— Z.   1804.  136  u.  124  S.  8- 

Wenn  eine  Geüellfchaft  .von  Menfchen  von  einem 
Unglücke  betroffen  wird ,  fo  fuchen  die  £in- 
zelnen  gewöhnlich  die  Quelle  deffelben  mehr  in  den 
Fehlern  ihrer  Nebennienfchen ,  als  in  dem  Verhäng- 
niCs,  in  dem  Lauf  der  Dinge  auf.  Jeder  einzelne  er« 
fcheint  dabey  fich  felbft  ga^iz  unfchuldig.  Diefe  Nei- 
gung der  Menfchen  hat  eben  fo  viel  Antheil  an  den 
vielen  Schriften «  wekhe  über  die  franzöfifche  ßefitz-* 
9ahme  yon  Hannover  erfchienen  find,  als  die  Fehler, 
welche  die  HannöverCche  Regierung  bey  diefer  Ge« 
legen  heit  gemacht  hat.  .      , 

Rea  hat  ehedem  eine  geraume  Zeit  in  Hannoyer 
gelebt,  und  die  dortigen  V^rhältniffe  kennen  gelernt; 
er  hat  daher  mit  ero£er  Aufmerkfamkeit  alle  die  er- 
khienenen  Flugfchriften  ^elefep ,    aber  faft  dnrchg»- 
hends  mehr  leidenfchaftliche  Anfichten,    als  wahre 
Darftellungen  darin  gefunden.    Stolz,  llnwifTenheit 
und  Unthätigkeit  hat  man  der  Hannöverfchen  Re- 
gierung ^war  immer  zur  Laft  gelegt;     fie  hat  aber 
durch  Humanität,    durch  Unbeftechlichkeit  irgend 
eines  Mitglieds,    und  man  kann  behaupten,  durch 
ftrenge  Gerechtigkeit,  diefe  Fehler,  wenn  fie  hin  und 
wieder  ttatt  gefanden  hätten ,  gewiffermafsen  wieder 
gut  gemacht^  ^^  und  Rec.  hurte  von  ein fichts vollen 
und   vonirtheilfireyen  Mänpern  fie  immer  unter  die 
heften  Deutfchlands  zählen.    Sie  hatte  unter  andern 
das  Auszeichnend^,    dafs  fie  eben  fo  fehr  für  die 
Giückfeligkeit  der  Unterthanen»    als  die  Einkünfte 
des  Landesherrn  forgte.  -^  Man  darf  hier  tiicht  auf 
die  Fehkr  einzelner  Bhrfonen  fehen^    z.  B*.  auf  die 
ehemalig  unelüdiliehe  Verwaltung  der  Calenberg- 
fchen  Landfchaft,    fondern  man  muEs  auf  den  Cha- 
rakter der  ganzen  Regierung  fein  Augenmerk  rich- 
ten.    HHnrbey  mufs  man  die  Unvolmommenheiten 
aUer  Einrichtungen,    und  vorzüglich  aller  höber^l 
yiTo  die  Aufficht  nicht  ftatt  finden  kann ,  in  Erwägung 
ziehen,  —  Eine  jede  Regierung  befindet  fich  durch 
die  Verhäitniffe  des  Staats  und  dieUmftände  in  elfter 
eigenthümlichen  Lage.    Wenn  man  ihre  Maafsregela 
beurtheilen  will,  fo  mufs  man  nicht  allein  diefe  Ken- 
nen 5    fondem  audi  wiffen ,    was  der  Menüch  tuter 
ji.  L.  Z.   ig05.    Erfler  'Band. 


ähnlichen  Umftänden  zu  leiften  yermag.  —  Ohne 
diefe  Rückficht  wird  man  leicht  unbillig  —  oder  auch 
ungerecht.  Die  Befitznahme  von  Hannover  därch 
die  Franzofen  konnte  die  Hannöverfch^  Regierung 
wohl,  nicht  hindern.  —  Immer  mag  ihr  Benehmen 
dabey  ^eder  confei^uent  noch  zweeKmäfsig  gewefeä 
feyn;  —  das  Unglück  wäre  aber  auch  in  jedem  an« 
dem  Fall  höchft  wahrfcheinlich  erfolgt,  und  in  der 
Hauptfaches  hat  der  Hannoveraner  fich  melir  ü^er 
feine  politifche  Lage  als  über  feine  Regierung  tu  be- 
klagen. —  Diefs  iit  das  Refultat  unfirer  (Jnterfuchun«^ 
gen  diefes  Gegenftandes. 

Die  Schritt,  welche  wir  hier  anzeigen,  unter«« 
fcheidet  fich  von  andern  über  die  Hannöverfchen  An- 
gelegenheiten erfchienenen  dadurch:  dafs  fie  insbe- 
londere  auf  die  Perfonen  und  Angelegenheiten ,  wel-- 
che  nach  ^der  franzöfifchen  Befitznahme  merkwürdig, 
geworden  find,  ihr  Augenmerk  richtet.  Man 'findet 
in  derfelben  «einen  genauen  Beobachter  derEreijgnilXe, 
eine  richte  Beiirtheilung  der  Urfachen  una  Wir- 
kungen, Kenntniffe  des  Landes  lind. der  innern  Ver- 
hältniffe  —  aber  auch  leidenfchaftliche  Ausbrüche, 
nicht  erwiefene  Befchuldigungen  —  und  ungerechte 
Anklagen.  —  Da  fie  einen  Blick  auf's  Ganze  wirft, 
Mchtvoil  und  intereffant  einzelne  Zweige  der  Verwal- 
tung darftellt,  und  nicht  zu  den  gewöhnlichen  Schrei- 
bereyen  irgend  einer  Pattey  gerechnet  werden  kann: 
fo  wollen  wir  fie  umftändBch  anzeigen.  Wir  werden 
hierbey  aber  nicht  der  alphabetifchen  Ordnung  dei^fel- 
ben ,  fondern  mehr  dem  natürlichen  G4nge  der  Sach^ 
folgen. 

Der  Zufland  der  HamiaverfcheH  Regierung  vor  der 
Befitznahme  der  FrantBefm^    kömmt  in  dem  Artikel, 
LiMdes-RegierUng^voT.    Der  Vf.  hat  hier  fein  Gemälde 
in  zu  ftarken  Farben  aufgetragen«  aber  im  Ganzen  fie 
richtiger,  als  irgend  einer  feiner  Vorgänger  gefchil-' 
dert.    S.  27.:    JL)er  König  konnte  von  London  aus 
die  Sachen  in  Hannover  nicht  anders  fehen ,  als  fie; 
durch  das  Medium  feines  Miüifterii  von  der  Hand  ei- 
nes ihrer  Mitglieder  ihm  vorgehalten,  fich  ihm  prä« 
fentiirten.   *Wie*fchwer  ift,  feloft  für  einen  gegenwär- 
tigen Landesherrn,  felbft  zu  fehen?»  wie  unmöglich 
für  den,  welcher  durch  Land  und  Meer  von  feinem 
Volke  gefchieden  ift?  [Nicht  diefe Entfernu/ig,  fon- 
derntlle  Verhältniffe,  in  welchen  König,  Regierungiind 
Land  ftehen,  kommen  hier  in  Betracht]     Das  Be- 
wufstfeyn :  Wir  können  alles  und  ftehen  fo  gut  wie 
unter  gar  keiner  Controlle,  fährt  unausbleiblich  zu 
Mifsbräuchen ,    deren  unfehlbarfter    und   in  feinen 
Folgen  fchädlichfter  das  —  Satrapifiren  ift.      Stolz^ 
Maditpruftk ,  Nepotismus ,  Connexiohs  -  und  Creatu- 
O  o  ren  - 


«91 


ALLO-   LITERATUR-.  ZEITÜNO 


«9^ 


ren  -  Wefen »  Egoiftersy  'auf  Koften  der  Verwaltung, 
Indolenz  tutw.,  flielsen  aus  diefer,  mit  jedem  Lu- 
Jlrum  fich  mehr  trübenden  Quelle:  und  das  letzte^ 
die  Indolenz ,  auch  oft  der  wirklit^he  Mangel  an  Fä- 
higkeit und  Gefchäftskunde  def  mehit  durch  die  Nä- 
he feiner  Sippfchaft,  als  durch  anerkannte  Talente 
zur  Mit-Regentfchaft  emporgehobenen  ^Kmnes,  lie- 
fern dann  die  RegierungSjgeücnäfte  -^  und  damit  das 
Wolil  und  Wehe  des  Lanoes  —  in  die  Hände  der  Sub- 
alternen» wodurch  dann  wieder  ein  After«  Satrapen - 
und  Greaturen -  Wefen  entftehet,  welches,  wie  alle 
Afterdinge,  noch  viel  ärger ,  um  fich  greifender, 
drackender ,  uad  vor  allen  Dineen  gebeffiger  ift,  als 
fein  Vorbild:  denn  was  man  oem  Herrn  verzeihen, 
von  ihm  wenigftens  dulden  würde,  wird  in  der  Per- 
fon  jTeines  Kammeriaquaien  empörend !  —  Diefs  ift 
die  natürliche  Gefchichte  einer  jeden. Regierung  un-. 
ter  folchen  Umftänden;  und,  wie  gefaet,  nur  ein 
Wunder  hätte  es  \^hindern  können ,  daus  felbige  im 
Ganzen  nicht  auch  den  Gang  der  hiefigen  Staatsver- 
waltiinc  cHarakterifiren  foUte.  So  weifs  man  ja  aber 
,  auch  z.1^ ,  was  die  hiefigen  Secretaire ,  als  ein  Rud- 
ioff, galten,  vermochten  und  wagten.  Man  fahe,  wie 
fie  das  Sippfchafts -»  Greaturen  -  und  Günftlings  wefen 
pro  viriti  trieben,  wie  die  Schlüffd  zu  dem  Tempel 
der  Ehre  und  der  Befoldungen  gro&entbeils  in  ihren 
Händen  waren ;  welchen  Uebermuth  ihnen  mitunter 
ihre  felbftgefohlte  Wichtigkeit  einblies  und  auf  wel- 
chen Wegen  man  zu  der  llegibn  hinftreben  mufste, 
welche  von  dem  erquickenden,  oder  doch  befruch- 
tenden Sonnenfchein  ihrer  Protection  umfloffen  wa- 
ren. Befonders  das  Secretarien- Wefen  oderUnwe- 
fen  hat  der  Landesregierung  das  Mifstrauen  und  die 
Unzufriedenheit  des  Volks  zugezogen :  denn  die Mif s* 
brauche  ihres  After  -  Satrapismus  griffen  vielmehr 
Doch  >n  die  Kreife  der  Volksbemerkung  und  Beur« 
tbeilung  ein,  als  der  Satrapismus  der  Minifter  und 
Magnaten  felbft.  ** 

Wenn  gleich  die  Urfachen  und  Wirkungen  im 
Ganzen  hier  richtig  entwickelt  find,  fo  find  doch  die 
ietztern  hier  zu  grofs  angenommen.  Das  Uebely  wel- 
dies  durch  die  erwähnte  Lage,  und  alfo  durch  die 
Schwäche  des  Minifteriums  für 's  Land  entftand ,  war 
Dicht  fo  nachtheilig,  als  man  glauben  foUte.  DieSe- 
cretarien,  welche  zum  grolsen  Theil  aus  fehr  ee- 
Uldeten  und  guten  Gefchäf^smännern  beftaaden ,  ha- 
ben nie  allgenäeine  Unzufriedenheit  erregt,  und  nie 
ihr»  Macht  in  dem  hier  angdfbhrten  Grade  gemifs- 
braudit.  Der  Vf.  geftehet  diefs  auch  felbft  gewifTer- 
ma&enin  folgendem  S.  31.:  9  Aber,  wahr  ift's  denn 
doch  auch,  mein  Freund,  dafs  vielleicht  in  jedem 
andern  Lande  in  der  Welt  der  Haupt-  und  Af^er-  Sa-' 
trapismus  jM)ch  viel  werderblicbere  Folgen  gehabtlia- 
ben  würde,  als  hier.  Die  Form  der  nesierung «und 
Li^ndesveriaflung ;.  ein  gewilTer  Nationalnnb  fiir  äu- 
isere  Rechtlichkeit;  eine  gewiffe Magnificenz  in  je- 
de)Ba  Sinne  des  Worts ,  naterftützt  durch  Pri vatreicb- 
tbum  und  hdhere  Befoldungen ,  als  irgendwo  m  ei- 
Dem  deutfchen  Staate,  ftanden  einer  Ausartung  jener 
€)ebredien  bis  zur  Vilaioifirung kräftig  im  Wege»  un4 


da  befonders  die  Landesbeamten ,  im  Ganzen  genom» 
men,   in  einem  hohen  Grade   ihrer  Stellen  würdig 
waren,  fo- hatten  jene  Gebrechen  auf  den  Zuftand  des 
eigentlichen  Landmanns  faft  gar  keinen  Einflufs ,  als 
nur  etwa  in  feltenen  Fällen  ausnahms weife:  obgleich 
die  unzufriedene  Stimmung  darüber  aus  den  -obem 
Regionen  fich  auch  bis  zu  ihm   fortgepflanzt  hatte. 
Sie  feben  alfo,  dafs  es  hier  im  Haanüverfcheir,   im 
Ganzen   genommen«    dennoch  ziemlich  gut  flehen 
konnte,  und  das  thats  auch  wirklich;  uncfmanmuls 
jene  Fehler  um  fo  mehr  nicht  mit  zu  ftrengem  Auge 
anfehen,  da,  wie  gefagt,  fie  bey  jeder  Regierung ,  in 
jedem  Staat,  unter  denfelben  Umftänden  nidit  nur 
ebenfalls ,  foodern  wahrfcheinlich  noch  mit  viel  är« 

fern  und  ärgerlichem  Ausbrachen ,  Statt  gehabt  ha« 
en  worden«  Dafs  aber  jene  Umttände  exiftent  wur« 
den  9  — -  dafbr  kann  keiner  der  hiefigen  Regierer  und 
After- Regierer.  Eg  ift  die  Entfernung  des  Fdrften 
aus  dem  Lande  feiner  Ahnherrn,  aus  der  Mitte  feK> 
ner  treuen  Unterthanen,  die  folche  herbeygefQbrt 
hat,  und  man  fiehet  hier  alfo  abermals,  wie  höchft 
verderblich  die  Verbindung  mit  England  dem  Hanno« 
verfchen  Lande  geworden  ift,  und  —  wenn  ich  wirk^ 
lieh  im  Obigen  eine  natflrliche  Gefchichte  fkizzirt 
habe  —  werden  mufste«**  —  Möchte  doch  diefe 
richtk;e  und  edle  Darfteilung  der  Lage,  in  der  ficU 
die  Hannöverfche  Regierung  befand,  dem  d«reinfti- 
«n  Regenten  didfes  jetzt  unglOcklidien Landes,  dem 
Frinzen  von  Wales  zu  Gefichte  kommen.  —  Von  fei- 
ner feltenen  4ind  gefunden  Beurtfaeilung  dfirfte  dann 
das  Land  einer  vortheilhaften  Veränderung  in  der 
Regierung  fich  zu  erfreuen  haben. 

Dir  Zt^lmd  iis  HrnmOmUm  jaiUtirs  vor  d«r  Be- 
fitznahme  war  nicht  to  ichlecht ,  als  der  hiftorifche 
Berichtiger  ihn  dari^ellt    Der  Vf.  bemerkt  fehr  rich- 
tig, dafs  man  trillig  zwifchen  der  fehlerhaften  Mili* 
tärverfaffung  und  dem  Geifte  und  der  Tfichtigkeit 
des  wirklich^  vorhandenen  Militärs  einen  Unterfchied 
.machen  mütte,    Diefe  hängen  oft  von  äufsern  Um- 
ftänden ab,  wie  auch  im  Hannöverfchen  es  wirklich 
der  Fall  war.    Die  V-erfitilune  des  HannöverliE^en  Mi- 
litärs war  darin  fchlecht,  daß  es  ihm  an  einen  Fond 
zu  den  Uebungskoften  im  Grofsen  und  an  hinläng- 
lichen Mitteln  zur  Herbeyfchaffung  der  erfordert 
chen  Rekruten  f ehlta    Die  Regierung  hatte  im  Jahr 
1796.  eine  gelinde  Cantons  •  Einrichtung  dem  ILönig 
vorgefchlagen ,  und  diefer  hatte. fie  genehmigt;   die 
Landfchaften  vnderfetzten  fidi   aber    diefer    gewifa 
zweckmälsigen  Einrichtung,  und  daher  kam  es  denp»' 
dafs  beym  ]^fall  der  Franzofen  die  Regimenter  nicht 
vollzählig  waren ,   oder  doch  zum  Thal  aus  Kinder» 
beftanden.    ^ Einem  Staate,  wie  der  Hanndverfche^ 
kann,    in  Rückficht  auswärtiger  V«rhältniffe,    daa 
iJklitär  mcht  fo  nüulich,  als  gr&Isern  Staaten,  wer- 
den.   Da(s  es  ihm  aber  car  keinen  Nutzen  (chafftet 
wie  hin  und  wieder  behauptet  ift,   ift  doch  auch 
folCcb.    Einen  Beweis  davon  liefert  Sachfmi  in  neuern 
Zeiten  und  Hannover  im  fiebenjälurigen  Kriege  -«^ 
Das  Hannöverfche  Militär  war  durch  die  Verbindung 

mit  fiij^aad»  nait  Haffen  und  BrawCißhweig  in  den 
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poBdfchen  Verhfihnififeii  Tor  dSem  Reirolutionskriege 
nicht  ganz  unwichtig.  Nachher  ftand  es  ifolirt  Eine 
Schnelle  Vermehrung  in  der  Npth ,  um  anfänglich  ei- 
nigen, auch  nur' kurzen 9  Widerftand  gegen  jeden 
Angriff  leiften  zu  können»  konnte  jetzt  nur  feine  Be- 
ftimmung  feyn.  — *  ^Wollte  die  feindlich  -  gefinnte 
Macht  es  nicht  zu  bedeutendem  Biutvergiefsen  kom- 
men lafTen ,  oder  f  dhrte  der  Ausbruch  eines  Krieges 
Verhältnilte  herbey,  die  andre  Mächte  zwangen,  Et- 
was für  den  fchwächem  au  thun ,  was  fie  fonft  xiichf 
worden  nthan  haben;  wurde  andern  Kabinettern 
dladurch  Zeit  verfchafft;  vortkeilhafte  Verbindungen 
und  Arrangemefts  zu  treffen ,  fich  für  den  Angegrif- 
fenen zu  verwenden:  fo  hatte  diefs  Militär  allerdings 
S-oisen  NtOzen  fbrs  Land.  Dann  aber  mufste  es 
efen  AbQchten  gemäfs  verfa&t  feyn.  Dieb  war  es 
nun  freilich  nicht  —  Die  Compagnieen  muCsten 
fchnell  bis  zu  loo  Mann  vermehrt  werden  können.  — 
Hierzu  mufste  ein  Theil  derjenigen  Einwohner,  wel- 
che die  Waffen  tragen  konnten ,  dOrf tig ,  wenn  auch 
nur  14  Tage  jährlich,  geObt  feyn  —  es  muJsten  für 
diefelben  Uniform  und  Waffen  bey  der  Compagnie 
bereit  liegen  •  u.  f.  w.  Zur  sefchwinden  Mobilmachung 
muisten  die  Pferde  im  Lande  angewiefen  und  die 
Fuhrwerke  vorhanden  feyn.  Dielen  Gefichtspunkt 
hatte  die  Hannöverfche  Kegierung  und  Landlchdft 
wahrfcheinlich  nicht  <—  denn  von  allem  cBefem  war 
nichts  gefcbehen.  —  Der  Feldmarfchall  v.  Walmo- 
den konnte  daher  mit  feinen  hierzu  abzweckenden 
Vorfchiagen  nicht  durchdringen,  und  diefs  mufste 
•Ifo  die  Lage  des  Militärs ,  ak  die  Franzofra  fich  in 
Holland  verfammelten ,  fehr  gefährlich  machen. 

Es  ift  viel  von  4om  Benehmen  der  Regierung  ge- 
gen das  MiUtSr  in  den  hiftorifchen  Berichtigungen 
vorgebracht;  aber  aus  einem  zum  Theil  fkht  unrich- 
tigen Gefichtspunkte*  Die  Regierung  hat  nie  das 
Militär  herunter-  bringen  wollen  —  Uefchah  man- 
ches-zum  Nachtheil  deffelben ,  war  die  Krie^kanzler 
flieht  gut  befetzt:  fo  lag  dieis  in  der  Verfaüung  und 
Lage  des  Ganzen.  Man  kann  fich  mit  Recht  Ober 
dieXe  mehr,  als  über  die  Perlbnen  beklagen.  Eben 
fe  ungegrQndet  ift  ein  Theil  der  Klagen  Aber  das 
Benehmen  des  Feldmarfchalls  in  den  BiiradUimgin  iu 
ms  Hamuwirmurs  und  andern  Schriften,  welche  das 
Hannöverfche  Militär  zum  Gegenftande  haben.  Der 
Feldmarfchall  hat  daCfelbe  nicht  herunter  jgebracht. 
^war  haben  die  Gewohnheit ,  manche  Gefchäfte  von 
einem  Tage  zum  andern  aufeufchieben,  die  vormund- 
Ichaftliche  Recicruifg  der  GrafTchaft  BOckeburg  ubd 
feiner  eignen  nerrfchaft,  die  Verwaltung  der  Dber^ 
ftaUmeifterftelle,  und  feine  un^Qcklicheldee,  in  der 
Krii^sgerichts  -  Gommiffion  ficn  felbft  ins  De^  ein- 
sulauen.  verhindert,  dafs  er  die  Avancements- An- 
celegenneiteB  zur  rechten*  Zeit  beforgte,  dafs  er  die 
Truppen  bher  fab,  und  dab  er  fie  mehr  in  Thätig- 
kdt  und  Uebung  erhielt.  Aber  yfzs  di^  Disciplih» 
äii  iBBCfe  Ordnung  nad  die  zivtckmäfsSge  Organifa- 


tion  betrifft:  fo  mufs  an  jeder  geftehen»  A&  er  al- 
les that»  was  in  feiner  Gewalt  war.  Während  -feines 
Commando's  haben  die  Truppen ,  befonders  die  In« 
fanterie  und  Artillerie  ,»ein  fo  zweckmäfsiges  Exercir- 
Keglement  erhalten ,  als  es  vielleicht  irgend  eine  Ar« 
mee  hat;  während  feines  Commanders  ift  die  innere 
Einrichtung  der  ArtiUerie ,  nämlich  die  des  GefchQt- 
zes,  derlLaffeten  und  Wagen  fehr  verbeffert,  die 
hdlzernen  zweckmäfsigen  Poi^tons  eingeführt  u.  f.  w. 
In  keinem  Dienfte  iU  fo  viel  Aufmerkfamkeit  auf 
die  belfere  Verf^fTung  und  Uebung  der  Scharf  fchatzea 

!re wandt,  als  durch  fein  Beftreben  in  der  Hannover* 
eben  ^n&nterie.  Seine  militärifchen  Verbefferungeii 
waren  von  der  Art  und  dem  Umfange,  dafs  fie  bey 
Armeen  grofser  Staaten  zu  wichtigen  Refnltaten  füiv- 
ren 'könnten.  Während  die  Uebungen  der  Truppen 
bey  der  Demarcations- Armee  allein  von  ihm  abhin- 

Sen,  zog  er  fie  mehrmal  in  Uebungsläger  zulammen; 
as  letztere  bey  Liebeium  dauerte  gegen  6  Wochen, 
und  vielleicht  ift  nie  ein  ;Corps  zweckmäfsiger  in 

Srofsen  Manoeuvren  geflbt  worden.     In  allen^»-  was 
er  Feldmarfchall  von  Walmoden  anordnete,    oder 
von  andern  entwerfen  liefs,  zeigt  fich  der  Mann  von 
Kopf  und  Einficht;  diefs  hörte  Rec  von  allen  com- 
petenten  Richtern,  und  diefs  ift  auch  fein  auf  Erfab* 
rung  gegründetes  Urtheil.    Die  fo  fehr  verbafste  Re- 
duction   einiger  Regimenter  war  nicht  fein  Werk» 
übrigens  aber  auch  Keine  Verändernitg,  welche  dem 
Hannöverfchen  Corps  nachtheilig  war.      Was  Rec 
hier  zum  Lobe  der  Hannöverfchen  Regierung  und 
des  Feldmarfch^  ge&gt  hat,    gründet  fich  auf  di» 
angeführten  Thatfachen,  die  jraem  ^mterricbteten 
Hannoveraner  bekannt  find.  —    Wenn  derFeldmar-  , 
fehall  filr  das  Befte  des  Hannöverfchen  Corps  thätig 
arbeitete  9  fo  hatte  er*  auch  von  demfelben  dazu  die 
gröfste  Aufmunterung.      Es  beftand  aus  vortreffli* 
eben  Officieren.      Eine .  Menge  gefohickter  Staabs«^ 
officiere  in  ihren  beftßn  Jahren ,  durch  wifFedfcbaft* 
liehe  Kenntniffe  und  drey  FeldzOge  gebildet,  gaben 
die  heften  Subjecte  zu  Cfommandeurs  der  Regimen* 
ter.      Die  auf  fie    folgenden  Officiere  waren    im 
Ganzen  aus  der  gebHdetften  Claffe  und  von  einem 
inilitärifehen  Geift^  befeelt,  der  fie  zu  grofsen  Dingen 
föhig  machte.     Der  Herzog  von  Can^bridge,  )üng- 
fter  Sohn  des  Königs,    war  Infpecteur  des  ganzen 
Truppen -Corps,  ein  junger  tbätiger  Herr,  der  mit 
dem  heften  Herzen  viele  mifitärifcbe  Talente  Terband 
nnd  von  dem  das  Corps  nicht  ohne  Grund  fich  viel  - 
auf  die  Zukunft  verfpncht.    Der  gemeine  Hannöver- 
fche Soldat  dient  ans  Liebe  zum  Uienft  und  freywil« 
lig;    ein  edler  Stolz  und  eine  feltene  Rechtlichkeit 
eharakterifiren  ihn.  *  In  den  Feldzügen  in  den  Nie» 
derlanden  von  17«  — 1795.    defertirten  von  20,000 
Mann  keine  10.     Rec.  hat  unter  den  verfcbiedenen 
Nationen,  welche  er  kennen  lernte,  keineeefundea,  . 
welche  fo  viele  Anhänglichkeit  far  ihren  Dienft  ge- 
lubt  hätten»  ab  die  Hsumoverantf; 


(üer  «#/#A/»/r  /e/#t-)  « 
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SCHÖNE    KONS  T  E. 


Frbybxrg  , '  h.  Craz  u.  Gerlach :  Opiaie.  In  kfci- 
nen  Erzählungen  von  CarlSebati.  —  ErßerTh^ 
1804.  II  u.  279  S.   8.'  (i  Rthlr.) 

Man  würde  den  Vt  nur  mit  den  Waffen  ftrafen, 
die  er  feinen.  Lefern  auf  dem  Titel  und  in  der  Vor- 
rede telbTt  gegen  fich  in  die  Hände  giebt ,  wenn  man 
ihm  fagte,   dats  man  bey  jeder  feiner  Erzählungen 
recht  Canft  und  feiig  eingetcbiafen  iej.  Doch  fo  ernft- 
lieh  wird  er  es  mit  dielem  Wunfche  wohl  nicht  ge- 
meynt  haben ,  und  Ri^c.  will  ihm  daher  ^uch  mit  ei^ 
ner  Verficherung  diefer  Art  nicht  wehe  tbun ,  wenn 
er  gleich  nicht  rühmen  kann,  eine  fehr  anziehende 
Unterhaltung  beym  Lefen  diefer  Opiate  gehabt  zu  ha- 
ben.    Die  vier  Erzählungen  diefes  erflen  Bändchens 
be weifen  alle,  mehr  oder  weniger,  dafs  der  Vf.  zwar 
nicht  ohne  Talent  für  diefes  Fach  ift,   dafs  es  ihni 
aber>  um  etwas  Befriedigendes  darin  zu  liefern,  noch 
'  zu  fehr  an  Reife  des  Geiftes,  Selbftftändigkeit  und 
künftlerifcher  Gewandtheit  fehlt.    In  der  erften  Er- 
zählung, <farnai«/¥aife^,  liegt,  trotz  der  unbedeuten- 
den Verwickelung,  Stoff  zu  einem  unterhaltenden» 
komifchen  Gemälde;  nur  hätte  diefer  mit  einer  geift- 
volleren  Laune  gefalst,  und  die  Schlüfsfcene  glück- 
licher elf unden ,  oder  wenigftens    beljer  eingeleitet 
feyn  muffen.    Mr.  2.  Der  Laurenttus  -  Abendy  arbeitet 
mit  Stimmen  aus  Grabgewölben ,  Klofterfcenen  und 
nächtlichen  Zufammerikünften  zwifchen  gothifphen 
Ruinen  aufs  Schauerliche  hin;  läfst  aber  den  Be- 
fchauer  diefes  romantifchen  Apparats  bey  ziemlich 
kühler  Befonneoheit  dem  Ziele,  welches  zwey Hoch- 
zeiten find ,  entgegenfehen.  —     Am  glückKchften  ift 
der  Vf.  wohl  in  der  dritten  Erzählung,  der  Sekretätj 
gewefen.    Sie  beginnt  Wenigfteps  fehr  rafch  und  un- 
terhaltend, und  enthält  auch  in  der  Folge  manche  an- 
ziehende Situation  und  glückliche  SchiMerung.    Nur 
ift  das  Ganze,  in  feiner  Anlage  und  Farmy  eine  zu 
auffallende  Nachahmung  von  dem  meifterhaft  gefchil- 
derten  Abenteuer  mit  Margot  im  zweiften  Theiie  von 
Thümmils  Reifen ;  und  der^  |ar  zu  gezwungene  Brief, 
welcher  hier  die  MifSverftändnifle  einleitet»  ift  eine 
fo  durchaus  verunglückte  Pfufcherey»   dafs.  er  das 
andere  Gute  faft  gänzlich  zerftört  —    Ueber  das 
letzte  Stück,   Alij  welches  eine  bekannte  morgen- 
ländifche  Erzählung  zum  Gegenftande  hat,    erklärt 
fich  der  Vf.  felbft  fenr  befcheiden.    Die  Schreibart  ift 
übfigens  im  Ganzen  zu  loben,  und  die  eingeftreuten 
Verfe  haben  gröfstentheils  das  Verdienft  der  Leich- 
tigkeit.   Aber  gar  ^u  flüchtig  iTt  der  folgende ,  zeh^ 
einfylbige  Wörter  enthaltend^, 'S.  aia.  nie^ergefchrie« 
ben: 

^n  ihr,  wie  gnt  lie  fonft  ße  fand,    wie  fclidn. 

In  Abficht  des  Aeufsern  diefes  Bändchens  ift  noch 

'  zu  bemerken ,'  dafs  es  mit  einem  in  Kupfer  geftoohe- 

nen  Titel  fehr  hä(slich  verunziert  ift.     Die  Schrift 

auf  demfelben   taugt  wenig,    und  die  Vignette  gar 

nichts.     Ein  einfacher  Titel  aes  dem  Schrlftkaften 


S96 
"^ewSen^feT^^^  ^^^^^  ^^^  ^^^  «elangenehmer 

^^r^A^^^V^«'/  -^rißalhu,  oder  du  Wajftmixe, 
ÜaneOeiftergefchichte  des  zwölften  Jahrhunderts, 
von  F.  H.  Apdra,  dem  Verfaffer  der  FamiÜe  im 
Schwarzwal^eu.  des  armen  Philipp.  Lgoi.  Er. 
Äer  Thed  (mit  dem  Portrait  der  Krifialine.)  ai8S. 
8.  (I  Rthlr.)    ZweffUr  Th.  298  S.  -J^ao  gc.) 


„_. _ -_.^„„  •«="«•  «^uiinen :  i^ais  es  der  Kec.  nicht 

vermochte,  das  gefteht  er  ohne  Bedanken;  und  doch 
war  gewifs  fem  Wille  gut  Denn  fechsmal  fetzte  er 
mit  diefer  LectOre  von  neuem  aii,  und  kam  doch  noch 
nicht  auf  die  hundertfte  Seite.  Was  hinter  derfelben 
fteht,  vermag  er  daher  nicht  zu  würdigen;  aber  dafs 
es  bis  dahin  ihn  wenigftens  funfzjgmal  zum  Gähnen 
zwang  und  zum  ÜnwiUen  ober  die  fafl-  und  kraft- 
lofe  Schreibfeeligkeit  unfrer  Romanfabricanten  eeizte: 

*'*.l.^'"'".,f  ^°''  ;*^<»n  Tribunal  der  ftrengften  Oe- 
wiffensprüfiing  eidlich  erhärten.  ^ 

£**nrf«y:  b.  Ebendemf.:  MatkUdens  Corner*  %bir 
Land  und  Mure,  durch  Inquißtüm  und  Sh-aU  bis  in 
du  Arme  ihres  rutgelübten.  1803,  Effltr  Tb.  m. 
«ncm  Kupfer.  250  S.  8.  Zweiter  Tb.  2*32.  S. 
(i  Rthlr.  t6gr.)  ^     .  ^ 

Hoffentlich  wird  jeder  der  Romanen- Literatur  nur 
einigermafsen  kundige  Liebhaber  fclion"  aurf  dem  Ti- 
tel errathen,  was  er  hier  zu  erwarten  habe:  —  eine 
Gefchichte  ganz  im  Schlage  der  ehemaligen  Leipzieer 

Ä£'"ÄK'"'f  ^'"^T^u*"'  ^°1'  '^«'^  imwahr4ein. 
Jichften  Abenteuer,  Lebensgefahren  und  Tucendret- 

c"Wfi  Y°"^«'i<'*»  herzrührend  find  Mathilden« 
Schickfale  im  Harem,  und  ganz  augenfcheinlich  ift 
jene  höhere  Macht,  die  Ober. ihre  —  ünfchuld  wal- 
tet  Faft  dauern  einen  die  armen  Mufelmänner  ,  dafs 
üe  far  fo  jinmerfich  um  ihren  Raub  betrögen  werden. 
Noch  ift  am  Schlufs  des  zwetßen  Theifs  MathÜde 
nicht  in  fiebern  Arm  ihres  Vielgeliebten;  aber,  daf» 
fie  hinkemmen  wird,  zweifeln  wir  gar  nicht  Wa« 
wäre  folchen  poetifchen  Hexenmeiftern  uniiiöglich ! 

GRIECHISCHE    LITERATUR 

Hannover,  b.'Ritfcher:    Erklärende  AnfHerhmeeit 
,  '^r^omer,    von  ^ah.  ffeinr.  ^uJl,  KSppenT^ 

/^«wfferBand.   Zwevte,  verbefferte Ausgabe.  ,i8at 

330  a.  8.    (inthlr.) 

Hr.  Heinrich,  damals  in  Breslau,  jetzt  ProfefTor  itk. 
Kiel,  hat  auch  diefen  letzten  Band  der  Köppenfcheu 
Anmerkimgen  zur  Ilias,    welcher  die  vier  Bflchcrr 

JL~  j  .'  "f"."'«»»  von  Neuem  durcheefehen 
und  hie  und  da  Werne  Anmerkungen  beygefügt.  Den 
Hevnifchen  Commentar  fcheiat  (Ter  ReviTor  ^dit  m 
Rathe  gezogen  zu  haben.  '-»  «» 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytags ^    d$n  8-    Februar   1805. 


GESCHICHTE. 

Ohne  Druckort :  Hannover  wie  es  wary  iß  und  werden 
wird  u*  f.  w. 

^Bejcklufi  der  in  Num.  37*  ohgehroeherwn  Recenfloru) 

Ein  Haupt  *  Gegenftand  des  über  Hannover  ver- 
hängten Unglacks  find  <üe  Anleihen.    Der  Vf. 
lagt,  daS  dadurca  das  L*and  im'AeuCsern  viel  län- 

5er  eine,  den  Ruin  verbergende Geftalt  behielte,  dafs 
er  Landescredit  das  wahre  Landescapital  unendlich 
llbertrafe,  dafs  die  Anwendung  defielben  daher  zu 
einem  bleibenden  Verderben  fohre,  dafs  er  dieFonds 
vernichte ,  welche  der  Feind  wohl  pnangetaftet  laiTen 
mübte,  und  daCs  er  fo  dem  unglQckEchen  Lande 
Blut,  Saft  und  Leben  auf  immer  raube.  Möchte  doch 
diefer  lArtikel  von  allen  Mitgliedern  der  Laddfchaf- 
ten  gelefen  und  beherzigt  werden;  möchten  fie  doeh 
erwägen,  dafs  nicht  ihre  Zeitgenoffen,  die  nur  ihr 
augenblickliches  IntereCTe  vor  Augen  haben,  fon« 
dern  ihre  Nachkommen  fie  anklagen  und  richten 


Wir  haben  fcfaon  oben  angezeigt,  dafs  die  Han- 
növerfche  B^erung  und  das  Hannöverfche  Militär, 
durch  das  belondere  Verhältnifs ,  in  dem  fich  diefes 
Land  befindet,  das  nicht  war,  was  fie  unter  andern 
Umlkänden  feyn  konnten.  Es  bleibt  uns  jetzt  noch 
flbrig,  die  franzöfifche  Befitznahme  von  Hannover  in 
militarifcher  und  politifcher  Hinficht  zu  betrachten. 
DaÜB  Hannover  durch  die  Franzofen  ohne  .Wider- 
ftand  befetzt  wurde,  wird  dere|nft  nicht  in  der  Ge- 
fchichte  auffallen ;  dafs  aber  alle  die  grofsen  Kriegs- 
vorräthe  verloren  gingen  und  nicht  nach  England  ge- 
üchickt  find ,  dafs  das  Truppencorps  dabey  eine  fo 
demftthigende  Rolle  fpielen  mufste,  das  wird  aller- 
dings  einem  jeden  auch  künftig  unerklärbar  vorkom* 
men.  Der  Vf.  berührt  diefen  Theil  nur  oberfläch- 
lich. Der  Hauptfehler,  welcher  hier  gemacht  wur- 
de, fcheint  dann  zu  liegen,  dafs  in  England  nicht 
t>ey  Zeiten  ein  Plan  aber  dje  in  Hannover  zu  nehmen- 
den militärifchen  Maafsregeln  entworfen  und  eingelei- 
tet vTurde.  Was  auch  der  englifche  Minifker  zu  fei- 
ner Entfcholdigung  hierüber  imParlement  gefiigt  hat: 
to  geht  doch  fäbft  aus  diefer  Entfchnldigun^  hervor, 
daS  ein  folcherPlan  nicht  exifdrte,  und  aucn  die  ge- 
troffenen Vorkehrungen  zur  Rettung  der  Truppen 
vid  zu  fpät  eingeleitet  wurden.  Was  die  demOthi- 
gende  Räie  des  JSannöverfchen  Militärs  betrifft,  fo 
wurde  fie  fchon  zum  Theil  durch  jene  Fehler,  zum 
Theil  aber  auch  durch  die  Uneini^seft  der  Hanno- 

J.  L.  Z.   1805.    Erfier  Bernd. 


verfchen  Regierung  und  des  Feldmarfchalls  veranlafst 
Diefer  wollte  —  und  darin  find  alle  Militärs  mit  ihm 
einverftandeh  —  nur  dann  die  Truppen  zufaramen- 
ziehen,  wenn  fie  zugleich  mobil  gemacht  werden  foll- 
ten.  Das  letztere  verweigerte  die  Regierung  an- 
fangs, und  als  fie  es  bewiUicte,  war  es  fchon  zu 
fpät  Daher  kam  es,  dafs  die  Franzofen  eher  an 
die  Wefer  kamen ,  als  die  Truppen  fich  verfammelt 
hatten ;  —  daher  kam  es ,  dals  die  Truppen  nicht 
gehörig  verpflegt  wurden ,  und  dafs  überall  Unord- 
nung und  Verwirrung  herrfchte. 

Wahrfcheinlich  hielt  fich  die  Regierung  über- 
zeugt, dafs  ein  Widerftand  zu  nichts  fmiren  und  das 

Unglück  des  Landes  nur  noch  vermehren  wQrde.  

Hierzu  kam  die  Anficht  unfers  Zeitalters,  dafs  man 
*  die  militärifchen  Zwecke  den  poDtifchen  ohne  Aus- 
nahme aufopfern  muffe, —  und  dafs  ein  Staat,  der 
auf  die  Dauer  keinen  Widerftand  leiften  könne ^   fic^ 

Sleich  anfangs  ergeben  muffe.  —  Wir  wollen  nicht 
ie  Unrichtigkeit  diefer  Behauptung  hier  widerlegen  - 
vdr  können  aber  verfichem ,  dafs  das  Hannöverfche 
Truppen -Corps  nicht  von  demfelben  angefteckt  war; 
und  uch  anfangs  fehr  gern,  bloCs  nm  feine  Ehre  zu 
erhalten,  aufgeopfert  hät^e. 

Was  der  Vf.  über  Politik,  JuftizpSege  und  fe 
manche  andere  allgemeine  Gegenftände  fagt,  verdient 

Selefen  zu  werden,  und  es  ilt  zu  bedauern,  dafs  ein 
lann  von  fo  ausbreiteten  KenntnifTen  und  richti- 
gem Blick  fich  durch  die  hier  aufgeftellten  Schilde- 
rungen perfönlicher  VerbältnifTe,  von  einer  Seite  un- 
ter die  gewöhnlichen  Schmeichler,  und  von  der  an* 
dern  unter  die  Pasquillanten  verfetzt  Rec.  will  nicht 
behaupten,  dafs  die  Befchuldigungen  gegen  verfchie* 
dene  rerfonen  ohne  allen  Grund  wären ;  er  findet  fie 
nur,  feiner  Bekanntfchaft  mit  diefeq  Perfonen  ^zufolg^ 
meiftens  übertrieben  und  nicht  feiten  aus  einem  un- 
richtigen Gefichtspunkte  dargeftellt  Was  heifst  es 
^  B.,  wenn  der  C.  R.  H.  alles  angewandt  hat,  fich 
iempor  zu  heben?  Thut  das  faft  nicnt  jeder?  Warum 
denn  diefs  hier  in  einer  gehäffigen  Anficht  darge- 
ftellt? War  es  ein  Verbrechen  $r  einen  brauchba- 
ren GefchäJ^m.ann ,  dafs  er  eine  einträgliche  Stelle 
zu  bekonmien  fucht?  Wie  kann  man,  zumal  bey 
einem  Manne,  der  eine  zahlreiche  Familie  hat,  hier- 
aus eine  nachtheilige  Folge  auf  feinen  Charakter  zie- 
hen? Eben  fo  ungSt-echt  ift  es,  ihn  wegen  der  ge- 
waltfamen  Maafsregeln  bey  dem  Verpflegungsge^ 
fchäf^e  der  Armee  als  einen  despotifchen  und  brüs- 
ken Mann  anzuklagen.  Ein  fehr  brauchbarer  Gene- 
ralcommilTär  wird  mimer  den  Verdacht  harter  Maafs- 
Pp  regeln 
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regeln  auf  fich  laden  müfTen ,  wenn  er  pfllchtmafs]{( 
feinen  Dienft  thun  will.  —  Man  mafs  bey  der  Be- 
lutheiluog  der  Handlungen  der  Menfchen  die  Lage, 
in  der  fie  fich  befinden ,  nicht  überfehen. 

Am  wenigften  find  dem  Vf.  die  Befchuldigungen 
Terfchiedener  r erfonen  ohne  beysebrachte  Beweife 
'  zu  vergeben.  H.  v.  W.  foU  fallen,  H.  v.  L.  ftolz 
feyn  — •  Wenn  fie  der  Vf.  dafilr  hält,  halten  fie  dar- 
um andre  dafür?  Der  ffewiffeuhafte  Mann  wird  fich 
nicht  erlauben,  feine  Neben-  Menfchen  wegen  fol- 
dier Fehler,  in  deren  Beurtbeilung  wir  uns  oft  irren, 
in  der  Meinung  Andrer,  auch  nur  unter  Freunden, 
herunter  zu  fetzen,  felbft  wenn  er  feine  Meinung  mit 
iinwiderfprechlichenBeweiren  belegen  kann.  —  Was 
foll  man  aber  von  de|m  denken,  der  diefs  öffentlich 
thut,  ohne  Beweife  anzuführen?  Zumal  von  Män- 
nern, die  bey  dem  Publicum  in  Achtung  ftehen? 

Der  Vf.  hat  mit  unter  die  traurieeLage  von  Han- 
nover gefchildert,  aber  kein  Gemälde  des  allgemei- 
nen Elends  aufgeftellt.  Das  Calenbergfche  und  Gm- 
beuhagenfche  war  vom  fiebenjährigen  Kriege  her  iA 
.  einer  ^weren  Schuldenlaft;  diefe  wird  jetzt  bis  ins 
unendliche  vermehrt.  Woher  die  Mittel,  fie  dereinft 
abzutragen?  Die  Waldungen,  der  Reichthum  die- 
fies  Landes  werden  ruinirt  —  der  Handelsverkehr  ge- 
ftört!  Das  Privat  -  Vermögen  durch  aufserordent- 
liehe  Kriegs  •  und  Vermögensfteuern ,  durch  gezwun- 
gene Anleihen,  Natarallieferungen,  drückende  Ein-. 
Süartirungen  u.  f..w.  vernichtet:  Konnte  man  vor« 
er  bey  afien  Hülfsmitteln  nicht  die  kleinern  Schul- 
den abtragen,  wie  nun  ohne  jene,  die  viel  gröfsern? 

V  Diefes  Elend  ift  um  fo  drückender  für  Hannover, 

da  es,  fowohl  nach  unferm  Vf.,  als  nach  einer  an- 
dern vortrefflichen  Schrift  rFreymüthige  Betrachtun- 
-cen  über  die  Aranzöfiiche  Befetzung  der  kurbraun- 
fchwe^fchen  Staaten),  nicht  aus  feinen  wahren  Ver- 
hältniUen  entfpringt:    «Von  jeher  ift  Hannover  als 
ein  Theil  Deutfcnlands  betrachtet     Im  amerikani- 
fchen  Kriege  verfah  Hannover  fogar  die  Feinde  Eng* 
lands  mit  Kriegsbedürfniffen  aller  Art,    ohne  dals 
England  glaubte  ein  Recht  zu  haben,  diefs  verhin- 
dern zu  können;  in  dem  Bafeler  Frieden  erkannte 
Frankreich  Hannover  für  neutral,    ungeachtet  Eng- 
land im  Kriege  mit  Frankreich  begriffen  war;  Frank- 
reich aberfah  diefs  Verhältnils  nicht  etwa  aus  Un- 
künde,   es  unterhandelte  mit  Hannover  zu  Raftadt, 
als  mit  einer  friedlichen  Macht;   in  den  Lflneviller 
Frieden  war  Hannover  mit  eingefchlofTen,   und  dafs 
Frankreich  Hannover  nicht  aLs  eine  engiifche  Pro- 
vinz betrachtete,  leuchtet  nicht  allein  hieraus  hervor, 
fondern  zeigt  fich  auch  deutlich  in  dem  Frieden  von 
Amieas ,  wo  es  gar  nicht  beqannt  ift  *' 

In  der  Tbat  mufs  jeder  deutfche  Patriot,  ja  ]e* 
der  weltbnrs;erlich  gefinnte  Ausländer ,  dasSchickfal 
diefes  Lamles  bedauern,  und  ihm  baldige  Erleichte- 
rung, und  7ur  Heilung  der  ihm  gefchlagenen  Wunden 
Iträftige  Mittel  wdnlchea. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wien,  b.  Doli:  Tafdutibuck  für,  Frumdi  fihomr  va- 
terländifchir  Gegenden^  vom  Vf,  der  Streifoügi  nach 
Vefuiig  Wfid'Ißrim.  —    Erflir  Jahrgang. 

Aach  unter  dem  Titel: 

UäUmfihi  &rrifzügi  durch  du  intireffknUßm  Gegmäen 
um  W^kn  —    vom  Vf.  u.  f.  w.     Erfles  Bäodchen. 
1805-    152  S.    8-    (a  Titelvignetten,  und  6  von 
Maillard  gezeichnete   und  von  Blaichke  gefto^ 
ebene  Kupfer,    Anfichten  von  Laxenburg  und 
Schönau  enthaltend. ) 
Der  unter  der  Vorrede  genannte  Vf.,  Hr.  Widemafoit 
ift  dem  Wiener  Publicum  nicht  nur  aas  den  Streif- 
zOgen  nach  Venedig  und  Iftrien,  fondern  auch  aus 
einem  kritiichen  Theaterjournal,  das  feine  Laufbahn 

Beendigt  hat,  bekannt  Seine  Beruf swifTenfchaft  ift 
ie  Rechtsgelehrfainkeit ;  aber  feine  Neigung,  ver- 
bunden mit  dem  Befitz  eines  anftändigen  Privatver- 
mögen^.,  zieht  ihn  zur  äfthetifcben,  dramatifchen 
undtopc^niphifchenSchriftftellerey.  Einem  folcbea 
Dilettanten  gebührt  allemal  einige  Nachficht;  aber 
gutgemeynte  Erinnerungen  dürfte  er  deswegen  nicht 
verlchmähen. 

Gleich  über  die  Vorrede  mufs  Rcc.  einiges  be- 
merken. Es  ift  fehr  gut,  wenn  öfterreichifche  Schrift- 
fteller  den  inländifchen  Patriotismus  wecken;  aber 
fie  muffen  nicht  Au  Mittel  hiezu  wählen,  dafs  fie  den 
ausländifchen  Patriotismus  herabfetzen,  und  die  auS' 
ländiCche  Literatur  vcrfchreyen.  Diefs  thut  aber  auch 
Hr.  K\  ^Während,  fagt  er,  die Norddeutfchen  ihre 
SUppm  ruhmredig  fchildern,  und  die  Engländer  jeden 
KaOfelfen  malen ,  kennt  man  die  anziehendften  Ge* 
genden  unfers  Vaterlandes  kaum  dem  Namen  nach."  -— 
Befcheidener  hätte  der  Vf. ,  der  fich  nur  im  Inlande 

Sebildet,^  und  den  majeftätifchen  Brocken»  denHaiz, 
en  Plauenfchen  Grund  u.  f.  w.  nicht  befncht  hat^ 
blofs  gefragt ,  warum  die  Oefterreicher  nicht  häufiger 
dem  guten  Beyfpiel  des  Auslandes  naühfolg»,  und 
ihren  eigenen  Naturfchönheiten  wenigftens  eben  fa 
viel  Aufinerkfamkeit  als  den  inländifchen  fchenkeo. 
Dafs  es  nicht  ganz  daranr  fehle,  zeigen  ja  die  Vor- 
gänger des  Vfs.,  Erabel,  Gaheis,  Ünger,  Wagner 
und  Schuttes,  auf  die  er  fich  einen  fchwer  wi  e^ 
fchuldigenden  Seitenblick  erlaubt,  «mr  (des)  Hn.  D« 
Schultes  Ausflüge  auf  den  Schneeberg  und  den  Glok- 
ner  zeichnen  fich  als  Meifterwerke,  fowohl  fai  RücK- 
ficht  auf  Darfteilung  der  Naturfchönheiten,  als  auf 
den  Umfang  der  entwickelten ,  mehr  als.  ein  'Fach 
umfaffenden  Kenntniffe  vor  allen  aus'*  —  fagt  der  Vf. 
Rec. ,  der  die  Mängel  und  die  Vorzüge  der  genann- 
ten Schultesfifchen  Werke  kennt,  würde  jenes  Imr 
unbedenklich  ausftreichen.    Kennt  der  Vf.  Hojirs  Be- 
fdireibung  des  Riefengebflrges  und  der  Stadt  Badim — 
kennt  er  Rohrtrs  jphyfifchen  Abrifs  der  weftlichen 
Provinzen    der    öfterreichifchen    Monarchie   nicht? 
Auch  die  genannten  inländifcboi  Schriftfteller  ™^'^ 
wegen  mancher  in  denfelben  z«rftreuten  guten  Nach- 
richten, wenigftens  von  Oifem  SchriftfteUer,  kemr 
Zurfinkiietzung  verdient;        '  *         Di 
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Die  Streifzfiga  des  Vfs.  fpUeo  ficb  Ober  ganz 
Oefterreich  (in  vireichem  V^ftande?^  ausbreiten» 
und  maocbe  ganz  rnnbikawUe  Gegend  umraHeo.  Diefes 
VerfDrechen  ftebt  nicht  umfonft  da ;  denn  in  diefenx 
Bändeben  erhält  der  Lefer  blofs  eine  dichteHfcbe  Be* 
ichreibung  von  den  fehr  bekannten,  fehr  befdchten 
und  oft  befchriebenen  Luftgärten  zu  Laxenbarg» 
Scbönau  und  Vöslau.  Damit  es  aber  doch  den  An- 
fchein  habe,  als  erfülle  der  Vf.  fein  in  der  Vorrede 
gegebenes  Verfprechen :  «Naturmalerey,  Statiftikund 
VölkerbefchrelDung  zu  vereinigen**  fo  iindet  man  hier 
bis  S.  44.  eine  meiftens  aus  des  B.  v.  Uchtenftem 
Schriften  oopirte  Abhandlung  Ober  Nieder  -  Oefter- 
reichs  Grölse,  Bevölkerung  und  Landbewohner, 
dann  fehr  triviale  Bemerkungen  über  die  Sucht  der 
Städter  auf  dem  Lande  fich  anzufiedeln,  und  ihre 
Verhältnifle  zu  den'  Landleuten.  Was  fiQr  ein  StatK 
ftiker  der  Vf.  fey,  Seht  man  daraus,  dafs  er  Celbft 
nicht  weifs,  ob  Oefterreich  ob  der  Ens  232  oder 
909  Q.Meilen  enthalte  (S.  12.  vergl.  15  ).  Der  Wertb 
der  Natural  -  ErzeugnifTe  der  ganzen  Monarchie /b0 
(nach  S.  13.)  auf  250  Millionen  Golden  jährlich  fich 
belaufen.  (So  pflanzen  fich  falfche  nnd  willkürlicb 
zu  niedrige  Angaben  durch  bequeme  Abfchreiber 
fort)  Albern  beynah  ift  der  Vorwurf,  dafs  auslän* 
difche  Statiftiker  die  Bevölkerung  von  Wien  pflif* 
ünilick  (S.  30.)  und  «us  Neid  zu  gering  mit  flgoouO 
'Menfchen  anfetzen.  Der  Vf.  giebtlelbft  zu,  dafs  die 
authentifchen  Gonfcriptionsliften  vom  J.  1.803.  mit  Aus*- 
fcbUifs  der  Garnifon,  des  Reichshofraths  und  der 
Gefandtfcbaften  242,462  Seelen  auswiefen ;  wenn  nun 
gleichwohl  der  Vf.  300,000  Seelen  als  die  Volkszahl 
von  Wien  annimmt,  fo  fcheint  er  etwas  zu  behaup« 
ten,  was  der  befcheidene  Ausländer  nicht  zu  yermu- 
then  wagt,  nämlich  dafs  man  .in  Wien  das  Conr 
fcriptions^efch^ft  nicht  verftehe  oder  zu  nachläfiig 
beforge.  Aus  der  ganzen  Abhandlung  Ober  die  An- 
fiedlung  ijer  Städter  auf  dem  Lande  lernt  man  das 
einzige,  was  man  fcAbn  vorher  wufste,  9,dafs  der  mo* 
ralifcn-gute  Mann  überall  Freunde  finde,  und  dafs 
jetzt  viele  Bauern  Silber,  Porzellan ,  eefchliffeneZim* 
mergeräthe,  fchöne  Kleider  haben,  '  welches  man' 
ihnen  nicht  verargen  foUte,  »da  fiedoch  nur  das  vor-^ 
ftellende  Zeichen  in  das  vorgeftellte  Wefen  umtau* 
.  fchen."  — •  (Allemal  bleibt  diefe  Erfcheinung  fehr 
bedenklich,  und  unterftfltzt  noch  mel^r  die  dringende 
Nothweildigkeit,  in  der  öfterreichifchen  Monarchie 
die  klingende  Conventionsmönze  zu  vermehren  und 
das  Papiergeld  zu  vermindern.)  Die  LeCer  d^r  Allg. 
L.  Z.  wercßn  nun  wohl  nicht  verlangen ,  dafs  der  Reo* 
dem  Vf.  auf  feiner  Luftreife  nach  Laxenburg  u.  L  w. 
folge.  J)er  Vt  Überfcbwemmt  £eine  BefcTireibung 
mit  Lobfprachen  und  mit  Ergiefeungen  feiner  Phan- 
tafieen  und  Gefühle  in  Proia  nnd  Reimen.  Von  die- 
IcD  Reimen  nur  eine  Probe  von  S.  129. : 

8ylplieii£hnlicb  taozEen  fie  (die  Idven)  bald  heytr 

Anr  dtf  Herjeen«  zart|;ertimniter  L^yer, 

X3iid  dt^r  GeifterfaTie  FlSgelfsblag 

Weckte  ranfchcnd  T5n*  aus  allen  Saiten « 

Sinnend  £ab  iek  &t  (die  GeHeVie)«ae  Heisniiv  gleiiaii^ 

AI«  Bm  eadliob  jeätm  Spiel  eilag« 


Hoffentlich  genug!  Männlicher  ift  die  Sprache  des 
Vfs.  über  die  zu  Scbönau  befindliche  Grabfchrift  des 
verewigten  AIxinger,  die  aus  des  Hn.  v.  Kotzebue 
Feder  geflolTen  feyn  foU : 

Wenn  ihn  ancb  nnverfehent 

Sein  iingeftiimes  Blnt 

Auf  manchen  Irrvreg  trieb  ; 

So  \srar  fein  Herz  doch  cnt, 

Siein  Geift  an  Bildern  grofi. 

Sein  Frohfinn  nnermeffllich ; 

Wer  mit  ihm  Unigang  pflog. 

Dem  bleibt  er  nnvergefthcb»  ^ 

Riga,  b.  Müller:  Dir  RiifigrfSkrU  muf  dm  VTfnii* 
mngin  m  lue  reizenden  Gegmden  Lieflands.  —  Erfli' 
Wanderung  9  von  Riga  aa^  längs  dem  Ufer  der 
Aa  bis  Wenden.  1804.  8-  'VIII  u.  14}  S.  (la  gr.) 

Diefer  Reifegefährte  vergleicht  fich  in  einer  kurzen 
Einleitung  mit  einem  Lohn  bedienten,  der  einen  Rei* 
fenden  führt  und  über  mehrere  Merkwürdigkeiten 
fchwatzt,  die  der  Reifende  zwar  beder  kennt,  als 
er,  aufweiche  er  aber,  ohne  das  Gefchwätz  feines  Cice- 
rone, vielleicht  eben  jetzt  nicht  geachtet  hatte«  Diefe 
anfnrnohlofe  Befcheidenheit  erregt  ein  günftiges  Vor- 
urtneil  für  den  Vf. ,  und  man  f o^  ihnvgern  auf  fei- 
nen Wandenzneen'.  Ohne  zu  srofse  Voniebe  für  die 
fchönen  Gegenden  fe|nes  Vaterlandes  weifs  er  fie  doqh 
gehörig  zu  würdigen  und  feine  Lefer  dafür  zu  inter- 
eOiren.  In  dem  Abfchnitte:  der  Glanz  des  Hofes  zu 
A.  tadelt  er  fogar  diejenigen ,  die  Lieflands  reizende» 
Anfichten  'mit  den  hohen  Natorfcbdnheiten  der 
Schweiz  und  Italiens  vergleichen  wollen,  indem  er 
jene  mit  dem  Hofe  eines  kleinen  deutfchen  Fdrfteo» 
und  diefe  mit  dem  Kaiferbqfe  zu  Petersburg  vergleicht* 
Diefs  erße  Bändchen  fchildert  die  Gegenden  an  der 
Aa  Zwilchen  Riga  und  Wenden.  Hie  und  da  vrirft 
der  Vf:  Blicke  auf  Lief lands  Vorzeit,  wobey  er  fich 
aber  manche  Wiederholungen  zu  Schulden  kommen 
läfst.  Auch  fallen  ^hm  einige  Heflandifche  Provinzia- 
lismen zur  Lart,«wie  z.  B.  Anberg,  nächtigen  n.£w« 
Sonft  ift  das  Büchlein  lebhaft  und  gut  gefckrieben» 

« 
JUGEND  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Wilmans :  SSttenlehreßir  Jßeh 
der.  Ein  Lefebuch  zum  Gebr^aucb  in  deutfchen 
Schulen.  Gefammelt' und  herausgegeben  von 
§.  P.L.  SneBj  Info.  u.  Pfarrer  zu  Dacnfenhaufen. 
1804.  216  S.  g.    (10  gr.) 

Der  V£ ,  >ler  fich  dem  Publicum  tturch  feine  Kri- 
tik der  Volksmoral,  fo  wie  durch  mehrere  Schriften 
zum  Unterricht  der  Jugend  bereits  vortheilhafit  be- 
kannt gemacht  bat,  lieferte  biex*  eine  Sittenlehre  für 
Kinder  in  Sittenfnrflchen ,  Beyfpielen  tmd  Liedern, 
die  er,  wie  auch  der  Titel  fagt,  eekmpaek  und  zum 
Vorlefen  in  Bürger:  npd  Landfchulen  t^eftimmt  haL 
Rea  findet  fie  zu  diefem  Zweck  zwar  brauchbar,, 
glaubt  aber  doch,  dafs  fich  der  Vf.  die  Arbeit  etwa« 
zu  leicht  gemacht  habew   Denn  wenn  man  gleich  von 

einem 
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einem  Buche,  wie  diefes,  keine  ftreYig.  fyftematifche. 
Ordnung  fordert,  fo  ift  es  doch  keineswegs  gleich- 
gültig, ia  welcher  Folge  Sprüche  und  Beyfpiele  darin 
vorkommen.    Vielmehr  follte  ein  Buch,  wie  das  vor- 
liegende, die  wichti^ften  Verhältnifle  und  Situatio- 
nen des  menfchlichen  Lebens  fo  darfteilen,  dafs  die 
Jugend  fie  in  einer  natürlichen  Folge  hier  gleichfam 
durchgehen  und  über  jedes  derfelben  in  einem  oder 
mehreren  Beyfpielen,  Denkfprüchen  ü.  f.  w.  eine  paf- 
fende Belehrung  finden  könnte.   Diefs  hiefse  alsdann, 
dv  moratifchen  Anlage  des  Jlindes  den  erforderli- 
chen Stoff  zu  ihrer  Entwicklung  darbieten,  oder  auf 
eine  plan-  und  zweckmäfsige  Weife  die  innere  Thä- 
tigkeit  der  Vernunft  zur  Entwicklung  der  Moralität 
in  ihm  anregen  nnd  unterhalten.     Diefem  Mangel 
würde  der  V^  bey  einer  zweyUn  AuSlzg^  diefes  Buchs, 
die  bey  dem  Guten,   was  es  auch  jetzt  fchon  hat, 
fchwerlich  lange  ausbleiben  dürfte,  am  heften  felbft 
abhelfen  können,  wenn  er  nur  etwas  mehr  Fieifs 
darauf  verwenden  wollte.     Da  die  einzelnen  Denk- 
fprüche ,  Erzählungen  und  Lieder  gröfstentheils  gut 
gewählt  find ,  fo  könnten  fie  bey  einer  folchen  Um- 
>  arbeitung  des  Buches  auch  meift  wieder  benutzt  wer- 
den, und  würden  dann,  anders  geftellt,  zugleich  we- 
niger Mifsdeutungen  ausgefetzt  feyn,  als  üe  es  jetzt 
zum  TheU  find.    So  fiinden  fich  z.  B.  gleich  S.  13.  un- 
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ter  den  SUtentehren  in  birzm  Satxm  wnä  ^^rüdiwSrtem 
einige,  die  fich  zu  widerfprechen  fcheinen.  £rft 
heifst  es:  Hütt  dich  vor  Sckaaen!  und  gleich  hernach  : 
Durch  Schaden  wird  man  klug.  Ein  andi'es  Sprüchwortj 
ITerßch  in  Gefahr  begiebt^  kommi  dcnrin  «m,  f^gt  un- 
mittelbar nach  den  grofsen  Sinnfprüchen :  Was  der 
Menfchfäei^  das  wird  er  ämten^  und:  Wie  die  Thiüen^ 
fo  dir  Lohn ,  gleich  als  ob  es  eben  fo  uneingefchrankt 
gültig  wäre,  als  diefe.  Die  Stteniehren  in  kurzen  Denk* 
reimen  und  einzelnen  Verfen^  die  die  zweifte  Abtheilung 
enthält,  find  zwar  nach  gewillen  Rubriken  j^eordnet; 
allein  fie  würden  befler,  fo  wie  die  Sitten^rüche  aus 
der  Bibel  f  welche  die  d»'/^^  Abtheilung  ausmachen,  und 
blofs  unter  der  allgemeinen  Ueberfcnrift:  Sprüche  aus 
dem  A.  7. ;  —  aus  dem  N.  7l~  aufgeführt  find ,  mit  dea 
Erzählungen  und  Beyfpielen  verbunden,  fo  bald  diefe 
felbft  erft  beffer  geprdi^et  find.  Denn  diefe  ftehed 
jetzt  von  S.  55  — 197.  bunt  durcheinander,* ohne  dafs 
man  dabey  an  irgend  eine  leitende  Idee,  die  ihre  An- 
ordnung beCtimmt  hatte,  erinnert  würde.  Fünfzehn 
meift  gut  gewählte  Lieder  machen  den  Befchlüfs.  Die 
Quelle,  woraus  der  Vf.  feine  Erzählungen  gefchöpft 
hat,  findet  man  nur  einigemal  genannt:  allein  die 
meiften  fcheinen  xioch  aus  der  rfationalzeitung  der 
Deutfchea  entlehnt  zu  feyn. 


*'        m 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


•  < 


Vbkmischts  ScHnirrix.  Tuiingen,  h^Hetrhr^näu  Ueber 
die  Freuden  und  Leidmi  der  Ein/amkeit*     Ein  Wort  an  Mäw 

»  ehe  und  Tonnen  in  den  headgen  kritifcheto  Tagen,  ▼om  Abb6 
G/a«--l8o4.   40  S.  (3gT.) —     Die  Mönche  nnd  Nonnen ,   di|s 

.der  Reformations  -  und  Revolutionsgeift  unferer  Zeit  aus  ih- 
ren Klofterzellen  ins  bGrgerliche  Leben  znrückgefflhrt  hat« 
und  denen  diefe  kleine  Schrift  xunSchft  gewidmet  ift,  wer- 
den üch  dorch  die  Lecture  dei^felben  ^venig  erbaut  fahlen ,  e« 
mülste  denn  in  ihren  Köpfen  eben  fo  confoa  ausfehen,  als  in 
dem  des  Vfs.  Reo.  fnvartete  nach  dem  Titel  und  der  Vorrede 
die  y ortheile  und  Nachtheile  der  Kloftereinfamkeit  gcgeu  ein- 

'  ander  abg^w^ogen  zu  fehen;  allein  er  fand  ftatt  Seuen  ein 
zwar  gut  ffemeyntes,  aber  höchft  verworrenes  Gefchviritz 
über  menfcnliches  Gluck,  Reichthnm,  Klofterleben ,  Einfam- 
keit  n.  £.  w^  Leere  Phrafen ,  wie  in  folgender  Schilderung  des 
Reichen  (S.  1.)*  Er  kann  heute  den  in  einen  blendenden  Glanz 
über  fetzen^  der  gcjlem  y:och  in  Lumpen  gekleidet  war»  — 
Be  fleht  in  *  feiner  Gewalt ,  den  Hcrbft  noch  mitten  im  Winter 
auf /eine  Tafel  zu  verpflanzen  und  fo  die  reisende  (n)  Früchte 
der ilatur  {zu)  ge'niefren,  wenn  fie  fchon  längftens  in 
ihrem  Grabe  liegt.  Nie  darf  er  feinen  Nacken  vor  andern 
beugen^  fteif  wie  die  Eiche  kann  er  feine  Mitmen' 
fchen  nach  ihrer  Schwache  meffen^  u.  f.  w^.,  Wach- 
teln in  bnnter  ^^Hfchuag  mit  gefchichtlichen  Reflenionen  von 
gleichem  Gehalt,  z.  B.  &.9*  •  Getöifi  war^die  Religion  dort  am 
reinflen^  wo  noch  keine  Onlen  und  geweihte  Barte  in 
i/cr.(die)  Kirche  auJgetHfmihen  wurden-  Wenn  die  Kirchemge* 
fchichte  gröfsteniheih  ein  ungeheures  Regifler  iptgeheurer  Täot- 
heiten  und  Verbrechen  vorzeigt^  Jo  waren  gewifi  der  invefli' 
turflreit  der  Kloflerabte  und  ihre  Eaeemtionen  die  gr^fete 
Vrfache  derftlben;  — -  lAit  Stellen  aus  Bernhard  von  Clair^ 
Sartori  t  J/von  Eybely   aus  Kotzehuee  Kind  der  Liebe, 
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vaux. 


Leibniizene  Theodioee  «.  L  w«    —    Das  Geaülde »  welches 


der  Vf.  von  der  vorherigen  Lage  der  Manche  und  Nonneit 
entwirft,  ift  eben  fo  drollig,   als  die^rt,  wie  er  ihnen  ihre 
jetzige  fcfaildert.     Aufgeklärte  Mönche  und  Nonnen  ^   heifst  es 
o.  l^.^  fehen  ihre  widerfprechende Rolle  ein*  wojie  in  der  ei" 
nen  Hand  den  Prügelt     in   der  andern   das  Evan- 
gelium hielten.      Mit  der  Verficherung  (/)    eines  hin» 
länglichen  Unterhalts  hat  man  euch  ein  befferes  ßchickfal   zw 
bereitet*     Ohne  Furcht  könnt  ihr  jetzt  nach  eurem  Genie  den 
Mufen  Altäre   bauen  ^    welche  fo  manchmal  ein  eigenfimiiger 
dummer  Abt  z  ufa m menfc hlug*     jt[i^^^  mehr  unter  der  Rw 
'  the  folcher  yorfleher,  welchen  aie  Ajceje  den  Kopf  verdrehtet 
und  das  Herz  verrenkt  hatt  könnt  ihr  frey  wandeln*   Nicht 
mehr  werden  eueh  eure  Vorfie^er  mit  jener  traurigen  Mönchs^ 
moral  peitfchent  welche  unter  die  chriflliche  Moral  ägypti» 
fches  Unkraut  flreut ;    und  S.  21»:    Erfehrecket  nicht,    meine 
Freund^  und  Freundinnen l    wenn  ihr ^  in  di^  Welt    trettet 
Qic) ,  fle  ift  nicht  fo  böfe  y  die  fpröde   Welt,  die  Menjchen 
find  nicht  jene  Ungeheure,    wie  fhan  fie  euch   in  euren 
Mauern  vormaltc-    Ihr  werdet  mit  Freuden,  erfahren ,  dafl  *der 
Umgang  mit  Menfchen  gewifi  feine  Vor t heile  und  Nutzen  hat 
u.  t  w.       Gewährt  alfo   dem   Geifte   der   Zeit    die 
fanfte  Freu  de  ^    zu  fehen,  dafs  ihr  es  fühlet,    dafs  er' mit 
Segen  fUr  euch  arbeitete  —     der  Genius  der  Zeit  wird 
einen  folchen  Tag  unter  die  feiig ften  feines  Le- 
hens  rechnen  l  l  —      Mitunter  Itöfst  man  auch  ituf  ^virkli- 
chen  Galimathias ,  wie  S.  18*  26.  35^  und  Ausdrucke  -wie  fol- 
gende:   Es  gelingte  nach  und  nach  dem  Geifle   der  Zeit. 
Manche  Nonne  h eJtete  fUr  die  Bekehrung  "^   er  denkte  *• 
n.  f.  E  dfirfea  bey  einem  VL,  wie  de<  nnlrige,  "^wohl  auch 
nicht  unter  die  Druekfehler  gerechnet  w^erden.     Uebrigent 
iSfit  Rec.  der  guten  Abiicht  des  Vfs.  gerne  Gerechtigkeit  wi- 
derfahren,  nur  dafs  gute  Abfichten  nicht  fchlechtgew^hlte 
Mittel  entfchuldigen. 


i°s. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

\  Lbtpzy0i  b.  Schumann:  *A(/ffTeT«Xou^  mti  ^oiif. 
'rix;}^,  Arißotel'is  Buch  von  dir  Dichtkunß^  zum 
Gebrauch  fOr  Gymnafiaften,  ton  Deuem  aus  dem 
Gnechifcben  überfetzt  tind  mit  Anmerkuni^en  er- 
läutert von  M.  Johann  ^okabMeno  Falitt,  Rector 
zu  Otterndorf*  1803.  aia  S.  8-  ( i  Rtblr.) 

Der  Vorrede  zufolge  will  der  Herausg.  feine  Ar- 
beit nicht  für  eine  eigentliche  Ueberfetzung» 
fondero  eine  £r/^trr»iig  der  ariftotelifchen  Schrift  ge* 
halten  mfTen.  Eine  Ueberfetzang,  meynt  er,  könne 
nicht  eher  gefertigt  werden,  bis  man  gewifs  wilTe, 
dafs  man  den  Verfafler  recht  verftehe,  und  der  Text 
fo  richtig  und  voltftandig  als  möglich  by.  Das  er- 
ftere  wird  wohl  niemand  oezweifein ;  die  letztere  Be- 
dingung aber  wOrde  den  Ueberfetzem  der  alten  ClafB- 
ker  überhaupt  bis  auf  «wie e  Zeiten  zu  raften  gebie- 
ten. Ob  der  Grund.,  den  Hr.  ^.  fflr  diefe  Meinung 
anführt:  »,wer  denn  die  Arbeit  übernehmen  wblie^ 
feiner  Ueberfetzung  jene  erforderliche  Vollkommen- 
heit zu  geben,  wenn  er  noch  ftOndlich  erwarten 
mülTe,  dafs  ein  Kritiker  bald  diefe,  bald  jene  glilck- 
liehe  Veränderung  mit  dem  Texte  vorginommim  kabi^ 
die  Ueberfetzer  wirklich  in  die  träge  Ruhe  bannen 
werde,  muffen  wir  dahin  geftellt  feyn  laffen;  aber 
gegen  den  Ausdruck  diefes  Grundes  werden  fich  we- 
nigl^ens  die  Grammatiker  mit  Unwillen  erheben  muf- 
fen. QlOcklicher  weife  läfst  Hr.  V,  den  Ueberfetzem 
den  Ausweg  offen,  feinem  Beyfpiele  zu  folgen ,  und 
fich  mit  dem  hülfireichen  Namen  einer  Enautiruug 
das  endlöfe  Warten  abzukürzen ,  und  der  abwesenden 
Sorgfalt,  die  man ,  wiees  fcheint,  nnrvonUeber- 
Citzern  fordern  darf,  auszuweichen.  —  Wir  würden 
üdbnjgens  eine  paraphraßnndi  DoUmetfohung  der  Poe- 
tik iehr  billigen ,  wenn  auch  nicht  gerade  zum  Ge- 
hraudi der  Gymnafiaften ,  doch  der  Liebhaber  Ober- 
haupt, welche  fremder  Augen  und  eines  fremden 
Führers  noch  nicht  entrathen  können ;  aber  es  ver- 
ftebt  fich  von  felbft,  daCs  ein  folcher  Parapbraft  zu 
gleioher  2^it  die  Pflichten  eines  getreuen  Ueberfetzers 
«od  des  einßchtsvollen  Commentators  auf  das  ftrengfte 
erfüllen  mflfste.  Doch  diefs  zu  geben ,  war  nicht 
Hrn.  y.  Abficbt;  feine  Arbeit  ift  Tiehnehr  eine  frtjfi 
ITirdmtfchung  zu  nennen,  und  auch  diefs  könnte 
sützllch  feyn,  etwa  als  Anleitung  fbr  junge  Leute 
znm  fi^yern  Ueberfetzen;  wie  wohl  hierzu  andere 
SchriMkeller  leicht  fchicklicher  gefunden  werden 
dürften;  aber  für  den  Zweck,  weläen  Hr.  V.  beab- 
ficfatiflte,  dem  Lehrer  und  Schüler  die  laogweiiige 
J.  L.  Z.  1805«    Erßif  Bofid. 


Arbeit  des'Ueberfetzens  abzunehmen,  und  fie  In  dea 
Stand  zu  fetzen,  fich  lediglich  mit  Erläuterung  der 
Sprache  und  der  Materie  zu  befchäftigen,  wäre  gewifs 
die  getreufte  Ueberfetzftng  die  hefte  gewefen.  Nun 
hat  er  aber  recht  geflifTentlich,  und  weit  mehr  als  es 
die  Befchaffenheit  einer  freyen  Verdentfchung  for- 
derte, die  ftrenge  Gedankenibige  des  Original  ver- 
laffen,  und  eine  andere  willkürlich  an  uire  Stelle 
gefetzt,  wodurch  dem  Erklärer  feine  Arbeit  unnützer 
Weife  erfchwert  wird.  Ja,  iMnche  diefer  Wlilkür- 
lichkeiten  könnten  wohl  Verftofse  gegen  den  wahren 
Sinn  genannt  werden ,  und  würden  den  Erklärer  zu 
einerneuen,  gewifs  noch  verdrOCsiichern  Arbeit -des 
Bcftreitens  und  Berichtigens  nöthigen,  während  fie 
den  Schüler  oder  den  Dilettanten  entweder  in  eine 
unangenehme  Verlegenheit  oder  in  einen  nachthdli- 
;en  frthum  ftürzen  würden.  Um  unfer  Urtbejl  zu 
»elegen ,  wollen  wir  den  Anfang  des  5.  Kapitels  von 
dem  [Mjlfpiol  ausheben,  und  diefer J^robe  eine  ganz 
wöH  liehe  Ueberfetzung  zur  Seite  ftellen,  aus 
welcher  Hrn.  F.  Abweichungen  erkannt  werden 
könnend 


fej 
el 


Das  I.afiifplel  ifCv  tvie  wir 
oben  fagten,  eine  Nach  ah* 
mung  fenlerbafter  Menfchen, 
nicht  eben  nach  ihrer  ganzen 
Fehl  erb  a  Fdgkeit ,  fondem  nor 
in  nnanftiiniligen  Handlangen, 
inrenn  ite  iScberUch  machen. 
Dai  Larberliche  aber  ift  mchi 
ein  Fehler  oder  eine  Hand- 
lung«  "wodurch  man  lieh  k5r* 
Serlichen  Schmerz  oder  gar 
en  Tod  susiehc  So  wenige 
vrie  s.  B.  eine  lächerliche 
LarTe »  die  etwas  Unanfcandi- 

Sas  and  Verzerrtes  vorftellt, 
ehmerz  andeutet,  oder  ver- 
urfmeht.  Die  mit  der  Tragö- 
die votK^allenen  VcrSnderunr 
een,  nnd  ^rer  ile  bewirkte, 
find  nicht  unbekannt  geblie- 
ben; die  KomSdie  aber  blieb 
es,  vreil  man  anfangs  keinen 
Wertb  aaf  lie  legte,  nnd  4er 
Archon  erft  fpat  einen  Cho^ 
komifchev  Sanger  erlaubte, 
weiche  noch  dazu  nur  noch 
freywilltge  Mraren« 

Alles  flbrige  bey  Seite  gefetzt »    ift  «ewifs  der 
Sinn  am  Schlune  we(entlich  verfehlt    In  cßn  Worteü 

Aovr««  ]i^«vj  kann  der  letzte  Satz  unmöglich  eine  be« 
Q  4  fchran- 


mrtlkhi  Uibtrf. 

Die  RomSdie  ift,    wie  wir 
fügten;  eine  Kachahmung  der 
Soblechtern ,  doch  nicht  nach 
jeder  Art  der  Fehlerhaftigkeit, 
fondern    nur  des   Hafslichen, 
wovon    das    Lacherliche    ein 
Theil  ih.    Denn  das  Lächer- 
liche ift  ein  Fehler,  nnd  eine 
fchraerzlofe    und    lücht    ver« 
derblicbe    Hffslichkeit.      Wie. 
z.  B.   das    lacherliche  Ange- 
ficht  hafslich  nad  versogen  iXk 
ohne  Schmerz.    Die  Verände- 
rungen der  Tragödie  nun  und 
ihre  Urheber  find  nicht  nnbe« 
kennt;  die  Komödie  aber  ift 
im  Dankein,  weil  fie  im  An« 
fang  nicht  mit  £mft   behaa« 
delt  wnrde.     Denn  erft  fjpäc 
ordnete  der  Archon  den  Chor 
der  Komödianten  an,  utid  vor- 
her war  die  AnffOhrnng  frey- 
willig a.*£  w. 
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•  CchrSnkejide  ErlUärung  des  Torhergehendea  feyn ; 
und  da  es  der  Vf.  fo  verftanden  Jiat,  fo  hätten  wir 
wohl  gewOnfcht,  durch  die  Anmerkungen  belehrt  zu 
werden,  in  wie  ferne  derUmftand,  dafs  die  komi- 
fchen  S&ngtr  freymüigi  warfen,  die  gute  Sache  disr 
»Komödie  beeinträchtigen  itiocht^  Den  rictitigen  Sinn 
gibt  Twining's  UeberL  gut  an :  For  it  wßs  not  tili  tate^ 
that  Comidy  was  anthorizeä  htf  the  inagißrate ,  and  cor» 
ried  oh  at  thß  public  expence;  it  was,  atfirß^  a  private 
and  Motuntary  exhibitum;  und  was  i^cXovT«  eigentlich 
heifse,  hat  Hermann  durch  Anführung  einer  Stelle 
des  Euftathius  vollkommen  erläutert. 

Aehnliche  Mifsgriffe  kommen  auch  noch  ander- 
/Wärts  vor«  Gleick^nach  der  angpfdhrten  Stelle  werden 
die  Worte :  i}^)}  ie  ^x^'f^stroc  nv«  oliut^^  cx^vVij^,  oAiyei  ocvr)}^ 
9rei:}T«l  ftvif^iov^iiovr^c«,     überfetzt:    ^Seibfl  da,    als  fie 
fohbn  einige  Bildung  und  Anfehn  hatte,  liefsen  ficb 
doch  wenige  ihre  Dichter  nennen,"  ftatt:  erft  da  fie 
einiges  AnTehn  gewann,  wurden  einige  wenige  ihrer 
Dichter  genannt.*'     Wiewohl  es  beffer  gewefen  wäre, 
der  alten  Lesart  otXtyQiitvtn  ttoh^tou  zu  folgen.  —  Ganz 
verdtiftert  irt  unter    den  Händen   des    erläuternden 
Ueberl.  die  üe&nition  der  Tragödie  worden  (Kap.  VI. 
S.  2\.\:    ^Sie  ift  eine  Darfteluing  etiler  anftandigen 
fcTraudae/de« )  und  voUftändigen  Handfung  fetbßtkHtiger 
WefsH  (das  Original  erkennt  diefe  Worte  nicht  an), 
welche  einen  gewiflen  Umfang  hat,    und  in  einem 
woblldingenden  Ausdrucke  abge£afst  ift,  von  welchem 
jede  Art  an  ihrer  Stelle  für  fich  nicht  dorch  Erzäh- 
lung, fondem  durch  Mitleid  und  Furcht  die  Reinigung 
folcher  Leldenfchaften  bewirkt."    Statt  aller  Kritik 
wollen  wir  nur  die  wahrhaft  erläuternde  Ueberretzung 
des  vorhin  genannten  Engländers  anführen :   Tragedy 
isanimitaüon  tfßnne  alction  that  is  important,  entire 
and  of  proper  magnitude  —  by  tanguage  embeüifhed 
emd  rtndered  pleafurable ,  bat  by  different  means  in  dif- 
ferent  parts  —  in  the  weu  not  of  narration  but  of  action; 
effecting  through  pi^  and  terror  the  correction  and  refi- 
nenient  of  fuch  pamons.     Es  ift  übrigens  vorzüglich 
merkwürdig,   daTs  Hr.  F.  bey  diefer  Stelle  in  dem 
zur  Seiten  itehenden  Original  die  richtige  Interpunk- 
tion und  Lesart  gegeben  hat,    in  der  TJeberfetzune 
^er  die  unrichtieite  und  fehlerhaftefte,    und  auch 
diefe  nicht  einmal  genau,   befolgt  2u  haben  fcheint. 
So  wiederum  in  den  Worten :  «Wohlklingend  aber 
nenne  ich  den  Amsdrmeh  ( die  Sprache  ohne  Zweifil), 
Ivdcher  Rhythmus,    Harmonie  tind  Melodie  hat" 
Als  ob  er  mit  den  meiften  Ausgaben  ot^ffttvikv  x«i  pAt« 
läfe;   da  —  doch  in  feinem  Texte  Victoriue  richtige 
Verbefierung  m«  ffifr^w  fteht    Dafs  :bey  den  verderb- 
ten WortQB  iWrei«  f&cv  «Sv  oJx  iXfft  a^oh^,   m^  tlTt^h^ 
nfxjpv^rui  To7(  elit^^,  die  Ueberfetzune  keinen  klaren 
Sinn  darbietet,  wollen  \^ir  ihrem  Vf.  nicht  zur  Laft 
legen ;  aber  doch  können  wir  das ,  was  er  hier  von 
QemShtden  fagt,  weder  aus  den  Worten  des  Textes, 
noch  aus  dem  Znlammenhanice  begreiflich  finden.  Im 

^e9tt^  ^r^  r»  Cy  *r 

YIL  Kapw  S.  39.  mag  die  Ungereimtheit,  die  in  den 
Worten  liegt:  ^Das  Ende  ift  das  GegentheH,  und 
awar  das ,  was  felbft  auf  etwas ,  eniwe£r  immer ^  oder 
Ml  h  wintern  A0m  fetgt^   aber  aichla  andcca  »ur 


Folge  hat,**  cjner  Auslaflung  der  Worte  nothwendiger 
wetJe  zuzufchreiben  feyn 3    und  IX.  Kap.  S.  37.  mub 
vielleichtän  dem  Satze:    ^Denn  einige  üegebenheitea 
find  fchon  fo  vorgetragen^    wie   fie  wom  nach  der 
Wahrfcheinlichkeit  und  Möglichkeit  Torfallen  könn- 
ten; und  in  diefem  Falle  ift  er  der  Dichter  derTelben**, 
ftatt  vorgetragen   —  vorgegangen    gelefen  werden; 
aber  wir  bezweifeln,  dafs  auch  folgende  Stelle,  Kaj^ 
IX.  S.  37.   durch   eine   ähnliche   Nachhfilfe  gerettet 
werden  könnet  ^Denn  wenn  fi»  PreisftOcke  Verfer-  . 
tigen ,    und  die  Fabel  übermäfsig  ausdehnen  niOfren, 
fo  fehen  fie  fich  oft  genöthigt ,  dcu ,  was  fich  gehörig 
entwickelte^  zu  verzerren ;V  oder  Jiap.  XIL  S..43.  *j,der 
Gefang  von  der  Bahne  herab,  und  dieKomroi  hinter 
der    Bühne    —    wo    die    willkürlich    hinzugefetzten 
Worte  ebenfalls  des  Schutzes  der  Anmerkungen  be- 
raubt find.     Wer  hat  aber  jemals  gefaat,    dafs-  die 
xo^AjLioi  (der  dem  Chore  und  den  hanctelnden  Perfonen 
gemeinfame  Trauergefao^)  hinter  der  Bahne  ange- 
ftimmt.  worden  ?  —  Folgender  Satz,  Kap. XIV.  S.53. 
ift  uns  ganz  unverrtähdlich :  ^Denn  wenn  die  Dichter 
nicht  ihre  Zuflucht  zur  Kunft,   fondern  nur  zu  dem 
guten  Glück  nehmen  wollten ,    fo  fanden  (fänden  i) 
fie  wohl  in  den  Sagen  einen  Stoff  vorräthig.     Diels 
nöthigte  6e  aber  auch  zugleich  n.  f.  w.  '*    Ariftoteies 
fpricht  von  einer  Thatfache ,   nicht  yon  einer  Mog-. 
lichkeit;   ih  der  Ueberf.  aber  wird   erb  von  einer 
Möglichkeit  gefprochen,  und  dann  (o  fortgefahren, 
als  ob  eine  Thatfache  erzahlt  worden  fey.  —     Aehn* 
liehe  Beyfpiele  zu  prüfen,  würde  unnütz  feyn.  Aufser- 
dem  ift  Ott  gefehlt  durch  unrichtige  Verbindung  der 
Sätze,  wodurch  der  Sirin  bald  vermmkelt^  bald  ganz» 
lieh  cntftellt  wird ;   auch  durch  unbehülfliche^  wenn 
gleich  nicht   eerade  finnftörende  Verbindungen  und 
Trennungen  Stj  Satze  z.  3.  S.  59.     nWas  die  Erken- 
nung fey,  ift  fchon  vcurhin  gefagt.    Arten  der  Erken* 
nting  find  erftlich  die  kunftarmlte.    Diefe,.  deren  fich 
die  meiften  aus  Geiftesarmuth  bedienen,    gefchieht 
durch  Merkmale. "    Warum  nicht  dem  Originale  ge« 
treu?  Die  Arten  der  Erkennung  find:  erfmcb,  die 
kunftlofefte,  durch  Zeichen,  deren  fich  die  meiften 
aus  Notb  bedienen.  —  ^    .  ^ 

Was  die  Anmerkmngen  betrifft,  ib  find  fie  gröfs« 
tentbeils  ein  Cento  von  Stellen  aus  Leffm^s  und  JEI»> 

Sets  Schriften,  gehilfcht  mit  Anffthrungen  aus  tl^ 
nuTs  attlfchem  Mtifeum,  Seknriders  griechifchem 
Wörterbuch,  Cnrtieu  Anmerkungen,  Sfchenbtergs 
Bey fpielfammlung  u.  d.  gl.  Hr.  F.  glaubt ,  dafs  diefe 
Amnerknngen  recht  eigentlich  für  fein  Publikum  find, 
da  junge  Leute  von  niemand  beffer  als  von  heffing 
und  Engel  belehrt  werden  könnten :  da  es  Zeit  fey» 
den  Jeit  einiger  Zeit  ( feit  wenn  wobi  ? )  zu  fehr  bint- 
angel^tzten  Lefling  auf  eine  irnfie-  If^etfi  wieder  her- 
vorzuziehen (ob  fich  L,  zu  dfWer  Weife  hervorgezogen 
zu  werden,  wohl  Glück  wOntchen  würde?);  und  de, 
mit  diefem  L|ihrer,  die  jungen  Leute  der  deutfchen 
Nation  von  einem  gewiflen  verfalle  des  Gefehmacks 
tafhelfen  könnten  ti.  d.  gL  Wir  foUten  meynen^ 
diefe  löblichen  Abfichten  zu  erreichen  und  das  An- 
Sabn  dar  genannten  Miontor  zo  erhalten  nnd  f ortzn« 

fflaa^ 
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pflanzen»  gebe  es  kein  befferes' Mittel,  als  der  lehrbe-    Za  der  äufsern  Form'gebSrt  roTzü^ch  Kürze j  da*- 


£ 


ierigen  Jugend  ihre  unverftüminelten  Schriften  in  die    mit  fie  voUftändig  von  den  Schöiern  Verbanden  iver* 
'äxide  zu  geben ,   nicht  aber  einzelne  Brucbftacice    den  können.    Zum  voUftandigen  Verftändnirs  gehdrt 


derfelbeH,  ohne  ei^esUrtb^il  an  einander  zu  reihen,  die  gehörige  Rückficht .auf  Etymologie >  Syntax,  Zu- 
Das  fchlimmfteift,  dafs  bey  dieferErkiärungsart  eine  lammenhang  und  Schreibart;  foil  aber  allen  diefeA 
Menge  von  Stellen  unerklärt  bleiben,  und; der  Lehr-  RackGchten  in  einer  fo.  befchränkten  Zeit  völlig  Ge- 
ling der  eben  auf  dec  hohen  Fiuth  der  Anmerkungen  nOee  gefchehen,  fo  darf  das  Buch,  das  gelefen  Vvird» 
Set  ragen  ward,  ficb  plötzlich  durch  eine  gänzliche  nicht  zu  bogenreich  feyn.  Bey  diefer  Gelegenheit 
bbe  in  holfiurer  VeriaTienheit  ficht.  Doch  es  war  entwickelt  der  Vf.  feine  Ideen  von  der  Etymologie 
nicht. auf  einen  voUftandigen  Commentar  abgefehn.  und  Analogie  der  Sprachen,  welche  einer  weitera 
Warum  alfo  wurden  gleichwohl  höchft  gemeine  Ausführung  werth  find.  Er  betritt  denfelben  Weg» 
Dinge  erklärt,  und  oft  noch  um  ihrentwillen  auf  Ge-  welchen  die  holländifchen  Philologen  geebnet  ];iaben^ 
währsmänner  verwiefen,  die  bedeutendeften  Seh  wie-  doch  als  ein  felbftdenkender  Gdft,  und  trifft  mit  dea 
rigkeiten  aber  mit  Still fchweigen  übergangen?  Und  von  Hn.  Kiemer  in  der  Vorrede  zu  dem  Auszuge  aus 
ift  es  nicht  als  zwecklos  zu  tadeln,  Vials  z.  B.  der  Le-  Schneiders  griechifchem  Wörterbuche,  doch  mit  phi* 
fcr  zwar  belehrt  wird  (S.  135.)*  Aefchylus  fey  %in  lofophifdierem  Geilte  entwickelten  »Gedanken  ziem- 
Tragödiendichter  (wie  man'  in  Efchenburgs  Beyfpiel-  lieh  nahe  zufammen ;  überhaupt  wird  er  in  diefeqi 
fimmlung  fehen  könne)  und  vermuthlich  aus  Eleufine  Werke  Mehreres  zur  Ausbildung  und  Berichtigung 
(nach  demfelben  Zeu^^en)  oder  (nach  Bredow)  aus  diefer  etymologifchen  Theorie  iiaden.  Was  den  in- 
Athen gebürtig  gewefen;  dagegen  aber  über  den  halt  betrifft,  fo  hatte  «- einen  dreyfachen  Zweck  vor 
Sinn  der  häufigen  Anfpielungen  des  Arirtoteles  auf  Augen:  Beförderung  wiflenfcbaftlicher  Erk^nntnifs» 
gewiffe  in  den  Tragödien  vorkommende  Situatio*  Bildung  des  fittlichen  Charakters  und  Vermehrung 
nen  —  ohne  deren  Kenntnifs  die  Lehren  des  Pbilofo« 
phen   felbft  dunkel    bleiben  —  entweder    ganz    zu 


der  griechifchen  Sprachkenntnifs.  Diefer  dreyfachö 
Zweck  würde,  unters  Dafürhaltens ,  b^y  dem  Plata 
Ichweigen,  oder  den  Lefer  durch  Verweiftuigen  zu  durch  einzelne  Dialogen  noch  beffer  erreicht  werden 
«rmüden?  , —  Die  eignen  Bemerkungen  des  Vis.  find'  als  durch  eine  Auswahl  abgebrochener  Stellen;  ujad 
nicht  zahlreich.     Einige  betreffen  die  grammatifcbe    felbft  die  Kürze,    weiche  der  Vf.  erfodert,    würda 


Auslegung  des  Textes,  andere  die  VerbefTorung  def- 
felben.     bo  wird  Kap.  VIL  S.  30.   in  den  Worten: 


keine  Schwierigkeit  machen.    Indeflen  kann  man  der 

SIroffenea  Auswahl  und  Zufammenftellung  den-Bey-< 
1  nicht  verlasen.   Es  ift  eine  ceiftise  nahrhafte  Koft 


(pxanß^  vermuthet:   ä^ittq  nivre  x.  x*  wie  fimfl  wohl  für  fähigere  undfcbon  zum  Denken  gewöhnte  Schü- 

fUnf  gegeben  ßeyn  foUen;    wo  wir,    mit  Befeitigung  1er.    Aber  defto  unbegreiflicher  ift  es,  wie  Hr. /f^  am 

anderer  Einwendungen,  nur  nach  einer  Beftätigung  Ende  feiner  Vorrede    ichreiben    konnte:     refpiclas 

der   gewählten  yfitsroM  fragen    wollen.     Glücklicher  auaefa^  Cenfor  humamffme^  cofnptures  adolefcenies  ^  qui 

ivird  Gap.  XXI.  wo  A.  von  vielfach  zulammengefetz-  jenfu  hebetwri  tardiorique  injikolis  reperiuntur^  quqrum 

ten  Worten  fpricht:  o!ov  rd  n^k^d  rSv  fiffxXmrth  "E^fi^  maxime  interefi^  quo  nutrimenta  utuntur*    Hi  enim^  ut 

NftI{ox«v5#$  —  verbeffert    rSv    lujxXwmv    (wie  auch  aegroH^  corporis  infirnUtate  laboranteSy  exiguis  iniüo- 

l^rwhUt  liefst ) ;  die  gute  VerbefTerung  aber  durch  eine  rib»sque ,  et  ad  concoquendum  et  nutriendnm  facHwribns 

fehlerhafte    Ueberfetzurig    gleichfam    zurückgenom-  adjuvandi  eibiSy  Ha  Hbris  minori  volumine' et  metiori  fcli^ 

men.  —     Die  anrichtige  Orthographie  vieler  Namen,  diorique  argumenta  excitandi^  fuftinendi^  alendi^  corra^ 

wie  des  oft  vorkommenden  OeAfpus,  ^egfflh^  Aefchi/-  boraudique  nobis  videntur. 

mes ,    Ttidm  u.  a  mag  die  Schuld  eines  ungetehrtea  Die  JEinnehtung  dei*  Chreftomathie  ift  diefe.  Die 

Gorrectors  feyn.   .  .  Lehre  von  Gott  ift  in  fechs  Abfchnitte  eingetheilt> 

^  von  den  Namen  Gottes ,  Beweife  für  das  Dafeya>  Be- 

Lkip^io,  b.  Dyk:  Ptatonis  Doctrina  de  Deo  Tu  V  «*«fs Oott  das  voM*^o™menft^  ift.  Eigen- 

e  Dlatogis  epis  im  ufum  fckotarum ,  PhUotogorum,  S^lS"  ^T^' i.^l^^''''^^\^?^^^^l     Verehrung 

-  Fkilofopkon^  et  Theologorum  exeerpta  et  ä  ordC  S?**j*; .   ''^^^  A'^^^]'"'"  ^^J^'^f '^  mehrere  Kapitet 


•em  redacta  emctore  Ludovico  Hdrftel,  Con- 
lector  an  dem  Katharineum  zu  Braunf<diweig. 
1804.  XLVIII  u.  192  S.  8.  (l  Rthftr,) 

In  der  Vorrede  entwickelt  der  als  thätiger  Schul- 


Die  dabin  gehörigen  Stellen  find  correct  abgedruckt 
und  mit  einer .  lateiniCchen  Einleitung  und  lubaltsan- 
zeige,  meiftentheils  wörtlich  au&  Tiedemaniis  be* 
kanntem  Werke  ,  ^rfebenr,  unr  den  SohiUer  zu  <tfrieo-> 
tiren.     Diefes   ift  ganz  zweckmäfsig;    dafs   er  aber 


nann  bekannte  Vf.  di^ Grund fatze,  nach  welchen' er    keine  erklärenden  Noten,  die  fehr  noth wendig  ge» 


diefe  platonifche  Chreftomathie  bearbeitete  und  wor- 
nach  er  fie  auch  beurtheilt  zu  fehen   wflnfcbt.    Bey 


wefen  wären,  und  kein  Wortregifter  hiozugefügt  hat» 
erklären  wir  uns  daraus,   dafs  es  ein  Lefebuch  für 


Schulbflchern  (der  Vf.  bat  aber  nur  folehe  im^  Sinne»    die  oberften  Klaffen  ift,  und^die  Erklärung  des  Tex- 
welche  fich  auf  das  Studium  der  clafßfchen  Literatur    tes  der  Einficht  des  Lehrers  gdnz  allein   überlaffeft 


bezieben  )  komnvt  es  at^die  ittfiiere-und  innere  Form 
^n;  jene  #ird  durch  die  Zeit,  welche  Schüler  in  den 
Schuloa  zubringen  »  diefe  durch  den  Inhalt  beftiaum. 


wird  In  Rackficht  auf  den  wiffenfcbaftlieben 
Zweck  könnte  die  Auswahl  ftrenger  feyn.  Unter 
den  Beweilea  f&r  das  Dafeyn  Gottes  itebet  ancb  'ein 
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argumtnUm  morate^  wovon  aber  die  aus  dem  Euthf^. 

fkron  entlehnte  Stelle  nicht  das  Geriagfte  eotbält. 
.  6g.  wird  ein  Stück  laus  dem  Tluaetei  zum  Beweife 
der  Gate  Gottes  angeführt,  welches  aber  nichts  zu 
diefer  Abficht  enthält  als  die  Worte  nc^m  ovre^  rlt 
fiiMiis  Sri  ouisU'^noq  di/^H4  olv^^dnot^,  Derfelbe  Fehler 
kommt  auch  in  dem  folgenden  Stück  aus  dem  Preia- 

Sorot  yor,  wo  Plato  über  den  Gedanken  des  Simoni- 
es :  es  fey  nicht  unmöglich  gut  zu  werden ,  aber  gut 
TU  bleiben ,  raifonnirt ,  und  dabey  nur  im  Vor^eyge* 
hen  die  Idee  berührt:  Unveränderliches  Seyn ,  unwan- 
delbare Vollkommenheit  komme  nur  allein  Gott  zu« 
Diefer  paar  Worte  wegen  eine  mehrere  Seiten  lange 
Stelle.aufzuoehmen,  da  fich  tauglichere  Stellen  faa« 
den,  dünkt  uns  unzweckmäfsig.  Für  die  Einheit 
Gottes  kann  die  aus  dem  dreyzeiinten  Briefe ,  deffen 
AecHtheit  noch  aufserdem  nicht  aufser  allem  Zweifel 
ift,  ai^gefohrte  Stelle,  welche  nur  das  Symbol  der 
Brief e  betrifft ,  nur  in  £ehr  entfernter  Beziehung  ge- 
braucht werden.  Zuweilen  hätte  auch  manches  abge- 
kürzt werden  können.  Was  hat  z.B.  der  Eingang  des 
Timäms  für  Beziehung  auf  die  .Weltbildung?  Bey- 
läufig  erinnern  wir,  dafs  indem  vorgefetzten  Tiedch 
mannifchen  Argumente  S.  129.  ein  durch  Auslaffung 
vieler  Worte  ganz  unverrtandüeher  Satz  vorkommt 

gUGENDSCBRlFTEN. 

Chkmkit2,  b/Jacob$er:  '  ABirneueßes  bilehfenies 
Bilderbuch  ßr  Veutfcklands  muntre  fugend. 

Ancli  unter  dem  Titel: 

Atpkabetifcher  Kinderbedarf  in  einer  Austf^akt  der  ge- 
fneinnützigßen  undwijfenswertkeflen  Gegenflände  aus 
dem  gemetnefi  Lebep  von  C.  R  Fetswangen  und  Fr. 
inik  Hempel.  Mit  22  color.  Kpfo.  1803.  VI.  u. 
a14S.gr.  8.(aRthlr.) 

JEJnter  der  Firma:  AUerneuefles  ibllte  man  doch 
wohl  ein ,  nach  einem  ganz  neuem  Plan  angelegtes 
^ildert)ueh  verftehen  (denn  tin  aUemeuefles  in  Anie- 
hung  der  ^ei^  hat  kein,  oder,  wenipftens  in  unfern 
fchreibfelisen  Zeiten,  fehr •  Ai«/5fli^^*  Verdienft); 
allein  der  Plan  fcheint  nur  darin  beftanden  zu  haben, 
aus  65'  gegebenen  Worten  ein  Buch , zu  machen  und 
infofem  ift  er  eben  fo  wenig  neu^  als  die  Ausführung 
durchaus  tobenswertk.  Denn  Bilderbacher  der  Art, 
welche  eine  Menge  ohne  Plan,  gleichlam  nur  zufam- 
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meogewürfelter  Gegenftande  befcfarieben  nnd  abge- 
bildet enthalten^  giebt  es  leider!  fchon  mAr  als  za 
viel.  Die  auf  dem  Titel  verbeifsene  Auswahl  der 
gemHnnüizigßen  und  wiffenswerikeßm  Gegenftande 
contraftirt  zum  Theil  fehr  fondcrbar  mit  dem  Inhalt. 
Die  Beichreibungen  der  65  Bilder  verftoisen  zwar  fei- 
ten gegen  Grammatik,  laffen  fich  auch  ganz'gut  le- 
fen ;  aber  in  der  Tbat  hätten  fie,  die  Nutzanwendun- 
gen  mit  eingefchloffen ,  grofsentheils  weit  gehaltvoüer 
und  anziehender  ^  bisweilen  auch  richtiger  gegeben 
werden  können.  Nur  einige  der  vielen  uns  aufge- 
ftofsenen  Stellen  zur  Probe :  S.  4a.  heifst  es  von  des 
Elle,  „fie  fey  im  Hauswefen  nöthig,  weil  man  fonft, 
wenn  man  etwas  abmeffen  wolle ,  zum  Nachbar  oder 
zur  Nachbarinn  gehen,  fich  eine  borgen  und  alfo  Zeit 
verfäumen  muffe;  übrigens-  fetze  man  fich  auch  der 
Gefahr  aus;  von  denjenigen ,  wo  man  die  Elle  borge, 
fallch  und  nachtheilig  beurthpilt  zu  werden. "  S-  54, 
fteht  die  intereffante  Bemerkung,  ^dafs  der  metallne 
Fingerhut  nicht  ewig  halte,  und  dafs  Frauenzimmer, 
welcbenicht  zeitig  für  einen  andren  forgten,  in  Ge- 
{fhr  wären,  fich  böfe  Finger  zuzuziehen,*'  eine 
Wahrheit,  die  noch  dazu  mit  einer  Gefchichte  dokn« 
mentirt  wird.  S.  26.  ßeht,  bey  Erwähnung  des  glat- 
ten Dachs,  eine  dichter! fche  Schilderung  des  Mor- 
EBUS.  S.  44.  wird  behauptet:  .kein  folenner  Aufzug, 
eine  Feyerlichkeit  könne  ohne  Fahne  vollbracht  wer- 
den.  S*  103.  foUen  die  Latei'nen  auf  der  Dresdner 
Brücke  ^in  den  Elbfiuthen  taufendfach  fich  fpiegcln 
und  die  Vorftellung  yon  einem  Feuermeer  in  der 
Seele  des  Befchauenden  erzeiigen.  *'  Wer  die  Dresd-* 
ner  Brücken beieucfatung  kennt,  mufs  das  Feuermeer 
höchrt  poffirlich  finden.  Die. Angaben  von  derOuaffia 
S.  164.,  dafs  fie  gegen  Ohrenktingen ,  Scannen  mi  Um., 
ter leibe,  Blähungen  etc.  gut  fey,  klingt  doch  wahrlich 
zu  medicinifch  in  einem  Bilderbuch.  Statt  -der  S.  177. 
wie  mit  Haaren  herbey  gezognen  Moral  bey  Erwäh« 
nung  der  |  Scheffel  goldnen  Ringe,  die  Hannibal  bej 
Cannä  erbeutet  haben  yb£,  hätte  liebef  von  dem  ho- 
hen Werth  des  Ringes  in  alten.  Zeiten  in  ROckficht 
auf  Gaftfredndfchafifc  etwas  gefagt  werden  können. 
Eben  fo  konnte  auch ,  ftatt  mancher  fehr  fiberflflffi* 
gen  Bemerkungen  über  Tharme^  lieber  etwas  von  den 
alten  S^d^iirmMiauf  Elephanten  u.  dergl.  beygebracht 
werden.  S.  202.  wird  der  fcUechU  Gehalt  des  Nacht« 
Wächters  für  ni^ht  unbiBig  erklärt ,  weil  — ^  Körper- 
ftärke  defto  weniger  gelte,  je  gebildeter  ein  Volk  fey. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


KniEGSWisssKscHAmw.  Turins  h,  Reyeend  u.  C.t  La 
Öiomata  dt  Marengo.  Anno  XI.  lg  S,  kL  g;.  —  Öiefe  kleine 
Schüft  Avarde  bey  Gelegeriheit  des.  Tagasfefb  der  SchUcht 
von  Mareiipo  um  Te>cte  täLfchlich  Marenco  genannt)  verfafst. 
Sie  |:ieh]t  eine  kurze  Ueberficht  von  dem  Znftande  der  frz.  Re- 
publik im  J.  1799.  bi«  zur  Riickkebr  Bonapanes  aua  Aegypten; 
«rwSbnt  deffen  Bern  Übungen  den  Frieden  wa  unterbandeln, 
und  den  zuleut  gewagten  Verfuch,  ihn  mit  gewaffneter  Hand 
za  erzwingen.  Vorzaglicb  befafst  fie  iicfa  aber  mit  den  Opera- 
feioaejn  der  RelerTemnee  (deren  Starke  hier  zu  50,000  Mann 


angepben  wird)  bis  zur  beendigten  Scblatthe  iron  Maren^o. 
Das  Ganze  enthSU  aber  nicht  allein  nichci  n^aes « fondern  nock 
oben  ein  manches  üphiefe ,  alt  z.  B.  die  erwähnte  Erftännnng 
lYrea*s  (eines  elenden  •  mit  einer  kleinen  Citadelle  verfebeneu 
Platzes,  den  die  Oeftreicher  nicht  behaupten  konnten);  und 
die  Capttnlation  von  La  Brünette,  >velche  als  Feftnng  sar 
nicht  mehr  exiftirte,  fondern  bereits  1*796.  durch  dieFranzoIea 
felhft  in  eipen  .Schnttfaaufen  verwandelt  -worden  w^air.  ^  Ueber- 
diefs  ift  die  Sohrih  in  einem  elenden  Style  TerUbt  wd  vel« 
1er  Druckfehler. 
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Leipzig»  b«  Kummer:  Reanßo  mmtufcriptorum  eoiu 
tum,  qm  ex  univerfa  bibliotheca  yätüana  JiUäi  juffu 
Ikmini  noflri  Pii  VI.  Pont.  M.  prid.  iai  ^ut.  an, 
claldCCLxxxxvii  procuratoribus  GaBarum  jure  beBi 
feu  paaamm  induciarum  itgo  et  inUae  paas  fradUi 
fuire.  Accedit  index  Ubrorum  tarn  imprefforDm 
quam  manufcriptorum  bibl.  Vatic.  ut  et  vaforum 
£trufcorum  ac  numorum  lisdem  procuratoribus 
exhibitorum.    1803.  1518.  8-  (i6gr.) 

Gemeiaiglicfa  pflegt  man  in  DeutfcUand ,  w«ia 
*ein  auswärtiges  Buch  nachgedruckt  wird ,  daf- 
felbe  mit  Zuiatzen  zu  bereichem,  oder  ihm  fonft  auf 
irgend  eine  Art  und  Weife  vor  dam  OrigMial  einen 
Vorzug  zu  geben.  Schade ,  dab  es  nicht  auch  be j 
dlefem  gefchehen  ift!  Wenn  ein  mit  Manufcripten 
und  deren  Gebrauch  vertrauter  Mann  das  Verzeich« 
nifs  der  von  den  franzdfifchen  CommilTarien  aus  der 
Vatikanifchen  Bibliothek  ^u  Rom  nach  Paris  wegge- 
nommenenjManufcrinte  herauszugeben  Qbernommen 
hätte:  fo  wflrde  er,  10  weit  es  thunlich  war,  die  ge- 
druckten Cataiogen,  die  bey  diefem  VerzeichnÜlB  zum 
Grunde  liegen ,  nach^ewiefen  ,  die  abgekfinten  Titel 
daraus  ergänzt,  bey  jedem  die  Autoren,  die  daffelbe 
fchon  benutzt V  angezeigt,  und  noch  andere  hiftori- 
fche  Umftände,  das  MS.  angehend,  bemerkt  haben. 
Alsdann  würde  man  aus  «fiefer  Ausgabe  über  das 
Schickfal  der  in  der  gelehrten  Welt  berühmten  MSS. 
belehrt  feyn ,  und  mit  Hülfe  des  Catalogs  keine  Ge- 
fahr laufen ,  nach  folchen ,  denen  das  Loos  belchie« 
den  war,  nach  Paris  zu  wandern,  in  Rom  vergebli- 
che Nachfrage  zu  thun.  Der  deutfche  Herausg.  hat 
fich  nicht  genannt,  nicht  einmal  gefi^gt,  wo  und  wenn 
stas  Verzeichnifs  zuerfl:  gedruckt  ift.  Dafs  übrigens 
die  recenfio  nicht  zuerft  zu  Lei^zie  gedruckt,  fondeirn 
nur  eine  neue  Auflage  eines  in  Italien,  vermuthlich 
zu  Rom  gedruckten  Verzeichnifies  fey,  ift  höchft 
wahrfc^einlich.  Wir  wollen  nun  die  sooCodd.,  wel- 
che die  fiegenden  Gallier  als  fo  viele  Trophäen  fioh 
von  den  um  Friede  bittenden  Römern  aushändigen  lie- 
fsen,  noch  etwas  näher  betrachten,  nicht  um  die  ge- 
troffene Auswahl  der  republikanifchen  Commiffanen 
zu  bekritteln ,  fondern  um  den  Reichthum ,  der  der 
Nationalbibliothek  zu  Paris  dorch  die  glücklichen 
Waffen  der  Franzofen  zugewachfenaft,-  Kennen  zu 
lernen«  Von  jedem  Codex  wird  die  alte  Numer  in 
römifdien  Zahlen!^  die  bey  den  hebräifchen  und  fyri- 
fchen  MSS.  mit  den  gedruckten,  bey  den  übrigen 
mit  den  gefchriebenen  Catalogis  üDereinkommeii 
.  A.  L.  Z,   1805.    Erfier  BoM^ 


wird,  Materie,  Format,  Zahl  der  Seiten,  Jahrhun- 
dert wenn  er  gefchrieben  ift,  ohne  Anzeige,  ob  die- 
fes  nach  Datis  in  dem  Codex  oder  muthmafslich  be- 
ftimmt  wird,  und  der  Inhalt,  aber  kurz,  anffeffeben, 
Ä W^  MSS.  wurden  20  ausgefucht  Unter  dUefen 
find  6  bibhfche^  wovon  wir  Nr.  i.  2  u.  3.  nach  dem 
neuen  mit  Ziffern  bezeichneten  Verzeichniffe  in  Km- 
meotfs  und  de  Roffl'r  Bibelwerken  nicht  anffetroffi^n 
haben.  Nr.  ♦  UtKmmcött's  227.  Nr.  ,9.  S?27A 
Nr.  ao.  Jümdc  225.  Das  Alter,  welches  diefen  MSS 
beygelegt  wird ,  ift  aus  dem  gedruckten ,  höchft  fel- 
tenen  Catalogus  1756.  genommen,  den  ein  getaufter 
Jude,  Oftanzi,  der  Schreiber  bey  der  Vaüfcmifchdi 
Bibhothek  war,  unter  Steph.  Evod.  AJfemanfs  Auf- 
üciit  gefertiget  hat.  Kemicatt  oder  vielmehr  Bruns 
mit  deffen  Augen  KenmeoU  fahe,  und  di  Rom  haben 
das  Alter  diefer  MSS.  um  mehrere  Jahrhunderte  her- 
untergrfetet  Die  übrigen  hebräifchen  find  grofsen- 
gieik  TalmuAfche  Trac^^^  und  ein  paar  rablinifche 
Erklärungen  bibhfcherBüc^^^^^  49  ^n/iA,  MSS.  wur- 
den  der  Nauonal- Bibhothek  einverieibt,  wovon  die 
meiften  m  d^  ahen  Efcrangelo- Charakter  gefchrie- 
ben find ,  wodurch  che  Wahl  zum  Theü  beftimmt  feyn 
mag.  Dafc  nur  vier  bibhfche.  Ein  Penut  und  drev 
Evangehen  ausgehoben  fmd,  ift  zu  verwundem     da 

fyrifche  MS.  mit  einer  Jahirzahl,  nämlich  vom  J  C 
548.,  hier  Nr.  22.  faec  VL,  ift  ins  künftige  in  Paris 
zu  fehen.  Wir  verftanden  nicht  gleich  cße  Anzeige 
von  Nr.  23.:  OnHint  ffuiu  Jiwra  praefixis  etc.  Der  Sinn 
ift,  es  fey  auch  diefips  ein  MS.  der  Evangelien  MiZ 
hat  es  hn'  N.  T.  prfi^  Synacae  p.  la^Äriäl'^ 
Der  Codex  23  oder  MjfaÄ  Si^nacum  ad  ufim  ecclefm 
Anhodunae  enthalt  Abfchnitte  aus  der  Apoft  Oefch 

a.B.  S.  16.  erfiehet     Der  merkwürdige  Codex,  de^ 
nach^Ä^  S.137-  eine  von  den  bisher  bekannten  fehr 
abwöchende  Verfion  des  N.  T.  enthält,   welche  er 
die  Hierofolymitanifche  nennet,  ift  in  Rom  MhlliihAn 
Von  Abfaeidfck^s  tyrifcher^Obr^onik  S  zlÄ^^ 

^!:  i^  IflrT'^K *"'/uvT"'"-  *^^ft  föchte  man 
fr^f  t'^rÄ'?!?""«  fchhefsen,  dals  fie  nur  die  po- 
htifche  Gefchichte  enthalten,  die  Bnms  und  K^fch 
nach  «ner  Abfchrift,  welche  jener  von  einem  OxSr- 

d«r  MS.  genommen  hatte,  herausgegeben  haben.  Es 
wäre  alfo  die  fehr  weitläufige  Kirchengefchichte  die! 
fes  Syrers  zur  Zeit  noch  in  Rom,  DielufSenEr 
zäUungen  diefes  Vielfchrdbers,   aus  welche!  Adler 

hat  gleichfalls  finnen  Aufenthaltsort  nicht  verändert 

^'  Dir 
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Die  Anzeige  der  aus  den  arabifchm  und  Qbrigen  Codd. 
von   den   Iraazöfifchen  Commiffarien    ausgewählten 
Stücke  ift  um  defto  inter^ffanter,  weil  von  dief^n  bis- 
her noch  nie  ein  Cataiogus  gedruckt  war,  und  wir 
daraus  VIen  in  der  Vaticana  bis  auf  die  franzöfifche 
Wegnahme  befindlichen  Vorrath  mit  ziemlicher  Wahr- 
fcheinlichkeit  beurtheilen  können.     Von  arabifcben 
MSS.  waren  wehigftens  379  vorhanden.    Nur  80  da- 
von mufsten  narh  Paris  wandern«     Unter  diefen  find 
vier  biblifche,  wovon  eins,  die  evangelifdien  undpau- 
llnifchen  Briefe  im  kufifchen  Charakter.    Hiftorilchet 
geographifche,   juridifche,   medicinifche,  poetifche, 
grammatifche,    lexicographifche  Werke,    die  zum 
Theil  noch  nicht  bekannt  find,  findet  man  hier  ver<- 
zeichnet     Das  unter  Nr.  144 — 147.  angegebene  Ver; 
zeichnifs  aller  arabifchen  Schriften  bis  auf  das  J.  Chr. 
i6l8-  von  Haphid,  von  welchem  gefagt  wird,  es  fey 
opus  verßone  iatina  publicaque  Iucb  äigniffimumj  wird  von 
jfßimani  in  bibllottu  Orient  T.  I.  p.  633.  umftändiicher 
befchrieben.   Sollte  diefer  Haphid  nicht  derfelbe  feyn, 
den  Htrbetoty  Reiski^  KShier  u.  a.  Hadfchi  Ghalipba 
nennen?  Es  ift  hier  der  Ort  nicht,  die  Sache  genauer 
zu  unterfuchen.     Diefes  aber  können  wir  nicht  un- 
erinnert  laffen ,  dafs  diejenigen ,  die  über  die  fehr  kurz 
angezeigten  MSS«  eines  mehreren  belehrt  feyn  wol- 
len ,  ^.  S.  AJfemani  Bibliotkeca  Orientalis  zu  Hülfe  neh- 
men müflen,  wo  viele  von  den  arabifchen  MSS.  theils 
gelegentlich  excerpirt,  theils  am  Ende  angezeigt  find. 
Kben  tiefes  gilt  auch  von  den  koptifihen  MSS.    Deren 
hatte  die  Vaticana  vor  der  franzöfifchen  Invafion  71, 
jetzt  aber  nur  noch  52,  weil  fie  um  19  ärmer  gewor- 
den ift    Unter  diefen  19  ift  doch  keines ,  da^  in  An- 
fehung  des  Alters  über  das  lote  Jahrhundert  hinaus- 
geht.    Fünf  find  biblifche  MSS.,   ob  im  Memphiti- 
Ichen  oder  Saidifchen  Dialect,    wird  nicht  gefagt. 
Homilien    griechifcher  Kirchenväter  und  Leeenden 
der  Heiligen  find  der  Gesenftand  der  übrigen  bis  auf 
eines  aus  dem  I4ten  Jahrb.,  das  eine  koptifch - ara- 
bifche  Grammatik  und  Lexicon  ift.    Alle  zwölf  ht^eß- 
ßnifche  oder  äthiopifeke  MSS.,  welche  der  Vaticana  an- 
gehörten ,  mtifsten  den  Franzofen  überlaffen  werden, 
obgleich  fie  fämmtl^ch  nut  au^  dem  I4ten  odw  isten 
Jahrb.  find,  und  von  zweyen  der  Inhalt  nicht  angegeben 
wird.   Da  die  National- Bibliothek  fchon  zu  derZat, 
als  fie  königlich  war,  einen  fehr  grofsen  Vorrath  voo 
chinififchen  Büchern  (die  unter  den  MSS.  nicht  hätten 
aufgeftellt  werden  feilen)  befafs,  fo  hat  die  franzö- 
fifche Wifsbegierde,  die  Beb  an  392  hätte  laben  köw- 
nen,  fich  mit  eilf  begnttfit)  die  aus  einem  chinefifch- 
lateinifcben,  von  einem  Miffionar  gefertigten  Wörter* 
buche  und  den  Ueberfetzungen ,  dje  der  Bifcbof  Vis- 
delov,    der  viele  Jahre  als  Miffionar  in  China  ver- 
lebte, von  hiftorifchen  Büchern  gemacht  bat,  befte- 
faen.  ^  Von  griechifchen  MSS.  waren  in  den  fammtli'- 
chen  Abtheilungen  der  vaticanifchen  Bibliothek  zu* 
fammen  wenigftens  2508 »  von  welchen 433  nicht  mehr 
in  Rom  aufbewahrt  werden.      Alle  biblifche  MSS. 
find  unangerührt  gelaffen ,   den  einzigen  Codex  aus- 
.  genommen ,  der  die  ganze  Bibel  A.  und  N.T.  ent- 
hält, und  i209  verzeichnet  wax.    Der  Translocation 


deflelben  gefcbieht  aber  nicht  in  denrVerzeichnife  der 
weggenommenen  criechifchen  MSS.  S.  44«— 86.,  foa* 
dern  in  der  Nachlefe  S.  145.  Erwähnung,  wo  noch 
vier  andere  MSS.  namhaft  gemacht  werden,  die,  nach- 
dem jenes  Verzeichnifs  isäaotk  au%enommen  war»  noch 
nachgeliefert  werden  mufsten.     Aufser  jenem  be- 
rühmten Cod.  yatie*9  von  dem  es  nun  zu  erwarten 
Üteht,  ob  ihm  diefelbe  Ehre  in  Paris  wiederfahren 
wird ,  die  man  dem  in  Rflckficht  des  Inhalts  und  Al- 
ters ähnlichen  Coä*  AUxcmdrin.  in  London  erzeigt  hat» 
mufsten  auch  Fragmente  von  Dio  CaClius  aus  dem 
5ten  Jahrb.  der  franzöfifchen  Gier  weichen.     Was  an 
claffifchen  Autoren  der  griechifchen  Literatur  vor- 
zfiglich  merkwürdig  und  wichtig  bisher  auf  der  va- 
ticanifchen Bibliothek  befindlich  war,  wird  inskaof* 
tige  mit  zu  den  Zierden  der  Natfonal- Bibliothek  zu 
rechnen  feyn.     Keines  von  allen  MSS.  ift  vor  dem 
loten  Jahrb.,  au^  diefem  auch  eines,  die  meiften  im 
I3ten  und  I4ten  gefchrieben.    Allein  die  Liebhaber 
der  griecbifchen  Epigrammen,    Mathematiker  u.  f. 
finden  die  Quellen,  woraus  man  gefchöpft  hat,  nun- 
mehr in  Paris.     Nachlefen  zu  I&ftorikern  möchten- 
in  Nr.  s87-  u.  3g8«  feyn.    In  Nr.  31^.  ftecken  mehrere 

J;eographifcheTFactateln  einem  Codex  aus  dem  Uten 
ahrh. ,  den  ffuäßm  in  der  Ausg.  von  GiograpksM  veter^ 
firiptar.  gr*  minor,  nicht  gebraucht  hat     Zu  hoffen  ift 
,es,  dafs  diefe  Sdiätze^iurch  die  franzöfifchen  Gelehr- 
ten gemeinnflt^siger  gemacht  werden.    Kach  den  Nu- 
raern,  die  in  den  venchiedenen  Abtheilungen,  worin 
die  vaticanifche  Bibliothek  getheilt  wird,    vorkom- 
men, waren  dafelbft  wenigftens  10958  iatmnifdii  CocU^ 
ces  beyfammen.    Die  Franzofen  jirerminderten  die  Zahl 
um  176.,  denn  fO' viele  wurtfen  aus  diefer  ungeheu- 
ren Menge  zuerit  in  Paris  ausgefucht,  und  von  den 
Commiffarien  in  Empfang  genommen.     D;ris  die  mit 
Gemälden  gezierten  beiden  trefflichen  Codd.  von  Vir» 
gU  aus  dem  7ten,  und  von  Terenz  aus  dem  loten  Jahrb. 
nicht  zurücKgeblieben  find ,  wird  ein  jeder  von  dem 
Alterthums  -  und  Kunftgefchmack  der  Franzofen  er- 
warten. Es  muDste  aber  aucli  ein  Horazaus  dem  iiten, 
?fi/.  Cäfar  aus  dem  laten,   Pitmtus  aus  dem  iiten, 
limus  aus  dem  loten,  Ovidius  aus  dem  I2ten,  und 
noch  andere  Claffiker,  nebft  vielen,  die  zu  andern 
Gattungen   ron  Schriftftellern  gehören ,   z.  B.  Bedat 
Chronicon  aus  dem  9ten ,  GißaPrancomm  aus  dem  loten^ 
Gregoritts  Thronenfis  aus  dem  9ten ,  L^es  ll^ßgotkorum 
aus  dem  gten.  Jahrb. ,  und  die  vielen  andern,  die  auf 
franzöfifche  Gefdiichte  Bezug  haben,  jenen  folgen. 
Der  Codex  Palatino-  Fatiean.  24,  in  welchem  Hr.  Hofir. 
Bruns  ein  noch  nickt  gedrucktes  Fragment  aus  dem 
9iften  Buche  des  Tliui  Uvics  vorfand,  ift  der  Auf- 
merkfamkeit  der  Commiffarien  entgangen.     Allein 
diefe  legten  dafür  ihre  fchwere  Hand  auch  an  Bflcher 
in  neuern  Sprachen.    Dafs  fie  Bnmitti  Latm  in  altr 
franzöfifcher  Sprache » gefchriebenes  Buch  /(  Trefi^ 
wovon  Hr.  Nlolter  nach  einem  in  Karlsruhe  bcfindÜ- 
chen  MS.  Nachricht  gegeben  hat,  und  dieSammlun- 
ren  von  Provenzal  -  Dichtern ,  Romanzen  und  Novel- 
en    in   ihrer  Landesfprache ,    nach   Paris   mitnah- 
nen «  wird  ihnen  der  patriotifGhe  Italiäner  nicht  fo 
•  .  I^bel 


f. 


317- 


Num.' 40»    FEBRUAR  1805. 


318 


übel  nehmen ,  als'  dafs  fie  ihn  um  Dante's  Comödie 
von  Boccado  abgefchrieben,  um  Sanazars  Arkadien 
Ton  ihm  eigenhändig  gefchrieben ,  um  JVlicbel  Angelo 
Bonarotd ,  gleichfalls  mit  eigener  Hand  gefcbriebene, 
Gedichte  und  Briefe ,  nebft  andern  der^eichen  Merk- 
-wOrdigkeiten ,  die  der  Diiettanfe  mit  T beiluahme  an- 
fleht, gebracht  haben.  -  Die  altdeutfchen  Gedichte, 
die  uns  Adtbmg  mehr  von  aufsen  als  innen  hat  fehen 
laffen,  find  aus  dem  Kerker  nicht  herausgezogen, 
um  —  denn  das  würde  doch  nur  ihr  Schickud  gewe- 
fen  feyn  ^-  einem  andern  öbei^eben  zu  werden.  Die 
eigenndBdieen  Liebesbriefe  des  englifchen  Königes 
Heinrich  VlIL  nflegten  fonft  einem  jeden,  der  die 
vaticanifche  Bibliothek  befuchte,  gezeigt  zu  wer- 
den. Wird  man  über  denBefitz  derfeloen  eoen  fo  fehr 
in  Frankreich  frohlocken?  Nur  ein  biblifches  MS. 
ift  uns  vorgekommen,  und  zwar  Nr.  392.  S.  104. 
Pauli  Briefe  aus  dem  8ten  Jahrh.  Da  unter  den  von 
den  Commifrarien  ausgefuchten  Godd.  mehrere  wa- 
ren, die,  weil  fie  aus  ganz  heterogenen Theüen  oder 
Diatriben  zufammengeletzt  find ,  für  mehr  als  ein  AIS. 

feiten  konnten,  fo  wurden  42  Codd.  zurückgegeben. 
)ais  diefe  keine  MSS.  waren,  worauf  die  Franzofen 
einen  fonderlichen  Werth  fetzten ,  verfteht  fich  von 
felbft.  Die^zurflckffegebenen  waren  arabifche,  grie- 
chifche  und  lateinifcne.  Die  Sieger  nahmen  auch  alte 
Drucke  aus  dem  isten  Jahn,  an  der  Zahl  136.,  mit 
fich  fort.  Unter  diefen  find  verfchiedene ,  die  Panzer 
-weder  im  5ten  noch  iiteii  Bande  feiner  jfnML  tjfpo^ 
graph.  regiftrirt  hat.  Wir  heben  nur  die  Glaffiker 
aus.  Pompomus  Mela  de  Situ  Orbis.  Mediolani  147 1.  4. 
Ovidii  Metamorphof.  Romae  147 1.  fol.     QUuÜi  et  Siatä 

gera»  Parmae  I473*  Gceronis  rhetarica.  Romae  1475. 
as  ^Itefte  Buch  ift  Liberfoxtus  decretaL  Mogmt.  14/bs* 
Die  meiften  find  lateinifche  und  itaÜänirche  Glaffiker, 
die  in  Italien  gedruckt  find.  (In  diefes  Verzeichnifs 
S.  137  — 144.  find  mehrere  Druckfehler  eingefchU* 
chen.  S.  137.  wird  liberjextus  decretaUum  Mogmt.  1467. 
abgeführt  Daftlr  ift  1476.  zu  lefen,  weil  von  diefem, 
nicnt  von  jenem  Jahre  eine  Maynzer  Ausgabe  der 
Decretalen  bekannt  Sft,  und  die  Ordnung,  worin  die 
Au?; gäbe  nach  denen  von  147a  und^drühern  Jahren 
aufgeführt  wird,  auf  eine  fpätere  fchliefsen  läfst  — 
S.  138«  Statt  Bern,  de  Brendibach  lies  B.  de  Brefden- 
hoch,  —  Statt  Breviar,  Crefktmife  L  Brev*  ^lercien/eP  -^ 
S.  139.  ft  PkUelphi  Eptae  1.  P.  Epißoiaey  welchem  Buche 
beygebunden  ift  Baßlü  etc.  —  Eb.  ft.  NiaU.  de  Sude^ 
fchts  I.  Nicolai  de  ndefchis;  auch  fcheint  der  Dj*uckort 
Spinae  falfch  angegeben  zu  feyn.  Denn  zu  Speyer  ift 
von  diefem  Commentator  der  Decretalen  ge-  * 


druckt  worden.  Aber  die  PrefTe  des  Vindüie.  deSpira 
zu  Venedijg  befchäfligte  fich  viel  damit  Vielleipht 
hat  man  c^  Namen  des  Druckers  fjlr  den  des  Orts 
gehalten,  und  die  Stadt  überfehen.  —  S.  141-  ft.£M- 
ßackiusl  Euftatkius.)  Der  5  MSS.,  die  S.  145-  ^^&* 
ftfirt  find  und  als  eine  Zugabe  der  vorigen  nach  dem 
Ge&Uen  der  Machthaber  nach  Paris  wandern  mufs- 
ien,  haben  wir  fchon  vorher  gedadht  Wir  fetzen 
noch  hinzu,  dais  der  famarilaniLchePentateuch  in  der 
Kennicottfchen  Bibel  Nr.  503.  nunmehr  zu  Puris  ift. 
Hiemit  endiget  fich  noch  nicht  das  lange  Verzeichnifs 
der  aus  Rom  weggenommenen  bibliothekarifchen 
Schatze.  Auch  die  etrurifchen  Vafen ,  die  die  Bü- 
oherfcfaränke  zierten,  reizten  die  Begierde  der  Coni- 
'miffarien.  Sie  mufsten  als  pars  accej/oria  rei  priMpaiis 
mit  fort.  Und  die  Münzen  —  vermuthlich  die  aus 
dem  albanifchen  Gabinette ,  das  auf  der  vaticanifchen 
Bibliothek  befindlich  war.  Blofs  nach  dem  Metall- 
werth  gefchätzt  muffen  fie  ein  Schatz  feyn ,  derglei- 
chen wenige  Gabinette  aufweifen  können.  113^0!- 
dene  Münzen  yon  Philippus  dem  altern  bis  auf  Con- 
ftantin  Pogonatus ,  130  goldene  von  Gonftantius  Chlo- 
rus  bis  auf  Gonftantinus  Dracofes,  156  goldene  von 
JuL  Gäfar  bis  auf  GaUienus,  I60  goldene  von  Septi- 
mius  SeveruS'fais  auf  Gordianus  Pius,  176  goldene 
von  Marcus  Aurelius  bis  Septimius  Sevcrus,  135  gol* 
dene  von  Pompejus  bis  Nerva ,  207  goldene  von  Tra^ 
Jan  bis  auf  Fauftina  u.  L  w.  Bewahre  der  Himmel 
Paris  auf  ewige  Tage  vor  einem  zweytenRobespierrej 
diefs  mufe  das  Gebet  aller  Liebhaber  der  Künite  und 
Gelehrfamkeit  feyn. 

V    . 

MATHEMATIK. 

Gotha,  b.  Becker:  ReckenbuAJur Bürger^  rnidLani- 
fckuieny  von  Pr.  KriiSy  Prof;  am  Gymnafium  zu 
Gotha.  1804.  119  S.  8.    (6  gr.) 

Das  Buch  erftreckt  fich,  feiner  Beftimmuns  ge- 
raäCs,  nur  auf  die  einfachften  und  leichteften  Rech- 
nungsarten ,  und  kann  mit  Nutzen  beym  Unterricht 
zum  Grunde  gelegt^  werden.  Von  der  Regel  de  tri 
und  deren  wiederholter  Anwendung  hätte  der  Vf. 
wohl  etwas  umftändlicher  bandeln  können,  'Uebri- 
cens  ift  Kürze  allerdings  ein  Verdien  ft,  bey  einem 
Schulbudie  überhaupt,  und  bey  einem  RechenbucKe 
befonders.  Der  weitläufigen,  voluminöfen  und  im« 
ordendichen  haben  wir  leider  zu  viel ;  kurze  und  ov- 
dentliche  von  Mathematikern  wie  Btwiy  Kries  u.  t  w« 
gefchrieben ,  mögen  immer  noch  willkommen  feyn. 


KLEINE    SCfHRIFTEN, 


'Bni.iscfis  I^iTViLATvm.  linden «  b.  Honkoop :  Aanhang* 
fit  op  hei  Bijhelfch  HUisboek  lan  Jak.  Scheidiu* ,  ter  op* 
netfUring  en  ßaaving  der  Letterhundiße  Aeutteekaungtn  dma^ 
^tin  vsrvmtt    door  Derutiven*     Geaent   ••  Deateronomiom 


1802.  76  S.  gr.  8*  —  Fa»  manche  Beßtzer  des  biblifchen  Haa«- 
biichf ,  weichet  der  verftorbene  J.  Scheidius  vor  cyiigen  Jan- 
ven  hecaoifrab  »  ift  diefe  kleine  Schrift  gewifs  eine  aHgenehme 
Erfakeiaung.    Sic  enthalt  kmrzte  Bemerkimgeii  über  einselne 

Stel- 


3r» 
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Stellen»  wenn  die  OrOnde  cngewiakt  ^werden»  -warum  der 
Verftorbeoe  den  Sinn  derfelben  fo  und  nicht  anders  ausge- 
drückt bat.  Aber  auch  von  andern,  die  jenes Hauabuch  nicht 
haben,  verdienen  diefe  Anmerkungen  geleien  zu  vrerden« 
Sie  betreffen  meiftens  fchwere  Worte  und  Stellen  ,  und  ent- 
halten nicht  alleia  eine  säte  /Vuawahl  von  Erläuterungen  aoa  " 
den  beften  Philologen»  londern  es  kommt  auch  verfchiedenee 
neue  und  wenig  bekannte  darin  vor,  vvelches  zu  einer  na^ 
liern  Prüfung  veranlaffen  kann.  Der  Vf.  hat  bey  einzelnen 
Stellen  anch  noeli  ungedrnekte  Anmerkungen  von  dem  be* 
kannten  Philologen  iV.  IT.  Schröder  benutzt.  Freylioh  und 
die  Bemerkungen  faft  durchgehends  lehr  kurz  und  bisweilen 
nur  blofse  Hinweifungen  a^f  die  Schriften  vorzugticher'Fhi- 
lologen ;  aber  dem  Sachkundigen  ift'  auch  fchon  ein  kleiner 
Wink  genug.  Wir  wollen  nur  einiges  daraus  kufz  euazeich* 
nen..  I  Mof.  i,  ad  27*  &ndet  et  der  Vf.  richtiger  und  aach- 
drOcklieher ,  i:»oS:ca  und  loS?»  mit  unfinn  Bild  und  mit  fei- 
nem Bild  zu  aberfetzen.  K.  2,  S*  findet  er  e«  fchwieiig ,  die 
Kraft  des  Ausdrucks  D^tüS^^  H*^  voUItigidig  anszadruckea, 
£r  folgt  Schrtsdem ,  nach  welchem  die  beiden  mit  einander 
verbundenen  Worte  ein  vollkommenes  Aasarbeiten  ^erficere) 
eines  hervorgebrachten  Werke  anzeigen.  Bey  v.  25.  wird  be- 
merkt, dafs  mehrere  Stellen  vorkommen,  wo  das  Wort  V*CI 
den  Begriff  des  Schatmens  nii^t  ans^rfickt,  z.  fi.  Rieht.  3«  £$• 
Seh*  überfet?it  daher :  Jie  wßrai  gar  nickt  verlegen»  Rec*  wür- 
de aber  doch  hier  die  Bedeutung  fchament  worin  das  Wort 
fo  oft  vorkommt,  lieber  beybehalten.  Der  Aasdruck  bezieht 
Hch  offenbar  auf  das,  was  nachher  K.  3,^.  lo.  evzfihlt  wird. 
K.  14«  14.  wird  die  Bemerkung  vonSchrifder  angeführt,  dafi 

p'^n  ohne  das  dabey  ftehende  Wort  Schwert  nicht  die  Bedeu* 
tnng  hew^ffnien  haben  könne.  Da  das  Wort  Pred.  II,  3«  und 
Jerem  48*  1 1*  in  der  eigentlichen  fiedetitune  auegiefien  •  erU' 
ledigen  yoxkommt^  fo  ilt  der  Vf.  ^eneiet,  den  Ausdruck«  hier 
eben  fo  zn  nehmen,  wie  der  Lateiner  fa^»  multitude  ef/ujk 
eft;  und  ihn  von  der  srofsen  Sillertigkeu  and  der  Menge  zn 
•rkISren ,  womit  Abranam  feine  Leute  ansrficken  lieüi.  fiev 
Kap.  15,  2.  fagt  der  Vf.:  Schröder  habe  ihn  aberzogt ,  dtU 

ponsi  nicht  könne  duroh  Damafcener  Oberfetzt  werden  ^  weil 
nie  ein  Volksuame  vor  ein  Nomen  proprium  gefetzt  werde« 

weil  alsdann  dem  ^ort  dai  pra^t  Q  mfllTe  VQrgeletzt  feyn, 

oder  ej  ^pv;C*Y  heifsen  muffe ,  und  endlich  weil  man  aui  v.  3* 
deutlich  fehe,  dafs  er  kein  Damafcener,  fondern  in  demHauU 
Abrahame  von  Aeltern,  die  deor Abraham  dienfthar  waren, 
geboren  w^ar.     Die  Gründe,  vrodurch  man  et  zu  beftStigeA 

fucht,  dafs  ri^JS  pVrS3  P 'durch  f/Au#V0n£rn/f«r  fiberfetzt  wer* 
den  Vöune ,  kommen  dem  V£  gefucht  vor.  £r  findet  et  wahr* 
fcheinlich,    dafs  das  Wort  pttft?  durch  das  Verfehen  einea  Ab« 

fchreibera^ könnte  eingerückt  und  aus  pW%  entftanden  feyn; 
doch  wagt  er  es  nicht,  von  diefer  Vermuthung  Gebrauch  zn 
machen  •  da  iie  durch  nichts  weiter  begründet  ilt.  Er  findet 
daher  die  Erklärung,  welche  Jdichaelie  von  ptt^*T  gegeben 
hat,  fehr  annehmlicli  und  zugleich  durch  Feruzaha^  befta- 
tigt;  doch  will  er  lieber  das  Wort  durch  dienftfertig  über* 
fetzen,  K.  ig,  5.  n.  9.  wird  die  Lefeart  ^BM^I  vorgezogen. 
K.  SP,  II.  wird  die  Aendernng  der  Maforethen  gemifsbilligt, 
und  die  Lefeart  !T3a  behauptet.  Ganz'  richtig  wird  auch  ge- 
fegt, dafs  nicht  '^^9  fondem  TU  einen  Haufen  ^  fm^  Bande 
bezeichne,  und  dafs  das  letztere  Wort  nicht  überhaupt  von 
einer  grofsen  Anzahl  Menfchen,  fondern  von  einem  einfallen- 
den und  plündernden  Haufen  Kriegsvölker  gebraucht  yrerde. 
Dafs  *V2  die  Bedeutung  ClUck  habe,  wird  duroh  das  Arah« 
ß  / 

cV^  beftTTtigt,  welchea  beyl^n  Dareid  ▼.  ifj,  in  *ehen  dem 
Sinne  wie  das  lat.  fortuna  vorkommt.*  K.  47,  31.  wird  erin* 
nert,  dafs  ninnvn  überall  von  der  Beugung  dea  Hauptes,  wo* 
durdi  man  einem  andern  Ehre  bezeugt,  gebraucht  werde, 
und  dafs  es  alfo  nicht  von  einer  Beugung  rüokwfirta ,  wenn 
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man  fich  txEt  den»  Haupt  auf  dae  KfiCTen  medtrlegt,  kdnnm 
verftanden   >verden.       Auch  bezeichne  nicht  VK^»    fondera 
mvM^O  das  Hanptküffen ',  dfUv  daa  oberfte  Ende  des  Betten 
Der  yf.  bemerkt  deswegen,   dala  man  alle  Schwierigkeiten 
vermeide,    w^enn  man  die  Lefeart  <"R|[^n,     die  fchon,  darch 
mehrere    alte    Ueberfetzungen    beftänet* worden,    annehme. 
Doch  führt  der  Vf,  noch  eine  andere  Erklärung  an,  die  ihni 
ein  Schüler  von  Sehröder  naitgetheilt  hat.     Diefcr  beruft  üch 
darauf,  dafs  doch  die  meiften  alten  Ueberfetzungen  die  mafo- 
rethifche  Lefeart  begünftigen,  und  dafs  man  eine  ganz  ahn« 
liehe  Redensart  auch  von  David  I  König.  I,  47.  gebfaucht  finde. 
Er  glaubt  daher  annehmen  zu^'dürfen,  dafs  Jacob,  der  eben 
fo  wie  David,  w^en  feines  Alters  und  wegen  feiner  Schwach* 
heit,  auf  einem  Rüftbette  fafs  oder  lag,  auf  demfelben  fein 
Haupt  vorüber  gebeugt  habe,     um  Uott  für   d^B   Verfpr4- 
chen ,  das  ihm  Jofeph  gethan  hatte ,    zu  danken.      K.  49,  4» 

wollte  Schröder  HTliS  in  der  zweyten  Perf.  lefen ,  und  glaubte» 
dafs  hier  ein  trotziger ,  fiberinüthiger  Menfch ,  der  /ich  über 
andere  erhebe ,  gefchildert  werde ,  vgl.  Zeph.  3,  4.  Jer.  23,  32. 

£.  Scheidiust  der  Bruder  des  Vfs.,  wollte  lieber  Tnfi  «Is  de« 
Imperativ  in  Pihhel  nehmen;  der  Vf.  felbft  ift  -«her  geneigt, 
mit  mehrern  Alten  das  Wort  als  Particip  ausznfprechen  t  3u^ 
der  du  aufbraufeft  wie  fchiaellendee  Waffer  n.  f .  ^Y.  K.  49,  lo. 
w^ird  die  Erklärung  von  Schröder  angefahrt,  der  ppr\Xi  durcli 
5^a6  fiberfetzt.  Er  gründet  Ach  auTden  ParaÜelismus,  weil 
t93ttf  vorhergeht,  und  auf  den  Zufatz  vSs'i  )^2D .  Li  Anfehung 
des  letztern  wird  bemerkt,  dafs  der  Gefetzgeber,  wenn  er 
ehemals  ein  Gefetz  bekannt  machte,  einen  Stock,  als  Zeichen 
-feiner  Macht,  zwifchen  feinen  Ffifsen  zu  haben  pflegte.  Anok 
wird  Pf.  60,  9.  zum  Beweis  diefer  Bedeutnng  angeführt. 
%  B.  Mof.  15,  2.  wird  diel}  eher  fetzung:  ich  will  ihm  eine  lieb- 
liche Wohnung  machen,»  billig  verworfen  und  dem  Wort  ni^» 
me  dem  Arab.  öO  ^   die  Bedeutung  lohen ,  preifin  beygelegt, 

mrie  es  auch  die  griechifche,  lateinifohe  und  fyrifche  lieber« 
fetzung  ausdrücken.     Doch  vermuthet  der  Vf.,   da  das  rd- 

gende  QSI  Jef.  2$,  2.  und  Pf.  118*  28*  mit  dem  Zeitwort  n*i^ 
verbunden  wird,    dafs  die  alten  Ueberfetzer   vielleicht   hier 

inYlHI  in  ihren  Handfchriften   gehabt  hStten.      v.  16.    wird 

*ttrp  mit  5cAr<f^«r  von  0*f3>  im  Arab.  ««lX3>    kielen  y  an  et- 

aira«/</^nnXitf^eii,  abgeleitet,  und  bemerkt,  dafs  diefes  Wort 
amohPf.  31,  Ig.  Jer.  S,  14.  u.Klagl.  2,10.  vorkomme-  K^25,  29. 
ift  TO^  nicht.von  1^0,  fondern  von  T05  im  Syrifchen  fudit^ 
^/uditt  abzuleiten;  welches  der  fyrifche  Ueberfetter  aueh 
hier  und  K.  37,  16.  und  4  Mof.  4,  7.  beybehalten  hat  K.  2/^ 
13.  n.  22.  verfteht  Sehröder  tlnter  HinV« ,  eigentlich  das  Veher-^ 
fiUffige^  ein  Anhangs  das  kleinfte  von  dien  zwev  Tkmlen, 
woraus  die  Leber  oer  Rinder  belteht.  Diefer  Theil.  kann 
nämlich  fehr  füglich  als  ein  Anhang  der  Leber  betrachtet  wer-' 

den.      Eine  Shnliehe  Bedeutung  hat  das  arab.  Wort  SOLjL^ 

ven  ofz)    welchea  eben  fo  wie  das  bebr.  "tfl^   Uberfiiefien. 

üherlaufen  heifst.  3  MoL  6,  21,  Hiberfetzt  Sehröder  '*^^&n  in 
Stücken  geßoften\  ift  aber  wegen  der  Ableitung  zweifelhaft. 
Scheidiiu  bemerkt,  fein  Bruder  leite  es  von  dem  arab.  uysl 

Üminuity  D^^'tfin  ftehe  eigentlich  anfutt  D^^^S^Mn,  welches 
ohne  Zweifel  die  richtigfte  Ableitung  ift.'     4  Mof.  Ii«  g.  wird 

richtig  bemerkt,  dafs  tiV^»  welches  nur  noch  einmal  Pf.  32, 4. 
vorkommt,  dort  richtig  durch  Saft  fiberfetzt  werde,  dafs  Bch 
aber  diefe  ^Bedeutung  hierher  ear  nicht  fchicke;  auch  fey  es 
nicht  n5thig ,  mit  Michaelis  die  Lefeart  zu  andern.  Die  70 
Qberfetaen  es  richtig  durch  iyxßitt  und  diefe  Bedeutung  kann 

fehr  gut  von  cXmJ  (nicht  cVwSj)  lamhit  mel  abgeleitet  wer« 

den.  Diefes  wird  fchon  genug  feyn ,  um  die  Lefer  auf  diefe 
Schrift  anfinerkfam  zu  maohto* 


N  u  m. 


41. 


««r 


MMM«a 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dit*st»gSt    it%    12*  Februar   X805. 


VERUISCHTB  SCSRIFTSN. 

.  Bkrliv»  b.  Unger :  Idim  zu  ehitr  Pluffik  dir  orgmii- 
fdun  KS0iper  und  dir  mmfdüichm  siik^  von  Dr. 
GMfried  Sdumdi.  .  1803.  374  S.   ( x  Rthlr.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift  hat  fich  üchoo  durch  feinen 
Archutoi  ais  einen  geiftreiehen  und  anziehenden 
Scbriftrteiler  gezeigt  Hier  flbergiebt  er  dem  Publi- 
cum feine  individuden  ITorffeeliungen  ron  der  Urfaohe 
des  Lebens »  von  der  Art  der  Verbindung  der  Seele 
mit  dem  Körper,  vnn  den  verfchiedenen  Gattungen 
der  Störung  diefer  Verbindung,  deren  Naturge- 
fchichte,  Od^enheitsurlachen  und.Theorief  und  von 
den  Mitteln ,  ne  zu  heben ,  befonders  von  der  pfycU- 
fcben  Clafib  derfetben,  die  er  unter  dem  allgemeinen 
Namen  des  Seelenreizee  begreift  Mag  es  feyn ,  dafs 
manche  feiner  Behauptungen  ein  wenig  kahn  und  ge- 
wagt fcheinen,  dafs  der  Vf.  hin  und  wieder  mehr 
Ideen  zur  Unterfoc^ung  aubefteUt,  als  felbft  grflnd- 
lieh  onterfncfat  habe;  der  Phyfiker,  der  Pfyoholog, 
der  Pbyfiolog,  der  praktifche  Arzt,  nnd  vornehm-' 
lieh  derjenige,  welcher  bey  Irrenanftalten  zugleich 
die  Seelenhdlkunde  methodifch  ausäben  will,  alle 
diefe  und  felbft  blobe  Dilettanten  der  Natur  -  und 
Menfchenlehre  werden  auch  Fingerzeige  zur  künfti- 

En,  voUftändigen  Beobachtung  forathfdhafter,  dunk- 
*  und  wichtiger  Materien  nach  ihrem  Werthe  zu 
fohätzen  und  zu  benutzen  wiflen.  Hypothefen,  wenn 
-fie- nur  nicht  metajphyfifch,  fondern  phySfcb  undl  da- 
her einer  phyfifchen  Benutzung  und  PrOfung  fähig 
find,  verdienen  wenigftens  .  immer  mehr  Aufinerk- 
famkeit,  als  rein  feeeulative  Schwärmereyen  einer 
tiefjßiintgai  PUlofopnie;  wiewohl  Nonfens  nie  den 
'Namnn  #bft  Philotbohie  verdient,  Worte  noch  keine 
'Gedanken^  undbhMeeVerheibungen  noch  keinevoll* 
'imdeten  Thaten.  find. 

Es  ddrRe  zweckm&lsig  feyn ,  durch  eine  fjrftema- 
tifche  Ueberficht  der  Hauptgedanken  unfers  Vfs», 
die  ^r  in  freyer,  rhapfodifcher  Manier  vorgetragen 
und  durch  viele  intereuante  Nebentdeen  nmerbrochen 
hat,    die  Naturforfcbir  zur  aufmei'kfattien  Lectftre 
«nd  Prafune  diefes  wichtigen  Werkes  tu  veranlafbn. 
In  der  Phyfik  der  organifcheo  oder  belebten  Na- 
tnr  vertfaeidigt  der  Vf.^bvpothetiCoh'cinen  eigentbam- 
1id[ien ,  infiierft  feinen  Le^nsflaff'^  als  ein  unbekann- 
tes  Agens,  das  in  allen-lebenden  Körpern,  den  vege- 
tabiiifchen  fowohl  als  animalifchen ,  vorhanden ,  und 
als  der  .Quell  und-  Regulator  der  Erfebeinungen  zu 
betrachten  fey,  die  wir  im  lebenden  Zuftande  an  ih- 
nen wthmeinhen.    Diefas  Lebeni^Micip  oder  Le- 
A.  L.  Z.  1805.    £ry}rr  BimmL 


bensfluidum  ift  mit  deinsröbem  und  fichtbaren  orgt» 
nifchen  Körper  (beyTnieren  und  Menfchen  auch 
ax>ch  mit  einem  eeiftigenPrindn}  durch  wecfafelfei« 
tige  Actiott  und  PafGon  verbunden.    Sowohl  bey  der 
A^pperception  ab  beyderReaction  leidet  daffelbe  eine 
heftimmte  Veränderung  feiner  Theile»  vrelche  feinen 
Efrigimgssm/kinä  ausmacht.    In  organifchen  Körpern 
verfchiedener  Art  ilt  es  auch  auf  verfchiedene  Weife 
modificirt    Der  Keim  deflelben  fchlummert  in  der 
unbelebten  Natur;    in  den  Saften  der  organifchen 
Körper  findet  nur  eine  unvollkommene  Entwickelung 
deffelben  ftatt    In  den  feften,  belebten  Theiien  de^ 
felben  ift  es  frey.    Sobald  es  frey  wird,  kryftaliifirt 
es  die  mit  ihm  verbundene  organifche  Materie  auf  eine 
ihm  eime  Weife ;  es  bildet  den  erften  Kern  des  Kry- 
ftalls  (Fügung),  es  ernährt  und  reprodudrt,  wenn 
diefe  Materie  Ichon  einen  mehr  oder  weniger  voU- 
ftändigen  organifchen  J&yftall  unmittelbar  in  ihrer 
Nahe  antrifft  Zeugung,  Ernährung  und  Repiroduction 
find    eigentlich    organifche   Kry&llifationsproducte. 
Nach  den  Hauptformen'  feiner  Thätigkeitsäufserung 
lest  man  ihm  ärtjf  Ltbemkräfti  bey,    die  Kraft  d^ 
A%milatinn  oder  der  organifchen  Mifchung,    den 
Bildungstrieb   und   die   ReizfiEhipkeit     Veränderte 
Reize  veranlaiTen  auch  eine  verigsderte  Reaction ,  und 
durch  diefe  wird  wieder  die  Mifchung  und  Form  der 
organifchen  Materie  verändert      Zur  EntwickelÜM 
der  Vitalität  im  lebenden  Körper  gehört  ein  Oxyäai 
Honsproaßf  wozu  die  Luft  das  öxydirende  Agens,  und 
die  Nahrunesmittel  die  Bafis  des  Oxyds  liefern.    Ift 
das  vitale  Fluidum  ffAnndra,  fo  manmlt  es  entweder 
an  den  pafslichen  Reizen  zu  feiner  Krregung,  oder 
es  ift '  fOr  den  Eindruck  derlelben  nicht  empfingli(& 
Jedes  Organ  hat  feine  eigne  Stmctnr,  feinen  eigMa 
Rek  undTeine  eigene  Reaction.    Das  vitsle  Fluidnm 
mifcht,  formt  und  bewegt  die  mit  ihih  verbundenen 
Stoffe  auf  eine^genthOmlicUe  Weife  Eis  wird  durch 
die  Wirkung  der  Reize  ecregt  nnd  in  Thätigkeit  ge- 
fetzt;  v«paiöge  diefer  fortdau^ nden  Erregung  wird 
ein  Theil  deuelben  zerfetzt  und  dut-ch  den  organi- 
fchen Oxydatiansprocefs  müCs  immer  neue  Vitalität 
zugefAhrt  werden.    Ander  der  quantitativen  i^rän* 
derüng  (Vermehrung  und  Verminderung)  Igiebt  ts 
auch  qualitative  Veränderungen  deffelben,  die  feine 
Mifchung  nnd  .^rr^ation  betreffen:  weshalb  der 
Unterfchied  der  Krankheiten  in  fthenifche  und  afthe- 
nifche  für  die  Praxis  dicht  hinlänglich  ift     F^er 
hat  es,  wie  andre  expanfiUe  Flöifigkeiten  der  feinem 
Art,  eine  Tendenz  zu  einer  nukrfaAen  Kryftallifation 
.feiner  Orundpartikeln ,  nnd  <es  giebt  daher  eben,  fo 
gut  eine  fSfrtMhmg  ddfeiben,  wie  qs  «ine  Vertbeil nrfg 
Ss  der 
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'  dar  elektrifchen,  der  magnetifcheii  Materie,  'des 
Licht-  und  Wärmeftoffs  giebt,  und  eben  fo  yerfchie- 
dene  vitale  Maßen  ^  wie  es  verfchiedene  elektrifche, 
niagnetifche  u.  f.  f.  Maffen  giebt. '  Vitale  Maflen  find 
nämlich  Modificationen  des  vitalen  Floidums ,  vaa 
dienen  die  Verfchiedenheltln  der  Structur  der  orga- 
nifchen  Materie  herrührt.  Die  Gegenwart  eines  ie-  * 
benden  Organismus  dient  zum  BeweKe,-  dafs  hier 
Vitalität  vertheilt  werde.  Die  Zahl  der  Maflen ,  wel- 
che fich  bey  der  Vertheiluag  der  Vitalität  entwickeln, 
ift  fehr  grofs ,  und  ehe  die  Vertheilung  vollendet  ift, 
mufs  immer  ein  längerer  oder  kürzerer  Zeitraum 
( Embryonenperipii )^^r gehen.  Die  verfchiedenen  Ent- 
Wickelungen  im  organifchen  Körper  find  daher  als 
verfchiedene,  abgeänderte  Vertheilungen  des  Lebens- 
^uidums  zu  betrachten,  wo  jede  vitale  MaOe- ihren 
eignen -Reiz  und  ihr  Vehikel  bat.    Im  gefunden  Köp- 

Csr  wirkt  der  KryftalUfationstrieb  ungeftört,  im 
ranken  hingegen  geftört.  Hier  entwickelt  das  kranke 
Lebensprindp  ganz  neue  Kräfte;  es  entftehen  unge- 
wöhnliche Bewegungen,  abweichende  Mifchuneen, 
veränderte  Oi-ganifationen.  Jede  Thier  -  und  PSan- 
zengattung  hat  eine  beftinimte  Mifchung  und  Aggre- 

Jration  des  Lebensprincips ,  die  fich  aucn  in  den  Maf- 
en  deffdben  erhält;  aber  in  jedem  Individuum  und 
auf  jeder  Entwickelungsftufe  «nders  modificirt.  Die 
feften  Thdle  der  organifchen  Körper  bilden  den  allge- 
meinen Bebälter,  worin  die  aas  den  Säften  entwiK- 
keke  Vitalität  zufamntenftrömt.  Durch  den  Einfiufs 
der  Vitalität  wird  die  Wirkune  der  phyfifchen,  cbe- 
juifcben  und  mechanKchen  Kräfte  modifidrt,  und 
)ene$  unbegreifliche  Wefen ,  welches  wir  menfchlidie 
Seele  nennen  j  wirkt,  in  feinem  urfprQhglichen  Ele- 
mente ah  imt;erkSrt>erf€  Sktk  fianz  anders ,  als  im  ver- 
körperten Zuftanae »  tmter  dem  Einfluffe  dar  Lebens- 
kraft. 

Um  diefe  Ideen  einer  Phi/fik  dtr^rgmdßhm  KSrpur 
an  die  Prinoipien  der  genuriUm  Naturtehn  anzufchüe- 
fsen  f  fchickt  der  Vf.  einige  allgemeine  Befrachtungen 
fiber  die  rerfchiedenen  Zuftände  und  Urftoffe  der 
Materie  aberhaupt  voraus.  —  Die  KSrftf  find  in 
Rückficht  derPorm  ihrer  Aggr^ation  und  Mifchung 
l)  Mi  XSrfer^  s)  tropßar$  mmfMtm],  3)  •mamhhlt 
WiiSgUi^  Letztere  tbeilen  üch  in  zwey  Claften : 
.a)  lA  die  groftfm,  welche  jich  rein  und  abgefondert 
von  andern  Sf offeis  darfteilen  und  iu  Gefäfse  einfper- 
ren  l^en,  z.  B.  Luft  und  Wafferdampf —  und  tia\r 
"Weder  et)  äatap^Srmigy  d.i  durch  Druckend  ernie- 
drigte Temperatur,  alfo  durch  mechanifche  Mittel 
2enet2bär,  oder  ß)  hfipirmigy  permanttit  elaftifch, 
cL  i.  nur  durch  chemiione  Agentien  ein^  Trennung 
ihrer  BeftandtheiJ^  fähig  find :  -^  und  b)  in  die  /ct- 
merin,  welche  fich  mcbt  als  ifolirte  MafEen  beha&deln 
lafTen;  Letztere  find  daher  eigentlich  blofs  hypothe- 
tifche  Stoffe,  .und  haben  eine  doppelte  Sphäre  ihrer 
'Wirkung:  die  toda  Natur,  und  die  J^midm  Kör- 
per. .^  Jede  expanfiUe  Materie  befteht  aus  zwev 
T^ieilen:  aus  einer  Subftanz,  die  expencUrt  wird, 
der  £qfii  oder,  popderablen  Suhftaoz»   und  einem 


StoCEe»  der  expandirt,  dem  fMiteitmiim  Plmdum.    Dif 
Zufammenfetzung  der  expannblen  Flilffigkeiten  ift  bald 
einfacher^  bald  oombinirter.  Eiii  expanfiblesFlttidum 
der  einfachen  Art,  z.  B.  Lichtmatene,  kann  als  forty 

.Ich reitende  Subftanz  für  ein  expanfibles  Fluidum  der 
zufaramengefetzten  Art  dienen,  z.  B.  fQr  den  Wärme- 
ftoff ,  Luf^rtlen  *  und  Dämpfe.  Je  gröfser  die  Quan- 
tität. decJ}afis  ia  einem  beltiaunten Volumen  desTIni- 
dums  ift ,  defto  dichter  ift  es ,  weil  die  Bafis  ein  Be- 
ftreben.au&ert,  die  Partikeln  der  FlaffigkUt  mög- 
lichft  zu  nähern.  Erreicht  diefe  Dichtigkeit  ein  ge« 
wiffes Maximum ,  fo  erfolgt,  durch  das  Uebergewicht 
der  anziehenden' K^raft  der  Bafis  über  die  znrflckfto- 
f^ende  des  fortfchreitekiden  Fluidnms,  eine  Zerfeizimg 
der  Flaffigkeit.  Durch  Verbindung  der  fortleitendea 
Elttida  mit  ihren  Bafen,  und  unneekehrt,  entftehen 
neue  Körper  mit  andern  Eigenfcnaften.  Vermöge 
ihrer  Expanfivkraft- haben  die  Partikeln  der  feinern 
expanfibien  Flüffigkeiten  ein  fortwahrendes  Beftre- 
be/i,  fich  fortzubewegen  und  die  Form,  der  Körper 
zu  durchdringen.  In  manchen  Körpern  finden  fie 
1>ey  diefem  Beftreben  wenig,  in  andern  fiel  Wider- 
ftand.  Hierauf .  beruht  der  Unterfchled  Zwilchen  fo- 
^enannten  LeUirn  und  NkhUeümm.  Diefe  Eigenfcbafk 
zu  leiten  beruht  theils  auf  chemifchen ,  theils  auf  me« 
chanifchen  Gründen«  Ein  Haupteharakter  der  fei- 
nem expanfibien  Flüffigkeiten  ift  die  tltktm  Durckdri»' 
n,  d.  i.  diefe  befondere  Action »  vermöge  welcher 
ie  Poren  der  für  ihre  Mittheilung  pafsüchen  Kör- 
per erfüllen  und  durch  fie^hindurcmgehen.    So  wie 

*  aber  alle  fefte  miheräUfche  Stoffe  die  Eigenfchiift  be- 
fitzen ,  unter  künftigen  UmftiiMlen  fich  auf  eine  regel- 
mäfsige  Weife  zu  aggregiren:  fo  ift  datier  Jjpiä^ch» 
Krgfiaa^aiionsiriib  wanrfeheinlich  ein'  allgemeines  At- 
tribut der  Materie  überhaupt ,  und  es  mögen  fich  alfo 
wohl  auch  die  feinften  TneUchen  der  Flüffigkeiten 
nach  beftimmten  Gefetzen  oonfiruiren.    Die  Wirkung 

.  «diefes  Kryftallifationstriehes  ift  theils  die  Bildung  der 
Qnmdpaftikilm  durch  Aggregation  der  kleiiiftea  ho- 
mogenen Atome  zu  kleinern  Aggre^ten,  theils  die 
Bildung  der  grSbem  MaJJi  durch,  weitere  Verbindung 
und  Aggregation  der  ürundpartikeki.  Wahrnehm- 
bar ift  di^es  Phänomen  nur  her  den  jMoi  Köq^exn 
durch  eine  beltimmte  Textur  und  JLrTuallifation«  Die 
Kryftelli&tioB  der  Flaffigkeit«a  ab^c,  welche,hloCkin 
einer  befondem  Structur  der  ein&chAevl  Aggrega%B 
ihrer  kleinften  homogenen' Atome  oder  ihrer  Grund- 
Partikeln  befteht  9  ift  unfichtbar.  VielleiGht  enthält  fie 
den  Grund  Ton  befondeiU  Einflüfieu  der '  ntmofphäri- 
fchen  Luft  auf  den  aniraatifehen  Körper  uild  ^on  an- 
dern noch  unerklärten  Erfcheii||ingeii.  •—  Unter  ge- 
wifTen  Umftänden  entfteht'  eine  Tendenz  zu  einer 
mAffachen  KryfiaOifatim  ihi«^  Grundpartikeln,  wo- 
durch fie  fich  in  rerfcfafed^nfe  Maffm  vertheilen,  de- 
ren Grund  Partikeln  auf  verfehiedene  Weife  aggregirt 
find«  Es  giebt  demnach  einen  «nnfftlftttra  und  eineii 
vivtheiUm  Zuftand  für  diefelben.  So  giebt  z.  B.  die  Mi- 
fchung von  «f-  S  und  —  £  ==  todte  Elektrizität,  die 
Mifchung  der  fiebenFarbenftrahlen  den  weifseh  farbe- 
lofea  ladufixahl  vuLt    Die  MaOea  einer  «ad  de^- 
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Jelben  ismanfibl«ii  FlftffigkeH  find  mehr  mechaoiCbh, 
als  chemiTch  vericbiedene  Wefen. 

Es  ciebt  nar  eine  mädsige  Anzahl  iron  Urflqjflm» 
Wahrtcheinlich  mächen  die  expanfibeln  Fluida  der 
feinern  Art  die  erften  nnd  einfachften  Verbindungen 
derfelben  aus.  Sauerfloff,  Waffcrftoff,  Stickftoff 
iKid  KohlenftofF  find  wahrfcheinjich  ahfohUe  Ehmente. 
Sie  mrden ,  mit  WärmeftofF  verbunden ,  luftförmig, 
vnd  in  ihren  combinirten  Zufammenfetzungeu  bu- 
den  fie  die  Wafler,  die  Säuren  und  die  Alkalien. 
Licht,  Warmeftoff,  elektrifche  Materie,  gaivani- 
fches  Pluidnm  und  die  magnetifche  Materie  find 
wahrfcheinlich  zufammengefetzte  Subftanzen  und  nur 
fiiaiive  EtemtnUy  d  i.  nur  iür  uns  aus  Maogel  der  er- 
forderlichen Kenntnifs  nnd  Holfsmittel  unzerlegbar. 
Die  Urf)»ffe  errcheinen  uns  immer  in  gebundenem  Zu- 
ftande,  ^die  zufammengefetzten  Subftanzen  hiqgegen 
können'  auch  im  freym  Zuftande  exiftiren.  Wenn 
zwey  oder  mehrere  ürftoffe  fich  mit.  einander  ver- 
binden, fo  vernichten  fiegegenfeitig  ihreEigenfcbaften 
und  bilden  einen  neuen  Stoff  mit  neuen  ILräften ;  und 
fo  kann  diefe  Bildung  neuer  Stoffe  durch  zufammen- 
gefetzte  SubOanzen  von  einfacherer  und  combinirte- 
.  rcr  Art  durch  mehrere  Stufen  fortgeben»  —  Das  Li" 
bensflfiidHm  itt  wahrfcheinlich  eine  eigene  SSufammen* 
fetzung  der  materiellen  Ürftoffe,  welche  in  Dampf- 
form, d.  b.  nur  in  lockerer  Verbindung  mit  dem 
Wärmeftoffe  hier  erfcheinen  und  nun  ganz  neue  Pro^ 
^effe  bewirken ,  die  von  denen  in  der  todten  Natur 
'£ch  wefeiitlich  unterfcheiden.  Das  PflanzifiUben 
fcbeiat  ein  blois  chemifcher  Procefs  zu  feyn;  im 
SUertörfer  konnnt  durch  Verbindung  mit  dem  geifti- 
gen  Princip  mehr  Mecfaanifches  iii  feine  Wirkun- 
een.  -^  So  fchliefst  der  V£  feine  Theorie  des  Le- 
-bensprineips  an  die  allgemeine  Naturlehre  an ,  worin 
der  Lefer  zwar  mehrere  Ideen  von  de  Luc  unver- 
hohlen benutzt,  aber  weiter  ausgebildet  und  durch 
neuere  Entdeckungen  beftätiat  und  erläutert  findet. 

Näher  verbindet  er  diefelbe  mit  der  Theorie  des 
Galvanifmns  insbefondere.  Die  galvanifchen  Phäno- 
mene hält  der  Vf.  für  das  combinirte  Product  zweyer 
zugleich  entwickelter  expanfibeln  Flaffigkeiten,  und 
glaubt,  daCs  das,  was  hier  aufser  der  ekktrifehen  Ma- 
terie im  Spiel  er fcheint ,  das  vitale  Fluidum  fey,  im 
Zuftande  feiner  unvollkommenen  Exiftebz,  aubier- 
halb  der  Influenz  dßs  belebten  Körpers.  Galumüfmut 
ift  ihm  alfo  eine  vUak  Eletricitäi;  der  Zink-  und  SU- 
hergalvanismus  ein  modificirtes  elektrifches  Plus  und 
Minus.  Die  Vitalifirutig  des  elektrifchen  Fiuidums 
erfolgt  nur  innerhalb  dhr  galvanifchen  Kette ;  kommt 
das  dekttiföhe  Fluidum  aus  der  Kette  heraus,  fo 
wird  es  ifieder  auf  reine  Elektriöität  reducirt.  Vi- 
tale. Elektricitat  ift  eben  der  Stoff,  der  die  Phäno- 
mene der  eUkrifchen  Rfeke  veranlafst ;  wahrfcheinlidi 
aber  (nach  JMVtrJ  ein  oBgemems  Attribut  dtr  organi- 
;fcben  Materie  ,^  nur  dafs  jGch  in  dem  elektrifchen  Fi- 
fche  ein  Apparat  fdr  die  Verftärkung  derfelben  >  ein 
Analogon  von  der  galvanifchen  Batterie,  befindet 
Der  im  natürlichen  Zuftande/ unmerkliche  Galya- 
nü&ius  wivd  unter  ^vriÜeii»  nnr  hödifl  üelten  eixitire- 


tenden,  Umftändeii .^ii^Ms  vrie  z.B.  b^Mmfchen, 
Welche  im  Stande  waren,  von  felbft  und  ohne  vor- 
hergegangene Elektrifirung,'  elektrifche  ErfchiUte- 
rangen  zu  geben.  Wenn  fich  auch  alle  phfifikalifdm 
Wirkungen  des  Galvanifmus  mit  gewöhnlicher  Elek- 
tricitat ebenfalls  bewirken  und  nach  den  Gefetzen 
derffelben  erklären  laffen:  fo  fcheinen  doch  manche 
phyfiologifcfhe  und  medicinifche  Wirkungen  des  Gal- 
vanifmus, z.  B.  die  von  Rüier  bemerkte  I«  arbenerzeu- 
Jrung  im  Auge,  die  von  Äi/7f'b^nerkte  Wirkung  def- 
elben  bey  einer  Muskellähmung,  ingleichen  der 
Umftand,  daCs  einige  Menfchen  unempfindlich  für 
die  Influenz  der  elektrifchen  Fifche,,  andere  ifolirend 
fiir  den  Galvanifmus  find  u.  £  w,  noch  auf  e(was  an- 
deres, namentlich  auf  latenie  yitalit'dty  hinzudeuten» 
Der  Ausdruck:  Latenz ^  bezeichnet  nämlich  denjehi- 

§en  Zuftand  ^ines  Stoffes ,  worin  er  mit  einem  an- 
ern  Körper,  etitweder  als  blofs  adhärlrende  Sub* 
ftanz ,  oder  als  Ingredienz ,  verbunden  ift ,  und  durch 
diefe  Verbindung  entweder  alle  oder  einen  Theil  der- 
jenigen £igenfchaften ,  die  er  außerhalb  derfelben  be- 
fitzt,  eingebüfst  und  dagegen  neue  angenommen  hat* 
Geht  er  aus  diefem  Zuftande  der  Latenz  in  den  der 
Freyheit  über,  fo  wird  er  entbunden.  Diefe  zwey 
Zuftande  unterfcheiden  wir  bey  der  £lektricität,  bey 
der  magnetifchen  Materie,  der  Wärme,  dem  Lichte» 
dem  Warfer  und  bey  luftförmigen  Stoffen.  Das  vi- 
tale Fluidum  bringt  nur  im  Zuftande  der  Frey heiU 
als  fenfible  Vitalität,  die  eigenthttmlichen  Wirkun- 
gen hervor,  die  Materie  zu  affimiliren  und  zu  bilden« 
durch  Reize  erregt  zu  werden  und  darauf  zu  reagi** 
ten;  im  Zuftande  der  Bindung,  als  latenie  Vitalität» 
wirkt  es  nur  auf  eine  unvolmommne  Weife.  Eine 
oermimente  Latenz  deffelben  bemerken  wir  zl  B.  im  un- 
Debriiteten  Eye,  eine  ■monfeniane  Latiftz  exifUrt  viel- 
leicht im  galvanifchen  Fluidum.  Die  VerTuche  des 
Hn.  Prof.  Trevirams  Ober  den  Einflufs  des  galvani- 
fchen Agens  auf  das  Pflanzenleben  und  auf  infufio- 
nen  von  ve^tabilifchen  Subftanzen  {Gilberts  Aonalea 
der  Phyfik  B.  VII.  St  3.),  und  die  Beinerkungen  des 
Prof.  Tburdis  in  einem  Briefe  an  f^olta  Ober  die  Ein- 
wirkung des  Galvanifmus  auf  den  fibröfen  Theil  des 
Blut$  {Gilberts  Abmalen  1802.  St.  4)  leiten  den  Vf.  auf 
den  Gedanken,  dafs  nicht  nur  (wie  fchon  Ritter  be- 
hauptet bat)ein  beft&ndiger  Galvanifmus  den  Lebens* 
Sroceps  im  Thierreiche  beg/eite^  fondern  dafs  der  Li* 
ensproceß  felbßi  das  Reßdtat  einer  gaivapifchen  tf^irkmg^ 
und  dafs  überall,  wo  Vitalität  iich  entwickelt,  der 
Quell  derfelben  ia  einem  >  durch  die  Natur  veranlafs- 
ten,  galvanifchen  Procef;  zu  fuchen  fey.  Wo  lebende 
Organifmen  entftehen,  alfo  bey  jedem  Zeugnngspro* 
cefs,  fchafft  die  Natur  aus  galvanifchem  Fluidum 
fichtbares  undthätiges  Leben.  Nun  gieht  es»  nach 
dem  Vf.,  vier  Wege,^  auf  welchen  die  Erzeugung  ei- 
nes belebten  OeTchöpfes  bewirkt  werden  kann: 
l)  der  Weg  der  Abtrennung  einfs  7M!s  vom  StamnUy 
bey  vegetabiiifchen  Körpern  und  einigen  unvollkom- 
menen Tliiergattungen;  2)  die  path^tagifike  Generation 
2»  B.  der  fogenannten  Schlafäpfel  und  der  Eingeweide- 
wOriüer^  3)  die  ßrfruchtungy  und  4}  ^e  Zeugwiq  ai%s 

todtrr 


3n 


A.  L.  Z.   ^um.  41.    FEBRUAR  1805. 


3*f 


iodiir  MMarii  attfiserhdb  eia05  lebenden  K&rpers  in 
der  unorganiCchen  Natur  durch  chemifche  Proceffe. 
Diefe  letztere  Art  der  Erzeugung  war  in  der  Periode 
des  Chaos,  wo  unfer  Welucörper  feine  gegenwär- 
tige Bildung  empfing,  und  die  urhrängtiAe  Entwick* 
lung  der  organiichen  Körper  gelcnah,  allen  Gattun- 

Sinderfelben  gemein.  Wer  weils,  ob  unter  jenen 
efcböpfen  ^er  frahern  Welt  überhaupt  nur  Fort- 
pflanzung ftatt  fand,  und  ob  nicht  alle  blofs  durch 
Mimittiibare  Schöpfung  entftanden.  Die  Gefchöpfe 
der  jetzigen  Welt  find  Producte  der  letzten  allge- 
meinen Uährung  der  Kräfte,  vor  Erhaltung  des 
Gleichgewichts,  ßnige  Spuren  von  jenem  Lebens- 
procefs  in  der  phyfifcnen  riatur  find  auch  in  dem 
jetzigen  Or^niCoius  unfers  Planeten  zurückgeblieben. 
Hierher  genören  der  Schimmel,  die  Stauopflanzen 
^Mfus  L^)t  die  Prieftley'fche  grüne  Materie  und 
wanrfcheinlich  auch  die  Infußonsthierchen.  Der 
Proce& ,  wodurch  Leben  entwickelt  wird ,  ift  immer 

Silvanifcher  Natur.      Allein  obgleich  überall,    wo 
toflPe  roto  verfchiedener  Art,  in  fiflffigerGeftalt,  zu- 
fammen  nmifcht  werden  #  galvanifche  Regungen  vor- 

fehen ,  lo  entfteht  doch  nicht  überall ,  wo  yitalQS 
luidum  entwickelt  wird,  auch  wirkliches  Leben. 
Dazu  wird  erfordert ,  da£s  die  Erzeugung  delTelben 
in  einem  Medium  gefchehe,  welches  rar  die  Bildung 
feines  Vehikels ,  d.  i.  der  organifchen  Materie ,  gün- 
ftig  ift,  und  dafs  es  wenigftens  eine  Zeitlang,  ohne 
zerfetzt  zn  werden,  feine  dampfartige  Natur  bey- 
behalte.  Die  Entwicklung  des  vitalen  Fluidums  ge- 
fchiefat  gewöhnlich  in  den  Säften  eines  lebenden  Kör- 
pers und  ih  der  Influenz  eines  viialm  Magazins  j  das 
durch  die  feften  Theile  gebildet  wird ,  und  in  wel- 
ches das  entwickelte  Fluidum  überftrömt  IndefTen 
kann  es  doch  unter  den  taufendfachen  ZMfammen- 
häufungen,  Verbindungen  und  Trennungen  von  Stof- 
fen ,  wobey  galvanifche  Wirkungen  in  der  todten  Na- 
tur möglich  find,  und  fortdauernd  ftatt  finden,  auch 
^injgf  geben,  die  einer  Anhäufung  des  vitalen  Flui- 
dumis  und  einer  Erhellung  deflelben  im  dampfförmi- 
gen 29uftande  günftig  fincfi  wodurch  die  Erzeugung 


aus'todter  Materie  begreiflidi  wisd*.    Döob  nicht 

blofs  der  Zeugungspröcefs ,  fondera  auch  füa  Pro- 
ceffe der  Erhaltung  und  Ernährung,  vornehmlich 
aber  der  Refpirationsprocefs  ift  mit  galvanifcher  Wir* 
kung  verbunden  und  davon  abhängig.  Die  plaftifcho 
Lvraphe  ift  der  fahigfte  Stoff,  um  von  dem  vitalen 
Fluidum  prganifirt  zu  werden  und  ihm  als  Vehikel 
zu  dienen.  Die  Permamfo:  der  Vitalität  ift  nur  in  jldtv 
ren  Thalien  des  Körpers  möglich.  In  jedem  be*- 
firuchteten  Ky  find  fcnon  organifche  Keime  vorhan^ 
den;  er  ift  nicht  blofs  orfaniTche  Miaterle  in  flüffiger 
Oeftalt.  Eben  fo  find  aucn  dem  Blute  oi;ganifirte  Par* 
tikela  beygemifcht ,  und  es  giebt  daher  ein  doppeltes 
Leben  des  Bluts:  das  Leben  f^'ner  unorganifirtea 
und  das  Leben  feiner  organifirten  Theile. 

Da  der  Vf.  diefe  Ideen  einer  Phyfik  der  organir 
fchen  Natur  nicht  für  vollendete  Theorie,  ibndera 
nur  fär  fi^Iückliche  Muthmafsunjgen- ausgiebt';.  da  e^ 
fie  überall  an  alte  und  neue  WahrnehmunjEen  anreiht 
und  zu  neuen  Verfuchen  nähere  Veranlauung  niebt; 
da  er  nirgends  mit  leeren  Worten  einer  ficb  fäbft  unr 
^  verftändlicheq  und  die  Gränzen  empirifcher  Nachfor* 
fchung  überfcbreitenden  Speculation  foielt,  fonderA 
überall  fowohl  den  allgemeinen  Veruandesgefetzea 
als  den  regulativen  Forderungen  der  Ver^iunft  hul- 
digt; fo  verdient  er  gewifs  Keine  fchmähÜche  Be» 
handlung  der  Phyfiker  unlres  Zeitalters ,  welche  die 
Exittenz  ihres  Wärmeftoffs,  ihrer  Lichtmaterie,  ih- 
res Sauerftoffs  u.  f.  w.  eben  fo  wenig  ftreng  beweifea 
können ,  als  der  Vf.  das  wirkliche  Dafeyn  feines  Le- 
bensprincips  unwiderfprechlich  därthuo  kann,  und 
dennoch  mit  Recht  kein  Bedenken  tragen,  derglei- 
chen blofse  Verftandeswefen  in  die  Reihe  der  ^ajtur« 
wefen  einzufchieben ,  wenn  fie  ihnen  zur  .leichten  «nd 
ungezwungenen  Erkläruna^  vieler  Naturphänomeoe 
brauchbar  fcheinen.  —  Nur  die  ahßriuUn  Elemente 
der  Materie  (S.  36.)  dürften  fchon  afrioh  nicht  zu- 
läfßg  befunden  werden;  obgleich  derfelbe  Vorwuisf 
den  gröfsten  Theil  unfrer  Chemiker  und  Natoslehrer 
auf  Reiche  Weife  trifft. 

(Der  Bt/ekJm/*  /.plgi^ 


KLEINES  C  B  K  I  F  T  E  N. 


AftSVSYGiLAiiitTHEtT.  Strasburg,  b.  Levrank:  Mappört 
Jar'les  trmvMux  ex^utts  a  tamphitkeaire  etanttiomie  dttecol» 
da  mc(f seine  de  Strasbourg  penäant  le  premier  fimeftre  de 
tan  XIL ;  prefent^  a  raCTemblü«  det  ProfeUeurs  de  oaue  ^le 
par  M.  J.  J.  Lok/tein^  DocL  9n  M«dec.,  ohdF  des  travaux  ana« 
(omiquea  etc.  Imprime  par  ordre  de  Tecole.  IS04.  46  S.  S-  — 
£1  Ware  211  w^ünfchen,  dafs  an  allen  anatomÜcfaen  Amplii« 
theatem,  wo  eine  hinreichende  Menge  Leichen  vorkommt,  die 
Büiriohtnng  ftatt  fände,  dafs  alle  Jahre  eine  Ueberfioht  der 
dafelblt  vorgenonymenen  Arbeiten  und  der  verfertigten  Prä- 
parate durch  den  Druck  bekannt  gemacht  wOrde.  Manche 
Arbeiten  wOtden  dadurch  genauer,  manche  Beobachtung  forg- 
falticer  angeXtellt  werden,  und  der  Fleifa  der  Profectoren 
wOrde  sunebmeo«  da  fie  fo  gewilTermaliien  unter  eine  Coa« 


trolle  gefetet  wiirden.  Ala  Mufter  einer  folchea  Uebevliolit 
könnte  vorliegender  Bericht  benutzt  v^erden,  der  auf  weni- 
gen BliTttern  viel  Wiohtigea  enthSit.  Die  9rße  Abtheilung  lie* 
fert  die  Be«>baobtungen  und  Unterfnohangen  Seltener  Fülle» 
in  Hinficht  auf  Knochen»  Muskeln,  Oefaifae,  f^erven,  fo  wie 
in  Hiuficht  auf  die  Haute  und  Eingeweide.  £a  find  hier  aii- 
faerft  fchätzbare  BeytrMge  ims  oathologifchen  Anatomie  v«r- 
teichuet,  die  durch  ^^  fcharniniiigen  Anflehten  des  Hu.  L. 
doppelten  Werth  erhaUen.  Der  »wisyte  Theü  giebt  daj  Ver- 
Betchnifa  der  f6r  die  Sansmlang  der  Streabmfchen  medicini- 
Cbhen  Schule  verferfagten  Präparate,  und^of^ch  den  Beweia 
des  grofaen  Fletfses  des  Hn.  rrofectors  und  feiner  Gehulfes, 
fowehl  in  der  menfchlichf  n  • »  ais  auch  ia  dte  Thier  •  Ana- 
tomie. 
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VERMISCHTE  SCHRITTEN. 


Bkrliv,  b.  Utiger:  Idem  zu  ÜHßr  Phfßk  dir  orgmu^ 
ßhm  KSrpir  mä  dir  nmfcklidim  Smkf    ron  Dr. 
GaUfrM  Schmidi  uu  f.  w.      * 

(B^Myfi  dm  in  Numu  41.  ohgehrfmAmun  Ree^mu) 

Die  oichftfolgeode  Ünterfuchang  (  S*  14a .  f. )  be- 
trifft den  Ztt/anmmXraftf  der  SeSi  mit  dm  KSrptr* 
Der  Vf.  halt  die  Seele  nicht  £Qr  maUtitBj  fondem 
für  ein  von  der-  Materie  wefentlich  verfchiedeiiea« 
geiftiges  Princip;  aber  fammatmatifirt  ^  d.  i.  mit  Ma- 
terie  fo  verbunden,  daüs  flvgewiffe  körperliche  oder 
der  materiellen  Natur  wenlgltens  analoge  Eigenfchaf- 
ten  angenommen  habe»  während  welcher  Verkörpe* 
rung  ihre  urfprangUchen  Eigenfchaften  U^mi  feyn. 
£)iefe  Verbindung  des  ffeiftigen  Princips  mit  der  Ma- 
terie ift  vielleicht  das  Hauptwunder  der  erften  Zeiten 
der  Welt.  (Ein  folches  geiftiges,  immaterielles  Prin- 
cip zu  ftatuiren »  berechtigt  uns  weder  die  Erfahrung^ 
noch  ift  es  als  Hypothefe  zuliffig,  weil  fich  ganz  und 

{rar   nichts   dadurch  erklären  ^  noch  die  ^fahruug 
elbft  dadurch  erweitem  läfst.     Am  wenigften  aber 
darf  man  von.  einem  folchen  Geifte,  der  ein  blofses 
Gedaokending  ift  und  auf  jeden  Fall  in  eine  überßnn- 
lUki  Welt  gehört,  eii^  der  Zeit,  einer  bIo&  finnlichen 
Form  eemäfses  Dafeyn  und  eine,  zu  einer  gewiflen 
Zeit  geichehene,  Verbindung  mit  der  Materie  prädici- 
ren.t    Von  nßm  Zeiten  der  iretf ,  nicht  blofs  der  Erde^ 
zu  Iprechen ,  widerftreitet  aber  aljj^n  Maximen  einer. 
v.ernQpftigen  Naturforfchung).     Der  Stoff,   der  zu- 
Bächft  ihre  An^nnng  an  die  Materie  bewirkt,  ift 
das  Lebensprincip.    Das  geiftige  Princip  im  Zuftande 
feiner  Verkörperung  (richtiger  ausgedrückt:     das 
körperliche  Schema  des  OeiRes)  lätst  fich  als  eine 
Art  von  Dampf,  das  Lebeasprincip  als  defTen  Bafis, 
der  Tocl  als  die  Zerfetzung  defTelben  betrachten ,  wo- 
durch das  entbundene  geiuige  Princip  feine  urrprQng- 
lichen  Eigenfchaften  wiedererhalte,  das Lebensnrin- 
dp  felbft  aber  Geh  zerfetzte,  und  feine  Beftandtbeile 
in  das  Gebiet  der  todten  Natur  zurackkehren.    Bafen 
des  geiftigen  Princips  find  entweder  die  Elemente  der. 
Materie  felbft   f  von  welchen  nach  der  Anficht  des 
Rea  kein  Phyfiker  fprechen  foUte),  odeiv  die»  erften 
und  einfachften  Zufammenfetzungen  derfelben.  Durch 
die  unendliche  Verfchiedenheit  cüefer  Bafen  wird  alie 
Verrchiedenheit  der  befeelten  Gefcböpfe,    auch  der 
Voi^uff  des  Menfchen  vor  andern  Thieren  beftimmt; 
da^  geiTtige  Princip  ift  öberall  eins  «od  daflelbe.   Das 
thierifche  Lebensfluidum  ift  mit  einem  eignen  Organ, 
dem  Smfitrmmf  verbunden,  worin  fioh  die  eigeiUham- 
4.  L.  Z.   1805.    ErfiiT  Bamd. 


liehen  Kräfte  der  Seele  entwickeln;    aufi^erdem  ift 
aber  die  Seele  auch  mit  dem  Lebensfluidum  des  Qbri- 

fen  Körpers  verbunden ,    nnd  bewirkt  dadnrdi  die 
hänomene  Ats  thierifchen  Organismus.     Das  ein- 
fache Leben^princip  brinct  bloCs  die*  Wirkunsen  der 
Vegetation  hervor.    Die  Seele  uirt ,  mit  dem  Lebens«^ 
princip  verbunden ,  theils  als  lelbrtthäiiges  und  fen- 
ubles  Prindp',  theils  als  latentes  Princip ,  durch  Ver- 
änderung ihrer  Bafis ,  ohne  AeuÜBerung  ihrer  eigen- 
thamÜcben  Kräfte.      Aufser  diefem  nahen  Ve^ält- 
ni&  des  Geiftes  zur  Materie ,  als  feiner  Bafis  ^  fteht 
er  noch  in  einem  entferntem  zu  derfelben,  welches 
auch  bey  dem  unverkörperten  Zuftande  fortdauert. 
Die  ganze  Mafle  des  Leoensfluidums  ift  befeelt.    In 
jedem^^ierifcben  Körper  kann  es  eine  Men^e  latmUr 
Stelen  geben ,  aber  nur  rim  fenfible ;  ja  vielleicht  ha- 
ben manche  Thiere  blofs  latmU  Seelen.    Das  geiftige 
Princip  befindet  fich  im  Gebiet  der  todten  Natur  im 
Zuftande  der  voBkomminm  Bindung;  als  lebendes  We* 
fen  im  Zuftande  der  Halbbindnmg;  zur  vollkommenen 
Entwickelung  und  Freyheit  gelangt  es  durch  den  Tod. 
In  dem  neuen  Elemente,  worein  lodann  der  Geift  yer- 
fetztwird,  zieht  die  negative  Bildung  unfres  Geitee 
und  Herzens  Verfpätung  der  Vortheifo  nach  fich^  die 
uns  diefs  neue  Element  gewährt;    aber  die  krank- 
hafte Bildung  defTelben ,  d.  i.  die  freifWiHigi  Vemach- 
laffignng  und  Verbildung,  hat  zugleich  eine  fchmerz«- 
liche  Einwirkung  jenes  Clements  auf. das  Individuum 
zuir  Folge.      (Die  Ideen  von  Belohnung  und  Strafe 
nach  dem  Tode  zu  etwas  Phyfifchem  zu  machen ,  ift 
deswegen  unzuläffig,    weil  wir  ein  folches  Natur- 
gefetz ,  welches  aufMoraliÜt  beftimmten  Bezue  hatf 
ohne  und  gegen  alle  Analogie  bekannter  Naturgeletze» 
blofs  erdiditen  mttfsten;  die  Phyfik  hat  fich  Ober- 
haupt innerhalb  der  GrSnze  des  bekannten  Erdea- 
lebens zu  halten. )    Wir  dürfen  es  aber  der  Gerech- 
tigkeit des  höchftenWefens  zutrauen,  dafs  es  die  Ge- 
legenheiten zur  gefunden  Geiftesbildung  und  die  Ver- 
fttchuDgen  zur  krankhaften  Verbildung  defTelben  auf 
das  ganze  Leben  eines  Menfchen,  wovon  das  irdifche 
nur  ein  fehr  unbedeutendes  Stück  ift,  gleich  vertheilt 
habe.     (Eine  Betrachtung,  wekhe,  cter  Pfaturlehrß 
ganzlich  fremd,  mit  ganz  andern  Vemunftprincipiea 
zufammenhängt.)  —  Das*  Senforium ,  d.  i.  das  ganze 
Syftem  von  Cfrgaoen,  worin  fich  die  ffeiftigen  Var- 
ricbtungen  fienalifiren ,   hat  feinen  belummten  Reiz 
und  feine  bemmmte  Reaction , .  desgleichen  feine  ei- 
gene Structur  und  feine  befonders  modifidrte  Erreg- 
barkeit, wie  die  übrigen  Organe.  Es  ^ebt  aber  nicht 
£iffeSenforium ,  fondem  es  find  Millionen  von  Sen- 
forien  durch:  die  ganze  empfindende  MafTe  des  Kör- 
Tt  -  ?»• 


in 


AL1L0.    LITERATUR -«EITÜNO 


3»^ 


Jers  zerftreut,   und  überall,   wo  empfunden  wird» 
gnalifiren  fich  auch  Wirkungen  und  Eindrücke  der 
Seele.    J3iefe  ift  der  ganzen  Summe  dlefer  Senforien 
allgegenwärtig.    GaOsidee  von  dner  Zerftreuung  der 
verfcbiedenen  Organe  des  Senibriums  durch  die  Oe- 
hirnmafle,  für  die  verfchiedenen  Seelenfähigkeiten 
und  Triebe,  ift  erfahrungs widrig.    Denn  man  findet 
das  Grehiro  ^vjerrückter  Perbneii  oft  ganz  unverfehrt» 
und  im  Gegentheil  im  Gehirn  folcher  Perfonen ,  wel- 
che wie  wahnfiimi^  waren ,  oft  febr  deutliche  Ano- 
malien.    Der  Verlmt  einer  anfehnÜchen  Quantität 
Von  Gehirn  verurfacht  oft  keine  auffallende  Verän- 
derung in  den  Seelenfahigkelten.   Oefters  haben  aber 
fehr  geringe  Hirnverletzungen  einen  ftärkern  Einfiufs 
auf  <ue  Seele,    als  fehr  beträchtliche.      Alles  diefs 
führt  auf  die|  Vorausfetzung,  .dafs  alle  Organe  des  le- 
keaden  Körpers,  und  fo  auch  das  Seelenor^an,  als 
Aggregate  von  einer  unendlichen  Menge  kktfur  Or» 
«ane  aazufehen  find,  in  deren  jedem  die  eieenthüm- 
_  Bebe  Function  dies  ganzen  Eingeweides  erfolgt.     Die 
.Einwirkung  eines  Krankheitsreizes  ^uf  eines  oder 
einige  der  componirenden  Organe  kann  doch  noch  in 
andern  Theilftn  die  Actiendes  ganzen  Syftems,  z.B« 
des  Senforiums,  vor  iQch  gehen.  —    Der  widimatür* 
*   Hchi  Zuftand  des  Senübrium!^  ift  ein  Lehen  deÜelben 
nach  andern  Gefetzen,  und  betrifft  bald  das  Ganze, 
bald  einzelne  Syfteme  und  Organe;  oft  leiden  Senfo- 
rium  und  Körper  zugleich ,  zuweilen  aber  auch  nicht. 
Eine  anfänglich  blofs  confenfuelle  Krankheit  des  Sen- 
foriums kann  mit  der  Zeit  idiopathifch  werden.  Nie- 
mand ift  vollkommen  pfychologifch  gefnndi     Ufmifl- 
tichknUn  der  Stile  gründen  fich  in  g^wiffen  leicnten 
und  vorübergehenden  Störungen  in  der  Aotion  des 
Senforiums.      Ein  krankes  Senforium  hat  neue  Se^ 
cretionen,  Bewegungen,  widernatürlich  erhöhte  oder 
verminderte  oder  qualitativ  veränderte  Actionen  ein- 
zelner Syfteme  und  Organe,   widernatürliche  Affimi- 
ladonen  und  Organifationen ,  denen. eben  fo  unge- 
wöhnliche Veränderungen  in  der  Seele,  neue  und  un- 
begreifliche Ideenverbindungen  u.  dgl.   entfprechen. 
Die  Erfcbeinungen  des  Traumes,   dt%   Somnambu- 
lismus, des  \^hnfinns>  der  Fieberhitze,  find  eben 
diefelben  Wirkungen,   die  auch  im  uatürlidien  Zu- 
ftande  vorgehen ;  nur  durch  cfie  krankhafte  Befchaf- 
lenheit  der  Seele  zur  Mtm/troßtiU  erhoben.   Nur  durch 
•ine  Reihe  Von  Entwickelungen  reift  das  Senforiüm, 
bilden  fich  die  S^eIenkräfte  aus.    Von  dem  urfprünj^ 
Heben  Unterfchiede  in  dem  Oreanismus  des  Senfo- 
riums hangt  der  urfprüngliche  UnteHchied  der  Gei- 
ftesfahigkeiten  ab.    ^  Das  <3fiii#  ift  vielleicht  für  die 
Oekonomie  der  menfchlicben  Seele,  was  der  Xunß» 
trhbfOt  die  Oekonomie  der  thierifchen  ift;  es  fetzt 
immer  eine  beiondere  Bildung  des  Senforium»  vor- 
aus. -^  Aulser  dem  Senforinm  und  der  Seele  nimmt 
der  Vf.  noch  das  NImfiH/kidum  an ,  welches  durch  das 
Senforium  auf  die  Seele,  und  worauf  wieder  dieSöele 
vermittelft  des^SenforiumS  wirkt ;   jenes  bey  den  finn- 
Hohen  Vorftellungen ,  diefes  bey  den  willkürlichen 
Bewegungen.    Die  Sinneneindrücke  und  die  Seelen- 
Wirkungen  figniren  das  S^nfbriam»  d  h.  £• 


SbrneMUer  uad  Sielenbitder  hervoer  j  weldie  die  Seele 
felfoft  appercipirt :  im  kranken  Zuftande  brnoigt  auch 
der  Körper  im  Senforium  Korperbilder  hervor.  Im 
Schlafe  verliert  das  Nervenfluidum  fdn  Vermögen, 
das  Senforium  zu  fi^iren  und  diefös  letztere  feine 
Indifferenz'  gegen  die  körperlichen  Eindrücke  — 
JVaum.  Die  reizbare  Maffe  ydrd  im  Schlafe  empfind- 
lich. Für  das  Medium ,  wodurch  im  Schlafe  /li»  finn- 
lichen Eindrücke  zu  der  Seele  gelangen,  hält  der  Vf. 
den  thimfchen  Magnetismus  9  xL  L  magnetifches  Fluidum 
in  vitalem  Zuftande,  für  delfen  Erzeugung  gewiffe 
päthblogifche  Zuftfnde  vorzüglich  günftig  zu  feyn 
fcheinen.  Der  Leiter ,  diefes  rluidums  ift  die  reii- 
bareMafTe;  erregt  wird  es  durch  verfchiedene  Mit- 
tel, z.  B.  ein  Betäften,  gewiffe  Anblicke,  Gefichts- 
und  Gehörseindrücke  u.  f.  f. ,  welche  fchlafrig  ma« 
eben.  Im  washendm  Träumt  wird  das  Denken  durch 
die  eingemlfchten  Körperbilder  blofs  unterbrochen 
und  die  Reaction  des  Senforiums  ift  felber  noch  nicht 
fehlerhaft.  Im  iraHmkfenScMafe  hat  die  Seele  zugleich 
mit  dem  Nervenfluidum  d^Fähigkeit,  das  Senforium 
zu  figniren ,  verloren.  Ir^Traume'  ift^das  Vermögen 
des  iNervenfluidum,  das  Senforium  zu  figniren,  unter^ 
dfückt;  im  Sf^mnänÄiäismus  iit  es  ganz  auTjgehoben.  — 
Die  aadej^errückmg  ift  ein  Fieber  des  Senforiums; 
beym  cKronifchen  ff^knßnn  fcheinen  nur  einzelne  Or- 

Jane  und  Syfteme  deüelben  zu  leiden.  Partielle  Fer» 
andisverrüciung  ift  eine  örtliche  Krankheit  des  Sen* 
foriums.  Viele  Sinneneindrücke,  die  das  gefuiide 
Senforium  afficiren ,  wirken  auf  das  kranke  entweder 
gar  nicht,  oder  ganz  andeVs.  Bey  der  Fleberphantafie 
unterhalten  beide  Empfindungsmedia  denZuiammen- 
hang  der  Seele  mit  der  Aufsenweit.  In^der  kranken 
Seele  fcheint  das  geiftise  Princip  mit  feiner  Bafis, 
dem  Lebensprincip  im  Senforium,  Idfer  verbunden 
zu  feyn,  und  in  dem  Geifte  fcheinen  gewiffe  Kräfte 
frev  zu  werden,  die  Äs  eigentlich  blofs  in  feinem  un- 
verKörperten  Zuftande  zeigt  Daher  das  Geuialifche 
?n  den  Keden  der  Wahnfinm'gen ,  die  Spuren  von  Di- 
vination,  Merkmale  von  nie  erlernten  Kenntniffen 
und  Gefchicklichkeiten  u.  dgl.  im  SAeintode  und  tie- 
fen ,  traumlofen  Schlafe  ift  ein  gänzlicher  Verluft  der 
Empfänglichkeit  gegen  deu  Reiz  fenforieller  Bilder; 
im  tiefin  NaMenken  wefden  blofs  unfre  Gedanken ,  in 
der  Ekßafe  blofs  innere  Gefühle  wahrgenommen. 

Von  &  335.  an  bis  zu  Ende  des  Werks  enthält 
daffelbe  lauter  intereffante  praktifche  R^exionen,^ 
welche  die  zweckmäßige  Beurtheilun» ,  Behandlung 
und  Heilart  der  Seelenkranken,  vorzüglich  der  Wahn^ 
finnigen  betreffen ,  und  welche  die  AufmerWamkeit 
aller  Directoren  von  Irrenanftalten  und  der  dabey 
prakticirenden  Aerzte  im  hohen  Grade  verdienen;  — 
ts  kann  ein  aionifehir^  einhafHfdier  und  du  acutirZjx^ 
ftand  im  Senforium  Itett  finden.  In  Senforien,  die 
lange  Zeit  heftig  gereizt  wurden,  entwickeln  fich 
nicht^felten  ungewöhnliche  Kräfte,  fobald  die  Orga- 
üifation  derfelb^n  fo  gut  und  dauerhaft  ift  >  dafs  lie, 
ohne  krankhaft  zu  r'eagiren ,  jene  Reizung  vertragen 
können.  Jeder  Menfch  läfst  nch  durch  dne ,  feinem 
eigentbOittUoten  Charakter  geiftu  angepafste»  pf jcho* 
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loffifch«  Bebandlttiigsart  wahnwitzig  machen, 
pljchologifchen  Gifte  find  aber  auch  bey  vorfichtiger 
Anwendung  die  wirkfarnften  Heilmittel  der  Seele. 
Es  giebt  drey  Gattangen  des  SMinmzis  :  den  Affeo* 
*  tenreiz ,  den  Siniienreia^  und  die  Gedankanleitung. 
Zu  dem  Affectenrei?  kann  eebraucht  werden,:  i)  der 
j20omj  vermittelft  der  pfy<3iologifchen  Reizkur  bey 
Atonie  des  Senibriums;  a)  PutdU  und  Sckrtckm^ 
im  manchen'  Fällen  der  Manie ;  Angß  bey  melan» 
cholifcber  Erftarmng  im*  Senforium;  3)  Fnudiy 
vermittelft  der  pfychologifcben  Belebungsmetiiode, 
Tornebmlich  im  melancnolifcben- Zuftande.  Mnßk 
pafst  vor2flgIich  im  fpaftifchen  Zuftande  des  Sep- 
foriums*  Ffir  Reconvalefcenten  ift  vorzüglich  der 
Umgang  mit  Vernanftigen  za  empfehlen,  die  fie 
auf  eine  fchonende  und  Für  fie  fchmeichelhaftei Weife 
behandeln.  Wegen  der  Ideenaffociation  ift  der  Ort 
zu  vermeiden,  wo  der  Wahnfinn  entftand.  Da 
die  wiedergenefenden  Wahnfinnigen  fefar  appjrehen-^ 
fiv  find ,  fo  ipufs  man  ohne  ZurücKhaltung  felbft  das 
Gefpräch  von  den  Urfachen  ihres  Wahnfinils  tnckt  mit 
ihnen  vermeiden,  fctidem  ümt  ihr  Uebel,  wie  über 
jedes  andere  körperliche  Uebel  fprecben.  Bey  acur. 
tem  Wahnfinn  wirkt  gänzliche  Entziehung  aller  Sii^ 
nenreize.  Man  mufs  die  Kunft  verftehen,  Vorftel« 
lungen  in  den  Kopf  des  Kranken  hinein  zu  fpielen, 
die  die  falfchen  nach  und  nach  untergraben.  Um  das 
zufammeqhänge'nde  Denken  zurückzuführen,  ift  es 
zuweilen  gut,  diefe  Leute  etwas  fckrmben  zu  l«iiTen. 
Blödfinnigen  mufo  man ,  wie  Kindern ,  Spielzeu^^  ge- 
ben. Zuweilen  kann  man  dem  Wabnfinni^en  Kecht 
geben ,  und  ihn  nachher  unter  Uroftände  bnugen ,  wo 
er  auf  einmal  durch  eine  unerwartete  Anficht  da.s  Ab- 
gefchmackte  feiner  Eanbüdungen-mit  der  gröfeten  Ge- 
walt zu-fühlen  genöthigt  ift.  — -  Gut  eingerichtete 
Irrenhänfer  follten  als  pfyc^ologifche  Obfervatoriea 
dienen.  Die  Experimente  mit  der  menfchlichen 
Seele  find  theils  vk^fifche^  durch  zweckmäfsige  Erre- 

£ng  des  thierifcnen  Magnetismus ,  theils  meäiänifcki^ 
räk  eine  zweckmäfsige  Anwendung  des  Affecten- 
reizes,  des  Sinnenreizes  u^nd  der  Geilankenleitung. 
Die  Wärter  in  Irrenhäufern  müfTen  den  Umgang  n)it 
Wahnfinnigen  verftehen,  Dreiftigkeit  und  Geiftes- 
gegenwart  mit  etwas  Sergeanten  -  und  Schiaufpieler- 
talent  befitzen.  Der  Arzt  mufs  erft  aus  Berichten 
und  durch  Beobachtung  feinen  Kranken  ftudhren,  dann 
den  Heilplan  entwerfen,'  und  endlich  denfelben  mit 
den  nötnigen  Abänderungen  ausführen.  Das  lehr- 
reiche Detail ,  worin  fich  der  Vf.  über  die  einzelnen 
Arten  des  Wahnfinns ,  über  die  Urfachen ,  Kennzei- 
chen und  Behandlung  derfelben  verbreitet,  nebft  den 
inftruetiven  Beyfpielen  und  Beobachtungen,  womit 
er  feine  Behauptungen  erläutert ,  muis  hier  übergan- 
een  werden,  da  fchon  die  Darftellung  der,  eignen 
Theorie  des  Vfs.  in  ihren  Grundzügen  einen  nicht 
niibttiäcbtlicben  Raum  erfüllt  hat. 

ERBJ  UUNGSSCHRIFTBN. 
Bbruk,  in  derRealfchulbuchh.:  AmUndin  hn/vir* 
fihMiHiiik  wuktigiH  Firantaßtngm,  voti  UrUäriASß- 
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muit  GMfritd  Sack^  Kdnlgl.  PreuTs.  crftem  9of- 

prediger.   Ober- Confiftorial  -  und  Kirchenrath. 

1804.  XX  u.  508  S.  8.  {^  Rthlr.) 
In  der'  diefp  Predigten  und  Reden -begleitenden 
Vorrede  macht  Hr.  S.  wenige,  aber  fehr  feine  Be- 
merkungen Ober  das  Eigenthumliche  der  Gafualre- 
cTen,  und  über  die  Schwierigkeiten ,  i^elche  &e  mit 
fich  fhhren.  ^Sie  follen  (heifst  es  S.  VI.)  gleichfam 
eine  durchgängige  Anwendung  diefer  oder  jener 
Wahrheit  auf  den  beftimmten  einzelnen  Fall  feyn , 
der  fie  veranlafst  hat.'*  —  „Daher  eine  Rede,  als 
Kunftwerk,  einetadellofe  Befchaffenheit  habep,  und 
doch  als  C^fualrede  nichts  taugen  kann,  wenn  fie 
nämlich  nicht  zugleich  ein  fTort  zi4  feiner  Zelt  iß. "  £r 
entwickelt  dann  kurz  und  bündig  das  Erleichternde, 
welches  Cafualreden  fult*  den,  der  fie  halten  foll,  mit 
fich  führen  3  fetzt  dann  aber  auch  die  Schwierigkei- 
ten auseinander,  mit  welchen  der  Redner  dabey  2tt 
kämpfen  hat,  und  labt  die  Klippen  nicht  unbemerkt,  ^ 
vor  welchen  er  fich ,  um  nicht  zu  fcheitern ,  forgfäl» 
tig  baten  mufs.  .  Uns  hat  es  immer  gedünkt,  als  wä- 
ren Cafualreden  mehr  fchwierig,  als  leicht,  und  als 
gehörte,  was  auch  Hr.  S.  erwähnt,  ein  fehr  feiner 
Tact  (der  nicht  jedermanns  Sache  ifb)  dazu ,  um  die 
Gränzen  des  Schicklichen  nicht  zu  überfchreiten , 
und  indem  man  das  Specielle  meynt,  das  Triviale' 
und  Anftöfsige  zu  greifen.  —  Wem  es  um  Beilege 
zu  thun  ift,  der  lefe  nur  die  zahüofto  Gelegeoheits« 
rede^  und  Predieten,  mit  welchen  das  Publicum  in^ 
jeder  MefTe  befchenkt  wird,  und  er  wird  dem  Rec. 
gern  beypilichten« 

Die  gegenwärtige  Sammlung  fblcher  Reden 
macht  inde{s  eine  fehr  ehrenvolle  Ausnahme  ^on  die- 
fer Regel.  Si^  find  gröfstentheils  fchon  einzetn  gedruckt^ 
und  fie  haben  ihrem  Vf.  den  .verdienten  Riu  eines 
fehr  vorzüglichen^ Gelegenheitsredners  erwerben  und. 
begründen  helfen.  Wir  dürfen  daher  nur  bemerken, 
daU  unter  den  fimfTukn  Giiegenheifspriügtmy  welche 
voranftehen,  zußeg  HMigun^n^igteny  von  denen  .die 
erfte  1786.  und  die  andere  1798.  genalten  wurde,  fich 
befinden.  Hire  find  GidäckMßpredigten  auf  den  Tod 
derPrinzeflin  Amalia  von  Preuisen,  auf  Friedrich  IL, 
Friedrich  Mülheim  IL  und  auf  den  Prinzen  Inid wig ; 
rim  ift  dem  Andenken  verfAiedener  JiSifgiiider  der  Dam* 

Smeindi  gewidmet,  und  gehört,  theils  der  Idee, 
eila  der  Ausführung  wegen,  zu  den  intereffanter 
ften  und  gelungenften  in  diefer  ganzen  Sammlung.  — 
Dann  folgen  lioch  acht  Predigten  bey  verfchiedenen ' 
unMigen  Firantajßmgen  y^  z.  B.  nach  der  Genejung  des 
Xfonprinzin  undßiner  GefitwlfUr^  am  79flen  Geiurtstagg 
dir  VirwittwtUn  KSmgm  (Gemahlin  Friedrichs),  Mf 
dtr  irfbm  Cömmuman  du  Kronprinzen  (jetzigen  Königs), 
du  Prinzen  Ludwigs  j  dir  Prinzeßnnen  /TUheimins  muk 
trUderiiSy  und  eine  —  meifter hafte  —  Homilieiiber 
Zitf.  17,  II  -« 19. ,  nach  deren  LefungRec.  den  Wnufch 
nicht  unterdrücken  kann ,  dafs  der  würdige  Vf.  doch 
mehrere  ähnliche  Arbeiten ,  in  derfelben  kunftlofen 
tmdrdach  fo  fchworen  Manier,  eben  fo  anfpruchlos 
und  doch  (b.  tief  eindringend  abgefafst,  mittheilen 
möchtet 

Die 


335' 


A*  L.  Z.    N Uta»«  42.    FEBRU'AR  tgos. 


33« 


'  Pia  zmfti  Abtheilttng  diefer  Sammlung  enthält 
Coi^rmatians-Ridmy  nämlich  bey  der  Qmfirmation  der 
Prinzeffih  JMidirihet  des  jetzigen  Komgs  von  Preußiih 
<ies  Prinzen  Ludwigs  und  der  Prinzemn  K^tlhämm^ 
des  Prinzen  HeinrUns ,  der  Frinzeffin  Ai^fle  und  des 
Prinzen  Wilhilm  gehalten.  Sie  find  meiftens  fchoa 
gedruckt  Die  folgenden  vier  aber »  welche  bey 
der  Einfegnung  mehrerer  jungen  Perßmen  vom  Stande  ^ 
x^nd  bey  aer  Taufe  ßines  jungen  Mennomtifehen  Edelmanns 
nfprocben  wurden,  waren  uns  neu;  fie  find  es  aber 
fammtlich  werth,  einem  gröfsern  Publicum  mitge- 
theüt  und  aufbewahrt  zu  werden. 

Die  Draureden ,  welche  nun  folgen ,  zufStf  an  der 
Zahl ,  wurden  durch  Verbindungen  furflUcher  und  /Vf- 
vat^  PerJonen  veraniabt,  und  auch  fie  leiften  den  ftren- 

5en  Forderungen  des  Vfs.  (S.  XL)  au  dergleichen 
Lmtsreden  youkommen  Genüge. 

Den  Befchlufs  machen  zwey  Binfiikrungsreden^ 
welche  Rec.  nicht  betTer  zu  charaKterifijren  weils,  als 
dafs  er  fie  fOr  werth  hält,  den  TeBerfihen  und  L'dffler^ 
fcken  an  die  Seite  geftellt  zu  werden. 

Als, jMiang  giebt  der  Vf.  einen  AufTatz  mit  der 
Ueberfchrif t :  an  meine  Kinder  ^  am  'jten  Augufi  igoo. 
Siefs  war  der  Tas,  an  welchem  der,  nun  verklärte 

äalding  (Hn.  SaA^s  Schwiegervater)  feine  25jährige 
elich6  Verbindung  feyerte.  .  Man  findet  auf  diefen 
wenigen  Blättern  einen  fo  fchönen ,  fanft^n ,  reinen 
Ergute  des  Herzens ,  dafs  Rec.  mit  innigem  Vergnd- 
en  dabey  verweilte  und  jetzt  gern   danin  zurück^ 
ehrt.     Befonders  anziehend  war  ihm  die  folgende 
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Stelle ,  welche  zugleich  die  edle  Manier  nnd  fchone 
Dictioa  des  Vfs.  in  ein  helleres  Licht  fetzen  wird  9 
als  alle  etwanig^  Bemerkungen  darüber  es  gekonnt 
hätten.    »Der  Geift  der  2ieit  erweckt  bey  Tedlichen  . 
Aeltern  oft  viel  Bekömmernifs.    Dana  die  alles  um- 
ftOrzende  Nenerungsfucht  unferer  Tage»   die  fich 
oft  das  Anfehn  höherer  Weisheit  giebt  >  fucht  mit 
frecher  Hand  felbft  die  Grundpfeiler   der  Moralltat 
und  der  menfchlichen  Beruhigung  zu  erfchütternp 
und  macht  gemeinfchaftliche  Sache  mit  dem  nieder- 
trächtisen  Egoismus  und  der  grobem  oder  feinera 
Sinnlichkeit.    Es  bat  keine  Gerahr ,  dafs  unter^hea 
worde,  was  feiner  Natmvnacli  evng  feft  fteht.     Wena 
unter  den  SchrecknifTen  eines  Ungewitters  alles  auf 
Zerftörung  -und  Untergang  abzuziden  fcheint:    fo 
ift  am  Ende  Reinigung  der  Atmofphäre  und  ver« 
mehrte  Fruchtbarkeit  des  Erdbodens  die  FoJ^e«der 
vorübergehenden  wohlthätisen  Erfchütterung  in  der 

SFatur.  Aber  wie  ein  bedächtiger  Gärtner,  wahrend 
er  Sturm,  rafet  und  der  Hagel  herabftür^,  hingehe 
um  die  jungen  Bäume  £räes  Gartens  fefter  zu  bindeot 
oder  das  Blumenbeet  w  befchinnen ,  dafs  (damit) 
er  erhalten  möge,  was  fonft  als  Opfer  des  allgemei- 
nen Wohls  Venoren  gehen  mflfste,  fo  mafien  auch 
diejenigen ,  welche  die  edeln  Cewachfe  In  dem  Gar- 
ten der  Menfchheit  zu  warten  den  hdligen  Beruf 
haben  t  jetzt  verdoppelt^  Sorae  traeen,  dais  der 
Sturm  in  der  moralifchen  Welt  nicfat  entwurzele, 
was  Widerftand  zu  leÜten  noch  nicht  eigene  Kraft 
hat"  u.  H  w. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


NATUftGSsCHlCHTC.  £r/tfn^en,  eedr.'b. Hilpert:  Specimen 
Florae  Erlangenßi.  DifTertatio.  med.  inauij(.  —  q^uaixi  publ., 
def.  Aug.  Fricdr.  St^weiggeTf  Erlattgenß.  I804.  Pari  I. 
Cl.  I  —  XIII.  136  S.  g.  T^  Hr.  5.  •  ein  Schuler  dei  Hn.  v.  Schrt^ 
her^  /ammehe  wahrend  feiner  Scndierjabre  die  Pflanzen  um 
Briangen ,  und  liefert  nun  von  denfelbeu  das  Ver^eicbnifs  der 
erften  T3  ClalTen  nach  dem  LinniiTcben  Syfteme,  wobey  er 
zugleich  die  KsUlfc^  -  BUrodtifche  JPlora  des  FOrlteathuma 
Bayreuth ,  den  Ellwertfchen  Fafcikel  und  einige  der  neueften 
bocanirchen  Sehrilten  benatzte.  Die  Pflanzen  £nd  mit  lehr 
kurzen  Kennzeichen  von  Gattung  und  Arten ,  n Ibft  deotüehea 
und  fyrtematifchen  Trivialnamen  verfehen,  denen  Wohn« 
orter  und  einige  Bemerkungen  beygefflgt  find.  Die  Darftel- 
Inng  zeugt  im  Ganzen  von  den  viel  verrpreohenden  Anlegen 
dea  Vfs.  zam  fyftematiCaheA  Bouniker.  Doch  vartathen  aaeh 
hier  und  da  einige  Manj^el  den  Anfanger.  Einige  Bemerkmt* 
gen  werdea  dieU  Urthed  beftatigen.  Caliitriehe  vema  ntA 
C. /teil ata  Kopp^i  find  als  zwev  verfohiedene  Pflanzen  an* 
l^egeben ;  es  find  aber  nur  zwey  Namen  fär  einerley  GewSchs. 
Lycopu*  estaitatus ,  bisher  nur  als  in  Italien  einheimirch  be* 
kannt,  vvHchft,  nach  Hn.  S,t  bey  Erlangen.  Von  Eriopho' 
mm  hat  unter  Vf.  fünf  Arten  auf ge2iahlt;  offenbar  find  aber 
£.  pplyftachion  und  ladfolium  eine  '  und  diefelbe  Pflanze. 
Eine  neue  Art Pim/cuiR,  die  Hr.  v»  Sehr  eher  P,  IJehaehium 
nennt,  wid  ßfieü  c^ngeftis,  floribus  waiW  ohtuß*  puhefcef^ 
Ubue»  /Mis  vagiwque  ^UArht  culmis  proftratu,  dennirt« 


verdient  AufmerkTamkett;  man  betrachtete  fie  bisher  als  Ab- 
art  von  F.  fanguimale,  und  vielleicht  ift  fie  P./ili/orine  Koe- , 
lerin  Die  drey  aufgeftellten  Arten  Galium  fcahrum ^  ö,  gia» 
hrum  und  G.  erectum  find  höchftens  nijr'  zwev  yvahre  Arten, 
und  es  ift  dem  Vf.  entgangen ,  dafs  in  dem  Syfteme  fcfaon  ein 
Galium  giabrumt  vom  Cap,  vorhanden  üt.  Das  Pkjrttiimm 
orbicularet  welches  Hr.  Fri/chmatin  bey  Kosbach  fammelte, 
iii  wohl  nicht  recht  beftimmt;  es  ift  vielmehr  die  Varietät 
mit  blauen  Blumen  von  Fk,Jhicaium.  Rec  findet  es  merk* 
wflrdig,  dais  bey  Erlangen  fhefium  mipinum^  fonft  aber  sar 
keine  der  gemeinern  Arten,  vorkommen  foUen.  .  CucubaluM 
Bthm  und  C.  Otitet  find  zur  Gattung  SiUne  gebracht;  dahin 
hatte  wohl  auch  C.  bac^/erujt  gehört.  Aljine  media  ilt,  nach 
Smith ,  alt  Stellarim  media  geordnet. 

'  Seltene  Pflanzen  finden  fich  in  diefer  Flora  nicht  vidier 

und  einige  aufgeführte  kommen  dem  Rec  als  nicht  vorhanden 
vor,  wefl  der  Vf.  den  fpeciejlcn  Woiinort  nicht  angiebt;  un- 
ter andern  mochten  wohl  Anemone  J^lvefirij ,  Fragaria  ße* 
rilis  (die  im  Erlanger  botaiiifchen  Garten  in  Blnmentöpfen 
gezogen  wird),  Pyroia  umbeliaia ,  Arbucur  uva  urfi,  Ledum 
ptduftrey  Laferpiätmt  pruienieum  ^  dahin  gehören.  Die  Zahl 
der  aufgefahrten  Gattungen  betragt  ZI6.  Zur  Vollendung  die- 
fes  Werks  macht  der  Vf.  Keine  bertiramte  HofFnnng;  vielleicht 
aber  verfolgen  einige  andere  angehende  Pflanzenforfcher  in 
Erlangen  den  Plan,  wek>heaHr.  S,  unroUendec  gelafCea  bat.  • 
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PASTORALU^lSSENSCHAFTETf. 

Altenburg,  im  literar.  Copiptoir:  ffoumal  fUr 
Vindlung  des  Prediger  -  und  Schullekrer  -  Stan- 
des y  des  öffentlichen  Religionsculius  und  des  Schul- 
wefens.  Herausgegeben  von  Jonathan  Schuderoff^ 
Diakonus  in  Aitenburg.  Zweyter  Band.  Zweytes 
u.  drittes  St  I802.  S.  165  —  472.  Zweyten  Jahr- 
gangs erfler  fiand.  erjles  bis  drittes  St  1803.  472  S. 
gr.  8-  (2  Rthlr.  12  gr.) 

Ueber  den  Geift  und  Plan  diefes  Journals  haben 
wir  uns  bey  der  Anzeige  der  erften  Stocke  aus* 
führlicher  verbreitet  (1803.  Nr.  144);  vrir  gehen 
daher  fogleich  zum  Innalte  der  vorliegenden  Stücke 
Ober. 

Zweyten  Bandes  zweutes  Stack.    I.  Abhandlungen. 

1 )  Ueber  den  proteflantifclien  Religionscultus  unferer 
Zeit;  von  A— Z,  Superintendenten  in  **.  Der  bis- 
herige'Religionscultus  wird  in  diefem.  Auffatze  nach 
allen  feinen  Schattenfeiten,  bisweilen  im  fchneidend- 
ften  Tone,  hingeftellt,  und  gezeigt,  dafs  die  Unzu- 
friedenheit mit  demfelbenin  äien  ihren  Aeufserungeo 
nicht  Irreüeiofität,  fondern  ein  achtunjgswerther  Be- 
weis fey,  dafs  man  das  Bedarfnifs  fühfe,  etwas  bef- 
feres  zu  fuchen,  als  man  bisher  hatte,  und  dafs  man 
diefs  Streben  mit  freudiger  Begegnung  ehren  muffe. 
Aus  der  Irreligiofität  und  Uofittlichkeit  unferer  Zeit, 
in  Verbindung  mit  dem  jetzt  regen  Streben  nach  Licht 
und  Wahrheit,  werde  ein  neues  Intereffe  für  die  rein- 
chriftliche  Religion  hervorgehen,  u.  f.  w.  Neben 
manchen  treffenden  Gedanken,  z.  B.  „das  Volk  ift 
fkets  eine  verfehl! mmerteCopie  der  vornehmen  Welt," 
ftöfst  man  auch  auf  manches  Halbwahre  und  Ueber- 
triebene.  Auch  find '  manche  Vergleichnnßen  und 
AusdrQcke ,  z.  B.  die  Vergleichung  des  Cintus  mit 
einem  Schlafrocke,  ferner:  die  ,|dem  göttlichen 
Könige  gemachte  Cotfr/'  die  Darfteilung  chrift- 
licher  Sonntage  als  jUdifcher  Courtage  ^  u.  a.  m.  nicht 
edel  genug.  Dafs  übrigens  der  Vt.  mit  Ernft  flbcir 
manche  kirchliche  Snidereyen  urtheilt,  welche  die 
Katholiken  langft  nicnt  mehr  achteten ,  und  worübef 
proteCtantifche  Gelehrte  nun  wieder  anfangen,  iich 
mit  vieler  Salbung  zu  ergiefsen ,  und  hohe  Symbole 
darin  zu  finden,   bedarf  wohl  keiner  Entfchuldigung. 

2)  roH  der  möglidien  Art  des  Verhältniffes  des  Reli- 
gionscultus zur.Retigian;  eine  Fortsetzung  der  im 
zweyten  Band6  erfien  ^tück  angefangenen  intereflanten 
Abhandlung.  3)  Ueber  das  Intereffe  fUr  Religion  und 
Chri/tenthum,  und  wodurch  daffelbe  befördert  werde; 
von   Greitingf  Fred,  in  Neugattersleben  im  Herz. 

A.  L.  2i  1805.    Erfier  Banii 


Magdeburg.  Wenn  der  Vf.  diefes  Auffatzes  S.  208. 
fagt,  dafs  man  ehemals  eine  Religion  des  Gefühls  ge- 
habt  habe ,  der  es  an  Vetftande  fehlte ,  und  dafs  man 

S'  tzt  eine  Religion  des  Verftandes  habe,   der  es  an 
efühl  und  Vernunft  fehle,    fo  mufs  man  das  Jahr 
1802,  worin  er  diefs  fchrieb,  nicht  vergeffen ;    denif 
eine  nicht  unbedeutende  Partey  von  Theologen  fuch^ 
jetzt  wieder  das  Gefühl  allein  auf  den  Thron  zu  he- 
ben.   In  einigen  Jahren  wird  es  freylich  wieder  an- 
ders feyn!  Ah  eine  einfeitige  und  falfche  Darftellung 
des  Religionsglaubens  fleht  es  Hr.  G.  mit  Recht  an 
wenn  diefer  als  ein  blofees  Hülfsmittel  der  moralifchen 
Gefinnung  betrachtet  wird.     Die   moralifche  Gefin- 
nung  ift  vielmehr  das  Hülfsmittel.  für  den  moralifchen 
Glauben,  und  die  einzige  conditio  fine  qua  non.  Schön 
zeigt  der  Vf.,     wie   unfer   Intereffe    für  Religion 
fich  auflöfe  in  das  fpecififche  Intereffe  für  ChriUen- 
thum,    welches  die  Idee'  des  Wpltbürgerfinnes  rein 
aufgefaCst,    die  moralifche  Gefetzgebung  und  ihren 
Endzweck,   das  moralifche  Reich  Gottes,    rein  und 
kraftig  dargeftellt  habe,    welches  jeden  Menfchen 
als  Bruder ,  als  Glied  einer  ehrwürdigen  Gottes  -  Ge- 
meinde anfieht.    Er  zei^t,  wie  die  Tendenz  der  Kir- 
che und  des  Chriftenthums  >öher  fey,   als  die  der 
Staaten;  wie  das  Intereffe  für  Religion  wiffenfchaftlich 
pHdagogifch  und  kirchlich  befördert  werden   könnet 
u.  fr  w.  Re&  hat  diefen  belehrenden  und  gut  gefehHe- 
benen  Auffatz  mit  vielem  Intereffe  gelefen.    ^  SoUten 
unfere  Volksfchulen  dadurch  wefenSicK  verbeffert  wer- 
den ,  wenn  man  mit  ihnen  allgemein  folche  IndußriefckU' 
ien  verbände^  als  hie  und  da  bereits  mit  ihnen  verbunden 
find?  rvon  Funk\  Pred.  in  Altona.    Der  V£  verfpricht 
fich,  aus  guten  Gründen ,  nicht  alle  dieVortheife  von 
denfelben,  die  man  faft  allgemein  für  die  VerbefTe- 
rüng  des  niedern  Schulwefens  von  ihnen  zu  erwarten 
fcheint    Er  hält  fie  blofs  für  ganz  taugliche  Mittel, 
eine  verwilderte  Jugend  ins  Cfeleife  einer  gewiffen 
Ordnung  zurück  zul>ringen;  fie  für  Unterricht  und 
ftille  Thätigkeit  empfänglich  zu  machen;   ihnen  auf 
die  möglichft  wohlfeile  Weife  bis  zu  einem  ffewiCTen 
Grade  der  Vollkommenheit  Erziehung  und  Ihiterhalt 
zu  yerfchaffen,  und  fie  anzuleiten,  künftig  von  felbft 
verdientem  Brode  nothdürftig  zu  leben.     Ueberdieb 
wird  nicht  feiten  in  unfern  Induftrie- Anftalten  der 
Grund  zu  ifianchen  der  Moralität  nicht  günftigen  Ge- 
müthsftjmmungen  gelegt    II.   Vorfchläge,    Anflalteu 
und  Verfügungen,  Unter  den  Verordnungen  zeichnen 
fich  die  Mriningifchen  erneuerten  Inßructionspunkte  für 
die  Kurchen-  und  Difciplininfpektoren  aus.    Die  frommen^ 
WUnfche  S.  286  fg.  verdienen  beherzigt  zu  werden.  Re- 
cenfioaeo,  kurze  Notizen  u.  f.  w,  macäen  den  Befchlub. 
Uu         •  Zufey- 
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ZureyUn  Bandes  rfrÄ^j  Stück.    L  Jbkmdlungen. 

1)  Ueber  cUn  Muflufs  liturgifiher  Forfckr^ten  auf  die 
Feredetung  der  Prediger  und  des  öffentlichen  Cultus; 
von  tVil^n^  Pred.  in  Berlin.  Der  Vf.  fchlägt  den 
Werth  litargifcher  Vorfchriften  mit  Recht  fehr  ge- 
Cjng  an;  indeffen  werden^fie  docii^^ohl  —  bey  der 
wirklichen  Befcha£fenheit  der  meiften  Prediger  — 
bleiben  muffen;  nur  follten  fid  wenigftena  vernünftig' 
und  nicht  fo  veraltet  feyn,  wie  fie  an  den  meiften  Or- 
ten noch  find.  Rec. ,  der  fein  veraltetes  Formelbuch 
vor  gebildeten  Zuhörern  nicht  .ohne  Erröthen  in  die 
Hand  nehnlen  kann>  folgt  gewöhnlich  den  eigenen 
Ergiefsungen  feines  Kopfs  und  Herzens ,  und  hat  bis- 
her darüber  von  feinen  Obern  noch  keine  Vorwürfe 
zu  befürchten  gehabt.  Was  Hr.  JV.  über  das  dftere 
Herplappern  des  Vaterunfers  und  der  mofaifchen  Se- 
gensformel fast,    ift  Rec.  aus  der  Seele  gefchrieben. 

2)  Von  der  wirklichen  Art  des  Verhältmjfis  des  Reit- 

gionscuttus  z»r^  Religion.  Eine  Fortfctzung  von  der 
.  U.  St.  2.  abgebrochenen  Abhandlung.  Ueber  den 
vorhandenen  Gottesdienft  der  Chriften  überhaupt  und 
der  evangelifchen  insbefondere  wird  viel  Treffendes, 
meift  in  einem  farkaftifchen  Tone,  gefagt.  Was 
S.  352.  von  dem  Cultus  der  Lutheraner  vorkommt, 
ift' jedoch  viel  zu  aUgemein  gefaet;  denn  alle  diefe 
Auswüchfe  des  Papismus,  d^s  Kreuzmachens ,  das 
Befchiken  der  Kranken,  der  Priefterornat ,  das  Beicht- 
geld ,  die  Verbeugung  vor  der^Hoftie,  der  Exorcis- 
mus,  u.  £  w.  finden  fich  durchaus  nicht  in  dem  Vater- 
lande des  Rec,  und  was  die  Tempelfracht  anlangt, 
fo  fcheint  ihm  diefer  Ausdruck  von  unfern  meiltea 
ftaubigten  und  ^nftern  Kirchen,  die  oft  Grabgewöl- 
ben mehr  gleichen,  als  Prachtgebäuden,  faft  ironifch 
zu  nehmen  zu  feyn.  Eher  follte  man  für  gröfsern  und 
anftändigen  Kircnenfchmuck  forgen,  als  dagegen  de- 
clamiren.  Zuletzt  fagt  der  Vf.  noch  manches  Prüfens- 
werthe'über  das  feyn  foüende  Verhälti)ifs,  des  Reli- 
gionscultus  zur  Religion.  In  allen  einzelnen  Behaup- 
tungen kann  ihm  jeooch  Rec.  nicht  beyftimmen,  und 
findet^vielleicht  bald  an  einem  andern  Orte  Gelegen- 
heit, fich  über  manches  hierher  fi<;hörige  ausführ^- 
cher  zu  äufsern.  3)  Von  dem  Einßuffe  der  Lehrfreiheit 
aiuf  Veredlung  des  Predigerftandes;  von  Künßler^  Kol- 
laborator  in  Altenburg.  Durch  Lebrireyneit  erhält 
der  Piredigerftand  die  ihm  eigenthümliche  Würde, 
welche  fich  auf  Selbftthätickeit  udd  Freyheit  des  Gei- 
ftei?  gründet.  Mit  dem  Verlufte  diefer  Selbftthätig- 
keit  ift  nothwendig  auch  der  Verluft  der  Selbftfiän- 
digkeit  des  Charakters  verbunden.    Sobald  der  Reli- 

Sionslehrer  fich  wegen  feines  intellektuellen  und  fitt- 
chen  Werthes  fchätzen  und  achten  kann,  wird  ihm 
auch  die  Schätzung  und  Achtung  der  Gemeindeglfe- 
der  nicht  entgehen;  und  fobald  er  wirklich  Mufter 
feyn  kann,  wird  feinEinflufs  auf  Veredlung  des  Volks 
auch  bedeutender  liVcrdtn.  Zuletzt  begeenpt  der  Vf. 
noch  einigen  Einwürfen.  4)  Iß  durch  Scmllehrer  - ,  Se- 
minarien  allein  den  Votksfehulen  wirklich  aufgeholfen? 
Von  S.  in  B.  Nein !  der  Vf.  fchlägt  noch  befonderc 
Schulinfpectoren  vor ,  die  aus  den  Predigern  einer  ge- 
wiffen  JJiöcefe  genommen  werden  könnten.    5)  Snd 


die  häufigen  Klagen  der  Prediger  Über  den  Värfatt  eUr 
Retigiofität  zu  billigen?  von  M.  Schutze  m  Leipzigs 
„Durchaus  nicht!"  6)  Die  öffeMliche  AusfleWung  der 
Leichen  bietet  Predigern^  Schullehrem  uni  Erziehern 
vielen  ^toff  zur  Belehrung  dar;  von  Ebendemfelboi. 
Mit  etwas  feichten  Gründen  ,vdrd  hier  die  fchädliche 
Ausftellung  der  Leichen  vertheidigt  Unter  andern 
foU,  «beym  Anblick  der  durch  Kummer  und  Angft 
ausgemergelten  Geftalt  des  Toden  (Todten)  den  Schul- 
digen der  Vorwurf  treffen ,  wie  auch  er  das  Leben 
diefes  Menfchen  verbittert  habe.*'  Als  ob  der  Schul- 
dige diefem  ihm  fo  läftigen  Anblicke  nicht  auszuwei- 
chen fuc^en  werde;  und  wenn  es  ihm  tun  Erwek- 
kungsmittel  aus  feinem  Sündenfchlafe  zu  thun  ift»  fo 
findet  er  ja  wohl  andere  und  "^weckmäfsigere  Mittel. 
II.  VorfchlHgey  Anßatten  und  Verfügungen.  So  gut 
auch  die  S.  420  fg.  vorkommenden  Vorichläge  zu  ei- 
ner Schullebrer  •  Conferenz  find ,  fo  werden  heb  doch 
bey  deren  Ausführung  noch  manche  Schwierigkei- 
ten finden ,  wie  Rec. ,  der  ein  Zeuge  von  ganz  ähnli- 
chen Inftituten  war,  verfichern  kann. 

2!weyter  Jahrgang.    Erflen  Bandes  erfles  Stück. 
I.>  Abhandlungen,     i)  Ueber  die  gegenwärtige  Lage  des 
Landpredigers  und  feine  IVkkfamkeU.    Schreiben  einer 
Landpredigers  an  einen  Stadtprediger;    von  Krüger^ 
Pred.  in  Eichftädt  unweit  Stendal    Einige  Weitläuf- 
tigkeiten  abgerechnet,  lagt  der  VE.  viä  Wahres  und 
Treffendes   in   diefem  Auffatze,    der  im  tolgenden 
zwetten    Stücke    fortgefetzt    und    beendigt   wird, 
a)  Fortfetzung  und  Beichlufs  der  Bd.  2.  St.  3.  abge- 
brochenen Aohandlung:    Ueber  das   Verhältniß  aes 
Religionscultus  zur  Religion;  von  Böhme ^  Stiftspfarrer 
in  Altenburg.     Wir  zweifeln  nicht  an  der  Beförde- 
rung eines  acht*  reUgiöfen  {Kultus,  wenn  die  vom  Vf. 
aufgefteüten  Grundfätze  berückfichtigt  würden.    3) 
Freymüthige  Bemerkungen  über  einige  vorzügliche  Hsn- 
derniffe  der  IVirkfamkeit   öffentlicher  Religionsvorträge^ 
hauptßchlich  von  Seiten  der  Prediger  ;  von  Eifenfchmid^ 
Pre(i  in  Schwaare  bey^Gera.    Hinderniffe  von  Seiten 
der  Zuhörer  find:   ihre  zum-Theil  grobe Unwiffen- 
heit  —  die  durch  unwifTende  Schulmeifter  oft  noch 
befördert  wird ;  —  ihr  Leichtfinn ;  der  Stolz  imd  Ei- 
genfinn  ib  vieler;  das  immer  noch  beybehaltene  Ri- 
tuale der  öffentlichen  Gottesverehrungen  überhaupt 
(die  iragikomifche  Eefchreibung  der  öuentlichenGot- 
tesverehiuingen,  S.  59  fp.  pafst  leider!  noch  auf  man- 
che Gemeinde),  —  anore  Hinderniffe  find:   die  hier 
und  da  noch  herrfchenden  fchlechten  X^efangbücher, 
die  gewöhnliche  Form  unferer  öffentlichen  Vorträge, 
der  ftrenge  ZufämmeDhang  derfelben,    u.  f.  w.  die 
Menge  der  Predigten ;   das  olofse  Anführen  und  Ber- 
iefen einiger  biblifchen ,  für  den  gemeinen  Mann  un- 
verftändlicher  Sprüche  aus  unfrer  deutfcben   Bibel. 
Hinderniffe  von  Seiten  des  Predigers  find :  Mangel  an 
Popularität  im  Ausdrucke  und  in  der  Sprache ,  — 
bey  diefer  Gelegenheit  werden  vom  Vf.  einige  gute 
Regeln  einceftreut  —  ferner:  Mangel  an  Popularität 
in  der  Wahl  der  Gegenftände,    Ünbekanntfchaft  mit 
der  Kimft,  zu  individualifiren ,   u.  f.  w.    Die  Fort- 
letzung  diefer  nützlichen  Abhandlung  folgt  in  einem 
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andern  Stücke.    4)  Biytrag  zur  Veredlung  des  Predu 

ferflandes  durch  Verhütung  unglücklicher  Fredigerehen 
urch  die  Obern;  von  MüUer^  Fred,  zu  Haffel  ia  der 
Graffich.  Hoya.  Der  Vf.  verfpricht  fich  viel  von  der 
Ausführung  des  Vorfchlags,    «dafs  etwa  der  ältefte 

feiftliche  Konfiftorialrath,  fchon  be)r  Gelegenheit  des 
ixamens  und  befonders^  der  Ordination  zum  Predigt- 
amte, den  Kandidaten  and  ansehenden  Prediger  (un- 
ter vier  Augen)  an  diefen  wichtigen  Punkt  väterlich 
erinnerte.**  Uen  leicht  möglichen  Mißbrauch  Seht 
der  Vf.  felbft  ein.  Allein  würden  nicht  auch  die  Kan«* 
didaten ,  die  eine  folche  Erinnerung  jedesmal  voraus 
fäheii,  zuletzt  eben  fo  gleichgültig  dagegen  werden, 
vrie  die  neu  ankommenden  Studenten ,  c^e  auf  man- 
chen (Jniveriitäten  eine  väterliche'Ermahnung  des  De- 
kans der  philofopbifchen  Fakultät  zu  erwarten  haben, 
gegen  diefe  Ermahnung  find?  denn  dafs  eine  Sache, 
die  fich*  l>ey  jedem  Kandidaten  ereignete ,  verfchwie- 

Sen  bleiben  foUte,  ift  nicht  zu  denken.  Welcher  Kon- 
ftorialratb  aber  würde  fich  wohl  gerne  dazu  verfte- 
hen  (wenn  Priva tintereffe  ihn  nicnt  leitete),  nicht 
beym  Allgemeinen  ftehen  zu  bleiben,  fondern  detail- 
lirtere  Vorfchläge  zu  thun?  und  würden  diefe  Vor- 
fcbläge  nicht  in  jeder  Hinficht  leicht  gemifsdeutet 
werden  können  ?  —  5)  Wodurch  befchräffken  mehrere 
Prediger  in  unfern  Zeiten  die  Wirkfamkeit  ihrer  Reli- 
gionsvorträge?  und  wodurch  könnten  fie  diejelbe  aufs 
neue  befördern?  von  M.  Schulze  in  Leipzig.  Einige 
recht  gute,  wiewohl  eben  nicht  neue,  Gedanken! 
Auch  die&mdVarfen  die  Vorfchläge ^  Anflalten  u.il  w. 
unter  Nr.  IL  nicht  überfchlagen  werden. 

Zwejfter Jahrgang,   Erßen  B'dndes  zweytes  Stück. 
L  Abhandlungen,     1)  Fortfeizung  des  üu  erflen  ^ahr- 

fong  angefangenen  Briefivechfels  zweier  Univerßtäts- 
reunde  über  Gegenflände  der  Homiletik;,  von  Sauer^ 
Fred,  in  Burggrub.  Wenn  gleich  nicht  neue,  doch 
beherzigungswerthe  und  gröLstentheils  gut  vorgetra: 

fene  Ideen.  An  Verdeichungta  find  'die  beyden 
reunde  nicht  arm.  Hier  nur  eine!  ,yUeberhaupt 
kann  man  nicht  zu  gering  von  den  Menfchen  denken, 
ivenn  von  ftufenmälsiger,  moralifcher  Vervollkomm- 
nung die  Rede  ift.  Der  gröfste  Theü  derfelben.ift 
fein  ganzes  Leben  hindurch  ein  Laftthier,  das  an  den 
Karren  täglicher  BedürfnilTe,  die  ihm  feine  phyfifche 
£xiftenz  fichem,  eefpaont  ift.  Das  eine  arbeitet  viel- 
leicht auf  offener  ChaufTee,  das  andere  tritt  einlilühl- 
rad,  das  dritte  zieht  einen  königlichen  Wagen;  aber 
£e  alle  machen  keinen  Unterfchied  zvvifchen  vorneh- 
mer und  geringer  Laft:  blofs  das  Futter  freut  fie." 
2)  üeber  die  gegenwärtige  Lage  des  Lahdpredigers. 
( Fortfetzung und  Befchluls. )  Manches,  was  der  Vf. 
bey  Kirchen  -  und  Schul vifitationen  erinhert,  dafs 
z.  B«  der  Infpector  die  verfammelte  Gemeinde  in  Ge- 
genwart des  Predigers  befrage:  ob  fie  wider  diefen 
etwas  einzuwenden  habe,  oder  mit  feinem*  Betragen 
zufrieden  fey?  ift  in  dem  Vaterlande  des  Rec.  gar 
nicht  Sitte,  und  manche  Verbefferungs  -  Vorfchläge  aes 
Vf.  find  darin  längft  wirklich  ausgeführt.  Von  Con- 
duiten- Liften  ift ilea,  wie  der  Vf.,  durchaus  kein 
Freund.    3)  Einige  mndirniffi  der  fTirkfamkeU  der  Pre- 


digten. (Fortfetztong  und  Schlufs.)  Als  fernere  Hin- 
demiffe  werden  angegeben :  gar  zu  lange  Predigteuj 
der  Mangel  am  Aeuiserlichen  itß  Vortrage  des  Pre- 
digers, das  Schelten  und  Toben  über  Nii^uere  und 
Neuerungen  imd  die  Liebe  zum  Polekniiiren;  oder  im 
Gegentheile  eine  unbefonnene  Neuerungsfucht  (bey 
welcher  Gelegenheit  einige  fchöne  Vorfcnrifteri  gege- 
ben werden),  und  zuletzt  noch  der  Umftand,  dafs 
einige  Prediger  fich  nicht  gehörig  auf  ihre  Vorträ'ge 
vorbereiten,  nicht  meditiren.  Das  Extemnoriren 
mufs  auch,  nach  unferer  Meinung,  nur  ztim  Nothfall 
gehören,  fonft  find  Verwirrung  und  leere  Schwatz- 
haftigkeit  an  der  Tagesordnung-  Unfer  Vf.  fagt  hier- 
über viel  Treffendes.  4)  Ueberßcht  deffen  y  was  im§f. 
1802.  zur  Veredelung  des  Preaigerflande»  in  Schriften 
geleiflet  worden  iß;  von  M.  Schmze  zu  Leipzig.  Recht 
gut  und  zweckmäfsis!  U.  Vorfchläge^,  u.  f.  w« 
rfach  einer  kurpfälz.  Konfiftorialverordnung,  füllen 
die  Knaben  vierzehn^  die  Mädchen  aber  dreyzdtn  volle 
Jabil  am  Tage  ihrer  Konfirmation  zurückgelegt  ha- 
ben. Die  Bemerkungen  etc.  S.  278  fg-  ftimmen  ganz 
mit  den  (Teberzeugungen  des  Rec.  zufammen.  S.  309. 
werden  die  Hauptideen  aus  H.  CHorß's)  Auffatz  ^über 
Reb'gion,  Mythologie  und  Chriftonthum  in  Bezie- 
hung auf  den  Zeitgeift"  mitgetheilt,  jedoch  ohne  ei- 
genUiche  Kritik. 

Zweyter  Jahrgang.  Erften  Bandes  drittes  Stück. 
I.  Abhandtungen.  i)  Beurtheilung  einiger  von  Grei- 
tingy  Müller,  M.  T.  in  B.  und  von  Pöfchel  gegen 
die*  vom  Herausgeber  vorgefchlagene  'Coot:dination  der 
Prediger  und  ^hullehrer  erhobenen  Bedenklichkeiten; 
vom  Herausgeber.  Rec  hat  feine  Privatmeinung  über 
diefen  Gegenftand  fchon  bey  der  Beurtheilung  der  er* 
ften Stücke  diefes Journals  zuerkennen  gegeben,  und 
will  fie  hier  nicht  wiederholen.  Hr.  Schuderoff  hat 
Schullehrer  im  Sinne ,  wie  fie  feyn$fbUten ,  und  feine 
meiften  Gegner  reden  von  Schulletlrern^  wie  fie  wirk- 
lich find.  Üeberdiels  werden  die  5cA«//^Ar^  von  den 
meiften  zu  fehr  in  eine  KlaiTe  geworfen;  daCs  z.  B. 
zu  einem  Lehrer  an  einem  ftädtifchen  Gymnafium 
zum  wenigften  eben  fo  viel  Talent  und  Gefchicklich- 
keit  gehöre,  als  zu  einem  Prediger,  ift  wohl  keinem 
Zweifel  unterworfen,  und  wer  wollte  daher  bei- 
den Männern  nidit  gleichen  Rang  leugeftehen  ?  dafs 
jedoch  zu  einem  Dorffchulmeifter,  der  der  rohen 
Bauernjugend  das  A.  B.  C,  Lefen,  Rechnen,  Schrei- 
ben und  den  kleinen  Katediismus  vom  7ten  bis  zum 
vierzehnten  Jahre  beybringen  müfs ,  eben  fo  viel  er- 
forderlich ley,  vne  zu  dem  Amfe  eines  Predigers, 
der  das  ift,  was  jeder  Prediger  feyn  mufs,  wird  wohl 
kein  Unparteyifcher  behaupten  wollen;  und  wai^m 
füllte  ein  gebildeter  PVediger  nicht  die  Aufficht  über 
einen  Domchulmeifter  haben  können?  dafs  der  Leh-^ 
rer  an  einen}  höheren  Gymnafium  gründlichere  philo- 
logifche  Kenntniffe  haben  muffe,  als  der  Pfarrer, 
verfteht  fich  von  felbft;  dafs  jedoch  eben  diefer  Leh- 
rer ein  fchlechter  Pfarrer  feyn  könne,  nnd  dadurch 
an  Verdienft ' nichts  verliere,  well  er  fich  mit  dem 
Pfarrwefen  nicht  zu  befaffen  braucht,  ift  eben  fo 
klar.    «^llciA  hier  hat  der  Pfarrer  mit  dem  Lehrer 
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ir  nichts  zu  fchaffen ,  und  der  erftere  kann  £einem 
Superintendenten  oderKircbeärathe,  und  der  letztere 
einem  OberfcholcoIIegium  oder  Oberfchulrathe  unter« 

ircordnet  feyn,  und  kein  Vernanftiger  wird  es  an- 
töfsig  finden,  wenn  beyde  Männer  in  der  bOr^erli- 
eben  Gefellfchaft  gleicben  Rang  geniefsen.  iS  ift 
bier  der  Ort  nicbt,  diefen  Ideen,  durch  weitere  Aus- 
einanderfetzung ,  mehr  empfehlendes  zu  geben.  Der 
wackere  Herausgeber  diefes  hier  angezeigten  Journals 
wird  uns  gewifs  nicht  mifsverftehen.  S.  369.  wird 
von  beyden  Tbeilen  zugegeben ,  dafs  der  Schulmei- 
fter  »als  Küfter,  Kantor  und  Organift  dem  Prediger 
untergeordnet  bleiben  mafTe."  Allein  foUten  nicht 
die  meiften  Kantoren  und  Organißen  den  Prediger  im 
Singen  und  Orgelfpielen  übertreffen?  ihn  überlehen? 
und  mübte  man  dann  nicht,  'nach  den  Bäfonnements 
einiger  Streiter,  auch  den  Kantor  und  Orgapiften 
dem  Predieer  wenigftens  coordiniren?  Auf  jeden 
Fall  mufs  doch  der  Prediger  vom  Schulunterrichte 
mehr  verftehen ,  als  vom  Spielen  der  Orgel.  •-  — 
IT ebrigens  haben  es  weder  der  Vertheidiger,  noch  die 
Gegner  des  Coordinations  -  Syftems,  an  fcharffinni- 
gen  Granden  fehlen  laffen.  2)  Kann  von  der  Kirche 
und  deren  Lehrern  eine  gründliche  Ferbefferung  unterer 
Volksfchnten  1  mit  Grunde  erwartet  werden  ?  von  Funk^ 
Pred.  in  Altona.  Der  Vf.  ift  nicht  der  Meinung  derer, 
welche  die  Kirche  in  eine  halbe  Schule  verwandeln 
möchten,  und  wünfcht  vielmehr,  daüs  fie  eine  Bil- 
dungsanftalt fOr  Erwachfene  bleiben  möge.  Wir 
ftimmen  dem  Vf.  vollkommen  bey,  wenn  er  behiHip- 
tet ,  dafs  eine  Katechifation ,  die  eben  fo  erbaulich 
für  die  Erwachfenen ,  als  lehrreich  für  die  Jugend  ift, 
eine  Aufgabe  fey ,  deren  glückliche  Löfung  nicht  nur 
ungemein  viele  Gefchicklichkeit  auf  Seiten  des  Kate- 
cheten, fondern  auch  einen  weit  höbern  Grad  v^ 
Ausbildung  auf  Seiten  der  Katechumenen ,   als  man 

f regen  wärt!  g  in  der  Regel  bey  ihnen  antrifft,  voraus- 
etze.  Eben  fo  bewirken  auch  die  fleifsigiten  Schul- 
befuche  nicht  das ,  was  man  bisweilen  von  ihnen  er- 
wartet, und  der  Forderung  an  die  Prediger»  dafs  fie 
den  vorhandenen  unfähigen  Schullehrern  einen  bef- 
fern  Unterricht  ertheilen «  und  fie  hierdurch  zu  ihrem 
Amte  tüchtiger  machen  lollen ,  treten  gleichfalls  man- 
che Hinderniffe  in  den  Weg.  Mehr  Heil  verfpricht 
fich  jedoch  Hr.  F.  von  einer  ändern  Maafsregel,  dafs 
nämlich  die  Prediger  felbft,  fo  w&it  als  mödich,  den 
Schulunterricht  ihres  Orts  übernehmen  foUen,  Vor-, 
nehmlich  den  Unterricht  in  der  Religion,  u.  f.  w« 
Wenn  der  Prediger  noch  fo  viele  Zeit  entübrigen 
kann,  fo  haben  wir  nichts  gegen  diefen  Vorfchlag 
zu  erinnern«  Hey  der  gefcbaftsvoUen  Lage  des  Rea 
wäre  z.  B.  die  Krtheilung  des  Schulunterrichts  — 
Unmöglichkeit.  3)  fFas  kann  von  Seiten  des  Schutz 
'hrers  zur  Verminderung  des  Meineides  geleißet  wer- 
Von  M.  5.  in  B.  Das  Bildungsgefchäfite  des 
hrers  mufs  mit  dem  Hinarbeiten  i^  auf  hel- 
d  geläutertere  Votftellnngen  von  Recht  und 
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Pflicht  und  weiteres  Verbreiten  derfelben,  und  2)au{ 
zarte  Gewilfenbaftieken  beginnen  und  endigen.     Er 
mufs  ferner,  fowoni  mittelbar  als  unmittelbar,    auf 
den  ^rofsen   Zweck  hinarbeiten,    dafs   Redlichkeit 
und    Freue   (die  an   fich  keine   fo  unzuverlälfigexi 
Stützen ,  als  wenigftens  in  unfern  Tagen  der  Eid  ge- 
worden ift,  bedart)  feine  uralte  Gültigkeit  unter  dem 
Menfchengefchlecht  wieder  behaupte.    Rea  ift  zwar 
auch  überzeugt,    daCs  die  ganze  dache  bey  der  Bil- 
dung der  Jugend  zu  rechtfchaffenen  Menfchen  begin- 
nen muffe;  einzelnen  Aeufserungen  des  Vfs.  kann 
er  jedoch  nicht  beytreten.    Sollte  auch  mancher,  der 
aui  Bildung  Anfpruch  macht,   in  dem  gerichtlichea 
Eide  nur  eine  Art  von  Ordalien  erkennen ,  fo  wird 
er  ihm  dennoch ,  da  dem  rechtfchaffenen  Mann  jedes 
gegebene  Wort  heilig  feyn  mufs ,  heiüg  bleiben.    Am 
meiften  fetzen  gegenwärtig  die  Richter  den  Eid  in 
den  Augen  der  Menge  herab,  da  fie,  um  der  nichts- 
würdiglten  Kleinigkeit  willen ,  gewöhnlich  fchwören 
laffen.    4)    Vorfckäge,    die  Nutzbarkeit  des  Kirchen-^ 
ephorats  betreffend.    Für  Superintendenten  und  Kirchen^ 
Infpectoren.    Vorfchläge  zu  einer  Lefege/eUfchaft ,  einer 
doppelten  jährlichen  Conferenz  .{eine  mit  den  Predigern 
und  eine  mit  den  Schullebrern),  einer  officielien  An- 

f;abe  der  Predigtliauptfätze  vom  ganzen  oder  halben 
ahre;  (eine  anmuthige  Leetüre  von  etlichen  taufend 
Predigtentwürfen  für  den  Superintendenten,  upd 
dann  .  noch  -  eine  Kritik  darüber,  ohne  welche  das 
blofse  Eiiifenden  nichts  fruchtete!)  und  Vorfchläge  zu 
einer  nützlicheren  Einrichtung  der  Kirchenvifitationen. 
Manches  hier  gerügte  ift  dem  Vateriande  des  Reo. 
ganz  fremd,  z.  B.  die  Katechifationen  der  Schulleh- 
rer in  der  Kirche,  s)  Einige  Schwierigkeiten^  welche 
Prediger  bey  Verbefferung  des  öffentlichen  Gottesdien/les 
oft  von  Seiten  ihrer  Schullehrer ßnden.  '  Die  hier  gerüg- 
ten .Hinderniffe  find  leiderl  ziemlich  allgemein  anzu- 
treffen! Die  Vorfchläge  y  Anjtaiten  und  Verfügungen 
(11.)  enthalten  auch  diefsmal  viel  Lefenswertnes.  Den 
bereits  erfchienenen  zweyten  Band  diefes  intereffanten 
Journals  werden  wir  näcbftens  anzeigen. 

R  H   r   S   I  K    - 

Gotha,  b.  Becker:  Lehrbuch  der  Naturlehre  für 
Anfänger,  nebft  eiper  kurzen  Einleitung  in  die 
Natur gefchichte  von  Fr.  Kries ,  Prof.  ^un  Gymna- 
fium  zu  Gotha.  1804.  1 63  S,  8-  (8  gr.) 

Diefes  kleine  I^ehrbuch  ift  zweckmäfsig  ab'gefafst 
'  Die  nothwenc|igften  \jehTen  der  Phyfik  find  kurv' 
fafslich  upd  in  einer  jguten  Ordnung  vorgetragen.  Fi- 
guren find,  vermuthuch  des  wohlreileren  Pteifes  we- 
gen, nicht  hinzugefügt,  welches  wir  jedoch  etwas  zu 
U>arfam  finden.  Eine  Tafel  für  die  nothwendigften 
Figuren  zu  den  mechanifchen  und  optifchen  Lehren 
würde  das  Buch  nicht  tehr  vertheuert  haben. 
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NATURGESCHICHTE. 

Halle,  b.  Kflmmel:  Anleitung  zur  Kmntnifl  dir 
Giwächfiy  in  Briefen  von  Kurt  Sprengel.  DriiU 
SammL  1804.  374  S.  8-  10  Kpfn  (3  Rthlr.  12  gr.) 

Die  beiden  erften  Theile  cüefes  Werkes  find  von 
einem  axidernRec.  angezeigt  worden.    Mit  dem 
befcheideuen  AnfcheiQ,    als  ob  der  V£  Liebhabern 
und  Franenzimmern  eine  Anleitung  zur  Botanik  ge- 
ben wollte»  belehrte  er  die  gröfsten  Kenner. .  Eben 
fb  und  forsfSltiger»    mit  gröfserer  Vorliebe  fflr  die 
darin   abgehandelten  Oegenftände,    ift   diefer   dritte 
Theil  verfäfst    Es  gilt  mer  den  kryptogamifchen  Ge- 
wäcbfen ,  den  Farrenkrautern ,  MooTen  und  flecbtar- 
tigen  Gewächfen ,    welche  den  Vf.  fchon  lange  be- 
fcnaftigten,  wo  er  Ach  sJis  Kenner  der  Arten,  des  in- 
nern  Baues  tuid  wie  fich  eicwarten  läfst»  sds  gro&er 
Kenner  der  Literatur  zeigt    Eine  genaue  Anzeige  ift 
hier  nöthig,  theils  um  auf  diefes  Werk  aufmerkfa- 
mer  zu  machen,  als  man  fonft  auf  Handbücher  zu 
feyn  pflegt,  theils  um  einige  von  den  Meinungen  zu 
prüfen ,  worin  der  Vf.  von  andern  Pflanzenkennern 
abweicht    Mit  Recht  behält  er  vorläufig  den  linnei- 
ichea  Charakter  der  kryptoeunifchen  Pflanzen  bey, 
und  tadelt  einen  neiiern  Schriftfteller ,  nach  welchem 
fie  keine  Antheren ,  fondern  zerftreuten  Blumenftaub 
haben  foUen.    Er  ^hrt  die  Afclepiadeen  an,    deren 
Saamenftaub  zwar  geftidt  ift ,  wo  man  doch  aber  die 
häutigen  Behälter,  worin  er  fteckt,  für  Antheren  hal- 
ten könnte.    Allein  es  ift  überhaupt  problematifcb, 
was  an  nlen  kryptogamifchen  Pflanzen  Anthere  oder 
Saamenftaub^ ift,    daner  kann  es  nicht  ziun  Kennzei- 
chen  dienen«    Von  den  Farrenkrautern  wird  zuerft 
im  Alicemeinen  gebandelt     Die  melften,  heifst  es 
hier»    nahen  wirkliche  Knollen»    aus  welchen  die 
neuen  Strünke  und  Wurzeln  hervorkommen.    Die 
Knollen  beftehen  aus  einem  feften  gedrängten  Zellge- 
webe» voll  körniger  Niederfchläge  aus  den  Pflanz^n- 
laften»  die  höchft  eoncentrirt  in  diefen  Körpern  vor- 
handen find,  da  man  den  eieenthümlichen  Geruch  am 
itärkitea  daran  bemerkt    äiebey  ift  einiges  zu  erin- 
nern.   Der  Grundkörper  der  Farrehkräutec  beftebt 
eigentlich  aus  dem  Theile,  welchen  £ftrAar^  rhizoma 
nennt  t  welchem  man  aber  bequem  den  Namen  caudex 
geben  könnte,  weil  diefer  jetzt  ohne  beftimmte  Be- 
deutung ift    Er  unterfcheidet  fich  von  der  Wurzel 
dadurch»  dab  das  Mark  gegen  die  Enden  verhältnifs- 
mÜsig  abnimmt ,  da  es  In  den  Würfeln  gegen  die  En-^ 
den  fihnell  ri>nimmt«oder  ganz  verfchwindet.    Von 
lien  Stamme  unterfi^heidet  er  fich  durch  die  weniger 
A.  L.  Z^  iSos«    Erßit  Bernd. 


regehnäfsigeForm,  und  durch  den  Stand  unter  dec 
Erde.     Die  körnigen  Niederfchläge  beftehen,    wie 
Rea  aus  beftimmten  Verfuchen  weifs,  ausStärkmehi 
und  haben,  gehörig  gewafchen ,  durchaus  keinen  Ge- 
ruch.   Sehr  merkwürdig  und  ganz  neu  ift  die  Beob- 
achtung des  Vfs ,   dafs  die  Wurzelenden  der  Palmen» 
Farrenkräuter  und  Najaden  mit  einem  lockern ,  Hel- 
ler gefärbten  Mützchen  bedeckt  find»  wie  es  aW-der 
Limna  fchon  länger  bekannt  wan    Diefes  Mützchen 
beftebt  «us  lockern  Saugewarzen ,  welche  den  Am- 
pullen der  Darmzotten  des  thierifchen  Körpers  glei- 
chen.   Rea  glaubt  dafs  fie  mehr  zur  Austonderunjr 
als  Einfaugung  dienen ,  da  die  Blumenblätter  und  an^ 
dere  Theile  annliche  Warzen  haben;    auch  fcbeint 
ihm  die  Verdeichunff  mit  dem  Lieberköhnfchen  of- 
fenen Ampullen^  nicht  ganz  genau.    Die  Schrauben- 
Sänge,  wie  fie  der  Vf.  nennt,  bilden  in  dem  Strünke 
:eine  ooncentrifche  Ringe,  fondem  ein  oder  mehrere 
.  Bündel ,  und  diefe  find  oh  wirklich  gebogen,  auch  ge- 
wöhnlich in  eine  braune  Haut  eingefcbloflen.    Rea 
fiüdet  diefes  anders.    Ein  Querfchnitt  des  Strunkes 
von  Scolopendrinm   officinate  zeigt  deutiich» 
dafs  die  braune  Hant  die  Schraubengänge  tiicht  im- 
mer umfchliefst»  fondern  fich  als  ein  Bündel  neben 
ihnen  befindet.    Es  ift  nämlich  ein  Bündel  von  braun- 
gefarbten  Zellgeweben ,  delTen  Lage  vcrfchieden ,  aber 
immer  den  Schraubengängen   genähert  ift     Ueber- 
haupt  fieht  man  in  der  angeführten  Pflanze  die  (bhöne 
Form  der  Schraubenbündel,  wie  fie  in  dem  caudex    * 
mancher  anderen  Farrenkräuter  den  doppelten  Adler 
bildet    Die  Scfaraubengänge  fend  der  Vf.  bandarü« 
und  fagt,  man  fehe  fie  10  in  andern  Gewächfen  nicht 
Rea  findet  fie  völlig  fo ,  wie  fie  der  Vf.  vorftellt,  m 
dem  caudex  der  mmra  päradifiaca^    abtt*  h^odartie 
zeigen  fie  fich  immer  nur^ abgerollt ;  mehr  Gefafse  find 
nämlich  zugleich  um    eine   Axe  gewickelt    Gera 

Siebt  Rea  dem  Vf.  fönen  Beyfall »   wenn  et  die  von 
chmiedet  und  Hedwig  angegebenen  Antheren  für  aus^ 
gefchwitzte  Körnchen  und  Drüfenhaare  erklärt ;  auch 
mufs  man  Bernhardts  Theorie  aufgeben »  da  fic^  nach 
dem  Vf.  in  Craffula  peüucida  ein  ähnlicher  Bau ,  wie 
in  den  Blättern  der  Farrenkräuter,  finden  foil.    Rea 
hat  nicht  Gelegenheit,    diefes  jetzt  zu  unterfuchen. 
Wie  es  einem  ächten  Gelehrten  ziemt,  giebt  der  V£ 
auch  feine  eigene  Theorie,  auf;   er  hält  das ,  was  er 
vormals  al$  Staubfäden  angab,    jetzt  fär  Saftfadelk» 
An  Atkjfrium  FUix  ^emina  bemerkte  er  zwey  Cotyle- ' 
donen ,  ^welche  hier  abgebildet  find.    Er  geht  hierauf 
die  Gattungen  der  Farrenkräuter  durch ,  befchreibt 
zugleich  kurz  die  europäifchen  Arten ,  mit  eingeftreu- 
ten  fdiätzbaren  Bemerkungen,      Im  Oanzen  folgt 
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er  Smitk  und  Swartz^  doch  trennt  er  mit  Roth  Athtf- 
rium  von  Aspidium  Sta.  Aufset  Acrojlichum  Mar  im- 
iae  wächft  auch  Acr.  lanuginofum  Dtsf,  \n  Europa, 
nämlich  in  Spanien  und  Portugal.  Potypoimm  rhe- 
gopterls  wird  mit  Recht  zu  Polypodium  gebracht.  Ein 
tiexxts  Polyvoi,  obtujum  aus  Penlylvanien  wird  befchrie- 
ben.  Aufser  den  hier  angeführten  drey  europäifchen 
Arten  der  Pteris  findet  ficn  noch  Pteris  arguta  in  Por- 
tugal. Asftenmm  Hemwntis,  Hier  fcheint  der  Vf. 
eine  gewöhnliche  Verwechfelung  zu  begehen,  da  er 
die  rflanze  mit  Scolopenirium  vergleicht.  Liinn^s 
Asflenium  Hemionitis  Mtj  wie  Rec  authentifch  weifs, 
das  AspL  patmatum  EncycL  und  Hemionitis  peregrina 
Clus^  da  hingegen  Hemionit  vera  CHus.  das  Aspten. 
Hemtonitis  Encycl,  und  von  Linne  nicht  befchrieben 
ift.  Aspten.  pycHocarpon  und  A,  Atkyrjum  werden  als 
Kwey  neue  Arten  cnarakterifirt.  Auch  Europa  h^t 
eine  Ifaoiwardia  ^  diefT.  radicans  in  Portugal.  Adian- 
tum  viflitum  ift  als  neu  befchrieben ,  ferner  Aspidium 
martinicinfe\  tancaßrienfe  ^  Cpalkea  cammuiata^  DavaU 
tia  dammgenßsy  Urmunda  bafilaris^  Lygodium  venu^ 
ßum  und  Botrychium  dijfectum.  Richtig  ift  Polypod, 
CaUiptsris  Ehrh,   hier  Asp,  crißatum  senaont.     Ob- 

{|]eich^t/iyr<tfifiFt/iji?j^mi9ia  febr  veränoerlich  ift,  fo 
cheinen  doch  zwey  Arten  unter  den  angefahrten  Ab- 
änderungen zu  ftecken.      Pteroiden   nennt  der  Vf. 
irerfchiedieiie  den  Farrenkräutern  ähnliche,  aber  doch 
abweichende  Gattungen,  als  Botrychmm^  Lycopodium^ 
JHtutäria  u.  L  w. ,  welche  fich  doch  leicht  in  verfchie- 
dene  Ordnungen  trennen  liefsen.     Osmunda  rechnet 
•r  zu  den  ächten  Farrenkräutern ;  die  Kapfei  hat ,  wie 
Rea  auch  bemerkt,  eine  dem  Ringe  der  übrigen  ana- 
loge Structur.     Was  BroUro  für  Antheren  an  Lycopa- 
dimn  ditUkutatum  hielt,  find  nach  dem  Vf.  ebenfalls 
Kapfein.    Sonderbar  {und  ge^en  alle  Analogie  itt  es 
aber ,   dafs  fich  zwey  verfehiedend;  Kapfeiformen  an 
eini^n>  und  demfelb^n  Oewächfe  finden  folien.    Vor- 
trefOicb  find  die  Befchreibungen  von  den  Fructifica- 
tionen  der  Pthtaria^  Marfitia,  IfoHUs.    Wir  kommen 
nun  zu  den  Laubmoofen.    Mit  Vergnügen  lieft  Rec, 
dafs  der  Vf.  in  ihnen  keine  Schraubengänge  entdecken 
konnte^  wovon  das  Gegentheil  im  erften  Theile  ge- 
fagt  wird  ;, eine  Behauptung,  welche  damalsHec.  viele 
fruchtlofe  ünterfuchunfen  verurfachte.    Die  Entfte- 
hung  der  Zellen  aus  den  kömigen  Niederfchlägen 
d'er  Säfte  wird  wiederum  behauptet, .  und  ein  Blatt 
cfer  Tunaria  hygromitricM  zum  Beyfpiel  angeführt ,  wo 
Rea  nichts  fieht,  als  Zellen  mit' der  grQnen  körnigen 
Subflaoz  üb^all  gefüllt    Daus  den  Blättern  derMoofe 
die  SpaköfFnungen  fehlen,  wird  richtig  angeführt; 
aber  die  Bemerkung ,  dafs  die  Zellen  faft  immer  auf 
der  Oberfläche  in  Warzen  aufgetrieben  find ,  vermifst 
Rec.    Vorzüglich  hervorgehend  find  diefe  Papülen  an 
Hypnum  Jiiiüformt.   Auffallend  war  es  Rec.  zu  finden, 
dals  der  Vf.  für  Knospenkeime  hält ,  was  Hedwig  für 
Antheren  ausgabt    Sie  können  nicht  Antheren  feyn, 
lagt  er,  weil  die  Knospen,  worin  fie  fitzen,  an  emi«* 

{fen  Mtu>fen  immer  verfeblofren  bleiben,   und   weil 
emer  an  vielen  Moofea  diefe  Kospen  neue  Aefte  trei- 
beiL    £r  bemerkte  ferner  vollkommene  Früchte  und 
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Samen  an  Brynm  iärbinaium  nnd  dafdbft  nie  Anthe- 
ren, er  Iah  die  Scheibchen  mit  den  Anfätzen  junger 
Früchte  an  Spiaclmum  ampuUactum  iminer  abortiren» 
fobald  fie  hermaphrodititoh  waren,'    Es  ift  ein  Vor« 
urthdl ,  fetzt  er  nlnzn ,  dafs  fich  bcy  allen  Kryptoga- 
miften  zwiefach  gebildete  Werkzeuge  der  Betnich- 
tung  finden  muffen.    Muffen  —  allerdings.    Aber  die 
Analogie  befiehlt  fie  zu  fucheo^"  und  unfere  Kennt- 
nifs  diefer  Gewächfe  müdste  viel  weiter  feyn ,  wenn 
wir  behaupten  woUten,  es  fehlten  ihnen  diefe  Ge- 
fchlechtstheile.    Hedwig  hat  völlig  Recht ,  den  Oebo« 
ten  der  Analogie  können  wir  uns  in  der  Naturkunde 
nicht  entziehen.    Die  Schwierigkeit,  wie  der  Samen« 
(taub  aus  den  Antheren  auf  das  FiftiH  komme,  ift  bey 
manchen  Phänogamen  .eben  fo  grofs ,  und  doch  läug^ 
net  niemand,  dab  fie  Antheren  haben,   z.  B.  manche 
Wafferpflanzen.    Rec  unterfucht  eben ,  auf  Veranlaf« 
fung  diefer  Stelle ,  die  männlichen  Blüthen  von  Polytri- 
chrnm  commune^  aus  denen  Aefte  hervorgefchoffen  nndj 
und  findet  an  denfelben  die  verwelkten  braunen  An« 
theren  mit  den  Saftfaden  in  grofser  Anzahl;  den  Alt 
aber  aus  dem  Mittelpunkte  des  Stammes  entfprungen. 
Gewifs,  niecnand  hat  eine  Anthere  keimen  gefehen; 
aber  fonderbar  ift  es  nicht,  dafs  der  Stamm  nach  der 
Blüthe  eine  Innovation  treibt      Keimte  der  Suxnett 
von  Bryum  Utrbinßtum?  Auch  unbefruchtete  Früchte 
reifen.    Uermaphroditifche  Moofe  mit  fchönen  rei- 
fen Früchten  ijnd  nicht  feiten.    Kurz  die  Antheren 
haben  in  ihrer  Structur  fo  wenig  Aehnlichkeit  ^mit 
jungen  Trieben  oder  jung»  Blättern ,  da&  Rec.  bey 
Hedwigs  Meinung  bleibt,    virenn  man  gl^kh  gern  zu* 
ßiebt,  dals  viele  Moofe  fich  nie  durchgingen,  fondem 
immer  durch  Keime ,  wie  viele  Orchideen  fortpflan- 
zen.   Auch  müCs  man  ßlnium  pahfln  von  dem ,  was 
eben  gefagt  ift,  ausnehmen ,  vreil  hier  die  Antheren 
fonderbar  gebildet  und  jungen  Blättern  ähnlich  find. 
Sehr  richtig  fagt  der  Vf.,  die  eaiypttm  fey  keine  Bli»- 
menkrone,  und  Rec.  hat  fiefchon  längft  zu  den  peri' 
gynüs  gerechnet.    Aufmerkfamkeit  verdient  die  Be^ 
merkuns,  dafs  die  Theile,  welche  Hedwig  für  Coty* 
ledonen  nielt  und  abbildete ,  in  ihrer  Structur  Confer* 
ven  fo  nahe  kommen,  dals  man  fie  für  folche  haltoi 
mufs.    Es  ift  höchft  wahrfchdnlich ,  dafs  fie  auf  und 
mit  den  Laubmoofen  wachfen.     Die  Gattungen  der 
Laubmoofe  werden  charakterifirt;    im  Allgemeinen 
nach  Hedwige  doch  ohne  auf  die  männhchen  Blüthen 
Rückficht  zu  nehmen.     Gymnetßemum  pemmUm  wird 
unter  dem  Namen  Sch^tega  nach  Fr.  ireber  getrennt. 
Encatypta  nach  Schreber  beftimmt;    Pteri  gynanärmm 
helfet  nun  Mafehatoasrpms;    Coedmäon  eine  neue  Ga^ 
tung  enthält  Grimmia  crihrofa  nnd  ptagiopms  wegen 
der  durchlöcherten  Zahne  des  Periftoms ;  C^no/hrnrnm 
•  und   Ctnctidium  werden  nach  Sworz  angenommen; 
Buxbaumia  foHofa  ift  als  Diphgfciem  getrennt:  C7»« J- 
eium  wird  cfie  Neckera  dindroides  nach  Fr.  fFeber  gp- 
nannt ;  Meeßa  tongifetm  und  iealbota  heifs«i  Timmia^ 
und  Meeßa  ntiginofa  bleibt  Meeß0,    wofür  fimmiB 
Heiw.  mit  Mnimm   verbunden  wird.      (Mhotri^mm 
würde  Rec.  nicht  nach  der  haarigen  satyptra  bcftim^ 

mcn*  «reiche  Tide»  Artctofohlt.  fondem  nacb;d« 

Bio- 
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Bliltbenftellung  und  demPeriftom,  fo  dals  Orihoiri- 
cimm  momalmm  zu  Grimmii  käme.  Srii^/x  Vorfchlag, 
Tortula  und  Barbuta  zu  trennen ,  ift  gut.  Oft  nimmt 
der  Vf.  den  Grundfatz  an ,  was  in  einem  Falle  zur 
Trennung  einer  Gattung  diene»  maffe  auch  in  andern 
Fällen  ftatt  finden.  Aber  «in  Charakter  ^kann  an  einer 
Bäanze  veränderlich  und  unbedeutend ,  an  der  andern 
unveränderlich  und  beftimmend  feyn:^  Die  After* 
moofe  (M.  Hifaticae)  werden  nach  den  Gattungen 
kurz  abgehandelt  und  die  Fnictification  der  Targumta 
genau  befcbrieben.  Bey  den  Flechten  folgt  der  Vf. 
jlcharimSf  mit  eingeftreutenfchätzbaren  Bemerkungen. 
Um  nicht  die  Gränzen  einer  Recenfion  zu  überfchrei* 
ten,  will  Re&  feine  Bemerkungen  zurflckhalten,  und 
nur  noch  den  Wunfeh  äuCsern ,  dafs  bey  einer  neuen 
Auflage  die  Briefform  geändert  werden  möge;  die 
Alten  trugen  ihren  Unterricht  nie  in  Brieten  vor,, 
vrenn  er  keinen  individuellen  Bezug  hatte.  Bey  dem 
Talent  zu  einer  guten  Darftellnng  wird  dem  V£  diefe 
Aenderung  leicht  werden. 

Hambtjrc},  b.  Bachmann  u.  Gundermann:  Herrn 
von  BUffon's  (Buffon)  Natur gefchichte  der  vier* 
ßflig^  ThiiTi.  Zu  iittem  likir eichen  Lefebuch  für 
die  fugend ^  nach  Campers  Lehrart  bearbeitet 
.von  dem  VerfafTer  des  Lefebuchs:  Befchreibuag 
der  Reife  des  Capitain  Cook  um  die  Welt.    Er- 

-  fies  Bändchen  mit  J2  illuminirten  Abbildungen 
auf  4  Kupfertafeln,  1^94«  202  S.  8*  (10  gr.) 

Aufgemuntert  durch  den  Beyfall»  welche  feine  Be- 


nants  Üeberficht  der  vierfafsigen  Thiere'  und  &r/ir^- 
bers  Säugethieren ;  wobey  der  Abfchreiber  nicht  ein- 
mal fo  viel  Verftand  brauchte ,  dafs  er  aus  dem  Ver- 
zeicbnifs  der  Gattungen  der  Säugethiere  die  von  Hn. 
Bethflein  angeführten  Beyfpielfe  ausländifcher  Thier- 
arten  wegliefs.  Die  vor  uns  liegende  Abtheilung 
des  erften  Bandes  enthält  aufser  einer  Einleitung  blois 
die  Prioiaten. 

ffUGENDSCHRIFTEN. 

Frak KFURT  a.  M. ,  b.  Varrcntrapp  u.  Wenner :  Lii* 
derfammtung  fllr  Schuten.  Herausgegeben  von 
M.  Klüfcher.  i^o^^Xll  u.  339^8.  8-  { I4  gr.) 

Diefe  Sammlung  befteht  aus  öisLiqdern,  wclcbe 
aber  nicht  mit  fortlaufenden  Nummern  bezeichnet 
find,  weil  der  Vf.  für  gut  fand,  über  einen  Theil 
dlefer  Lieder  erfle  —  über  einen  andern,  swefte  Abr 
theilung  und  über  einen  drüUn  Theil  Anhang  za 

gtzen,  und  alfa  dreymal  mit  Nr.  I.  zu  zählen  anl^ng- 
ie  er^.  Abtheilung  und  der  Anhang,  enthält  neli- 
gionsgelange;  in  deczwejften  find  die  Deder  fehr  ge- 
mifchten,  ernfthaften  und  fcberzliaften  lohaJtt. 
Danklieder  für  die  Sendung  Jefus  (S.  204.)  die  in  die 
erfle  Abtheilung  (gehörten,  Lob  eines  Hündchens 
( S.  324. ) ,  ingleichen  Gefönce ,  welche  wohl  von  den, 

«egen  den  Feind  ausziehenden  Bürgern  (S.  227- )>  von 
Utgli^dern  einer  Handwerksinnung  (S.  219.)  una 
in  Ireymaurerlogen  und  in  andern  Zirkeln  erwachfe- 
ner  Perfonen,  wie  S.  225.:  Er^'  auch, unter,  uns  Gr. 


arbeitung  von  Cooks  Reifen  erhielt,  entfelilofs  fich  fang  der  FreyheU/eifertich  u.  f.  w.;  aber  nur  nicht  von 
der  Vf. ,  auf  gleiche  Weife  Btffon's  Naturgefchichte  Schulkindern  gelungen  werden  kdnneiu  ftehen  biet 
___!.  j.-f.iu^-  i^-xu^j . „__.  »__  1 ^  buntfcheckigten  Reihen  nebeneinander.    Die  vor- 

ausgefchickte  Rubricirung  diefer  fo  verfcWedenarti- 

fen  Lieder  erfchwert  durch  ihre  zu  grofse  KOnftlicn- 
eit  die  Üeberficht.  Die  aufgenommenen  Lieder  find, 
vrie  bey  den  meiften  folcher  Sunmlungen,  von  unglei- 
chem Werthe.  Manche  fchöoe  Lieder  haben  durch 
die  mit  ihnen  vorgenommenen  Veränderungen  wirk- 


nacb  derfelben  Methode  vorzutragen,  und  nee.  kann 
nicht  umhin,  diefes  Buch  als  eins  der  zweckmäfsigften 
und  heften  Lefebflcher  diefer  Art  zu  empfehlen.  Hin 
und  wieder  wäre  es  freylich  zu  wünfchen^  dab  roan- 
dies,  was  feit  Büffon's  Zeiten  ergänzt  und  berichtiget 
Mk,  mödite  benutzt  fejrn;  aber  immer  ift  es  beüer, 
da&  diefs  nicht  gefchan,  als  wenn  es  ohne  hinlangli- 


che&enntAifs  desGeaenft^ndts  felbftgefchehen  wäre^  Kch  gelitten,  wie  die  iVi^m^yfr'fchen:  Was  in  mir 
und  fich  der  Vf.  fchlechtweg  genau  an  das  Original  foricnt  u.  £  w.  (S.9.),  und:  jlllgütiger,  du  gabß J»*^ 
hielt    Die  Auswahl  d^  Gefegten  ift  gut  get^Sen,    Herzen  n.  f.  w.    In  den  Regiftern,    deren  das  Buch 


drey  hat,  find  zum  Theil  dBe  Namen  der  Liederver- 
faffer .  angegeben.  Allein  diefe  Angaben  find  fehr 
mangdhaft  und  nicht  feiten  unrichtig.  So  ftehet  bey: 
dem  Liede:  Der  edle  Geiß  hebt  fich  vom  Staube  u.  £  w. 
der  Name:  Foß.  anftatt  Horfiig;    bey:  ^efu  Chrißt 

Sterbetagetc.Mckei  und:  Du,  dir  fo  gern  begtückt  eic. 

IllunünaüoA  der  Kupfer  ilt  entfetz-    Müniery  futt  Ninmyer;    und  fo  könnten  wir  noch 

viele  andre  Unrichtigkeiten  der  Art  nachweifen, 
Trenn  hier  der  Raum  dazu  wäre.  In  den  angehängt 
ten  hiographifchen  Nachrichten  von  den  Dichtem, 
deren  Ueder  hier  aufgenommen  find,  fehlen  unter 
andern :  M.  M  Enget,  XMac.  in  Plauen;  M.  3.  Z^  Ä 
HeAm,  O.  Sup.  in  Gera;  ^.  F.  Köhler,  Paft.  in  Win- 
difchleuba  b.  Altenburg ;  Uiberkükn;  Corot,  n.  fL  IMhe, 
USattkipm^  TUeß,  Tudge,  Seidel,  F.  JL  G.v.  StoO. 
berg. 


und  die  Gefprachform  nicht  fo  ekelhaft  -  tanddnd,  wie 
in  den  mehreften  Schriften  diefer  Art  Alles  was 
Buffon  von  der  allgemeinen  Naturbiftorie,  der  Theo- 
rie der  Erde  und  dem  Menichen  vortragt,,  ift  über« 
Sangen,  und  mit  der  Natureafcbichte  des  Pferdes 
er  Anfang  gemacht.  DieCs  Bandeben  fchUefst  mit 
dem  Fuchfe. 
lieh  gefudelt« 


EanmT,  b.  Mauer:  Xfägtictfi  vottßOndige  Nätmrge- 
fehichte/Ur  Bürger-  und Lemd/ehuten.  Säugethiere. 
Erflen  Bandes  Srße  Abtheilung.  Mit  ( g  in  Holz 
l^lchnittenen  illtiminirten)  Abbildul3gen#  I803. 
904S.  8.  (Sgr.) 


Eine  bloüse  Abfchreiberey  ans  Bechfiems  Naturge- 
ichichte  Deutfdilandes»  feiner  Uebeiietzung  von  A» 


HaM' 
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ÜAMBTTR^»  b. Bachmann  u. Gundermann:  Die  wick- 
tigßen  Kunflprodukte  der  Fabriken  und  Manufaktur 
ren  vorzüglich  in  Europa.  Ein  Handbuch  für  Ja- 
^endiehrer  beym  technol^fchen  und  gqographi- 
fchen  Unterrichte»  von  ^C.  Möller ^^  Lehrer  und 
Qekonomen  am  Altonaer  Waifenbaufe»  1804. 
522  S.  8-  (i  Rthlr.  13  gr.) 

Ein  vollkommen  zweckmäCsiges  und  recht  bi:auch- 
bares  Buch.    Der  Vf.  bat  mit  grofscm  Fieifse  alles 

{refammclt,  was  in  einer  M^nge  andrer,  zum  Theil 
ehr  koftbarea  Werke  über  die  Kunftproducte  zer* 
ftreut  zu  finden  ijt  Die  Gegenftände  und  nach  den 
fbgenannten  Naturreichen  geordnet  Von  jedem  Pro- 
ducte  wird  zuerft  die  Art  der  Gewinnung  und.  Be- 
arbeitung angegeben ,  nnd  fodann  werden  diejenigen 
Oerter,  wo  man  es  febrikmäfsig  oder  am  berten  ver- 
fertigt, genannt.  Um  eine  Probe  der  Behandlung  zu 
Sehen,  wählen  wir  gleich  den  erften  Artikel :  Gold, 
er  in  folgende  Abfchnitte  zerfällt,  i)  Scheidung  des 
Goldes  aus  feinea  Erzen.  2)  Natürliche  Befchatfen- 
heit  deflelben.  3)  Länder,  waGold  gewonnen  wird. 
4)  Benutzung  des  Goldes:  Münzen  überhaupt ;  einige 
Goldmünzen.  5)  Ooldfabriken(Goldfchmiede,  Gold- 
fcbläger,  Drahtzieher).  Alles  ift  kurz  und  doch  zur 
Belehrung  hinreichend  befchrieben.  Einige  Producta 
faat  jedoch  Rec.  vergeben^  gefucht,  z.  B.  den  Sago, 
der  ebetf  fo  gut ,  wie  Kaffe  und  Chocolate  eine  Stelle 
verdient  hätte;  das  Federharz  (Gummi  elafiicum)  und 
die  Kunftproducte,  die  aus  demfelben  gemacht  wer«» 
den;  das-  Ofium;  die  Seidenpflanze  vu  a.  Bey  der 
Milch  wird  zwar  des  Milchzuckers,  als  eines Beftand- 
theils  derfelben,  erwähnt;  aber  nichts  weiter  von  der 
Gewinnung  und  dem  Gebrauche  getagt  So  hätte 
auch  bey  ^er  verfchiednen  Benutzung  des  Fleifches 
die  neue  Entdeckung  nicht  übergangen  werden  fdllen, 
dafs  es  lieh  in  eine  dem  Wallrath  ähnliche  Materie 
verwandeln  läfst,  und  dafs  b^yBriftol  eine  Fabrik  an- 

Selegt  ift,    wo  man  auf  diefe  Art  aus  Pferdefleifch 
permaceti  -  Lichter  verfertigt     Zu  den  Dochten  der 
Talglichter  (S.  471.)  nimmt  man  nicht  nur  Flachs, 
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Hanf  und  Baumwolle,  fondem  auch  Holz.  -^  Diefe 
kleinen  Mängel  können  indefTen  der  fchoa  ^erflliiBL- 
ten  Brauchbarkeit  des  Buchs  nicht  fchaden. 

Leipzig,  b.  Leo:   Natur,  Beftimmung  und  Pflichten 
des  Menfchen.      Ein  Lefebuch   für   Kinder,   die 
fchon  gut  lefen  können ,   und  im  Denkea  nicht 
ungeübt  lind.    Voa  Bm  1804.  XIV  u.  86  S.  t. 

* 

Eine  ähnliche  Buchmacherey  ift  dem  Rec.  no<^ 
nicht  vorgekommen.  —  Denn  drey  Viertheile  diefes 
Lefebuchs  für  Kinder  find  Wort  für  Wort  aus  Sneüs 
Lehrbuch  für  den  erften  Uaterriobt  in  dar  Philofo* 
nhie  abgefchrieben ,  und  dafs  auch  d^  Vebriße  dem 
Vf.  nicht  angehöre,  läfst  fich  fchon  aus  der  fcneinbar 
treuherzigen  AeuGserung  S.  XL  der  Vorr.  fchliebeo, 
wo  er  fagt :  er  habe  bey  der  Lehre  von  den  Pfiichtea 
«nd  der  moralifehen  Religionslehre  aufser  Snells  erßefd 
Unterricht  in  der  mtofophie,,Bnc}x  die  Moralifehen  W^ 
fenfchaften  von  Schwarz  benutzt.  Heilst  das  einen 
Autor  benutzen  wenn  man.ganze  Abfchnitte  wie  hier, 
S.  23 — 44.  aus  SneU,  den  Abfchnitt  voa  der  menfch- 
liehen  Seele ,  geradezu  abfchreibt  ? 

LKipzid,  b.  Barth:  Der  Sonnabend.  Eine  Nahrung 
fQr  die  Einbildungskraft  und  das  Rerz  der  Jugend» 
In  Erzählungen  von  ^oA.  Conrad'.  .  «  X804.416S.8- 
raw  I  Kupfer,  (i  Rthlr.  8  gr.) 

Wenn  diö  Menge  der  compilirten  ErzälWungsbücher 
für  die  Jugend  duzendweife  abgefertigt  zu  werden  ver- 
dient: fo  macht  dielesBuch  eine  rühmliche  Ausnahme 
und  verdient  eine  befonctre  Auszeichnung.  Sowohl 
ff^althers  ^ugendgefchichte  als:  die  beiden  vettern  em- 
pfehlen ixch  Jung  uod.AIt  durch  Erfindung  und  Aus- 
tührung,.  und  erregeaden  WunCdh,*  dafs  es  der  anr 

Seblichen  Sonnabends*  Gefelifchaft,  aus  deren  Mitte 
iefe  Erzählungen  hervorgegangen  feyn  foUen,  ge- 
fallen möchte,  mehrere  Frücme  ihrer Ünterbaltungea 
der  gröfsern  Gefellüchaft  der  LeCewelt  mitzutheilen»    , 


■ta 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Obromomis.  Eifinat^;  b.  Witte.kindts  Deut/chlandt 
Baumzuckt,  oder  Verzeichnifs  4€rHolzanen  vrelche  das  Klima 
voa  DeutCohUnd  im  fi%yen  anthalten«  nebft  Angabe  ihrer 
OrSfse,  des  erforderlichen  Boden« ,  Standei «  der  BlÜthezeit, 
Reife  und  An^daner.  Bhc^orffen  von  G/Borg  R-iedrich  Cari 
Wcndt,  Forftpraktikantdn  im  Inftitut  za  Zillbach.  1804. 72  S.  4.  «^ 
Da  wir  fchon  an  Borkkaufsru  Handbuch  der  For/lboianik. 
Ztoey  BSnde.  GieCsen  Igoo.  ein  febr  fchStzbarea  Werk  der  Art 
befitzen  i  fo  gehurt  daa  vorllesende  Verzeiohnifi  zu  den  über* 
flarii^en  Schriften.  Es  befcent  Übrigens,  nach  Voraoafchik- 
knng  der  CUffiiication  der  Gewach fe ,  nach  dem  Linneifdb^n 
S/ffiejn«  ift  eiaem  blofiee  Nameaarerceicilnlfi  der  zu  empfeh- 


lenden  Holzarten.  Vor  imd  hinter  Jedem  Namen  find  mit  Zahlen 
und  Buchftaben  angedeutet,  die  Gattung,  die  Arten,  die  Ab- 
arten; hintey  jedem  Gattungsnamen  der  Botaniker,  delTen  Be- 
nennung angenommen  ift,  die  Svnonymen,  die  ClaiTe  un& 
Ordnung  nach  dem  Linn^chen  Syfcem ;  hinter  den  deutfofaett 
Namen  Rnd  die  GröCie,  der  Boden,  Standort,  die  Bluthezeit 
und  Ausdauer  ang^egebeo..  pa  aber  alle  diefe  Gegenftände  .nur 
dürofa  Zeichen  bemerkt  Hiid;  fo  erfch\veTt  dies  die  gefchwinde 
U eberficht  febr,  oder  man  mtlfste  erCt  alle  angenommene  Zei- 
chen auswendig  lernen.  Die  Zahl  der  aefeeeigtea  Holaartea 
ift  905 ,  und  die  der  Syaott|mea  44s« 
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Sonnabendsy    din   i6.  Februar   1805. 


^ 


RÖMISCHE  LITERATUR. 

Leipzig,  b.  Göfcheh:  M.  T.  Garonis  H  Oarwrum 
virorum  epiftohe  decem'et  &x  libris  comprehenlae. 
Adhibita  multorum  locorum  correctione  fcripto« 
rum  pariter  atque  editorum  librorum  praeudio 
caftigatius  edidit  Joannes  /Uoyfius  Martfni  -  Laguna. 
yolumen primum  (den  Text  der  erftea  fechs  Bü- 
cher eDthaltend).  1804.  XXXIV  u.  378  S.  kL  8- 

m 

In  Anfehuns  der  typographifchen  Einrichtung  die- 
fer  Ausgaoe,  die  auch  bereits  in  ein^m  eröfsern 
Format  erfchienen  ift,  beziehen  wir  uns  aufclie  An- 
zeige A.  L.  Z.  1804.  Nr.  328)  und  bleiben  hier  nur 
bey  ihrem  innem  Verdienfte  ftehen«  Der  Heraus- 
ener  hatte  fich  durch  ein  vieljähriges  Studium  der 
Jeitgefchichte  Ciceros ,  wozu  ihn  felbft  die  Bearbei- 
tung einer  neuen  Ausgabe  des  Lucans,  dtn  die 
Freundfe  der  alten  Literatur  mit  Sehnfucht  er- 
warten, und  durch  eine  oft  wiederholte  forgfSltige 
LectQre  der  Briefe  des  Cicero  fchon  lange  zu  euier 
Ausgabe  derfelben  vorbereitet,  ehe  die  Einladung 
an  ihn  ersine^  fie  filr  di^  Göfchenfche  Folge  von  Au- 
toren zu  oelorgen.  Seitdem  wandte  er  noch  zwey 
rolle  Jahre  ganz  eigentlich  auf  diefe  neue  Recenfion ; 
zu  derem  Behufe  er  aus  Wolfenbattel  und  Breslau 
mehrere  Handfchriften ,  ferner  die  Varianten  aus  ei- 
ner Magdeburgifchen  und  Görlitzifchen  Handichrift, 
und  handfchriftliche- Anmerkungen  vom  fei.  Rriz  er- 
hielt Unter  den  Handfchriften  bot  befonders  eine 
aus  der  Redingerifcfaen  Bibliothek  viele  vortreffliche 
Lesarten  dar.  Seine  eigne  grofse  Bibliothek,  und 
die  von  ihm  auf  Reifen  befucfaten  öffentlichen  Biblio- 
theken fetzten  ihn  in  den  Stand,  einen  feltnen  Appa- 
rat von  Ausgaben  zu  benutzen,  von  deni^n  er  künf- 
tig ausfahrliche  Nachricht  zu  geben  verfnrlcht  Seine 
genaue  KenntniCs  der  Zeitgefchichte,  und,  feine  grand-% 
che  Bekanntfchaft  mit  der  Latinität  überhaupt,  und 
der  Ciceronifcheninfonderhoit,  verbunden  mit  gro- 
ßem Scharffinn  und  behutfamer  Ueberlegung,  leite- 
ten ihn  nicht  nur  in  dem  Gebrauche  aller  cTieferHOlfs- 
mittel,. fondern  bevollmächtigten  ihn  auch,  wo  fie 
nicht  ausreichten ,  viele  Stellen  durch  eigne  Conjectu- 
ren  zu  berichtigen.  So  ift  keine  Seite,  wenn  man 
feine  Ausagibe  mit  der  Erneftifchen  vergleicht,  ohne 
mehrere  Verbefferungen  geblieben.  Mehrere  Glof- 
feme  und  Interpretationen  find  entdeckt;  bisher  un- 
bemerkt eeblieoene  Lücken  angedeutet;  Verfetzun- 
gen  zum  Heften  des  Textes  vorgenommen ;  die  Inter- 
punetion  häufig  berichtigt;  endlich  eine  grofse  An- 
zahl von  Lesarten  aufgenommen ,  die  fich  entweder 
A.  L.  Z.   i8ö5«    Erßer  Band. 


durch  ihre  Eleganz,  oder  durch  hiftorifche  Gründe 
empfehlen. 


/ 


Wir  wünfchten  nun  freylich,  dafs  fogleich  mit 
diefem  erfiin  Bande  auch  die  dazu  gehörigen  Animad-- 
verfiones  erfchienen  wären;  da  es  fich  aber  damit 
noch  etwas 'zu  verziehen  fcheint,  -fo  haben  wir  die 
Anzeige  diefer  wichtigen  und  allen  Liefern  der  Briefe 
Ciceras  unentbehrlichen  Ausgabe  nicht  länger  ver- 
fchieben  wollen;  begnügen  uns  aber,  bis  jene  er- 
fcheinen  werden ,  mit  Auszeichnung  der  nur  in 
zwey  Briefen  im  Texte  von  Hn.  M.  £.  Seemächten 
Veränderungen,  die  wirinsge&mmtfür  wanreEmen- 
dationeh  hauen. 

Lib.  L  En.  I.  ift  in  uteris  fatirfado  amnibus  das  or- 
ieris  mit  Recnt  beybehalten,  welches  Emeßi  ohne 
Grund  bezweifelt.  Bald  darauf  in  qumiam  tu  —  tum 
eanauiefli^  das  quaniam  für  quia  richtig  wieder  herge- 
f teilt.  Auch  die  Interpuuction  quomam  Iw,  faß  per* 
fecta  re  de  mey  non  conauiefli  ift  unftreitig  die  wahre. 
Emeßi  hat  noch  nj/i  peffecta  re^dime  non  conquieflL  Statt 
mec  admoniüombus  relinquit  tocum  fteht  nun  reiiquit, 
welches  fich  beffer  auf  das  folgende  egit  bezieht. 
Eine  noth wendige  -und  treffliche  Verbeßerung  ift: 
MarceUinum  r£gi  ejfe  iratum  fcis;  ftatt  Af.  tüne^eira* 
tum  fcis.  Denn  wie  hätte  Mareeltinus  auf  den  Lmtutus 
zornig  feyn  können,  da  ja  gleich  folgt:  isy  hae  regia 
eaufa  excepta^  ceteris  in  rebus  fe  acerrimum  tui  defenforem 
fore  ofimmU  Das  wäre  ja  ein  wunderbar  dienftfertiger 
Zorn  gewefen.  -*  Qw)d  wmmodo  remfaeerepcffisy  wie 
viele  Handfchriften  haben,  hat  neulich  auch  Hr.  Be^ 
mdiä  aufgenommen,  für  quod  commode  facfre paffis.  — 
Statt  M.  BUndus  ins  tegaios  deeemü  fteht  nun  mit  ele- 

E anter  Verkürzung  Bibutus  tris  legatps. —  Nach» 
er  ift  advertebatur  aufgenommen  -  welches  viele  alte 
Ausgaben  haben.    Doch  fcheint  Lambin*s  animadver" 
tebatur  hier  natürlicher  zu  feyn.    BefTer  ift  aber  ohne 
Zweifel  der  Singular,  ftatt,  wie  auch  Emeßi  hat,  ai- 
vertebanhir.  —    Trefflich  aber  ift  die  Lesart  ut  paene 
is  cupere  videatury  ftatt  der  Vulgate:  ut  Pompyus  ctipere 
trideatur;  mag  fie  der  Herausgeber  einer  Handfchrift 
oder  feiner  Divinationsgabe  verdanken.  Warum  folite 
der  Name  Pompms  hier  wiederholt  werden  ?  —  Bald 
darauf  ift  die  fcböne  Lesart  amorem  tui  abfentes  prae* 
Jmtestui  cognofcent  ^Mie  fchon  mehrere  ältere  Ausgaben 
haben,  fOr  die  fchlechte^  amorem  tui  abfentis  praefeW' 
tisque  tui  cognofcent,  glücklich  wieder  herseftellt  Man 
wiindert  fich  billie,  wie  Emefli  diefs  konnte  Äehn 
laflen. —    So  vieTVerbefTerui^en  in  einem  einzigen 
nicht  langen  Briefe^ 
Yy  Wir 
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Wir  gehn  zu  dem  berühmten  Briefe  an  den  LuC' 
cejusVi  J3.  (bey  andern  12.}  über. 

In  diefem  Briefe  ift  qnod  etjtmikifaepi  aßendis  rich- 
tig beybebalten;    Emeflts  Vermuthung»  oflendißij  ift 
tinndtnig.  —    Statt  neque  mim  tne  folum  eommemoratio 
päßtritatis  adjpem  quandam  immortatüatis  rapit,  fed  etiam 
Uta  cupidüas  tU  —  perfruamury    fteht  nun  fehr  fchön 
fed  agit  illa  ipfa  cupiditas.    Dehn  dafs  hier  fed  —  mpU 
ditas  nicht  von  rapit  abhängen  könne,   fondern  ein 
andres  Verbum   fehlen  mune,    bemerkte  fchon  Er- 
neßL   —     In  eoniunäim  malles  cum  reliquis  rebus  noflra 
eantexm^  an  —  fyungeres  bat  fich  Hr.  M.  £•  mit  Recht 
nicht  von  Emifli  irren  laden,  der  fejungere  ohne  Hand* 
fchriften  vorgezogen  hat.  —    Weiterhin  klingt  beffer 
die  Ordpung  qiianto  uberiora  atque  omatiara  futura  fini 
omniay  —  als  die  bisherige,  qiianto  amnia  uberiora  at- 
que omatiora  futura  fmL     In  der  Stelle  ut  —  negligas : 
gratiamque  iBam^  de  qua  —  a  voluptate:  eafime  tibi  ve^ 
hmentius  commendabity  ne  ajpermre  —  ift  nun  viel  mehr 
Füglichkeit,  da  fie  fo  lautet:  negligas;  gratiamque  il- 
iam  — '  fi  me  tibi  vehementius  cokimendabit  ne  afper^wre. 
In  der  Folge  fteht :  quae  vehementer  animos  hominum  in 
tegendo  fcriptore  teuere  poffit.     Vorher  in  legendo  JcriptOy 
vre  EmeJU  mit  Recht  an  fcripto  anftiefs.     Aber  es 
Ich  eint  uns  beffer,  mit  Hn;ilf.  £..  m  tegendo  fcriptore 
zu  lefen,  als^blofs  in  legendo',  welches  gleich  nochmals 
vriederkömmt.    Vortrefflich  aber  fteht   nachher  in 
diefer  Ausgabe  in  relegendo  tamen  erunt  jucundae  ftatt 
fit  legendo.  Nachher  ordo  Ute  annatium  beffer*  als  ordo 
ipfe  aemaiiumt  wo  der  Nachdruck  des  ipfe  überflüffig 
ift.     Eben  fo  neque  ego  fum  üa  demens  ftatt  des  unge- 
fchlckten  neque  autem  ego  fum  ita  demens  9  welches  auch 
bey  Emefli  nicht  gut  eine  neue  Periode  anfängt.    Viel 
beiTer  ift  auch  die  Ordnung:  facile  omnes  omntum  imc^ 
gines  flatuasqne  fiiperavity  als  f.  omnes  imagines  omnium 
fl^f.     Die  gleich  darauf  folgende  Periode  hat  durch 
<  die  Veränderung  des  atque  in  ac,    «r/,    eine  beffere 
Richtupg  erhalten.  Vor  .06  fferodoto  ift  auty  wie  fchon 
Emifli  wollte»    mit  Fug  und   Recht   ausgeftrichen. 
Nachher  et  in  re  publica  maximis  gravißmisque  caufis  co* 
gniti  unftreitig  richtig^  als  in  reip,  maximis  gr,  c.  e. 
Für  nonnultrfaepe  reprehenderunt  ift  multi  faepe  nach  £r- 
neflVs  Vorfcnlag  aufgenommen.    Anftatt  haecfunt  in  eo ' 
genere  vttia^  et  verecundius  müfste  wohl  entweder  ut  et 
verecundius  gelefen,  oder  nach  vUta  ein  Punkt,  wie 
hty  Ernefliy  gefetzt  werden.     Sollte  das  quod  atacres 
animofi$mus  nach  illa  nos  cupiditas  incenditj  de  qua  kiitio 
fcripfiy  feflinationis  nicht  etwa  dn  Gloffeni  feyn? 

Die  mit  vielem  Fleifse  ausgearbeiteten  Argu- 
mente vor  den  Epifteln  dienen  nicht  nur  febr  gut  als 
Einleitungen  zur  beffern  Einficht  des  Zwecks  udd 
Sinnes  von  jedem  Briefe,  fondern  fie  machen  auch 
dmxh  ihre  Mannigfaltigkeit  und  Eleganz  des  Aus- 
drucks dem  Lefer  grofses  Vergnügen,  indem  Hr.  M.  £- 
fie  nicht  alle  nach  einem  Tynus  zugefchilllten,  fon- 
dern  bald  aus  feiner  grofsen  oelefeoheit  nützliche  Ci- 
täte  beygebracbt,  bald  inter^ffante  Reflexionen  ein- 
geftreut  hat.    Wir  wollen  deshalb  hier  das  j^rgument 
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vor  dem  obgedachten  Briefe  an  den 
rQcken : 

„  Luccejum  Ußöriarum  fcriptorem  praeßantijpmum  et  vi* 
rum  y  ipfn  Cicerofie  teße ,  in  re  publica  maximis  gravHßmiS' 
que  caußs  cognitum  atque  imprinris  probatum ,  impenfus  ro* 
gat  y  ut  res  a  fe  in  conjulatu  geßas  usque  ad  reditum ,  fe^ 
junctas  ab  reliquis  rebus ,  modico  quodam  corpore  feparatim 
tractety  atqüe  in  eo  argumenio  Üa  verfetur ,  ut  vel  neglectis 
interdum  hifloruielegilm  vehementius  quam  ipfefentiaieasor^ 
nety  amorique  flufaüum  etiam  quam  concedat  veritas  largia^ 
tur.    Non  efi  kujus  hciy  fingulatim  ea  repetere ,  quae  multi 
multa  y  inepte  partim  y  partim  iniqua  de  hac  cekbratijßma 
epiflolajudicarinty  nimis  fortajfe  ad  vivum  refecantes  illudy 
quod  efi  de  negligendis  hifioriae  legibus.    Adeoney  ita  faepe 
mecum  egOy  quodfexcentiy  quorum  vulgo  hifloriae  parantur 
feeundarum  partium  actores  in  vMs  haSuercy  hunCy  primc^ 
rum ,  liberius  profeffum  indignabimur  ?  Dignam  utique  v/- 
fam  ejje  pofleritatis  memoria  et  tanti  fcriptoris  ingenio ,  nonne 
vel  hinc  patety    quod  literis  mandandam  in  fe  fufceperitf' 
E/hte  credibilei  ita  pergebam  equidem ,  migis  et  argumenta 
viti  atque  jejuno  praeßantiffim  hiflorid  diligentiam  et  atdo* 
rem  vacare  potuijfe  ? 

Nachdem  er  hier  MiddUtons  Urtheil  eingerückt» 
fährt  et  fort: 

Reminifcantur  atque  perpendanty  quae  nefiris  tempo- 
ribusy  elegantiae  non  minus  quam  modlftiae  laude  infignis 
fcriptor  quam  nunquam  de   manu  difnmimus  Omßianus 
Sarve  de  Juo  omnibus.ptacentH  fludio  ingenue  fajfus  fit  in 
timine  libriy    quam  infcripfit   f^erfuche  Tb.  I.  p.  VI. 
Quae  non  omni  quidem  ex  parte  y  fed  tamen  aliqua  hie  ßmi^ 
liaftphihfophum  in  umbra  viventem ,  fed  lange  omnium  mo* 
dejfiffimum  ac  humaniffimum  non  dedecoranty  difirtißmo  m 
maxima  celebritate  ac  luce  viventey  et  fimmae  laudis  et  gfo* 
riaefiimuUs  afftato  Romuli  nepote  quid  faäas?  Nobis  ex^ 
cufantibusy  non  laudantibus^  fed  tamen  nee  reprekendentibus 
ytum  aläcrioris  ingenii  naevumy  fi  modo  eß-  naevusy  faepe 
vemt  in  mentem  eorum ,  quibus  PHnms  f^irgkiium  mfumy 
magna  verecmuHa  hominum  Rufom  exeufavit  Ep.  DC  19. 
Omnes  ego  y  inquity  qui  magnum  atufuod  memoranäumqus 
fecerunt ,  non  modo  venia ,  verum  ettam  laude  digniffimos 
judico ,  fi  immortalHatem  quam  meruere ,  fectaniur.     Dem- 
que  quisnegety  Luccejum  etfcriptorem  tHgmo/i^imim,  <f 
virum  in  re  publica  verfatißmum  eumque  Optimum  fufcepto 
in  opere  (ad  Att  IV.  6.  extr.)  art^i  aliquo  temperamento 
perite  ufurum  futffe  y  ut  et  amicofahsfierety  et  veritas  rebus 
conflaret;  nam  mpudenter  mentiri  in  tanta  rerumputcherri- 
marum  luce  et  auctoritate  prcfecto  non  opus  eratr. 

Hier  h§tte  auch  angedeutet  werden  können ,  dafs 
die  Forderung,  Über  die  Wahrheit  hinaus  zn  gehen, 
unmöglich  Ctceros  Ernft  fcyri  konnte.  Es  war  viel- 
mehr eine  freylich  eben  fo  wenig  im  Ernfte  gemejmte 
Befcbeidenheit,  wenn  Cicero  Tagt,  falls  der  Stoff 
nicht  ohnedem  grofs  genutf  wäre,  möchte  der  Ge* 
fchichtfchreiber  ihn  alle^ffaTls  auf  Koften  der  Wahr- 
heit ein  wenig  vergröfcem. 

Ceterum  in  primis  inieBigenter  atque  modefle  hoc  totum 
judicajfe  nobis  videtur  L  C  Theoph.  Emeßus  in  libroy  qui 
inftriUtur:  Austclcfene  Briefe  Gicero's  p- 121—130. 
^  Luc^ 
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Lucceji  libfum  out  nanpirfidum  mtt  iniquo  banis  U* 
bris  fato  cum  totaiiis  vetuflate  abfiimtum  fuijfe  ^  fflfone  quod 
doUamus  et  hißoriarum  et  rerum  piibL  veterum  eognofcmiO' 
rumt  et  eloauentiae  ftudioß^  iU  rede  cenfujjje  If^eisklum  exißh 
mem  adEpiflolas  cüror.  viron  p.  259.  Lucceji  epifiola^  quae 
tegiturfmmero  uitima  tertio  fcripta  ejus  kiflorica  riäimere  cu^ 
plentern.  Si  perfectus  ab  iBo  et  eiittts  0  Hber^  de  quo  ex 
veterum  tibris  nihil  mihi  conßat;  Grammaiicorum  certe  qui 
ßiperfunt^  nuDus  commemorat;  ß  igitur  exiity  verißmite  efi 
Suetomuminfimm  librum^  quem  de  Gcermis  aaminiflrai' 
tione  reipublicae  confcripferat  y  quo  tarnen  et  ipfo  ^UTf  care^ 
mus,  haud  pauca  ex  Lucceji  tibro  derivaße.     &idas  in 

Tfi«<  0t,    qui  Über  ad  hißoriam  geßi  confulatus  in  primis 
pertinmffe  videtur. 

m 

Scrwßt  anno  V»  C*  DCXVIL  adatis  qwmfuageßmo 
primo.  iotam  quam  repäerd  in  tibro  praeflanti  trium  lumi- 
narium  Romanarum  dignam  habuit  Gulielmus  BaäendimiS 
p.  549-  * 

Wenn  nun  bey  dem  trefflichen  Herausg.  unfere 
Bitte  etw^s  vermag  (wiewohl  fich  damit  gewifs  recht 
viele  Stimmen  vereinigen):  fo  möchten  wir  ihn  erfu- 
chen ,  die  Fortfetzung  doch  ja  nicht  alllzulange  aufzu- 
halten. Oafs  er  fich  flbereilen  werde»  hat  bey  ihm 
keine  Gefahr:  QiyotQ  iarl  tSv  ifioJvrMv,  elkXat  rm  an^i* 
ßovwrw  aber  durch  den  feften  Entfchlufs,  Arbeit  und 
Verzug  feiner  Feile  nicht  allzulange  auszudehnen, 
wird  er  >fich  gewids  recht  viele  dauKbare  Lefer  ver- 
binden« 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

FRVTBKRay  b.  Graz  u.  Gerlach :  Verfiuk  riner  fyß§^ 
enatifiken  Encuklopädie  der  Bergwerkstenffif^chafien^ 
von  Emß  Lehmann y  Bergamts*-  Afleitor  u.  f.  w* 
1804.   1S7  S.  8. 

Der  Vf-  hatte»  zufolge  desVorberichts^  «bey  Aus» 
arbeitung  des  vorliegenden  Verfuchs  die  Abficht» 
denjenigen,  welche  fich  dem  Bergbau  widmen,  und 
zur  Erlernung  der  Bergwerkskunde  irgend  eine  berg- 
männifche  Lehranftalt  beziehen  wollen,  eine  ge- 
drängte Darfteilung  der  BergwerkswifTenfchaften, 
jedocn  nicht  fowonl  in  Beziehung  auf  die  Materie 
als'anf  die  Form  derfplben,  in  die  Hände  zu  geben." 
Wirklich  fehlte  es  auch  bisher  an  einem  folchen  Leit- 
faden, und  diefe  Schrift  ift  daher  als  der  erfte  Ver- 
fach  hier  aber  anzufehen«  In  der  Einleitung  werden 
zbvörderft  einige  vorläufige  Begriffe  feftgeietzt,  wo- 
bey  Krugs  Encyklopädie  der  Wifrenfcnaf^en  zum 
Grunde  gelegt  ift-  Das  Syftem,  oder  richtiger,  die 
Encyklopädie  der  BergwemswifTenfchaften  zerfällt  in 
4rfy  Haupttheile,  wovon  der  erfle  die  bergmännifchen 
Vorbereitungswiffenfchafteo,  der  zwryte  die  Ber^- 
techniky   imd  der  dritte  die  bergmännifchen  Holfs«- 
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wiflenfchaften  in  fieh  begreift  Erftere  laffcn  finh  in 
naturhiftorilche  und  mathematifche  Wiffenfchaften, 
und  diefe  wieder,  wenn  man  will,  in  eine  Menge 
Unter- Doctrinen  eintbeilen,  deren  Anzahl  ans  ab^r 
hier  etwas  zu  überhäuft  Icheint.  —  Zur  Bergtechiiik 

{rehört  die  Lehre  vonpraktifcher  Auffuchung  der  Erz- 
agerftätte,  die  Hauerarbeits-,  Grubenatisbaüungs -^ 
Förderungs  - ,  Mafchinenarbeits  -  und  Auf  bereitungs- 
lehre ,  fo  wie  die  Hüttenkunde.  -7-  Unter  den  berg- 
mäijniCchen  Hülfs wiffenfchaften  verfteht  man  die  Berg* 
Werksökonomie ,  Bergrechtskunde ,  Berg werksge-. 
fchichte',  Sprachenkunde,  bergmännifche  Federar* 
beitslehre,  Zeichenkunft,  Modellirkunft  und  die  Li- 
teraturgefchichte  ider  Bergwerkswiffenfch^ften.  Von 
allen  diefen  Gegenftänden  findet  man  eine  kurze  und 
zweckmäfsige  Erklärung  und  Ueberfidht,  fo  dafs  der 
Vf.  diefes  wohlgerkthenen  Verfuchs  gewifs  auf  den 
Dank  der  Freunde  und  Liebhaber  oer  Bergwerks-' 
künde  rechnen  darf.  Auch  find  die  vorzügJichften, 
hierher  gehörigen  und  in  die  Ber^erkswinenfcliaf- 
ten  einfcblagenden  Werke  und  Abiiandlungen  aufge- 
führt* Gelegentlich  erfährt  man  hier  S.  115-9,  dafs 
die  bereits  vor  mehrern  Jahren,  angekündigte  deut- 
fche  Ueberfetzung  von  Rmmae^s  Bergwerks  -  Lexicon 
nun  nächftens  /*evidirt  bey  Crufius  in  Leipzig  erfchei- 
nen  wird. 


Stkhbai:.,  b.  Franzen  u.  Grofse :  Moralifihe  Unter* 
haltungen  der  käusiicheu  LidürCy  i\\T  gebildete  Le- 
fer, von  Johann  Mütter  y  Prediger  in  Ziaffei  in  def 
Graffchan  Hoya.   1803.   148  S.  8-    (10  gr.) 

Diefe  Sammlung  von  vermifchten  Aufiatzen ,  wel« 
che  bereits  in  öffentlichen  Blättern  geftanden  hatten, 
von  dem  Vf.  aber  gefammelt  und  verbeffert  worden, 
hat  wenig  Auszeichnendes.  Die  Gesenftände  find 
zwar  zum  Theil  von  praktifcher  Wichtigkeit,  z.  B. 
die  Beftimmung  der  Menfchen  zur  Tugend  und 
Glückfeligkeit,  Freundfchaft,  die  zu  frühe  Einfüh- 
rung junger  Frauenzimmer  in  Gefellfcbaften ,  Mode« 
heyrathen,  wohlthätigen  Einflufs  eines  mäfsigen 
Wohlftandes  auf  die  Beförderung  der  menfchlichen 
ZufrieJjsnheit  und  guter  Gefinnüngen ,  Gedanken  zur 
Verhütung  des  Meineydes  und  was  darüber  gefagt 
wird,  ^eugt  von  praktifchem Sinne  und  edelm  Wohl« 
wollen  für  die  Menfchheit.  Aber  einige  abgeriffene 
Gedanken,  die  keinen  Gegenftand  erfchöpfen,  noch 
von  unbeachteten  Seiten  darftellen,  oder  einige  ge- 
meine Beobachtungen,  wie-fie  fich  dem  elften  SlicKe 
darbieten ,  find  wohl  nicht  hinreichend ,  bey  fo  viel- 
fältig behandelten, Gegenftänden  den  Verftand  anziv- 
ziehen  tmd  bleibende  Wirkungen  hervorzubringen^ 
zumal  da  der  Vortrag  auch  nicht  geeignet  ift,  den 
Gedanken  zu  heben.  Wer  indeffen  Keine  zu  grofsea 
Forderungen  macht»  wird  hier  manche  nützliche  Be- 
merkung nnden. 
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Sch3nb  KössTK.  Leipzig  y  im  Magaun  für  Literatar; 
Lehm  dt^*K.  K,  KapeUmeifters  Wolf  gang  Gott  lieh  Mot- 
zartt  nach  Originaliiu eilen  befchrieben  von  Franz  Niemt- 
fbfick,  Prof.  am  Fräser  Meinfeit.  Oyranafiam.  Neue  Aufla|[e. 
180«.  TS  S.  4.  Mit  Mozart's  nildniUe.  (I8  gr.)  —  Die  Bio- 
«aphie  und  Charakteriftik  eines  der  grOfeten  «jid  beliebte- 
Uen  Tonliflnftlers  darf  fchon  in  Hinficht  ihres  Gegenftandes 
an£  ein  fehr  vielfach  verbreitetes  Intereffe  rechnen;  und  es 
ilt  aus  diefem  Grunde  leicht  begreiflich,  dafs  die  vorlieffende, 
im  J.  1798.  zuerft  erfchienefte  Lebensbefchreibung  nach. we- 
nig Jahren  einer  zwcyten  Auflage  bedurft  hat.  Da  jene  er- 
fce  in  unfern  Blattern  nicht  angezeigt  ift,  fo  wird  eine  Aus- 
hebung der  vornehmften  Umftande  und  Gharakterzuge  den 
Leiern  nicht  unwillkommen  feyn. 

Biozart  war  der  Sohn  des  durch  feine  VMinfchuU  be- 
rühmten falzburgifchen  Kapellmeift^s ,  Leopold  Mozart.,  und 
wurde  den  a?.  Ja«uar  1756.  geboren.  Früh  fchon  wurde  er  in 
der  Muiik  ein  Schüler  feines  Vaters;  fein  Genie  dazu  äu- 
fscrte  fich  fchon,  als  er  ks^uih  drey  Jahr  alt  war,  und  Jm 
fechsten  fing  er  fchon  an,  kleine  felavierftttcke  zu  fetzen. 
Der  Vater- maf?hte  daher  mit  ihm  und  feiger  Schwefter,  aU 
Kindern ,  verfchiedene  mufikalifche  Reifen ,  befonders  nach 
Wien,  wo  &e  am  Hofe  nicht  blofs  Bewunderung,  fondern  Er- 
fuunen  erregten.  Von  diefem  feinen  Aufenthalte  findet  man 
hier  mehrere,  nicht  unerhebliche,  Anekdoten.  Mit  den 
fchnellften  Fortfchritten  und  den  feltenften  Fertigkeiten  ver- 
band er  damals  fchon  einen  Fleifs,  der  für  feinen  zarten  Kör- 
perbau vielleicht  zu  grofs  und  zu  anftrengend  war.  Was  er 
auch  von  andern  Kenntniflen  erlernte ,  begriff  er  fehr  leicht, 
und  trieb  Alles,  ».  B.  das  Rechnen,  mit  dem  fenrigften  Eifer. 
Eine  gröfsere  mufikalifche  Reife  machte  er  in  feinem  fieben- 
ten  Jahre  mit  feirtem  Vater,  und  in  raehrern  deutfchen 
Städten  er%varb  fich  fein  «ofaes.  Talent  fchon.  damals  «llgc- 
meine  Bewunderung.  Auch  in  Frankreich  blieb  diefe  Kunft- 
lerfamilie  beynahe  ein  halbes  Jahr;  und  zu  Verfailles  liefs 
der  achtjährige  M,  fich  vor  dem  Könige  und  dem  ganzen  Hofe 
auf  der  Orgel,  auch  zu  Paris  in  zwev  Akademieen  hören. 
Hier  wurden  auch  feine  erftcn  Compohtionen  in  Kupfer  ge- 
ftnchen,  nämlich  Sonaten  fürs  Klavier.  Von  da  ging  die  Fa- 
milie nach  England ;  und  auch  hier  fpielte  der  julige  Af.  zum 
aftern  vor  dem  Könige  und  dem  vornehmften  AdeL  Dort 
fchrieb  er  lecha  Klavicrfonaten ,  die  in  London  geftoehen 
wurden.  Den  Sommer  des  Jahrs  1765.  brachte  die  familie  in 
Flandern,  Brabant  und  Holland  zu;  hernach  ^iag  fie  wie- 
der nach  Paris ,  und  dann  über  Lyon ,  die  Schweiz  und  durch 
Schwaben  wieder  nach  Salzburg.  Im  J.  1768.  ging  3f.  nach 
Wien,  wo  der  Kaifcr  Jofeph  dem  zwölfjährigen  Knaben  "eine 
komifche  Oper,  Im  ßnta  SempUcitii,  zu  fchreiben  aufgab, 
die  aber  nicht  aufgeführt  wurde.  Haffe,  Metaftafio  und  der 
Ffirft  Kaunitz  gewannen  ihn  lieb.  Im  folgenden  Jahre  fchon 
•wurde  er  Conzertmeifter  beym  falzburgifchen  Hofe ,  und  am 
Sohlufs  deffelben  trat  er  mit  feinem  Vater  eine  Reife  nach 
Italien  an.'  Zu  Bologna  fand  er  an  dem  berühmten  Pater 
Martini  einen  grofsen  Bewunderer;  und  nicht  weniger  Bey- 
fall  und  Auszeichnung  fand  er  zu  Rom  und  Neapel.  Zu 
Mailand  gab  er  im  J.  ITP-  und  73.  die  ihm  aufgetragenen 
Opern  MitridatQ  pnd  Lucio  Sulla;  beiden  wurde  die  gün- 
Juefte  Aufnahme  zu  Tb  eil.  Bereichert  mit  neuen  Kenntnif- 
fen  und  Ideen  kam  er  nach  15  Monaten  in  feine  Vaterfudt 
zurück.  In  den  uäehCtf olgenden  Jahren  lieferte  er  mehrere 
erofse  Arbeiten  für  die  Opernbühne.  Schon  fein  zwanzigftes 
Lebensiahr  liifst  fich  für  die  Epoche  feiner  Vollendung  als 
M elfter  annehmen;  denn  all^  feine  feitdem  gelieferten  Werke 
Und  claffifch.  Sein  nachheriger  Aufenthalt  in  Mönchen  und 
Wien  trug  fehr  zur  Verbreitung  feines  Ruhms  bey.  Gluck 
und  Haydti  wurden  hier  feine  Freunde,  ui»d  oft  nannte  er 
fie  feine  Lehrer.  Kaifer  Jofeph  wollte  die  deutfche  Oper 
heben ,  und  veranlafste  M.  im  J.  1781.  •   die  Entführung  aus 


dem  Serail  in  Mufik  zu  fetzen,  die  feinem  Ruhme,  befondera 
auch  in  Böhmen,   neuen  Schwung  gab,  wo  fein  Figaro  auf 
der  Prager  Bühne  faft  den  ganzen  Winter  hindurch  gefpielt 
wurde.    Im  Februar  I7S7*  ^^  er  felbft  nach  Prag,   und  gab   ^ 
eine  grolse  Akademie,  die  allgemeine  Bewunderung  erregte. 
Dort  wurde  auch  fein.Meifterituck,   Don  Juan,   zuerft  gege- 
ben ,   das  für  die  dortige  Opernbühne  gefchrieben  war.    Im 
J-  1789*  machte  er  eine  Reife  über  Leipzig  und  Dresden  nach 
Berlin,*  wo    ihm    der  König    ausgezeichnete  Be^veife   feiner 
Achtung  gab.     Bey  dem  Allen  war  er  noch  immer  ohne  ei- 
gentliche Aufteilung,  und.  eben  im  Begriff ,    Wien^zu  verlafr 
len,    and  nach  England  zu  gehen,    als  ihn  der  Kaifer  mit 
Soo  Gulden  Gehalt  zum  Kammercomponiften  ernannte,   und. 
ihm  Hoffnung  zu  weiterer  Beförderung  gab,   die  aber  nicht 
erfüllt  wurde.    Im  J.  l79l->  <tem  letzten  feines  Lebeii»,  ver^ 
fertigte  er  noch  die  Mufik  zur  Zauherflifta ,   der  Clemen^a  di 
Tito  und  dem  furchtbar«  erhabenen  Reouiem^  welches  er  je- 
doch  nicht   vollendete.      Die  Gefchicnte  ie%  letsteu  Werks 
ift  in  der  That  merk\vürdig  genug.     Von  einem  Unbekannteii. 
wurde  er  durch  einen  mehrmals  an   ihn   gefchickten  Boten 
zur  Verfertigung  diefer  Seelenmeffe  aufgefordert;  und  nach 
feinem  Tode' wurde  die  Partitur  abgeholt,  ohne  dafs  man  je 
erfuhr,  wer  fie  bef teilt  hatte.     M.  erhielt  kurz  vor  feinem 
Tode  beffere  Anfichten  und  Antrfice,   die  ihm  die  Annähe- 
rung deffelben ,  auch  bey  dem  Hinblick  auf  eine  hülflofe  Gat- 
Un  und  zwey  unmündige  Kinder,   defto  fchmerzlicher  mach« 
ten.     £r  ftarb  den  5.  December  179I.     Zu  feinem  Andenken 
und  zur  Unterftützung  feiner  Wittwe  nnd  Waifen  wurde  .zu 
Prag  eine  zwiefache  Todesfeyer  auf  die  edelfte  Art  veranfcal- 
tet;  und  zu  Wien  ^vird  fchon  feit  mehr  als  fechs  Jahren  jähr- 
lich   eine  zahlreich   befuchte  grofse  mufikalifche  Akademie 
zum  fieftuu  der  Wittwe  gehalten.    Auch  wurde  diefer  letztem 
vom  Kaifer  Leopold  eine  Penfton  von  260  fl.  angewiefen«     Im 
nördlichen  Deutfchland  wurde  Mozart^s  Name  erft  durch  die 
Zauherflöte  recht  bekannt;   und  man  weif« ,  w^ie  fehr  er  fich 
feitdem  auch  durch   die  gerechte  Vorliebe  für  feine  übrigen 
trefflichen  Arbeiten  jeder  Art  verbreitet  hat,    und  wie   viel 
dazu  auch  die  Ausgaben  'feiner  Werke   beygetragen    haben. 
Auch    gab    der   vorige  Künig  von  Preulsen  aer  Witttve  M** 
im  J.   179^*    eineu  Beweis  feiner  Achtung  für  deutfches   Ta- 
lent,   indem  er  zur  Aufführui»e    der  Clemenza   di   Tito    das 
grofse  Opernhaus  und  das  Jifinigliche  Orchefter  auf  die  ver- 
bindlichfte  Art  verfcattete.  — -     Von  S.  44.   an  fol^t  nun  die 
Charakterifirung  des  grofsen  Künftlers  mit  einer  mbereffan- 
ten  Genauigkeit  entworfen.     Um  indefs  nicht  zu  weitläufig 
zu  werden,    mufs  Rea  hierüber  den  Lefer    auf  die  Schrift 
felbft  verweifen.     Ein  fehr  feiner  Sinn  für  das  Seh ö'Jie ,  ^Ver- 
bindung der  hüchften  Kunft  mit  Lieblichkeit  nnd  Anmnth, 
eine  bisher  unbekannte  Art,  die  Blasinftrumentt  zu  brauchea 
und.  wirken  zu  laffen ,    und  ungemein  viel  Empfindfamkelt, 
waren  die  Hauptzüse  feines  Künftlercharakters.     Aber  auch 
in  den  übrigen  VernSltniffen  des  Lebens  war  M,  gewifs  ein 
•grofser  Mann;    und  fein  fittlicher  Charakter  war  edel  und 
liebeuswerth.      Es  fehlte  ihm  indefs  nicht  an  Neidern  nnd 
Feinden,  die  ihn  auch  nach  feinem  Tode  noch  verfolgten,  und 
ihm,  fehr  ungerecht  und  übertrieben,    Leichtfinn  und  Aus* 
fch'weifungen  zur  Laft  legten.    Die  Arbeitfamkeit  feines  letz- 
ten Jahrs  erregt  *  wirklich  Erftaunen.      Unfer  Vf.   giebt    von 
S.  67.  ein  ralonnirendes  Verzeichniis  feiner  Werke,  w^obey  er 
die  von  ilf.  felbft  feit  dem  J.  1784-  entworfene  genaue  Auf- 
jEeichnuns   derfelben   im  Originale  vor  £ch  hatte.      Sie  find 
nach  verfchiedenen  Claffen  geordnet.   .  Ueberhaupt  gewinnt 
diefe ,  fehr  gut  abeefafste ,  Lebensbefchreibung  nicht  wenig 
düroh  die  am  Schlnis  derfelben  angeführten  Quellen,  wor- 
•US  iie  gefchöpft  ift.     Befonders  ^endren  dahin  alle  ilun  von 
der  Wittwe   miueth eilten  FtOlfsnuttel ,    Schriften  und  Brief- 
fchaften;    und  das  Ganze  (ragt  du  Gepräge  der  ftrengften 
Wahrheitsliebe. 
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Leipzig,  b,  Oöfchcn:  ilf.  T.  Ciceronis  operarhe- 
torica.  Recenruit  et  illuftravit  Qirjfliäuus  Goiofr. 
SAutz.  Vol.  I.  P.  I.  continens  Ifbros  ad  Heren^ 
nium  et  Ciceronis  Rkäorica.  LVIII  u.  360  S.  Pars  II. 
ifotai  in  libros  ad  HerenDium  et  Ciceronis  Rhe- 
torica.  1804.  VII  u.  aya  S.  8- 

Auch  diefe  Ausgabe  gehört  zu  der  bereits  A.  L.  Z. 
1804.   Nr.  32^8.  in  Anfehung  des  Typographi- 
fchen  angezeigten  Suite  lateinifcher  Autoren. 

Da  wir  auch  den  Plan ,  welcher  b^y  ihnen  zum 
Grunde  liegt,  als  bekannt  vorausfetzen  dürfen,  fo 
fchreiten  wir  fosleich  zur  Anzeige  deffen,  was  Hr. 
Hofr.  Schütz  in  cßefem  erflen  Bande  der  von  ihm  über- 
nommenen rhetorifchen  Schriften  des  Cicero  gelai- 

ftet  hat. 

Die  Prolegomenen  handeln  ausführlich  von  der 
Rhetorik  des  Ungenannten  an  den  Herennius,  kür* 
zer  von  Cicero*s  Rhetorik ,  fonft  ck  [nvefitione  genannt. 
Vortrefflich  ift  die  Erörterung  über  das  Alter  und  den 
Verfaffer  der  Schrift 'an.  den  Herennius.  Die  Wahr- 
nehmung einer  auffallenden  Aehnlichkeit  und  Ueber- 
einftimmung  zwifcben  der  letztftrn  Rhetorik  und  der 
des  Cicero  war  zwar  fcbon  iängft  gemacht  worden, 
aber  die  weitere  Verfolgung  und  glückliche  Hinlei- 
tung diefer  Wahrnehmung  zu  wichtigen  und  neuen 
Kemltaten  war  ein  befondres  VerdienU ,  das  fich  der 
Herausg. ,  und  mit  ihm  in  einigen  Punkten  Hr.  Pur^ 
gotd  in  Obff.  criticis  S.  301  ff.,  erworben  hatv  Die 
gemeine  VorfteUung,  dafs  der  Vf.  an  den  Herennius 
aus  dem  Cicero  gel^höpft,  wird  als  unzuläffig  abge* 
wiefen ,  da  der  erftere  in  feinem  einfachen,  kurzen, 
nüchternen  Vortrag  den  Charakter  eines  Originals^ 
Cicero  den  eines  erweiternden  und  ausfchmückenden 
Nachahmers  an  fich  trägt,  jener  manche  Grundfätze 
als  zuerft  vorgetragen ,  maüche  Worte  als  zuerft  von 
ihm  ausgeprägt,  ankündigt,  was  in  diefem  ebenfeUSy 
aber  ohne  die  Bemerkung  des  Neuen  und  Eigenthüm- 
liehen ,  vorkommt.  Dals  beide  nicht  etwa  aus  einer 
gemeinfchaftlichen  griechifchen  Quelle  gefchöpf t ,  er- 
giebt  fich  theils  daraus ,  dafs  fie  alle  beide  auch  aus 
einem  römifchen  Dichter,  dem  Plautus,  eine  und 
diefelbe  Stelle  anführen  und  auf  gleiche  Art  mifsver- 
ftehen,  und  dafs  beide  oft  ganz  wörtlich  mit  einan- 
der "übereinkommen ,  welches ,  bey  zwey  üeberfet- 
zem  der  nämlichen  Urfchnft ,  ohne  Verabredung  oder 
höhere  Eingebung,  nicht  denkbar  ift  Nur  diefs 
lieb  fich  als  Möjpichkeit  denken ,  worauf  der  Her- 
ausg. nicht  gekommen  ift,   da£s  Cicero  fowohl  als 
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derUn^naünte  etwa  aus  einer  und  derfelben  latei-' 
nifchen  Redekunft,  oder  4\is  den  nachgefchriebeneki 
mündlichen  Vorträgen  eines  gemeiftfchaftlicken  röm. 
Lehrers  derfelben  vieles  entlehnt  hätten.  Allein  die 
allernatürlichfte  und  wahrfcheinÜchfte  Anficht  ift  die, 
dafs  Cicero  den  Ungenannten  vor  Augen  gehabt  und 
benutzt  habe.  Was  die  Zeit^er  Abfaffung  der  Rhe- 
torik an  den  Herennius  betrifft,  fo  hat  man  ichon 
fonft  als  eine  nota  temporis  bemerkt,  dafs  nur  ältere 
römifche  Sehriftfteller,  wieEnnius,  Pacuvius,  Plau- 
tus, Lucilius,  darin  erwähnt  werden;  die  neuefte 
Thatfache  aus  der  röm.  Gefchichte,  die  der  Herausg. 
darin  faiid,  war  der  Mord  des  P.  Sülpicius  im  J.  R. 
665.;  denn  dafs  in  dem  Beyfpiel  der  Kürze  Her.  4, 54. 
eine  Anfpielung  auf  die  abwechfelnden  Schickfale 
des^Sylla  von  deffen  Feldzuge  gegen  den  Mithridates 
an  bis  zu  deffen  zweytem  Conmlat  J.  673.  (warum 
hätte  der  Rhetor  nicht  lieber  gefagt:  poßnmo  Dieter 
tor  /actus  efl^  wenn  er  nicht  etwa  Ürfachen  hatte, 
nicht  fo  deutlich  zu  reden)  enthalten  fey,  wornach 

S'a  die  Rhetorik  an  den  Herennius  erft  nach  dem  J, 
173.  herausgekommen  feyn  müfste,  erwähnt  der  Her- 
ausg. felbft  nur  als  ^ine  fehr  unfichre  Vermuthung. 
Er  bleibt  alfo  dabey  ftehen ,  dafs  die  Schrift  vermuth- 
lich  um  das  J  666.  gefchrieben  fey,  und  nimmt  als 
wahrfcheinlich  an ,  oafs  Cicero ,  welcher  (de  or,  i,  2«) 
fagt,  feine  Rhetorik  fey  ihm  als  Knaben  oder  ^ngting 
entfallen,  gegen  diefelbe  Zeit  —  er  war  im  JTR.  666. 
30  Jahre  alt  —    fein  Lehrbuch  verfällst  oder  znfam- 
mengefragen  habe.    Da  es  uns  aber  doch  etwas  un- 
wahrfcheinlich  vorkömmt,    dafs/^ccro  ein  Werk, 
das  ganz  vor  Kurzem  erfchienen  und  in  frifcheni  An- 
denken war,   fo  ftark  zu  plündern  und  theil weife 
wörtlich  abeufchreiben  gewagt  haben  follte,    ohne 
feine  Quelle  anzugeben,  10  wollen  wir  lieber  glauben, 
dafs  er  feine  Rhetorik  nicht  zunächft  für  das  Publicum 
beflimmt  habe,  wie  auch  der  Herausg.  annimmt,  oder 
dafs  man  die  Worte  pmr  aut  adolefcentulus  nicht  zu 
buchstäblich  nehmen  und  die  Schrift  für  einige  Jahre 
jünger  halten  kann^  oder  endlich  dafs  Cicero  noch 
nicht  die  öffentlich  erfchienene  Schrift  an  den  Heren- 
nius ,  fondern  nur  die  ihr  zum  Grunde  liegenden  Vor- 
lefungen   des  ungenannten  Rhetors  vor  fich  gehabt 
und  benutzt  habe,    welcher  letztern  Hypotheie  der 
HerauSff.  fo  wenig  jungünftig  ift,  dafs  er  ihr  durch 
das  Urtneil  des  Quintifian  (3,  6.)  über  Cicero's  Rhe- 
torik (funt  velvt  regpßae  in  kos  commentarios  fcholae) 
noch   einen   gröfsern  Anftrich   von   Glaubhaftigkeit 
giebt     Auf  (uefe  Art  könnte  es'feyn ,   dafs  des  Un- 
genannten Ideen  eher  durch  Cicero's  Schrift  in  Um- 
lauf, gekommen ,  als  fie  der  Ungenannte  felbft  heraus- 
Zz  *  gegeben. 
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eegeben ,  fo  wie  noch  heut  zu  Tage  die  Scholz  oft 
fliren  akademlfcfafen  Lehrern  auf  ähnliche  Art  vor- 

* 

greifen.    *      ' 

Die  mannicbfaldgeo  Hypothefen  über  den  wah- 
ren Vf.  der  Bücher  an  den  fierennius  läfst  der  Her- 
ausg. ,  unter  Verweifung  auf  Burmann  Ü.  Vorrede  zu 
feiner  Aasgabe  der  Rhetoriken  des  Ungenannten  und 
des  Cicero,  zur  Seite  liegen,  jedoch  mit  Ausnahme 
der  flypothefe,  welche  das  meifte  für  fich  hat  und 
fiel»  auf  das  Aqfehn  des  Quintiliaa  gründet,  der  diefe 
Schrift   unter  dem   Namen    des^  Comificius  -anführt  ^ 
worin  ihm  auch  Spatding  zu  Quintilian  3,  r,  21.  bey- 
pflichtet.      Der  Herausg.  ftellt  aber  die  ganz  neue, 
oey  ihm  vermuthlich  zuerft  durch  Süetonlus  Leben 
berühmter  Grammatiker  G.  lo»  veranlafste  uqd  mit 
vielem  Scharffinn  durchgeführte,    Vermuthung  auf, 
dafs  M.  Antonius  Gnipho  Vf.  diefer  anonymen  Rede- , 
kuaft  fey.     Alles,  wasSueton  von  diefem-fagt,  pafst 
auf  den  Ungenannten,    und  fein  Buch  widerfpricHt 
ihm  wenigftens  nicht.     Gnipho   war,   nach  Sueton, 
ein  ausgezeichneter  Kopf,   des  Griechifchen  ebefa  fo 
kundig  als  des  Lateinifchen ;    er  lehrte  Grammatik 
jmd  Rhetorik,   anfangs  kn  Haufe  des  Julius  Cäfar, 
der  damals  nt)ch  Knabe  war  (diefem  einfachen  und 
doch  beredtejfi  Lehrer  könnte  Cäfar  wohl  feinen  na- 
türlichen, ungefchrainkten  Vortrag  zu  Verdanken  ge- 
habt* haben),  hernach  in  feinem  eignen  Haufe.     Mit 
dem  theoretifchen  Unterricht  der  Redekunft  verband 
er  in   befondern  Stunden  Declamations  -  Uebungen 
(dafs   der  Vf.   an    den   tjerennius  viel  Gewandtheit 
darin  befafs  und  auch  folche  Uebungen  mit  dem  He- 
rennius  apgeftellt  hatte,  be weift  das  vierte  Buch  an 
den  letztern).     Er  fcheint  einen  Hermas  zum  Lehrer 
gehabt  zu  haben,    wenn  anders  der  Herausg.  beym 
Sueton  ///.  gramm.  c.  la  richtig  lieft:    Ontphonem  ejus» 
que  doctorem  Hermam,  ftatt:  tjusque  Hertnam^  wor- 
aus freylich  viel  für  die  Identität  deffelben  mit  dem 
U^igenannten  an  den  Herennius  folgen  würde,    der 
l,,ii.  fich  auf  fiMAen  Lehrer  Hermes  beruft.     Gni- 
pho's  Schule  wflBfe  auch  von  berühmten  Männern 
befucht,    nach  Suetons  Berichte,  und  Cicero  hörte 
ihn  felbft  noch  da,   als  er  fchon  Prätor  war.     Wie 
leicht  läfst  es  fich  daher  glauben,    dafs  fich  Cicero 
die  Dictate  oder  Schriften  feines  gefchätzten  Lehrers 
zu  Nutze  gemacht  haben  werde!  Unter  vielen  Schrif- 
ten ,    welche  -dem  Gnipho  beygekgt  wurden ,    hielt 
Attejus-  PhilologuP  beynt  Sueton  nur  die  zwey  Bü- 
cher de  latino  fermotie  für^ächt,  die.  andern  für  Erzeug- 
nifle  feiner  Schüler,   welche  aber  vielleicht  nicht  (o- 
wohl  Urheber  derfelben,  als.  Herausgeber  oder  Re- 
dacteure  der  Papiere  ihres  Meiftcrs  waren.      Wenn 
Gnipho  Cäfar  den  KnabVn  unterrichtete,  oder, wenig- 
ftens zu  .  1er  Zeit,    als  Cäfar  Knabe  war,  in  deffen 
Haufe  lehrte,  fo  mag  diefes  etwa  vojn  J.  664.  an  zu 
datiren  feyn,   wo  Cälar  IG  Jahr  alt  war,  und  Gnipho 
ein  junger  Mann  in  den  Zwauzigen  feyn  mochte,  den 
der  um  wenige  Jahre  jüngere  Cicero,  fchon   damals 
hören  konnte.   Noch  mehr  Ueböirzeugungskraft  wUr- 
de  die  Vergleichung  des  Gnipho  und  des  Ungenann- 
ten au  d^n  nerennius  haben ,  wenn  Sueton  jenen  nicht 


Uofs  als  Rhetor  und  Grammatiker,  fondern  auch 
als  Philofophen  gefchiidert  hätte,  wofür  yrir  diefeji 
nach  mehreren  Stellen  der  Rhetorik  an  den  Heren* 
nius'  halten  muffen ,  aus  welchen  feine  Vorliebe  für 
die  Philofophie,  und  zwar  für  einen  gemäfsigten 
Stoicism  hervorleuchtet.  Der  Philofophie  widmete 
er  am  hebften  feine  Mufse  ( i,  i.) ;  /fie  war  ihm  etwas 
Höheres  als  die  BeredtfamKeit ,  die  nur  ein  kleiner 
Theil  der  höchften  Vollkommenheit  fey  (4,  56.),  und 
die  nur  ihren  Werth  von  der  weifen  Anwendane  er* 
halte  (i,  I.);  von  feinen  philofophifchen  Einfimten 
und  Begriffen  zeugen  unter  andern  die  erften  Gapitel 
des  dritten  Buchs,  wo  er  auch  äufsert,  dafs  ep  \iel- 
leicht  einmal  ein  (wie  der  Zufammenhang  lehrt)  phi*  - 
lofophifches  Werk  über  die  Slaatsverw«ltung  -oder 
das  Kriegs wefen  fchreiben  werde.  Verfchiedne  Mal 
entlehnt  er  Beyfpiele  aus  der  Philofophie,  wie  4,  17., 
die  Tugend  fey  allein  in  unfrer  Gewalt,  alles  andere 
dem  Scnickfal  unt;erthän]g. 

Uebrigens  urtheilt  der  Herausg.  unf^reitig  recht, 
dafs  der  Ungenannte  einer  der  frühefteo  rhetorifchen 
Schriftfteller  der  Römer  .gewefen  zu  feyn  fcheine^ 
weil  er  nirgends  andrer  als  griechifqher  Werke  dber 
die  Redekunft  gedenkt,  und,  feiner  Verficherung 
(4,  7.)  nach ,  zuerß  den  Figuren  der  Worte  und  Sen- 
tenzen lateinifche  Namen  beylegte.  Auch  verrath 
feine  ganze' Sprache  den  Schriftfteller  einer  Periode, 
wo  CraJJus  und  Antomus  fchon  vid  für  die  Beredtfam- 
keit  gethan,  aber  Geero  fie  poch  nicht  zur  höchften 
Vollendung  gebracht  hatte,  deffen  Name  gewifs  auch 
in  dem  Werke  nicht  ungenannt  geblieben  wäre,  wenn 
diefe.<  nicht  früher,  ^s  der  letzte  zur  Reife  kam,  ge« 
fchrieben  worden. 

Von  Gcero^s  Rhetorik  glaubt  der  Herausg. ,  dafs 
kein  Theil  derfelben  verloren  gegangen,  fondern  dais 
fie  Cicero  nach  Ausarbeitung  der  AbnandL  de  inuentione 
nich^  Iveiter  fortgefetzt  habe.  Er  gründet  diefe  Ueber* 
Zeugung  i),auf  Gcero  felbft  de  &r,  i,  2.;  2)  auf  den  . 
Quinttliivn,  aus  dem  durch  Induction  gezeigt  wird, 
dafs  er  nur  zwey  Bücher  diefes  Werks,  die  auch  wir 
befitzen,  gekannt  habe,  und  3)  auf  den. alten  Rhetor 
Fabm  Marias  ^ictorinvs  ^  Reiten  Commentar  fich  nur 
über  diefe  zwey  Bücher  de  inventione  erftreckt  Die 
Beweiskraft  der  Stelle  des  Gcero  vom  Redner  i,  a« 
können  wir,  der  fcharffinnigen  Bemerkungen  des  Her- 
ausg. ungeachtet,  nicht  unbedingt  anerKednen,  da 
die  Worte,  deren  fich  Gcero  von  feinem  jugendlichen 
Verfuch  beiiient :  quae  pmris  (^  adolefientuiis  nobis  ex 
commentariolis  naflris  incnoaia  ac  rudia  exciderUnty  einer 
verfchiednen  Auslegung  gar  wohl  fähig  find.  Wenn 
der  junge  Menfch  gleich  das  Buch  noch  nicht  für  reif 
und  ausgebildet  genufi  für  das  Publicum  hielt,  das 
vielmehr,  wie  aus  deih  .£jt«rfi^  gefchloffen  wird, 
durch  Zufall  bekannt  wiirde,  fo  könnte  er  doch  mit 
der  erften,  rohern  Ausarbeitung  für  fich  fertig  ge- 
wefen  feyn.  Und.  dem  fteht  fo  wenig  das  inchoata  ac 
rtidia  entgegen,  wovon  jenes  vom  Herausg.  auf  ein 
Werk,  «ias  Bruchftück  geblieben,  diefes  auf  den 
Mangel  der  letzteg  Feile  nezogen  wird »  dafs  es  viel- 
mehr 
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mehr  in  Cicero  s  oratorifchem  Gebrauch  ift,  durch 
Doppel  -  AusdrQcke  Kinen  Begriff  zu  bezeichnet. 
Dals  dlefs  aber  hier  der  Fall  ift,  und  dafs  nicht  von 
einem  ungeendigten  Werk,  fondern  von  einem  aus 
dem  Rohen  «arbeiteten* Verfuch  die  Rede  ift,  fcheint 
110s  daraus  hervorzugehen,  dafs  Cicero  dhkn,  was  er 
al^  Anfänger  inchoatum  ac  rttde  fchrieb,  das  entgegen- 
fetzt, was  er  als  erfahrner  Redner  iisdem  de  rebus  po- 
titius  perfectiusque  fchreiben  könnte,  wo  eben- 
falls durch  zwev  Prädicate  nur  Ein  Begriff  des  höhern 
Grades  von  Vollendung  bezeichnet  wird.  Zur  fieftä- 
tigung  diene,  was  Gcero  (ac(  diu.  i,  10.  S.  40.  nach  -La* 
gunas  Ausg. )  von  der  Venus  in  gleichen  Gegenfätzen 
lagt ,  von  welcher  ApeUis  nur  dem  Kopf  und  Hals  die 
höchfte  Vollendung  gab,  die  übrigen  Theile  aber 
blofs  anlegte:  ut  AJpeOes  Veneris  caputet  jumma  pectoris 
politiffima  arte  perfecity  reliquam  partem  corporis 
inckoatam  retiquit :  fic  quidam  homines  in  capite  meo 
folum  elaborarunif  reliquum  corpus  imperfectum  ac 
rüde  reliquerunt.  Und  wenn  Cicero  {de  off.  3,  2.)  ein 
unvoOfländig  gebliebnes  Werk  d^s  Panätius  mit  der 
nur  in  einigen  Partieen  ganz  ausgeführten  Venus  des 
ApeBiS  vergleicht,  fo  gefchieht  es,  weil  von  beiden 
zwar  Plan  und  Skizzirung,  aber  nicht  die  voUfrän- 
dige  Ausführung  vorhanden  war,  und  weil  beide  kei- 
nen Ergänzer /anden.  .Um  fibrigeus  auf  Cicero s  Rhe- 
torik zurück  zu  kommen,  fo  thellen  wir  wenigftens 
mit  dem  Herausg.   die^Üeberzeugung,    dafs  weder 

SuifitiHcni  noch  marius'rictorinus  mehr  als  zwey  üü- 
ler  von  Gcet&s  Rhetorik  gekannt  haben ,  und  wir 
Slauben  gern,  dafs  nur  diele  zwey  ex  commentarioiis 
es  Vfs.  ans  Licht  geftellt  worden^,  wenn  auch  das 
Werk  ganz  fertig  in  feinem  Pult  gelegen^Haben  foUte. 
D.ie  Vermuthungen  des  Herausg.  über  die  eiqzige 
Stelle  QwrJitians  (3,  3,  6.)\  weiche  mehr  als  zwey 
Bücher  der  Ciceronifchen  Rhetorik  anzudeuten 
fcheint,  kommen  uns  zu  gewagt  und  die  ganze 
Schwierigkeit  als  leicht  zu  beleitigen  vor,  wenn  man 
die  Worte : ..  Gcero  in  Rhetoricis  Judicium  ßdjicit  inven- 
tioni^  erklärt:  Cicero  begreift yi<ifVmm  (ftilucnweigend) 
mit  unter  inventioj  und  es  ift  ihm  nichts  eignes,  da- 
voi^  abgetrenntes.  Es  weifen  alfo  dlefe  Worte  auch 
nicht  auf  ein  drittes  Buch  oder  fonft  wohin.*  Der 
Herausg.  fafst  am  Schluffe  der  Prolegomenen  feine 
Anficht  der  Ciceronifchen  Rhetorik  in  folgendes  zu- 
sammen:  nGcero  wollte  allerdings  als  Jüngling  die 
Theorie  der  ganzen  Redekunft  in  feiner  Schrift  um- 
faffen,  aber  fie  blieb  entweder  unvollendet,  oder 
kam  wenigfteÄs  nicht  ganz  ins  Publicum.  Der  Vf. 
benutzte  dabey  die  Rhetorik  an  den  Herermius  oder 
ihr  ähnliche  Dictate  alfo,  dafs  er  einiges  daraus  ab- 
fchrieb,  einiges  erweiterte,  etwas  verbefferte,  vieles 
theils  aus  feinem  Kopf,  theils  aus  andern  Schriftftel- 
lern  hinzufügte,  und  fo  ein  Lehrgebäude  errichtete, 
in  welchem  das  Befte  aller  rhetorifchen  Schriftfteller 
bis  auf  feine  Zeit  mit  eigner  Zuthat  verwebt 
v?arde.  *• 

Bey  der  Recenfion  des  Textes  benutzte  und*fich- 
tete  der.  Herausg.  den  ganzen ,  fchon  von  Andern  ge- 
krauchten  Apparat  der  JLesartea^  und  verglich  auDser« 


dem  zwey  noch  unbenuzteHandfchriften,  eine  Augs- 
burger von  der  Rhetorik  an  den  Herewnus ,  und  eine 
Altorfer  von  beiden  Rhetoriken,  fo  wohl  des  Unge- 
nannten als  des  Cicero.  So  jung  fie  find ,  fo  boten 
fie  docli,  wie  wir  in  Beyfpielen  zeigen  werden,  .ver- 
fcbiedne  jgute  Lesarten  vorzugsweife  vor  andern  dar, 
die  der  flerausg.  in  den  Text  aufnahm-  Der  Coni- 
mentar  des  Fabiu:^  Marius  Victofwus  und  <^ie  Verglei- 
chung  der  Rhetoriken  des  Ungenannten  und  dcj  Ci- 
cero unter  einander  führten  die  Verbcfferung  von 
mehreren  hundert  Stellen  herbey.  Der  Herausg.  be- 
arbeitete den  Text  mit  wahrer  Liebe  ( ganz  das.  Ge- 
gentheil  von  Emeflij  der  feine  Unluft  über  die  kriti- 
Iche  Bearbeitung  di^er  Bücher,  die  rfoch  nur  von 
höchft  wenig  Menfchen  gelefen  würden,  in  der  Vorn  ^ 
zum  erßen  Band  feiner  Ausgabe  S.  VI.  nicht  verhehlt) 
und  mit  einem  freyen,  liberalen  Geift,  der  fich  un- 
ter andern  bey  Herauswerfung  fehr  vieler  kü,rzerer 
und  längerer  Gloflemen  und  -bey  Aufnahme  von  eig- 
nen Conjecturen  an  den  Tag  giebt.  Das  Bändchen 
Anmerkungen  fchränkt  fich  eigentlich  blofs  auf  An- 
gabe und  kurze  Prüfung  der  Lesarten ,  überhaupt  auf 
Rechenfchaft  von  der  Behandlung  des  Textes  im  Ein- 
zelnen ein;  da  dem  Plane' diefer  Ausgaben  gemäfe  die 
Wort  -  und  Sacderklärungen  in  die  neue  Clavis^  CJ- 
^  ceronianaj  welche  der  Herausg.  übernommen  hat,  gc» 
hören ;  zuweilen  find  jedoch ,  wo  es  der  Kritik  der 
Lesart  wegen  nöthig  war,  theils  kürzere,  theils 
ausführlichere,  Wort-  und  Sacherklärungen  einge-  , 
ftreut,  wie  S.  44.  52.  98.  127.  128.  15a  f.  232.  Auch 
von  VtctorinuSy  Oudendorp  und  Ernefli  find  einzelne  An- 
merkungen aufgenommen  worden.  Als  Leitfaden 
beym  Lefen  dieier  rhetorifchen^  Schriften  >vird  man 
fich  mit  Nutzen  der  jedem  Buche  vorgefetzten  Sum- 
marien bedienen. 

Um  die  Lefer.  diefer  Blätter/,  welche  diefc  Aus- 

äabe  nicht  fghon  felbft  ftudirt  haben,  vorläufig  mit 
em  bekannt  zu  machen,  was  der  Herausg.  für  den 
Text  geleiftet  hat,  wollen  wir  die  merkwürdigem 
Lesarten  und  Aenderungen  des  erften  Buchs  an  den 
Herennius  durchlaufen.  Cap.  i.  zu  Anfang  lieft  der 
Herausg.  vix  fatisfludio  fuppeditare  pojßemus  für  vix  fo- 
tisfludiq  otium  etc.,  wo  denn  fuppeditare  wie  3,  21.  in 
intranfitiver ,  nicht  fo  gemeiner  Bedeutung  flehen 
würde.  ,Schon  Lambinus  nahm  otium  für  eine  Gloffe, 
ob  es  uns  gleich  vorkommt,  als  wenn  im  folgenden 
id  ipßim  quod  datury  otii  auf  diefes  Wort  zurückge- 
wiefen  werde.  Für  rhetoricam  artem  lieft  der  Herausg« 
nach  den  meiften  Handfchriften  mit  Emffii  ^rhetori^ 
cam*\  ungeachtet  Burmarm  II.  in  der  bereits  erwähn- 
ten Vorrede  S.  VIIL  darzuthun  fucht,  dafs  man  erft 
in  fpäterer  Zeit  Rketorica  wie  Grammaticay  in  der  al- 
tern aber  ars^  rhetorica  gefagt  habe.  Wo  fich  das  Sub- 
ftantivum  nicht  dabey  findet,  fieht  man ,  wie  es  leicht 
ausfallen,  konnte ;  fo  wenn  wir  annehmen ,  dafs  2, 27. 
geftanden  habe :  qm  rhetoriccnn  artem  vituperanty  und 
3,  24.  zu  fende:  die  quinta  parte  artis  rhetoricae;  daffel- 
be  urtheilt  Barmann  voii  ein  paar  Stellen  de  Inventioney 
zu  denen  man  i,  6.  fügen  kann,  wo  wir  lefen  möch- 
ten: 
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ten:  thttorieam  artetn  ritm.  i,  5*  Anfanjg:  quam  rhi'> 
toricam  artem  vocant.  AtxsdrQcklich  lielt,  welches 
der  Herausg.  nicht  anmerkt,  3,  16.  zu  Anfang  der 
von  ihm  felbft  als  beffer  anerkannte  Erfurter  Codex 
rhetoricae  artis.  4>  3-  ift  die  allgemein  anerkannte  Les- 
art dtiis  rhäoricae  ^  und  4,  56.  am  Ende  in  arte  rhetorica. 
Eben  fo  in  Cicero*s  Rhetorik  i,  5.  materiam  artisrhetO' 
ricoi.  i>  7.  giebt  der  Herausg.  zu  Anfang  im  Text 
matiria  quidem  nobis  rhetaricai  videtür  ea,  onne  zu  be- 
merken ,  dais  mehrere ,  auch  die  heften ,  Handfchrif- 
ten  bey  Graev  und  Oudendorp  lefen :  Rhetoritae  viditur 
artis  9  pder  Rlutoricoi  artis  viditur  -r-  Für  recta  inteOigefi' 
tia  et  definita  animi  tnoderatianej  in  demfelben  Oapitel 
möchte  der  Herausg.  lieber  nach  einigen  Handfcnrif- 
ten  recta  inteOigentia  et  rnoderatione^animi  lefen ,  und  in 
der  Tbat  fcheint  definita  befchränkt,  umgranzt,  eine 
Gloffe  zu  moderatio  zu  feyn.  Gcero  hat  diefe  Stelle 
vor  Augen  Inv.  i,.4.:  hinc  (ex  etotpmäia)  ad  remp.  ptu* 
rima  cammoda  veniunt^  fi  moderatrix  omnium  re* 
rüm  praeßo  efi  fapientia.  JSpe  quaeßus  aut  glo- 
riae  ftellt  der  Herausg.  aus  Handfchriften  far  glaria 

her. 

Cap.  2.  lieft  die  Augsburger,    Duisburger  und 
Gothaer  Handfchrift  mit  terfchiedenen  alten  Ausga- 
ben ^udiciale  efi 9  quodvoßum  in  controverfia,  habet  in  fe 
aceafationem  9  wo  der  Herausg.  nach  dem  Beyfpiel  an- 
derer Editoren  in  Je  herauswirft,  veVmuthlich  weil 
hab^  in  fe  fi^afionem  unmittelbar  vorhergeht.    Allein 
Geero  Rhet.  i,  5.  hat  ja  in  der  aus  der  Schrift  an  den 
Heremaas  abgefchri^benen  Stelle  eben  fo  das  in  Je 
zweymal  hinter  einander,  wie  auch  Purgotd  objf.  er. 
p.  313.  erinnert     Im  crften  Cap.  des  Vfs;   an  den 
fferenuius  nwm  enim  parum  in  fe  fructus  habet  copia  dicendi " 
laffen  einige  alte  Ausgaben,  wie  Emefli  anmerkt,  in 
fe  ebenfalls  weg.    Das  Gedächtnifs   wird  vom  Unge- 
nannten definirt :  Memoria  efi  firma  animi  rerum  et  vet^ 
borum ,  et  difpofttioms  perceptio.    Animi  nimmt  der  Her- 
ausg.  billig  gegen  Emeßi  in  Schutz,  da  es  auch  Gcero 
in  G^r  aus  diefer  entlehnten  Stelle  [nv.  i,  7.  hat    Da- 
gegen fteht  ftatt  et  difpofitionis  beym  Guro  f^ad  inventio^ 
•  nffn'\  weTche  hier  ganz unpaffencfe,  und,  vfie Purgotd 
Sw  321.  zeigt,  durch  Verfehen  des  Abfchreibers ,  dcf- 
fen  Auge  fich  in  die  vorhergehende  Zeile  verirrte, 
entftanctene  Worte    vom    Herausg.  mit  Recht  aus 
dem  IText  geworfen  find ,  ftatt  deren  aber  vielleicht 
aus  dem  Buch  an  den  Herenmius  «^  difpofttioms^*  aufzu- 
nehmen göwefen  wäre,  welches  durch  das  gerügte 
Verfehen  des  Abfchreibers  verdrängt  wurde.    Glftck- 
lieh  ift  am  Schluffe  diefes  tapitels  die  Verbeffening 
des  Textes :  Iwitatto  eß^  qua  impeüinmr  cumdetigendt 
('ftatt  diligenii)  ratione,    ut  aliquorum  fimilei  in  dicendo 
vilimufi  eßif   dsL  es  bey  dtr  Nachahmung  vorzüglich 
auf  die  Auswahl  deffen,  den  wir  zu  unferm  Mufter 
machen»  ankommt     Schon  Qruter  fchlug  vor,  die 


Lesart  einiger  Handfchriften:  dicendi  ratione  in  ditu 
gendi  ratione  zu  verwandeln^ 

Zu  Anfang  des  dritten  Cajp.  nahm  der  Herausgr. 
zuerft  aus  einer  Pfalzer  Handlchrift  auf:  quemadmo» 
äufii  ad  inveniionem  {f\\t  orationem)  pojßnt  orato- 
fis  cffficia  aceommodari.  Da  in  einigen  Handfchriften 
rationem  fteht,  fo  möchte  andern  Lambins  inoentionis 
rationem  den  Vorzug  zu  verdienen  fcheinen ,  befonders 
da  am  Schluffe  defielben  Capitels  eben  fo  fteht:  ut  eas 
ad^tnventionis  rationem  auommodaremus.  Statt  Exor^ 
dium  efi  princitnum  orationis9  per  quod  ammus  auäitoris 
eta  lieft  der  Herausg.  Exordium  eflj  per  quod  etc.,  wie 
nachher  ftehet:  Divifio  eß,  per  quam  etc.  Es  wäre 
nämlich  auffallend,  wenn  der  Rheto/das  Wort  prin^ 
cipium  in  die  Definition  des.Exordiums  gebracht  hätte, 
da  er  diefes  in  das  Principium  und  in  die  Inßnuatio  eio- 
theilt.  Wenn  das  Herauswerfen  zweyer  Wörter  zu 
kühn  fcheinen  foUte,  fo  könnte  auch  gelefen  wer- 
den: Exordium  eß  princeps  (ri  ttoStws  prima  parsj 
orationiSi  wie  Gcero  in  der  parallelen  dteUe  Inv.  i, 
14. :  quoniam  exordium  princeps  omnium  tfft  debet. 

Cap.  5.  (der  Schutz.  Ausg.,  in  andern  Cap. 4.)  fin 
tierpe  caufae  genus  eritj  läfst  der  Herausg.  nacti.  einer 
Voffifchen  Handfchrift  caufae  genus  erit  weg,  welches 
fonft  zu  oft  hier  vorkommen  würde,  und  leicht  durch 
ein  Verfehen  des  Abfchreibers  aus  der  nächften  Zeile 
bieher  kommen  konnte.  Si  principio  uti  nolemust 
a  lege  —  principium  capere  oporteoit.  Princivium 
zweymal  in  einem  Satz,  und  zwar  da$  erfte  Mal  im 
engern,  das  zweyteMal  im  weitern  Sinn,  ift  fehr  un<- 
bequem ;  daher  der  Heraus^«  Beyfall  verdient»  dafs  er 
an  der  letztem  Stelle  initium  ichreibt.  Gcero  Inv. 
I,  15.  drückt  diefes  fo  aus:  vel  praetenri  principium 
poteritf  et  {(o  wird  mit  Recht  nachHanclfchriften  und 
Ausgaben  bey'  Oudendorp  gelefen ,  und  der  I^erausg. 
drückt  fich  wohl  nicht  Itark  genug  aus,  wenn  er 
diefs  nur  aptius  als  das  unftatthime  velR  nennt  Viel* 
leicht  könnte  auch  Gfcffo  gefchrieben  nahen:  W  ficut 
commodum  (je  nachdem)  fi cornnunkun  fuerit 9  aui  a  nar» 
rcftione  incipiemus  etc.  Weiterhin  ichreibt  der  Her- 
ausg. Benevolos  auditoresfacere  quatuor  modis  poter-imus 
nach  der  Augsburger  Handfchrift  fftr  pofßmus ,  weil 
fich  der  Vf.  vor  und  nachher  in  einer  ganzen  Reihe 
von  Sätzen  der  künftigen  Zeit  bedient,  ^benfo  rich- 
tig lieft  der  Herausg.  aus  einen^  Codex  des  Gryphius 
hey  /•  M.  Brutus:  atque  (ft.  aut)  in  remp.  quales  fueri' 
fHus.  Unter  den  Gegenftanden,  durch  deren  Auilzäh- 
lung  man  dem  Gegner  fchaden  kann,  werden  auch 
hofpitia,  fodalitates  deffelben  genannt,  wie  der  Her- 
ausg. nach  Gtdielmus  Conjectur  lieft,  ftatt  hofpitium^ 
fodaUtatem.  Denn  vor  und  nach  ftehea  Piurale :  Client 
telas9  aßnitates9  und  nicht  ein  hohes  oderfodalis,  fon- 
dern die  Menge  hat  etwas  Gehaffiges. 


(Der   Se/chlufs  /olgt.) 
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,  b.  Gofchen:  M.  7.  Ciaronis  opirarku 
torka.  Recenfuit  et  illuftravit  Chrifltanus  Gwlofr* 
Schütz  etc. 

QBe/chUtft  der  in  Nunu  46^  abgebroohenai  Rßcmfion^ 

Cap.  6.  ftreicht  der  Herausg.  in:  qui  atUe  contra 
dixeruntj  das  müfsige  ante  aus,  wodurch  auch 
die  Gegenfätze  gewinnen«  Wollte  man  die  Stelle  ih- 
rer Parallele  Inv.  i,  17.  näher  bringen ,  fo  hätte  man 
zu  lefen:  aut  quum  animus  auditoris  fferjuafus  videtur 
ejfe  ab  iis,  qui  ante  dixerunt;  atU  quum  defijfus  efl  eos 
audiendo.  I)ie  folgenden  Worte:  aui  ante  dixerunt^ 
v^ären  dann  als  Oßffe  durchzuftreicnen.  Weiterhin 
wird  fo  verbefTert:  Item  {fi  wird  herausgeworfen)  ffi#- 
gabimns »  nos  de  adverfariis ,  aut  de  äliqua  re  eorum  dictum 
ros.  Mit  Reckt  fetzt  der  Herausg.  das,  freylich  in 
mehrern  Handfchriften«  auch  der  Augsburger  und 
Gothaer,  fehlende  Mmm ,  welches  £rfi{/ii  ftilTfchwei- 
gend  herausgeworfen,  wieder  in  feinen  Platz  ftatt 
des  vagen:  aut  de  aliqua  re^  und  beruft  fich  zur  Be- 
ftätisung  auf  Cicero  Inv»  l,  17.     Zu  Anfang  des  fol- 

f  enden  Satzes  wirft  der  Herausg.  die  aas  dem  Vor- 
ergehenden entftandne  Gloffe:    Siperfisafits  auditar 
fuerit^  id  efly  aus  dem  Text.     Die  rarallele  im  Ci- 
cero dient  zur  Beftädgung.     Blofs  Gronov  nahm  An- 
ftofs  an  diefer  Stelle.    Weiterhin  lieft  der  Herausg. : 
auodadverjarnfirmiffimumßbiputaverint^  und  läfst  die 
Glofle  adjumentum  weg,    geltützt  auf  eine  Vofiifche 
Handfchrift  und  auf  die  ähnlichen  Worte  des  Cicero. 
Ab  aliaua  rf ,  quae  rifiun  movere  paßt  9  fo  lefen  faft  alle 
Handichriften  ohne    Verbum,    welches   hier  nicht 
i;vohl  fehlen  kann.     Statt  exordiemury  welches  in  al- 
ten Ausgaben  fteht  und  aus  dem  vorhergehenden  Satz 
entlehnt  ift,  fetzt  daher  der  Herausg.  das  Verbum 
incipiemuSi  welches  fich  wirklich  in  der  Leipziger  und 
Gothaer  Handfchrift  und  in  der  Ausg.  1474.  findet, 
und  welches  auch  die  diefer  entfprechende  Stelle  des 
Cicero  hat.    Die  verfalfchte  Lesart:  imkationey  devra* 
veftwnej  ftellt  der  Herausg.  aus  Cicero  vom  Reoner 
3y  59.  adfo  her:  imüatione  aepravatay  voir  einer  carri- 
caturmäfsigen  Nachahmung,     welche    vortreffliche 
Verbefferung  er  hernach  auch  in  dem  Altorfer  Codex 
fand.     Wie  die  verwerfliche  Lesart  zweyer  Gryphi- 
fcher  HandfcHri&en :  immutationey  entftanden,  ernefat 
man  aus  dem  Schreibfehler  des  Gothaifchen  Codex : 
immitatume^  wo  aber  das  erfte  m  wieder   durchge- 
ftrichen  ift    Eben  fo  wird  bald  hernach  iiterarum  mu- 
tatme in  den  Handfchriften  mit  tit.  immutatione  und 
iittitatione  verwechfelt.     Diefe  letztre  Stelle  lautet  in 
A.  L.  Z.  1805*    Erfier  Bernd. 


der  neuen^  Recenfion  wie  bey  Erneßi:  coBationey  tite* 
rarum  mutationey    zufolge  des  Erfurter,  Duisburger 
und  des  Codex  von  Pithöus ,  und  die  Worte  atjectioney 
adjeätonäj    dazwifchen   find  als   Oioffen  ausgemerzt 
Auch  die  Gothaer  Handfchrift  hat  im  Text:  coDatione 
titerarum  mutationey   und  nur  am  Rand  ift  ^noch  ab- 
jectipney  welches  in  mehrern  Handfchriften  als  das 
andre  adjectione  vorkommt,    und   vermuthlich  vom 
Rand  an  einer  falfchen  Stelle  eingefchaltet  wurde,  da 
es  zu  der  vorhergehenden  Zeile  beftimmt  war,  wo 
in  drey  Handfchriften  bey  Oudenäorp  gelefen  wird: 
aimhigiu>y  abjectione,  fUJpicione.    Diefes  abjectione  er- 
fcheint  aber  an  diefer  Stelle  als  eine  blofse  VerftOm- 
melung  des  vorhergehenden  Wortes,    welches  ge- 
fchrieben  wurde  äbiguOj  und  woraus  abjecto^  abjecta^ 
abjectione  nach  und  nach  entftand ,  wie  aus  der  Lesart 
der  Gryphifchen  Handfchrift  abjecta  fufphione  deut* 
lieh  zu  erfehen.    Einige  Handfchriften  und  mit  ihnen 
die  Gothaer,  lefen:  m  ambiguo.    Für  irrißone yfluititia 
lieft   der  Herausg.  nach   dem  Cicero    vom  Redner 
2,  69.  irrißone  ßuititiae.     Eine  herrliche  Verbefferung 
ift :  dicto  praeter  exjpectattonem ,  ftatt :  vraeterea  ex/pecta- 
turne y     da  ja    in    der  Erwartung  allein  nichts  Lä- 
cherliches,  voa^ -dem  doch  hier  die  Rede  ift,  liegt,* 
und  das  Unerwartete  t  was  auch  Cicero  vom  Redner 
als  eine  ergiebige  Quelle  des  Lächerlichen  aufführt» 
hier  nicht  wohl  tibersangen  werden  Jconnte.      Der 
Gothaer  Codex,  welcher  Beft:  praeterea  expectationem^ 
fcheint  diefe  Etnendation  zu    beftätigen.      Bey   den 
Worten,  der  Redner  möge,  wenn  die  Richter  fchon 
ermüdet  find,    ab  aticujus  mterpettatione ^   aut  arrißone 
feine  Rede  beginnen,  nimmt  der  Herausg.  Anttofs 
an  arrißone j  und  fi^gt:   Quis  enim  exordienti  oratori  ar» 
rideret  9  ut  is  inde  exordienai  rationem  fumere  potTet  ?    AI« 
lein  konnte  er  nicht  daffelbe  mit  gleichem  Recht  bey 
interpeüatione  fragen,  das  eine  fchon  begonnene  Rede 
vorauszufetzen  Icheint?    Der  Fall,  an  den  der  Rhe- 
.  tor  denkt,  ift  wohl  der,  wenn  ein  Redner  gleich  bey 
feinem  Auftreten  oder  bey  den  erften  Eingangswor- 
ten durch  lautes  Geraufen  und  Lachen  der  Gegner, 
die  ihn  aus  feiner  Faffung  bringen  wollen,    unter- 
brochen wird,  welches  Cicero  in  der  Parallelftelle 
Inv.  1, 17.  ausdrückt :  ßrepitu ,  acclamatione.    Auf  ähn- 
liche Weife  kommt  interpeUare  und  arridere  zufammen 
in  Cicero  vom  Redner  3,  65.  n.  262.  vor.    Am  Schluffe 
diefes  Capitels  von :    et  ß  promiferimus  —  exponemus^ 
fcheint  uns  der  Text  noch  nicht  aufs  R^ne  gebracht^ 
und  fchon  die  Varianten  im  Erfurter  Codex  eine  Ver- 
wirrung anzukündigen.    Nos  eJfe  dicturos  %  hat  der  Go* 
thaer  Codex  nur  am  Rand,  und  der  Text  wird  ge- 
drungener! wenn  es  wegbleibt     Was  foll:  ut  ceteri 
Aaa  foteani» 
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foteanif  da  nur  von  dem  gefprochen  wird^  Was  in 
einem  gegebnen  Fall  gefchehen  war,'  nicht,  was  ge- 
wöhnlich gefchieht,  quid  alii  foleanty  mtid  nos  facturi 
*  fimuss  breviter  exponemus^  ift  ein  mülsiger  Beyfatz. 
Wie  kurz  und  deutlich  drückt  fich  Cicero  /m;.  i,  17. 
aus:  tebreviuSf  quam  paratus fiaris 9  ijji  dicturuni^  com- 
modum  eßpofficeri ;  non  itnitaturum  actuerfariunu  Nach 
diefer  Stelle  möchten  wir  den  ganzen  Schlufsfatz  im 
6ten  Cap.  an  den  Hereonlus  fo  lefen:  et  fimut  pro- 
fniferimusy  aliter,  ac 'parati  fuerimus ,  nos  effe  dicturoSj 
non  eodem  modoj  ut  eeteri.    Der  Herausg.  richte! 


Cap.  f.  zu  Anfang  ift  die  geraeine  Lesart:  flatim 
apertis  ratiombus^    welches  der  Herausg.   verbeffert: 
flatim  et  apert0  kis  rationibus.     His  boten  fchon  zwey 
Haiidfchriften  dar;  das  andre  die  deutlich  fprechenife 
Parallele  Inv.  i,  15.  perfpicue  et  protinus.     Wie  hier  Ci- 
cero perfpicue  und  obfcure  einander  entgegenfetzt,   fo 
der  Ungenannte:  aperte  und  occuite.     Der  Definition: 
Infinuatio  tjusmodi  debet  ejfe^  ut  occulte  per  dißmuiatiotiem 
eadetn  Uta  omnia  conficiamus ,   hing  bisher  noch  unange- 
fochten der  Lappen  an :   ut  ad  eandem  cornmoditatem  in 
dicendi  opere  peruenire  poffimusy   welchen  der  Herausg, 
fogleich  fsir  ein  GlolTem   erkannte  und   wegfchnitt. 
In    allen    Codd.    und   Ausgaben   kamen,  bisner   die 
Worte:   Nunc^  ne  quando  vitiofo  exordia  utamur^   quae 
vitin  vitandaßtdy  docebo,  um  einen  Satz  zu  früh.,  wenn 
ihnen  gleich  der  Zufammenhang  und  die  Stelle  Inv» 
I,  Ig.  zu  Anfang  längft  ihren  wanren  Platz  hätten  an- 
weifen  foUen,  den  der  Herausg.  ihnen  jetzt  einräumt. 
Kurz  hernach  veriheidigt  der  Herausg.,  und  vor  ihm 
Purgotd  S.  314.,  teviter  commutato^  wenn  es  gleich  in 
inehrern  Hanclfchriften  fehlt.     Die  Parenthefe:   quod 
feparatum  videtur^   in  auo  etiam  transtatum   inctuditur^ 
welche  in  der  Aldina  rehlt  und  fchon  von  J.  M.  Bru- 
tus für  ein  Einfcbiebfel  gehalten  w^rde,   wird  vom 
Herausg.  mit  Recht  aus  dem  Text  geftofeen  und  für 
eine  Handanmerkung  aus  irgend  einem  «andern  Ruch 
erklärt    Auch  Qronov  bemerkt,  dafs  die  Grammati- 
ker in  den  Händfchriften  hier  die  Namen  verfchied* 
jaer  fehlerhafter  fi^xordien  ergänzt     Die  Quelle  aber, 
woraus  fie  fchöpften  und  woraus  auch  das  vom  Her- 
ausg. verbannte  Gloffem  herzuleiten ,  ift  keine  andre, 
als  Cicero  Inv,  i,  18.  in  der  Mitte.     Es  ift  diefs  eine 
aus  mehrern  Stellen,   in  denen,   was  Pur^oldS^  314. 
läugnete,  bald  der  Ungenannte  aus  dem  Cicero,  bald 
Cicero  aus  dem  Ungenannten  von  den  Abfchreibern 
oder  GrammatiJ^ern  interpolirt  worden ,  wovon  auch 
nachher  noch  Beyfpiele  vorkommen   werden.      Co- 
haereat  cum  narrationey  vertheidigt  der  Herausg. ,   ob 
es  gleich  Purffold  S  315.  aus  dem  Cicero  in  oraiione 
verwandelt  wiffjpn  wollte. 

Cap.  8.  zählt  der  Rhetor  die  Charaktere  auf, 
welche  diejenige  Erzählung,  die  fich  auf  Per- 
fonen  bezieht,  fchildern  muffe,  unter  andern  tevitU' 
temy  wie  der  Herausg.  nach  verfchi»»dnen  Händfchrif- 
ten, ftatt  deffen  andre  lenitatem  haben,  um  des  Ge- 
genfatzes  {i^avitatfm)  willen  Jieft,w*Tin  er  mitffrff^v, 
Ondenäorp  und  Purf^olä  ttbereinftimmt.  Au«?  glri^hem 
Grund  Üeft  er  Iftu.  i,  19.  gegen  das  Ende  levitate^  wie- 


wohl d^rt  kmiati  allgemein  gelefen  wurde.  Einen  an<^ 
dern  Gegenftand  der  Erzäluucg,  erronmf  Üeft  znan 
nur  in  einigen  Ausgaben  des  Ungenannten ,  z.  B.  bej 
Lambin,  und  wird  vom  Herausg.  ftillfchweigend  weg- 
gelaffen,  kann  aber  wohl  aus  Inv,  i,  19.  vertheidigt 
werden,  wo  es  in  derfelbep  Reihe  von  Gegenftän- 
den  der  Erzählung  vorkommt  Vgl.  Burm.  n.  praef^ 
p.  XXIX. 

Cap.  9.  Rem  breviter  narrdre  poterimus,  ß  inde  hcü 
piemuSj  unde  necfffe  erit;  etfi  non  ab  ultimo  initio  repetere 
volenms»  Narrare  nach  incipimus,  welches  auch 
Purgold  ftkr  eine  Gloffe  hielt,  iäfst  der  Herausg.  nach 
dem  Vorgang  der  Goth.  Handfchrift  weg,  Initioj 
welcn%s  Gruter  für  ein  Emblem  eines  Gloflatoi's  an- 
fah ,  nimmt  der  Herausg.  mit  Emefii  und  Purgold  in 
Schutz.  Cicero  Inv.  i,  20.  ift  nicht  dagegen :  denn 
nach  inde  initium  fi^metur^  et  non  ab  uitifHo  repetetur 
mufs  man  initio  aus  dem  vorhergehenden  hinzuden- 
ken. Ultimo  initio  ift  der  gewähltere  Ausdruck,  den 
auch  Cic.  Inv.  3,  2,  5.  hat:  ab  ultimo  princwio^  Aehn- 
lich.Nepos  Atticus  i\  ab  origim  ultima.  Catull.  4,  15. 
ultima  ex  origine.  Das  bald  hernach  folgende  qt^d  gf-  * 
nus  fteht  abK>lute  für  quomodoj  und  das.  dahinter  fte-* 


hende  eß  wird  vom  Herausg.,  wie  in  der  Aldina  j  weg- 
gelaCfen.    Mit  Hülfe  des  Cic.  Inv.  i,  .20.  wird  die  Vul' 
gata:  ne  id^  quo4  ß^^l  ß*pra  diximus,  deinceps  dicamuSf 
weiches   mit  dem  nächft   vorhergehenden  identifch 
wäre,  fo  verbeffert:  ne  quid^ßmiU  (fimtUac)  dixlmus^  . 
deinceps  dicamus.     Simul  fehlt  auch  in  dem  Erf.  Cod. 
und  in  der  Ausg.  1474.    Gleich  liernach  fchaltet  der 
Herausg.  aus  Cic.  /«v.  i,  aö.  vor:  ut,^eßae  res  erunt^ 
den  nothwendigen  Satz  ein :  etß  ita  narrabimus.    Für: 
ne  refelli  poßS,  temporis  parum  fuijfe-,  was  nicht  la- 
teinisch ift,  wird  mit  Lambin  gelefen:  reftrri.     Statt: 
ermt  confervanda^  wird  die  Lesart  obßrvanda  aus 
der  Augsb.  Handfchr.  aufgenommen,  um  der  Wie- 
derhohmg  des  nämlichen  Wortes  —  denn  conßrvanda 
ging  gleich  vorher  —  auszuweichen.   .  Cßute  con/in^ 
gendumefl  zieht  der  Herausg.  aus  triffb'gen  Urfa* 
chen  der  gemeinen  Less^rt  coi^igendum  vor.    Aufser  . 
den  drey  angeführten  Händfchriften  fteht  jenes  auch 
in  der  G*>thaer,  wo  es  aber  in  confligendum  umgeän- 
dert worden  ift,  'Für  novo  excogitavimus  fetzt  der  Her- 
ausg. aus  der  Augsb.  Handfchrift  das  befcheidnere 
nova   quatdam^      Schon   aus   gleichem  Grunde,   und 
w«»il  es  ein  müf^^iger  Zufatz  ilti' wird*  man  es  billigen, 
dafs  er  gleich  darauf  praeter  ceteroSy  welches  bereits 
Oiuiffidorp  un.l  Er>  eßi  verdächtig  fanden,  wegftreicht 
und  lieft :  tas  foli  nos  in  tria  tempora  divißmuSp    . 

Cap.  IG.  ftatt  primum  enim  perorata  narrattone  lieft 
der  Herausg.'  mit  dem  Augsb.  Cod. primum  peror.  narr. 
Hinter  eam  plus  quam  trium  vartium  Itreicbt  er  nurnero^ 
welches  fich  aus  der  vorliergehenden  Zeile  hieher 
verirrt  hat,   durch. 

Cap  II.  wird  ftatt  adjumenta  noßra  gelefen  argu^ 
hiintan.y  weil  das  eigeutliche  Wort  hier  beffer  als 
das  tropifche  pafst,  und  auch  von  Gc.  Inv»  I,  24.  ge- 
braucht wird.  D«^r  Name  Ffermes  ift  in  fehr  wenigen 
Händfchriften  richtig  gefckrieben,   in  verichiedenen 
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irt  er  ausgelaflen ,  in  melirem  rerftümmelt ,  z.  B.  Her> 
metes,  Hermeftes,  welches  letztere  auch  der  Goth. 
Cod..  r nicht  Hertnetes,  wie  Ptirgoli  S.  31^.  angiebt) 
hat.  0£Fenbar  find  diefe  Venrrungen  aus  Hermes  tres 
entfprungen.  Auf  das  Anfehen  des  Altorfer  Cod. 
iFvill  der  Herausg.  das  überflüffige  ante  in»  ut  ante 
äiximtis^  ausgeftrichen  wifTen;  es  ift  aber  doch  noch 
in  dem  Text  geblieben« 

Cap.  12.  (der  iSVAttVar«  Ausg.,  in  andern  Cap.  ii.) 
lefen  diemeiften:    «Si*  iejxßt,    welchem  nicht  ftatt  ha- 
ben kann,  weil  fonft  der  Nachfatz  fehlen  würde;  da- 
her der  Herausg.  mit  Recht  die  Lesart  einiger  Hand- 
fchriften  bey  Oudendorp  :  ßt  lex,  vorzog.     In  der 
gleich  folgenden  Stelle  ift  keinei  Lflcke,   welche  Er^ 
nefii  hier  anndete,  zu  finden,  wenn  man  nur  mit  dem 
llerausg.  lieft :   Magnitudine  tempfßatis  quidam  perterriti 
e)tnnes  ftavim  reliqueruntj  d.  h.  gewiffe  Seefahrer  ver- 
lieben  im  Sturm  gemeinfchaftlich  das  Schiff.      Die 
Leipziger,  Augsburger  und  einige  Handfchriften -bey 
Oudendorp  haben :  quidam  perterr.  nav.  rek     Die  Go- 
thaer hat  weder  quidam  j   noch  onmes;    die  gemeine 
J^esart  ift ;  magnii^  tempefl.  omnes  perterriti. .  Die  cofitrover' 
fia  ex  amhiguo  (Cap.  12.)  entfteht,    fagt  der  Rhetor» 
quwn  res  in  unam  fententiatn  firipta  duas  aut  plures  fenten» 
tias  ftgnificat.    So  lieft  die  Erfurter  (in  dfer  Anm.  zu 
diefer  Stelle  ßnd  die  Varianten  nicht  ganz  richtig  an- 
gegeben) und  die  Graevifche  Handfchrift  und  die  mei« 
Iten  Ausgaben.     Da  aber  res  ftntentias  fignifieat  Non- 
fens  ift,  fo  hat  die  Verbeffcrung  des.  Herausg.  viel 
Schmeichelndes:    quum  re  in  unam  fintentiam  firipta^ 
fcriptum  duas  autpL  f  f  •  Ailein  der  AufmerkfamKeit 
\verth  ift  doch  cfie  lehr  abweichende  Lesart  des  drit- 
ten Voffifchen,  des  Augsbuirger  und  des  Gothaer  Co- 
dex:  Qwm  firiptiim  duas  aut  otures'fententias  fignifieat^ 
welcher  die  Aldina  folgt,  jedoch  mit  Ausnahme  des 
Worts  fifntentiaSi  wofür  hier  (und  nach  Qraevs  Aus- 
druck: Vulgg.  zu  fchliefsen,   auch  in  andern  Hand- 
fchriften oder  Ausgaben)  res  fteht.    Diefe  Lesart  hat 
viel  für  fich ,   weil  fie  wörtlich  mit  der  Parallele  in 
Cicero  Inv.  2,  40.  übereintrifft:  quod  fcriptum  duasptu' 
resve  res  fignifieat.    Will  man  diefe  nicht  unbedingt  an- 
nehmen, fo  könnte  man  fie  mit  der  andern  auf  fol- 
gende Art  verfchmelzen :    quum  in  unam  fimtentiam 
fcriptum  dtuts  aut  plures  res  fignifieat.     In  dem  folgen- 
den Beyfpiel  voif  einem  zweyaentigen  Ausdruck  ei- 
nes Teftaments  ift  der  Herausg.  der  erfte,  welcher 
die  Namen  Tullius  und  Terenticu,   von  welchen  der 
letztre  am  wenigften  hier  geduldetwerden  kann,  nach 
Cicero  Inv*  2,40.,  wo  daüelbe  Bevfpiel,  aber  ohne 
Namen,  fteht,  verbannt.    D3I5  beide  JNamen  in  allen 
Handfchriften  ohne  Ausnahme  ftehen,  fcheint  den  Ur- 
fprung  diefer  Codd.  aus  Einer  Quelle  darzuthun.  Wie 
^e  Namen  hierher  gekommen «    darüber  lieft  man 
Vermuthungen  in  Burmanns  Vorrede  und  bey  Purgold 
S.  306  E     Sie  foUen ,  wie  auch  der  Herausg.  meynt, 
das  Werk  von  Interpölatoren  feyn,    welche  diefe 
Rhetorik  für  Cicero's  Werk   hielten.      Aber  wie 
kann  man  auch  dem  einfältigften  Verfälfcher  zutrauen, 
dals  er  den  Cicero  felbft  von  fe Jt;un  Teftament  xind 


von  dem  Zwift,  der  über  die  Auslegung  deffelben 
nach  feinem  Tode  entftandcn,  werde  fprechen  laffen? 
Eher  möchten  wir  die  Aechtheit  des  Namens  TuOius 
annehnren ,  den  der  Rhetor  unbeftimmt  wie  Titius, 
Sempronius  gebraucht,  und, der,  von  Grammatikern 
auf  den  Cicero  gedeutet ,  die  Gloffe  Tsrentiae  herbey- 
geführt  hätte,  wenn  uns  nicht  ein  andrer  GedanKe 
hergefallen  wäre.  Der  Herausg.  lieft  gleich  darauf: 
Ktliusfe,  quae  ipfe  velit'y  fürTbffiiu,  welches  im  Goth. 
Cod.  hier  gefchrieben  ift:  Ftdiius.  Wie,,W9nn  in. 
den  Worten  des  Teftaments  ebenfalls  ftatt  Tuttius^ 
welches  hier  im  Goth.  Tndius  oder  FuKus  gefchrieben  s 
ift,  urfprängllch  geftanden  hätte:  Fil{iis  meus  heres 
uxoriy  welches  in  Tullius  durch  Abfchreiber- Nach« 
läffigkeit  verwandelt  die  Interpolation  des  andern 
Namens,  nach  fich  gezogen  hätte? 

Bey  dem  Streit  Cap.  13«,  ob  ein  im  Gefangnifs 

femachtes  Teftament  eines  zum  Tode  verdammten 
luttermörders  zu  Recht  beftehe,  werden  vier 
Gefetze  angeführt ,  von  welchen  aber  der  Herausg. 
das  vierte  als  gar  nicht  zur  Sache  gehörige  auch  nicht 
in  der  Paralldftelle  Inv.  2,' 50.  vorkommend,  mit  al- 
lem Recht  aus  dem  Texte  verweift.  Der  Gothaer  Co- 
dex hat.  zwar  auch  nur  drey  Gefetze,  aber  er  läfst 
das  zweyte :  Paterfamiltas  uti  etc. ,  aus ,  und  fetzt  da- 
für das  durch  Interpolation  hereingekommene,  wel- 
ches noch  erweiterter  in  der  Augsb.  Handfchrift  alfo 
lautet :  Qui  parentem  necajfe  judicatus  erit ,  ut  is  obvotutus 
(die  andern  fetzen  hinzTu:  et  obligatus)  eorio  lupino,  im* 
pofito  gallo  9  fimia^  ferpentey  >devehatur  in  profluentem. 
Irren,  wir  nicht,  fo  fchrieb  diefs  ein  Interpolator  an 
den  Rand  zu  den  folgenden  Zeilen ,  die  von  der  Ver- 
urtheilung  eines  Muttermörders  handeln,  und  fetzte 
feine  £rläuterung  theils  aus  dem  Cicero  pr.  Rbfc.  Am. 
&5.  n.  70. ,  theils  und  vornehmlich  aus  Inv.  2,  50.  ?u- 
fammen,  mit  einer  eignto  kleinen  Zugabe.  Nach 
corio  lupinoy  welches  aof  die  Kappe  (fouicul^s)  geht, 
die  um  den  Kopf  gezogen  wurde,  fcheint  cuieo  inftUus 
ausgefallen  zu  leyn.  Statt  teflamentum  ipfo  praefente  con- 
fcrimmt  fetzt  er  heredesj  auos  jubet ,  fcriöunt ,  weil  aus 
der  Ausgabe  1474. ,  welche  beide  Sätze  neben  einan- 
der hat,  verglichen  mit  Cicero  Inv.  2,  50.,  welcher 
nur  den  letztern  hat,  erhellt,  dafs  diefes  Worte  des 
Rhetors,  jenes  Interpolation  ift« 

Cap-  14.  vcrfetzt  der  Herausg.  die  beiden  Theile 
der  Aflumtiva  alfo:  translatio  criminisj  remotio' criminis, 
ob  fie  gleich  umgekehrt  in  den  Handfchriften  ftehen, 
weil  der  Khetor  fie  nachher  in  jener  Ordnung  abhan- 
delt. Noch* unordentlicher  folgen  die  vier  Theile  im 
Goth.  Cod.  auf  einander:  Comparatio^  conceffio,  remo^ 
tiocriminis,  translatio.  Die  Purgaiio  wird  eingetheilt 
infortunam,  imprudentiam  y  neceßtudinem.  Mit  Recht 
nimmt  der  Herausg.  das  letzte  Wort ,  welches  zwar 
in  dem  einzigen  Goth.  Cod.  und  in  einigen  Ausgaben 
zu  ftehen  fcheint,  aber  durch  die  Wiederholung  def- 
felben in  der  gleich  darauf  folgenden  Erklärung  ge- 
rechtfertigt und  nothwenilig  gemacht  wird,  in  Schutz. 
Die  herrlchende  Lesart  neeißtatetn  fcheint  eine  Ver- 
befierung  aus  Cic.  Inv^  i,  ii.  zu  feyn^  der  fich  diefes 
'   -^  '  Wortes 
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Wortes  bedient,  vriewohl  er  anderwärts  2,  31.  im" 
nierneaßtudo  fagt.  Wollte  man  ja  im  Ungenannten 
ntctjßtatem  auf  das  Anfehen  der  meiften  Handfchriften 
bey  behalten,  So  müfste  man  es  auch 'in  die  gleich 
darauf  folgende  Stelle ,  wo  es  fich  wirklich  in  eini- 
gen MSS.  bey  Oudindorp  findet,  und  in  2,  16.,  wo 
neceffitudq  fünfmal  hinter  einander  vorkommt,  wofür 
nur  an  der  erftern  Stelle  mcejjitas  in  einigen  MSS. 
fteht,  einfetzen.  Nach  Etneflis  Vermuthung  ordnet 
der^Herausg.  den  folgenden  Satz  fo,  dafs  die  Deut- 
lichkeit fehr  dadurch  gewinnt:  iOe,  qui  de  eo  fervoj 
qui  dominum  oeciderat^  cuifraUr  ejjit  (fc.  iüi)  ^  fuppiicium 
Jumfitj  antiquam  tabulas  tefiämenti  apertiijfet.  Cui  fra* 
ter  ejfet  ftand  fonft  hinter  fumfit.  Aperuiffet  fchrieb 
der  Herausg.,  nach  den  Regeln  der  Conficutio  tempO' 
rumj  ftatt  apenarit  oder  apenütj  und  feine  Conjectur 
wird  vollkommen  durch  cue  Gothaer  Handfclirift  be- 
ftätigt. 

Cap,  15.  a  nebis  non  crimen  ipfum^  fed  culpam  amo- 
vemtLS^  So  zu  lefen.  gebot  der  Sinn  d^  Stelle ,  da 
fonft  fion  crimen^  fed  culpam  ipfam  gelefen  wurde.  Im 
Goth.  fteht  t  tum  crimen^  fed  mpam  CMtovemus. 

Cap.  16.  läfst  der  Herausg.  yä^tj  vor  videor  cfUndiffe 
mit  Emeßi  nach  mehreren  Handfchriften,  zu  denen 
^  auch  die  Gothaer  gehört ,  aus.  Durch  eine  leichte 
Veränderung  von  nac  in  hoc  bat  folgende  Stelle  ge- 
wonnen :  ui  docendi  caufa  in  hoc  potißmum  conjpflamus. 
Die  Lesart  der  Gothaer  und  andrer  Handfchriften : 
itt  docendi  caufa  in  hac  potifßmum  caüfa  c(Mßßamus,  hat 
etwas  fehr  Mifsfälliges.  —  Am  Schlufle  (chreibt  der 
Herausg. :  Ea  (judicatio)  conflituftur  ex  cofgw^ctione ßr^ 
mamenti  et  rationis,  und  läfst  das'^unftatthafte  defenßom 
nach  ratiams  weg.  Die  Lesart  der  Goth.  Handlchrift : 
ratione  drfenßonis ,  fcheint  uns  auch  nicht  verwerflich 
2u  fevn. 

Cap.  17.  nimmt  der  Herausg.  die  ihm  condnner 
fcheinende  Anordniipg  der  Aldina  (der  Duisb.  Cod. 
lieft  eben  fo)  auf:  nam  in  ea  nee  ratio  quaeritur ^  quare 
feceriti  ftatt  der  andern ,  derauch  die  Goth.  Handichr. 
folgt  :^  nam  in  ea  nee  ratio,  qi$are  fecerit ,  quaeritur.  Wie 
das  in  vor  ea  in  mehreren  Ausgg.  hat  ausfallen  körn- 
nen ,  fieht  man  recht  deutlich  aus  der  Schreibart  des 
Goth.  MSS.:  Nätn  ea.  -  Gegen  das  Ende  las  man 
bisher:  ne^qua  propter  tnultitudinem  literarum  poßt  ani'> 
mum  timm  defatigatio  retardare;  aber  der  Herausg.  hat 
aus  der  Mitte  die  Worte:  propt.  multit.  literarum,  als 
eine  mnthmafslich  aus  dem  Schlufs  der  Bücher  de  Jn- 
veniione  entstandene  Gloffe  herausgeworfen.  Gewifs 
ift,  dafs  üe  zu  entbehren  find,  da  der  Rhetor  das 
nämliche  gleich  vorher  mit  den  Worten  ausdrückt: 
/atis  hujus  volitminis  magnitudo  crevlt.   Statt  des  läftigen: 


Sid  fi  quo  etc.,  lieft  der  Herausg.  zufolm  der  Ausg. 
14741:  Sedfi  tardius  haec,  quamfludes,  abßlventur.   Der 
Goth.  C^d.  hat:    Sed  qm' tardius  haec  quam  tu fludes 
abfolventur,  cumrerum  magpitudini  tum  noflris  qtioqui  ac^ 
cupationibus  aßgnari  oportebit» 

Wir  brechen  hier  unfer  kritifches  Gefchäft  ab, 
da  wir,  mit  weit  gröfserm  Recht  als  unfer  Rhetor,. 
von  den  Lefern  zu  fürchten  haben,  ne  qua  poffit  ani» 
mum  defatigatio  retardare.  Wir  unterhalten  die  ange- 
nehme Hoffnung,  dafs  die  rhetorifchen  Schriften  des 
Ungenannten  und  des  Cicero ,  welche  für  die  ahe  Li- 
teratur, Rechtskunde,  Redeikunft  und  Beredfamkeit 
eine  fo  reiche  Ausbeute  gewähren ,  in  diefer  neuen 
Ausgabe,  die  fowohl  durch  äufsere  Schönheit  als 
durcn  innere  Vortrefflichkeit  anzieht ,  fleilsiger,  als 
bis  hieber,  gelefen  und  benutzt  werden  dürften. 

NEUERE   SPRACHKUNDE. 

Wx£Br,  b,  Schalbacher:   Sammlung  einiger  der  neue- 
flen  und^vorzügtichfkn  italiäfUfcken  Theater  •  Stücke , 
für  Deutfche   bearbeitet      Mit  Noten  und  Be- 
zeichnung der  richtigen  Profodie.    Erßer  Band. 
1803.  260  S.  8.    -(16  gr.) 

In  diefem  erjlen  Bande  findet  man  zwey  Dramen 
von  Camilto  Feiend,  nämlich  /  viaggi  delP  Imperator 
Sigismondo,  oßa  b  faUtore.ed  il  ciecQ,  und  H  ciabat*' 
tino  confolatore  de  disperati.  Beide  haben  das  Gepräge 
der  Leichtigkeit,  Reinheit  und  Anniuth;  daher  fie 
den  Zweck ,  den  Anfängern  Fertigkeit  im  Verfteheri 
und  Sprechen  des  Italiänifchen  zu  verfchaffen,  nicht 
verfehlen  können.  In  den  folgenden  Bänden,  die 
fich,  der  Vorrede  zufoig;e,  auf  vier  belaufen  dürften, 
wird  der  Herausg.  ferner  der  deutfchen  Jugetid  aus- 
erlefene  Dramen  anderer  in  Italien  rühmlich  bekann- 
ter Sehr^ftfteller  liefern.  Schwierige  Ausdrücke  und 
eigenthümliche  Redensarten  werden  durch  Noten  un- 
ter dem  Texte  erläutert;  und  da^die  meiften  itaL'äni- 
fchen  Wörter  ihren  Ton  oder  Accent  auf  der  vorletz- 
ten Sylbe  führen:  fo  bezeichnet  der  Herausg.  nur 
diejenigen,  welche  fich  mit  zwey  kur;?en  endigen,  da- 
mit der  Anfänger  diefe  Schwierigkeit  der  AuSfprache 
ohne  Mühe  überwinden  möge,  in  einigen  Fällen  ift 
aber' das  erwähnte  Tdnzeicnen  nicht  richtig  gefetzt, 
z.  B.  S.  4.  cagionano,  wo  es  auf  0  flehen  tollte;  ia 
andern  ift  es  ganz  ver^effen,  als  S.  5.  grazia,  contano^ 
S.  13.  abbiano,  macchia,  ridono  u.  £  w.     Deffen  un- 

f geachtet  kann  das  Werk  vielen  Nutzen  ftiften ,   und 
Jebhaber  der  italiänifchen  Sprache  werden  die  Fort« 
fetzung  wünfchen« 


Berichtigung. 

Nr.  14.  S.  II?,.  Z.  10.  von  unten  lefe  man:  tto^^v^«  unttafyMtrfMfM  ov« 
Nr.  15.  S.  117.  Z.  5.  ^'e<rS«i  ft.  f  )ffrl>«c, 
Nr.  17.  $.  129.  med.  ifMt  ii  ft.  I  fiofir  h\ 


377 


N  u  m. 


48- 


*7» 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs j    den  ao.  Fihruar  1805. 


iMM 


PÄDAGOGIK. 

Lsi^zia ,  b.  Martini :  fTitche  alte  Uajjifcke  Autorin, 
wie ,  ffi  welcher  Folge  und  Verbindung  mit  andern 
Studien  foU  manfte  auf  Schulen  lefen?  Als  ficherer 
Weg  tias  Stadium  der  klaflirchen  Literatur  und 
kialfifchen  Cultur  zu  befördern.  Von  K.  G.  Schelle. 
Erftef  Band.  1804.  XXII  u.  440.  S.  8.  ( i  RtUr. 
16  gr.) 

# 

Unter  den  SchriftrteHern,  die  für  die  Verrollkomm« 
nung  des  klaffifchen  Schulunterrichts  gearbeitet 
haben»  fcneinen  uns  wenige  des  Kranzes  fo  würdig 
zu  feyn  als  der  Vf.  ^  deften  geift-und  ideenreiches 
Werk  bey  der  OrganiEation  f eder  Gelehrten  •>  Schule 
zum  Grunde  geleet  oder  wenigftens  fehr  forgfältig 
benutzt  werden  foüte. 

«Eine  todte  unfruchtbare  Kenntnifs  der  Alten 
macht,  nach  des  Vf.  richtiger  Bemerkung»  nicht 
mehr  ihr  Glück.  Die  alte  Literatur  iFt  duräi  vielfäl- 
tige Anftrengungen  unferer Denker,  Hu^paniften  und 
klalBrcben  SchriftTteller  in  erfreuliche  Berührnngs« 
punkte  mit  unferer  eigenen  Literatur  getreten;  und 
man  mufs  das  Studium  der  Alten ,  um  es  zu  beför- 
dern, in  eine  Welt  lebendiger  Eindrücke  <—  in  wel- 
che die  Natur  uns  Alle  verßtzt,  und  worin  vorzüg- 
lich die,  mit  einer  abgezogenen  (abftracten).£xiftenz 
fich  nicht  befreundende  Jugend  lebt;  —  in  ein  Ge- 
fchäft  des  Denkens ,  der  bewährten  Wahl  und  Be- 
handlung verwandeln. " 

Von  einer  folchen  Anficht  ging  der  Vf.  aus,  und 
auf  diefen  Zweck  arbeitet  er  hin.  Hauptgegenftände 
des  Unterrichts  und  Studiums  der  alten  Literatur  find 
ihm  diejenigen  Geifteswerke  der  Alten ,  welche  das 
Wakre^  Gute  und  Schöne  zum  unmittelbaren  Oegen- 
ftand  habeta,  hiftprifche^  philofophifche,  dichteruche 
und  rednerifche  Erzeugoiffe,  welche  als  Produkte 
rein  menfchlicher  Beftrebungen  keinen  blofs  äufserns 
relativen  Werth  haben,  fondern  ihren  innern  unbe- 
dingten Werth  in  fich  tragen.  Alle  ftreng  wiQen- 
fchaftlidie  (z.  B.  nuthematilche,  philofophil^he)  und 
folche  WerKe  (wie  ökonomifche),  die  mit  dem  feiner 
felbft  wegen  Schätzungswerüien  auf  dem.  Gebiet  der 
Literatur  in  keiner  nnmittelbaren  Verbindung  ftehen, 
und  alfo  nicht  den  Menfchen  (humaniftifch)  bilden, 
werden  von  dem  Studium  der  Humanioren  ausgef- 
Ichloflen ;  nur  als  Hülfsgegenftände  können  einige 
mehr  wiuenfchaftliche  Werke  der  Alten  im  Schulun- 
.  terricbt  eine  Stelle  erhalten. 

„Eine  richtige  Wahl,  fagt  der  Vf.  S.  35.  fehr 
wahr,  der  auf  Schulen  zu  lefenden  und  zu  bebandela« 

A.  L.  Z.  1805.    Erßer  Band. 


den  Literaturwerke  der  Alten ,  wird  aufser  ihren  in- 
nem  Eigenfchaften»  vermöge  welcher  fie,  den  Haupt* 

Segenftänden  der  Lectfire  nach,  nur  auf  Gegenftände 
es  Reinmenfchlichen  fallen  kann,  durch  das  Verhält* 
nifs  und  die  Faffungskraft  der  Jueend  überhaupt» 
(auf  jeder  Stufe)  und  durch  die  befondere  Faffungs- 
kraft  der  Subjekte  auf  einer  befondem  Stufe  der  klaf* 
fifchen  Kultur  beftimmt  Die  Jugend  ift  auch  in  gei« 
ftiger  Hinficht,  alfo  in  Abficht  auf  Kultur,  .nur  eia 
Tneil ,  nur  die  Blüthe  des  Lebens ,  noch  nicht  das 
männliche  Alter  der  Frucht.  Aus  diefem  Grunde 
fallen  rein  -  und  ftrengwilTenfchaftliche  Gegenftände^ 
wenn  fie  es  gleich  mit  dem  Wahren,  Guten  und  Schö- 
nen an  fich  zu  thun  haben  >  in  keine  Periode  des  klat 
fifchen  Schulunterrichts*  Das  sanze  übrige  Leben» 
nur  die  Jugend  nicht ,  foU  der  WifTenfchaft  geweiht 
feyn.  Ja,  der  wiffenfchaftliche  Geift  wird,  wie  auch 
die  Erfahrung  zei^,  nur  einen  uin  fo  mehr  bearbei- 
tetoi  und  gedeihlichen  Boden  finden ,  je  zweckmäfsi* 
ger  und  treuer  die  Ju^nd  durch  die  rein  humanen  Ge- 
genftände der  klaffifchen  Kultur  ihre  erfte  naturge- 
mäfse  Ausbildung  erhielt. " 

Durch  das  Studium  der  Hülfsmittel ,  mit  denen 
fich  der  dritte  Abfchnitt  befchäfd^t,  dringt  man  al- 
lein zu  dem  Geift  der  Alten  durch.  Hiefaer  gehört 
die  Grammatik,  [ein  Gedächtnifsfehler  ift  wohl  S.  70. 
^Saneüi  Minerva  von  Scheid ^**  wofbr  zu  lefen:  Len- 
nev  "de  analogia  L.  Gr. ,  von  Scheid!  das  Wörterbuch 
(aas  Scbellerfche  wird  ftreng  critifirt),  die  erften  Le- 
lebücher,  Ueberfetzungen  aus  dem  Griechifchen  und 
Lateinifchen  und  aus  (fem  Deutfchen  ins  Lateinifche, 
Uebungen  durch  Hören  und  Sprechen.  Nach  den 
erften  Fortfehritten  in  der  Sprache  kann  der  Zögling 
erftx'zn  den  eigentlichen  Hülfskenntniffen  des  Stu«> 
diums  der  Alten  geführt  werden ,  der  Erd  -  und  Län- 
derbefchreibung»  Gefchichte»  denAlterthümem,  der 
Mythologie »  der  Poetik.  [Der  nach  S.  105.  zu  meh- 
reren Bänden  angefchwellte  JMeta  von  Tzfchukke  exi- 
ftirt  unfers  Willens  noch  gar  nicht ;  eben  fo  wenig 
ift  uns  S.  137.  Dietls  Mytholoäe  bekannt..   Das  dort 

Selagte  würde  auf /^emof^K^V  Briefe  paffen.l  Des  Vf. 
leftreben  geht  nun  dahin ,  folche  Vorfchriften  zu  ge- 
ben ,  dafs  die  Holfskenntnifle  und  Hülfsmittel  der  al- 
ten Literatur  in  gewiffen  Perioden  des  Studiums  d^r 
Alten  den  Geift  nicht  überhaupt  erdrücken  oder  für 
den  Geift  der  Alten  abftumpfen ,  ohne  dafs  darum  da; 
Studium  der  Hülfsmittel  vernachläffigt  werde. 

Die  Hauptgegenftände  der  klaffifphen  Literatur 

auf  Schulen  tneilt  der  Vf.  nach  den  Gefichtspunkten 

des  Wahren »  Guten-  und  Schönen  :—  der  drey  Haupt- 

fpbären  des  urfpr Anglichen »  reinen  Menfchencharak- 
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ters  <^  eixL  Li  die  SpbSre  des  Wahren  und  Guten 
fidlen  die  Werke  der  Profi| ;.  in  die  Sphäre  des  Schö- 
nen die  Weriie  der  PoSfie  und  Beredfamkeit.  Jene 
Sphäre  qmfafst  Werke  der  PJuIofophie  und  der  Ge* 
fchichte,  diefe  die  der  Po€fie  und  Beredfamkeit. 

Da  nur  Werke  der  Profa  und  Poefie  zufammen 
die  ganze  Sphäre  des  Reinmenfchlichen  (Humaniora) 
in  der  Literatur,  umfaffen :   fo  mplTen  profaifche  und 

Eodtifche  Werke  der  Alten  auf  jeder  Stufe  des  klafli; 
^be^  Unterrichts  in  Schulen  gelefen  und  behandelt 
if erden,  um  die  intdlectuellen  ( Verftand  und  morali- 
£ßhe  Vernunft)  und  äfthetifchen  (Empfindung  und 
Einbildungskraft)  Fähigkeiten  zugleich  zu  üben. 
9pDenn  A  fag^  der  Vf.  S.  26.,  man  fieht  gar  nicht  ein, 
warum  die  intellectuellen'  Fähigkelten ,  die  mit  den 
äfthetifchen,  ihnen  nicht  untergeordneten,  nur  pa- 
rallel laufen,  früher  und  mehr,  als  die  äfthetifchen 
geübt  werden  follen." 

Da  femer  alle  Gattungen  der  Profa  und  Poefie 
entweder  aus  der  Stimmung  des  Ernftes  oder  aus  der 
des  Scherzes  ihren  Urfpruug  nehmen  und  £e  beför- 
dern ;  da  beide  Stimmungen  ihr  Recht  auf  den  Men- 
schen behaupten,  und  in  einer  naturgemäfsen Bildung 
nur. beide  vereint  den  Menfchen  zu  ächterMenfchlich- 
keit  bilden:  .  fo  müfste  man  in  jeder  Periode  der  klaf- 
fifchen  Cultur  ernfte  und  launigte  Schriften  abwech- 
felnd  mit  der  Jugend  lefen.  Riebey  gute  Bemerkun- 
gen über  die  Ironie  der  Alten,  namenQich  des  Horaz. 

Um  für  jede  Stufe  des  jugendlichen  Alters  die 
angemeflenften  Gegenftände  der  klafiifchen  Cultur  zu 
wählen,  mufs  man  allefUaTiiker,  welche  Gegenftände 
des  Reinmenfchlichen  behandeln,  fo  wie  diejenigen, 
welche  die  HülfskenntniHe  dazu  enthalten ,  nach  dem 
richtigen  Verhältnifs  beider  (damit  man  nicht- etwa  für 
die  Httlfskenntniffe  mehr  Schriftfteller  wählt  und  ihnen 
mehr  Zeit  und  Kräfte  als  den  Hauptgegenttänden 
widmet),  in  einen  Catalog  der  fich  fQr  Schulen  eig- 
nenden Claf&ker,  geleitet  clurch  die  innem  Merkmale 
der  Gattung,  der  ne  angehören,  und  der  jugendli- 
chen Fähigkeiten,  die  £e  vorausfetzen,  züfammen- 
f teilen.  So  Oberfieht  man  das  ganze,  iür  den  Kreis 
feiner  Thätigkeit  und  Wahl  angemefsne,  Feld  der  al- 
ten Literatur,  und  kann  von  allen  fich  für  Schulen 
eignenden  Schriftftellern  für  jede  neu  eintretende  Ge- 
aieration  in  den  Claffen  etwas  wählen  nnd  mit  ver- 
ichiednen  Schriftftellern  derfelben  Gattuns  im  Unter- 
richte abwechfeln ,  da  fich  unmöglich  Alles  aus  idlen 
Cattungen  mit  einer  einzigen  Generation  lefen  läfst 

Det  vUrte  und  ausfOhrlichfte  Abfchnitt  charak- 
terifirt  die  gefammten  Gesenftände  der  claffifchen  Li- 
teratur, und  ftellt  ^Hvörderft  folgendes  Verzeichnis 
der  fich  far  Schulen  eignenden  Ciaf&ker  auf. 

Gefikickte.  i)'  Univerfalgefdiidite.  a)  Compendia. 
Iwtrop.  ^ußiH.  « )  Zeiten  -.  und  Charaktergemälde. 
Veüejus  PaUrcutHs.  9)  Partikulargefchichte.  G/UeK 
Herodolus  ,.  Thucydkles ,  Xenophon ,  •  Herodian. 
LaL  Livhis,  Tadtus,  J.  Cäfar,  Sallöftilis.  3)  Indivi- 
dualgcfchichte.  Grieck  AeKans  Varr.  IM,  Plutarchs 
Biographien.  Diogenes  -LaSrtius.  Zot  Com.  Ntpos, 
Tacitus  Agricola»  Suetonius« 
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/%j/o/bpAitf  (im  wjeiteftenSlnn-).  il  Briefe.  Grieck 
Sammlunff  von  Aldus -u.  a»,  Plato*s  Öriefe.  ^LaL  Cio6- 
ro's  und  Flinius  Briefe,    a)  Dialogen,  Lucian.  3)  £{•* 

{rentlich  philofophifche  Werke.  Grieck  Plato*s  Dia- 
ogen,  Xenophon's  Denkwürdigkeiten  9  Flato's  und 
Xeoophons  Symfofien.  .Antonin*s  Selbftbetrachtun- 
gen.  Theophrau's  Charaktere.  Lat  Cicero  de  anä- 
citia^  defenecpate^  de  officiis^  L.  x.  de  tegÜmr^^ NaL 
Deorum^  Seuecaim  Auszug. 

BeredfamkeiL  Grieck  Iföcrates,  Demofthenes. 
Lat.  Cicero.  Griech.  u.  lat.  Rhetoriker  im  Auszog« 
Ariftoteles  Poetik 

Poefie.    i)  Lyrifche  Ppgfie.     Grieek  Homerifch« 
Hymnen,    a)  .Odendichter :  pindar,  fioraz.    b)  Lie- 
derdichter:  Anacreon,  Tyrtaeus,  Skolien.    CatulL 
c)  Elegiendichter :  Chöre  der  griech.  Tragiker,  zu« 
mal  des  Euripides,  Hermefiaoax  uT  a.,  Properz,  Ti- 
huU,  Ovid.    d)  Idyllendichter :  Theocrit,  Bion,  Mo- 
fchus ,  VirgiL    e)  Epigrammen. '  Anthologie,    a)  Epi-' 
fche  Poefie:    Homer,    ApoUonius,   Virgil,    Lucan» 
Claudian.  .  3)   Dramatifche    Po6fie.      a)    Tragödie: 
Aefchylus,  Spphocles,  Euripides.    b)  Comödie:  Ari«> 
ftophanes,  Terenz,  Plautus.    4)  Didaktifche  PoSfie: 
Hefiodus,  Theognis,  Virgils  Laodbau,  Owids  Meta- 
morphofen, Horazens  Sermonen  und  Briefe,  deflen 
Dichtkunft,  Perfius  und  Juvenalis  im  Auszug,  Mar* 
tial  im  Auszug.  —    Fabelndichter :  Aefop ,  Pbädrus. 

.Der  Vf.  will  diefes  Verzeichnifs  nicht  fo  ftreng 

f genommen  wiffen,  dafs  fich  nicht  Etwas  davon  weg* 
äffen  oder  Etwas  hinzufagen  liefse.  Er  begleitet  es» 
wie  er  fich  ausdrückt  „mit  einigen  Bemerlcungen,^ 
die  aber  in  der'That  den  gröfsern  Theil  diefes  Ban- 
des ausfallen.  Voran  Bemerkungen  Aber  die  Befchaf- 
feoheit  feiner  Eintheilung;^  dann  Aber  den  Geift  der 
Alten:  hierauf  verfolgt  der  Vf.  die  einzelnen  in  fei- 
nem , Verzeichniis  au^eftellten  Gattungen,  und  ver- 
breitet fich  umftändlich  über  den  Charakter  aller  ein- 
zelnen aufgeführten  Schriftfteller,  ihren  Werth  und 
Nutzen  für  Schulen*  In  diefe  Bogen  drangt  der  V£ 
die  Refultate  der  wichtigften  und  geiftreichften  Be- 
merkungen und  Erörterungen  vieler  neuen  Schrift^ 
iteller  zufammen  in  didfem  JSande.  (  S«,  394.  oben  wird 
'durch  einen  Gedächtnifsfehler  Hottinger  mit  Jacobs 
verwechfelt ;  Erftrer  hat  im  Attifchen  Mufeum  über 
Theophrafts  Charaktere  cefchrieben.  Uebrigens  um- 
fafst  diefer  erße  Band  blois  die  Leetüre  der  Gefchichte 
und  Philofophie.  In  der  Folge  yrerden  die.  Dichter 
und  Redner  vorkommen  *  dann  foll  von  der  Behand« 
lun2  der  ClafQker  auf  Schule?  überhaupt  geredet^ 
und  in  dem  letzten  Abfchnitt ^  worin  die  Stufenfolge 
der  nfammten  Gegenftände  des  claffifchen  Unterrichts 
in  Verbindung  mit  den  übrigen  Hülfskenntniffen  und 
Gegenftänden  der  jugendlichen  Bildung  auf  Schulen 
dargeftellt  werden  foS,  die  Anwendung  auf  ein  (idea- 
lifches)  Ganzes  einer  Schule  nach  Maafsgabe  der 
Fähigkeiten  und  VorkenntnlXTe  einer  jeden  Stufe 
gemacht  werden. 

Wiffen  möchten  wir  doch ,  ob  und  in  wie  fem 
der  Vf.  neben  der  humanen  Bildung  der  Jugend  durch^ 
die  daffifche  Literatur  noch  einen  Unterricht  in  den* 
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Wiffenfchaften  überhaupt  zvl^tttf  die  man  gewöhn- 
Beb,  bi^zur  betäubeaJen  Ueberhaufoflg,  wie  S.  5* 
richtig  ^eurtheilt  wird ,  in  den  Jugeodubterricht 
zieht ;  und  wenn  er  einen  Elementarunterricht  in  der 
Mathematik  —  den  er  ausdrücklich  gut  heifst  — 
Fhyfik,  Naturgefchichte»  Philofophie  u.  f.  w.  nicht 
ausfchliefstf  ob  er  es  nicht  doch  am  gerathenften 
finde,  diefen  Sachunterncht,  wie  noch  neulich  iSc/wei- 
dir  in  der  Vorrede  zu  den  Ectogis  fhyficis  rorgefchla- 
gen ,  an  die  LectOre  wiffenfchamicner  Werke  der  Al- 
ten anzuknüpfen ,  was  er  fchon  gewiffermafsen  felber 
TOOL  der  Po€lik  und  Rhetorik  gelehrt  hat. 


STAA  TSWISSENSCHAFTEN. 


_y  b.  Göbbels  u.  Unzer:  Das  Iniereße 
äis  Minfcken  und  Bürgers  bejf  'den  beflekenden 
Zunftußrfajfungen.  1803.  XVf  u.  233$.  8-  (^Q-gr*) 


fangenen,  frohen  und  theilnehmenden  Sinn;  entfef- 
feit  die  Gewerbe,  damit  der  Nahrungsforgen,  der 
Reibungen  und  Streitigkeiten  minder  werden ;  weckt 
und  ftäSkt  die  öffentliche  Sittlichkeit,  auf  dafs  ihr 
an  Freudentagen  Zucht  und  Ordnung  unter  ihre  Oe- 
währleiftung  fetzen  könnt!  Dann,  abcj  nur  dann, 
wird  das  Volk  leicht  und  gerne  Veranlaffung  zu  all- 
gemeinen Feftent finden,  und  die  Obrigkeit  wird  es 
feiner  Freude  ohne  Zwang  und  ängftliche  *orm.ea 
überlaffen  können."  Sehr  lebhaft  und  eindringend 
wird  (S.  88  u.  fg.)  das  der  Aufnahme  der  Kunft  au- 
fserft  nachtheiirge  Verhältöib  der  Lehrburfcben  aus- 
einander gefetzt,  welche,  während  der  Lehrjahre 
mehr  zur  leiftung  häuslicher  Arbeiten  •  als  zw  Er- 
lernung der  Kunft  angehalten  werden.  Sehr  wahr  ilt 
CS,  dab,  fojange  diefe  häusliche  Dienftbarkeit  allge- 
mein.befteht,  Aeltern  gebildeter Claffen  abgefchreckt 
werden ,  ihre  Söhne  denv  Handwerks ftande  zu  wid- 
men, und  dafs,  fo  lange  niemand  aus  den  hohem 
^.--  t      -.r       ^'__  .__jt>:ij.,«*.  ;m  den  HandwerKs- 


Ständen  Vermögen  und  Bildung  in 

Jeder  Lefer,  er  mag  für  die  Aufhebung  der  Zünfte,  fund  b/ingt,  die  Handwerker  fich  niemals  »»^ß*'  JfJ*'® 

•ingenommen  feyn,  oder  eine  entgegengefetzteUeber^    jetzige  Arrafeligkeit  und  Erniedrigung  erheben  Kon- 

zeugung  haben ,  wird  eingeftehen  mOlfen ,    daCs  die    nen.    Bey  dem  jetzigen  Verfahren ,  verlernt  der  i.enr- 

vorUegende  Abhandlung  eine  der  fchätzbarften  Bey-    burfch,  weil  ihm  keine  Gelegenheit  zur  Uebung  una 

•      ^-     •  ..--.-.      ^^      Wiederholung    gegeben  wird,     das   Schreiben  und 

Rechnen ,  je  Inge?  eir  in  der  Lehre  ift.  Die  Gefellea 
wiffen  in  der  Regel  von  beidem  noch  y^emget.  Wicht 
feiten  findet  man  Meifter,  welche  im  Schreiben  unct 
Rechnen  mehr  verfäumt  find,  als  die  meiften  bchuT- 
knabeä  Der  Vf.  entwickelt  weiter  die  mangelhatte 
Bildung  derGtfellen  und  Lehrburfcben,  und  bemerKt 
unter  andern  fehr  richtig,,  dafs  faft  bey  keinem  Oe- 
werk  die  Zufammenictzung  des  Ganzen ,  die  Aus- 
wahl und  der  Ankauf  der  Materialien,  die  ganze 
Oekonomie  des  Gewerbes  ausdrücklich  gelehrt  werde, 
fondern  das  mehrefte  zu  dielen  Kenntniffen  gc«örige 
von  den  Gefeilen  abgefehen  werden  mOffe.  Ueber 
den  geringen  Nutzen-  den  das  Waiidem  derOefellen, 
fo  wie  es  bisher  unternommen  worden,  für  »>«  \f*^ 
voUkommnung  der  Gewerbe  gewährt,  läfet  fich  der 
Vf,  S.  96  u.  fft  fehr  ausführlich  aus,  und  man  muU 
ihm  zugebenrdals  ein  grofser  Theil  der  Vorzüglich- 
keit  gewiffer  Arbeiten  blofs  auf  örtlichen  Verhaltmf- 
fen  beruht    Aber  noch  eine  andre  nachtheihge  beite 

SS  Wandems ,  nämlich  den  fchädlichen  Einflufs  del- 
ben  auf  die  SittUchkeit,  fchildert  der  V£  Die  ge- 
fetzmäfeige  Wanderzeit,  und  die  Luft  am  ungebunde- 
nen heimatlofen  Leben ,  welche  das  gewohnte  Wan- 
dern endlich  erzeugt,  hindert  den  jungen  Mann  trün- 
zeitig  an  häusUche  NicderMung  und  Heirathen  zu 
denlcen.  Hier  fchildert  nun  der  Vf.  aus  dcr/ölle  ^cs 
Herzens  die  Vortheile  der  BcgOnftigung  früher  tben^ 
befonders  unter  den  niedcrn  Ständen.  Auf  die  tretm- 
eben  Bemerkungen  in  Anfehung  der  unzwcckmalai- 
gen  Vertheilnng  der  Arbeiten  unter  den  GewertWi 
(S.  71  u  fg.  und  S.  144  u.  fg.)  wollen  wir,  um  Weit- 
läuftigkeitzu  vermeiden,  den  Lefer  nur  kürzlich  hin- 

weifen.  »  *  ^  -     .   ^«ä 

So  viel  Werth  man  indcffen  der  Arbeit  des  V  t 

belegen  mufs ,    fo  ift  doch  auch  nicht  zu  laugnen. 


träge  zu  den  Schriften  über  das  Zuoftwefen  ift.  Der 
Vf.  verräth ,  indem  er  die  Mifsbräuche  hey  den  Zünf- 
ten mit  Freymüthigkeit  beleuchtet, .eine  lehr  genaue 
Kenntnifs  der  Gewerbe.  Er  zeigt  fich  als  ein  mann, 
der  den  Menfchen  in  feinen  verfchiedenen  Verhältnif- 
fen  forgfaltig  beobachtet  hat,  mit  den  Sitten  der  Zeit 
vertraut  ift,  und  mit  immer  warmen  Eifer  für  das 
Vollkommnere,  die  Aufklärung,  welche  er  fich  felbft 
zu  eigen  gemacht  hat,  um  uch  her  zu  verbreiten 
ftrebt  Nicht  feiten  wird  man  durch  neue  feine  Be- 
merkungen überrafcbt,  und  durchweg  charakterifirt 
den  Vortrag  eine  edle  anziehende  Sprache.  S.  56.  u.  fg. 
wird  fehr  treffend  gezeigt,  in  welche  Widerfprüche 
fich  die  AufGchtsbehdrden  verwickeln,  ^enn  fie,  fo 
lange  die  alten  Statuten  der  Gewerke  und  Zünfte  exi- 
ftiren,  das  Zunftunwefen  reformiren  wollen.  Der 
Zunftgeift,  der  in  feinem  längft  ausgebildeten  Syftem 
mit  ftrenger  Einheit  und  Confeguenz  fortwirkt,  bleibt 
ihnen  nothwendig  überlegen.  Durch  die  vergeblichen 
Verfucbe,  welche  die  Behörden  machen,  wird  der  Eifer, 
Gutes  nach  Einficbt  und  Kräften  zu  wirken,  erkaltet, 
und  immer  mehr  die  Abfpannung  und  Apathie  ver- 
breitet, womit  alle  Gefchäftsmänner  nicfaf  leiten  alles 
in  dem  hergebrachten  Gleife  gehen  laffen.  Die  Con- 
troUe,  weldie  der  Staat  Aber  die  Zünfte  führt,  wird 
unter  diefen  Umftändep  Tehr  leicht  in  eine  leere  For- 
malitat ausarten. '  Weiterhin .( S.  82  u.  fg. )  fucht  der 
Vf.  zu  beweifen ,  dafs  die  mehreften  Ehrenrechte,  auf 
welche  die  ZUknfte  halten,  theils  Armfeligkeiten, 
thäls  fchändliche,  oder  wenigftens  fchädliishe  Vor- 
ürtheile  find.  Bey  diefer  Gelegenheit  werden  die  öf- 
fentlichen Aufzüge  der  Zünfte  in  ihrer  Lächerlichkeit 
dargertellt,  und  der  Vf  fagt  fehr  fchön  am  Schlufs 
dieier  Betrachtung:  « Wollt  ihr  Bürgerfefte,  und  wel- 
cher Bürgerfreund  würd^  fie  nicht  wollen?  wohlan, 
fo  bildet  erft  in  den  mittlem  VolkskJaffen  eiiien  luibe- 
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dafs  er  feinen  GegenFtand  einfeitig  behandelt  hat.  Die 
Nachtheile  der  Zünfte  werden  mit  zu  ftark  aufgetra- 
eenen  Farben  dargeftellt    Alle  Fehler ,  UnvollKom- 
menheiten,    Mifebräuche ,  die  nur  bey  dergleichen 
Verbindungen  fich  irgend  denken  lafien,    werden, 
obfchön  in  manchen  einzelnen  Staaten  die  Zünfte  da- 
von frey  find,   als  allgemein  herrfchend  gefchildert, 
und  das  Gute  derfelben    wird    gänzlich  überfehen. 
Hiedurch  läfst  fich  der  Vf.  hin  und  wieder  zu  über- 
triebenen Behauptungen   hinreifsen,    und  ift  genö- 
thigt,  feine  Zuflucht  zu  VorCchlägen  zu  nehmen,  die 
itt  der  Ausführung  mit  vielen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden feyn  würden.     So  kann  man  z.  B.  dem  Vf. 
nicht  zugeben,  dafs  das  Zunftgefctz,  keinen  Unehe- 
lichen zur  Erlernung  der  Zwnft  zuzulaffen ,  urfprOng- 
lich-  im  Vorurtheil  oder  Eigen^tz  der  Innungen  fei- 
nen Grund  hatte.     Richtiger  läfst  fich  die  Veranlaf- 
fung  diefcr  Anordnung  aus  derReligiofität  ynd  ftren- 
ircrn  Sittlichkeit,  des  damaligen  Zeitalters   erklären. 
Kbea  fo  wenig  erwiefen  ift  die  Behauptung,  S.  41- 
dab   unter   den    Gewerken    befonders    die  Bäcker, 
Brauer  und  Schlächter  es  dahin  gebracht  haben ,  dafs 
die  Anzahl  ihrer  Meifter  durch  obrigkeitliche  Ver- 
ordnungen auf  ewige  Zeiten  beftimmt  wurde.    Uns  ^ 
find,  wcnigftons  im  preufsifchen  SUat,  grofse  Provin- 
zen bekannt,   in  denen  gerade  die  genannten  Innun- 
een  zu  den  ungetchloffenen  gehören.    Eben  fo  über- 
fpannt  ift  S.  177.  die  Berechnung,   nach  welcher  je- 
Jem  Meifter   die  Erlangung '  des  Meifterrechts   mit 
Einfchlufs  der  Geld-  und  Zeitverlufte,  die  er  hiebey 
leidet,   ein  hundert  funfeig  Rthlr.  koften  foll.    Uxl- 
ausführbar  bleibt  endlich  der  Vorfchlag  (S.  aiTu.fg.), 
dafs      nach  gefchehener  Aufhebung  der  Zünfte  Aind 
lonunßen,  die  Anfetzung  der  Meifter,  die  Annahme 
und  Losfprechung  der  Lehrhiige,     die  Direction  al- 
ler Ang^egenheiten  der  Gewerbe  treibenden  Perfo- 


nen ,  einzig  und  allein  von  der  Pollzevbehdrcfey  ohne 
Concurrenz  von  Deputirten  der  Proref&oniften,    die 
der  Vf.  sänzlich  abgelchafft  wiOen  will,  bewhkt  wer- 
den folL    Dien  fpärlich  befoldeten  Magiftraten,    die, 
zum^l  in   gröüsem   Städten,    ohne  hinzukommende 
neue  Gefchäfte,  fchon,  zum  Nachtheil  des  Dienftes» 
mit  Arbeiten  zu  fehr  überhäuft  find ,   foll  alfo  eine 
neue  Laft  aufgelegt  werden !  Wirfürditen,  daEs  durch 
eine  folche  neue  TDrganifirung  des  Handwerks wefens 
die  gute  Sache,  ftatt  verbeffert  zu  werden ,  verfchlim- 
mert  werden  dürfte.    Verfchiedene  Schriftfteller  ha- 
ben die  Abfchaffung  der  Zünfte  und  Innungen ,  fchoa 
in  Hinficht  der  mit  viden  Koften  erworbenen  Rechte 
der  Zunftmitglieder,   und  wegen  der!  zu  beforgenden 
Ueberfetzung  der  Metiers  bey  freyerConcurrÄöz,  be^ 
denklich  genmden.      Es  fprecfaen  aber  noch  mehr 
Gründe  für  die  Beybehaltung  der  Zünfte  und  Innun- 
gen.   Diele  Verbindungen   waren  urlbrünglich  gut^ 
und  hatten  auf  das  Glück  und  den  WohUtand  der 
Staatsbürger    einen   unverkennbaren  Einflufs.    Nur 
durch    Mifsbräuche    find    fie    verunftaltet    woAen. 
Wenn  alfo  nur   diefe  Auswüchfe,    aber  ohne  Aus- 
nahme in  allen  Staaten ,  befchnitten  werden  —  wenn 
Verftand  und  Herz  der  Jugend,  die  einft  in  den  Stand 
des  Handwerkers  tritt^  in  Volksfchulen  gehörig  ge- 
bildet wird  {  dann  werden  Zünfte  und  Innungen  uch 
bald  wieder  zu  dem  Rang  ehrwürdiger  Verbindungea 
erheben ,  in  denen  nicht  blois  das  bürgerliche  Glück 
des  eintretenden  Mitgliedes  cefichert  und  befeftigeti| 
und  der  Lehrling  "^ur  Thätigkeit  und  zu  immer  meh- 
rerer Kunftfertigkeit  angeführt  wird,    fondern  auch 
Kranke,   Wlttwen  und  Waifen  Unterftützung  finden, 
und   das    gemeinfame    fortwährende    Streben    aller 
Theilhaber  auf  Emporbringung  des  Gewerbes  und 
Beförderung  der  Sittlichkeit  und  guten  Ordnung*  ge- 
richtet feyn  wird. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


OiKOi^oMiB.  I)  Frankfurt  a<M.,  b.  Godhauman :  Nach- 
trag  zu  dem  neueßen  und  befien  Stellvertreter  des  indifchen  Caf. 
fe/ä  oder  dem  Ca/fee  von  Erdmandeln  (CrpMrus  csculen- 
ius  l1«  );  worinnen  gelehrt  wird,  wie  Äer Ertrag  derfelbea 
auf  zweyhandertfältig  zu  bringen;  anchw,e  daa  befte Caffeege. 
tränk  etc.  davon  zu  bereiten  fey.  J^cbft  cenauen  cbemifchen 
tlnterfuchuneen  diefes  Sunjogats :  zur  Erlparung  vieler  Millio- 
■  nien  Geldes  für  Deutfcliland,  und  längerer  Gefundlieit  Taufen- 
der  von  Menfchen,  von  Jok.  Ludw.  Citri ft ,  Hxltem  Pfarrer  zu 
KronberganderHoheetc.  1803.62S  8.(6gr.) 

2)  Ebenda/,^  b.Ebendemf.:  Aufruf  an  die  Landleute  und 
Bekanntmachung  eines  vortrefflichen,  gefunden  und  wohl^^^^^^ 
cTffee     derfogup,   wo  nicht  beff er  ift,    als  der  Caffee,    der 
über's  Meer  kommt;  von  J.  L.  Ckriß,  Pfarrer  zu  lOrorienberg. 
Tfloa    16  S.  8.  (4  Kreuzer) 

^  Die  erften  von  dem  Vf.  in  d.  J.  Igoo,  uMgoI.  durch  deijL 
Druck  bekannt  gemachten  Abhandlungen  über  den  Caffee  von 
Erdmandela  und  über  die  Cultur  diefer  Frucht,  machten  m 
f'rankreicb.'in  der  Schweiz,  in  Oeftreich  und  in  mehreren 
Geeenden  von  Deutfchland  fo  viel  Eindruck,  dafs,  nach  den 
dem  Vf.  zugekommenen  Nachrichten,  der  Erdtnandel-  Caffee 
fchon  häufig  getrunken,  fchmackhaft  befunden  wird,  und  die 
Vetfuche  mit  dem  Bau  derErdmandeln  immer  mehr  ins  GroFse 
«•triÄbOÄ  werden.  Diefe  au^eaehmen  Erfahrungen  beftimmten 


den  Vf.  zur  Herausgabe  des  unter  Nr.  I.  bemerkten  Nachtragt* 
Es  wird  hierin  manches  wiederholt,  vras  fchon  ip  den  erlice« 
Auffätzen  zur  Empfehhfng  der  Erdjnandeln  gefagt  worden.  Je- 
doch findet  man  hier  auch  einige  neue  nützliche  Vorfchtlften« 
w^elche  bey  der  Erziehung  diefer  Erdfrucht  zu  beobaditen  find  ; 
ferner  Voriichtsmaafsregän  beym  RcSften  derErdmandeln,  und 
die  Auseinanderfetzung   des   medicinlfohen   und   diätetifchea 
Nutzens  dcrfelUen.    Ein  grofser  Theil  diefes  Nachtrags  ift  der 
Befchreibung  der  chemifclien  Experimente  gewidmet,  welch«. 
von  Hn.  C.  mit  den  Erdmandeln  anffeftellt  w^urden.    Er  bringt 
heraus,  daf«  Ae  folgende  StofiFe  enüialcen :  Schleim,  ScSrkem eh l« 
Oele,  etwas  CoUa,.Harz,  Zucker,  Natrum»   Kali,   Scbw^efel 
undSalzfdure,  Riechftoff,  vielleicht  ätherifchesOel,  Kalk  und 
Kiefelerde.      Am-  Schlafs  w^crden  die  Verfuche  befchrieben, 
welche Hr*D<. rucA  mit  der  chemilchen Zerlegung  derErdman- 
deln angeftellt  hat. 

In  Nr.  2.  ift  von  dem  Vf.  dasjenige  kurz  zufammengezo« 
gen ,  w^as  in  den  vorerwähnten  Abhandlunjgen  ausführlicher- 
zur  Empfehlung  des  Erdmandel --Caffees  geögt  worden.  Di» 
hauptfächlichften  Vorfchriften  in  Hinficht  der  Cultur  der 
Frucht  und  der  Bereitung  des  Erdmand^etranks  werden  hieri« 
in  einer  fafslichen  Spraehe  und  mit  eindringendem  Ton  vorge* 
tragen.  Man  mufs  daher  wtInXchen ,  daCs-di«fer  Au&ru£  s 
KenntnifiB  recht  vieler  LiLiidLeiite  koramea  mufe  ->• 
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ARZNB  r  GELAHR  THEIT. 

Berlin,  b.  Oehmigke  d.  j.r  Handbuch  der  praktifdun 
jirzmymitteUikre  für  Aerzte  und  Wundärzte  von 
Ertfi  Hom^  d.  A.  K.  D.,  Prof.  der  med.  Klinik  vu 
ausübendem  Arzte  in  Braunreh weig  u.  £  w.  iBOJf 
gr.  8.  XIV  u.  896  S.  ( 2  Rthlr.  16  gr.) 

Aach  unter  dem  Titel:       « 

Anamjung  zum  rUhü^  medicinifikm  und  ckirurgijihen 
Qtarauch  der  konigUch  preußifduu  L(Mdispharmaiop(Hf 

U.   f.  Wtt 

Zwifcben  einem  therapeutiTchen  Commentar  Ober 
eine  Pharmakopoe  und  einem  Handbuch  der  Arz** 
neymittellehre  fcheint  Reo.  ein  fo  grofser  Unterfchipd 
ftatt  zu  finden,  dafs  Ihn  d<$r  doppelte  Titel  dieler 
Schrift  befremdete;  jener  kann  und foU nichts  weiter 
enthalten,  als  eine  Ai^ weifung  zum  Gebrauch  der  ein* 
zeihen  Mittel,  welche  in  der  Pharmakopoe  befchrie«- 
ben,  und  deren  Bereitungen  in  derfelben  gelehrt  wer- 
den ;  da  hingegen  diefes  uch  mit  der  Entwi^lung  der 
allgemeinen  therapeutifchen  Grundfätze  befchäftigen» 
von  ihnen  die  Anordnung  der  Materien  entlehnen 
xnufs,  und  fich  nicht  blofs  auf  die  HQlfsmittel,  die 

fefetzmäCsig  in  den  Apotheken  vorbänden  feyn  follen, 
efchränken  darf.  —  Laut  «der  Vorrede  wollte  der 
Vf.  wirklich  ein  nach  feiner  Anficht  wiflentcliaftliGh 
bearbeitetes  Handbuch  der  Arzneymittellehre  liefern, 
ein  Werk,  das  dem  dringenden  fiedürfniff^  der  Zeit 
abhelfen«  die  Mängel  der  f rahern  erfet»en,  und  ihre 
gefähclicnen  Rathfchläge  vermeiden  lehren  follte;  na- 
turhiftorifche«  pharmaaevtlfche  und  merkantiHfche 
Bemerkungen  wollte  eif  t  als  in  andere  Doctrinen  ge- 
hörig, vermeiden,  und  glaubte  in  diefer  Rückficht 
am  heften  auf  die  preulsifche  Landespharmakopoö 
verweifen  zu  können,  die  er  daher  zum  Leitfiaden  in 
Abficht  auf  Auswahl  und  Anordnung  der  Gegenftän«- 
de  wählte.  Allerdings  kann  auch  die  Arzneymittel- 
lehre, in  fofern  fie  Uofs  lehrt,  wie  den  Forderungen 
der  fpeciellen  Therapie  Genüge  geleiftet  werden  ioll, 
und  die  dazu  nöthigen  Hülfsmittd  als  bereits  vorhan- 
den vorausfetzt«  jene  Bemerkungen  fadich  entbeh-^ 
ren.  Ob  aber  diefe  Pharmakopoe  bey  der  gewöhnli- 
chen alphabetifchen  Anordnung  fich  fo  vorzfiglich  zn 
einem  iolchen  Leitfaden  eigne,  als  der  Vf*  lieferik 
wollte )  ift  zvL  befi&weifelh. 

Die  Einleitung  S,  1  —  6a.  foll  die  allgemeinen 

6rundfiLt?e  der  Arzneymittellehre  entwickeln;    fie 

enthält  foleendes;  Mit  den  Wirkun^^  der  Arzney- 

mittel  werden  wir  %\ob  durch  die  Erfahrung  bekannt^ 

unfere  Speculation  geht  von  analogiCahen^aiif  iTbali» 

A.  L  Z.  iSos-    E^!^  Bcad. 


fachen  eegrandeten,  Schlüflen  aus.  Alle  Behauptnn« 
gen  und  Feftfetzungen  der  Arzneymittellehre  gehen 
aus  den  Refultaten  des  Zufammenwirkens  der  chemi- 
fchen  und  phyfifchen  Eigenheiten  der  Arzneykörper 
mit  den  Innern  und  äulsern,  normalen  und  abnor- 
men Zuftänden  des  menfchlichen  Organismus  hervor; 
Die  Art  diefes  Zufammenwirkens  und  ihr  innerer 
Grund  ift  der  Arzneymittellehre  bisjetzt  noch  uiiibe^ 
kannt;  fie  wird  einer'  folchen  Begründung  etwas  nä- 
her gebracht,  Aurck  du  durchxden  OM  des  Sktpttzismus 
geteüeti  Anwendung  der  durch  reine  Erfahrung  berichtigten 
Erregungstheorie.  Die  Voransfetzungen  der  Naturphi- 
lofopbie  aber  den  Grund*  jener  Verhältniffe  zwifcben 
den  Arzneyftoffen  und-  dem  lebenden  Organismus^ 
helfen  der  praktifchen  Arzneymittell^re  nicht  viel. 
Die  Humoralpathologie  hat  diefe  Difciplin  in  eilt 
Chaos  von  groben  Erdichtungen  gebracht,  indem ^ fie 
die  lebendige  Tbätiekeit  des  Organismus  nicht  be- 
rackfichtigt,  und  aUes  ans  der  qualitativen  BefchaP 
fenheit  der  Säfte  ableitet;  die  «chemifchen  Erklärnn- 

iren  der  Wirkungsart  der  Arzneymittel  trifft  ein  ähn- 
ich^r  Vorwurf.  l>cr  Brownifchen  Arzneymittellehre 
verdankt  man  wichtige  AuflchlQffe;  die  Erfahrung 
hat  jedoch  einigen  Hauptlatzen  derfelben  widerfpro- 
eben,  und  zwar  find  die  Reizmittel  nicht  nur  dem 
Grade  nach,  fonderti  auch  der  Art  nach  verfchieden. 
Nicht  alle  auf  dAi  Organismus  einwirkenden  Arzney- 
mittel wirken  allgemein  und  mit  gleich  getheilter  Ge- 
walt und  Stärke  auf  den  allg^emeinen  Erregungszu- 
ftand,  fondem  es  giebt  allerdings  fpecififche  ^£ttel^ 
deren  Wirklamkeit  fich  neben  dem  allgemeinen  Ein- 
drucke in  einzelnen  Organen  hervorftechend  äufserti 
es  giebt  fpecififch  urintreibende,  Speichelflufs  erregen- 
dej  Darmausleerung  vennehrende  9  Brechen  erregen- 
de Mittel  j  deren  Wirkungen  aus  ihrer  aUgem^nen 
ftärkenden  oder  fehwächenden  Gewalt  nicht  erklärt 
werden  können.  Die  laxirenden  Mittel  fchwächen 
nur  in  fofern ,  als  fie  Ausleerungen  bewirken ,  ihr6 
reizenden  Wirkungen  find  gar  nicht  in  Anfchlag  ge- 
bracht, und  diefe  finden  befonders  bey  den  oraM« 
fdhen  Pnrgiermitteln  ftatt,  die  in  fo  kleinen  Gaben 
gegeben  werden  können,  dafs  fie  blofs  als  reizende 
Slittel  wirken.  Die  Brechmittel  werden  mit  Unrecht 
ohne  Einfchränknng  den  reizentziefaenden  Mitteln 
zugezählt;  durch  ihre  unmittelbare  Einwirkung  auf 
die  erregbare,  nervenreiche  Nachbarfchafi:  des  Ma- 
gens nuTs  die  Thätigkeit  des  ganzen  Syftems  noth- 
wendig  vermehrt  werden;  nur  durch  die  unange* 
nehmen  Empfindungen,  die  bald  nach  der  Application 
der  Brechmittd  für  das  Gemeingef ffhl  erwabhlen,  und 
durch  dieAuabwiogi  die  fie  veranlaflen;  werden  fie 
Gcc        '  Schwfi* 
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Schwäcfaungsmitt«L  Die  fchweifstreibenden  Mittel 
find  nichts  wie  Brown  will,  den  fchwächenden  bey- 
zuordnen,  fie/gehoren.in  die  Klaue  der  wirkramften 
Reizmittel,  indem  ihre  ^anderweitigen  Wirkungen 
auf  den  Organismus  die  Schwächung  durch  die  her* 
vorgebrachte  Ausleerung  bey  weitem  überwiegen.  — 
£s  äebt  Mittel,  die  unmittelbar  fch wachen,  ohne 
Ausleerungeo  zu  veranladen,  z.  B.  die  meiften  vege* 
tabilifchen  Säuren,  Mittelfalze,  befonders  Salpeter, 
das  Wie  diefer  Wirkung  ift  unerklärt.  Die  Browni- 
fche  Arzneymittellehre  enthält  eine  zu  geringe  An- 
zahl  von  Mitteln ,  als  dafs  der  Arzt  am  Krankenbette 
damit  ausreichen  könnte;  er  bedarf,  befonders  bey 
der  Behandlung  chronifcber  Krankheiten ,  eines  grd- 
isern  Vorrathes,  weil  in  diefen  Fällen  Abwechslung 
unter  ähnlich  wirkenden  Mitteln  fchlechterdings  nö-> 
Ihig  ift 

Nach  diefen  Bemerkungen  fchlägt  der  Vf.  die  Ab- 
tbeilung  der  Arzne^fmittel  in  zwey  grofse  Klaffen  vor, 
vvovon  der  eine  diejenigen  enthält,  welche  die  Thä- 
tigkeit  des  Organismus  vermehren ,  der  andere  aber 
foJche  umfafst,  durch  deren  Anwendung  dieThätig- 
keit  des  Organismus .  vermindert  wird.  Die  erfte 
KlaCfe  wird  in  xirey  Ordnungen  nach  dem  Grade  ih- 
.  rer  Wirkung  vertheilt,  und  die  Differenz  zwifchen 
der  iiachtigen  und  permanent  fiärkenden  nicht  fo  er- 
heblich angegeben ,  dafs  auf  fie  eine  Ahtheilung  ge- 
gründet werden  könnte.  Die  zweyte  Klaffe  zerfällt 
ebenfalls  in  zwey  Ordnungen,  und  zwar  in  mittelbar 
(durch  Entziehung  der  Säfte)  ixaAvnmittelbaT  Thätigkeit 
vermindernde  ArzneymitteL  JJie  letztere  Ordnung 
fa&t  zwey  Abtheilungen  in  lieh:  die  eine  enthält  Mit- 
tel, welche  durch  meehanifche  y  chemifike^  vitale  BeUiiU 
gmg  der  Ferdauungswerkamge ,  mä  foiarni  fürs  ganze 
Syßmfckwächind  wirken y  die  andere  folche Mittel,  die 
^  ineben  jener  Beleidigung  der  Verdauungswerkzeuge 
durch  eine  abfotute  jintivitalitätsgewait  die  Thätigkeit 
des  ganzen  Syftems  vermindern.  -^  Unter  diefen  Ru* 
briken  liefert  der  Vfrein  Verzeichnifs  der  in  der  preuis; 
1^  Pharmakopoe  enthaltenen  Arzneymittel  nadi  ihren 
fieuen  und  altern  pharmaoeutifchen  Namen  In  alpha* 
betifcher  Ordnung.  Auf  -die  gleiche  Bedeutung  der 
verfcbiedenen  Benennungen  ift  nirgends  hingewiefen^ 
fondern  darüber  mar  ficb^  der  Lefer  in  der  Tabelle 
Batbs  erholen,  die  der  prenfs«  Ij.  Pharmakopoe  an« 
gehängt  ift.  Bey  den  Pflanzenmitteln  find  die  Linn^ 
Jchen  Namen  nicht  SkjageführU  • 

Aus  dem  bisher  Gefagten.  erbeut  zur  Genfige» 
ifafs  der  Vf.  i^eder  den  XJmfang  der  ArzneymitteK 
iebrebeftimmt,  noch  irgend  ein  Princip  entwickelt 
hat»  von  dem  die  Bearbeitung  di^felben  ausgehen 
mufs.  Die  Beftimmun^  des  iJmfangs  der  Wiffen^ 
fcbaft  fiberJäfst  er  lediglich  der  von  ihm  commeotir- 
tea  Ph^Hrmakopoe,  und  ftatt  der  Grundfätze  giebt  er 
uns  abgeri^ene  Bemerkungen  fiber  die  Brown-fcfae 
Arzneymfttellehre,  die  er,  wie  wir  in  der  Folge  fe- 
hen  werden ,'  bey  der  fpecidilen  Bearbeitung  der  ein-- 
seinen  Geeenftände  keineswegs  felbft  beachtet  Rea 
iTt  zwar  überzeugt,  da&  die  Diätetik  und  die  Lehre 
von  den  Alimenten^  c^bdleich  der  Arzt  «lelaKemitv 


nifTe  über  die  Holfsmittel  in  Krankheiten  von  ihnen 
entlehnt,  von  der  Matfria  medica  im  entern  Sinne  ge- 
trennt werden  müIT^n;  nach  diefer;  Trennung  blei- 
ben aber  noch  fehr  viele  Dinge  übrig,  die  in  einem 
Hand  buche  der  ArzneymilteBehre  erörtert  werden 
muffen,  und  deren  die  pr.  L.  Pharmakopoe  eben  fo 
wenig,  als  irgend  eine  andere  erwähnt,  z.  B.  die  An- 
wendung-der  Gasarten,  der  Minerfflwaffer  n.  f.  w. 
Dadurch  alfo ,  dafs  der  Vf.  jene  Beftimmung  unter- 
liefs ,  und  fich  blofs  an  die  pr.  L.  Pharmakopoe  hielt, 
ift  ein  wefentlicher  Mangel  leines  Werkes  entftanden. 

Die  Abtheilung  der  einzelnen  Medicamente  von 
einem  allgemeinen  Geficbtspunkte  aus,  mufs  fich, 
iiach  Rec.  Ueberzeugung,  immer  in  der  Nähe  der  be- 
ftimmteren  Erfahrung  halten;  der  von  dem  Vf.  ge- 
wählte dynaniifche  Uefichtspunkt  kann  um  fo  weni- 
ger dazu  taugen,  als  wir  mit  dem  Grunde  der  Reful- 
tate,  die  aus  der  Anwendung  der  Arzneymittel  auf 
den 'menfchlichen  Körper  hervorgehen,  unbekannt 
find,  und  die  ErCcheinungen  felbft  keineswegs  allea 
Zweifel  über  den  jedesmaligen  Erregungszuftand  be- 
feitigen.  Daher  kann  Rec.  die  von  dem  Vf.  verfuchte 
Giaiufication  der  benannten  Arzheyftoffe  für  nichts 
alleres  als  für  das  Werk  einer  blinden  Willkür  an- 
fehen.  Eine  Abtheilung  der  Medicamente  mufs  wohl 
entweder  nach  dea  beftimmt  ausgedrückten  Forde- 
rungen  der  Therapie,  oder  nach  den  in  die  Sinnen 
fallenden  Eigenfchaften  der  Arzneyitoffe  felbft  ver*. 
fueht  werden. 

Von  S.  65  —  864.  werden  die  einzelnen  Mittel 
durchgegangen.  Eiri 'allgemeiner  Canon  fär  die  Arz* 
neymittellebre  war  in  '  der  Einleitung  nicht  ausee« 
druckt;  aus  den  einzelnen  Abhandlungen  eehen  rol« 

Spende  theils  allgemeine,  theils  fpecieUe  tnerapeuti- 
che  Anfichten  hervor.  Der  anhenifchen  Krank- 
heiten giebt  es  unendlich  mehr  als  der  ftbenifchen; 
daher  haben  die  Reizvermehrenden  Mittel  eine  bey 
weitem  ausgebreitetere  Anwendbarkeit,  als  dieRriz- 
vermindemden.  Die  Reizmittel  vdm  zweyten  Grade 
erfordern  eine  Integrität  der  Verdauung5?wcrkzeuge, 
deswegen  find  fie  vorzüglich  in  gelindem  Graden  und 
befonders  in  chronifchen  Formen  der  Afthenie  ange- 
zeigt; muffen  aber  ftets  mit  folchen  vom  dritte» 
Grade  vermifcht  werden.  Laxiermittel  finden  nur 
bey  ftbenifchen  Krankheiten  ftatt,  und  Brechmittel 
nur  bey  einem  Votrath  tinverdafuter  Speifen  und  ver- 
ichluckter  Gifte.  Die  Zeichen  der  fogenannten  ga- 
ftnfchen  Unreinigkeiten  find  immer  Folge  einer  ver> 
minderten  Erregung,  fie  erfordern-  nie  Ausleerun|;s- 
mittel.  Jede  Vermifchung  eines  Reizmittds  mit  ei- 
nem abführenden  Mittel  ift  Unfinn  u.  £  w.  Spieft* 
glanzmittel  find  abfolute  reizmindernd ,  fie  foUten  ni^ 
mals  gegeben  werden;  Queckfilber  und  alle  feine 
Präparate  find  reizmindernd,  und  Ihre  Anwendung 
mu^  fich,  alsfpecififcherMktel»  auf  die  Venerifchett 
.  Krankheiten  be^hranken. 

Der  in  der  Einleitung  gemachten  Bemerkungen 
ift  der  Vf.  gar  nicht  eineedmk  *  er  übeifieht  die  votfi 
ihm  fogenannten  ^pedellen  Wirkungen  gänzlich  ^  be- 
tiauüUdt  4Ü^  B«ia9it^  Uoüb  als  afigemein  wirkend 
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und  im  Allgemeinen ,  daher  findet  man  unter  den  Ab- 
iiandlungen  über  die  verfchiedenften  Arzneyftoffe  die 
auffallendfte  Aehnlichkeit  -  die  Klagen  über  die  al- 
tern Heilmethoden  werden  bis  zum  filkel  und  öfters 
in  platten  Ausdrücken  (z  B.  S.  486. }  wiederholt 

Durch  die  alphabetifche  Ordnung  find  die  ver- 
fchiedenen  Zubereitungen  des  nämlichen  Mittels  zu 
lehr  auseinander  geriffen  worden ,  und  diefes  hat  eine 
Menge  Wiederholungen  veranlafst,  z.  B.  imter  den 
Artikeln  Bxtr.  Myrrkai^  Liq.  Myrrh.  und  Gum.  Myrrk. 
iftdreymai  wörtlich  daffelhigegefagt,  das  nämliche  ge- 
fchieht  an  vielen  andern  Orten*  fo  dafs  der  V£  viel- 
leicht feine  gaqze  Arzneymitteilehre  in  dem  vierten 
Theil  des  Raumes  und  um  den  vierten  Theil  des  Prei-^ 
Siss  hätte  liefern  können. 

{Der   Befoklu/s  folgt.) 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

TaBiNGKNT,  b.  Reifs  u.  Schmidt:  Tmtfcki Erbfolgi 
fowoU  überkaupty  als  insbefondtre  in  Lehm-  und 
Stammgütern  y  vornehmlich  der  vVeiblichen  Nach- 
kommen nach  Erlöfchung  des  JVIannsftammes. 
Von  D.  ^okannCknfiian  Majer  y  königl.  dänifchem, 
wirklichem  Juftizrath  und  ordentlichem  öffentli- 
chem Lehrer  des  Staats  -  und  Lehnrechts  auf  der 
churfbrftl.  wirtembergifchen  Univerfität  Tübin- 
gen. 1803.  164  S.  g.    (16  gr.) 

Unter  dem  angeführten  Titel  will  der  Vf.  dem 
Publicum  eine  Reihe  von  Abhandlungen  vorlegen. 
Sein  Plan  dabey  ift,  zuvörderft  von  mehrern  einzel- 
nen Grundbegriffen  über  Erbfolge  und  Verwandtfchaft 
genauere  Beftimmungen  zu  geben,  fodann  aus  der 
Natur  der  Sache  gewiffe  Qrundfatze  zu  entwickeln, 
aber  nun  über  dielen  oder  jenen  wirklichen  Succef-- 
lionsfall  ans  den  gewechfelten  Schriften  die  darin 
-wirklich  aufgeftellten  Principien  auszuheben  und  nä- 
her zu  prüfen ,  bald  aber  auch  aus  wirklichen  Erb- 
folge -  Gefetzen  einzelner  Regentenfamilien  die  An- 
"wendung  gewiffer  Principien  mit  ihren  Beftimmunes-^ 
Gründen  darzulegen ;  femer  bald  über  einzelne  wich- 
tige Stelten  des  Longobardifcben  Rechtsbuchs  zu 
commentiren^,  bald  über  die  gemeine  und  bald  über. 
die  eigene  PiivsCtmeinung  dieles  oder  jenes  Rechts* 

gelehrten  Prüfungen  anzuftellda«  Auf  diefem  Wege 
offt  der  Vf.  wo  möglieb  zu  reinen,  deutlichen,  an* 
nehmliebea  und  feften  Principien  der  Erbfolge  in 
Lehn -'und  Stommgütern  überhaupt  und  der  weibli- 
chen Erbfolge  insbefondere  zu  gelangen.  Nach  die- 
sem Plane  würde  man  hiar  eine  £Dtwicklutig  der  hie* 
her  gehörigen  Grundbegriffe  zu  terwarten  haben.  Aus 
hefonderer 'Veranlaffnng '  eröffnet  arber  der  Vf.  die 
Reihe  mit  einer  «umftändlichen  Prüfung  der  Abhaxid- 
bog  im  erften  .Hefte  des  juridifchen  Archivs.:  über 
einen  merkviürdiiEen  SucceffioasfeU  in  einem  Weiber- 
lehen."  Der  Fau  ift  diefer<  Bor  einem  gewöhnli- 
chen Weiberleben.  ooncurrirt  naco  dam.  Abgang,  des 
Mannsftamms  als  Lehnsfelge  *  Prätendent  mit  einem 
Sdiwefterlbhne  <les  letzten  Valallea  die  Tochter  ei* 


Des  Brudersfohns.    Der  Vf.  der  Abhandlung  im  fu* 
rid.  Archiv,  der  verft.  Reg.  Rath  Danz^   entfcheidet 
für  letztere,    weil  fie  Defcendentin  eines  fpäter  be* 
lehnten  ift.    Er  fudht  nämlich  die  Erbfolge-  Ordnung 
auf-die  Zeit -Ordnung  der  Belehnungen  z«  gründen, 
und  aus  den  Lehnbriefen  und  deren  gewöhnlichen 
Formeln  zu  erweifen,    und  meynt  fogar,    dafs   die 
Lehnrechtsftelle  IL  f.  50.  feiner  Hypothefe  zu  ftatten 
komme.      Da  auf  diefe  Art  die  Unterfuchung  -der 
Haltbarkeit  oder  ühhaltbarkeit  der  neuen  Theorie 
eines  Theils  auf  der  Erörterung  des  Inftituts  von  der 
Inveftitur  •  Renovation  und  andcmtheils  auf  der  Er- 
klärung der  Oefetzesffelle  IL  P.  50.  beruht,  fo  zer- 
ßllt  die  gegenwärtige  Abhandlung  von  felbft  in  zwey 
Abfchnitte,  wovon   der  erfte  einer  Darftellung  der 
'  rechtlichen  Befchaffenheit  der  Lehn<&  -Erneuerung,  der 
andere  hingegen   einer  Exegefe    jener  Lehnrechts- 
ftelle gewidmet  ift.    In  dem  einen  fucht  der  Vf.  zu 
«eigen,  dafs  ürfache  und  Zweck  des  ganzen  Inftituts 
von  der  Inveftitur  -  Renovation  darin  beftehe,    das 
durch  die  conftitutive  Inveftitur  des  erfted  Erwerbers 
feftgefetzte  Lehnsverhältnifs  nach  allen  fernen  ein  fü^ 
allemal  verglichenen  Heftimm'ungen    zwifcben    dem 
Lehnshof  und  der  fuccedirenden  PJachkommenfchaft  - 
auf  ewige  Zeiten  in  lebendigem  Angedenken  zu  er- 
halten ,  Keineswegs  aber  (was  freylich  vor  Danz  kei- 
nem Feudiften  eingefallen ,  und  auch  von  diefem  wohl 
nur  der  Partey,  deren  Sachwalter  er  war,  zu  gefal- 
len, behauptet  worden  ift)  das  Succeffionsrecht  und 
die  Succeffions  -  Ordnung  b'ey  jedem  Suöceffor  für 
feine  Erben  und  Nachkommen  aufs  neue  feftzufetzcn, 
.und  etwa  auch  abzuändern.    In  dem  andern  Haupt- 
Abfchnitte  erhalten  wir  eine  von  den  bisherigen  Er- 
klärungsarten abweichende  Exegefe  der  Stelle  IL  F.  sex 
Nach  dem  Vf.  hat  nämlich  der  Fcudift  das  Factum 
vorausgefetzt ,  dafs  bisher  ^mmcr  die  fammtlichca 
Söhne  ihrem  Vater  der  gefetzHchen  Erbfolge -Ord- 
nung nach  aequatiter  in  dem  Lehen  fiicoedirt  hätten ; 
dafs  aber  aucn  dagegen  nach  jedem  folchen  Succef* 
fionsfalle  das  Lehen  vermittelft  eines  Theilungsver- 
gkichs  proviforifch  immerhin  nur  an  einen  der  meh- 
rern BrQder  gekommen  wäre.     Stirbt  nun  einmal  in 
der  Reihe  der  nacheinander  gefchehenen  Succeffions* 
falle  und  folcher  Tbeilungsvergleiche  dergleichen  ei- 
9er  ohne  eigene  Defcendenz:    fo  ift  der  nächftvor- 
hergegangene  provifprifche  Theilungsvergleich  erle- 
digt; und  das  Lehen  fällt  wieder  zunächft  an  die  übri- 
gen Brdder  und  deren  Nachkommen  als  Gefammt- 
Sigenthum  zurück,  durch  deren  Theilungsvergleich 
e$  proviforifch  an  denErblafler  gekommen  war;  und 
{o  müfste  diefe  Recadenz  des  Lehens  in  dasGefammt* 
Eigenthum  der  Brüder  und  ihrer  Nachkommen  nach 
folcher  rückwärts  gehenden'Ordnung  fortgehen  bi& 
auf  die  Söhne  des  erften  Erwerbers ,  welche  das  Le- 
hen fucceffionsweife  zuerft  erworben ,   und  ihrer  ei-  . 
nem  vermittelft  des  Theihingsvergleichs  ganz  und  un- 
getbeih  proviforifch  OberkUen  haben.    Auf  diefe  und 
fonft  aut  keine  andere  Weife,  meynt  der  Vf.,  konnte 
und   mufste  der  Feudift  fefhen  unter  den  vorausgß* 
ÜBtstea  Vmftanden  vorgelegten  SttccefKonsfall  ent^ 

Ichei* 
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fcbeiden,  wollte  er  anders  feine  Entfcheidong  auf 
eine  den  vorhereegaagenen  Theilunss vergleichen  und 
den  zum  Grunde  liegenden   gemeinrechtlicher  und 

SefetzÜcher  Erbfolge  •  Ordnung  nach  gefchehenen 
ucceflionen  gemäfse  Weife  ertheilen.  Die  Entfchei- 
dung  fucht  der  Vf.  mit  vieler  Gefchicklichkeit  in  den 
Text  hinein  zu  exegeEren.  Er  erleichtert  fich  diefe 
Mühe  dadurch,  dals  er 'unter  Linie  ein  jedes  einzelne 
Kind  feiner  Aeltern  verfteht  Weil  nun  diefes  wie- 
der ein  Stammvater  eineri Parentel  (Unit  im  gewöhn- 
lichen Sinne)  ift  und  feyn  kann,  lo  war  eS  einerley, 
zu  fagen  s  das  Lehen  kommt  an  des  Erblaffers  (ammt* 
liehe  übrige  Brüder,  mit  deren  männlichen  Defcen- 
denten ,  oder  fämmtliche  übrige  Linien  In  dem  Ge- 
fcblecht  oder  in  der  Parentel ,  worin  der  Erblaffer 
auch  eine  Linie  war ;  oder  es  mufs  an  die.  lammtli* 
eben  mafculos  aus  der  Linie  fallen ,  woraus  zunächft 
auch  der  ErblafTer  war.  Das  Refultat,  das  der  V£' 
aus  feiner  Deutung  diefes  Lebnstextes  zieht»  befl^ht 
darin,  daf^  man  in  demfelben  eine  gemeinrechtliche 
Ordnung  für  die  CoUateralfoIge  des  Mannsftamms 
oder  die  foeenannte  Lineal-  Ordnung  vergeblich  fu- 
die,  dafs  aUo  auch  kein  analogifcher  Schlufs  auf  die 
weibliche .  Erbfolge  in  lubfidiarifcben  Weiberlehen 
ftatt  finde.    Davon  zeigt  fich  nach  dem  Vf.  vollends 

Sar  keine  Spur,  dafs  ^er  Feudift  bey  feiner  Entfchei- 
ung  auch  nur  einen  Gedanken  an  das  Factum  der 
firübern  oder  (pätern  Belebnungen  gehabt  hätte.  So 
fehr  wir  mit  der  letztern  Behauptung  einverftanden 
find ,  fo  wenig  können  wir  uns  überzeugen ,  dafs  die 
Eigenheiten  <tes  Falls  auf  die  EntCcheidung  des  Feu- 
diubn  einen  fo  wefentlichen  Einfluls  gehabt  haben, 
dafs  die  reine  gefetzliche  Erbfolge  -  Ordnung  nicht  * 
mehr  in  derlelben  ^u  erkennen  und  aus  derfeloen  ab- 
zuleiten wäre.  Wir  fpUten  vielmehr  denken,  dafs 
die  proviforifchen  Tbeihingen  durch  ihren  Einfluls 
auf  die  Beftimmung  der  Erbfolge  ein  ganz  anderes 
Befultat  dargeboten  hätten.    Aus  der  l^rausfetzung 
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eines  proviforifchen  Theilungsvertrags  würde  eher 
folgen,   dafs  nun  auf  jede  Linie,  oder,  um  uns  des 
vom  Vf.  beliebten  Ausdrucks  zu  bedienen,  jede  Pa- 
rentel  derjenige    Theil    des    Lehens    zurückfallen 
müfste,  den  fie  bey  einer  gleichen  Theilung  oder  bey 
immer    fortgefetzter    Gemeinfchaft    erhalten    haben 
würde  j  wegen  der  proviforifchen  Theilung  aber  bis- 
her entbehren  mubte.    Alfo  würden  z.  B.  nach  dem 
Schema  nr.  IV.  nach  des  E  Tode  bblf  |,   rc  J,   dd^ 
und  eu  jz  des  Ganzen  erhalten.     Wenn  mithin  nun 
ete  allein  zum  Ganzen  gelangen,  fo  verdanken  fie  es 
dem  Grundfatze  der  gleichen  Erbfolge  aller  Söhne, 
der  in  feiner  Anwendung  nun  nicht  mehr  durch  einen 
Theilungsvertrag  gehindert  wird.  Wäre  diefer  Grund- 
fatz  in^wifcben  vom  erften  Erwerber  an  bey  jedem 
Er bf alle  zur  Ausübung  gebracht  worden,  fo  würde 
doch  das  nämliche  Relultat  herauskon^men ,  nur  dafs 
der  Erblaffer  E  feinen  CoUateräl- Erben  e»  nicht  das 
Ganze,  fondern  blofs  den  kleinen  Tbeil,  der  auf  ihn 
vererbt  worden  ift,    hinterliefse*      Der  Lehnstext 
zeigt  alfo  unfers  Erachtens  an  einem  Beyfpiele  die 
Anwendung  des  allgehieinen  Princips  der  Lebnsfolge 
auf  die  Erbfolge 'der  Seitenverwandten,  ohne  dafs  cüe 
befondern  Modificationen  des  vorgelegten  Falls  auf 
die  Entfcheidung,    wer  zur. Erbfolge  gelangen  foilt 
einen  jene  Anwendung  befchränkenden  Einffufs  hat* 
ten.     Der  Vf.  hat  übrigens  feine  Auslegung  mit  vie- 
lem Scharf  finne  geltend  zu  machen  gefucht;  auch  in 
einem  weitern  Abfchnitte  die  Argumente  gründlich ' 
abgefertigt,  womit  Danz  dem  Sdiwefterfohne  feinen 
Gelchlechtsvorzug  und  den  Vorizug  aus  der  Froxi* 
mität  des  Grades  beftreitet.    Möchte  er  nur,   feinem 
Plane  getreu,  recht  bald  ähnliche  Bearbeitungen  an- 
derer verwandten  Materien  nachfolgen  laffen!     I)ie 
Lehre  von  der  Erbfolge  in  Lehen  und  Stammgütem 
ift  noch  lange  nicht  aufs  Reine  gebracht;  und  durch 
Üblche  fcbarf&nnige  Erörterungen  gewinnt  die  Wif- 
fenfchaft  immer. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


KittscswuscNtcniirrtM.  JI^OncAin  >  b.Hftbtchmtnnt  DiV 
Sehlacht  bey  Hohetdinden  •  nebft  denen  ihr  vorhergegangenen 
und  nachgefolgten  Bewegungen  beider  Heere,  vom  27.NoYem-  , 
ber  bis  icDecember  Igoo.  Von  einem  bajerfchen  Officier  des 
damaligen  GeneralTtaabs  diefer  Armee.  Hiezti  ein  Plan.  igOS* 
29  S.  kL  8*  —  Aus  diefer  kleinen  Schrift,  die  übrigens  keine 
befondern  AnFrchlalTe  aber  die  in  ihren  Folgen  fomerkwflrdi^e 
Schlacht  yon  Hohenlinden  giebt,  geht  ebenUlls  hervor,  dafs  die 
Oefterreicher  die  Stellung  bey  Hohenlinden  verlaffen  und  die 
Franzofen  in  vollem  Rückzüge  glaubten ;  "welches  der  Befehl 
6'Stunden  von  Haag  bey  Auziiig  abzukochen»  ^hinlanjelich  bcs^ 
festigt.  Die  Oefterreicher  beabAohtieten  alfo  keine  ochlacht; 
£•  begingen  aber  dennoch  grofse  Femec»  indem  iie  iich  ohne 
die  fo  nuthige  Vorficht  sanz  forgenlos  in  die  Defileen  von  Ho* 
benlinden  wagten;  aucn  w^ar  der  Zufammenhang  ihrer  vor- 
dringenden Colonnen  ganz  unterbrochen,  wozu  das  fchleehtd 
Wetter  und  die  hierdurch  verdorbenen  Wege  nicht  Mrenig  bey 
aragea.    Der  Vf.  fcheiai  S.  17.  in  «ner  Aamtfkuif g  zu  bt&S* 


üftn ,  was  Reo.  bereite  zu  wiederhoUea  Malen  von  detDivifioiC 
Richepanfe  harte.  Diefe  Divilion ,  -der  die  Divifion  Decaea 
fol^e,  follte  nämlich  auf  den  linken  FlOgel  der  franz.  Armee 
ftoisen.  ^Beide  Divifionen  verirrten  fich  aber  und  crftere  ftleft 
mit  der  T^te  auf  dän  Centrum  des  Feindes ,  wohin  fie  wobL 
fchwerlioh  treffen  follte.  Per  Oenerml  Richepanfe  benntace 
diefen  Augenblick  als  ein  entfohloflCcner  Mann »  und.  trug  bier* 
durch  nicht  wenig  zur  Gewinnung  der  Schlacht  bey.  —  Die 
diefem  Werkchen  bcygefngte  Karte  (eine  Verjüngung  der 
Finkfohen)  ift  fchlecht  gezeichnet  und  geftochen,  die  L^gB 
der  verfchijedenen  Ortrcbaftea  a^  zieralicli  riditig  angege«< 
ben.  Bey  den  verfchiedenen  Tr^jtppenftdUuagen  haben  ßck 
in  Bezeichnung  derFrontUnien  mehrere  Fehler  c^gefchlichea« 
welches  der  VL  aber  bereits  am  Schluffe  feines  Werkchens 
bemerkt  hat.  Der  Vf.  hStte  fich  das  miliiKrifche  Publicuni 
fehr  verbinden  können ,  wenn  er  feinem  MTerkcben  noch  ei- 
nen eigentlichen  PUn  det  SohUcbtfeldea  voft  HokmJindmt  ia* 
extenfo  bey^efOgtkftto. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

SkiULTN ,  b.  Oehmieke  d.  j. :  HamHuck  der  prakHfchen 
ArzmeymüUUihri  tOx  Aerzte  und  Wundärzte  ron 
Emfi  Hom  u.  11  w. 

Auch' unter  dem  Titelt 

Amffrifimg  zum  richtigm  medicifdjchm  und  sUrtur^dkß 
Gebrauch  dir  kämgliok  pnHßifiken  IJSnd$spluurmal»poi 
u.  f.  w. 

JiS^chlufi  dttSn  dtum»  49.  mkgehrodkmun  JRMi0|/Seit. } 

.0  wid  andre  Schriften  des  Vfs.  ift  aucb  diefe  mit 
'  vielem  Seibftrertrauen  und  einem  Grade  von  An- 
mafsung  abgefafst,>dafs  Re(^  es  far  Pflicht  hält,  noch 
auf  einzelne  Oegenftände  hinzuweifen ,  wobey  er  fich 
aber,  durch  den  Raum  ein^r  Hecenfion  beichränktt 
aller  weitläufigen  Difcuflionen  enthält. 

Die  fämmtliehen  Säuren  werdei^  zu  den  Thätig* 
keitsvermihrenden  Mitteln  des  erften  Grades  gerech* 
net;  in  der  Folge  aber  vor  dem  Gebrauche  derfelbeUf 
befonders  der  vegetabilifchen  als  fchwächendei;  Po- 
tenzen, gewarnt;  z.  B.  S.  103.  ,|die  .Weinfteiofture 
ift  ein  reizminderndes  Mittel  der  zweyten  Art;" 
S.  43.  ftebt  fie  unter  denThätigkeitvermehrenden  der 
erften  Art  —  S.  178-  AfaftStida,  Bey  Gelegenheit 
diefes  Mittels  macht  der  Vf.  viele  Worte  Ober  die 
Nichtigkeit  deraufiöfenden  Mittel  im  Allgemeinen, 
des  Gebrauchs  der  AfaifoeHd.  in  Knochenkrankheite9 
vrird  nicht  gedacht.  ^-^  S.  191.  Baryt.  murioL  «Der 
gerichtliche  Arzt  benutzt  die  Auflöning  der  lalzfau- 
ren  Schwererde,  um  die  freye  Schwe^lfaure  in  ei- 
nem gegebenen  Gemifche  zu  entdecken.  '*  Nicht  bIo(s 
freye  Scnwefelfäure,  fondern  alle  fchwefelfaure  Salze 
werden  dadurch  entdeckt.    „Sben  fo  kann  man  um- 

Eekehrt  die  Schwefellaure  als  Entdeckungsmittel  der 
ilzfauren  Schwererde  anwenden.**  Die  Schwefel- 
laure zerlegt  alle  Salze  mit  fchwererdigter  und  die 
meiften  mit  kalcherdicter  Balis.  S.*fi23.  Camphora. 
„Man  wird  finden,  dals  man  in  der  Praxis  der  foee- 
nannten  Faul  -/  und  Nervenfieber  defto  alOcklicher  ift, 
je  mehr  man  von  den  gewöhnlichen  VorTchriften  zu 
dem  Gebrauche  diefes  .und  anderer  Reizmittel  ab- 
weiche.'* —  Ein  fehr  unbeftimmt  ausgedrückter 
Rath!  S.  233.  Carba  Jpongiae.  ^Man  wendete  fonft 
die  Schwammkohle  gegen  Dhlfenanfchwellungen, 
vorzäglich  gegen  Scroieln  und  gegen  den  Kröpf  an; 
wie  wenig  in  diefen  Fällen  davon  zu  erwarten  fey, 
£eht  jeder  leicht  ohne  meine  Erinnerung.  *'  Rec.  hat 
aus  einer  vieljährigen  Erfahrung  eingefetien,  daCs  die 
Schwammkohie  ein  vorzüglich  wirklames  Mittel  i{\; 
0r  hat  den  gröfsernTheil  der  Aerzte,  die  vieles  febft 
A.  L.  &   1805.    Srßtr  BatuL 


beobachtet  haben ,  auf  feinerSeite.    S,  241.  Den  vor« 
gefchlagenen  ZuCatz  von  Salz  zu  den  Kirfchfuppen 
wCk'den  die  Kranken  in  der  Gegend  des  Rec.  nicht 
fehr  angenehm  finden.    &  250.  wird  eine  Zuthat  voa 
Citronenfaft  zur  Hirfchhorngallerte  als  fehr  unpaffend 
und  fchädlich  verworfen.    S.  258*  nPomeranzenfchale 
heilt  die  Wechfelfieber  meiftens  eben  fo,  ficher,  und 
nicht  feiten  ^noch  fchneller  als  die  China.  **    Der  fie^ 
weis  hievon  dürfte  dem  Vf.  nicht  fo  leicht  werden. 
S.  264.  Die  Fielberrinde  wird  allgemein  in  anhalten- 
den afthenifchen  Fiebern  empfohlen. «  Gerade  hier 
fcheint  fie  d^  Rec.  nur  mit  vielen  Befchränkungen 
anjgezeigt  zu  feyn;    zahlreiche,  vergleichende  Beob« 
acntungen  haben  ihn  belehrt;  dafs,  fo  lange  die' Er- 
regbarkeit des  Arterienfyftems  fo  fehr  vermehrt  und 
diefs  Wirkungsvermögan  deilelben  fo  fehr  gefchwäüht 
Ift,  »die  Fiebernnde  feiten  viel  Gutes  wirkt,  und  nur 
alsdann  mit  Nutzen  gegeben  wird,  wenn  fich  mehr 
oder    minder    deütlicne   Remiffibnen    einfinden.   — 
S.  315.  Qtprum  afumoniatum:  „als  Reagens,  um  Flüf* 
figkeiien  auf  alkalifche  Salze  zu  prüfen. "    Was  ^er 
W.  damit  will,  verfteht  Rea  nicht;  dagegen  fcheint 
jener  nicht  zu  wiffen,  dafs  es  ein  fehr  dienliches  Mit* 
tel  zur  Entdeckung  des  Arfenikeefaaltes  einer  F|fif* 
figkeh  ift.    Chemie  fcheint  Hn.  ff*s.  Sache  nicht  zu 
feyn.     So  fagt  er  S.  315.  von  dem  fchwefelfauren  Ku- 
pfer, ntdiefes  Kupferoxyd,**  und  weiter  unten  S.  435. 
^kohlenfaurerfluffiger  ff^einfliin"  ftatt  kohlenfaures  Kali. 
S.  3^1.  EmpL  cantharidum.   Blafenziehende  Mittel  und 
alle  künftliche  Gefchwüre  werden  mit  einer  verhöhn 
nenden  Anmafsung  verworfen.     Wenn  der  Vf.  einft 
mehrere  Fälle  von  dem  nervigten  Hüftweh,  Erwei- 
cfaungen  und  Gefchwulften  einzelner  Knochen  u.  f.  w, 
beobachtet  haben  wird ,  fo  dürfte  er  vielleicht  feine 
Meinung  ändern.  —  S.  351.  i,Dem  Speichelflufs  muCs 
man  vorzüglich  durch  Kampher  vorbeugen**  (!)  — 
S.  375*  Exirad.* Dulcamar  M^lrd  fl»braucht,  wie  die 
übrigen  bittern  Extracte.  *^   Den  Rea  hat  die  Erfah- 
>ung  ein  anderes   gelehrt  —    Exir.  Aconit.  S.  36& 
Bittadom.  S.  371.   Cbnii  mactdat.  S.  374.   ffcHebor.  nigr. 
und  Hyofcyam  nigr.  S.  378-  werden  einander  gleicbge- 
fetzt  und  ihr  Gebrauch  mifsrathen;   wörtlicti  findet 
man  daffelbiffe  wiederholt  bey  Herb,  acanit.  S.  437.  u. 
f.  w.     Rec.  ichätzt  diefe  Mittel  hoch ,   glaubt  aber, 
fie  fehr  von  einander  unterfcheiden  zu  müden.  S.  405« 
Bey  ftockenden  Wehen  (!)  werden Chamillen,  Opium- 
tinctür  u.  f.  w.  empfohlen.  Was  der  Vf.  unter  ftocken- 
den Wehen  verftent,  hätte  etwas  deutlicher  ausein« 
ander  gefetzt  werden  foUen.    In  den  meiften  Fällen 
wird  man  mit  der  Zange  w^eiter  ausreichen  1,  als  mit 
d^  Chamillen  u«  £  w. 
Ddd  S.4St6. 
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den  nicht  erwlhiit.  S.  561.  wird  der  Gebrauch  der 
Magneßa  ganz  vervtrorfen.  S.  562.  wird  der  Malztraiik 
miUratfaea  undM  deffen  Stelle  Bier  aogefathen.'  Üiefo 
beiden  Dinge  fcheinen  dem  Rea  fich  fo  wenig  mit 
einander  vergleichen  zu  laffen^  als  Zudierwaffer  und 
Wein.  Nach  S.  568.  wird  Maflix  hlok  als  Kaumittel 
gebraucht;  es  fcheint  dem  Rec.  ein  nicht  unwirkfa- 
mes  Mittel'  be^m  Nachtripper,  bey  langwierigem 
Schleimhufiben  u.  £  w.  zu'feyn.  S.  59^.  wird  beym 
Kochfalze  feines  Gebrauches  beym  Blutbuften  gar 
nicht  gedacht.  S.  597.  ^Die  iVucff  vomicai  wirken 
nichts  in  Ourchfällen '%  als  Wurmmittel  werden  fie 
empfohlen ;  »weil  wir  leider  noch  nicht  reifch  genug 
find  an  Wurmmitteln"  (!!;  S.  604.  heifst  es:  ,,das 
Ol.  animat.  aethtr.  bringt  die  nämlichen  Wirkungen 
hervor,  wie  das  Opium.*'  (?^  S.  613.  ^OUum  Cma* 
iffow.  kann  äufserlich  gebraucht  werden»  wie  das  OU 
Caryophyaorum. "  Rec.  weifs »  dafs  jenes  ein  ziemlich 
mildes»  wefentliches  Oel,  diefes  unter  allen  das 
ätzendfte  ift.  S.  618.  bey  OL  Nueifl.  wird  blofs  auf 
OL  onimaL  fMüd.  als  äufserhcbes  Reizmittel  irerwie- 
fen ;  jenes  ift  ein  mit  aromatifchen  Theilen  eefchwän« 
gertes,  fettes  Gel»  diefes  ein  empyreumatiTches  fehr 
lamkeit  verdient,  als  ihr  der  Vf^S.^466.  in  fanf  Zeilen  ^reizendes  Mittel.  S.  624.  wird  die  unbedingte  An- 
wendung des  Terpenthinöls  bey  Nerven  •  und  Flech- 
fenwunden  empfohlen.    Rea  hält  diefs  für  einen  fehc 

Sefahrlichen  Ratb ;  des  Gebrauchs  diefes  Mittels  beym. 
ilutbrechen  wird  nicht  gedacht.  —  S.  627.  beym 
Ofnum  heifst  es:  i»Es  gfebt  nur. wenige  afthenifche 
Krankheiten ,  welche  dem  zweckmäfsigen  Gebrauch 
des  Opiums;  nicht  welchen ,  und  vielieicnt  liicht  eine^ 
welche  durch  denfelben  nicht  erleichtert  werden 
könnte."*  Eine  fehr  unbeftimmte,  gefährliche  Aeu- 
fserung !  S.  662.  beym  POrohum  kein  Wort  von  fei- 
aem  Gebrauch  bey  Harnverhaltungen«^  —  S.  668*  bey. 
ftumbum  auticum  hätte  deffen  in  neuem  Zeiten  em- 
pfohlner  Gebrauch  bey  der  Lungenfucht  erwähnt  und 
allenfalls  davor  gewarnt  werden  iollen.  ,8-673.  I\ilvis 
Uqiärii.  c&mpoßt.  „ein  ziemlich  wirkfames  Reizmittel** 
Es  befteht  aus  Rad.  Uquirit.  foU  Setm.  aa  ^ij»  «Sm* 


&  426.  wird  der  Eicheb  blofs  als  eines  allgemei- 
nen Reizmittels  gedacht»  ihres  fpeciellen  Gebrauchs 
^nd  deffen  Bedingungen  bey  der  Atrophie  nicht  er- 
Vrähnt.'  —  S.  428.  Qiobuli  tartari  martiatL  ,,  Diefes 
^chenpräparat  hat  durch  den  Zufatz  des  Weinfteines 
vieles  von  der  dem  Eifen  eigenen  anhaltend  reizenden 
Kraft  verloren.*'  Wenn  der  Vf.  mehrere  chlorotifche 
Kranke  bebandelt  haben  wird»  fo  wird  fich  ihm  die 
Bemerkung  aufdringen»  dafs  diefelben  öfters  ohne 
bedeutenden  Nutzen  das  metaUifche  Eifen ,  hingegen 
die  pflanzenfauren  Salze  dellelben  mit  dem  auffailend- 
fken  Erfolg  gebrauchen.  —  S*  446.  wird  bey  Hb,  Di» 
gUat.  purp,  ihres  Gebrauchs  in. der  Lungenfucht  nicht 

S^dacht  -^  S.  448  Bey  Hb.Gratiolae  kein  Wort  von 
rer  Anwendung  bey  FuTsgefch waren  und  andern 
Krankheitsformen  der  atrabilarifchen  Conftitution 
(einer  urfprünglich  abnormen  Dynamik  des  Venen* 
lyftems  des  Unterleibes),  die  wohl  in  der  Erfahrung» 
aber  nicht  in  dem  Syftem  des  Vfs.  exiftiren.  —  $.  460« 
Ein  Umfchla^  von  Pfeffermönze  mit  kaltem  Wein 
oder  Eflig  ift  ganz  vorzüglich  wirkfam  zur  Hemmung 
der  zu  ftarken  Milchabfonderung.  (?)  —  Die  Hb.  Sa* 
biKOe  hätte  nach  des  Rec.  Meinung  mehr  Aufmerk* 


widmete.  —  S.  472.  Bey  der  'Hb  Fiolai  tricolor.  heifst 
es :  ,|ftärkeres  Ausfahren  des  Ausfchlages  (der  Milch- 
borke) und  vermehrte  Abfonderung  des  ftinkendea 
Harnes  find  Anzeigen  gegen  ihren  Gebrauch.'*  Wenn 
der  Vf.  einmal  die  Milchborke  felbft  beobachtet »  fo 
wird  er^finden,  dafs  der  ftinkende  Harn  meiftens  ein 
unzertrennlicher  Gefährte  der  Krankheit  ift»  und 
dem  Ausbruche  des  Exanthems  vorausgeht  —  S.  500. 
Die  van  Sunitinfcki  Sublimatauflöfung  befteht  nicht» 

wie  der  Vf.  meynt»  aus  Aq,  Mentb.  ivj »  Mircur.  Sub^ 

ümaU  corr.  gr.  iij  und  iSiffr.  Opiat,  f  j»  fondern  aus 

S^f.  frununti  ^v)  und  Mireur.  Subtimai.  eorr.  gr.  iij. 

Der  Sublimat  wird  Oberhaupt  viel  zu  unbedingt  em^ 

C fohlen;  «ne  genaue  Beleuchtung  der  ganzen  Ab* 
andlung  Ober  das  Queckfilberund  der  darin  enthal- 


tenen Widcrfpröche  würde  den  Rea  zu  weit  f&hren-    /o#m«^  Sutpkmr.  depur.  äa  fj  i  Saechar.  11».  |vj »  und 


S.  513.  Kali  earbankum  9^  «gehört  an  und  für  fich  un- 
ter die  unmittelbar  erreguogsvermindernden  Mittel;** 
unter  S.  638-  wird  es  bey-Cälegeoheit  der  StOzifchen 
Heilmethode  des  Starrkrampfes  ein  kräftiges  Reiz-^ 
nittel  genannt.  .Bey  Gelegjenheit  dliefes  Mittels  mufs 
Rea  gegen  den  Vf.  die  Bemerkung  machen,  dafs  in 
denjenigen  Fällen  von  Erbrechen»  in  welchen  das 
aus  dem  Kali  entwickelte  kohlenfaure  Gas  Htdfe  tei- 
ltet» die  innerliche  Anwendung  des  Aethers  u.  L  w. 
gemeiniglich  das  Uebel  vermehrt 

S.  528«  Des  Gebrauchs  der  Schwefelleber  bey 
dem  Merkurialfpeichelfiufs  wird  gar  nicht  gedacht. 
&  S3^  bey  Ligmm  QMßa§  wird  daffelbe  wörtlich 
wiederholt»  was*  man  bey  Oort.  ^jut^en  gelefen  hat^ 
S.  547.  Der  Liquor  Com.  Ürv.Juceh.  yjdrd  als  das  vor* 
afi^icbfte  flOcntige  Reizmittel  gerahmt ;  dafs  es  die 
Verdauungskräfte  unterftütze»  wie  hier  behauptet 
wild »  hat  Itec.  noch  nicht  gefunden.  S.  553.  beym 
Stm.  Ljffopod*  ift  feines  Gebrauches  bejHambefchwei;^ 


wird  in  den  meiften  Fällen  iaxiren.  S.  677,  SM.  AUh. 
^  mit  ^jc  Waffer  auf  6  |  eingekocht »  nach  der  Vor- 

fchrif^  des  Vis. »  giebt  keinen  seniefsbaren  Schleim» 
fondern  eine  ziemlich  fefte  MaÜe.  S.  681.  Rad.  Av^ 
fdca$  follen  leichter  Erbrechen  errraen »  als  die  fionsm, 
Rea  hat  gerade  das  Gecentheil  ge&ad«i.  S.  698-  i?tfn 
dku  Geharii  find  kein  fiäileimigtes»  fondern  ein  bitte- 
res Mittel;  &  701.  bey  Rad.  PUms  hätte  der  Gebrauch 
beym  Bandwurm  eine  ausfDhrlichere  Erwihnuag  ver* 
dient.  S.  737.  wird  beym  Zncker  feines  Gehrauche 
bey  Magenübeln jgar  nicht  gedacht.  §.  755-  wird  die 
Jalappe  als  der  (ehicklichfte  Zu&tz  zum  Sem.  Onoi^ 
in  der  Abficht»  Laxiren  zu  erregen»  empfohlen;  Rea 
kann  dl&m  Vf.  aus  Erfahrung  yerfichem».  dafs  durch 
Vermifchunff  mit  Sim.  Gnoi  die  abführende  Wirkung 
der  Jalapue  beynahe  aufgehoben  wird»  Das  Stm.  Gnaa 
fcheint  Rea  unter  die  Klafle  der  die  Thätigkeit  vex^ 
mehrenden  Mitel  (nach  der  Sprache  des  Vis.)  zu  ge-« 

häxcD* 
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hören ,  nnd  mit  Rai.  AngHic.  VaUrian.  Sifh.  u.  t  w.  in 
Tie^r  Rilckficbt  übereiazuftimmen.  S.  703.  wird  iSSnii. 
Pßfiii  mit  Sfm,  PttrofeUn,  verglichen;  mit  Sem.  Uni 
wäre  die  Vergleicbung  belTer  gewefen.  S.  798*  Der 
Gebrauch  des  Schwefels  wird  allgemein  widerra- 
tben«     Rec.  hat  viele  Erfahrungen  Ober  die£es  Mittel 

fefammelt,  und  hält.es  für  eine »  in  mannichfaltiger 
iQckficht  empfebluhgswQrdige  Arzney.  Wehn  der 
Vf.  einmal  felbft  mehrere  Krankheiten  des  Unterlei- 
bes und  der  Haut  ^obachtet  und  ihren  Gang  verfolgt 
haben  wird «  fo  dürfte  er  vielleicht  feine  Aeul^erun- 
gen  znrflcknebmen.    S.  847.    Drey  Buuteillen  Cbam- 

S agner,  Malaga  oder  Kapwein  täglich  fcheinen  dem 
Lee.  in  den  meiften  Fällen  eine   etwas*  ftarke   und 
kuftftiieliee  Dofis  zu  feyn. 

üuri%  die  bisherige  Darftellung»  wobeyRec.  nur 
das  wenigfte  von  dem,  was  ihm  auffiel,  aushob, 
dürfte  der  Lefer  wohl  in  den  Stand  gefttzt  werden» 
Ober  den  Werth  der  vorliegi*nden  Schrift  zu  urthei- 
len,  und  die  Frage  felbft  zu  beantworten,  ob  der  Vf. 
den  innern  Beruf  zur  gänzlichen  Umfchaffung  der 
Arzneymittellehre  haben  konnte,  ob  er  mit  den  zu 
•inem  folcfaen  Werke  erforderlichen  Kenntniifen  aus* 

Erflftet  fey,  und  diejenige  Mühe  darauf  gewendet  ha- 
,  die  er  feiner  eigenen  Würde  in  der  literarifchea 
Welt,  und  der  Achtung ,  die  ihm  das  Publicum  wid* 
met,  icbuldig  war. 

1}  Paris,  b. Delange:  PlaUoyirs  jmur  k  Sieur  Bath 

äelocqui,,  Profeflenr  a  T^cole  fpeciale  de  m^de- 
dne  etc. ,  contre  A.  Tardieu  »  Graveur  de  la  ma- 
rine; ^.  /V*.  Sacombe^  fe  dilant  Medecin-Accou- 
cheur;  la  femmeBridif ;  et  le  Sieur  Lefebure,  Im- 
primeur.  Prononc£s  oar  Mr.  DilamaUi  aux  aur 
dienc^s  des  2g,  *30  MefBdor  et  7  Thermidor 
an  XII.;  recueillis  par  le  Stenograpbe.  1804. 
167  S.  4. 
d)  Paris,  b.  Lefebure:  Plaidoger  du  Doctmr  Sa^. 
iombi  Dejinämr;  en  reponfe  a  celui  de  Mr.  De» 
tamattij  defenfeur  deMr.Awdf/b^:f|^»  d^andeur., 
1804.  176  S.  8* 

Bey  der  Anzeige  von  Sa^omii*s  Luihnjranfoifi 
(A.  L.  Z.  1804.  Nr.  149.)  fagten  wir:  den  Befchluts 
macht  eine  filrcbterUche.  Entbindjingsgefchi€bte,;rwo«' 
durch  Bauäthcifut  hart  befcMitdigt  wird.  Diefe  Ent- 
bindung^gefchichte,  die  von  Saeombi  unter  der  Ru- 
brik: DiiotUmmü  £um  mfmd  d  Ufmty  au  deffus  du  rfe- 
troit  fiipiriiur  du  baßn  d$  la  mir€y  morU  qutlques  keürts 
apris  Fixtraaim  de  ta  tAe  de  renfimtt  aufgefahit  wurd^ 
bat  Veranlaffong  zu  dnem  fkandalöfenProcefs  gege- 
ben ,  wovon  in  mebrem  ParÜer  Ta^blättem,  ^.  B» 
^fouruMt  des  Debats^  ffaunuU  dePariSy  die  Hede  war» 
und  der  auch  vorliegende  swey  Schriften  veran- 
lafst  hat. 

Hr.  Bemddöcqu$9  der  berühmtefte  jetzt  lebende' 
franztf fche  Geburtshelfer»  übernahm  die  Behand« 
]un|r  der  Madame  Tardieu  in  ihrer  vierten  Schwan* 
gericbaft.  Bey  ihrer  erften  fchWeren  Niederkunft 
Aatte  fie  eiAnocli  lebendes  £ind  geboren  >  in  den  bei- 


den folgenden  Oeburteti  nur  todte  Kinder  ™i^Welt 
gebracht,  und  war  daher  bey  diefer  Schwangeffchaft 
wegen  des  Ausganges' fehr  ängfUich.  Wegen  man- 
cherley  Zufälle  verordnete  Hr.  A,  ihr  zweymal  zur 
Ader  zu  laffen  (das  einzige ,  was  wir  nich^t  billigen 
können,  wozu  er  aber  nach  feiner  Anficht  hinrei- 
chende Gründe  haben  konnte)  und  laue  Bäder  zu  ge- 
brauchen. Kurz  vor  der  Geburt  zeigten  fich  keine 
Bewegungen  des  Kindes  mehr.  Die  Geburt  fing  mit 
ungünftigen  Umftänden  .an ,  und  Mad.  Tardieu  ioltte 
den  Anordnungen  Baudetocquea  fo  wenig,  ftellle  lieh 
fo  ungebcrdig  und.  machte  folche  unbehutfame  und 
heftige  Bewegungen  mit  ihrem  Körper,  dafs  «ne 
ruptura  uteri  erfolgte,  die  Hr.  Ä  auch  fogleich  aus  d^i^ 
gewöhnbchen  Zeichen  erkannte.  Da  nur  der  untere 
Tbeil  des  Kindes- Körpers  durch  den  Bärmutternl» 
in  die  Unterleibshöhle  getreten  war,  der  Kopf  aber 
fich  noch  in  dem  Uterus  befand ,  fo  fucbte  Hr.  Ä  der 
Füfse  des  Kindes  habhaft  zu  werden  und  mit  dielen 
voran  die^Geburt  zu  beendigen  ^  was  ihm  auch  zum 
Theil  gelang.  Als  der  Rumpf  in  das  Becken  herab- 
gebracht  war ,  wollte  der  Kopf  in  den  zu  engen  tun- 

frang  des  Beckens  nicht  eintreten,  und  bey  fortge- 
ctztcn  Bemühungen,  das  abgeftorbene  und  fcho»  m 
Fäulnifs  überÄhende  Kind  zu  entwickehi,  gaben  die 
Muskeln  desHalfes  nach,  der  Rumpf  rifs  ab  und  d^ 
Kopf  blieb  zurück.  Nachher  wurde  der  Kopf  ent- 
birnt  und  allein  herausaezogen.  Die  Mutter  ftarb 
den  zweyten  Tag,  —  'Kaum  erfuhr  Hr.  Saambe  die* 
fen  Todesfall,  als  er  fich  fchneU  aufmachte»  Krkunr 
digungen  darüber  einzuziehen;  nicht  ht^  Baudeiocqm 
oder  bey  den  bey  der  Geburt  zur  Confultatfen  geru- 
fenen Wundärzten;  nein,  bey  der  Wartefrau  und  ei- 
nigen Nachbarinnen,  die  alfein  Hn.  BaitätlocfM  di^ 
Schuld  d^  Todes  der  Mad.  Tardieu  bcwiafsc». 
Nach  den  hier  eingezogenen  Nachrichten  verfügte  er 
fich  zu  Hn.  Tardieu,  kündigte  fich  diefem  als  dea 
ControUenr  der  Fehler  aller  Geburtshelfer  an,  mid 
brachte  den  durch  den  Verluft  feiner  Frau  aufecr  üch 
gefetzten.  Mann  und  die  von  Bauäetocque  beleidigte 
Wartfrau  Bridif  dahin,  eine  kurze  Gcfchichte  zu  u n- 
tcrfchreibto,  worin  ßaudetocque  bcfchuUigt  wud: 
durch  feine  Manoeuvres  die  Ruptur  des  Uterus  veran- 
lafst,  dem  zeitigen  Kinde  den  Rumjpf  abgerijfen,  mit 
einem  lange»  Küchenmlsffcr  den  Kopf  g«öfl««t  und 
dabey  die  Kreifsende  auf  eine  un  verantwortüclie  W  eile 
jnifshandelt  zu  haben.  —  Nkbt  genuc,  dafc  er  diele 
fogenanote  Gcburtsgbfchichte  unter  der  obigen  nii- 
bnk  in  die  Lucku  franfaife  einrückte,  und  darüber  in 
mehiem  Heften  auf  eine  höchft  unanftandige  und  be- 
leidigende Weife  commentirte,  liefs  er  fie  noch  unter 
dem  Titel;  avis  aux  jfemmis  encmtesy  befonders  al>- 
drucken,  verfchickte  fi^  nut  der  kleinen  Port  an  aUa 
Perfonen  von  Bedeutung,  fo  wie  in  die  Dipartenients, 
und  liefs  fie  tlberdiefs  an  allen  Strafcenecken  durcb 
Cähorteurs  umfonft  austheilen  —  offenbar  in  of >r  Ab- 
ficbt,  Hn.  Baudilocqae  dadurch  um  Credit  und  b-hr« 
zu  bringen^  und  wo  möglich  ihn  zu  rniniren.  l» 
den  Commentaren  dazu  behauptet  er  unter  andern :' 
es  fey  eine  ityünr«  uini  ßpmtamd  üchkchterdings  imr 
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möglich  I  und  alle  Beyfpiele,  die  man  davon  in  Schrif- 
ten veirzeicbnet  finde,  leyeh  erlogen;  nur  durch  die 
Hände  fchlechter  Geburtshelfer  könne   der  Uterus 
zerriffen  werden  u.  f.  w.     Abfurditäten ,  wie  wir  fie 
von  Sacot»be  fchon  kennen.  —    BanMoequi^  der  feit 
langen  Zeiten  di^  Beleidigungen,  womit  ihn  Sacombt 
fiberhäuft  hat,  geduldig  ertragen  oder  verachtet  hatte, 
wollte  ihm  diefe  doch  nicht  fo  hingehen  laffen »  ver- 
klagte daher  Hn.  Sacombi  und  die,  welche  die  be- 
fchuldigende  Gefchichte  unterfchrieben  hatten ,  nebft 
dem  Drucker,  bey  dem  Ober -Tribunal,  und  nahm 
Hn.  Delatnalte ,  einen  bekannten  Advocaten,   zu  fei- 
nem Sachwalter  an.     Diefer  ftellt  n)m  in  feinta  Re- 
den (Nn  I.) ,  die  ausfahrliche  Geburtsgefobichte ,  die 
Gründe    von  Bauäetacqius  Verfahren,     den  Eifund 
der  durch  einen  Pbyficus  angeftellten  Leichenöffnung 
und  die  Ausfagen  der  bey  der  Operation  gegenwärtig 
gewefenen  Kunftverftändigen  zufammen,  und  ^eigt, 
welches  Gewebe  von  Unwahrheiten  undabgefchmack- 
ten  Behauptungen  Sac.  vorgebracht  habe,  in  der  of- 
fenbaren  Abficht,  B.  zu  fchaden.     Man  wird  diefe 
gerichtlichen  Reden  mit  vielem  Intereffe  lefen  und 
muCs  fich  wundern ,  wie  verftändig  und  klar  hier  ein 
Laye  oft  über  Gegenftände    der  Entbindungskunft 
fprioht.  —    Hr.  Sac.  auf  fein,  wirklicÄ'grofses,  Ta- 
lent an  Sprache  und  Vortrag  bauend ,  nahm  keinen 
Sachwalter,  und  verlangte  von  dem  Tribunal^  felbft 
fich  vertheidigen  zu  dürfen.    Seine  Rede  .( Nr.  2. )  ift 
zwar  witzig,,  fcharf  und  in  ein^  blühenden.  Sprache, 
aber  dabey  einfeitig  und  voll  von  den  paradoxen  und 
unrichtigen  Behauptungen»  worin  er  fich  befonderS 
zu  gefallen  fcheint,  und. welche  man  in  allen  feinen 
Schriften  findet  —    In  der  Sitzung  vom  10.  Novem- 
ber vorigen  Jahres  nahm  der  kailerliche  Procurator 
Freteau  das  Wort ,  gab  ein  rtjwne  des  ganzen  Procef- 
fes  und  hob  die  Hauptpunkte  heraus,  welche  bey  der 
Fällung  des  Unheils  Derfickfichtigt  werden  nlutsten. 
Das  Urtheil,    das  nun  den  17.  November  gefällt  ift, 
lautet  folgendermafseh :   Hr.  Sacombi  mufs  Hn.  ^ou- 
detocque  eine  Ehrenerklärung  und  Abbitte  thunfrf- 
faration  iCh<mniur) ;  er  ift  zu  3000  Francs  Schäden- 
erfatz  (die  Baudetocqui  den  Armen  überläfst)  und  zu 
den  Procefskoften  verurtheilt,    und   die  Schriften  r 
avis  aux/immes  encrinUs  etc.  find  verboten.  —     Tar* 
dien  und  der  Frau  Bridif  ift  verziehen ,  weil  fie  von 
Sacombi  aufgefordert  find  und  weil  erfterer  fchon 
durch  den  Verluft  feiner  Frau  unglücklich  genug  ift 


und  letztere  fich  mit  ihrer  UnarEahrenhek  entfehul- 
digt  hat;  ihren  Theil  Procefskoften  müflCen  fie  aber 
zahlen.  —  Der  Verleger  Lefebure  ift  aber  ganz  frey 
.  gefprochen,  weil  er  den  Verfaffer'der  Schriaen  nicht 
verhehlte,  lind  ßaudibcaui  mufs  gegen  ihn  die  Pro- 
cefskoften tragen.  ^^  Wir  können  nicht  anders  ale 
hinzufügen:  Und  alles  diefs  von  Rechtswegen! 

TüBiKGCir,  b.  Heerbrandt:  Pki(fioloffifdu  üktif' 
fuckungin  ubir  Lihcn  und  Tod^  von  Xavtr  Bichatt 
aus  dem  Franz.  frey  über£  (von  Firizkans).  388  S. 
8.    (i  Rthlr.  8gr.) 

Wir  haben  von  diefer  Schrift  nichts  zu  fagen ,   als 
dafs  fie  fich ,  für  die  Verdeutfchung  eines  urfprOng- 
lich  fch werfällig  eefchriebenen Buchs,  gut  lefen  läfst. 
Sie  enthält  nicht  das  voUftändige  Original ,   weil  die- 
fes,  wie  der  Vf.  mit  Recht  lagt,  vieles  enthält,  was 
weder  den  deutfchen  Phyfioloeen  intereffiren  kann, 
noch  der  WifTenfchaft  zum  wahren  Gewinn  gereicht. 
Ohne  Bedenken    hätte   der  UeberL  noch  mehreres 
weefchneiden  können.    Doch  wollte  er  'eines  Theils 
nichts  von  den  Hauptideen  des  Vfs.  verloren  gefaea 
laffen ,  andern  Theils  legte  er  felbft  auf  manche  Ne- 
benfatze  einen  gewiflen  Werth,  obfchoa  fie  fich  vom 
Svfteme  felbft  entfernen.    Bickäts  Theorie  kennt  man 
übrigens  fchon.    Nach  derCelben  wird  dem  menfch- 
^liehen  Organismus  ein  zweyfaches  Leben  beygelegt« 
«nämlich  ein  organifches  und  ein  thierifches,   u^ 
diefe  beftehen  iVn  Menfchen  neben  einander  nach  ganz 
verfchiedenen  Gefetzen.     Jenes  foU  z.  B.  gleich  mit 
der  Enipfängnifs ,  diefs  erft  beym  Eintritte  in  die  Welt 
feine  Wirklamkeit  erhalten ;  dagegen  hört  das  thie- 
rifche  Leben  beym  Sterben  früher  auf,  als  das  orga- 
nifche;  fobald  aoer  das  organifche  erlofchen  ift^  en- 
digt fich  das  tbierifche  auch.    Eben  fo  ftechen  von 
den  grofsen  Functionen  des  Lebens  eine  nach  der  an- 
dern.    Es  jgiebt  daher  einen  Herz-,  Lungen-  und 
Hirntod  u.  Ljnr.     Diefe  und  mehrere  andere  eben  fo 
willkürlich  angenommene  Sätze  fucht  -der^  Vf.  mit 
Gründen  aus  der  menfchlichen  und  vergleichendea 
Anatomie,  befonders  auch  Vivifectionen  hergenom- 
men ,  zu  unterftfltzen^  und  zeist  wirklich  dabey  kei- . 
nen  gemeinen  Scharf nnn,  obgleich  auch  diefer  nicht 
immer  hinreicht ,  kaltblütig  prüfende  Lefer  zu  über* 
'  zeugen.     Doch  wir  können  und  wollen  ja  Veine  Kri- 
tik der  Bichatfcfaen  Meinungen  hier  liefern ! 


'  K  L  EI  N  E     S  C 

OSKOi<oMis.  Leipzigs  im  Intelligenzcömpt.  nLw.:  Der 
DaJdenfche  Haushaltung^  •  und  GeJchichukaieruUr  anr  das  Jahr 
I805.  (einzeln  3  gr.  und  im  Dutzend  I  Rthlr.)  -—  Diefer  vom 
Hn.  Weinbergsvcrwalter  Cai£>iffr  herausgegebene,* jedem Land- 
Wizthe  zu  empfehlende,  Kalender  enth&lt  ftatt'der  gewöhnli- 
chen Kalender. Rubriken,  als  fut  Haar  abfchneiden,  eut  KSl- 
her  abfetzen ,  nnd  ftatt  der  Eulenfpiegel  -  und  ahnlicher  Ge- 
fchichten  den  eigentlichen  verbefferten ,  den  Julianifchen ,  den 
franzöfifchen ,  den  türkifchen  und  den  judifchen  Kalender;  die 
tägliche  Witterung  nach  dem  Mondcyclus  von^  17^6. ,  als  dem 
einzigen  richtigen  Maafsftab ,  bey  Beftimmnng  der  Witterung 
nicht  im  Finftem  za  tappen;  den  Rec.  nun  fchon  feitm^hr^rn 
Jahrf  A  bia  ttwa  auf  den  lJate3rf€hied  von  12,  24  und  höchftens 


H  R  I  F  T  E  N. 

48  Stunden  erprobt  hat.    Femer  Bemerkungen  Ober  den  An#* 
fall  der  Aerdte  von  1786.  und  die  Getreidepreife  deflelben  Jab- 
res;   Auszüge  aus  den  nou«ften  landesherrlichen,   befonders 
fächfifchen  Verordnungen;  6ine Anweif ung  wie  man  fioh  beym 
Scharlachfieber  verhalten  foll;  Anweif iHig  zur  Anwendung  der 
Mittel  vernnglackte  und  für  todt  gehaltene  Perfoncn  wied^^er 
zum  Leben  zu  bringen;  ein  Verzeich nifr  der  1803.  in  Korlach- 
fen  vertheilten  Primien ;   ein  wohlfeiles  Nahrungsmittel;    die 
Fortfetzuag  des  Tagebuchs  der  neueftenWelt,  Menfchen-  un& 
Völkergefchichte,   einen  Meilenzeigcr  >  eine  Verglcichong  des 
Gep-eidemaafses  n.  f.w.    Durch  alle  diefe  nützlichen  Materie«, 
erhalt  diefer  Kalender  einea  bleibeaien  Wexth. 
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Sonnabends^    den  23.  Februar   1805.: 


.       PHILOSOPHIE. 

Imva  u.  Lbipzig,  h.  Gabler:  Entwurf  des  Sff' 
flems' der  Pkilofophie,  —  £fyif  Abtbeüung,  enthal- 
tend die  allgemeine  PkilofopkiWj  nebft  einer  Anlei* 
hmg  zur  Naturphilofopkie.  Für  feine  Vorlefungen 
Ton  Karl  Ckrißian  friedr.  Kraufe.  1804.  138  S.  8- 
(l6gr.)      ' 

Die  Lehre  der  oeueften  Philofophie  läfst  fich  be- 
quem in  folgenden  beiden  dätzen  zUfammen- 
fafTen :  ABes  iß  Eins,  und  Alles  ifl  Zwey,  Eins  ift  Al- 
les feinem  H^efen  nach,  Zwey  feiner  Form  nach,  und 
weil  Wefen  und  Form  nothwendig  zufammen  gehö- 
ren ^  fo  find  beide  auch  anßck  niclit  gelchieden,  fon- 
dern bilden  eine  abfolute  Doppeleinbeit.  Die  Ein- 
heit aber,  die  Zweyheit  (Vielheit)  und  die  Einheit 
der  Einheit  und  der  Zweyheit  bilden  die  philofojphi- 
Cche  Trinilät.  Man  fieht  fehr  leicht,  wie  ohne  iott- 
derung,  £ntgegenfetzung ,  und  ohne  Verbindung, 
oder  Oleichfetzung,  überhaupt  kein  menfchliches 
Denken  und  Erkennen  möglich  ift;  joder  einzelne 
Begriff  enthält  eine  Einheit  und  eine  Vielheit,  und 
das  ganze  Syftem  menfchlicher  Begriffe  enthält  eine 
Einheit  und  eine  Vielheit.  -  Jedes  /üigcmeine  begreift 
eewiffe  Befonderheiten  unter  fich ,  jede  Befonderbeit 
Kann  wieder  eine  Allgemeinheit  werden,  in  Bezie- 
hung auf  andre  unter  derfelben  beftehende  Befonder- 
heiten ,  und  fofort  ins  Unendliche.  Jede  Befonder- 
heit  fteht  unter  einem  Allgemeinen,  diefes  AUge- 
meine  i)nrd  wieder  eine  Befonderbeit  fOr  ein  höheres 
AllgexQeine  und  fofort.  Jedes  Ganze  begreift  gewiffe 
Thdle,  jeder  Theil  für  fich  il't  wieder  ein  uanzes 
für  feine  einzelnen  Theile  u.  f.  w. ;  jeder  Theil  ift  in 
einem  Ganzen  enthalten ,  diefes  Ganze  ift  wieder  ein 
Theil  eines  höheren  Ganzen  u.  £  w.  Abfolut  ift  bey 
diefem  Progreffus  iftid  Regreffus  nichts  als  eben  die 
Doppeleinbeit  in  jeglichem.  Sie  ift  alfo  das  Anficht 
unct  «rfcheint  als  ewig  diefelbe  unter  mannichfaltigen 
Geftalten«  Dafs  fie  erfcfteinen  kann,  gefchiebt  ver- 
möge ihrer  Doppelnatur;  dafs  fie  an  fich  diefelbe 
bleibt,  gefcbieht  vermöge  ihrer  Einheitsnatur.  Das 
Geheimrtifs  der  Dinge  ilt  aus  der  Logik  fchon  längft 
bekannt  ge wefen,  nur  hatte  man  nicht  die  Ueberzeu- 
gang,  dafs  die  Logik  auch  das  Wefen  ^e^  Dinge 
enthalte.  Sie  enthält  es  aber  nach  der  neuen  Philo- 
fophie,  denn  jener  Gegenfatz  des  Logifchen  und*  fei- 
nes Inhsdts  ift  felbft  nichts  als  eine  Folge  jener  abfo- 
luten  Doppeleinheit.  Idealität  und  Realität,  ift  nuf 
die  doppelte  Handhabe  des  Abfoluten ,  Denken  und 
Seyn  trennen  fich  nur  fQr  die  Erfcheinung.  Jene  ab» 
A.  L.  Z.  1805.    Erßer  Band. 


folute  Doppeleinheit  ift  die  Wurzel ,  fie  erfcheint  in . 
unzähligen  PqtetYzen ;  Schönheit  und  Wahrheit,  Pflicht 
und  Recht  ^  Menfch,  Thier  und  Pflanze  find  blofse 
Potenzen  jener  gemeinfchaftlichen  Wurzel  i  ^  2t 
So  leicht  fich  diefes  ausfprechen  läfst,  fo  fehr  möchte 
man  fragen :  Was  ift  durch  diefe  vermeyntlicbe  Er- 
kenntnils  der'xDinge  gewonnen?  Erkennt  die  Philo- 
foph^e  das  Wefen  der  Dinge,  wenn  fie  alles  Exifti- 
rende  als  ein  Dafeyn  in  Verhältniffen  betrachtet,  und 
über  den  Urgrund  derfelben  ausfagt,  es  fey  ein  ver- 
hältnifslofes  Unendliches ,  an^  welchem  fich  diefe  end* 
liehen  VerhältnifTe  entwickeln,  ohne  dafs  man  weifs, 
'^    Und  wenn  alle  Erkenntnifs  und  Ei^ficht  unter 


wie 


einem  gewiffen  Maaße  fteht,  wie  findet  fich  diefes 
Maafs  aus  dem  unendlichen  Einen  und  Vielen?  Ift 
das  Geheimnifs  des  Dafeyns  dadurch  gelöft,  dafs  ich 
fage:  Was  für  die  Erfcheinung  ift,  ift  als  folches 
anßck  Nichts,  und  was  anßck  ift,  ift  als  folches  für 
die  Erfcheinung  Nichts ,  aber  diefes  Verhältnifs  des 
Nichts  und  Etwas  ift  das  Verhältniis  des  Wefens  und 
der  Forip ,  wdche  wechfelfeitig  zum  Nichts  und  Et- 
was werden  können,  je  nachdem  der  Standjpunkt  ift, 
aus  welchem  man  fie  betracfhtet,  die  aber  cloch  abfo- 
lut Eins  find?  Hier  aber  kommt  die  Empirie  zu  ftat- 
ten,  in  ihr  finden  fich  beftimmtes  Maafs  mit  beftimm- 
ten  Verhältniffen ,  welche  in  Verbindung  gefetzt  mit 
jener  unbeftimmten  logifchen  Form  des  Einen  und 
Vielen  einen  Schein  hönerer  Erkenntnifs  verbreiten, 
die  im  Grunde  nichts  als  fy ftematifch  geordneter  Em- 
pirismus ift  Wie  die  Vielheit  aus  der  Einheit  ftam- 
me,  wie  die  Endlichkeit  aus  der  Unendlichkeit  wer- 
de, ift  in  der  neueften  Philofophie  nirgends  gezeigt, 
und  die  Verfuche,  diefes  zu  zeigen,  mufsten  nothwen- 
dig mifsglücken,  weil  diefes  Zeigen  an  fich  felbft  un- 
mö^ich  ift 

Der  Vf.  des  vorliegenden  Buches  ift  ein  Anhän- 
geiC  der  neuern  Naturphiiofophie ,  und  deducirt  die  Na- 
tu^ aus  jenen  Begrirreii  des  Einen  und  Vielen,  aus 
Wefen  und  Form.  Wir  wollen  das  Hauptfachlichfte 
feiner  Deductionen  hervorheben.  Der  erfte  $.  ift 
flberfchrieben :  Ontotogie  y  oder  von  der  Urfacke,  vom 
JTefen  der  IVefen.  Das  oberfte  einzige  Axiom  ift:  die 
Welt,  als  der  harmomfche  Inbegriff  alles  RteUenj  ift 
eine,  eine  ganze,  fich  felbft  gleiche,  barmonifche, 
fchlechthin  unendliche,  unbegründete,  vollendete, 
alfo  eine  abfiluie,  das  Wefen  der  Wefen,  das  gött- 
liche Wefen.  In  fo  fem  fie  ganz  ift,  ift  in  ihr  keine 
Vielheit;  in  fo  fern  fie  fich  JeM  gleich  ift,  ift  fie  i'deo- 
tifch;  in  fo  fem  fie  harmonifck  ift,  ift  fie  Einheit  in 
der  Vielheit  f  die  Vielheit  fteckt  alfo  in  der  abfoluten 
Einheit);  in  lo  fem  fie  inrganifik  i£u  iTt  alle  Vielheit 
See  ^us 
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9US  der  Einheit  enlfpruhcenj  in  fo  fern  fie  unmUich  ^ 
ift ,  ift  fie  als  Ganzes  weder  räumlich  noch  zeitlich ; 
in  fo  fefn  üe  unbegründet  ift,  ift  fife  ewig;  in  fo  fern 
fie  vollendet  ift,  ift  fie  ohne  Gränze;  in  fo  fern  fie  ab- 
Jblut  ift,  ift  aufs  er  ihr  nichts  >  aber  in  ihr  alles,  mit 
Form  umkJeidßt.  Sie  ift  daher  das  einzige  Reale» 
die  wahre  ürf^chc.  (Kürzer  könnte  man  diefen  gan-' 
zen  Lehrlatz  faffcn ,  wodurch  zugleich  die  Tautolo- 
gie deffelben  auffallend  würde :  Die  Welt  als  Ürfache 
nnd  Inbegriff  alles  Äerife»  ift  Urfache  und  reell.)  Aber 
im  Abfoluten  ift  auch  unendliche  Mannichfaltigkeit 
Warum?  Der  Welteinheit  find  unendlich  viele  Ein- 
heiten untergeordnet,  fonft  wäre  in  ihr  Ocdc  und 
Leere.     (Natürlich,    weil  Einheit  und  Vielheit  fich 

fegenfeitig  vorausfetzen.)   Diefe  untergeÄdneten  Ein- 
eiten  find  M ßch  unendlich,  der.Formnach  endlich. 
Alle  Einheiten  find  durchaus  göttücher  Natur,  und 
das  göttliche  Wefen  innerhalb  der  individuellen  Ein- 
heiten heifst  Natur.    (Gott  ift  alfo  an  fich  Gott,  aber 
der  Farm  nach  Natur.)    Das  Wefen  de»  Welt  ift  Iden- 
.  tität  unendlicher  Idcnti^t-    In  ihm  ift   fowohl  das 
Uneiidlicl\p  im  Endlichen ,'  als  das  Endliche  im  Un- 
endlichen.   Hierin  entfpringen  ewig  die  beiden  oberr 
ften  Sphären  der  Welt.     Sie  find  aber  beide  die  ab- 
folute  Identität,  das  üniverfum  felbft.     Unendliche 
Dreyeinigkeit  göttlichen  Wefcns.  .  Alle  Einheiten  im 
Abfoluten  find  ewige  Pptenzen  (Mächte)  imd  Digni- 
täten  der  Welt.  —    $.  2.  Von  der  U^eltfeeUy^  oder  vom 
imem  unendlichen  Leben  der  U^elt^  im  Einklänge  aller  th- 
^ rer  Einheiten.    Die  beiden,  oberften  Einheiten  der  Welt, 
in  der  Gleichheit  und  Einheit  ungleich  und  verfchie- 
den,  bilden  die  eine  Schönheit    Sie  find  Natur  und 
Vernunft.     Die  Form  der  Natur  ift  der  Raum,  die 
Form  der  Vernunft  ift  die  ßegriffseinheit      Beide 
muffen  aber  ihr  gegenfeitiges  Wefen  und  ihre  Form 
in  fich  faffen,   d.  h.  die  Vernunft  mufs  Natur  und  die 
Natur  Vernunft  feyn.     In  wie  fern,  die  Natur  ftrebt 
freye  Vernunft  in  ihrer  Noth wendigkeit,  die  Ver- 
nunft aber  noth  wendige  Natur  in  ihrer  Freiheit  zu 
feyn,  gewinnen  beide  die  ewige  Form  der  25eil,  mit 
der  Trennung  der  Möglichkeit  und  Unmöglichkeit 
Die  Natur  ift  in  der  Vernunft  nach  dem  Gefetze  der 
Vernunft  >  und  die  Vernunft  in  der  Natur  nach  dem 
Gefetze  der  Natur.       Die  Einheit  beider  ift  in  dem 
Schönen  ihrer  vereinten  Kunft  und  der  Leib  das  voll- 
cndetfte  Kunftwerk  im  Üniverfum.    Natur  und  Ver- 
nunft find  in  präftabilirter  Harmonie.    Auf  diefelbe 
Weife,  wie  diefe  beiden  oberften  Sphären  das  Abfo- 
lute  und  im  Abfoluten  find ,  enthalten  fie  in  ficli  alle 
andre  unendliche  und  unendlich  viele  Einheiten.    Sie 
find  unter  einander  und  bey  einaniler  enthalten.    In 
fo  fera  fie  bey  einander  enthalten  find ,  find  fie  fich 
entgegen  gefetzt,  haben  aber  wechfelsweife  ihre  ent-^ 
gegengefetzten  Naturen  in  fiqh,  (die  Species  fiÄd  un- 
ter dem  Genus  enigegengefetzt,  und  auch  gleich  ge- 
fetzt); da*  Wefen  jeder  Sphäre  ift  ewige  Pfoductivi- 
tat,  .ihre  wechfelfeitige  Productivität  fucht  ihre  Thär 
tigkeit  harmonifch  darzuftellen.     So  ift  z.  B.  die  Na- 
tur als  Thätigkeit,    ak  ewige  Productivität  in  der 
Vernunft,  in  der  Welt  der  Fhantafie ;  die  aber  der  Ver- 
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nunft  eigenthümliche  Thätigkeit,    die  intellectuale 
Anfchauung  der  Begriffe  ftrebt,  die  Thätigkeit  der 
Welt  der  flianttr&e  fich  conform  zu  machen ,  in  der 
Poefie  im  weiteften  Verftande.     Die  Natur,  als  Ein- 
heit im  Üniverfum,  ift  ein  unendliches  ewiges  Bil- 
den.   Die  Natur  ift  ewige  Productivität,  welcbe  das 
in  ihr  Einzelne  mit  Noth  wendigkeit  der  Zeit  aus  fich, 
als  Ganzem,  darftellt    Sie  ift  eine  ewige  organifcbe, 
fich  gleiche,    Wiedergeburt  ihrer  felbft.     Sie  fleht 
unter  der  Form  der  Triplicität  in  der  Duplicität,  (b 
wie  Alles.     Das  Allgemeine  ift  das  Befondre,  das 
BefodUre  aber  auf  feine  Weife  das  Allgemeine.    Die 
höchfte  fynthetifche  Sphäre  der  Natur  itt  Allgemeines 
und  Befondres"  in  Harmonie  oder  in  harmonifcher 
Bildung.    Welches  in  der  innern  Anfchauung  fowohl 
als  in  der  finnlichen  äufsern  Erkenntnifs  der  Natur 
diefe  beiden  Sphären  Mes  Allgemeinen  und  Befon- 
dern)  und  ihre Tynthetilchen  Sphären  feyen,  läfst  fich 
nie  durch  Deduction,  fondern  nur  durcn  die  der  t>»- 
duction  gemäfse  und  ^it  ihr  parallel  fottfchreitende 
Conftruction  (fich  für  die  Speculation  bildende  An- 
fchauung — )  ergreifen ;  *  die  deducirte  Idee  der  Na- 
tur   al^    ewiger  Production   in  Zeitnothwendigkeit 
mufs  von  der  Conftaructtbn  ergriffen  imd  in  lebendige 
Anfchajiung  gefetzt  werden.-     ( Diefs  heifst  mit  an- 
dern Worten :   Der  Bfegriff  der  Productivität  ift  ein 
blofs  locifcher,  ohne  beftimmten  Inhalt;  Wirmütfeu 
die  Erfanrung  fragen ,  was  in  der  Natur  für  Product» 
vorkommen.      Und  dieCs  wäre  das  Geheimnifs   der 
Conftruction.)      Die  Aufgabe  der  Naturphilofophie 
kann  daher  fo  gefafst  werden :  Die  dynamifche  Stu- 
fenfolge der  Natur  zu  conftruiren.    Si&  läfst  fich  auch 
fo  ausdrücken:  Die  dynamifche  Stufenfolge  des  Le- 
bens und  den  Tod  zu  conftruiren.     Die  ^^atur  ift  in 
der  Vernunft  wie  fie  ift ,  die  Idee  der  Natur  kann  da- 
her in  der  Welt  der  Phantafie,  der  äu&ern  Natur  ge- 
mäft,  realifirt  (conftruirt)  werden;    denn  die  ihrer 
Idee  gemäfse  Vernunft'  erkennt  alle  Dinge,  wie  fie 
an  ficn  find ,  und  die  objectivt  Idee  der  Natur  wird 
in  der  Welt  der  Phantafie  nothwendiger  Weife  fche- 
matifch  realifirt.    (Der  Vf.  führt  hier  als  Beyfpiel  die 
mathematifcbe  Conftruction  an ,  .es  kann  aber  von 
der  philofophifchen  Conftruction  fchlechterdings  nicht 
gelten,  was  von  der  mathematifchen  gilt,  wie  Kant 
vortrefflich  gezeigt  hat. )    Was  der  Vf.  fagt :  es  fey 
ein  nothwendiges  und  unerläfslicbes  Kriterium  einer 
philofophifchen  Conftruction  der  Natur ,  dafs  fie  mit 
allen  Erfcheinungen  der  Sinnen,  alfo  mit  der  flmpi- 
rie,  harmonifch  fey,   ift  voUkpmnien  richtig,    weil 
jene  Conftruction  eben  die  Empirie  felbe/  jut,   und 
ohne  diefelbe  mit  allen  Begriffen  der  Einheit  ui^d 
Vielheit  nichts  anzufangen  wä^e. 

Die  zwtyte  Abtheilung  des  Buches  enthält  eine 
Anleitung  zur  Omßruction  der  Ncttu,r*  In  jedem  vollen- 
deten Wiffen  ift  die  intellectuale  und  finnliche  An- 
fchauung ungetrennt  und  harmonifch  beyfammen. 
\Alle5  ErKennen  ift  Indifferenz  der  Idee  und  des  Ideir- 
ten,  d.  i.,  Harmonie  der  intellectualen  (idealen)  und 
finnlichen  (fcheraatifchen)  Anfchauung.  Das  Wefen 
jener  befteht  in  Unendlichkeit  und  Allgemeinheit,  das 
^      ^  ,Wefe^ 
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Wefen  £efir  beftefat  inderEodlichkeit  und  Befonder- 
beit.  Unter  finnlicher  Anfchauuog  ver(teht  der  Vf. 
nicht  blofs  äuf^erlich  finnliche,  fondern  zunächft  in- 
nerlich finnliche  in  Phantafie.  Die  gröfste  Kunft  der 
•Conftra,ction  in  Abficht  auf  ihre  Richtigkeit  ift  darin 
gelegen,  da£s  man  in  Phantafie  in  Wahrheit  das  er- 
greife,  was  dem  in  der  Idee  Deducirten  wirklich 
entfpricht  und  in  der  finnlichen  Anfchauung  parallel 

feht.  Das  der  Dednction  Entfprecbende  mufs  der 
hilofoph  durch  mi^n  abfcduten  Act  der  Reflexion 
auf  die  ihm  innerlich  nothwendig  aufgedrungene  finn- 
liche Anfchauung  auffallen ,  und  läfst  fich  mm  nicht 
andemonftriren.  Die  finnlicbe  Anfchauung  lä(st  fich 
durch  die  intellectuale  keinem  andemoniSriren ,  fo 
wie  umgekehrt  nicht  durch  die  finnliche  j  als  folche, 
zurinteuectualen  gelangt  werden  kann.  Daher  die 
Regel:  Gehe  nicht  weiter  oder  tiefer  in  derDeduction, 
bis  die  der  zu  organifiredden  höhern  Idee  in  der  finn- 
lichen Anfchauung  entfprechende  Sphäre  nach  den 
angegebenen  Kriterien  als  die  wirklich  angemeffene 
anerkannt  ift.  (Mit  andern  Worten:  gehe  in  der 
Theorie  nicht  weiter  >  als  die  Erfahrung  leitet.)  Das 
Wefen  der  Natur  ift  unendliche  Individualität  in  Iwi- 
ger  Totalität.  Sie  wird  aber  in  beftimmtem  Räume 
innerhalb  des  unendlich  in  Phstotafiä  erweiterten  Rau- 
mes ansefchaut,  wie  feder  in  fich  findeiä||^ufs ;  alfo 
ift  der  Raum  die  der  Natur  als  folcber,  eigenthümli- 
che  Form«  (Die  Natur  ift  im  Räume 9  weil  wir  fie 
im  Räume  finden.)  Auch  der  Raum  ftehet  in  dem 
Gefet;ze  der  Trinlicität  iü  der  Duplicität,  er  hat  drey 
Dimenfionen.  Was  demnach  im  Räume  als  beftimm-^ 
tes,  begränztes  Individuum  gefetzt  wird,  mufs  nach 
allen  drey  Dimenfionen^voUendet  begränzt  feyn.  D||b 
Form  der  Einbildung  des  Ganzen  und  feiner  abfoluten 
Natui^  in  das  Einzelne,  Individuelle,  fowohl  in  Na- 
tur als  Vernunft,  ift  die  Zeit.  (Der  alte  Kantifche 
Satz:  Zeit  ift  die  Form  der  äu&ern  imd  Innern  An- 
fchauung.) Raum  und  Zeit  in  lebender  Synthefis 
giebt  die  dritte  fynthetifche  Form  der  Natur,  cUe  Bi- 
UfegungJ  (Anders  ausgedrückt:  Mit  Bewegung  find 
nothwendig  Raum  uncTZeit  gegeben.)  Die  Natur  ift 
eine  bildende,  ftetige  Materie,  grundthätig,  fo  wie 
alle  ihre  Potenzen  und  die  ihnen  entfprechenden  Pro^- 
cefle.  In  ihr  ift  ein  ewiger  Procefs ,  der  unendliche 
IndividualiEations-  odeVlndividuirungsprocefs  der  Na* 
tun  Es  ift  ein  Procefs ,  in  diefem  zwey  enigegengefetzies 
die  der  eine  felbft  find,  und  ein  die  entgegmgyetzten  c/ir« 
einigender  y  oder  ein  dritter  fynthetifchit  Froceß  der  Na- 
tur. Der  erfte  ift  der  Verdichtj0igsproceß^  die  indivi- 
duellfte  Raumerftillung  in  der  kürzeften  Zeit  zu  pro- 
duciren.  DieferiProceCs,  iinnlich  ausgedrückt,  ift  der 
Procefs  der  Kälte;  aus  ihm  wird  das  Verhältnifs  der 
äuüsern  Attraction,  der  Schwere,  der  Rotation  der 
Himmelskörper  gefunden.  Er  heibt  auch  der  Pro- 
ceb  der  Identität.  Der  zweyte  Procefs«  ift  der  der 
Differenz  (Aufldlungsprocefs),  und  theilt  fich  in  den 
hmereny  aen  Wärmeprocefs ,  und  den  äußern  9  den 
chemifchen  Procefs.  Momente  diefes  Proceffes  der 
.Differenz  find  der  magnetifche,  der  elektrifrhe  und 
der  Wärmeprocefs.    iJnroh  ihn  wird  das  Gefchlecht 


eines  Himmelskörpers  beftimmt,  ob  er  Erde  oder 
Sonne  feyn  foU?  Der  dritte  fynthetifche  Procefs  (ift 
der  Procefs  der  Indifferenz  oder  der'  organifche ,  wel- 
cher die  Productivität  der  Natur  vollendet.  In  ihm 
ift^  der  vollendete  Spiegel  der  Natur  und  jedes  Lebens 
in  ihr,  in  ihm  offenbaren  fich  die  Verhältniffe  aller 
irdifchen  Dinge  zur  Sonne  und  der  Sonne  zur  Erde. 
Diefer  höchfte  Organismus  ift  der  dynanifche  Ort  der 
unmittelbaren  Durchdringung  der  V^nunft  in  die 
Natur  und  der  Natur  in  die  VemuAfL' 

Wir  erinnern  uns  freylich  einer  andern  Conftruo- 
tion  der  dynamifchen  Stufenfolge  der  Natur,  wie  fie 
von  SAetting  dargefteUt  A^rd;  cUefs  kann  indeffen  un- 
ferm  Vf.  nicht  zum  Nachtheil  gereichen ,  wenn  nur 
überhaupt  für  die  Naturerkenntnifs  durch  diefe  Con- 
ftructionen  mehr  gewonnen  würde.  Eben  weil  jene 
Conftructionen  an  fich  ganz  leer  find,  und  nur  durch 
dieZufammenftedlunc  von  JErfabrungen  Inhalt  bekom- 
men, fo  bleibt  es  dem  Scbarffinn  jedes  Einzelnen 
überlaffen ,  wie  er  die  Erfahrungen  zufammenftellen 
und  ordnen  will.  Durch  das'Syuem  der  Productivi- 
tät kann  hierüber  nichts  entfchieden  werden.  Es  ift 
z.  B.  durch  Speculation  nicht  auszumachen ,  ob  man 
den  Magnetismus  mit  Scheämg  als  den  erften  dynami- 
fchen Naturprocefs  anfieht,  od^r  ihn  mit  dem  Vf. 
dem  Auflöfungsnrocefs  oder  Procefs  der  Differenz 
unterordnet.  Selbft  die  Erfahrung  gewinnt  und  ver- 
liert nichts  bey  diefer  Veränderung,  es  fey  denn,  dais 
eine  glückliche  Gombination  auf  neue  Erfahrungen 
leite,  wie  diefs  von  jeher  bey  dem  Experimentiren 
ftatt  fand.  Darum  werden  die  Anhänger  der  neuern 
Naturphilofophie  in  ihrei^  Conftructionen  immer  mehr 
von  einander  abweichen,  nicht  in  Rückficht  einer  un- 
endlichen Productivität  der  Natur  überh^pt,  welche 
ein  völlig  Unbeftimmtes  ift,  fondeiti  in  Rückficht  der 
einzelnen  producirenden  Kräfte,  deren  Producte  vor 
Augen  liegen,  und  ihrer  fyftem'atifchen  Ordnung. 
Eihe  apoductifche,  abfolute,  aUgemein  gültige  Wii- 
fenfchaft,  auf  die  es  doch  eigenuich  mit  diefen  Con- 
ftructionen abgefehen  ift,  kann  aus  ihnen  nie  hervor* 
gehen. 

SCHÖNE    KO  N&TE. 

Ohne  Druckort:  Ignoranz  und  Verderben ^  oder  die 
fblgen  der  Erziehung.  Ein  Spiegel  für  Viele.  1804« 
/340  S.  8.    (1  Rthlr.) 

Ja  woU  ein  Spiegel  für  Viele ,  die  ohne  das  ge- 
ringfte  poetifche  Talent,  ohne  Menfchenkenntnus, 
ohne  Gefchmack,  dennoch  mit  aller  Gewalt  Roman- 
fchreiber  werden  wollen.  Hier  in  diefem  Spiegel' 
können  fie  fehen,  welche  Mlfsgeburten  eine  u»  un- 
berufene Schriftftellerey  erzeugt.  Der  Held  diefes^ 
Romans,  den  der  Vf.  in  feiner  fatyrifchen  Laune 
durch  Prodigien  ankündigen  läfst,  wachft  unter^  der 
Erziehung  feiner  Mutter,  die  fich  ihrer  bey  der  gänz- 
lichen Nullität  ihres  Mannes  fehr  leicht  ausfchliculich 
bemächtigt,  zu  einem  Taugenichts  heran,  geht  dann 
mitüdoem  bisherigen  L^er,  der  zugleich  den  Ci- 
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cisbeo  bey  feiner  Mutter  gemacht  hatte,  auf  die  Uni- 
verfitätHamma,  von  diefer  auf  eine  andere  nach  Lifa^ 
und  bringt  es  innerhi^Ib  2wey  Jahren ,  durch   feine 
liüderlichKdt  und  unfinQige  VerCchwendung  fo  weit, 
dab  feine  Aeltern  Bankerut  machen ,  die  Mutter  mit 
einem  kleinen  Reft  des  Vermögens  landflüchtig  und 
der  Vater  ins  Stookhaus  gefetzt  wird.     Von  dem  al- 
len erfährt  jedoch  unfer  Held  nicht  eher  ein  Wort, 
als  bis  er  durch  eine  verfdbmitzte  Betrügerin ,  die  er 
ihrem  Manne  entführt  zu  haben  glaubt,  und  die  im 
Einverftändniffe.mit  diefem  handeu,  alles  des  Seini- 
'    gen  beraubt,  nach  feiner  Vaterftadt  zurückkommt. 
Er  eilt  in  fein  älterliches  Haus ,  deffen  neuer  Befitzer 
ihn  auf  eine  freylich  nicht  febr  fchonende  Art  von 
jener  Kataftrophe  zuerft  unterrichtet,    und  ihn  da«? 
chu-ch  fo  febr  erfchreckt,  dafs  er  aus  Furcht^  zu  fei- 
nem Vater  ins  Gefängnifs  gefetzt  zu  werden,  feine 
Vaterftadt  Xogleich  wieder  verläfst     Vor  dem  Thore 
begegnet  ihm  noch  fein  würdiger  Mentor,  der  ihn 
mit  Vorwürfen  überhäuft  qnd  dann  feiner  Verzweif- 
lung überläfst    Hier  endigt  fich  die  Gefchichte ,  von 
deren  Langweiligkeit  lieh  nur  derjenige  einen  Begriff 
machen  kann ,  der  fich  den  groben  Faden  derfelben 
durch    340   Seiten   hindurch    ausgefponnen    denkt* 
Charaktere,  Situationen,  alles  ift  nöchft  gemein.  — 
Da  übrigens  Stellen  wie  folgende:  i^Dem  er  den  er- 
ften  Rang  unter  feinen  Freunden  eingab;" —  ^fchon 
fein  Aeuiseres  war  fo  wild  und  furchtbar,   dafs  es 
hinreichend   gewefen  wäre,    Achtung  und  Ehrfurcht 
vor  ihm  einzuflöfsen,'*  —  nicht  feiten  find,  fo  darf 
man  wohl  auch  eine  Orthographie ,  wie  Dimurs  und 
Souppasj  auf  die  Rechnung  des  Vfs.  fetzen.    Schade 
für  das  fchöne  Schreibpapier,   das  der  ungenannte 
Verleger,  der  fich  vermuthlich  fchämte,  feinen  Na- 
men dazu  herzugeben ,    zum  Druck  dieCer  "Sudeley 
verwandt  hat. 

Halle, 'in  Comm.  b.  Schimmelpfennfg u.  C. :  Qe^ 
dichte  von  Anton  Nieimyer  und  karl  Auguß  Döring, 
1803*  III  S.  8.    (12  gr.) 

Die  erften  poetifchen  Verfuche  «weyer  junger  Män- 
ner, wie  es  fcbeint,  die  aber  viel  Hoffnung  von  fich 
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erwecken.    Es  fehlt  beiden  nicht  an  Kunftfinn  und 
Phantafie,    aber  über  die  Art,  wie  fie  fich  ausfpre- 
cAen  foUen,  fcheint  keiner  noch  aufs  Reine  zu  feyn. 
So  fchwanken  fie  zwifchen  allerhand  poetifchen  For- 
men, und  ihre  Mufe  wird  bald  in  Schti^ifichen  Son- 
netten,  bald  in  Vofßfchm  Hexametern,  bald  in  SchiU 
^'fchen  Stanzen  und  Diftichen  laut.   —    Nur  dann 
hat  die  Nachahmung  anderwr  Dichter  Werth,  wenn 
fie  felbft  wieder  zum  Original  wird;    diefs  ift  aber 
hier,  einige  gelungene  Sonnette  ausgenommen,  eben 
nicht  der  Fall.    Rec.  will  nur  an  Adelbert  und  Agnes 
(S.  35.) >  und  an  die  Ballade,  der  Ritter,  (S.  49.)  er- 
innern;   die  offenbar  beide  ^chiOer  icYken  Originalen 
fHec^or  und  Andromache,  und  der  Ritter  nLurt  n. 
t.  w.)  nachgeformt  find  —   aber  wie  weit  flehen   fie 
ihren  Urbildern  nach !    Auch  die  einem  f^oßfchm^u- 
fter    nachgebildete    Idylle    —     die    Weihnachtsge- 
fchenke  —  ift  nichts  weniger  als  gelungen,  weder 
an  Form  noch  an  Geift. 

Ungleich  beCTer  ift  das ,  was  die  Vff.  von  ihrer 
eigenen  ufin düng  geben.  Der  Abend  in  Paphos  — 
voxi.^Doring  —  ein  wirklich  gehaltreiches  Gedicht, 
würde  noch  anziehender  feyn ,  wenn  es  kürzer  wäre. 
Ueberhaupt  äufsert  Hr.  Döring  —  wenigftens  in  die- 
fen  Verfuchen  —  mehr  poetüches  Talent,  als  fein 
Freund  und  Gefangsgenoue,  Hr.  Niemeyer ;  wiewohl 
die  von  dem  letztern  erzählte  Romanze  nDädalus^ 
febr  gut  dargeftellt,  und  nur  ihr  Ausgang  für  den 
Kunftiinn  nictit  ganz  befriedigend  ift. 

Zum  Schluffe  glaubt  Rec.  nichts  belTeres  thun 
zu  können  —  als  ein  kleines  Gedicht,  das  ihm,  für 
jeden  jungen  Dichter  aus  der  Seele  genommen  ift, 
hier  abzuichreiben,  und  feinen  Verfaflem  felbft  wie- 
der zuzurufen: 

Folge  du  ftets  der  Stimme  deflOeBiai,  der  in  dir  -wohnet; 

Achte  der  Formeln  Zwang,  achte  dier Schule Gefcbwdts 
Nimmer,  %venn  dir  in  der  Bruft  fie  den  heiligen  Richter 

entweihen. 
Wenn  ron  der  Bahn  dei  Rechts  täufchend  ihr  ftal  dich 

entf^fnt. 
GSttlichiBr  achte  du  ftets  nur  die  Wahrheit«   wo   du   fie 

fuideCt, 
Unft  was  du  thuft,  fey  gut,  und  was  du  bildeft,  fey 

fchSn. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


CftBAUUKGSsCMilrrsv«  Eifinachy  in  d.  Wittekindfchen 
ftofbnchh.:  Er JIq  Abendmahl ifey  er  9  oder  Anrede  an  ein  Frauen« 
eimmer  von  Stande,  acn  Tage  vor  der  Confirmation  ^halten 
von  Johann  Auaujl  Jkick,  Ig^  36  S.  S*  (4  gr-)  *"  Nach  ei- 
nem Gebete  beginnt  Hr.  /»  folgendermaafsen :  „Der  Menfch, 
hochgefch'utztes  Fräulein !  welcner  im  Allgemeinen  betrachtet 
einem  beftändigen  Wechfel  feines  Sufserh  Sultan  des  auF  Erden 
unterworfen  ilt,  diefer  ift  nicht  w^eniger  auch  in  Abficht  auf 
feinen  geiftigen  Znftand  zu  einem  Weohfel  des  Verhaltniffes 
•ZD  fich  felbft  fähig ,  und  in  .mehrern  Stunden  feine»  Lebern 
dazu  geeignet,  ^s  nnkern  fich  ihm  oft  mit  dem  erften  Blicke 
der  holdlächelnden  Moi-genfonne  gewiffe  Augenblicke,  in 
-urelchen  es  ihm  nicht  allein  leicht,  fonderu  auch  ein  heili- 


ger Beruf  wird. ,  fowohl  durch  den  wonnigen  Anblick  der  Na- 
tur, als  auch  beym  Hinblicken  auf  fein  eigenes  Wefen  zu  be« 
fondern  erhabenen  Vorftellungen ,  fanften  Empfindungen  und 
zu  folchen  edeln  Vorf atzen  fich  beftimmen  zu  laffen ,  welche 
wegen  ihrer  Nothwendigkeit  und  Gröfse  ihres  Gehaltes  in 
der  Folgezeit  feines  Dafcyns,  fowohl  in  der  Sinnenwelt,  als 
nicht  wenigem  jenfeit  des  Grabes,  fein  fchönftes Eigenthum 
feyn  und  bleiben  können."  In  diefem,  thcils  affectirten, 
theils  unverftfindlicfaem  Töne  ift  die  ganze  Anrede  (welche 
fchon  wegen  ihrer  ermSdenden  Länge  zu  tadeln  feyn  wOrde, 
wenn  Re  «uoh  übrigens  beffer  wäre)  abgefafst.  Sie  hätte 
daher  füglich  ungedruckt  bleiben  kennen. 
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KRIEGSITISSENSCHAFTEK 

Mailand*:  Giornale  delV  Acaäemia  müitare  detta  Re- 

publica  italiana.    Anno  I.    Tom.  IL    Drey  Hefte. 

-  260  S-  m.  6  Kpf.     T.  HL  A.  II.  254.  S.  m.  i  Kpf. 

Das  irfie  Heft  des  zweyUn  Tbeils  voYi  dieCem  Jout-^ 
nale ,  deffen  irßer  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  3 10.  an- 
gezeigt wurde,  enthält  aufser  einem  Briefe  vom  fsy.JuL 
1 802.  aus  Paris,  vom  franz.  Miuifter  der  aus  wärtisen  An- 
[ele^entieiten,  an  denB.  Trivulziy  Kriegsminiuer  und 
'ähdent   der  Militalr-  Academie  der   ital.  Republ., 
worin  der  Bejtritt  des  erften  Confuls   als  Mitglied 
der  genannten  Academie  angezeigt  ift :    I.    /^o»  der 
Bahn  der  abgefchojjinen  Kugeln ;   vom  B.  Guiltaume^ 
Brigadechef  der  Artillerie.    Diefer  A^fTatz  ift  blofs 
auf  die  gewöhnliche  Theorie  der  Parabel  genUndet 
Wir  find  aber  fchon  längft  matbematifch  gewns,  dafe 
diefe  Bahn  merklich  von  einer  Parabel  abweicht,   da« 
her  diefe  Abhandlung  keinen  Mathematiker  befriedi- 
gen wird.    Auch  bat  der  Vf.  in  der  Behandlung  fei- 
nes Gegenftandes  nichts  Eigenes ;  denn  feine  Raifon- 
nements  findet  man  felbft  in  febr  gewöhnlichen  und 
bekannten  Schriften.    Bezoufs  ^  Borda's  ^  Tempethoffs 
und  Hennerfs  Bemühungen  erwähnt  er  gar  nicht; 
aber  freylieb  gehören  zu  dem  Verftehen  diefer  se- 
nannten  Schrinfteller  ungleich  .  mehr  mathematifche 
Kenntniffa  als   unfer  Vf.  verräth«    II.  Fon  dem  Qe» 
brauch  der  PlanchetUy  und  ins  befondere  über  die  Weife 
die  Krümmungen  der  Flüffe  zu  verzeichnen.     Vom  B. 
JRoj^,  Bataillons-  Chef  (Capo  ßattaglione)  des  Genie- 
wetens^  verfafst    Der  Vf.  findet  es  fQr  fein  Vaterland, 
welches  durch  Flüffe  von  andern   Staaten  getrennt 
würde,  von  groisem  Nutzen,  die  Krümmung  ihres 
Laufs  zu  kennen.    Er  bedient  fich  hiezu  eines  durch 
den  Abt  ff  oh.  Ant.  Pedevitta  erfundenen  und  1794.  be- 
kannt gemachten  Inftruments,  welches  der  Abt^otf- 
clAm  Pejfati  in  feinen  Werken  {Roma  I794-)  ^^t  ein 
unvoUkommnes  Teodolit  hält,  und  deUen  Gebrauch' 
er  verbefTert  hat.    Aus  diefem  Auffatze  leuchtet  her- 
vor,  daEs  unfer  Vf.  die  neuem  Erfindungen  der  an- 
dern eurqpäifchen  Nationen  nicht  kenne.  Von  den  die- 
fem Heftebeygefügten  beiden  Kupfer  enthält  das  erfie 
die  parabolilche  Bahnen ;  ^  das  zweyte  die  Operationen 
mit  der  Planchette,   von  welcher  übrigens  keine  ei- 
gentliche Zeichnung  vorhanden  ift. 

Das  ziveyte  Hd%  ( S.  83  — 157-)  enthält  UL  vom 
Einflußi  des  Waffers  auf  das  Brot  nach  Maaßgabe  der 
Befekaffenkeit  des  erflem.  (Eingefchickt)  Der  Vf.,  ein 
Franzofe ,  ftellte  bey  dem  Brotbacken  Verfuche  >  mit 
dreyerley  Waffar»   mit  Bmnnen  -  Moraftigcm  •  und 

jLLZ.  1905.   Efßsr  Bernd. 


Flufs-  Waffer  (aus  der  Loire)  an^  Das  mit  crfterem 
Waffer  angemachte  Brot  hatte  am  zweyten  Tage  ei- 
nen bittem  Gefchmack,  und  am  vierten  war  es  be- 
reits an  vielen  Stellen  mit  Schimmel  bedeckt.  Das 
mit  dem  Flufswaffer  angefertigte  war  am  zwölften 
Tage  ganz  trocken,  aber  dennoeh  fehr  gut  (Die  Re- 
fultate  des  zweyten  Verfucbs  mit  dem  moraftigen 
Waffer  find  nicht  angeführt)  Nun  ftellt  der  Vf.  eine 
chemifche  Analyfe  aes  Mehls  an,  und  geht  alsdann 
zu  den  verfchiedfenen  Erfcheinungen  des  Brotbackens 
felbft  über.  Diefer  Auffatz  ift  intereffant  und  für  alle 
diejenigen,  die  fich  mit  diefem  Gefchäfte,  fowohl  in 
Civil-  als  Müitair-  Angelegenheiten  befaffen  maffen, 
belehrend.  —  IV.  Verfucn  über  die  Errichtung  eines 
Kohtenofens ,  zur  Verkohlung  de^  zum  Schießpulver  nö^ 
thigen  Jffolzes ,  vom  B.  Michael  Sokolnicki ,  Brigadege- 
neral. Diefe  (d.  d.  Mailand  den  26.  Octob.  1802.)  an 
den  B.  Scip.  Breislack ,  Infjpector  des  Pulvers  und  des 
Salpeters  der  ital.  Republ.  gerichtete  Abhandlung, 
die  Gelehrfamkcit  verrs^h ,  foll  als  ein  Suplement  zu 
folgendem  Werke :  Memoria  fuUa  fabbricazione  e  raf 
finazione  de  nitri ,  diretta  al  cittadino  Gregor io  Fontanä, 
da  Seif.  Breislack  etc.,  betrachtet  werden.  Die 
diefem  Hefte  beygefügten  zwey  Kupfer  ftellen  die 
verfchiedeneh  Durch fcnnitte  des  Verkohlungsofens 
nebft  ihrem  Maafsftabe  dar. 

Das  dri(/f  Heft,  (S.  159—260.^  enthält:  V.  von 
der  ConflructioH  der  topographifchen  Karten  nach  Lorgna^ 
vom  B.  F.  Visconti  y    Lieutenant  im  topographifchen 
Corps.  —    Diefer  Auffatz  ift  gut  gerathen ,  enthält 
aber  nichts   Neues.     Meyer^s  praktifche  Geometrie 
zweyte  Auflage,  enthält  einen  lehr  vollftändigen  Ün« 
terricht  hierüber,  der  nur  wenig  zu  wünfchen  übrig 
läfst    VI.  Ein  Brief  des  Generals  Sokolnicki  an  din 
Adjutant'  Commandant  Tibel  (aus Mailand  den 25.  Nov. 
1802.  ciatirt),   worin  Erlterer  Letzterm  die  Befchrei- 
bung  einer  ourch  ihn  bey  Grodno  im  J.  1792.  über  den 
Nieman  gefchlagene  Brücke  mittheilt    Der  General 
S.  erhielt,  bey  Gelegenheit  des  Feldzy^s  gegen  die 
Ruffen,  den  Auftrag,  ein  Lager  am  linKen  A^er  des 
Niemen  al>zuftecken ,  und  die  (^Zommunication  mit  bei- 
den Ufern  fo  gut  als  möglich  zu  bewirken.    Es  war 
zwar  eine  Brücke  vorbanden;  allein  fie  war  fcbmal» 
zerbrechlich,    von  der  fchlechteften  Befchaf|enheit, 
und  daher  zur  müitairifchen  Communication  durch- 
aus unbrauchbar.    Der  Strom  war  reiffend,    deffen 
Grund  und  Ufer  fteinigt,  und  Letztere  Überdiefs  fteii 
und  hoch;  auch  waren  aufser  einem  grofsen  platten 
Fahrzeuge,    in  der  Landesfprache  Kumiega  genannt, 
keine  brauchbaren  Schiffe  zur  Erbauung  einer  Brücke. 
vorhanden«    Unfer  V£  benutzte  daber^eine  Menge 
Fff  Baura- 
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Baumftämme^  welche  am  Ufer  zum  Transport  nach 
Königsberg  gebracht  worden  waren,  zur  Erbauung 
feiner  BrQcke,   die  nun   folgendermafsen  zufaramen 

Sefetzt  wurde.  Er  liefs  nämlich  ft4fts  lo  diefer  Stämme 
ie  50-^60  Fufs  Länge  und  20  —  28  Zoll  Breite  hat- 
ten ,  am  dicken  Ende  oben  und  unterhalb  an  einander 
und  durch  einen  Querbalken  von  20  Fufs  Lance  zu* 
fammen  binden,  uQd  beftimmte  hiedurch  die  öröfse 
der  Kegel ,  welche  gleich  dem  zu  einem  Gewölbe  be- 
ftimmten  Steine,  die  Rundung  desBoeens  der  Brücke 
beftimmen  folUen.  Der  Vf.  bediente  fich  pun  gleich- . 
fam  alsSchlufsfteins  diefeife  grofsen  Gewölbes  des  oben 
genannten  vorgefundenen  grofsen  Fahrzeuges»  wel- 
ches iiö-'Fufs  Län^e  und  52  Breite  enthielt,  und 
brachte  es  in  der  Mitte  der  gröfsten  Strömung"  der- 
mafsen  an,  dals  es  vom  rechten  Ufer  684  vom  finken 


ftehenden  Anftalten  diefer  Art  in  den  Stand  fetzt, 
den  Grad  der  Vollkommenheit  den  fie  erreichten ,  zu 
erfehen,  um  alsdann  das  Betfere  aus  ihrer  Organifi- 
rung  auf  die  etwa  zu  begründende  Anftalt  übertra- 

6en  zu  können»  Der  VfT  will  nun  dem  gemäfs  die 
iefchreibung  der  vier  in  Neapel  •  Verona ,  Turin  und 
in  der  ital.  Rep.  vorhandenen  oder  vorhanden  gewefe- 
nen'Militair-Erziehungsanftalten  liefern,  und  alsdann 
die  der  übrigen  europäifchen  Staaten  folgen  laffen. 
Nun  folgt  die  vom  n.  Macdonali  (Sectionscbef  des 
topocraphifchen  Corps  der  italiänifchen  Republik) 
abgefafste  Befchreibung  der  Mititair  -  JcademU  zu  Nem^ 
fil  Diefe  Academie  wurde  1767.  unter  dem  Namen : 
Königliches  Ferdinandifches  Bataillon  geftj&gt.  Sie 
wurde  fpäterhin ,  durch  den  thätigen  MinuGr  jicton 
verbeffert ,  und  führte  nun  den  Titel  einer  Königlichen. 
Militairacademie.     Von  dieler  Zeit  an  foll  fie,     bi^ 


aber  396  Fufs  entfernt  la^  (alfo  betrug  die  ganze 

Breite  des  Stroms  1080  Fuls } ,  die-einzelnen  kleinen  zur  Epoche  der  Wiedereroberung  des  Königreichs 
FlöGse  wurden  nun  an  einander  gekettet,  und  ober-  Neapel  durch  die^Ailiirten,  fehr  thätig  gewefen  feyn, 
halb  .wurden  diefe  Stämme  noch  mit  Bohlen ,  welche     und  viele  brauchbare  Subjecte  zur  Armee  befördert 

haben;  allein  kurz  nach  xüefem  Ereigniffe  wurde  fie 

fanz   aufgelqfet.    Der  Grund  ihrer  Aoflöfung  wird 
ier  nicht  angeführt,  wohl  aber  bemerkt,   dafs  ihr 


6  Fufs  Länge,  16  — ^  18  Zoll  Breite  und  18  Linien 
Dickä  hatten,  bedeckt.  Die  ganze  Arbeit,  wozu 
1200  Mann  gebraucht  wurden,  dauerte  inclufive  der 
Nacbt,  die  hiezu  benutzt  Wurde,  nur  38  Stünden.  Die 
beygefügte  Zeichnung  diefer  Brücke  ift  gut  gejrathen ; 
auch  find  die  fteilen  Ufer  Ravins,  in  dem  Cxeifte  von 
Lemann,  jedoch  mit  gekreuzten  und  gefchweiften 
Strichen  gearbeitet.  —  VI.  Darlegung  der  vom  topo- 
graphifchen  Corps  und  dem  Generalkriegesdepot  ausge- 
führten Arbeiten^  während  des  Jahres  i8o2.  ^ahr  i. 
der  ital  RepubL  —  Im  Jahre  9.  wurde  bereits  der  Grund 
zu  diefem  Inftitut  gelegt;  im  folgenden  Jahr  10.  aber 
'wurde  daffelbe  dehnitiv  organifirt.  DeirVf  ^iebt  nun 
in  den  beiden  folgenden  Artikeln  Nachricht:  i)  von 
den  Arbeiten  des  topographifchen  Corps,  und  2)  von 
•denen  des  General  -  Kriecesdepot     AujS  dem  erften 


damaliger  Director,  General  PariG,  in  t(ie  Ungnade 
des  Hofes  gefallen  fey.  Sie  zählte  240 Zöglinge,  wo- 
von 200  Söhne  im  Dienfte  des  Staats  ftef^nder  oder 
verftorhener  Officiere,  die  übrigen  aber  Bürger-  Kin- 
der waren,  die  fich  den^  Militairftande  widmen  woll- 
ten. Erftere  wurden  unbedingt,  letztere  aber  erft 
nach  vorhergegangener  königlichen  Genehmigung  in 
die  Anftalt  aufgenommen.  Die  königlichen  Pagen 
machten  einen  mtegrireaden  Theil  diefes  Inftitus  aus ; 
fie  wurden  aber  blofs  aus  den  Söhnen  der  Generale^ 
Oberften  und  Oberftlieutenants  genommen,  und  ge- 
Hoffen  aufser  der  Aufwartung  bey  Hofe ,  fonft  keine 
Auszeichnung.  '  Der  Lehrcurfus  war  in  9  Claffen  ge- 


Artikel erfieht  man  mit  Vergnügen,  dafs  fich  das  ital.     theik,  zu  deren  jeder  ein  Jahr  verwendet  wurde.    Die 


topographifcbe  Corps  fehr  thätig  mit  der  Aufnahme 
der  Länder  der  ital.  Repb.  befchäftigt,  uhd  bereits 
drey  Blätter  angefertigt  hat,  derpn  jedes  30  itai.  Q.  M. 
darftellt.  Die  ganze  Aufnahme  foll  bereits  im:Jahre 
13.  vollendet  feyn.  Das  aftronomifche  Netz,  wurde 
durch  Erera  gelegt.  Im  zweiften  Artikel  giebt  unfer 
Referent  nun'ebenfalls  von  den  Arbeiten  und  getrof- 
fenen Anordnungen  des  General  -  Kviegesdepot  in 
Anfehung  der  Verzeichnung  der  Karten,  Plane,  Fe- 
ftung<?riffe  Rechenfchaft.  Ein  dritter  Abfchnitt,  wel- 
cher vom  hißorifchen  Theit  handelt,  erwähnt  der  Na tz- 
lichkeit  und  BeVfägung  fchrifriicher  Memoires.  VlII. 
Ueberficht  der  Arbeiten  der  Mititair  -  Academie  der  ital, 
Rep.  während  des  '^ahrs  1 802. 

Der  dritte  Band  enthält  zuerft  einen  Auffatz: 
Ueber  Mititair '  Schulen.  Der  Vf.  fucht  mit  wenigen 
Worten  den  Nutzen  des  Studiums  der  zum  Militair- 
ftirnde  nötbigen  Wiffenfchaften  darzuthun,  und  ffchlägt 
demnächft  .zur  Bildung  des  kOnftigen  Kriegers,  die 
Errichtung  fogenannter  Militair-  Erziehungsinftitute 
vor.  Er  glaubt  aber  den  künftigen  Begründern  fol- 
cher  Anftalten  einen  Gefallen  zu  erzeigen,  wenn  er  fie 
durch  eine  Ueberficht  der  ehemaligen  oder  noch  be- 


Verletzung  aus  einer  Claffe  in  die  andere,  gefcbah 
nur  nach  einer  jedesmal  vorhergegangenen  Prüfung, 
welche  über  die  Reife  des  zu  verfetzenden  Zöglings 
entfchied.  Ward  ein  Zöglins  nidit  zur  Verfetzung 
fähig  erklart,  fo  blieb  er  noch  ein  Jahr  in  derfelben 
Claffe  zurück ,  wurde  er  aber  in  der  nächftfolgenden 
Prüfung  noch  einmal  der  Verfetzung  für  unwürdig 
erklärt:  fo  wurde  nun  das  unzuläffig  gefundene  Sub- 
ject,  entweder  als  faul,  oder  von  Seiten  feiner  Gei- 
fteskräfte  als  unbrauchbar  aus  der  Academie  entlaf- 
fen.  Gewifs  verdient  diefs  Gefetz  im  Ganzen  Beyfall; 
Hea  würde  ihm  jedoch  einige  Modificationen  wün- 
fchen ;  er  würde  das  an  intellectuelen  Kräften  fch  wache 
Subject,  entweder  gleich  nach  der  erften  beftandenen 
Prüfung,  oder  wo  möglich  nach  einem  gleich  zu  he- 
ftehenden  Tentamen  entlaffen,  weil  die  fpätere  £nt- 
Jaffung  für  den  Geiftesfchwaahen,  aber  vielleicht  mo- 
ralifch  guten  Zögling  doch  en>pfindlicher  und  für  fein 
künftiges  Unterkommen  auch  nachtheiliger  werden 
mufs.  Uebngens  enthält  diefer  Bericht,  von  welchem 
Rec.  nichts  Veiter  anführen  kann,  für  den  militairi- 
fchen  Erzieher  manche  lehrreiche  WinWe.  A\x^  der 
Befchreibung  der  MUüair^  Jcademe  zu  Ferana,  von 
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TramarM^  Sectionscbef  im  italiänifchen  topographi- 
fchen  Corps»  erficht  man,  dafs  di«fe  Academie ,  wel- 
che aus  24  ^ogliogea  beftaad,  1741.  errichtet,  und  1796. 
mit  Erlöfchung  der  ehemaligen  Kepublik  Venedig, 
ebenfalls  auFgelöfet  wurde.  Die  Belchreibung  ihrer 
Organifation  ift  übrigens  dürftiger  als  die  erftere.  — 
Eine  Abhandlung  über  mititatrifche  MimoirSy  vom 
(Adjutanie  Commandante)  Tibet,  führt  dasjenige  was 
der  Vf.  bereits  hierüber  im  erßen  Bande  diefes  Jour- 
nals aber  diefen  Uegenftand  berührt  hat,  hier  in  Ex- 
tenfo  aus.  Er  theilt  feine  befchreibende  Memoirs  ia 
den  topographifchen  ^  ßatiflifchm  und  militairifchen 
Theil  ein,  und  fubordinirt,  nun  einem  jedem  dLiefer 
drey  Abfchnitte  die  befonders  zu  befchreibendea 
"wichtigen  Gegenftande.  Die  abgehandelten  Punkte 
£nd  ihrer  Ausdehnung  nach  gröfstentheils  befriedi- 
gend ausgefallen ;  und  wenn  gleich  der  Vf.  feinen  Ge- 
genftand  nicht  erfchöpft  hat,  fo  bleibt  dennoch  diefe 
Abhandlung  intereffant.  Einige*  Betrachtungen  Über 
das  im  erften  Bande  'abgedruckte  Memoire:  Ueber  die 
itaUänifche  Artillerie  (auch  einzeln  zu  Mailand  ge- 
druckt). Der  ungenannte  Vf.  will  ftatt  der  von  GuiU 
lawne  rorgefchlaeenen  Caliber,  die  von  5,.  10  und 
20  eingeführt  wiüen ;  ferner  foU  das  Feldgefchütz  15, 
das  Bdagerungsgefchütz  aber  18  Caliber  Länge  erhal- 
ten. Auch  taaelt  er  den  zu  kleinen  Spielraum ,  und 
will  endlich  feine  Kanonen  ohneVerftärkung  und  Rei- 
fungen, in  der  Geftalt  eines  glatten  Stainmes  geformt 
-wiflen.  Der  nun  folgende  Aburhnitt  enthält  wiederum 
einige  Betrachtungen  über  die  Betrachtungen  des  vorher- 
gegangenen Auflatzes,  von  GuiHaume  (Vf.  des  Me- 
snoirs:    Ueber  die  ital.  Artill.)^  durch  welche  er  fich 

{regen  die  ihm  gemachten  Einwürfe  zu  vertheidigen 
ucnt.  Der  fechste  Abfchnitt  handelt:  Von  der  Vetjer- 
üg^^g  der  topographifchen  Karten  y  von  Ferdinand  Fis- 
€öntiy  Lieutenant  im  topographifchen  Corp*s  der  ital. 
Republik  enthält  aber  durchaus  nichts  IVeues,  und 
felblt  dasjenige  was  der  Vf.  in  dex  Einleitung  über 
die  Hyperbel  undEIIypfe  fagt,  ift  in  allen  gutep  Lehr- 
büchern der  Diferentialrechnung  enthalten.  Der  ße- 
benti  Abfchnitt  enthält  einige  Betrachtungen :  Ueber 
Militair  Reglements.  Der  unbekannte  Vf.  will  ein  je- 
des Reglement  in  zwey  Theilen,  in  das  Exercier-, 
und  in  das  Fetdregtement  getheilt  wiQen.  Die  diefen 
beiden  Abfchnltten  untergeordneten  Kapitel  und 
Puncte  find  ziemlich  vollftändig  abgehandelt,  und 
dürften  dalier  bey  Bearbeitung  künftig  zu  verfaffen- 
der  Militair-  Reglements  zu  llathe  gezogen  zu  wer- 
den verdienen.  Der  achte  Abfchnitt  enthält  die  An- 
zeige miHtainfcher  Werke.  Zuletzt  folgt  die  Anzeige 
eines  vom  Brigadegeneral  Solkoniki  erfundenen  Inftru- 
ments,    GeodeßgrÜph  genannt,  welches  die  beiden  Ei- 

!;enfchaften  dfes  Urapnometers  und  der  jpretoriaoi- 
chen  Planchette  veroinden  folL  Der  Ernnder  der- 
felben  überreichte  im  Jahr  g.  dem  iranzöfifchen  Na- 
tional- Inftitute  ein  Modell  hiervon,  und  die  beiden 
zur  Prüfung  diefes  Inftruments  beauftragten  Mitglie-. 
der  deffelben ,  Lacroixund  Delamhre,  ftatteten  nicht 
allein  einen  fehr  vort heil  haften  Bericht  über  deffen 
Brauchbarkeit  ab,   fondern  es  wurde  auch  in  der 


phyfikalifch  -  mathematifchen  Klaffe  dlbfes  Inftitots 
$iurgeftellt  -  Der  italiänifche-Referent  verfpricht  uns 
eine  ausführlichere  Befchreibung  diefes  Inftruments 
in  einem  nächften  Hefte,  welcher  Rec.  mit  Ver« 
gnügen  entgegen  ficht.  Das  diefem  Hefte  beyge- 
füfite  Kupfer  enthält  eine  Figur  zur  Erläuterung  des 
fecksten  Auffatzes ;  die  übrigen  aber  dienen  zur  Erläu- 
terung des  näcbft  folgendeii :  über  die  idographifcben 
Karten« 

EöTHEN,  in  der  Auefchen  Buchh.:  ^Ideen  über 
Ferbeßerungen ,  welche  bey  der  fogenannten  fchtöe- 
ren  Kavallerie  gemacht  ief erden  foUten ,  um  fie  ihrer 
möglichen  Vollkommenheit  näher  zu  bringen.  Von 
einem  königl.  preufe.  Cüraßer  Oßiciek  1803. 
XXVn  u.  256  S.  8.  (ao  gr.)  ^ 

Der  VC  diefer  kleinen  Schrift,  der  fich  durch  das^ 
was  er  fagt  und  vorfcblägt,  '  als  ein  unterrichteter 
Mann  zu  erkennen  giebt,  gehet  von  dem  Gefichts« 
punkte  aus :  da{s  die  fch were  Kavallerie ,  fo  wie  fie 
gegenwärtig  bey  allen  Armeen  ift  und  gebraucht 
wird,  weit  mehr  koftet  als  reellen  Nutzen  fchaffn 
Vollkommen  gegründet  find  feine  Klagen  über  die 
wenige  Liebe  der  Offidere  zum  Studieren ,  und  über 
den  bey  der  Kavallerie  faft^aUgemein  herrfchendeh 
Mangel  an  militairifchen  Kenntniffen;  fo  wie  über 
die  Urfachen  diefer  Gleicl\gültigkeit,  die  in  ]edem  an- 
.dern  Lande  eben  fo  gut,  ja  zum  Theil  in  einem  noch 
hoh^rn  Grade  ftatt  finden,  als  in  Preufsen.  Die 
yprfchläge  zu  Verbeffernng  diefes  Uebels  hält  jedoch 
Rec.  nicht  durchaus  für  anwendbar;  denn  foUten  — 
wie  bisher  —  (lie  jungen  Edelleute  voj^ugsweife  zu 
Fahnjunkern  gewählet  werden,  mfifste  man  ihnen  erft 
die  Mittel  zu  verfchaffen  fuchen,  fich  die  nöthigen 
Kenntniffe  zu  erwerben,  da  bekanntlich  die  Söhne 
des  Adels  —  befonders  des  in  entfernten  Provinzen 
wohnenden  —  fich  häufig  blofs  durch  ihre  Geburt 
von  den  Söhnen  i^er  Unterthanen  unterfcheiden ,  in 
Abficht  der  Erziehung  hingegen  weit  hinter  den  bür- 
gerlichen Einwohnern  der  Städte  zurück  bleiben« 
Beffer  wäre  es  unftreitig:  in  jeder  Infpection  eine 
Militairfchule  zu  haben,  in  der  alle  Junker  ohne  Aus- 
nahme —  blofs  die  Exercier-  Monate  ausgenom- 
men —  unterrichtet  würden,  und  aus  denen  man  als- 
dann immer  nur  die  heften  zu  Officiers  auswählte, 
mit  Beyfeitefetzung  aller  übrigen  Rückfichten  ^  Ge- 
burt ,  Vermögen  etc.  Dem  Vorfchlag :  auch  mehr 
Sorgfalt  auf  die  Ausbildung  der  gewöhnlichen  Gom- 
pagnie  -  Unterofficierd  zu  wenden ,  i'timmt  Rec-  mit 
vollem  Herzen  bey.  Bey  der  fächfifchen  Kavallerie, 
die  Rea  ofk  Gelegenheit  hatte,  in  der  Nähe  zu  fehen, 
ift  in  diefem  Punkte  fehr  viel  gefchehen.  Der  grö- 
fsere  Theil  ihrer  ünterofficiere  verräth  eine  Bildung, 
die  ihre  Herkunft  aus  den  untern  Volksklaffen  ver- 

äeffen  macht  Unrichtig  ift  wohl  die  Behauptung 
es  Vf.;  dafs  das  deutfch^  Pferd  dem  polnifchen 
in  Abficht  feiner  Brauchbarkeit  zum  Felddicnft 
nur.  gleich  zu  ftellen  fey.  Schon  feine  frühere  Erzie- 
hung in  der  Wildnifs,   wo  es  H^rtfutter  gar  nicht 

kennt. 
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kennt,  nie  in  einen  Stall  kommt,  t)ber  die  breiteften 
Flüffe  fchwimmt  oder  fich  durch  feine  Schnelligkeit 
^egen  die  Raubgier  dfer  Wölfe  und  Bauern  zu  fichern 
mcht,  gebendem  letztern  ein  entfcbeidendes  Ueber- 
gewicht.  - 

In  Abficht  der  den  jungen  Kavallerie  -  Officieren 
nothwendigen  Kenntnille  gebet  der  Vf.  wohl  etwas 
zu  weit,  und  verlangt  mehr,  als  der  gröfsere  Haufen 
zu  leiften  im  Stande  feyn  durfte.  Es  ift  ganz'über* 
fiaflig ,  feinen  Kopf  mit  den  Maafsen  und  Verhältniffen 
anzuf ollen,  weil  der  Kavallerift,  Qlsfolcher,  durch- 
aus nie  in  den  Fall  kommen  kann ,  Feldfchanzen  an« 
zulegen ,  oder  bey  einer  Belagerung  als  Ingenieur  ge« 
braucht  zu  werden.  Unentbehrlich  aber  ift  für  inn 
das  richtige  Aufnehmen  einer  Gegend  nach  dem'  blo- 
fsen«  Augenmaafs.  Nur  durch  cnefe  Fertigkeit  wird 
er  in  den  Stand  geletzt ,  das  Terrain,  zu  beurtheilen, 
Diftanzen  ohne  merkliche  Fehler  zu  fchätzen  und  ei- 
nen verftändlichen  Rapport  von  einer  Gegend  zu  ma- 
chen, oder  diefen  auch  wohl  feinem  Commandeur 
durch  einen  leichten  Entwurf  des  recognosdrten  Ter- 
rains zu  verfinnlichen.  Was  die  Fünrung,der  Pa- 
trouillen und  die  übrigen  Verrichtungen  des  kleinen 
Krieges  betrifft:  fo  iTt  v.  Stamford's  Entwurf,  dea 
Kavalleriften  zum  Felddlenft  abzurichten,  vorzüglich 
zur  Nachahmung  zu  empfehlen ,  auch  fchon  hie  und 
da  mit  Erfolg  ausgeübt  worden. 

So  viel  Gutes  und  Wahres  aber  auch  das  vorlie- 
gende Wort  über  den  Gebrauch  der  fchwere  Kavallerie 
enthält:  fo  ift  doch  alles  auf  jede  andere  Gattung 
derfelben,' Dragoner,  Hufaren,  Uhlanen  oder  Chail- 
feurs  eben  fo  gut  anwendbar,  und  der  Lefer  wQrde 
fehr  irren ,  wenn  er  etwas  in  befonderer  Beziehung 
auf  die  fchwere  Kavallerie,  fo  wie  fie  noch  gegenwär- 
tig beftehet,  erwarten  wollte.  Nirgends  findet  fich 
eile  eigentliche  Idee  des  Vf.  beftimmt  ausgedruckt: 
i,atte  Jchwere  Kavallerie  durch  eine  Umänderung  ihrer 
Vertagung  y  ihrer  Bewoffnung  tihd  ihrer  Dreßur  in 
leichte  zu  verwandeln y  und  alsjolche  zu  gebrauchen.** 

Bej  der  Angabe  des  Gefchützes  für  die  der  Ka- 
vallerie einzuveneibende  reitende  Artillerie  —  das 
doch  auch  feine  eigenthümliche  Schwierigkeiten 
hat,  —  hatte  der  Vf.  die  iachfifchen  Granatftücke 
in  Auge;  empfiehlt  aber  gerade  das^  was  nachtheilig 
bey  ihrer  Einrichtung  ift,  das  Leiden  verniittelft  der 
dazu  eingerichteten  Mafchine.  Auch  ift  ein  Flinten- 
fcHlofs,  das  man  bey  den  Schiffskanonen  aus  andern 
gründen  angebracht  hat,  wegen  des  fo  häufig  vorfal- 
lenden Verfasens,  auch  wegen  des  hier  nicht  zu  hem- 
menden RücKlaufes  nicht  wohl  anzuwenden.  Gut 
eingerichtete  Schlagröhrchen^  mit  kurzen  Tempos  ge- 
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währen    fo    viel   Sicherheit    und   Schnelligkeit   des 
Feuers ,  als  man  nur  irgend  verlangen  kann. 

Die  fonft  iliefsende  Schreibart  ift  nur  zu  fehr 
mit  franzöfifchen  Ausdrücken  überladen,  die  fich 
alle,  ohne  Ausnahme,  eben  fo  gut  und  beffer  deutfch 
fagen  iaflen,  \vi^  comf1  ett  gut^  Requifita,  honnt- 
tetiy  eclairßren,  abfotut  für  fchlechterdings  u.  a.  m« 

OEKONOMIE. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Guilhauman :  PatrioHfche  NacJu 
^icht  und  deutlictie  Anweifung  zu  dem  einträglichm 
Tabacksbau,  und  zwar  infonderheit  des  fogenann- 
ten  Aßatifchen  Tahacks  und  deffen  Fabrikatur  zu 
Raucn-und  Schntipftaback,  Nebft  einem  Anhang 
vom  Firginifchen  Taback^  der  in  DeutfcWand  zu 
pflanzen  ift,  und  deffen  Fabrikatur:  von  Johann 
Ludwig  Chrifiy  Erftem  Pfarrer  zu  Kronberg  an 
der  .Höhe,  der  Königl.  KurfürftL  Landwirth- 
fchafts- Gefellfchaft  zu  Zelle,  und  der  Königl. 
Preufs.  Märkifchen  Oekonomifchen  Gefellfchaft 
zu  Potsdam  Ehrenmitglied.  Zweyte  vermehrte 
Adflage.  1803.  144  S.  8*  (10  gr.)     > 

Für  diejenigen,   welche  die  erfte  Ausgabe  diefer 
Abhandlung  vom  J.  1780.  nicht  kennen,  hemerken 
wir,  dafs  der  Vf.  den  afiatifchen  Taback,  der  wahr- 
fcheinlioh  eine  Abart  vpn  Nicotiana  ruflica  ift,    des- 
wegen fo  fehr  empfiehlt,  weil  die  Blätter  diefes  Ta- 
bacKs  von  vorzüglicher  Güte  find,    aus  dem  Saamen 
ein  vortreffliches  Oel  gewonnen  wird,  und  die  Pflan- 
zung und  Wartung  deifelben  mit  weniger  Mühe  und 
Arbeit  verknüpft  ift,'   als   andre  Tabacksarten  er- 
fordern.   Auch  ift  er  feltner  Mifsärnten  unterwor- 
fen ,  und  die  gelben  Blumen  deffelben  enthalten  viel 
Honig,  beförderzl  mithin  die  nützliche  Bienenzucht. 
Die  An  weifungen,    welche   d^r  Vf.  zur  Erziehung 
diefes  Tabacks  von  der  Ausfaat  an ,  biSL  zur  Fabrika- 
tion deffelben  giebt,   find  deutlich,    voUftandig  und 
äufserft  belehrend.    Der  Werth- diefer  zwfe}'ten  Auf- 
lage liegt  befonders  in  den  neu  hinzu  gekommenen 
Vorfchriften ,  betreffend  die  Fabrikatur, des  Rauch- 
und  Schnupftabacks.    Die  Angaben ,  welche  in  der 
Vorrede  in  RUckficht  der  Gefchichte  des  Tabacks 
vorkommen ,  bedürfen  hin  und  wieder  einer  Berich- 
tigung.   So  wurde  z.  B.  der  Taback  nicht  zuerft  im 
J.    15^0.    den    Spaniern    bekannt,      fondem    mich 
Schlözers  Briefwechfel  hat   fchon  im  J.  1496.  Ro- 
man Paul,    ein   fpanifcber  Mönch,   die  erfte  Nach- 
richt vom  Taback,   deo-^r  auf  St  Domingo  ken- 
nen gelernt  hatte ,   bekannt  gemacht.     Auch  rauch- 
ten Europäer  fchon  im  J.  1535-  Taback,  — 
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DUnstagSs    den    s6.  Februar    1805, 


STAATS  «WISSENSCHAFTEN. 

Ohne  Druckort :  Dii  Steuerverfaffung  und  msbißmdrB 
dii  ritterfehaftticki  Steueffnykeit  in  Saehfen.     Allen 

*  Landtagsdeputirten  der  Ritterfcbaft »  den  Städten 
und  der  Bauerfchaft  im  ChurfOrftenthum  Saeh- 
fen gewidmet  von  einem  Patrioten.  1805.  Z2Q  S. 
8-  (iRthlr.  8gr.) 

Die  gegenwartige  Schrift  ift  vorzaglich  gegen  das 
bekannte  Qrabmat  des  Lwmdas  gerichtet,  mcorin 
die  ritterfchafUiche  Steuerfireyb^t  nicht  ohne  einige 
Parteilichkeit  yertheidigt  wurde.  Sic  ift  mit  Frey- 
mütbigkeit  gefchrieben,  und  zeugt  yon  grOndlichen 
KenntnitCen  der  fächfifchen  Steuervtrfaflung.  Dage- 
gen fehlt  CS  ihr  an  einem  gut  geordneten  Plane^  wor- 
an hefonders  ihr  pqlemifcher  Ton  Schuld  ift,  der  um 
fo  weniger  zu  einer  guten  Ordnung  hinführen  konnte, 
da  auch  die  Schrift  des  Gegners ,  der  bisweilen  mit 
zu  weniger  Schonung  behandelt  wird ,  bloCs  zerftreutc 
Bemerkungen  und  keine  fyftematifche  Unterfuchung 
enthält.  Diefe  würde  fich  auf  folgende  drey  Fragen 
zurückbringen  laffen:  i)  Ift  nach  den  Grundfötzen 
des  natürlichen  Rechts  die  Steuerfreyheit  irgend  ei- 
nes Standes  zuläffig?  2)  Ift  die  Steuerfreyheit  der 
Riltergutßbefitzer  in  der  allgemeinen  deutfchen  oder 
befondern  lachfifchen  Staats verfaffung  gegründet? 
3)  Ift  es  zum  Heften  des  Staats  nothwendig  oder  we- 
nigftens  rathlam,  die  ritterfchaftliche  Steu^freyheit 
aufzuheben  oder  einzufchränken ;  und  auf  welche 
Weife  ift  folches  zu  bewirken?  Zur  Beantwortung 
aller  diefer  Fragen  find  hier  Materialien  gefammelt, 
von  denen  wir  einige  in  Erwägung  ziehen  wollen. 
Nach  verfchiedenen  richtigen  Angaben  über  die 

Kofsen  Vortheile ,  welche  die  Kittergutsbefitzer  zum 
achtheile  der  Stadtebewohner  durch  die  erhöhten 
Getreidepreife  gewonnen  haben,  werden  die  Grund- 
latze des  natürlichen  Rechts  und  der  Billigkeit  von 
einer  gleichen  Vertheilung  der  Steuern  aufgeftdlt; 
wobey  aber. darauf  zu  wenig  Rückficht  genommen 
wird:  ob  jene  Grundßtze  durch  keinen  nechtstitel 
abgeändert  werden  können.  Dafs  die  Reichsgefetze 
die  ritterfchafdiche  Steuerfreyheit  nicht  begüätigen, 
ift  allerdings  gegründet;  doch  kann  mankeinesweges 
behaupten ,  oais,  .fie  befondeni ,  auf  die  Territorial- 
verfaflung  gegründeten  Befreyungen  geradezu  entge- 

«en  waren ,    indem  fich  die  S..  ai.  u.  f.  angeführten 
'orfcbriften  derfelben  blofs  auf  Reichsanlagen,  haupt- 
iachlich  auf  Römermonate,  beziehen.  Die  nierauf  an- 
geführten fieyfpiele  von  Befchrankungen  der  ritter- 
Ichaftlicben  Steuerfreyheit  ( wozuLauch  eine  btfehei- 
.^.  L.  Z.   1805.    ErJUr  Band. 


dun^des  römifchen  Königs  Ferdinandi;  für  dieOber- 
lauutz  von  1544.  gehört)  haben  mehr  ein  hiftorifches 
als  rechtliches  Intereffe,  und  die  S.  41  f.  angeftellte 
Unterfuchung  über  die  Anwendbarkeit   des  phyfio- 
kratifchen  Syftems ,  befonders  in  Saehfen ,    enthält 
eine  Abfchweifung  von  dem  Hauptpunkte.     S.  51. 
kehrt  der  Vf.  zu  diefem  wieder  zurück,  indem  er 
fehr  bündig  die  Möglichkeit  einer  folcheuEintheilung 
der  Steuern  zeigt,  bey  welcher  die  Rittergüter  eben- 
falls verhältnifsmäfsige  Beyträge  entrichten  müfsten/ 
ohne  dafs  man  dadurch  zu  dem  tjrannifchen  Verfah- 
.ren  genöthigt  werde,  welches  fem  Gegner  in  diefem 
Falle  für  nothwendig  hält    Wollten  die  Ritterguts- 
befitzer  fich  der  einen  grofsen  Aufwand  erfordernden 
Ausmeffung  ihres  Grundeigenthums  nicht  unterwer^ 
fen,  fo  möchten  fie  fich  mit  der  LandfchaF^  wegen 
ihres    Beytrags   zu   den   Pfennig  -  und  Quateraber- 
fteuern  auf  ein  gewiffes  Averfionäquantum  überhaupt 
vergleichen.  Da  fie  an  Ländereyen  ungefähr  den  vier- 
ten Fheil  des  Landes  befitzen  (?),  fo  könnte  für  fie 
auch  die  Uebernehmuns  des  vierten  Theils  von  den 
Landesbedürfniffen  nicht  zu  viel  feyn.      Zwar  ver- 
langten in  dem  Jahr  1793«  die  Städte  des  weiten  Aus- 
fchuffes   blofs   einen  ritterfchaftlichen  Beytrag  von 
drey  Pfennig  und  drey  Quatember;  doch  war  auch 
diefer  Antrag  vergebens ,  indem  die  Rhterfchaft  zur 
Erleichterung  dfer  fteuerharen  Unterthanen  blofs  eine 
Tonne  Goldes  freywillig  und  ohne  alle  Confeguenz 
als  Donativ  verwilligte,  welches  Beyfpielauch  1799.  be- 
folgt, jedoch  der  damalige  Beytrag  auf  i50,oooRthlr.^ 
vermehrt  wurde.    (  Wenn  gleich  diefer  Beytrag  noch 
immer  unverhältnifsmäfsig  ift,  fo  hätte  ficn  doch  der 
Vf.  bey  der  Beurtheilung  deffelben  daran  erinnern  fol- 
len,  asits  man  bey  A'ufopfenusgen  wirklicher  oder 
vermeyntlicher  Rechte  nur  eine  allmählige  Nachgie- 
bigkeit erwarten  kann.)    In  dem  folgenden  Abfchnitt 
(Nr.  8»)  wird  vorzüglich  gezeigt,  dafs  keine  allge- 
meine ritterfchaftliche  Steuerfreyheit  in   der  altera 
fächfifchen  Landesverfaffung  gegründet  fey ,  und  daf$ 
auch  diefelba ,  in  fo  weit  fie  ehedem  ftattfand,  wegen 
der  veränderten  Zeitumflände  keiner  Anwendung  mehr 
leide.    Mit  der  erften  Behauptung  hat  es  allerdings 
feine  Richtigkeit,   und  es  erglebt  fich  aus  den  von 
dem  Vf.  angeführten  That£achen,    dafs  man  zwar 
fchon  feit  Jahrhunderten  die  Lehnhufe  als  befreyt  von 
den  ordentlichen  Grundfteuern  betrachtete ,  dagegen 
aber  die  Ritterfcbaft  von  Zeit  zu  Zeit  durch  perionii- 
che  ganz  aufser  Uebung  gekommene  Abgahen  zur 
Mitleidenheit  zu  ziehen  fucnte,  unter  welchen  befon- 
ders die  von  1628-  bemerkt  zu  werden  verdient,  die 
in  einem  Gulden  von  jedem  Hundert  ihrer  werbenden 
Ggg  Baar- 
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Baarfchaft  und  Einkommens  beftand.  Was  die  zwevte 
Behauptung  betrifft,  dafs  die  bisherige  reelle  Be- 
freyung  der  Kittergtiter  wegen  veränderter  Ztitum- 
JtäD^e  nicht  mehr  anwendbar  fey;  £o  wird  dafür  der 
gewöhnliche  Grund  angeführt,  dafs  diefelbe  nach 
Aufhebung  der  ehemaligen  Ritterdienfte,  die  fieallein 
veranlafsten ,  ihre  einzige  Stütze  verloren  habe»  Bey 
diefer  Unterfuchung  hätten  wir  gewünfcht,  dafs  der 
Vf.  auf  eine  neue  gelehrte  Schrift  Rückficht  genom- 
men hätte,  die  zu  Leipzig  1803.  unter  dem  Titel; 
Maximitianus  Carolus  di  Cartowiz  (hmmmtatio  ^uris 
Saxanici  de  origineyfaiis  et  naturae  pecunisu  fervittorum 
equeflrium  vicariae  erl^hien ,  und  worin  ein  andres  Fun- 
dament von  der  Steuerfreyheit  der  Rittergüter  aufg&- 
ftelit  wird ,  welches  in  den  nerfönlichen  Vorzügen 
der  alten  Freygebohrnen  oder  Ritterbürtigen  belte- 
hen  fclL  Nach  diefer  rechtlichen  Ausfährung  folgen 
nun  die  Gründe,  warum  jene  Immunität  noch  immer 
aufrecht  erhalten  werde ,  und  unter  welchen  es  einer 
der  vorzüglichften  ift ,  dafs  die  lUttergüter  auf  den 
Landta^gen  allemal  die  Oberhand  hätten,  und  di§ 
Städte  nie  eine  voUftändige  Mehrheit  der  Stimmen  er- 
langen könnten.  Auf  den  von  dem  Vf.  des  Grab- 
maß S.  119.  gemachten  Einwurf ,  dafs  man  den  be- 
freyten  Ständen  ihre  Vorrechte  durch  keinen  Mtcht* 
fpruch  entziehen  könne,  wird  erwiedert,  dafs  es  ih- 
nen an  einem:  rechtmäfsigien  Titel  der  Erwerbung 
fehle,  weil  die  Städte  beftändig  den  Steuerfreyheiten 
der  Rkterfchaften  widerfprochen  hätten,  und  daher 
ihr  defit/.ftand  als  kein  ruhiger  und  gefetzmäfsiger  zu 
betrachten  fey.  —  f^ocb  übernimmt  der  Vf.  die  Ver* 
theidigung  der  bekannten,  im  Jahre  1793.  von  den 
allgemeinen  Städten  übergebenen  Vorltellung,  die 
auch  mit  den  von  dem  weiten  Ausfchufs  gemachten 


ten  wird  es  zur  Fortfetzung' diefer  fchätzbaren  Ssantn^ 
lung  nicht  leicht  an  Stoff  mangeln  können.  Das  ge- 
g^[iw{rtige  Stück  enthält  zwey  gröfsere  Abbandluar 
gen.  i)  Franfois  de  NeufthaUmn^s  Grculare  an  die  Cen^ 
tral '  Departements-  FerwattmgßH  üher  die  Ztümugs -  At' 
beitshäujiri  vom  22.  Auguft  1798!  ^Iit  Anmerkungen. 
'Nach  einer  allgemeinen  Üeberficht  der  von  ihm  als 
Minifter  des  Innern  erlailenen  guten  Verordnungen 
über  die  Armenhäufer,  GefängniOe  u*  dgL,  worauf 
vermuthlich  auch  die  von  ihm  veianftalteten  lieber- 
fetzungen  der  Schriften  von  Howard  u.  a.  über  diefe 
Gegenitände  nützlichen  Einilufs  gehabt,  wird  das  Cir- 
culare  ausführlich  deutlich  eingerückt  Ein  darin  ath- 
mender  Gdft  der  Milde  und  cfes  Wohlwollens  ift  lo- 
benswürdig,  aber  dabey  auch  nicht  zu  läu^nen,  dafs 
allgemeine  empfindfame  Ausdrückte  von  Pnilofophie, 
Sitten ,  Menfcbenwürde  u.  dgl.  und  die  Schilderung 
der  Mifsbräuche  in  den  Anftalten  anderer  Länder, 
welche  in  einer  Abhandlung  fehicklieh  wären,  hier 
in  einer  Verordnung  die^  Stelle  zweckmäfsiger  be- 
ftimmter  Vorfchläge  zu  beffern  Einrichtungen  zur 
Ungebühr  wegnehmen.  Hr.  /SPI ,  deffen  BlicK  beffer 
praKtifch  geübt  jft,  hat  diefes  auch  nicht  überfehen» 
und  daher  nur  von  einzelnen  Aeu&erunjgen  Anlafs  zu 

futen  Bemerkungen  hergenommen.  Uahin  gehört 
19  Frage  von  Er^arnifs  durch  Verdingungen  des  Un« 
terhalts  der  Gefangenen.  Hr.  ^.  erklärt  'ficb  ganz- 
lieh  dagegen,  und  hat  unftreitig  darin  Recht,  dats 
d|e  Auswahl  recht fchaffener  Unternehmer  gewifs  nie* 
mals  hinreichen  wird ,  Mifsbräuohen  dabey  vorzu* 
beugen.  Allein  da  gute  Aufficht  der  Vorgefetzten 
auch  bey  der  S^bitverwaltuiLg  durch  die  Unterl^eam« 
ten  felbtt  alles  thun  mufs,  fowird  diefe  den  Unter« 
nebmer  gleichfalls  eben  fo  wie  jene  zur  richtigen  Ord* 


Abänderungen  in  der  Beylage  fub  A  beygefügt  wird." ,  nung  anhalten,  und  dabey  doch  immer  unfch^licbs 
Das  Detail^  in  welches  er  bey  diefer  Gelegenheit  über  Erfparnifs  durch  Wetteifer  Ctatt  finden  können,  an- 
das  Verhältnifg  der  ftädtifcnen- zu  den  ritterfchaftli-     "  -    -        


eben   Abgaben,    über  die  Bevölkerung  der  Städte, 
über  die  dafelbft  befindlichen  Wüftungen   und  über 
den  Verfall  der  Braunahrung  eingeht,  enthält  manche 
intereffänte  Notizen ,  die  aber  keinen  Auszug  leiden. 
Die    übrigen  Bemerkungen   über  die  einzelnen 
Steuern  beziehen  fiöh  weniger  auf  Jen  Hauptzweck 
der  Schrift-,  als  auf  andere  Gegenftände.    So  werden 
b«y  der  Schock-  und  Pfennigfteuer  verfchiedene  Vor- 
fchläge zur  Beförderung  der  Landescultur  mitgetheilt. 
Bey  der  Quatember-  fo  wie  bey  der  Kopffteuer  wird, 
die  ungleiche  Vertheilüng  derfelben  getadelt  j  bey  der 
Generalaccife  aufser  verfchiedenen   andern  Punkten 
^er  groTse  dabey  ftatt  findende  ünterfchied  zwifchen 
den  Städten  und  Dörfern;    bey  der  Landaccife  die 
neuern  Erhöhungen  derfelben  u.  f.  w, 

Halle  ,  b.  Gebauer  r  Ideen  andBane  zur  Verbejfermg 
der  CriMinaianflatten 9  dem  neunzehnten  Jahrhun- 
dert zur  Vollendung  übei*geben  von  ffeinr.  Balth. 
U^agwtz.  —  ZWtt^  Sammlung.  1803.   136  S.  gr.  g. 

('Ogr.) 

Bey  dem  in  dem  jetzigen  Zeitalter  faft  Oberall  aiJif- 
geregtem  Geifte  der  VerbeCTerun^  in  den  Straf -AottaJr 


ftatt  dafa  bey  ihrer  Nacliläffigkeit  alles  theurer  und 
doch  eben  fo  fchlecht  geleiftet  wird.     Die  Verfchic- 
denheit  der  Arbeiten   empfiehlt  das   CircuJare  mife 
Recht,  um  jeden  nach  feinen  Kräften  und  Gcfchick- 
lichkeiten  befchäftigen  zu  können.     Hr.  /ST.  verthei- 
#gt  das  Rafpeln  des  Farbeholzes    und  Hirrchhorns 
in  fo  fern  mit  Grunde,  als  es  für  ftarke  Männer  car 
nicht  zu  fchwer  befunden,  und  die  mögliche  Gefahr, 
dafs  fie  Brüche  davon  bekommen,  wohl  zu  vermel- 
den ift.    Sollte  aber  nicht  auch  das  Bedenken ,  wie 
leicht  die  Bosheit  das  Werkzeug  mifsbrauchen  kann, 
füi-  die  von  Hn.^r.  erwähnten,  zwarkoftbaren,  aber 
auch    beffer   fördernd^i  Handmühlen   entfcheiden? 
Das  Glasfchleifen,  befonders  .trocken ,  und  Spitzen- 
klöppeln verwirft  Hr.  ff^.  als,  gefährlich  für  die  Au- 
gen ;  indeffen  ift  doch  für  die  jetzige  Welt  beides  un- 
entbehrlich ,  und  alfo  die  Schonung  gegen  Zücbtlinge 
übertrieben,  da  man  fie  ja  wie  freyeXeute  gehörig 
netzen  und  abwechfeln  laflen  kann.    Nur  wird  der 
zum    Spitzenklöppeln    erforderliche    Kunftfleifs    in 
Zuchthaufem  feiten  ge&tnden  werden.    Beffer  fchik- 
ken  fiqh  für  fie  gro^e  Arbeiten,  fo  wie  z.  B.  in  Stral- 
fuod  Ktthhaar  j^fponnen'  und  zu  7uf$teppkhen  ge^ 
webt  wkdi    Die  gcoiEaea  Sdiwi^iB^^^^Wj  Ge&ngene 


4n 


Num.  S3.    FEBRUAR   1805. 


4tt 


zum  liandbau  zn  gebrauctien,  macht  Hr.  IF.  auch 
einleuchtend,  und  belegt  fie  mit  dem  Beyfpiel  der 
fachfifchen  Züchthäufer.  Am  Ende  giebt  er  ooch  die 
Nachricht,  dafs  die  neuen  Anftalten  in  Abficht  der 
Betteley,  Arbeitfamkeit  und  Sterblichkeit  ün  den 
HofpiznSufcm  in  der  That  gute  Wirkungen  zu  zei- 
gen angefangen  haben ,  wovon  f)Hedtändir*s  Gefchicht'e 
der  Armenanftalten  und  ^of.  Franti*s  Reife  nach  Paris 
weitere  Auskunft  geben.  Auch  find  die  Schemata 
zu  den  aus jdlen  Departements  geforderten  Berichten 
Ober  den  Zuftand  der  Gefängnifle,  Hofpitäler  vu  f.  w.» 
und  zu  einem  Verdine  über  die  VerpjBegung  mit  bej- 

Sefflgt.  Hiernach  follen  Erwachfene  tädich  i| ,  Kin* 
er  I  Pfd.  Brot,  halb  Weizen  und  halb  Kocken,  alle 
5  Tage  I  Pfd.  Fleifch,  übrigens  aber  *  grünes  und 
trockenes  Gemüfe,  auch  des  Abends,  Kranke  täg- 
h*ch  2  —  5  Mal  Fleifchbrahe,  Genefende  auch  Jede 
Mahlzeit  |  MaCs  Wein  oder  |  Cjder  oder  Bier, 
Zwilchkleider,  im  Winter  gemttert,  Wergzwim- 
ftrümpfe  und  Holzfchuhe,  aue  10  Tage  ein  weifses 
Hemde,  alle  Monat  ein  Betttuch  und  alle  4  Monat 
neues  Lagerftroh,  13  Kranke  eine  Perfon  zur  War- 
tung bekommen.  2)  üeber  SuSordination  in  Zuchikäti^ 
Jem^tmd  ihn  Aufrerkthattung,  Der  nur  mit  dem  Buch- 
ftaben  S.  bezeichnete  Vf.  foricbt  aus  Erfahrung '  von 
Unruhen,  welche  vom  GeilV  der  franzöfifchen  Revo- 
lution in  grofsen  (vermuthlich  (achfifchen)  Zuchtbäu- 
fern  veramafst  find.  Geiindiekeit,  fcblaffe  ^ucbt  und 
Widerfpenftigkeit  der  ünterbedicnten  aus  Feindfchaft 
oder  Eiferfucnt  gegen  einander  haben  viel  nachthei- 
lige Folgen.  Haupträchlich  aber  warnt  er  vor  Unfitt- 
lichkeit  ,der  Voree fetzten  in  Verlaümntfs  der  Ge- 
fchäfte,  Trunkenheit,  Buhlerey  und  Eigennutz,  vot 
übermäfsiger  Vertraulichkeit  mit  den  Züchtlingen,^ 
ParteylichKeit  und  Härte  gegen  Mi  fs  vergnügte.  Da-' 
cegen  räth  er,  allen  fogleich  bey  der  Aufnahme  be- 
kannt zu  machen,  wem  fie  gehorchen  muffen,  und 
fleifsig  auch  wiederholt  die  Hausordnung  einzufchär- 
fen ,  bisweilen  Nachfrage  zu  halten ,  od  Urfach  zu 
Befch werden  gesehen  werden,    doch  aber  auch  die 

feringften  Unteroedienten  bey  ihrem  Anfehn  zu  er- 
alten und  die  nötbigen  Verwelfe  nicht  in  Beyfe^ 
der  Züchtlinge  zu  geben.  Die  fogenannteh  hiftori-  * 
fchen  Mifcellen  find :  i)  üebtr  iii  Gtßn^fLiffi  und  Straf* 
$mßaUm  in  dm  dflreichifchen  Staatin  von  M.  S.  aus  Brunn, 
im  Februar  1803.  eingebndt.  Die  Abficht  ift,  zu  zei- 
ren,  dafs  ein  in  der  #WZm  Sammlung  erwähnter  Be» 
ehl  des  Kaifers  Leopold  11.  von  1791.  zu  VerbefTe- 
rung  der  Gefängniffe  wirklich  guten  Erfolg  ^habt 
habe.  Die  Baukoften  der  neuen  Einrichtung  haben 
zu  Bränn  765H,  und  zu  Olmütz  10254  ^i*  betragen. 
Die  Feftunt^sgefangenen  erhalten  täglich  warme  Suppe, 
ichwere  Verbrecher  wöchentlich  dreymal  Hnifen- 
frachte,  andere  viermal  Gemüfe  und  dreymal  Rind- 
fleifch.  Auch. wird  ihnen  Arbeit  angewiefen  vin4 
Fleirsisen  davon  etwas  Geld  erfpart,  ftlr  Reinlichkeit 
.löglicnft  geforgt,  wöchentlich  das  Hemde  gewech- 
felt,  keiner  auf  Lebenszeit,  fondem  89  30  bis  lop 
Jahr  verurtheilt,  und  wenn  er  BefTerung  zeigt,  we- 
nigftens   nach  Verlauf  der  halben  Zeit  beg^a«*' 


£ 


2)  Potizit/gefetze  für  verfAiedem  Chfai^in  -  Anßatten  in 
Deutfcklandj  mit  hiftorilchen  Notizen.  Nach  einem 
allgemeinen  gründlichen  Räfonnement  über  »den 
Nutzen  foldier  Vorfchriften^und  ihre  gehörige  Be- 
kanntmachung nach  ffowiurdj  van  Arnim  u.  a.  liefert 
Hr.  JV.  hier  cfergleichen  von  dem  Slrafwerkhaufe  zu 
Detmold  und  von  dem  Zuchthaufe  zu  Manchen.  Dier 
fes  letzte  zeichnet  fich  unter  Mitwirkung  des  preis* 
würdigen  Grafen  von  Rumford  vor  vielen  äbniicheil 
Anftalten  durch  eigene  rate  Einrichtungen  aus.  Die 
Reinlichkeit  wird  durch  Baden  der  Züchtlinge  und 
befondere  Sommer-  und  Winterkleidune  erhalten, 
und  weil  fie  aus  Mangel  des  Raums  in  den  Arbeit« 
ftuben  fchlafen  muffen,  fo  ift  dazu  das  aus  öffentli- 
chen Blättern  bekannte,  am  Tage  aufrecht,  ftehende 
Scblafgeftell  erfunden.  Schwere  Verbrecher  werdeir 
durch  eine  oder  zwey  Ketten ,  auch  wohl  noch  eine 
oder  zwey  eiferne  Kugeln  ausgezeichnet.  Es  wird 
ein  fchwarzes  und  weifses  Buch  und  für  die  Unwif- 
fenden  eine  Sonntags  fchule  gehalten.  Faule  bekom- 
men nur  Waffer  undBrot,  die  warme  Köft  aber  mifs 
mit  30,  und  die  WfTere  Kränkenkoft  mit  48  Kreuzet 
wöchentlichen  Spinnverdienft  erworben  werden.  Zum 
FrühftQck  wird  eine.  Mittags  i^  Stunde  gefeyert,  die 
Schlafz'eit  aber  ift  auf  8»  und  fonderbar  genug  im 
Winter  jgar  auf  10  Stunden  gefetzt.  Nebft  den  Ge- 
fetzen  ilf  diefe  Nachriebt  aus  der  Erzählung  eines 
fachkundigen  Augenzeugen,  Hn.  Qaufenj  welcher 
dem  AufTener  des  Zuchthaufes  zu  Gtackftadt  adjun** 
girt  ift  und  den  Sommer  1803.  auf  köniel.  dänifche 
Rollen  durch  Deutfchland  reifete,  um  fioh'zu  feinem 
Amte  gefchickter  zu  machen  —  ein  feltnes  Beyfpiely 
welches  Nachahmung  verdiente. 

Lsipzia ,  b.  G.  Fleifcher  d.  j. :  Jftber  Itiätigkiit  und 
Untkätigkiti y  die  natflrlichen  Anlagen  und  dei< 
Hang  der  Men fchen  zu  denfelben,  und  Ober  die 
Mittel,  wodurch  die  Arbeit,  vorzfiglich  unter 
den  untern  VolksdafTen ,  hauptfachlicn  unter  dea 
Bauern,  und  deren  Weibern  und  Kindern  zur 
Gewohniieit  und  zum  Bedürfnifs  gemacht  wer- 
den könne.  Von  D.  Frisdr.  BenieoUct  fTeber,  Prof« 
zu  Frankfurt  an  der  Oder.  1804.  li|  Bog.  8« 
<20gr.) 

Diefe  fehr  gemeinnützige  und  beherzigeoswerthe 
Schrift  zerßillt  —  wie  fchon  der  etwas  Tange  Titel 
befagt  —  in  zwiy  Abfchnitte.  Der  erße  handelt  von 
den  Urlachen,  und  Quellen  der  Unthätigkeitj  im  zweg' 
im  werden  einige  Mittel  angegel^n ,  wie  man  den 
Fleifs  und  die  Arbeitfamkeit  erwecken,  und^baupt- 
föchlich  unter  den  Landbewohnern  zum  BedOrfnifs 
machen  könne.^  In  der  Anleitung  nennt  der  V£ 
zwey  Reizmittel,  welche  die  Thäti^kett  des  Men- 
fchen  vorzüglich  r^e  machen, '^BMierde  zu  erwer* 
ben,  und  Ehrcceiz.  Dafs  die  Menlchen  in  den v  nie» 
dern  Völksclaflen  ganz  taub  gegen  die' Lockungen 
des  Ehrgeizes  wär^p ,  ift  wohl  im  Ganzen  unrichtig 
und  gegen  die  Erfahrung.  —  Einflufs  auf  gröfsere 
odcx  mmdece  Arbe|tlamkdt  der  Menfcben  hat  nach 

j  be- 


403 


A.  L.  Z.    Num.  53.    FEBRUAR  1805. 


424 


bekannten  Gründen  das  Klima  und  die  natürliche  Be- 
fchaffenheit'  des  Landes.  Diefs'wird  auch  hier  kurz 
auseinander  gefetzt  Einflufs  hat  ferner  die  Cultur, 
die  Lebensart,  der  VermögenszuftaBd ,  die  Befchäfti- 
gung  und  die  Nahrung.  Wothwendig  war  es,  den 
richtigen  Begriff  von  Cultur  arizuceben,  und  zu  zei' 

Sen,  dafs  fie  nicht  immer  und^  ohne  Ausnahme  die 
irbeitfamkeit  befördet-e.  Diefs  hat  der  Vf.  wenig- 
ftens  bemerkt.  Was  aber  S.33.  behauptet  wird ,  dals 
die  Faulheit  immer  in  Verhältnifs  mit  der  üncultur 
ftehe ,  möchte  wohl  zu  allgemein  ausgedrückt  feyn. 
Und  wenn  es  ferner  heifst,  dafs  der  Bauer  in  der 
Entfernung  voa^gröfsern  Städten^  träge  und  faul  fev, 
weil  er^  keine  Bekanntfchaft  mit  den  Annefamlicu- 
keiten  des  Lebens  habe,  fo  möchte  auch  diefes  nicht 
überall  ftatt  finden.'  '  Im  Gegenth6il  macht  die  Be- 
kanntfchaft mit  dem  ttädtifchen  Luxus  nur  zu  oft  den 
Bauer  weichlich  und.arbeitsfcheu.  Diefs  erinnert  in- 
defs  der  Vf.  auch  felbft  In  einer  Anmerkune  heifst 
es  S.  38-:  fs^s  könnte  im  Grunde  niemand  leichter  als 
4«-  Bauer  Capitalien  fammeln ,  da  er  weniger  Bedürf- 
piffe  hätte  als  andere."  Allein  die  Einfchränkungen, 
die  der  Staat  dem  Erwerb  der  Bauern  macht  u.  d  w., 
kommen  doch  auch  in  Anfchlag.  Oft  verliert  der 
Ack«rbauer,  wo  der  Kaufmann  und  Handwerker  ge- 
winnt. Auch  fteht  nicht  feiten  das.  Forterben  der 
Sanzen  ge(chlofsnen  Bauerngüter  in  vielen  Ländern 
er  Wohlfahrt  einzelner  Familien  im  "Wege.  —  Dafe 
die  Temperamente  einen  Einflufs  auf  die  Arbeitfam- 
Iceit  und  Trägheit  ;haben  ^  hätte  S.  34.  ausführlicher 


gezeigt  werden  follen.  Dif*  Grundlatze  von  den  Tem- 
peramenten in'  Kants  Anthropologie  könnten  hier 
recht  gut  zum  Grunde  gelegt  werden.    Dals  das  Neue 

■   Ist  ^        
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dem  Bauer  durchaus  verhaTst  fey,  fobald  es  Anftren- 
ung  und  Arbeit  kofte,  ift  wieder  nicht  immer  der 
all.  Es  kommt  oft  darauf  an,  ob  er  glaubt,  etwas 
dabey  gewinnen  zu  können,  oder  nicht.  Und  in  vie- 
len Gegenden  unfers  Vaterlandes  find  doch  fo  man- 
che neuere  Vorfchiäge  in  Abficbt  des  Ackerbaues 
und  der  Obftbaumzucht  durchgegangen.  Was  der  Vf. 
dem  EinflufTe  der  Regierung  äuflnduftrie  zufcbreibt, 
ift  vollkommen  richtig,  ^ulheit  und  Trägheit  find 
natürliche  Folgen  des  Despotismus ,  und  bürgerliche 
Freyheit  die  Beförderin  der  Arbeitfamkeit. 

Um  das  Uebel  des  Müfsij^gangs  zu  entferoen, 
empfiehlt  der  Vf.  einige  vortreffBche  Mittel.  Man- 
che werden  diefeni  und  jenem  unausführbar  fchei- 
nen  —  aber  hej  gehöriger  Abänderung  und  Modifi- 
kation unter  gewiffcn  Umftänden  find  fie  es  nicht; 
und  wenn  beiSnders  Gutsherrn  mit  ihren  Beamten^ 
Predigern  und  Schullehrern  nach  diefen  Grundfätzea 
ihre  Unterthanen  zur* Arbeitfamkeit  anleiten  wollten, 
fo  würden*  folche  Gemeinden  würdige  Mufter  zur 
Nachahmung  für  andere  werden.  —  Zu  den  Be- 
fchäftigungen  für  Kinder  könnte  noch  das  nützliche 
Korbflechten,  Bücherheften,  Wegfangen  der  foge- 
nannten  Kohlfchmetterlinge  oder  Winfslinge,  aer 
Hamfter,  Kaupen  u.  f.  w.,  vorzüglich  dasBaumpflaa- 
zen,  Pfropfen,  Oculiren  u.  f.  w.  geftellt  werden. 


^^ 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


RcCHTSGELAHKTHUT.  Lmndskutth.KxüWi  Laaretiz  Hirn* 
mel/io/*»  cL  R.  L.,  Verfuch  ein^  Entwicklung  des  Begriffs 
und  aer  rechtlichen  VerhaltniJTe  der  Regalität  in  TeutJcMand* 
Mit  einem  Programm  des  Hn.  Höh.  u.  Prof.  Gönner  über  dae 
rechtliche  Prinoip  der  teiu/bhen  Territorial verfajjlmg,  1804. 
99  S.  8-  (10  gr.)  -^  Die  Auswahl  diefes  Thema  zeugt  aller- 
din^  von  einer  richtigen  K.6nntnifs  derjenigen  Gegenftande 
des  dtutfehen  Staatsrechts ,  die  noch  einer  Bearbeitung  bedür- 
fen, und  fo  weni^  in  einer  Hkademifofaen  Probefchrift  eine 
vollftändige  Bearbeitung  der  Materien  von  dem  Umfange,  wie 
die  eegenw^Srtige ,  fich  erwarten  läfst ,  fo  richtig  findet  man 
doch  hier  die  Grundzuge  der  Theorie  von  den  Regalien  auFge- 
fafst.  Hey  der  kurzen  Darftellung  der  Gefchichce  der  Regalien 
hatte  auf  den  Urfprung  und  die  Sckickfate  des  Wortes,  und 
auf  die  hiftorifche  Entwicklung  der  Sache  felbft  befondere 
Rück£cht  genommen,  und  bey  der  Prüfung  deffen,  was  die 
neueften  Schrlftfteller  über  diefen Gcgenfund  lehren,  kein  za 
einfeitiger  Blick  auf  einzelne  Regalien  geworfen  werden  fo].* 
len.  Regalititt  befteht,  nach  dem  Vf. ,  in  der  Eigenfchaft  ei* 
nes,  aujser  dem  Inbegriff  der  landesherrlichen  Gewalt  an 
Heb,  als  einzeln  ftehenden  Rechts,  ^reiches  dem  Landesherrn 
aus  einem  befond^^rn  Enverbs^runde  zukommt.  Diefer  Er* 
werbun^sgrund  ztifäUiger  landesherrlicher  Rechte  liegt  entwe- 
der in  einer  befondern  kaiferlicheu  Verleihung ,  oder  in  einer 
befoadern  Quelle  des  Particular-Suatsrechts,  %velohe  wieder 
entweder  in  einem  Relohsgrundgefetze  in  Beziehung  auf  ein- 


zelne Staaten ,  oder  in  einer  befondem  iLaif.  Concetfipn ,  Pri- 
vilegium, Belehnung  n.f.'w.,  oder  endlich  in  Landesvertragen 
und  gültigen  Landesherkommen  ihren  Sitz  hat.  -*    In  dem 
beygefügten'  Programm  nimmt  Hr.  G.  die    Ideen  Zacharid^g 
und  V.  Epplent  über  das  Princip  der  deutfchen  Territorial- 
verfaffung  in  Unterfuchun^ ,  und  findet  den  nachTteu  Rechu- 
grund  aller  Territorialverfafl'ung  in  der  Sanction  der  Reichs- 
gfnndgefetze ;  ihr  entferntes  Recbts])rincip  im  urfprün glichen 
Vertrage  Deutfohlands ;  Landeshoheit  ift  daher  dem  Vf.  nichts 
anders  •   als  eine  Reichsanftalt  zur  Regierung  der  Theile  dea 
deutfchen  Staats,    und   alle  Vorzüge   der  Landeshoheit  find 
PrSdieate  diefer  Anftalt,  welche  ihr  conftitutionelles  Vethält- 
nifs  zum  Ganzen  nicht  verändert.    Diefe  Anficht  ift  auch  in 
(ßs  deutfehem  Staaterecht  (X.andshut  I804*)  die  herrfchende, 
und  es  mst  fich  nicht  läugnen,  dala  &9  mit  dem  achten  Geifte 
unferer  Conftitution ,  w^enn  gleich  nicht  mit  der  Aasübon|r, 
im  Einklänge  fteht.     Nur  fehen  wir  nicht  ein ,    warum  Hr.  G. 
die  Landeahoheit  nicht  auf  einem  urfprüngUchen  Vertrag  )edea 
hefondern  Territoriums,    als  dem  entferntem  Rechtsprincip« 
gründen  will.       Der  urfprüngliche   Vertraf,     auf  welchem 
Deutfchland  als  ein  Staat  ruhet,  erzeugt  nur  die  rechcUcsfae 
Möglichkeit  jeder  einzelnen  Territerialholieit ;  zur  FeftftcUung 
ihm  rechtlichen  Exißenz  muffen  Jo  viele  befondere  Vertrage, 
als  Reichslande  find  (freylich  nicht  als  wirkliche  Facta,  ion* 
dern  nut  als  regulative  Idee),  aogenonäiien  werden. 
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NATURGESCHICHTE. 

Tarmouth»  a.  K.  d.  Vf.  (London  inConuniH  b* 
if  White):  Mufcohgias  Hibumiai  SpkUegmm: 
auctore  Dawfon  Turner  A.M.  l8«4-sooS.  8* 
( Mit.  16  llliim.  &upf ertafeln. ) 

Rec.  freuet  ficb ,  die  dentfehen  Mafoologen  mit  ei- 
nem Werke  bekannt  zu  machen,  welches  zwar 
eigentlich  fOr  die  Landsleqte  des  Hn.  Vf.  beftimmt  ift^ 
aber  dennoch  wegen  der  vielen  darin  bekannt  ge* 
machten  neuen  Arten ,' wegen  der  genauen,  bündi- 

Sen  Befchreibungen  und  mancher'  lehrreicher  Bemer- 
ungen  auch  für  den  Auslander  wichtig  ift    Auch 
diefes  Werk  zeuget  von  dem  richtigen  Beobachtungs- 

«eifte  des  Vf.  wovon  er  in  feinem  ^  Vortrefißlchen 
Verke  über,  die  brittifchen  Tang  -  Arten  und  in  den 
verfchiedenen  Beyträgen  zu  den  Act  Soe.  Linneanae  fo 
viele  Beweife  gesehen  hat  Die  dentfohen  Botaniker, 
welche  das  ORkck  haben,  mit  Hn.  T.  in  näherer  Be- 
kanntfchaft'  zu  ftehen,  werden  fchon  zum  voraus, 
ohne  des  Rec  Varficherung,  überzeuget  feyn,  dafs 
derfelbe.  Indem  er  das  Werk  auf  feine  eigene  Koften 
herausgab,  bey  feinem  bekannten  Eifer  fär  die  Erwei- 
terung der  Pflanzenkenntnifs ,  fowohl  auf  die  aufsere 
Schönheit  deffelben,  als  auf  die  Oenauiekeit  der  Ab- 
bildungen uneigennützig  bedacht  gewelen  fey. 

Irland,  welches  bisher  ia  botanlfcher  Hinficht 
weniger  unterfucht  war,  als  England  und  Schottland, 
ift  vorzfigUch  reich  an  Laubmoofen,  wie  zumTheil 
fchon  aus  den  in  diefem  Werke  befchriebenen  Arten 
erhdlet.  Bisher  ifb  nur  ein  kleiner  Theil  diefer  Infel 
von  drey  Botanikern,  nämlich  den  Herren  Modert 
Scott  y  W^  StolUs  und^oft.  Timpteton  vorzüglich  durch« 
fliehet ,  deren  fireundichaftUche  Unterftfltzung  Hr.  7*. 
bey  feinem  Aufenthalte  in  Irland  rühmet,  und  die 
den  gröfsten  Theil  der  hier  befchriebenen  I^ubmoofe 
entdeckten.  Hr.  T.  vermuthet  daher,  dafs  in  der 
Folge,  bey  genauerer  Unterfuchuns  der  ganzen  Infel, 
die  Anzahl  der  Arten  leicht  doppeft  fö  erots  werden 
möchte,  als  bis  jetzt  entdeckt  worden  find ,  indem 
dlie  mehreften  der  von  Dickfon  auf  den  fchottifchen 
Alpen  beobachteten  Moosarten  fich  auch  hier  finden 

würden. 

Ohne  Rückficht  auf  die  Vertheilung  der  männli- 
chen Blüthen  und  auf  die  weniger  bedeutenden  Ver- 
fcjbiedenh^iten  des  inneren  Periftoms,  gründet  der 
Vf.  die  angenomnienen  Gattungen  auf  die  Befchaffen- 
beit  4er  Kapfelmündung.  Folgende  Gründe  bewogen 
ihn ,  hier  voti  der  Redwisifchen  Methode  abzuwei* 
^en.    Eines  Theils  find  die  männliclien  Blüthen  fo 
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klein,  dafs  fie  nur  unter  ftarkerer  Vergrö&ening  he« 
obachtet  werden  können,  und  überdem  finden  fie 
fich  feiten  zu  gleicher  Zeit  mit  der»  reifen  Fruchtkap- 
fel ;  ihre  richtige  Beftimmung  fchaff et  daher  dem  an- 
gehenden Pflanzenforfcher  ofit  grofse  Schwierigkei- 
ten:  anderen  Theils  niuls  man  der  Natur  oft  Gewalt 
äntnun,  wenn  man  auf  die  weniger  bedeutenden  Ab- 
inderungen  des  inneren  Periftoms  bey  der  Beftim- 
mung der  Gattungen  Rückfioht  nehmen  will.  Es 
können  daher  die  Lefkeae  von  den  Hypms ,  die  Mefiac^ 
Timtniaiy  Poklioi  und  Bänia  von  den  aryis  nicht  füg- 
lich getrennt  werden.  Die  Eintheilung  der  feftgefetz- 
ten 'Gattungen  ift  fokende.  I.  Capjutae  ore  nutlo: 
Phafcum  L.  IL  CäpjuUte  org  nudo :  Spkagnum  L 
Gymnoftoraum  Heiw.  und  Anictangium  Heiw. 
In.  Capjutae  ore  aucto  Perißomio.  A.  Pirißomio  fifth 
ptici;  aentibus  inäivißs:  Tetr^iphis  Heiw.  An- 
draea  H.  Sptachnum  L.  Encatypta  Schrek 
( Leerfia  Hedw. )  Grimmia  H.  (fTeißiaR)  Pte^ 
rogonium  Sw.  f Pterigynandrum  H.)  B.  Perißimio 
fimplke:  dentibus  hifidis :  Trichofiomum  K  (Didy- 
modon  und  Cynontoaium  H.)  Tor  tu  Iß  H.  (Barbula  H.) 
Dioranum  H.  (Fiffidens  H)  C  Perißomio  ßmplice: 
dentium  apieibus  membrana  couneicis:  Polytriehum 
L.  D.  Perißomio  duptice:  exteriore  detUibus  fedecim; 
interiore  citus  totidem:  Orthotrichum  H.  Neckera 
ff.  £.  Perißomio  duptice:  exteriore  dentibus  fedecim; 
interiore  membrand :  BMxbaumia  L.  Funaria  K 
Bartramia  Hedw.  Bryum  L.  (Mnium  L.  We- 
ber ä  H.  Pohlia  H.  Meißa  H.)  Hypnum  L.  (Leß 
kea  H.)  und  Fontinalis  L. 

'Die  Gattungscharaktere  und  die  Diagnofen  der 
Arten  find  grölstentheils  neu  und  zweckmäfsig  von 
dem  Vf.  bearbeitet.  Nur  einige  wenige  mufcolögi-  . 
fche  Werke,  und  vorzüglich  diejenigen,  welche. gute 
Abbildungen  von  jeder  Art  enthalten  oder  dieielbe 
zuerft  bekannt  machten ,  find  angeführet  Am 
Schluffe  der  Vorrede  bemerket  Hr.  71,  daüs  bey  der 
Unterfuchung  und  Beftimmung  der  Arten  Hypnum^ 
die  Geftalt  des  Opercuti ,  die  Rippe  der  Stammblätter 
und  die  .Geftalt  der  Blätter  der  weiblichen  ^lüthe^ 
ihm  'die  ficherften  Unlerfcheidungszeichen  geliefert 
hätten.  0^» 

Rea  will  jetzt  die  in  cnefem  Werke  befchriebe- 
nen und  gröfstentheils  auf  den  demfelben  angehäng- 
ten feclizehn  fchönen  Kupfertafeln  abgebildeten  Ar- 
ten hier  näher  bekannt  machen«  S.  7.  Gymnoßo- 
mum  intermedium  Jubacaute:  fot.  ovato-  tanceota^ 
tis  ptanis  patentibus  apüulaHs  Jparßs :  capfiila  oblonga 
truncaia,  Tab.  i.  fig.  a  — c.  Dillen.  Tab.  3^.  ifig.  7. 
F— K.  Diefes  Moos  ift  dem  Gymn.  truncate^tumhhr 
Hhh  ihn^ 
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ahnlich  j  und  Hr.  T.  trug  anfiogÜch  Bedenken ,  diofe 
beiden  Pflanzen  von  einander  als  befondere  Arten  zu 
trennen;  da  fie  (ich  aber  mehrere  Jahre  hindurch  bey 
Yarmouth  dauerhaft  verfchieden  zeigten :  fo  liefert  er 
auch  von  dem  letzteren  auf  derfel^n  Tafel  Fig.  d  —  f. 
Abbildungen ,  und  überläfst  es  dem  Urtheile  anderer 
Mufcologen,  ob  die  erftere  nicht  als  ^befondere  Art 
arizufehen  fey.  *  Hedwig  fcheint  beide  Arten  Surf» 
CrypU  I.  Tab.  5.  vor  Augen  gehabt  zu  haben »  und 
Hr.  7.  glaubt  daher,  dafs  mit  Ausnahme  der  Fig.  la* 
alle  Abbildungex^diefer  Tafel  zu  feinem  6.  intemu- 
dium  gehören  möchten.  Auch  das  G.  obtufum  Dickfon 
ift  dieiem  fehr  ähnlich,  und  desv^egen  liefert  der  Vf. 
auch  auf  derfelben  Tab.  i^fig.g — i.  Abbildungen  von 
demfelben.  S.  ao.  Grimmia  ßricta  caule  fubra- 
mofo;  ramis  flrktis :  foL  lanceotatis  imbricatis  patulis: 
capfuta  turbinata.  Tab.3.  fig.  i.  ^D.  &ott  entdeckte  fie 
zuerft  auf  Steinen.  Sie  unterfcheidet  fich  von  Gr.  ape- 
carpm  durch  den  fiufseren  Habitus  und  durch  die 
braune  Farbe.  Im  trockenen  Zuftande  ift  fie  fehr 
brücjhig  und  gleicht  bey  dem  erften  Anfehen  der  An^ 
äraea  atpina,  S«  2t.  Grimmia  rivutaris  caule  ra- 
fnofifftmo:  ramis ' diffußsfubf aßigiatis :  fol,  tanceplatis; 
capjula  turbinata  fefftli.  Tab.  2,  fig.  2.  J).  Scott  fand  fie 
gleichfalls  auf  Steinen  an  Alpenb'Schen.  Bridel  hat 
fie  zuerft  in  Schrader's  Journ.  für  die  Bot.  in.  p. 
276.  befchrieben.    Schwartz  hält  fie  von  Gr.  apocarpa 


fichelförmige  Qlatter,  die«a]le  nach  einer  Seite  gerich-' 
tet  und  ihrer  ganzeil  Länge  nach  zufammeneeklappet 
find.  Im  trocKenen  Zuftande  find  fie  niemals  wellen- 
fönnig.  S.  60.  Dicranum  fufcifans  caule  erecto 
ramojo<  fol.  fubulatis  falcatis  ;  pediceHis  fotitariis:  cao- 
fula  cemua;  operculo  fubulato.  Tab.  5.  fiff.  i.  Mr. 
Smitk  entdeckte  diefe  Art  zuerft  bey  Edinburg  und 
nachher  D.  Stokes  in  Irland.  Es  ift  mit  X).  fcoparium 
und  flagiUare  JDickß  verwandt,  unterfcheidet  fich  aber 
von  dem'  letzteren  durch  die  bräunliche  Farbe ,  um- 
gebogene Kapfei  und  durch  die  Blätter,  die  bey  dem 
Troouien  fich  nicht  ^ufammen  drehen ;  von  d^m  er- 
fteren  aber  durch  die  am  Bande  ganzen  Blätter ,  durch 
die  lanzettförmigen  Blatter  der  weiblichen  Blüthe  und 
durch  feine  kleinere  Geftalt.  S.  74.  Dicranum 
fleseuofum  y.  piliferum  foU  nigra-  viridibus  apica 
pitiferis  Tab.  5.  fig.  2.  ift  das  Schagnum  alpinum  Im* 
welches  Z7.  Templeton  im  nördlicnen  Irland  mit  Frucht- 
kapfein  fand.  S.  75.  Dicranum  Scoiiianum 
caut^ßmptice :  fol.  lanceolato-  fiibulatis  nninirvibus:  pe^ 
duncuto  erectiujcuto:  capfula  oblonga  cernua'.  opercuto 
cüfpidato,  Tab.  6.  fig.  i.  D.  Scott  entdeckte  diele  neue 
Art  zuerft  bey  Swaunbar.  Sie  unterfcheidet  fich  von 
dem! fehr  nahe  verwandten  D.  flexuofum  durch  die 
einnervigen  Blätter  und  durch  die  längliche,  umgebo- 
gene, im  trockenen  Zuftande  gefurchte  Fruchtkaplei. 
b.  76.  Dicranum  ellipticum^caute  fimplUiufculo; 


nicht  wefentlich  verfchieden.    Sie  Ui;iterfcheidet  fich    fol.  lineari-  lanceotatis  erecto-  patulis;  pediceüo  erecto: 


jedoch  fehr  auffallend  durch  die  fchvvarzgrüne  Farbe 
der  Blätter  und  durch  den  Habitus.  S.  23.  Grim- 
mia maritima  caule ßmplifi;  fol.  tanceolato -  fubula- 
tis;  capfula  turbinata.  Tab.  3.  fig.  2.  Auch  diele  fand 
D.  Scott  auf  Rainen  am  Seeftrande.  Sie  ift  mit  Gr. 
ptaßiovodia  Hedw.  und  cribrofa  verwandt,  unterfchei- 
det fich  aber  durch  die  Geftalt  der  Blätter,  deren  Spitze 
fich  niemals  in  ein  Haar  endiget  und  durch  die  unge- 
Iheilten  Zähne  des  Periftoms.  S.  35.  Trickoßo- 
mum  potyphyllum  caule  fubramofo:- fol.  lanceoiata. 
fubulatis  ferratis  ßccitate  contorlU:  capfula  elliptica; 
opercuh  fubulato.  Tab.  7.  Dill.  Tab.  48.  fig.  41.  merk- 
würdig ift  es  bey  diefer  Art,  daCs  die  lehr  langen, 
röthUchen  Mundzähne  der  Kipfel  äulserft  brüchig 
find,  wodurch  die  brittifchen  Mufculogen  bisher  ver- 
leitet wurden,  diefes  Moos  bald  für  ein  Dicranum  und 
bald  für  ein  Trickoflomum  zu  halten.  So  ging  es  vor- 
züglich Hn.  Smiths  der  in  feiner  Flora  brit.  S.  1223, 


capfula  elliptica;  operculo  cüfpidato  erecta.  Tab. 6.  fig. 2« 
Diefes  kann  mit  dem  Dicr.  ovale  leicht  verwecmelt 
iverden,  ift  aber  durch  einen  viel  kleineren  Wuchs 
und  dadurch ,    dafs  die  Blätter  an  der  Spitze  niemals 

Sraulich  find,  leicht  zu  unterfcheiden.  .  S.  78«  Von 
e«  Dicranum  ^hrinatum  fanden  D.  Scott  und  Stokes 
eine  merkwürdige  Abart,  die  unter  ß.  argenteum 
ßatura  graciliore  :foL  dilute  viridibus ,  ßccitate  nitidis 
befchrieben  und  Tab.  3.  fig.  i.  abgebilcret  ift«  S.  90. 
Potytrichum  Dickfoni  caule  fubfimplici:  fol  li- 
ueari-  lanceotatis  obtufis  ferratis  erecto-  paiulis:  capfuta 
^tindricß  erecta:  opercuh  conico.  Tab.  la  fig.  2.  Dick^ 
Jon^  dem  zu  Ehren  diefe  Art  benannt  ift,  fand  fie  zu- 
erft bey  Yarmouth »  nachher  fand  fie  D.  Broum  in  Ir« 
land.  Sie  ift  mit  dem  P.  atoides  äufserft  nahe  ver« 
wandt,  unterfcheidet  ^ch  aber  in  manchen  Stücken» 
vorzüglich  in  der  Geftalt  des  Deckels,  welcher  ke- 
gelförmig und  nicht  fchnabelförmig ,  zugefpitzt  und 


unter  Dicranum  potjfpkyUum  ixnd  S.  I2i9.  unter  Tricho^    gekrümmt  ift      S.   96.    Orthotrickum  rivulare 


capfuta  cemua:  operculaconico.  Hr.  5mä*  hat  diefe  die  äufsere  Geftalt  und  Farbe  und  die  faft  einleitigeii 
neue  Art  zuerft  in  der, JRotä  brü.  Vol.  3.  p.  1231.  be-  -  Blätter.  S.  99.  Orthotrickum  diap%anum  cauts 
fchneben,  welche  D.  Stokes  auch  in  Irland  in  bufchi-   fubßmplici:  fol.  lanceotatis  acuemnaOs,  n^argine-  rsvotee- 


gen  Gegenden  fand.  S.  $%.  Dicrjffnum  maius  caute 
ratnofo  erecta*  recurvo;  fol.  lanceotato- fubulatis  falca- 
tis; pedicetUsaggregatis;  capfuta  obtiqua;  operculo  fub- 
ulato. Tab.  4.  Dillen,  Tab.  46.  fig.  16.  D.  Diefes 
wurde  bisher  mit  Dicr.  fcoparium  und  undutatum 
(D.  potjffetum  Sw.)  verwechfelt,  es  unterfcheidet  fich 
aber  von  beiden  durch  den  grölseren  Wuchs  und 


tis'apice  dit^kanis  ferrutatis :  calypUraffbpitofa.  Tab.  9,  ^ 
fig.  1.    Durch  die  graue  Spitze  der  BJätter  unterfchei* 
det  es  fich  bey  dem  erften  Anfehen  von  den  vorherge« 
henden  Arten ,  ift  aber  übrigens  dem  Dicranum  put» 
vinulmm  fehr  ahnlich.      Hr.  T.  bemenkt,    dafs   daf 
Ortk  eUapkanum  Dickf.  IV.  paff.  5*  der  Befchreibung 
nach  mit  diefer,  aber  nach  mr  Abb^dung  mit  der 

fol- 


J 
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folgenden  Art,  dem  O,  arl/tatum  üher^n  zu  kommen 
fcbeine.    S.  loo.  Or^köirichum  arißatum  caute 
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feiner  Oeftalt  und  den  Blittern  Kommt  es  mit  deiA 
Ä».  «M^rotom,  nach  den  Blättern  der  weibUchen 
Blüthe  aber  und  Jen  Fruchtftielen  nut  dem  ^.  vrae. 


ir 


rundlichen  Blätter,  deren  Hippe  lieh  ois  in  die  Spitze 
erftrecket  und  ficb  in  ein  Haar  endiget.  S.  107.  y  dn 
^er  Baritramia  fontana  (Mnium  Lm.)  beobach- 
tete i>.  Scott  eine  merkwürdige  Abart,  die  unter 
fi.  pumita  eauti  abtriviato ßfnpUciufeuto :  foL  tanceo- 
Jatis  befchrieben  und  Tab.  10.  fig.  i.  abgebildet  ift 
S.  116.  Bryum  obtufifolium  cauU  ßmvliciufcuh : 
fol  ovatis  obtufis  concavis  conniuintiims :  coffula  obavata 
obliaua:  operculo  umbonata,  Tab.  11.  fig.  i.  Der  Vf. 
lana  es  nur  feiten  in  fandigen  Gegenden.  S.  12 1. 
Bryum  bicolor  eaute  jfubramofo :  fol.  ovato-  tanciotO' 
tit  acuminatis  ficcitate  flriciis :  capfula  ovata:  opercuto 
convexo  umbonato.  Tab.  li.  fig.  3.  Dill.  Tab.  50.  fig.  66. 
F.  G.  In  fandigen  Gegenden.  Es  unterfcheidet  fich 
von  dem  Br.  caifpiUHum^  mit  dem  es  Dillen  verbindet, 
durch  die  faft  runde  Fruchtkapfel ,  die  am  Grunde 
nicht  zuEefpitzt  ift  S.  146.  Hypnum  denticuta- 
tum.  Mit  diefer  Art  ift  H.  jylvaticum  Lin.  (0 
nahe  verwandt,  dafs  Hr.  7*.  nach  der  Vergieicbung 
mit  dem  Diilenfchen  Herbarium  und  mit  den  von 
SwartZf'  Htdwig  und  Dickfim  erhalttaen  Exempla- 
ren ,  letzteres  ftlr  eine  Abart  des  ecfteren  halten  mufs, 
Ton  welcher  auf  Tab.  12.  fig.  i.  eine  Abbildung  gelie- 
fert ift.  Nach  dem  Dillenlchen  Herbarium  gehöret 
auch  ganz  nnbezwcäfelt  Hjnmum  ornithopodioides  L, 
Diä.  Tab.  |4.  fig.  9.  zu  diefer  Abart  £ine  zweyte 
Abart  von  jET.  diutieutaium ,  die  aber  eher  eine  befon- 
dere^  Artzu  feyn  fcheinet,  ift  y.  obtufifolium  foL 
arcte  imbricatis  obtufis  medipUnus  obfoUte  uninervibus. 
Tab.  12.  fig.  2.  S.  149.  ^Hypnum  le^eti  vireus 
eaute  pinnato :  foL  obtongo  -  jpaiulatis  acutis  ferratis 
uninervibus:  operculo  ptaniufculo.  Tab.  13.. ift  Ja.  rotun- 
difoiium  Dickfou  Fafc.  s*  P^fr  ^o.  Hyjmum  rotundi- 
folium  Scopoti  Cam.  ed.  2.  »Tab.  62.  welcnes  hier  zwei- 
felhaft angefahrt  wird,  kann  nach  Hn,  Smith  Flora 
hrit.  pag.  1291.  fchlechterdingS  nicht  hierzu  gehören. 
'S.  151*  Hypnum  Swartzii  caute  ramofijjimo,:  fot. 
remoiis  ovatis  ferrutatis  uninervibus  korizontatiter  pa§u^ 
lis :  operculo  roflrato  incurvo.  Tab.  14.  fig..  i.  (H.  atro- 
virens  Sw^  Hr.  Swartz  hielt  diefe  Art  für  die  näm- 
liche mit  H.  atrovirens  Dick  f.  mit  der  fie  aber  nicht 
verwechfelt  werden  darf.  Bey  dem  letzteren  ündfolia 
etndique  imbricata^  concava^  intigerrima^  acuta  cari- 
mata ,  bey  dem  erfteren  hingdgeiA  find  fie  bifariam  im* 
bricata^  remota^  ptaniufcuta^  firrktata^  korrizontaliter 
patentia.  Um  Irmngen  zu  vermeiden,  belegte  Hr.  7*. 
diefes  Moos  mit  dem  Namen  feines  erften  Entdeckers. 
D.  Scott  fand  hiervon  eine  kleinere  Abart,  die  Tab* 
14.  fig.  2.  abgebildet  ift  S.  159.  Hypnum  Stokefii 
sauteoipitmatim  ramofo:  fol.  cordatis  acuminatis  ferru- 
toAs  uninervibus  erecto-  patulis:  ^pedicelHs  tuberculatls: 
capfula  avata.  Tab.  15.  fig.  2.  Diefes  Moos  fiind  D. 
Stokes  auf  Felfen ,  welches  der  Vf.  nsteh  feines  Freun- 
des Smith  Urthdl  9  als  eine  seue  Art  anfifohrt    {fach 


(B.  pjeudo- ptumofitm  Bridet)  inufe  nicht  nut  Ä 
ptumSfitm  H$iw.  verwechfelt  werden.  Am  nach- 
Tten  Kommt  es  dem  Kfertceum,  von  dem  es  fich  den- 
noch durch  die  Obergebogene  Fruchtka^el  und  un^ 
ftreiften  Blätter  unterfcheidet.  S.  I73-  -^JfP  »*♦"./!!?: 
plixum  caute  repenU  vage  ramofo:  fol.  lanceoUttu 
acumiuatis  ferrutatis  uninervUHU  treetit -.  operatto  conteo. 
Tab.  1$.  Hr.  Swartz  hat  diefe  Art  in  den  AcHsHo^. 
1795.  pag.  264.  zuerft  bekannt  gemacht,  üe  mub  aber 
nicht  mit  Hyp.  imptexum  Bril  verwechfelt  werden. 
Von  der  vorigen  Art  unterfcheidet  fie  ßch  durch  m- 
nen  zarteren  Bau,  und  durch  die  «Ibhcb  grOaen. 
lanzetförnilgen  Blätter,  deren  dicke  Rippe  fich  bis  in 
die  Spitze  erftreckt,    , 

BRAinrscHWBi«,  b.Reicbard:  CtafftfUdüon  ufdBe. 

■       fcitreibuHg  der  europäifchem  zweyflUgltgen  i«/««««- 

(Diptera  Lmu.)    Von  Sfoham  mthetm  Meteen. 

Erfler  Band;  erfie  Abtheilung.   1804.  XXVIU  n. 

15a  S.,  m.  VUL  Äpf.  4.  (a  RthL  la  gr.) 

'  Bisher  find  in  dem  zahlreichen  Heere  der  Infecten 
lediglich  die  Ordnungen  der  Eleutheralen  und  OioUa- 
ten ,  mit  Hintanfetzung  aller  übrigen ,  einer  grofseo 
Vorliebe  gewürdigt  und  durch  mehrere  zum  ihm 
fehr  verdiente  Entomologen  bearbeitet  worden.  Un- 
ter die  Zahl  der  bisher  beynahe  gänzUch  vernachlal- 
figten  Ordnungen  war  denn  auch  ganz  befonders  dia 
der  Antliaten  des  Faltricius  zu  rechnen.  Diefer  loyioM. 
als  vor  ihm  auch  i«»}i<,  hatten  ihre  Syfteme  zwar 
wohl  über  diefe  Ordnung  mit  ausgedehnt,  allem 
noch  fehr  viel  zu  thun  übrig  gelaffen.  Beider  vorzüg- 
lichftes  Verdienft  beftand  ganz  eigentlich  n«ur  m  der 
mehr  oder  minder  genauem  Befdirdbung  Änzelner 
Arten;  ihre  Gattungen  aber,  zumal  die  des  würdi- 
gen Linn^  waren  ungemein  fchwankend ,  und  falstea 
oft  ganz  unvereinbare  Gefcböpfe  in  fich.  An  vor- 
trefffichen  Monographen  gieng  diefe  Ordnung  zwar 
auch  nicht  leer  aus,  denn  welchem  Entomologen  Wie-, 
ben  wohl  die  Namen  Bracy-  Oark  und  JWiia«  unbe- 
kannt? Allein,  die  fchätzbaten  Arbeiten  diefer  Man- 
ner und  mehrerer  andern ,  waren  doch  nur.  Materia- 
lien zw  dem  au£zufiahrenden  gröfsern  Gebäude.  •  An 
Abbildungen  mancher  einzelnen  Art  ift  auch  kein 
Mangel,  ^e  ftehen  aber  in  mehreren  Werken  «er- 
ftreut,  und  war«n  zum  Thal  gar  nicht,  zum  Theil 
unzuverläfBg  beftimmt  Beyna  he  gleichzeitig  mit  H  n. 
JUeigen,  machten  zwey  fchweizerifche  Entomologen, 
die  fich  zwar  nicht  nannten ,  von  wdchen  "der  eine 
aber  vermuthlich  der  fchfitzbare  Entomologe  Hr. 
V.  aamnüe  ift,  fich  in  einem  Werke:  »Gattungeuder 
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Flii^en,  i»XIJt  Kuffiftafßln  tnUoorfin  und  gezeickmt 
vanScheüinberg.  (ZÜrUh,  b.Orea.)  1803.  8/Vüin  diefe 
Ordnung  ungemein  TercUent.  Hr.  Si.  konnte  diefes 
Werk  nicht  nutzen  (  wenigftens  bisher  nicht ),  alfo  ift 
das  Verdienft  das  er  fich  hier  erwarb ,  gaüz  fein  Ei-^ 
genthum,  wie  ihm  denn  auch  »nz  vor^aglich  das 
Lob  gebührt  9  dats  er  an  Genauigkeit  der  Bearbeitung 
feine  fchweizerfdien  Goncurrenten  weit  hinter  fich 
frelaCTen  hat»  wenn  anders  ein  Schlufe  vom  Inhalte 
diefes  Bandes  auf  den  der  folgenden  gemacht  n^er* 

In  der  Einleitung  giebt  der  Vf.  eine  allgemeine 
XJeberficht  der  Syftemc  iifwrfj',  Digter's^  Fabricius 
und  LatreitU's  über  diefe  Ordnung:  Das  Refultet  ift, 
dafe  Lfimi  in  zehn  Gattungen  265  Arten ,  Degeer  in 
zwölf  Gattungen  171  Arten,  Fabricius  in  neun  und 
zwanzig  Gattungen  753  Arten  befchrieben  haben. 
LatriiUi  nahm  zwölf  Familien  an ,  welche  zufammen 
fieben  und  viorzig  Gattungen  in  fich  faffen.  Rea  fetzt 
hinzu,  dab  die  Vff.  des  Werkes  ^Gdf^ngen  der  Fllt^ 
Yen**  acht  und  zwanzig  blofs  aus  europäifchen  Ar- 
ten beftehende  Gattungen  aufftellten ,  worunter  viele 

neu  find* 

Auf  die  Mundthcile  hat  Hr.  M.  bcy  Errichtung 

feiner  Gattungen  nur  wenig  Rückficht  genommen, 
fondem  fie  mehr  auf  ftärker  in  die  Augen  fallende 
Merkmale  als  die  Geftalt  der  Fühlhönier,  die  Hal- 
tung der  Flügel  etc.  gegründet.  Nach  diefer  Behand- 
'•-inesart  find  114  Gattungen  (vgl.  BUgmr's  Magazin  II. 
atf?  259.)  cntftanden,  von  welchen  der  gegenwärtige 
Jand  cüc  XXXVI.  erftcren  in  fich  faCst  Unter  die- 
fen  fincf  folgende  neu:  Corethra,  BüfchetmOcke ; 
Chironom^s,  ZuckfußmUcie;  Tanypus  Streck^ 
fußmücke;  Ceratofogon,  Barthommücke ;  Cictdih' 
ffiya,  GaOmüeki;  Trichoptera,  Schmetterlings- 
mücke;  Maeroceria^  LanghammÜcke;  Trichocera, 
HaarhommBcki;  Erioptera,  RMckflttgetmücke ;  Ci- 
monia,  WiefenmUcke;  Nephrotoma,  mddermUcks; 
Ptuchoptera,  Faltenmücie;  Ctenophora,  Kamm- 
hammücke;  Mycstofkila,  PUzmOcki;  Cordyta, 
KeulhorwMcks;  Atractoara,  SpmdethornmUcke ; 
Sciara,  Tramermücke;  Pl^tyura,  Flackmücke; 
Anifopus,  PfrimnkommiUke;  Penthetria,  Flor- 
ßiege;  Scatops,  DungflUge;  Dilophus,  Kamm- 
fliege.  Alle  diefe  Gattungen  haben  bisher  in  den  ¥z* 
bricifchen  Gattungen  Tiputa  und  Hirtaea  geftanden. 
Des  Vf.  Gattung  Trichoptera  ift  diejenige,  welche  den 
Namen  Tineßria  in  dem  höher  genannten  Werke  nGaU 
tung9n dir  FUigen"  erhielt  Ferner  find  neu:  Jetina, 
Strahlinfliigi;  Odontonomyia,  Zaknfliege;  CliteU 
laria.  Sattelfliege;  Oxycera,  Dornfliege,  welche 
mmmtlich  aus  Arten  der  Fabricifchen  Gattung  Strih 
liamys  entftanden  find.  Pachygafter,  Kugelfliege, 
mit  mir  einer  Art  NemoUlus  ater,  Panzers.  Jcro- 
etra.  SckiitelhamflUge ;,    Henops,   HfundkorufUege, 
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find  aus  Arten  entftanden ,  welche  bc^  FahrUins  ia 
der  Gattung  Syrvkus  zu  fuchcn  find.  —  Per  Reich- 
thum  an  Arten  lieht  mit  der  Anzahl  der  Gattungen 
in  fehr  richtigem  Verhältniffe. 

Von  allen  in  diefem  Bande  aufgefteliten  Gattungen 
find  die  generifchen  Kennzeichen  auf  den  acht  von  dem  * 
Vf.  mit  grufser  Genauigkeit  gezeichneten  Kupfertafeln 
fehr  deutlich  clargeftelU;  imd  zwar  durch  AbbilduDg 
des  Infects  im  Stande  der  Ruhe,  um  die  Haltung  det 
Flügel  anfchaulich  zu  machen,    fierner  durch  ver« 
eröiserte  Vorftellungen    der  Antennen    beider  Ge» 
fchlechter,  der  Flüg^  und  nicht  feiten  auch  derFü£se. 
Dafs  der  Vf.  fich  nur  auf  die  europäifchen  Gattungen 
und  Arten  diefer  Ordnung  eingelatfenhabe,  fagt  be- 
reits  der  Titel,,  in  der  Vorrede  fagt  er  aber  noch  aus« 
drücklich ,  dafs  er  keine  Art  au&ahm ,    die  er  nicht 
felbft  gefehn  und  unterfucht  habe.    Bey  diefem  unge* 
mein    vorficfatigen    und    lobenswerthen    Verfahren^ 
mufste  nothwendie  mancher  Mifsgriff  vermieden  wer«^ 
den,    und  das  Werk  einen  nicät  £anz  jgewöhnli- 
eben  Grad  von  Brauchbarkeit  erhalten.  —    Nichts 
würde  wünfcbenswerther  feyn ,  als  wenn  Hr.  JH  am 
Scbluffe  des  Werks ,  Abbildungen  der  neuen ,  dunk- 
len und  noch  nicht  abgebildeten  Arten  liefern  wollte, 
wozu  denn  auch  die  Ausficht  nicht  ganz  befchränkt 
zu  feyn  fcheint» 

OBKONOMIE. 

KoPE2raAa£N,  b.  Brummer:  Abhemdiungeu  jftf 
Freunde  4er  prak&Jchen  FarOuf^etifchaft  von  G.  W. 
Briiet,  Königl.  Dänifcben  tiLammerrathe  updForft« 
in^ector.  iSox  1x2»  S.  8*  (8  gr.) 

Diefe  Abhandlungen ,  welche  l)  die  zweckmäfsige 
Vermelfung  der  Walder,  2)  die  Taxation  nebft  der 
genauen  BeCchreibung  derfelben ,    3 )  das  V^hältoiis 
der  HolzQonfumtion  einer  Provinz  eegen  den  erforfch- 
ten  Holzbeftand ,  und  4 )  die  nach  richtigen  Grund« 
fatzen  eingerichtete  Behandlung  der  Forite  angeben» 
find  eigenUich  vom  Vf.  für  die  dänifcben  jungen  Forft^ 
leute  beftimmt.    Für  diefe  mögen  fie  denn  auch  nütz- 
lich feyn  können;    deutfchen Jungen  Forlbnännem 
mufs  ihr  Inhalt  fchon  bekannt  (eyn ,  weniglte^s  follte 
er  es:  denn  man  findet  hier  nichts  als  die  in  den  ge- 
wöhnlichen Forftfchriften  angegebenen  Regeln  einer 
zweckmäfsigen  Forrtbewirthfchahung.  Dafe  die  Sätze 
nur  kurz  angedeutet  feyn  können ,  und  keinen  voll- 
ftändigen  Unterricht  enthalten ,  zeigt  fchon  die  ge- 
ringe Seitenzahl.    In  der  Vorrede  erfährt  man ,   dafs 
in  den  könial.  d5oifchei>-Forften  alle  Btut-  und  Woi- 
degerechtigKeiten  aufgehoben ,  alle  Reiriere  vor  dem 
Eindringen  des  Viehes  durch  Mauern  vonFeldfteinen 
oder  doppelten  Gräben  gefiebert  find ,  und  alles  Wild- 
pret,  mit  Ausnahme  der  Füchfe,  jLodt  gefchoHen  w^rd. 
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ey  einem  Werke,  welches  fchon  feit  fflnf  Jahren 
im  Umlaufe,  in  fo  vielen  Händen,  und  bereits 
von  vielen  Schrjftftellern ,  gut  oder  fohlecht,  benutzt 
worden  ift;  deffen  ganze  Zurichtung«  Gehalt  und 
Werth  alfo  hinifioglich  und  um  fo  gewiHer  bekannt 
feyn  muis,  als  es  uch  in  allen  bisherigen  drey  Bän- 
den immer  gleich  geblieben  ift,  filhlt  Rec.  keinen  Be- 
ruf, eine  nochmahge  Revifion  deilelben  öffentlich 
vorzunehmen.  Auen  haben  nicht  nur  vm  in  der  A* 
L.  Z.  •  fondem  auch  andere  in  Anzeigen  und  Kriti- 
ken diefes  Werks,  fo  viel  ihrer  uns  wenigftens  bis 
zu  Ende  vorigen  Jahres  zu  Gefiohte  gekommen  find, 
eben  fowohl  das,  lyas  fich  geeen  daltelbe  und  befoh- 
der£  gegen  manche Theile,  oder  gegen  die  Art,  wie 
Hr.  P.  gewide  Gegenftände  behandelt,  fagen  läfst^ 
als  das,  was  er  vorzüglich  geleiftet  hat,  und  was 
feinem  Werke  einen  eigenthttmlichen  Werth  giebt, 
dargeftellt  und  mit  den  nöthigen  Beweifen  oder  BeV'* 
fpi^en  belegt.  Es  VOrde  daher  einer  Zudringllcn- 
keit  ähnlich  fehen ,  wenn  wir  jetzt  hinterdrein  noch- 
mals das  '  ausheben  wollten ,  was  unfere  WOnfche 
nicht  befriedigt  hat,  und  wir  'würden  uns  der  Un- 
dankbarkeit krhuldigzu  machen  glauben ,  die  felbft 
f regen  die  wQrdigften  und  verdiwifWollften  Schrift- 
tAjier  immer  mehr  Überhand  nimmt,  und  dem  heften 
Mann  feinen  Fkib  und  die  Mittheilung  feiner. Eim 
fichten  verbittern  muCs ;  ein  Betragen ,  das ,  wäre  es 
auch  nicht  höchft  unbillig,  die  Fortfehritte  in  Ata 
Wiffenfchaften  eher  hindern,  als  befördern  kann. 
Lieber  alfo  dem  Übi  ftura  nitent  getreu,  fchränken 
wir  uns  auf  dieVeräoatrungen  und  Zufitze  ein,  wel- 
che diefe  Ausgabe  vor  der  vorigen  voraus  hat. 

Allerdings  ift  die  jetzige  durchaus  verbeCfert  oder 
vielmehr  vermehrt ;  denn  b^  eben  deraleichen  Druck 
wie  in  der  vorigen  9  zeigt  {chon  die  Seitenzahl ,  dafs 
diefe  neue  Ausgabe  beynahe  200  Seiten  ftfirker  ift« 
Bey  ziemlich  genauer  Uurchficbt  und  Vergleichung 
beider  Aufgaben  haben  wir  in  diefer  neuen  äufserft 
wenig  weggelaäen  bemerkt;  nur  der  Ausdruck  ift 
jetzt  bisweileir  beftimmter.  Im  Inhalt  hat  Hr.  Dr.  P.^ 
A.  U  Z.  1805.    J&y?er  BoinA. 


wia  er  felbft  bekennt  9  nichts  zurück  zu  nehmen  ge^ 
funden ,  fo  fehr  er  auch  Rückficht  auf  das  genommen 
hat,  viras  gegen  feine  Aeufserungen  erinnert  worden 
ift;  aber  viele  neue  Zufatze  hat  er  gemacht:  und  diefe 
find  es  •  wovon  wir  einige  der  beträchtlicnften  oder 
merkwürdigften  ausheben  wollen.  Wir  bringen ,  zur 
belEern  Ueberficht,  alles  unter  ge wUTe  üauptarten.  < 
Alfo  zuerft  der  kritifche  Theil ,  fowohl  nach  def 
Sach- als  Wort -Kritik.  Wir  verftehen  die  eri^ere 
von  der  AeektkeU  ganzer  Stellen,  Abfchnitte  oder  Bü- 
cher des  N.  T.,  und  die  letztere  davon,  dafs  in  «n. 
zelnm  RedethriUn  mdäs  Fremdes  beygemifcht  fey.  ÜeiÄr  ^ 
diefe  doppelte  Kritik  hat  der  würdige  V£  S.  XXVII- 
XLVL  einen  fehr  fcharf finnigen  und,  wie  man  bald 
ficht,  auf  genaues  Studium  der  Kritik  gegründeten 
wijffenfekafilieken  üeberblick  der  GfWidregeln  /iSrr  pkilolo* 

Srijckeny    bejimders  aber  der  biblifihm  H^äik,    vorausge- 
chickt,   worin  vornehmlich  gezeigt  wird,  wie  weit 
man  dergleichen  Kritik  brauchen  dürfe,  und  in  wel-   * 
chem  Grade  man  ihr  Gewilsheit  oder  vielmehr  ge- 
gründetes Anfehen  beylegen  k<$nne;  woraus  fich  aber, 
zumal  bey  der  Gedrängtheit  des  Gefagten ,  hier  kein 
Auszug  geben  läfst     Es  mufs  aber  diefer  Auffatz    * 
durchaus  von  jedem  ftudirt  wenden ,  der  unf(^s  Vfs. 
Commentar  richtig  beurtheilen  will,  und  wovon  wir 
zum  Ruhme  des  Vfs.  fagen  müflen,   dafs  er  diefe 
Grundfatze  durchaus  zu  bäblgen  gefucht  habe.    Wir 
muffen  diefs  um  f o  mehr  empfehlen,  da  alle  bisher 
aufgeftellten  Regeln  der  Kritik ,  zumal  des  N.  T. ,  fo 
fchwankend  oder  doch  nicht  fo  volUtändig  find ,  als 
zur  Beurtheilung,    befonders  der  aus  CcSlifion  der 
meiftens  nur  aus  Beobachtung  gefcfaöpften  RegelUf 
nöthig  ift.  —  Als  Beyfpiele  der  Sackkrttik  führen  wir 
aus  der  gegenwärtigen  Ausgabe  nur  das  an  »  was  der 
Vt  wider  das  Vorgeben  ^  ^  dafs  Lucas  i,  5  -—  d ,  39. 
nicht  wirkliche   Familiennachrichten  liefere,    fon-     • 
dern  Facta  nach  feiner  Art  einkleide,  S.  9^-12,  und 
vorzüglich  geeen  die  angeblichen  Legenden  des  N*T.t 
die  ent  nach  Jefu.Tode  erdichtet  feyn  foUen  S:  20— 
22  in  der  Anmerkung  fagt,  nebft  der  kritifchen  Dar* 
ftellung  der  Gründe  rur  und  wider  die  Meinung,  dafs 
Matth.  I.  und  2.  nicht  fchon  vom  Matthäus  aufgenom- 
men, fondem  erft  im.  zweyten  Jahrh.  in  fern  Evan^ 
f'elium  eingefchoben  worden  fey  S.  IP7  f.  und  der 
ehr  richtigen  Bemerkung  S.  404,  daCs  aus  den  drey    • 
erftern  Evangelien   ein  yph  Ho.  P.  ganz  vorzüglich 
einleuchtend  dargeftellter  Zulanunenhang  hervorgehcy 
derfchlechterdings  dieHypothefe  vernichte,  als  wena 
fie  fpätern  Urfprungs  wären.    Beyläufig  gefagt,  ge« 
hört  zu  diefer  dachKritik  auch ,  was  S.  107.  über  das 
Evangelium , der  £bianitent  S«  109 — iia.  Ober  Ta* 
lii  tian*s 
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tian*s  Diaiiffarfniy   und  S.  415.  io  der  Anmerkung 
von  Marcüm  s  Aaszug  aus  dem  Evangelium  des  Lucas 
bemerkt  wird,  dafs  diefer  Auszug  eigentlich  erft  mit 
der  Stelle  Luc.  4,  31.  angegangen  Tey.  —    In  Abficht 
auf  fTortkritik  ift  jetzt  manche  Veränderung  im  Text 
vorgefchlagen  und  aufgenommen 3  öderes  find,  wenn 
xlieies  fchon  in  der  erftern  Ausgabe  gefchehen  war, 
die  Gründe  angegeben ,  warum  Hr.  P.  fich  diefe  Auf- 
nahme erlaubt  hatte.  Von  der  erftern  Art  ift  das  iv%^ 
Marc.  I,  23.  und  Kap.  5,  40.  oaSroq  ii  ftatt  d  it^ ;   vcTn 
der  andern  ^vavriQv  rou  0€ov  ftatt  ivtumov  r.'0.  Luc.  i, 
^y  'jTdqu  TQv  0eotf,  von  der  Gottheit  herkommend  ^  für  das 
gewöhnliche  ttj  t«  0«« ;   wie  Kap.  I,  41.  die  Verfet- 
2ung  der  Worte  rov  otancta^ov  ryi^  Moe^ta^   ij  'EXiaxßer, 
Dagegen  ift  Mattb.  5,  7.  in  Klammern  eingefchloffen, 
weil  Hr.  P,  diefen  Vers  für  eine  Gloffe  zu  v.  5.  hält, 
und  er  ihm  den  Gedankengang  zu  ftören  fcheint,  da 
er  übrigens  nur  in  Einem  nicht  fehr  bedeutenden  Co* 
dex  felut    Als  eine  Probe  von  Kritik  bey  fehr  varii- 
renden  Zeugen  kann  die  wenigftens  erweiterte  Unter- 
fifchung  des  Textes  Mara  i,  27.  dienen,  wo  Er  jetzt 
jfo  liefet  und  interpungirt :   r*;   Sctn  tovto  jj  itdxxn  n 
xaivjj  aSrn;   wie?  gdit  diefe  neue  Lehre  auf  dteßsy  näm- 
lich auf  das  Austreiben  der  Dämonen.     ( Sehr  hart, 
wie  uns  deucht ;  für  fchwerfällig  erkennt  fie  Hr.  P. 
üelt^t.     Wäre  es  nicht  viel  natürlicher ,   die  Lefeart 
fehr  berühmter  Handfchriften  fbr  dieächte  anzuneh- 
men:, ri  ivTi  Tovro  ;  jj  itit^x*!  ^  ^oitvtf  olutih,  xrt'  i^ovawv 
VL  f.  w. ,   WO  denn  nur  vor  3]  itia^n  dürfte  tk  hinzu* 
gedacht  oder  t*  vdederholt  werden  ?    Für  diele  Lefe- 
art gelten  alle  Gründe  ebenfalls  9  die  Hr.  P  für  feine 
Lefeart  oder  Interpunction  anführt,  und  daraus  laf- 
fen  fich  die  Diffonanzen  anderer  Codioum  eben  fo 
gut  erklären.) 

Ein  anderer  Haupttheil  diefes  Commentars  find 
dieVerfuche,  die  von' einander  oft,  fo  wohl  in  den 
angegebenen  Umftänden,  als  in  der  Stellung  und 
Ordnung  der  Begebenheiten,  fo  verfchiedenen  An- 

Sahen  zu  vereinigen,  welche  Verfuche  er  theils  in 
er  Einleitung  zu  den  einzelnen  Abfchnitten,  theils 
in.  befonders-  eingefchalteten  Abhandlungen  gemächt 
hat.  Merkwürdig  ift  feine  jetzige  Erklärung  darüber 
&  403  u.  449. :  Er  habe  nicnt  die  Abficht  dabey  ge*^ 
habt,  die  Evangelien  in  Harmonie  zu  bringen  (diefs 
heifst>  ohne  Zweifel,  eine  völlige  Uebereinitimmung 
aller  Nebenumftände  zu  zeigen) ,  fondem  nach  aufge- 
fundenen bhß  hijhrifchen RiiiSjkhten  (nicht  nach  blofsen^ 
Hypothefen)  es  klar  zu  machen,  dafs  fie  endenHaupi- 
Jacken  durchaus  barmonirende  Beyiräge  zu  Jefu  Le- 
bensgefeblcbte  feyen,  und  dafs  zwifcben  allem,  was 
in  den  Evangelien  ächter  Text  ift ,  keine  einzige  Dis- 
'  harmonie  fnfj  tefelcke  eine,  ganze  Begebenheit  oder  auch  nur 
ein  wefentliches  Datum  beträfe;  fogar  die  Zeitfolge  der 
n^iften  Begebenheiten  laffe  fich  nachw'eifen.  Ein  folches 
2eugnifs  van  einem  fo  g^au  nach  allen ,  felbft  den 
kleinften,  «Urnff^ndea  forfchenden  und  unbefangen 
vnterfuchenden  Manne,  der  auch  verfichert,  bey  er- 
neuerter Unterfuchuog  nichts  gefunden  zu  haben, 
was  «inen  Jätern,  unfichern  Unprung  nnfrer  Evan- 
gelien verrathe»  ift  ungemein  viel  mehr  wextht  als 


die  entgegengefetzten  Hypothefen  und  Verfocbe  An- 
derer, durch  abgerifsne  Bruchftücke  und.erkünfteite 
Zufammenftellung  derfelben  die  Glaubwürdigkeit  der 
Evangelien  verdächtig  zu  machen.  In  diefem  mtiti* 
famea  Theil  feines  Uommentars  läfst  Hr.  D.  Paulus 
alle  bisherige  Ausleger  weit  hinter  fich  zurück,  und 
Rec.  kann  verGehern,  dafs  ihm  bey  abermaliger  Er* 
wägung  der  von  Hn.  P^nüus  gegebenen  Anordnung 
der  evangelifchen. Erzählungen,  in  diefem  Bande  we- 
nigftens, nichts  aufgeftofsen  fey,  was^fich  dagegen 
mit  Beftande  einwenden  laffe. 

Die  Erläuterungen  in  den  Anmerkungen  hinter 
dem  Text  betreffen  entweder  die  Worte  oder  die  Sa* 
eben.    Hier  finden  fich,  in  Ah^cht  jener y  angegebene 
Bedeutungen  der  Wörter  durch  Stellen  neu  beiiätiet, 
manche  diefer  Bedeutungen,  auch  noch  beffer  und  voll« 
ftändiger  dargeftellt,  wie  vom  orMrsj;  S.  63.,  irXjj^ov- 
o-5a<  S.  126  f. ,  cig))v)]  S.  159.  u.  a.     Auch  hier  manche 
verfuchte  neue  Erklärung,   oder  Verbindung,  oder 
Interpunction  der  Wörter.    Z.  B.  meynt  Hr.  P. ,  daCs 
in  dem  Lobgefange  des  Zacharias  Luc.  i,  73.  der  VL 
vielleicht  eine  andere  Conftruction  fo  gedacht  habe^ 
dafs  fLiyj|<7d^vKi  V.  72.  ein  Paffivum  fey:  erwähnt y  ins  G§* 
dächimß  gebracht  werdeny  der  Sinn  aifot   ,»Gott  bat  zu^ 
ge£agt  Heil  (y.  70.  71.)  —   damit  den  Vorvätern  da- 
durcn  fein  WoliIwoUen  bezeugt  und  dimit  dadurch  ins 
Gedächtniß gebracht  werfe  feines  heiligep  Bundes  Eid.** 
[Aber  dann  müfste  es  wenigftens  im  Text  iieifsen : 
fuiv}]ad)]voci  a^roy^  odfer  ^vw^riov  «vridv  (weil  man  es 
fonft  natürlich,  wie  dais  vorhergehende  Troui^cti,  acti* 
ve  nehmen  müfste)  rov  r]}^  jici^sc)}^  d^yioL^  atirov  J^ 
kov;    und  ifts  nicht  fehr  hart,  das  |üivj]«r3^)}vai  auf  die 
^oi/oArai  zu  ziehen ,  namentlich  den  Abraham  (v.73.), 
die  ja  nicht  konnten  durch  die  Propheten  t.  70.  daran 
erinnert  werden?  Ifts  nicht  wenigftens  viel  leichter» 
anzunehmen,  e^xov  hänge  von  ftvjja^sfy«!  ab,  ftehe  ftatt 
j^xou  und  richte  fich  nur  nach  dem  folgenden  Rela- 
tivo  oV,  wie  Rom.  4,  17.?  wonach  dann  der  Sinn  viel 
fiiefsender  würde :  „und  eingedenk  zu  feyn  feines  hei- 
ligen Bundes,  des  Eides,  welchen  er  u.  1.  w.*']  Eben 
fo  denken  wir  von  der  bey  v.  78-  gewagten  neuen  Con- 
ftruction,  nach  welcher  nach   cTreo-xe^^r»  i9(ui««  ,ein 
Punkt  gefetzt  und  0  0eo<  ergänzt  -werden  foU;  hin* 
gegen  'AvargXii  «£  v^w^  etc.  ein  in  der  Begeifterung 
ausgefprochener  Ausruf  fey:    „Siehe,  es  glänzt  *ein 
neuauteebend  Geftirn  aus  Himmelshöhen  nerab  auf 
^uns  u.  L  w. "   In  der  gewöhnlich  angenommenen  Con* 
ftruction  können  wir  wenigftens  nichts  Schleppendes 
finden,  da  «varoXi]  iti  ir^.  natürlich  zuletzt  fteht,  wett 
fich  die  folgenden  Worte  daran  fchliefsen  follen. 

Zum  Theil  zu  diefan  Worterläuterungen,  noch 
mehr  aber  zu  weiter.er  Aufklärung  der  Sachen  gebö- 
renr  manche  Anmerkungen  in  diefer  neuen  Ausgabe, 
die  dem  fohon  in  der  enten  Gefaxten  mebreres  Licht 

Sreben.  So  äuf&ert  Hr.  P.  bey  (^egenbeit  der  jfidi« 
eben  Sekten  S.  989-  in  der  Note  die  finnreiche  Ver* 
muthung,  die  Sadduoaer  möchten  ihren  Namen  uda» 
her  bekommen  haben,  dals  fie  wahrfcheintich  bey 
Erklärung  des  mofaifchezi  Textes  fagten:  p^»  d«# 
0  recht  l  es  ift  nichts  mdbr  und  nichts  mindo:  zn  ver- 

ftehea! 
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ftehen !  Die'PbaritSer  aber  r\rvs ,  nlmlich  n^nn ,  von 
nvi!^  äisquifitioj  man  muß  über  dm  T>xt  dtfnUireni 
oder  tc)^fi«  die  4iisfegung  j/f,  woraus  dann  die  Nomina 
propria  '6aithifäer  und  Pharifäer  entftanden. 
Auch  erkläcter  S.  191  f^'noch  deutlicher,  worin  der 
wefentliche  Unterfchied  der  SaJducaer,  Pharifäer 
und  Effaer,  betrefFend  die  entfcheidende  Gültigkeit 
der  narah^  beftanden,  und  warum  ffofephus  die  Sad- 
ducäer  dyqimr^^ovi  genannt  li'abe.  —  Was  Hr.  P. 
mehr  wie  vorhin  finer  das  ungegrOndete  Alter  der 
Profelytentaufe  S.  281  f*«  und  über  die  Tetrarchie 
des  Lvfanias  S.  3>2  — 19.  fagt,  leidet  keinen  Auszug, 
eben  10  wenig  die  weitere  Erklärung  aber  TcAwvai 
S.  326  —  33a  —  Bey  Gelegenheit  der  «ieX^wv  'Ijjo-ow 
erklärt  er  fich  endlich  in  einer  neuen  Anmerkung 
S.  613  f.  dahin:  man  muffe  zweyeriey  folcher  »i.  Iij« 
unterfcheiden.  i)  die  vier  Marc.  6>  3.  genannten, 
wären  alten  teiblicke  Brüder  ße/Uy  von  ^feph  und  einer 
jfrähem  Rrau  i  welche  auch  Marc.  3,  21.  31.  und  Joh.  7. 
vorkämen,  iie  wären  nie  Jefu  Anhänger  geworden; 
ä)  andere  hingegen  allerdings,  welche  Sohne  eines 
iileophas  und  einer  Maria,  Joh.  19,  25.,  f^atersbru^ 
äersfokne  oder  Gefchwiflerktnder  mit  ^efu  waren;  zu 
weichen  denn,  nebft  einem  Jofes ,  Jacobus  der  klei« 
nere,  Simon  feine  Nachfolger  im  Epifcopat  zu  Jeru- 
faiem  und  fein  Bruder  Judas,  der  Vf.  eines  Briefs  im 
N.  Teftantent,  gehörten,  welche  aber  nicht  mit  an- 
dern gleiches  P^mens  unter  den  Apofteln  möfsten 
verwechfelt  werden.  (Diefe  Auskunft  fcheint  auch 
Rec.  die.  fchicklichfte  zu  feyn,  ob  fie  fich  gleich  mehr 
auf  fehr  alte  Tradition ,  als  auf  Stellen  des  N.  Teft« 
.ftfltzt,  und  manches  hier  beygemifcht  ift,  was  zu 
willkürlich  angenommen  worden,  z.  B.  dafs  jene  er- 
itfere  Art  der  Brüder  Jefu  auf  der  Hochzeit  zu  Cana 
gewefen  und  nie  Jefu  Lehre  angenommen  hätten; 
welches  aber  das  Wefentliche  dieler  Frage  nicht  an- 

IrehL)  —  Die  neu  beygefügten  Erläuterungen  dama? 
iger  jüdifcher  Meinungen  und  Einrichtungen,  wie 
z.  B.  S.  72.  73. ,  auch  me  Befchreibung  des.  Tempels 
und  feiner  Theile  nach  dem  Jofephus  S.  45  f. ,  der 
Art  des  darin  üblichen  Räucherns  S.  43.,  desgleichen 
die  aus  Shau/s  Reifen  befchriebene  Erfcheinung  der 
Irrlichter  S.  151.  tragen  auch  das  Ihrige  zum  beffern 
Verftändnifs  des  Gelagten  bey. 

Befonders  mfiffen  wir  auf  einige  eingeftreute, 
zwar  kurze,  aber  reichhaltige  allgemeinere  Bemer* 
knngen  aufmerkfam  machen ,  weldie  tkeits  das  Cha- 
rakteriftifche  der  einzelnen  Evangelien ,  und.  die  dar- 
aus hervorgehende  Beftatigung  des  hohen  Alters  und 
der  Aechtheit  desfelben ,  theits  die  weife  Handlungs- 
art Jefu  betreffen:  denn  folche  lieh  dem  fleiCsigen 
und  treuen  Beobacnter  von  fetbft  darbietende  Bemer- 
kungen find  ja  weit  einleuchtender  und  zuverläl'figer 
als  kttnftliche  Theorieen  oder  aus  der  Luf^  ergrif- 
fene Muthmafsungen ,  wodurch  vorgefafste  unge- 
wöhnlichere Meinungen  unterftützt  werden  Tollen. 
Zu  der  erflem  Art  rechnen  wir,  was  unfer  Commen- 
tator  S.  294.  über  die  verfchiedenen  Abfichten  und 
4\e  Wähl  der  Begebenheiten  in  des  Matthäus  und  Jo- 
luuules  £v«igelien  erinnert    Zu  der  aeiuUm  gehört^ 


was  Hr.  P.  fehr  richüg  S.  305.  in  der  Anmerkung 
über  die  Art  fagt,  wie  Jefus  die,  felbft  von  ihm  et- 
was geänderten,  Stellen  des  alten  Teft.  brauche; 
desgleichen  S.  35Q.  über  die  Regeln,  die  er  bey  iei- 
xien  Wunderhandlungen  ftets  befolgte;  auch  wie  fehr 
die  Idee,  welche  man  unter  dem  jüdifchen  Volke  von 
einem  Propheten  und  von  dem  Mefßas  hatte,  ihn 
bey  feinen  Curen  durch  ein  blofses  Wort  unter- 
ftützte  S.  423.  431-  u-  432t.;  und  S.  596.  wie  die  ße^ 
geifterung  feiner  Schüler  durch  feine  Gewohnheit, 
allen  Trieb  zum  Guten  von  der  Gottheit  zvl  erwarten, 
fich  erzengen  mufste.  —  Wie  fehr  wäre  zu  wün- 
fchen,  daß  die  Ausfchreiber  diefes  Commeniars,  die 
fo  gern  aus  ihm  das  blofs  Auffallende  aushebeti,  um 
ihre  unreifen  Fälle  zu  beftätigen,  unfenn  Vf.  viel- 
mehr feinen  feinen  Beobachtungsgeiß  (wenn  fie  anders 
deffcn  fähig  find)  und  feine  Bejcheidenheit  ablernen 
möchten. 

LITERATURGESCHICHTE. 

NaRNBBRG,  bey  Lephner:  Nenar  oder  fortgefetztw 
AUgemHner  Liierarifcher  Anzeiger.  —  rterter  ü^nd. 
Mit  einem  dreyfachen  Regifter.  1804- 

Auch  unter  dem  Titel: 

'    Literarifche  Blätter.  —  Vierter  Band.  Mit  einem  drcy- 
fachen  Regifter.  i  Alph.  1  Bog.  4* 

Den  Freunden  der  Literatur  wird  es  angenehm 
feyn ,  zu  fehen ,  dafs  diefeS  neue  an  die  Stelle  des 
Rochifihen  Allgemeinen  Literarifchen  Anzeigers  getre- 
tene Inftitut  feinen  ununterbrochenen  Fortgang  bat. 
Um  die  Kenner  und  Freunde  der  altem  und  neuern 
Literatur  mit  dem  Inhalte  diefes  vierten  Bandes  eini- 

Sermafsen  bekannt  zu  machen ,  wollen  wir ,  wie  bey 
er  Anzeige  der  erflen  drey  Bände,  auch  bey  der  An- 
zeige diefes  Bandes  die  wichüger»  und  ausführlichern 
Auffötze  kurz  anführen.  Dahin  gehören  die  von  Hn» 
Diaa  Roth  in  Nürnberg  gelieferten  Beyträge  zur  Ife. 
gwfchen  Literatur  der  deutfchen  UeberfeUungen  der 
Griechen;    von ^riechtfchen  Difputaliopen   i^^^}^^ 

[>mödi 

yers 

SfirTSpachy  Herrn.  Bttfih 

keimer  und  /T.  Ruß.  Kinderling's  Bemerkungen  über 
die  Redensart:  einen  fenßem.  •  Ebendejf.  hiftorifcheVer- 
befferungen.  Hepidanni  Annat.^  nebft  emer  An- 
fräße über  Ekkehard's  Leben  des  tapfern  IVaUher  und 
delien  Beytrag  zu  den  bisher  üngedruckten  literari- 
fchen und  philologifchen  Anmerkungen  des  Sjprach- 
forfchers  Dietrich  von  Stade;  die  von  Hn.  Richter  in 
Königsberg  mitgetheilten  Bey-  und  Nachträge  zu  äem 
irßen  rheS  des  Meufolfchen  Lexicons  der  von  1750 
bis  18OO.  verftorbenen  deutfchen  Schriftlteller.  m-. 
Hoch  in  Gaildorf  fagt  Eimges  ^über  des  JMwttams  Lc- 
bensbefchreibung  der  H.  Elifabeth,  Landgräön  von 
Thüringen.'*  Hr.  v.  Murr  theilt^riefe  von  P.  Cam- 
per^  Magliahechiy  AJhmole^  Thunberg  und  TtrabofM 
mit.  Hr.  Rotermund  zu  Bremen  giebt  Nachricht  von 
einer  feltnen  zuBafd  1491.  in  Fol  gedruckten  Bi^l- 
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Hr.  Si^ifiias  zu  Altdorf  fteUt  ff.  P.  v.  Ludwig  als  di- 
ploinatifchen  Betrüger  dar.  Auch  findet  man  hier 
Erinnerungen  gegen  rerfchiedene'Meinungen  des  ver- 
ftorbenen  Camuf,  den  Tmeräank  betr.  Auszüge  einiger 
Originalbriefe  des  Berlinifchen  Polyhiftors,  ff.  L. 
B'ißi.    Einen  Auf  (atz  über  des  Ab.  Ctaudii  ^uUtet 


CäBipaedia.    Beytr^ge  zu  ff.  A.  Fabricii 
cur.  Harlefio.  Vol.  VI.  —  Uebrfgens  wird  man  auch 
in  den  hier  m|t  Stillfchweigen  übergangenen  Uihurm 
Auffätzen  manohe  Belehrung  finden.    Einen  bedeu- 
tenden Werth  erhält  diefer  ßrtgefitzU  AUg.  Lit  AnZr 
durch  das  dreyfadu  Regifter. 


KLEINE     SCHRIFTEN, 


Sch6kc  KaKfiTfi.  AUenburg ,  in  d.  Schntipbare.  Bnchli. : 
Kants  Todtenfej^er ,  von  Friedrich  Auguft  Chriftian  Mörlift, 
Profeffov  am  Friedr.  Gymnafium  zu  Altenburg.  lg04.  44  S.  4» 
( IG  gr. )  ■*-  Die  Anlage  diefes  Gedichts  ift  folgende :  Wer- 
4omar  hidet  feine  Freonde  und  Freundinnen  xu  einer  dicli- 
terifchen  öedSditniTifeyer  des  verewigten  Kant  ein,  die  er 
in  einem  6aale  veranftaltet  hat,  in  dem  fich  zwifchen  Oran«> 
gerie  und  filutaea  die  Hermen  der  berühmteften  Philofopheä 
«rheben. 

^ Rings 9  ein /efllicker  Kreis,  ftehn  Hermen;    die  Weifen 

der  Menfchheit*     « 
Um  Tlato*s  hohe  Siime  windet 

Schattend  ein  Lorbeer  den  T^eig» 

Zeihnitz  wendet  nach  PJato  das  Auge;  der  Weißt  Stagirti^ 
Erhekt  den  Farjbherblipk ;  ein  Lächeln 
Schwebet  um  Sokrates  MunttC 

Selon  und  Franklin  umweht  das  Laub   des  heiligen  OeU 

haums  ; 
'  Den  Himmel  /uehet  Rouf/eau*s  Auge$ 
Lilien  duften  um  ihn. 

Sdlhß  in  dentKBild  denkt  HumSf     und  mitten  im 

herrlichen  Kreijh 
Steht  Vater  Kant;   die  Ehrfurcht  wandelt 
Still  um  des  Weifen  Geftalt. 

Ewig  lebet  er  fort  in  den  Thaten »    denn  Thal   war  fein 

Dehken; 
Zu  feiner  Tedtenfeyer  rufet 

.  Freundinnen ,  freunde  der  Freund  u.  f.  w*  ^ 

Dlefe  Eingan^sferopben  gehören  unter  die  belTern  diefet  Oe* 
dichts;   vorzSglich  ^werden  die  unterTtrichenen  Stellen  gefal» 
len.    llngerne ' vermifste  Reo.'  Spinoza^ in  diefer  Gefelllchaft. 
Die  Gedachttiifsfeyer  felbft.  befteht  aus  verfchiedenen  Hymnen 
in  verCbhiedenen  Versarten,  a^olepiadifchen ,  fjmphifchen  n^  a. 
Wir  hSren  A/annV  Gefang,    Teutons  Vfort^   Hulda^ s  Otism^t 
Vllins  Mythus  mit  einem  Zwifchen gefang   ferner  Stimmen, 
lind  Werdomdr*s  Hymne    in  Form   einer    Pindarifchen  Ode. 
Afnrm*«  Gefane  drtickt  vorzüglich  die  erhabenen  Worte  Kanf^ 
am  Schluffe  der  Kritik  der  praktifchen  Vernunft  aus :   Zwey 
Dinge  erfüllen  das  GemUth  mit  immer  neuer  und  zunehmen- 
^  der  Bewunderung    und  Ehrfurcht^  Je  Öfter  und  anhaltende 
fich  das  Nachdenken  damit  bejbhuftigt:    Der  heftimte  Him- 
mel über  mir  9  und  das  maralifche  Qefetz  in  mir  u.  f.  vr. 


„  Wie  erhebt  fich  der  Geiftt  o  wie  erwacht  in  mir 
Ehrfurcht  y  itnmer  verJUngtj  denk*  ich  das  Herrlich: 
{Jeher  mir  den  geftim^en 

Himmel^    in  mir  der  Fflicht  Gebot l^ 

„  Welten  rollen  dahin ,  über  mir^  unter  mir; 
Ordnung^  Leben  und  Licht  rings  in  denr  grofian  Ml:: 
.  Seine  Grunzen  erflieget 

Nicht  der  Strahl ,  der  Gedanke  nicht.  * 

»,  Nur  ein  leuchtender  Punkt  gehet  die  Erde  dort » 
.    Sohweßer  -  Erden ,  euch ,  auf;  taujenden  nie.    Ick  fhlhft  «* 
Bald  nun  geb*  ich  die  Hldle 

Diefem  wandelnden  Punkt  zurück.  * 

Man  fieht,  es  find  mehr  die  Worte  des  Weifen  Sn^frliefa  and 
eben  nicht  w^ohltSnend  nachgebildet ,  als  der  Geilt  derfeibeM 
poetifch  aufgefafsc  und  dargeltellt.  Teuton^s  Wort  s^lt  blofs 
eine  Reihe  grefser  Dentfcnen  aaf,  die  anter  einaader  lu 
feltfamer  Vermifchung  zufammen  gereiht  und ,  z.B.  glttch  im 
Anfange : 

He//»  Thui%kons  Gefchlecht ^  dir;   denn  Oelanchton  ift % 
Luther  9  Friedrich  iß  dein;  Heittrich  der  Sachfe  dein^     . 
Der ,  ein  Numa ,  den  l^dtern  ^ 

Freyheitt  Sitten  und  Städte  gab: 

Dein  war  Opitz  ;  es  klang  Hallers  und  Gesners  Lied 
Dir^     dafs   jlaunend   der  Rhein  ßfeg  aus  de^ 

Fluth.      Dir  fehlen, 
Morgenröth^    als  für  Klofßock 
Sarons  Palmen  Siona  brach  u.  L  w. 

Auch  treten  liier«  wie  man  iiöht,  an  die  Stelle  wahrer  Be^el« 
fterung  tfaeils  fchwülftige,   theils  matte  und  nicht  ganz  oon- 
gruente  Bilder.  —     Vllins  Mjrthns  foU  ein  Verfuch  fe3rn,   ei* 
nige  Ideen  der  Kritik  der  reinen  Vernunft,  der  praktifchen 
Vernunft  und  der  Urtbeilskralt ,  haupcf^chUch  aber  deA  Ge« 
danken,  dals  ein  befriedigender  Grund  unfers  Glaubens  aa 
Freyheit,  Gott  und  Unfterblichkeit  nicht  durch  Speculation« 
fondern  nur  auf  dem  Felde  der  praktifchen  Vernunft  gefan- 
den werden  könne ,  in  das  Gewand  der  Diohtkunft  zu  klei* 
den.    Wir  zw^fela ,  ob  dec  Verfuch ,  einzelne  Stellen  ausge- 
nommen ,  dem  Vf.  gelungen.     Ueberhaupt  het  er  theils  in  der 
gefammten  Anordnung  diefes  Blumenkranzes  ^  theils  im  Ein* 
zelnen  zu  wenig  lichten  Kunftfinn  bewahrt,  ala  dafs  ^vir  fei- 
nem Unterneh4nen,  fo  febr  wir  auch  feinen  gnten  Willen  und 
mehrere    gelungene  Stellen  fohatzen»     unbedingcetf  Beyfali 
.  fchenken  Konnten. 


Berichtigung^. 

In  der  Kecenfion  üietHißoire  dei  Conferves^  pair  Vuucher^  Num.  10.  S.  74:  letzte  Zeile,  war  nach  den  Worten  Batr.  monili^ 
forme  im  Mfpt.  ausgelaffent. /3)  ^'irii^tf.  Roth.  Catal.  Tom.  U.  p.  187*  identifch  mit  C  mutabiUs  /l»  ivad  blol^  durch -Al- 
ter oder  Standort  vielleicht ,  etwas  abweichend. 

Num.  II.  S.  85.  Zeile  3.  Ton  oben  ift  futt  des  Druckfehlers  wieder  zu  lefen  minder,  weil  dr&eres  Wort  die  (anzeBeluuptu0| 
aufhebt. 
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Sonnabends     den     3t«n    Februar     t  8  o.  f . 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  .Neue  periodifche  SchriftenJ 

So  eben  ift  erfcbienen  und  durch  jede  gate.  Baclthand* 
luog  zu  bekommen:  , 

Journal' 
för 
Gefttskunie   mmd  Rfchttethhrfamktif 
•'  keraurgegebe»  ^  '  ^ 

von 
Franz      Lüffüulx. 
Zweyter  Jahrgang 
Erfles  Heß. 
Inhalt:   I.  MerkwOrdiger  SuccelBoiisFall  und  Ja- 
risdictionsconflict  zwifchen  nranz-  und  deutfchen  Ge- 
richten.  —     IL  Entfcheidungen  ftreitiger  Rechtsfalle 
durch  den  CalTationsgericht&hof  und  die  Appeliationt- 
gorichte.    —     IIL  Les  Inftitutions  de  Juitii^en  3   com- 
parees  au  Code  civil  des  Fran^ais.    ~-     IK.  Nekrolog 
barühmter  Ref  htsgelehrten.  —    V.  IMiscellen.  —    FL 
Slyzzen  merkwürdiger  Criminalproceduren  der  franz. 
Gerichte.    —     VIL   Ins  Gerichisfach  einfchlägige  Ge- 
fetze und  kaiferl.  Decrete. 

Diefe  Zeitfchrift»  welche  der  Verbreitung  einer 
genauen  Kenntnifs  der  franaj.  Gefetzgebung  und  Ge- 
richtsyerfaCTung  gewidmet  ift«  wird  f&r  das  Jahr  1805« 
wie  aus  Torftehender  Inhaltsanzeige  zu  erfehen  iftj 
nach  einem  erweiterten  PJane  furtgefetzt.  Der  Preis 
0ftDes  Jahrgangs  aus  13  Heften  beftehend«  ift  4  RthL 
oder  7  fl.  1^  kr.  Rheinl. 

Koblenz;  den  iften  Januar  Igos- 

Laff  aulx'fche  Buchhandlung. 


/ 


Anzeige  för  Prediger  und  Schullehrer  ^    in  gleichen    Vor- 
fieker  von '  Kirchen  ^  und  SchnlunßaUen. 

Die  so  Anfang  des  laufenden  Jahrhunderts  uater 
'bekannter  Joumalform  begonaenen 

Annalen  der  FoHfchritte  der.  religiofen  Kultur  des  neun- 
zehntem  Jahrhundirts  ^  namentlich  in  Veredlung  det 
geifilichen  Standes^  des  öffentlichen  ReligionskulcuS^ 
und  des  aHgemeinen  Schulwefens  ^  herausgegeben  von 
J.  Sfhuderoff 
werden  auch  in  dem   gegenwärtigen  Jahre  nach  der 
bisherigen  Zurichtung  ununterbrochen  ihren   Fort- 
gang nehBien^ 


Jeder«  der  den  Wedeutenden  SinAuls  ftehter  ReK« 
gio£tät  auf^Ias  ganze  Menfohengefchlecht  zu  delTeis 
Emporhebung  -  und  Aufrechterhaltung  zu  würdigen 
weif&'j  wird  nicht  nur  gern'  di*  nun  gefchloffenen  drey 
erften  Jahrgänge  als  ciin  reichhaltiges  Repertorium  tkv 
alles  das  aufbewahren ,  was  in  unfern  Tagen  filr  den 
luigedeuteten  heben  Zweck  gefchehenj  oder  ancli 
durch  die  Zeit  herbeygefuhrtes  und  öffentlich  zur 
Sprache  gebrachtes  Bedarfails  geworden  ift «  fondem 
auch  durch  die  fernere  Benutzung  diefes  Journals 
während  feines  Fortgangs  £ch  mit  den  Fortfchritten 
der  religiofen  Kultur  — >  jenem  grofsen  und  immer 
mehr  anerkannten  Vereinigungspunkt  mller  Religions- 
parteyen -—  in  fteter  Bekanntfchaft  zu  erlhalten 
Term'ögep. 

-  Da  aber  diefe  Rück£cht  denenjenigen  am  näch- 
ftenliegtj  welche  znnächft  dem  Kirchen- und  Schul- 
wefen  Torgefetzt  find«  oder  felbft  zum  Prediger-  oder 
Schullehrerftande  gehören  j  i;nd  daher  gedachre  Zeit* 
fchrlft  in  Kirchen-  Prediger-  und  Schulbibliotfaeken 
für  den  gegenwärtigen  und  künftigen  Gebrauch  einen 
Torzüglich  angenwffenen  Platz  Enden  dürfte;  fo  hat 
fich  zur  Erleichterung  des  Ankaufs  unterzeichnete 
Verlagshandlung  e ntfch (offen ,  für  diefen  Zweck  die 
erften  drey  gefchloffenen  Jahrgänge«  deren  jeder  zn 
zwey  Bänden  im  Buchhandel  ^Rthlf.  koftet«  gegen 
baare«  frey  eingefendete  Zahlung  oder  £ehere  Anwei- 
fung  um  6  Rthl.  lg  gr.  fäch£  abzulaffen« 

Der  neue  Jalurgang  ift  dagegen  unter  dem  cur- 
reiften  Titel : 

Journal  för  Veredlung  des  Prediger  -  t^nd  Schullehrer- 

ßandes^    des   öffentlichen  *Rdigionskultus    und.  des 

Sckulivefens ,  heraus  gegeben  von  /.  Schuderojf^ 

wie   die   Torigen«   durch  alle   Buchhandlungen«   und 

zwar  jeder  Band  zu  drey  Stacken«  um  i  Rthlr.  12  gr. 

zu  bekommen. 

L  i  t  e  r  a  r  if  c  h  e  s    Comptoir 

in  Alienburg. 


Unterzeichnete  bringen  diels  Jiahr  dem  Pablicunt 
eine  Berlinifcke  mufikdffche'Zeitung»  herausgegeben  Toat 
Herrn  Capellmeifter  Keichardt.  Wöchentlich  erfcbei- 
nen  zwey  Blätter  in  4.«  fauber  gedruckt  auf  Englifck 
Druckpapiere  Der  Jahrgang  kofät  j  Rthlr.  ^chhand-. 
(0    T  »Jiingen 


langen  wenden  ficb  an  den  Bncliliändleir  Fr'öUck  in 
Berlin«  Mufikhendlungen  an  Hm.  Rudqlpk  fVerhmtifter 
in  Oranienburg.  Die  erften  Niunem  ihid  bereite  ver- 
Ctndt.  Übrigens  hoJfen  Unterzeicjmete«  daff  flck 
Zeitung  Ton-felblt  empfehle. 

Berlin  j  am  3ten  Januar  1805. 

Heinrich  Frolick  in  Berlin. 

Rudolf  h  fVerkmtißer  in  Oranienburg. 


Kiues  Journal  für   die  Chirurgie^  Arzneykunde  und 

'Gthurtfhiilfk    von  Chriftian   Ludwig    Mur- 

finnß.  Drittes  Stück.  Berlin' bey  Job,  Friedr. 
UngjBr  1805.  Preis  l6  Gr. 
Inhalt:  i.  Gefchichte  einer  Kopfrerletzung  mit 
Verlnfte  eine^  beträchtlichen  Theiles  der  Subftantia 
corticalis  cerebri»  und  deren  glficklichen  Heilung.  Vom 
lln.  Regimentachirurgns  Bälke  dem  Jüngern.  2.  Beob* 
achtung  einer  tSdtlich  abgelaufenen  Bruchoperation« 
wo  bey  der  Leichenöffnung  der  Blinddarm  entzündet 
und  brandig  gefunden  wurde.  Vom  Hn.  Regimentschi- 
mrgus  Schuck.  3.  Eine  f^ucküeh  ▼errichtete  Operation 
eines  aoge  hörnen  Netz  -  Darmbruchs.  Von  DemfeWeu. 
4.  Beobachtung  eines  Schenkelbruehs  mit  tödtliohem 
Ausgangcj  wo  der  Leerdarm  nur  einfeitig  eingeklemmt 
war>  die  Operation  aber  aus  Eigenfinn  des  Kranken 
durchaus  Terweigert  wurde.  Von  Danfelhen.  5.  Be- 
fohreibung  einer  glucklieben  Operation  eines  angebor- 
aen  eiifgeklemmten  Darmbruchs  j  darauf  den  neun* 
ipehiiten  Tag  nachher  der  Brand  im  Schenkel  entftandj 
nnd  der  Tod  darauf  erfolgte.  Von  Demfelben.  6)  Ein 
kdchft  merkwürdiger  Fall.  Vom  Herrn  Doctor  Mendel 
in  Breslau.  7.  Einige  Ideen  den  Brownianism  b^ref- 
fcnd.  Vom  Hn*  GouTerneinentschirurgus  Grundmann. 
8.  Beobachtung  einer  wahren  Schlagadergefchwulft 
in  der  Kniebeuge»  die  durch  die  Unterbindung  der 
Schenkelfohlagader  glücklich  geheilt  wurde.  Vom  hie- 
figen  Wundarzt«  Herrn  Engel.  9.  Kranlcheitsgefchichte 
eines  a^  einer  Pulsadergefcbvrulft  in  der  ^Kniebeuge 
operirten  und  an  den  Folgen  einer  Caries  im  Kniege- 
knke  am  ayften  Tage  nach  der  Operation  rerftorbe- 
nen  Grenadiers  j  Namens  Franz  Ballon «  adl^ezeichnet 
Ton  dem  Stabschimrgus  Herrn  Brücken^  nnd  re»- 
nchtet  Tom  Ueransgeber. 


Anzeigt  für  Aerzte  und  Freunde  der 

Heilkunde. 

Die  alhemcineu  medicinißhen  Annalen  "des  neunzehn- 
ten  JahrhunaertSt  denen  die  medicinifche  Nationalzei- 
tiiQg  für  Deotfchland«  ingleichen  die  Allgemeinen  me- 
dicinifchen  pnnalen  auf  das  Jahr  igöo  als  Einleitting 
TorausgiengX»  haben  das  Glück  gehabt «  den  unter 
dem  ärztlichen  Publikum  gewonnenen  BejfaU  fortgt* 
hend  &ch  zu  erhalten  j  da  £e  Ton  ihrer  erften  Erfchei- 
nung  an  bis  auf  die  neuefte  Zeit,  eine  rollftandige  und 
treue  Ueberficht  ron  allem  dem  gewähren j  was  die 
Arzneykunde  rowehl  als  WifleBfchaft  betracbtetj  als 
^uch  in  lueravifcher  Hiniicht  j  und  Jbnft  als  Notiz»  in- 
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nerhalb  der  Periede  der  Dauer  diefer  Zeitfduiit  ivieb- 
tiges  und  bemerkungswerthes  darbietet. 

Wir  können  daher  dem  Publikum  nicht  nur  fuir 
das  laufende  Jahr«  fondern  auch  fernerhin  den  nnon* 
teYbrochenen   Fortgang  diefer*  AB^glemeinen  medictoi- 
fchen  Annalen  zulichern,  und  fchmeicheln  uns«  da- 
durch die  medicinifche  Literatur  mit  einem  in  jedem 
Jahr  an  IntereCfe  gewinnenden  Werke  zu  bereichern» 
das  nicht  nur  als  Journal  für  die  gegeiiwäirtige  Zeit 
feine  Lefer  mit  dem  Neuften  und  WiEtenswerthen  der 
Arzneykunde  in  fteter  Bekanntfchait  erhält  j  rondeni 
auch  anfioh  den  bleibenden  Werth  einer  kleineB-l-^ffwi- 
bibliothek  befitzt»    die  über  alle  und  jede  Bereiche- 
rungen der  Wiffenfchaft  aus  der  •neuem  Periode  der 
Sledicinj   wie  auch  fonftigen  bemerkungswerthen  hie- 
her  gehörigen  Gegenftänoen  >    zumal  mit  Benutznng 
der  jedem  Jahrgang  zugegebenen  Repertorien  ausrei« 
ebenda  AnskunTt  ertheilt. 

Der  Preis  eines  jeden  Jahrgangs  ift  4  Tthlr.  8  6r« 
fächf.   (7  Fl.  48  Kr.  ]^ein.),    um  den  ihn  alle  Buch« 
handlungen  und  die  Tornehmften  Poftämter  innerhalb 
Deutfchland  fpediren*    Dia  beiden  Jahrgänge  der.Me- 
dizinifchan  National •  Zeitung  werden,    jedoch  gegen 
baare  Zahlung j  um  3  Rthlr.  CLchl.  (5  Fl.  3oKr.rhein.}« 
die  Allgetn»  med«  Annalen  l8co  aber»   unter  gleicher 
Vorausfetzungj  ebenfalls  um  diefen  Preis  abgtlaflen; 
jedoch  ift  dahcy  den  Buchhandiangen  oder  Pobämiern 
noch  eine  billige  Provißon  zu  gewähren. 

.  Zugleich  zeigen  wir  praktifchen  Aerztta  unl 
Wundärzten»  wie  auch  den  Vorltehem  Ton  Kranken« 
häufern  und  klinifchen  Inftitnten  an:  dafs  die  feit  eini« 
gen  Jahren  iif  unferm  Verlage  unter  dem  Titel :  Kran^ 
kendiarium  und  Krankenrnanud  erfchienenen  Tabellen»* 
deren  Nutzbarkeit  bey  Führung  mediclniCcher  Tage« 
bucher»  in  Anfehung  des  dabey  erhaltenen  Zeitge- 
winns fowohlj  als  wegen  der  dadurch  erleichterten  ' 
Ueberß^ht»  von  einer  grofsen  Zahl  «ren  Aerzten  aner- 
kannt worden  ift»  fernerhin  brochirt  und  nicht  wie 
bisher»  blo£s  für  einzelne  Jahre  eingerichtet»  fondern 
für  jede  Zeit  branchbar»  um  i  Rthlr.  bey  uns  zu  ha- 
ben find  und^duroh  jede  gute  Buchhandlung  'verfohri^ 
ben  werden  Können. 

Literarifches    Comptoir 
in  Altenburg* 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Auswahl  neuer  Bücher^  die  in  allen  foliden Bück- 

'  handlungen  vorrathig  find. 

Oberfächfifches  ABC-  SyUabir-  LeTe-  nnd  Bildarbncb. 
Eine  auf  Erfahrung  gegründete  Methode»  Kindern 
auf  die  leicbtefte  Art  und  in  eineip  möglichft- kur- 
zen Zeiträume  die  Buchftabenkenntnifs  und  das  La- 
fen  beyzubrizi^en.  Nach  Niemeyers  nnd  Heufingera 
•  Grundfätzen  Mar  ölFentliche  und  Priratfchulen  abge- 
falst.  Nebik' einer  Anweifung  fiir  Aeltern»  Lehrer 
und  Erzieher  zum  Gebrauch  diele  s  Buches.  Mit 
Kupf.  uAd  BnchCtabentaf.    6  Gr.    ohne  Kupf.  ^  Gr. 

Albertus  des  Grofsen  Kunft»  die  Menfchen  kettnen  za 
lernen.    Urfpranglich  aus  alte^  Handf9lur«|[ezogen« 

und 
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und  jet«t  «um  eiXtenlMale  Deatfcb  herausgab.  Ton 
Ephr,  ßenjhur  Mit  phyfiogn.  Bemerk/ von  Adaman- 
tiusj  Ariueteles«  Arerroes«  ATicenxia«  Conciliatorj 
Ephefiufj  Galenat j  HippokrataSj  MeletiuSj  PliniuCj 
Plotareh«  J.-B.  della  Porta,  Polemon^  Rhafes  u.  a.« 
nebft  einer  fumm.  Oarftellung  des  GaUifch.  Syrtems. 
Mit  19  Kupfern.  i  Thh:.  6  gr« 

Neues  Arehiv  der  fäcliGfchen  Gerchiohte.  Gefammelt 
und  beransgegeben  von  C  A.  Arndt,   ir  Th.  2  Thhr« 

Aufteilung  ^iner  minder  Ichwankenden  Bafis  der  ver- 
tbeilhaft.  Kultur  der  Gewächfe.  Von  Fr.  Sck**dt.  g  Gr. 

Bärbeben  dar  Hirtenmädcben.  Zweite  Aufl.  Pendant 
2um  Jägermädchen«    Von  C.  G.  Cramer.  |6  Gr. 

Befcfar.  der  Königreiche  Whidahj  Ardrah»  Benin j 
LoangOj  Kongo,  Angola  und  einiger  daran  gx'änzeii« 
den  Staaten.     Neue  Aufl.  I  Thlr.  i6  gr. 

Das  Nordhaufifche  Wundennftdeben»  ein  weibl.  Ri- 
naldini.  '  Eine  romantifche  Gefchichte  in  Tier  Thei- 
len  oder  Acht  Bachern.  Von  Ernß  Bornfchein*  Mit 
Mu&k  und  Kupf.    Neue  Aufl.  4  Thln 

Neuer  firanz«  BriefTteller  fir  angebende  Händelsleute 
und  Handlungs- Lehrlinge.  Enthaltend  eine  aaser- 
lefene  Sammlung  kaufmännifcher  Briefe  aller  Arten» 
Faktaren»  Ktmtrjikte»  Weohfel»  Frachtbriefe»  Voll- 

•  machten  etc.  nebft  einer  Abhandlung  aber  die  neu- 
franz5iifchen  Maafse»  Gewichte  und  Geldforten» 
und  dem  neueften  Handlungs- Tarif,     i  Thlr.  rd  gr. 

Die  Kultur  und  Benutzung  der.grotsen  Neflel  »  (  Urtica  ' 
di9iea  L.)   Ein  Beytr.  zur  heutigen  Oekononie.  Von 
P.  DaUinger.    Nebft  einer  Abbild,  und  Befchreibung 
der  Reinig «rngsmühle.  g  Gr. 

Neue  Erfiodong  einer  fehr  einfachen  Vorrichtung,  um 
zum  Vergntigen  mit  geringen  Kofren  und  ohne  Ver- 
legenheit und  Gefahr  im  Zimmer  zu  deftilliren.  Für 

*  Liebhaber.  Nebft  einer  Anweif,  zur  Tortheilhaften 
Benutzung  des  Lampenfeuers  zum  Leuchten  und  Ko- 
chen zu  gleicher  Zeit.  Ebenfalls  eine  neue  Eritn- 
düng,  um  das  bisher  zum  Leuchten  gebrauchte  Lam- 
pen- und  Kerzenlicht  zu  gleicher  Zeit  auch  zum 
Kochen  der  Speifen  und  Getränke  zu  benutzen. 
Mit  kupf.     Neue  Aufl.  l6  Gr.' 

Efprit  de  la  Correfpondance  6-an9aife  moderne.  Oder 
allgemeiner  nach  jetzigem  Gefchmacke  eingerichte- 
ter franzöfifcher   Brieffteller   für   Schulen»   Hand- 

-   lungs  -  LehrUnge  und  angehende  Secretaire.    %  Bde. 

2  Thlr.  ao  gr. 

Ferdinand  und  Lotiife»  oder  die  Opfer  der  Leiden- 
fchaften.  Eine  Gefchichte  aus. den  Zeiten  der  Scla- 
Ten-ErlOfung  durch  die  P.  Trimtarier  in  der  Tar- 
key.    Mit  Kupf.         '  14  er. 

Neue  Gemälde  des  menfchlichen  Herzebs»  ron  A.  Le- 
fQHtainty  C.  IL  Spie  ff  y  fVeifse^  Streitkorß  u.a.  m. 
Neue  Aufl.  16  Gr. 

Neue  mit  EffparnifsrerbundeneVerfahrungsart»  Baum- 
wolle  u.  Linnen  fchön  und  licht  tarkifch  roth  zu  fär- 
ben« Erfunden  von  /.  M  Hauftmänn^  und  approbirt 
Ton  dem  berOhmten  Chemiker  Chäipralp  Minifter  des 
Innern  in  Frankreich.  Nebft  ▼orlänfigen  wichtigen 
Verbetterungen  der  Krappfärberey.  Aus  dem  Prsnz. 
mit  Anmerlfu  und  Zuf«    Zweytc  Anfl»  8  6r. 
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Hülfe  und  Rath  für  alle»  welche  itf*  dtor  Liebe  ausge- 
fchweift  «haben»  und.  an  den  yenerifchen  Tripper 
oder  andern  dahin  einfchlagenden  Krankheiten  lei- 
den. Für  Hülfsbedürftige»  die  lieh  ohne  Arzt  mit 
wenig  Koften  wieder  ftärken  und  Ton  den  yeneri- 
fchen Zufällen  gänzlich  befreyen  wollen.  Neue 
Auflage.  10  Gr. 

E.  Hiilfreichf  kurzgefaüster  monatlich  -  praktifch  -  5ko- 
nomifcher  Rathgeber»  wie  das  Land  auf  die  yorzüg* 
lichfte  Art  zu  beirirthfchaften  und  die  landwirth-* 
fchaftlichen  Gefchäfte  auf  das  Vorthcilheftefte  zu 
y errichten  find.    Mit  Kupf.    Dritte  Ausg.         la  Gr. 

Katechismus  über  die  Naturlehre»  nebft  einer  Spiel- 
karte zur  Wiederholung  für  erwachf.  Kinder.  loGr« 

Qer  Schweizerbtmd»  yon  A.  Klingemann.  Zwey  Bände. 

I  Thlr.  f  a  gr. 

Vater  Liebreichs  Abendunterhaltnngen.  Moralilche  Er« 
Zählungen  für  die  Jugend.  3  Bde.  Neue  Afifl.    30  Gr. 

Die  Kunft  des  franz5lifehen  Liqueur  •  Fabrikanten » 
Wohlgemch-  und  UmonadenhändleTS.  Oder  yoU« 
^  ftändige  Anweifung,»  aHe  Arten  yon  feinen  Liqueu- 
ren»  wohlrieohenden  Waffem»  Blfenzen»  EfQgen 
und  Oelen  zu  bereiten;  Rahme»  Gefrornes»  und  dio 
fbr  die  Toilette  gehörigen  Puder»  Pomaden»  Schmin- 
ken und  Wohlgerfiche  zu  yerfertigen.  Nach  dem 
Franz.  des  Bürgers  /.  /.  Afachet  frey  bearbeitet  und 
herausg.  yon  f.  G.  Klett.  30  Gr. 

Ranpen*  und  Schmetterlings  -  Tabellen  für  Infekten* 
Sammler  und  befonders  diejenigen»  welche  lieh  mit 
Abwartung  derfelben  abgeben  wollen.  Verfafst  yon 
dem  Domherrn»  Grafen  von  Mattufchka.  ig  Gr. 

Der  Wämemeffer  yon  M^ntgolfier.  Eine  neue  Erfin- 
dung» um  das  Feuer  zweckmäfsig  und  mit  Nutzen 
anwenden  zu  lernen»  WalTer  u.  f.  w.  auf  eine  wohl-  * 
feile  Art  zum  Kochen  zu  bringen  und  zu  beftinynen» 
welches  zu  der  .einen  oder  andern'  Operation  da& 
wrohlfeilfte  Brennmaterial  fey.  Nebft  einer  neuen 
einfachen  Methode »  die  Helligkeit  der  Lichter  z^ 
yergröfsem»  und  des  Lichtputzens  entübrigt  zu 
feyn.     Neue  Aufl.  "        g  Gr. 

Maximen  für  die  Erziehung  yon  L.  MüSer.  Neue  Aufl. 

20  Gr.- 

Theoretifch  -  praktifche  italiänifche  Sprachlehre  für 
Anfänger»  yon  G.  PF.  Müller,  a  Theile.  1  Tbl.  g  gr. 

Phyfiologie  und  Pathologie  der  Pflanzen»  yon  /./.  Plenk. 
Aus  dem  Latein,  überfetzt  und  mit  Anmerk.  Neue 
Auflage. .  Ig  Gr. 

Pompejus  der  Grofse»  Roms  Stolz^und  Opfer.  Hifto- 
rifch  bearbeitet.  Zwey  Thle.  M.  Kupf.   i  Thlr.  g  gr. 

Die  chi^akteriftifchen  Parallelköpfe  des  Jobann  Bapti« 
fta  della  Porta»  worin  die  Aehnlichkeit  yon  Men- 
fchen  mit  gewiffen  Thieren  dargeftellt  wird.  Für 
Phyiiognomen »  Zeichner  und  Liebhaber  fätyrifcher 
Zeichnungen.  Herausgegeben  und  mit  kurzen  Er- 
läuterungen begleitet  r on  Ejohr.  Benfon.  Mit  1 1  Ku- 
.     plism.  '  10  Gr. 

Der  entthronte  Ludwig  XVI.  ehe  er  König  war :  oder 
Entwurf  der  Urfachen  der  franzöSfchen  Staatsum- 
wälzung» und  der  Erfchütterung  aller  Throne.  Von 
Hu.  Abt  Proyaru  x  Th]^.  8  gr«   | 

PjrrhuSj 
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Pyrrhus,  König  Aer  Epiferj  Romf  iriäcitiger  Gegner. 
2  Theile.     Mit  Kupf.  I  TUr.  la  gr. 

Kleine  Reden  an  künftige  VolksfcBullchrer,  rorzüg- 
lich  zur  Beförderung  der  Weisheit  in  Lehr  und  Le- 
ben. Hin  Erbauungsbuch  für  nicht  jganz  ungebildete 
Schullehrer,     3  Bände.  ft  Thlr.  16  gr. 

Kleine  Romane   mit   Spuk  und  Hezerey   durchweht. 

I  Thlr.  8  gr. 
Saminlung  nützlicher  und  bewährter  Beyträge  zum  Se- 
lten der  Stadt-  Haus-  u.  Landwirthfchaft,  der  Gärt- 
nercYs  des  Jagd-  und  Forftwefens  und  der  Techno- 
logie.    Zweyte  Aufl.     Erficr  Band.     Mit  i  ausgemal- 
ten und  3  fchwarz.  Kupf.  i  Thlr.  8  gr- 
Betftunden  über  fämmtliche  Pfalme,    ium  Gebrauch 
für  Schylmeifter  aufgefetzt  von  M.  F.  fF.  L.  Schilling. 
Zvrey  Abtheilungen.     Neue  Auflage,     i  Thlr.  ao  gr. 
l^bens  -  und  Charakterfchilderungen  Torzüglich  inter- 
effanter  Alenfchen  der   altern  und  neuern  Zeiten. 
Herausgegeben  Ton  JL.  F.  Schuh.  Mit  1  Kupf.  i  Thlr. 
Lebensgefchichte  und  Belchreibung  der  Reifen  durch 
ACen3  Afrika  und  Amerika  des  ZacliariasTauriniijis« 
^ines  gebornen  Aegyptiers.     Nebft  einer  Verthcidi- 
gajig  gegen  ^e  wider  ihn  in  Terfchiedenen  gelehrten 
Zeitungen  gemachten.  Ausfälle  ^    vorzüglich  in  Rück- 
licht der  unter  dem  Namen  Damberger  yon  ihm  her- 
ifusgegebenen  Landreife  durch  Afrika.  Zwey  TheiJe. 
Mit  Kupf.  a  Thlr. 
Ueber  Einfchränkung  des  Jagdregals  zum  Nutzen  der 
tJnterthanen.  Befonders  in  kleinen  Ländern.     8  Gr» 
Karl  und  Julchens  Zeichenbuch  j    oder  theoretifohe 
und  praktifche  Anweifung  im  Blumen-  und  Land- 
']    fchaftzeichnenj  für-junge  Zeichner  und  Liebhaber« 
von  /.  J-  fVagner,    Mit  8  Kupf.  in  Krei^emnanier. 

1  Thlr.  la  gr. 
Was  haben  Obrigkeiten  zu  thuuj  um  dem  gemeinen 
Mäi)ne  das  fcheinbare  Mifstrauen  gegen  die  Obrig- 
keiten zu  benehmen  und  ihn  zu  überzeugen«  dafs 
das*  Beftreben  der  letztern  nur  die  Wohlfahrt ^-des  er- 
ftern  zum  Zweck  habe.     Neue  Aufl.  8  Gr. 

Doctor  Weiler.  Eine  tragi-komifche  Gefchichte.  Zwey 
Bände.  2  Thlr. 

Jacob  Weft«  oder  Erfahr,  u.  Abenth.  eines  alten  Man- 
nes.  Ein  Gemälde  wie  er  die  Welt  fand.  2  Bde.  Mit 
Kupf.  a  Thlr.  16  gr. 

Worte  eines  Vaters  an  gute  Mädchen.  Zur  Veredelung 
ihres  Herzen^  und  zur  Beförderung  ihrer  Glückfelig- 
keit.  Anhang  zu  der  Kunft  ein  gutes  Mädchen « 
eine  gute  Gattin«  Mutter  und  Haus&au  zu  werden« 
von  /.  L.  Ewald.    Neue  Aufl.  I  Thlr^ 

Die.  Zurückkauft  nach  Paris«  nach  dem  Ende  der  franz. 
RcTolution.  18  Gr. 

Des  alten  Jacobs  Reifebüchlein«  oder  die  We]t«  wie 
ich  fleiand.  Ein  tragi-^kem.  Roman.  9  Bde.  Neue 
verb.  Aufl.  2  Thlr.  16  gr. 

Melzers  verfchönerter  und  TerbefT.  Wand  •  Calender 
fSr  aUe  Stände,    fi  Blatt  in  Polio.  l  Thlr.   8  gr. 
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Gefchiohte'der  ^anz/ReToltttioiii    nach  ihren  Urfa- 
eben«  Portgange  und  Polgen«  befonders  für  Deutfch- 
,   Und.     Für  Lefer  aus  ^^len  Ständen.  '6  Gr. 

SchulTerbefferungsplan«  auf  Befehl  des  wahrhaft  EdL 
u.  Hochw.  Dohmh.  u.  Amtsh.  von  Carlowitz  zutn 
Priyatgebrauch  entworfen«  und  nun  ai^  Dell.  Ver- 
.  langen  in  Druck  gegebeju  g  Gr. 

Materialien  zu  Unterredungen  über  Glaubens  •  und  Sit- 
tenlehre zum  Leitfaden  beym  Untefrichte  künftiger 
Lehrer  in  Bürger  -  u.  Land  -  Schulen  beftimmt.  9  Qr, 
Die  Terpfändeten  Höfen«  oder  die  wunderfame  Ver- 
mählung des  ehreuTeften  Junkers  t.  Schobiak;  4  Gr. 
Analytifches  Handbudi  des  Alten  Teftamentes.  £r- 
Ites  Heft.  .        '    6  Gr. 

Predigten  an  Fett-  und  Buls- Tagen«  und  bey  befon- 
dern  Veranlagungen ;  nebft  einigen  Vorftellungsre- 
den «  Ton  M.  /.  G.  atn  Ende.  i  Thlr. 

Beyträge  zur  Gefchichtedes  M^dicinalwefens  in  Kur- 
facbfen  Tom  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  an , 
bis  auf  gegenwärtige  Zeiten.  g  Gr. 

Der  blinde  Student«  oder  die  Macht  der  Freundfchafc 
in  Auguft  und  Röschens  Gefchichte.    Zwey  Bände.     | 

^    S  Thlr.     ; 
Agathe «  eine  romantifche  Skizze  aus  der  franzöf.  Re-    j 
▼olutions-Epoche^     a  Theile.  i  Thlr.  16  gr.    , 

Das  neuefte  und  Tollftändigfte  Poft- und  Reife- Hand- 
^bttch  durch  ganz  Deutfchland  und  die  angrinzenden 
Länder ;  oder  der  itinerarif che  Rethgeber  in  aus- 
führlichen Regeln«  allen  Poftcurfen«  topographi*  . 
•fchen  Befchreibungen «  in  der  Beftimmung  der  rer- 
fchiedenen  Münzforten«  des  Flächenmaalses  u.f.w. 
von  Hn  4'  J^g^r  tind  K.  E.  Dietze.  Dritte  rerbef- 
ferte  Auflage.  i  Thlr. 

Neues  Spruchbuch  für  gemeine  Bürger-  und  Landfchu- 
len«  nebft  kurzer  Angabe  des  Inhalts  der  Eyange- 
.  lien«  und  einem  dreyfachen  Anhange.    Herausgege- 
.    ben  von  M.  /f^.  G.  GeorgL     Neue  Aufl.  6  'Gr. 

Ritter  Euros  und  feine  Freunde.    Frühjahre  des  Dom- 
Schützen.     Von  C.  G.  Cramer. 


r 

Zu  dem  in  voriger  Mich.  Meffe  itt  Endesgenannfer 
Verlagshandlung  erfohienenen  2teH  und   letzten   Theile 
der  Literatur  -  Gefchichte  der  fammtlichen  Schulen  und  BiU 
düngt '  Anßalten  im  deutfchen  Reiche  von  M.  Jok.  Dan. 
Schulze^  C)etzt  Conrector  zu  Leckau  in  der  Nieder- 
lauCtz  )  find  die  Terfprochenen  Naehträge  fowohl «  als  ^ 
das  Sachregifter  über  beide  Theile«  an  alle  Buchhand- 
lungen verfendet  worden«    und   ift  nunmehr   diefes 
Werk  Tollftändig  zu  haben%  beide  Theile  für  2  Thlr. 
12  gr.  —  der  erfte  fftr  i  Thlr.   —     Die  günftigen  l/r- 
theile «   welche  bereits  über  den  erften  Theil  in  ver. 
fchiedenen  gelehrten  Blättern  gefällt  worden  find«  ma- 
chen eine  vreitere   Empfehlung  des  Ganzen  Ton  vna$ 
fiberflüfsig-    Weifsenfels«  am  9.  Decbr.  1804- 

Böfefohe  Buohhaadluag. 
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Sonnabends  den  a^»  Februar  1805. 
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LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften« 

Der  turofkifche  Auffther  ift  nebft  dem  europaifchen 
Vniverfid  -  Anzeiger  arfchienen.    Die  eirften  Stücke 
kabea  unter  andern  folgenden  InteretTanten  Inhalt: 

l)  Sonderbare  Erfcbeinuogenj  welche  dieTurcht 
beym  Menfchen  bewirkt.  3)  Der  Wunderknabe  Tho- 
mas Wilhelm  Malkin«  der  im  Jabre  l8o9  in  feinem  7ten 
jähre  zu  Hakney  in  England  Itarb.^  3)  Ueber  Imma- 
nuel Kant.  4)  Ungewifsheit  der  Abkunft  des  gelben 
Fiebers.  5)  Die  Santons  in  Aegypten.  6)  In  Eagland 
darf  der  Gläubiger  blofs  den  lebenden  4Cörper  feines 
Schuldners  in  Verhaft  nehmen  laffea.  7)  Sonderbare 
Artj  in  China  einen  feyerlichen  Eid  zu  leiften.  8)  Ei- 
nige Vergleiehungen  zwifehen  den  Sitten  der  Euro- 
päer und  Morgenländer.  9)  Merkwürdige  Schreibfe- 
der. 10)  Das*  hefte  Mittel  fich  gegen  Krankheiten  zu 
Terwahren.  rr)  Adliche  Pferde.  13)  Mittel  die  Weiber 
gegen  die  Männer  vertragfam  zu  machen.  13)  Apolo- 
gie der  Eiferfucht.  f4)  fiinfeitige  Denkart  der  Men- 
fehen.  15)  Anekdoten  Ton  Hume.  16)  Einige  patrio- 
tifche  Wunfche  an  den  jetzt  in  Dresden  yerfammelten 
fcurfäcbf.  Landtag.  17)  Nothwendigkeit  der  Leetüre 
Ton  Gerichten,  ig)  Ertiehung  und  Unterricht  der 
Franehzimmer.  I9)  EinReceptj  das  lehrt^  wie  man  auf 
die  leiohtefte  Art  ein  berühmter  Mann  werden  kann. 
90)  Auszug  eines  Briefes  aus  Würzburg.  21)  Jemand 
bildet  Schein  todt  zu  feyn.  22)  Behandlung  der  Pferde 
in  der  Türkej.  23)  Spi^lwuth  unter  den  Malayen  und 
Chinefen«  94)  Einige  Bemerkungen  über  die  Achtung 
die  man^grofsen  Männern  fchuldig  ift.  25)  Eine  pfy- 
chologifcbe  Merkwürdigkeit  Ton  dem  Dichter  Schu- 
bart. fl6)  Ueber  den  jetzt  herrfclienden  Hang  zur 
Mufik.  97)  Beftrafte  Eitelkeit.  98)  Idee  zu  einem  Win- 
terpallaft  und  Wintergrotte.  99)  Die  Anlicht  ron  dem 
fürftl.  Luftgarten  Tor  dem  Schlöffe  zu  DelTau. 

Diefe  intereCTante  Zeitung  ift  auf  allen  refp.  Ober- 
nnd  Peftflmtern,  Zeitungs- Expeditionen  und  in  allen 
foUden  Buchhandlungen  zu  bekommea.  Der  Jahrgang 
koftet  Eimtn  FrUdrichsd'or.  ^ 


Auch  in.  die  Thäler  des  anbekannten  Bündtens 
iCt  die  Mode  gedrungen  j  eine  Zeitfcbrift  herauszuge- 
ken,   Weiw  aber  je  ein  Lend  eines  folchen  Mittels  be- 


darf j  um  Aufklärung  «und  zweckraäTsige  BelekruflgeM 
au  verbreiten  $  um  felbft  anderswo  bekannter  zu  wer- 
den»  fo  ift  es  diefes.  Wer  es  weifs«  wie  fehr  man  noch 
^in  diefem  Kanton  zurück  iftj  und  wie  unzuyerläCGg 
die  Nachrichten  find«  die  man  auch  in  den  heften 
Werken  über  diefes  Ländchen  antrifftj  wird  es  der 
dafelbft  erft  feit  einem  Jahre  errichteten  dkonomifchen 
Gefellfchaft  znm  Verdienft  anrechnenj '  dals  fie  fioh 
entfchloffen  hat,  eine  Zeitfcbrift  in- jener  Abfioht  druk- 
ken  zu  laffen.  Unter  dem  Titel :  Der  neue  Sammler^ 
§der  gemeinnütziges:.  Archiv /ur  Bündien^  wird  diefe  Zeit- 
fcbrift theils  Auffätze  ökonomifchen  Inhalts«  theilf 
folche  enthalten«  wodurch  die  Geographie«  Topogra« 
phie«  Statiftik  und  Naturgefchichte  diefer  Alpenge/ 
gend  aufgeklärt  wird.  Alle  zwey  Monate  erfcheint  eia 
Heft  Ton  6  Bogen  in  8-  mit  einem  Urofchlage«  die  dm 
Ende  des  Jahrs  mit  einem  Titel  und  Regifter  Terfeheh 
werden.  Für  Deutfchland  wird  der  ganze  Jahrgang 
in  zwey  Bändchen«  Jedes  von  18  Bogen«  mit  einem  be- 
fondem  Titel  geliefett.  Mit  Beftellangen  von  daher 
wendet  man  uch  an  die  Steiner ifche  Bucfikandlung  im 
fVinterthur^  welche  die  Beforgung  übernommen  hat. 
Das  bereits  erfcfaienene  erfte  Heu  enthält:  1)  Anlei- 
tung für  die  Landleute  zur  Zubereitung«  Sapimlung 
und  Vermehrung  des  Düngers.  9)  Fragmente  zur  Be- 
fchreibung  des  Unterengadins«  yon  Hn.  Pfarrer  Pool. 
3)  Vermifchte.  l^achrichten. 

Churi  den  f8*  Chriftmonat  1804. 

Die  RedactixM  des  neuen  Sammlers. 


Von  den  Annal^n  der  Phyßkj  herausgegeben  Tom 
Herrn  Prof.  Gilbert ^  ift  das  Decemberftück  erfchienea 
und  enthält: 

i.  Unterfuchung  über  die  Fortpflanzung  des  Schal- 
les in  der  Luft«  von'A'or«  mit  Bemerkungen  vom  Dr. 
Brundts  zu  Ekwarden  und  von  Gilbert,  —  IL  Wird 
beym  Sehalle  Wärme  frey?  Aus  einem  Briefe  romUn. 
Prof.  PVredi  in  Berlin.  —  IlL  Einige  Veffucbe  über 
Entzündungen  durch  Comprimiren  der  Luft  von  Gil- 
bert. —  IK  Erzeugung  von  Eis  durch  Dilatation  der 
Luft.  —  V.  Verfuche  mit  Steinöl  Ton  Majan  zu  Genua* 
-^  VL  Vom  Asphalte  in  Val  de  Travci^s  in  Ncufcba- 
tel.  —  Vlh  Einige  Nachrichten  Ton  einer  Feuerku- 
gel in  London  am  6ten  Nov.  1803.  «^  VIU.  Aaszü^re 
(O    U  '  aus 
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aus  Briefen  en  den  Hermsgeber.  I.  Vom  Herrn  Prof. 
fVrede^  (BeagungsTerfuchej  Ammoniackapfer  in  den 
Knochen  de^  bmj  Kannersdmrf  Gebliebenen ;  Hn*  Hofr. 
Hutks  Zeiebnnngen  nnd  '6edank«n  yon  d^  Sonnen- 
Jleckeli ;  leine  zifcbende  Stemfchnnppe  nabe  bey  der 
Erde.)  2^  Vom  Hn.  Dr.  Brundis»  (Fortfetzung feiner 
Beobaehtungen  über  die  irrdifcbe  Strahlenbrechnng«) 
•—  IX.  Schneller  nnd  weiter  Flug  eines  Aeroftats, 
(ron  Groningen  in  den  Niederlanden  nach  Hallo).  — 
Sech  -  nnd  Namenregifter  nber  d||)s  6  Bände  der  Jahr« 
gänge  1803  nnd  1804.  der  Annaion  von  Gilbtru  Die- 
fes  TOllItändige  Regifter,  welches  eine  Art  Ton  kriti« 
fchem  Index  ift  und  den  gröCitcn  l*heil  diefes  Hefts 
einnimmt  9  wirdj  ^e  wir  hoffen  j  für  die  B^tzeir 
der  Anqalen  ihren  Werth  und  ihre  Branchbarkeit  be- 
deutend erhöhen. 

In  einigen  Wochen  wird  das'erfte  Stück  des  Jahr- 

Sangs  18^5-  an  alle  Buchhandlungen  Terfendet  wer- 
en.     Halle,  im  Januar  1805. 

RengerCche  Bnöhhandlung. 


HufeJMnd  Journal  dir  frdktifchtm  Heilkunde» 
XX.Battd.  QtesStück.  Berlinj  Journalhandlnng. 
Preis  13  Gr. 

Inhalt:  i.  Fragmente  über  einige  Krankheiten 
der  Organe  des  Athmens»  TorzügHch  den  Keuchhu- 
ften.  Von  D.  P.  G.  JUrdenf^  Stadtphylikus  zu  Hof.  -<■ 
3.  Gefchichte  eines  fkrofulöfen  Kindes.  Von  D.  Kgrl 
Georg  Neumann  zu  MeilTen.  —  3.  Beobachtung  eines 
in  Entzündung^  und  Brand  übergegangenen  Netzbru- 
ches. Von  D.  Johann  Georg  XJeef^  praktifchem  Arzte 
zu  Frankfurt  am  Mayn.  —  4.  Ein  Beytrag  zur  Ana- 
tripfologie.  Von  D.  Immanuel  Gottlieb  Knebel  zu  Görlitz. 
5.  Zwey  Fälle  ron  glücklich  geheilter  Knochenerwei- 
chung bey  Erwachfenen  j  mit  Bemerkungen. .  Von  Jle- 
nard ,  Arzt  im  Canton  Werrftadt.  —  6.  Würkung  . 
des  firechweinfteins  im  WaknGnne.  Von  D.  /.  Fr,  MüU 
ler  zu  Lüneburg.  —  7.  Das  gelbe  Fieber.  Vom  Her- 
ausgeber. Ein  die  Cur  des  gelben  Fiebers  betreffen- 
der  Vorfchlag.  Von  D.  Holfi^  Arzt  in  Hamburg.  Kö« 
niglich  Preufsifches  Publikandum  in  Betreff  des  gelben 
Fiebers.  8-  Vollftändiger  Bericht  über  den  im  Unter- 
leibe eines  Tierzehnjfthrigen  Knaben  gefundenen  Fö- 
tus und  detfen  Sectionj  nebft  Befchreibung  einiger 
Ihnlicben  Fälle.  Von  der  dazu  ernannten  ComnuXuon 
äer  Societt  de  Medecine  zu  Paris.  Merkwürdiger  Beytrag 
zu  dem  in  Frankreich  kürzlich  beobachteten  Falle« 
der  Sckwangerfchaft  eines  Tierzehni ährigen  Knaben; 
mitgethcilt  von  D.  Schwabe^  prakt.  Arzte  zu  Weimar. 
Beobachtung  eines  Gefchwürs  des  Unterleibes«  aus 
w^elchem  verfchiedene  Fragmente  von  Knochen«  Zäh- 
nen« Haaren  und  fleifchichten  Theilen  zum  Vorfchein 
Kamen.  Vom  Herausgeber,  -r  Verzeichnifs  der  Vor- 
lefiingen  bey  dem  Kdniglic|»en  Collegio- Medice  •  Chi» 
rurgicö  im  Winter -Halben -Jahre  Tom  November  I804 
bis  Ende  April  1^05. 

Mit  di^f^m  Stücke  des  JeurnaTs  wird  ausge'geben : 
Bibliothek  der  frpktifchen  Heilkunde.     Dreyzehnter 

Band.    Zweytes  Stück. 
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Inhalt:  JofJ  Frank ,  Erläntenxngen  der  Erre* 
gungstbeorie.  Zweyte«  durchaus  nep  bearbeitete 
Auflage.    —     Heinr.  Chrißian  Aug,  Oßkoff^  Ueber  das 

Selbft-StUIen«      ' 

■»•I  .  -  -  ^ 

II.  Ankändigungemieuer  Bücher* 

Bey  Johann  Friedrich  Rower  in  Gottingem  find 
wahrend  des  Jahres  I804  folgende  neue  Bücher 
erfchitnen  : 

C.  F.  Ammon  Gefchichte  der  praktifchen  Theologie 
oder  der  Homiletik«  Katechetik«  Liturgik  undPa'Uo* 
ralwilTenfchaft  feit  der  Wiederherftellung  der  Wif- 
fenfchaften.    Erfter  Band.  gr.  8-         I  Rthlr.  lo  gr. 

F,  Bouterweck  Gefchichte  der  Poelie  iind  Beredfamkeit 
feit  dem  Ende  des  dreynehnten  Jahrhunderts.  Drit- 
ter Baiid.  gr.  g.  '  2  Rthlr.  8  gr. 

/.  G.  Buhle  Gefchichte  der  neuem  Fhilofopbie  feit  der 
Epoche  der  Wiederherftellung  der  Wiflenfchaften« 
Fünften  Bandes  zweyte  Abtheilung  und  Sechften 
Bandes  erfte  Abtheilung,    gf*.  g.  3  Rthlr.  9  gr. 

^-  —  Ueber  den  Urfprimg  und  die  Tomekmften 
Schickfale  der  Orden  der  Rofenkreuzer  nnd  Frey« 
manrer.  Einehiftorifch-kritifche  Unterfnchnng.  g^ 

1  Rthlr.  8  gl*« 

/.  G.  Eichhorn  Weltgefchichte.  Erfter  TheiU  und 
Zweyten  Tbeils  Erfter  und  Zweyter  Band.  Zweyt« 
▼erbefferte  Ausgabe,   gr.  g»  6  Rthlr.  8  gr. 

7.  C.  Fifcher  Gefchichte  der  Phyfik  feit  der  Wieder- 
herftellung  der  Wiftenrchaften.  Fünfter  Band.  Mit 
Kupf.'    gr.  8*  .  3  Rthlr.  16  gr. 

Gefchichte' der  Künfte  und  Wiffenfchaften  feit  der 
Wiederherftellung  derfelben  bis  an  das  Ende  des 
achtzehnten  Jahrhunderts.  Fünfzehnte  und  Seohs- 
zehnte  Lieferung,   gr.  g*  la  Rthlr.  6  gr. 

7.  F.  Herbart  Feftalozzi's  Idee  eines  ABC  der  An- 
fcbauung  als  ein  Cyklus  von  Vorübungen  zum  Auf- 
faffen  der  Geftalten  wiffenfchaftlich  ausgefiihrr. 
Zweyte«  durch  eine  allgemein -pädagogifche  Ab- 
handlung Termehrte»  Ausgabe,    g.  ig  Gr. 

F.  fVi, Lander  Handbuch  der  Botanik.  Zu  Vorlefun« 
gen  far  Aerzte  und  Anotheker.  g*       I  Rthlr.  19  gr. 

C.  Meiners  Gefchichte  dtr  Entftehung  und  Bntwicke* 
lung  der  hohen  Schulen  unfers  Erdtheils.  Dritter 
Band,    gr.  g-  1  Rthlr.  t6  gr. 

G.  fF.  Meyer  Gefchichte  der  Schrifterklärung  feit  der 
Wiederherftellung  der  Wiffenfchaften.  Dritter  Band. . 
gr.  8*  I  Rthlr.  ig  gr. 


Bey  demfelbtn  werden  wahrend  des  Jahres  Igof  falginde 
neue  Bucher  erfcheinen  : 
F.  Boßterweck   Gefchichte .  der  PoeCe  und  BeredCun* 

k^eit  feit  dem  Ende  des  dreyzeh^ten  Jahrhnnderta» 

Vierter  Band.     gr.  g. 
7.  G.  Bukle  Gefchichte  der  neuem  Philofophfe  feit  der 

Epoche  der  Wiederherftellung  der  Wiffenfchaften. 

Sechften  Bandes   Zweyte  Abtheilung.      Nebft  toU« 

Itftndigem  Regifter  über  die  Sechs  Binde,    gr.'g.  < 

7.  C. 
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J.  C.  Bfclur  GeTchidite  der  fhyEk  feit  der  Wieder- 
herftellung  der  Wiirenfebaften.  Sechfter  Band,  {üit 
Kupfern,  gr*  8* 
Gerohicbte  der  KüoTte  nnd  WUTenrchaften  feit  der 
WiederkerfteUung  derfelben  bis  an  das  Ende  des 
«ebtzelinten  Jahrhunderts.  Siebenzehnte  und  Acht- 
zehnte Lieferang.  gr.  &• 
if .  H.  Z«.  Hetrtn  Kleine  hiftorifche  Schriften.  Zvfreyter 

Band.  8« 
G.  F.  von  Mamnx  Gefetze  und  Verordnungen  der  ein- 
zelnen Eoropäifchen  Mächte  über  Handelt  ScbiiF- 
fahrt  und  ACTecnranzen  Jbit  der  Mitte  des  ryten 
Jahrhunderts.  Mit  erläutemdea  Anmerkongen» 
Zweyter  Theil.     gr.  8-  *  * 

if .   C.  Mnneke  Uebungs  -  Mi^azin   zum  Franzöfifch- 
Scfareiben  und  Sprechen«  in  Verbindung  nützlicher 
SacbkenntnilTe  nut  den  im  gemeinen  Leben  übKehen 
Wörtern  und  Redens  •  Arten ;   TorzQglich  für  Lehr- 
linge /  welche  fchon  die  Anfangsgründe  dieler  Spra- 
che kennen.     &•       '       . 
C.  Meincrr  Gefchichte  der  Entftehung  und  Entwicke- 
lün^  der  hohen  Schulen  nnlers  Erdtheils.    Vierter 
und  letzter  Band*,  gr.  8* 
G.  W.  Mtijtr  Gefchichte  der  Schrifterkllrung  feit  der 
Wiederherftellung  der  WiOenfchaften.  Vierter  Band. 
«—  •-«  Neue  Sammlung  Ton  Predigten,   gr.  8- 
Q.  JR.  Trmrtmus  Biologie^  oder  Philoföphie  der  leben- 
den Natur.    Für  Naturforfcher  nnd  Aerzte.    Drit^ 
ter  Band.    gr.  8« 


Von  dem  intereflanten^Werke  i^%  Degeramdo:  Hi" 
ßoire  comjmrie  desSußemes  de  Philoßyphie  relativement  gux 
frincif€s  des  connoiffances  hnnuiines  Paris  I804.  erfcheiut 
in  einer  bekannten  Buchhandlung  eine  Ueberfetznng 
mit  Anmerkungen  Ten  dem  Profeffor  Tennemmn. 


Bey  uns  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlun* 
gen  Terlendet  %vorden : 

Englifk  Library^  Authorr  in  frofe^  Voh  5.     Enthal- 
tend  den   erften  Theil   von    SmoUet'f  Raderic 
Random^  g.    Schreibpapier  ^2  Gr.  nnd  Oruckpa» 
pier  ro  Gr. 
Englifh  LibrarOy  Authors  in  verfe  ^    Vol.  i.     Enthal- 
tend den  erUen  Theil  Ton  Milton's  paradife,     g* 
Schreibpapier  13  Gr.  und  Druckpapier  10  Gr. 
Von  diefer  Sammlung  der  heften  eoglifchen  Profai- 
Iten  und  Dichter«  lind  bis  jetzt  6  B&nde  erfchienen» 
die  znfammen«   gegen  7  Alphabete  ftark»  nicht  mehr 
als  2  Rthlr.  iz  gr.  auf  Druckpapier  und  3  Rthlr.  auf 
Schreibpapier  koften.    Die  erften  4  Bände  enthalten 
den  beliebten  Roman  Tom  Jone f  Ton  Fielding  ^  davon 
künftige  Öfter -MefTe    eine    neue   Auflage    erfcheint. 
Jährlich  werden  wenigftens  5  bis  6  Bände  gedruckt» 
Man  kann  auch  jedes  Werk  einzeln  erhalten.     Wer 
6  Exemplare  Terfchreibtj   erhält  das  7te  gratis. 
Bihlioteen  itdiana^    f^ol.   1.  2.      Enthaltend    Taf/o'i 
GemfiUmme  liheratä.  %•    Jeder  -Theil  auf  Schreib* 
Papier  15  Or.  und  Druckf  apier  la  Gr, 
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Von  diefer  Sammlung  der  rorzu^lichften  italiäni- 

fchen  l^rofaiften  und  Dichter  erfchemen  jährlich  \sre- 

nigftens  4  Bände.    Der  Jte  4te  u.  5te  Band  wird  den 

OrUndo  innmnttrato  enthalten. 

Bibliotheea  esfanohy  VoL  i.  z.   Enthaltend  die  bei« 

den  erften  Theile  der  Hißorin  de  Inf  Guerras  elvi* 

les  de  Grannda*    g; 

Jeder  Band  auf  Schreibpapier  15  Gr.  und  Druck- 
papier 12  Gr.  Der  dritte  und  letzte  Theil  dieAis 
Werks  ift  unter  der  PreCfe. 

Auch  Ton  diefer  Sammlung  erfchttnen  jährlich  3 
bis  4  Bände.  Diefem  profaifchen  Werke  folgt  das  ror- 
treffliche  nnd  in  Deutfchland  £0  feken  zu  habende 
Heldengedicht:  LaArancana. 

Wir  bemerken  hier  nochj  dafs  der  Preis  der 
nachfolgenden  Bände  in  diefen  Bibliotheken  nie  er- 
höhet wird«  um  auch  Unbemittelten  den  Ankauf  der- 
felben zu  erleichtern. 

Gotha»  im  December  1804« 

Stendal  nnd  Keil. 


^     Bey  Friedrich  NicoIoviuSs   Buchhändler  zu 

Königsberg  in  Prenfsen«  ift  erfchienen: 
fJeher  Immanuel  Kant.   3  Theile.     9  Rthlr.  12  gr. 
Erßer  Band,    Darftellung  des  Lebens  und  Charak- 
ters Kants  Ton    Lndwig   Emft  Borowski.      Von 
Kant  felbft  genau  revidirt  und  berichtigt. 
Zweyter  Band.     Lnmannel  Kant  gefcbildert  in  Briefen 
an  einen  Fretmd  von  Reinkold  Bernhard  Jachmaun, 
Dritter  Band.     Immanuel  Kant  in  feinen  letzten  Lebensja/i^ 
ren.    Ein  Beytrag  znr  Kenntnils  feines  Charakters 
nnd  feines   häusUchen   Lebens  ans  dem  täglicl\en 
Umgang  mit  ihm.     Von  C.  A.  Ch.  JVaJi anski. 
^  Da  der  dritte  Theil  fchon  früher  einzeln  erfchie- 
nen ift«  fo  werden  die  beiden  erftem  Theile  den  Beiit- 
zem  delfelben  fOr  t  Rthlr.  ig  gr.  übe|latfen. 


So  eben  ift  fertig  gewttrden; 
Anrnerkuffgen  und  Znßtze  tU  der  Herrn  9.  J.  B.  Tri^ 
uius  Schrift  über  Accidenuen  und  Prediger gebükrett^ 
auch  eine  Herzenterleickteruug.    g*  5  Gr. 

Stendal»  im  Januar  1805^ 

Frenzen  n.  Grofse. 


Neue  Bücher  zur  Michaelit-Meße  1804.  bey  7e- 
hanw  Jacob  Palm   in  Erlangen ^  ^ welche  bereits 
an  alle  Bnchhandlnngeu  verfendn  find. 
Ammans y  D.  C.F.^  zwey  Reli^onsrorträge  be3rmWech- 
^  ffl  feines  akademifchen  Lehr-  nnd  Predigtamts  zum 
Abfchied  und  Antritt  in  Göttingen  nnd  Erleiden« 
gr.  8-  3  Gr. 

Cleminiusy  a  Collection  of  englifh  Merchantt- Letters«* 
with  geman  Notes;  ode/  Sammlung  englifcher  Ori- 
ginal -  Kaufinannsbriefe«  mit  teutfchen  Erklärungen« 
4ter  TheiL  g.  1  Rthl. 

Gönners  Handbuch  des  deutfchen  gemeinen  ProzelTest 
ftte  Term.  Anfl.  ^.ter  Band.  gr.  g*  2  Rthl. 

Jächr 


Jacks  atisfülirlicheir  Unierriclit  über  ä\e  Wovifögung 
und  Tonmcrrang  der  engl.  Sprache  j  oder  fiter  THeil 
deffen  Handbuchs  zur  leichteXen  Erlernung  der 
eugl.  Sprache. ,gr.  8-  i«  Commiffion.  ^      12  gr. 

Das  Occupatlonsrecht  des  landesherrlichen  Fiskus  im 
Verhältnifs  zu  den  Be&tzungeQ^  Heilten  und  Rech- 
ten, welche  den  feculariftrten  als  Entfchädigung  ge- 
gebenen geiftlicben  Stiftungen  im  fremden  Gebiete 
zuftanden,  rechtlich,  geprüft  von  Dr.  /.  L.  K,    gr.  ^. 

Langsdorfs  ntid  Wajftrmanns  der  Strumpfv\rirkerftuhl 
und ^f ein  Gebrauch ,  nebft  den  damit  verbundenen 
MaCchinen,.  ifter  Theil«  mit  14  Kupfertafeln j  gr. 4. 
«ttf  Druckpapier  a  Kthl.  j  auf  Schreibpapier  und  die 
Kupfer  adf  Velinpapier  ^  3  Rthl, 

Zugleich  mit  dem  Titel : 

Schauplatz  der  Künfte  und  Handwerke»  siter  Bd. 

Meinecke  über  den  Chryfopras  und  die  denfelben  be- 
giftenden  Fofüliea  in  Scklefien.  Ein  minerafogifcher 
Verfuch.  gr.  8.  r2  gr. 

FMmanns  gemeinfehaftliche  Lefttafeln»    nebft  Unter- 
haltungen über  den  Inhalt  derfelben.      flu  Anhang 
.  zu  dem  erßen  BHndcheu  des  Verfuchs  einer  praktifcheu 
Anweifung.     Srfte    Lieferung,    mit    15    Tafeln,    g, 

I  Rthl.  8  fcGr. 

Schenkels  und  Sommers  Compendium  der  Mnemonik, 
oder  Erinner  ungswillenfehaft  aus  dem  Auf  enge  des 
•lyten  Jahrhunderts.  Aus  d.  Lat.  mit  Vorrede  und 
Anmerkungen  Ton  /.  C.  Kl&ber.  gr.  8-  8  Gr. 

Seilers  Sammlung  liturgifoher  Formulare  zum  ^e« 
brauch  für  Kirchen.   III.  Theils  3t6  Abtheilung.    4. 

I  Rthl.  4  Gr. 

Stefhani  Fibel  oder  Elementarbuch  zum  Lefenlemen. 
ate  Auflage.     8-  2  gr. 

»—  -7  —  kurzer  Unterricht  in  der  grQndlichften  Me- 
thode, Kindern  das  Lefen  zu  lehren,  ate  Terbef- 
lerte  Auflage.^   8-  S  gr. 

I 

Hey  Friedrich  Nicolovius,    Buchhindler  zu 

Königsberg  in  Preufsen,  ift  erfbhienen : 

Philofoyhifcke   Princijoien    einer   allgemeinen    Sprachlehre 

nach  Kant  und  Sacy.  Ig  Gr. 

ffif^  elink'Si    fV-,    Seelenlehre  für  Kinder  einer  guten 

Erziehung,    '2t  Band.  Ig  Gr. 

Beide  Theile  X  Rthlr.  ta  gr. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Das    Kleeblatt, 

Drey  göttliche  Recenfenten  haben  Cch  neuerdings 

an  der   Beurtheilung  meiner  Schriften  Terherrlicht. 

Der  erfte,  der  in  den  Göttinger  Anzeigen  meine  Ideal- 

philofophie  anzeigte,  ift  lo  weit  über  die  ^ilfenfchaft 


fterblicher  MenCdienerliabeii  j    dafs  er  nicht  wei/s^ 
was  er  will.  Der  zweyte,  der  in  der  Jenaifchen  A.  L.  Z* 
mein  Buch  von  der  Natur  der  Dinge  mit  Tiden  Wor- 
ten begleitete,  hat  fich  von  SchMing  im  Formaüfiren 
unter  weifen  lalfen,   und  nennt  jede  wilCenfchaftliche, 
Bildung,  der  man  die  Rippen  nicht  zählen  kann^  Em- 
pirismus.    Der  dritte  endlich  hat  (ebendafelbft)  in 
meiner  Philofophie  der  Erziehungskunft   unter  dem 
Sehellingfchen  Schulftaube  fogar   etwas  Geiltrriches 
gefunden.    Diefes  edle  Kleeblatt  Ton  Recenfeaten  nun 
preife  ich  darum,   dafs  fi^  weder  fich  felbft  noch  auch 
mir,  Unrecht  gethan  haben;  £ch  felbft  nicht,  weSi  Ca 
lieh  ihrer  Natur  gemäfs  ausfprachen;  mir  nicht «  weil 
mir  diefe  Natur  TöUig  fremd  ift. 

WOi'zburg.  /.  /.  fFo'guer» 


Letztes  JVort  auf  die  in  Nr.  197.  cL  bt.  BL  o.  /.  §804^ 
eingerückte  Anftßort  des  Qotting.  Rec,  auf  meine  Anti* 

Kritik  Nr.  176.  d.  Int.  BL 

Der  Reo.  hat  für  gut  gefunden,  in  feiner  Autwort 
fich  fo  wenig  auf  meine  Antikr.  einzdlaHen,  als  er  bey 
der  Rec.  fich  auf  mein  Buch  einlieCs«  Er  fagt  in  fei« 
ner  Antwort  mancherley  allgemeine,  halb  wahre  und 
halb  falfche  Sachen,  um  welche  ich  mich,  bey  der 
gänzlichen  Uebergehung  naeiner  Antikr. j  hier  nicht 
"weiter  zu  bekümmern  habe.  Aber  er  fagt  auch  meh- 
rere ganz  unwahre  Sachen,  wovon  ich  eine  -wenig- 
ftens  nicht  mit  Stillfchweigen  übergehen  kann.  £r 
behauptet  nämlich,  dafs  ich  mich  in  der  Antikr.  zU 
Schimpfreden  herabgelaffen  hätte.  Ich  beweife  in  der 
Antikr. ,  dafs  die  Rec.  äufserj^  oberflächlich  und  vol- 
ler Inconfequenzen  ift,  und  folgere  «daraus,  dafs  der 
Rteo.  wohl  nicht  fehr  fcharfünnig  und  kein  grolser 
Kopf  feyn  mufs.  Nur  wenn  diefes  Schimpfreden  find, 
find  welche  darin  enthalten ;  aber  dann  liegt  der  Feh- 
ler wieder  in  dem  trockenen,  mathematifchen  Kai- 
fonu^ment,  welches  der  Rec.  nun  einmal  nicht  leiden 
kann.    Darmftadt,  den  95.  Dec.  I804* 

K  r  S  n  c  k  e. 


e: 


,A    n     z     e    i    g 

Auf  die  in  No.t.  des  Reichs  -  Anzeigers  ron  dieL 
Jahre  gefchehene  Anfrage  des  Hn.  ▼.  Z.  in  W*,  zei- 
gen wir  hierdurch  an,  dafs  wir  dermalen  wirklich  mit 
Verfertigung  fowohl  eines  Plane tarii  als  Teüurii  zur  Er- 
läuterung der  Lekren  der  phyfikal.  mathematifchen 
Geographie  für  Schulen  befchäftigt  find,  und  beide 
fehr  einfache  Mafchinen  um  den  möglichft  billigen 
Preis  zur  L.  Oftermeffe  liefern  werden.  Die  fpeciel- 
lere  Ankündigung  dayon  behalten  wir  uns  bis  dahi« 
Tor.    Weimar,  den  lg*  J&n.  1^03. 

Ge$graphifehes  Inßitut. 
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LITBRAHISCHB      NACHRICHTEN« 


I.    Reichstagsliterätur   1803. 

(Fortfetsung  ^on  Kr.  17.} 

^)  Utr^MT  MMfeerordemtUchen  Rtickfdifuttttion  verord' 
neun  kai]^9mmißion  Dtcret  an  vrfiipe  Reiehsdefuration 
d,  d.  Rtgensb,  d,  16.  dict.  d,  rg«  rebt,  t8o3«  \\  Bog. 
Fol.  -^  b)  Dtrfelhen  Decret  au  Diefelbe  d.  d,  Regensi, 
d.  90.  dict.  d  Q2.  FelfT.  1803.  I  Bog.  Fol.  — «  c)  Der- 
ßlien  Decret  an  Diefelbe  d.  d,  Regensb.  d,  71.  diet.  d,  33. 
Febr.  I803.  i  Bog.  Fol.  —  «d)  Dtrfeiben  Decret  an 
Diefelbe  d.  d,  33.  dict.  34.  Febr.  1803.  I  Sog.  Fol.  — 
«)  theilt  die  Nachricht  Ton  dem  Beytritte  der  kaiferl. 
ComtaifiloD  zu  dem  BefcUafle  der  Reiehsdepuutions 
die  Tollzegene  Austli.eilmig  der  den  Hn.  Reichsgrefen 
zugewiefenea  Fntfchädigungsobjecte  und  die  Benriedi- 
gung  der  Uebrigen  betreffend  ^  denn  die  deshalb  an 
die  ▼ermittelnden  Hn.  Minilter  erlaHene  getoeinfame 
und  zwey  befondere  Noten  9  ferner  die  Schreiben  des 
Hn.  Herzogs  zu  Wirteniberg  und  des  Hn.  Markgrafen 
zu  Baden  an  die  kaiferl.  CommilBon  und  deren  Ant- 
wort hierauf  5  die  Vollendung  des  obenbenannten  Ent- 
fchädigungsgefchärts  betr.  j  mit.  -*  b)  eommunicirt 
die  zwey  an  die  vermittelnden  Hn.  Minifter  erlaffenen 
Note« ,  in  Betreff  des  Enffchädigungsgefuchs  des  Hn. 
'  Grafen  von  der  Leyen»  und  der  Aufhebung  des  Se- 
quefters  Ton  den  mterfchaftlichen  G&tem  und  unmit« 
telbaren  BeCtzungen  des  Hn.  Grafen,  wenn  etwa 
für  letztere  keine  Entich ädigung  eintreten  follte.  — - 
c)  bringt  die  Noten  zur  Kenntnils  der  Deputation» 
welche  die  kaiferl.  Commiflion  an  die  Hn.  Minifter  der 
Tenaittefai den  Mächte  über  den  Befchlufs  erlaffen  hat« 
dafs  der  Hr.  Kurerzkanzler  zu  ermächtigen  fey«  die' 
Rbeingränze  und  die  dahin  gehörigen  Punkte  j  infon- 
devheit  auch  den  Gegenftand  der  Stapelrechte  und  der 
Donänen  mit  dem  franz.  GouTemement,  auf  Ratifica« 
tion  zu  verhandeln.  —  d)  enthält  die  Note  der  kaif. 
Commiflion  an  die  oftgenannten  Hn.  ätinifter  über  die 
fchlülsl.  Berichtigung  mehrerer  $$•  des  Depot.  Haupt* 
fohlnlTeSi  und  den  nunmehrigen  yollkommnen  Bey- 
tritt  der  kaif.  Commiflion  zu  dem  bisherigen  Scblufle , 
wobey  Ictzmre  lioh  noch  einiges  Torzubehaltea  und  in 
Anregung  zu  bringen  hat. 

Notes  d,  Cit.  La  Farefi  et  Mr,  le  Baron  dt  BkUer  i 
Ratiibanm  k  34.  Ffvr.  1804.  l.Bog.  Fcd.    Die  Minifter 


communidren  der  Diepnution  ihrej  an  die  kaif.  Com- 
miflion abgegebene,  Antwort  auf  dle^Note  derfelbfn 
▼om  vorhergehenden  Tage.  (S.  oben  Lit.  d.) 

Der  zur  amfierOrdtutlichen  Rtichsdeputation  verard* 
neten  kaiferl.  Cmmmßiou  Decret  an  erjagte  Deputation  d. 
d.  Rtgentburgd.  35.  dict.  d.  26.  Febr.  1S04.  6|Bog.  Fol« 
Hier  erhält  die  Reichsdepntation  die  eben  angezeigte 
Note  der  Termittelnden  Hn.  Minifter  Tom  34.  Febr. 
mit  der  neuen  Expedifion  des  Texte  original  tu  langut 
fr.-  ßtuJement  convenn  entre  Us  Miniftret  der  Puißancet 
mediatricet  et  la  Diputation  extraord.  dt  VEinpirt  vour 
tutrer  en  langut  allem,  dam  Facta  definitif  dt  la  Deputation. 
DieHn,  Minifter  bleiben  auf  der«  TonKaifer  und  Reich 
unbedingt  zu  ertheilenden«  Ratification  des  neuen  De- 
putationshauptfchlttlTes,  die  kaif.  Commiflion  aber  auf 
der  RatiKcation  unter  gewiflen  Befchränknngen»  9.  B. 
die  Autfetzung  der  neu  einzuführenden  Virilftimmen 
«zu  eitler  betond^m  Reichstagsdeliberation  u.  f.  w. 
ftehen. 

Der  Hn.  Fürfien  Karl  zu  fVied-  Runkel  Sehreiben  an 
die  allgem.  Reichsverfammlung  ^  d.  d.  Oj^enbach  d.  la.  Feb. 
dict.  d.  36.  Febr.  1803.  jp.  Mog.  t  Bog.  Fol,  Der  Hr. 
Furft  hält  um  eine  Vlrilftimme  für  fein  Fürfil.  Haus  an! 

Anzeige  Sr.  Kurfürßl.  Gnaden  des  Hn.  Kurfurfteu 
Reichserzkantlers  an  die  exiraordinaire  Reichfdeputation^ 
den  geißlichen  Fenfionsßmd  betreffend,  d.  d.  Regensburg 
d.  17.  dict.d.  19.  Febr.  1803.  i. Bog.  Fol.  Es  find  14 
Grundfätze,  welche  der  Hr.  Kurerzkanzler  über  die 
ihm  anvertraute  Verwaltung  des  geiftlichen  PenCons- 
fonds  aufgeftellt  hat  und  die  er  zur  allgemeinen  Notiz 
vorlegt. 

Bericht  der  aufser ordentlichen  Reichsdeputation  au  die 
allgem.  Reichsverfanmlung  d,  d.  Regensb.  d  25.  Dict.  d. 
26.  Febr.  1803.  I  Bog.  Fol.  fammt  Hauptfchlufs  der  au^ 
fserordentlicheu  Reichsdepntation^  d.  d.  Regensburg  rf.  25. 
Ftbr.  1803.  10  Bog.  Fol.  Anmerkung  i  Bl.  4.  Anmerkung 
1  Bl.  8.  Mittelft  des  Berichts  werden  der  allg.  Reichs- 
TerfammlttUg  der  neuredigirte  Hauptfchlufs  ^  dann  der 
defshalb  an  die  kaif.  Commiflion  ergangene  Erlafs  und 
die  Noten' der  Hn.  JVIinif ter  vom  24.  Febr.  mitgetheilt. 
Die  EUfertigkeitj  womit  der  neue  Haapifchlufs  er- 
fchien,  machte  die  beiden  Anmerkungen  in  4.  und  g. 
nothwendigj  welche  die  CorrigeUda  anzeigen. 

Kurfurfienrathsprotokoll  d.  2%.  Febr.  1803.  1  B.  FoK 

Rtichsfurftenrofht '  Protokoll.  .  Zweytt  Fortfetzung  i  ag. 

(O     X  .  Febr. 
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Fibr.  1803.  9  Bog.  FoL  Die  Uetifrgabe  iet  nenredli* 
girteii'Dep.  HaTiptfcliluflcs  an  die  KeichsTerfstnmluDg 
brachte  nun  in  die  em  7teii  Jänner  angefangene  reichs- 
tägliche Deliberatiom  über  den  Dep.  Haapnchlufs  Tom 
23.  Novbr.j  wdohe  in  Etwartung-der  Modifrcationen^ 
die  derfeihe  noc^  2u  ^erleiden  habe«  int  Stocken  ge- 
rathen  war»  neues  Leben. 

Notes  de  Mr  U  Baron  de  Bükler  et  du  Ctt.  Lm  Fo- 
reßj  ä  Ratisbomte^  37.  Fevr.  igoj.  i  Bog.  Fol.  Dia 
Hn.  Minifter  Terlangen  ron  Kaifer  und  Reieh  keinen 
anHern  Beweis  Ton  ßaakbarkek  fSr  die  bey  der  Me- 
diation bezeigte  freundfchaftl.  Geilanungen  der  ver- 
mittelnden Mächte  j  als  eine  fchleunige  llati£cation 
des  ganzen  Refultats  derfelben. 

KurfurftenrathsfrotoeoU  v.  7.  März  igoj.  Fol.  i  B. 
ReichsfurßenrathfprotocoU  v.  7.  M£r z  tSo^.  2  Bog.  FoL. 
Enthairen  die  weites  äbgegebj^ne  Stimnien  in  der  Depu- 
tations-Haup^rchlofs-Deliberation;  übrigens  auch  merk- 
würdige Proteftationen  im  Reichsfurftenrathe  von  Re- 
gensburgx  Magdeburg  und  Bayern  gegen  die  Verfcbie* 
^enbeit  der  Propofition  des  Reichsfürftenrathsdirecto- 
rii  in  jungfter  Sitzung  von  Jener  des  Reichs directorii. 

'Notes  da  Cit.  La  Fortfl  et  'Mr  U  Baron  de  Bühleri 
i  Ratiskonney  le  9.  Mars  igoj.  l  Bog.  Fol.  Die  Hn. 
Minifter  äulsern  ihr  Verlangen«  dafs  der»  im  Reichs- 
fürftenrathe  am  7.  Märis  £ch  erhobene  3treit  auf  die 
Torfeyende^Deliberdtion  keine  weitere  Folgen  habe« 
tmd  fachen  die  BeforgnifTe  zu  befeitigenj  welche  die 
Auslegung  def  4ten  Artikels  der  Parifer  Convention 
TOm  26-  Dec.  herbeygeführt  hat;  auch  erklären  Iie> 
dafs  die  Entfchädigung  des  Hn.  Kurfürften  yon.  der 
Pfalz  fär  Eichltädt  nur  auf  eine  mit  dem  Entfchädi- 
gnngsplane  Tr:reinbarl.  Weife  Statt  Rüden  muffe. 
j  ,  Keichsßii'ßenrathsyrotocoü,  Vierte  Fortfetzung.  Den 
II.  März  igo.^.  3^  Bog.  Fol.  In  diefer  Sitzung  wurde 
der  mit  Aidvn  Direetorio  begonnene  Streit«  unter  wech- 
felfettigen  Erklärungen  und  Verwahrungen«  beendigt« 
und  in  der  Stimmenabgebung  fortgefahren. 

Des  Hock'^  uni  Deutfckmeißerfchen  Par ticul arge/and- 
tenSy  Gottfried  Freykerrn-^on  Ulrich  ICorßeUukg  an  die 
aUg,  Reicksverjkjionlung^  d.  d,  Regensb,  d.  dict,  iL  ^.Marz 
1803.  I  Bog.  Fol.  Trägt  darauf  an»  dem  Pt eich s gut- 
achten  die  falratorifche  Claufel  einzuverleiben:  ,«dals 
des  hohen  deutfchen  Ritterordens  in  dem  deutfchen 
Reiche  gelegene  fämmtl.  BeCtzungen  in  ihren  reicht- 
Terfarfungsmäfsig  anerkannten  und  zu  Recht  beftehen^ 
den  Verhältaiffen  erhalten  9  fomit^auch  befonders  in 
den  Lände ruj  welche  als  Entfohädigungen  an  neue  Be- 
fitzer  und  Landesherren  übergehen«  von  diefen  nicht 
nur  ganz  utigeftört  und  ungekränkt  in  den  Verhältnif' 
fen  gelaffen  werden  Tollen  «  in  welchen  Sie  reiche con- 
fntation$mär;>ig  gegen  die  vorigen  Beützer  und  Lan- 
desherren geftanden  haben;  dafs  hingegen  ruckilcht- 
lieh  der  neuen  Befitzungen>  welche  dem  Orden  als 
Entfchadlgingen  zufallen  w^erden«  folche  an  denfelben 
nach  dem  nämlichen  Orden srerhäitniffe  übergehen 
feilen«  welches  bey  feinen  andern  dermaligen  Mediat- 
beCtzungen  beftpht. 

Des  Herrn  Grafen  von  Mettermck  Winneburg  Schrei* 
^  kn  au  die  aüg*  Reieksverßanmlung^  d.d,Regensburgy   den 
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9.  Marz  1201.  Dictat.'eoi.  I  Bog.  Fol.     Der  Hr.  Graf 
h&lt«  als  Dij-ector  des  kathol.  Antheils  ,dcs  WeftphÄJ. 
Reichsgrafencollegii «    darum   an  :     die   Schwäkifch  - 
Reichsprälatifche  Cifriatftimme  ini  Reichsiürftesrathe 
auf    die    bisher    Weftphälifch  -  katholifchen   Grafen 

überzutragen. 

Kurfürßcnrathsjirotocoüi  den  14.  März  1803.  a  B. 
Folio.  Reichsfürßenrathsprotocoü. .  Fünfte  Fortfetzung. 
Den  14.  März  igoj.  3  Bog.  Fol.  In  diefer  F<Nrtfctz,ung 
ift  die  Pfalzbayr.  Abftimmung«  befonders  in  Betreff 
des«  diefem  Kurhaufe  wieder  entzogenen,  Bisthumt 
Eichftädt»  merkwürdig. 

Friedr»  Aug.  Freyh.  v.  Schütz  etc. ,  der  FutflL  ffau- 
fer  Naffauh  Ußngen  und  fVeilburg  Abgeordneten ,    V^rfiel^ 
lung  an  die  allg.  Reichsverfammlungj  d.  d,  Regensk  den  13« 
Dict.  die  18.  Matt,  1803.    I  Bog.   Fol.     Der  Hr.  Abge- 
ordnete bittet:    in  der  neu  zu  errichtenden  Aufrnfs- 
Ordnung  im  ReichsfürCtenrathe  die  Häufer  Uiingea  und 
Weilburg  wenigftens  mit  der  j&ngeren  lihie  des  Hau- 
fes NaCfau  «  der  Ottonifchen  oder  NaCTaa  -  I^|pburgV 
fehen  ia  gleichen  Rang  zu  fetzen. 

(Dir  Fortfetzung  folgt. ^ 

II.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

St.   Pitersburg* 

Die  im  Torigen  Jahre  (1804)  znr  Unterhaltung 
der  Akademieen«  Univeriitäteny  Cadettencorps  und 
anderer  Unterrichtsanftalten  in  Rufaland  auf  die  Krön- 
CaCfen  angewiefenen  Summen  betrugen  3«I49«2I3  , 
Rubel«  aufser  den  ron  dar  Krone  zur  Errichtung  der 
Univeriität  Charkow  gefchenkten  66«9lo  Rubeln. 

Auf  den  Antrag  und  naeh^dem  Beyfpiele  der  Wil- 
naifchen  Uni^rerütät  wenden  befallen  öiFentl.  Lehran- 
ftalten im  rufüfchen  Reiche  meteorolegifche  Beobachtun- 
gen angeftellt  werden«  die  gefammelt  und  gedruckt 
werden  foHen.    .     •  * 

Auf  den  Bericht  des  Akademikers  Settergin  über 
feine  Vifitationsreife  durch  die  Gourernemenfö  Nowo- 
gored  und  Pskow,  hat  dieOberfchuldirectioabelcUer* 
fen«  dafs  die  Auflicht  der  niede»  Volk&Icbiden «  die 
bisher  gröfstentheils  Kanflenten  und  Bürgern  znftand«' 
brauchbarem  Subjekten  übertragen«   den  Infpectorem 
und  Lehrern  neue  Inftructianen  zugefertigt«  fechs  aus- 
gezeichnete Lehrer»  )eder  mit  200  Rubel  befchenkt^ 
vier  andere  aber  durch  Rangerhöhung  beehret  wer- 
den follen. 

Naeh  dem  Bericht  der  Viiitatoreti  des  moskacd- 
f eben*  Uni ▼erfitätsbezirks«  in  welchem  kürs&iich  dnn 
GymnaCum  zu  Penfa  errichtet  worden ,  follen  mehrere 
ausgezeichnete  LehVer  Belohnungen  erhalten. 

Zu  Odeffa  ift  mit  Kaiferl.  Genehmigung  ein  Com- 
merz -  Gyrnnaüum  errichtet  worden«  das  aus  eineir^Pa- 
r o ch ia  If ch  ul  e  «  einer  Krei  sf chul^  und  dem  G ym/iaüum 
felbft  beftebt«'und  deffen  Plan  alle  zur  Bildung  *ein es 
Kaufmanns  im  -weiieften  Sinne  ndthigen  Gegenftände 
umfafsr.  In  dem  Etat  des^  ^gentlicheh  Gynmafiums« 
der  über  5OO0  Rubel  betrs^t,  find  QS^*^^^^^  Jährlich 
zur  Anlegung  einer  Bibäoüiek«  und. aoQ  Rubel  jftbrL 

Ztt 


i55  »=aa 

ZU  einer  för  die  Pal)rik-  und  Waarenkunde  dienlichen 
Saminlang  beTtinnit;  der  ganze  Etat  aller  dreyAbthei» 
Inngen  der  Anhalt  beträgt  ^500  Rnbel. 

Die  Gefcbenke  an  das  Departement  der  Volksanf- 
klärang  dauern  noch  immer  fort.  Der  geh.  Rath  Su- 
dienkow  fckenkte  zur  Errichtang  Ton  Schalen  in  Klein 
Rufsland  40^000  EubeJ;  der  Adel  des  Gonr.  Podolitn 
giebt  zu  Errichtung  der  dortigen  Militärfchule  65000 
Rubel;  der  wirkK  geh.  Rath  Graf  MbfchiBskoj  zu  dem- 
felben  Behufe  noch  dberdiefs  jooo^lubel;  der  Major 
Chljuftinj  Guubelitzer  im  Kreife  Meffahk^  im  Gou-' 
rernement  Kaluga«  ein  fohon  fonft  bekannter*  Wohl* 
th^terj  fchenkte  3000  Rnbel  zur  Erziehung  junger 
Edelleute  in  der  Penfion  der  dortigen  HauptTolks- 
Schiile ;  mehrere  Einwohner  Ton  Charkow  befcbenkten 
die  dafigie  Unirerfität  mit  anfehnlichen  Summen  und 
Grundftäcken ;  u.  f.  w.     (Aul  Storch' f  Rufsl.  XL  Heft.) 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


Der  bisherige  Geheime  Rath  nnd  La9det -Regie- 
rangs.- Director  Fi^yhr.  von  Moll  zu  Salzburg  hat  feine 
EntlalTung  genommeiij  um  £ch  ganz  dem  PriTatle* 
ben  und  den  Studien  zu  widmen;  er  erhielt  fie  auf  die 
feinen  Verdienften  angeaeflene  Weife  in  den  ehren- 
Tollften  Ausdrücken. 

Ihro  Kurf^rftK  Durohlanokt  zu  Sachfen  habenden 
bey  Ihrer  Naturalien  •  Gallerie  in  Dresden  mit  enge* 
Aelhen  H».  Ckrißün  Gottlieb  Foetzfih»  wegen  leiner 
gemeinnützigen  üefchäCtiguägen  in  Anfehung  des  von 


ihm  unausgefetzt~beobacIiteten  Elbewafferftandes  zum 
Finanz  •  CommilTar  ernannt.     Auch  ift  Hr.  P. »  aufeer- 
dcTB  fchon  bekannt  durch  Terfchiedene^  zum»Theil  erfe 
kfirzlich   herausgegebene j   Sehriften:  (Bemerkungen 
Vttd  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  des  Granits 
in  gefchichteten  Lagen  und  Bänken  etc.«    und  kurze 
Darftellung  der  Gefchichte  des  gediegenen  Eifens ,  fo- 
wohl  des  mineralifchen  als  auch  des  problematifch- 
meteorifchen   etc.»    nnd    Torher    ehroinologifche   Ge- 
fohiehte  der  grofsen  WaCTerButhen  des  Elbftroms  feit 
taufend  uiyd  mehrern  Jahren  mit  zwey  Fortfetzungen). 
früher  Ton  der  Rom.  Kaif.  Akademie  der  Naturfor* 
fcher  und  noch  Ton  fünf  andern  gelehrten  Gfefellfichaf« 
ten  zum  Mitglied  aufgenommen  worden« 

Hr.  Paftor  fVaguer  zu  Marienberg  im  kurfächfl 
Erzgebirge^  der  dort  in  der  traurigen  Zeit  der  Hnn- 
gersnotkund  des  Sterbens  aus  eigenen  Mitteln  und  aus 
Beyträgen  von  Menfchenfreunden  eine  Waifenanftalt 
ftiftete»  die  er  mit  landesherrl.  Unterßützungen  bis  in 
fein.  80  Jahr  fortführte  und  dann  feinem  Sohne  über- 
gab»  (Tgl.  A.  L. Z.  1804.  Num.  276.  S.  655.)  ift  von  der 
Terwittweten  Herzogin  Ton  Meiningen«  die  diefe  Ver« 
dienfte  des  jetzt  84iährigen  Greifes  aus  öfFentl.  Blättern 
kennen  lernte»  znm.Confiftorialrath  ernannt  worden«     « 


Die  königl.  Gefellfchaft  der  WiCTenfohaften  su 
Kopenhagen  hat  den  Hn.  ProfeCTor  Fortal  zu  Paris,  und 
Hn.  Ober  -  Bergrath  Rül  zu  Halle  zu  auswärtigen  Mit- 
gliedern aufgenommen.  v 


LITERARISCH^      ANZEIGEN. 


L  Neue  pmodifche  Schrift^i« 

Fortfitzung 
des*    Inhalts    vom    e  u  r  0  f  a  ifc  h  e  n 

A  nffi  her. 

39)  Der  Zucker  als  ein  Mittel^  die  Gefundheit  ^a 
erhalten  und  alt  zu  werden  v    31)  Jufüzpflege  in  der, 
Türkey;     32)   über  weibliche  1U  an  oer  ;     33)    Bruch* 
ftück  einer  Methodiftenpredigt ;     34)   £eht  ein  alter 
Ittann«  oder  eine  alte  Frau  häfslicher  ans);     35)  Wa- . 
ruoQ  haben  Buckelige  fa  oft  mehr  Scharfllnn  und  Ver- 
ftand«    als  wohlgeftalteie  Perfonen?;    36)  Anekdote 
Ton  Swift;     37)  einige  Bemerkungen  über  die  EiobU- 
dttngskraft;^»ns  einem  Manufcript  über  die  Anthropo- 
logie von  Kant;    38)  Bekenntnifle  einer  alten  Jungfer ; 
'39)  die  beichtende  Frau;     40)  fonderhare  Begriffe 
▼on  Schönheit  der  Frauenzimmer;   41)  ein  arabifchea 
Mäbrchen;    43)  über  Freuden' und  Vergnügungen  im 
Profpekte  und  in  der  Gegenwart ;     43)  Lift  des  Aber- 
glaubena;     44)  Mittel  j.    willkürliche  Träume  m  dem 
Andern  sn  erregen  ;    45)  Kann  fich  in  Enropx  eicrar^ 
neue  Herrfcherfamiiie   (Dynaftie)    gründen  und  be- 
haupte ? ;    46  >  Folgen  der  frus^fiCchen  Rt Telutiotf ; 


47)  furchtbare  Folgen  einer  Verwünfirhnng;  48)  wen 
nennt  man  den  gröfsten  Mann  des  Jahrhunderts; 
49)  meine  Gedanken  über  Deklamation;  50)  Aner- 
bieten ;  5t )  kann Philofophie  auf  Univeriitäten  gelehrt 
werden?;  5a)  Lobrede  auf  die  Peft  oder  das  gelbe 
Fieber;  53}  Anekdote  Ton  Garrick;  54)  Unterfchied 
der  thierifchen  Wärme  bey  Terfchiedenen  Nationen; 
55)  über  den  erften  Gedanken  zur  VeranlaCfung 
menfchlicher  Handlungen. 

Diefe  beliebte  Zeitung«  welche  wöchentlich  2 wey- 
mal  mit  einem  europaifcheu  Univefjal '  Anaeigcr  er^' 
foheint ,  ift  in  alfen  Buchbandlungen  und  auf  allen 
Poft- Ämtern  und  Zeitungs  -  Escpeditionien  durch  gan£ 
peutfchlirnd  zu  bekommen.  Die  erfteB  2wey  Stücke 
werden  als  Probeblätter  unentgeldlich  ausgegeben. 

Expedition  des  eurofüifchen  Auf  jeher  s  nnd 
Univ e'r/ä l  -  Anzeigers  in  Leipzig. 


So  eben  hat  die  Prelle  rerlalTeii :    ^ 

Newt  kümletrjch - kritifcke  Blatter^  heran f gegeben  vom 
G.A.L.Hanflein  und  J.C.Fifchon,  /uri9o4. 
4/  Qnartalhefi, 

Inhalt; 


Inhalt: 
Reeenßonen  von  Predigten  von  Geifse  —  fVedag  — 
Zolliko/er  .—  Gräfcngicfser  —  Nebe  —  Befferer  — ^ 
Rdd  —  Tobler  —  Loheck  —  Amman  —  Hafeli  -— 
£^>rr  -"^  Dopp  —  Stiller  —  -Kunhardt  —  Syeier  — 
t^efeker  «-«    Ki^^ci  —    Ladunaun  —  v.  Ehern,  ' 

Zugabe.    Neue  Beyträge  zur  Beförderung  det  ver- 
nünftigen Deukens  in  der  Religion,    ds  HefL 

Ab/utttdJnng,  Über  Cetechifationen  in  den  Kir- 
che.   Ein  Brief  an  einan  angebenden  Theologen.    Von 

Junifch. 

Anzeige.  —  Todetfl^lle.  «^  Beförderungen. 
Ift  in  allen  Buohfaandlungen  für  I9  6r.  zu  haban. 
Stendal«  im  Januar  1805« 

Franzen  u.  Grofse. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ueberfetzungs  -  Anzeige. 

Von  folgenden  neuen  Reifebefobreibungen  er- 
fcheinen  in  unferm  Verlage  für  die  Sprengel- Ebnnann- 
fehe  Bibliothek  von  Reif^belcbreibungan  zweckn^äfsig 
bearbeitete  Ueberfetzungen «  nämlich : 

Hehbe^    VnderrHttelfer  om  Fayal  ock  de  ofrige  Acore^ 

ren  et€.  8-  Scockhotm  1804.   und 
Eenige  Berichten  amtrent  het  Noorim  en  Noürd-  Ofien 
van  Europa  i    door  Mr.  Jok.  iieermann^   Heer  van 
Dalem  en  Vuren.   s*  Gravenkaage^  g.  I804. 
Beide  Werke  lind  interelTant»    das  erftere  Schwe- 
difche  ift  nur  klein  und  betrifft  die  Azorifcken  Infein  ^ 
und  das  letztere«   wovon  bis  jetzt  der  erße  Theil  er- 
fehienen  ift«  entbält  in  holländildierSpracbc  die  Reife 
des  in  der  gelehrten  Welt  rühmlichft  bekannten  Hn. 
Meermann  durch  Nord -DeutTchl and«  nach  Sohweden« 
Norwegen  u.  f.  w. 

Weimar«  im  Januar  1805. 

F.  S.  priv.  Landes  •  ladultria« 

Comptoir. 


Bey  uns  ift  erfchienen : 

s)  Bnfse ,  /.  G. ,  Vergleichung  zwifchen  Carnot's  und 
meiner  Anficht  der  Algebra  und  unferer^beiderfei- 
tig  vorgefchlagenen  Abbelfung  ihrer  Unricbtigkeit. 
gr.  8«     tn.  K.  13  Gr. 

9)  Über  die  Winterfchmidt-  und  Höll'fchen  Waffer- 
fäulenmafchine«  nebft  Erörterung  üb^r  Mechanik 
und  Hydraulik,  m.  K.  gr.  8.  t  Rthlr.  Id  gr. 

3)  Frauentugend.  Ein  Gedicht.  Zum  Hochzeitgefehenk 
für  edle  Mädchen.    8*    brochirt.  6  Gr. 

4)  Lampadius ,  fV,  A.<,  Beyträge  zur  Erweiterung  der 
Chemie  und  Hüttenkunde,  gr,  8*    t  Band.  m.  Kupf. 

I  Rtlil.  15  gr. 
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5)  Lehmann ,  E. ,  fy&matirche  EncyUopSdie  der  Bet^- 
werkswiQTenfchaften.     8*  '8  Gr, 

6)  Nachrichten^  biographifcbe«  aber  M.  Frifeh  Amts- 
pred.  zu  St.  Petri  in  Freyberg»  von  detlen  Sohn« 
M.  Frifeh ^  Mittagspr.  am  Dont«     4*  4  Gr. 

7)  Freybeiigers  wöchentl.  gem.  Nachrichten.    5  Jahrg. 
4.     Der  Jahrgang  auf  Prän.  i  Rthlr.  8  gr* 

Ladenpr.  2  Rthlr.  werden  fortgefetzt.. 

8)  Sehaldy  C.,  Opiate  in  kleinen  Erzählungen.  Zwey 
Samml.     8*  2  Rthlr. 

9)  Fefsler\  D.  /.  A.  ^  Aktenmäfsige  AuffchluOe  über 
den  Bund  der  Evergeten  in  Scbleilen.  8*  Druckpa- 
pier I  Rthlr.  8  p*      Schreibpapier   1  Rthlr.  f  2  gr. 

1^)  «—  — -  SSmnitliche  Freymaurerifche .  Schriften  j 
n  Bde  in  a  Abtheil.  8*  Die  dte  Auflage  des  iften 
Bandes  ift  unter  der  Preffe. 

NB.   Diefe  werden  nur  an  BBr.  Fraymanrar  ahge- 
lalTen.     Auch  ift  ein  vollftändiges  Verzeichniis 
unterer  fibnmtlichen  Verlags-  und  Conmiifiiotfs- 
Artikel    gratis    zu    haben. 
Frayberg  im  Doceinber.  • 

Graz  A  Garlach. 

lil.  Auctionen. 

A  u  e  t  i  0  n     in     Leipzig. 

.  Den  Uten  März  d.  J.  und  f.  T.  wir^  die  Cehr  an- 
fehalichei  viele  vortreffl.  Werke  enthaltende  a  Körner- 
fche  Bibliothek  ^  nebft  einem  Anhange  von  fehr  gutea 
B&chern  aus  allen  Wiflenfchaftenj  hier  öffentlich  ver- 
fteigert.  Der  ftarke  Katalog  davon  ift  bey  Hn.  ProcJa- 
mator  H^eigel  zu  haben«  welcher  auch  Conuniflionen 
übernehnien  wird. 


Am  95ften  März  1805.  und  folgenden  Tagen  foJl 
die  von  weil.  Kurbraunfchw.  Lüneb.  Comitiaigefand- 
ten  Freyberrn  v.  Ompte'da  zu  Regensborg  hinteriaiTene 
anfehnliche  Bibliothek»   vorzüglich  hiXtorifchen «   fta- 
tiftfcheuj  geegraphifchen ,  Staats  -  und  Völkerrechtli- 
chen und  literarifchen  Inhalts «  zu  Regensburg  meift- 
bietend  verkauft   werden.       Catalogen»   welche  zu- 
gleich eine  Anzeige  von  eini|[en  vom  Cömitaalgefand- 
ten  V.  Ompteda  hinterlaffenen  Manufcripten  und  Colle- 
ctaneen  enthalten >   find  nnentgeldlich  zu  haben:  zu 
Regensburg»    bey  dem  Kurbraunfchw.  Legations- 
Secretair  Kruckenberg ,   bey  dem  Stadtgerichtsprocura* 
tor  Kienhof  er  y  bey  dem  Wachtfobreiber  Schmids^  und 
bey  dem  Wein-  und  Gaftgeber  Sauermann  £  zu  Han- 
nover bey  dem  Cammerconfulent  fFitto^    bey  dem 
Schullehrer  Eifenhart^    Büchercommiflianair  Freuden^ 
thal^  und  Anticpiar  Gfelliuf^    welche  fämmtlich  Auf- 
träge zur  Anodon  übernehmen^  iick  jedoch  Briefe  und 
Gelder  pmrtofray  erbitten. 


*  * 
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ALLGEM.    LITERATU^R  -  ZEITUNG 
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Mittwo'clis      den     '6«n     Februar      i8of. 


LITERARISCHE       NACHRICHTEN. 


I,    Reichstagsliteratur  1803. 

(Fortfetxung  von  Nr.  21.) 

JvurfurflenräihsfrotokQÜ  A  ai.  März  IgOJ.  \  Bog.  Fol. 
Dajfelh  d.  24,  März  igog.  \  Bog.  Fol.  .  Reicht fürßen- 
ra^sfrotfikott,  Sechße  Fortferzung  den  ai.  März  i8oj. 
2f  Bog.  Fol.  -^  Siebente  Fort  fetzung  d.  24.  März  igoj- 
1  Bog.  Fol.  Protokoll  dts  Städte -Ratks  vom  7.  Jan.bit 
zum  24  März  I803.  Regensh,  16  S.  4.  t^onclufnm  CoU 
legii  ElettorßUs  v.  24.  Mnrz  1803.^  Reichsfurfienratks- 
fchlufs  gezogen  von  Oeßreich  am  24.  März  1803.  Condu- 
ßim  CoUegii  Civitatenfis  d,  d.  24.  MÄrs  I803-  Dict.  Ra- 
fish,  die  26.  Mart,  1803.  77.  Mogunt,  l  Bog.  Fol.  i4if  L 
JR.  K,  Maj,  aUerunterthänigßer  Reichs gutachten  d.  d.  Re^ 
gcnshnrg  d.  '24.  März  I803-  -Df«  ^0»  Ihro  Kaiferl.  Mau 
ttftd  des  Reichs  wegen  zu  ratipcirenden  am  25.  Febr.  d,  /. 
verfaßten  Hauptfckluß  der  außerordentlichen  Reichsdefu- 
tatian  dahler  betr.  Regensburg^  Neubauer.  FoL  Dictat. 
Ratisb.  d,  26.  Mart.  1803.  p.  Mogunti  l  Bog.  Fol.  — 
Naohdem  am  21. 'und  in  der  aufserordentl.  Sitzung  am 
94.  März  noch  einige  Stimmen  und  ErKlärnngen  abge- 
geben waren,  kam,  anf'letzten  Tage,  noch  das  Reichs- 
gut achten  zu  Stande,  bej  welchem  das  kur/ürftlicha 
Conclttfum  pro  bafi  angenommen  wurde."  Öas  Reichs- 
gutachten  ging  dahin  ,  1)  den  Deputationshauptfchlufs 
Tom  25.  Febr.  von  gefammten  Reichs  wegen  zn  geneh- 
migen j  dabey  auch  2)  die  bisherigen  Reich^gefetze, 
iBfonderheit  den  weftphälirchen  Frieden  und  alle  dar- 
auf gefolgte  Friedensfchläffej  in  fo  weit  folche  durch 
den  LOneviller  Tractat  und  diefeuj  itzt  zu  genehmi- 
genden Deputationsbauptrchlufs  nicht  ausdrücklich  ab- 
geändert worden  zu  beftätigeuj  in  weflen  Folge  alfo 
3)  die  deutTche  Reichs  Ter  faflung  in  allen  ihren  übri- 
gen, nicht  ausdrücklich  abgeänderten  Punkten,  wie 
folche  ffir  Kurfürften,  Fürften  und  Stände  des  Reichs, 
wohin  auch  der  hohe  deutfche  Orden  zu  rechnen  und 
die  unmittelbare  Reich sritterfchaft  mit  eingefchlofTen, 
bisher  beftanden,  auch  für  di«  Zukunft  tu  verwahren 
fejj  dals  demnach  4)  Sr.  Kaiferl.  Maj.  fiir  die  reichs- 
oberhauptliche  Vorforge  zur  möglichften  Erhaltung 
der  deutfchen  Reichs verfaHung  weife  Einleitung  und 
Mitwirkung  zur  gldaUichen^  Beendigung  diefes  be- 
Ichwerlichan  Entfäiädigungsgefcbäftes  der  allerunter- 


diänigfte  Dank  gebühre  und  mit  dar  ehrerbietigfteii 
Bitte  hiermit  geziemendft  erftattet  werde,  dafs  Aller- 
höchf^  Diefelbe  geruhen  rangen,  auch  den  hoben  rtr»^ 
mittelnden  Mächten  für  Ihre  weifen  Rathfchlä|^  und 
Ihre  rühmliche  Verwendung  zur  endlichen  Ausglei- 
chung diefer  wichtigen  Nadonalangelegenheit  die 
dankbaren  EmpRndungen  der  allgem.  Reichsverfamra* 
lang  zu  erkennen  zu  geben  u.  f.  w. 

Des  Herzoglich  Braunfihwfigifchen  Hn.  Comitialge^ 
fendtensy  Frey hM.. von  Ende  Pro  Memoria,  it  und  36  S» 
Fol.  Der  Hr.  Abt  zu  Werden  befehwerte  fich  bey 
der  Reiohsdeputation,  dafs  der  Hr.  Herzog  von  Braun- 
Xchweig  ihm  die  aus  den  fäcularilirten  Gutem  des  Klo« 
fters  St.  Ludgeri  Tor  Helmftädt  nach  gefachte  Penfion 
verweigere.  Die  Gründe  diefer  Verweigerung  werden 
hier  mit  der  Bitte  rorgetragen,  den  Hn.  Abt  mit  fei- 
nem ganz  unftatthaften  Gefuche  ab-  und  zur  Ruka 
zn  Verweifen. 

Der  Hn,  Grafen  Baffenheim  und  von  der  Leyen^  dann 
der  Bevollmächtigten  Baro9  v-  Gemmingen  und  kieff"  Vor* 
ßtllung  an  die  allgem,  Reichsverßumnlung  d.  d,  Regensburg 
d,  29.  März  dict,  d.  7.  Apr.  I803.  p.  Mogunt.  t  B.  FoL 
Im  Namen  von  3^  benannten  Fürften,  Grafen  nnd 
Reichsrittern  bitten  fie  die  Reichsrerfammlnng,  liok 
bey  der  franz.  Republik  nnd  ihren  vortreiFlichen  Re* 
präfentanten  um  die  friedensfchlufsmäfsige  allgemeine 
und  fchleunigfte  Aufhebung  des  auf  noch  fo  vielenBe- 
fitzungen  etc.  liegenden  Sequei*ters,  vorbehaltlich: der 
noch  auszumittelnden  gebührenden  Territoriai-  und 
fonftigen  Entfeh ädigung,  zu  verwenden. 

Notes  de  Mr.  le  Baron  de  Bühler  et  du  Cit.  La-  Fo- 
.  reß.  h  Ratisbonne  le  ig.  Avril  I803.  i  Bog.  Fol.  Die 
Reicfasdeputation  erhält  hierdurch  dreyerley  Erklärim* 
gen  der  Hn.  Miaifter  der  vermittelnden  Mäphte  Oclen 
aufserreichstägliohen  Rang  der  drey  neuen  Hn.Kucfür- 
ften,  2)  das  über  den  ^Jsfletker  Zoll  getrolFene  ÄTran- 
gement,  3)  die  Kellerey  Wilmar  betreiF^nd. ' 

Vorftfmmtrn  in  eirculo  rf-  Ig-  April  t^o^,  |  B,  Fol. 
Magdeburg  äufserte  fich  im  Reichsfurftenrathe  am  28. 
Febr.  über  die  von  Sr.Königl.  Maj.  in  Schweden,  als 
Reichsmitftande  während  der  Deputalions Verhandlun- 
gen ,  fowohl  bey  der  allgemeinen  Reich sverfainmlung, 
als  auch  bey  der  Deputation  übergebene  verfchiedene 
Denkfchriftea.  Auf  diefe  magdeburg.  Aeufserung  gab 
(l)     X  nun 


»71 

»OB  der  Herxog).  TOfponmitrfclie  Hr.  Gefaadte  die 
demelt  weiter  Torbehaltene  Antwort  eines  Hofee  ia 
örcolo  eb« 

^  Bmdu  der  mfifroritntlUten  Rekhsiefutmon  •m  die 
sUg.  lUkknitrfmmd'mgd.d.  20»  Apr.  Dia.zi.Afr.iio^ 
p.  M$g»  1  Bog»  Fol.  £$  werden  dadurch  die  fi  Noten 
dert  Hn.  Minifter  der  Tennittelnden  Mächte  «-*  den 
Bang  der  neuen  Hn.  Kurfilrften  und  den  £}sAether 
Zoll  betrelFend  — :  zur  Kenntnifs  der  ReichsTerfamm« 
Hmg  gebreciii, 

KaiferL  aUergnidigßet  dmmißon/.  -  Haiifiemoms  -  Dr« 
trtt  an  die  HocÜöbh  aUg,  Reicksverfoptmlung  zu  Hegern^ 
hnrgt  d.  d.  27.  Apr.  igO?*  die  von  Ihrer  Kaiß  Mnj.  er-, 
theSte  Ratification  des  Reicht gutachteni  vom  24.  Marz^ 
den  Deputanonshauptfchinfs  vom  il5v  Febr.  d,J.  betreffend. 
Fol.  Regensbnrgs  Neubauer.  Dict.  Ratisb.  die  98-  Apr» 
1803.  9  Bog.  FoL  Et  war  TOranssuTehen»  was  hiex 
erfolgte«  dab  das  Reiobsoberhaupt  in  den  Antrag  des 
Reichsgutachtens :  den  Depuutipnshaaptfchlufs  Tom 
.95«  Fster.  nach  feinem  ganzen  Inhalte  zu  ratificirenj 
jlLsht  eingehen  würde.  Das  Reichsguuchten  ift  hier 
smr»  nnter  ausdrüeU.  Vorbehalten  t  genehmigt.  ^  Die- 
£ftS  ConmiXIiona-Deeret  hat  zugleich  das  Bemerkens« 
werthcj  dafs  bey  der  Diouturrubrik  nicht  mehr  die 
Worte  per  Moguntinum  vorkommen»  fondern  zum 
Errtemstale  gefagtilt:  per.  Art  hie  an  cell  arie  ufern* 

Des  "Naffatt  -  Oranienfehen  -  Hn,  Condtialgefandtens , 
Grt^en  vton  Schlitz  ^  genannt  Gdrzy  Anzeigfehreiben  an 
die  aUgem.  Rnchsverjanmlungi  d.  d.  Regensb,  d.  3.  Dict^ 
Ratisb,  d.  4.  Majf  1803.  p.  Archieanc.  i  Bog.  Fol.  Der 
Hr.  Gefandte  fnaoht  die  Anzeige  >  dab  Se.  Hoheit  der 
Hr.  Prinz  Ton  Oranienj  als  regierender  Fürft  Ton  Naf- 
lau-Hadamar  etc.»  ans  befonderem  Täterl.  Wohlwol- 
len und  Zuneigung  und  aus  mefarerern»  HöcLftiie  be- 
wegenden Urfacben  »  Ihrem  zirtlich  und  Yielgelieb- 
ten  Hn.  Sohn  und  Erbprinzen  die  fämmtl. »  Ihnen  und 
Ihrer  Fürltl.  Naohkommenfohaft  zugewiefeae  Entfchä- 
digungslande»  ojine  Ausnehme»  mit  allen  Rechten  ete. 
abgetreten  haben. 

Note  de  S^K  Mr.  le  Baron  de  BüUer.  i  Ratisb.  le 
S  iiet.  d.  6.  Mau  1803.  \  Bog.  Fol.  Der  RuCCfche  Hr. 
Minifter  ftebt  der  ReichsTerlammluog  da:s  Vergnügen 
feines  Sonrereins  über  das*^nun  geendigte  EntTch&di« 
gungsgefchäft»  deOen  wohlwollende  Geiinnungen  für 
^das  teutfche  Reich  nnd  das  Verlangen  der  Termitteln- 
den  Mächte  zu  erkennen»  dem  Herzogl.  Haufe  Ale- 
Uenburgj  nnd  zwar  dem  HauCe  Meklen  bürg -Schwe- 
rin» die  Kurwürde»  wenn  es  diefelbe  auf  die  gefetzL 
nnd  herkömml.  Werfe  nachfucht»  zu  yerleihen. 

tfote  du  (iP'ifen  La  Foreß^  Minißre  etc.  a  Ratet" 
hoftncy  le  $  Dkct.  (i.  6  Ma%f.  7  Bog.  Fol.  Der  Franz* 
Hr.  Minifter  erklärt  der  ReichsTerfaipmlung»  es  wer- 
de dem  Srften  Conful  zum  Vergnügen  gereichen»  wenn 
das»  Tcti  Sr.  Rufßfchkaif.  Maj.  für  das  Haus  Meklen- 
barg  geftellte  Verlangen  dem  deutfchen  Reiche  ang^ 
neKm  wire. 

Notes  de  Mrle  Baron  de  Bühler  et  dn  Cit.  La  Forefi. 
a  Ratisb.' 8  Apttf.  Dict.  10  May  1803.  i  Bog.  Fol.     Des^ 
ghic/nn  von»  9  dkt.  10  May  1803,  ^  9og.  Fol.    Beide  an 
"    Reichsdepatatioo.     in  det.£riierei»  erUftren  Sie» 


dafs  bey  der  Abtveiiing  der  Dftrfer.SuIzbach  and  So- 
den»  die  iron  Seite  der  Reiehsitedt  Frankfurt  an  dae 
Haus  Naffau- Uilngen  ffefchehen»  die  Stadt' Frankfur- 
ter Komam^s  und  anderer  deligtr  Stiftungen  Sigex« 
tbdipUchkei^en.  nicht  mii  ahgeireten. wQcdea>  ftyen  i 
in  der  zweyten  äufsern  Sie«    dafs  es  den  Termitteln- 
den  Mächten  nicht  gleichg&ltig  feyn  könne»  Yoa  Her« 
zogl.  Modeneüfcher  Seite   dem  .deutfchen  Makeler- 
Grofspriorate  bey  der  Belitznahme  feines  Entfckädi« 
gungsWes  Ca  viele  HioderaifiEa  in  den  Weg  -gelegt  zu 
ihheo«   bafonders  itztj    da  die^^aif.  Reüfication  des 
Deputatiooshauptfchluffes  erfolgt  fey. 

Nous  de  Mr  le  Baron  de  Büidtr  et  dm  Qh^hmFor^t, 
a  Ratirbönne  le  9  May.  Diet.  d.  9  May  1803.  a  B.  Fol. 
-Die  Hn.  Minifter  der  vermitteinden  Mächte  zeigen  der 
Reichsrerfammlung  an»  ihre  MilBon  fey  nun  geencü- 
get»  und  nehmen  mit  wohlgemeinten  Wunfchen  /fir 
das  Teutfche  Reich  Abrchierd.  Diefe  nSm].  Note  thei- 
len  £e  auch  deea  Hn.DJi^eQtoriali»  mitteUt  eines  be* 
fondern  Begleitungsfchreibens»  in  AbCdirift  mit»  indem 
fie  auch  von  der  fteiohsdeputation  Abfcbied  nehmen* 

Der  zur  Reichsdepntation  verordneten  kaif.  Conaaif 
fion  ^Erlafs  an  'Erfagte  Deputation^  d.  d.  Regensb.  den  9. 
May  1803.  Dict.  eod.  i  Bog.  Fol.  Die  «kaif.  Commif- 
fion  erklärt»  dals  Se.  kaif.  Ma).  das  GeCchäft  der  De» 
putetion  für  erfallt  und  deren  Vollmacht  fCbr  erlofchen 
erachte»  auch  daher  die»  ihrem  kaif.  BeroUmächtig- 
ten  übertragene  Gewalt  hinwieder  einzuziehen  bewo- 
gen WQrden. 

'   KaiferL  aüergnadigßes  Conunitjionsdjscret  an  die  koch» 
Übl.  aUg.  Reicksverfammlung  zu  Kegensburg^   d.  d^  loten 
May  1803.*,  wodurch  derßlben  die  kmf.  reichsoberhaupu 
liehe  Erklärung  aß  die  aufserardeutlicke  Reichsdeputation 
V.  9.  May  1803.  bekannt  gemacht  wird,  Fol.  Regensburg» 
Neubauer.   Dict.  Jiatisb.  die  ij.  May  igOV  f«  Archic. 
1-|  Bog.     Der  kaif.  Hr.  PrincipalcommiHarius  eröAiet 
der  ReichsTerfammlung  die  AuBöfung  der  aulsrror« 
dentl.  Reichsdeputation  nnter  abfohrCftl.  MittheiJung 
'des  Torher  angezeigten »   Ton  dem  kaiC  Hn.  Plenipo» 
tentiario  an  die  Deputation  defshalb  eriaffenen  Com« 
mi/Iionsdecrets. 

Schlufsbericht  dir  anfserordenth  Reichsdeputation  am 
die  aUg.  Reiehsverfammlung,  d.d,  Regensb.  den  IG.  dictat* 
d.  II.  May  1803.  i  Bog.  Fol*  Die  Deputation  tbeilt 
der  Reiehsrerlammlung  die  letzten  Noten  der  Hn.  Mi* 
nifter  der  Tormittelnden  Mächte»  den  EdaCi  der  kaiL 
Pienipotenz  und  ihr  SchlufsprotocoU  mit  der  Anzeige 
Ton  der  wirklichen  Beendigung  der  Deputation  mit» 
nnd  überläfst  kaif.  Ma).  und  dem  gefammten  Reiche 
auf  die  in  gedachtem  ProtocoUe  enthaltenen  Wdnfche 
alle  weitere  de&falfige  Vorkehrungen»  fowohl  zum 
Vollzug  des  Reiehsfomufles »  als  der  imkeren  Reichs- 
Einricktung. 

(Die    Fcrtfetxung  f^lg^O 

II.  Preife, 

I)ie  GefeBfehi{fi  pro  Fide  et  Chrißianismo  zu  Stock- 
hßlm  hat  fönende  Thema's-  zu  Pr^isrchriften  aufgege«* 
ben«  welche  tot  dem  ifteu  Oclohür  1805*.  W  den  Se- 

cretär 
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cretär  darrdbea  «liigeftaAet  wefdeii  nüflen  l  l)  Sind 
der  ö/Fentlicb«  GottMdienft  and  die  Begehung  d«t 
beil.  Abendmahls  felche  Religionfhandliingen«  daff 
fie  ohne  Nechtheil  der  Religion  rnid  der  guten  Sitiea 
▼OB  irgend  eine«  Cliriften  rernadilärsigt  werden  kdn- 
nen?  —  9)  Hat  da«  gefetzwidrige  Zu£aminenleben  to» 
Perröoea  beyderley  Gefchlechts  nachtheilige  Folgen 
für  die  Religion  und  die  Gefellfohaft,  und  welche  Vor- 
tbeile  gewährt  die  £be  Tor  einem  Iblchen  regellofen 
Lehen?  —  3)  Das  Entehrende  und  Sündliehe«  in  ge- 
miCchten  GelelUcbaften  über  Religion  und  die  Wahr- 
heiten derfelben  zu  fcherzen.  -*-  Der  Preis  für  jede 
diefer  drey  Abhandlungen  ifi  eine  goldene  MedaiOe 

Ton  Zwanzig  Dncat«». 

« 

III.  Toaesfölle. 

Am  I9ten  Not.  1804  ftarh  in  Rom  Guiletmi^  Km- 
pellmeirter  der  papCtliohen  Kapelle  dafelbft«  in  feinem 
76rten  J^hre.  Er  hat  lehr  viele  homildie  und  eraft- 
bafte  Opern j  Meilen»  Te  Deum  etc.  in  Mu£k gefetzt; 
Er  war  zu  JUalta  Carrara  1738  geboren« 

Noch  im  Deobr*  1804.  ftarh  zu  London  der*  alt 
Kupferftichh&ndler  bekannte  Alderman  /.  Bof^deU,  Vf. 
eiii.ei*  C^Utetiim  ^fPoims  tngravti  öfter  the  moft  eäpifal 
Püintittgf  in  England  (1772.  2  V.  Fol.)*,  im  86.  J.  f.  A. 

,  Zu  Anfange  des  Januars  d.  J.  ftarb  Jußms  Andreof 
LefpicUfr^  Präceptor  zu  Calw  im  Wurtembergifchenj 
65  Jahre  alt.  Man  hat  von  ihm  eine.deotfche  Ueber« 
fetzung  von  VaUmin  Andrtae  Threni  Calvtmfes, 
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Am  9ten  Januar'  ftarh  zn  London  der  ehemalige 
Lordkanzler  des  hritlifchen  Reichs  4  Alex,  IVedierhurn 
Graf  von  Rptltfm  und  Baron  von  Loughborougk^  ein  von 
fcinam  Monarchen  fehr  gefchfltzter  Mann«  im  79ften 
Jahre  feines  Alters.  Lordkanzler  war  er  von  1793  «^ 
Igor.  Als  Schriftfteller  hat  er  fich  durch  Obfervationr 
an  theß4Ue  of  the  engUfk  Frtfons  amd  the  means  of  im-' 
froving  them.  (1793.  4.)  bekannt  gemacht. 

Am  4ten  Jan.  ftarb  ehendafelhft  der  berühmte  An* 
tikenfammler  Charles  Townlet/^  deCfen  Sammlung  eine- 
der  erften  in  Grofsbritannien  war. 

Am  6ten  Jan.  fc.  zn  Marburg  plötzlich  an  einem 
Schlagflufs  Konrad  Mönch  ^  kurhellifcher  Hofraths  öf- 
fentlicher Lehrer  der  Chemie  nnd  Botanik»  der  lieh 
dpf ch  feine  Materia  medica ,  Flora  Marbur genfit  u.  f.  w« 
auch  als  Schriftfteller  rühmlichft  bekannt  gemacht« 
Er. war  zn  CaCTel  am  15.  Aug.  1744  geboren. 

Am  Igten  Januar  ftarb  zu  Erfurt  Dr.  A.  Bicking» 
öffentlicher  aufsecordentlicher  Prof.  der  Medicin  und 
Sud tphylikus  darelbft«  bekannt  durdi  einige  medici' 
nifche  Difputationen. 

Am  I9ten  Jan.  ftarb  zu  Leipzig  der  F&rftl.  Nen« 
wied.  Hofirath  Kart  Spazier ,  Vf.  mehrerer  im  gelehr- 
ten Deutfohland  verzeichneten  Sehrütens^  befendera 
fiber  die  Erziehung ,  mit  welcher  er  fich  in  frühern 
Jahren  praktifch  befefaäfFHgtej  nnd  zuletzt  Gründer 
und  Redaoteur  der  Zeitung  für  die  elegante  Welt»  bey- 
nahe  44  Jahre  alt.  Sein  »9 Karl  Pilger"  erzählt  be* 
kenntlich  die  Gefchichtej  oder»  wie  es  auf  dem  Titel 
heilst :  ji  den  Reman  feines  Lebens.  ^' 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.   Neae  periodilche  Schriften. 

Inhalt  des  iütem  Stüfks  von  1804.  vom  Hanieli" 
Magazin, 

L  Haadelt  -  mmd  Gewerbskundß  im  Attgemeiaen.  Über 
den  Ertrag  des  Kapitals«  das  auf  Fabrik -Mafchinen 
verwendet  wird.  IL  HandeUgefehichte,  fthelnfchiff- 
fahrt.  1)  Memoire  der  Kommerz -Kammer^  zu  Mainz^ 
über  das  Anlandungsree&t^  in  deflen  BeAtze  iich  diel« 
Stadt  und  X#VfiK&  Ineiinden.  3)  Vertrag  des  Teutfchen 
Reichs  mit  Frankreich  wegen  der  Rheinf<;hi^ahrtS' 
abgäbe.  HL  Handetsr  Geagraj>hie  und  Handelt  •  Statiftik. 
I.  Nachricht  von  den  ^hren  -  Mani:^aktnren  des  vor-^ 
maligen  Bisthoms  9afel  (  fetzt  im  DepartemMit  de» 
Obterrheins )  in  den  Gebirgen  und  Thälern  des  Jara* 
S.  Wefundien.  IV.  Pradmkten^  und  H^aaren-K¥nd€. 
I.  Der  Alann.  3.  Die  Gewurznelken. oder  Nj&gelein. 
V,  Gewerhtkmnde.  Von  der  Kuoft  Damaseener  Klin* 
gen  zu  verfertigen.  VL  Literatur  der  Hfimdelt  *  und 
Cewerbs '  Kunde,  Nene  Bücher.  Bftrme^R^ccpte  fQr 
Bäcker»  Bierbrauer^  EQigbrauer  und  BranntweinhcCft- 
ner.  ViL  Korreff  andenz  -  nnd  vermifchte  l^aehrichieu* 
Auszüge  aus  Brieten.    Madrid.    Paris.    Agram.    Se* 


tersbni^  Berlin.  Wien.  Kopenhagen«  München« 
Stockholm.  Mannheim.  Hambui^.  —  Zu  diefesa 
HeAe  gehören :  1)  Pia  Karte  von  We£dndien.  £)  Ku- 
pfer. AbbUdnng  der  Gevrürznelken  oder  Nigelein«» 
3}  Abbildung  der  Damaaoener  Klingen. 

'«  im  Januar  1805- 
F.  S.  priv.  Landea  *  ladnftrie«    - 

Conaptair. 


Vom  Journal  des  iMxut  und  der  M^u  1805.  ift  h 
eben  das  jße  SeOck  erfohienen  und  ha^  folgenden  In- 
halt; 

J,  An  die  Damen  von  Weimar  heym  Eintritte  d^ 
Jahres  Igpjf»  IL  Das  wunderthAügeGrab.  Uh  Küf^ße^ 
I.  Portrait  der  Durchlaucht.  Prinzeffin  Caroline  von. 
Sachfen  -  W^eimar«  3.  L.  L  Brutus  f  gemalt  von  G*  FU-^ 
ger^  geffibabt  von  /.  P»  Pachter .  g»  JKoftüm^.cuf  dem 
Berliner  Nationaltheater.  4.^  Bremerfcbe  Kunfthand- 
lung  in  Brauttfohweig.  IV.  Über  den  TroufTeau  der 
Fr«  Erbprinz,  v.  Sochf.  Weimar  Grofsf.  v.  Rnfsland» 
K.  Höh.  V.  Mifcellen  und  Modenberickte.  I.  Teils  Ka- 
peBe  um  Vierwaldftätter  See»    n.  Das  Jahresfeft  ^^ 

Thron- 
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Thronbefteigüfig  ie$  Orofsmoguls.  9.  Glieftandiver- 
Vmclung«]!  der  Teutfchen  mit  FranzöCnnen.  4.  VolKs- 
Luftbärk^iten  nach  der  Kaiferkrönung  zu  Paris.  — 
6rofses  *  Feft  j  ^^elches  die  Sta4t  Paiis  dpoi  Kaifer  Na 
poleon  zu  Ehren  gegeben  hat.  5.  tJber&cht  der  neae- 
ften  Moden  aui  Schluffe  des  Jahres  18Ö4.  6.  Teutfche 
Moden  des  i6ten  und  ijten  Jahrl^^underts.  7.  Patifer 
Modenbericht.  VI.  Ameuhlement.  Parifer  Wagen  von 
neoetter  Form.  VII.  Erklärung  der  Kwpfer. 
Weimar j  /im  Januar  iij|05. 

F-  S.  priv'.  Landes  «  Induftrie- 

Comptoir. 


Bey  J*  V*  Degen»  Buchdrucker  und  Buchhänd- 
ler in  Wien»  ilt  exfehienen : 

A     n    n    a    l    e     n 
der 
Literatur      und      X   u    n  f  t 
in  den  ößerreichifchen  Staaten, 
IIL  Jahrgang    i8o4-      i^tes   Stück. 
Nachricht. 
Von  diefer  Zeitfchrift«  die  fich  ausfchliefslich  mit 
dein  inländifchen  Literatur  -  und  Kunftwefen  befchäfti- 
cets    und  alle  Erfoheinungen  im    Gebiete  derfelbenj 
leii  dem  Anfange  diefes  Jahrhunderts«  in  einem  treten 
Tollltäiidigen  Gemähide  darzuftellen  bemuhet  ift  j  And 
sunmehr  drey  Jahrgänge  erfchienen.     Ihr  Inhalt  ift 
nichtt^lofs  f&r  jenen  intere£fan^  der  von  dem  Zuftande 
der  WiSenfchaftenj    der  Gelehrfamkeit«   des  Studien- 
Unterrichts  und   der   Erziehungsanftalten    in    diefen 
wichtigen    Staaten    überhaupt    nur    einen    richtigen 
Ueberblick  gewinnen  will ;   auch  für  den  eigentlichen 
Kiinfiler  und  Gelehrten  wird  iie  durch  die  Gründiich- 
keit  i    Unparteylichkeit    und   den   wiffenfcbafdichen 
.Geiftiimit  dem  jedes  Fach  des  menfchlichen  Wiffens 
darin  gepflegt  wird«    höchfr  nützlich  und  lehrreich. 
Schon  bey  ihrer  erften  Entftehung  würdigte  iie  daher 
das  Ausland  allcfr  Anfmerkfamkeit;    und  es  gereicht 
dem  Inftitut«  zu  nicht  geringer  £h\re  und  Beruhigung « 
dafs  die  Abßcht  deICelben  von  competenten  lUcht«m 
im  In-  und  Auslande  jederzeit  gebilliget  und  in  den 
wiebtigCten  gelahrten  Zcitfchriftea  immer  der  Annalen 
mit  allem  ermunternden  Lobe  ei'wähnt  wurde. 

Um  den  der 'Reichhak igkeit  der  Materialien  est- 
Xprechenden  nothwendigcA  Kaum  zu  gewinnen«  wur- 
de die  Bogeiizahl  diefer  Zeitfchrift  Ton  Zeit  zu  ^tits 
und  ohne  Erhöhung  des  Preifes«  um  ein  Anfehnliehes 
vermehrt;  fcatt  der  Anfangs  Terfprochenem  acht  Nu- 
mern  l'ext  und  einer  Numer  ^Intelligenz  -  Blatt  wur- 
den feit  dem  Anfange  des  Jahres  1804  mit  Beybebal- 
tuog  des  gewifs  tiifserft  mäf&igen  Preifes  ron  fechs 
Gislden  zwölf  Numern  Text  und  Tier  Numem  In- 
telligenz-Blätter ohne  ditt  aufserordentliohen  Beyla- 


f  en  und  Kupfer  geliefert.  t>ar\lg|lick  fich  mehrende 
Vorrath'  an  Materialien,  und  das  Beftreben  der  Mifar« 
heiter,  den  Zweck  des  laftitutes  immer  Tollkomme- 

»nex  zu  erreichen,  macht  nunmehr  die  billige  EvhÖ* 
hung  des  Preifes  der  Annalen  um  zwey  Gulden  noth- 
wendig;  fo  dafs  der  Jahrgang  derf)elben  für  das  Jahr 
1805  um  acht  Gulden  in  aUen  Buchhandlungen,  und 
um  neun  Gulden  bey  dem  k.  k.  Oberft-Hof-Poft>Anite 
zu  Wien  zu  haben  feyn  wird ;  dagegen  ^rerden  nicht 
nur  In  der  innern  Einrichtung  einige  auf  Erfparnng 
des  Raumes  abzielende  Veränderungen  gemacht,  Con- 
dem  für  die  Zuktinft  atich  fechzehn  Numem  Text 
und  fünf  bis  fiechs  Numem  Intelligenz  •  Blätter  unun- 
terbrochen einen  jeden  Modat  erfoheinen. 

Der  lieh  immer  mehr  regende  Geift  der  Literatur 
in  unfeVen  Staaten^  die  täglich  ezfcheinenden  intereT- 
fanteh  Werke  der  Gelehrfamkeit  und  des  Kunft/inneff« 
und  der  Schutz,  den  unfere  Regierung  den  foliden 
Wiffenfchaften  angedeihen  läfst,  geben  Hoffnung^  dafs 
man  diefem  patriotifchen  Inftitute  immer  eine  wi^Tige 
Theilnahme  fchenken  %rird,  wogegen  fich  die  Mitar- 
beiter an  demfel)>en  ihrer  Seits  yerpflichten ,   den  Er« 

*  w^artungen  des  Publicums  auf  jede  Art  zu  entfprechen. 
Wieuj  im  Januar  1805. 

Die  Redaction  und   der  Verleger. 

II.  Bücher  i  fo  zu  verkaufen. 

Auf  dem  Adreff-  Comptoir  in  Hamhurg  ftehen  fol- 
gende geheftete  und  yöUig  ungebrauchte  Büoher  für 
weniger  als  die  Hälfte  des  Ladenpreifes,'  den  Frd'or, 
zu  *5  IV^hl.  gerechnet,  zum  Verkauf, 

Archir  d.  Gefchichte  u.  Statiftik,  insbefondere  ▼. 
Böhmen.  3  Thle.  m.  Kpf.  Dresd.  79a.  2  Rthl.  —    Wnu- 
hart's  Gefch.  r.  Krain  u.  d.  übrigen  fädl.  Slaven  Ocft- 
reichs.  2  Thle.  m.  Kpf.  i  flthl.  8  Gr.    --     MeufeVs  Lu 
teratur  d.  Statiftik.  Leipzig  790.  16  Gr.    «i»     v.  Maliern 
Grundrifs  d.  'Phyfiologie  überf.  t.  LUe».  9  Thle.  Berl. 
78.1*   12  Gr.  —     Ne/)!  Unterricht  in  der  Wundarzney- 
kunft,  a.  d.  Ital.  2  Bde.   Leipz.  790.    t  Rthl.  4  Gr.  — - 
Caldanii  Inftitutiones  anatomtoae.  Ed.  9.  2  Tom.  lipf. 
792.  18  Gr.    -*•    4  Linni  Materia  medica  Ed.  S-  cur. 
Schreber,    lipf.   1787.    lO  Gr.' —    Ftf/eyV  Prüfung  der 
B^weife  für  das  Chriftenthum.  2  Bände.  Leipzig  797« 
18  Gr.    —     Döderlein    Inftitntio  Theologi   chriftiani. 
Ed.  5.  2  Tom.    Norimb.  791.  i  Rthl.  16  Gr.    —     Born 
fiber  die  urfprüngl.  Gmndliy en  des  menfchl.  Denkens. 
Leipz.  79 1;.  12  Gr.  ^       ' 

Briefe  und  Gelder  mülTen  foftfrey  eingefandt  ^Ver- 
den. Bücherliebbaber  können  dafeibft  auch  ein  Ver> 
zeichnifs  ^on  mehreren  der  heften  Schriften  aus  faft 
allen  wiffenfchaftl.  Fichern  erhalten,  die  um  die  billig, 
ften  Preife  verkauft  werden  follen ;  nur  bittet  man  das 
Fach  anzuzeigen,  aus  welchem  maH  das  Verzeichnifs 
der  Torrithigen  Bücher  zu  erbalten  w&nfclkt. 
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Sonnabends     den     9*«     Feb]faar.i80  5« 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN; 


h   Reichstagsliteratur  1803. 

(Foitfetauiig  ron  Nr.  aa.) 
Erf$en  Abfchmitts  zwetfU  Abd^üumg. 

« 

jikttnßüekt  die  froviforifchem  Maafsre^eh  Ar  hatfe^ 
rifchtn  Reptrung  ^egen  die  laniftanitfcktn  Stifter  umi 
Ahteyen  in  Bayern  httreffend.  Im  Deeember  Igoa*  31  S. 
g.  Sie  bcIceb€B  aas  folgenden  Stücken :  I.  Lan* 
desherrlicfae  Verordnung«  die  .proTiforircben  Maals- 
regeln  gegen  die  fundirten  Stifter  u.  l^lofter  in  Bf  yern 
betreffend j  rom  3.  NoTbr.  I803.  II.  Landfcbaftliche 
Vorftellting  «er  böchften  Stelle  j  Tom  6.  NoTbr«  igoa. 
HI.  KurfbrltL  ReCeript  an  die  landTchaftl.  Verordanngi 
dorfelben  Vorftellung  Tom  6.  1.  M.  ^iregen  der  proTifo- 
rUcben  Maa&regeln  etc.  betreffend,  ▼•  94.  Not.  i803. 
IV.  Weitere  Vorftellung  zur  höohften  Stelle«  Tom  6. 

Decbr.  1802. 

Einige  Bemerkungen  über  den  in  den  enropaifchen 
Annden  \%62.  Ä.  .9.  Ne.  IL  befindlichen  Anffatz:  fVäs 
itird  aus  der  unmittelbaren  freyen  Reühsritterfehaft  in 
Schwabens  Franken  und  am  reehtefn  Rheinufer  werden^ 
da  der  dem  deutfehen  Reiche  vnrgAepe  Entfchadigungr- 
ftlan  derfelben  nicht  ndenkt  f  —  .  Beantwartet  von  einem 
dcutfchen  ProfeJJor  der  vaterlandifchen  Gefchichte  u.Sta- 
tiftik.  (Eingefandt.)  igoa.  158.8.  Der  Vf.  rügt  einige 
Stellen  in  6em  obgenannten  Audatzt»  'zum  Beften  der 
Reiebtritterfchaft,  und  erwartet«  dafs  feine  von  Wabr- 
beic  und  Ucberzeugung  dictirte  Bemerkungen  in  den 
europäifcben  Annalen  ebenfalls  willige  Aufnabme  fin- 
den werden. 

Einige  Bemerkungen  über  die  jf/.  35.  36.  und  42.  des 

HauntdefurationsabfciSuJJet  vom  ^3.  Nov.  v.  J.  den  hohen 

tjefandtfchgien  der  vermittelnden  Mächte ,  der  allgemeinen 

Riichsi^rßntrAung  und  der  gegenwärtigen  anfeerordentii* 

chen  Reuhsdefutation  zuf  Seherzigung  gewidmet.  1803. 

2t  S.  8-     Die  $$.  35.  «nid  36.  entbalten«   dafs  ^nter^ 

•ewifTen  Vorbehalten  alle  Guter  der  fundirten  Stifter ' 

etc. «  der  freyen  und  ToUen  Dispolition  der  refpectiren 

Landesherren  überlaffen  werden.     Dem  Verf.  zufolge 

follen  diefe  Dirpoßtionen  nicht  auch  auf  die«  in  den 

altweldidiea  j  und  in  keiner  Hixifiokt  zur  Entfchädi* 


gungsnaOTe  gehörigen  Ländern  gelegenen  (Bayrilbhenl 
Stifter«  Abteyen  und  Kldfter  angewendet  werden«  nnd 
die  Reichsdepntation  auch  nnaufgefbrdert«  wie  bej^ 
den  Verhandlungen  des  Weftpbälifchea  Friedens,  dia 
Rechte  der  mittelbaren  Stände  und  Unterthaaen« 
da«  wo  es  nöthig  ift«  eben  fo  Sorgfältig«  wie  jene 
der  unmittelbaren  Reicbsglieder«  ausdrücklich  ficher 
Itellea. 

PrMs  dm  plan  giniral  Undemnitisfittt  aRqfiadspar 
h  Minißre  de  France  ^' Rober jot.  En  Uecembre  1798  et 
Janv.  1799.  chez  F.  Mnrteau  18Q3.  2t  S.  Es  ift  inter« 
effant«  diiefen  Preeis«  deHen  Ächtheit  anerkannt  wird« 
mit  dem  EntTchädignngspIan'der  Tenaitteliiden  Mächto 
zu  Tcrgleicben. 

ff^as  für  Maafererelu  hat  wohl  die  Reichsritterfchafi 
in  Franken  und  SchwJbeH  itzt  zu  ergreifen?  1808.  43  S. 
8.  Brfdicb  wird  erörtert  die  feotftetiuna  der  Reichs- 
ritterfchaft;  dann  die  Ausbildunff  und  bisherige  Erlial- 
tnng  derfelben«  fo  me  deren  künmgesSchickfal.  Diefs' 
führt  den  Vf.  aaf  die  Maafsregeln «  die  fie  itzt  zu  neh» 
men  hat«  worauf  fie  nlLmlich  zu  TeKzichtee«  was  fie 
zu  leiften  hat  und  was  fie  dagegen  fich  ftip^Üren  kann. 
Die  Brofchure  ift  ¥001  :^  Not.  iRoa.  datirt. 

Einige  Bemerkungen  über  die  t^erhaltniffe  Jter  un- 
mittelbaren Reichtritterfchafiy  veranlaftt  durch  das^  unterm 
f).  Januar  Igo^.  der  allgem.  Reichsverfammlung  üiergebene 
Gefuch  um  Beßätigung  ihrer  ^erfaffungsmäfsigen  Rechte 
und  Freyheiten.  1803.  lO  S.  4,  Vorzüglich  gegen  eine 
Beftätigung  diefer  Rechte  unter  einem  Vorbehalte  der 
Vergleiche  einzelner  Mitglieder  mit  dem  Landesberrn 
gerichi^. 

"  Etwas  von  den  Religiont  -  VerhHltnißeu  kathol.  Lande 
und  Unterthanen  gegen  ihre  neuen  evangelifchen  Lander- 
herren  und  den  katholifcken  und  evangelifchen  Reichs- 
tagsftifnmen.  Im  März  1803.  72  S.  8*  Ift  eine  Ermah- 
nung zur  Tolerant«  -  ' 

Noten  ohne  bewahrten  Text^  oder  Anmerkungen  zu' 
einer  in  einigen  öffentlichen  Blättern  erfchienenen  angeblich 
Kurbayerfchen  Verordnung ,  »die  unterjchobcn  •  zu  feyn  • 
fchtint.  Nebft  3  Anlagen  umi  einem  hochmerkwürdigen 
Epilog.  März  1803.  ö?^  S.  8-  Die  knrpKaizbayerfcho 
Verordnung  Tom  10.  Febr.  1 8o3-  ia  Betreff  der  Reichs* 
vitterfchaft  in  Franken«  wird  als  untergefchoben  ange- 
nommen«  um  fie  defto  freyer  Sau  fär  Satz  beftreiter 
(O    2  i« 


i7f 

«ttkömeii.  DerCpflognt  ib  gegts  (7)  Befchwerde- 
poBkte  wider  den  Orden  der  «unittelbaren  Reiche» 
ritterfchaft  in  Deutfclilsnd^  weldie  im  Mannicript  cir- 
cnlirt  haben  foDenj  gerichtet*  Die  Anlagen  find:  Cir- 
nulare  an  Ae  Hn.  Mitf^eder  der  gefammten  Frftnki- 
ISthen  Reichsritterfchaft.  Korpfalzlrayerrches  Schrei- 
hen  kn  das  frinlufche  reicfasritterfehaftlich»  Directo- 
xivaai  zu  NSmbergj  delTelben  Befchwerdefchreiben^be- 
treffend«  Ton  24.  Jan.  1803.  Des  Minifters  Monigelas 
Zufchrift  an  daa  Ritierfchafttdirecturiian <  -vom  I4ten 

Jannar  ig^^S- 

n^tlcke  Mädrregelm  hmm  wohl  dii  Rtitksritttrfcka^ 
it^FrMheu  und  Stlu»§btm  uzt  trp-tifem  f  Ein  Gtgenßäek 
der  Drmckfckrifi:  fFkf  für  MMprtftln  hat  woU  die  ^ 
MeidurinerfckMfi  im  FrmAm  umd  Sekwieu  ii%i  tu  ergrt^ 
fnt?  1803.  8.  GefckriAen  d.  28-  Fthr.  803.  86  S.  l}v 
Vf.  hat  zur  Widerlegung  der  oben  angeseigten  Schrift 
den  Ideengang  nad  die  Ordnung  derCalben  gewählt j 
And  Ichlägt  diejeiügen  Maaftregeln  vor «  (ron  denen  er 
'Sdi  -die  Aofrechterhakung  der^  Reichsunnittelbarknt 
Ar  die  Reichsritterfchaft  Terfprieht. 

Ein  Paar  fVortt  übtr  die  fikamlüfe  Sclmihfckrtfi : 
GäUerie  der  merkwurdigfeen  k^yer.  Staatshtemteu  drittes 
Uefi:  Max,  Freykerr  vom  Momgeläs  ^  Minißer  der  ems- 
tüSrngem  Amgelegemkeitem  etc.  igo}.  S8  S.  8*  'Diefe  Paar 
Worte  decken  die  Bldüen  der  Schmahfchrift«  gegen 
•welche  fie  gerichtet  find«  anf ';  nnr  feilten  fie  kaltblAr 
tiger  und  nicht  mnonjm,^  abgefaCit  tejn. 

Frcymüthige  Betraclunngem  über  die  Entfckadigung 
der  wtßfhal,  Reichsgra/im  in  Obcrfchwaben.  45  S.  8*  ^^^ 
Vf.j  dellen  Freymüthigkeit  etwas  weit  g«ht  j  prophe- 
zeit der  Entfchädigungsfache  der  Gra&n  kein  ande- 
irea  Ende »  als  deren  gtozlichen  Ruin. 

Einige  Worte  ühtr  die  Rheinfchifffakrt  von  Geo»  Arm. 
Jaeohi^  Sr,  Kurt.  DmrcU.  %m  Ffilttayem  Bergifchem  Laa- 
Asdirectionrrntke  etc.  Düßildorf^  Danzerifio^.  16  S.  8* 
Hit  Bewilligung  des  Vf.  wurde  diefe  Schrift «  welche 
liefonders  den  Stapel  zn  Maynz  und  Colin  hiftorifch 
and  fuatsrecfatlich  erörtert  nnd~  das  Betragen  der 
Douanen-  auf  den  linken  Rheinufer  Ichildert»  Ton 
dem  Handlung^TOrftande  zn  DüITeldorf  zum  Drucke 
befördert  und  Ton  zwcy  Bergifchen  Handlnngtdepntir- 
ien  zu  Regensburs  üliergeben. 

Veher  die  richtige  Amwemdmng  der  Entfchädignngt'' 
pmmdßtze  auf  das  Am  Lowenftein-  fFertheim.  Regensk 
Igoj.  38  S.  4«  In  den  Irrungen  zwifchen  Pfalzbayem 
nnd  Ldwenfteitt-Wertheim  in  Betreff  der  Eptfchädi- 
futigcnj  eine  pfalzbayer.  Widerlegung  des  Ldwenftein« 
Werthheim.  Exjtoß  des  frincrpes  itaUis  four  les  indem^ 
msis  et  lemr  apffhcätiom  i  U  Maifom  de  Lowenßein  -  fFerp^ 
heim-    Paris  am  mois  de  Nivofe  an  XL  6  S.  4. 

VorfcUag^  Ufie  im,  der  dtmtfihem  kathol.  Kirche  die 
Priefier  -  Ehe  aihnahlig  eimgefuhrt  werden  konnte.  Neiß 
Jdat^ritdien  zu  einem  künftigem  demtfehem  Comcordate.  rgoj. 
60  S.  8.  — •  Patriosifcke^  Aufforderung  an  das  kntholi^ 
fche  Dtvtfckland  siur  Amßn^rkfamheit  bey  ScUiefsmng  einet 
mtuem  Concordafs  mit  dem  Römijchen  Papße.  Demtfih- 
Und  l8c>3-  4^  S-  8-  Gutgemeinte  Vorfchläge  und 
W4nke«  welche  Beherzigung  Terdicnen«  aberXchwer^ 
lieh  trhalt^n  werden. 


Ueherßckt  vom  DemtfeUmmd  mmek  der  mtu^  Lander^ 
vertheämmg.  April  tSo3*  t  Bog.  in  Royv  Fol.  Nachdem 
Deputationshauptfcblufs  Tom  95.  Febr.  find  h{er  die 
Grinzen  der  Linder  angegeben  und  mit'ge^gra^  Ttn* 
tütifchen  ErläateruAgen  hegleitet.  Verf.  £etär  nuix- 
liehen  Ueberficht  ilt  Hr.  HUL  Umsk  zn  Bödelheina 
bey  Frankfurt. 

(^Die   Fortfet^mg  folgt. ^ 

II.  Befdfdemngen)  Efarenbezengtingen  und 

BelofanmigeB. 

Der  Gdi«  Jnltizreth  Hr.  Pmtter  zn  Gdttnigen  ift  auf 
^fein  Anfnchen  als  Ordinarius  des  SpmehcoUeginms ' 
fro  emerito  erklärt  i  und  an  feine  St^e  tir.  Hofrath 
Claproth  zum  Ordinarius  ernannt.  Hr.  Hofi-.  Meifter 
kat  die  racante  wirUiche  Beyfitzerfcelle  erkalten.  Ztr 
aufserordertl.  Beyfitzem  find  die  Ha.  Doctoren  Baä^ 
horm  und  SieUkorm  ernannt. 

Hr.  Prof.  ord.  )ur.  Hmgo  zn  GSttingen»  kat  den  Cha- 
rakter als  Hofiradr  erkalten ,  nnd«Hr.  D.  Med.  Laagea- 
kedi  ift  zum  nufserordend.  I^f.  ernannt. 

Der  aniserordentl.  Prof.  Hr.  /.  fF.  H.  Comradi  zn 
Marburg  ift  zum  cnrdentlichen  Prof,  der  Arzneygelahr- 
h^it«  und  der  aniserordentl.  Prof.  Hr.  Dr.  Chrißoph 
Ronmmel  dafelbft  zum  ordentl.  Prof.  der  Beredtiamkeit 
und  griechifchen  SpraAe  ernannt  worden. 


Der  Hr.  Geh.  ConEerenzmth  ArmoJdi  zn  HerboniA 
rühmlichlt  bekannt  als  Schriftlteller  nnd  gleich  geach- 
tet als  Staatsmann  j  der  Tor  zwey  Jahren  ron  I^lle*w 
buxg  in  das  geheime  Cabinet  nach  Fulda  Terfetzt  wur- 
de j  ift  Ten  Sr.  Maj.  dem  Kaifer  in  den  Freyhermftasd 
erhoben  worden. 

Sc.  Mai.  der  Kaifer  hat  den  FOrftlich  Fürftenber- 
gifchen  Gifchsfufrancr  nnd  POrftl.  Hoh^nzoUenfchcn 
Rittmeifter  und  Honrath  Fifekkt  für  feine  während 
des  letzten  Krieges  Tetfalsten  Sdiriften  und  fein  pa- 
triofifohes  Benehmen  die  goldene  Ehren-MedaiUe  der 
erlUn  Claffe  zuerkannt.  Sie  war  mit  einem  kuldtol« 
len  Schreiben  des  Erzherzogs  Karl  begleitet. 

Der  Knrbadenfche  GeheinM  Hofratk  und  Biblio- 
thek-Director  Hr.  Friedrich  Moktr  nn  Carlsrnhct  hat 
TonrKnrfiirften  von  Baden  den  Gfekeimen  Raths-  Cha- 
rakter und  Rang  erkalten. 

Dem  dermaligen  Proreetor  der  Akademie  zu  Her* 
hom»  Hn.  Dr.  und  Prof.  Seh.  Joh.  Lmdw.  Ddrimg  ^  der 
als  Lekrer  und  praktifcher  Arzt  in  gleichem  Grade 
gefchfttzt  wird ,  hat  der  Prinz  von  Oranien  zum  Be- 
weife  der  höohften  Zufriedenl^eit,  nebft  einer  greisen 
goldenen  Verdienft- Medaille«  den  Charakt)»r  da  Hof- 
rath ertheilt.  "^    * 


Der  Braumeiftec  Hr.  FramzAmdr.Pamfie  in  Brüniii 
Vf.  der  s/Kunft  des  Bierbrauensj  phyfifch  -  chemifch- 
ökonomifch  befdiriebeni  Prag  1794.'^  und  der  jjVer- 
fuchs  einer  Grupdlehre  der  Bierbrauerey  in  katecheti- 
fdber  Form«  ebend.  1797-*^  ih  Ton  der  k.  k.  ökonon. 

patrio- 


i9i 

patriotifcIiM  äefeDfcliaft  m  Prag'  n  ilurem  iutwirti- 
g«n  correfpoBdirenden  JVIi^liede  ^arwäblt  worden. 

Hr.  Dr.  /.  B.  v.  Sühold,  Prof. «.  OberAvundarzt  dei 
Julius -Uoipiuls  zu'Würzhurg»  ift  Ton  dar  Gafellfcliafit 
d^  praktifolien  Heilkunde  zu  Montpellier  zua  conre« 
fpoBoarenden  Mitgliede  aufganouunen  worden* 


Hr.  Dr.  HerhoJdt  ift  an  die  Stelle  des  TetdianftToI- 
len  Hn.  Prof.  Todtt  der  feiner  fchwäcUieben  Gefund* 
heitsumftlnde  halber  die  Unirerfitlt  zu  Kopenhagen 
Terlaflen  hatj  .zun  Prof.  Med.  ernennt  worden. 

Der  Kdaigl.  Soh^r^difche  Kanzleyrath  und  Ritter 
Hr.  Dr.  Mehmdtrhjelm  9  ehemals  Prof.  der  Aftronemie 
in  «Upfala  und  SeoretAr  .  der  Königlieh  Schwedifcben 
Akademie  der  Wiffenrchaften,  ift  zum  Mitglied  der 
l^üloCoph,  Soeietät  inTUladelphia  ernannt  worden. 

I[L  VermiTchte  Nacbricbten« 

Der  bekannte  Erzieher,  Hr.  Pf/falascf,  hat  Mfln? 
«ben  Buchfee^  das  er  erik  tot  Kurzem  bezog  j  wie^ 
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dernsB  Terlaffeii  j .  und  ein  neues  Infntnt  zu  Yf erdua 
angelegt  j  an  welchen^  mehrere  Lehrer  des  frOhera 
Theil  nehmen.  Das  bisher  zu  München- Buchfee  be- 
ftandene  Inftitut  h^t  der  jetzige  Director,  Hr.  Fellen^ 
bergt  yon  dort  auf  fein  eigenes  nahes  Gut  auf  dem 
Mimihofe  verlegt.  Der  Nachricht«  dafs  Peßdozzi 
nach  liefland  gehen  werde«  ift  öffentlich  widev» 
fprochen    worden« 


Doroh  ein  fcaiferl.  Iranz.  Deeret  Tom  soften  Dee; 
find  6  Torzügliohe  Aerzte  in  Frankreich,  Chaußier^ 
LtcUrCy  Bailfy^  H^ff^%  Ny/lem  und  Hamel  dazu  er* 
nannt  worden«  in  Spanien  die  Natur  und  den  Charak« 
ter  der  daßgen  Epidemie  zu  ftudieren«  und  den  wirk« 
famften  Heil-  nnd  Vertrahruagsmitteln  nachzuforfehen« 
Zn  gleicher  Ab£eht  hat«  ölFentliehen  Blattern  zufolge« 
der  König  von  Pretdsen  den  Hn.  Prof.  Reich  aus  Brlan-^ 
gen  eben  dahin  Mfandt,  und  auf  den  Fall  feines  To- 
des der  Witwe  deSUbeB  eine  jikrliohe  Penfion  rom 
6oo  lUhl.  ausgefetzt. 


LITERARISCHE       ANZEIGEN« 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

I^on  den  AUgenh  Geograph.  Ephemeriden  1805  ift  Ib 
eben  das  tße  Stuat  erfohienen  und  hat  folgenden  In- 
halt: ^ 

Abhandlungen.  T.  Allgemeine  Uberlicht  der  fibnmt- 
liehen  geographifchen  Veränderungen  und  der  Fort- 
fcfaritte  der  Lander-«  Völker-  ond  Staatenkunde  im 
Jahre  1904.  9.  Statiftifehe  Tabelle  auf  dc|S  Jahr  1804; 
3.  Beytrige  zur  Schilderung  der  Sierraleona-KOfte 
itod  ihrer  Bewohner.  —  Bkeher  -  Reeenfionen.  i.  llsr* 
rote*/  Trayels  m  China  etc.  etc.  (Fortfetzung) .  9.  The 
Hiftory  of  the  Maroons«  etc.  etc.  By  R.  C.  UaBa:.  Ef^. 
3«  GeografiTk  och  ekonomifk  Befkrifning  cm  Kemi^ 
Lappmark  i  Wefterbottns-höfdii^edöme»  eto.  4.  Be« 
knoopt  Dag- Jonmal  van  en  Verblyf  Tan  agt  Weeken« 
in  Mgrocco^  door  den  H.  //.  Haringmann  etc.  —  A  Jour- 
nal of  travels  in  Barbdru  by  Cnrtis  *-  Cnrtis  Tage- 
buch ete.  —  Karten 'Kecenfionen.  i.  Atlas  hiftori* 
que  et  g^ographique  de  Af.  A,  Lefige.  3.  General- 
Karte  des  Königreichs  Ungarn«  fammt  Croatien«  Sla- 
Tonien  und  Siebenbürgen«  nebft  der  Militairgränse« 
Ton  /o4.  V*  Lifszktf.  •  3.  Karte  Tom  WeftphäJifehen 
Kretle«  nach  oen  Aufnahmen  des  K.  Pr.  Gen.  Majors 
V,  Le  Coeq  und  gezeichnet  Ton  D.  G.  Reymänn.  4.  Karte 
Ton  Ofrpreufsen«  Lithauen  und  Weftpreufsen.  Sect.IV. 
Vermifchxe  Nuehrichten*  t.  Die  Bewphner  Ton  Infu 
oder  Jedfo.  2. .  Tartaren  oder  Tataren  ?  ^.  Auszug 
aus  einem  Schreiben  des  Hn.  Iltinift,  Refid.  v.  SchwarZ' 
kopf^  im  die  Herausgeber.  4.  Arantcoureur  neuer 
ausländifcher  geographifchcr  «ad  ftatiftifeher  ^-^—'^ 


ten.  5.  ATantcoureur  neuerfchienener  Karten.  6.  Aus- 
lauge -  aus  Briefen  aus  St.  Petersburg.  7.  Nekrolog. 
8.  BeTölketung  der  Kurfürfüick  -  Erzkanzlerifchen  Be- 
Ätznngen.  9.  Kurze  Notizen.  lo.  Kurze  Nachricht 
Ton  der  MelTung  eines  Meridiangrades  in  Oftindien. 
II.  Anzeige.  —  Zu  diefem  Hefte  gehören:  1)  Das 
Portrait  Ton  Mgnnevilhtte.  •n)  Die  Abbildung  der  Ein- 
wohner Ton  htfn  (nacli  Bronght§n.^  3)  Die  Karte  toq 
der  Infel  Jjimaikn  (nach  Deiket*^ 
'    Weimar«  im  Januar  1805. 

F.  $•  priT.  Landes  -  Indultrie* 

Cotnptoir.', 


•    Inhalf  des  ißen Stücks  1805  Ton  Voigts  Magfh 
sie  für  den  neuefitn  Znßand  der  Naturkunde. 

I.  Über  das  neue  Mollulkengefchledit  Pyro/Wmi» 
Tom  Hn.  P/rsn.  (Mit  illumirt.  Abbild,  auf  Taf.  I.) 
71.  Nachricht  Ton  einem  neuen  eheun/ch-techni/chem 
Werke.  (  Aus  einem  Briefe  des  Herrn  Landkammer- 
raths  Bertnch  an  den  Herausgeber«  Weimar  deik  14. 
peo.  1804.  ni.  Über  das  Chamäleon.  IV.  Nachrich- 
ten T(m  d^m  Nordlichte  am  32.  Octobn  1804.^  (Von 
ilen  Herren:  Lamarck  in  Paris;  Bory  de  St.  Vincent  in 
Brügge«  und  Ausfeld  in  Schnepfenthal.)  V.  Schrei« 
ben  des  Hn'.  Dr.  Oerßed  in  Kopenhagen«  an  Hn.  J.  IV. 
Ritter  in  Jena«  Chladni^  lOangfignren  in  elektrifcher 
Hinlicht  betreffend.  VL  /fiemerkuiigen  über  die  Ver- 
fache«  welche  mit  Zenithwärts  gerichteten  Kanonen 
angeftellt  worden  £nd«  nebft  Nachrichten  aber  die 
eben  trlehieneM  Schrift  dei  H».  Dr.  BenxenbergT 

..Ver. 


aufzufinden j  kann  man  leicht  denken;  aber  die  Leier 
werden  bald  feheuj  dalt  auch  diefe,  felbft  wenn  io^ 
£e  dem  Correctör  abnehmen  j  nndj  aller^Wahrfchein- 
)i#i}k^V^iHR^^it  für  Fehler  der  Ueberetlung  evklSren 
i^Uj  ff^i,rmj^rotgevfort&nB  Unwlfifenheit  keines wegea 
beweifen«  fchon  um  delswinen  nicht,  weil  die  Public 
Characters  und  das  oft  angefahrte  genealogifchfe  Hand* 
buch  Ton  Jacobi  jene   Fehler   nicht    begehta.    Der! 
erfte  *-«  der  in  der  Ueberfchrift  des  L«  Rawdon  ein«, 
gefchobene  Name  Francis  rührt  offenbar  nicht  Tom  Vf. 
her:   denn  S.   i6l.  heifsk  es  aoftdlrückUch  ,*  dev  Graf 
Moira  hab^.fichj  fojange  fein  Vater  lehte^  Lord  Raw* 
den  genanntj  im  Context  wird  er  immer  fo  aufge>(uhrr^ 
und  S.  164.  fogar  fein  ganzer  Titel  mit  diplomatifdber 
6eüaui||kei|;  angegeben*     Lord  Hamilton  ift  unrechtj 
anoh.q^virs  ^.S*  i<9*  IAO.  anfutt  Ritters  Irifgher  Lord 
heifsen.  '*Wer  ift  aber  mehr  zu  tadeln«  der  Vf;  der  ^— 
den  fohlimmften  Fall  angenommen  — -  überfehn  hatte« 
^afs  A.  Hood  erft  Irifcher  Lord  und  dann  Peer  dei  br. 
Reiclis  ward  j  oder  der  IL  Rec.  der  nicht  begreifen ' 
lcaiin«'dafs  ein  Ritter  des  Bathordens  Baronet  wird?> 
l^ur'Sarüber  durfte  fich  der  H.  Rec.  wundern«  weni\ 
er  den  Druckfehler  nicht  ahndete«  dafs  der  VL  Baron 
Aigt»  dafs  aber  jemand«  der  den  Bathorden  bat«  die  ^ 
erbliche  Reichsritterwürde  erhalten  kann   und  jern* 
annimmt«    kpnnte  er   aus  ^S.«  303.  erfehen«    Eben  fo 
m«)|^4   4^v  Hr.  Rec.  von  S»  11$.  her  wif/eftg  dafs 
ficn  d^s  Wort  Reetor,  .welches  er  tadelt»  durchaua 
nicht  überfetz^n  läfst«  und  dafs  tr  fich  fehr  irrty 
>»enp  ^^^  'aiirtatt  ««Rector  und  Prediger'*  fagen  will«- 
^if^ih  GtißUg^ers.  der  eine  Pfarrey  hat;*'  denn  das  paCst 

HL  auch' auf  einen  Vikar«  der  doch  wefentlich  (Wen-* 
deborns  Zuftand  von  Gröubritapnien ,  Th.  3.  S.  I18O 
in  Hiniicht  der  Einkünfte  Ton  einem  Reetor  verfchie- 
dcA  ift.  Und  nun«  welche  Kle\n]gkeitskrämerey? 
17er  H.  Rec.  tadelt  dfn  Setzer«  denikdes  Verf.  Sache 
i^aan  diefs  nicht  feyn«  weil  DQctor  nicht  abgekürzt 
wird«  ui}d  fordert  für  den  Lord  Gordon  ^  obwohl  er 
ihn  einen  Mordbrenner  nennt«  den  Ehrenvornamen 
George«  der  ihm  allerdings  zukömmt.  Der  Vf,  nimmt' 
cf  mit  diefem  nicht'  zu  rerkenn^nden  Sonderling  we- 
niger genau j  undfo  machen  es  r.  Archenholz«*  Wen« 
deborn  ün^  Bufch  auch.  Per  H.  Rec«  rügt  den  letz- 
ten Köhler ,,  einem  Lord  Gordon  zu  Ehren«  der  ßch, 
wie  er.fagt«  nie  etwas  hat  zu  Sthulden  konnnen  laffen.  — . 
Wer  ift  denn  aber  diefer  unfchuldige  Lord  Gordon? 
Es  tgiebt  unter  den  engl.  Seh»  und  J.  Peers  nur  drey 
▼ön  diefem  Namen«  den, Alex.  Gordon«  Herzog  Ton- 
Gbrdpn  (deffen  ältefter  Sohn  M^^TQui^  t.  Huntly  heifst« 
fo'.wie  dte,  Jüngern  Söhne  des  Herzogs  vor  dem  Lards* 
titel  deVi. Vornamen  führen)«  ethen  uamündigen.George\ 
Gor^on«  .Graf  Aberdeen«  deffen  ältefter  Sohn  ein 
Lord  Haddo  wäre«  und  den  George  Gordon«  Graf 
Aboyne«  deHen  ältefter  Sohn  den  Titel  eines  Lords 
Strathaven  führt«  fo  wie  die  übrigen  Söhne  diefer 
beiden  Grafen  Esquires  heifsen.  S  oll  tr  diefs  wohl 
der  zweyte  Lord  f^yn^  den  der  Hr.  Rec.  auf 
aiider ihalh   Seiten  macht? 

1'  Nun.  wagt  fich  d.  H.  R.  von  Worten  und  Titeln 
au 'dachen  .und  Urtheile«  aber  mit  welchem  Erfolge?! 
JD.  K  /Wi  nicht  den  geringen  Begriff  von  Fo^s  und  Fin's 


Ofiindifcher  Bitt  haben ^   und  doch  giebt  er  eben  den 
Unterschied  derfelben  «     den  d.  H«  R.  nur  allein  zu 
kennen  glaubt«  S.  335.  336.  378«  384-  umftändlich  an. 
Ueberdtefs' hätte  d.  H.  R.  «doch'wiffe».  kdonen*  dais 
die  beiden  Bills  j^  dieCes  Unterfehiads  m!g^»<»hteti  üch- 
in  der  Hauptfache  fehr  ähnlich  fahen «   dafs  es  in  bei* 
den.  daranf  ankam«- Indien J^eff er  zu  rerwalten«  aber 
auch  die  Regierung  diefes  Landes  denen  zh  entziehen« 
welchen He  Ton. Rechts  wegen  zukam«.  undL^s  mithin 
nicht  tadeln  follen«.   dafs  S.  89*  von  Qrenvitte  gefagt 
wird/    tr  habe*4rft  fir y  dann  widet  diefe  Bitt  votirt. 
D«  SU  will  damit  nur  GrenTÜle'«  nnhadingf  gugah^m 
heitsgegen  ^tt  beweifen«  und  die  leuchtet  fonnenklar 
4araus  ein  :    denn    1)  Qre|iTiile  war  Ton  Anfang  an 
und  unbedingt  für  Pitts  Bill«    die  zuerft  Von  Tielen« 
die  es  fonft  ikitrohl  mit  dem-Hofe  bialtpgQ«  ganz  yerwor- 
fien«  und  ftachher.  Yon  eben  diefen  reformirt  wurde, 
a)  Das«   was  Cfcenville  bey.  Fox's  Biü  t^ermifste  —1 
das  Recht  dazu  ~  fehlte  dem  Antrage  -d^f  Pitt  eben« 
falls«  beide  entCchuldigten  fich.  mit  der  NotfaweniEg« 
keit.      3)  Dafs.  GrenvUle  darauf  gar  keine  Rjickücht 
z^ahm«  und  dafs  er  die  Lofungswor^  der  Parief «   mit 
welqher  er  kurz  zuvor  gegen  Fox's  .Vorfchlag  gefoch- 
ten  hatte«   ««die  Noth wendigkeit  fey. immer  die  Emt* 
fohuldignng  der  Tyrannen«  *'  ferner  ,« die  oJjtindifche 
Bill  erfchüttere  die  brittjfche  F^eyhbit«  deon  die  Ver- 
letzung'des  Charter   der  oftindifchen-Compagüie  fey 
eben  fo  arg«  als  die  der  Mi^a  Charta«  "  fo  bald  .▼er«' 
geffen  konnte^  .da  iie  doch  auf  Pitt's  Bill  ebfuefills  an* 
wendbaründ«  das  war  gewifs  bemerkensv#«rth.    AVie 
wenig  lieh  d.  H.  &•  auf  die  Denkungsart  der.  Britten 
^erfteht«  erhellt  aus  dem-Zn£au«  d&  ich  hier  einem 
Oppofitionsfchriftfteller  «nachgebetet    haben     muffe. 
Nein !    d.  R.  folgt  gerade  diefes  mal  dem  Biographen 
des  Lörds  in  den  ?•  Characters«  der  von  der  Minifte- 
rialpartey  und  dem  Grenville  befonders  ergeben  ift. 
S*  353*  ^354-  fuoht  d.  R,  darzuthun«    der  Commerzfra- 
ctat  mit  Frankreich  würde  mit,  der  Zeit  für  Ehgland 
nachtheälig  geworden  feyn«  und  glaubt  deswegen  «  er 
fey  im  Widerfpruch  mit  den  Gmndfätzen  der  hühern 
Politik;  rechtfertigt  aber  Herrn  Fit^ mit  den  dringen- 
den Bedurfniffen  feines  Vaterlandes,»  und  findet  einen 
Beweis  rqu  den  Criedliebenden  GeiiniJkingeii  deflelbea' 
in  diefem  Bundniffe;    lobt  alfo.nwiefiaok  dr^  Mi»^ 
n^fiers  kluge   Verficht.      Deffen  ungeaitIhtBt  ftgt' 
d.  H.  R. «  S,  353.  habe  d.  V.  Pitts  UwerfUndkühn  gtt^ 
delt^   und  behaRftptet««  a//eir>/r^ftilrÄeiT  zuwider^ 
A.  V.  gla^be ;  diefer  Traktat  fey  den  Engländern  «üatA-  • 
theiiig  gewefen^'  d^er  doch  .Wofs.TOn.rti^m,'N«jhtiie»il*. 
redet,  den  er  mit  der  /^it  hätte- hafa^en  können;'    Wat  ' 
das  Verfchleudem  der  Engl«  Waaren   8.^^63^  344.  im  ' 
neuer  n .  Zeiten «    anbelangt «    weichet  :"£.-&  R  *  für  eke 
Mahrchen  halty   fo .  verfchleudert  cttneiNation^.  fo  ^1 
fie  mit  Schaden  verkauft«    und  dafs  die  Brittea    — .. 
wenn  man  rechnet^  was  fie  ^m  Coura  Terhu^n ,  yrnn 
fie»   zur  EHeichterong -der. Fabrikatios^3«>. Prämien 
für  eingeführte  Lebensmittel:  .nnd^.an  'Vcrg&tigungen" 
für  ausgeführte  Waar^oi;  geben  muTtten  ^  znweilen 
in  diefem  Fall  warea«  ja«  dafa  fie.  oft«  zo  einer  Zeit 
und  an  demfetben  Orte«   das  rohe  Oiaterial  zu  jedem« 
felbft  dem  ungehenerften  Preila»  waheodelten;   die 

dar* 


daraas  Terfertigten  Falrikata  aber  unter  allem  Preife 
verkauften,  das  %veifs  die  ganze  Welt.  S.  307.  wird 
behauptet :  man  treibe  die  Häusler  in  die  Städte  und 
zwinge  fie  ftädttTch  zü  leben j  d.  h.  zit  confumlren  an- 
ftatt  zu  prodiicirenj  'wenn  man  die  Gemeinheiten  auf- 
hebt. Städtifch  leben  ift  grofs  gedruektj  das  war  alfo 
die  Hauptfache;  d.H.  R.  aber -führt  blofs  das  erfte  an« 
als  hätte  d.  V.  fagen  wollen  j  die  Häusler  gingen  dann 
alle  in  die  Städte.  Dafs  Cch  Tiele«  der  erwähnten 
fjrfach  wegen  j  dahin  begaben «  und  eSj  wenn  man 
die  Gemeinheiteii  ganz  aufhöbe  j  auch  in  der  Folge 
thiin  würden,*  ift  — '  obwohl  es  d.  H.  R.  gerade  hin  für 

"falfch  erklärt  — '  nicht  wohl  zu  bezweifeln:  denn  da- 
alle  Politiker*  dar&ber  klagen«    dafs  die  l^andleute  fo 

'liäuiig  in  die  Städte  ziehn«  welches  der  unglaublich 
fchnelle  AnWachs  v.on  London«  Stokton«  Dorchefterj 
Hül!«  Liverpool,  Briftol,  Yarmouth«  Plymouth>  Man- 
ch efter«' Birmingham  etc.  bcweifctj  -fo  ift  es  gewifs 
genug,  dafs  dtefs  um'fo  ehr  gefchieht,  wenn  man  die 
Landleute  zur  Veränderung  ihrer  Lebensart  nöthigt; 
befonders  abe¥  roufs  ^s  da  der  Fall  feyn,  wo  die  Ge- 
meinheiten in  Grafeland  oder  Weiden  rerwandelt  wer- 
den, wovon  S.  307.  die  Rede  war.  Die  triftigen 
Grunde,  warum  d.  V.^  die  Gefohichte  der  Alien -Bill 
in  Grenvilltf's  Leben  einHocht,'  und  eben  dafelbft  einer 
Rede  des  Herzogs  von  Clarenee  erwähnt ,  mag  d.  H. 
R. ,  der'beides  tadelt,  S.  97.  98«  lo'l.  nachlefen.  Wenn 
d.  H.  R.  aber  zu  verftehen  giebt,  d.  V.  habe  die  Äede 
des  Herzogs  felbft  beygefögt,  fo  weicht  er  wieder 
von  der  Wa hrheit  ah.  Erwähnt  mufste  ihrer  wer- 
den ,    weil  das  Publikum  die  Widerlegung  derfelben 

*  erhalten  follfc ;  aber  es  gefchieht  auf  zwey  Seiten,  ob- 
wohl des  Hei'zo^s  Vortrag  mehtere  Stunden  dauerte, 
und  j   nach  dem  Format  des  Plirtarchs,    gewfs  fiebzig 

*  Sei'^en  aT»futlen  wurde.     Zuletzt  findet  es  d.  H.  R.  fd- 

*  gar  unwnrdigy  dafs  S.  104.  gefagt  wird  :  „L.  GrenviUe, 

*  der  ungern  und  nur  vod  Amts  wegen  dem  gnädigen 
Sohne  feines  hohen  Gebieters  \^iderfprach**  — •  (/«- 
würdig?!  der  Lord  fängt  feine  Rede  gegen  den  Her- 
zog mit  der  Aeuf»erunc  an ,  ,j  er  müGie  zwar  feinen 
Antrag  mit  einigen  Worten  unter&üt'zen ,  er  wolle 
aber  keinesweges  damit  auf  die  Gründe  anffitlen^ 
Heren  fich  eben  eine  hohe  Perfon  bedietit  habe,  mit 

"welcher  er  ßch  in  keinen  perfönlichen  Streit  einlaflen 
'dürfe,  weil  fie  Och  einander  keinesweges  gleich  wi-,. 
*ren.  **  '  Spricht  Grenville  nicht  felbft  devotei!*,  als  ihn 
d.  V.  in  jenen  Worten  fchüdert,  und  verdienen  Aus- 
drücke j  die  der  Lord  Romney  und  der  ehrwürdige, 
'redliche  Ex-6rofskanzler  Thurlow,  im  Oberhaufe,  als 
^erfarfungswidrig  tadelten,  nichteine  kleine  Rüge? 

Qie  Fehler,  die  d.  H.  R.  mir  vorwirft,  find  nun 
'al/f  gerügt  —  d.  V.  erläfst  dem  H.  R.  die  halbwah- 
ren  Raifonnements,  die  fchiefen  Urtheile  und  viele 
andere  Mängel,  an  welchen  feine  Anzeige  reich  ift. 
TL.  B.  Ate  P.  Characfers  ßyen  ganz  iin  Gcifle  der  Ofpoß- 
üou  und  mit  ßerüchfichtigung  gewijfer  Zwicke  gefchriehen^ 
obwol  das  erfte' nur  gröfstentheils  zutrifft,  indem  Ver- 
fafTer  von  fahr  verfchiedenen  Grundfät^en  und  von  al- 
len  Parteyen  daran  gearbeitet  haben,  und  fchon  um 
derswillen,'^wie  aus  vielen  andern  Gründen,  die  poli- 
üfchen  Zwetfke  derfelben  ;wegfallen  — »  England  habe 


ftlt  hundert  Jahren  eine  Opfofirion^  da  vielmehr  ztk  den 
jetzt  noch  lieh  bekämpfenden  Parteyen  fchon  unter 
Karl  L  der*  Grund  gelegt  ift.  Dem  Sprachgebraach 
nach  konnte  d.  H.  R.  auch  nicht  Sir  /Väijjole  fa^ea; 
wollte  er  den  eben  erft  genannten  Namen  abkürzen'^ 
fo  mufste  es  Walpole  allein  oder  Sir  Robert  heifsen» 
und  Grenville  empfahl,  genau  genommen,  nicht  einb* 
treacheroufs  fondern  die  traitorousCorrefpondeneeoBiH* 
Doch  genug  —  ein  Recenfenti  der  die  härteften  Ur- 
theüe  fällt,  ohne  einen  Beweis  daftir^anzugeben,  der 
fich  die  gröfsten  Uebereilungen  und  ganz  ungegrün- 
dete  Befchuldigungen  erlaubt«  verdient  ohaebia  kei« 
aen  Glauben. 

Friedrick  fFilJkelm  Gillet, 


Antwort   des   Recenfenten. 

Wer  die  hohe  änmafsende  und  entfchieflene  Spra« 
che  lieft yin  der  diefe  Antikritik  abgefafst  ift^  möch- 
te, wenn  er  deh  Dünkel  gewifler  Gelehrten  niekt 
kennt,  wirklich  glauben,  dafs  die  Männer,  welche 
die  Schriften  über  England  ftur  die  Allg.Lit.  Zeit,  ge- 
wöhnlich anzeigen,  geftorben,  oder  fonft  unfähig  ge- 
worden wären,  und  die  Redaetoren  bedauern,  dafs 
fie  in  ihrer  Verlegenheit  und  Eile  einen  gewalti<7ete 
Mifsgriff  gethan  und  an  einen  Neufing  und  Unwiffeit- 
den  gerathen  wären.  —  Glücklicherweife  ift  dief^ 
nicht  der  Fall ;  der  Herr  Verf.  ift  nicht  fo  gefährlicUL  * 
als  man  nach  dem  kühnen  Umherfchwingen  feln^ 
^  Wa/Fen  und  nach  dem  empörenden  Tone ,  in  welcherh 
er  mit  feinem  Rec.  fpricht,  glauben  follte,  tfnd  auch 
das  grofse  Publikum  weifs  am  Ende  wohl  felbft,  dafs 
ein  Schriftfteller  darum  noch  nicht  recht  hat,  weil  e'r 
laut,  derb  und  kühn  redet,  und,  wenn  er  von  ein^Mt 
-  Recenf.  getadelt  worden  ift,  diefen  am  heften  dädfiteh 
niederzufchlagen  denkt,  dafs  er  ihn^'für  einen  öiht'i£- 
fenden  erklärt.  Es  ift  ein  alter  KunftgrifF,  aber  der 
literarifche  Stolz  und  Dünkel  des  Hrn.  Verf.  hat  fich 
'herabgelaffen i  ihn  zu  gebrauchen,  und  hat,  uaglück- 
licherweife  für  ihn,  neue  El öfsen  gegeben. 

Der  Hr.  Verf.  fagt  uns ,  dafs  er  in  England  gewe- 
fen  ift,  dafs  er  fchon  mehrere^  darüber-gefchiielien 
hat,  und  dafs  er  mit  feinen  Meinungen  über  diefes 
.  Land  zufrieden  ift.  Den  ^tenPunct  hat  er  in  d^^Tbet 
mit  fehr  vielen  Sehr  ift  ftellern  geraein :  die  beiden  cr- 
ften  paffen  auch  auf  feinen  Recenf. ,  und  zwar  in  ei- 
nem höhern'Grade,  als  es  mit  dem  Hm.  Verf.  der  Fall 
ift.  Aber  fie  können,  aivfich,  füt  beide  nichts  bbwei- 
fen:  denn  die  fchlefeften  und  abenteuerlichften  Cr. 
theile,  die  ich  über.  England  gelefen  habe,  kamen  häti- 
-fig  von  Männeni,  die  eine  Reife  dahin  gemacht  hat- 
ten. Auch  würde  mir  es  fehr  leicht  fe^-n,  dei-  ge- 
rühmten Fähigheiten  des  Hm.  Verf.  ungeachtet,  aus 
einer  Menge  Stellen  feines  Werkes  zu  beweifen,  clafs 
er  fehr  viele  Mifsgrl/Fe  gethan  ,  und  JEngland  bey  wei- 
tem nicht  geniig^m  kennt >  um  berechtfgt  zu  feyn, 
ein  Werk  dieferArt  zu  fchreiben.  Ich  würde  dann 
ireylich  dem  Publikum  darthun,  dafs  icl\  mit  dem  gan- 
zen Umfange  desGegenftandes  weit  bekannter  bin,  als 
der  Hr.  Verf.  in  feiatoi  Dünkel  wähnt  j.  dafs  ieh  voll- 
kommen 


Ibomsiea  bereclitiget  war »  cla»  FeUevkaft^  in  feinem 
Wexke  xu  tadeln«  nnd  dals  et  nur  feiner  ülvertiiebe- 
joen  Eigenliebe  zaznfchceiben  ift»  -wenn  er  fish  fo  em- 
pfindKch  darüber  zeigt«  —  Aber  zu  diefem  Zwecke 
nufste  icb  nocb  einmal  fein  gcnzea  Werk  durehlefen« 
und  da  möchte  das  Veir|piügen  des  lleditliabens  doch 
etwas  2U  theaer  erkauft  feyn.  Auch  wQrde  ich  den 
Raum  In  dielen  Blatten^  zu  mibbrauchen  und  die  6e* 
duld  des  Lefers  zu  ermfiden  färcbten.  Ich  begnäge 
aiicb  alfo»  feine  aBgm^iutm  Behauptungen  durch  eben 
So  mll gemeint  zuimckzu weifen  j*  und  blofi  die  SteBen  der 
^Autikri^k  zu  beleuchten  j  in  denen  der  Hn  Verf. 
glaubt  •  dab  fein  Rec.  ihm  Unrecht  gethan  habe. 

Der  Hr.  Verf.  klagt  j  dab  3im  olFenbare  Wider- 
£prüche  und  fchiefe  Stellen  aufgebfirdet  w&rden«   und 
«s  ohne  einen  einzigen  Beweis.     Ree*.  glaubte  nicht«  . 
die  heterogene  MafCe  Ton  Anfichten  und  Grundfätzen« 
woTon  das  ganze  Buch  roll  ift«   durch  befondere  Bey- 
Jpiele  beweifen^zu  mülTen.    Wer  Jie  auf  einmal  recht 
.auffallend  überfehen  wiUj    lefe   nur    dasi|peben  Ton 
Hörne  Tooke«   und  das  Ton  Pitt  und  GrenViUe.    Sie 
.rühren  offenbar  Ton  Perfonen  her  j   die  ganz  Terfchie- 
^ene  poUtifche  Syfteme  haben.     Wenn  Home  Tooke 
.der  edle  Patriot  und  wackere  Borger  iftj  für  den  er 
Jbier  ausgegeben  wird«  fe  find  die  Minif^v,  die  ihn 
verfolgten j  Ungeheuer j  und  Terdienen  nicht«  auf  die 
.billige  Art  behandelt  zu  werden«  wie  es  in  ihren  eige- 
.jien  LebMubefchreibuogen  gefchieht.    Der  Hr.  Verf. 
lafft«  dafs  er  den  Miniftem  Gerechtigkeit  wiederfahren 
laut«  und  auch  ihre  guten  Seiten  rühmt!    Diefs  he- 
•weift  er  durch  mehrere  Stellen  feines   Buches«  und 
Ctützt  fich  noch  QberdieXs  auf  ein  Urtheil  der  Zeit,  f&r 
die  eleg.  Wehj  *—    Das  lagt  ja  aber  Rec.  auch.     Hier 
Jind  feine  Worte«  die  er  buchfcäblich  aus  der  Recen- 
Son  zieht:  ««Indeffen  findet  fich  diefe  Anficht  und  die- 
.^h  Darftellung  des  Verf.  (nämlich  fein  Parte  ynehmen^ 
*>  geg^n  die  Minifter}  nicht  ohne  Unterfchied  in  allen 
9« Lebensbefohreibnngen«  die  er  uns  liefert;  aber  eben 
^  daraus  fieht  man«  dafs  er  feine  Richtung  blofs  durch 
««die  Qaellen  Mrhalt«  aus  denen  er  jedesmal  fchöpft« 
»»Und  dab  es  ihm  durehans  an  eigenen  KenntniQen 
Mund     einem)  eigenen    Urtheile    und    Ueberblicke  ' 
^  fehlt.  •<    —     Allerdia^s    lädt    er    den    Miniftem 
auch  Gerechtigkeit  wiederfahren,  nämlich  ia  ihren 
eigenen  Lebensbefohreibungen ;  in  denen  der  Oppofi- 
tionsjoiänner  aber  zeigt  er  wieder  ganz  andere  Grund- 
fätze;  und  diele  WiderAprQche  find  es  ja  eben»  welahe 
Rec.  rfigt»  indem  er  lagt:  »Um  diele  Wideriprüdte 
^uJc  mnander  zu  Tergleichen«  Maafsregdn  und  Che* 
^«raktere  gehörig  zu  würdigen«  einer  jeden Partey  ihr 
«I  Recht  widerfahren  zu  lallen«  und  die  Wahrheit  zwi- 
»fchen  Leidenfchaft  and  Entftellung  hei'auszufinden« 
««.hätte  der  Verf.  fireylich  eine  Menge  KennmifTe  über 
«,  England  haben  miiflen^an  denen  es  ihm  nur  gar  zu 
«,f«hr  fehlt.««     S.  99.  fF.  redet  er  (nänilich  in  der  Lcs- 
bcnsbtfchreibuag  eines  Minifters)  Toa  den  Unterneh- 
mungen defVolksgefellfchaften  und  ihrer  gefährlichen 
Tendenz.     Ganz  anders  aber  behandelt  er  den  nämli- 
chen Gegenitand  in  dem  Leben  H.  Tookes. .  S.  97.  fagt 
er:  ss  diefe  Anordnungen  (nämlich  die  allen*  und^trai- 
torous  correfp.  bill)  beeinträchtigen  die  perfönliche 


Preyheit,  die  man  -in  Britaman  zu  geniefsea  gewraimt 
war;  aber  fie  find  durch  das  uhermüthigt Beirmgem /i  vie^ 
ler  'unruhigen  Köj>fe  und  dureh  andere  bekannte  Zeia- 
umftände  roUkommen  gerechtfertiget.  **  — -    Aber  H» 
T«  war  ja  die  Hauptperfon  und  die  Seele  diefer  nsna* 
higen  Köpfe«  und  doch  f teilt  ihn  der  V^f.«  der  fray- 
lich  dann  eine  endere  Quelle   ausfchreibt»  lala  die« 
woraus  er  das  Leben  der  Minifter  gezogen  hat«  als  ei« 
neu  edlen  und  tugendhaften  Mann  dar.     Er  wu^e  des 
Hochverraths  angeklagt«  und  konnte,  nach  der  buch- 
ftäblichen  Auslegung  der  Gefetze  ^    nicht  überfährt 
werden.    Hätte  man  ihn  des  Aufruhrs  (Sediüous  pTm* 
etices)  angeklagt«  £0  wäre  er  y^rutheilt  worden. 
Der  Hr.  Verf.  fchrieb  alfo  Schriftfteller  aus«  deren  po- 
litifche  Grundfätze  sanz  entgeg^ngefetzt  find«  tmd  d^^ 
her  kommen  die  Widerfprikche  in  feinem  Werke.  > ««« 
Wenn  aber  der  Hr.  Verf. «  wie  er  in  der  Antikritik  be- 
hauptet« nicht  ausfchrieb,  fondem  feine  eigene  Grund- 
fätze  aufEtellte«  fo  wird  ja  die  Sache  nochfddiaimcra 
und  die  Wlderfpr&che  noch  auffay ender;  denn  dureH 
diefe  Erklärung  benimnit  er  fich  die  ainziga  Sntfohul^ 
digung«  nämlich,  dafs  er  fahr  ierXchiedenartige  Qael* 
len  Tor  fich  hatte«  und  es  nicht  i^  feine  SehvQdigkeit 
hielt«   entgegengeXetzte  Parteyen  zu  Ter  einigen«  oder 
ihre  Grandfätze  gegen  einander  zu  halten«  * 

Dals  der  Hr.  Verf.  den  Minifter  (durah  Mtniftar 
Tcrftehe  ich  weder  A.  aoohB.«  fondem  den  Mann«  dar 
jedesmal  am  Rader  der  Re^erung  fitzt«)  immer  als 
das  Schllmn^te  wollend  betrachtet«  zeigt  er  in  einer 
Menge  Stellen «  woYon  ich  Folg^de  angeben  will ,  die 
ich  noch  in  meinen  Annotaten Minde*  S.  lat.  «.Dia 
Engländer  rerziehen  ihm  (dem  nachmaligen  Lord  Brid- 
port)  fein  zweydeutiges  Betragen  gegen  die  Admträle 
Koppel  und  Pallifer  u.  f.  w. «,  Das  war  nach  fo  eine 
Parteyfaehe  zwif eben  dem  Minifter  und  der  OppoCtioa» 
Der  genannte  Seeheld  ftimmte  nicht  nach  dem  WjUen 
der  letztern,  und  darüber  bedurfte  er  von  den  Ftag^ 
VdMern  keiner  Verzeihung.  Wfkrz  die  Oppofition  nicht 
fo  ftark  gewefen'^,  fo  wäre  Keppel  feiner  St|pafe  nicht 
entgangen :  eine  Sache ,  über  die  man  jetzt  unter  den 
Oiliciers  der  engl.  Flotta'fo  ziemlich  aufs  Reine  ift.  — « 
S;  3f  a*  M  Jetzt  mälTen  die  Minifter  die  Jury,  f&r  fich 
einnehmen.««  -^  Kann  man  etwas  Beleidigenderes  ffeUr 
die  Minifter  fowohl ,   als  für  die  Jury  fq[en  L   Wie  fo 

?anz  und  gar  nicht  kennt* der  Verf.  eine  engl.  Jury!  — 
.  246.  «, Erfkine  legte  einengrofisen Theil  feines  Ver- 
mdgens  in  Amerika  an ,  oi  aus, Furcht  vor  entranigen 
Nac^fteBuugen  des  Hofes,  u  Welche  häfsliche«  fchiefe 
Seitenblicke !  Und  wie  febr  zeigt  der  Hr.  VnrL  de^ 
durch,  dals  er  England  ganz  und  gar  nieht  kennt«  wo 
ein  Crfkine  fich  Tor  niemand,  zu  fürchten  hat.  Wer 
iJTt  aber,  der  Hof  hier  anders«  als  der  Minilte'r?  dev 
König  doch  zuTerläfsig  nicht;  denn  unter  demnämH* 
oben  Könige,  Unter  welchem  Pitt  regiert  hat«  könnte 
auch  die  damalige  OppoCtipn  regieren,  fo  wie  die 
Rockinghamiche  Partey  regiert  hat«  nachdem  fie  Lord 
Korth  aus  dem  Minifterium  getrieben  hatte.  In  dea| 
letztern  Falle  wurde  Hr.  Erfkine  eine  grofse  und  wich« 
tige  Stelle  in  der  Regierung  des  üblichen  Königes  er- 
halten. —  Solche  Stellen  könnte  Reo.  in  Menge  in 
dem  N.  Britt.  «Plut.  auffinden«  wenn  er  diefes.Werk 
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»och  «ianal.lalbii  wollte;  die  liier  engegebeBeii  frad 
ev  aoch  in  den  Auisügen«  die  er  aus  lulen  Bücliem 
macht  A    welche  er  icecenfirt.  «-  Uebrigeni^  brauchte 
Ilec*  die  Quellen  des  Verf.  nicht  nu  iehen;  (Noch  ein- 
mal:  der  Hr^.Verf.  sieht  diele  Quellen«  die  PnbL  Char. 
ausgenommen 9  nicht  an;   er  redet  nur  daronO    ihre 
Verfohiedenartigkeit  refrAth  lieh  gennglam  durch  das 
ganze  Werk^  nnd  darum  ift  des  Kec«  Urtheil  gerecht 
«nd  richtägs  nnd  nicAt,  wie ^es  dem  Hrn.  Verf*  zn  la- 
gen beliebt«    %»ihenfo  üiereik^    ds  umgegrüMet."  — <• 
Wenn  der  Hr.  Verf«  bey  diefer  Gelegenheit  Teriichert» 
pj  daft  du  Mammwgen^  wekhf  er  im  EngUnd  ftlhft  übtr  di€^ 
fe  htfel  fifstt  j  d40mt^>,fachmalig€n  hmgtn  UmgoMg  mit  meh- 
rtrtm  Srittiw  uwd  durch  den  mit  ihnen  unterhaltenen  Brief- 
weeiUelfQ  hetoXhrtj  dttrek  vielj ihrige  üterar.  Arbeiten  über 
En^dh  g^chtetfind,  daßfieim  fVifentlichen  £Üe  Mo- 
den  äberleh  hohen .   welche  die  Urtheüe  über  Britannien  in 
'  Demfckland  neuerlich  durchliefen  u«  f.  w.  j,  fe  findet  Rec* 
d&efe  Erklärung  £b  auffallend «   dals  er  lieh  nicht  ent- 
haken  kann«  £e  zu  parodiren«    Er  giebt  alfo  dem  Hm* 
Verf.  die  Gegenerklärung»  ««dals  auch  y^m«  Meinungen« 
die  er  in  England  felbft  (bey  einem  rieljährigen  Auient- 
holte)  fafste,.  durch  den  nachmaligen  Umgang  mit  (vie- 
len hundert)  Dritten«  'und  durch  den  mit  ihnen  unterhal- 
tenen (Yieljährigen)  Briefvrechfel  lo  bewährt«  mid  durch 
vieljährige  literar.  Arbeiten  über  England  fo  gefichtet 
find ,  dais  Ite  im  Wefentlichen  alle  Moden  überlebt  ha- 
ben u.  1  w.««  <—    Rec»  mufs 'herzlich  lachen«  .indem 
er  diefes  niederfchreibti    und  gleichwohl  findet  lieh 
hier  nichts«    das«    das  Prahlerifche«    Unbelcheidene 
und  Unanftändige  einer  folchen  Erklärung  weggereoh- 
net  j  nicht  der  itrengften  Wahrheit  gemäfs  wäre.     Wo- 
her mag  wohl  der  Hr.  Verf.  wifTen«  dafs  Reo.  Ach  ge- 
freut habe,  drey  Schreib*  und  Druckfehleir  zu  finden? 
JDiefe  Freude«   wenn  es  eine  feyn  könnte«  hätte  ihm^ 
denn  der  Hr.  Verf.  oft  genug  rerfchalFt«   nmr  dafs  es 
gewöhnlich  keine  Schreib  •  und  Druckfehler  find«  Reo« 
hat  die  Fehler  ange^^eigt»  wie  es  die  Schuldigkeit  ejnes 
Rec.  ift«  und  der  Hr.  Verf.  hätte  am  heften  gethan« 
dar&ber  zu  fchweigen«    de  er  ^t  felbft  für  Fehler  an- 
erkennt und  anerkennen  snuls.  Aber  er  zeigt  Jich  über 
Tadel  fo  ungeduldig«   daCi  er  auch  denn  noch  reden 
muCs «  wenn  er  den  Fehler  eingefteht«  nnd  lieber«  als 
zu  fchweigen«  in  neue  fällt«  Avie  es  hier  gerade  der 
FalUfr.    Er  fagt:  ««Reo.  könne  nicht  begreifen»  wie 
ein  Ritter  des  Bathordjsns  Baronet  wird.  '*  •—     Erftlich 
ift  diefe  Behauptung  ganz  falfch«  denn  in  diefer  gan- 
zen Stelle  derRecenTion  kommt  das  Wort  Baronet  auch 
nicht  ein  einzigesmal*Tor,  fo  wenig  als  die  Sache  lelblt« 
Der  Hr.  Verf.  hatte  S.  1*9.  gefagt«  -dafs  «,Sir  Alejr. 
Hood  bald  darauTzum  Ritter  unter  dem  Titel  eines 
Baren  vonBridport  gemacbt  worden  wäre. ''     Darüber 
fagt  Reo. :  y%fi^r  mag  das  verßthen?    welche  verwirrte 
Begriffe  von  Riaer  und  Lord!     Sir  Alex,  fiood  war  fchan 
Ritter^  und  eben  darum  hiefr  er  Sir  Alexander;  nun  wur- 
de  er  in  den  Adelfland  erhoben  ^  nämlich  in  die  Claffe  der 
Barone^  und  hiefs  Lord Bridport.  ^  •-«   Diefs  find  meine 
Worte«  und  fie  find  doch«   däcdite  ich«  klar  genug. 
Was  will  alfo  der  Hr.' Verf.  Ton  einem  Baronet  und  ron 
meinem  nicht  begreifen  können?     Ich  mufs  alfo  Ter» 
nyatben»  daCi  ex  keinen  Begriff  tob  dielen  drey  Terfehi«- 
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denen  Würden  — •  eines  Baront«  einet  Baronets  und 
eines  Ritters  hat:  und  daher  kommt  das  Gewirre«  das 
er  in  feinem  Buche  fowohl«  als  in  der  Antikritik  ge- 
macht hat.    Noch  auffallenderift  es«  dafs  auch  in  dem 
N«  Britta  Plnt.  in  der  angefahrten  Stelle  kein  Wort  von 
Baronet  fteht. ,  Es  heifat  S.  119.  „Sir  Alex.  Hood  wur^ 
de  bald  darauf  zum  Ritter  unter  dem  Titel  eines  Boro» 
(nicht  Baronet).^^'    Und  dann  lieft. mAi  wieder  S.  iso. 
««dala  der  Ritter  (nieht  Bsrse^r)  Bridport  zum  Peer 
des  Reichs  ernannt  worden  wäre.  **  —    Dann  heifst 
es  ferner  in  der  Antikritik:  «^Nur  daraber  djjirfte  fich 
ReCn  wundem,  wenn  er  den  Druckfehler  nicht  ahnde- 
te« dafs  der  Verf.  Baron  fagt,  dafs  aber  jemand,    der 
den  Bathorden  hat,  die  erbliche  Reicht  -  Ritterwürde  er- 
halten kann  nnd  gern  annimmt«  könnte  er  aus  $.  303« 
fehen.  *'  —     Hier  begeht  der  Hr.  Verf.  wieder  a  Feh- 
ler! den^  i)  wundert  fich Reo. ganz  und  garniohr«dafs 
der  Hr.  Verf.  Baron  fagte,   weil  der' Verf.   fich    da 
fehr  riehtig  ausdrückte ,    (ob  er  fchon  in  der  Anti- 
kritik lagt«  dafs  et  ein  Druckfehler  wäre  I )  denn,  der 
Seeheld  war  wirklich  zom  Iritchen  Baron  (nicht  zum 
Baronet')  gemacht  worden,  nnd  darum  hieis  er  nun- 
mehr Lord  Bridport.    Aber  es  fcheint«  es  ging  den| 
Hm.  Verf.  hier«  Tide  dem  Manne  im  Luftfpiele !     Ha 
fait  de  la  profe  fans  le  faToir.     3)  redet  der  Hr.  Verf. 
Ton  einer  erblichen  Reichtritterwürde  ^    über  die  Reo. 
S.  303.  belehrt  werden  foll.    Was  S»  ^03.  fteht«  weife 
Rec.  nicht  mehr«-   denn  er  hat  das  Buch  nicht  Tor 
fich ;  aber  das  weifs  er«  dafs  es.  im  En^amd  keine  erbliche 
Ritterwürde  giebt:  und  der  Hr.  Verf. «  der  gegen  fei- 
nen Rec.  ein  fo  gebietendes  Anfebeu  annimmt,  der 
'über  England  literar.  Arbeiten  geliefert  hat,  mit  Tie- 
len  Britten  umgegangen  und  In  England  gewefen  ift, 
follte  diefes  auch  willen..    Die  Würde  der  Baronets  ift 
erbliob«  aber  nicht  die  der  Ritter,  (und  Tom  Baroneta 
ift  hier^icht  die  Rede«  fondem  Ton  einem  Ritter  des 
Bathord^ns,  welcher  zum  Baron '■^  nicht  zum  Barontt 
—  nnd  endlich  zu  einem  engl.  Peer  gehaacht  wurde.) 
Die    Würde  der  Ordensritter  ilt  nicht  erblich !    daa 
Terfteht  fich  Ton  felbft!   die  der  Knights  batchelors« 
welche  faft  die  einzigen  Ritter  find,  derglf^ichen  in 
England  leit  einerlangen  Reihe  Ton  Jahren  gema/^ht 
worden  find,  ift  es  eben  fo  wenig.  Ja  felbft  die  höchfte 
Art  Ton  Rittern,  die  Knights  bannercts,  'welche  ohne- 
hin bey  der  jetzigen  Verfaflung  und  Einrichtung  der 
Dinge  äuCserU  feiten  gemacht   werden  können  y  find 
nicht  einmal  erblich.  <—    'Faft  Ich  am  t  fich  Rec.  des 
Details ,  in  das  er  hat  eintreten  muffen «   um  den  Hm« 
Verf.  zurecht  zu  weifen  und  zu  belehren :  denn  für 
uns  Deutfche  find  diefe  Dinge  von  keiner  grofsen  Er- 
heblichkeit.    Schreibt  ein  Deutfcher  über  folche  Dia- 
ne und  macht  Fehler «  fo  hält  es  Reo.  für  feine  Pflieht« 
fie  im  Vorbeygehen  anzuzeigen:  nnd  das  that  er  auch 
nn  gegenwärtigen  Pelle.    Dafs  er  aber  fo  umftändlich 
werden  muffte  «-  dazu  zwang  ihn  der  \lr.  Verf.«   der 
fo  ffar  Tieles  nicht  weiEs «    worüber  er  doch  fchreibt« 
und  der  hier  eine  folche  Verwirrung  Ton  Namen  und 
Saphen  gemacht  hat«    dais  es  aUer  der  langweiligen 
Umftändlichkeit  bedurfte«  um  das  Ganze  .auseinander 
za  fetzen. 

Defii  das  Won  Rteior  ßeh  aicbt  durch  ein  einzi- 
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ges  demlches  Aberfeii^en  läfftj  >vttf$te1tee.  a11ecding$! 
Aber  umfchreilien  läTst  es  Geh :  es   ift  ein  Mann«  der  , 
von  einer  FFarrey  eleu  grofsen  Zehnten  bat.     Im  ge- 
genwavdgen Falle  überfetzte  icb  es:  j,em  Geiftlicherj 
der  eine  Pfarrey  hat«**  und  ich  halw  es  auch  noch 
jetzt  für  keine  fchlechte  Ueberfetzung  oder  Unirchirei- 
bung»   ob  ich  fchon  weifs^  dafs  ein  Vicarage  allenfalls 
V  auch  eine  Pfarrey  heifse»  kann »    obgleich  der  Vicar 
nur  den  kleinen  Zehnten  bekonmit.     Uebrigens  hret 
der  Hr.  Verf.  abermah«    wenn  er  glaubt  s    dafs  eine 
Rectory  durchaus  mehr  Einkütifte  habe«  als  ein' Vica- 
rage.    £s  giebt  welche  der  letztem «    die  weit  mehr 
einbringen 5  als  Tielo^  Rectories.    Vicarages  findhäafig 
grofse  Kirchfpiele ;  und  eben  der  Umftand  betrog  den 
Königs   nach  der  ReCotmation «  einen  Lay-Rector  zu 
machen «  und  de»  Geiftlichen  blofs  den  kleinen  Zehnten 
zu  laffep»  wodurch  er  denn  .ein  Vicar  wurde.     Mögen 
wir  aber  übrigens  das  Wort  Rector  auFdieCe  ode^  j^ne 
Art  überfetzen,  oder  umfchreibenj  fo  ift  wemgftens 
fo  viel  ausgemacht«  dafs  wir  es  nicht  'durch  Rector 
überfetzen  müfTen,  wie  dier  Hr.Verf. gcthän  hät'r-denn 
in  t)eutfchland  ift  ein  Rector  det  oberfte  Lehrer  einer 
Schule*,  und  das  giebt  einen  f älfchen BegriBFj  und  führt 
den  USikundigen  irre. 

Der  Hr.  Verf.* -vrirft  dem  Rec.'KIeitiigkeitskräme- 
rey  ▼or;  denn,  heifst  es«  «;er  tadelt  den  Setzer«  denn 
des  Verf.  Sache  kann  das  nicht  feyii«' weil  Doctor  nicht 
abgekürzt  wird.  *'  —    Eine  folcMeKrnd'erey  ift  mir  nie 
eingefallen«   denn  ich  halte  die'  Sache  'für  ganz  will- 
kürlich « *  und    der   Vorwuif «     der   mir  da   gemacht 
wird«   ift  geradezu  falfch.     Hier  £nd  die  Worte  der 
Recenßon.     ««Eben  fo  Tollte  es  ftatt ««  fie  war  die  Toch- 
ter eines  Predigers  unJ  DoCtors  WefV«"'heifsco :    „  Ge 
war  die  Tochter  des  Dr. ^eft,  eines  Predigers. *'  — 
Da  ficht  man  nun  wieder«   w'ohin  der  Menfch  durch 
Leidq;ifchaftlichkeit  fich  reifsen  laflenk^nTfl  Hätte  der 
Hr-  Verf.  die  angeführten  Worte*  nur  feinen  AiigenbMök 
mit  Ruhe  überdacht«  und  —  gihz  yori^üglicli  -*-  hätte 
er  feinen  Rec.  nicht  durchaus  für  einen  Thol/en  und 
unwilTenden  Neuling  gehalten,    fo  würde  er  fo  gl  eich 
gefehen  haben^    dafs  der.  Fehler  nicht  in  tlem   abge- 
kürzten, oder  un abgekürzten  Worte,  fondern  in  der 
Stellung  des  Wortes  Doaö^x  liegt.'    Weif  fagtdenn  ««die 
Tochter  des  Predigers  und  Doctors  Gilleti  **  anftatt  «,dtle 
Tochter  des  Hrn.Dr.GriT]ct«(angenbmmett«  dafs  er  Doctor 
ift«)    eines  Predigers«   oder  Geiftlichen  u.  f.  w.**  — 
Sollte  aber  der  Hr.  Verf.  auch  diefen  Tadel  füc  Klei- 
nigkeitskrämer ey   erklären«   fo  mufs  Rec.  ihm  fageh« 
däfs  eine  der  wichtigen  Pflichten ,  zu  detiefi  fich  di^ 
Mitarbeiter   der  Allgepseinen  Literatur  -  Zeituiig  Irer- 
binden,  ift  j  iiber  die  Sprache  zu  wachen  und  das  In* 
correcte,    UngebiräuchUche «   Abenteuerliche  u.  f.  w. 
^  anzuzeigen. 

Dats  diefer  oder  jeüe  deutfche  SchriFtfteller  die 
engl.  Namen  nicht  nchtig  fchreibt,  w^eifs  Rec.  gar 
wohl;  aber  das  geht:  ihn  ilichts  an«  fo  lange  er  ihre 
Werke  nicht  zu  recenfiren  hat.  Hingegen  als  Autori- 
tät kann  er  fö  etwas  nie  anerkennen.  Uebrigens  konn- 
te fich  der  Hr.  Verf.  die  Mühe  erfparen «  aus  feinem 
Staatskalender  alle  die  Edelleute  aufzutragen«  deren 
Faniliexinamea  Gordpa  ift. '  Bs  giebt  iti  den  fälnmtli- 


eben  brittifdheii  Reicden  keinen   Lörd -(^ifdoii :   und 
das  ift  gerade«  was  Rec.  fagen  wollte,  als  er  es  rfigte^- 
dafs^der  Hr.  Verf.   in   f.  Brit    Pluti  Ton  «fnem  LordT 
Gordon  redete«   da  er  doch  den  Lörd  Oeörg  Gordon 
meinte.     Der  Hr.  Verf.  alfo  war  es«   dc¥  einen  Lord 
*Gordon  fchnf «    und  nicht  der  Rec.     Die  unglückliche 
Vorausfetzung  I.  dafs  er  es  durchaus  mic  einem  nnwft« 
fendeii  Neulinge'  zu  thun  habe«  hat  ihm  alfo  auch  hier 
%vieder  einen  Streich  gefpielt.     Warum  nahm  doch  der 
Hr.  Verf.  die  Zurechtweifung  nicht  hin«    da  er  ibre 
'Richtigkeit  ja  felbft  eingfeftelit!     Aber  der    Mam  hat 
ein  eigenes  Unglück;  denn«  indem  er  über  jeden,  aueh 
noch  fo  gerechten  Tadel  etwas  zu  erinnern  bat«  giebt 
er  immer  wieder  neue  Blöfsen.     Und  fo  fagt  er  hier: 
«« fo  wie  die  Übrigen  Söhbe  diefer  \)eide&  Grafen  Esqui« 
res  heifsen.  ••  — •     Eyl  Ey!     Für  einen  Mann«   tJer  in 
England  gewefen«  mitrielen  Briüen  umgegangen  ifr« 
nnd  mehrere  litei'ar.  Werke  über  das  Land  geliefert 
h'at«  ift  diefes  wirklich«  ohne  alle  Kleinigkeitskräme- 
*r«y,   ein  garftiger  Verftt>fs !     Den  Jungem  SolTn  eines 
'Grafen  in  Grofsbrit.  oder  Irland  Esquire  zu  nennen» 
wäre  ungefähr  eben  fo,  als  wenn  man  an  einen  deut« 
fchen  Edelmann  Ew.  Hochedlen«  oder  Ew.  Hochedel- 
geboren«  oder  fd  etwas^fchrieb.     Esquire  ift  weniger 
als  Ritter  und  Ooctor ;  die  Jüngern  Söhne  eines  Grafen 
aber  haben  nicht  nur  den  Rang  über  die  Ritter,   fon- 
dern auch  iiber  die  fiaronets;    fie  £nd  den  Baronen 
gleich «  und  ihr  Titel  ift  The  Honourable  N.  N. 

,«Nun  wagt  fich  der  Hr.  Rec.  von  Worten  und  Ti- 
teln an  Sachen  und  Urtheile  u,  f.  w.  **  •*-     Wie  weit 
Rec.  tnitdleftm  Verf.  fich  wagen  darf«  hat  er,    dächte 
ich,   bis  ivierhcr  fo  ziemlich  dargethan«  und  auch  im 
gegenwärtigen  Falle  wiederholt  er  nochmals,*  dafs  der 
Hr.  Verf.  nicht  den  goringften  Begriff  Yon  Fox V und 
Pitt's  Oftifid.  Bill  haben  mufste«     als  «r  fagte:    «j  Fr 
föchte  tapfer  gägen    Fox's  Oftind.   Billi    unrerftutzno 
aber  nachher  den  vorher  bcßritteven  f^orfckfag  und  half 
ihn  durchfetzen. '*  —     Was  kann   der  unkundige  FTe- 
fer  anders  aus  diefen  N^orten  fchliefsen«  als  dafs  die 
beeiden  Bills  im  Wefentlichen  einerley  waren  l     Aber 
gerade  im  Wefentlichften  ^aren  fie  himmelweit  fon 
einander  vcrfchieden«    wie  ich  in  der  Recenfion  ange- 
zeigt habe.     Nuit  fagt  zwar  der  Hr.  Verf. «  dafs  er  die- 
fen Unterfchied  keiine ;  wenn  aber  die  Bill«  für  wel- 
che Lord  Grenville  ftimmte«  wefentlich  Ton  def  ver- 
fchieden  ift«    welehe  der  I;ord  vorher  beftritt«    (wie 
fie  es  denn  wirklich  ift,)    fo  hat  dlnr  Hr.  Verf.  den 
Mann  mit   Unrecht  getadelt!     Eins  von  beiden  mufs 
nothwendig  der  Fall  feyn,  und  Alles,  was  dferHr.  Verf. 
zur  Erklärung«   Erläuterung  und  Vertheidigung  fagt» 
kann  des  Rec.  Behauptung  nicht  entkräften.     Dafs  bei* 
de  Bills  übrigens  viel  Ähnlichkeit  mit  einander  hatten, 
weits  Rec.  fehr  wohl«   aber  was  thut  das  zur  Sache? 
Es  beweifst  blofs ,  dafs  Hr.  Pitt  das  Gute  und  Brauch- 
bare«  deffen  man  in  einer  Foxifchen  Bill  fehr  viel  er- 
wartet«   benutzte:     Dafs  aber  Lord  Gr.  gewiffe  Theile 
'  der  Pittifchen  Bill  nicht  atifochr,   die  er  Torher  in  der 
Foxifchen  beftritten  hatte«   kam  daher«    dafs  er,    fo 
bald  man  die  Hauyitfache  abgeändert  batte^  weniger 
fohwierig  über  das  Übrige  war.     Auch  konnte  er  feine 
Meinung  über  einen  allerdings  amch  wichtigen  Ponet 
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geändtn  habüT,.  wei>  Zeh  tmdDrng*  de«  UnBift aride- 
um  nun  tod  dellen  IS oth wendigkeit  überzeugte. 

fiey1ä4iHg  niu£s  Rec.  erianern,  dafs  die  Worte «  £o 
wie  der  Gedanke  felbft  ,,  der  Uaurfchied ,  dem  der  Rec. 
nur  tiÜHn  zu  kennen  glaubt  ^^  einen  abermaligen  Baweis 
geben«,  wie  fo  g?r  ungecluldig  .der  Hr.  Verf.  gegenal- 
lun  Tadel  ift.  Wie  konnte  er  üch  zu  einem  foleben 
Gedanken  j  zu  einer  folchen  Wendung  beirablafCeii  ? 
Sie  find  do^li  gar  zu  geniein  j  und  dabey  nicht  einmal 
faciilcli  richtig.  Rec.  lagt  kein  Wort  von  di^em  A1- 
l^inbeiiiz;  feine  unnoaCsge  bliche  Meinung  war  biqfs»  dafs 
der  Hr.  Verß  den  Uaterlcbied  nicht  kenne» 
^  Die  Art«  wie  der  Hr.  Verf.  foine  Meinung  über 
Pitts  Commejrzti^actat  in  der  Antikritttc  darlegt«  klingt 
lejbr  gemäfsigt  j  .in  Vergleichung  mit  dem,  was  lieh  im 
NrBr.  Piut.  darül>er  ündet.  So  wie  er  lieh  dort  darüber 
ausdruckt,  muCs  man  allerdings  ghuben«  .dafs  der  Hr. 
Verf.  keinen  BegriiF  von  den  Ungeheuern  Vortheilen 
hatt^«  die  diefer-Tractat  denBngUndern  bis  auf  den 
^  letzten  Augenblick  gew^rt  hat.  '  Auch  ift  bis  )etzt 
noch  nicht  abzufehen«  wie  er*  den  Engländern  in  Zu«- 
kunft  naobtheilighätta  werden  kdnnan.  .  Was  ii<  einer- 
f^Hr  entfernten  Zukunft  gefchehen  känns  wirdnie- 
mand  mit  Beftimmtheit  im  Voraus  z\x  fagen  wagen; 
und  dann  fchliefst  man  ja  einen  Commerztractat  nicht 
für  die  Ewigkeit  a)^.  •      * 

Wa^  das  Verfchleudern  der  engl.  Fabrikwaaren' 
betrifft»  und  dnCs  die  Regierung  den  Verluft  trage«  fo 
het  ßch  Rec»  in  der  That  niebt  wenig  gewundert»  dafsi 
der  Hr»  Verf.  in  feinen  brittifchen  Plut.  fo  ein  Mahr- 
chen im  J.  1804-  noch  wiederholen  konnte«  Wie  groCsalfo. 
mufste  fein  Erftaunen  feyn »  diefe  Sage  in  der  Antikri- 
tik aufs  Neue  rertheWigt  und  als  eine  erofthafte  Be- 
hauptung aufgef teilt  zu  Hnden.     Wir  laffen  uns  alle  ge- 
legentlich einmal  durch  ein    Mährohen  hintergehen,- 
weil  es  ect^an  in  ein  Fach  fehlägt»  -das  wir  gerade 
nicht  befonders  ftudiert  haben»  oder  weQ  wir  die  Sa-^ 
che   nie  gründlich  unterfuchien  ^    oder  weil  fie  una 
eben  nicht  befonders  fnterefßrt.     Aber  wie  man  ein 
IVIährchen»  wie  das  gegenwärtige»    das  fich  durch  lieh  t 
felbft. widerlegt»,  das  der  Natur  der  Sach«  und  den 
Grundrüzeii  dts  Handels  zu  Folge  unmögHoh  ift  ;— 
wie  irian  ein  felohes  Mahrchaji  nach  beynahe  8  Jah« 
ren  C^^<^  friihe  i^Q  J..1797.1idrte  Rec.  zuerft  davon ) 
noch  glaulglen  und  behaupten  kan«^  ift  ihmin  derTlikt « 
nnbegrelflicb.     Eine  Regierung»  die  den  gröfsten  Theil' 
ihre^  unge^eu^m  'Einkommenä  eben  dadurch  erhält» 
dafs  ihr  Jjandel.eip  gewinnender  ift»*  und  dafs  üchihr  - 
Land  durü^^-den  Ertrag  der  Eatirikev  bereichtet»  eme.* 
Ragierungj -die  feit  m^rdren  Jahren  faEt  asof  dhrclf  > 
den  Handel  beftebt^  foU  die  Waarea  ihrea^Landes.  ver- 
fohlen  dem  laffen  und  den  Verlnii  fragen»  ulvd.  das  m 
e\aer  Zeit«  Yfo  £e  bloCs  für'  Getreidie'  Millionen  iti  das 
Ausland  fchicken  mufite»  !wo  £e  noch  Sabfidien  an  * 
Fremde  bezahlte»  und,*  teiV  itr  Br^.  Verf.  glaubti,  atich 
am  Cours  verlor.    —     Doch »  hier  kommt  es  auf  Glau- 
ben an!   Glaube  es  älft  "der  Hr.  VerK  nur,  eVTaiiBe  er 
Rec.  recht  herzlich  da^|^er  711  l^^hen.'    Et  ift  jai  kern 
Artikel  des  allein  leligm achenden  G)au1be^»^^iUi4  Xo' 
glaube  ein  jeder»  nachdem  er  feine  Grunde  angege- 
ben hat«  was  er  kamit    — «    Da£i 
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daa  ausUttdibfi^  Blatetiali»  z.  E.  denlTche  Wolle  theuev 
einkaufen»  und  uns  eine  Waare  dafür  zurückfcnden, 
die  der  Fabrikant  des  Landes»  aus  welchem  der  Eng- 
länder  die  Wolle  zog,  zu  dem  Preife  nicht  Uefern  kann, 
ift  demjenigen  gsat,  wohl  begreiflich »  welcher  genaue 
Kenntniffe  des  engl.Fabrikwefens.b^tzt»  und  weifs» 
auf  welche  ungehawe  Höhe  fie  ihre  Mafchinen  ge- 
bracht» welche  ungeheure  Capitale  und  mannichfaltige 
andere  Verdieile  ae*  haben.  Nur  der  kann  es  begrei- 
fen» wie  dto  En^änder  gewitTe.baümwoUene  Waaren 
indiefem  Augenblicke,  bey  dem  ungeheuer  geftiegc- 
zien  Preife  aller  Dinge»  theils  noch  um  eben  den  Preis 
^ie  Tor  videa  Jahren»  theils  noch  wohlfeiler  gebe« 

kanUi  ^* 

Dafl«ber  der  Hr.  Verf.  auch  bey  diefer  Gelegen- 
heitwiedereinen  neuen  Fehler  macht»  ift»  wieichfchon 
Torher  gefagt  habe»  fein  ganz  eignes  Unglück.     Er  he- 
bauptet  nämlich»  die  Engländer  hätten  am  Courfe  ver- 
lenen;  aber  gerade  am  Cenrfe  haben  fie  feit  «beynahe 
aiahren  (d.  h.  leit  der  Zeit  ungefähr  >  da  man  zuerft 
icon  obigem  Hähr^hen  hÄrte)  ungeheuer  gewonnen. --• 
Der  Engländer  gewinnt  am  Cenrfe»  wem?  das  ?U  St.^ 
über  pari  fteht»  d.i.»  wenn  es  mehr  als  6  Rthl.  Con. 
Tentionsgeld    gilt.     (Manche  wollen    die    Summe  im 
deutfchen  Gelde  gar  noch  niedriger  fetzen-,  allem  wir 
woMen  bey  6  Rthl.  Conr.  Geld  ftehen  bleiben. )    Nun 
fing  das  Pf.  Sl.  zuerft.  im  Frühjahr  1797  merkjich  zu 
fteigen  an»    und' dana  vor  Ende  des  Sommers  u^ge-^ 
fähr  auf  6*,  und  im  November  des  genanten  Jahres 
ftand  es  gar  einmal  auf  6  Rthl.  aogr.»  fo  wie  im  Früh- 
jähre  und  im  Herbft  1798  mebreremale  auf  6  Rthl.  16 
bis  18  gr.  In  den  Zwifchenzeiten  blieb  es  in  mancher- 
ley  Zwifchenfummen  immer  über  parij  und  noch  im 
Frühjahre  1799  ftand  es  auf  6|.    Erft  im  Herbfte  des 
genannten  Jahwes  fank  es  unter   pari  und»    auf  kur- 
ze Zeit»  merklich.     Auch  im  J.  1800  ftand  es  meh- 
rentheils  unter  pari»;  aber  bey  weiten?  niefa  viel  dar- 
unter» als  es  vorher  darüber  geftanden  hatte.    In  dem 
folgenden  fchivankte^  es  ^n  unbedeutende  Summen» 
aber  in  den  3  letzten  Jahren  Ift  es  faft  ijnm.er  Über 
pari  gewei^n»  und  zwar  die  mehrefte  Zeit  6gr.  und 
drüber»  auch  gelegentBdh  10  und  it.    r—     Ueher  die 
Richtigkeit  diefer  Angaben  kann  £oh  diar  Hr.  Vf.  bey  ' 
jedem  Banquier  feines  Wohnertes.  belehren»   der  fich 
die  Mühe  «»famea  will »    in  leinen  Bücher»  nachzu- 
fchlägen.    «^t  ^  •  Nun  ift  .ea  einem  Gelehrten  ftlur 
Terzeihlioh  ,    den'  Coars  ■  nicht  zu.  i  verf tehen ;    aber 
damt  mnfs.er  davon  fohweigen  und  —  ganz  yerzüg- 
lieh  ^  ilch-nioh^LniitfeiiievUiiJtenntmfs  vordrängen» 
um  damit  einen  Mann  an  widealngeD»   der  beffer  un- 
terrichtet ift.  •  • 

'  Wa*  die  Htusler  in  England  betrifft»  io  ift  diefer 
Artikel  der  Antikritik  eine  Krittele^  (man  verzeihe 
mir  diefen  gemeinen  Ausdruck.)  Der  Hr.  Vf.  fagt, 
man  treibe  fie  m  die  Städte.  Rec.  verfetzt:  Nein  l  fie 
haben  noch  genug  zu  thun»  indem  fie  als  Taglöhner 
Rr  die  Fechter  arbeiten»  pflügen»  fien»  di'efchen  etc. 
Dafs  mehfeinSgf^.d^von  fioh  in -die  Städte  wendetenj 
yntd  xUemanden  zu  behaüpfen 'einfallen.  Dafs  ab^er 
bey  weitem  die  mehrcften  auf  dem  Lande  bleiben»  ift 
r  wi*  Wgt-Wkon  aua  der  Natur  der  Sache : 
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denn  in  den  Städften  niifsteii  i3ie  meliraffeen  Terlmii- 
^•m;  ^^^  nShme  iie  auch  nicht  auf.  Di«  gro£ic 
VolksrermahruDg  in  den  von  dem  Hn.  Verf.  ge* 
nannten  Städten  kommt  nicht  ron  diefen  Häuslern 
her«  fondem  Ton  der  grof«en  Zanahme  der  Fabriken 
in  den  genannten  Orten.  Auch  nimmt  die  BeTÖlke- 
rung  in  andern  Städten,  die  fonft  tnehr  MenCohen  hat* 
ten»  ab.      '  - 

Dafs  der  Hr.  Vf.  fo  Tiele  und  lange  Auszüse  aua 
Lord  Grenvilles  Reden  lieferit  fand  Rec.  tadelhalt  nnd 
findet  es  noch »  der  Antikritik  ungeachtet«     Sie  geba- 
ren nicht  in  eine  Lebensbefchr.  und  ganz  Torzilglioh 
Bicht  in   die  eines  untergeordneten  engl.  Minifters« 
vrelcher  mit  dem  Premier -Minifter  ftimmen»    oder, 
feine  Stelle  niederlegen  mufs.     Diefe  Reden  find  alfo 
nicht  geeignet«  Lord  Gr.*  zu  charakteriliren;     Ervrar 
der  Torzügiichfte  Redner  des  Premier -Minifters  im 
Oberhaufea   und  diefem  liegt  es  in  England  ob«  die 
nUnirterial  •  Billi  durchzufechten  und  den  Opponenten 
zu  antworten.     Wenn  es  alfo  höchft  nnndthig  war« 
die  vielen  Auszüge  aas  des  Lords  Reden  nn  gdben  «   fo 
war  BS  noch  unnützer«  auch  einen  Auszug  einer  Rede 
des  Herzogs  von  Clarence  zu  liefern.  Dafs  der  Hr.  Vf« 
nicht  die  ganze  Rede  des  letztern  abgefchrieben  hat« 
rerltelit  fich  doch  wohl  yon  felbft«   and  was  der  Hr. 
Vf.  gegen  Reo.  über  diefen  Punkt  Ibbreibt«  ift  aber« 
loaals  —  wie  foll  iofi  fagen  ?  Ich  mag  das  beleidigende 
Wort  Schikane  nicht  gebrauchen«  und  möchte  ungern 
den    gemeinen  Ausdruck   Kritteley   wiederholen.   •»- 
Was  aller  die  unwürdige  Sprache  betrifft«  die  der  Hk". 
Vf.  gegen  Lord  Gr.  geblraucht«   fo  find   es  folgende 
Worte  :  y»  L.  €r.»  der  ungern«  und  nur  von  amts wegen« 
dem  gnädigen  Sokne  feines  hohen  Qebieters  widerfprach.*' 
Das  Unwürdige  liegt  in  den  ourfir  gedruckten  Worten. 
Ift  diefs  die  Sprache  eines  Biographen«  »die  Sprache« 
die  fich  für  Lord  G,  fchiekt«  der  fich  zu  allen  Zeiten 
""     mit  Würde  betrug«   ohne  gegen  Höflichkeit .  und  Le« 
bensart  zu  Terftoisen«  und  der  fich  in  der  Folge  an 
die  Spitze  einer  neuen  Oppofition  geftellt  hat«  ohne 
Furcht«  feinen  hohen  Gebieter  oder  d«Qen  gnadigen  Sohn 
zu  beleidigen!  Wenn  aber  der  Hr» Vf. nicht GeJohmaok 
oder  Tact  genug  befitit^   das  Unfchiokliche  oder  Un- 
\KFürdige  dlefer  Sprache  zu  fühlen«  fo  weifs  Rec.  frey- 
lieh  weiter  nichts  zu  antworten» 

Ich  habe  gefagt«  dafs  Enttl.  feit  hundert  Jsfaren  eine 
Oppofition  hatte;  der  Hr*  Vf.  eben  belehrt  mich «  dafs 
fchon  unter  Karl  L  der  Grund  zu  den^ch  noch  jetzt 
bekämpfenden  Parteyen  gelegt  worden  ift.    Anoh  das« 

flaubte  fr«  wiCTe  ich  Vermathlich  nicht!  «»^  «Die  er* 
ten  Sparen  einer. Oppofition  finden  fich  fohön  tot  den 
Zeiten  Edward  III.  •*—  Während  der  Kriege  der  bei- 
den Rofen  war  Alles  in  Verwirrung«  und  die  erften 
Tudors«  welche  darauf  folgten«  regierten  fehr  eigen- 
mächtig. Aber  unter*"  Elifabeth  zeigte  fich  lehr  ent- 
fchieden  und  laut  eine  Oppofition«  und  zwar  im  Un- 


ferhäufe ;  nur  liefs  fich  diefeft  HanS  gefaüeB»  iab  die 
Königin  ihre  Mitglieder  bifweilen  in  den  Tower 
fchickte.  Unter  Jacob  L  wurde  die  OppoL  mächtiger« 
und  unter  Karin  L  brach  fie  in  ToUe  Flammen  au^«. 
Aber  die  Opppf.«  yon  welcher  Rec.  redet«  d.  b.  lentf 
regelmftfsig  organifirte»  kurz  die«  wie  fie  nngetähr 
noch  jetzt  bwteht«  datirt  erft  aus  den 'Zeiten  Wil- 
helms IIL  d.  h.  um  dto  Hn.  Vf.  durch  äufserfte  Ge« 
nauigkeit  zu  befriedigen«  etwas  über  loo  Jahre. 

Ich  bin  «m  Ende  meiner  Antwort  auf  diefe  Ants« 
kritik!   .Wie  wire  es  nun«  wenn  ich  nfeine  Antwort 
mit  den  Worten  fchlöfle«   womit  der  Hr.  Vf.  feine  An- 
tikritik fehliefst  4  indem  ich  feine  Worte  auf  ihn  felbft 
anwendete  und  fagj^:  ^^Doeh  £«»ff^  —  ein  Schrifißeter^ 
tfder  die  härußen  Vrtheile  faSt^  chße  einen  (befriedi- 
9,  genden)  Beweif  dafpr  anzngebeif^  der  fich  die  größtem 
^^^eber eilungen  und  >  ganz  ungegrUndetf  Beßhubugungeat 
y^ erlaubt^  verdient  oüehin  keinen  Glnnben,^   •-«    Nein» 
fo  will  ich  nicht  enden«  aus  BeforgniCs«  der  Hr.  Vf.. 
mischte  es  inhuman  finden.  Ich  will  lieber  nut  drey  Ar« 
tikeln  fchlielsen«  in  denen  ich  mich  nicht  oorrect  ans* 
gedrückt  habe,     l)  In  der  Anzeige  der  Mlmer«  de« 
ren  Leben  der  Hr.  Vf.  liefert«  fage  ioh :  «« die  Lorda 
Nelfbn«  Cornv^allis  etö.«  und  nenne  als  den  ijten  Mann 
Rumferd.     Diefs  war  in  der  That  nicht  correct«    uni| 
ich   hätte  eine  befondere  Rubrik  fiir  den  deatfch^i 
Grafen  machen  feilen«     Lord  Rumford«    wie  mir  et 
der  Hr.  Vf.  in  den  Mund  legt^  würde  ioh  nun  fireylich 
nicht  gefohrieben  haben;    aber  ich  hatte  ihn  auch 
nicht  als  den  rjten  von  Männern  nennen  foUen«    an 
deren  Spitze  das  Wort  Lords  ftaad«    a)  Der  Ausdruck 
treacherous  Correfp*  biß  liefse  fich  Tcrtheidigen !     E^ 
lohnt  fich  der  Mühe  nicht.     Die  ÜH  ift  in  England  un- 
ter der  Benennung    traitorous  eorrefp.  biü   bekannt« 
und  fo  hätte  ich  fie  gewiffermafse^  wie  ein  nomen  pro- 
prium V  behandeln    und    traiforouf    fchreiben    foüen. 
3)  Sir  Walpole«  in  der  Reoenfion«  mufs  allerdings  Sir 
Robert  Walpole^  beifseiT«  wie  es  auch  y  Zeilen  hoher ßeht^ 
welohea^der  Hr.  Vf.  aber  freylich  terfehweigt»    Kurz« 
es  ift  ein  Mangel  an  Genauigkeit«  auf  die  ich  Jonß  fo 
fihr  ßhe ,  dafs  ich  noch  jetzt  tu  glatiben  geneip  Hn ,  et 
muffe  die  Schuld  des  Setzers  ßffn.     <—    In  meiner  An- 
zeige der  Namen  will  dej;  Hr.  Vf.  noch  andere  Un- 
richtigkeiten {gefunden  habeq  «  welche  er  in  petto  be- 
hält.     Vermathlich- meint  er  Toeke«   welches  aller- 
Home  Tooke  heifsen  muCr. 

Sollte  endlich  der  Hr.  Vf.  in  diefer  Antwort  nicht 
immer  den  Ton  Ton  Urbanität  findeui  in  welchem  Ge- 
lehrte und  Männer  Ton  Erziehung  mit  einander  fpre- 
chen  feilten«  fo  bittet  Rec.  ihn  recht  herzKeh  nm  Ver- 
gebung« mub  aber  dabey  erinnern«  dafs  der'Ton  Ton 
Superioritatb  [um  nichts  Schlimmeres  zu  fegen]«  den 
der  Hr.  Vf.  gegen  den  Rec.  annimmt«  allerdings 
Ahndung  Terdiente«  nnd^dafa  Rec.  fchon  aua  Achtung 
f&r  das  Inftitut  der  A.  L.  Z.  ihn  rügen  mulste. 
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LITBBARISCHB      NACHRICHTEN. 


F^    Unirerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

O  S  t  t  i  n  g^  H. 

Am  Jten  Decbr.  f  804*  ertheilt^  die  theologtrdie  Fa- 
•  cultät  dem  Hn.  Prediger  Friedrich  Kofftn  za  Bre^ 
mea  die  DoctorAvürde. 

Am  joften  Jnnius  erhielt  Hr.  Bernluird  Frißer  a«s 
Lübeck«  nachdem  er  feine  Diflert.  de  privilegio  credit 
tarnm  ferfinali  (43  S.)  ßfFentlieh  rertheidigt  bette«  die 
juriftiiGhe  Doctor^irürde. 

Am'  s8*  Jnl-  wurde  Hn.  PeiuemänM  «ut  HennoTer 
«bwefend  diefelbe  Würde  ertbeilt. 

Am  14.  Sept.  Tertheidigte  Hr.  G.  Fr.  fVäh.  Ramni- 
ger  aus  Mecklenburg  feine  Inaug.  DiflT.  de  vi  jmctor,  dottt- 
ftum  (648^  80  ti^d  erhielt  diefelbe  W&rde«  welche 
auch  am  lg*  Sept.  Hn.  Geh.  Ratb  Vir.  Friedr.^  iC^pp  in 
CaCTel  ertheilt  wurde. 

Am  26.  Oct.  wurde  Hr.  Joh.  Friedr,  Dan.  Jaef  auf 
G6ttingen,  ohne  Disputation«  und  am  5ten  Nor.  Hr. 
Ayrdr,  Ckriß,  fVolters  aus  Hamburg  abwefend  zu  Do- 
etoren  der  Rechte  creirt. 

Am  SO.  Nov.  disputirte  Hr.  C.  Amu  Fr.  Frahm  aua 
Bremen«  und  am  13.  Decbr.  Hr.  f/.  //.  Schuh  aus  Lu* 
beck;  beiden  wurde  die  juriftifche  Doctorw&rde  er* 
tbeilt.  Die  DiflTertation  des  Letztern  handelt  die  Frage 
ab:  Ah  interpellatio  extrajudicialis  praefcriptorum  inter- 
rumper e  fojfitf  . 

Von  der  medictnifchen  Facnität  lind  folgende  zu 
Pootorea  der  Medicin  ernannt: 

Am  9.  Jun.  Hr.  Regiments  -  Cbirurgus  C.  Polycarp 
Leforin  ohne  Disputation. 

Am  13.  Jun,  Hr.  HoF-Chlrurgus  /•  Gottl.  Meufel 
abwefend. 

Am  16.  Jun.  Hr.  /.  Eherh.  Klein  aus  dem  NafTaui- 
Chhen  «  ohne  Disputetion. 

Am  30.  disputirte  Hr.  A.  G.  fV,  A.  Holjcher  ans 
tlannover  über  fein  5prr.  ^rtis  ohßetriciae  part,  medic. 

CS«  S.  4 )  ,        ,. 

Am  3.  Jul.  erhielt  die  med.  Doctorwürde  Hr.Jußuf 

Pgrdey  aus  dem  Lüneburgifchen  priratim. 

Am  I.  Aug.  Hr.,/*  Piu9t  aus  Semur«  Chinirgus 
bey  der  franz.  Armee. 

Am  i8>  Aug.  Hr.  Albert  Künig  aus  der  Schweiz« 
ohne  Diiputaüon«   fo  wie  Hr.  Joh,  //•  Gotth  Zwank 


aus  Verden«  und  am  goften  Hr.  Michael  Rohde  aus 
Bremen.  Die  Tora  Letztern  gelieferte  Dill,  enthält: 
Sfecimen  mon^gr.  cinchonae  gen,    (56  S.  80 

Am  4ten  Sept.  Hr.  Bernhard  Huth  aus  Frankfurt 
privatim. 

Am  10.  Hr.  Joe.  Fr.  Albert  ^  ntchdem  er  feine  In- 
aug.  DiCf.  de  iis  quae  in  partu  nob.  off.  funiculus  umbili- 
*^a//Viiopei.  (38  S.  80  öffentlich  vertheidigt  haue. 

Am  I5ten  Sept.  lür.  Aug.  Ch.  Fhrytrtpel  aus  Bre- 
men uiid  C.  Hr.  Jul.  TVeUhanfen  aus  Hannover  ohne 
Disputation.  ' 

Am  37.  gab  Hr.  /.  F.  Lud.  Habermann  aus  Sachren 
feine  tcaug.  Diff.  quatenus  in  mcrbg  fraej.  nniiß,  ad  mor- 
hos  refpiciendum  fit  progrejf.  heraus. 

Am  19.  Oct.  wurden  Hr.  C.  Fr.  Sckmerfahl  ans 
Celle«  und  Hr.  Jan.  fVeib.  tJeergaard  aus  Dänemark  Do- 
Ctoren  ohne  Disputation. 

Ans  34.  Nov.  Hr.  7%.  Carl  Koke  aus  Hildeshekn» 
gleichfalls  ohne  öffentliche  Disputation. 

Von  der  philofophifchen  Facultät  wurde  am  sten 
Jun.  Hn.  G.  von  Freygang  aus  Rufsland«  am  sgften  Hn. 
A.  L.  E.  Diekmann  aus  Halberftadt«  und  am  10.  Sept. 
Hn.  Lev.  Zwitaeut  aus  Moskau  die  philofoph.  Doctor- 
würde ertheilt. 

Die  vom  Hn.  Dr.  Paul  de  Soulima  gelieferte  Ab- 
handlung  enthält:  Memoire  Jur  le  rapprochement^  de  U 
tkeorie  des  Fonctions  analytiques  ou  du  Calcul  det  diriva- 
tions ,  avec  la  thiorie  du  calcul  diffirentiel  diveloppie  par 
la  mUhode  det  limites  en  prenant  pour  exemple  le  thioremf 
de  Taylor.  2  Bog. 

W  ii  t  e  n  h  i  r  g. 

Am  8*'  May  1 804.  disputirte  Hr.  Heinr.  Aug.  Sch9u 
aus  Dresden«  zur  Erlangung  der  medioinifchen  Doctor*- 
würde«  unter  dem  Voriit^  des  Hn.  Prof.  Dr.  Kogr:  De 
hydrope.  Dazu  lud  der  dermalige  Decan  der  medic. 
Facultät,  Hr.  Prof.  Vogt  durch  ein  Progr.  ein:  Quf 
ßudium  Anatomet  practicum  exponitnr.  Partie.  IL  4. 

Hr.  Dr.  Seiler  fchrieb  zur  Crlangnng  des  Amte«  ei- 
nes Profelfors  PathologiaeetTherapiaeordinarii  vicarii 
ein*  Programm :  de  natura  Afphyxiae:  4.  Ferner  fchrieb 
Hr.  Dr.  Hörn  zur  Erlangung  der  Profell.  Chinirgiae 
.et  obf tetriciae  ein  Progranun :  De  abufu  Opii  tarn  re^ 
fpeetu  veterit^  quam  novao  Medicorum  doctrinae*  4. 
(9)    B  Das 
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Das  Pfiogft*  n«d  Mioliaelisprogramm  Tom  Hn.  G«- 
ncralfaperintendenten  Dr.  Nitzjck  bandelt :  De  Annn$' 
msmo  Joannis  Agricolae.  Part.  L  IL   4. 

Am  4.  Juni  dispatirt«  cur  Erlangung  der  höehften 
Wiirde  in  der  Jurisprudenz  ohne  Präfes  ^  Hr.  Frieir. 
Chrißian  Tittmsnn  aus  Wittenberg:  Ut  auctoritate  aU" 
reae  buUae  in  re  vicaria.  Zu  diefer  Feyerlicbkeit  lud 
Hr.  Prof.  Dr.  Zäckdriae  durch  ein  Programm  ein :  Com- 
ment,  L  in  qua  iüußratur  fax  Lnperii  novißima^  quatenus 
aißatum  e§clefiae  Germanicae  externam  vertineßt.   4. 

Am  12.  Jufi  erlangte  die  juriftiiclie  Doctorwärde 
Hr.  Friedr.  fVilh.  Hermann  aus  Dresden,  nachdem  er 
leine  Diff.  De  indigenatu  in  terris  haereditariis  princypii 
Eleceoris  Saxoniae  recepto^  ohne  Präfes  Tertheidigt  hatte. 
Das  Programm  des  DecanSj  Hn.  Dr.  Zaeharia  enthält: 
Commenu  IL  de  inßrumento  facis  Imperii  novijfitnae^ 
epeatenus  etc. 

Am  19.  Sept.  dispntirte  zur  Erlangung  der  medi- 
dicinifehenDoctor-wurde>  unter  Hn.  Prof.  Vogt^  Hr. 
Karl  fVilk.  Schmidt  aus  Görlitz,  De  peritonitide  fuer- 
ferarum,  4.  Das  (rogramm  vom  Ha.  Prof.  l^op  ent- 
hält :  Spec,  L  Part.  IfL  in  qug  ßudium  anatomes  pract, 
fxponitur  etc. 

Am  14.  Sept.  erlangte  Hr.  Heinr.  Aug,  Mütter  ans 
Wählsdorf  die  juriftifche  Doctorworde  nach  Verthei- 
digung  feiner  DilTert.  unter  dem  VorCtz  d^s  Hn.  Prof. 
Zaeharia: ,  De  ferjuriB.  Zu  diefer  Feyerlicbkeit  lud 
Hr.  t)r.  Zaeharia  durch  ein  Programm  ein:  Comm.  IIL 
de  inßrumento  jtacis  etc. 

Am  27.  Sept.  disputirte  zur  Erlangnag  der  höeh- 
ften Wiirde  in  der  ^edicin»  bbae  Präfes  j  Hr.  Auguß 
Ernß  fyhofen :  De  Cretinismo.  Das  Programm  des  De- 
cans»  Hn.  Dr.  Kogf ,  lieferte  die  Fortfetzung:  in  quo 
ßudium  Anatomes  fracticum  exponitur. 

Am  lyten  Oct.  war  die  feyerliche  Magifterpromo- 
tion,  wobey  von  dem  dermaligen  Dekan,  Hn.  Adjunkt 
Schundeniuf  folgende  zu  Doctoren  der  Philofophie  er- 
wählt wurden :  Hr.  Ludw.  Heinr.  Ferdin.  Oliwier  aus 
La  Sarra  in  der  Schweiz  j  Prof.  der  Schule  in  DefTau. 
Hr.  Joh.  Chrißoph  Sckmager  aus  Dresden«  Lehrer  der 
Mathematik  an  der  Schule  zu  Zerbft.  Hr.  Fr.  Gott- 
helf  Irfchhaufen^  Jur.  Candid.  und  Actuar.  in  Meifsen. 
Hr.  Karl  Aug.  Irfchhaufen  aus  Mühlberg,  Jur.  Candid. 
Hn  Ernß  Friedrich  Clausnitzer  aus  Pretzfcb«  ReVi  M. 
Cand.  Hr.  Chrißian  fVüh.  Sc/tröder ,  Rer.  Min.  Caad. 
Hr.  Chrißian  Heinr,  Müller  aus  Tanneberg,  R.  M.  C. 
Hr.  Karl  Friedr.  Chrißian  Sehundenius  aus  Oberwinkel» 
R.  M.  C.  Hr.  Samuel  Aug.  Eichel  aus  Delitzfch,  R.  M. 
Cand.  Hr.  Joh.  Gpttfr.  Köhler  aus  Etzdorf«  R.  M.-C. 
"Hr.  Gottlieh  Ernft  Maurer  aus  Meerane,  TheoK  Stud. 
Hr.  Aug.  Gottfried  Hanke  aus  Königftein  j  Theol.  Stud. 
Hr.  Johann  Chrißian  Gotthelf  Schinke^  aus  Querfurth« 
Theol.  Stud.  Hr.  Paul  Gottlob  Kluge  aus  Uhbaufeuj 
Philofoph.  Stud. 

Das  Programm  des  Hn.  Prof.  Schrbckh  zur  AnkQh- 
digung  der  Magifterpromotionen  auf  den  30.  April  1805 
handelt:  De  vi  ßudiorum  hißoricorum  in  animo  et  mori^ 
hus.     2  Bog. 

Am  H.  Novbr.  difputirte  zur  Erlangung  der  jurifti- 
fchen  Ductorwurde»  ohne  PräCes,  Hx.  Conrad  Theodor 
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Gründler  ans  Dresden:  De*  t^torfione  fpttiatim  quoad 
Geradam.  Zu  diefer  Feyerlicbkeit  fchtieb  Hr.  Dr^ 
Zaeharia:  Comment.  IV.  de  inßrumento  focir  etc. 

Das  Weihnachts  Programm  des  tbeolog.  Decanir, 
Hn.  Prof.  Dr.  Sehleurner  etitbält:  SyÜQges  emendatiomum 
conjecturalium  in  Verfiones  graecas  V.  T.  Part.  VL 


P  ß  r  i  s. 


Am  Igten  Nor.  hielt  die  medicinifclie  Schule  ihr« 
fünfte  dffentlicbe  Sitzung  feit  ihrer  neuen  Ornmfa- 
tiou  zur  WiedereröiTnung  ihrer  Vorlefoneen.  Cnaußer 
hielt  dab^y  eine  Rede»  worin;  er  des  Terftorbenen  Fro- 
feffors  Peyrilhe  und  der  Doctoren  Atakon  und  Fortaß 
Jin  als  Zöglinge  der  Schule  rühmlich  erwähnte»  uiui 
den  Befcblafs  der  Schule  anzeigte j  äffe  Jahre  einige 
BildniUe  ihrer  ausgezeicbnetefien  Mitglieder  malen  und 
in  ihrem  VerfammluftgsfaaTe  auffteÜen  zn  latTen.  Für 
diefs  Jahr  find  die  Bildniffe  des  Staatsraths  Fourcray» 
des  kaif.  Leibarztes  Corvifart»  des  Dr.  Thooret»  Di- 
reetors  der  Schulet  des  Dr.  Desgenettes,  Directors 
der  Militärhofpita)er>  und  des  älteften  Chirurgen  Sa- 
batier  dazu  beftimmt.  Hierauf  wurde  der  gewöhaliche 
Bericht  Toa  den  Arbeiten  der  ProfefToren  im  Terfloffe« 
nen  Jahre  Torgelefen,  und  die  in  theuern  Werken  und 
filbemen  Medaillen  beftehenden  Prämien  unter  die 
Zöglinge  rertheilt.  Di^  Profefforen  waren  bey  dielet 
Feyerlicbkeit  zum  erftenmale  in  ihrem  neuen  Cortüme 
Terfammelt«  das  in  einem  fchwarzfeidenen  Gewände 
über  einem  franzöfifchen  Kl^ide>  und  einem  langen  Man- 
tel Ton  bochrothem  Atlas  beliebt.  Vor  dem  Director 
wird  eine  fchön  gearbeitete  lilbeme  Keule  des  Aefco- 
lap  von  beträchtlicher  Gröfse  getragen  j  um  die  üch 
eine  rergoldete  Schlange  windet»  und  auf  deren  Spitze 
eine  l^leine  Statue  Aefculaps  angebracht  ift.  Ueber 
ein  Drittheil  der  ProFeflbren  find  mit  dem  Orden  der 
Ehrenlegion  begnadigt.  Ueberhaupt  hat  bisher  dim 
Regierung»  auf  Verwendung  des  bisherigen  Miniftert 
Tom  Innern,  Hn.  Chaftals^  ehemaligen  ProfefTors  zu 
Montpellier  j  alles  gethan»  diefer  Schule  Anfehen  za 
▼erfchaffen. 

Strasburg. 

Anzeige  der  Vorhfungen ,   welche  auf  der  woteßantifiken 

Akademie  vom  Brumaire  XIII.  bis  eben  dakin  XIV,  theils 

von  den  öffentlichen  hehrem^    thtils  von  Privat^ 

Docenteu  gehalten  werden. 

Vorlefnngen  in   der  Theologie  felbft. 

Thiologißhe  Methodologie  lehrt  D.  Weber. 

Litterar-  Gefrhichte  der  Theologie,  und  EncyclopS* 
drr  derfelben,  giebt  Frey  {frediger  £  min  er  icA. 

Hermenevtiky  nach  Bauer y  lieft  D.  Bleffig. 

Einleitung  in  das  Alte  Teßament^  derfelbe^  gleicli- 
falls  nach  Bauer. 

Ueber  die  Pfalmen^  derfelbe. 

Ueber  die  Prophezeyungen  4es  ZacbariaSa  Doctor 
fVeber. 

Ueber 
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Ueber  die  Xlt  kleinen  [Propheten ,    Freyprediger 
Dakhr. 

Die  beiden  Briefe  ati  die  Corinther^  und  den  Brief 
mn  die  R^mer  erklärt  Prof.  Hafner. 

CurforiloheVoHefungen  über  die  Evangelien^  nach 
Criecbacbs  Synopiisj  hält  Freyprediger  Da  kl  er. 

Ueber  die  kleinern  Apeßel '  Briefe ^  Freyprediger 
Emmerich. 

Ezcgetirchhomiletirche  Erklärong  der  EvangeL 
und  Epift.  Pcrikopeu  D,  Bleffig»      • 

Dogtnatikf  mit  kurzer  Doffnen- Gefchichte^  lefen 
nach  eig<»nen  Hbften  die  Prof.  Hafner  und  Bieffig. 

Populäre  Dopnatik  nach  Niemeyer^  und  fVakrheit 
der  chrißL  Reh  lehrt  Prediger  Fr  i  ^  s. 

Moral,  nach  Tntmann,  erklärt  O.  JVeber, 

Diefelbe»  udLch  Amtnon,  ?rof.Hafner. 

Einen  populären «  mit  Gelcbichte  verbundenen 
Curs  über  Sittenlehre  giebi  Hr.  Redslob, 

Kirchen  -  Gefchichtf ,  Ton  der  Reform,  an  bis  auf 
unfere  Zeiten«  lehrt  D.  fVeber^ 

Das  Kirchen- Recht  trägt  Prof.  Brqun  Tor. 

Kirchliche  Statiftik  und  Geographie ,  nach  Staudlin^ 
erläutert  Prof.  Hafner* 

Die  sunächft  im  Amt  Torkommenden  PafioralrFaße 
erörtert  j  in  iieziehung  auf  die  beftehenden  jLandes« 
Gefetze  j  Prediger  Eifen. 

Oeffentliche  homüetifche  Uebungen  f teilt  D.  Blef 
fig  an. 

Katechetik,  mit  Uebungen«  theUs  zu  Haus«  theils 
.  in  Pfarrfckttlen«  lehrt  Prediger  Fritz. 

D.  Bleffig  fetzt  in  der  theolog.  Societäe  die  gefell- 
fchafth  Arbeiten  in  theolog.  Auffätzen«  im  Difputiren 
und  Interpretiren  fort. 

Unterredungen  über  die  zweckmäCsigfte  Art«  den 
Kinder-  und  Jugend •  Unterricht  zu  ertheileo«  hält  Pre- 
diger Bek. 

Vor-  und  Hülfs- Wiffenf chaften. 

Prof.  Ob  er  l  in  erklärt  Ovidii  Epiß.  ex  Ponto. 
Vir  gib  6edicrite>  aas  der  Alterthuoiskunde  erläuierti 
£r  bietet  zugleich  Vorlefangep  Tiber  Literatur  -  Gef eh.  ^ 
Diplomatik  und  die  Dtnkmaler  der  alten  fVilt  an. 

Prof.  SchweighHufer  erklärt  Plutarchs  Leben 
Alexanders  j.  Cäfars«  und  des  Cebex  Sitten -Ge milde. 
Zugleich  bietet  er  Vorlefungen  uber^  andere  griecbi- 
fche  Schrifrfteller  und  über  die  hebräifche  Sprache  an, 

?tof.'Koch  wivd  feine  Vorlefungeif  über  die  Ge- 
fchichte  fortfetzen  j  fobald  es  ihm  feine  Tom  Staat  ihm 
übertragenen  (7efcbäfte  geftatten. 

Freypr.  Da  hl  er  lehrt  die  Anfangtgründe  der  he^ 
braifchen  Sprache. 

Zum  Interpretiren  überh.»  zum  Componiren  und 
dem  mündl.  Vortrags   gebt  Fred.  Bek  .Anleitung. 

Die  Logik  lebrt  Prof.  Herrenfchneider^  nach 
Schulze. 

Die  Tranfcendental - Philofophie  überhaupt«  derfel- 
baj  nach  eigerien  Heften»  fo  wie  er  feine  Vorlefungen 
über  Mathematik  und  Phyfik  förtfetzt. 

In  der  Mathematik  hält  ebenfalls  Hr.  Oberlin^ 
Sohn»  Vorlefungen. 
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Die  Anthropologie,  in  befonderer  Beziehung  auf 
Theologen j  lebrt  Prof.  Lauth* 

Die  empirijche  Pfychologie ,  mit  Rücklicht  auf  Um 
neueften  Philolopherae^  lehrt  Hr.  Redslob. 

Vorlefungen  über  Aeßhetik  vmA* Poetik  bietet  aufs 
neue  Prof.  Hafn  e  r  an.  '  " 

Die  practifche  Philofophie  ift  Prof«  Reif  fei  ff  in  za 
lehren  gefonnen. 

Die  philofophifche  Moral  trägt  Hr.  Auffchlager 
Tor. 

Die  Ge fchichte  der  Moral  lehrt  Prof.  Ehr  mann  in 
Stunden«  die  andere  Amts  -  Gefchäfte  ihm  nbrig  laffen. 

Medicinifchen  Roth,  nach  der  Reihe  der  Torkom* 
menden  driUjgendenKrankheits- Fälle»  und. überhaupt 
die  Volks- Arzney- Kunde»  zum  Gebrauch  künftiger 
Landprediger»  lehrt  Prof.  Spielmann» 


Koß  und  Logis,  nebft  Studien- Anleitung»  flehen» 
gelitteten  Jünglingen»  auf  die  billigen  Bedingungen  hin» 
die  in  einer  befondern  Ankündigung  bekannt  gemacht 
iKTorden»  in  dem  Seminarium  zu  St.  fVilhelm  offen.  Nä- 
here Auskunft  hierüber  ertheilt  der  Pädagog  diefes 
Stiftes»  Hr.  Lamp, 

Den  älteren  hier  Theologie  Studierenden  ift  der 
Zutritt  zu  dem  hieCgen  Paßorei - Inflitut  für  Stadt-  und 
Land -Prediger»  fo.  wie  die  Theilnahme  an  der  damit 
verbundenen  theolog.  Lefe  -  Gefeüfchaft  angeboten. 

Die  akademifche  und  die  Sta,dt  -  Bibliothek  wer« 
den  abwechfelnd  jeden  Tag  zum  öffentlichen  Gebrauch 
geöffnet. 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Am  I2ten  Januar  d.  J#  hatten  die  vier  vereinigten 
OalTen  des-firanzöfifchen  National  >  Inftituts  bey  dem 
Kaifer  (dem  He  kurz  vorher  zu  feiner  Thronbeftei- 
gung  Giück  gewünfcht  hatten)  eine  neue  Audienz»  in 
welcher  fie  ibm  drey  neue  Bände  ihrer  Memoiren 
übergaben»  und  die  neu  aufgenommenen  Mitglieder» 
Hn,  Qnatrem^re  de  Quincy ,  Visconti,  Boijfy  d^  An  glas , 
Millin  und  den  Kur-  Erzhanzier  des  deutfcken  Reichs^ 
vorftellten.  Bey  diefer  Gelegenheit  fagte  der  Kaifer 
dem  Inftitute  viel  Schmeichelhaftes»  wovon  die  fran« 
zöfifchen  Blätter  folgendes  anführen:  »»Wenn  auch 
diefe  wohlwollenden  Gelinnungen  für  das  Inftitut  mir 
nicbt  durch  meine  lebhafte  TbeÜnahme  an  den  For^ 
fchritten  der  Aufklärung»  durch  meine  Liebe  zu  den 
WiiTenfckaften  und  den  Künften »  durch  die  Wichtig- 
keit» die  der  Nationalrnhm  für  mich  hat»  eingegeben 
würden:  fo  könnten  lie  mii*  durch  ein  perfönliches  In- 
tereffe  eingeflöfst  werden.  Es*  ift  der  Vortkeil  der . 
Furften»  die  Männer  zu  begnnftigen»  welche  Ehre 
und  Ruhm  austheilen»  und  auf  die  Nachwelt  die  Tha^ 
ten  derer  bringen»  die  ihr  Leben  dem  Beftreben»  die 
Achtung  derfelben  zuverdienen»  gewidmet  haben. '^ 

Als  neulich  im  National  -  IniCtitut  der  berühmte 
Geometer  Laplace  feinen  Collegen  die  Bemerkung  mit«* 
theilte»  wie  nothwendig  es  fey,  die  demtfche  Literatur 
in  Franfcreioh  bekanntes  an  machen j  'und  den  Vor- 

Ichlag 
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TcWag  Aat ,  tint«r  Begünrtignug  des  InFtitals  t ine  JBi- 
Uiotkique  germaviqus  nach  Art  der  BibliothJqus  britanu 
mut  heraoszugebea  :    £o  wurde  fogleich  eine  Commil- 
fion  ernannt 5  die.  fl^s  Läflace  feli^Tt^   dann  aus  Four* 
grov^  Cuvier^  Burckharit  und  Pktet  (dein  Mkheraus- 
fieber  der  Bihl,  brh. )  berund,  und  wozu  nachher  noch 
aus  der  dfitten  Claffe  der  Kur^  Erzkanzler  des  deutfchen 
Reichs ,  Bhaubi  und  Siheßre  de  Sscy  traten  ^  um  eioen 
PUn  ia  diefer  Abücht  zu  entwerfen.     Als  inan  deuoi 
Kur-Erzkanzler  den  Vorfchlag  dazu  that,  ervriederte 
er>    nach    der   Erzählung   franzöllfcher    Blatter  j    er 
^rürdes  ^o  lauge  er  fich  in  Paris  aufhielte,  mit  Veir*- 
gnügen  ein  Commiffar  bey  diefer  Unternehmung,  nach 
reiner  Rückkehr  aber  in  DeutfchUnd  ein  Commifiio- 
'  s»air  der  ClaCfe  feyn.     — »     Als  neulich  dem  Kur « Erz* 
Kanzler  im  Inftitute  die-Stelle  neben  dem  PräHdenten 
angewieCen  wurde^  weigerte  er  üch«  fie  anzunehmen^ 
mit  den  Worten :  jt  fuis  le  cadet  de  U  fitmße. 

\m  der  foleanen  Verlammlui^t  welche  die  pkono* 
mifche  Gefeüfckoft  zu  St.  Petersburg  am  ijten  Not.  v.  J. 
ftur  Feyer  ihres  $tiftungstages  hielt,  wurden  die  Freife 
für  die  befte  Beantwortung  der  Ton  der  Gefellfchaft 
aufgegebenen  Preisfragen  ausgetbeilt.  Auf  die  Frage; 
Über  die  Vereinigung  getrennter  Ländereyenj  waren 
39  Abhandlungen  eingelaufen;  den  Preis  erhielt  die 
ruIiifcAe  Abhandlung  des  Rittmeifters  Kami$tzki,  Auf 
dia«Frage :  Über  die  Urfachen  der  Tbeurung  der  Le- 
bensmittel, waren  44  Abhandlungen  eingegangen,  wo- 
von die  ruflifche  des  Secretairs  Schwitkof  den  Preis^ 
und  die  deutfche  des  Hn.  von  Kock^  kurfürftl.  falzbur.> 
gifciien  lleglerungs- Secretairs,   das  AceelQt  nebXt  der 

S>ofsen  filbernen  Medaille  erliie^t.  Auf  die  Frage: 
her  die  Verminderung  des  Holzmangels  ^  waren  30 
Abhandlungen  .eingekommen  ;  den  Preis  erhielt  der 
Senater  und  Forf t  -  Infpector  Brauer  zu  Ni>rdbeimj  das 
AcceCGt  und  die  grofse  filberne  Medaille  de;:  Gourer- 
nememtSrSecretair  Merkel  zu  Tula^  und  der  Seconde- 
Lieutenant  Bogdanof  in  der  Ukraine.  Auf  die  Frage : 
Über  die  Bewirthfchaftang  eines  kleinen  Gyts  in  der 
Nähe  der  Refidenz«  waren  7  Anffätze  eingelaufen, 
wovon  keiner  den  Preijs  erhielte  Auf  die  Fr<3ge:  Über 
die  VorzÄge  der  Wechrelwirthfchaft,  waren.  11  Ab- 
bandlungen  «ingekommen,  wovon  die  deutfche  des 
belrühmtein  Hn.  Friebe  in  Liefland  den  Preis  und  die 
-Yuffifche  des  Hn.  Majors  Pawidof  das  AceeOIt  nebft 
der  grofsen  filbernen  Medaille  erhielt. 

Hierauf  wurden  folgende  neue  Preiüe  ausge- 
fetzt: Auf  die  inltoditche  Verfertigung  von  Dach- 
pfaauen ,  die  die  holländifchen  «bertreifen ,  ein  Preis 
▼on  50  Dttcaten-yon  dein  Commerzmiu^ter,  Grafen 
Kumäntzof.  -Auf  die  Beftimmung  der  Art  von  Pflügenj 
)die  fich  für  das  verfchjedene  Erdrerch  von  Rufsland 
.  atki  heften  fchicken,  ein  Preis  von  40  Ducaten  von 
deoQ  Fürüen  Alexander  Kurakin.  Auf  den  Anbau  der 
Srdmandeln  in  Ruisjand  eine  fliedaiüe  von  10  Ducaten 

•       •   •  •  • 
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Ton  der  GefellCchaft.     Auf  den  Anbau  lies  Reifses  in 
deh  füdlichen  Provinze»  Rufslands  eine  Medall/e  ron 
10  Ducaten  von  der  Gefellfchaft.      Auf  di«  Verferri- 
gung  der  Pottafche  aus    Pflanzen  zur   Erfparung  6et 
Holzes  eine  Medaille  von  50  Ducaten  von  dem  wirkli- 
ehen Geheimen- ßath  Trofcktfchinskf.     Auf  die  Vere- 
delung des  Hanfs  eine  Medaille  von  25  Ducaten  von 
dem  Senator  Mursmief  ^  und  eine  andere  Ton  30  Duca- 
ten von  dem  Fürften  Alexander  Kurakin.     Auf  die  Auf- 
arbeitung einer Ifiraktifchen  Ackerbau-  u.  Landwirth- 
fchafts- Methode  zwey  Preife,    jeder  von  40  Ducaten , 
von  dem  Furften  Alexander  Kpirakin  und  dem  kathoU- 
fchen  Metropoliten  Seßrentrewitfch  ^    und  ein   dritter 
Preis   von  25  Ducaten    von    dem   General- Lieutenant 
JHufcheUf:     Hierauf  erklärte  der  Furft  Alexander  Kmra^ 
kin ,    dafs  er  von  nun  an  jäbrliRt  lOO  Ducaten  der  Ge- 
fellfchaft  zu|r  Austheilung  ron  Preifen  und  andern  Be- 
lohnungen beftimme.     Die  Gefellfchaft  druckte  feyer-  , 
lichft  ihren  Dank  für  diefe  edle  patrioüfche  Handlang 
aus  und  befc^blofs,  ihrem  Präsidenten,  dem  Geheime»* 
^ath  f^artoffy   zum  Zeichen  ihrer  Dankbarkeit  für  fei« 
nen«  unermüdeten  Eifer,    eine   goldene   Medaille   za ' 
überreichen.  *  Der    Präfident    beCchlofs    darauf    die 
Verf!ammlung    durch    eine    Dankfagungs  -  Rede ,    in 
weleher  er  den  blühenden  Zuftand   der  GereU&bait 
fchilderte. 

III^  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Eine  Berliner  Zeitung  enthält  folgenden  Artikel : 
Der  Hr.  Ober  Confiftprial-Rath  Hernus  hiefelbft  ift 
unter  gleichem  Titelj  als  OberaufiTeher  des  gefammten 
Schul-  und  Studien- Wefens,  mit  einem  anfehnlichen 
Gehalt  nach  Kiel  berufen  worden«  um  dem  Ton  Sr. 
Königl.  Hoheit,  dem  Kronprinzen«  anf  Jhrer  ßeife 
idafelhft  mifs fällig  bemerl^ten  Verfall  religiöfer  Ge$A- 
nungen  durch  sweckmäfsige  pädagogUahe  Vorkehrun- 
gen entgegen  zu  arbeiten.    * 

Hr.  Joh,  PhiL  Heinr,  Prefcher^  Pfarrer  zu  Gfchwend 
im  jAmpurgifchen ,    Verf.  verfehiedener  hiftorilcher 
Schriften,  hat  unterm  gtan  Jan.  d.J^  vom  Kurfürften 
Ton  Würtemberg   ein   aufmunterndes  Schri&iben  und 
eine  goldene  Uhr  zum  Gefchcnk  erhalten.     Mit  einem 
gleichen  Gefchenk^  von  einer  goldenen  ^hr  ift  auch 
der  Präceptor  Hr.  M.  Hartmann  tu  Wildberg,    der  Sn 
Purchl.  ein  Hüchftdenfelben  in  Manufeript  dedicirtes 
dramatifches  Werk:  »«Eberhard  I.«  Herzog  von  Wür* 
temberg*'  betitelt,  überreicht  hatte«  vom  Kurfurften 
beehrt  worden. 

Hr.  f  Hedrick  Rnfsmanu ,  -  der  bisher  in  Halberftadt 
privatiiirte«  und  iich  durch v  eine  Sammlung  lyriicher 
Gedijchte^  fo  \9rie  durch  mehrere  poetifche  und  profai- 
fche  Auffätze  in  verfchiedenen  Zeitichriften «  fonder- 
lieh  in  dem  von  ihm  beforgten  Halberftädtor  Wochen. 
Blatt,  bekannt  gemacht  hat«  ift  am  Schi ufs  des  ▼. /. 
tiach  Müafter«  ^Is  Redaoteur^er  dafelbft  etabllrtea 
Zeitungs  -  Expedition  des  Merkurs«  abgegangen« 
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-r-             ^h^rgUsgegeiem  'Pafigt-aplde  des  Bürgert  Maimietfx  in  Pam.    4.  B'^aat- 

»  ■•  -                       «0»          ■•      •     •                     '  wortung    der  Fr«ge;    Ift    die    Einführung^    d^r    Mä- 

»    <?.    Strtihen       i     '  ^             •',  fch^M  b^ym  Fäbrifcvfefenr  in  Dfentfchliind   nützliA 

X                 Z  tb  t  y  t  €      A  u  f  l  ü  g  9.'    ^  und  nodi>>^endig?     5.  Üeber  fiffe  fvhii  meöhanlfche 

L4ifzigy-  im  JöAckimychem   litt  rar  tftkm''^  Lampe  ttdt  dem  dtfppelteii  Lliftei^«   von  CarctU  uuA 

j  *                       ;     '    '   Magazin.                            '    "  ■  Carreaux  fa  Pari«.          *** 

Leipzigs  im  Febr.  1805.  Joaehiai* 


Da  die  trft^  Anfl(|g^^TO|i  ^dij^fem  iuterejfamen  Magateh^ 
bereits  'fet^ffcrt^,  fo  trerde  Ich  eine  r^eyte  Auf- 
Iage#W^cte^\ei^  hshiAg!bn  Nachfrage  Teränft alten ;  das 
Magazin  wird  gi'ofs  Quartformat  auf  fcfaönem. Median«         .    ^       .,      «i»  .     «••» 
Papier  mit  Didoifcher  ^SdhfilF  gedruckt ,    jedes  Stück  *•  '*"'*^  '^*  erTeWenen 
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«nihält  ftBonf»  iTt^ipit  <  bis  ^ot.i{j]fferjr/c^hen« 
und  einein  eleganten  TitelkupTerj^e ziert.    Der  Inhalt 


^<«-  Ä-e    p  s    l    a    1^  d 

■'*  •  '•"  "  unter'--  • 


Alexander       d  'e  m      E  r  ß   e  n, 
•       r-    ^    Efk^'  kift^Yffeke    Ztitfchrift  -  ^     -'^ 


{1:2  '^'^'lEl/ie  Liefirßkg  oder  lyün  Bandet 'iter  Stück.    " 

m  iey,v  ffeij^t  einS  -;-     .  ,    '       ^' "^    ^In  V^\Sf/  .       '  ;  ^  l/'  '/' 

Suppen  dureh  eine  *.*        f^.  VP^obhhätige  Wirkfamkeit  der  Kaiferinn'Mut. 

ans^Knochen  bereit^t^  Gallerte  d Gelee)  kräftiger  ma-  ier.    'FtT.  Beytm^  9sar  GeTchichte  der,  Livländifch^i 

•ihmk^nr  "i^  ÜeVer'die  BeCtimmunx  der  Hrtzunsa-  Leih.eisenr&haft  niederen  Äuthiebung.flurch  die  Bau- 


mianzbodeii  Ulla  das  Aosrpiejen  der  munkalilchen  In-     JHfrb.'rlotrtith  Hermün^.     Xt.  Vermifchte  'Nachrit^hteh 

Ifaeufhent^;     i^.  Stf fchreibtin^  einer  Drefch'-lu'afcliines*    VUf  GeYcHfbhte  d^le "^ffelltnchen  Un terriclus.  XII.  £dle 

<^dvr'delr  Aljfond^cung  Jt^  KorniTom  Sxxflhl  6.  Kürze     und  patriotiCche  Handlungen.     Xltl.  Mijcellen. 

^achHebtT'äfrd^r>£tl^chenBai/mWolY^.$^^^  '         Cfle.tite  Lieferung  ift'nntei'  der Vr^fTe. 

.u    wi^^^  ^z^^^  ttS:?..  ^...  *.'.,....,L^^_i^E_r    ,^_5      ^  .^•A  ,^  ^^  ijten  I^efemng  wird  efp  o^cifK^^r  Aufsatz, 

\?ÜiJl9lömafjfther    Schrifiwechfel    zwifckiH'  Rnjslani    und 

Vrintkreich^^  erfbbeikeö«   auf  den  maxf «  bey  den  rielen 

(a)     C  *  Uorich- 


t«.  i 


^ 


Uariobti|luiteiii  dt«'  £•  6iFentIialim  Klitter  fan  Am- 
Ittide  bicraber  entbleiten  j  anfiaaerklanB  maobea  so. 
dflrfen  glaubA 

Leipxif«  dtea  ti.  lenzer  i8Q5« 

Job-   F.iueth:.  ^artkncifib. . 
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Von  det  mit  allgeTOeinein  Beyfall  aufgentaMaenen 
AhntUeitn^g  vom  Fr*  Lauif^    find  tounniebr   loNu- 
nern  evünttenen»  tmcl  ni  *eneB  xoit'  ifns'oBiiungv*  cv»* 
peditionen,   fo  wi#  ia  allen^  BncbbmsidlttDgen  so  be«  , 
kommen.     Eide  Anzeige  der  Torzüglicbfteh  AufTätaa 
wird  wemgfteni  dara  dteimr'dtV'McfiBlebfaMglceh'' 
«nd  Originalität  dieftr«  der  Brbofaing  und  dem  Frob- 
finn  gewidmeten  ZeitTcbrift  zn  bpze)chMQ%    -l)  Peters  • 
BekenntnirTe.     9^  Fragmente  aus  einem  poflIrL  Wör- 
terbuchs:  Abendzeitung j  BrautAand«  BAcheri  Biblio* 
abeken»  Confufionen.  })  graufame  Ballaefetze.  4)  Aber 
dUe  leicbte  Kleidung,  der  I>amen«    5)  daa  eelbe  Fieber 
«nd  die  Schutzblatterii.     6)  -Ö^e  an  die  Langeweile, 
f)  paradoxen  eiinet  Qn^edlen«  i)  Lj  F.  Huber.  9)  Un* 
ylüpktfille  an  Paris.     m6\  Sit  \f afferprobe  Tjn  G.  S. 
31)  die  gefajigene  Nacbtigall  .an  ibre  Herrin.     12)  Ein 
TVörtoben  Aber  Erziebung.  13)  der  ffroTse  Amlterdam^- 
mer  Jahrmarkt.     14}  Frauen -JUaafsuab.    15)  Cbarafc- 
terfdliilderüngenj  Anekdoten,  Cbaraden*     16)  Neues 
^Tbeater  und  neuefte  Literatur.  . 

Der  ganze  Jabrg.  koCtet  g  R^l«  oäcbf,  oder  lo  4- 
^ITiener^  oder  9  9.  ]($eiqhsgeld. 

^       '.  Arno^ldifclie    Bncbbandliang  r 

^   in  Dresden« 

II.  Ankündigiiilgeajiener  Bücher. 

Bej  Job.  Friedr.   Hartknoch  iir  Leipai^  find 
feit  der  01tevniefl*e  I804;  folgende  neue  Bücber 
errchienen j  und  in.  allen  Bucbbandlungen-  zu  be- 
kommen: ^. 
Maüiif  y  Joh,  Siflv. ,  Denkfcbrift  einea  Aug#nzenaen  der 
franzdfifcben  RerolntioB ,   oder  Tagebucb  ftber  die 
SreignilTe»    die  fiob  Yqr  feinen,  Augen  j^ugetragea 
kabuete.  Aus  dem  FVanz.  (im  Ansänge )  überfetzt 
To»,  9*  f^tjfltmd..  IT'  8*  fi  RüiL 
Fifchir  9  Chr.  Amg.*^  BergreiTen.    atec  Tbeil  j  mit  einer 
Karte.  8«                                                  l  M^h  6  gr. 

.  Axif  Velinpapier  a  Rw« 

^oikif"^  Dr.  /.  G.  i4.«  .ausfübKlicbere  Predigtentwarfia 

über  '||f  wöhnlicbe  fp^ptAg^e  und  übef  freye  TPtxi^ 

ate%  Sammlung.^  gr«,  g.'  18  gr« 

•.  Htrdcrr^  JoLOoff/f.^  Charakteriftik.    Von  D$nz 

nikd  Gruber.   8-  .|  Rtbl.aogr. 

Auf  boDand.  Fapif r    a  K^l.  la  g^* 
%     Aioi/,    7o&.,    dkononaifcbe    und  naturbiftorifcbe  ,6ey- 


Seume ,  /.  G. ,  $pazUfrgang  9mA  Syraknt*  tfmmyte  wmr* 
befTerte  Auflage  »it  einem  Kupfer  nacb  Sckmcrr  rou 
B^hth.  gn  g.  dRtU. 

«-     Auf  geglätt.  Veltttpep.  3-9tbVi3yr. 
Hstius^  DvA.C.  M. ,  illafulicaüan  der  mineraIngiCob  -aub- 
fachen  FoflUien  nacb  ihren  Be(tandtbeUan9  ncbCtder 
Karftenfehen  Eintbeilung  der  Gebirgsartcn.    gr.  g. 

I  RtbL  19  gr. 


Mintrßfogifckt   Befck^iihnmg      " 

dir 
'"'***^     '^'^Vö'r'zäglicJißeu 

Btrgwtrks'Rt^wi^rt 

M  e  Jt  i  e  0     üder      N  9  n  /  p  e  a  9  #  v. 

^  .gr»  8«'  336  S.  anf  Schreibpapier.    • 

(Preis  t  Tbir.  IZ^r.  fflchl  oder  9  Fl.  49  kr.  rbein.) 

,    ,   .     Inhalt.: 

L  Real  del  Monte «,  Pacbuca  und  AtotonDco  el 
cUce.  -if-  i  It  "^ZimMpan  j  Reid  del  Doctor»  Xncali^ 
Real  del  Oro «  '  Pecbnga ».  Real  del  Cardona].  «•' 
IJL  GuanajMato.  — -  iV.  Zaeatecas. .  —  V.  Som- 
brereie.  —  FI'  Real  de  Bola2osj  Rofarioj  Santa 
RoHs ,  Panuqo  nnd  GnariCuney.  —  VIL  Catmcami, 
Real  de  los  C«ier0e  itnd  San  Luis  Potolv  — -  FTEL  Der 
Vulkan  Ton  Colima.  «—  IX.  Der  Vulkan  Popocate> 
pec.    *^  V^-  Einige  Nacbrithten  nnd  Bemerkungen. 

Mit  poGifreyen  Bertellungen  wendet  äaan  Cch  an 
desiilntlraeichn#teii Verfaller.  Die  Herren  Bucbhind* 
1er  erhalten  den  gewöhnBchen  Rabatt ;  aber  nicht  auE 
Rechnung.  ^      '    ,  . 

Müdlareoib  bey  Gefell  im  Voigtlande.  *    ! 

S^mmt/ckmid. 


'In  iJIen  Budbbandlungen  itt  zvt  biben : 

A      m      m      A      t      i      u 

mtufckUcker 

Grd/ft    und     Vtrw^rftnkiiu 

Virrter  Aiird^  mit  i  Kupf.  ronjury. ' 

2.     iRthhr.   ggr. 

fcke  t 


I»» 


'CAocb  unfer  dem  Titel:  tHft^rtfcke  GemakU,  im  ErzSIh 

IMgek  metkiüirdif^  Bfgchemhchen  «i/  dm  L^^ee^krjfbi^ 

ttr  eiid'AffrficArigr^r?  Menfcken.    later  Band.) 

.     •  Inhalt:  ..        ,>/- 

t)  ToutTaint  L'OuTertjire»  ^ej|ergen^el  nn|  St. 
Domingo,  a)  Die  unglackh^bnn  pMurFi^  j)  Be- 
lagerung und  fiinnafime  deaJPoiti^y7iIfiam,bcjr  C^cu»^ 
im  Jahr  J756-.  ,  ^.Üie  Famitiei  &ea|xe«  e^n/cbrji^eUi- 
'cbes  Beyfpiel  me^ii^Hcber  Auiforiuxig.,,^.;)  I>ie.]PiM^ 
terv^rfciiYrorttiig  .i9*^Englatt4.  mi  Jabr  jfoj.  6).  J^- 
banna  von  Flanoern»  ein  merkwürdige^  Bff  jfpiel  weilH 
tr^e  für  Land vvjrtbe  und  Bienenfreunde ;•  m>^  IfCpf.  •  licher  Unerfohrockenbpii.. '7)  Ibrahim/ ^tne«$cene|^i^ 
ften  Bandes  dterliieit.  8«  I  Ilthl.    ^'d«^r  GeTchichte  Perliens.     .$)  J^i^alfil^,/£ro^eim|g 

Siumr,  /.  G,,  Gedichte.    ^Zweyt'e  TerbelTairte.  i^nd  ver-     durch  du  ^f^^ß  TOBrBoiij^ilou^y.eiue  Scf^nft'  Wb^9» 
*'*^^.''*!/"*eali»..    Mit  eine^  Kupfer  Mch  ÄÄesrr    ;^,ea^en  ^er]^^^  ,9>  ^M^f  iüm^?^,ftei^ 
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dot0  ans  der  MkAtn  GetoUcht0  Eoglandf.  tl)  Die 
7tg«on«ri&9  odeMraarige  Wirkungen  des  Aberglaubens. 
J3)  Eugen«  Seesen  aus  feinem  Leben.    14)  Anekdoten, 


PeftäUzzi^s   ElemimtgrUicker 

httrtfftni* 

DaFs  icli  Ton  nun  an  der  elleinige  CommiUionair 
Ton  Peftalozzi's  Elemantarbüchera'binj  habe  ich  be« 
i-eits  in  m^reren  Zeitungen  bekannt  gemacht ;  auch 
dTafs  das  rublikum  ron  dem  Augenblick «defr  Ueber- 
nahme  an^  nie  mehr  ßlr  das  ifte  bis  iXit  Hfft  zu.ztfh- 
len  habej  als  1  TMr.  id  gr.«  und  f&r  das  6te»  als  ein 
Beuerdingf  hinzugekommenes  Heftj  ig  6r.  Häufig 
verlangte  man  eiiizebie  Hefte  ;  bis  jetzt  konnte  ich 
diefen  Wunf«d&  nicht  realiCren,  denn,  ich  war  noch 
nicht  Ton  Peftalozzi's  Meynung  unterrichtet;  da  er 
mir  aber  nach  feinem  letzten  Briefe  unbefchränkte 
Vollmacht  ertheilet«  für  das  Allgemeine  Befte  fo  wie 
*lbr  das  Seine  j  nach  meinen  heften  Einfichfen  zu  han- 
deln j  fo  mache  ich  hiermit  bekannt  t  daÜB  jedes  Heit 
«m  folgende  Preife  einzeln  zu  haben  ift : 

Elementarbuch  j    is.   oder  Buch   der   Mfttterj 
^      IS.  Heft  ,     .    la  Gr. 

«p-  — «  2s.  oder  Anfchauungslehre  des  Mafsrer- 

haltnifles,   it.  HeYt  *  8  6r. 

^-^  —  3s.  oder  Anfchauungslehre  des  Mafsrer- 

haltniffesj  9S.  Heft  f9  Gt. 

—  —  4s.  oder  Anfchauungslehre  der  Zahlen- 

'  Tcrhältniffc  ,   is.  Heft  12  Gr. 

—  —  5s.  oder  Anfchauungslehre  der  Zahlen- 

Terhältniffe,  2s.  Heft  I8  Gr. 

*  Rechnet  man*  die fe  Preife  zufammen»  fo  kommt^ 
jreylich  i  Thlr.  2  gr.'  liir  alle'  5  Hefte  mehr  heraus ; 
allein  mit  jedem  einzelnen  herausgeriffeneif  Hefte  ift 
aoch  ein  Exempl.  defect  gemacht.  Es  ift  alfo  för  Pe- 
Italozzi  kein  andrer  Gewinn  3  als^  das  Publikum  nach 
Wunfeh  bedient  zu  haben.  Was  endlich  von  deft  EJe- 
mentarbrichern  felbft  «u  halten*  iß j  und  was  ße  für 
einen  nrfprungnchcn  Zweck  haben  >  diefs  hat  Hr.  Pre- 
diger Witte  in  feiner  Anficht  und  parftellung  der  P^ 
ftalozzifchen  Lehranfralt  in  Nr.  173.  des  IntelTigenz- 
Slattes  der  AUg.  Lit.  Zeitung  t.  J.  i  804/ hinlänglich 
bewiefen.     Leijftigj  im  Februar  1805. 

Heinrich  Gräff. 

in.  Bacher,  fo  zu  verkaufen. 

Nachftehende  wichtige  Werke  Collen  an  den  Meift- 
bietenden  Verkauft   und   bis  zu.Oftern  Tjoh  der 
Heittßutßken  BucUumilung  in  Gcfä  'Gebote  enge- 
Bommeii  werden.  ^     ' 
1)  Theatrum  Dolorum  Jefu  Chri&i;    dehn,  et  fculpf. 
Gregorinr  Htiret.  Lagd.  1667.  Royal -Folio.  32Xebl. 
(#/rf  Abdrücke  j  beftgeh.) 
si)  Architecture  moderne  p.  Ntuforgue.    X.  Tomet« 
gr.  Fol.     k  Paris.     Tergamentband.  «^^».. 

3)  Sckmidff  bürgerl.  Baumeifterj  compl.    Pappband« 

4)  Schäftrs  Papier -Verfttche»  compl.    Pappband« 


-  *  . . . 

5)  V.  Miiitm  A0U  paeii^Wefqdial.  puU. 
—      ^    -—       •—     Execntionis  pubL 
.»  — '  Comitialie  Ratisbonent  publ. 

mit  dem  Waltberifchen  Hauptregifter»   zufammea 
*II  Bände  in  9oI.    in  ganzem  Franzband. 
£)  AtLm'  Adam  relat.  de  pacißcatione  OsnsU*.  Motiti- 
.  fier.  acc||r.  de  Mtitm.     lipfiae  1737.  in  4.  in  halb. 
Franzband. 

7)  7.  /.  Af^/rr/  teulfehet  Staatsrecht»  soThle.  sThle 
Zul^tze  s  und  das  Hau^tregifter.  a6 .  Bftnde  in  4. 
halb.  Franzband.' 

8)  Abregt  dp  ia  Tie  de  peintret  lee  pliil  illuftres«  are/o 
leurs  Portraits  graWs.  k  Paria  S747.'  3  Baude  ia  4« 
in  ganzem  Franzband, 


Grofsit  totfiSndigef  Vnivtrfol  -  Lixiccn  äter  ff^iftn^ 
fchafitnund  Künftt,  von  Jok.  Tft.  von  Ludevfig,  IcA 
Halle  u.  Leipzig  1739  bis  1750  —  64  Bünde  ift  Folio  ^ 
wel(^*64  Th^e  enthalten«  in  Pergament  gebnndent 
und  fikoimtlich  noch  fauber  ond  gut  erhalten  ^  für  3^ 
Keiohsthalelr  im  Oolde.  Der  Foftlecretair  Salzemhtfg 
im  Welfenbüttel  ertheilt  dieferhalb  alhere  Nachricht 


Hr.  Kanftglrtner  Luiung  zn  Hcffersdorf  in  det 
LaufitZj  den  Botanikern  durch  feine  zahlreiche  Em* 
deckungen  neuer  kryptogamifcher  Pflanzen  rühmlich 
bekannt«  bietet  durch  mich  den  Freunden  diefer  Ge* 
wachfo  eine  Centnrie  voa  Laubmoofen  der  fudetifchca 
Gebirge  für  eintn  hottandifcken  Ducaten  an.  Wie  bHlig 
diefer  Preis  ift  t  werden  diejenigen  einfehn«  die  di* 
Seltenheit  und  Neuheit  rleler  diefer  Laubmoofe  kentien. 
Gremaria  fuieticd  und  Hypnum  Ludwigii ,  Brtftm  Zie^ 
rii ,  Dic€4umm  curvatum  und  falcatum ,  Ltßiea  StUgtri) 
Mäitm  inurmedium^  DiAymod9n  hamamailus  etc.  find  nu^ 
einige  der  vielen  feltenen  Moofe »  die  hier  dem  lieb« 
haber  angeboten  werden.  VerzeichnilTe  fiiid  bey  Hn. 
tMdttig  imd  mir  zu  haben. 

Halle»  den  I.  Fehr.  l8«S*  Sfrengel^ 

FroCaflor  der  BoOnik. 

.    IV.  Antikritik. 

*  _  * 

In  No.  164*  der  Leipz.  Zeitunff  hat  ein  RecenT 
fMine  Biutrigt  zur  Wnudarzneykunft  u.ß  w.  zu  beur- 
theilen  gf/i»c4rs  und  Ach  durch  i^n  Galimathias  Ton 
Wandorznejknnft  hinlänglich  als  Ignoranten  in  der 
Chinsrgie  geeeiflt,  die  er  cn  galopp  fmdiert  zu  haben 
fcfaeiat»  wie  andere  zu  reifen  pflegen*  ,  .\  ' 

J  J)«r  Ofaiui  Uhyr^fzt  roo  Collegienheftens  ich.|)0' 
danre  ihn  aber,  weil  er  Originalauffätze  von  Celle- 
Aianhaften  nioht  zu  unlerfcheiden  weil^.  fi(^n  braucht* 
Tagt  Hr.  Rec. ,  nur  em  paar  gefunde  Finger  und  einig» 
Dutzend  Schriften,  um  ein  dickes  Buch  liefern  zu 
ktaaes.  Als  Er  djffk  hinfehriebj  dachte  Er  wohl 
an  &^«  liebes  Ich"i  was  £r  durch  jene  Worte  zur 
Geofige  fchildeit» 


. « 


«  * 


US 

Der  Rm*  minmt  es  übel«  daU  icli  Stellen  auf 
Murfinnä  citn-te;  das  ift  doch  wob],  wenn  raan  den 
Autor  anfabrt«  erlaubt  j  und  Rec.  möchte  wohl  übel 
wegkommen s  wenn  man  ihm  das  nähme«  was  er  ron 
andern  hat  und  nieht  anführte* 

Das  JUanuelle  der  Trepanation  welfs  ich  Gottlob! 
fo  genau«  und  habe  es  fo  geübt»  dals  ich  xl^chter  nicht 
•rft  Babhzufchlagen  brauche«  wie  der  kluge  Mann 
angiebt;  kenne  es  auch  gewifs  heller«  als  mancher 
das  Manuelle  der  Lungenpröbe.  ^  , 

Nach  di^fer  irrigen  Vorausfetzung  nimmt  der  R. 
ns  übel«  dafs  ich«  mcht  wie  Richter  die  cylindrifchen» 
londerxi  irietmehr '  die  conifohen  Kronen  Torziehe. 
Diefs«  Männehen«  ilc  nicht  abgefchiieben«  fondern 
meint  Jtfeynung!  •   '  - 

Dafs  die  aingefahrten.  Stellen  Refultate  eigner  Le- 
etüre« nieht  aber  ans  Diltertatronen  u.  f.  w.  entlehnt 
find«  und  dafs  ich  die  B&cher  felbft  belitze«  melde 
Ich  dem  Rec.,;  denn  wahrfeheinK ch'  habe  ich  nie  die 
Ehre,  ihn.  bey  nur  zu  fehen«  um  ihm  ^as  ad  oonlos  z« 
demonftriren,         '.'/.'"■ 

i  .Es  ift  dem  Rec.  lanb^greiffieh«  wie  ich  eine  mir 
fo  nahe  liegende  Schrift  meihes  Lehrers»  dies  Hefir'ath 
Stärkt  hätte  •  unerwähnt  lalTen  können.  Zur  Antwort 
dient  dem  Rec.«  dafs'  Hr.  HeFrath  Stark  mein  Lehrer 
Wf^kt  war«  dafs  ich  allb  delfen  Meynung  nicht  wilTen 
konnte«  und  dafs  der  pra^tifche  Arzt  iich  nicht  jede 
Zeitfchrift  (R.  meint  St.  Archir)  anfcha^en  kann. 

•  Wegen  der  Leichtgläubigkeit  des  Hn.  Hoßr.  Stark 
a*  a.j  die  ^erfpäteten  Geburten  betreifend«  die  Reo. 
«mr  anrechnet«  fehe  er  nach  S.  Qlg-  wenn  er  Torher 
die  Brille  aufgefetzt  haben  wird. 

Warum  übergeht  denn  aber  der  Rec.  den  letz* 
ten  Auflatz  gegen  Schltgtl  ?  Bläfst  er  etwa  mit  dem- 
felben  aus  einem  Morn?  Hinc  ßlae  lacrymae!  Ueber 
^ej»en  Anffatz  und  Schlegels  Antwort  nächftens  ein 
Wdrtchen! 

Apolda*  Dr.  /.   T.  C  Bermfiein. 


V.   Vermifchte  Anzeigen, 

Wir  haben  durch  eine  ziemlich  lange  Erfah^ing 
gefunden«  dafs  bey  all  dev  itlengeWon  Buchhandels- 
Anzeigen«  die  man  in  aUepi  Zeitungen  lieft«  und  xrel- 
che  die  beynahe  übertriebene  merkantflifche  Spicula- 
tions-LuIt  jetzt  unentbehrlich  macht,  das  Publikum* 
dennoch  feiten  ^\k  erfcheinenden  literaritcfaen  Neuig-, 
keiten  geh 5rig  kennen  lernt«  noch  auch  über  den  Gang 
lirul  die  Entreprifen  mancher  foliden  Bnch>-  and«Kunft>- 
H4ndlung,  welche  ein  gewiffes  S/ftein  bey  ihren  Ver- 
•liigs'r  öefcfaäften  befolgt«  Tollftätldig  trntirryichliet  wird.^ 
Immer  hört  man  nach  dem.  öder  )entm  Boche«  das 
längft  da«  lirid  erfchienen  ift«  noch  nnwUIendiragen« 


oder  von  einem  grofsen  Werke,  dus  lin^'vdüfendpt 
ifV,  noch  zweifelhaft,  ob  und  was  denn  davon  erfcliio» 
nen  fe/,  fferdchon.  In  den  politifchen  "Zeitim^eft 
und  andern  ö/Tentliclien  Blittern  fclurirrmt  a.les  hunc 
durcheinander,  'wird «  der  grofsen  Schrift  und  6^z  ge- 
fperrten  Dfucks  ungeachtet |  feU&n  gehörig  bemerks 
und  öfter  noch  gleich  wieder  vergelTen.  'Kurz«  man 
kann  es  ficher  annebn^en«  dafs  nicht  \  unfers  Pobii- 
cums  ordentlich  weifs,  was  auf  feinem  literarifchen 
Markte  da  und  erfchienen  ift«  oder  noch  kommen 
wird. 

Diefs  tiat  uns  reranlafst«  alles  was  wir  ^em  ver« 
ehrten  PulSlico  von  Zeit  zu  Zeit  über  unfre  eigne  Ver- 
lags-Unternehmungen  zu  fagen  haben,  in  einen 

Monats '  Bericht ,  welcher  oBen  Idebhakcrm  frey  und 

unentgeldlich  gegeben  wird^ 
zu  fammein ,  und  mitzutheilen.     Er  eathilt  daher 

i)  alle  ausführliche  Ankun'dignnffn  Ton  unfern 
neuen  Verlags  -  Unterneb  mungen. 

2)  Anzeige  unfrer  im  Laufe  des  Monats  erfchie« 
nenen  Verlags  -  Werke ;    desgl. 

3)  den  Inhalt  der  neuerfchienenen  Hefte  unfrer 
Verl  ags  -  Jioutnale. 

4)  Anzeige  aller  bey  uns  neu  erfchienenen «  oder 
aufs  Lager  gekommenen  Land -Karten;     de.sgl. 

5)  neuer«  von  uns  in  CommifGon  genommener 
Kupferftiche  und  anderer  Kunftwerke«  Mafchinen, 
Naturhiftorifche  Apparate  u.  dergl. 

6)  Was  wir  irgend  fonft  noch  dem  rerehrten  Po- 
blico  in  BetreiF  un£i*er  eignen  GefchlUte  zä  fagen 
haben. 

Kurz,  unfre  Monats  -  Berichte  werden  das  Vehikel 
feyn«  durch  welches  wir  uns  immer  mit  dem  verehren 
Publico«   das   uns    bisher  fein  fchätzbares  Vertt-auefi 
fchenkte«  unrerhalten  können«  und  die  Liebhaber  den 
Gang  ynfrer  GefchäFt^  am  beftcn  werden  kennen  ler- 
nen.    Da  wir  nun  gern  an  jede  folide  Bochband/nng 
und  an  jedes  hochlöbl.  Poftamt  oder  Inrelligenz  -  Cona- 
ptoir  j  tnonatlich  fo  viel  Exemplare  als  dajfeihe  verlangt^^ 
gratis  Terfenden«    fo   birun  wir  )eden  Büciun*  und 
jtanft- Liebhaber«    den  es  inteiefilven  kstin«   iich  bi^r 
J^einem  näcliftgclcgenen  Poftamte«    oder  feiner  Buch- 
jbandlung«  -ein  Freu  -  Exemplar  unßrs  M9nats  ^Bericht  s\ 
(daton  mit  Schlufle  des  Januars  No.  I,  yerfendet  wird") 
zu  heßelleny  und  wir  hoJFen,  dafs'Er  ihn  auf  diefe  Art 
immer  richtig   erhalten   werde.      Wir*  werden    ihn 
auch«  wie  bisher«  den  Intelligenz -Blättern  niler  un- 
frer Joum^le«  'die    damit  verleben   fin^,'  anhängen« 
wenn  zurpi^  erft  die  eingegangenen  fremden  I^ntellisen« 
zei^  bekannt  gemacht  uhd  abgedruckt,  worden  und.' 

Weimer «  den  2.  Jan.  |8P5.  ... ^ 

F* '  Si  pfiv,^  Landen  -  Infiußrie  -  Cofnjyt^ir. 
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Sonnabends     den     i6»n    Februar     i  8  o  j. 


LXTBRARISCHB      NACHRIC  H  T  rN, 


!•   RcicHstagsliteratur  1803. 

(Förtfetiung  von  Nr.  aS.) 

Zweiten  Ahfcknittt  trftt  Abtktüung^ 

Nott  dit  Htrzogl  H^ürtimberg.  Hm.  Comitidgefimdftnf 
etc.  Fretfherm  vom  Seckendorf,  d.  d.  Regenfburg  d.  «6. 
Apr.  Dict.  9.  Matf  1804.  p.  Archicanc.  i  Bog.  Fol. 
Indem  der  Hr.  Gefandte  dem  Grundfatze  einer  ▼ollen- 
Gleichheit  der  Würde  bey  fämmtlicben  KurFürften 
des  Rei«ht  beytritt,  verwahrt  er  jedoch  die,  dem 
Herzogl.  Hanfe  Wörtcmberg  bey  Zofammenkünften  der 
Hb.  KuffÄrftcn  und  ihrer  Gefandten  gebührende  Prä- 
eedenzrechtes  und  bittet  die  KeichsTerramnuIung,  anf 
dieTelbe  gehörige  RückCcht  zu  nehmen. 

Note  des  KurfHrßl  Bademfckem  Um.  Reichs tägfgefamd- 
ftnt  Grafim  vom  Görz,  d.  d.  Regemsh.  d.  9.  Dict.  ii.M«y 
rt04.  I  Bog-  Fol.  Eine 'Gegenverwahrungsnote  auf 
die  obige  Würtembergifohc ,  mit  dem  Anträge«  dab 
in  allen  cufsercollegiaHfchen  ZufammenkflnHen  die 
der  YöUigen  Rcchttgleichheit  der  drey  cencurriren- 
den  Kurhdfe  allein  angemeffen«  gleiche  AlternAdon 
Ton  Fall  zu  Fall  and  tob  Handlung  zu  Handlung  zu 

beobachien  fey.  ^ 

Hm.  Herzogs  Georg  zm  Sackfem  •  Meimingem  Schrdben 
m  die  MÜgemh  Reichsverf.  d*  d.  Meimimgem  d.  9.  May  1803 
Dict.  i  14.  JUlgy  I803.  I  Bog.  Fol.  Se.  Herzogliche 
Durchl.  fuehen  auf  Ihre  abiige  Sftchf.  und  Henneberg. 
Lende»  eufter  der  gemeinfchafdichena  noch  eine  ei- 
oene  Virilftimoie*  Em  ihiiL  Schreiben  erfolgte  bald 
dwauf  ton  dem  Hn.  Herzog  zu  S.  Coburg  Durchl. 

Kurfurftemraths- Protokoll  vom  14.  umd  34.  Marz^ 
danm  18«  -^p*'*'  I803.  a  Bog.  Fol.  EntÜftlt  die  Deli'^e- 
retion  des  KilrcoUegü,  zu  welcher  die  neue'n  Hn.  Kur- 
farften  wegen  noch  nicht  gefchehener  Introductipn/ 
ihre  Stimmen  fchrirtKch  abfleben  liefsen  j  die  hier  be- 
Ibndert  angehingt  find  t  und  den  Befchluljj  daCs  von 
jedem  der  10  Hn.  Kurf^ften  kflnftighin,  und  zwar 
▼om  I.  Decbr«  an.  praet,  an«. jährlich  10,000  fl.  an  Se. 
Kurf.  Durchl.  tob  Trier  ^uartalittr  lebenslänglich  zu 
•otrichten  feyen; 

Des  Hm.  FMrfiem  Friedrick  Karl  zm  fVied  Schreibern 
M^  du  oBg.  Reichsverf.  d.  d.  Freybmrg  im  Breis gam  d.  f. 
iMby,  Akt*  dS*  Ma^  1803.  3I  Bog.  gr.  FoL    Der  Hevr 


F&rft  zu  Neuwied  macht  hier  die  Anzeige,  dals  Er«' 
wegen  Tielef  UrfacbexT,  im  September  vor.  J.  die  Lan- 
desregierung' refignirt  und  Seinem  älteften  Sohne« 
wArend  delTen  Minderjährigkeit  aber  deflen  Fraia 
Mutter,  als  Vormünderin,  abertrage«  habe.  Zugleich 
theilt  der  Hr.  Fürft  einen  flehten  Abdruck  der  tobi 
kaiferl.  Reichskammergerichte  beftätigtep  ReCgnations- 
acte  mit.  Der  Hr.  Fdrit  hat  £ch.fur  Seine  Reugnati^oB 
unter  andern  ein  jährl.  Deputat  tob  70OO  Rthl.  in  24  fl. 
Fufs,  was  Er  an  Meubles  und  Geld  mitgenomhien,  u.  a« 
m.  zufagen  laCTen.  Auch  gefchah  unter  diefen  Bedin- 
gungen die  Trennung  Seiner  Ehe. 

Refcrift  der  gekeimen  Hof-  umd  Staatskarnzley  am  die 
Kmrböhmifcne  unti  Erzkerzogl.  Oefterreick.  Comitidge- 
fnndtfckaftem  zu  Regensburg ^  d.d.  friem  d.  19.  May  1803. 
3  Bog.  Fol.  Kaum  waren  die  Entfchädigungsloofe  Ter« 
theilt,  fo  wurde  das  Heimfallsrecht  über  die  im.Oeft« 
reichifchen  gelegene  Defitzungen  und  Einkünfte  der 
läkularifirten  Reichsitifter  undKlöfter  ausgeübt.  Diefs 
machte  um  fo  mehr  SenTation,  da  Tiele  Fürften  und 
Grafen  bis  auf  die  Hälfte  und  mehr  Ton  den  Einkünf- 
ten der  ihnen  «ngewielenen  Entfohädignngen  hiedurdh 
rerloren.  Vorliegendes  Refcript  will  nun  die  Gründe 
Aar  die  Rechtmäf&igkeit  diefes  Heimfallsrechtes  und 
filr  dflTen  Anwendbarkeit  auf  die  gegenwärtigen  Säen- 
larifationen ,  Ton  Seiten  des  k.  k.  Hofes,  lunütändli- 
cher  angeben,  und  macht  am  Sehlufle  zu  einigen  Aus- 
gleichungen Hoffnung. 

Declaratiom  du  Gouvtrmenumt  Franfois.  f  Bog.  Fo)^ 
Das  franz.  >GouTemfement  erklärt:  es  werde Ton  Grofs« 
britannien  zum  Wiederanfane  der.Feindfeligkeiten  ge- 
zwungen. 

Erklär  mm g  des  Kur  -  Braunßhweigifckem  Hm.  Comü. 
tialgefamdtem  gm  die  aUg.  Reichs verfamunlumg.  |  Bog.  Fol. 
Des  Inhalts,  dafs  die  zwifcken  Sr.  Königl.  Grefsbritam 
Md).  Krone  und  der  franz.  Republik  neuerdings  enr- 
ftandenen  Mifshelligkeiten,  Se.  Maj.  als  KuHrurftea 
und  Stand' des  deutfchen  Reichs,  im  mindeften  nicht 
betreffen  können,  daher  in  Ihren  deutfchen  Reichs- 
landen in  diefem  dem  deutfchen  Reiche  ganz  fremden 
Kriege  diejTtrictefte  Neutralität  beobachten,  und  nur 
nöthigenfalls  Vertheidig^pgsmaafsregelii  ergreifen  wer* 
den;  dagegen  aber  die  ZuTerlicht  hegen,  welche  tob 
Ihnen  auf  den  allgemeinen  Reichsfriedea  und  die  all- 
gemeine Reichigarftntie  gefetzt  wird. 

Ca)    D  £«- 


£' 


EntfchSdigungs  -  Sf  rächen  nni  Beharrung  anfpmmu 
liehen  Verwahrungen  in  der  reichrkundigen  AdelmannsfA- 
der  höchßwichti^n  Sache  vorgelegt  von  Endeibenannten» 
tSoj.  2\  Bog«  Fol.  Unter  meiern  fonderbaren  Titel 
legt  Preyberr  T^n  Gältlingen  der  'ReichsTerfaminluDg 
▼or:  i)  Verzeichnifs  AdelmannsfeMer  tehr  merkwür- 
diger Impreflorumj  worin  kein  Wort  umfonlt  gefetzt 
ift  n.  f.  w.  2)  Entwurf  feüier  Entfch&digiMigsfprecben 
in  Betr.  d^s  Adelmamtsfeld^  Prozeflei. 

Kaif.  fiUergnäf^.  Hof*  Decret  an  die  hochloH.  aUgem. 
Keithsverßmmlun'g  zu  Regensburg  ^  d.  d,  fVien  d.  30.  Jun, 
igoj.  Den  in  dm  hilf*  aBer^Sd*  Conunipions '  Rafißah 
sionsdecrete  vom  17.  Afril  d.  J.  noch  ausgefchiedenen  Ge- 
enftand  der  Stimmen  im  Reichsförßenrathe  betreffende 
legensb.  Neugebauer.  Dici.  die  8-  Jul  1 803.  Qf  Bog.  Fol. 
Der  ohenbemerkte  Gegenftand  war  in  dem  benannten 
(5ommi£Qön9  -  Decrete  zu  einer .befonderivReiobsbera- 
tbung  zn  dem  Ende  Yorbehahen»  damit j  yermittelft 
Erftattung  eines  anderen  ReichsgutacbtenSj  durcb  an- 

Semeffene  Vorfcbläge  dafür  geforgt  werde«  dafs»  nach- 
em  dem  proteftantifchen  Religienstbeile  fcbon  in 
dem  kurf«  und  reichsftädt.  Collegium  eine  fo  entfchie- 
dene  Stlmmenmebrbeit  zufalle  j  die  hergebrachten 
VerhältnilXe  der  zwey  Religi'onstheile  nicht  auch  in 
dem  fürftl.  Collegium  bis  zur  wefentl.  Ueberfchreitung 
der  Stimmenpai^ität  abgeändert  werden.  Se.  Kaiferl. 
Ka).  fcblagen  daher  yor :  «««entweder  noch  fo  Tiele  ka- 
tholifche  Stimmen  zur  allerhächften  Genehmigung  vor« 
zufchlagenj  als  zur  Feftfiellung  der  Religionsgleich« 
beit  im  Färftenrathe  erforderlich  find»  wefshalb  zu 
gleicher  Zeit  zur  Erleichterung  diefer  reichsoberhaupt- 
lichen  Propoütionj  zweckmäfsige  Weifungen  an  Al- 
lerhöchft  Ihre  kaiferl.  CommifQon  erlafCen  find ;  oder 
wenn  etwa  die  gänzliche  Berichtigung  dlefer  Gleich- 
heit noch  zur  2eit  einigen  Schwierigkeiten  unterlie- 
gen folltej  nach  Torgängiger  Feftfetzung  des  G.^und- 
latzes  der  zu  beobachtenden  Stimmengleichheit«  fo 
lange  die  Introdoction  einer  Terhähnifsmäfsigen  Zahl 
von  den  im  Deputationshauptfchlufle  in  Antrag  ge» 
birachtem  proteftantifchen  Stimmen  auszufetzen«  bia 
die  Religionsparität  ToUkommen  hcrgeftellt  ift.*',  End- 
Kch  wird  auch  noch  die  Erörterung  der  Frage  em- 
pfohlen :  tiob  dermalen  und  künftighin  die  Religionsei- 
genfchaft  der  reicfasftändifchen  *  Stimmen  nach  der 
Religion  des  Landesberrn  zu  beftimmen  fey?'^ 

Pi}tes  o/pcielles  relatives  aux  frilhinnaires  di  Leu- 
dres  et  au  traisS^  dlAmiens*  §9  Bog.  Fol.  Zufolge  der 
Ton  dem  franz.  Miniftre  r^fident  B.  Bacher  abgegebe- 
nen obenangezeigten  Declaration  hat  er  hier  die  filmmt- 
Kchen  Acten  über  die  Friedensunterhandlungen  Sei- 
nes GouTernements  mit  dem  Londner  Hofe  zu  Regens- 
fiurg  abdrucken  laffen. 

Expoß.  Londres  ce  «7.  Juin  1803.  i  Bog.  Fol. 
Da  die  Lage  des  Kurfürrtentb.  HannoTer«  als  Frank: 
reichvdafrelbe  feindlich  überzogen«  und  die  dafelbft 
ergriffenen  Maafsregeln  in  einem  fo  falfcfaen  Lichte 
dargeftellt  worden«  fo  fey  es  nothwendig«  eine  ächte 
Darf  ellang  des  Details  Torzul^geo« 

VorßeUung  der  Freu  Aebtißn  zu  Baindt  au  die  aUg. 
Rcichsverß   d,  d.' Bäindf  d.^30.  Jun,  Dict.  29.  Jul,  igoj. 


=5ä  »ao 

X  Bog.  Fol.  Dem  H0«  Reichsgrafen  resu  Aspremotit 
wurde  die  Abtey  Baindt  als  Entfcbädigung  zu  Theil. 
Ihn  traf  aber  auch  bald  nachher  der  Oeftr.  Sequefter. 
Daher  fchHeb  fein  Commilliär  a«  jie  F^au  Aebtiüima: 
««Dafs  bey  diehn^  Utnftäfiden  niemand  Sr.  Exe.«  fei- 
nem hohen  Committenten«  rerdenken  werde,  wenn 
Hocbfe|ber  an  der  Unterhaltung  diefer  Reiche  Ate  j 
ganz  müde  werde«  und  fo  in  Zeiten  fie,  die  Fran 
AebtilUn«  aufmerkfam  machen  wolle«  dtejewwgeaWege 
und  Mittel  einzufchlagen «  durch  welche  lie  mit  ihreai 
uttterbabendta  Conrente  anfser  den  Fall  gefetzt  wer- 
dejt  dürfte«  noch  zuletzt  an  der  erforderlicbeir  Nah» 
rang  zu  mangeln  etc-'*  Auf  diefe  Erklärung  bittet 
die  Fran  Aebälin «  den  Hv.  Beichsgrafen  anzuhalten« 
««ihr  und  ihrem  Conrente  den  fchuldigen  Unterhalt 
bis  zur  Aufhebung  des  Sequefters«  nebft  der  weiter 
nöthigen  Verpflegung«  abzureichen «  feiner  Zeit  aber 
die  reiohsfcblnfsraäfsige  PenConiruiig  zu  beftimmen« 
und  jährlich  ausfolgen  zu  lafTen.  ** 

VorßeUung  des  Hn.  Abt  zu  fVeifsenau  an  die  oBgmu. 
Reichsverfammlnng ,  d,  d.  fVeifsenau »  den  30.  Juny.  iJicu 
29.  Jul.  f  803.  I  Bog.  Fol.  Wieder  ein  Klagelied  gegem 
^en  Oefterreichifeheil  Seqaefter «  der  die  ehemaligen 
Ißinkünfte  des«  der  Frau  Reichsgräfin  von  Stemberg 
als'Entfchädigung  angewiefenen  Reichsftifts«  ummekr 
als  zwey  Drittheile  herabgefetzt  hat.  Auf  den  kaum 
noch  in  10000  Fl.  beftehenden  Ueberreft  ift  die  Unter- 
haltung nicht  nur  des  geiftlichen  Perfonalftandes«  fon* 
dem  auch  der  Beamtung  und  der  ganzen«  znr  Haus« 
und  Feld-pekonomie  erforderlichen  Dienerfokaft«  tob 
mehr  als  60  Perfonen  befchränkt«  durch  die  täglichen^ 
Ausgaben  die  CaUe  fammt  allen  Naturrorrätben  er« 
fchöpft  ui^d  jeder  herrfchaftliche  Vorlebufs  zur  Linde» 
rung  des  empfindlichften  Mangels  bis  tut  Erledigung 
der  Befchlagsan Gelegenheit  Terfagt« 

Note  des  fiußituirten  Herzog!.  Holfieiu.  Gläcißadt* 
Hn,  Comitizlgeßmdtens  von  Kech^   d,  d.  Regensh.  den  \» 
Aug.  1803.  i  Bog.  FoK    Se.  Köntgl.  Maj.  in  Dänemark 
lauen  die  mit^der  Reichsftädt  Hamburg  äb«r  das  da- 
lige  Domkapitel  abgefchloffene  Convention  anzeigeni«i 
nehmen  alle  in  Hinficht  derfelben  eingelegte  Verwah- 
rungen zurück«  und  traten  nunmehr  auch  dem-ft7fteiii 
Artikel  des  Hauptdeputations-Schlttfrea  in  Betreff  der 
kaif.  fr.  Reichsftädt  Hamburg  bey.     Diefelbe  Angele- 
genheit betrifft;    Schreiben  des  Reichsßadt  Hmnburg.  C^ 
mitialgeßmdiensy  Hn,  Dr.  Sieveking  an  die  eflg.  Riichrveiji 
d.  d.  Regens^,  d.  r.  dict,  3.  Aug.  1803.  ^  Bog.  Fol» 

(^Die  Fortfitzung  folgt*') 

II.  Bibliotheken,  Knnft-  nnd  NatnraBen- 

Sammlungen. 

Ein  nitt  der  Sanfcritfpracbe  bekannter  deurfch er 
Gelehrter  9  Hr.  Hagemann  ^  hat  koirzlich  In  der  Natio* 
nal- Bibliothek  zu  Paris  den  erften  und  vierten  T^tdm 
in  Handfchriften  entdeckt  j  die  f7>/itfft^vetwa  goo  Jahr 
alt  fohätzt,  nrtd  ift  gegenwärtig  mit  deren  Untei^ia» 
chung  befcHäftigt.  —  Als  aili  I4teB  Januar  d*.  J«  der 
Papft  diefe»  durch  den  Kri4ig  nnr  noch  mehr  beve». 
chertea  Schatz  Ton  Büchern  uad  Hndfahtiften    b«. 

rächte^ 


fiMlit^s  Vi  iriJu^aiP^ WKatlkh  i»  4<ii  Büplmfiyitn 
alte  Dntek»  (festig!«  im  jd^n  MamiCoripteBlUea  «h^r 
nmer  uidam  di«  cbin^fifche  Intchnh»  »«oh  welolier 
dM  Chrißentkum  im  fieb«mt«B.  .Jalübiinderte  bmIl 
China  gebracht  ward«  j  das  von  dem  Ictziea  Kaiüeir 
ton  Chiim  tcrfwrU^at  Gedieht«  die  JeteiwC^  Bibel 
Kark  dei  KaUea  aoSt  bantwa  Figuaan »  der  ewig# 
Uebeareb  der  aken  Fiarporfarbe  ^  daf  Gehetboich  der 
Aana  TOB  Bretagne j  worin  jedea  Blatt  eine  colorirte 
Pflanze  tait  den  ihr  zngeh.drigen  Inüakten  enthAk«  das 
Cehr.  reiche  Gebetbnek  Ludwig«  XIV.  wd  daa  Meov 
fcrqpt  Tom  Xelamaeb« 


^>» 


•  -.  -  . 
Der  kArzlitCh  Terftorbenei  Baron  owr^^a^/cA  zu 
J(6lln  hat  feine.  Kmnßr  und  Ngturidiem  >  Smmlu^  >  Ter« 
möge  tartamentarirchet  Verfugung«  dei^  Landgrafen 
Ten  Heilen -Oarmftadt  vermacht  j  und  es  iind  bereits 
die  nöthigen  Anftalien  getrojFen« .  £•  nach  Danoftadt 
kriagea  z«  laffen« 

IIL  Todesfiffie, 

Am  a6rten  Dec.  v.  J.  ftarb  zu  Hannover  im  69rten 
Lebeniahre  der  köiu^->Leibmedic«s  Dr.  Lehreeht  Friei- 
rieh  Betgamin  henün^  einer  der  ehrwurdigften  und  ver- 
dtenteften  Veteranen  der  medicinirohen  Kunlt«  Wel- 
ober  diefelbe  ^iekt  mir  lab  50  Jahre  mit  erofser  fle- 
fobickliebkeif  >  grofscm  iRubme«  nnd  raftlofer  Thfttig" 
keit  übte»  fondevn  auch  durch  gehaltvolle  j   allgemein 
gefchätzte  Schriftea>  fic  fefter  gründen  und  erweitem 
half.     Tie%efiQüb]ter  Gram  über  den  frühzeitigen  Ver« 
laft  feines  febr  geHebtenj  vielverfprechenden  jüngften 
Sohnes j   des  Doct«  medic  Friederick  Lemin,    fowie* 
der  Kummer  über  die  bekannte  Calamität  feines  Va- 
terlandes'i   und  über  manche  VorfäUe«   die  den  Blick 
der  Aerzte  auf  ein  höbexvs  Alter  zu  erheitern»  kei«i 
aiesvregs  geeignet  find«   hatten  leine  Gefundheit  feit  ei- 
nem Jahre  ii^bar  untergraben«  und  es  bewiakt«  dafa 
zuerft  feine  Verdauung^kti^fte  faft  gänzlich  erlofcben; 
«uleut  aber«   wahrfcheinlick  unter  Pcgünftigung  or- 
muircher  Anlage«  ein  pcnodifchcr  Luitmangelj   der^ 
Bruftbräune  ähnlich«  fich  cntwickeltCj  wovon  ein  An-  * 
lall«  viclen.'unerWartct  und  faß  plötzlichj  ihn  hinralfte. 
Am  i9ftcn  Dec,  v.  J.  ft.  zu  Wien  Fravz  Xaver  vMi 
Kefaer^   WeltprifJTter/  Prof.  der  MathcinätiK' an  der! 
dortigen  üniTerfität  und  Doctbr  der  PhllotophieV  6*4 , 
Jahre  alu   Er  hat  1778.20  Wien  eine  Abiandliing  über 
die  Lehre  von  Paralellinicn  herausgegeben.       ' 

Am  5ten  Januar  d.  J.  ft.  zu  Linz  Jojipk  Geiskittt-^ 
mtr     Vf.  der  zu  Wiitzburg  als  Lehrbnch  vbrgefchrie- 
benen  theologifchen  Moral«    in  eineni  Alter  von  4o' 
Jahren«    Von  armen  Altern  zu  Gmünden  in  Oberdfter- 
rtkh  gebeivn«  bracbte.er  es  durch  Talente  And  raft* 
lefen  Fleib  dahin  «  dafs  er  vom  Dorfkaptin  zum  Kaife*^ 
cheten  an  der  Normaifchule  zn  Linz«  dann  9ua  Pro-, 
ieflbr  der  Moral   und  Paltor aliheologie  imd   Reetor 
des   bifchöflichen  Alumnats   flieg«    und    vor    einem 
Jahre  vom  Hofe  zum  Referenten  in  geiftlichen  Stif- 
tunns  *  und  Cenlor- Sacken  bty   der  Regtenmg^tr' 


Linz«   nnd*»  zoglm^  mir  WftrA»  «tiBer  Qeai|<diel«(ter$. 
erhoben  wurde. 

Am  I7ten  Jan.  ft^  zu  Stuttgardt  Gonhh  Ckrißhm 
Starr  ^  M..  der  Phil.«  Dr,  der  TheoV«  und  feit  1797 
kurfCurftl.  Wörtembergifcher  OberhoFprediger  n.  Con»> 
fiftorialrath «  5g  Jahre  alt«,  Er  war^u  Stuttgardt  den, 
^oten  Sept.  1746  geboren.  Seit  1775  war  er  aofser- 
prdentl.  Prof.  der  Philofopbie. zu  Tübingen;  fejt  1777 
auferordentl.  Prof,  der  Theologie  dafelbft «  nnd  Xei% 
1780  zugleich  Superintendent«  Sudtpfan[;^r  nnd  vier^ 
ter  Frühprediger  dafelbft;  feit  1784  zugleich  Prof* 
der  Naturgefchichte  bey  dem  Collegio  illuftri  zu  Tll« 
bingan«  nnd  feit  1786  ordentl.  Prqf.  der  Theologie« 
des  theologifchen  Stiftes  zweyter  Soperattendens  und 
dritter  Frühprediger  dafelbft.  Im  Jahre  igoi  legte  et 
leine  ProfelBiren  nieder.  Seine  vielen  gelehrten  thep^ 
logifcben  Schriften  find  in  fif^ufeU  gelehrtem  TentfcbA 
lande'  und  in  GrsdmaMn's  gelehrtem  Schwaben  verzeich* 
net;  in  Beider'/ allgemeinem  Magazin  ft^  Prediger«  int 
3^teii  Stück  des  gten  fides«  S.  318  — 333^«  findet  man 
eine  kurze  Befchreibung  feines  Lebens«  ncbft  feinem 
in  Kupfer  geftoehenen  Bildniffe. . 
/  Am  Igten  Jan.  ft.  zu  Paris  der  doroh  feine  gto,"^ 
IJ^en  ReiCsn  und  durch  feine  Schriften :über  die  opei^v 
talifche  Literatur  hinlänglich  bekannte  Anquail  Du* 
jyrroay. ehemal.  Mitglied  der  Akademie  der  Infchrif- 
ten,  und  nachhßr  des  National  «Inftituts«  das  er  erft 
vspr  Kurzem  jerliefs«  in  einem  Alter  von  73  Jahren. 

Am  aten  Februar  ftarb  zu  Berlin  einer  feiner  er-. 
ften»  nnd«  bis  ihn  Alter  und  Kränklichkeit  hinderten« 
flei£sig(ten  Künftler«   hkamn  fVHhebn  Meil,   Direktor 
4er  Könjgl.  Akademie  der  Künftcf.     £r  war  geboren 
den  Z3ften  October  1733  zu  Altenburg«  widmtte  fich 
Anfuigs  denWilfenfchafteni  auf  dem  Gjmnalium  za. 
Bayreuth«  und   auf  der   UniverCtät  in  Leipzig«*  bia 
nachher  in  Berlin  der  ihm  gleiohfam  angeboiyie  Mang; 
zurKunft  obfiegte.     Sein  Vater ,  Job.  Chriftoph  Meil« 
Hofbildhauer  beym  Herzog' von' Gotha«    ^n  junger, 
aber  fehr  •vorzüglicher  JVIeiftef  in   dmndiger/Zeitii 
furb  als  der  Sohn  kaum  ein  VoHes  Jahr  alt  war«    Die«' 
fer   bekam   darauf  den  gletchfalls  fahr ,  gefehickten 
Bildhauer  Job.  Jeremies  Martini  aus  Erfurt  Zum  Stief^ 
vaier «  dec  Hofbildhaner  in  Gotha  ward «  darauf  nach 
Bayrenth  berufen  wurde»    nach  Altenburg  zurück^ 
kehrte«  nnd  17SC  nach  Berlin  ging«  ^hier  aber  nur 
wenig  gearbeitet  hatte«  als  er  1760  ftarb.  Auf  die  Art 
kamen  die  beiden  Brüder  Meil«   der  itzt  verftorbene« 
und  der  nm  3  Jahre  ältere  noch  in  Berlin  lebende  Hr. 
Joh«  HcfinriekMeil«.  in  ihrer. Kindheit  nach  Bayreuth* 
Beide  gingen  ibdann  naxsh  Leipzig.     Der  ältere  legte 
Hob  fogleich  anf  die  Knnitt  4ßr  jüngere.  hingc»gen  übtet 
fich  zwar,  ohne'  Anleitung«   blofs  für  lieb  im  Zeichr 
ne««  entfchlols  fich  ab«»*  efft  1752  ganz  füV  diefip^f  adn; 
at^er  damals  nach  Berlin  kam«  und  die  Kuaftwertie 
die  er  dalelbft  fah«  fein  Gbnir  weckten^    Er  hriieitete 
tineblifiig;  und  fein  Eifer  war  dadurch  am  fb  lebend^' 
ger«    daä  er  keinem  Meifter  nachahmte  und  keiner 
Scibufe  folgte«   fondern  fickvvBliig;feUift  bildete»  fo*. 
wohl  im  Zeichnen  als  im  Radiren«   und  fich  eine  ihm 

fUt  'vign  bewundenifwürdige  Manier  fchuf«  wo« 

durch 


ititch' %vnfit€r  i^n  'grtfttn  nni  IserfdifBtefV«]!  Zeidi« 
nern  und  Kttpferitzem  der  neuern  Zeit  lieh  ^ine  Stelle 
erwarb.      Anfangs  £ei&bnete  er  VaTen»    Allegorieeuj 
^ierathen  u.  f.  w.  fftr  Gold-  vnd  ^ber-  Arbeiter»    Jn« 
welire,  Decorateurfj  Biidheaer;  legte  lieh  aber  i^ieh- 
her  faft  ausfchlieüieBd  auf  das  Ideale  und  Antikej  wel- 
ches er  mit  der  TpUkommenTten  (Richtigkeit  entwarf  j 
und  mit  einer  bis  dahin  nie  gefehenen  Sauberkeit  in 
kleinen  lieblichen  Geftalten  ausführte.    Seine  unaus« 
fpreehlieh  reizenden  und  bdohft  forgfältig  gearbeite-' 
ten  Vignetten  zieren  eine  Men^  der  yorzüglichften 
dentfchen  Schriften.      Die   ganze  Sammlung  belauft 
fioh  über  ein  halbes  Taufend«   nnd  ift  höchft  feiten 
'vollfttndig  zufammen  zu  bringen»    da  einige  Stflcke 
Shjfserß:  feiten  geworden  ^d.    Ramlers  Bhimenlefe» 
^e)e  aridere  Gedicht«»  riele  Kalender«  zeigen  die  Ar- 
beiten feiner  feineü  faubem  richtigen  Hand.     Dafs  er 
aber  auch  moderne  Figuren  und  phyfiognomifche  Cha* 
räktere  auf  das   Tortrefflichfte   darzuftellen  wufste^ 
beireifen  unter  andern  feine  meifterhaften  Blätter  zur 
Engels  Mimik»  'Und  zu  der  meueften  Ausgabe  Ton  Se«- 
baldus  Notanker.      Dabey   befafs    er    eine*  genaue 
Kenntnits  von  den!  Kof turne    der   alten  und  mittlem 
2eit»  u^d  hat  lieh  darok  die  Angaben  richtiger  nnd 

SefchmaekToller  Kleidungen  ein  grofses  Verdienft  um 
as  Berliner  Theater  erworben«  Ueberhaupt  war  er 
ein  gelehrter  Künftler  zu  nennen;  fein  Studium  der 
Qetchichte  der  Kunft  war  unermudet»  nnd  er~  hatte 
fich  ein  auserlefenes  Kabinet  Ton  merkwürdigen »  vor- 
züglich älteren  Gemälden»  Zeichnungen»  Holzfohnit- 
ten»  Kupferftichen»  Modellen j  auch  gedruckten  Bü- 
chern* gefammelt«  Im  Umgange  war  er  voll  AnmHth» 
Lebhaftigkeit  und  treffenden  Witzes ;  er  hat  fich  wäh- 
rend feines  mehr  als  50]ährigeh  Aufenthaltes  in  Berlin 
die  Liebe  und  Freundfchaft  der  heften  und  achtungs- 
w&rdigen  Einwohner  erworben/   (Bdrl.Zeit.) 


Der  am  3ten  Januar  t.  J.  in  Lcmdon  Terftorbeae 
gelehrte  Alterthumsforfcher  Charles  Totvitley^  Hfq.« 
('f.  N.  aaO>  deCTen  Sammlong  ron  Antiken  eine  der 
erften  in  GroCibritannien  ift»  war  ein  warmer  Vereh- 
rer und  fahr  liberaler  Beförderer  der  Literatur  und 
Knnft.  Er  ftand  mit  den  berühmteften  Archäologe» 
in  BriefwechCel;  vnter  andern  mis  Visconti»  Miliin  * 
Böttiger»  Köhler»  Heyne»  Borgia  u.  a.j  und  Sir  Wil- 
liann Hamilton  war  fein  Tertrauter  Freund»  deffen  hin- 
terlaCfeue  Papiere  er  zum  Druck  befördern  wollte. 
Seine  Bibliothek  ift  unfchätzbav.  Viele  arme  Gelehrte» 
kefonderf  emigrirte  Geiftliche»  dieüch  mit  Literatur 
befckäftigen  g  verloren  an  ihm  «inen  greisen  Gönner« 

•  •  • 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  bekannse  Arzt  Hr.  Ludwig  Frank ,  ( ein  Neffe 
det  berühmten  Frank»  der  neulich  von  Wien  nach 
WUttA  gieng»)  der  vormals  Arzt  bäy  der  friniöfifchen 
Anmte  kl  Aegyptu»  iuld<daaii  Hofpitalarzt  zu  Aleflan- 
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dria  W9r\  »acUiör'ätief  Im  (Meflt  «ndiiiMlCate »-  um 
die  Pet^  kennen  zu  lernen,  het  difr  Stelle  eiafts  Leib- 
arztes des  Pafeha  von  JaninsTi  mit  einem  )ährL  Gehak» 
von  tgooo  Franken  nnd  einem  meubtirten  Hanfe ,  an* 
genommen« 

Zufolge  eines  franirAfitchen  kttCerk  Beerets  Ul 
der  erfte  Arzt  dee  Kaifere »  Hr.  Cet^^i/irr,  'bisher  Piro- 
feifor  bey  dem  ColUge.de  Franee  snd  bey  6mr  'medi- 
^oinifohen  Saluil^  «zu  ¥mn9s  bey  dieCea  Anliaüten  aif. 
ProfelTor  honomriua  angef teilt  bleiben.  Bey  der  Icts« 
tem  behält  er  das  Reobt»  den  öffeatliehch  nnd  Privat- 
Verfammlungen  der  Profeiforen  beyzuwohnen,  auch» 
behalt  er  alle  ,Vorrechee  nnd  Gehalte  der  ProfelTorea 
des  College  de  France  als  Penlion. . 

An  die  Stelle  des  xifka  Archivar  des  ge^stzgebeii« 
den '  Corps  ernannten*  'Hn.  Daunou  iflf  Hr.  Femurntt-  mit- 
Bibliothekar  am  Panfilbeonangeftellt  worden. 

An  die  Stelle  des  verftorbenen  /fir/im  hat  das  Na*' 
tional  -  Inftitttt  den  darch  mehrere  Kunftwcrkes  unA 
befonders  durch  die  im  Saale  des  gefetzgebes&de» 
Corps  aufgeftellte  Bildfäule  Bonaparte's»  bekannten 
hildhauer  Chaudet^.zhm  Mitgliede.  dier  ClaCCe  der  fcbö« 
nen  Kunfte  aufgenommen. 

V.  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  Moniteur  vom  I4ten  Jan.  d.  J..  fagt  tou  Hai 
Caßberg^  den  der  König  von  Dänemark  reifen  labt» 
nm  alle  Inftitnte  für  Taul^ftuname  in  Europa  xu  befu- 
eben »  und  die  Verfuche  zu  prüfen»  w^elohe  mit  dem 
Galvanismus  fär  die  Taubheit  gemacht  werden :  Nach« 
dem  diefer  Gelehrte  Deutfchland,  .die  Schweiz»  Ita- 
lien und  Frankreich  durchreift  hat»  ift  er  auf  dem 
Punkte»  feine  Miflion  zu  beendigen;  überall^  nnd  ror» 
züglich  in -Paris»  w^urde  er  mit  der  Auszeicdinnng  auL 
genommen»  welche  feine  Talente  und  der  .Zweck  fei*. 
ner  Reife  verdienten.  Er  hat  fick  vorgenommen»  un* 
verzüglich  nach  Kopenhagen  zurückzukehren«  wo  Se« 
Maj.  ein  Inftitut  für  Taubttumme  errichten  werden. 


r 

Auf  Koften  der  dänifchen  Regierung  wird  in  kur» 
zem  ein  isländifches  Wörterbuch  im  Druck  erfchei- 
nen»  ^as  einen  kürzlich  verftorbenen  isländifchen  Pre- 
diger» Namens  Bibrm  HaHorfon^  zum  Vf.  hat.     Auch' 
kann  man  ehef^ens  eine  kritifche  Grammatik  der  is- 
ländifchen Sprache  von  einem  aus  Altena  gebürtigen 
Literator»  Namens  Arent^  erwarten»  der  von  der  di- 
nifchen  Regierung  nach  den  Nordlanden  nnd  Finmar- 
ken  gefchickt  ward»  um  Pflanzen  für  eine  Flora  dattitm* 
zu  fammeln»  und^uf  diefer  Reife  die  isländifche  Spra- 
che ftudirte  und  Runen  •  Infchriften  fammelte. 


Der  berühmte  Arohäolog  Hr.  MiBin  hat  auf  £ain«c 
Rtife  durch  das  füdliche  Frankreich  über  dOO  noch 
unedirte  Altertfaümer»  und  mehr  als  iOCX>.räinurchn 
Infchriften  j  'znm  Tbeii  von  .febc  hehftos  InterdBb* 
geCannnelt. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    28. 


Sonnabends  den  i6««a  Febrnar  x8os. 


«HM«i 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodif che  Schrifteii. 

Eun9mid$    1805. 

Das  Januar  -  Heft  dierer  ZeitTchrift  ( mit  eintm  Ku- 
pfer) ift  erfchienen.  Es  enthält  AufTltze  Ton 
Fickse  (eine  Sonntags -VorlefoDg,  in  Berlin  gehalten )« 
Fifcker^  Otto  Grafen  vön  Hau^itz^  Lmnerfo^  P.  Koff- 
Ur^  Rädlofy  Klamer  Schmidt  und  Andern.  D^$  Februar^ 
Heft  wird  enthalten :  Ueher  die  GefchUhte  Friedricht  IL 
Eine  Vorlefung«  am  94ften  Jannarj  tod  Johanne t  von 
MüUer^  König].  Preuli.  Geh.  Kriegesrath  und  Hiftorio- 
graphan«  -Sanders 

Buchhandlung  in  Berlin. 


'    Gefchichte  nnd  Politik.     Eine  Zeitfchrifi^^  herauigege» 
ben  von  K,  L.  fVoltmann.     Siebentes  Stück  t^o^ 
Berlin^  i>  Comrnifßon  bey  /.  F.  Unger. 
Inhalt:     J.  Johann  Baptift  Colbert»  franzölircher 
Finanzminifter  unter  Ludwigs  XIV.  Regierung  (Fort- 
fetzung)«  Tom  Kriegsratb  He^rffs^es  in  Berlin.  JI.  Kas- 
par Von  Schwenkfeld;    Tom  geheimen  Legationsrath 
fVoltmann,     lU.  Zur  poTitirchen  Teleologie ;  vom  Prof* 
Zachariä  in  Wittenberg.      IF.    Von   der  hiftorifchea 
Arbeit  und  dem  UrtheU  über  diefelbe ;  vom  geheimen 
Legationsrath  fVoltmann.   V.  Nachtrag  zu  der  Abhand- 
lung über  die  Staatswirthfchaft  des  Kurfurften  Auguft 
in  Sachfen»  Tom  Kriegsrath  Fifchbach  in  Berlin. 

Achtet  Stuck  1804. 

• 

Inhalt:     I.    Die  Bartholomäusnacht  157a;  tob 
Carl  Curths.     II.  Idee  einer  deutfchen  Stadt ;  Tom  ge- 
Jieimen  Legationsrath  tVoltnumn.    IIL  Idee  einer  deut- 
fchen Univerfiiät;  ron  Demfelben.    —    Der  Jahrgang 
▼on  la  Stuckan  koftet  s  Thaler. 


D«r  Januar  des  emropstfchen  Auffektrt  [eine  Zei- 
tung« welche  di«  BeFSrderung  der  Aufklärung»  der 
Tugend  und  des  Vergnftgens  der  Meofchen  zur  AbGcht 
hat«]  enthält  aufser  dem  turo^aifcktn  Univerfal-  Anteil 
ger  6ber  100  dar  intereCDmteften  Anffätze.  *  [  Das  Ver<» 
u^iehnils  davon  j  fo  nnm  die  erften  s  Nnmem,  find 
in  allea  BuohhandUwgea  9  Zeiliulgs  •  Expedhionan  und 


Poft  -  Ämtern  uaentgeldlich  xu  haben..]  VomTebmar 
find  auch  fchon  einige  Numem  erfchienen j  welchei 
ebenfalls  grofse  Aufmerkfamkeit  verdienen«  fie  enthal- 
ten c.  B.  82)  über  die  Schädlichkeit  der  Privatthea- 
ter;  83)  Lobrede  auf  die  modifchen  Damen ;  84)  Braut« 
preife-  bey  verfchiedenen  Nationen ;  85)  Leipziger 
Schaufpiel ;  8^)  Vertheidiguug  der  Faulheit ;  g?)  über 
fixe  Ideen;  88)  was  iCt  ein  Titel;  89)  Adelftdz; 
90)  die  Zuohthänfer  muffen  Beflerungshäufer  feyn; 
9')  Rogierungsmittel  in  China;  99 )  fonderbare  Ge- 
bräuche zu  Kakongo  in  Afrika;  93)  Kaufmannsftolz; 
94)  der  Handel  und  die  ¥l^ffenfchaften ;  95)  Wek- 
und  Menfcheif  -  Kenntnils  ;  96)  je  dümmer«  defto 
glücklicher;  97)  Befchreibung  des  Tornados;  98^  der 
Fufsgänger  Pow^l ;  ^9)  jemand  glaubt  in  feinem  Ko- 
pfe einen  Todtenkopf  zu  haben;  loo)  warum  können 
wir  gewiCTe  Perfonen«  ob  fie  uns  fchon  niehu  zu  Leide 
gethan  haben»  nicht  leiden;  loi)  von  einigen  Mitteln» 
die  Brotmaffe  zu  mehren;  103 )  Befchreibung  und 
Abbildung  einer  neu<ii  Vorrichtung»  mit  möglichfter 
Holzerfparnifs  in  vier  hölzernen  Gefäfsen  zn^leicher 
Zeit  eine  grofse  Menge  Wafler  zu  fieden. 

Die  Expedition  des  eurofaifcken  Auffehers  und 
Univerfal '  Anzeigers  in  Leipzig. 

^  II.  .Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Klaßfication  der  mineralogifeh- einfachen  tbjJiUcn  nach 
ihren  Beßandtheilen ,  nebß  der  fUrßtnJcken  Einthet- 
lung  der  Gebirgsarten^  von  D.  C.  W.  Tit i ar,  Auf- 
feher  des  Kurfürftl.  Sächf.  Mineralien  *>  und  Natu- 
ralien •  Kabinets  in  Dresdeif  etc.  gr.  8*  l^ipzig« 
I805.     I  Rthlr.   19  gr. 
Da  des  Hn.  Geh.  Ob.'Bergrath  Karftens  mineraTo- 
gifcha  Tabellen  vergriffen  waren»   fo  läfst  der  ver- 
dicnftvolle  Verfaffer  diefes  WerH »  mit  Bewilligung  je-^ 
nes  grofsen  Mineralogen»   jetzt  erfcheinen»  um  jene 
Tabellen  dadurch  zu  erfetzen.    Er  bat  in  feinen  feie 
1779   gehaltenen  mineralogifchea  Vorlefuogen»    den 
Nutzen  der  ohemifchen  Zerlegungen  und  der  darnach 
gemaehten  KlalEfikation  der  FofliUen  begreiflich  zn 
machen  und  zu  baweifen  gefiicht»   und  das  grofse  Mi- 
neralienkabinet  in  Dresden»  (das  nächftens  durch  den 
Ankauf  einarvartreSUchan  Privlufammhing  noch  b»- 
(a)     E  trächt. 
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trächtlich  rermehrt  wci'clen  wir  j)>  gänx  naeli  diefem 
Syftejn  geordnet.  Den-  Liebhabern  4^r  Mineralogie 
vi'erdeiKdie  dieutlchen«  franzölifchen  and  lateinifchen 
.Benennung^s  mit  ibren  Syaonyoiea  eben  Co  winkom- 
men  feyn^  uJs  die  Benutzung  der  neueften  Mineral- 
S}rteine,  aus  welchen  die  Befchreibungen  der  Foril- 
Ken  i  nach.den  angegebnen  Seitenzahlen ,  leicht  auf- 
zufuchen  Und.  Die  hey  den  Gattungen  und  Arten  auf- 
geführten AnalyXen  werden  die  KlaCdfikation  recht* 
fertigen. 

# 

Der  dritte  und  letzte  Theil  der 

Bisrachtungen  nnd  Ged0nk€m 

über 
ver/ihiedene  Gtgenfi'dndi 
f  der^ 

W  f  l  t  und  Literatur 
tft  bey  Peter  Hammer  dem  Altern  in  St.  Fe- 
te r  s  b  u  r  g  erfehienen  •  und  in  allen  Budihandlungen 
DeutfchlaBdsj  auf  hoSländ.  Pap.  für  i  Rthlr  iR  gr./ 
auf  Schreibpap.  für  i  Rthlr.  6gr.,  zu  haben.  Der 
.Verie^r  der  beiden  erften  Bände  in  Cöln  hat  den 
Druck  diefes  dritten j  aus  wichtigen  Gründen»  feinem 
titern  Vetter  im  Norden  überlaflen» 


Der 
K^nsgl.  Freuft.  und  KurfürßL  Brandenburgffcke 

fVirklick    Gekeimt 
t  Staats    ^Katk 

«f^  Seinem 
%wty hundertjährigen    Stiftungttagt 

den  gtem  Januar  1805« 
▼on     ' 
C.  A.  U^Klaproth^  KönigU  Preyb.  Geh.  Knege%-Hatb, 
Staats-  auch  Cabinets -Archivar,   trnd  C.  /F.  Casmar^ 

Arfiftenten  b.  d.  Geh.  Staats  •  Arobiv. 
(.   Berlin»  in  dnr  Buchhandlung  des  Coxnaerzien- 

Raths   M  a  t  z  d  o  r  f  f. 

(Preis  3  Rthlr.) 

ift  in  LaUen  Buchhandlungen  zu  ballen» 


In 'anen  B.dcbhaadlungen  i(t  zu  haben :  . 
^    Charakter  iftik 
J  0  k  a  n  u     Gottfried    v.    JU  i  r  d  §  r  s, 

^^  von 

» 

D*a  n  %    und     G  r  u  h  0  r* 
(Preis  iRtbL  10 gr.SäohC  od.  3  Fl*  ig  kr«  Rhein.) 
Nach  einer  £inleit\ittg  von  Hm.  Dr.  Gruker^  wel* 
ehe  den  GeCchtspunkt /diefer  Schrift  angiebt»  findet 
der  Lcfer.  *  i)  einen  gedrängten  Auszug  aus  Herders 
fämuitlicben  Schriften 3    Ton   Hm.  Rector  Danzg   ei- 
nem Schüler  Herders«     Hat  diefer  Auszug  von  H's  Ei>> 
genthijmltchkeit  eine  lebendige  Anfchaumig  gewirkt; 
fo  geüt  man     2)  zur  Cbarakteriftik  Herders  ron  Cm- 
her  fort«      Diefe  unterfucht.  die  Eigenthümlichkeit  dee 
Herderfchen  Geiftes,  den  Urfprung  und  die  Wirkun« 
gen-derfelben»  erklärt  den  ScbriftTteller  ana  dem  Men* 


fchen«  wirft  zu  diefem  Behufe  ein^n  Blick  aaf  fein 
Lebens,  feine  Bildungsgefcbichte  und  feine  Schlckfale» 
lind  yerfucht  dann  den  ^cbriftfteller  zn  wurdie^i  als 
Phihfovhen^    Gefckichtfckreiber ,    'Iheotogen^  PkiMogtn^ 
Archäologen ,  Aeßhetiker^  'Dicliter^   Ueberfe'tzer  nnd  iiy- 
liflen.     Der  Vf.  zeigte  wie  H.  überall  von  einem  und 
demfelben  Standpunkt  auigieng»   wie  er  auf  eine  na- 
türliche Weife  zu  einer  fo  yielfachen  Thätigkeit  kam, 
nnd  wie  feine  Tugenden  und-  feine  Fehler- aus  derlei- 
ben  Quelle  entfprangen.    Mit  Vergnügen  wird  das  Po- 
blikum  manche  eingewebte  Arbeit  von  Herder  hier  le- 
len«  die  bisher  nicht  zu- feiner  Kemttnifs  gelaBgiew  ~  ~    x 


So  eben  ift  erfchieneh  und  durch  alle  Buchhand« 
hingen  zu  haben  ; 

Ueüer  den  Gang   der   erflen  franzofifchen  Revolution^ 

.    his  auf  die  Reife  des  Fafßes  Stefkan  nach  Frankreich 

und  die  Salbung  Fifins  dei  Kurzen.     Meifsen  (jQbl 

Commifjfion  bey  K.  Fr.  W.  Erbftein.)  8-  Preis 

7  Gr.  fächf. 

FW  den  Beobachter    der    neneften   EreigmUe  in 

Frankreich  möchte  diele  Schrift  ntaaches  zn  einer  ii^ 

tereflaaten  Vergleichung  darbieten. 


Mora'lifeke     A-u  e  k  d  0  t  e  m 

von 
■    Sany  Chrph,    fVagener.  • 

Dritter  TkeiL 
8.   Berlin»   in  der  Buchhhandlung  des  Commerzien- 

Ratks  Matzdor/F. 

(Preis  iRtU.) 

ift  in  allen  Buchhandlungen  zn  habea. 


In  allen  guten  Boehbandlungen  ift  zn  habea  : 
A      l      r      u      u      a. 
.       .    Ein 
Tafchenbuch    für    Freunde    der   deutfchen    Vorzeit 

von 

Ernfi   Müller. 

Mit  neun  Bildern  zur  Muttertreue. 

Zfirich  uad  Leipzig»   bey  J.  B.  Sc  hie  gg. 

R&ckerinnerung  an -die  Denkart  nnd  Sitten  unferer 
Vorältem»  Erweckung  ^er  Vaterlandsliebe  und  Bele- 
bung des  Sinnes  für  häusliche  Tugend  nach  altdeut« 
{eher  Weife a  find  die  Zwecke»  weiche  der  Herausge- 
ber diefes  neuen  Tafchenbuches»  der  dem  gebil« 
deten  Publikum  nicht  unbekannt  ift»  bey  der  Ausftel' 
lung  der  darin  enthaltenen  romantifchen  Schilderan- 
gen yor  Augen  hatte;  und  fo  wie  fich  derfelbe  bemüht 
hat«  feinen  Lefera  durch  den  Inhalt  eine  angenehme 
und  nützliche  Unterhaltung  zu-gebeas  fo  ifi  auch  von 
Seiten  der  Verlagihandlung  alles  mögliche  gefcheben» 
um  ibm  ein  fchönes  Aeu£rere  zu  fiebern  ^  daifait  es 
auch  in  diefer  Hiaficht  werth  fey«  ein  Plfttzahen  anf 
demPutztifchen  der  efeganten  Welt  zn  finden.  In  den 
9  Hauptbildern,  ron'  üfteri  und  Lips ,  ift  die  Tugend 
der  Muttertreue  in  einer  Aeihe  htasUaher  Sitoatianeto 

aus 
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aus  der  Mitte  det^f^ten  JMhvliuiii)«rts  dargntttlh,  und 
nach  dem  einftimiDi^en  Uruieil  anerkannter  Sachken- 
ner Ton  den  Künftlern  meifterhaft  aufgeführt  worden« 
und  auf  dem  Titelkupfer  erfcbeint»  tob  Schnorr  ge* 
zeichnet  und  Ton  Böhm  geftocheni  Alrui^a*  Druck 
und  Papier  find  der  fahönen  Kupfer  würdig,  ^-  £ia 
Exemplar  mit  fein  aosgemalten  Kupfern  >  gebunden  ia 
engl.  Maroquinlederj  mit  refgoldetem  Schnitt  j  koftet 
4  Rthlr^  Erna  mit  Kupfern  in  engl.  .Tufchmanierj 
braune  Abdrttcke  ;  gebunden  in  Maroquin  •  Papier : 
9  Rthlr.  i6  gr.  Eins  mit  radirten  Kupfern«  lohwarze 
Abdraeke;  gebunden  in  Maroquin -Papier:  a' Rthlr. 


In  meinem  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen : 
Handbuch  der  Erfindungen ,  von  Gahr.  Chr iß.  B e nji 
B  ufc  h ,    Confifiorial'  Affeffor ,    Diacotus  ordinariui 
und  Mitglied  det  geißlichen  Mimßerii  zu  Arnßadt» 
Zweyten  Theils^  zweytc^Abtheilung,      Viert$  ^   gunz 
umgearbeitete    und  fehr  vermehrte   Auflage^    I804* 
gr.  8-     396  Seiten.      Pränumerationspreis  17  Gr. 
Ladenpreis  1  Rthlr. 
Diefe  Abtfaeilung  fängt  mit  dem  Artikel  Bildnerey 
«Bj  und  enthält  alle  &brige  in  den  Buchftaben  B.  ge- 
hörige Erfindungen»   deren  in  der  erften  Ausgabe  nur 
69  auf  74  Seiten  enthalten  waren;   hier  aber  findet 
man  164  Rubriken  auf  396  Seiten  j    mithin  find    95 
neue  Artikel  hinzugekommen»    und  die  alten  haben 
falt  durchgängig  beträchtliche  ZuTätze  erhalten»  wie 
man  fchon  aus  der  ungleich  gröfsem  Seitenzahl  fchlie- 
fsen  kann.     Diefs  beweif^t  hinlänglich»    daCs  es  der 
w^lrdige  Herr  VerfalTer  nicht  an  Fleifse  fehlen  lofst» 
um  diefem  nützlicheti  Werke  die  möglichfte  VoUftän» 
digkeit  und  Brauchbarkeit  zu  geben.  / 

Eifenach»  den  a.  Januar  1805. 

J.  G.  E.  Wittekindc 

III.  Heräbgefetzte  Bücherpreife, 

Anzeige^ 

etie'iOriginal- Aufgabe  der  Krünitzjchen  oconomifih^tech' 

nelogifihen  Encyclopadie  betreffend. 

Von  diefem  wichtigen  Werke  find  nunmehr  96 
Bände  fertig.     Da   nun   aber   Ton   dem    durdi   grobe 
Druckfehler  yerun halteten  Nachdrucke  erft  go  Bände 
heraus  ^fiad»  mithin  den  pefitzern  delfelben  noch  f( 
Bände  fehlen;  fo. erbietet  fich  der  rechtmäfsige  Verle« 
ger»    diefe  letzteii  16  Bände  noch  fQr  den  Pränumera« 
tionspreis  Ton  39  Rthlr.  15  gr.  gegen  haare  Zahlung 
ebzulaffen»   obgleich   folehe  nach  dem  Ladenpreife 
59  Rthlr.  93  gr.  koften»  damit  diejenigen»  welche  fich 
einmal  haben  verleiten  lafTen  »    fich  den  äofserft  feh- 
lerhaften Nachdruck  anzurchaATen,   nicht  nötbig  hap- 
beuj   fo  lange  zu  warten ^   bis  der  Nachdrucker  diefe 
16  Bände  druckt  und  nachliefert^  während  welcher 
Zeit  gewiCs  noch  90  Bände  ran  der  Original  •  Ausgabe 
herauskommen  »   fondem  dafr  fie  fogleich  zum  Befitze 
des  richtigen  und  correcten  Original  •  Drnckes  gelan* 
gen  k&unem     Wer  diefes  rortheilhefte  Anerbieten  an- 
nimmt 1  kann  fich  cAfweder  aa  eine  ihm  iieh.egelegene 
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folide  Buchhandlung  oder  to  Unterfchrtebenen  felbft  ^ 
"wenden»  der  nicht  allein  für  {prompte  Bedienung»  fon« 
dem  auch  für  die  heften  und  be^uemften  Wege  bey 
Überfendung  derfelben  forgen  wird.  Auch  find  noeh  alle 
96  Bände  für  den  Pränumerationspreis  Ton  904  Rthlr. 
3  gr.  ftatt  313  Rthlr.  lg  gr.  zu  haben.  In  der  Leipzi« 
ger  Öfter»  und  Michaelis •  Meffe  bekouamt  man  fie  in 
meiner  Buchhandlung  auf  der  Nicolai- Strafse  neben 
Quandts  Hofe  im  Köfalerfchen  Haufe.  Solken  Jeman« 
den  noch  mehrere  Theile  als  obenbenannte  fehlen «  fo 
find  foIche  alle  einzeln  za  haben ;  und  da  die  Preifa  ^ 
der  einzelnen  Theile  fehr  Terfidbieden  und  Jedex^ 
nicht  bekannt  find»  fo  beftimme  ich  für  jeden  einzel- 
nen Theil  2  Rthlr.  4  gr.     Berlin»  den  6.  Febr.  igos* 

Joachim    Faulig 
Rechtmälsiger  Verleger  der  Krünitzlchea 

Encyclopädie« 

IV.  Bücher ,  fo  zu  verkaufen« 

Nachftehende  gelehrte  Zeitungen  und  Journale 
find  für  die  beygefetzten  Preife  zu  verkaufen.  Man 
kant^  fich  deCshalb  an  die  Gerlach fc he  Buchhand- 
lung oder  den  geheimen  Finanz -Archiy- Sc cretär 
Witfchel  in  Dresden  wenden. 

Allg.  Lit.  Zeit«  Ton  igoi  —  1804.  für  19  Rthlr.  — 
Oberdeutfche  Allg.  Literat.  Zeit.  Ton  igol  — 1303.  für 
9  Rthlr.    -»    Leipziger  Jahrbuch  der  neueften  Litera- 
tur» oder  Neue  Leipziger  Lit.  Zeitung  ▼.  igoO—  igO}. 
für  g  Rthlr.     «^     Literarifcher  Anzeiger  von  igoi.  f. 
I  Rthlr.  .  —     Gothaifche  Gelehrte  Zeitung  v.  I798  <— 
1804.  für  8|{lthlr.    —    Göttingifche  gelehrte  Anzeigen 
*Ton  1801  —  igoj.  f.  6  Rthlr.    —    Zeitung  für  die  ele- 
gante Wel\  igoa  <—  1804.  f.  6  Rthlr.    *-     Der  Reichs- 
^anzeiger  1798  —  1804.  f.  7  Rthl.     Derfelbe  r.  I8O1  — 
1803.  f.  3  Rthlr.     —     Minerva  Ton  17^9  _  1803.  für 
M4!Rthlr.     —     Eunomia  ▼.  f  80f  —  1803.  f.  4  UthL  — 
Frankreich  in  den  Jahren  igOO—  I803.  f.  5  Rthlr.  —    . 
Bibliothek  kleiner  juriTtifcher  Schriften  von  D.  Hubner 
und  D.  Tittmann  ^  I  —  3r  B.  f .  a  Rthlr.  — >    London  und 
Paris  von   1802  u.  1803.  f.  5  Rthlr.     —  >  Gefchichte 
und  Politik  yon  JVoltmann  v,  1802  u.  1803.  f.  4  Rthl.«-« 
Adraftea ,  5  —  J9s  Stuck,   a  Rthlr.  I9  gr. 

V.  ycrmifchte  Anzeigen. 

Aus  der  Grafschaft  Mansfeld  vom  4.  Febr» 

•  e 

Das  Uttternehmenj  Dr.  Luiiiern  ein  Denklnal  zu 
errichten  3  findet  immer  mehr.  Beyfall  unc\Unterftüt« 
zung.     Die  Hauptfumnie  aller  dazu  bis  jetzt  «ingefand« 
ten  Beytrdge  ift  73 Ig  Rthlr.     Im  versoffenen   Monat 
und  863  Rüilr.  eingegangen;  auch  hat  Hr.  Ruhl^  Leh- 
rer der  Bildhauerkunft  in  Callel»    deflen  Vorfchläge 
fchon  in  einer  kleinen  Schrift:   Dr^  Luther^  Denkmal^ 
xnitgetheilt  find^  drey  Darftellungen  aus  Luthers  Le- 
ben modellirt  zu  Basreliefs  eingefandt« 
*         Die  Unterne^er  erftatteten  am  3.  Januar  pBicht- 
fchuldigen  Berieht  an  des  Königs   von  Preufsen  Ma- 
ieftät«  und  erhielten  darauf  nachueheade  huldieichfte 
Antwort; 

'  «jSeine 
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«»Seine  Königliche  Majeft&t  Ton  Preufsen  gebeit 
der  Taterländifcben  Gefellfckaft  in  der  6raffch«(t 
Itfansfeld»  auf  deren  Bericht  Tom  3ten  d.  M.  über  den 
fluten  Fortgang  ihres  Unternehmens  zur  Errichtung 
des  Monuments  f&r  Dr.  Luther  j  hierdurch  zu,  erken- 
nen» dafs.Ihnen  die  Anzeige  fo  erwünfchter  Rerultate 
zu  grofsem  Vergnfigen  gereiche,  unj  da  die  Gefell- 
fchaft  HoflEnung  hat»  ihren  Zweck  wegen  Verbindung 
einer  wokithätigen  Anft'alt  mit  dem  Moiiumente  aus- 
zufuhrenj  lo  wollen  Sie  derfelben  recht  gern  erlau- 
ben« ihre  diefsfällige  Idee  weiter  zu  Tcrfolgen»  auch 
zu  deren  Realifirung  nach  Möglichkeit  bcytragen»  als 
welches  Allerhöchftdiefelben  dem  General  -  Direetorio 
Dato  gleichfalls  zn  erkennen  gegeben  haben.  Berlin» 
4en  14.  Jan.  1805.  Friedrich^  fVilhelm." 

Die  Gefellfdbaft  fühlt  hierdurch  ihren  Muth  und 
Eifer  Ton  neuem  belebt  und  geftärkt»  und  wird  nun 
mn  fo  freudiger  mit  raftlofer  Thätigkeit  ihre  Lieblings- 
Idee  einer  wohlthätigen  Anftalt  Terfblgen»  da  nicht 
pur  Seine  Königl.  Majeftät  diefelbe  Ihres  Bey falls  wOr- 
digten  und  zur  Realifirung  derfelben  nach  Möglich- 
kek  beytragen  wollen »  fondern  atich  das  ganze  Publi- 
|ium'  Ton  Luthers  Verehrern  fich  dafür  erk)är(j  und 
mehr  tA*  je  thätigen  Antheil  daran  nimmt.  Sie  wagt 
es  daher»  allen  Beförderern  des  Guten  ihre  Gedanken 
und  Pläne  in  kurzem  UmrifTe  zur  Prüfung  vorzulegen» 
und  fich  darüber  den  Rath  und  die  Meynung  der 
Sachkundigen  zu  erbitten. 

Die  Idee  der  Gefellfchaft  ift  nämlioh :  Neben  ei- 
nem  erhabenen  und  einfachen  Monumente  eine  wohl- 
thätige  Anitalt  zu  gründen ;  wohltkätiv  im  engern  Sin- 
ne des  Worts  A  weil  arme  Terwaifte  döhne  und  Töch- 
ter» mit  befonderer  Rückficht  auf  den  Bergmanns- 
ftand»  aus  welchem  Luther  ftammte»  fiund  auf  den 
Volkslehrerftand,  welchen  Luther  gleichfam  erft  fchafj 
darinn  frey  erzogen  werden  foUen ;  wokhhatig  im  wei- 
tern Sinne  des  Worts »  indem  Söhne  und  Töchter  aller 
ClalTen  und  Stände  darin  eine  in  bürgerlicher  Hinficht 
mögliehlt  vollkommene  Erziehung  erhalten  könnten 
und  follen.  Eine  fogenannte  gelehrte  Schule»  deren 
Deutfchland  fchon  mehr  hat  als  es  bedarf  j  liegt  nicht 
in  dem  Plane  der  Unternehmer;  nur  eine  Bürgerfchule 
foll  es  feyn»  wo  JüngliTige_zu  ihrer  künftigen  Beftim- 
mung  in  fo  weit  vorbereitet  werden »  dafs  fie  mit  den 
Grundfätzen  wahrer  Chriftusreligion  innig  vertraut» 
und  ausgerüftet  mit  nützlichen  KenntniCfen  aller  Art 
zu  iedem  Gefcbäfte  des  bürgerliohen  Lebens  "übertre- 
ten können,  wenn  fie  die  Jahre  erreicht^  haben»  wo 
die  Wahl  eines  Berufs  gewöhnlich  gefchieht.  Hier 
Toll  theoretifcher  und  praktifcher  Unterricht  mit  ein- 
ander vereint  feyn ;  hier  follen  Jünglinge  Gelegenheit 
finden »  fich  zu  künftigen  Volkslehrem  und  Erzi^Üern 
gefchickt  zu  machen ;  hier  foll  der  künftige  Landwirth» 
der  Bergmann»  Kaufmann»  Künftler»  Handwerker 
mit  dem^zu  wählenden  Gefcbäfte  bekannt  gemacht; 
hier  follen  Töchter  zu  tugendhaften  Gattinnen  erzo- 
gen» zu  redlichen 5  klugen»  fleifsigen  Hausmüttern 
gebildet  werden.  Landwirthfckaftliche  Befchäftigun- 
gen  und  Al'btiten  find  finuntliohen  Zöglingen  nach 
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Maafsgabe  ihrer  körperlichen  Kräfte  beftimmt»  zur 
Erhaltung  ihrer  Gefundheit»  der  Heiterkeit  ihres  Gel- 
ftes  und  Gemüths;   daher  foll  diefe  Anftalt  aieht  in 
den  Mauern  einer  Stadt  eingefchloHen»  fondem  io  der 
freyen  Natur  errichtet  werden  j  in  eintfr  der  fchön- 
ften  G^fknden  der  Grafschaft  Mansfeld»   wo  das  Local 
alle  jene  Abfichten  begünftigt»    wo  Landwirthfchafir» 
Bergbau»  Handel»  Ktofte  und  Gewerbe  im  Fler  find«  in 
einer  volkreichen  Gegend»  deren  Bewohner  fich  durch 
Geiftesbildnng  und  einfache  Sitten  auszeichnen« 

Viel  umFilIend  ift  der  Plan  der  Unternehmer»  be« 
fördert  feine  Ausfuhrung»  ihr  guten«  edlen  Blenfchci;^ 
aller  Völker»  Stände  und  Religionen!  —  Luther  ge- 
hört nicht  denen  allein «  die  fich  —  gegen  feinen  Wil- 
len —  nach  Ihm  nennen;  Er  gehört  nicht  Itlansfeldj 
nicht  Deutfchland  aUein!  Die  ganze  Erde  war  ihm 
Vaterland»  die  ganze  feufzende  Menfchheit  feine  Bru- 
der»  feine  Landsleute!  Seine  errungenen  Segnungen 
erftrecken  fich  über  allir  Nationen»  über  alle  Confef- 
fionen.  Römifche  und  griechifche  Chriften»  Calvinir- 
ten,  Lutheraner»  Brüderuni  täten,  Pretbyterianerj  Bi- 
fchöfliche»  Mennoniten »  und  wie  fie  Namen  haben 
mögen  alle  die  Chriftusverehrer ;  felbft  Israeliten»  Mn« 
hamedaner»  Hindus»  Alles  —  alles  Ibnnt  fich  in  den 
erquickenden  Strahlen  feiner  Auflüärnngsfonne.  Die 
Unternehmer  feines  Denkmals  flQihlen  dieU;  im  Kamen 
der  geflammten  Menfchheit»  für  deren  Repräfentanten 
fie  angefehn  zu  werden  wfinfchen»  wollen  &e  es  er* 
richten»  die  Namen  aller  Beförderer  wollen  £e  auf- 
zeichnen und  den  fpäteften  Naehkomn^en  nennen ! 

Gute  edle  Menichen !  die  ihr  vielleicht  oft  fcbon 
für  eure  milden  Gaben  getänfcht  wurdet«  hier  ift  kelue 
unlautere  Abficht»  hier  ift  kein  Betrug  zu  färchten; 
fämmtliche  Beytrflge  werden  in  der  Königl.  Dank  zu 
Magdeburg  niedergelegt  5    und  wegen  ihrer  einftigen 

{[ewiCfenhaften  Verwendung  hat  fich  die  GefeJJfchafc 
reywillig  ihrem  erhabenften  Befchützer  verantivort- 
Heb  gemacht.     Zögert  nicht»  ein  Unternehmen  zu  be- 
fördern »  dafs  dem  Geifte  LutJ^ers  fo  angemelTen »  fei- 
ner fö   ganz  würdig  ift;    werdet  Beförderer   diefer 
wohlthätigen  Anftalt»    werdet   Sammler    Creywilliger 
Bey träge  unter  euren  Nachbarn  und  Mitbürgern.     Die 
künftigen  Freudenfefte  fröhlicher»  verforgterj  gerette- 
ter Waifen»   an  Luthers  Geburtstage  am  Fulse  feines 
Monuments  mit  lautem  Jubel  gefeyert;  der  Dank»  die 
Segnungen  froher  glücklicher  Menfch^ij   in  Luthers 
Anftalt  zu  nützlichen  glücklichen  Bürgern  gebildet  — 
welch  ein  Lohn »  welch  ein  Dank !  —  Doch  »  der  edle 
Menfcheiifreund  fpendet  feine  Gaben  ^ 
nm  Lohn  und  Dank!   — 


Exiftirt  folgende  Schrift :  Rebuff  trsct.  2.  de  re^ 
gißris  hafttsmi  ftfultnrüt  et  aliis »  welche  Godofrtd  ad 
L,  2.  P«  de  €enfib.  und  fVehner  %bj.  voc.  Bücher  ^  allegi* 
ren»  wirklich  und  wo?  Auf  verfohiedenen  grofses 
Bibliotheken  hat  man  vergebens  darnach  gefuohi« 
aber  keine  Spur  davon  gefunden« 

Ans  KurhelTen*  X«»Il— -j». 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    29. 


M  i  t  t  w  o  cji  s     den    aotcn    Februar     1805. 


LITBRARISCHB   NACHRICHTBN, 


h   Reichstagsliteratur  1803« 

(  ForfTetxnn^  TOa  Nr.  ^7.) 

X/tfx  kaiferL  KeichshnmntrgLrickts  Sckniheu  an  die  aUg* 

Reichsverßmmlung,  d.  d.  frnzlar  d.  19.  Jun.  1799.  Dict. 

Ratisb.  d:  12.  Au  ff.  1903.  9  Bog.  Fol.     DtigkiehiM  d.d. 

tVtt%UT  d.  aS*  •^»-  >8oo.  Dfcr.  la.  Aug.  1803.  i  Bog. 

Fol.     Desgl.  d.  d.  Wetzlar  d.  14.  /«/.Igor.  Dict.  d.  %7. 

Aug.  1803*    x\  Bog.   Fol.      De/^/.  i.  d.  IVitzlar  d.  1%. 

Jul.  1803.  Dict.  i  lÄ.  i^iir-.  1803.  9  Bog.  Fol.     Drey 

und  nwanzigfies  Verzeichni/s  y  was  des  H.  a«  S.  Kurfikt' 

jttn ,  Fwrften  und  Stände  am  des  K.  u.  R.  Kammer gtrickts 

Unterhaltung  i)  von  dem  f.  Jan.  1798«  bis  zum  31.  Dechr. 

d.  a.  heilet  haben;  2)  was  felbige  a)  auf  die  bis  Ende 

des  Jahrs  177s  nerfaUenen  943  Zieler  ^  fo  wie  b)  auf  die 

laufenden  neuerhlikeren  944  bis  939  Zie/<r  reßiren^  und 

3)  t&ax  eirr  g«ii£e  Rückftand  eines  jeden  hohen  Standes  am 

3(.  Dec.  1798*  befaget^   mit  voraus  gefetzter  neuer  Ußial» 

Matricul.  Wetzlar  1798.  6^  Bog.  Fol.     —     94/rex  Ker- 

zeichnifs  u.  f.  w.  auf  das  Jahr  1799.    Ifci  1799.   6^  Bog. 

Fol.  —    95yrex  Ferzeichnifs  u.f.  w.  au f  das  Jahr  igoo. 

Ibid.  l80O.  6^  Bog.  Fol.    —    26fles  Verzeichnifs  u.  f.  w. 

auf  das  Jahr  1201.   Ibid.  igoi.  6f  Bog.  Fol.    —    Q^ßes 

Verzeichnifs  au f  das  Jahr  i8o9*   Ibid.  1809.  6|  Bog.  FoL 

Die  ReichsTerfammlung   erhält  hier  auf  Einmal  mit 

i^en  Rechnongen   die   Berichte  j    welche  das  Reichs- 

kammergericht  über  fernen  CaffaCtand  Ton  1798  bis 

I809.  inel.  an  Se.  Kdferl.  Majeftät  erftatterhatt  mit- 

getheilt.    Wir  legen  unfern  Ldfem  die  Refultate  die« 

fer  Rechnungen  vor.         .    Einnahme  Ausgabe 

RthLftyokr.  Kr.    Rtbl.i^okr.  Kr. 
J.  1798  an  Kanamerziekni 
u.  Extraeinnahmen     116,367 

115.093 

110,388 

125,771 
134,341 
Am  Schlufle  des  Jahres  l8o9  blieb  alfo  CalTaTorrath 
S6j744  Rthlr.  41  kr.  Dagegen  haben  £ch  ton  1798 
bis  1809  inol.  die  CapitaUen  der  CaCCe  durch  deren 
RAckxahlung  und  Verbrauch  um  431333  RtUr.  30  Kr. 
vermuidert. 

Kurze  Darflellung  der  Befngnifs  des  RHchsßadtifehen 
CeHefü  zur  TheUnakmi  am  dem  ReiehsberathfcUagungen 
über  dmt  kaif  aUergnäd.  Hofdecret ,  d.  d.  Wien  d.  30.  ßin. 


J.  1799.   desgl. 

J.  1800*^  desgl. 

J.  1801.  desgl. 

J.  l8o9.  desgl. 


53 

92,067 

57 

63 

95.853 

57 

66 

^  91.937 

47 

53 

88,120 

25 

50 

77.597 

9 

1803-  deUj  im  dbmkaiferl.  aterjmSA.  CmnmißionS'  Ratißea'' 
tionsdecrete  vom  %1.  Apr.  d.  J.  noch  amsgefchiedemen  Ge* 

fenfiand  der  Stimmen  im  ReichsfÜrßemraeke  betreJfeuüL 
hct.  Raiisb.  d.  I6.  Aug.  1803.  friifatim  im  Defmtatiomsf 
Zimmer  per  Archicane.  9  Bog.  Fol.  Die  beiden  höheres 
Reichscollegien  behaupten «  die  berorftehende  Delibe« 
ration  ftber  diefen  Gbgenftand  eigne  lieh  nicht  mir 
Theilnahme  des  Rdehsftädt.  Collegii.  Letsteres  Ter- 
theidSgt  hier  feine  Anfprüche  auf  die  Th^Hnahme  att 
di^fer  Deliberation. 

Kaiferl.  aUergnUd.  Hofdecret  am  die  kocUobl.  aUgemi 
Retchsverf.  zu  Regensburg  ^  d.  d.  Wien  d.  13.  Aug.  Igoj* 
Die  vollkommene  Qualißcation  mnd  Imtrodmction  der  vtiet 
neuen  Hn.  Kurfmtften  betreffend.  Regensb.  Neubauer.  dk$* 
19.  Aug.  f  SÖ3.-  9  Bog.  Fol.  Se.  Kai£  Maj.  genehmigea 
fan  Torans  den  Antrag  der  ReichsTerlkmnil.  cur  nua- 
naehrigen  Introduction  der  vier  neuen  Hn.  Kurfurften« 
indem  Se  zugleich  eröffnen •  dals  die  Salzburgifcho 
Kurwürde  auf  dem  zum  Herzogthume  erhobenen  Erz- 
bisthume  Salzburg«  die  Badentche  auf  den  Landen» 
welche  nach  der  neuen  Badenfchen  Landeso rganifa- 
tion  zu  der  Badenfchen  Pfalzgraffchaft  am  Rheine  und 
zu  der  Badenfchen  Markgraflchaft  gehören  j  die  WOr« 
tenbergifche  auf  dem  bisherigen  Herzogthume' Wür- 
tembergj  und  die  Heffifche  auf  dem  ganzen  Complex 
der  BeUtzungen  des  Hn.  Landgrafen  Ton  Heffen  CeOel 
haften  folle ;  dafs  Se.  Maj.  die  Errichtung  neuer  Erz» 
ämter  zu  einer  befondern  reiehstägl.  Berathfchl agang 
ausfetzen,  femer  die  Frage  umgehen  wollen :  ob  nicht 
dße  Belehnung  mit  der  Kurwürdcj  dem  Kurlande«  und 
dem  Brzamte  Tor  der  Introduction  zu  empfangen  fey? 
aber  in  dem  Zutrauen  auf  die  erhaltene  Zulicherung 
der  demnäehft  zu  empfangenden  Belehnungen j  dafs 
tadlich  die  neuen  Hn.  Kurfärften  zur  Annahme  des 
Kuranfchlagr  und  hohem  Beytrags  zu  den  Kammer- 
zielem  nach  dem  Typus  in  dem  genehmigten  Reichs- 

Eitachten  Tom  soften  Jun.  1708*  Ach  bereitwillig  er- 
Irt  haben. 

Kote  des  Kur  -  Sramnfehweig.  Hm.  Comitialgeßmdtens 
von  Redem  am  die  Reichsverfamml.  d.  d.  Regensburg  den  2C. 
Aug.  I8O3.  aBog.  Fol.  Reclamirt  den  reichsverband- 
mäufgen  Beyftand  des  deutfchen  Reichs  gegen  den 
franz.  (eindl.  Ueberzug  der  kurhannöTrifchen  Lande 
tifld  proteftirt  gegen  die  den  hannöTrifchen  Truppen 
unterm  5.  July  abgedmngene  ConTcntion. 

(9)    F  Vor^ 
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VorßtUung  Aes  Hn,  Graftn  von^Gohßeln  W  dir  äUg. 
KeUhsverßimmiung^  d.  JL  ßüßeldorf  d.  SJ.  JuL  iSoj« 
4  Bog.  Fol.  Bittet  j  die  Hn.  Grafen  tob  Oftein  und 
bternberg  anzulialtens  Ihn  dieJährKche  Rente  Ton 
S850  Q«  aa^zuzablen,  die  Ihm. mit  170a  fi.  anf  die  Kar- 
thaufe Bukbeim  und  mit  1508.  auf  die  Abtey  Scbuffen- 
ried  für  den  Verluft  feiner  onmittelbaren  Hcrrfcba^t 
Schlenaken  aogewiefen  wurde  j  und  deren  Zahlung  ge- 
dachte HUr  Grafen  nun  Terweigern.    . 

Zwetf  Rtgißraturen  über  die  mn  l^ten  Auguß  1803 
gehdunt  Reichsverßtmmtuug.  Jede  f  Bog.  Fol.  Die  eine 
betrifft  1  waa  an  diefem  Tage  Ten  beiden  höheren 
Reichscollegienj  die  andere  j  was  Ton  dem  Reichs- 
Itädt.  CoUegio  insbefondere  in  Betreff  des  eingelangten 
kaif.  Hofdecrets  Tom  13.  d.  M.  gefcHah  und  befchlof- 
len  wurde*  Diefes  Decret  war  noch  nicht .dictirt.  Das 
Directorium  machte  nur  defTen  wefentlichen  Inhalt 
bekannt.  Weder  die  Kur*  noch  die  Fürftl.  Gelandten 
Bufserten  lieh  ausdrücklich  hierüber ;  Directoriuin 
vabm  die  ßiäfckweigende  Zufriedenheitsbezeugung  der 
beiden  bßheren  Collegien  ftir  zureichend  an.  Beide 
Directorien  TerfQgten  fich  nun  zu  dem  Reichsftädt« 
Diri^ctorio«  und  theilten  letzterem  die  Directorialpro« 
pofition>  wie  auch  d^s  Vorhaben  des  kmrf«  CoUegii 
mi./  nächftens  zur  Introduction  der  neuen  Hn.  Kvar^ 
fürften  Zu  fchreiten.  Die  hierauf  Ton  dem  Reichsftädt. 
Directorio  an  das  Reichsdirecterium  gemachte  £rklä- 
aungj.dals  das  Reichsftäd.  Collegium  gerne  darin  bey- 
tirete  j  dafs  die  Introduction  der  neuen  Hn.  Kurf&rf^en 
baldmögüchTt  Tor'genoinmen  werde j  wurde  Ton  dem 
Reicbjdir.  ßittfchweigend  angenommen.  Beide  Regifti^a* 
turen  erfcbienen  erit  im  September  im  Drucke. 

Kurfürßenrathsfrotokoü  v.  3a.  Aug.  J803.  ff  B,  Fol. 
'Betrifft  die  Introduction  der  4  neuen  H.  H.  Kurfftrften. 
Kachdem  am  Igten  d.  M.  diia  Feyerliehkeit  Terabre« 
det  worden  war,    begaben  lieh  die  bisherigen  Kur* 
ffirftl.  Herren  Gefandteuj  jeder  in  einem  fechsfpänni^ 
genWagen«  unter  Vortretung  feiner  Lirreedienerlehafk 
und  Hausofficianten  in  Gala«   nach  dem  kurfarftKCol<r 
legio  auf  das  Rathhaus*    Als  die  Herren  Gefandten« 
nach .  dem  beliebten  Schexnate  Sefllonis j   aaf  der  Re- 
präfentanten  -  Bank  Sitz  genommen  hatten «  wurde  das 
Erbmarfehallamt  angewiefen>  den  neuen  knrf.  Herren 
Gefandten  bekannt  zu  machen»  dafs  das  kurfiarftl.  Col- 
legium lie  erwarte.   Hierauf  ei^fchienen  ^ie  neuen  kuf- 
furftL  Herren  Gefandten»  jeder,  und  zwar  mit  bedeck- 
tem  Haupte,    in    einem  fechsfpännigen    Galawagen j 
unter  Vortretung  der  Livreedienerfchaft  und  Hausof- 
ficianten in  Gala*     So  wi.e  diefe  Herren  Gefandten  im 
fürftl.  Nelienzimmer  lieb  rerfammelt  hatten»  terfug« 
ten  fie  fich  xufammen  nach  dem   kurif&rftl.  Collegip. 
Der  Hr.  Ij^irectorialis  kam  ih^en»  Tor  diefem  Collegio, 

Segen  die  TbBr  des  Vorfaals  entgegen,  ceinplimentirte 
e,  und  fahrte  lie  ^  Tor  ihnen  hergebend»  in  das  Col- 
Jegium  ein.  Die,  mit  bedecktem  Haupte»  dafelbft 
Icbon  fitzenden  kutfürftL  Herren  Gefandten  ^nahmen 
die  Hüte  ab»  mid  der  Hr.  Direptorialis  wies^Hlmmtl. 
Herren  gefandten  ihre  Plätze  an.  Die  neu  eingeführ- 
ten Herren  filectoralen  hielten  hierauf  eine  gemeia- 

Xchaftliche^  Aftrod«»  wfkba  cE«r  Hr.  Piro^toiialii  bc« 
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antwortete.    Nun  wurden  durck  den  kurerzkanzT.  Le- 
gations -  Secretair  die  X.rgations  *  Secretairs  der  neuen 
Herren  Electoralen  ad  Collegium  berufen  und  ihnen 
ihre  Platze  angewiefen»  worauf  die  neuen  Herren  Ele- 
ctoralen zuTörderft  allerfeits  die,  Sr.  kaif.  Maj.  bereica 
<  gemaehten  Terbindliehen  Erklärungen  wiederholten; 
au  eh   ferner  einzeln  zu  Protocoll  gaben,    dafa  ihre 
Hödiftcn  Pripcipalen   alle  Befchlfiffe  des  KurooIIegU 
in  Reiobsfacben  beobachten  und  Tollziehe»  werden , 
auch  lieh»  erforderlichen  Falls,  Abfchriften  der  ver- 
handelten  Akten  Tom  KurcoIIegio  erbitten  laffen.  Nach 
abgehaltenem  Protokolle  begab  fich  das  KureoHegiom 
in  den  Re-  und  Correlationsfaal,  um  dafelbft  durch 
das  Directorium  die  neu  intrcriucirten  Herren  Gefand- 
ten den  übrigen  ReichseoUegien  rorzuftellen.     Nach 
geendigter  Reieksyerfammlung   fuhren   die  neukur- 
fürftl.  Herren  Gefandten  eben  fo  feyerlieh  nach  Haufe» 
und  die  altkurfürftl.  ftatteten  in  ihren  fechsfpännigen 
Galawagen,   unter  Vortretung  der  Dienerfchait,  den 
neukurfürftl.  ihre  erfte  Vilite  ab,  welche  die  neukur- 
furftl.des  anderen  Tags  auf  die  nämliche  Weife  zurück- 
gaben, doch  war  bey  diefenVifiten  weebfelsweife  feft- 
gefetzt,  dafs  nur  E^n  alt-  und  Ein  neu . kurf&rftl.  im 
Namen  der  übrigen  ausfteigen»  die  anderen  aber  nur 
Billets  abgeben  foJlten. 

Au  diefem  Introdnctionsuge  erfchien  aneh  Ver- 
lafsnehmung  d.  d.  Regensburg  d.  aa.  Auguß  igoj.  |  Bog. 
Fol.     Eine  nähere  und   beftimmtere  Anzeige  der  zu 
^en  künftigen  Deliberationen  auigefttzten  Gegenftände. 
Per  Hauptge^enftände  find  drey:    1)  das.kaiferl.  Hof- 
decret  Tom  gtcnJul.»  die  neuen  SrimSen  im  Reichs- 
fürftenrathe  betreffend»  mit  5  diefsfallfigen  Gefuchen. 
a;  das  kaiferl.  Hefdecret  Tom  19.  Aug^.  die  neuen 
Erzämter  betr. ;  3)  der  Schlufsbericht  der  Reichsde^ 
puution  mit  den  der  reichstägl.  Fürforgc  anheimgege- 
benen Gegenftänden»  welche  in  7  Materien  zerfaWen; 
die  Anordnung  einer  ReichsezecutionscommilSaD»  einm 
neue  Eintheilung  der  Kreife  u.  f.  w. 
r    J^'^f'^'^^ifif^  *  Prinkifcke  und  fVeßfhiUfilu  Grafen 
Im  Ctreulo  Ä  aa.  Aug.  igpj.  i  Bog.  Fol.    Auf  den  Fall 
einer  bevorftehenden  und  zu  gutachtlicher  Berathunff 
der  noch  unerledigten,  Tielfachen  Verf affungsbedurt " 
niüe  gewidmeten  aulsererdentlicfaen  Reichs  -  oder  Co- 
mmal. Deputation  nehmen   die  reichsgräHichen  Eini- 
gungen ihr  Recht  zur  Theilnahme  an  dfcr  Deputation 
m  Anfpruch.  '^ 

iDie    P9rtfetzuug   folgt.) 

'  II.  Todesfälle. 

Am  fijften  Jm.  £tarb  am  Paris  Clmde  Cbappe,  Er- 
finder und  Adttiniftrator  iti  TeUgrtpben-,  »einem 
Alter  ton  49  Jahren.  Dem  Moniteur  zufolm  Itarzt« 
er  fich  aus  Lebensäberdrufs  in  einen  Brnnsea.  nach. 
j  •«;  vorher  mit  Bleyrtift  auf  ein  St&ok  Papier  fol- 
gende Worte  g«fchrieben  hatte:  „Ich  gebe  Lir  de« 
Xod,  um  dem  Ueberdreff«  des  Lebens,  der  mich  ni*. 
J^werW.  *"  •°*«*^     '•^  hrt«  «i,  «diu  Tor. 

In 
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In  d«r  Nac&t  zum  27ft«n  Janaar  ftarb  xa  Regens- 
burg /.  H,  L.  V»  Winkelmann y  Deputirter  der  ehemal. 
neichsftädte  CöUn«  Aachen  nnd  Rothweil  bey  dem 
Reicfattage  dafelbfr^  Verf.  mehrerer  ftaatsrechtlicher» 

fiolitifcher  und  artiftifdber  Schriften  j  im  i^itea  Jahre 
eines  Alters.. 


IIL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  Kurw&rtembergifclie  Refident  in  Frankfurt 
am  Maya^  Hr.  Geb.  Ratb  Joh.  frieirich  Plitt»  ift  zum 
Kurwurtembergifchen  bevollmächtigten  Gefandten  am 
Knrheffifehen  Hofe  ernannt  wordeif. 

Der  Dr.  der  Rechte  j  Hr.  Jacob  Friedrick  Frey" 
Jurr  .vom  Lconharii  aus  Frankfurt  am  MayUj   ift  zum 
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Kurheflifchen  Geheimen  Legadons-Rathe  ernannt 
worden. 

Der  bisherige  Hof-  und  weltliche  Kirchenratfa 
Hr.  Ckrißian  Damiel  Volz  von  Heidelbergs  hat  die  ^rfte 
Beamtenftelle  des  Oberamts  Bifchofsheim ,  mit  Bey- 
behaltung  feines  Hofraths  -  Charakters  und  Ranges 
erhalten. 

Der  Hr.  Etatsrath  u.  PhyGens  Svadicanl  in  Schles- 
wig und  der  Hr.  Dr.  fVoBßein  in. Altena  find  zu  Mit- 
gliedern des  Sainitätscollegii  zu  Kielj  und^^der  Hr.  Dr. 
Schmeifrer  in  Altonsj  zum  Adjunctus  deriellien  er- 
nannt werden. 

Hr.  Dr.  Adoljth  y^peif  zu  Amfterdam  ift  zum  or- 
dentl.  Prof.  der  Arzneygelahrtheitj  befonders  der  Pa« 
thologie  und  prakt.  ArzneygeL  an  der  Unirerfität  m 
Fr  anecker  angeftellt  worden. 


i^-«- 


LITBRARISCHI      ANZBIGBIT. 


!•  Neue  'periodifche  Schriften. 

Von  D.  Piefcntrings  Archiv  ßir  die  Pharmacie 
und  Mrztliche  Naturkunde  ift  des  31-^»  Bänder  ißes  Stück 
crfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen  verCendet  wor- 
den.    Brofcbirt  10  Gr.  ^ 

Inhalt:  Ahiiandlungen.  L  Darftellung  der  wich- 
tlgften  Beobachtungen  über  die  SelbftTerbrennuTsg  des 
nenfchlicben  Körpers,  und  Verfuch  einer  ätiologi- 
fchen  Erklärung  derfelben;  yom  D.  Kopp.  IL  Prak- 
tifche  Bemerkungen  über  das  Galbanum ;  Ton  Pider it» 
IIL  Nachtrag  zu  diefer  Abhandlung;  rom  D.  H..f. 
JK  Bemerkungen  über  TcrfchiedenA  chemifch-phar- 
maceutifche  Gegenftände;  von  Rink,  V.  Beytrag  zur 
Anwendung  der  Tegeubilifcben  Kohle ;  Tom  ProfelTor 
D..'/ivc&.  vi.  Beytrag  zu  den  Verfuchen  über  die 
kanftlicbe  Erzeugung  des  Kamphers;  tou  Kaßner. 
Vermifikit  Nachrichten.  Auszüge  aus  Briefen.  (£he- 
ftens  erfeheint  ein  neues  Stück.) 

Gotha»  im  Janiiar  5. 

Juftus  Perthes«. 


Vom*  JouHid  der  Erfindungen ,  The'orleen  und  WU 
ierfprüche  in  der  Natur  und  Arzneywijfenfcha/i  ift  yor 
kurzem  das  ^tße  Sfück  (Neues  Journal  dtr  Erfind,  etc. 
17/  Stuck')  an  alle  Buchhandlungen  terftndet  worden. 
Preis  9  Gr. 

Inhalt:  AusßikrUchere  Aufjatze.  L  Über  Er- 
leichterung Cchwerer  Geborteni  etö.  Von  //.  /.  Brünlng- 
kMufsen.  iL  Aatk  eine  Gefchiehte  des  Brownfchen 
Syitems  und  der  daraus  entftandenen  neoeften  Erre^* 
gttngstheorieen^I>re7zehnte  FortCetzung.  IIL  Noch 
ein  Wort  Abe«''ale  Frage ;  Gibt  es  Krankheiten  der 
Säfte  oder  niehl?  IV»  G.  fVedekimd  über  dw  gegen 
ihn  ia  dem  Joun.  der  Befind.  St,  3jr   CI<*  J-  St.  13.) 


eingerückten  Auflatz  über  die  Knfapecken.    Kurze  ßa^ 
merkung:  Ober  eine  neue  Theorie  von  den  Wirkungea 
der  Arzueymittel    als   Cdntr Stimulantia«      (Das   fol- 
gende  Stück  ift   unter  der  Preffe.) 
Gotha«  imJknuar5. 

Juftus  Perthes. 


II.  Anktincligangen  neuer  Bächer.. 


A  n  k  ü  n  d 


o  r  ü  l  i  f  c  h 


t  gu  n  g 
einer 

n      B  i  l  d  €  r  h  i  b  t  l 
von 
K.   F.   Loffiuf  ' 

( Verfaffer  von  Gumal  und  Lina. ) 
mit  Kupfern  nach  Schuhertfchen  Zeichnungen. 

Diefes  Ton  den  Verehrern  des  fo  gefchätzten  Ver-. 
faffers  fchon  längft  erwartete  Werk,  welches  eine  für 
unfer  jetziges  Zeitalter  zweckmäTsige  Sammlung  auser- 
lefener  moralifcher  Beyfpiele  j  fowoh)  aus  der  bibli«  ' 
fchen  als  täeltUchen  Gefchiehte  für  die  Jugend  enthalten 
wirdj  ift  nun  feiner  Ausfüiifruag  nahe»  und  erfeheint 
in  meinem  Verlage  in  Lieferungen  >  )ede  Tön  9  bis 
10  Bogen  Text  in  grofs  Octar»  und  4  bis  5  Kupfern« 
welche  Ton  den  gefchicheßem  Künßlern  bearbeitet 
werden. 

fch  Teranftalte  twcyerley  Ausgahen:  dU  eine  auf 
fchönem  franzößfchen  Schreibpapier»  die  ändero  maS, 
weilsem  Druckpapier. 

Auf  die  erße  Lieferung,  die  fpäteftens  zur  nHchfiem 
Leipziger  Juhilatt *  Mejfe  erfeheint,    wir J  bis  zur  Mitt€ 
Afrüs  Vorausbezahlung  angenommen,  und  zwar: 
a»f  d^  hegen  Ausgfit  i  Rthln  4  gr.  Achüfch  oder 

3  Fl<  6  Kr«  rheinifch,   und 
auf  die  geringer  $  Auigah  20  Gr.  fäehüfeb  oder  i  FI. 

30  Rr«  rheiidfcli« 

Vom 
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Von  4  «n  4  Monaten  folgt  zu  demfelben  Preife 
eine  neue  Lieferung  nach.  Drey  Lieferungen  macHen 
•inen  Band  aus. 

Ai\e  Bucklundlungen,  Foßamter  und  Zeitungf^Bx^ 
fediüonenhvix.^  ich  >  Pränumeration  anzunehmen.  Wer 
£ch  aoTser  diefen  noch  die  Mühe  geben  wlllj  Subfcri* 
beuten  zu  fammelnj  der  i^rird  mich  fehr  Terbinden. 
Auf  5  gebe  ich  i  Freyezemplarj  oder  4  Gr.  TomTha- 
1er  Rabat*. 

Da  die  Beförderer  dem  Werke  vorgedruckt  wer- 
den ,  fo  wiünCche  ich  ihre  deutlich  gefchriebenen  Na- 
men bis  Mitte  Aprih  zu  erhalten.  < 

Eine  uusfuhrlickere  Ankündigung  ift  in  allen  Buch- 
"kantlXun^  zu  haben ;  auch  fleht  folohe  in  No.  14.  des 
tC.  privil.  Reichsanzeigers  t.  d.  J.  ganz  abgedruckt« 
und  mit  einer  Anmerkung  Tom^  Herrn  Hofrath  K.  Z. 
Becker  begleitet  j  die  dem  Werke  ziir  Empfehlung  ge- 
reicht« und  mich  noch  mehr  Terpflichtet«  das  Werk 
fohön  zu  liefern*    Gotha,  den  ig.  Jan*  5. 

Juftua  Perthes. 


Auueigi  der  Fortfitzung  von  Rumf$rd's  kleinen 

Schriften, 

Von  den  fämmtliohen  Werken  des  Hm.  Grafen 

•  

von  Rumford  haben  wir  bereits  in  einer  teutfcfaen  Be- 
arbeitung drey  Bände  unter  dem  Titel:  Rumford's 
kleine  Schrifien  j  folitifchen^  bkonomifcken  und  fhilofovhi^ 
fchiu  Inhalts  —  geliefert*  Wir  kündigen  daher  aem 
Publikum  die  Fortfetzung  diefes  gemeinnützigen  Wer- 
)ceSj  oder  des  4ton  Bandes  ffte  Abtheilung  an«  die 
bis  zur  Öfter -MelTe  1805  erfoheinen  wird.  Diefe 
ifte  Abtheilung  des  Vierten  Bandes  enthalt  eine  forg- 
fällige  Bearbeitung  der  neueften  Forfchungen  Rum- 
focds  über  die  Wärme«  die  in  Paris  nnter  dem  Titel: 
Memoires  für  h  chaleur  für  le  Comte  de  Rumford.  Paris 
chez  F.  Didot.  1804.  «•  fo  eben  erfchienen  ift. 
Weimar«  den  4.  Febr.  igos-  ^    ' 

F.  S.  prir«  Landes  •  Indaftrie- 

Comptoir.  *' 


SuckouTi  Pkarmäcopbe  für  clinifche  Inßitute  undfelhß 

difjpenfirende  Aerzte.    ir  Theil.   gr.  8-     I  Rthlr. 
Diefes    reichhaltige    und    allgemein    brauchbare 
Werk  hat  feit  Kurzem  die  Prelle  TerlaHen  und  iJ^ 
nun  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Muren s  Magaziu  für  ppecitlle  Therapie  und  Clinik 

uuch  diu  Gruuf^tzen  der  Errtguugsrheorie.    Xr  Bd. 

3  Stucke.  8*  t8o9*  u,  3.    s  Rthhr.  6  gr. 

Das  längfterwartete  ye  Stück  diefes  gefckätzten 

Journals  ift  CoXt  einigen  Wochen  erfchienen  und  wird 

kereiis  in  den  Händen  der  fkmmtlichen  Herren  Prär 
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numeratten  ^eyn.    Der  Inhalt  des  nun  Tollendetcn  er- 
ften  Bandes  ift : 

IX  Stück'.     Einleitung.     /«  Notizen.     II.  Abhand- 
lung über  das  Wechfelfieber.    IIL  Krankeittgefchicbte 
eines    eintägigen  Fiebers.     If^.   Krankheitsgefchickte 
eines  dreytägigen  Fiebers.     K  Krankheitsgefchidue 
eines  dreytägigen  Fiebers. 

ax  Stück.  Einleitung.  I.  Febris  continua.  IL  Sj- 
noehus*.  III.  T^qphus.  JK.  Krankheitsgefchickte  eisef 
anhaltenden  Fiebers.  V.  Verfuohe  mit  dem  GalTsnis« 
mus  am  Krankenbette.     Nachtrag. 

3x  Stück.  I.  Das  Kindbetterinfieber.  IL  Uebet 
die  Einrichtung  cUnifcher  Anftalten« 

lena«  den  20«  Jan.  ig^S* 

Akademifche  Bnehhandinng. 

in.  Berichtigiin^en. 

Nachricht    und    Berichtigungen    über    fi  r  a «  dW    und 
Nisfch's  Handbuch^  oder  Auszug  der  römifchen 

AltertAümer, 

*  • 

Der  Herr  ProfefCor  /.  Brund  in  Afchaffenburg 
fagt  in  feinem  Handbuche  der  römifchen  Akerthümen 
Frankfurt  1804«  in  der  Vorrede: 

«« Der  Mangel  eines  Handbuchs  der  rdmifchan  Ah 
«« terthümer «    welches  nicht  zu  weitlänfdg  und 
««nicht  zu  befohränkt  feyn  füllte«  wäre  dieVer- 
««anlaffung  zur  Ausarbeitung  des  feinigen  gewe- 
««£en  ete.^* 
Der  Recenfent  diefer  Schrift  in  der  Nenen  allgem. 
deutfchen  Bibliothek «  XCIV.  Band«  2S  St.  VI.  H.  er- 
klärt indels  das  ganze  Machwerk  gröfstentheils  fiür  ei- 
nen Auszug  aus  Nitfch's  Befchreihuug  des  Zußaudes  der 
Römer  etc.  und  bezweifelt    dlC/  NothwendigkeU  oder 
Verdienftlichkeit  diefer  Arbeit«  da  bekanntlich  Nir/ck 
felbft  einen  Auszug  beforgt  habe«  der  auch  nur  14  Gr* 
kofte  etc. 

Ich  finde  nun  eben  fär  nöthig«  "hoch  den  Titel 
diefes  gerade  für  Schulen  beftimmten  zweckmäEügen 
Auszugs  anzuzeigen :  .  ^ 

Einleitung  zur  Kenntnifs  des  hauslichen  %  voifftnfchaft^ 
liehen «  fittlichen «  gottesdienßlichen ,   yolitifcken  und 
kriegerifchen'  Zuflandes  der  Römer  ^   als  ein  Auszug 
der  gröfserm  Befchreihuug  deffclhen  ^    von  F.  F.  A. 
Nitjch.    Erfurt  1791.   8- 
und  dslfs  diefes  Handbuch  nicht  nur  planmäfsiger  ein* 
gerichtet  ift«  und  nicht  einmal  14  Gr.«  fendern  nur 
12  Gr.  kpftet«  und  93  Bogen  ftark  ift«  das  Brand'fche 
aber  nur  14^  Bogen  enthält  und  14  Gr.  koftet«    und 
wenn  SchuUehrer«  die  es  in  Schulen  einfuhren  v^o}lev% 
es  in  gt-ölsem  Partieen  unmittelbar  aus  meiner  Hand- 
lung Terfehreiben«  es  um  noch  billigere  Prcife  bekom- 
men.   Erfurt«  den  a6.  Januar  1805* 

G.   A.   Kefffer. 
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X  ro  Mem9ria  van  Hb.  M.  G.  Sckfmumn  an  dit  tMgim. 
Rcicksverß  ct.  c^.  Jolumnistorf  am  r.  i4ar2*  1803.  I  B.  Fol. 
Pro  Memoria  den  f.  9.  des  Rticksdeftttationsreceffet  d.  iL 
Regenfh.  d.  72.  Nov.  ißoa.  i^nd  die  darin  gedoihte  HaUf- 
inßl  Friwaü  betr. ,  der  Hochanfehni.  ete.  KeithsdefUtation 
in  RegensBurg  ehrerhietigfi  gewidmit  </Mi  Afick.  Gott/r. 
Eckermann ,  3t  Befitzer  nnd  iigenthümer  des  «w,  //.  Mek- 
lenbnrg  belegenen  Lehngnu  Jokannistorf  nnd  der  datn  als 
Pertinenz  gehörenden  obgenannten  Halbinfel  Priwaä.  Mit 
Anlagen  No.  t  bis  \n.  igog.  34  S.  Fol.  R.  St.  läbeeki- 
fche  TSrwiedemng  anf  das  P.  M.  —  Eckermann  etc.  Fol. 
(Vgl.  A.L.Z.  1804,  N.  87.) 

Pro  Memoria  det  hoch/.  FBfßenberg.  R.  Gefandten 
Freyhn.  V.  Schmitz  GroKenbnrg  ^  d.  d.  Regembnrg  den  I. 
Seft.  16O3.  -1  Bog.  ^oL  Ein  Anfucheiit  dem  Haufe 
(Farfteiiherg  neben  )eiiev  eof  dei^  GirafTelieft  Heiligenberg 
ruhenden  Stunme  noch  2wey  Summen  im  Reichsfur- 
ftenrathe»  eine  anf  Bä^r.  die  endere  auf  StahÜKgeo« 
zu  verleihen. 

Des  Hl  Anfelm  Maria  Fngger^  Bhßen  %n  Bahen^ 
hänfen^  Schreiben  nnd  Pro  MemorUtan  die  Reichsverfarnml. 
eL  d.  Bahemkanfen  d.  t.Oct.  i^cr.  d.  4.  Nov.  1803.  i  Bog. 
JFol.  2«igt  an  •  Ka'.f.  Ma).  habe  Ihn  nnd  den  ]edesma- 
Jigen  Erftgebomen  des  reichsgräB.  Haofet  Seiner  Linie 
in  den  Reicbsfürftenfundj  und  Seine  Herrfchaften  Ba- 
benhaufen«  Boofs  uad  Kettershaulen  in  ein  Rciohtfur- 
ftenthum  nnterm  i.  Aug.  d.  J.  erhoben  j  bittet  alfo  um 
eine  Virilftimme  im  Reiohsfiirftenrarhe. 

Der  jüngeren  GrafUck  Renfsifchen  Linie  Schreiben  an 
die  Reichsperf.  d.  d.  Lobenßein ,  ScUeiz  nnd  Eberidorf  d. 
13.  Oct.  1803.  Dict.  d.  4«  Nov.  1803.  I  Bog.  Pol.  Bit- 
tet«  in  dem  über  das  kaif.  Hofdecret  t.  8*  Jnl.  d.  J.  zu 
erftattenden  Reichsgutachten  darauf  anzutragen ,  dals 
die«  dem  Hn.  Fürften  Reufs  Ton  Plauen  «Greiz  zöge- 
'  dachte  Virilfdmme  im  Reiehsf&rftenrathe  anf  das  Reu- 
fsifclie  Gelammtheus  ikerer  nnd  )&ngerer  Linie  er- 
ftreckt  werde. 

Der  Hn.  RnchserbtrnehfeJJe  nnd  Fnrßen  an  /TaU- 
bnrg-  Zeil,  tVnrzach^  Zeil-  TrancUmrg- fVolfegg^  fFM- 
fee  Schreiben  an  die  aüg.  ReichsverT.  d.  d.  fVnrzach ,  Zeil 
und  fVolfegg  d.  \^.Oct.  Dict  4*  Nov.  1803.  i  Bog,  FoL 


Notiiieiren  ihre  nntetnt  elften  tfirz  deflelb.  Jähret 
•gef&hejhene  Erhebung  in  den  Reichsfärftenftand  und 
ihrer  reichsfUUidlichen  unmittelbaren  Graf-  nnd  Herr« 
ohaftcn  in  ein  Reichsfürftenthuai^j  nnd  fachen  eine 
Virilftimme  im  Reiehsfi&rftenrathe  unter  dem  Aufrufe : 
Waldbnrg. 

'  Hn.  von  Fahnenberj^  ab  Fnrßl.  Salm^Sidm.Riichf^ 
tagtgefandtens ,  VorfteUnngan  dir^ReichsverfammL  d.  d.  3. 
dict.  4.  Nov.  1803.  I  Bog.  Fo).  Um  eine  zweyte  Viril- 
iUrome  im  Reichsförftenrathe  ui  zwar  anf  die  reichs« 
unmittelbare  Herrfohaft  Anhalt,  deren  Grmid  nnd 
Boden  zn  |  Domainialeigenthum  Toia  )8hrl.  30,000  fl. 
ift ,  und  zu  welchen  ein  Lehenhof  Ton  1 00  Vafallea 
gehört.    Eben  fo  find :    Des  Gefammihanfes .  £1^  IVitt^' 

fenßein  Schreiben  an  die  aUg.  Reich^erf.  d.  d  Btrlenbnrg 
.  25.  Octbr.  Dict.  d.  10.  Nov.  igög.  f  Boff.  FoL  und: 
Des  Hn.  Herzogs  von  Cray- Schreiben  an  -die  Riichsverß 
d.  d.  Dülmen  $L  ao.  Oct.  Dia.  10.  Nov.  1803.  f  Bog.  Fol. 
^efuche  um  Stimmen  im  R,  F.  Ritthe. 

Des  HochfÜrßl.^ HohenzaUerfShcn  ComitiOgefandtens 
Freyhn.  v.  Schmitz  Groäenbfirg  Vorßeinng  an  die  aUgem. 
Reichroerßanml.  d.  d.  Regensbnrg  d*  6.  Nov.  dict.  d.  16. 
Nov.  1803.  I  Bog.  Fol.  Sae}it-am  neuen  Aufrafstchema 
für  die  erhaltene  befondare  Virilftimme  den  erfrea 
•Rang  unter  den  neuffirftlichen  Häufern^  und  in  deflen 
Gemäfibeitj  den  Sitz  und^ Hang)  unmittelbar  nach 
Heehingen. 

Des  Hn.  Reichsgrafen  von  fUr  Legen  Schreiben  nnd 
Pro  Memoria  an  die  aüg.  Reichsverf.  d.  tL  H^iefentheid  d. 
16.  Ang.  Dict.  d.  10.  Nov.  1803.  a  B^^g.  Fol. .  Der  Hr. 
Graf  j  der  durch  die  Abtretung  des  linhen  Rheiaufera 
Ton  wenigttens  8*  Quadratmeilen ,  63  Ortfcbaften  und 
90,000  Einwohner  mit  370.616  fl.  Bnkünfre  Ttrliert, 
bittet,  man  möge  fich  nun  auch  mit  feyier  Entlcbidi- 
gung  befchäiftigen» 

Der  Hn.  Grafen  zn  Leiningen  Gnnttfsblnm  nnd  Lei» 
ningen  Heidesheim  VorßeUnng  nnd' Pro  M^ntoria  an  die 
Reichsverf.  tL  d.  NendeHau  o.  15,  Oct.  ditf.  d.  10.  Nov. 
1803.  9  Bog.  Fol.  Die  Hn.  Grafen. wnr  *en  wegen  ih- 
res  Verlnftes  auf  dem  linken  RheiDufer  an  die  franz. 
Regierana  Terwiefen.  Für  ihre  Anfprüche  auf  dio 
Herrfchaften  Saarwerden,  Lahi:  und  Mahlberg  erbiel* 
ten  fie  eine  Rente  Ton  6000B.  aof  dif  RbeinfcBlfflFahrts- 
Dctroy.  Sie  bitten,  mittelft  eilies  an  kaiL  Majeft.  zu 
ermattenden  ^eichsgutiiphteas  die  in  dem  )üngftea 
(9)     G  '  Reichs- 


M3  '  : 

Keicbsrchlufle  als  nalie  angekündigte  Aufbebuag  des 
Sequefters  zum  Vollzuge  zu  bringen. 

Dff  Hn,  Gräfin  von  Qnadt  f^u  hntj^  ^^ffi^^^VL  ^ 
4iä  B^icfisverfammL  d.  d.  Isny  d,  2<^  OctSr*  dict^  üftNoiu 
1  Bogi  Fol.  Dem  Hn.  Reichsgr.  Ton  Quadt  warae  die 
Reichsftadt  und  das  Reicbsfuit  Isoy  mit  19000  A..)ähr1, 
Ertrags  zugefiebert.  £r  legt  hier  Tor«  daft'dss  Erz-* 
haus  Oefterreicb  an  Eink&nftenj  Zehenten  u.  f«  w.  von 
dem  Stift#-Isiiy  feitdem  mehr  a)e  6995,  i*  47  lur»-6  pC» 
jährlich  fequeftrirt  habe.  Er^  bittet«  /ein  Gefqch  vm 
die  Aufbebiiog  des  Seqoefters  zti  unterftützen  und  ihn 
7Mk  antq^itrcn  j  einen  %  isem  Se^uelter  eogemeHMeen^ 
An^heil  an  den  Penfionen  der  ehemaligen  Stiftsgeiftli- 
eben  an  die  le^ueftrireii^eA  Beh^rjleii  zti  TerMf^ilen 

n.  r.  w. 

!></  /b.  Qrgfin  fViUuim  mm-  Leiningim  V^rßMuifg 
««  dii  Rikhiverßmmlmagj  d.  d.  Ntudma» ,  dm  15.  Sif$, 
dict.  d,  10.  Netr«  1803«  I  Bog.  Fol.  Zm%%  eine  weiter« 
Vorladung  in  leineip  Ehefobeiduagsprocefle  Tor  daa 
IVabanal  zu  Trier  mit  der  Bitte  an:  der  Iraaa.  Regie- 
rung diefen  Unfug  anzuzeigen  und  begreiflich .  za 
snacben«  -  • 

Pro  Memoria  des  Hn,  Rtkhrgrnfen  tu  Plitttwbtrg»  ^ 
Mitüngen  an  die  RtUhtvirfiamnlung^  d  d.  Berlin  29.  Oa. 
4i(t.  12.  2S/acr.  igoj.  1^  Bog.  Fol.  Eine  Befohwerde 
.über  zu  geringe  Entfchädigung  gegen  di)B  Wartemherg^ 
.  Baadifohe  SubdelegationscommiUion  und  des  Hn«  Grn« 
ien  Special  bevollmächtigten  bey  diefer  Cemmiffionj 
•Hn.  Ritff  gericbtet«  mit  Bitte  um  Abhälfe.  —  Eine 
Aecbtfertignngsfchrift  dagegen :  Hn.  L.  R.  Riiff  Denk* 
fchrift  «*  erfehien  em  li.  Noy»  I  Bog.  Fol. 

Der  ßnmfüchen  ist  k»  ^uad  Rekhshfnmergerichtt" 

JtanzUifferJoniu  Vorßeüung  n.  Pro  Memoria  an  die  Reicht^ 

verjammlung.    Diet.  RatUh.  d.  li.  Nov.  ig^J.  i  n«  4§  B. 

'Fol.  Osf^  die  Suftentation  des  k;  R.  K4  Gerichtskanzley 

betr.  P.  M.  liefert  1)  eine  kurze,  gelchichtliche  Darftel- 

hin^  der  K.  6.  Kanzleyfnftentation  von  den  alteften  bis 

**   .  auf  die  neueften  Zeiten »  seigt  3)  die  Notbwendigkeit 

.«ler  Reguliriing  eines»  mit  den  dermaligen  Preifen  aller 

•  LebensbedÜrftulTe  pröportionirten  Befoldungs  •  Etaa  j 

^  den  Bedarf  «inerAusmittelong.einea  folidea  Unter-  . 

haltüngsfonds,  4)  die  Dringlichkeit  einer  Entfeheidung 

in  Bezug  der  Kanzleyluftentation  Air  das  dermalen  im 

.Dienfte  ftchende'JPerfonale;  worauf  5)  eine  Anmer« 

.kong  üb#r  den  —  vom  eo^März  1768  bis  letzten  De*, 

cember^rgOd«   die  Summe  Ton  S8386  Kthlrn.  iof  Xm 

betragenden  «»   Kammergericbtskanzley  -  Befoldungt- 

R&okfrand  und  VorfcblMge  zn  deffen  Tilgung  folgen« 

Unter  Bezug  auf  diefea  P.  M.  bittet  das  mebrbenannte 

Peifonale  um  tbätige  Beherzigung  feines  Nothftandea« 

An  die  k*6ckße  Reieksverß.  %u  Regensknro  untertha- 

.  nigfte  Denkfchrifi  Hoekfiderfelhen  gn&ügßen  BeherzigUng 

.  ikrfurcktsvoü  gewidmet  von  ßmmHicken  des  kaiferL  mm 

Reiekskammergtriekts  reitenden  und  Fufibotken,  1803.48.* 

Dict.  «3.  Sov.  IB03.     Ift  ebenfalls  eine  Bitte  um  Ver- 

bcfferung  ihrer  traurisen  Lage. 

Des  reichsgräfi,  ^ckwOk.  Ktrie  mithevoümUekeipen 
Ccmitialgefandeens  Pretfkn.  von  Schmitz.-  Groüenkurg  Pro 
Memoria. an  die  Reieksverf.^  et  d.  Regensh.  d,  7.  Nov. 
i^oj.  i  Bog.  Fol.     Die  Schwab,  6ra&nknrie  khlieJjt 
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lieh  husr  an  den  Wunfoh.der  Wetterauif(c}i  -  ErSttkiCch- 
mid.  Weftphäl.  Herren  Grafen  A.^C. :  das  Condeputa- 
tionsrecht  bey  der«  zur  Erledigung  der  Reichs  angele- 

gshherten  nie£rzuletzenden  Rei^s -lod^jCanicl^. 
^utation  antfübkn  zu  Mnuen.*    '  ' 

KurfUrßenrathsprotokoU ,  d.  14.  Nov.  igoj.  9  Bog. 
Fol.»  vom  21.  Nov.  i-|  Bog.  Fol.»  vom  9.  e.  12.  Dec.  2  B. 
Fol.  ReieksfürftenrathsfrotokoHt  d.  14.  Novbr.  igo). 
4Bog.  EoL«  d.  18.  Nov.  1803.  ^Bog.  EoL^  d.  2.  Dec. 
%\B.  Fol.»  d.  9»  19«.  16.  Dec.  S^B-E^l.;  enthalten 
die  Delibetutionen  über  das  kaifetl.  Hbfiiecret  ▼.  g.  Jol. 
•4.x  die  Anfnahme  neuer  ViriUtimmen  ia»-4leinluf«ur« 
ftenrathe.  Lebhaft  waren  in  Letzterem  die  Debatten 
cxvilchen  OeCtevreich^einer- vnd  Bayern,  Magdeburg« 
Bremen«  Würtemberg«  Baden  andererXeitt«  Ober  die 
Ausülying  der  Timmen  ¥on  den  fäknlarifirten  f eiftli- 
eben  Landen  in  fpede  von  Speyer  und  Strafsbüiy. 

VorfieUung  des  Hn.  ReichserbtrucUeffen  Grafen  xm 
Wolfigg  und  WM[ee,  an  die  Reicksverf.,  d.d.  H'olftogy 
d.  lg.  Aug.  Dia,  44,  Nov.  1803.  3 «og.  FoL'  &ne  Wi- 
derleguiig  der«  Tom  Hn.  Grafen  Ton  Wartenberg  ein- 
gereichten Befchwerdefchrift «  worauf  der  Hr.  Graf 
die  Bitte  ftützt»^  das  gegen  ihn  errchlichene  Reichs« 
Deput.  Conclufum  Tom  7.  Mey  d.  J.  wieder  aufzubebea 
und  zu  erklären»  dals  die  in  weltl.  erbl.  Reicbslanden 
gelegene  Pfarreyen  u.  derfelben  Patronatr echte  fammt 
Zubebfirden  unter  den  Rechten  nnd  Einkünften»  d\e 
rmrmög  des  $.  36.  des  Reichsdepnt.  HauptCchlnÜes  an 
die  neuen  Beiitzer  der  zur  Säcularifation  beftimmten 
Stifter,  Abieyen  und  BUöfter  mit  aber  geben«  keines- 
wegs mit  begriffen  feyen.  *  ^    ^ 

Des  Hn.  Furßen  von  Mettemick  Seireiben  an  die 
Reicksverf.^  d.  d.  Ockfenkaufen  d.  ii.  Dict.  d  lg.  Nov. 
4  Bog.  Fol.  .  Unter  Anzeige «  dafs  keif.  Mej.  Ihn  nnd 
den  jedesmaligen  Erftgebomen  fainea  Hanfes  in  den 
Reichsfurftenftand  und  diWOchfenbattfiTchen  Befitzun* 
gen  in  ein  Reicksfärrtenthttm^rhajinn  jiabe« .  j|«  ^i^ 
um  eine  ViriKtimme  im  Reichsfiirftenrathe. 

Huä  voH  Fahnenbergs  VorfieUung  an  die  Reicksverf. 
d.  d.  Regensbnrg  d.  1$.  Dict.  ig.  Nov.  ig^  i  B.  FoL 
Der  Hr.  Directorialgefandfe  «..  A^fn&crg  hih  hier  um 
eine  Virilftimme  im  Reichsfärftenrathe  fttr  den  H^ 
FOrrtenKheYenhüIler -Metfeh  zu  Hohen  *  Ofterwitz  an« 
nnd  theilt  die  yon  dem  Hb.FtIrften  deTabalb  erhaliene 
Vollmacht  in  extenfo  -mit. 

Der  Hn,  Grafin  von  Reckttren  u.  Umjmrg  ForfteK 

lung  an  die  Reicksverf.,  d.  d.  Einerskeim  d.  1.   dict.  14. 

Nov.  igoj.    i  Bog.  Fol.      Beurkundete  DarßtBung  der 

den  beiden  regierenden  Hn.  Grafin  FritdHck  Ludwig  Ckri. 

ßi$n  und  Friedrick  Reinhard  Bnrckhard  Rudoipk  von  Rech. 

ttren  und  Limpurg  von  Seiten  des  kurbayer.  FUrß.  ff^ärs^ 

bürg  tciderfakruen  Eingriffe  nn4  karten  Kränkungen  im 

ihren  reichsfländißhen  ^  landeskerrlickeu  Rechten  über  die 

.zur  Reicksgraffckafi  Limburg.  Speck fild  gthbrigen  fünf 

Orte  Sommerkaufen,  JViuttrknnfen,  ^inddSaak,  GoBköfin 

und  Neundorf  —   dann  Ihrer  Beamten,   Bedientem   und 

VnterthanfUy  am  L4.  /•/.  rgo^.  V«  SomnUrhaufen  darül^r 

erlittenen  unerkörten  Vergewaltiptnpn  und  MifshaneUmm^ 

gen  auch  Schaden  und  Keßen.     Mit  Beilagen  unter  ßucC 

ßaben  A  bis  Z  und  AA,  bis  LU  incL,  dann  AßierbeyUgem 

unter 


«45 

mnr  Nn  hu  ? s«  <V-  «803."  JÄ^^os.  Fol.-  Der  tus- 
fubrl.  Titel  giebt  b«reiu  hinltoglicn  den  Gegeafta^d 
dicfes  Rekarfei  an.    . 

Dagegen  erfohiea  :  AkrenmSjnge  DarfieBung  dir 
Vorfaüt  in  Sonmurhat^ihy  mm  einigen  Btmerkung^n  ühtr 
dms  ßamsrechl.  Ferkal^jiifi  der  Grafen  vvn  Rechter»  Lim* 
hurg  zu  dem  kmrjtfalzbdtferifeken  FurßenthtAn' H^fzburg. 
4  Pog.  Fo).  Eine  Antwort  auf  die  Recbternfehe  Vor» 
Itel1ai|g  an  die  Reiebsvcrf.  und  die  beurkundete  Dar* 
ftellung»  worin  infonderbeit  denafenigen  widerCpro- 
eben  wirdj  w^  in  letzterer  dem  pfalzbayerifohen  Mi- 
litair  Sobald  gegfeben  itt. 

Ahdruck  koken  Refetiftt  Sr.  -Exe.  des  Hn,  Semnrvice-' 
kanzlert ,  Reieksgrafen  von  Cobend  an  de»  Erzherz.  Ößer^ 
reich.  Directorialgefindten  H»,  v.  Fahmenkerg^  d.  d.  fVien 
d.  10.  Nov.  1803.  I  Bog.  Fol.  f>elr  korbrandenburg. 
Hr.  ComltialgeCandte  hatte  in  einan  Refcripte  ▼«n  ftf* 
nem  Minifterio  den  Auftrag  erhalten:  fas  den  reicht- 
oberhauptl.  Antrag  wegen  Herftellung  der  Stimmen- 
gleichheit' im  Reicbsf&rftenratfae  nnter*  den  zwey  Ae* 
ligionstheilen  nicht  einzugehen.  Vorliegeades  Re- 
feript  beleuchtet  nun  jenet»  nnd  ftuffert  uch  dahin; 
i«  dafs  Se.  kaif.  Ma).  auf  Keiner  Stimmenmehrheit«  fon- 
dem  nur  auf  einer  Stimmengfeichbeit  in  dem  Einen 
Keichsfenate  fiir  den  katbol.  Religionstbeil  beftebenj 
diefs  aber  das  Ae4(seffte  tejs  was  nacbgegebeb  wer- 
den könnte  j  auch  wollten  Sie  fioh  die  Yorlftufliie  Auf- 
rufiing  der  ^uF  den  zpgetheilteti  Ländern  hanendeii 
Stimmen  gefallen  latfen.  Si^  erwarteten  nun  den  Be- 
weis gleicber  Duldung  und  Billigkeit  von  allen  Ifaren 
Hilftänclen. 

Des  Hn.  Fürfien  zu  Reufr  Aeherer  Linie  Schreiben 
'an  di>  Reichrverf. ,  d  d.  Greiz  d.  19.  dict.  35.  Nov.  I^o}.* 
I  Bog.  Fol.  Gecken  das  obenangezeigte  GeCuch  der 
Reur<.  jQngeren  Lmie  bittet  der  Hr.  Fürft^Aelterer  Li- 
nie •  dafs  die  Ihm- und  Seiner  Linie  beftimmte  Vtnl- 
ftimme  atisCcbliefslicli  gelaffen  werde. 

Des  Hn.  Fürften  und  der  Frgu  Fürftin  zu  fVied  ^f  r-« 
ßeümng4m  die  Rehktverß^  d.d.  Dkrd^rfu.  Meuwiid.  d. 
15.  Die$.d.  9f.  Nair.  18OS.  1  Bog.  Fol«  Bki»  tu,  Hui*- 
licht  Ihrer  Aofpricbe  -  aof  diep  GrafÜDbafb  Niederylen» 
borg  nnd  des  debhalb  feie  1668  beym  ReiobsboFrathe 
•nblngigen  Reekta&reites  um  eine  attthentifebe  Inter- 
f  retation;  ob'  dieCr  Reohtslache  emer  die  DispoHtion 
des  $' 45«  de%  Depot.  Hariptfchluffes  gehöre?  and  in 
folchem  Falle  nm  eiife  lährL  Verlängerung  der  Frift 
«ur  gfttL  AtttgleiefauBg  eider  veektL  Ansführung  ihrea 
Reekttbreiteei 

(Die   Fortfetzuug  folgi*^     > 


U.      L  e 


hr^nftalteii. 


Frankfurt  am   Mayn. 

Vnibr  neng^erirtes  6ymnaiuimj  weloh#a  das  GlAck 
lieti  an  dhn  Hn..A£ittiMj-f  Jkfe/eiU  nnd  Grotefind  ans- 

Sezeichnet^  Lehrer  zu  befitzen«  hat  nnn  noch  iilr  die 
rittet  bisher  unbefetzte  Ordnung  einen  Lehrer  er- 
haben, zu  welchem  es  lieh  GlQok  zu  wQnfchen  hat. 
Diefer  ift  Hr.  Pofft »  ein  Schftler  Heyne'f  und  bisher 
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Repe:««»t  in  Gditingenj    'Welcher «awf  Oftcrn  hier  ein-   * 
treHFen  und  feine  neue  Stelle  antreten  wird.     Dsgegen 
hat  Hr.  Mag.  Klirfcker^  bisher  Vorlceher  der  von  ihm 
ganz  neu  organiürten  hiefigen  Bftrgerfchulej  feine  Di^ 
wiflion  rerlangt  und  erhalten. 

Lahr. 

Die  z  weyte  Lehr erf  teile  an  den  hiefigen  nenerir  1  etr- 
teten  Pädagogium ,  welches  in  allem  drey  Lehrer  *haf^ 
üt  dem  Candidatenj  Hn.  Chrißia»  Ludwig  Fecht  Ton 
Kandem  mit  dem  Cbarakler  eines  Diaconüs',  Und  die 
dritte^Lehrftelle  de»n  Candidaten  Hn.  Joh.'  Georg  Sekfi* 
macker  ron  Tbeninge  •  mit  dem  Charakter  eines  Sob- 
diaconus  übertragen  worden«  Proreetor  ift  Hr.  Hhnlt 
.  (einen  Rector  haben  die  Badifchen  Pädagogia  nicht). 

*  Anfser -liefen  ifit  noch  Hr,  Banumeier  ah  Lehrer  der 

*  ivnnzöCfohen  Spraebe  angebellt.  Die  Gegenftände  des 
Unterrichts  find  die  deotfches  lateioirchej  griecbifche 
tend  frenzöfifche  Spraebe »  Wekgefchiohte  und  Tater- 
Itadifdie  GefeUohte»  Mythologie»  allgemeine  und  Ba- 
difcbe  Geographie»   Arithmetik«    Mathematik«    Reli- 

*  Ipon,  Calligrapnie«Natnrgefchiohte!B  Technologie,  nebft 
Anleitung  zu  architectonifchen  und  Handzeicbnungen* 
Im    Lateinifehen  werden  gelefen:     Sallufi«    Cioero's 
Briefe»  Terees»   Virgits  Aeneide  in  der  erften  oder 
oberffen  Abtheilung  der  Sohaler;  Juftin»  Caefar  und 
Nepos  in  der.  zweysen  Abtheilüng;  in  beiden  Campe* f 
RobinConnaeh  Lieherkühn;  ia  der  dritten  Phädrus  und 
Hänle*s  kleines  Lefebuch;   in  eben  derfelben  werden 
auch  die  erften  Elemente  der  lateinifehen  Spraebe  nach 
Broder's  kleiner  Grammatik  torgetragen»  und  in  allen 
drey  Abtheiluogen  werden  m&Ddlich  und  fcbnftHch 
ptaktifche  Uebongen  im  Lateiip.  aDgeftelU.     Im  Grie- 
ohifcheD  werden  in  der  erften  Abtheilüng  gelefen «  Xe- 
nophons  Anabafis»  Herodian  und  Lucians  GefprHche 
nach  Ha4f;    in  der  zweyten  Abtheilüng  Heinzelmanni 
griech.  Lefebuch»   Aefops  Fabeln;  die  erfre  Ordnung 
diefer  Abtheilung  liefr  noch   aüfserdrm  Lucians  Ge- 
fpräebe  mit  der  etften  Abtheilüng.    Die  griechifcbe 
Sprache  wird  nach  Bunmaum  gelehrt.     An  dem  Unter- 
richte der.  zweyten  Abtheilüng  in  der  deutfchen  Spra- 
che»  der  Geographie»  der  Naturfehre  und  Naturge* 
ichichte  und  der  Tebhnologie  können  auch  die  ober- 
fteO  und  ▼orzäglichften  Schiller  der  deutfchen  Staclt- 
Knabenfchnle  Theil  nehmen.    Der  Religionsunterricht 
befteht  tbeils  in  der  ^iblifcben  Lectöre  mit  Unterhal- 
tung dardberj  und  in  Gedächtnifs*  Lectionen  znm  künF- 
ligen  Religionsiyiterriehte ,   tbeils  wird  derfelbe  nach 
de«  Lehrbuche  des  ^Landes  ertheilf.     Die  Abtheiiun- 
gen  der  Schüler  find  nicht  die  gewöhnliche  ClafTen- 
eitttheilung»  fondern  rielmehr  Curfe  für  jeden  Lebr- 
ge^nftand»  fo  dafs  ein  Schuler  in  Terfchiedenen  Fä- 
chern aueh   zu  Terfchiedeaen  Abtheilnngen  gehiSren 
kann.  Jeder  Lehrer  giebt  in  jeder  der  drey  Curfe  Un- 
terricht.   Se  erklärt  Hr»  Proreet.  HHnle  in  der  erften 
Lat.  Abtbjeilnng  Virgils  Aneide;  in  eben  derfelben  Hr. 
Diac.  Feckt  den  Terenz»  and  Hr.  Subdiac.  Schumacher 
Cioero's  Briefe.     Mit  dem  Pädagogio  ift  zugleich  eine 
Dkkterfc&ule  filr  die  Einwobner  Lahrs  ren  höherem 

Stande 


247  = 

SumJe  TeAandeiii  10  WeTcliet  ^Tatot-Icnnje,  Geogra« 
phie»  GeCchichte«  Deutfch  imd  Franzdfifch  gelehrt 
und  noch  überdieCs  in  einer  beföndern  Stunoe  wö- 
chentlich technologlfche  und  moralifche  Schriften  ab« 
wechfehud  gelefen  werden.  Der  von  den  Lehrern  des 
Pädagogiums  hier  ertKeilte  Unterricht  wird  befondere 
bezahlt.  Alle  Sonntage" werden  die  fämmtlichen  Schli- 
er. deaJPädagogiusas  abwechlTelnd  durch  einen  Lahrer 
in  die  Morgenkirche  gefuhrt«  nachdem  fie  fich  ror- 
her  in  dem  gröfsten  Lehrzimmer  des  Pädagogiums  rer- 
Xammelt  habeuj  und  von  dem  infpicirenden  Lehrer  ge- 
muftert  und  übernommen  worden  find« 

lf§r9sk$inu 

Das  hiefige  LyeeasD  Carolinum  hat  tos  dem  regie- 
renden Fürßen  von  Thum  und  Täsit»  feinem  Stifter« 
zum  neuen  Jahre  eine  fchöne  Mlhnzfammlung  von  Gold 
und  SilberlVüchen  znm  Gefchenli  erhalten«  wodoroh 
das  ohnehin  nicht  unbeträchtliche  Milnzcabinet  diefer 
Anftalt  anfehnlich  Termehrt  worden  ifr.  Auch  hat  die 
hochß^rftl.  Regierung  bey  der  am  26.  Not.  ▼.  J*  erfolg» 
ten  feyerlichen  Erditnung  diefes  Inftituts  demfelben 
nicht  nur  ihre  befondre  Zufriedenheit  dur<^  ein  allga- 
meines  Belobungsfchreiben«  fondem  anob  den  groCs- 
mathigen  Ge&nnungen  des  durchL  Fnrften  sufolge» 
durch  anfehnliche  Gefohenke  an  einige  Mitglieder  det 
felben »  zu  erkennen  gegeben. 

lll.   Vermifchte 'Nachrichten. 

Mit  welcher  AufmerUkmkeit  der  giitige  und  ehw 
fichtsvoUe  Monarch  der  preufsifchen  Staaten  alles  be- 
achtet t  was  zur  Vervollkommnung  des  UniTerfitäts-Un- 
tcrrichts  dieoen  kann  j  und  wie  fehr  er  jede  Gelq^n- 
heit  ergreift«  diefen  Zweck  zu  befördern,  davon  giebt 
ein  Cabinetsfchreiben  an  den  Hn.  Prof.  Jdkoh  in  Halle 
einen  neuen.  Beweis.  Derfelbe  hatte  nämlich  an  Se« 
Maieftät  ein  Exemplar  feiner  NationsJ'  Oekonomie  ftber- 
fendet.  Der  König  nahm  nicht  nur  von  diefem  Werke 
Kotiz«  fondem  zugleich  ron  dem  Programm  deflel- 
ben :  Veher  Curfus  und  Studien  -  Plan  für  angehende  Cm- 
eneralißeu ,  welches  ihm  auf  anderm  Wege  zu  Geiicht 
gekommen  war,  und  worin  Ober  die  Unrollkommen- 
heit,  womit  die  CameralwilTenrchaftea  noch  auf  Uni* 
•rerCtäten  getrieben  werden,  mit  Recht  geklagt  wird. 
Er  ertheilte  nicht  nur  dem  Vorhaben  des  Vf.,  Vorie- 
fungen  über  jenes  Lehrbuch  zn  halten ,  feinen  toA- 
kommnen  Beyfall,  „weil  dadurch  nicht  blofs  eine 
Lücke  in  dem  Vortrag  der  Caaeral  -  WifTenfchaften 
ausgefällt,  fondern  Tielmefar  das  Studium  derfelben 
-yecfat  begründet  wird,*'  fondem  nahm  auch  von  dem 
Studien -Plan  für  angehende  Cameraliften  Vetanlaflang 
cuVerf&gungen,  die  darauf  hinausgehen,  dafs  „ftrenge 
darauf  gehalten  werde,  dab  Niemand  aageftellt  wird. 
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der  ideht  in  einem  fcharfen  Emib«  bewiefen,  dafs 
er  das  Tollkommen  wiffe,  was  er  naeh  jenen  aUgemei* 
nen  Befti^l^nuqffen  wifCen  mids.  '* 


mm 


.  AnCser  dem  dem  National  •  Inf  titat  zn  Paris  Tot^e« 
lefenen  Abhandlungen,  worin  Hr«  v,  Hufuboldt  eine  ali« 

Jemeine  Ueberücht  feiner  Arbeiten  lieferte,  hat  der- 
ilbe  auch  fchon  eine  Abhandlung  über  die  Schneeli« 
nie  der  Berge  in  rerfchiedenen  Breiten,  inlbfem  man 
iidi  deren  zu  Beurtheilung  der  Höhe  bedienen  kann, 
jeine  andre  über  die  Stimmwerk^euge  der  Thiere,  eine 
dritte  über  die  Schwingung  der  Magnetnadel  in  Ter- 
fchiedenen   Breiten,    dem.  Inftitute   TorgelegL      Die 
Verfucke  mit  dem  niectrifohen  Aale  (Gymnotus  electri- 
cus)  der  die  Kraft  In^litzt,  mit  einem  Sohiagu  ein  Pferd 
zn  tödten«  fo    wie   Befchreibungen  der   entdeckten 
Pflanzenetc.  erwartet.man  ^ächltens;  unterdelTenwird 
an,  Berechnung  feiner  barometrifchen  Höhenmeltun- 
^en,  an  diem  Stiche  Deiner  K^rte  ron  Sudamerika,   fo 
•wie  an  den  Zeichnungen  feiner  übrigen  antiquarifchen 
und  näturhiftorifchen  Gegenftäade  gearbeitet,   fo  daß 
das  Publikum  wenigftens  fo  bald  als  möglich  im  BeCtze 
diefer  Reichthümer  leyn  wird.  Hr.  r.  Humboldt  felbfe 
jurbeitet  faft  ununterbrochen  in  den  .cheinifchen  Labo- 
ratorien der  Ecole  folytechnique  an  der  chemifchenUn- 
terfuchung   der  Atmofphäre  | .  um  die  Terfchiedenen 
Ünterfuchungsmetheden,   die  bis  jetzt  exiftirten,  fo 
wie  feine  auf  der  Reife  angefiellten   Beobachtungen 
über  diefelbe,   berichtigen  zu  können.     Hr.  Gay  -  Luf- 
fie^  ein  ehemaliger  Gehülfa  im  Bertholletfchen  Labo* 
\ratorium,  und  jetzt  Repetent  der  Schule,  der  neuffch 
auf  Veranlallung  des  InfdtuU  die  LnftreiCe  nntemahra, 
arbeitet  mit  ihm»  nnd  wird  ihn  nach  Italien  und  auf 
aadeni  Reifen  begleiten. 


Bey  dem  gegenwärtigen  Aosbmdi  dea  Vehti  ha- 
ben Natnrferfcher  in  Neapri   Stuekls  der  flielseiidea 
Lava  mit  eigenfi  dann  bereiteten  Inftnimenten  <dienian 
ungefähr  mit  WalEsleilen  tergleicben  kann  )  «n%eiafst 
und  herausgehoben«     Die  Idee  dann*  ward,  ihnen  Ton 
Berlin  aus  angegeben,  nnd  daher  Jb  anch  das  erlte 
Coloher  Stüeke  nach  Berlin  geCehiokt  worden.  Die  da- 
felbft  angekommene  Tafel  glänzend«  f eh waner«£oblak- 
hetfarijger  Lare  ilt  den  jaNev.  ▼.!.  en^etengen.  Auf 
der  einen  Seite  lieft  man:  D.  T.  1(04.,  umSdmr  andere 
find  die  Bnchfteben:  /#^.  7.  eingedruckt.    Die  erltea 
bedeuten:   Dnca  delleTorre,   welcher  Herzog  unge- 
mein thätig  bej  den  Tulkanifchen  Uaterlnchungen  ih\ 
die  letzten  bezeichnen  den  Namen  William  Tbomlbn» 
eines  dort  lebenden  Mineralogen  ans  England.      Die 
Tafel  hat  fioh  gekrümmt,  bey  dem  Aüilangen  und  Zu« 
fammendrüoken ;  *  oben  hat  man  fie  dnr>oMfoolien  ,   ds 
fie  noch  weicdi  war«  in  dar  Oeffnimg  fieht  niea  glftääf» 
tige  PäEerehen« 
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tITBRARISCHB     NACHRICHTBIT. 


I.  Reicbstagsliteratni:  i803, 

CFoitfccanag  von  Nr.  9o.} 

JK tichshnnmtrgerUhtlickii  Schreibern  m  die  ReUksverf. 
d.  d.  Wetzlar  d.  aa.  dict.  30.  Nov.  1803.  I  B.  Fol.  Das 
k.  H.K.  6.  theilt  Hier  der  ReichtrerL  einen  Bericht  an 
keif.  Maj.  üiwr  die  Frage  mit :  ob  auch  in  fnbmittirten 
oder  dafar  angenomineaen  Sabken  gegen  die  kfioihft- 
und  k<Aen  ReichtJ^ände»  die  Hechte  nnd  Beützungen 
xnr  Entfehädigang  erhalten  haken,  welche  vorhin  in 
anderen  Händen  waren «  vor  Erlaffong  dee  Endurtela 
CitätU  Md  reajfmmemdum  zn  erlaflen  fey? 

Ha.  Ludwig  von  fVinckelwHmn  ^  ehmtd*  Rekksfiadt* 
CamiiiiätevoBmäcktigten  ^--Pro  Memoria  a»  die  käiß  Prim- 
tijHdeommißiün »  die  Reichrverß  und  du  Hn.  Minder  der 
vermittelnden  Machte^  d,  d.  Regenti.  d.  1%.  u.  21^  Noo. 
IK03.  2\  B.  Fol.  Die  Raichsitadte  warfen  ihren  Co- 
mitialbevollmächtigten  nnr  geringe  jährK  Befoldnogen 
mn$»  bezahlten  aber  die  Berichte  ihrer  Abgeordneten 
begenweife  befonderSj  um  fleibige  Berichtserftatter 
711  behalten.  Daher  gab  es  Befoldnngön  von  Reichs- 
ftAdlifchen  ComitialberoUinftchtigten  zu  30  und  40  fl. 
Jahrlieh«  wobey  lioh  Letztere  demungeacbtet  jährlich 
auf  ein  paar  handert  Guldlsn  ftanden.  "So  hatt^  Hr. 
voll  Winekelaiann  för  die  Stimmfährnng  der  Reichs- 
^laa^t  Rottweil  nur  30  B.  jährl.  Befoldnngt  becög  aber 
doch  davon  )ährl.  igo  B*  Da  nun  Se.  Knrf.  Durckl.  zu 
xWärtemberg  in  Betroff  der  Comittalberollmichtigren 
der  Hdchftihnen  zogefallenen  Reiohsitidte  -<*  dem 
'§.  59.  des  Dop.  Hanpttehlttffos  entgegen  ^-  den  Gniad- 
fatz  angenooEunen«  nnr  den  fixen  Gebalt  als  Penfion 
Terabreioken  zu  lalCen»  foBiit  Hr.  von  Wiackelmaan 
«nr  50 II.  erhält«  fo  we\idet  Bch  derfelbe  an  die  ob- 
benannten  Behörden  and  Miniftor  i|m  lateroeCQon  in 
diefer  Sache. 

I>es  Herzogl.  Ar  emier g.  Cmmtiälfepmdeenr  Freykm*. 
v0m  Sekmitz  Grulenlmrg  Vorßeünmg  an  die  Reickiverf,  d. 
(L  R^gensb.  d.  f.  Dia.  6.  Dec.  1803.  f  Bog.  FoL  Dem 
Haufe  Aremberg  eine  zwoyte  Virilftinune  unter  dem 
Aufruf:  Aremberg  Meppen«  zu  verleihen. 

Hn*  Ckri/lien  Friedrich  Grafen  %u  StoUberg  Schrei- 


henfimmi  Pro  Memoria  nnd  Dednction  an  die  Reicktverß 
eL  cL  Wernigerode  d.  9.  Nov.  Dict,  5.  Dec,  1803.  i  Bog. 
FoU    Dem  UauCa  Braunfchweig  Wolffenbuttel  ift  im 


Deput.  HaoptTohlaCre  eine. eigene  l^rBftimmaAlr  Aoü 
Fürftentkum  Blankenburg  zuerkannt.  Bev  den  Ath 
Jprftchett«  wokdie  das  Haue  Stollberg  auf  dieies  Farben« 
thom  dedncirt«  verwahrt  es  fioh  g^en  dioCe.Zuer-, 
kenntnifs.  ^ 

Dee  Hn.  Fnrßen  %n  HohenUhe  nnd  /FaUenbnrg^JaxOß 
berg,  Rnßifch  kaif.  GeniraUient.  VorßeUmng  an  JUe  aMg. 
Reickfverßmml»  d,  d.  HaUenbergfieteen  d.  eg«  Nair.  Dia* 
5.  Dec.  1803.  -1  Bog.  Fol.  Suckt  Antkeii  an  der  VirU- 
-ftimmes  die  feinem  Hn.  Brnder«  dem  FArftcn  zu  Ho- 
-kenloke  Waidenburg  Barteaftein  zugeGigt  iit«  indeft 
Letzterer  mit  diefem  Gefuche  einvemanden  ley. 

Des  HerzogL  Vorfommernfcken  Hn.  Comieialgefandf 
tens  von  Bilde  Vorfieüung  an  die  Reichsverf.  d.  d.  7t.  dia. 
d.  34.  Dec.  1803.  i  Bog.  Fol.  Se.  Königl.  Majeft«  von 
Schweden  haben  in  Ihrer  reichsftind.  Bigenfehaft  um 
zwey  neue  Virilftimmen  imReichsfbrbenrathe  nacbge- 
focht.  In  Rückfickt  einer  mit  dem  Hn.  Herzoge  von 
Meklenburg  Schwerin  wegen  derSudt  und  Herrfcbait 
Wismar  gefchlollenen  kypetkekarifcken  Verhandlung, 
wollen  Sie  lieh  fiir  itzo  mit. einer  neuen  VirilTtimme» 
nämlich  für  das  Förftenthum  Rügen  begnügen. 

Der  verwittweten  Frau  Fürfiin  xm  Oettingen  fVaUer* 
ßein  Sckreiben  an  die  Reichsverf.  d,  d.  fVaierßeind.  rg. 
Dec.  dict.  d.  94.  Dec.  igoj.  1  Bog.  Fol.  Bittet«  dem 
Haufe  Wallörfteiu  zwey  Virilftimmen«  näinlich  die 
zweyte  auf  dje  Graffehaft  Baldern  zu  verieihen. 

Des  Hn.  Comitialgefindtens  von  fVolf  VorßeBnng  an 
die  Reichsverf.  d.  d.  Reginsburg  d.  l6.  dict.  «I»-34;  Dec. 
1803.  I  Bog.  Fol.  Unter  Produciroiig  der  deahalb  ei- 
gcns  erhaltenen  Vollmacht  bittet  der  .Hr.  Gefandle« 
Namens  des  Hn.  FürCten  von  Bretzenheim«  um.  Ver- 
wendung bey  der  Aranz.  Regierung«  damit  der  auf 
dem  linken  Rkeinufer  nock  kafteacbB  franz.  Sequefter 
aufgehoben  werde.  .^ 

Note  des  k.  k.  Hn.  Geheimenrashf  nnd  Geßmdtens  am 
kurpfalsUmyr.  Hofe  %u  München ,  Reichsfreyhn.  v.  Bnoi- 
Schanenßein  Enc.  an  dat  dortige  knrf.  Mini/ierium  difi 
lam^friedensbrnchigen  kurffatzbayr.  Umoriffe  auf  die  un- 
mittelbare  Reichsritterfchaß  betr.  d.  d.  Stünchen-cL  6.  Dec^ 
1803.  3t  Bog.  Fol. .  Die  Note  erörtert  die.  Verfügun- 
gen :  L  gegen  die  Rechte  und  BefugnifTe  der  geCeunm- 
ten  Reichsritterfchaft«  U.  gegen  die  den  einzelnen 
Mitgliedern  der  reichsiitterfchaftlichen  GenelTenfchaft 
ans  ihrer  perfönKchen  Unmittelbarkeit  zuftändigen 
(2)     H  Rechte 
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Rechte  nnA  Befiigsifife ,  HI.  geg»  die  Reckte  andiBe- 
fugnitTej  welche  den  Mitgliedern  der'Reiclitritterrchaft 
über  ihre  reichsunmittelbare  Gebiete  zafteben. 

Actum  in  Confereutia  Evakgelicorum  im  kürßckfijcktn 
CefanitfchdßsqUarüer.  Regenfh.  d.  14.  !>«:.  dkt.  17.  Dte. 
I803  per  Kurfachfen.  a  Bog.  Fei.  i)  Schreiten  des  Cor- 
forif  Evangelicor.  an  den  evangelifchen  Tkeil  des  Reichs^ 
Mammer gerichts  y  d.  d.  Regensb.  d.  17.  Dee.  1803.  Dictai. 
toi.  \  Bog.  F^.  a)  Vo^eüung  der  Vorßeker  dirrefir- 
mirren  Gemeinde  zu  Wetzlar  an  das  Corpus  Evangelicor. 
d.  d.  Wetzlar  d.  ^O.Marz  dict  d.  19.  Dec,  igoj.  p.  Karr 
fackfen.  f  Bog.  Fol.".  3)  Schreiben  derfelhtn  an  dan  Hm* 
Direetorialgefandteu  v.  Glohig;  A  i  fV&tzlar  ä.  31.  May 
dict.  die  19.  Dec.  i8o:<.  f  Bog.  Fol.  4)  VorfteUung  dis 
kurerzhnzlerijchen  Confißorii  Augsb.  Conf.  zu  Regensb. 
*mn  das  Cor  f.  Evangeh  cL  li.  Nov.  dict.  cL  19.  Dec.  igOJ« 
y.  Kurfachfen.  I  Bog.  Fol.  5)  Schreiben  des  Bürgermei- 
ßers  und  Raths  zu  Wetzlar  an  diu  Corpus  EvaugeHcorum^ 
d.  d.  Wetzlar  d.  27.  Apr.  dict.  cL  li)  Apr.  1803.  i  Bog. 
Fol.  6)  Des  Hn.  Confulenten  Bosner  Pro  Memoria  an  das 
^hockpreislicke  Corpus  Evangelicor.  i.  d.  Regensburg  d.  6« 
Oct.  »803-  i  B.  Fol.  fammt  •)  Deßelben  Gutachten  über 
das  Eigenthum  und  die  Disponikilitäs  der  G^rmersheimer , 
^nd  Soberttheimer  Caffen.  D.  d.  eod.  ü  Bog.  Fei.  b^  Ak- 
tenmäfsige  Gefchichte  von  der  Entßehung  und  dem  Fort- 
gange  der  Germersheimer  Caffe,  5  Bug.  Fol.  In  der  Gen- 
fer enz  d^s  Corporii  ETangttlicorum  am  14.  Decbr.  ka- 
men mehrere  Gegenftände  in  Berathungj  wie  folches 
das  erftgenaante  Protocoll  zeigt»  wovon  die  6  nach- 
folgeüiden  Oiotata  Beylagen  find.  Zuerft  wurde  in  der 
Herzogl.  BraunfchweigifeheH  fiefchwerderache  gegen 
das  Reichskammergericht  in  Sachen  des  Pfarrers  ^u 
Bodenburg  wider  die  dafige  Gemeinde  das  fub.  Nr.  I« 
engef &hrte  Sehreiben  um  Bericht  an  den  erangelifch^n 


Theil  des  Reichskammergerlehts  befpUelTen«   Sodann 
kam   d^s  Böfsnerfche    Pro  Memoria  (Nr.  6.)   fammc 
^Gutachten  über  das  Eigenthum  und  die  DisponibDität 
'der  Germers-  und  Soberidieimer  Caflk»  (Lit.e.a.bO 
mit  den  UBterftatsmigsgefuchen  Nr.  3.  3.  4.  und  5.  m 
Vortrag«  worflher  man  Inftructionen  einzuholen  £ch 
Tomahm«  Auch  der  KafCenbeftand  war  ein  Gegenftand 
dieier  Conferenz.    Auffallend  wird  es  Manchem  feysj 
dafs  die  ebenerw#hnte  Unterrtützong^efuche  Ton  'dem 
proteftantifchca  Kirchen-  und  Schulwefesj  auch  de- 
ren Lehrern»  zu  Regentburg  und  Wetzlar  angebracht 
wurden;  allein  es  iCt  wohl  keinem  Zweifel  unterwar- 
fen» dafs  ein  Regent»  wie  der  Kurfürft  Erzkanzler» 
das  proteftantifche  Schul  •  und  Kirchenwefen  in  Re- 
gensburg ued  Wetzlar  thfttigft  unterftitzen  und   die 
proteftantifchen  ReBgions-  und  Schullehrer  anfielen 
Orteil  nicht  länger  in  ihrer  Dürftigkeit  fremde  Hdl/e 
in  Anfpruch  nehmen  laßen  werde. 

QDie  Fortfetzung  folgt.)         * 

II.  Todesfall*. 

>  •  • 

Zn  Markt  Oldenderf  im  Fürftenthn«  Calenberg 
ftarb  am  ajf.  Januar  der  durch  die  Heraihgabe  meh- 
rerer gemeinnütziger  Volksfchriften  bekennte  und 
ehemals  an  der  Neuftädter  Stadtfchule  als  Conrector 
geftandene  Prediger  Johann  Ckrißopk  Fröbing.  In  frü- 
hem Jahren-lieferte  er  Beytr jige  zur  A.  L.  Z. 

Am  39rten  Januar  ftarb  zu  Nürnberg  Jok.  Georg 
Fretfkr.  Tucker  v.  Simmeisdorf,  Königl.  Prevfs.  wirkl. 
Kammerherr  und  Ritter  des  KönigL  grolsen  rothan 
Adlierordens »  Kurpfalzbayrifcher  adelicher  Hofrath 
zu  München»  und  Regierungsrath  der  obem  P&Iz  etc. 
in  feinem  nicht  ganz  eri^eichten  7often  Jahr*. 
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LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  19eiie  periodUcbe  Schrifitenu 

•  •        .  ■ 

In  der  J.  E.  SeideJfchen  Buchhan-dlnng'su 
Kürnberg  ih  h  eheu  dsL6  ye  St^ck  ¥on  Hufeland 
mnd  Harles  Journal  der  ausländdfcken  ckir.  med*  Litera- 
tur erfchienen  folgenden  Inhalts: 

T,  Ausfökrlickere  Abkandlungen  und  Auszuge,  I.  Be- 
obachtungen über  die  orientalifche  Peft  YonPugnet^ 
franzöfifchem  Oberfeldarzt.'  1.  Gefchiehte  der  Peft 
Ton  Damiette  im  Jahr  igoo.  9.  Gefchichte  der  Peft 
Ton  Syrien  im  Jahr  1799.  3*  Einige  Bemerkungen  über 
die  Peft  Ton  Cairo  im  Jahr  igoi.  IL  Gefchichte  des 
gelben  Fiebers  in  Spannen»  im  Jahr  igOo.  l.  D'Areju- 
Jas  Befchreibung  des  gelben  Fiebers »  welches  im  Jahr 
igoo  zu  Cadix  gtherrfcht  hat.  2.  B^fclireibung  deffel- 
i>en  gelbeii  Fiebers  zu  Cadix.  IIL  Marin  über  Kopf- 
wunden mit  grolsem  Subfyinzverlufte  des  Schädels. 
jy.  Ueber  die  Natur  und  Behandlung  der  remittiren- 
den  Fiebifcr»  welehe  fieh^zu  grof«en  Wanden  gefellen 


und  den  bösartigen  intemittirendett  oder  reaiittiraB- 
den   Fiebern  fehr   Ähnlich   find,    ron   C.  TL.  Dumeu. 
K  üeber  die  Blutung  natdi  dem  Seitenfteinfehnltti 
Ton  A.  Richerand.     VI.  Einige  Fälle  von  Krankheiten 
des  Gehirns»  nebft  einem  Scctienshericht  und  einigen 
aUgemeinen  Beobachtungen  über  die  Krankheiten  des 
Kopfes»  von  Gilbert  Blane.     VIL  Beobachtungen  über 
den  innern  Waflerkopf  und  über  eine  krankhafte  Ver- 
änderung des, Gehirns»  Ton  I.  B.  Davis.     VIU.  Meilnag 
einer  Dyfphagie  Tön  Verengerung  des  Schlundes»  nel»rt 
Bemerkangen  darüber»   von  Dr.  £rfVre/;M.     IX.    G«. 
fchichte  eines  plötzlichen  Todes    daroh  ZerreUTmiB 
des  Herzens»   von  Dr.  Augmßim  Olmi.     X.  Ueber   den 
Einflufs  der.  Chemie  auf  die  Verrichtungen  des  thlcri- 
fchen  Körpers»  von  C.  O.  Ontyd,  Dr.  in  dem  Haag.  -« 
IL  Kürzere  Nachrichten  und  Anszüae.     u  Beobaohtung 
einer  ungewöhnlichen  Ausartung  der  EjerftÖeke  eine« 
Frau»   von  Dr.  van  den  Bofch  in  Wageningen.'  2.    Ein 
feltnas  Aneurysma  als  UrXache  des  Hüftwehs«   3.  Befrft- 
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tigutfg  det  Totan  D.  5Mli^  ^ifefoiihieii  Heilinetliocie  in 
Krämpfm.  4.  R«ptiir  der  fchwAngern  Uterus»  mit 
•ineni  gldcldtckett  Aufgaag«-  toh  Thomas  tladen.  5.  An- 
gebomer  Maongel  der  Sehorgwue«  6.  Ein  unerhörtes 
pbyfiologifches  Ereignifs.  7.  CuBerier*!  InTtrument  zur 
Unterbiiidong  der  Metterpolypen.  —  IlL  Litcrari- 
ßhe  umA  ftrjonliche  Notizen,  A.  ItalUw,  i.  Neue  Sclirif- 
ten.  s.  Preisaufgebea.  3.  Perfönlicbe  Notizen  und  Cor* 
refpondenznaobriebten.  fi.  HolimitL^  r.  Neue  Schriften, 
ft«  Preisfragen  hoUftndifcber  Gefellfehaften.  C.  Framk- 
reich.  Preisaaigaben  der  phyfifcb  -  mathematifohen 
ClalEe  dei  Nedoaal  *  faiTtitnts  Tom  34.  Jonius  d«  J. 


Biiliofhek  der  fodsgogifchem  Ltteraeun    Jahrg.  1805. 

Leipzig«  bej  Karl  Fried.  Enocb  Richter. 
Von  diefem  mit  fo.  riel  Beyfall  und  Erfolg  jon 
Herrn  Hoiratb  Gutsmmths  Cortgefitztein  Journal  ift  das 
Januar  -  Stftqk  an  eile  Bndihandluagen  verrendet  wor- 
den. Der  Preis  des  Jahrganges«  la  Stück  Ton  6  und 
S  Bogen j  ift  4  Rtblr.  la  gr.  oder  gB.  I2kt^  rhein. 

Vorzfiglicb  eignet  Cch  diefes  Journal  zu  Bekannt- 
machungen aller,  plldagogifche»  Annoncen  j  welche  in 
dem  gewöhnlich  dabey  befindlichen  Anzeiger  mit  9  Pf. 
pr,  21eU*  inferirt  werden« 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

ß  i  hl i  0  t  h  e  k 

des 

RomMUtifck  -  f^underiaren» 

Das  Wunderbare  und  romantifch  Angenehme  aller 
Zeiten  uaA  Nationen  j   in  gefälliger  Auswahl  in  einem 
fortlaufenden  Werke  zu  rereinigen  j  ift  der  Plan  und 
Zweck  diefer  kleinen  Bibliothek«    Die  Lefer  werden 
in  derfeiben  finden j   Romantifche  Keifen  j   Vilionen« 
Träume«   Hexen-  GNeilter-  Zauber-  und  K«balifiifche 
Romane  und  Erzählungen«     Die  Blumen 4  welche  für 
diefen  Garten  blCdben,  werden  in  den  Aomin-Gefildeib 
in  den  Gebieten  der  Dichter  der  Griechen  j  Römer j 
Morgenländer«  Spanier*  Portugiefeuj  Italiäner,  Fran- 
zofen j  Engländer  und  Dentfchen  gebrochen  werden« 
nnd  fammeln  wird  man«  was  Norden,  in  diefer  Gat- 
tung Unterhaltendes  giebt«     Luciauj  Apulejus^  Que- 
vedot  Boeaccio«  Camoensj  ArioftOj   Tallo«    werden 
XU  diefer  Auswahl  ihre  Veriraiidlungen 9  Träume«  Vi- 
£onen,  Labyrinthe «  Zeuberinfeln  etc«  geben«  die  Le- 
ier werden  in  derCslben  die  Feuerriiter  und  Feoerin- 
feln  der  Amadtflet  die  Phantafien  des  Grafen  Gabalis« 
Fädfu  Zenbereyen«  die  Brzählungei»  nnferS  Agrikola« 
RoUenkagen«  Mofcberolch «  finden«  und  mit  den  en- 
genehmften  wunderbaren  Volksmährchao  aller  Natio- 
nen« mit  Erzählungen  Ten  Nhcea«  Oedinen«  Salaman- 
dern,  Zwergen«  Berggeiftem«  SiUen«  Kobolden |  Ton 
den  Fahrten  der  Blocksbergs -Ritterinnen«  von  .den  in- 
terefCitttefften  Teufelserfcheinungen  j  mid  mit  den  ro- 
joantifcben  Abftatenern  eives  Gaudentio«  Godin«  Ce- 
ton«  Klimm«  Sindbad  etc.  unterhalten  werden«     Dit 
Nordifoben  und  lodifcben  Mythen  9  die  hieherpdXea«  - 
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den  Volkslitfdereiild  Romatizen  aller  Nationen  werden 
Stoff  zur  Unterhaltung  geben,  nicht  eben  nach  obiger« 
ganz  zufälliger  Ordnung  j  fondem  gleich  bedieutenden 
Blumengewinden  der  fchimmernden  Serais«  nach  bun- 
ter« zierlicher  Manniohfaltigkeit  geordnet.  Die  Ku- 
pfer des  Werks  werden  Darftellungen  wunderbarer 
ABbUdungen  fonderbarer  Figuren«  abenteuerliche  Sce- 
nen«  Zeidinudgen  toh  Talismanen  j  Horofkopen«  Gei- 
fter-KlaTikelnj  Hexen-  und  Zauber-  Stigmen  etc.  lie- 
fern 1  und  man  wird  überhaupt  geben»  was  £ch  auf 
diefen  fruchtbaren  Feldern  und  blumidhten  Auen  Un- 
terhaltendes fammeln  läfst. 

Den  Verlag  diefer  Bibliothek  j  deren  Herausgeber 
felbft  fchon  mehrere  fehr  gelefene  Romane  gefbhrie- 
ben  hat»  habe  ich  übernommen«  und  werde  meiner^ 
feits  nichts  fparen,  diefes  der  Lefewelt  hoffentlich  an- 
genehme Gefchenk  zierlich  und  anftändig  auszuftatten» 
Näehfte  Öfter -MefTe  erfcheinen  daron  2  Bändchen« 
in  |.«  denen  dann  in  der  Michaelis -MetTe  wieder  a 
folgen  werden«  und  fo  fort«  bis'die  intereffanten  Ma- 
terialien j  die  man  bereits  gefammelt  hat»  verai^eitet 
find.  Das  Ganze  kann  dann  6  bis  g  Bändchen  j  jedes 
zu  16  bis  Ig  Bogen»  fallen. 

Leipzig«  im  Januar  1805. 

£•    F.    Steinacker. 


Nachricht  für  Ärzte  und  ff^uniarzte* 

In  wenigen  Wochen  erfcheint  in  meinem  Verlage: 
Handhuck  der  jiraktifcken  Arzneymittellekre  für  Ärzte 
und  fVtindärtte^ 

auch  unter  dem  Titel : 
Anweifung  zum  riclitigen  medicinifch  -  chirur gifchen  Ge- 
brauche  der  KönigL  Preuft.  Landes fhariHacOfOe  ^  mit 
Hinficht  auf  den  neueften  Anhang  derfeiben.  Von 
jyr.trnftHorn,  Königl.  PreuU.  Hofrathe,  Di- 
rector  des  neuen  Krankenbaufes  und  ordentl.  Pro- 
fefTor  der  präktifchen  Medioin  nnd  Klinik  auf  der 
Friedrich  -  Alex.  Univ^lität  zu  Erlangen.  Zwcyte 
verhefferte  und.varmeJ^rse  Auf  lagt. 
Berlin«  im  Januar  1805. 

W.  öhmigke  der  JOngere. 


Eine  äufserft  wichtige  und  interefftnte  Schrift : 
Aufruf  an  Jammtliche  Regierungen ,    Polizetfbehörden 
und  Ärzte  Teutfchlands^  in  Hinficht  auf  die  gtgtn  dar 
gelbe  Fieber  zu  treffenden  Vorkehrungen^  mit  befon» 
derer  Beziehung  auf  die  lett^thin  erlajfene  FrHnkifchf 
Kreisvererdmmg »  in  gr.  g.  4  6  gr.  od.  34  kr. 
ill;  fb  eben  in  nnferm  Verlage  erlchienen  und  bereits  an 
alle  BuchhandluBgen  Teuttehlands  Terfiandet  worden, 

Blit  feltener  Sachkenntnils«.  mit  dem  prufendften 
Umherblicke»  und  der  bereohnetften  Abwägung  aller 
denkbar  möfilichen  Umftände«  macht  der  wftrdige 
Verfalfer«  Herr  Profeflbr  Feiler  zu  Altdorf«  Vor- 
Cchläge »  welche  gewifs  die  allgemeine  Aufmerklani- 
keit  erregen »  und  den  rplleii  Bejrfall  jener  Behörden« 
an  welche  diefe  Schrift  zunächu  gerichtet  iff»  erbal- 
ttB  urerdeui  indem  durch  ihre  Strenge  Befolgung  nicht 


nur 


^55  . 

iuir  iiL$  gaiiztf  Land«  fon Jefti  felbfe  fSie  Cordions ,  die 
zur  Abwehrutig  jener  fürobterliohen  Krankheit  an  den 
Gränzen  wachen,. Vor  der, A«fteckatog  unfehlbar  gefi- 
bhek-t  werden  j  worauf  das  Augenmerk  des  Herrn  Ver- 
falüers  bauptfäcBlieh  gerichtet  ifti 

L  B.  Seidelfche  Bncbhandlnng 
%u  Nflrnberg. 


•Stft;  einer  Beih^  rbn  Jahren  fah  das  lefende  PuUi- 
kum  umfonft  nach  etwas  Neuem  Ton  dem  VerfaTfer  des 
fFahher  von  Montharrtf^  der  ThekhvoHT/iurn,  des  Herr- 
mfinn  von  Ukna  u.  n.in,  atis»  ich  freue 'mic^j'  den  Lefem 
und  Lef^iinnen  ditfes  beliebten  SohriftCtelleH  dieVer- 
licherung  geben  zu  können  j  d^ifs  Eine  feiner  imercf- 
Tanteften  Arbeiteli  unter  der  PrelTe  iftj  nnd  Ofteiteeffe 
hey  mir  erfcheintn  wird.  Um  ihnen  ganz  den  6envfs 
der  Ueberrafchung  zu  geSVähren «  fage  ich  nsdits  Ton 
dem  bearbeiteten  G^nftande «  das  aber  behaupte  ich 
iln  Voraus«  dafs  üs  itianchem  Lef^r  und  mancher  Lefe- 
'rm  wie  mir  gehen  wird  j  und  noch  ärger  -«  denn  ein 
Macufcript  anhakend  dnrcbzul^fen«  und  darüber  Schlaf 
nnd  Ruhe  bis  zuüi  Morgen  zu  Tergeffen»  dazn  gebart 
Viel»  ^^  nnd  delinoch  trat  der  Fall  ein.  Ich  fehe  bey 
^tefer  Nachricht  die  langen  Finger  der/  v.Nadfadruk- 
empor  lefaleiiihen;  d#oh  dFefera  faubern  Gefindel 
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dienet  zur  Nachricht  j  4a(s  ich  die  Mittel  verftehe 
ihrem  Appetite  eine  andere  Richtung  zu  geben.    Fü 
diejenigen  j  welche  nicht  gerne  gefeohhies  flrod  kai 
fenj  foll  das  rechtmifsige  appetitfieh  geformt  werdea  1 
Leipzig»  im  Februar  xgos* 

Heiaricfc  Craff. 


Jtp  unterzeichneter  VerlagsEandlnng  find  im  Fe- 
bruar I  gOS  berkusgekommen : 

'<Jfa.    ehr  iß.  Knäfftii    Scrifta  varii  Urgumenti^ 
msximßm  f&r$em  exegetki;  Tomi  IL  in  gr«8«s  S.  X. 

nnd  658*; 
Ttofin  folgende  Ton  neuem  forgfältig  durcbgefehenet 
durcbgAagig  fehr  Termehrte  und  zum  Theil  ganz  um- 
Marbeitete  akademifche  Abhandlungen  des  Verf.»  voti 
1784  bis  1804.»  enthalten  find:  ij  De  indole  atque^ 
vfn  Vaticinationi^m  oet>»  ad  3  Petr.  I»  19 — ni.  11,^  De 
Chrifto  ad  destram  dei  ledente. ,  IIQ  Super  origine 
#pinionis  -de  immortaliute  animorum  apud  nationes  : 
barbaras  eet.  IK)  De  Spiritn  S.  et  ChriUo  Paracletis. 
K.)  In  loc.  I  Jo.  V,  6  — li.»  ac  de  argumento  uniTer- 
fae  Jbttiua  £p.  KI.)  De  natura  atque  uftt  ^fciplinae 
Cbrifti,  ad  Jo.IIl,  i— ai.  KU.)  Ad  loc.  Hebr.XII» 
18  —  24.  ruf.)  In  hwjom  Je.XIV»  I— 7.  IX.)  De 
nem  refurreotionis  Jefu  Chtifti  e  rfortuis  et  mortuo- 
rum»  «d  t  Cor.  XV,  13—19.  eet.  X.)  De  noTo  prae- 
cepto  Cbrifti »  ad  Jo.  XIII»  34.  et  c.  XV»  ,13*  17. 
XL)  Explanatio  loci  Mat.Vj  3.,  et  proxime  fequentium 
aliquot  fententiamm.^  XII)  Ad  loc.  Rom.  VIl,  ai.» 
deque  aygmncnto  et  nexu  cap.  VII.  et  Vllf.  XIII^  De 
dispari  formüla  docendi»  qua  Chriftus»  Paulus  atque 
Jaeöbus  de  jide.  et  factis  diHerentes»  efi  funt.  eet. 
Xif^'')  Inteirpretaeio  periochae  Jac.  I»  33  *—  H»  36. 
Am  Ende  ift  ein  Wh^^ckes  Kegißtr  beygefijgt.  Der 
Preis  ilt  l  Rtblr.  30  gS-. 

Buchkundlung  des  fVüiftnktaifu  %u  UaUe. 


1 


Anzeigt 
ßirditi  Wilcho  fichdm^  geifilichtn  $tandi 
0der  gewidmit  häien f  fio-mdgem  fick  nun  äuf  Schult» 
Uuivtrfitattn   9dir  Jck$n  m  Aemttrm 

befinden. 

Unterzeichnete  Handlung  läfst  an  einer  Mraifcke 
Handhihel^  mit  einer  reinen  y  flitftenden  Utein.  Ueherfei 
zung  begleitet»  und  den  däkin  gehörigen  PardlelßelL 
drucken»  welche  zu  Oftern  rgöS  TöUig  beendigt  le 
foir.  '  Es  \Tird  diefe  hebr.  Handbibel  mit  der  gegenS 
ßehenden  latein.  Verfion ,  nnd  den  nothwendigen  hthdui 
zeigen  der  Cttpitel  Ton  einem  -TorzCkglicben  Theolog 
betorgt»  der  als  ein  gründltcher  Gelehrter  und  ts4(^> 
trauter  Kenner  der  orientalifchen  Spmehen  fieh  dei 
Publice  längft  fchon  durch  fraie  Schriften  in  diefe^f^i 
Fache  rühmlichft  bekannt  gemacht  hat.  Wir  giavbc|f^  j 
auf  diefe  Art  einem  wirhUchen  BedurfiiiJJt  ahznhelfei|^  ^^ 
da  eine  folehe  Bibel  fich  nicht  nur  zum  HutAgebrmuA  J^^ 
für  den  Gelthrtin ,  fondem  audn  zur  eurforißhen  iL.  j' 
ctüre  auf  Schulen  und  UuiverfitmtiU  fOr  lüngimge  fe%  ^ 
empfiehlt«  Sie  wird' in  einem  Bande  in  gefälligem  FoL  ^^ 
matj  gr.4.»  erfch^inen,  nnd  wird  üch  anf  jeden  F^^  ^ 
durch  Correetheit»  dentlichen  Druck»  mit  feharfili^^ 
Lettern  aitf  fchönes  weifipes  Papier»  ge\Tirs  zu  ihr  1  p^^ 
Vortheil  auszeichnen,  ^le  erfcheint  anf  Prännmeii^ii^^ 
tion;  der  Termin  dazu  ift  bis  anf  Johanais  diefes  J'ab||^^, 
fef^  beftimmt;.  Wer  darauf  zn  gehöriger  Zeit  pr&oloio, 
•ilnerirt»  hekommt  das  Exemplar  fikr  3  RUiIr.  16  mhn 
t>der  5  Fi.  30  kr.  Nach  AMnuf  dieCes  Termins  hing^rn 
gen  mufs  das  Ezeiftplar»  ohne  Ausnahme»  mit  de^jj^^ 
näohherigen  Ladenpreis  a  5  Rthlr.  oder  9  Fl.  haar  bi^^^^^ 
•nahlt  werden.  Die  Zahlung  geCehieht  in  Ctchf.  6eld4t}jQ 
^en  Carolin  in  Laubthlm  k  6  Rthhr.  oder  1 1  Ft.  rbeii 
den  Leuisd*or  4  5  Rthlr.  edto  9  Fl.,  Jen  Ducai 
'jk  3  Rthlr.  30'  gr. 

Solide  Jünglinge  oder  If inner,  welche  fich  v)^. 
-Sammlung  der  Primimeranten  gefäütglk  befalTen  wol^^^ 
-len»  erhalten  bey  13  Prlnumeranten  das  isteExem'^, 
-plar  ganz  —  und  die»  Trelehe  6  PHLminneranten  ^%^ 
-hen»  das  7te  nur  Hälfen  —  frey.  Die  Pränamerntion^*^^ 
GUder  werden  durch  *die  Poft»^  die  einem  Jeden  ^'"{ij 
«aehften  liegt»  mit  Mintenßehender  AdreJJe  an  die  V^^*|j 
legshandlttiig  felbft/i'aiare»  nebft  dentliofaer  Orts-  ^^K^\ 
Namens  -  Unterfchrift  der  InterefTenten»^  hUker  fibe«^^^' 
fendet.  Die  fixemplare  werden  fodann  entweder  durcf  ^^ 
die  nächften  Bnchhandlnngen»  eder/doreh  die  Poft«  f' 
<en   ihre   Interellenten   nnd   Beftimmungsörter   übeWf 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN; 


L   Reichstagdliteratur  1803. 

(FortTetzuAg  yoii'Nr.  3i.) 
Zweyten  Abfcknitts  zwtyu  Ahtkeilung. 


gttTetzM 


I T  (Zun   VM-luuf  .am.  RttchtUgt   in 
^  Schriften.)  • 

tV^ebtr  dit  HtrfteUung  dir  deutfiktn  RHcksverfaJJung  im 
ihtder  Hinficiu,  *und  über  die  Befeftigmng  der  religiöfem 
t%d  foUfifehen  VerhUltniffe  in  den  fäcularifirteu  landen 
i^r  Aufrechthäitung  .des  franz.  rußi/cken  Plans,  Im  Ja- 
har  1803.  Deutfckland  1803*  kl.  8-  D«m  Verf.  ift  eSj 
li|^B  kicilt  «ii  erfelien  ifts  aiisht  um  die  Herbelhing 
fier  deutfohe»  SiaatSTerfafTung  in  jeder  HioAoht  j  fon- 
Ffern  um  die  Mehrheit  der  kathoL  Stimmeii  im  Kur- 
ribllegio  und  Reicfasfarftenrathe  und  darum  zu  tbuSj 
i'^ts  entweder  in  den  proteftantiroben  L&ndern  eine 
tfiollkomiiiene  Toleranz  (doch  auch  in  den  katholiCchen 
landen?)  eingeßikrt  und  den  Katholiken  gleiche  Re«> 
itgionsausübung,  unbefchrinktet  Rürgerrecht  u^  Theil- 
i  lahme  an  allen  dffentlichen  grofsen  und  kleinen  Aen- 
iffern  geftattet  werde  j  oder  dafs  man  den  protettanti- 
?bhen  Regenten  t  welche  katbplifche  Lande  erbalten 
taben«  eben  fo  die  Hände  binde  9  wie  lie  den  zum 
(athol.  Cultut  übergegangenen  Regenten  proteftanti- 
sher  Lande  gebunden  Gnd« 

Anzeige  von  dem  Ahlehen  des  Knrhraunfchweigifchen 
Hm.  Cümitialgefandeens  v.  Omptdda.  Rtgensh.  d.  €9.  May 
I803.  4I  Bog«  Der  Ausfcbufs  der  Harmonie  zu  Re- 
gensburg  zeigt  diefcr  Gefellfchaft  immer  j  mitteilt  ei- 
nes Anfohlags,  den  Tod  eines  Mitglieds  an«  Da  der 
den  Tod  des  Terdienftrollen  Hn.  t.  O.  anzeigende  An- 
fchlag  die  Torzuglichften  Lebensumftände  und  ein 
ScbriftenTerzeichnirs  des  Verewigten  enthielt«  fo  wnr- 
tr  dem  Drucke  db ergeben  und  den  Comitial berichten 
beygelegr.  Der  Vf.  diefes  Anfcblags  ift  der  Tezifche 
Hofrath  Kayfer. 

Drey  merkwürdige  Urtkeile  i^er  eine  wicktige  Staats* 
/^ifi  unter  dem  Titel:  Auszüge^  veranlafst  durch  die 
f^trhandlungen  der  anfserordentlicheu  Reichsdejoutari^m  zu 
Regensburg,  -Mit  einem  Ufinen  V§rberickt.  Frankf.  a,  M. 
VI.  u.  64  §•  8*  Die  merkwürdigen  Urtbeile  find  Re- 
cenfionen  aus  der  Salzburger  Literaturzeitung  und  ans 
Süd-Deutfchlands  piragm.  Annalen  über  die  Auezttget 
dia  wir  im  Ut.  BI.  d.  J.  I803.  Nr.  74.  angezeigt  haben. 


Getreue  und  v^tßSmdige  Gefcki^kte  dir  Lttr^dmctial^ 
der  vier  neuen  Hn.  Kmrßirßen  von  Salzburgs  fVurtem^ 
herg ,  Baden  und  Heßen  ün  CoBepo  eUctürali  am  99.  Angm 
X803.  Regensburg  b.  Kiyfer,  14  S.  4.  Diefer  Gefchichte« 
woron  wir  bereits  oben  «mi  Theil  aus  dem  Kurfür«» 
ftenrathsprotocolle  romt  99.  Aug.  die  rorzügllohften  Um* 
ftände  erzählt  haben«  iftdasCeremonialTOrRurtMraun* 
fchw.  Introduotion  zur  Vergleichnng  mit  der  erzihl« 
ten  der  vier  neuen  Hn.  Kurfürften  Torangefchickt. 

i)  Zugabe  zu%  der  kleinen  Schrift:  Etwas  von  dem 
Riligionsverhältniffen  kathol.  La^de  und  Unterthanem  ge*^ 
-gen  ihre  neuen  evangel.  Landesherren  etc.  hn  AfrU  1803« 
14  S.  8-  9)  Prisjung  des  Etwas  von  den  Religionsver* 
haltniffen  kathol.  LanSe  und  Unterthämn  u./jw.  in  April 
1803.  44  S.  8-  3)  Einige  erhebliche  Zweifel  gegen  die 
Prüfung  des  Etwas  u.  f.  w.  Ln  May,  1 803.  109  S.  8« 
Nr.  i)  commentirt  noch  eine  Stelle  aus  der  Schrift  r 
Die  dcutfche  R^ichsverfäJJung  feit  dem  LiinevilUr  Frieden 
in  Hinficks  auf  ikn  Form  und  fiatur  betrachtet^  worin 
eine  aligemefnaj  uneingefehrinkte  Religionsduldung 
empfohlen  wird.  GegSen  diefe »  deren  Verf.  zwifchen 
gleichen  Rechten  im  Staate  und  Religionsfibang  fehr 
richtig  unterfcheidet«  fpricht  Nr.  9.  Was  auch  «m* 
mer  Nr.  3.  dawider  einwenden  mag«  Ib  wird  f&r  dia 
proleft.  Lande  die  Einfuhrung  gleieker  Rechte  für  alle 
Rdiglönstheile  in  fo  lange  gefährlioh  feyn«.  als  dia 
deutTch  -  kathol.  Kirahe  in  dar  bisherigen  Abhängigkeit 
Tom  Rdmifehen  Hofe  Terbleibt. 

I)  Statiftifckis  Tableau  der  dem  Kur  kaufe  Hürtem^ 
berg  im  /.  1 802.  zugefallenen  Lander.  N^ck  der  neueßen 
Eintkeilung  dargeßeBt  von  D,  J:  D.  A.  Hoeck.  Rgensb. 
b.  Kiyfer.  i  B.  Pol.  9)  Verluß  und  Gewinn  am  ScUuffe 
des  zehnjährigen  franz.  Revolutionskriiges  mit  Bezug  auf 
die  Frietknsfchliiffe  ^  den  Reiihsieputations  -  Hattptrecefst 
das  Protocoä  der  aufserordentlichen  Reichsdeputation  und 
andere  neue  ßaatsrechtliche  Schriften  zur  fchneüen  Ueber^ 
ficht  entworfen  von  J.  ^  K.  Bundfchuh.  3)  Geogtaphifch- 
ßatißifche  Befchreibung  dir  nach  dem  Friedensvertrage  zu 
Luneville  von  Deutfenland  an  Frankreick- abgetretenen  und 
der  den  -ekemaligen,  Befitzern  als  Entfchädigung  dagegen 
ertheilten  Lander  y  mit  Tabellen.  Regensburg  1803.  936  S. 
gr.  8«  Nr.  |.  u.  9.  haben  wefentJ.  Verdienfte :  Nr.  3. 
ift  nach  dem  Erften  Entfeh ädigungsplane  entworfen. 
Die  Veränderungen^  die  nachher  Torlielen«  foUte  ein 
Nachtrag  liefern, 

(9)    I  Fe 


«55 

Amm  gUkTt  LanJ»  tamdttn  Mhlk4ie  (UrJontj  Ae 
Abwdsmng  jemtr  forditerlichca  KraBUtritaades 
Griazefl  waA»»  tot  der  Aolieekaaig  «sfeUbar  fe& 
eben  werden  j  wora«f  das  AagcBirgk  des  Harm  Vc^ 
fafljnt  liaoptfäcUidi  geriditet  ift. 

J.  B.  Saidelfche  Bvekhandloog 
m  Nftrabcrg. 


Kmc&ndt ,  dbli  ick  db  Kod  ^tfid 
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Jip  vattrxflictaeter  Voriagibaiidlmg  I 
brvar  Igos  bd^usgekoanBeB : 

<vtf#.   Ckriß*  Kmsffii    ScriptM  WMrii 

mMjemmm  fwum  txtgetki;  Toani  IL  ia  gr.g-s  S.  X. 

«ad  658.; 
umia  fiilgiada  voa  aeaen  üoigäliig  darc^geÜBbaaes 
jTcht;iagig  lafar  vcrmcbrte  aad  xam  Tbol  g*as  aai- 
aaafbciiaia  äkadaaafcba  AUiaiidfaui§ni  des  VeiC»  voa 
1784  bis  I8c4-s  aafbtiraa  fiad :  L)  De  indola  atqne 
abmM3aatioBaaioet.s  ad2Paar.I»i9 — ai.  II)  Da 
Chrilao  ad  In***-*  dei  Icdaate.  HL)  Saper  orig^M 
«pnoms  «de  iaaaortalitate  aaioMroaB  apiul  aatioaes 
Barbaras  eat.  IK)  Da  Spirita  S.  et  Cbriito  Pa 
K.)  la  bNs.  1  Ja.V»6  — If.j  ac  da  argmaeato 
laa  baias  Ep.  FL)  Da  aatara  atqoa  nia  «dUcipfiaaa 
Ombi,  ad  Jo.  m,  I—».  fTL)  Ad  loc  Hebr.m^ 
]g_34.  FZIL)  la  toetna  Je.  XIV»  1  —7.  IX.)  De 
refiirrcetioais  Jefa  Chrifti  e  ilTottais  et  moitao- 

1»  ad  I  Cor.XV,  la — 19.  cet.  Z.)  De  aoro  prae- 
eepto  Oiriftij  ad  Jo.  XIIIj  34.  et  e.  XV«  19.  17. 
XL)  Explaaatio  loci  Mat-V»  3. »  et  pronaie  re<jneAt]]iai 
abqnot  reateatiaraai.  XLL)  Ad  b>c.  Rfii^-  VII,  ai.« 
deqae  irgnaeiito  et  aexa  cap.  VIL  et  \u!L  XtEU)  Da 
dbpari  fbnaala  doceadi,  qna  Chrifkas»  Paabis  atqae 
Ja^obos  de  fide.  et  faetis  differentes«  afi  halt.  oet. 
JC/^O  IntCKpretaifo  periodiaa  Jae.  I»  93  —  n»jl6. 
Am  £fide  ilt  eia  A^/%cir/  Mgffßer  bejgafogt. 
PMS  ilit  X  Btblr.  30gl^' 

Bmihkämdlmmg  dis  fF^ftwksmfti  %m  H 


Keibe  vaa  Jiafarea  lab  das  leGeade  Pabfi- 
kam  uBitonft  nach  etwas  NeoeatTondemVcrfaflerdes 
Wältktr  vm  Mnth&rry^  der  Ta^Us  vea  Tiara,  tLs  Htrr- 
m§*u  vaa  L%nr  a.  a.'ai.  aas.  leb  frene  aucbs  dea  Lefera 
aad  LefetiinieB  diefes  befiebtea  Sebriitftellers  die  Ver- 
ficberaag  gebea  xn  bdnaea ,  dsfs  fiae  feiaer  iaiercf- 
fanteften  Arbeitea  aoter  der  Prtffe  ift,  aad  Ofifiaüffe 
bey  mir  crfcbeiaett  wird.  Um  Siaea  gaae  dea  Geaafs 
der  Uebeirafidmag  za  gewSbrea  •  läge  icb  aichts  rtm 
dem  bearbeifetea  Gegeaftaade ,  d^t  aber  b^aepca  ieb 
itn  Vorans,  dafii  ti  maacbem  LeCer  aad  maaeber  LeCe- 
rin  -vne  mir  geben  ^rird  j  and  aocb  irger  «-«  deaa  ein 
Hamrcnpt  anbaltead  dorcbznlefeB»  aad  darAber  SeUaf 
aad  Robe  bis  zum  Itforgea  aa  Tergeflea«  dexa  gab5it 
Tiel  j  «*  aad  dekiaocb  tiat  der  Fall  eia.  I<di  feba  bej 
dieler Kaebridbt  dSe  laagea  Finger  der/  a.Nadidrak- 
iLer  empor  Mdaiebca;  dedi  dielen  ranbera  Gefiadel 


dirjeaifra» 
Cea«  lo&das 


\ 


Haiartcb  CraFf. 


A    m    %    €    i    g    9 
ßek  dtm  g€f ßlie kern  Stmm de  vidä 
Aaka,  Jm  mmgmjuk  mmm  mf  Scknl 
fititem   min-  ßhm  m  Atmterm 


firdie^ 

Vmi 


Uaterzeidmete  Haadlnag  lifst  aa  maar  hAriifc 

apa^  jRnfvadKa  Jvfeai.  Ucpct 
aavg  baglaitet»  aad  doi  ds£nv  gttarigtm  Fsnü^t 
dracfcea  j  walcbe  xa  Ofkera  §806  röllig  beeaAgt  i 
fair.  -  Es  wird  Aefie  b Ar.  Haadbibd  asit  d^  g^g^ 
ßektmdemUteim.  Verßtm^  aad  dea  asdkmeadrgea  Imk£: 
feigem  der  Cspiir /  vaa  eiaem  TORfig^dMa  Theis^ 
betorgt,  dar  ab  efat  gritaidlicher  Gdabrtcr  aoad  t 
traatei  Keaaer  der  oriem afifcbea  Sprachsii  Sek  i 
Pntalico  liagft  feboa  dardt  faiae  Sebriftca  ia  &I 
Facbe  rfibmlidift  bekaaat  geaiaebt  bat.  Wir  ginl 
aaf  diele  Art  eiaem  ttirUickim  BedSrfmffe  afcaakiK« 
da  eiae  Ibicbe  Bibel  ficb  aicbt  aar  sam  fhasgrin 
fvr  dea  GrUkrtim^  fondera  aach  aar  cmrJni^duM 
ctmre  aaf  Sckmiem  aad  tUsrv^ifaica  fkr  JaagNaga  | 
caipSeblt.  Sa  wird  im  etaoa  Baada  ia  ge£iIBgem  I 
SDat«  gr«4"s  enebciuaaj  aad  wird  ficb  aaf  ^adca  ] 
dor^  Ciaittibaitl  dmttli<diea  Dracks  «t  iabti 
Letten  atff  Icbtaes  waiffes  Papier«  gawifs  xa  ibi 
YortbeQ  aasseicbaca.  Sie  crfcbams  aaf  Priaami 
tioa;  der  Termm  daza  tb  bia  aaf  Jehavas  dicTes Ja 
laft  beCiimmt.  Wer  daraaf  aa  gabariger  Zrit  pl 
-metixt»  baism«!  das  Exeaiplar  Cir  3  Rtbb.  t6 
4ider  5  PL  JO  kr.  Naeh  AMaaf  diafet  Tenaias  bia 
gea  nrafs  das  Baempba-,  obaa  Aasaabam»  mit  d 
aaebbcrigea  Ladecpräs  a  5  Rtbbr.  oder  9  Fl.  baar 
«abltwerdea.  Die  Zabiaag  gdefcidbtm  bfibLGel 
dea  Caralia  ia  Laabtbba  a  6  RtUr.  oder  11  Fl.  rb< 
dea  Lonisd'or  a  5  RlUr.  adcr  9  H.»  Jaa  Da« 
i  9  Btblr.  90  gr. 

Solide  Joa^iage  oder  Mlaam  >  walcbe  iicbj 
'Sammlaag  der  Pilnamsiaaian  geCft  Kgfe  bafaCTen  j 
lea,  etlmhaa  bey  is  Pi  Inaaim  aniun  das  tjtsii 
-plar  gaaz  —  mid  die»  aelaba  6  IHaaaamintei 
U  das  710  aar  Halft«  —  firay.    Oia  PriwuneriQ 

davA  dte  Pefe»  £«  maem  Jede^ 
aidiftea fiegt,  mit  «aiiii^htiadu  Aireffk  aa  die' 
lagBbaaAang  lelbfr  >9aace,  aebik  deatüAar  Orts- 
Nemeas-Untarfcbrift  der  latasraHeasea»  ksehir^ 
Aeaaec  a^^s  bä^^^^***«^  ^^^ä^^bä  fl^ms^^B  vuci^a^^K  • 
£e  aicbftea  Bacbbaadlaagea»  adertdax^i  die  E 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


''^     I.  Reichstagsliteratnr  1803. 

ijler;-  (FbitCeczung  vOii'Nr.  3i.) 

i-oj»  jf  Zweytem  Abfchnitts  zweyte  Ahttuilnng. 

^^Zum   Verkauf  ;«at  Reicbtug*   ia   Gircnlation   geTctzte 

n»  Bf  efr«r  liie  HerfteUung  Atr  Atutfcken  ReicktverfaJJung  im 
[  -ffvUr  Hinfichf,  *und  über  dit  Befeßigung  der  relipofen 
'poUtifeken  VerhHltnijfe  in  den  ßcularifirten  Landen 
Airfreclukdtung  Ms  framz.  rujpfchen  Flans.  Im  /«- 
i  vrJ^r  1803.  Deutfchland  tfloj*  U-  8-  D«m  Verf.  ift  es» 
^^c^e  Mclit  zii  erfehen  ifts  aicht  unv  die  Herftelhing 
trci^r  deutfohca  S|aatSTerfaOung  in  jeder  Hinfloht,  fon- 
'  '^  ^rn  um  die  Mehrlieit  der  kathoL  Stimmen  im  Kur- 
T  roUegio  und  Reichsfärfteiirathe  und  darum  zu  tbuuj 
'^  Afs  entweder  in  den  proteftantirchen  Ländern  eine 
,  «>Uko«mene  Toleranz  (doch  auch  in  den  katholiCchen 
^     ^nden?)  eingefiikrt  und  den  Katholiken  gleiche  Re«' 


«tgionSausäbungj  nnbefchrftiiktes  Bürgerrecht  u«.  Theil- 
'  .,«ahn»e  an  allen  öffentlichen  grofsen  und  kleinen  Aem- 
^'  4ern  geftattet  werde,  oder  dafs  man  den  protettanti- 
^  ;^hen  Regenten,  welche  katbolifche  Landfe  erhalten 
'^'^iiaben,  eben  fo  die  Hände  binde,  wie  lie  den  zum 
'  *.:4athol.  Cultut  übergegangenen  Regenten  proteftanti* 
^'  bisher  Lande  gebunden  find. 

1*  5';        Anzeigt  von  dem  Ableben  des  Kurbraunfchweigifchen 

'"    Im,  Cümitialgefamdfems  v.  OmptmU.    Regensb.  d.  19.  May 

,^03.  4I  Bog«     Der  Ausfchufs  der  Harmonie  zu  Re- 

'  ^^Ljensburg  zeigt  diefcr  Gefellfchaft  immer,   mitteilt  ei- 

'^    ;^es  Anfohlags,  den  Tod  einet  Mitglieds  an.    Da  der 

^fV^en  Tod  des  verdienFtToUen  Hn.  t.  O.  anzeigende  An- 

^'^'f^jcbltLg   die   Torzüglichften   LebensumTtände    und   ein 

« *^«cbriftenTcrzeichnifs  des  Verewigten  enthielt,  fo  wur- 

f    ,^m  dem  Drucke  übergeben  und  den  Comitial berichten 

-'      |ey gelegt.     Der  Vf.  diefes  Anfchlags  ift  der  Tajdfche 

*^^ofrath  Kay/er. 

s«*v  Drey  merkwürdige  Urtheile  über  eine  wichtige  Staass* 
^\J^^^fi  une.er  dem  Titel:  Auszüge^  veranlafst  cUirch  die 
'  ^^y^rhandlungen  der  aufserordentlieken  Reichsdejoutatigii  zu 
^^Regensburg*  Mit  einem  Ufinen  Vorberichs.  Frankf,  a.  M. 
::<  VL  u.  64  S.  8*  Die  merkwürdigen  Urtheile  find  Re- 
^ '  oenfionen  aus  der  Salzburger  Literaturzeitung  und  aus 
.  ^^Süd  -  Deutfchlandt  pragm.  Annalen  über  die  Aufzüge, 
die  wir  im  tat.  BI.  d.  J.  IgOJ.  Nr.  74.  angezeigt  haben. 


Getreue  mnd  vo^ßandige  Gtfcki^tt  dir  Litroincti§i^ 
der  vier  neuen  Hn.  Kmrfiirfien  von  Salzburgs  fVurtem^ 
herg ,  Baden  und  Heßen  im  CoBegio  electoraU  am  99.  Augm 
I803.  Regensburg  b.  Keyfer.  14  S.  4.  Diefer  Gefchichte;« 
woJTon  wir  bereits  oben  ««  Theil  aus  dem  Kurfür* 
ftenrathsprotocolle  ¥om  at.  Aug.  die  Torzüglichften  Uns» 
ftände  erzählt  haben,  iftdasCeremoaielmrKttrbraun* 
fchw.  Introdaction  zur  Vergleichang  mit  der  erzähl« 
ten  der  vier  Qeuen  Hn.  Kurfürften  Torangefchickt. 

i)  Zugabe  zn%  der  kleinen  Schrift:  Etwas  van  dem 
Religionsverhältniffen  kathol.  Lande  und  Unterthanen  ge» 
gen  ihre  neuen  evangeL  Landesherren  etc.  Im  AprU  IgO^^ 
14  S.  8-  9)  Fritjuug  des  Etwas  von  den  Reliponsver-» 
kältniffen  kathol.  Laude  tmd  Unterthanen  u./.m.  m  AfrU 
1803.  44  s«  8-  3)  Einige  erhebliche  Zweifil  gegen  die 
Prüfung  des  Etwas  u.  f.  w.  Im  May,  iBoj*  109  S.  8* 
Nr.  i)  commentirt  noch  eine  Stelle  aus  der  Schrift  r 
Die  deutfche  R^ieksverfafjung  feit  dem  LüneviUer  Frieden 
in  Hinfichs  auf  ihre  Form  und  t<iatur  betraciuet^  worin 
eine  allgemeines  uneingefehränkte  Religionsduldung 
empfohlen  wird.  Gegiea  diele ,  deren  Verf.  zwifchen  ' 
gleichen  Rechten  im  Staate  und  Religionsübnng  fehr 
richtig  unterfcheidetft  fpricht  Nr.  9.  Was  auch  im* 
mer  Nr.  3.  dawider  einwenden  mag.  Cd  wird  für  die 
proteft.  Lande  die  Einführung  gleicher  Rechte  für  alle 
Rdigldnstheile  in  fo  lange  gefährlich  feyn«.  als  die 
deutfch  -  kathoL  Kirche  in  der  bisherigen  Abhängigkeit 
Tom  Römifchen  Hofe  yerbleibr. 

1)  Statißifches  TaUeau  der  dem  Knr häufe  fFSrtem- 
berg  im  /.  l  Soi.  zugefallenen  Länder.  N^ch  der  neueßeu 
Eintheilung  dargeßeBt  von  D.  J:  D.  A.  Hifeck.  Rgensb. 
b.  Kfyfer.  i  B.  Pol.  .  9)  yerluß  und  Gewinn  am  Sckluffe 
des  zehnjährioen  franz.  Revolutionskrieges  mit  Bezug  auf 
die  Friedensjchlüffe  ^  den  Reichsckputations  -  Hauptrecefs^ 
das  Protocou  der  aufserordentlic/ien  Reichsde'putasion  und 
undere  neue  ßaatsrechtliche  Schriften  zur  fchneüen  lieber^ 
ficht  entworfen  von  J.  K.  Buudfckuh.  3)  Geogrofhifch-  * 
ßatifiifche  Befchreibung  der  nach  dem  Friedensvertrage  zu 
LüneviÜe  von  DeutfehJand  an  Frankreich  abgetretenen  und 
der  den  ehemaligen,  Befitzern  als  Entfch'ddigung  dagegen 
ertheilten  Länder^  mit  Tabellen.  Regensburg  1803.  936  S. 
gr.  8-  Nr.  f.  u.  9.  haben  wefenti.  Verdienfte:  Nr.  }• 
ift  nach  dem  Erften  Entfeh ädigungsplane  entworfen. 
Die  Verändermgen^  die  nachher  Tcrfielen,  foUte  ein 
Nachtrag  liefern, 

(9)    I  ,  rer. 
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VtruUhMifi  der  Jttivin  Stimmen  im  Heickifiirßen^ 
ratki  bey  der  tjeliberation  über  das  kaiferl.  ttofiekret  vom 
30.  Jun.  I S03.  I  Bog.  Fol.  —  Verzeichnift  der  Stimmen 
im  Rekhfförflenr0the  nach  MMJsgabe  des  /.  32.  des  De- 
futationskauftfchiuffes.  I  Bog.  Fol.  In  dem  •rften  V«r- 
xeichniCs  zeigt  der  erzhertogl.  Oeftr.  Hr.  Directorial- 
gefandte  v.  Faksienherg »  dab  bey  der  erwähnten  Deli- 
beration  nar  2Q  kathol.  und  dagegen  5  t  proteftanr. 
Stimmen  aetiv  und ;  und  in  dfm  aten  VerzeichnilTe : 
dafsj  nach  dem  namhaft  gemachten  $.  32.  j  nur  53  ka- 
thol. aber  78  proteftantifch»  Stinmien  im  Keichsfür« 
Xtenrathe  wären. 

Da/  HeimfiRsreckt  und  fiscelifche  Öccufationsrecht 
des  Erzhättfek  Oefierreieh  auf  den  in  deffen  Erhßaaten  ge- 
legenen Bifitzungen  und  Einkünften  der  durck  den  neue^ 
Jkn  Entfcl^^dignngsreicIufcUufs  ßkularifirten  dentfchen 
Seifter^  Kloßet  und  übrigen  Körferfckafien  entwickelt 
mud  darseßeüt.  igoj.  go  S-  g.  Biefe  Abhandlung  ^  de« 
ren  Abfioht  keine  andere  iftj  alt  gleichf^m  einen  Com« 
inentar  über  das  Kefcript  zu  geben  j  das  Ton  der  k.  k. 
geheimen  HoF-  nnd  Staatskanzley  wegen  des  auf  dem 
Titel  bezeichneten  Gegenftandes  an  die  Kurböhm,  und 
Erzherzog!.  Oeftreich.  Comitialgefandtrchaften  zu  Re- 
getisbnrg  erlallen  wurde «  zerfällt  in  drey  Abfohnitte. 
i)  Allg.  GrundCätze  des  philofoph.  Staatsrechts  über 
dien  Gftterbefitz  im  auswärtigen  Staate  t  über  Säcula- 
rifation  nnd  ausfchliefsK  Heimfall  der  in  einem  frem- 
den Territorium  gelegenen  Güter  und  Einkünfte  fäcu« 
larilirter  geiftl.  Stifter  und  Congregationen  an  den  da- 
iigen  Filcut.  a)  Die  Anwendbarkeit  des  dem  Erzhaufe 
Oefterreich  znftändigen  ftaatihoheitl.  Heimfalls-  und 
fiscal.  Occupationsrechtes  auf  die  in  dellen  Erbftaaten 
gelegene  Befitznngen  und  Einkünfte  der  zufolge  des 
Lüneviller  Friedens  fäcnlariiirten  Reichs-  Imjnediat- 
und  Mediatftifter  und  Klöfter  etc.  3)  Prüfunff  und 
Widerlegnng  der  gegen  die  Reohtmäfsigkeit  und  der« 
malige  Ani^endberkeit  des  Oeftr.  Heimfalls  •  und  iis- 
^cel.  Occupationsrechts  Torgebrachten  Einwendungen. 
Der  Vf.  zieht  endlich  folgendes  Refultat:  Es  ift  ausge- 
machte j  vrider  alle  Einwürfe  feftftehende  Wahrheitj 
dafs  die  entfcbädigten  Kurfürften«  Fürften  und  Stände 
des  Reichs  fieh  eal  keinem  gültigen  und  zureichendeil 
Reehtsgrunde  gegen  die  Geltendmachung  des  Oefterr. 
Fiscal  •  Heimfallsrechtes  bey  den  neneften  Säcularifa- 
tionen  belchweren  köllnen  n.  f.  w.  * 


\l.  Gelehrte  Gefelirchaften  tind  PreiTe. 

» 

t)ie  Schwedifche  Akademie  hat  zum  Andenken 
des  Kdnigl.  Ratfas  und  Admirals  Grafen  Hans  fVackt^ 
meißer  eine  Denkmünze  prägen  und  an  ihrem  grossen 
Fefttage  unter  die  gegenwärtigen  Nachkommen  des 
Grafen«  die  Mitglieder  des  dipTomatifchen  Corps  und 
andere  Freunde  austkeilen  lalien ;  bey  welcher  Gele» 
genheit  eine  Lebensbcfchreibung  des  berühmten  Hel- 
fen« Ton  dem  Hn»  Dr.  <^.  G.  Kordin  Tcrfafst»  Terle- 
'^  n  wurde.      Da  keine  der  eisgegangenen  Lobreden 


auf  den  htrtSMnttn'AxeT  OxenfljernäJAiTe%  Gegenftan- 
des  ganz  w&rdlg  befunden  wurde«  fo  hat  die    Akade- 
mie den  gefetzten  Termin  bis  zum  soften  Decemliej* 
diefes  Jahres  Terlängert.    Der  Preis  ilt  ttffe  g<ddcae 
IttedüUe»  36  Ducaten  fchwer. 


Die  Königliche  GefeBfchaft  der  fViffenfchaftem  zn  Ko- 
fenhagen  hat  für  das  Jahr  1805.  folgende  Pfeisfragea 
Ao^cgeben:  , 

f.    Von  der  mathematifchen  Clajfe  : 

Problema  ifoperimetricum  inverfum  folverc^  id  eß^  di- 
ßinctis  a  Je  invicem  variis  maximprum  et  mlnimornm  generu 
bus  et  ordinibus ,  fro  dtta  qualibet  curva  mgxkmi  et  miui^ 
ma^  ad  eaudem  fertinentia^  exhibendi  metkodum  a/figugre* 

9.    Von  der  fkyfikalifcken  Claffe: 

>  a)  Qnaeritur^  an  immediatus  aeris  atmopphäerici  in^ 
fluxus  in  rimam  glottidis  per  nervum  vhrenicum  ad  irrita- 
bilieatem  mufculorum  reffirationis  et  (Uafhragmatis  in  fpe- 
eie  fnlciendam  vim  aliquam  haheat  ?  Si  fojfit  frobttti  hone 
rem  ita  fe  habere ,  quaeritur  deinde^  an  'ifie  aeris  influjcm 
fit  caufa  ßve  unica  five  foeia^  'per  quam  prima  recens  man 
infantis  rejpirano  efficitur? 

b)  {ffuenam  junt  conditiones  tarn  htternae  quam*  tx* 
ternae ,  fub  quibus  vita  infectorum  jam  imle  ai  ovo  ad  mU 
timam  eorum  formam  ßrvatur? 

Societas  id  praecipue  fpeetaty  ut  viri  doeti^  ad  £s§, 
fectorum  fic  dietam  metamorphofin  attentt^  omnes  mutatio^ 
nes  9  quae  ßib  diver fa  eorUm  forma  in  organis  vitalibus  de- 
tegi  poffunt^  obfervatiouibus  et  experimentis  fide  dignis 
perlußrent;  neque  minus  Societas  optat^  utillius^  in  quo 
infccta  vitam  degunt,  medii  rehtiokem  tarn  ad  ipfam  eorum 
vitam  quam  ad  notabiliora  hujus  vitae  phofnomenu^  qua 
ßeri  pojjit  diligentia ,  exponant: 

3,    Von  der  hiftorifchen  Claffe. 
In  quo  conßßit  hißoriae ,  quam  pragmaticam  ^ocanty 
abufus  in   prifci  et  recentioris  aevi  h^ßoriographis  baui 
raro  obvius  ^  et  quibus  cauielis  opus  eft^  quo  narrasiouum 
ßncerititi  et  fidei  magis  eonducat  ^uam  ofßciat  ? 

,     4.  Von  der  philofophifchen  Claffe. 
Quaenam  fuerunt  rocention  et  retentißmo  aevo  fatm 
Spinozismi;  ß  tarnen  verut  eß,  qui  hodie  a  qtoibusdam  per^ 
hibetur ,  Spinozismms.     Nocuitne ,  an  profuir  rei  philo/h^ 
phkae  in  univerfiem  etfpeeiatim  Philofophiäe  de  Deo  f 

'  Der  Preis  fbr  die  genngthuendfte  Beantwortung 
einer  jeden  diefer  Fragen  ift  eine  goldene  Medaille 
Ton  hundert  dänifchcn  Thalcrn.  Mit  Ausfchlufs  der 
Antworten  auf  die  zweite  phyfifche  Frage  b^,  fö^ 
welche  das  JE^nde  des  Jahres  1806  als  Termin  geferzt 
i/tj. muffen  alle  übrigen  AbhandlMUgea  Tor  Ende  1805 
einlanfen.  Sie  werden  an  den  beuändigen  SecretUr 
der  Gefellfcbaftj  Hn. '  Juftizraih  Buggc  adrefErt,  und 
können  in  lateinifcher  j  franzt^Bfcherj  englifoher«  deut- 
fcfaer,  fchwedifcher  oder  inLniTcher  Sprache  abge* 
fafst  feyB. 
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L  I  T  B  R  AR  ISCHB^     ANZSIGIN. 


I«  Nene  periodifche  Schriften. 

Allgemeimes  Archiv  für  Siüherhiits-  umd 

Armem  -  Pflegt. 

Die  lalirreiehe  Gerchichta  unferar  Tage«  die  Be- 
gebeabeiu  -  volle  Kataftrophe  des  letzten  Jahrzehende 
im  abgefchiedcncn  Jahrhunderte/  da«  niit.;d6ai  Xrei- 
genden  Luxes  fich  mehrende  Elend  der  armem  Volks- 
darren»  und  die  hierdurch  entftehenden  zerftörenden 
Folgen  Ar  das  fifFentliche«  moralirehe  und  phyfi&he 
Wohlj  haben' Mlie  Aufmerkramkeit  der  Regierungen 
ond  denkender  Kö]ffe  aller  Stände  auf  das  Bedürfnils 
guter  öffent).  Sickerheits  -  und  Armen  -  Anfißhen  gewek- 
fcet.  Die  Nothwendigkeit  Ihrer  VerbeEferungen  ift  an- 
erkannt« und  die  bisherigen  Fehler  lind  ölFentlich  zur 
Sprache  gekommen.  Vieles  iCt  bereits  in  eioem  kur- 
zen Zeitramne  gefchehen«  und  Buropa's  erhabene  Re- 
genten wetteifern«  die  Wurzel  mannichfaldger  Cbel  is 
dem  Innern  ihrdr  Staaten  aus  dem  Grunde  zu  beben. 

Sehr  riel  bleibt  zn  thnn  übrig«  fo  lehr  auch  un- 
fere  würdigen  Gelehrten  auf  dem  Ternaohläfligten 
Felde  der  Polizey  Torlchreiten.  Noch  ift  leider!  alles 
vereinzelt.  Was  ^efchah,  war  lotal  und  individuel— ^ 
daher  Mangel  an  Übereinl'timmiing  in  den  Grundfätzen 
und  ihrer  Anwendung.  In  den  Städten  und  Provinzen 
des  nämlichen  Staate»  erblicken  wir  ganzverfchiedene 
Organifationen  u^d  Verwaltungen  aller  diefen  Zwek- 
ken  gewidmeten  luftUute.  Es  gebriclit  uns  an  einer 
feften«  nach  rechtlichen  Grundfätzen  bearbeiteten« 
Theorie«  ungeachtet  der  fchätzbaren  Bojrträge«  fie 
zu  begrün  den  j  mehrere  Torhaaden  find.  In  einem 
Mittelpunkte  muffen  die  verfchiedenen  Anfichten« 
Principien  und  Erfahrungen  der  Nationen,  Länder  und 
Orte  vereint«  geprüft»  und  zu  einem  Ganzen  bearbeitet 
werden.  Ein  folcher  Vereinigungspunkt  ift  die  erfta 
Bedingnifs  )edcr  grofsen  und  guten  Ausfährung. 

Zwar  .werden  Von  einigen  litterärifchenj  der  Poli« 
zey  Mi  Allgemeinen  ge^vidteeten,  Inftituten«  unter  wel- 
chen der  P^izetffima  die  -erfte  Stelle  zuerkannt  ift« 
auch  dIafe.GegenItände  berückfichtigt«  Nie  kdnnen 
und  dürfen  fie  aber  folche  zum  ^rften  und  höchften 
Zwecke  ihrer  Unterfuchnngen  .emporheben.  Sie  jmüf* 
feo  das  wehe  Feld  der  Polizey  beleuchten«  lind  da- 
durch eigentlich  der  nähern  Entw^ckelung  einzelner 
Cegenftände  v^rarheiten. 

Zar  Volle  ndttng  des  Ganzen  ift  ^^her  jene  Zeit» 
Ichrift  anerkanntes  Bedürfnifs«  welche  mit  gleiohea 
Gnjindfätzen  und  geleitet  von  den  nämlichen  Gefichte- 
pnnkten«  die  Bilder  ausmalet «  zn  welchen  diie  Poli- 
zey fama  mehrere  UmriCfe  darßelh«  wenn  fie  jene  gv<(* 
Tsere  theoretiCche  und  praktifche  Abhandlongen  über 
die  zwey  wichtigften  Objekte  der  Polizey  aufnimmt« 
welchen  die  Sphäre  diefcrr  Blätter«  .ihrem  Syfteme  ge- 
mäfs  «  keine  Stelle,  anweilen  kann. 

Noch  fanden  fich  feit  PFtgemämt  Keine  Männer« 
welche  diefes  fchwietige  Unternehmsn  kra&röU  b«- 

gianen  wollten«  und  dy»di  hai  die  liPgerc;  Fortdauer 


feines  Magaziasc.fbr  Induftrie  und  Armenpflege 
Theilnahme  des  PnUiKums  an  diefen  Zweigen  der  Po- 
lizey deutlich  bewiefen. 

Mit  Unterftötznng  rieler  würdigen  Gelehrten  deut- 
tcher  und  fremder  Staaten«  und  durch  Hülfe  der  Mit- 
theiluna  5iFent].  Autoritäten  und  Gefellfchaften«  fühlea 
fich  den  er  die  Unterzeichneten  vollkommen  in  den 
Stand  gefetzt,  ein  Unternehmeir  zu  beginnen«  delleii 
Cultur  fie  längft  reifes  Nachdenken  und  aufmerkfame 
Beobachtung  widmeten.  Ein  Jeder  von  ihnen  hat  be- 
kanntlieh Terfchiedene  Theile  Europa's  bereifet«  ei- 
Sene  genuine  Anfichten  und  Erfahrungen  gefanrateltj 
in  Edlen  mehrerer  Nationen  dafür  gewonnen«  und 
beide  haben  fich«  gegeufeitig  unhefumnt^  zu  dem  reinen 
Zweck  verbunden«  all  gemeine  Sicherheit  •  und 
wahre  Armenve  rfo  rgung  theoretjfch  und  praktifcb 
zu  erwecken.  Ihr  gemeinlames  Streben  foll  zufaiHmen 
Biefsen«  nm  die  Theorie  der  Sicherheit  -  und  Armen- 
Polizey  zu  befeftigen ;  die  Anwendbarkeit  derfelbea 
durch  praktifche  Beyfpiele  zu  erleichtern«  MifsgriflFe 
an  befeitigen »  und  bindernde  Vorurtheilezu  zerftdren« 
Ohne  Merkantilifche  Spekulation  treten  fie  auf» 
nnd  hoffen  mehr  zn  leiften«  als  fie  hier  verfprecheli« 
Das  ( 

ABgemeine  Archiv  für  Sicherheit/  -   und  ArmeU'* 
Pflege 
wird  die  Mittel  znm  Zwenke  in  folgender  Art  ent- 
halten : 

L    Theoretifihe  Ahh^ndlungen  üher  das  Sicherheitt-  und 
Armen  -  fVefen, 
•Hieher  gehören  : 

e.  Rechtliche  nnd  politifchet  Staatsökonomifche 

Unterfuchnngen  über  das  gefammte  Sicherheits- 

nnd  Armen -Wefen  nnd  das  Gebiet  feiner  Po- 

Hzey. 

b.  Hifcorifche    Entwickeinngen    nnd    Prüfungen 

deffelben. 
r.  Rechtliehe  und  Staatsökonomifehe  Erörtenn- 
gen  über  e/nselef  Gegenftändo  des  SieberheitSi- 
nnd  Armen  «Wefens. 
^   n.   Praktifche  Abhandlungen  und  Darftelhingea  aber 

Sieherheits  -  und  Armen  •  Pflege. 
Hier  werden  die  Grundfätze  I  welche  theoretifch  ge- 
prüft und  richtig  erkanQt  find  j  praktifch  entwickelt« 
auf  die  Verhältniffe  der  Staaten  anwendbar  gemacht^ 
und  ihre  Wohlthätigkeit  durch  die  Erhhruiig  bewie- 
fen« Neue  Vorfcbläge«  Erfahrungen  u«  f.  w.  finden 
da  ihre  Stelle. 

111.   GaÜerie  Eihrppaijcher  Sfckerkeitt'^  und  Atmen 'Aä- 
flalten» 
Unter  diefer  Rubrik  werden  gefiefett  i 

4.  Eine  jährliche'  Generalüberficht  des  Zuftandea 

des  Sicherheiu-  und   Atmen  «WefetfS  in  den 

Europäifehen  Staaten» 

k  Specielle  Darftellungen  und  Kritiken  der  öf- 

-    femKchen   Siehernngs  •   und  Armen  •  Inftitute 

.  dir  eiazelneA  Staaten  und  Otte. 

#.  Ver- 


e.  Vergleichüngen  der  Siclierlititf  -  md  Armen- 
Anftalten  in  Europa^  mit  jleraltaten  .für.  ihre 
möglichen  VerbelTerungen. 

IV.  Gefetzgfbung. 

Nur  aüsgezelchi^et  gute  oder  fcblecht«  Gefetze  ftbtr 
Sicberbeits-  und  Armen -Wefen  Tollen  zur  Nacb^h- 
ipuog  oder  Warnung  attfjgeftellt  und  einer  befckeidntn 
Prüfung  unterworfen  wei:deB. 

V.  Literäfur. 

Ausfübrlicbe  Kritiken  der  neueften  Scbriften  über 
diele  beiden  Zweige  der  Polizey  feit  dem  Jabre  l804« 
Kne  Tollftandige  und  fafTende  Ueber£cbt  derhlban  itt 
hi«bey  unfer  Torzüglicbfter  Geficbtspunkt«^ 

VI.  D«r  Verkündiger 

fon 

§u  nützUcben  Erfindungen  für  Sicberbeiu-   unA 

'Armep  -  Wefen. 
k  Befonderen  VerdienCten  und  Bemübung^n  ein« 
»alner  Men£chen  in  diefen  Zweigen. 
'  c.  Beförderungen«  Belobnungen  und  Todecfalle. 
d.   A,nzeigen  bedeutender  UnglüdufälLi  und  dev. 
dagegen  ergriffenen  M^afsregeln, 
%       e«   Aufforderungen  zur  Hülfe  für  geheime  Arman« 
]>te  Her.ansgeber  werden  £eb  zugl^iob  bemühen«  z« 
guten  Unter nebmungen  durcb  Ratb  tbäiig  mitzuwir- 
kau«  und  find  bereit«  Anfragen  hierüber  mdgjipbft  ge- 
nau zu  beantworten« 

Ob  d^e.Zeitfchrift  dem  dargefteUteji  BedürfniCTe 
abhelfen  und  den  Toraefteckten  Zweck  erreichen  kön- 
mm»  möge  nun  das  einficbtSTolle  Publikum  entfchei« 
den.  Wir  erfuchen  übrigens  einen  jeden«  der  in  die- 
les  ArcUv  einen  Beytrag  piederaulegen  wünfcbet« 
und  nicht  diesfalls  bereits  mit  uns  in  Verbindung 
fteht«  ihn  dem]enigen  Ton  uns«  welcher  ihm  zunttebft 
w6hnt«  mitzutheilen; 

Berlin  und  Würzburg«  den  4.  Jan.  1805. 

Juftuf  Gruwer, 
Tneodor  Konrad  HartUhen. 
lDer  Unterzeichnete«  welcher  das  gnädigfte  Pri?i- 
iegium  zu  Errichtung  einer  neuen  Buchhandlung  da- 
hier  erhalten  hat ,  glaubt  dicfelbe  mit  keinem  w|chti- 
Sern  Verlagsartikel  eröffnen  zu  können«  als  wenn  er 
ein  Werk  unternimmt«  deHen  allgemeines  InterefTe 
ebek  fo  wenig  verkannt  werden  k^nn«  als  es  überdfefs 
ton  zwey  deutfchen  Gelehrten  bearbeitet  wird«  de- 
ren literar .  Verdienfte  in  dem  Gebiete  der  Polizey  ent» 
fchiedep  find.  Durch  die  möglichfte  Eleganz  foU  die 
IttbeVe  Form  der  Würde  des  Inhalts  entfpreohen«  und 
er  fchmeichelt  fich «  bey  diefem  erften  Untemehmeni 
dts  Verireuen  und  die  Zufriedenheit  der  Herren  Ge* 
lehrten«  der  Buchhandlungen  und  des  Iff enden  Publi« 
kums  zu  erreichen.  Alle  zwey  Mpnate  erfcheint  ein 
Heft  diefes  Archirs  Ton  9  Bogen  mit  gefchmackTollem 
Umfcklag.  Drey  Hefte  machen. einen  BanVl  aus«  nnd 
werden  mit  einem  oder  zwey  nützlichen  Knpfer^  Ter- 
fahent  Sechs  Hefte  oder,  zwey  Bände  Tollenden  einen 
Mrgefig»   för  welchen  9  FL  rhein.  bezehlt  werden. 


^64 

Man  tfiufs  fich  auf  den  ganzen  Jahrgang  abonniren« 
und  .einzelne  Hefte, werden  nicht  ausgegeben.      Die 
Beftellungen  fefcheben  in  allen  Bucbbandlungca  und 
Foftimtem«  für  wdcbe  letztere  das  'Obe^'- Pöf tarnt  xa 
Leipzig  die  Hauptfpedition  übernommen  hat.     Zu  An- 
fang des  Mirzes  kann  man  das  erCte  Heft  erhalttt. 
Würzburg.  Otto    Banmgärtner. 


Von  fViilüuds  neuem  reutfciem  Merkur  igOS  ift 
das  iße  Stuck  erfchienen  und  hat  folgenden  Inhalt: 

I.  Das  Löwenthor  zuMyoenä«  eine  Reliquie  der 
Vorzeit.  D.  Gedichte,  x»  Ab  den  Frieden.  Zur  Öfter« 
reichifchen  Keiferkrönung.  a.  Die  InM  dar  Gluekr 
feligkeit.  3.  Prolog  zu  Guftar  WaTa  ron  Kotzebuei 
IIL  Ueherfetzungs  -  Proben,  Kalpumina  erfte  Idylle. 
(Nach  der  Beckfchen  Ausgabe.)-  IV.  An  den  Barden 
Rhingulpb.  V.  Kunßuaehrickten.  f.  Briefe  über  die 
Berliner  KunftausftelluBg  im  Octeber  1804;  Erfier 
Brief.  Allgemeine  Ueberuohi:.  Porzeil anCabrik*  n.  Ent- 
deekeng  des  DiebCtahls  der  Antiken  in  der  NecionaU 
Bibliothek  zu  Paris.  3.  Kunftnadlxiieht  ans  Berlin* 
VL  Dr.  Reinhards  Landtagspredigtp 

Weimar«  im  Februar  1805. 

F.  S.  prir.  Landes  -  Induftrie* 

Comptoir« 


Von  den  allgemeinen  Anndien  der  GewethAmnde  en» 
herausgegeben  ron  Hoffmann ,  Bufchendorf  und  Kktt^ 
ift  des  Jahrgangs  1804.«  oder  des  gten  Bendea  55«  6s 
und  letztes  Heft  erfchienen  und  an  alle  Buchbandlnn« 
gen  Yerfandi  worden.  Folgende ^  zeichnet  fich  in  dem 
Inhalte  derselben  vorzügUcSi  au.  1  Verfchiedene  Arten 
jSartenfrüchte  und  Eyer  aufzubewahren  Ton  Hockhei- 
mer.  AJlgepoieine  Formel  zur  Berechnung  der  Brot- 
Taxe  ¥on  Rofenthd*  Lüders '  Befcbreibung  einer  neu 
erfundenen  Prelle.  Beytrag  zünden  KochanftaUen  in 
hölzernen  Gefäfsen  ron  Klete.  OekonomiTche  Einrieb* 
tung  der  Stubenöfen  Ton  Hochheimef'.  etc.  Aufserdem 
find  ^le  darin  befindlichen  Ueberfetzungen  mit  Sinn 
übertragen  und  gefammelt«  lo  wie  die  kleinem  Anf« 
i&tze.  «  Der  Verleger. 

m 

II.   Vermifchte  Anzeigen. 

Verfchiedene    Gelehrte  haben  gewünfcht »    cKe 
Gattere  rfche  Kgrn  zur  Gefchkkte  der  fmikerunrnderoni 
kennen  zu  lernen^  um  fie  mit  meinem  kißorifcken  Atler 
«u  Tergleichen.    loh  zeige  defsfaalb  an^  dafs  auf  meine 
VeranlafTnng  im  April -Hefte  der  Allgem.  Geograph. 
Ephemeriden  d.  J.  eine  ToUkommen  getreue  Probe  die^ 
ler  Arbeit«^  nebft  der  dazu  nöthigen  Erläuterung  »    er« 
Coheinen  wird.    Leipzig,  den  98*  Januar  1805. 

C.  JCre/e, 

Herzogl.  Holftein  -  Otdenbnrgifchff 
CoafiftoriaURath. 
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der 


ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    35. 


Mittwochs  den  27t»  Februar   X805, 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schrifteiu 

Vom  AHgemeiften  dcutfcken  Garun^  Magazin  1804.  ift 
fo  eben  das  zehnte  Stück  mk  folgenaem  Inhalte 
•rfcbienen : 

li.  Garten  -  Baukunft.^  Über  die  raalerircfae  Anlage 
und  Verfcbänerung  kleiner  gefcbmackToller  Landhän- 
ferchen  oder  Togenannter  Engl.  Cottages;  Ton  Herrn 
Barteli.  IV.  Blumißerey,  l?ber  die  Wartung  einiger 
fchön  blühender  'Sun>pfgewächfe.  VI.  Obfi- Kultur. 
I«  Über  die  Kirfche  von  Monin  4  genannt  Quatre  k  un 
Ixvre.  2.  Auszug  eines  Briefes  über  die  grofsen  Fort- 
fchritte  der  Obftkultur  in  Weftgallizien.  3.  Nachtrag 
der  Weinforten  in  der  Baumfchule  des  Hn«  Corthunr  in 
Zerbft.  4«  Eine  befondere  Art  in  Schweden  Kirfchen 
zu  erzielen.  X.  Garten  -  Literatur,  Neue  Gartenfchrif- 
ten,  welche  in  de{  L.  Michaeli smeffe  1804  erfchienen 
find.  XL  Garten  ^^jfcellea.  ^.  Neuer  problematifcher 
Vorfchlag  zur  Verl  \;ffing  der  Obftbauin raupen.  ö.Über 

'die  ArzneypBanze  Ajapana.  3.  luproTement  des  Pa- 
ri fer  FruchibrcchÄrs.  4.  Über  die  befruchtende  Kraft 
des  getrockneten  BlwneiiluMibes.  5.  Blumengeftelle. 
6.  Ein  leichtes, MUte\,  die  KohlfchHietterlinge  >yegzu- 
fangen.  }%  Utiflr\ichtbare  Obftbättme  tragbar  zu  inji- 
chen.  -^    Zu  diefem  Hefte  gehören  an  Kupfern:  Täf. 

'30.  31.  32.  Setfik  Anflehten  yoa  kleinen  dekorirten 
Landhäufem  oder  Engl.  Cottages. 

Elftem    Stück. 

I.  Landfehafif'Gartenkunß,  J^e^fünV  Bemerkungen 
'über  die  Theorie  fowohl»  als  Praxis  der  LandfchaFts- 
Gartenkunft.  II.  Carr^x  -  Aui^Mjrjf.  Thier- Baraken  für 
Engl.  Gärten.  (Mit  Abbildungen  auf  Taf.  34.)  IV.  Blu- 
mifterey,  i.  Praktifche  Beiuerkungen  über  die  Schäd- 
lichkeit der  Iflumen  in  den  Zimmern.  3,  Tintenflecke 
auf  Refeda.  V.  Gemüfebau  im  GartemUni  auf  dem  Felde. 
Leichte  Methode»  recht  frühe  junge  Erbfen  im  freyen 
Lande  zu  ziehen.  VI.  Ohß- Kultur.  1.  Charakter! ftik 
der  Obftforten.  Englifche  Stachelbeere.  A.  Trop's 
fchöne  Betty.  (Taf.  33.  Fig.  i.)  B.  Johnfons  weifse 
Kugel.  (Taf.  33.  Fig.  S.)  2.  Über  die  Bearbeitung  der 
Weinbarge  dureh  den  Pflug.  (MitAbbHd.  auf  Taf.  35.) 
3.  Woher  kömmt  es«  dafs  man  unfere  edlern  Obftar- 
ten  nicht  aus  dem  Saamen  ziehen  kann.  4.  Über,  die 
Obftforfen  zn  PBanzungen  in  rauhen'  gebirgigten  Ge- 


genden. VIII.  Garten  Betanik,  Verzeichnift  der  auf 
oen  T.FriedländifcBen  Gütern  zn  Cunnersdorf  cultiTir- 
ten  GewKchfe«  IX.  Garten  -  MifccHen.  i.  Kurze  Ge- 
Ichichte  des  Akazienbaumes.  2.  Verfuche  mit  Fifcfa- 
thran  zu  düngen.  3.  tJber  der  Erde  gewachfene  Kar^ 
toffeln.  4.  Erhöhete  Anficht  des  Pflanzenreichs.  5.  Au«< 
sug  eines  Schreibens  eines  ungenannten  Correfponden« 
ten  aus  Münfter  in  Weftphalen«  den  gr.  Octbr.  1804. 
6.  Ift  das  Verfetzen  den  Pflanzen  Tortheilhaft  oder 
nachtheiKg?  7.  Nachricht  wegen  Schröters  Aefthe- 
tik  der  Blumen.  —  Zu  diefem  Hefte  gehören  folgende 
Abbildungen:  Taf.  33.  Zwey  Englifohe  Stachelbeere^ 
Sorten.  Taf.  34.  Thiet  -  Baraken  z«  Paria.  Taf.  35« 
Pflüge  zu  Bearbeitung  der  Weinberge. 
Weimar  j  im  Februar  1805. 

F«   S.  pri^.   Landes  -  Induftric- 

Comptoir« 


F«r    da«    medicinifch  «  ehlrurgifch'e 

Publikum. 
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r    X      A    r    c    i 
/«  r 
dicinifcke      Erfakrnn 

von 

Dr.     Ernfi    H^rn 

KbnigL  Preufs.  Hafrarhe^    Director  der  neuen  Kranken^ 

kaufet  und  ordentL  Prof.  der  prakt.  Medkin  und  Klinik 

auf  der  Friedrich 'Alex.  Vniverjitat  zn  Erlangen 

u.  /.  «er. 
Erfier   Band^    erßtt   Heft. 
Mit  dem  Biidnijfa 
det    Herrn    Gehesmenrath   Fritze    in   Berlin, 
und    einer    Kupfertafel. 
Inhalt.« 
T.  An  das  medioinifphe  Publicum  3  die  fernere  Redak- 
tion des  Archivs  für  medicinifche  Erfahrung  betr. 
Von  dem  Herauf geker. 
IL  Gefchachte   einer  Darmgicfat  von  einer  yerenger» 
ten  Stelle  des  Grimmdarms  nebft  derLeicfaenöfFnung 
nnd  einem  Vorfchlage  zur  möglichen  Heilung  der- 
reiben.  '  Vom  Hn.  Medicinalrath  und  Profeffor  der 
Klinik  Dr.  Thmann  in  Würzburg.   (Hiebey  eine  Kr 
pfertafel.) 
(9)    K  IIL  B 


\ 
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IIL  Beobacbtuflg'  einet  Typlivt  mit  einer  betrftohdi- 
chen  Hämorrhagie  der  Lungen  und  einem  Auswtttfe 
polypSfer  Copcremente«  Vom  Hn.  Hoirath  u.  Prof. 
Dr.  Snfnberg  in  Marburg,  N^^ft  einem  Zufatze  von 
dem  Herausfeber. 

IV»  Merkwürdiges  Beyfpiel  Ton  der  heilTaxnea  Wirk- 
famkeit  einer  beharrlichen  Anwendung  der  aenerii 
heilkundigen  Maximen  bey  Behandlung  der  mitDes- 
organiXaüonen  im  Ismem  Terbuadenen  gemeiniglich 
tödtlichen  Abzehrungen.  Vom  Hrn.  Dr.  Hencke  in 
'Braunfchweig.  Nebft  Anmerkungen  Ton.  dem  //er- 
Ausgeber» 

V.  Klinifche  Aphorismen  über  die  Hämorrhoidalkrank- 
heit.     Von  dem  Heraus gebir. 

VI,  Bemerkungen  über  die  fogenannten  Milch-  und 
Kindbettertnfieber.  Vom  Hn.  Dr.  fViniktr^  Privat- 
lehrer  der  Medicin  in  Göttingen. 

.  VII'  Über  die  Verbindung  der  peruTianifchea  Rinde 
mit  gebrannter  Magnefie  bey  der  InTuüoa.  Vom  Hn. 
Landphylicus  Dr.  Koff  in  Hanau. 
Vllh  Bemerkungen  über  die  en dem ifchen  Krankhei- 
ten zu  Fürth.  Vom  Hn.  Dr.  Solbrig  dafelbft.    ' 
IX*  Miscellen  für  die  praktifche  Medicin  und  Klinik, 
l)  Nacbweifung  der  in  diem  Cbarite-Lazarethe  zu 
Berlin  Ton  im  Jahre  I803.  zugekommenen 5  abge- 
gangenen und  Terftorbenen  Perfonen.     Nebft  Be- 
merkungen Tom  Hn.  Geheifaienrath  Fritze  in  Ber- 
lin und  einem* Zufatz  Ton  dem  Herausgeber, 
al)  Klinifche  Fragmente  Tom   Hn.  Stadtphyücus  Dr. 
Schmidt  zu  Neuftadt  amRübenb.  im  HannÖT.  .(Aus 
einem  Schreiben  an  den  Herausgeb.) 

3)  .Über  den  grofsen  Nutzeii  des  äuf^sern  Gebrauchs 
des  Terpentinöls  bey  Verbrennufrgen.  Ein  Bey- 
trag  zur  neuem  medicin.  Chirurgie.  Vom  Hn.  Me- 
dicin alrath  Dr.  Norjacher  in  Ansbach. 

4)  Nachrichten  über  die  neu efte  Literatur  der  prak- 
tifchen  Medicin.  a)  Thomofiu's  Aanalen  der  kliiu- 
fchen.  Anftalt  im  Julius -Hofpitale  zu.  Wurzburg« 
1805.  b)  fViedemanu'f  Anweifung  zur  Rettung  der 
Ertrunkenen^  Frftickten  u.  f.  w.  Zweyte  Auflage, 
c)  WoUkoffs  Unterfuchungen  über  die  Blutüüfle. 
i^  Theil.  1805«  d)  Horn's  Grundrifs  der  medici- 
nifch  -  ehirurgifohen  Arzneymittellehre;  Zum  Ge- 
brauche bey-^  Vorlefungen.     e)  Jofrpk  Franks  me- 

.  dicinifche  Reife  nach  Paris  und  London  u.  f.  vr. 
1805.  f)  Vorläufige  Nachricht  von  einem' neuen 
krirtfchen  Werke:  Über  die  Krifen-  und  Metafta- 
fenlehre.  Vom  Dr. , Henke  in  Braunfchweig. 

Jährlich  erfcheinen  6  bis  %  zwölf  Bogen  haltige 
Hefte,  mit  12eybehaltung  des  bisherigen  Yondem  Pu- 
blikum und  den  wicktigften  kritifchen  Tribunalen  all- 
gemein gebilligten  Plans»  und  für  die  Befitzer  deir  er* 
Iten  fechsj  jetzt  gefohlolfenen  Bände«  nrit  Fortfetzung 
des  altern  Titels  und  fortlaufender  Bändezahl«  Zu  je- 
dem aus  zwey  Heften  beftehenden  Bande  j  werden 
ein  faüberes  Bildnifs  eines  um  die  Heilkunde  yerdien* 
ten  Arztcs^,  und  anfserdem  öfters  und  nach  dem  Cr- 
foid.rnifl'e  der  Aufiätze  Kupfer tafelii  geliefert.    Zur 
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fchnellern  BeFördemng*  der  eingefandten  Abliandlon- 
geo,  Fiagmehte  und  Correfpondenznachrichten  wird 
diefe»  ohne  Unterbrechung  fortlaufende  Zeittchri/t  un- 
ter -  der   gefädigen  perfönlichen  Aufficht  des  Herrn 
Hofraih.Horn  in  Erlangen  gedruckt.     Die  in  BetrefT  der 
fernern  Kedactien  des  Neuen  Archivs  für  medicinijcke 
Erfahrung  von  dem  Herrn  Heransgeber  liürzlich  mit- 
getheilte  Nachrieht  ift  je^zt  in  allen  Buchhandlungen 
zu  bekommen«  .... 

Berlin»  den  20.  Januar  1805.. 

W.  Oehmigke  der  Jün*gcre. 


Da»  zweyte  Seüek  Tom  Journal  des  Luxus  n»t{ 
der  Moden  1805.  ift  lo  eben  erfchienen]  und  hat  fol- 
genden Inhalt:  .      ^ 

L   Briefe  an   eine   junge  Dame  Gber  Poe£e  und 
Theorie  der  Dichtungsarten.     Erfter  Brief.    Zweytcr 
Brief.  Dritter  Brief.  ,  IL  Kunß.   i.  Herausgabe  von  Sa- 
lomon  Gefsners  Gouache  -  Gemälden.   2.  Über  ProfeXfor 
Graßis  Aufenthalt  in  Gotha.    3.  Anfiehten  aus  der  fach- 
iifchen  Schweiz  j  herausgegeben  yon  Jentfch  und  Schu- 
mann.  III.  Theater.  Ballet  in  CalTel.  IV^  Sebone  Punkte 
Ton  Dresden.     V.  Bemerkungen  über  die  Sitten  und 
den  Charakter  der  Parifer.     VI.  MisceUen  und  Moden, 
berichte.     J.  Zuftand  des  Theaters»  der  Kunft  und  Mo- 
lik  in  Wärzburg.     a.  Bemerkungen  durch  die  Lectürc 
der  Oearres  de  Lady  Montague  Teranlafst.    3.  Maifei's 
berühmte  Conrerfatiopen  in  Verona.   4.  Alt-£i>glifcbe 
Moden.     5.  Der  berühmte  Modehändler  Le  Rot  in  Pa- 
ris,    e.   Kleidung  des  franzöfifchen  Kaifers  und  der 
Kaiferin  an  ihrem  Kr6nttngstage.     VII.   Ameublement. 
Filtrir  -  KaiFeekanne.     Vni.  Erklärung  der  Kupfer. 

Weimar«  im  Februar  1^05. 

F.  S.  prir«  Landes  -  Indi^ftrie* 

Comp  t  Ol  r* 


^  Vom  Handels  -  Magazin  1805.  ift  das  erße  Stück  er- 
fchienen  und  hat  folgenden  Inhalt: 

L  Handels  -  und  Uewerbskunde  hn  Allgemeinen.     Be- 
traehtungen  über  die  Beherrfchung  der  Meere«  der 
altcften  und  neueren  Völker.  -  IL  Handels  -  Gefckickte. 
1.^  Skizzirte  Überficht  dtes  Handels  Ton  Hamburg  und 
^  des.  Handels  Ton  Europa   überhaupt  gegen  das  Ende 
des  Jahres  I8O4.  d.  Zerftreute  Bemerkungen  über  den 
Jetzigen  Zuftand  einiger  Theile  des  Brittifchen  Aufsen- 
handeis.      IIL   Handels  -  Geographie  ^nd  Handels  -  Staxi- 
ßlh     I.  Kurze, Befchreibung  Ton  JamaiKa.     a.  Nach- 
richten von  dem  Handel  und  Manufakturen    in   dem 
^ranzöfifchen  Departement  der  beiden  Nethen.  3.  Sei* 
denbau    in    den   füdlichen   Provinzen    Ton  KüfsJand. 
IV,    Produkten-  und  fVaaren  -  Kunde.      r.  MuskatnüfTe. 
fl.  Kardemomen.  J.  Asbeft.     V.*  Geteerbs -  Kunde.  i.Be- 
fclireibuog  des  fogenannten  Gyps  •  Ctments.    VI.   Lite- 
ratur der  Handeis-  und  GeWerbs -  Kunde.   Nene  Handels- 
Zeitung.     VIL  Korrefpondeuz  -  und  vermifchxe  Nachricht 
ten,    I.,  Handelsnachrichten  aus  England.    2.  Handels* 
Nachrichten  aus  der  Schweiz.    3,  Korrefpondenznach- 
richten.    Stoekhohu.    St«  Bkrtbelemy.    OdeHa.    Wien. 

Berlin. 


Berlin.  Trieft.  Dftaeniairk.  m  Zu  diefem  Hefte  ge- 
liöreii:  *  Die, Karte  von  Jamaika.  Kapfer.  Taf.  i.  Ab- 
bildung des  MaskamufsbaunK.  Taf.  3.  Abbildung  der 
Kardemomen.    Weimar  ^  im  Februar  1805. 

F.  S-prir.  L  andes  -  Induftrie- 

Comptoir« 


Von  V9igt*i  Magazin  für  den  neuefien  Zußa^d 
der  Naturkunde  1805  ift  das  2te  Stück  erfchienen  und 
hat  folgenden  Inhalt : 

J.  U«ber  die  Strahlen  j  die  .ans  einem  Lichifs  aas- 
zufahren  fdieinenj  das  mi(  halb  gefchloHenen  Augen 
betwachtet  wird;    Yonp  Hm.  ProfelTor  Kri^.  .  IJ.^e- 
fchreibnng   eines   leuchtenden   Meteors'j    welches  zu 
London  und  an^mdem  Orten«  am  fj^Notrember  1 803.9 
gegen  halb  9  Uhr  des  Abends  gefehen  worden.     (Mit 
einer  Abbild.)      III.   Nachricht  Ton  einer   feurigen 
Luf terfcheiaung.  Von  Hrn.  For/eafT.  Slevogt»     IFn  fVin- 
terVs  Anischten  der  Chemie  und  Phylikj  TOn  /.  F.  C. 
fVuttig.     V.  Ueber  die  Schneegruben  im  Schleüfehen 
Riefengebirge.  Vom  Hri.  Contefsa  in  Weimar.   FT.  Nach- 
richt Ton  einigen  elektrifchen  Verfuchen «  Torziiglich 
im  Vergleich  mit  v^hemifch-galYanifchen  Wirkungenj 
an  einer  neu  gebaueten  grofsen  Mafchine  nach  van  Ma- 
rums  Art 9  mit  freyftehender  Scheibe  nnd  ifolir ender 
Axe»  angeftellt  von  /.  H^.  Ritter.     VIL  Merkwürdige 
Beobachtung  an  Johanniswurinche.n.  Vom  Hrn.  Kriegs- 
Regiftrator  HelUg  2u  Weimar.      PJIL   Confiderations 
für  les  Etres  organifes,    par  J.  C.  Delametherie  a  Vol. 
gvo  avec  planches  et  gravures  de  riroprimerie  de  H. 
C.  Perronocau  An  XIII.  C1K04) .    A  Paris  chez  Cour- 
cier.    Fr.  I3  Francs.     IX,  Fortgefetzte  Beobachtungen 
über  die  Entstehung  des  Splintes  in  S^n  Holzgewäch- 
fen.  Vom  Hrn.  ForftaCf.  Slevogt.     X.  Ueber  die  angeb- 
lich unterirdifohen  Secretionen  der  Gew^chfe.     Vqn 
^bendemfelben,      Weimar ^  im^ebruar  1805. 

F.  S.  priT.  Landes  -  Indnftrie» 

Comptoir. 


Vom^Attgem.  Geagraph.  Efhemeriden  1805.  ift  fo 
eben  das  Qte  He/r  erfchienen  und  hat  folgenden  In* 
halt: 

I.  Volksmenge  der  landgräfi.  Heffen  -  Danfißadri- 
fchen  Lander  in  den  Jahren  1791  und  1803.  s.  Ueber 
Finlands  BeT5]kerong.  —  Bücher  -  Reee nji onen, 
j«  Ahrifs  der  neueften  Statiftik  des  Preufsifchen  Staats 
Yon  Leofold  Krug  etc.  2.  Rohrers  Verfuch  über  die 
Tetttfchen  Be^^ohner  der  Öfterreichifohen  Monarchie 
etc.  3.  Sarrow's  Travels  in  China  etc.  (Befchlufs). 
4.' A  Tour  trough  the  British  Weft-  Indies»  in  tbe  years 
1802  and  1803.  etc,  By  Daniel  M*  Kinnan.  5.  Nigra 
korta  Underrättelfer  am  Fayal  och  de  öftige  Acorerne, 
Af  J<An  Guftaf  Hebhe.  —  Karten  -  Recen.fri>nen. 
I.  Carte  de  la  Mer  Noirej-  d'Azof  et  de  Marmors»  etc. 
fl.  Karte  tob  Sndpreufsen  etc.  ron  GiBtf  etc.  3.  Oeft- 
reichif eher  Poft- und  Reife -Atlas  j 'worin  alle  Ober- 
und  Abfata-Poftämterj  Haupt-  und  Unterlegs - Poftfta> 
tionen  etc«  angezeigt  find  etc*    4.  Belchreibung  und 


Gebrauch  einer  geographifcken  Uhrtafel  nebft  dem 
dazu  gehörigen  Inftrumente ;  von  A,  6.  Meifsner,  — 
Vermifchte  Nachrichten,'  I.  Bericht  Ton  den  Ar- 
beiten des  K.  Spanifchen  See -Karten -Depot  oder  Ex- 
pedition (Direccion  de  trabajos  hidrograiicos}  zu  Ma- 
drid. 3.  Berölkeruag  der  Kur-Wirtemberg.  Lande  in 
den  Jahren  tgot  und  1803.  3*  Beftimmung  der  geo- 
graphifchen  Lage  Ton  yerfchiedenen  örtern  in  Schwe- 
den. 4.  Auszug  aus  einem  Briefe  aus  Paris.  5.  Kurze 
Notizen.  •—  Zu  diefem  Hefte  gehören :  l)  Das  Por- 
trait Ton  Peter  Anich.  Q )  Die  Karte  Tom  fchwarten 
Oleere.      Weimar 4  im  Februar  1805. 

F.  S.  priT.  Landes  -  Induftria« 

Comptoir« 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher^ 

Noch   ein   fVort  über   das 

Rtfertorium     der     Literatur 

1795  —  1800. 

Seit  der  Aufkfladigung  des  Repert.  d.  Lit^  Ton  1795^ 
bis    Igoo.    ergiengen   an  mich   nicht  wenig  mflndli« 
che  und  fchriftliche  Aufforderungen  zu  einem  noch« 
maligen  Verfuche«  den  Druek  diefes  Werkes  möglich 
zu  maohen ;   ein  Gelehrter  zu  Leipzig  bot  fogar  fCkr 
ein  Exemplar  allein  hundert  Reichsthaler;  ein  Liebha- 
ber der  Litelrätar  in  Kurland  zehn  Ducaten.     IndeHen 
kamen  alle  Aufforderungen  diefer  Art  zu  fpfttj  wenn 
Ton  einer  Fortfetzung  diafes  Werkes  nach  feinem  bis- 
herigen Umfange  die  ReHe'  ift.     Abgerechnet  die  Un- 
wahrfcheinfichkeit,    ]etti  noch  die  dazi|  nöthige  Un- 
terftAtzung  zu  bewirken  j  erlaubt  es  auch  meine  ge* 
genwärtige  Lage  nicht  j    die    Ton  mir  übernommene 
Bearbeitung  der  ausländifchcn  Literatur  «^  die  feit  ge«^ 
raumer  Zeit  in  dem  Grade  fich  minderte«  in  welchem 
die  Hoifnnng,  lle  gedruckt  zu  fehen»  abnahm  —  früh 
genug  zu  Tollenden  j   um  das  Publikum  nicht  über  die 
Gebühr  hinzuhalten.     Will  man  iich  aber  mir  einem 
Reperiorium  der  Literatur  von  1795—  igoo  begnügen« 
dies  alle  in  deutfchen  gelehrten  Zeitungen  und  Journalen  an* 
gezeigte  deutfche  und  ausländifche  ,Schrißen  —  folglich« 
da  wichtige  ausldndifche  Schriften  in  Deutfchland  fei- 
ten nnangezeigt  oder  unüberfetz^  bleiben   -^    aufser 
den  deutfchen  auch  die  wichtigften  liteVarifchen  Er* 
zeugnilTe  des  Auslandes  in  jenen  Jahren,   nach  dem 
Plane  ^er  Torhergehenden  Reperiorien  fyrtematifcli 
geordnetj  aufftellt,   das  Auffuchen  der  Autoren  und 
Slaterien  in  den  rerfchiedenen  Fächern  aber  durch 
ein  kurzes  Namen-  und  Sach-Regifter  erleichtert:  fo 
kann  diefs  Verlangen  fchnell  nnd  um  einen  niedrige- 
rem Preis  beiriedigt  werden«  Die  dazu  nöthigen  Vor- 
arbeiten lind  Ton  meinem  Freunde«  Hn.  Dr.  Pappe  za 
Hamburg«  der  lie  gröfstentheils  auch  für  das  zweyte 
Repertorium  mit  der  ihm  eigenen  Genauigkeit  lieferte« 
fchon  fehr  weit  gediehen«  und  nach  ihrer  Vollendung 
werde  ich  unTerzOglich  dereli  Anordnung  nnd  letzte 
Zubereitung  zum  Drucke  übernehmen.    IndelTen  kann 
diuch   diefs   eingefchränktere  Repertorium  nur  nmer 
der  Bedingung  zu  Stande  kotfuaen  j  dafs  nicht  nur  alle 

'  Sub- 


»7«    ,    . 

Subrcribeiuen^  Ait  ficli  auf  das  fr  Ah  er  angdcflndigte 
fneldeten«  bleiben #  londern  auch  mehrere  neue  dazu 
treten,  alle  aber  fich  bis  zur  Öfter -MelTe  und  wäh- 
rend derfelben  bey  der  Verlagshandlung,  dem  LändeS' 
Indußrie  'X^omptoir  zu  JVeimar  ^  oder  bey  andern  Buck- 
bandlungen  ihre  Beftellungen  gemacht  haben.  Kommt 
die  zur  Beftreitung  der  Koften  nöthige  Subfcription 
zu  Stande :  fo  werde  ich  zu  gehöriger  Zeit  den  Anfang 
'des  Drucks  unter  meiner  Auilight  ankündigen. 

Hallet  den  3«  Januar  1805. 

/.     S.     E  r  fc^  A', 
ordentl.  Prof.  d.  Geogr.  u.  Statiftik« 

Wir  wollen  gern  unfer  Möglichftes  thun»  um  das 
AUg,  Re^ertorlum  zu  erhalten,  und  ofFeriren  daher 
dem  Publico,  nach  obgedachtenn  etwas  eingefchränk- 
term  ^ane,  i^g  Quinquennium  Ton  1795-1-1800.  zu 
Fünf  Rtklr.  Sächf.  oder  9  FI.  Beichfgeldj  als  Subfcri- 
friom-Vrtis^  bis  zur  aächften  Leipziger  Öfter -Meffe; 
fierhaöh  tritt  «^  wenn  es  nach  diefem  Verfuche- nach 
Bu  Stande  kommt.-*  der  La4en- Preis  von  Sechs  RtUr. 
.Sächf.  ^iov  ein  beträchtlicher  Unterfchied  zwifchen 
diefem  und  d^m  aten  Quinqu^nnio,  welches  Zebi^  1\^« 
kpftete.  l^ompat  dief$  3te  Quinquenniuz^i  zu  Stande, 
,  fo  füll  diefs  unentbehrliche  Werk  alle  5  Jahre  richtig 
Xortgeretet  werden»     Weimer,  den  10.  Jan.  1805. 

F.   S*  priril.  Landes  -  Induftrle* 

Comptoir. 


Bey  J.  E.  G«  RudoIpKi.in  Erfurt  ift  erfchie- 
Pen  und  in  allen  Buchhandjungen  zu  haben: 

Handbuch 

.  des 

Flachsbaues 

und  dcffen 

mann  Ich  faltiger  Benutzung,  oder  vollßandiger  Unterricht  In 

der  Cultur  des  Flachfes  und  dcjfen  Veredlung  und  zweck- 

mhfsiger    Verwendung    in    Manufakturen» 

Herausgegeben 
Ton 
Dr.    P.   F.  Breitenhach, 
Zweyter  Band, 
Mit   in.   Kupfertafeln ,    und    22  Holzfchnitten* 
So  wie  der  VerfaCfer  im  erften  Bande  von,  der 
Cultur  des  Flachfes  handelt,  fo  handelt  er  im  gegen- 
wärtigen Ton  der  Veredlung  und  Bearbeitung  deffel- 
ben  durchs  Spinnen,   Weben  und  Bleichen,   fo  dafs 
diefer  Band  eigentlich  den  tecbnifchen  Theil  des  Gan- 
zen ausmacht.     Kein  Gegenftand  ift  ausgelaffen,  der 
zum  ReEort  diefer  Art  voa  Betriebfamkeit  gehört« 


■ 

Es  macht  mir  Vergnügen,  anzuzeigen,  da(s  nun- 
mjehro  wirklich  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlun- 
gen verfandt  ift :      ' 

fValtmann^    K.  L.  ^    Gefchickte   der  Reformation  in 

Deutfchlandy   gr  und  letzter  Theil.     2  llthlr  g  gr. 

.Schon  nach  der  Oftermefle  1803  wurde  der  Drugk  au- 

gefaxigea»   and  es  hat  weder  aa  der  Ungerfchen  Oifl- 


ein  noch  an  mir  gelegen,  dafs  er  ]etzt  eicft  rellcndet 
ift..  Für  die  Befitzer  des  Torigen  Theils  ift  ooeh  düx 
Titel:  Hißorifche  Darfieüungen,  Jr  Band,  mit  abge- 
druckt, übrigens  hat  der  Herr  Verf aller  fOr  gut  ge- 
funden, denfelben  gegen  obigen  zu  Tertaufchen.  Das 
nunmehro  ganz  vollendete  Werk  koftet  ToUftändig  auf 
Schreibpapier  5  Rthlr.  l6gr«i  auf  Drlickpap*.  4  RtUr. 
,4gr...  Altena,  im  Februar  ISPS- 

Johann   Friedrich   Hammerick« 


Franumerati^ns  -  Anzeige  ' 

'  der- 
E     fV     r   l    f      OrgtlftÜ€:kk 

i  •  I 

V9n 

M.     G.    Fifchtr, 

Mußkdirehor    nnd    Organiß    ea;    Erfurts 

Zweyter  Theil. 

Der  erfte  Theil  bürgt  hinlänglich  Für  £e  Cfüfte 
und  Brauchbarkeit  des  7weyten,  und  nur  diefenigeii, 
fo  noch  nicht  imjßefitz  des  erften  Theils  find,  braucht 
man  auf  die  Kritik  in  der  mufikalifchen  Leitung  auf- 
merkfam  zu  machen,  wo  der  Recenfent  tiach  langen 
und  vielfältigem  I.obe  iFolgendermafsen  fchUefst:  Re- 
cenfent  nimmt  keinen  Anftand,  diefe  kleine  Sammlung 
unter  die  heften  neuern  zu  zählen,  und  £e  allen,  die 
fich  für  achtes  Orgelfpiel  bilq .  «^  wollen,  zum  Studien 
und  fleifsigen  Gehrauch  beftei  :  *.  .  empfehlen. 

Der  Pränunre^iuiöns-P  üs  ift  g  Gr.  fXchf.  nnd 
wird  in  jeder  Buclihandlur  abgenommen.  Ende  Fe- 
bruars können  die  Eicempla^e  nach  eingegangnen  Be- 
ftellungen verfandt  werden.     Erfurt,  den  «f..  Jan.  1805. 

J.  E.  G.  Rudolphi. 

III,   Berichtigungen. 

Druckfehler 
in   der  Schrift : 
Freymüthig^  wahr  und  deutlich  zu  dem  ff-  Hl 

Meyer  in  Stettin  geffirochcn  etc,  Bey  Gottlich  ßVil- 

heim  Müller.    Berlin  1805. 
S.VI.  Z.  9-  ftau  vor  lies  für,     S.VIl.  T.  5.  fiatt 
als  1,  alfo.     S.  6.  Z,  10.   ft.    Gnade  h  Grund,     S.  ^. 
letzte  Zeile,  ft.  dürfen A,  durfte.     S:  II.  Z.  5.  ftatt 
Isicme  1.  Stamm,  .   S..13.  Z.  24.  ft.  wenn  1.  da,     S.  14. 
Z.  25.  ft.  ein  h  eine  V er  u njglü ck t e.     S.  16.  Z*  1. muts 
das  Wort  und  ausgeftrichen  werden.     S.  16.  Z.  13.  fal- 
len fämmtliche  Häkchen  („  ,J  welches  meine  und  nickt 
H.  Meyers  Wort<?  bis  S.  17.  Z,2?'  weg,  indem  fie  den 
Sin»  entftellen.      §.  19.  Z.  19.  ftatt  kaitn  lies  komme, 
S.  110.    Z.  I8.    ft.  conßenirt   1.   c  oußruirt.      S.    126. 
Z.J7.  fehlt  hinter  borgen,  das  Wort  annchnen:    S.  1^7. 
Z.  17.  ft,  möglich  \.  nützlich.     S.  142.  ^.21.  Et.  mehr 
1.  weniger.    S.  151.  Z.3.  ft.  Klagen  1.  Klage.    S.  195* 
Z.  2.  hinter  Augufi  1.   1804.      S.  207.  Z.  26.^ 'Tt.   moM 
h  von*     S.  218.   S.  14.    auf  dagegen,    folgt  Werden  1 
und  mufs  hinter  Pcrfonen  das  Wort  ti-erden  wegbleib«»» 

S.  236.  Z.  8.  ft.  Cur/us  IXdfus. 

\         S  p  0  n  i  t  t  e  r. 
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ii   Umveriitäten  und  andere  LehranftalCen. 


I       •  ^ 


D  0  r  p  a  U 

Das  höckrt  erfre\ilich«.GebiirttMt  Sr.  Kidf.  MajaEttt: 
:Alexaaders  I.j  wurd#  au<di  Uar  Ton  der  KaiferL 
Ünirerll^ät  gefeyert.  Naok  Anhömng  der  in  derMerr»^ 
iCirche  Toip  Hn.  Oberpaftor  JLf«c  geliidtenen  Pradigr» 
begab  Höh  das  UpiTeruttts«  Perfoaale  in  das  grofse  Au* 
ditorium.     Zuerlt  hielt  um  11  Uhr  Hr.  Pfaffy  ProfeUor 
4er  Mathematik »  feine  Antrittaeede-  über  ^e  eftrone* 
iDiIcheA  GeCetze  des  Lichts.     Um  Ifl  Uhr  betrat  Hr. 
Hoff  ath  MoKgtnftirn  H?i&  Catjieder* ,  sj  Plan  im  Leben ! 
Ganz  feyn»    vras  lü^rfTeyn  ibU«    nidt^*hälb  £eynl^> 
war  das  Thema,  dafs  'S?  durch  mc^iKere  Beyfpiele  aas 
de^  Liter aturgelchiohtib'ä&läutertej   und  w(rf>ey  er  am 
liuigften  b^y  dem  GefcHibhtfohreiber.der  Scbvreizeaii^ 
Tchen   EidgenpITenfchai^j    Joh$x»ef  van  MuUer^    Ter- 
vrsi\tfi.  ilierauf  m^hte  4ur  rt^tuteomafaig  die  Urtheile 
der  Facultäten  über  die- Torjllhrigens '^en  Studieren-. 
€^  der  hieCgen  U/iiTerütäti  zum  -erfiienmal  aufgege- 
benen Preisfragen  bekannt.'   Obgleich  keine  der  ei» 
gj^laufenen  Preisfchrift^n  gekrönt  werden  konnte:  fe 
-wurden  doch  drey«  eine  der  )urirtirchen«  eine  medi- 
cimfche  und*  eine  phyfikalif ohe  rühmlioh  ersKrähnt  und 
Sjfnji  \yur4endie  Ai^en  Prfisfragen  für  alle  Faoultät^' 
bekapft  gemacht.    .Naqbmittag»  feyerte  da#in-die£eaK- 
J$[bre  erefTiiete  Kaiferh  Gyaiuafiiim  dielen.  Tag  durch : 
%yf^y  Reden  d^  Oberlehrer. .  Abnndi^war  ike  Sikdt 
erleuchtet«  '     -  x' '   •     '-'^ 

Wi  i  n. 

^  .  Iil  der  Wiener  Hefzeit.  lieft  man  folgendes  Hand- 
fchreiben  Sr.  Ma].  des  Kaifers  an  den  PriUxd««ten4ev/ 
Pd^zf9i-.HcüFüteUe»Freyhn.  v.  Smnmrmo,  alr  Cnrator 
dfr  TbereBnwirohen  Rister  •  Akademie :  -  /^ 

..  M  Lieber  Baron  Summevaw!  Die  Beobadiiung  des 
Ganges  der  uiFentUoken  Adgelegenbeiaen  hat  mich' 
üj^rzeugt»  d^  ^^  ^^^  Binwohnernder  mir  ron  der 
Vorlicht  auTertrauten  Erblftnder  keinen  thftdgeia  B«-*^ 
weis  meiner  Tflterlichen  Vorforge  geben  kann«  als 
w^enn  ich  alles  j  was  in*meiner  Macht  fteht«  anwende« 
ufn/din'ai&igiHoban  Bedienftungeis  mit  Mttnhem  ron 
redlickwi^  Herzen  jand  gebildetem  VerftendeSü  bef^t- 
aen.    In  dief^m  Anbettsebfee  ha^  10k  mir  nickt  nur 


allein  fchon.  bisher  die  Erweiterung  und  Vermekruag- 
der  öffent}iciLen  Sehul  -  und  Erziekangs-Anftaken  nur 
das  forgfältiglte  angelegen  fejn  laflen  •  fondem  ich  *be- 
fchäftige  mich  kucn  unabläCQg  mit  den  Mitteln  zu  ihrer- 
möglicbften  Verbefferung.  ,  Da  es  niin  zur  Erreichung 
meines  Zweckes  ha^^tf äonlicäi  darauf  ankömmtj  dals  die 
Ifi^be^^desiWiaeafokaft^  A^iktegUcbkeitan^iVa- 
terland  tin<l  aie  Regierung«  eo^iges  Beftreben«  in  der 
Folge  ein^nfttzliches  Glied  des  Steates  zu  werden«  Tor- 
zügUch  reine  Moralität  und  ächte  Religions- Grund- 
fätze  in  den  Gemüthern  der  Jünglinge  angefacht  und 
imterhalt^  werden«  und  nur  jeiieErziehungs-Anftal«* 
ten«  welche  ihr  Beftreben  hauptfilchlieh  hierauf  ridv-^ 
ten«  meinen  Gelinnnagfn  ins  ToUen  MaaCse  ernfpre»- 
chen:  fp  habe  ich,  in,  der  Uebeffzeugulig^  da&dieAuf«' 
ficht  über  diefe  wichtigen  Gegenitände.uin  fo  leiehter  ^ 
und  wichtiger  wir d>. wenn- mehr ene  daran  TbeU  nek«' 
men»   die  Staatsr&the  v.  Btddacci  und  v^Stäkl^  fenier 
die  Hofr^the  v.  .Btdekovicst  v.  Pßiger,  v.  Rudmämt  und 
Graf  Autrfptrg  dazu  beftimrot»  d^fs  fie»  je  alaehdem  es 
ihre,  übrigen  Gefchäfte  ^ulaXTeny.zufammen  oderwech- 
felsweife  allen  PrjjüFungen  {Iwe  JuriCteUj    dinfe  mi^^tn* 
nun  monatlich  oder  halbjährig  gefchehen»  ferner  den' 
Semeftral  -  Prüfungen  der  Philofop^en  bey wohnen  und 
nlir  von  dem  Erfolge  die  Anzeige  jarftatten  lollen. 

•>  Sie  werden^daher  die  Bin]eitungti«ffen,-dafs  den-*  * 
fe^ben  nicht  nur  allein  jede  l^varftekeilde  P^dfiin^  ei- ' 
nige  Tage  fu^or, gemeldet«.,  (bndern  ihnen' anoh^  als  > 
meinen  Abgeordnete oP«  mit  Achtung  begegnet  und  Ton  ' 
Seiten  iier.unmitt;elbarea  Vovfteher^  Profelbren  und 
Präfecten  die  Auskünfte,  welche  fie  über  Talente«  • 
Verwendung  und  Gttliches  Betrageis  der  ZSgKage  ein-^ 
zuholen  für  dienlich  fänden«  mit  aller  Willfähiigkeit ' 
wfdir  und  gew^JXc^aft  ertheUt  werden.  .  .'    ;      < 

MÖhwohllck^htf^weifele«  cbfs  diefe  meine  V«r- 1 
f^gung  den,Zög)i9gen^  [ph^-UK.ywii  üür  fich^nir  gröfe* ; 
t^n  Aufmp^terung  eereipfaen  wird;«  und  diefeUkn,«rb'^ 
wie  ihre  Altem  und  VprmüAdßr  mejne  wohlWnHende 
Vorforge  mit  lebha&ova  .  j^%9Jkgpfuh]e,  .erkennen  wer- 
den:  fo  können  Sie  ihnen  doch  auch  noch  die  Verfi. 
cherung  geben«   däfs.die|eiljgen!|itts   ihnen«  welche 
£oh  durch  Fleils«  Verwend.unff  und  fitüiches  Betragen 
auszeichnen « \  i^  'meike  b'elbttdere   tinade  rechnen 
därrfeky  nnd  dafr  ick  jenen  dai^unter«  welche 'fich  dem. 
'DienÜMrdet  Steiitl  ^tt  widmen  wttflfckeli«    nicht  nur 
(9)    L  den 


#7S  ... 

den  Eintiitt  in  die  6erehifetl«iifbdm  crUoktnrUi  Ion- 
dem«  in  lo  ferne  es  ihre  häuslicheii  Uoiftände  no^- 
^ndig  machen  1   ^uch  aoeh  andere  wcidktbädge  Un* 
terftUtzungen  aagedeihen  lafftn  werde. 
iTitti^  den  lQs.Dcc.  iSo4,    ^  F^mMwt^  Iiayr« 


Im  Yerfloflenen  Schuljahre  fiild  fblgende  bfiti*«' 
daen  auf  der  hiefigenUniTerfitit  suDoctoren  der  Arz- 
neyfcunde  heÜBrdint  werden  t  ^  Pfimk  lUarzarij  Iffkt 
M^osnidkofskti ,  Gregor  AhgMr9Ufit%^  M&rtm  Werk,  JM; 
Georg  Sachfinger  \  JofejJk  «a«  GJnrieli^  Pgml  Mazeroia^ 
Jokafm  Neinnfy  Jo/Ifpk  ßfllkebn^  Topjtk  Jackmann  ^  Ma- 
thiai  Altnumn^  Fpoha  Xaver  Seel^Jf/k^Nejiomatk  Erhard, 
Jokann  Raimann,  Iptatz  v.^Hormann^'FkUif  Sarforiusi 
Georg  FrohaskMj  Gotth.  Handwerk ^  FfOßz  GnotUwr^ 
J^k^  Ebmt.  FijSly  Kaspar  Sfurzkeim,  Franz  Platich^  Karl 
Hehirkki  Jofepk'Stoezeck^  Clement  Sftellai  Franz  Las- 
fwgtr^  Rudolf  h  Mafeick ,  Joh,  Mehoffer^  Jqk.  Schoners  . 
ymd  Saamol  Waradi.  * 


WalTerffrben  gemalt  hbteülaffaaj  #•  Von  der  KdbHch- 
ften  Campofition ,  Zeiehnung  und  Farbcngeboog  find, 
Die  Familie  des  Verftorhenen»  welehe  didb  nigdBchia 
hMnen  Gemälde  df&roh  den  Kapferfifch  i^nr  Kcsai» 
mfc  alter  Kanftliehhafecr  m  hfingtawünfcht  j  bMt  ciirtitf 

Eibomen  Berliner»  Hn.  Kolhy  der  lieh  bisher  ia  Dit 
tt  ayfgehiilten»  nnd  durch  eine  «genthftmli^&eMaiDtt 
im  Landfchaftszeichen  und  im  Aetzen  derfelbesa  fekr 
Yortheiihnfe  hekanst  gemacht  huiL,  dm  Jima[hmta% 
aller  diefer  GeCmerfchea  Gemllde  aByemgea. 


ITü  r  »tu  r  g^ 

^  Die '  Weiiheit  und  maoanität  der  Kfirbayrifchen 
Regierung^  die  der  aolm^kraine  Beobachter  in  meh- 
reren Anordnungen  derfelben  erkannte  und  rerehrte« 
ift  auch  ic  einer  netten  Vererdnnng  reih  34.  Jan.  üker' 
die  künftigen  Verhiltniffe  der  frotejüntifchen  SehnJwefens 
fü$d  dem  AntkeÜ  derFrotefianten  an  der  Leitung  dejplhetl' 
iMiFtßnhtm^  nieha  zn  Terkennen.  '  B<  wird  darin  nnfter 
aiidei;ii  verondnet;  1)  Ibwohl  In  der  fchwäbilkhen  Pro- 
vinz als^  in  den  h^tt^rfatzbayrifelren  Farftenthumern  in' 
Franhen«   foli  aus  dein*  proteftantifehen  Confiftorinm 
einObefft'Commiflar  ernannt'  werdcfn'j   'welcher'  ibic" 
dedti  üsbon  angeordneten  Ober -^chul  -  CommilTar  teine ' 
gleiche  Anflieht  ttber  die  Sehulen  dafelbfeza  führen  hat. 
d)  Der  BieügionennteHioht  Toll  in  allen  Termifchten 
Schulen  einem.  befondi»r*  Lehrer  Von  einer  jeden  Com- 
midSonfe  unter  der  fpecieBM  Leitung  detf  Ober-Sehnl- 
Coknmiffiure  der  einfchlftgigen  ConFelBon  und  des  Con-' 
fiftorinmf^ftber tragen  werden.  3)  Der  Schulfond  bleibt 
ein  uoengreiSiehee  Bigenthum  eines  jeden  ReKgions- 
theibt»  ond  darf  feiner  Beftimmung  nicht  entzögen, 
werden.     Der  pfVCeftaDtMehe  fteht  hi  Anfehang  fei-^ 
ne*  Vei  awali— g  und  Verwendung  unter  der  Mltauf- 
fioht  der  Gooflltoriel  ^Secrion.     3)  Sollen  die  Schulen  ' 
nicht  'femer  nach  der  ConfefSon  getrennt  werden ; 
auchCellen  fie  jO'^I^t'  alTgemeincn  Leitung  des  Kur- . 
liurffiliohen  CTeneral- Schulen-  und  Studien -Directori- 
imtsj  wie  in  den  eiteh  Staaten  j   unteiigeordnet  blei-* 
ben;  dagegen  6)  berjr  ItQftffigen  Briedigungisfilnen  Von' 
Direiterialfcfinlrilhen  «iner  oder  mehrerer  Proteftan- 
tan  i  welcher  Yollli0iAaiene'thMretifche  nnd'jfJrältit^he  ; 
Kakii^tnlffe  in»  Schnlfaeb^  Mfitzen«  und  durch  ibr^ti; 
fittiieheo  ChankMr  das  Vertrauen  ihrer  Olaubensge«; 
ncfCan  ?nrdie»M^  ngeftellt  trerden  n.  £  w. 

11.  Ktknfte.       - 

Der  berühmte  IdjUendich^r«  Salm^f^  Gfjsntr^  het . 
eine  beträchtliche  Anzahl  Ton  Ueii^f n .  X«andfcIyn£Mi 
nnd  Sbenea  eu«,de^i  HUinJI^bu . i|D9ni;iintr;:Ikwi  in  > 


Der  Vieeprifident  des  Kanmierfenchts  in  BerBii 
Hr.  e.  Kirckeifin;  ift  stfm  wirkliehen  dbJpnndehTrl*' 
fidenten  deflelben  ernannt  worden. 

Der  Hr.  Geheime  Ober -Revifionsrath  Woldenmam 
beyni  KttmmergerichV  hat  das  Dircctorat  der  Crimi« 
uaUeputation  dafiUbft  erhalten. 

Die  Zöglinge  des  Pldagogiumt  nnm  Klofter  U.  L 
Frauen  nn  liagdebnrg  feyerten  mit  ihren  Lehrern  das 
ASjihrige  Amtsjubilium  ihrei  rerehrten  Direetora  Hb. 
Probft  Rl^^or*  Auch  der  König  liefe  ihm  ein  gnädiges 
HendCehreiben  durch  den  Hn.  Ober-Confiftorinhstk 
RiUeek  einhändigen»  ^ipovin  er  dem  verdienten  Mannt 
feine»  höehftcnBeyfUl  zu  «erkennen  gab«  und  ihm  die 
ErlaubniCi  ertheike»  «dct  PMlctenkrMz  zu  tragen^  wel- 
ches feine  Vorginger  im  Aftite  ehemals  getragen  bat- 
tan.  Seine  dankbmren  Z6^inge  «liefaen  Tbm  MedatlJeiir 
Abramfin  in  Berlin  eine  fcdiön  gearbeitete  Mcdmlle  pri* 
gen.-  Die  Vorderfeitn  enthält  in  der  Umichrift  deo 
Namen  des  Jubilars :  GonhUf  Sek^tmn  Rdtger.  In  der 
Mitte  fteht  unter  einem  Kranze:  Zwr  Amtffi^tr.  Miff- 
deterg  aw  gl«  /m  fgos*    Die  Rüekfeite  enthdt  fä* 

Send«  in  einem  Palmen-  und  Eichenzweigu,  ifie 
ureh.  ein  Biand  iFcrbunden  find.«  beli&dlichen  Werte : 
Seiai  FßierlUhi  fökn  nmr  Tugend  und  fVoMek.  Dtmh 
bare .  Zik^mgem 

Hr.  Karl  tiUm »  Rector  der  Gamifonfehole  zo  Aer* ' 
Bin»  r Ahmlieh  bekannt  dur^  das  Werk:  Stoff  i^nr  Bü 
dnng  der  Geibea  und  Herzens  9  nnd  indere  nnt  Be]^ ' 
fall  aufgenommene  Kinder&hriften »  ift  nadi  Am &ach 
ak  JBrzieher  der  Ksisiilie-des  Pftrften  ron  Sebns  ben^ 
fen  nnd  wird  im  Crahjahr  dahin  abg^en. 

Hr.  die  Graudfout^  rormals.  Priratiehrer  in  HaDe, 
auch  als  SchriftfuUer  bekaünt«  ift  zum  Lehrsr  der 
frtenßfifishen  Spiraoha  beym  Cadetten-Corptin  BctBn 
ernannt  wurden. 

-  :  Hn  Kriegarath  SoMmam  an  BerKn  hat  toh  Sr. 
Durchlaucht  dem  Herso^  ronMeklenlllnrg*  StreKtn  Rkr 
die.vnn  demfelfaen  angefertigte  Karte  deeHerzögthums 
Mukleabur^.*Senditz  zn  dem  dortigen  Staate-Kalender 
euf  igns  ein  Inikheiohea  Handfuhreiben  neh&  einer 
-  goldenen  Tabatiere  «rhahnn. 


I  Die  Akudemie  der  WilTenfehefiMi  m  Btoltm  Im» 
den  grftfl.  Pfq>iienheimfohen  Cenfifset  ht*  Reih«  M^  Xr* 
dmA«f4kr,iu»  ihnen  MttgUede  «auoHtt 

Zu 


MM- 


«TT 

2»  W^ßteiam  d«r  GefiUfclmft  der  FrnfmU  der 
JhmamtSt  xu  Berlin  liti  im  Jahre  1804  Im  l805-a«£' 
fMiomiDtfi  werdao :  Hr.  Ober  -Medtctnal  •  Rcth  Herwb- 
ßadt;  Hr.  Pred.  Smmier;  Hr.  Geh.  Ober-Beu-Rath 
Orjf«;  Hr.  Prof.  Levtzew;  Hr.  GiDiiTerneinents-Baii- 
Rath  iruftriä ;  Hr.  lievtiBiiaiir  v.  BUltno ;  Hr.  P^of. 
Bfikke;  Hr.  Pref.  Ghk/  Hr.  BUdhaaer  mdummm:  Hr. 
Kendant  Steglkk. 

Die  htai|^  Predb.  Sefellfchalt  der  WilTearehaf. 
ten  zu  WarCoha»  haf  den  k.  k.  Hofagefiten  Hn.  fhmz 
JeJefkJekel^  des  St«  Joachims -jStüts- Ritterordens  Eh- 
reandtglied»  m  ihiem  aoswirtigen  Mitgüede  emanttJ 


Das  erledigte  Ksthum  im  Stifte  ChriAiaaia.  ha^ 
der  ddrch  Stiftung  eines  SchuUehrer- Seminars  und 
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doteh  mehrere  Sehriften  heloniie  Taftbr  Büyfe*  zii 
Wefterburg  in  Ldand  erhalten. 

Die  Hn.  Doetoren  der  Medicia»  Herhokb^  Mütter 
und  SekieUrup  in  Kopenhagen  lind  zu  Profeflbren  der 
mediättifohta  FiCcultät  emaunt  -vrorden*  -^     * 

Der  berfihmte  Bildhauer  Gssow  izu .  Rom  ift  Ton 
der  kanif^  iUim^t  Büdheüer-  und  Bon^MMdkmie  zu 
Kopenhagen«  wekher  ior  ein»  Figsor^ doa  PerCeos  über- 
Ewide»  hatte »  nun  ordcmL  HBtgliede  «nfgeiMnlimea 


m 


»'    ' 


Der  als  Se^rUtfteller  hokaniite.||elnirche  Graf  Jemk 
fatoelu  ift  zum  JSli^Uede  d^M  CoHegii  disr  auswälrtigea 
Mgalag^nbeiten  90»  iu  Fotersbocg  ernannt  worden« 


•— ^ 


1 1  T  B  R  A  A  r  S  C  H  ä      A  K  ;(  B  I  6  B  K* 


Ankihicligimg« 


Nachricht.... 
Ton    einigen    zur    aao^kften    Ortori«MafXo 
>n  meinem  Verlage  erfelMiin.^n4anr 
,        t.  We,rk<#^  .  :    .     •*  -  •    i 

t«    /.  G.  Sehntidetts  hri^ckee  Orktk^^  Dem^ 
fckir  Wdrterlme/Lf  ^beffm-Lefen  drr  gtieekafthm  pr«*' 
fi0em  Scribeutem  %u  gebreuckem.     Zwejfee,  fekr  ver» 
äffferre  und  vermekrte.Amflägc,  ILBimde*  im  gr.^to. 
Wenn  der  BeyCeil  des  Publikums  die  zweyte  Auf- 
lage eines  Werks  Ton  gemeinnützigem  Znweke  heüchkii 
fo  kann  man  dieCi  wobl  die  lautefte  und  dioi  geeeoheo-» 
fte  Aufforderung  an  den  Verüsffer  Xonmhl  als.  an -.den 
Verlier  nennen  #  inr  VerToUkornnmung  des  Werks 
nach  Vermdgev  beynotragen.     Die£er  ift  keine  Schrift 
ihrer  Natur  nach«  in  dem  Malse  mehr  fähig«  als  ein 
Wörterbudi  über-^ne  Madr  äusgebildjiftibs   durch  viele 
Denkmäler  ans  asancherley  Zeitaltern  und  Mundarten 
dooumentirte^,   Jetst  aber  to  «mt  als  tfanz  ausgeftor* 
benoj  S^raehe*    Es  i^rar  Akr  den  Verf.  kein  lekihtes 
Unternehmen  »  nnv  die  erlüe  Anlage  diefes  Wörterbn* ' 
ches  der.gBnftigen^i%li&tahaMe^idbl>MKz  omrard^  zn« 
machen^  die- es  bejr  dem  Publice  gentndeH  bat.  Naeh-^ 
dem  abmr  «n  Aoaang^  ans*  diefita  erfteik  VeriMbe  snm ' 
Gebran A  der  AtMmget  Ton  mit^  wiederhohen  An ffar-  * 
deriangen' nadigebeM»  TorenfMlet  irerdeni  iln^die*^ 
Xer  üher  jesMd  in  nMidlier  Hinficht  li«fatkav4  Vorzüge  • 
durch   Herr«  tdeme^t   gelehrte^  'Sorgfldt   genfotmen« 
hattet   lo  ward  es  fbr  den  V^rf.  der  gr^&em  Ausgebet 
nm  f o  mekr  uneiMbirehe  MisAft,  allen  donMaMeln' 
der  erftan  Anlage  j  Ae  er  etrkaimrhaitei  ab;Biihem»« 
nnd  aus  drar  dewinnAe  und  Zuvraehfe',  #el(bhisn  die 

g riech.  Liiesninr  in  4^r  Zwifehenzeit  j  Torzflllieh  in 
Mtfehland»  eslMkon  ^tr^'idles  ztfr  Er^Uz«^  niid. 
Vollftftnd^^apt  zn  knautzen«  was  zu  feiner  Kenntnils 
gelaupe«    Zu  diafer  Ahfiahi  war  ihn  aurardarft  eig- 


nes  fortgefetztes  Stndhmi  der  SehriftCteBer  beh&Iflieh  \ 
darneben  al>er  hatte  er  auch  das  Glück«  die  Beytrago 
fieiaer  Freuode  und  mancher  gelohrtan  SchuImftnneiC 
nnd  Kenner  der  grioch.  Literatur  benutzen  -zakönliellt 
So  machte  auch  eben  das'DaCeyn'  und  die  Conemrvenn 
des  Auszuges  eine  Srwistterung  des  Blaues  nicht  aun 
möglich»  fondem  auch  nothwendig«  nnd  fetzte  de» 
Vnrf .  in  den  Stand»  auf  rifes^ere  Winke  und  Wünfcha 
der  Kunftrichtnr  nnä  Kenner  Rttökficbt  zk  nehmen» 
ilifofern  lie  mit  der  eübm  Anlage  eereinbar  ^Aainn»  ^&  r 

Anok^ioh  als  Vedbger«  habe  weder  Ko&anjlpelt 
9or){falt  gefchents  al^en  billigen  Wlnrcben-und.AA^^ 
derungen  des  PubHkuma  su  entfpreokon»  Gates«  i^' 
ftes  Ferner«  correoter«  dcoaoinifGher.!ttnd  doch  dent'^ 
IStckeft  Druide  5  aus  gleicher-  Sehiift«  wie  die  erCte  Auf«-- 
lajgoj  werden  diefe  wie  )eno  empfehlen.  Dabey  l>abn. 
i^  nach  der  mir  bekannt  gewordenen  PlnraUtä^  in 
der  aäCBem  ünriohmng  die  Abänderung .  getrofimet 
defii  alle  Artikel  nbgefetzt  und  aAsgedruckt  worden 
Dadurch  i  nnd  durek  die  fo  anfehnliäen  ZnCiine  wivdc. 
akei:  das  Ganze  faft  um  ein  Drittkeil  der  Bogenzahl» 
vermehrt  und  wahrfcheinlich  dier  Aber  als  unter  8  Ai«. 
phabet  werden.  KeCs  hätten  entweder  3  mafingCjc 
oder  9  ganz  nnfilnnliche  Bande  in  mr.  g«  gegeben ;  undL 
fo»  h^Seaok  anch  daduneh  Air  die  BeguemKohkeis  deei 
Gebrauch»»  >  dis  nm  Ib  vieles  ▼enmekrtbn  Bankeesl 
mehr  geforgt  «u.  haben^  dafs  ick  \km' dkm  Quin •t^atam 
nsit  geipaltanen  iber  breitem  Cokmmesb-'in  awiy  keiw/ 
htituMsmäCngen  Bäadeöa»  gab.  ^ 

Nadb  meiidir  erften  Abfiektllrike  ^Uefe  neue  Anf« 
läge  nicht  eher  als  najdi  gänzlicher  V«dlendnng  deai 
Dk^ibks  beider  Binde  Ofiern  i8p6.  ins  PnWkum  Itom- 
nMn;  teh  fehe  mich  aber  dtfroh  aaehrere  Anfforde« 
rangmi  genöildgeij  den  trfien  Band  alleitt  fehon  fas  die- 
fer  Öfter •  Hoffe  aoszogeben.  Diefs:  kann  iah  mdkla« 
nur  unter  der  ausdrficklichen  Bedingung j  dkfs  jeder 

Käufer  daiarftenVaaief«  fick  dnreli  Bezahlung  ftor 

lieide« 
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beide»   &r' AliI8Iia/fang'di4s  vw^yleü  mitrttpBvchteti 

Um  aber  auf  der  andern  Seite   dicfe  zu  erleichtern« 

li^iBDibe  icli  föi\)ettt  folgenden  Pränumeration^' Preis: 

it  )  A .  ffiy  0 1. 'JixempL   auf  Duiokppr.  6  Thli-«  SäehL- 

oder  4.  Uitblr .  odec  6  TUr.  8  g^-  Preufs^  C<>«r«. 

r  1 .    '1    Tsdirin^l  iL  RJbieial*  . 

f  nv>^^.EsiB^t>l.  auf  :fMii2äL  jSobrtaiipr.  8  TUk'« 

M.   .  .  Iteenfii*  Cettr.  .ödes  14  A^  94Xr^ 

w . .     Da&r  vnr4  *  -von  vAx  .fe}b(j; «.  wie  toi^  den  Tortikf- 

licbften   Buchhandlungen;    Ton   der  nächften,  Obs»t 

Melle  an  bäs  zur  Ort£|:^JSis£0_i8o6.   der  er^^e  Band 

gleich  j    und  nach  dieler  der  tweyte ,    unentgeldlich 

Von  da  an  auer 


"l'V' 


skr  *^0i^nmcbe  'Laäen  -l'reu 


e!n  *    der  niclii:  umcr  *ä  Vhlif''.  ftyri'  machte. 

a! '  DrrFr.JaUö^rXfy^ftpff'  "vhi  -BüliDthibn^ zu 

Götka^    Elementärhuck   ier    griechifcheu   Sprache. 

Erßer  und  Zweuter  Curfus.     8* 
'  ^DST  AhFicht  des  VerlaUeri  iVST^SSininfmge^h'^'^ 
der  griechifcheu  Sprache  nicht  blofs  eine  unterhal- 
tende und  mannichfaltige,  fendeni  au^jh  ey|e  nützli-   ^ 
che  iiad  belehrende  Leccünfiir  dfe^lAiid  feu^^ebem   ' 
Er  iiat  daher  feine  Materialien  fo  viel  als  mdglicli  fo 
geordnet  >  'daff'  der  Anfäs^r  ¥dii  dem  Leichtem'^UBa 
Schwerer» 'fortgeführt  werde,  .  Der  trftt  Curfu«  eoc^ 
]ialt  auf  WenSgen  Bomh  graCstemheils  eia«el«e  S^adjl 
die  itt  Bmehuig  auf  du«  Redetheik  zufammengeßelltif 
^  eiocrtFifevtigkett  in  den  .gr«iiMiatifobe&  Vorheont^ 
^CCe»  Verbeifeii^  uad  eineai  eben  fdk  iieh«rn  als  leicht 
tan  Weg  iÄiir  die  Schwierigkeiten  fahren»    die  beym 
Irlevhen  'der  griechitchen  Sptache  avr  araiften  zu^ 
sftüfcfobrvöken.    Der  Anfeag  des^  sweyien  Curfu^  bie« 
tet  ^«orAnfibiigev»  fiogleitth/einelevifEettliAbe^elöbniuigf 
Mrtf  eMüher  auf  die  grainipat]fcheiiXirt>ungULg#viren- 
d^'Mäh0'd»r«'  inde^  er  eine-  beträobdicli^  Angabt'. 
ldikinerf£%fchiebteii^  AneUoten  und  Babeln  emh^jf 
die i *  ajBzsehend'  durch t.ibFeii.  Inbalt*   di^rek   k^isMi'. 
Sthwitrtgkettsn^  der  iSpr«6he ^.zuriickfubreoiMo«  i.Dni 
Bezttgleieh«  eins*  Menge  bedeutender  Nasn^n  enthal*! 
Mn,  uäddiitfig;dte,poUtifchciicy#»hftItnitfe  Grieebei}*»i 
kuda  ibe»ihiren  •  ^o.kftnneii  fie.Ton  deü  Lehr  ex  ^1 
X^enitatfg' zkn*^^  Gefchidh^tdiaGea  Ifoi^def  Ua-^ 
J^am  sieeftrdati,  •  Auf.di^ten  Abfialiabt£eJ  gern  einSge.  tat  1 
dii#^  we)ihridtir..>iaiUirgeCehiQktQliMytholdgie#  und« 
der  LMnderit  und  Völk^-- Kunde  gtwidutieo  lind».wo# 
der  tieranegeber  •ebenSalls  bemtht  hat»,  das  ,Wif-| 


XbflswpMdigb« 

fhelietinicusiEiilefirJ»  «nd  in> leiho  .bequeme  .Ordnung»  %^\ 
laMikeii^ztt  Itdle A :  .den  AarCohikfarniaehen  eeiiiig«  lUnt) 
tcriiiftenide^Bvefet^.tin^  die- BtraindtbarkestMiA^  ^an4e9r 
wied  fhirehfi^.'  voIUiUEbdiges  Wortregifter  .erhöheWi 
Auch  Druck«  Papier  and  ^biüigerBreis<,wer4ieni  a^t^tf 
EitapfeUung  und  -baliigta^.yechreitpuf  idtefol:  swltzli- 
«iMn  Schulbuches  das  iharige  beytaragien.«    *.|  <     :..  r.    [ 

.  <.  »Den  lÜwSf  CiuAis> .  .Wek4x'  9ttr  Qßea^Mefft  JA^ : 
^lokeineil  wM»  JUl  anm  Tb«lid]<r  GeC0hA:$h|e9  zwBßki 
Thml'der>Beredöitnkeituad^Phitotogie||ewidn^%.^jH%  t 
«ad  als  die  lettte  Stufe  bttrathtet  werde«»  .vm  wel-.; 


t 


It 
7 


«So 

eber/anr  Leodre'  glüzer  SckriftrseHer  Iiiri|[erchritteB 
werden  kann. 

S.    Räccalta  tU  autnt^i  tb^i-italümi.     Poetin      Tont« 
KZ  — X 

entfaakeiid:.  * 

.    Orlando  furiofi  di  Lodavica  Ariefie,     Rividuto  e  t%r^ 
\ratH  C9l  cmifirmtto  deiUimgbvri  ^di^oui  da  C.L 
Fernotv.   V,  Tomi.  Jr^  1 3.  geheföet.  Fraua.  Stkrk, 
Pdf  kr  s  TUr.  befies  Bd/iler  Veihi^PitpUr  8  TUr. 
OieCe  $  Bände  Verden  ia.aick£ter  Cfier^MeJJi  auf 
aU4  F^Uecoeip/tfr  ausgegeben»  und«  um  das  Publikum 
CailehCt  M»  beCtona  eatCoheiden  an  )a£^«  ob  Uuraasgebet 
und  Verleger  geleifteu  wa^  uü  in  unferer  erfteo  An- 
kiiadigung.dij|br  ^^  neuen  Handausgabe  italiänifchcr  CU0i. 
ifr'^ 'Versprochen  j  ift  der  erfte  Band  des  Ärioßs  toi 
mir,  aus'  Probe  an  die  TorzuglichTten  Buchhandlungea 
Terfandt  worden«     Ich  glaube,  man  wird  bey  näherer 
Prüfung  eingeftehen  muffen ,    dafs  diefe  Aasgabe  an 
'Correonieit  des  Texfes  und  Druckes    keiner   grofstrn 
italiänifehen  nachltehtj  und  alle  ähnlichen  Handaus« 
gaban^Ja^oder-AuTaer  Italien  rerapftaltett  bey  weitem 
libfer^riir^;  ]k  Aek  gVöIsfin  Theil  der£elben  felblt  sn 
Eleganz  des  Drucks  und  Güte  des  Papiers.    Die  jtdem 
Theil  ai^  Bude  beygefßgten  abwAcdbeiadeli  l-isartea 
and  nöthigea  Erläuterungen  des  gelehrten  Herrn  Her- 
ausgebers aber  Anlf  dtnfej  'dfef(M  Ausgaben  allein  ei* 
giän\  *iind  f^^Ts  lehr  \w<eck»aMge  Zugabe. 

So^  h^Swiiih  fi^^  ^<tA  auch  den  Preis«  nach  Vcr* 
hältnifs«  fehr  billig  finAen^  um  aber  auch  hier  maa- 
eheil  Attfford!arii)igea  'geswg  za  thun  j  bin  ich  henit^ 
bir  *car  *  und  4n^  ddr  •nächuen  ^  QXter  -  MefiTe  folgenden 
PRäuomerati^s- Preis  fisr  diefe  5  Bände  feltzufeuen: 
.nfi|b:.die«Aasgabe>auf  Frauen. Sdkrh, PajMr.  gThlr. I8gr. 
.\  .    ,,^,, ,.'  ^      .    ♦.     Fiffjnr - Bepi^.  6Tklr.  8gr. 

apaa  dimi  Eada  der  Öfter-  Mefla  tritt  di^egea  der  obea 
b—aai'kae;  Ladenpreis  •  anabäadcidich  ein. 
^r  '  Jenai  im  Ihuiukr  igol«. 

*  ^  ri»  d  r  i  c  h  -  F  r  0  m-m  a  n  n« 
'  -•  .  Buchdrucker  oad  BuohhäBdler. 

€*.  B«iöht5!guitgeti;- 

i .  Maajbif^  .lie^erKn  Iff|fer.«nd  Reeenfeaten  der 
Gefoh.  der  Moldau  ««ad  WaläebayidasiHa.Cott&ItoTia]* 
lUithcr  V.  Apgr/  iil.W«i«f<WSh4Hlr<Milai€k  des  ^^Uen 
Tk^U  dnx  AUgameiiipak  jWeltgffiah.  ^tan  Band  in  a  Ab* 
tlMOlungeAJ  'Halle  'b«3l-<?ebftuiar.  1804*. 4.  aaaaMefate) 
dur^Uf.  zg.«aahtei|A,  ^i^  di^l^agmentft.zur  ncneCtea 
6f fbfa&olui^  d«r  JiUldm^yi^^  i»^  and  die  literar. 
Iji^iptilg%ra«^b».^^*'II^i.^w7«-ni9a.  itekea,  ih- 
TpM  ^^a^eigmitlick.  na^  ^r  «netfari»  Mold.  GeToh.  bis 
1989«    U-  Sr  3oi*  eäanehyoea  .foUten ;    welche   Ord- 
iV0|B^sw|di%keit  im  Abdruek  .durch,  die  Entfernung  des 
y/fifluSnia  irpipH,  O^eokoipt  /i^Uiranden.  ib.    Der  Verf. 
I^ktfili6ch^4lichi  au^i^h  fßjß^  bolUamtana  Naohridi- 
tm  tliber  4i^peue^,Ge£bh..«der>tfaMan4  die  ihaa  cu 
fumisuk^jaenf  in  aAdem  W^fatt  bakaitet  au  mackaa. 
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I.    Verzeichnils  der  im  Februar  der  A.  L.  Z.  »805  receufirten  Schiifteiu 

Amm.    Die  erfte  Ziffer  seift  die  Nomer*  .die  twtyte-  die  Se\te  in. 
A. 


Andrä^  F.  H.,  Krifialine  oder  die  Woffcmixe.  ^7^296. 
Ariftoteles  Buch  von  derDichtkunft.     ErläcUert  von  AL 
Joh.  Jak.  Vcdttt^     39,  305. 

Bichal^  Xav.«  PKyfiolog«.  Ufiteirfucliangext  über  Leben 
und  Toii,  a.  d*  Fr.  v.  Vtizhans,     50«'  400« 

Blätter,  literarifche   4  Band.     55)  4SS* 

Brücl^  G/W.,  Al)handlung€n  für  Freunde  d.  prakt« 
ForftwiHenfchaft. '    54,433. 


Giomale  dell'  Acadeinia  militare  della  Republica  Itah 

54»  409. 
Giornata,  la,  diMaregno.     39,  311. 
Clati  über  die  Leiden  u.  Freudjen  der  Einfamkeit     31, 

303. 
Gtfnnery  f.    Himmelftofs. 

Goesy  K..  Friedr.^   der.deutfcbe  SchulfreundL,    i  u.  2 

St.     33,  263. 

MMm 


Hannover,  wie  es  war,  i£t  iind  werden  wird,  x  «•  a 

ßüffon't  NaturgefchicliM,  «u  e.  Lehrbuch  für  die  Ju-     „"®/^•  '7*  **'",  ^  r  v  i.   i   ,     j       t^  i.,     r  l 
gend  bearbeitet,  i  B.    44,  349.  Haushaltungs-  und  Gefchichtskalender,  Dahlenfcher. 


c. 

I 

Ckrifty  J.  Ludw.,  AulruF  an  die- Landlente.     4g,  3^3« 
^  «-«  —  Nachtrag  zu  dem  Steilvertreter  des  Caffee. 

48.  S83* 
«-^  -^  —  patriot.  Nachricht  vom  Tabaksbau  f  ite  Aufl. 

^  52,  4id.  -         ' 
Ciceronis  epiftolae  ed.  Jo.  AL  Martyai  t^aguna ,  VoL  L 

45»  353-  .. 

—  opera  rhetorica,  recenf.  Chr.  O.  Schütz^  VoL  I.     46» 

361. 
Connailfance  des  tems,  povr  Tan  XIV.     35,  273. 


Hempely  f.  Felswangen  und  Geifsler* 

Htydenrekh ,  K.  Heinf. ,  Fragmente,  för  das  Gebiet  der 

practifchen  Lebensphilofophie.     33,  259. 
Himmelfiofs ^Lsitiv,^  Verfuch  e.  Entwicklung  des  Be« 

grüFs   der  Regalität,   mit  e.  Progr,  r.  G&nner*    53, 

4»3-  , 

Hörftel ,  L  Plato. 

HorAy  Emft,  Handbuch  d.  praktifcheii 
lehre.    49,  385- 


Jmeohl^  Ge.  ijirn. ,  Einige  Worte  Aber  d.  Bheinichiff« 
fahrt,     34,  265. 
Danieh  Memoire  für  le  droit  de  reläche  appartenanl     Ideen  über  VcrbelTerungen  der  Cavfillerie.     52,  4x4, 


aax  villes  de  Co)ogne  et  de  Ma^ence.  -  34,  2^5. 
Delamatte    Plaidoyers    pour   le  .Sieur    Beaudeloc^ue 
•    cotitre  Sacombe.     50,  397» 
Dörings  L  Niemeyer.* 

E. 

Eichhoff  ^  J.  J.',  Memoire  für  les  quatre  d^partements 

r^unis  de  larive  gauche  du  Rliin.     34,  265. 
Engelmann  yi.  B. ,  Worte  des  Friedens.     34,  27  x» 

F. 

PehwMngetty  €.  F.,  u.  Fr.  Hempel  BUderbiich  f.  DeutTiph- 
lands  Jugend.     39,  3xx. 

G. 

Geifsler^  J.  G. ,    Malerifche  Darftellnngen   der  ruQi« 
fchen  Völker  mit  Erläuterungen  von  Fr.  Hempely  i 
.    Heft.    36,  2  t 6« 


Ignoranz  und  Verderben,    ein  Spiegel  fiir  Viele.    5X1 

407- 
InterefTe ,  das  ^  des  Menfchen  u.  Bürgers  Iiey  den  be* 

flehenden  Zuhftverfaduhgen.     4g,  )g2.  - 
Jägely  Louife,  neue  Mufter  z«  Stricken.     35,  2go« 


Ktltfehery   Th. ,    Liederfammlung  für  Schulen.      44, 

350. 
Kocky  Fr.  Wilh.Y  Mikrographie ,  x  Th.     34,  271. 
Koppen y   Chr.  Fr.,    Erklärende  Anmerk.   z.   Homer, 

5  B-     37»  «96-  -      ^ 

Kraufey  J.  H.  Jüft.,  Entwurf  des  Syftems  d.  Philofo« 

phie^.    5X,  401« 
JErie;,  Fr.,    Lehrbuch   der  Naturlehre  für  Anfänger. 

43«  343- 
*->  — -  Rechenbuch  für  Burgerfchulen.    40,  3x1; 


T-l- 


Lehmann  Verfuch  e.  Cncyklopädie  di.  Bergwerkswif- 

fenfchaft.     45,  357.  ^ 

Lobfiein ,  M.  J.  J. ,   Rapport  für  ]es  traraux  txAcut^s  k 

raxnphitheatre  d' Anatomie  de  Strasbourg.    41,  327. 

Martyni  la^una^  f,  Cicero.^ 

Hatni]dens  Carrierc,  i  ii.  a  Th.     37,  296. 

Mayer y  Joh.  Chr.,  deulfche  Erbfolg^e.     49,  38^«'    . 

Helgen,  Job.  Wilh.,    ClafliRcatioii    der  zit^cyflügligen 

Infekten,  i  B.     54,  430. 
Miichaux  ^  Andr.)  Flora  boreali-americana,  T.  I  et  II. 

3  B.  .  36,  a|i. 
MorliHy   F.. Aug.  Chr.,    Kant's'Todtenfeyer.     55,  439. 
Möller  y  J.  C. ,  die  wichtigften  Kunftproducte  d.  Manu- 

factnren  in  Europa.     44,  351. 
Müller y  Joh.,  Moralilcbe  Unterhaltungen«    45,  35g. 


f  • 


N. 


Katur  und  Beftiiliiilutig  des  lUenfcben,  ein  Lefebucb* 

44»  35»-  *      ^ 

Katurgefchlchte ,   möglichfit.  vollf tändige ,  für  Bürger- 

fchulen,  i  B.     44,  349. 

tfieme)-ery    Ant. ,   u.  K.  Aug.  Döring  y  Gedichte.     5Xi 

407- 
Xiemifchekf  Franz,  Leben  Mozart^s;    45,  359. 

P. 

Taravey^  H.F«,  delalibre  Navigation  du  Rhin,     34, 

265. 
•^  — •  —  Memoire  de  la  Narigation  du   Rhin.     34, 

*—  -—  —  Supplement  au  Memoire  de  la  N.  d.Rhin. 

ImtCus  y  H.  E.  Gottl.  ^  Ph^lolo^.  Krit.  *  Mft»  Commentar 

über  das  N.  T.,  i  Th.  ate  Aufl.     55^  433. 
P/ofojuV,  doctrina  de  Deo,  ed.  Lud.  Hörftel.     39,  309* 


»  . 


IReeettRo    Mff.    Codictnli,     qni    ex  bibliotheca  Vati«. 

procuratqribus  Gallorum  traditi  füere.     40,  313/ 
IlcAfegefährt'e,   der^  in  die  Gegenden  Lieflands.     38, 
<     30a» 
Jtotger ,  G«  S. ,  Jahrbuch  des  Pädagog.  zu  L.  Frauen 

in Magd'cburg ,  6  —  xa  St.     33,  a6a. 


*       •    • 


Soeky  Sanu  Goiifrry  Asitsredexi.    4a,  334. 


Sammlung  einiger  rorzügl.  italiänifchenTheaterftuc'ke, 

«  B-     47»  376- 
Sacomhe  Plaidoyer  en  r^ponfe  de  celui  de  Delamalle. 

50i  397- 

Scheidiusy  J.,  Aanbangfel  op  het  Bijbelfch  Huisboek. 

«  40»  317- 
Sohelie  y  S.  6.  ,''Trei}c1ie'atte  klafCfche  Autoren  foll  man 

|iuf  Schulen  lefen?  i  B.     4$,  377. 
Schlacht,  die,  bey  Hohenlinden.     49,  ^91. 
Schmidt  y  Gottfr. ,  Ideen  zu  e.  Ph}uk  cier  organifchen 

Körper,     41,  321.* 
Schuderoff  y  Jon. ,   Journal  für  Veredlung  des  Prediger« 

ftande^,  a  B.     43»  337- 
Schütz  y  f.   Cicero. 

Schulze y  1.  Dan.,  Litcraturgefch.  der  flmmtl.  Stsholen 
.    im  deutfchen  Reiche,     33,  a6o* 
Schweigger  y  Aug.  Fr  id.,   Specimen  florae  Erlangenlis. 

4*>  335- 
Sebaldy  Karl,  Opiate,  i  Th.     37,  a95. 

Snelly  J.  P.  L. ,  Sittenlehre  ftir  Kinder.     38,  30a. 

Sonnabend,  der,  Erzälilung.  von  Joh.  Conrad,  44,  ^^i. 

Sprengel ,  Kurt ,  Anleit.  zur  KeniitniCs  der  Gewäehfe , 

3Th.     44»  345- 
SteuerverfaCTung,  die,  in  Sachfen.     53,  417» 
Sturm,  der,  auf  England.     33,  363* 

T. 

Terraffirer,  der,  oder  d.  Kunft,  TerraECenlziiibek/ei- 

den.     3^)»*a87« 
Turner  y  Dawfon»  Mufcologiae  Hihe^mae  Sptcilegiun» 

54»  4»5- 

U. 

Ulrike  ,  der  Triumpb  reiner  Liebe.     3a,  1^6* 

y. 

Valett^  L  Arifioteles. 
Veizhdns  ^  L  Bichat» 

tr. 

JVagnifZy  Heinr.  B. ,  Ideen  zur  Verbeffenrng  d.  Crimi- 

nalanftalten,  3  Samml*     53,^  4aa. 
JVebery  Fr.  B.,  über  Thätigkeit  ul  Untbätigkeit«     53, 

4"'  .  ^      ^  , 

Weiller  y  Kaj. ,   der  Geift  d.  allerneueften  PbiloToplue« 

3a,  349. 
fVendty  G.  Fr.  K.,  D  eüt  fehl  an  ds  Baumzucht.     44,  351. 
fVidnnann  Tafchenimch  fiVr  Freunde  fchöner  T«terläa- 

dif eher  Gegenden ,  x  Jahrg.     jj,  joo. 


(pit  :Svfomt  alkr  «n|;ezeigtea'Scfanften  ift  85-) 
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n.     Intelligenzblatt   des    Februar. 


Ankfindigungen  ron  Buchhändlern. 

Akademifche  Buchhandlung  in  Jena  19,  339.  Anony- 
me Buchhändler  19,  147.  ao,  153,  Arnold  in  Dres* 
den  a6,  211.  Baumgärtner  in  Wirzburg  32,  363. 
Böfe  in  Weifsenfeis  19,  15^.  Craz  in  Freyherg  21, 
168.  Degen  in  Wien  33,  174.  Eberhard  in  Leip- 
zig 3I9  256.  Franz  in  Stendal  30,  156.  3i,  i6S-  33, 
xg3.  Frölich  in  Berlin  19,  147.  14g.  Frommann  in 
Jena  34,  378.  Geographifches  Inftitut  in  Weimar 
30)  160.  36931^.  GräiF  in  Leipzig  33«  183-  36,313. 
Hammerich  in  Altena  33,  371.  Hartknoch  in  Leip- 
zig 36t  3XO«  InduTtriecomptoir  in  Weimar  31,  16 g. 
33,174.  33,  igi.  26y  315.  39,  340^  32,  364.  33, 
365-  3^9*  Joachim  in  Leipzig  36,  309.  Kcyfer  in 
Erfurt  29,  340.  Laflaulx  in  C^blenz  19,  145.  Li- 
terarifclies  Comptoir  in  Altenburg  19,  146.  Matz- 
dorf in  Berlin  tg,  33g.  ~  Nikolovius  in  Königsberg 
'30,  i6o*  Oelunigke  d.  ].  in  Berlin  31,  354.  33,  268« 
Palml  iit'Erlangtn  30,  156«  Pauli  in  Berlin  38,  329.^ 
Perthes  in  Gotha  39,  328-  337.  Rengcrfche  Buch- 
handlung in  Halli»3o,  155.     Richter  in  Leipzig  31, 

353.  Köwer  in  Göttingen  30,  155.  Rudölphi  in 
Erfurt  33,  37t.  Sander  in  Berlin  389  335.  Seidel 
in  Nürnberg    31,  350.      Steinacker   in  Leipzig   31, 

354.  Steudel  in  Gotha  30,  156.  Unger  in  Berlin 
^9)  <47*  20,  156.  38,  3*35.  WaiCenhausbuchhand- 
lung  in  Halle  31»  355.  Wittekindt  in  Eifenach  3|> 
339. 


33,  Ige«  L«onA«rrfi,  *  Freyh.  39,  337.  Melander^ 
hjelm  in  Upfala  33,  Igt.  Bioll  in  Salzburg  31,  165* 
Jdolter   in  Carlsruli   33,  180.      Münßer  in  Kopcnha- 

f;en  34, 3 7  8  •  Paupie  in  Brünil.  33,180^  Piitt  in  Frank- 
urt  «a.  M.  39,  337-  Potfch  in  Eh-esden  31, 165.  Por- 
tal  in  Paris  3i,i46.  PotochL  Graf,  in  Petersburg  34, 
378«  Prefcher  in  Gfchwena  35,  sog.  Rafsmann  iti 
Halherftadt  35,  308 •  ^^i^  ii^  Halle  31,  166.  Rom- 
mel  in  Marburg  23,  i8q«  Rotger  in  Magdel)urg  34» 
376.  SchieUrup  in  Kopenhagen  34,  27g.  SMotd  in 
Würzburg  23,  I8f«  Sotzmann  in  Berlin  34,  276. 
Svadicani  in  Schleswig  29,  31 8*  Volz  in  Hei(lell>erg 
39,  338.  fVagner  in  Marienberg  21,  lög.  fVoider^ 
mann  in  Berlin  34,  376.  fVollfteia  in  AI  ton a  3p,  338. 
Ypty-  in  Ainfterdam  39,  338* 


Todesfalle. 

Bicking  in  Erfurt  33,  174.  Boydell  in  London  3  3,  173. 
Chappein  Paris  39,  33^.  Düperron  in  Paris  37,  232. 
Frdbing  in  Oldendorf  31,  353.  Geifshüttner  in  Linz 
37,  321.  Cuilehni  in  Rom.  33,  173.  Kefaerin,  Wien 
37,  33 1.  Lentin  in  Hannover  37,  321.  heppichler 
in  Calw  33,  173.  \Meil  in  Berlin  37,  222-  Mönch 
in  Marburg  ajj,  174.  Simmeisdorf  in  Nürnberg  ji, 
253,  Spazier  in  Leipzig  23,  174.  Townlcy  in  Lon- 
don 32,174.  27,  333.  fVedderburn  in  London  239 
174.     fVinkelmann  in  Regensburg  39,  337« 


Ankfindigungen  neuer  Bflcher  ron  ihren  Ver- 

faffem. 

jp.  Eagii  Anzeige  -wegen  feiner  Gefch.  d.  Moldan  34, 
2go.  Erfchy  noch  ein  Wort  üBer  das  Repertorium 
der  Ltt.  33,370.  Krufe  Anzeige  wegen  feines  hi» 
ftorifchen  Atlailes  33»  364« 

Beförderungen  uqd  Ehrenbezeugungen« 

^ÄoWi  inHerbom  33«iSo.  Boy/en  in  Wefterbm-g  34, 
278*  Canova  in  Rom  34,  37g.  Chaudet  in  Paris  37, 
JI34«  Claprotk  in  Göttingen  33,  igo*  Conradi  in 
Marburg  33,  igo.  Corvifurt  in  Paris  37,  334.  •Do- 
ring  m  Herbom  33,  igo.  Dmanou  in  Paris  37,  334* 
Fifchler  33,  Igo*  Frank  m  Wien  37,  333-  Grand» 
pont  in  Halle  34,  376-  Hahn  in  Berlin  34,  37'^.  Her» 
holdt  in  Kopenhagen  33,  igi.  34>  37g.  Hermes  in 
Berlin  35^308*  /i»gi>  in  Göttingen  33,180.  Kirch" 
elfen  in  Berlin    34,  976»      hangerbtck  in   GÖttingen 


Univerfitäten  9  Akad.iu.  and.   gel.  Anftalten. 

Berlin,  Akad.  d.  WifTenfch.,  neue  Mitglieder  34,  376» 
Dorpatf  Unir.  34,  373*  Frankfurt  a.  M.  ^  Gymna- 
fium  30,  345.  Gott  in  gen  j  Unir.  35,  3oi.  Kopenhu" 
gen^  Gefellfch.  d.  WifTenfch. ,  Preife  33,  360.  Ltäir^ 
Pädagogium  30,  345.  Neresheim,  Lycenm  30,  347, 
Paris,  medicin.  Schule  35,  304.  National  in  ft.,  Prei- 
fe 35>  305-  ^Petersburg,  ökon.  Gefellfch  ,  Preife  35^ 
306.  Univerfität  31,  163.  Stockholm,  Gefellfch.  pro 
iide,  Preife  33,  173.  Schwedifche  Akad.,  Preife 
33,  i6o.  Strasburg,  Lccliohen  b.  d.  Univ.  35,  304« 
Wien,  Ritter  Akad.  u.  Unir.  34,  374-  f^Viitenberg^ 
Uniy.  25,  30I.  iVärzburg,  proteftantifches  Schot« 
wefen  34,  275* 


Vermifchte  Nachrichten  n.  Anzeigen. 

Arent  isländifche  Grammatik  37,  330*     Aactionen  in 
Leipzig  31,  16g.     in  Regensburg  31,  x 68*     Bemfteim. 

Antikri- 


Antikritik  i6^  114.  Bücherrerkäufc  in  Drcscl^  ig» 
t29.  in  Gcri  26,  aiy,  in-Hamburg  la,  174.  in 
Wct:|lar  13,  ig4.  Caßherg  Reife  nach  Paris  ^7^  220» 
Giliet  Antikritik  nebft  Antwort  des  Rec.  24,  ig 5. 
Hagemann  Entdeckung  oricnial.  Manofcriptc  27,  220* 
Hdp/cÄ  Vermäphtnifs  feiner  Kunftfammlung  27,  221: 
Humboldt y  Alex.,  nendftls  Arbeiten  30,  24g.  Jakob 
erhält  über^f.  Nationalökonomie  e.  C^binetsfehretben 
3O)  147*     Kränke  Antikritik  aOt  i6o.     Linn^s  Olonu« 


mente ,  zur  'Erläuteiftig  des  Titelkupfer«.  Luther  f 
DenkmaP  ig,  229.  Millin  Archfiolog.  Reife  durck 
Frahkreich  27^  2  ig.  Peftalotu  Orts  Veränderung  23, 
igi.      Reichs tagsliteratiir   igog    21,   i6t.     S2,  169. 

«3^  "^77'  .»7»  ^7'  *9»  *i3»  IO»  »4i-  I1»  ^49'  3«f 
357.      Reifen  Franzis fcher  Aerzte  nach  Spanien  23, 

Ig 2.     S]pon«Vs^r  Druckfehler- Anzeige  33,  271.     Ve^ 

fuv,   neueljter  Autbruch  daÜCelbeu  301  a4l*     ff^ag- 

ner  Antikritik  aO|  159« 


>>.k  •«.*  «A  ^, 


■  * 


441 


N  u  m. 


56. 


44» 


•«— «i» 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


FrejftagSs    d$m   i.  März   1805. 


»■■kaaMMa 


■kM^ 


ERDBESCHREIß  UNG. 

Riga»  b.  Hartmapn:  Benjamin  Birgrndmu  wmadU 
fihi  Streifenden  unter  den  Kalmücken  in  den  Jahren 
1802.  und  1803.    Erßir  Theil.  351  S«  nebft  eini- 
gen Blättern  kalmQckifcher  Schriftproben.   Zicvy- 

ter  Theil.  1804.  352  S.  8.    (2  Rthlr.  20  gr.) 

»       ■  *  .       • 

Hr.  B. ,  ein  junger  LiefUnder »,  der  als  Hauslehrer 
'  nach  Moskau  berufen  ward,  lernte  auf  einer 
Keife  nach  der  heomhutifchen  Coionie  Sarepta,  wie 
er  S.  20  tt.  £  der  Einleitung  felbft  erzählt,  die  Ekl* 
xnacken  als  ein  in  Lebeosart ,  Sitteä ,  Charakter  und 
Deokunj^art  brigineUes  Volk  kennen,  und  hktt 
den  Edtfohlufs ,  mefes  Volk  genauer  zu  ftudiren  und 
zu  diefem  Behufe  einige  Zeit  in  der  Jcalmü'ckifchen 
Steppe  zvL  verweilen.  Der  Kaifer,  dem  diefer  Plan 
vorgelegt  wurde,-  hilligte  ihn,  und  fetzte  Hn.  B,  in 
den  Stand,  die  Reife  nach  der  Ste{q[>e  zu  unterneh- 
men. Hier  brachte  er  ein  Jahr  zu,  lernte  während 
diefer  Zeit  die  kalmückifche  Sprache,  beobachtete 
die  Sitten  und  Gebräuche  diefes  Volks ,  ftudirte  ihre 
Literatur  und  legt  nun  in  diefem  Werke  dem  Publi- 
cum, die  Frflchte  feines  Fleifses  und  feiner  Anfiren* 
gungen  von  Das  Ganze  foll  in  vier  Bänden  erfchd- 
Aen.  Der  erfie  der  z wey  Bände ,  die  yfnr  vorläufig  an- 
zuzeigen haben,  zerfällt  in  drey  Abtbeilungen,  £ren 
erfie  «Briefe  aus  der  Steppe,^'  die  zufekte  „die  Ge^ 
fcfaichte  der  Flucht  der  Kaumücken  aus  nufsland  im 
J.  177 1.9'*  und  die  dritte  »mongolifche  Erzählungen,^' 
die  bey  den  Kahnüdken  unter  dem  Namen  ^Sidü* 
Kür''  ISSddiy  der  todte]  bekannt  find,  enthält  Den 
grö&te»  Theil  des  zmetften  Bandes  fallt  eine  Schilde- 
rung der  Kalmflckai,  unläugbar  das  wichtigfte  Stade 
dieier  beiden  Bände,  und  zwey  kleinere  ^fchnitte, 
wovon  der  eine  von  den  Wifienfchaften  der  KalmOk* 
ken  handdt  und  der  andere  eine  Sammlung  kalmük- 
kifcher  Anekdoten  liefert,  befchliefeen  diefen  Band.  — 
Die  Briefe  aus  der  Steppe  kündigen  fich  auf  den  er- 
ften  Blick  als  überflüflig  an,  indem  es  fcheint,  der 
Vf.  hätte  die  Nachrichteq ,  die  fie  enthaltep »  in  die 
Schilderung  der  Kalmücken  verweben  können;  auch 
findet  man  in  derThat  hier  manches  wieder^  was 
man  dort  fchon  gelelen  hatte;  allein  fie  geben  auch 
fo  manche  Notiz^,  die  in  das  Sittengeniälde,  vde 
derVE  ünne  Schilderung  der  Kaimacken  nennt,  nicht 


I 


woU  pftisV^  t  wie  z.  &  die  Befchreibung  der 
des  Vr.  <y°,^  die  Steppe  nach  dem  Hoflager  des 
Kalmücke^f^*?^  u.  £'  w. ,  und  gewähren  ein  fo  an- 
fcfaauliche2%SfoS[  \von  dem  Leben  und  Treiben  des 
Vfs.  unter  iian  Kalmücken ,  dafii  Hec.  fie  lehr  ungern 
jt.  L.  Z.   1805.    Erfler  Band. 


vermiflen  würde.  Es  find  funfeehn  Briefe,  an  einen 
Freund  in  Moskwa  gefchrieben ,  die  einen  Zeitraum 
von  flicht  vollen  drey  Monaten  begreifen ,  indem  der 
erfte  vom  30.  Aprif  und  der  letzte  rom  13.  Julius 
1802.  datirt  find.  Re&  bedauert,  und  wahrfcheinli<^ 
.  alle  Lefer  mit  ihm ,  dafs  der  Vf.  diefen  Briefwechfel 
nidit  während  der  ganzen  Zeit  feines  Aufenthalts  un- 
ter den  Kalmückea  fortgefetzt,  und,  vde  er  es.  in 
cpefen  Briefen  thut,  alles  Merkwürdige,  das  ihm  be-^ 
egnete,  aufgezeichnet  hat,  da  Briefe  dazu  geeignet 
nd ,  die  Saäien  lebhafter  und  anfchaulidier  darzu- 
ftellen,  als  jede  andere  Form  von  fchriftlicher  Mit- 
theilung. So  malen  z.  B.  die  Scenen  mit  dem  Gät» 
heng  (raefter)  Dfcktgämk  (S.  82.  und  S.  loi.)  die 
Denkungsart  der  kalmückifchen  Geiftlichkeit  tref- 
-fiender,  als  AU«^ ,  was  darüber  im  Sitten^emälde  ge* 
fagt  ift.  Uabngens  leiden  diefe  Briefe  io  wenig  ei- 
nen Auszugs  a£  die  Gefchicfate  der  Kalmückenflucht, 
die  der  Vf.  hauptfä^hlich  den  Intriguen  des  ZäbSk- 
Derfehit  eines  Verwandten  des  Vicechans  übafcka^ 
zuCcfareibt,  ob  er  gleich  nicht  läugnet,  dafs  die.Be» 
drückungen  des  d£naligen  ruffifchen  Oberprißa^hej 
den  Kalmücken  die  Gemüther  aufgebracnt  und  den 
Infinüationen  jenes  lUkdceraachers  &ngang  verfchafft 
haben.  Hr.  B.  hat  bey  Erzählung  cnefer  Begeben- 
heit die  Nachrichten  von PaBas  undRftfMtow  benutzt^ 
ift  aber  doch  pröfstentheils  den  mündlichen  Anga- 
ben des  <^oUegienaffefrorsArf^/o^ gefolgt,  der  alsUe- 
fangener  von  den  Kalmücken  mit  fortgefchleppt 
wurde  ^  fich  aber  mitten  in  der  kirgififchen  Steppe 
durch  die  Flucht  in  Freyheit  fetzte.  Die  Schicküüe 
diefes  Mannes  werden  am  Ende  der  Gefchichte  der^ 
Kalmüokenflucht  erzählt  —  Die  mo^^lifchen  Er- 
zählungen, welche  den  erften  Band  befchliefsen ,  find 
nichts  weiter  als  ungereimte  Mährcfaen ,  die  vielleicht 
dadurch  mehr  Intereffe  gewinnen  könnten ,  dafs  fie 
von  einem  erklärenden  (Jommentar  begleitet  würden, 
der  über  fe  manches  Räthfelhafte,  das  fie  enthalten, 
befonders  über  die  mongolifche  Mythologie,  Auf- 
fcblufs  gäbe.  Der  Vf.  hat  übrigens  gethan ,  was  in 
feinen  Kräften  ftand,  und  hie  und  da  erklärende  An- 
merkungen beygefügt  Zu  einem  vollftändifen ,  er- 
fchöpfenden  Commentar  möchte  aber  freylich  eine 

Senauere  Kenntnifs  des  Religionsfyftems  und  der 
chriftfprache  der  Mongolen  gehören,  als  der  Vf. 
bey  feinem  kurzen  Aufenthalte  unter  den  Kalmücken 
ficn  zu  verfchaffen  im  Stande  war. 

Die  'Schilderung  oder-  das  Sittengemälde  der  Kai-  ' 

mucken,  mit  welchem  der  awtytfBand  anhebt,  ift» 

wie  fchon  oben  erwähnt  worden  ift,  das  Wichtigfte 

und  Befte,  was  diefe  beiden  Bände  enthalten ,  und 

Kkk  *  der 
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der  Vf.  verdient  dafür  den  Dank  jedes  Freundes  der 
Länder-  und  Völkerkunde;  denn  er  g^ebt  darin  eine 

fetiaue  und  volirtandige  Kenntuifs  von  den  KalmQk- 
en,  ihren  Wohnfitzen ,  ihrer  VerfalTung,  Lebens- 
weife  u.  f.  v^-  Den  Anfang  macht,  eine  Befchreibunjg 
der  kalmückifchen  Steppe,  wobey  die  Muthmafsung, 
dafs  der  a^atifc|ie  Theii  diefer  Steppe  ehemals  unter 
Waffer  geftanden  und  das  fchwarze  und  kaspifche 
Meer  durch  eine  Meerenge  vereinigt  gewefen  wären, 
durch  gute  Gründe  unterftQtzt  wird!  Der  übrige 
Theü  diefes  Sittengemäldes  handelt  von  der  Verfaf- 
fung  der  Kalmücken,  ihrer  Geftalt,  Kleidung  und  Le* 
bensart.  Diefer  letzte  Abfchnitt  zerfällt  in  folgende 
Abtheiluncen :  i )  Heerdeo  und  zwar  von  ^ameelen, 
Pferden,  Kindern,  Schafen  und  Ziegen.  2)  Hütten 
und  Hüttengeräthe.  3)  Nomadifche  Wauaerungen* 
4)  Speifen  und  ihre  Zubereitung.  5)  Schlafengenen 
und . Aufftehen.  6)  Gewöhnliche  BefchäftiguBgen. 
7)  Reifen,  Jagd  und  Krieg.    8)  National vefgnügun- 

Ed,  die  in  Tanzen,  Ringen,  Pferderennen  und  Ge* 
lg  beftehen.  9}  Spiele  und  Zeitvertreibe.  Die  Kal- 
mücken, find  froise  Liebhaber  vom  Karten  fpiel,  das 
fie  von  den  Hülfen  gelernt  haben,  welches  die  Na- 
die  fie  den  Karten  und  verfchiedenen  Spielen 


men^ 

geben ,  beweifen.    Die  Karten  z.  B.  liennen  fi^  iKSJdr^ 
vom  Ruffifcben  Kojerj  der  Trumpf.    £s«ift  aber  nur 
erlaubt,  in  den  Monaten  zu  fpielen,  in  welche  die 
drey  grofsen  kalmückifchen  Feite  fallen.    Wer  auCset 
diefer  Zeit  fpielt,  ift  ftraffällig.     Im  Schachrpiel  find 
befonders  cue  Geiftlichen  febr  geübt.      10)  Kinder- 
erziehung.   Im  fünften  Jahre  fanden  die  Kinder  fchon 
an  zu  reiten  u.  f.  w.    Den  BefchluGs  macht  die  Schil« 
derung  der  Fähigkeiten ,   der  Denkuogsart  und  des 
CbarnKters  der  SLalmücken.    Den  Geift  und  Inhalt 
diefer  Schilderung  bezeichnet  der  Anfang  derCelben, 
wo  es  beifst*  «In  einer  Rück  ficht  fteht  der  Kalmück 
über   dem  Europaer,   in.  einer  andern  wird  er  von 
dem  letztem  übertroffen.     An  Sinneufchärfe,   Ge- 
däcbtitifs  und  praktifchem  Verftande  muffen  alle  Völ; 
ker  Enropens  dem  kalmückifchen  Volke  Vorzüge 
einräumen ,  aber  nicht  fo  an  Gefinnungen  des  Her- 
zens.   Niemand  wird  es  mir  *  daher  verargen ,  wenn 
ich  bald  Lobfprüche  über 'die  Kalmücken  ausftreue» 
bald  fie  mit  Tadel  überfcbütte. "    So  gern  wir  dem 
Vf.  im  Ganzen  Recht  geben,  wenn  er  den  Kalmücken 
Schärfe  der  Sinne,  ein  vorzüglich  gutes  Ged$chtnifs 
und  natürlichen  ^cbarffinn*  zufchreibt,   fo  können 
vdr  doch  nicht  bergen ,  dafs  uns  feine  Angaben  hiö 
«nd  da  übertrieben  fcheinen ,  wie  z.  B.  S.  241. ,  wo  er 
fegt:   »Kleine  vierjabrigi  Kinder  lernen  in  wenigen 
Tagen  europäifche  Sprachen  verfteben,    um  erhal- 
tene Befehle  auszurichten.     Erwachfene  Kalmücken 
haben  nicht  lange  Zeit  nöthig,  um  europäifche  Spra- 
chen ausztäemm"  (?)•      Dielem  wideripricht  fchon 
das  Folgende:  nKalinücken,  die  mit  Ruffen  in  Ver« 
hältniffen  ftehen,  können  wenigftens  alle  fo  vielRuC- 
fifch,  als  fie  brauchen.*'     Wenn  des  Vfs.  erftere  Be- 
hauptung nach  der  Strenge  genommen  werden  follte, 
fo  müfsten  diefe  Kalmücken  nicht  nur  fo  vielRuffifcb, 
als  fie  brauchen,  fondem  voBkommm  Ruffifikj  verfte* 


hen«    Es  mag  wahr  feyn,.  daCs  der  Kalmück ,  wie  der 
gemeine  Rufle ,  leicht  fremde  Sprachen  in  fo  weif  ri^r- 
nehen  lernt,  dafs  man  l^ck ihm  verftändlicb  inacbeo 
kann;  nur  an  dem  Austemeriy  wie  es  der  V£  neanr, 
der  Sprachen  zweifeln  wir.    Dafs  übrigens  vide  Kal- 
mücken dasRuffifche  fpfechen  und  verTtehen,  ütuA 
fo  weniger  zu  bewundern ,  da  es  auch  unter  den  fihi« 
rifchen ,  dem  ruffifcben  Zepter  unterworfenen ,  Völ- 
kerfchaften ,  die  doch  weit  roher  find ,    als  die  Kal- 
mücken ,  und  auch  mit  den'R^H^  taidit  in  fo  aiher 
Beziehung'ftehen ,  mehrere  giebt,  die  recht  gutRnt 
fifch  fprechen.  —     Der  zweyte  Abfchnitt  dieles  Ban- 
des handelt,  wie  fchon  bemerkt  worden  ift,  von  den 
WiHenfchaften  der  Kalmücken ,  wenn  man  nämUch 
ein  Gemifche  von  empirifchen  KenntniCfen  und  her* 
kömmlichren  Aberglauben  fo  nennen  kann.    Die  X^al« 
mückeh  haben,    aufser  ihrer  ReligTonswürenrciiait, 
noch  drey  Wiffenfchaften ,  mit  denen  fich  bdfondere 
Claffen  der  Geiftlichen  befehäftigen.    Diets  find:  die 
Arzneywiffenfcbaft,  die  Chronologie  und  die  Astro- 
logie ,  welche  letztere  bey  den  Kalmücken  in  folchem 
Anfehen  fteht,  dafs  nichts  Wichtiges  untevnonimea 
wird ,   ohne  dafs  der  Aftrologe  [ein  Qättimm  —  wel- 
eben  Einflufs   bekommt  dadurch  die  GeiUlichkeitt] 
um  Rath  befragt  worden  wire.  — -     Hie  kalmücki* 
fchen  Anekdoten,    welche  den  Befchlufs   roacheo, 
enthalten  Züge  von  den  fcharfen  Sinnen ,  dem  guten 
GedächtniCs,  der  Gaunerbaftigk^t,  der  Graufamkeit 
ti.  f.  w.  der  Kalmücken ;  die  aber  weder  darcfa  innert 
Glaubwürdigkeit ,  noch  dnrch  Anf&hriiog  der  Quel- 
len ,  verbürgt  find.     Wahrfchdnlich  find  es  kabnflk- 
kifche  Volksfiagen ,  und  wie  bey  folchen  die  Wabt- 
heit  von  Munde  zu  Miuide  —  fchon  unter  gebildeten 
Völkern,   gefch weise  denn  unter  den  prahlenden, 
auffchneiderifchen  Ivalmfleken  -^  entfteDtwird,  ift 
weltkundig.    Wer  kann  z.  B.  glauben*,  dafe  ein  Kal- 
mück zwanzig  Werfte  [bald  drev  deutfcfae  Meilen] 
weit  nicht  nur  einen  Reuter  erblicKte ,  f oadern  auch 
die  Farbe  feines  Pferdes  unterfchied,  und  dafs  ein 
anderer   in   einer  noch  weitem  EntÜBmung  einige 
wenn  auch  noch  fo  laut  gefprochene,  Worte  hörte?  — - 
Doch  können,  allerdings  auch  diefe  Anekdoten  daza 
beytragen^  die  Kalmücken  zu  charakterifiien« 

KIRCHtNGESCffICHTE. 

Bremen,  b.  Seyffert:  TJmißi  brüttfcht^  MaMSJdu 
md  dnUfche  M0ionsanflcUteH  im  fckonßen  f^erän ;  mei- 
ften$)ius  dem  Endlichen  undf  HoUändifchen  über- 
fetzt  von  Q.  S.  Sb-ocfe,  Prediger  zu  Hafthufea 
in  Oftf riesland.  Mit  einer  Vorrede  begleitet  von 
Dr.  C  Q.  L.  MiiJUr.  1803.  VI  u.  122  S.  &  (8  gr) 

Das  proteftantifche  Miffionswefen^  welches  aus 
Mangel  an  Unterftütznng  und  dazu  taudidien  SuV 
jecten  zu  kränkeln  fchien,  ift  dnrch  die  ll|^fihungea 
der  Methodiff en  in  England  aufs  ne  *  ^ebt  vror- 
den.  Sie  haben  auch  au&er  den  f;^^»^^^^  tannifches 
Staaten  Männer,  die  von  gleicher ÜXI^^^sart,  und 
demfelben  Eifer,  das  Chruttfathum  unter  oen  JOeidea 
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in  dlUfeniten  Welttheilen  zu  verbreiten ,  befeelt  find^ 
in  Holland  und  Deutfehland  geftinden.  London,  Rot- 
terdam und  Berlin  £nd  die  dtädte,  in  welqhen  über 
diefe  Angelegenheit  ein  lebhafter  Briefwecbfel  ge- 
führt wird.  Das  Geld  wird  hauptfachlich,  in  England 
durch  Subfcription  herbeygefchaf ft  >  Deutfchland  lie- 
fert  Subjecte«  die  als  Miffionarien  verfchickt  werden 
Können,  und  in  Holland  werden  die,  welche  die  Hot- 
tentotten und  Kaffern  bekehren  follen,  zu  ihrem  Ge- 
fchäft  vorbereitet.  Hr.  Dr.  Mn/kr  macht  in  der  Vor* 
rede,  um  die  er  gebeten  woroen  war,  auf  den  Ge- 
winn aufmerksam,  der  für  die  Lämler-  und  Völker- 
kunde von  diefen  Bemühungen  zu  hoffen  ift,  und 
glaubt,  dafs  die  mitgetheilten  Nachrichten  nicht  blofs 
die  Freunde  des  Chriftenthums ,  fondern  auch  alle 
Menfchenfreunde  überhaupt  intereffiren  werden ,  in- 
dem M^ifchen,  die  fich  wenig  über  die  fie  umgeben- 
d6n  Thiere  erheben,  zu  wahren Menfchen  umgefchaf- 
fen,  und  einer  höhern  Cultur  empfänglich. gemacht 
werden  follen.  Wenn  die  Miffionarien  darauf  wirk- 
lich angewiefen  werden,  und  auch  Gefchicklicbkeit 
^enug  b^litzen,  diefen  Zweck  zu  erreichen,  fo  wer- 
den sule  Menfchenfreunde  ihren  Bemühungen  den  er- 
zielten Erfolg  wünfchen.  Nach  dem  aber,  was 
Kec  bisher  van  den  Inftructionen ,  die  diefen  Man- 
nern gegeben  worden  lind,  den  Vorbereitungen  zu 
ihren  Arbeiten,  den  Gefinnungen  der  Beförderer  der 
Miffionen,  und  dem  Verfahren,  das  die  Miffionarien 
nach  dem  ihnen  vorgezeichneten  Plane  beobachteten, 
erfahren  hat,  mufs  er  vermuthen,  dafs  man  mit  dem 
Vortrag^ der  von  j^ewiffen  Leuten  fbr  chriftlich  gehal- 
tenen Dogmen  (ogleich  den  Anfang  machen,  und 
nicht  auf  eine  allmählige  Bildung  der  Unmenfchen 
zu  Menfchen  und  alsdann  zu  Chriften  bedacht  fisyn 
wird.  Es  nimmt  ihn  daher  gar  nicht  Wunder,  dats, 
wie  der  Vorredner  fdbft  gefteht,  die  auf  Otabelte 
errichtete  MifGon  keinen  glücklichen  Erfolg  gehabt 
hat,  und  alle  die  fü&en  Hoffnungen ,  womit  man  fich 
in  England  nach  den  zuerft  erhaltenen  Nachrichten 
fchmeichelte,  und  die  in  dem  er/kn  AufTatz  oder  der 
Amirtdi  der  Londmr  MiffiomgtfiBfikafi  an  ihre  aOenthatbm 
in  dir  U^elt  xnßnueUn  Bruder  vorgetragen  werden, 
vereitelt  find,  Es  fteht  nun  zu  erwarten,  ob  der  von 
dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  ins  Kaffernland 
abgi^ngene  D.  van  Ser  Kemp  die  (b.  lo  u.  f.)  erreg- 
ten Bottnungen  erfüllen  wird.  Aber  auch  in  der 
.Capftadt  und  der  Nähe  derfelben  werden  beidnilche 
Sklaven,  nach  der  Sprache  der  Gefellfchaft,  mU  der 
Predigt  des  W^arts  Oottes  bedient.  Dle'Redlichften  un- 
ter uinen  ibllen  losgekauft  und  nach  Madagaskar 
vnd  Mofamhigue  geCandt  werden,  um 'unter  me  da- 
figen  Völkerfchaften  die  frohe  Batfekafi  des  Heils  Qpttes 
in  ChrWü  ^fu  xn  brinaen.  Vorzüglich  wdnfcht  man 
eine  Miffion  auf  der  Lifel  Ceylon  anzulegen.  ( Hier 
follenr  fich  Hbcr  150000  prot^hntifche  Chrnten  auf hai- 
teiL  Statt  proteßantifdu  wird  aber  wohl  fortugiefifcke 
zu  lehn  feyn;  und  Rec.  läfst  es  unentfcnieden,  ob 
4er  Fehler  dem  Originale  oder  dem  Ueberfetzer, 
dem  ScfaoriftftelleQr  oder  dem  Setzef  zuzufchreiben  fej; 
aber  wohl  möchte  er  wifleo>  woher  maa  die  be« 


vTtimmte  Zahl ,  -von  welcher  er  in  Reifebefchrelbungett 
keine  Spur  gefunden,  genommen  habe.)  Da  die 
Miffiönsgefeluchaft,  wekhe  die  Anrede  (befTer  Cir- 
cularfchreiben;  im  Englifchen  wird  atheß  ftehen) 
ergehen  läfst,  fich  von  der  Miffionsgefellfcnaft,  wel- 
che die  Geiftächen  der  bifchqfÜchen  iürphe  geftiftet 
haben,  unter fcheidet  (S.>i9«),  der  die  brittifcheii 
Staaten  durchrjeifenden  Evangeliften  mit  Ruhm  er- 
wähnt (S.  iS-)»  ^^^  1^^^  Apoftel,  ohne  lie  in  Eng^ 
land  ordiniren  zu  laffen  (S.  8^.  71.)  abfendet,  fo  er- 
fcheint  das  Ganze  als  ein  Werk  der  Methodiften ,  de* 
neu  die  Herrenhuter  und  andere  Schwärmer  aufser 
England  mehr  als  je  afBliirt  find.  'Davon  legt  2)  die 
Rede  einen  Beweis  ab,  die  ffeinr.  Koot  über  den 
Eif^uß  einer  wahren  und  feurigen  Liebe  für  ^ejits  auf  die 
BefSrderungen  der  Angetegenkeit  feines  kSnigreichs  1802. 
zu  Rotterdam  gehalten  tiat,  aiis  dem  I&Uändifchen 
überfetzt.  In  dem  angehängten  Berichte  yerfichert 
die  Gefellfchaft ,  dafs  fie  mit  der  Londonfchen ,  Sfid- 
amerikauifchen'  und  Bafeler  Gefellfchaft  correfpon* 
dire.  Die  Geldbeytriige  bleiben  nicht  aus,  od  fie 
gleich  nicht  zunehmen.  3)  Greularfckreiben  an  oBe 
ernftkafte  (?)  Geißtidie  der  koken  KirAe  m  Britannien^ 
aus  dem  Englifcnen,  worin  diefe  erfucht  werden, 
derSodetät  mit  Gebet,  und  Beförderung  eines  mä(si- 

Sen  (?)  Miffionariengeiftes  beyzuftehen.  Sie  be- 
auem,  da(s  unter  1000  Millionen  Menfchen,  die  auf 
4pr  Erde  wohnen,  nur  150  Millionen  Chriften,  und 
unter  diefen  nicht  einmal  30  Millionen  Proteftanten 
find,  die  übrigen  feyen  grob6  Götzendiener  oder 
praktifche  Ath^ten,  Ju&n, .  oder  Mobamedaner» 
d.  h.  in  dei*  Sder^Jpracke  ^ohne  ChrißuSf  ohne  Haffhung 
und  ohne  Qott  in  der  IPett. "  Wie  den  Juden  und  Mo- 
hamedanern  die  Erkenntnifs  Gottes  abgeläusnet  wer* 
den  könne,  ift  unbegreiflich,  und  wenn  die  Juden 
ohne  Gott  in  der  WeS  find,  fo  möchte  manvfracen, 
woher  die  Chriften  ihren  Gott  haben.  Sie  fchöpften 
doch  beide  aus  derfelben  Quelle.  In  den  Znfatzen 
des  Herausg.  wird  erzählt,  dafs  Beförderer  des  Mif* 
fionswerkes  in  England,  Holland,  Oftfnesland,  Weft- 

Jhalen,  Elberfeld,  Frankfurt  a.  M»,  Bafel  und  Ber- 
n  leben ,  dafs  die  aus  Peutfchland  in  London  an- 
{rekonunenen  Brüder  Hartteng  und  Remur  wahrfchein-? 
ich  zu  den  Sufeos  ohnweit  Sierra  Leona  auf  der  afri- 
Icanifchen  Kulte  abgehen  v^erden,  dafs  die  Jünglinge, 
aus  dem  Berliner  Inftitut,  wo  fich  der  Bruder  ff Snicke 
fehr  thätig  beweifet,  über  Holland  nach  dem  ijap  fe- 
[ein  wenden,  und  ein  gewifler  J^vy,  ein  geborner 
ude,  vornehmlich  zur  Belehrung  feiner  ehemaligen 
daubensgenoflen  in  England  bleibto  *  wird ,  wo  er 
aber  auch  in  Gofport  zu^3oo  deutfchen  Soldiaten  des 
Regiments  Stuart,  und  ein  andermal  zu  einem  deut-. 
fchen  Regiment,  das  aus  Aegypten  angekommen 
war,  oder  eigentlich  vor  100  Soldaten  des  Regi- 
m'ents  (S.  94.),  vne  er  bald  nachher  fagt  f  welches 
richtiger  zu  fevn  fcheint;  denn  dafs  ein  aentTches 
Regiment  in  Aegypten  gedient  habe,  ift  uns  nicht 
bekannt),  predigte.  Er  liefs  fich  auch  vor  engli- 
fchen Gemeinden  im  Beten  und  Predigen  hören, 
doch  baten  englifche  Geiftliche  vorher ,    daie  man 
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mit  feiner  Aussprache  und  Vortrage  Gedald  uüd 
Nachficbt  haben  möchte.  Wohl  Recht  mag  der  Her- 
aasg.  haben,  dafs  für  das  Gefchäft  (wie  es  namlidi 
nach  der  Abficht  der  Gefellfchaft  betrieben  werden 
foU)  keine  andere  als  redU  im  Gijfb  arme  tmd  vom  ffi- 
fiiS'BbUe  warme  Herzen  9  d.  i.  UnwiiTende  und  Schwär« 
mer,  paffen.  Auch  wflnfchen  vnr  ihm  darin  Recht 
geben  zu«  können ,  dals  die  Geringfchatzung  folcher 
Uelehenke ,  als^f^r  dem  Publicum  mit  den  neulich  aus 
England  erhaltenen  Predigten,  die  er  zu  fiberfetz«9 
fich  vorgenommen  hat,  wenn  mne  mätsige  Anzahl 
Ton  Subicribenten  beyfammen  ift,  und  die  er  Gottes- 
Wahrheiten  zu  nennen  beliebet«  machen  will»  immer 
mehr  zunehme. 


GRIECHISCHE    LITERATUR. 

LsiP^Bta,  b.  G.  FleiTcher  d.  ].:  BmrifuSs  TVagoediae^ 
ad  fidem  manufcriptorum  emendatae  et  brevibus 
Dotis  emendationum  potiffimum  xationes  redden* 
ttbus  inftructae,  edidit  Rieardus  Porßm^  A.  M. 
Editio  altera  correctior  indicibuslque  locuoletiffi- 
mis  aucta.  Tom.  L  Hecuha.  Oreftes.  Pnof  nif* 
fae.  Medea.  1802.  480  S.  8.    (2  Rthlr.) 

Dierer  genaue  und  laubere  Abdruck  der  BnfmßAm 
Ausgabe  einiger  Euripideifchen  Tragödien  wird  dap 
meiRen  Liebhabern  der  griechüchen  roefie  um  delto 
angenehmer  feyn,  \t  me&  durch  die  politifchen  Ver- 
baltniffe  der  neueften  Zeiten  der  Verkehr  mit  Eng- 
land erfehwert  und  der  Preis  Bnglifcher  Bflcher  yer- 
theuert  worden.  Wer  denfelben  befor^t,  wird  zwar 
durch  kdne  Vorrede  oder  andere  auscErückliche  An- 
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zeige,  aber  wohl  durch  die  gev^lTenhafte  und  ein- 
fichtsvolle Genauigkeit  kund  gethao,  die  in  dem  gan- 
zen Werke  fichtbar  ift  Diefes  hat  durch  Verbefle- 
rung  der  Druckfehler,  Einfchaltung  der  Von  Afjfos 
in  verfchiedenen  Adienäis  gemachten  Zulatze  und  eia 
doppeltes  R^gifter  der  Schriftrteller  und  Wörter  we- 
lentliclie  Vorzdge  vor  dem  üriginal  erhalten.  An  a« 
nigen  Stellen  möchte  es  zweifeinaft:  feyn ,  ob  das  Ori-^ 

g'nal  genau  wiederholt  werden  mufste,  wie  der  deut- 
he  Herausg.  gethan ,  oder  ob  nicht  vielmehr  Ver- 
änderungen hatten  zugelaffen  werden  foUen ,  die  Ar. 
hn  felbft  autorifirt  und  bey  eigner  Beforgnng  eemacht 
tiaben  wflrde.  So  verurtheilt  diefer  toglifche  Gelehrte 
2ur  Med.  V.  138-  S.  361.  (ei.  Lipf.)  die  Worte  in  eo  Ik- 
«jUr  —  men  ArMkM ,  in  denen  Senile^  eines  nicht  be- 

Engenen  Irrthuras  befchuldigt  wird;  und  die  Ver- 
zung  einiger  Verfe  im  Orefl  (676—679.)»  dde  er 
an  der  angerahrten  Stelle  wieder  in  ihre  alte  Ordnung 
rücken  heifst  Wir  wollen  bey  diefer  Gelegenheit  ei- 
nige kleine  2u(atze  und  Verbeflerungen  zum  Ore{t 
vjfd  den  Phöniflen  mittheilen ,  die  wir  der  Güte  des 
«nglifchen  Gelehrten  verdanken.  Im  Oreß  v.  128^  ift 
die  Stelle  PIntardis  in  Fit.  Jldb.  p.  903.  D — V.  y.  679. 
^iTdiffi  ifdt  pro  it^^y  nan  male^  itf  cpiMor,  Jed  teetorem 
fnomtnm  oportebat.**  —    v.  1338«  «TWimi  ioeum  Priftiam 

fie  lege:  Scvo^w»  naui^üt^  (v.  4. 11.)  mu  vSir  t«  ftev  irr*  i^l 
oix99^*  *  ri  ii*  inl  c^l  ^i^mayuau,     Avo^mk«  ad  iUcn/iUivum 

Phoemffae  v.  379.  ^fed  ^crp'f)^«*  Phäarck.  T.  IL 
|i.  ss^F.  —  V.  438.  r6ir.  Sic  Aldns.  Ex  MSSL  tk6m 
yaikenariMS.  Ipfe  e  folo  I  notavi.  &d  in  pbmiue  fmjfe 
eredUrite  eß.  —  t.  150a  Die  zweyte  Stdle  der  An- 
tholone ,  in  welcher  ßorav^  ftatt  ß««TAvx«<  vorkommt 
ift  L.Aru.  p.  464;  (Agaik.  Ep.  XXL  6.) 


KLSINE      SCHRIFTEN. 


CHCMti.  Coihm^  in  ^  Ettinf^.  Bnehli.!  Die  Kunjt, 
yiirioläl  und  Sektidewajfir  *u  deftiUiren,  und  andere  cAenu- 
fcke  V^oducte  zu  vtrftrtigmii  wie  fesche«  zn  Nordhaofea  von 
^en  dafigen  Laboraotts  f«it  150  J*lw«n  fabnkma£iig  iTc  be. 
trieben  worden,  Heraofgegeben  vom  Bergeomminariaa  ilo- 
finthuL  1804.^  4S  S-  W-  «•  .0  ST- )  -  ,  Die  «if  dem  Ti»!  er- 
vrShnten  Fünfte  werden  nicht  aosfaiiTlioh  genng  bercbneben, 
um  einen  nnkandigen  Laboranten  dadnrch  ih  den  Stand  zit 
fetxen ,  eine  folche  Fabrik  aaznlege^;  oder  um  einen  theo- 
v^chen  Chemiker  mit  befondern  HandgriHen  bey  Colcfaen 
Arbeiten  im  GroCien  bekannt  zo  machen;  fie  enthalten  fOr 
ihn  alCo  anch  nichu  Neue«.  Diefe  Bogen  find  daher  blols 
als  ein  Verseichnifs  fammtücber  NordhSnfer  chemifchen 
Tabncate  ansnCehen,  welchr  xnm  Beften  der  technifohen 
Dilettanten  mit  einiger  chemifchen  Kenntnifs  auaKihTÜcher 
befchrieben  find.  VUriolöl;  e»  fey  wei^ltens  vor  l6S2.  dort 
gebrannt  nnd  die  Fabricatur  deuelben  bia  jetzt  noch  eher 
vergrcrsert,  alt  verkleinert.  (Rec  worde,  vor  etwa  la  Jah« 
ren  Tcbon,  von  einem  glaub  würdigen,  fachkundige«  Ifannt 
in  Nordhanfen  felbft,  in  dea  Heraofgeben  Gegenwart^  ver- 
fiehext:  ea  fey  feit  vielen  Jahren  dablblt  kein  TropCen  Vi« 


Molsi  mehr  gebrannt;  dieft  gefdiehe  enf  AemBone,  auA 
werde  von  dort,  unt«r  dem  Namen  des  Nordhan fer»  verkauft 
Hat  man  etwa  feitdem  et  dort  Mrieder  so  brennen  angefan- 
gen?)   Die  Materie  und  Geftalt  der  Retorten  und  Vorlagen 


lirt.)  yitrioliei/h  #2irj^MQm^riyi(aos  amgekochtenSebaE- 
.beinen ,  <wobey  ein  luftiger  Droä  -  oder  Schräb  •  Fehler  Com» 
Cervijußum  ftatt  ii/hunX  Claim  phäofopkorum.  Sml  iar* 
^^^  r*<u  gereinigter  Pottafche;  eine,  dem  Chefliiker  oft 
nicht  deichgaltige ,  Unterfchiebung).  Spintus  niiri  /ammne. 
Verfchiedene  Arten  dea  Scheidtwajßre^  nebCt  der  Kolteabe* 
reohnung.  Aremnum  dupUcaham,  Oleum  «i/rtoli  glmciaTe. 
Bt  Mrerde  dafelbft  nicht  mehr  bereitet;  auch  kenne  tuKn. 
keine  beftimmte  Anleitung  dazu.  (£s  fcheint  lehr  ftarkea, 
aber  nicht  gSnzlieh  angefaoertea  Vitriolöl  au  ^Cm;  aber  Oe- 
wilthelt  hievon  maflen  noch  entfcheidende  Venuclm  aebeii») 
Am^rkumgm  (von  keinem  bedeutenden  eheaufc^Mn  \rathe)l 
Der  Sirtick'  oderReverUrtr^Ofai  der  Wefferhrmmer  (eine 
gute,  genaue  BefchreU     -  diefet  OEens), 
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StfntakendSf    den  2.  März    1805« 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlih,  b.  Ungerr  Itatim.  Eine  Zeitfchrift  ron 
zweyen  reifenden  Deatrchen.  Erfles  Heft  u.tvr. 
Oder  aucb :  Italien.  Herausg.  von  zweyen  reifen- 
des Deutfchen  P.  ^.  Rthftus  ü.  ^.  R  Tfckamtr. 
Erßir  Band.  1803.  593^  b,  Ztaet/ter  Bd.  1804. 
508  S.   8.    (4  Rthlr.) 

In  einer  fehr  lefenswflrdigen  Einleitung  (von  54  S.) ' 
zeigen  dieVff.  ihren  Zweck  an,  nachdem  fie  vor- 
her unterfacht  haben ,  ob  fich  auch  über  Italien  noch 
viel  Iritereüantes  liefern  liefse.     Das  Refultat  diefer 
Unterfuchungift,  dafs,  nach  allen  Nachrichten  und 
.Reifebefchreibungen ,  die  wir  aber  diefes  Land  ha- 
lben, für  künftige  Beobachter  nicht  nur  fehr  vieles 
'  zurückgeblieben  Ift ,  fpHdern  auch ,  dafs  es  eine  Mea* 
ge  Gegenftände  und  darunter  viele  wichtige  giebt,  die 
dieiallermeiften.Schriftfteller  gänzlich  vemachläCGgt 
haben.  Wer  Italien  nur  ein  wenig  mehr  als  oberfläch- 
lich kennt,  wird  den  Vffn.  hierin  willig  beyftimmen 
tind'einräumen,  dals  fich  über  diefes  Land  noch  friir 
viel  Merkwürdiges  .und  zum  Theil  wenig  oder  nr 
nicht  Bekanntes  fagen  läfst.    Wirklich  find  auch  die 
Kachrichten ,  welche  die  Hnn.  R.  und  TJck. ,  die  fich 
fchon  feit  Jahren  in  Italien  aufhalten,    in  den  acht 
vorliegenden  Heften  geliefert  haben,    cröistentheils 
intereSant,  vriphtig  und  reichhaltig.  Um  diefen  Zweck 
zu  erreichen,    haoen  fie  die  Einrichtung  getroffen, 
mit    ihrem    Aufenthalte    unter  den    vorzüglichem 
Städten  von  Zeit  zu  Zeit  bald  getfennt,  bald  verei- 
nigt abzuwechfeln.    Die  HaupUtädte  werden  ihnen 
zugleich  Mittelpunkte  zu  Streifereyen  fc|^,  die  fie 
in  Gegendjen  machen  wollen ,  welche  zeither  wenig 
von  Reifenden  befucht  worden  find ;  denn  die  Bemer- 
.  kung  hat  ihre  vollkommene  Richtigkeit,  dsSs  diefe 
letztem  faft  alle  den  nämlichen  Weg  genommen,  die 
nämlichen  Gegenftände  befchrieben ,  und  gewiffe  an- 
dere fammt  und  fonüers  vernachläCGst  haben»    Und 
fo  ift  denn  auch  das  wahr,  dals  wir  lelbft  von  Genua, 
Mailand,  Livorno,  Turin  nur  fehr  unvollkommene 
Schilderungen  haben,   und  dafs  fogar  Florenz  von 
Seiten    feiner  Einwohner   nur  wenig   gekannt  .ift. 
Eben  fo  richtig  ift  das,  was  die  -Herausg.  (S.  41.) 
über  den   Charakter   ganzer  Nationen  fagen,    die 
viele  fich  noch  immer  To  vorftellen*,  vrie  fie  uns  vor 
hundert  Jahren  gemahlt  worden  find:  als  ob  Natio- 
nen nicht  eben  £»  wie  Individuen  ficn  allmählig  än- 
derten.   Von  diefer  Seite  allb»  fo  wie  von  vielen  an- 
dern ,  bleibt  den  Herausg.  ein  J|ni»ites ,  wenig  bebau« 
tes  Feld  .offen. 

A.  L.  Z.  1805.    £f^^  B0»A. 


Um  dem  Lpfer  einen  genauem  Begriff  von  dem 
Inhalte  zu  g^en,  wollen  wir,  da'dieles  der  Anfang 
einer  neuen  Zeitfchrift  ift,  die  Artikel  im  Detail  an- 
zeigen und  mit  einigen  Anmerkungen  begleiten. 

Der  A^yb  Heft  enthälti)  Briefe,  gefcnrieben  auf 
einer  Reife  von  Fifa  über  uarara  und  den  Meerbufen. 
Specia  nach  Genua.  —    Diefe  Reife  ift  fchon  darum 
intereflant ,  weil  fie  feiten  gemacht  wird ,  und  fie  er-* 
fcheini  hier  wohl  geCchrieben  und  unterhaltend  darge* 
ftellt  Ueberhaupt  wäre  zu  wünfchen ,  dafs  man  meh- 
rere Reifen  durch  Gegenden ,  welche  wV^nig  befucht 
werden ,  uns  lieferte ,  und  die  V£f.  verfprechen  der- 
gleichen, halben  aber- nur  diefe  und  einen  fehr  kur- 
zen Abrifs  einer  andern  (nach  Corfica)  in  den  erften 
acht  Heften  geliefert.    2)  Veirfuch  über  die  Trauer- 
fpiele  des  Grafen  Atfieri^  nebft  duer  metrifchen  Ueber>- 
(etzung  feines  OreIt*s.  — *  Diefe  Ueberfetzung  dünkt 
Reo.  .niefit  zum  Beften  gerathen ,  auch  das  Stück  felbft 
nicht  gerade  gett^et^  dem  LdTer  den  vortheilhafte« 
ften  Begriff  von  diefem  Dichter  zu  geben.    Oreft  er- 
fcheint  als  ein  fo  unbändiger,  leidenfehaftlicher  und 
finnlofer  Knabe ,  ilafs  man  ihn  unmöglich  mit  Inter« 
effe,  oder  auch  nur  mit  Geduld  fehen  kann.  -—  3)  Nö- 
Vedle  vom  dicken  Tifchler  in  Florenz.  —  Die  ital. 
Novellatori  find  zwar  dem  Liebhaber  der  Literatur 
diefes  Landes  genugfam  bekannt  j  aber  dem  grofsen 
Publicum  beyilahe  ganz  fremd.    Die  wichtigften  find 
aus  dem  T4ten,  T5ten  und  i6ten  Jahrh.,  und  gehören 
allerdings  zu  einem  Sittengeitiälde  jener  Zeit.     Die 
Herausg.  haben  fich   dadurch  eine  unerfchöpfliche 
.  Fundgrube  für  ihr  Journal  geöffnet,  denn  Rec.  allein 
kennt  über  ao  Bände  folcher.  Novellen :  er  wünfcbte 
aber  doch ,  dafs  man  nur  einen  fehr  iparlamen  Ge- 
brauch davon  machen  möchte,  blofs  um  von  ihrem 
Geifte  und  Tone  einen  Begriff  zu  geben ;  die  mehre- 
ften  find  weder  für  unfere  Zeit,  noch  für  unfere  Sit« 
ten.    Die  erften  acht  Hefte  enthalten  ihrer  fchon 
vier.  —    4)  Mifcellen.    Upter  diefer  Rubrik  findet 
man  in  diei^m  und  den  folgenden  Heften  unter  an- 
dern Anzeigen  und  kurze  Beurtheilungen  neuer  Schrif- 
ten.    Für  die  Liebhaber  der  italiänifchen  Literatur 
vräre  es  wohl  angenehm ,  wenn  die  Herausg.  fich  be- 
müheten,  die  gröfst  mögliche  Anzahl  von  Tjte|n  zu 
bekonunen  ( weiches  in  Italien  freylich  fehwerer  ift, 
als  in  andern  Ländern),  und  ihrer  blo&en  Anzeige 
in  jedem  Hefte  einige  Seiten  widmeten ,  wie  Hr.  HütU 
ner  die  Titel  von  neuen  englifchen  Büchern  in  feinen 
Mifcellen  liefert 

ZwigUs  Heft    i)  Ueber  den  Handel  von  Italien. 

Hiermit  fängt  ein  Artikel  an ,  der  durch  die  nächften 

fieben  Hefte  läuft ,  und  eine  Menge  intereOanter  und 

LH  twich- 


45t 


ALLO.  LITERATUR'-  ZEITUNO 


wichtiger  Nachrichten  liefert»  4i%  £ch  aW  ffrdCBten* 
theils  apf  Livoroo  befcfaränkeo.  $ie  find  wichtig  für 
den  Statiftiker  und  Kaufmann ;  'abw  das  grofse  Pu- 
blicum wird  fie  viel  zu  weitläuftig  und  umftändlich  fin- 
den. 2)  Briefe  über  die  Sitten  und  den  Charakter 
der  Italiäner.  —  Auch  dielier  Artikel  läuft  durch 
fechs^  Hefte,  und  enthält  vieles  nicht  Gemeines;  aber 
er  ift  mit  einer  Weitfcbweifigkelt  und  Urnftändlich« 
keit  gefchrieben ,  über  der  wohl  mancher  Lefer  die 
Geduld  verlieren  möchte.  3)  Oreftes/  4)  Novelle. 
5)  Mifcellen. 

BritUs  Heft  Nach  der  Fortfetzung  angefangener 
Artikel,  die  wir  bey  der  Anzeige  der  folgenden  Hefte 
ganz  übergehen,  4)  der  Eintritt  in  Italien,  oder  Be- 
merkungen auf  einer  Reife  von  der  Gräaze  Graubün- 
dens  bis  Mailand.  —  Diefer  Artikel  ift  äufserft  weit- 
fch weifig  behandelt,  und  erft  am  £nde  von  loo  Sei- 
ten betritt  der  Vf.  das  eigentliche  Italien.  Nebenher 
mochte  man  wohl  die  Frage  auf  werfen,  ob  diefe  Reife 
durch  Bündten  und  die  umftändlichen  Nachrichten 
über  Cleven  eigentlich  hierher  gehörten,  befonders 
da  wir  ebenfalls  neuere  und  umftändliche  Werke 
feit  einigen  Jahren  über  des  letztere  haben.  Die 
fchon  oft  gelefene  BefchreibtlDg  vom  Untergänge  von 
Plurs  findet  fich  auch  hier  fehr  umftändlich. 

Vietiis  Heft  3)  Verfucb  über  den  Satyriker  Qa^ 
rtm.  Der  Vf.  hplt  lehr  weit  aus,  uDd(giebt  eineiGe- 
fchichte  der  italiäoifchen  Satire.  Freylich  findet  fich  hier 
Vieles,  das  den  mehreften  deutfchen  Lefern  unbe- 
kannt und  alfo  neu  feyn  wird;  wenn  aber  4ic  Her- 
ausgeber diefen  Maafsftab  für  ihre  Artikel  anneh- 
znen:  fo  könnten  fie  uns  nach  und  i|ach  einen  Aus- 
zug aus  dfiim  ganzen  Türobofchi  liefern,  in  deffen  Weit- 
läuftigkeit  und  Umftändlichkeit  fie  eine  eben  fo  grufse 
Fundgrube  haben  würden,  als  in  den  oben  angeführ- 
ten Noveüatoru  Erft  nach  60  Seiten  kommt  der  Vf. 
auf  Garmi^  von  dem  er  eigentlich  handeln  wollte. 
4)  Anekdoten;  5)  Gedichte;   6)  Mifcellen. 

tÜhfles  Heft.  4)  Geift  des  italiäniflbhen  Volks- 
witzes.   5)  Mifcellen. 

Sechfles  Heft.  3)  Der  Luftballon  yon  Zamheccarü 
Für  eine  Neuigkeit  des  Tages  (fo  nennt  der  Vf.  die- 
fen Auffatz)  möchten  20  Seiten  wohl  zu  viel  feyn,. 
Das  VVefentlichfte  diefer  wirklich  merkwürdigen 
Ijnftrelfe  hat  jedermann  längft  in  den  Zeitungen  ge- 
lefen,  und  die  Gefchichte  des  Füllens  und  Verzögerns 
ift  hier  mit  einer  läftigen  Weitläufigkeit  und  Um- 
ftändlichkeit befchrieben.  4)  Probe  der  gefellfchaft- 
liohen  Unterhaltung  in  Italien,  zu  den  Zeiten  Julius  U. 
und  Leo  X.  Fragment  aus  einer  in  jenem  Jabrh.  ge- 
machten Reife  tlurch  Italien.  —  Eigentlich  eine  Nach- 
richt, wie  man  am  Hofe  von  Urbino  die  Abende  hin- 
brachte. In  unfern  Zeiten  möchten  uns  Gefpräche 
und  Unterhaltungen  diefer  Art  gar  bald  Langeweile 
machen.    5)  Milcellen.    , 

Siebentes  Heft.  l)  F^erliohkeiteh  bey  der  Hul- 
digung in  Florenz  im  Aug.  1803.  Die  Senatoren, 
worunter  70jährige  Greife  waren >  kafsten.dem  vier- 


hend  ift,  den  Lefer  in  der  Ferne  nur  wenig  in  der 
Befchreibung  interelBrt:  und  will  man  ihn  )a  mit  (ol- 
chen  Dingen  bekannt  machen,  fo  hnte  man  &ch  we- 
nigftens ,  in  ein  weitläuftiges  Detail  einzugehen.  Hier 
denkt  Rec.  an  fo  Manchem,  was  bey  Gelegenheit  des 
Carnevals  zu  Livoroo,  Ober  cewiffeHeluftigungen  und 
kleinliche  Zflge  des  italiänifchen  Charakters,  Aber 
die  LaflLträger  zu  Genua,  Livorno  und  Venedig  und 
andere  Dinge  der  Art  getagt  und  zu  umftändlich  ver- 
bandelt ift.  Zugleich  aber  macht  er  auch  Einwen- 
dungen gegen  die  ganze  Darftellungsart»  weiche  ibn 
in  den  mehreften  Artikeln  den  Charakter  den  Weit- 
fcbweifigkelt auf  eine  auffallende  Art  zu  tragen 
feheint»  Aufser  den  bey  der  Inhaltsanzeige  gemach- 
ten Ausftellungen  glaubt  er  die  vielen  und  weitläuf- 
tlgen  Einleitungen  tadeln  zu  muffen«  Jeder  Artikel 
hat  nicht  nur  feinen  allgemeinen  Eingang,  fondern 
jeder  Brief  feinen  befondern.  Da  wird  fo  oft  recapi- 
tulirt,  was  im  vorhergehenden  gefagt  worden  ift, 
und  angezeigt,  was-  man  in  diefem  verbandehi  wilL 
Auch  gewiffe  Formeln ,  die  den  Briefen  das  Anfehen 
wirklicher  Briefe  gdben  foUen,  werden  in  einem  lan* 

Sen  Werke  läftig ;   ja  man  foUte  diefe  Fonnen ,  wenn 
ie  Briefe  wirklich  gefchrl^en  worden  find,   bej    ' 
dem  Drucke  heranswerfen.     «Sie  verlangen  von  mir 
ein  Gemälde  von  u.  f.  w.    Ich  foll  Ihnen  I^achrichten 
Aber  das  und  das  geben  u.  L  w.     Wie  darf  ich  es  wa« 
gen ,  da  u.  f.  w. ''  —    'Die  Reifebefchreiber  in  Brie- 
fen haben  den  Lefer  fo  fehr  an  diefe  Formeln  ge- 
wöhnt,   dafs  fie^  ihm  mehrentheils  Langeweile  ma- 
chen. '—    Freylich  würde,  wenn  man  aUes  das  ver- 
mied, was  Rec.- tadeln  iu  müfien  glaubt,   die  Zahl 
der  Hefte  um  ein  merkliches  vermindert  werden» 
Aber  diefs  wäre  vielleicht  gerade  das  Mittel,  didier 
Zeitfchrift  eine  viel  jahrige  Dauer  zu  verlchaffen,  wel- 
che ihr  Rec.  von  ganzem  Hersen  wOnfcht.      Wenn 
die  Heraus^reber  mehrerer  ZeStfchriften  nicht  an  eine 
beftimmte  Zahl  von  Heften  fich  gebunden,  Ibndem 
blofs  intereffant  2u  feyn  fich  bemüht  hfitten  ,  fo  vvtkr« 
den  nicht  fo  viele  ein  frühes  Grab  gefunden  haben* 
Re&  glaubt  im  gegenwärtigen  Falle  nicht  zu  ^(trenge 
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Knaben  die  Hand.  3)  Die  Sffendiclien  Veiv 
gnfljgungspirte  ^  Florenz».  4>.BrnchftQdce  einer  Rcäfe 
nach .  Coräca.  5)  Sitten ,  Charakter  und  häusliches 
Leben  der  Italiäner.  6)  Novelle.  7)  Ep%nuauna 
8)  MiCoellen. 

AdUes  Heft     3)  Cäjar  Botm.    Ein  hifkorifdiet 

Gemälde.  4)  .Camwa^s,  Brief  über  die  Stellung  der 
Pferde  zu  Monte  Cavallo.  5)  Zwevtes  Fragment  za 
einem  Oemalde  von  Florenz.     6>  Novelle.     7)  Mit 

oellen.  .       - 

Schon  im  Vorbeygehen  hat  Rec.  an  diefer,  vneina 
lieht,  fehr  reichhaltigen ,  und  von  fachkundigen  Mäa« 
nern  gefchriebenen  Zeitfchrift  die  bisweilen  unertrag* 
liehe  Weitfchweifigkeit  getadelt,  womit  die  mehre&en 
Artikel  gefchrieben  find.  Manches  hätte  ganz  wegblei« 
ben  können,  und  vielleicht  foUen;  Möchten  doch 
die  Herren  Herausgeber  bedenken,  dais  Vieles,  wel« 
ohes  fOr  den  Reifenden  an  Ort  und  Stelle  fehr  anzie-       ^ 


4S3    . 

zu  feyn ;  er  ift  verfehiedene  Male  in  Italien  gewefen, 
und  intereffirt  fich  far  alles,  was  aus  dlefem  Lande 
kommt  Daher  hat  er  auch  diefe  acht  Hefte  forg* 
faltig,  und  mdhrentheils  mit  Interefle  gelefen;  aber 
er  bemerkt,  dafs  andere,  die  nicht  in  lulien  gewefen 
find,  anders  denken ,  und  viele  Artikel  theils  zu  weit- 
läufdjg,  theils  zn  wedig  anziehend  finden.  Zum  Be- 
fehluue  noch  einige  andere  Bemerkungen.  Wenn 
B.  L  S.  420.  geragt  wird,  dafs  die  Strafse  Ober Botzen, 
Xrient,  Roveredo  u.  f.  w.  die  einzige  nach  Italien  ift, 
Mrelche  für  Kutfchen  und  Laftwagen  fahrbar  ift,  fo 
hat  nidn  die  eben  fo  fchdne  \  bequeme  und  fehr  wich- 
tige überfehen ,  welche  durch  Steyermark ,  Kärnthen 
und  Krain  nach  Trieft  und  in  die  Lombardey  führt. — 
Im  fiebentin  Heft  S.  305  ff.  fteht  mehrere  Male  Cafimiy 
-wofar  allemal  Cäfdns  gelefen  werden  muls.  —  Bey 
dem  merkwürdigen  hiftorifchen  Gemälde,  Cäfar  Bor- 
giay  lohnte  es  fich  wohl  der  Mähe,  die  Quelle  an- 
zugeben. 

Fk ANKPüRT  a.  M.  a  b.  WUmanus :  Der  gute^ngtingt 
gute  Gatte  und  Fater^  oder  Mittel,  um  es  zu  wer- 
den. Ein  GegenftQck  zu  der  Kuaft,  ein  gutes  Mäd- 
chen zu  werden.  Von  ^oh.  Ludw.  Ewald.  —  Er* 
fiir  Band.  Mit  Kupfern  von  Jury.  1804/  XXIV 
u.  415  S.  8-  (Das  ganze  Werk  in  Tswty  Bän- 
den 3  Rthlr.  12  gr.) ' 

■ 

Der  Vf.  des  beliebten  Buchs  fiber  die  Kunft, 
ein  gutes  Mädchen  zu  werden,  £EiDd'bier  eine  noch 
fchwerere  nnd  verwickeitere  Aufgabe  zu  löfen.  Die 
Ausbildung  des  männlichen  Oefcnlecbts  ift  )vreit  zu- 
fammengetetzter,  der  Beruf  deüelben  weit  mannich- 
f altiger;  es  mafiien  mehr  nnd  kOnftllcbere  Mafchi« 
nen  in  Bewegung  gefetzt  werden,  da  der  JOngllng 
nicht  fo  lettlam  ift  als  das  Mädchen  und  .gröTsere 
AnfprOche  macht ;  der  ganze  Ton  und  die  Einklei- 
dung mufs  endlich  nach  den  verfchiedenen  Bedürf* 
nilfen  und  Eigenthamlichkeiten  des  Jfinglines  abge- 
ändert werden  und  der  Stil  männlich,*  Krärag  und 
nngefehminkt  fejn.  Hat  fich  der  Eindruck,  der  uns 
von  des  Vfs.  SeitenftOck  zu  diefer  Schrift  geblieben 
ift,  nicht  bey  uns  verwirrt,  fo  ift  die  Form  der  neuem 
Schrift  der  ftühem  fehr  ähnlich  und  lagt  vielleicht 
noch  mehr  Mädchen  von  einiger  Bildnng  als  Jüng- 
lingen zu.  Doch  darüber  mufs  der£rfolg  entfchei- 
den.  Ein*  liebevoller  Geift  athmet  durch  die  ganze 
Schrift  Durch  Beyfpiele  aus  der  wahren  Gefchichte 
wird  die  Lehre  unterftüizt  und  der  Vortrag  belebt. 

In  der'erften  Vorlefung  oder  Anrede  an  Jüng- 
linge errichtet  der  V£  gleicnlam  eine  vorläufige  Be- 
kanntfchaft  mit  feinen  ochfllern,  nndgiebtan^  was 
für  Eigenichaften  er  an  ihnen  voraosfetze.  Faft  za 
fpielend  fchildert  er  fie  fo  S.  12.:  „Alle  ganz  Ohr, 
lun  etwas  Ntttzli^hes  zu  hören;  —  Ohr,  in  dem  feu- 
rigen, mit  ganzer  Sehkraft  fehenden,  durchblicken- 
den, oder  m  dem  tiefier  liegenden,  ftillforichenden 
«md  nrüfenden  Auge;  —  Ohr  in  der  hervorgeboge- 
iien  Stellung ,  gleicblam  um  fich  näher  heraozudrän- 
gen  zu  deoit  der  Rath  zur  Veredlang  gebeo  will;  — 
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Ohr  zwifchen  den  zufammengezogenen  Augcnbrai»- 
nen,    dem   Ausdruck   angeftrenfiter  Aufimerklam- 
keit;  —    Ohr  in  der  von  öcfühldurft  hervorgezoge- 
nen Oberlippe,  Zeichen,  dafs  auch  das  Herz  mithö- 
ren, mitferfen  wÜl.**     Die  zweyte  Vorlefung  ichil- 
dert  den  Uebergaog  vom  Knaben-  zum  Jünglings- 
alter, vielleicht  zu  grell,  wenn  diefemHalbwefcn  von 
Knaben  und  Jüngling  ein  linkifches,  tölpifches ,  muf- 
figes, bärenhaftes  Wefen  zugefchrieben  wird.    Wahr 
und  fohön-ift  folgendes  S-  36.:  »Vier  Becher  voU  Le- 
bensft-euden  find  dem  Menfchen  beftimmt,  die  ihm 
die  Natur  langfam  nach  einander  reicht;  Emcr  tür 
die  Kindheit,  Einer  für  die  Knaben  jähre,  ^»cj/ör 
das  Jünglingsalter  und  Einer  für  das  Leben  des  Man- 
nes.   In  jedem  ift  die  Mifchung  auf  den  Sinn  und  die 
Kräfte  des  Menfchen  berechnet.    Nur  wenn  der  Eine 
langfam  ausgetrunken  ili ,   kann  der  folgende  ohne 
Nachtheil  und  mit  Gefchraack  genoffen  werden. 
Die  dritte  Vorlefung  handelt  von  der  Pietät  gegen 
Aeltern  und  der  Achtung  für  das  Alter  überhaupt 
mit  vielen  Bey  fpielen  aus  der  Gefchichte  der  alten  und 
neuen  Zeit.     Stellen,  wie  folgende  S.  54-  Ton  Jefu, 
wünfchten  wir  weg:  »Wie  war  es  ihm  wohl  oft  zu 
Muthe,  wenn  er  Tagelang  die  Zimmeraxt  oder  die 
Säge  führen.  Waffer  fürs  Haus  herbeytragen , ^  und 
andercv  folche  geiftlofe  Arbeiten  thun  mufste!'     If» 
der  fünften  Vorlefung  wird  vor  der  WoUuft,  als  fei- 
ner Entweihung  der  Natur,  und  vor  allem,  was;die- 
fer  Sirene  zuführt,  auf  eine  iarte,  und  doch  viel- 
leicht fchon  zu  deutlich  fprechende  Weife  gewarnt. 
Der  Vorfchlag  cdner  Schrift  Ober  Gymnaftik  der  Seele 
ift  derBeheragong  werth.  Die  fünfte  Vorlefung  han- 
delt von  den  Vortheilen  und  den  Gefahren  des  Um- 
gangs mit  Frauenzimmern ;  die  fechste  von  der  Wahl 
eines  Standes,    nach  vorausge^^geoer  allgemeiner 
Menfchenbildung.     Bey  der  Erwähnung  der  man- 
cherlej  Kenntnilfe,   die  unfer  Zeitalter  von  einem, 
der  auf  Bildung  Anfpruch  machen  wilL,  fordert ,  hät- 
ten wir  eine  emftliche  Rüge  gegen  diefe  Allthuerey 
und  eine  Ermahnung,  fich,  dem  Zeitgeift  zumTrotZf 
auf  wenigere  Gegenftände  des  Wiffens  zu  befchrän- 
ken,  erwartet»  weil  fonft  der  Strom  unfercr  Wiffen- 
fchaft  zwar  immer  breiter,'  aber  auch  immer  feichter 
wird.    In  der  fiebenten  Vorlefung  wird  die  Spielwuth 
in  ihren  häfslichenJPolgen  ins  licht  gefetzt  nnd  durch 
ein  fchauderhaftes  Beyfpiel  eines  durch  Glücksfniele 
zum  Selbftmord  gebnuditen  edeln  Jünglings  anfchan- 
lieber  gemacht     Die  achte  Vorlefung  warnt  vor  ei- 
nigen Modethorheiten,  unter  denen  die  äfthetifche 
Clique  S.188.  nicht  fehlt     Auch  die  Bemerkungen 
S.  179  ff.  über  ein  .  gewifles  Hafchen  nach  Idealen , 
welches  an  der  Tagesordnung  ift,  ftehen  an  ihrem 
rechten  Orte.   Die  reichhaltige  neunte  Vorlefung  über 
Freundfchaft  des  Jünglings  und  Mannes  hat  zwey 
Beylagen:  i)  Montaigne  von  der  Freundfchaft,  und 
3)  die  Froindfchaft  im  Leben  und  Tod ,  in  der  Ge- 
fchichte zweyer  Franzofen.     Die  zehnte  und  letzte 
Vorlefung  ift  überfchrieben :   die  Religion  des  Jüng- 
lings uncT Mannes»  und  ift~noch  mit  einem  dramati- 
fchea  Dialog:   «die  höchfte  Tendenz/'    begleitet, 
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welcher  die  Ideen  und  Anfichteii  des  Vfs.  fiber  Reli- 
gion und  insbefondere  über  Chriftenthum«  als  Er- 
gänzung der  Vernunftweisheit  und  Bedflrfnifs  der 
menfchüchen  Natur,  weiter  ausführt.  Der  V£  wird 
in  diefer  Deduction  und  Apologie  der  Chrlltuslebre 
manchem  Lefer  über  die  Gränzen  hinausgegangen  zu 
feyn  fcheinen,  die  er  hätte  halten  muffen.  Wir  wan- 
dern uns,  wie  ihm  nach  S.  S74»*itäs  Zeitalter  keine 
VeranlaCTung  darzubieten  fehlen,  gegen  Schwärme- 
rey  in  der  Heligion  zu  wamexi;  da  doch  an  die  Stelle 
!des  Strebens,  Alles  in  der  Religion  begreiflich  zu 
finden,  unlängft  die  myftifche,  in  dem  Gebiet  des 
Unbegreiflichen  und  der  dunkeln  Gefühle  fchwär- 
inende.  Anficht  der  Religion  getreten  ift,  welches  zu 
fdir  zeitgemafsen  Erinnerungen  über  wahre  und  fal- 
fche  Myltik  hätte  führen  können.  —  Die  Fortfet- 
zung  diefer  Vorlegungen  hoffen  wir  nächftens  anzu- 
zeigen. 

ffUGENDSCHRIFTEN. 

^  FüSTH ,  im  Bureau  f.  Literatur :  Tafchinbuch  für  dii 
äeiUpÄi  ^ugMi.  Zur  Unterhaltung,  Belehrung 
und  VerecUung  herausgegeben  von  ^acob  Glotz. 

(Auf  das  Jahr)  1803.  XVI  u.  256  S. Auf 

das  Jahr  1804.»    mit  Atm  Zufatze:  von  W^nffi^ 
Salzmam^  QtUhsMtUksj  Blafche  u,  vl.  ^  herausgeg. 

von  S*  O^^*   ^^^^  ^  ^4<^  ^-    ^^*     (^  ^^- 
16  gr.) 

Die  meiften  von  den  für  die  deutfche  Jugend  be- 
ftimmten  Tafchenbücher  fchienenf  dem  Herausg.  des 
vor  uns  liegenden  luftige  PafTagiere.  Er  entichlpls 
fich  daher^  mit  Zuziehung  einiger  allgemeia  gefchätz- 


ten  Schriftfteller,  zur  Herams^be  des  gegenwärti- 
gen,   welches  für  10— 14jährige  Kinder  oeftimmt 
ift.    Es  befteht  aus  profaiCchen-  und  poetifchen  Auf- 
latzen,  welche  grö£stentiieils  von  Männern  herrüh- 
ren ,  die  fich  bereits  als  Schriftfteller  für  die  Jugend 
mit  Ruhm  bekannt  gemacht  h^^n.  •  Bafonders  bat 
Rec.  dild  noch  immj&r  fortdauernde  Geiftesmunterkeit 
und  gute  Laune  des.  .ehr.würdigea  IViifft  aus  defTeo 
.hier  Aiitgetheilteo  Fabeln  mit  Vergnügen  bemerkt 
Die  poetifchen  Aufßtze  des  ^erausg•  imd  von  genii- 
gern  dichterifcben  Wertb.     Unter,  den  profauchen 
Aufiatzen  empfiehlt  fich  im  Jahrg.  1803.  der  erfte: 
Julie»  von  Salzmann ^  und:  der  ehrliche  Knabe,  von 
Stark§9  durch  Leichtigkeit  des  Vortrags  und  darch 
die  hervorlpringende  morallCche  Tendenz.    Auch  im 
Jabrff.  1804.  ift  von  Hn.  Salzmann  ein  Auffatz,  ui 
'welchem  Mofes  Ehre  gerettet  wird.    Die  Indianerin 
und  Maria ,  da$  unglackliche  Mädchen  (Jahrg.  1803.), 
4ron  Hn.  Glatz^  find  befonders  auf  Anreguag  weh- 
mGthiger  Gefühle   berechnet.       Dem  Auflatze  im 
Jahrff.  1804.:    Hannchen»   oder  die  verkannte  Un- 
fchuld,  liegt  ein  bekannter  Stoff  zum  Grunde.    Bef- 
fer  hat  uns  des  Hn.  D'mc.  Xojjius  zweyter  Auffatz: 
KarlEckrodt,  als  der  erfte:  Eduard  Heifter,  wel- 
cher zu  gedehnt  zu  feyn  fcheint,  gefallen.  Die  durch 
beide  Jahrgänge  fortlaufende  Reifebefchreibung  von 
dem  Herausg.  hat  wegen  der  eingeftreuten  literari- 
fchen  Notizen  mehr  InterelTe  für  Erwachfene,  als  fie 
für  Kinder  haben  kann.    Ho.  GMsKbäks  Mittheilun- 
gen  aus  Sih.  Mm^*s  Cosmogniphey  von  1564*  find 
unterhaltend;   Hn.  Blafckis  nhytikalirGhes  Jramiüeo- 
feft  und  chemifche  Kunftftücke  werden  den  kleinen 
Liebhabern  diefer  WiCfenfchaften  aidbX  unangenehm 
feyn. 


K  L  K  I  N  E    S  C  H  R  I^P  T  E  N. 


AizvsYGELABRTitltT«  Ualherftadt^  ^.  DSUe:  Trüfung 
ier  hhherigen  'ArztlUhen  Handlungswnfe  bey  nickt  Jelbjl 
ftilUndtn  Mattem,  Oder  warnt  follen  eieentUch  MQtter  ih- 
yen  SSugUng»  wenn  fie  ihn  nieht  felbft  Uillen  4firfen»  4er 
Amme  fibergelien?  Ein  der  Beurtheiluiig  der  Aerzte  ▼orjg;6- 
legter  Verlach f  von  Dr.  Alhert  Sichert,  go  S.  8«  (8  gr.)  — 
Der  GegenftanÄ,  welchen  der  Vf.  in  der  hier  angezeigten 
Schrift  einer  n3hern  Prflfun?  nnterwirft,  betrifft  die  aho 
'Gewohnheit:  ein  Kind,  welchem  die  Mutter  nicht  felbft  Nah- 
rung zu  reichen  im  Sunde*  ift,  bald  nach  der  Gebart  der 
Amme  zu  übergeben ;  und  die  vorgefchlagne  Abänderung  die« 
fer  eingeführten  Gewohnheit  befteht  darin,  dafa  in  Zu- 
kunft nicht  jede  Matter ,  welcher  das  Selbfiftillen  fc^ion  im 
Vorans  imterfagt  werden  mnft ,  ihren  ,SaU|(Hi^  gleich  nach 
der  Qebort  der  Amme  übergeben,  fondern  ihn  felbft  Jo 
lange  ftillen  fdl ,  bis  l\^  aufser  der  .Gefahr  dea  Wochenbettes 
ift..  Diefe  neue  Verfalirungsweife  wird  von  dem  VF.  im  Ver- 
folge feiner  Schrift  mit  neun^  theilt  mehr,  theilj  minder 
gichtigen  Gtandea   unt^rftiitzt ,   wobey   aber  dem  Milchab« 


fonderanffflproeerfe  fowohl,  all  der  tsnterdrilclaten  Milch- Se- 
eretion ein  viel  zu  bedeutender  £infiafa  auf  das  Wohl  oder 
Uebelbefinden  der  Wöchnerin  (der  Y£.  leicetMUndbetterin- 
nen- Fieber,  weifsen  Flufi,  Skirrhen^und  Polypen  desFracht- 
httUers  u.  dgL  m.  gröfstentheils  von  diefer  Ürfache   ab)  zu- 

fcftanden  wird.  ^  pie  Gefahr  des  Wochenbettes  iit  ferner 
ehr  relativ;  oft  wird  ?i%^  bey  fehwächlichen Sobjecten .  durch 
das,  nach  des  Vfs.  Vorfcblage,  empfohlne  Selbftßilien  vor- 
ffftzlioh  verlängert  oder  noch  erjidht;  und  manche  an  Schwa- 
che des  FruchthSlters  fchon  vorher  leidende  Frauen  bebal- 
ten oft  mehrere  Wochen  nach  der  Niederkunft  einen  bl^iD/en 
Abgang  aus  den  Gebnrtsth eilen ,  w^elcher,  wie  Rec  hiufic 
beobachtet  hat,  gewöhnlich  emenert  und  »verft2rkt  vvaS^ 
wenn  das  Rind  die  firufk  nimmt,  -wodnreh  «Ifo  die  projectiice 
Zunahme  der  KrS&e  eher  verhindert  als  befördert  wird.  Die 
im  letzten  Abfchnitte  aufgeftellte.  Unterfuchun^  Gber  die 
Frage,  bey  welchen  Müttern  die  Verfahrungsw^ife  A^i  V^ 
angewendet  w^erden  dflrfe,  enthUt  manshe  gute  VorHsdili^ 
und  praktifohe  Anweifangea. 
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WeiSS£xp£LS  a.  Lsipzia«  b.  Bdfe:  Der  tckrifi' 
ßeUerifche  Charakter  und  It^erth  des  ffohammes^ 
zum  Behuf  der  Specialhermeneutik  feiner  Schrif- 
ten unterfucht  und  beftimmt.  Voran  ein  Nach' 
trag  über  die  Quetten  der  Briefe  von  [des!  Petrus^ 


lof.  u.  TheoL  auf  der  Univ.  zu  Leipzig  und.P.  C. 
VUI  u.  364  S.  g.  (I  Rthl.  8  gr.)  , 

Im  J.  l8o3.  machte  der  Vf.  unter  dem  nämlidieir  Ti- 
tel eine  ähnliche  Schrift  über  die  neuteftamentli« 
eben  Ueberrefle  der  App.  Petrus,  Jacobu«  und  Judas 
bekannt  (f.  A*  L.  Z.  igo?.  Nr."^34.)r    Zwar  läfst  der 
'  fehr  viel  umfalTende  Titel  vrobi  die  Behandlung  noeb 
mehrerer  Unterfuobungspunkte  erwarten ,  als  der  Vf. 
nach  der  Anlage  diefer  leiner  Arbeit  liefert  und  lie- 
fern wollte.    Denn  wie  viel  könnte  noch  aeu  einer 
Schilderung  des   fchriftftellerifchen  Charakters   und 
JTertks  hinzu  kommen»  was  hier  gar  nicht  berührt 
ift.    Dennoch  geben  diele  Arbeiten  eine  fehr  flnfsige 
und  brauchbare  ZuEammenftellung  vieler  die  Eigen« 
thümlichkeiten  lener  alten  Auffätze  tharakterifireä- 
den  Züge,  welcne  von  gründlichen  Kenntniffen  und 
forfchendem  Nachdenken  des  Hn.  Seh.  rühmliche  Be- 
%veife  enth&It,  andern  aber  theüs  manche  Mühe  er- 
Iparen ,  theils  zu  vielen  Heflexionen^toff  geben  kann. 
Im  Nacktrag  wäre  es  fehr  nöthig  gewefen ,  den  er- 
fteb  und  den  fogenannten  zweyten  Brief  Petri  überall 
Ton  einander  zu  fordern «.. da  der  Urfprung  des. Iät2- 
tem  von  Petrus ,  nach  der  Schlufsftelle  3,  lo»,  wo  det 
alte  V£  fchoo  von  allen  Qnoioxt^^  Briefen  des  Paulni 
und  zwar  fo  redet,  dlafs  er  fie  mit  den  übrigen-  heili* 

J^eo' Schriften  (m^  xm  roiq  Xotneny^pt^y  in  Parallele 
teilt ,  mehr  als  blols  unwahrfcheinlidi  ift.  -  Wie  ver^ 
mochte  Petrus  zu  wiflen ,  was  Paulus  in  edlen  üioea 
Briefen  fage  oder  nicht  fage?  Nur  ein  fpäteverChrift, 
Terrauthlidi  ein  paulioifcheri  welcher  unter  des  Pe- 
trus Namen  das  Schisma  der  Paudiner  und  Petriner 
kleiner  zu  machen  (uchte,  kpnnte  fich  fo  weit  veraet 
fen,  dafs  er  vorausifetzte,  fchon  alle  Briefe  des  rau« 
lud'  feyen  dem  Petrus  bekannt  gewefiso,  und  die  Briefe 
der  Apoftel  feyen  fchon  vor  ihrem  Tode  mit  den 
übrigen  heiligen  Schriften  eeradezu  in  gleichen  Werdi 
gefetzt  worden.  Feirner  bitte »  nach  Storr^  wenn 
Wir  nicht  fehr  wirren , .eine  canz  «MchtKehe  doctrt« 
nale  Bemehutig^es  Briefes  Jakobns  anl  den  vi-die 
Hebraeft».  befontdenL  4iirch  Vexgleiehiing.dec  gm^im 
A.  L.  Z.  xgps«    Erßer  Band. 


Stelle  von  der  ir#tfri<  und  Jak.  i,  ^5.  mit  Hebr.  ir,  jr.- 
dargethan  werden  können.  Von  S.  6j.  an  beginnt 
die  charakteriftifdie  Darftellung  der  fchriftftelleri-' 
feben  Eigenheiten  des  Johannes.  Diefe  wird,  vor- 
nehmlich zur  Beurtheilung  der  ApokaWpfe  wichtig» 
da  fchon  Diongfius  Alex.  {ap.  Eufeb.  H.  E.  7,  24. )  eine 
fo  entfchiedene  Verfchiedenheit  (les  Stils  zwifcbea 
diefer  und  den  anerkannt  Johanneifchen  Schriften  ge^ 
funden  haben  wollte,  und  ihm  dieCs  fo  viele,  die  zum 
Tlieil  für  fich  felbft  die  Sache  viel  genauer  zu  prüfen 
vermocht  hätten ,  glauben  oder  zugeben.  Dem  Rea 
dagegen  bleibt  es  unbegreiflich,  wie  man  dieStmDiö' 
nyfms  eine  unparteyifche  Beortbeilung  der  Schreibart 
zugefteben  konnte,  welcher  doch  in  der  nämlichen 
Stelle  von  dem  Evangeliften  und  erften  Brief  des  Jo- 
hannes uns  verfichem  will ,  dafs  darin  gar  kein  Feh- 
ler gegen  die  griechifche  Sprache,  kein  barbarifches 
Wort  oder  Soloecismns  öder  auch  nur  Idiotismus 
vorkomme,  (^mitrauorm^  xar«  r.  EXh^mv  ^«»vipr  Try^flsirw 
994  .  .   froXXa  Y^  ^''  ßetfßoLfw  riv«  (p^^yyv  j}  ook^iUioiAtm 

H  oAio^  idi«rmuov  f v  olictüh^  tvftBi^vKi )      Wen  feine  Hy- 
pothefe  auf  der  einen  Seite  fo  Uind  madien  konnte» 
wie  kann  diefer  auf  der  entgegengefetzten,  ohne  An* 
fdhrung  eigener  Beweife,  unter  Führer  feyn?   Viel 
merkwürdiger  ift  die  beftimmte  Nachweifung  Sw  105., 
da£s  Hr.  Scn.  die  im  Evangelio  nicht  felteoe  Wendnotr, 
ifvdche  die  Rheftoriker  Cmrectio  nennen , .  ia^er  Apäu 
gar/nicht  cefiinden  habe.    Diefs  ift  aber  auch  die  ein«* 
zige  auffallende  Unahnlidikeit.    Und  welcher  Schrift- 
ftdler  hat  fchon  in  feiner  Jugend  alle  Wendungen  der 
R^e,  an  die  er  im  Alter  gewöhnt  ift?  Von  den  S,  105» 
aufgjszäblten  Avotx«Aii5oi(  und  Av^rcTroderpi^  der*  Johan* 
aai^en  Sdirif ten ,  fo  wievoudenParenthefenS.  lai. 
.■tftihliH  manche'  nur  auf  einer  unrichtigen  faterpun* 
dUlm  beruhen ;  dodi  allerdings  nicht  alle. .  Job.  n,  usu 
ift  mit  Luk.  34,  6 — 8*  nidit  zu  vergleichen; ,  vrieiH 
137.  gefchieht    Lukas  deutet  auf  etwas  ^  das  J.  fegte 
«ri  «v  tv  Ti}  rflcAiAaifs    die  Stelle  des  Johannes  geht 
auf  etwas  von  J.  ^u  Jerufalem  gefegtes.     .Gedrangt 
nnd'  kenntnifereich  bezeichnet  Hr.  Schi  den  Zweck 
und  Plan  dea  Johanneifehen  Evangeliums.    9 Je  mehr 
ich,  febreibt  er  S.  ats««   über  den  Ur^urune  der  er- 
ften 14  Vcarfe  nachaeforfcht  und  €laneben  auch  die.unv 
ler  den  Juden  zu  Alexandiien  fehr  beliebte  Manier^ 
die  niedrigen  und  finnlichen  Darftellungen  in  ihren 
heiligen  SchriflLen  vmrmittelft  der  allegorirchen  Aus' 
tegung    zu   veredlen,    kennen  gelernt  habe;    defto 
wahi'fcheinlicher^  ift  es  mir  geworden ,  dafs  Johannes 
bey  feinem  Evangelium 9. welches. er  doch  nach  der 
Meinung  beynahe  aller  Ausleger  für  Nicbtjiufea  be« 
ftimmte  >   dne  ähnliche  Abfiwt  hatte :  nämlich  Jefu 
Mmm  Er- 
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Erdenlebea ,  welches  den  Heidep  nach  t  Kor,  l,  23. 
aj*  ejneThorbeit^fcbiepj^  von  der  erhabenften ,  glän- 
leadTten'  &i'td  clarzuftellela ,  nnci,  tiift  Vorbeylanung 
alles  Niedrigen,  was  feine  Geburt  begleitete  (auSn 
mancheie  anderej^  etwa  anftofsig^  Erzanbingent  wie 
der  Taubeoerfcheioung  bey  der  Taufe ,  dem  Austrdi* 
ben  der  Dämonen  und  dergleichen),  nur  cfie  geiftigen 
Begriffe  anzudealeo,  wdLcbe  maa,  verniiitelU  der  al* 
legorifchen  Exegefe,'in  dem  Factum  der  Erfcheioung 
Jf  Ui  auf  Erden  entdecken  'konnte.    Durch'  eine  fo&be 

Sheioinils volle  Einkleidung  (Auswahl  und  Anwon* 
ng)  der  Heden  und  Thaten  Jefn  mu£ste  notiiAveo^ 
dig  feine  Religidn  für.  die  gebildeten  Griechen ,  wet: 
eben  das  Moralifche  nur  im  äfthetifchen  Gewände  et- 
was werth  war,  mehtern  Reiz  bekommen.  Hiezu 
mufsten  data  Evaqgeliften  die  Religionspbilofopheme 
derralexandrinilchen  Juden  fehr  bequem  icbeiBen»  mit 
welchen  Johannes  theils  fchon  durch  die  Ibgeaanoto 
Salomomlche  Spmchfammlung,  theils  durch  einige 
der  apokryphifchen  Schriften  des  alten  Teftaments^ 
theils.  auch  durch  den  Umgang  mit  Gelehrten  feipev 
Nation ,  wohl  auch  fchon  durch  eigde&Lefen  mancher 
allegoriiirenden  Propheten  (unter  den  Therapeu- 
tea  etc.?)  vertraut  worden  war."  Ubter  andern 
Gründen  ift  allerdings  mit  diefer  An&cht  auch  diefs 
übereinftimmend ,  dafs  Johannes  auf  diefe  Art  nicht 
gelehüer  gemacht  wird,  als  er  in  feiner  Lage  und 
^iiach  der>(aueh  aulser  Paiäftina,  zu  EpheCus-^c.)  er^ 
baltenen  Geiftesbildung  feyn  konnte.  Vi^e  andere 
Bemerkungen  des  Vfs,  über  das  di^  Eigenthümlicht 
keit  des  l&vangeliften  zeigen,  wie  lehr  ia  allen 
Rilckfichtea  einerley  Manier  durch  das  Gänze  deffel* 
ben  durchgehe,  (o  deutlich,  dafs  j^ichts  un wahrt- 
((kleinlicher  feyn  kann  als  die  neuerlich  v6rgebra<;hfee 
Matbmafsttng,  auch  diefes  Evangelium  möchte  erft  in 

3iäterer  Zeit  aus  Fragmenten  zufammengefetzt  wor^ 
ea  feyn.    Auf  ähnliche  Weife  wisd  hierauf  der  «rfte 
Johanneifche  Brief   analyfirt      Zu  der  Bemerkung 
S.  2319.  dafs  in  diefeiri  Auffatz  gewöhnlich  Chriftus 
blois  xiitrch  i%tho^  angedeutet  werde,  kann  hinzuget 
fetzt  werden,  dafs  «ur«^  in  demfelben  gewöhnlic);^'aiif 
Gottiidi  bezieha    Hr.  Sek  macht  klar,  dafs  iiMe« 
erfiteA  lehanneifchM  Brief  fich  foft*  ken  ^zig«i^^aii|r 
danke    finde»     der   nicht    bereits    im  Eirang.  VNS* 
kam« .  Df^egen  kann  Rea  nicht  vergeCßen  laffen»  >dai% 
wie  das  Evang^ium  offenbar  lilr  Nichtcfariften.  go* 
fitjirieben  ift ,    der  Brief  unleugbar  nur  Chrifte»  do- 
Idmnit  war,,  welche  Anfangs  (xn^  «(^>rc>  von-,  ^nem 
ander0,  ala  dem  Johannes  cus  Ghriftenthum  an^nbn» 
neaifaatten.    Daher  berufit  fich  Johannes  fo  ofi  ( Aspt 
^11.  (2^.7;  24.  im  zw0yten  Brief  .Vers  5.  6.)  dai^u^ 
chife'>er  nieht  eine  nebe  Lehre  oder  Rdiponafbirie«^ 
rang  an  fie  bringe,  di»  fie  nicht  «vom  Anfiing  an'f 
gehört  hätten.    &a  die  Oemeindea  des  Johannes  nicht 
roh  Jefus  felbft  gefiünmek  waren  *  fo  kann  Rea  der 
Erklaruttj;  des  Vrs.»  dab  in  dem  Johanneifefaen  Anst 
dh-nck  nukt  neu  hier  Bezi^hiiAg<nuf  die  Vor€rgffe  Jefii 
Hegecy'  nfchrannl^melft.  -^  Die  ^^efifttfioben  uoä  an^rtf 
Geo^iiden' in  der  ümfiwenden  P^oftes  Afien  waceal 
tron-  Paüi^  ^  f.- Aftnfteigew^  i^y  xa  Tgl.  i<y  6«  0^8"?^ 


det.    Uebri|;ens.ift  aus  der  yerfchiedenen  Richtung 
des  Eyang.  und   des   erften  Briefs  'noch  mehr_,     als 
aus  den  vom  VF.  S.  S54. -gegen  Birger  aneeföhrtea 
Gründen  klar,  dafs  der  letztere  nicht  als  Appendix 
von  jenem  .zu.betrachten  üey.  Auch  ift  zwar  der  erde 
Johanneifche  Brief  fichtbar  qn  beftimmte  Chnftenge- 
feUfcbaflen  gerichtet,  hat  aber  doch  eben  fo  fichtbar 
^mehr  die  Geftalt  und  Art  einer  Ermahnung-, ^|oarae. 
nefis  encyctica)  als  eines  förmlichen  Briefs.    Hr.  Sek 
bemerkt  'Mattheit  und  Tautologie  in  dem,  Vortrage 
dß.freU>en ,  welche  gegen  das  Ideenreiche  und  Lebliaße 
des    Evang.  'fehr    abftecbie,     auch  SeichHgkeit  in 
den  Gründen ,  welche  der  Vf.  für  feine  Behauptungen 
aufftelle,    getraut  fich  aber  nicht  zu  beftimmec,  ob 
davon  Altei-,  Eilfertigkeit  im  Schreiben,  Verftimman^ 
des  GemDths  oder  was  foofj^  die  Urfacbe  feyn  inö£e. 
Die  zwey  kleinen  Briefe  find  gleichfam  Wort  ior 
Wort  mit  einander  verwandt.    Der  Eine  war  an  einen 
Johaoneifch&efinntei^  Gemeindevorfteher,  der  Andere 
an  eine.VorlteherinfWahrfcheinlicb  bey  dernämUchen 
Gemeinde,  gerichtet.    So  erklärt  fich  die  Gleichför« 
migkeit  von  felbft,  ohne  Verdacht  einer  Entftehuc^ 
des  dritten  durch  Nachahmung  des  zweyten.    fiev 
Vergleicbung .  der  Apokalypfe  zeigt  fieh  zverft,  dau 
der  Vf.  derfe&en  zwar  vsoU  von  altteftamenliLchen  Atis» 
drückea  und  Bildern »  an  den  Gebrauch  der  Ausdra« 
ckeiaus  deralexandrinifcben  Ueberfetzung  aber  niebt 

Sewöhnt  war.  Die  'Vei^leidinog  des  Evang.  mit 
em  allen  TeCtament  (&  194 -^197.)  zeigt»  dau  def* 
fen  Vf.  auch  öftecs  feine  eigene  Worte  frey  fubftitiiirt 
l*  33.  8*  17.  12,  14.  15.  Doch  folgen  ausdrOcfcficJie 
Citationen  den  LXJL  (^  45.  is«  38.  IS9  2S*  19*  ^  ?^ 
Ausdrückliche  Citationen  nun  fanden  in  der  Apoka« 
Ivpfe  nicht  ftatt  Dennodi  find  der  PaioUäen  dar 
Apokalypfe  mit  dem  alten  Teftament,  befonders  mit 
Ezechia,.fQ  vide,  dafs,  wenn  der  Vf.  an  diealezaii# 
dviniicbe  Verfion  gewöhnt  gewefen  wai«^  er  bey  lo 

Eo£Bec  Aehnlichkeit  der  Gedanken,  fiob  der  Gleich* 
it  der  AusdrOdce  y  vfxrnehnDÜsch  der  auffidlenderen, 
nichtleicht hatte  enthalten  können.    Nach  £v«agdi» 
üm^  13,  39.   13,  Ig.    19,  37.  zeigt  fich,   dafs  der  Vt 
dcdlelfaen  fich  aus  dem  hebriüfohen  Texte  fdbft  orien- 
tMew    Gerade  die  im  Evangelio  19937.  ans  dem  He< 
hrfiitifhaii  gettn  die  LXX.  genommene  Ueberfetzai^ 
Aj^wrau,  «1$  tv  iCtx^mfe^oe»  liest  auch  Apok,  lf^*  wörl» 
Beb  ^um  Grunde,  wo^le  I&X.  ganz  etwas  anderes^ 
aamlich:  fftißXh^üvt§u  itf^^  jm,  wS^  ttv^tarmwi^^tantf 
bähen.    Aller  Aufmerkiamkeit  werth  ift  dieBekaniit« 
fchaft  der  Apokalypfe  mit  exotifcfaen  Sitten ,  Sieaff* 
ktbneo  3,  la  6,  2.    Hofpitalitfitstafeln  9, 17.  wdlses 
Trinmphf^erden  6»  13;  19^  14.  dem  Palndattient  nnK 
Infchnften  19,  11.  der  taufendjährigen  Kojgem  See* 
ieneinigung  oo^  i  —  a.      Auch  der  Vf.  des  Evaoge* 
Bums  m  auf  ^Sitten  frar  aehtfiim.  3,  6.  4^-9^  Ht,  28«  39* 
1%  40.  41.  u.  dgi    Viele  andere  Aebnlichkeiten  zw^ 
fiäien .  der  Apokalypfe  und  den  anerkannt  Johanne? 
feheo  Sänften  mouen  vdr  (wn  S.  395-^717-)  ^^^ 
NacUbfeB  empfeUfeA.    Sie  beftehen  b^iwdtanl  nicht 
Uofe  inuZago»,   weldie  «twa  ^v  filadhaihnier  Idebi 
M%D#aa!ik«Hrte,    (bkideni  aneMato  in  (UskOiliflit 

.'..*'•         der 
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dbr  Begriffe,  Meilnungen,  Anfichteo  der  Dinge  und 

eigentbOmlichen  Wendungen:  Man  wird  aufeer  dem» 
was  Hr.  Sek  anführt,  auch  noch  Apok.  i,  5.  Xovo'avri 
mit  1  Joh.  I,  7.  xat^oifi^i,  3,  2,  2,  7.  ^to<  IX9V  nach  der 
VL.  mit  Evang.  3,  12.  ao,  17,  3,  2.  mrtXtvcoi^  eta 
mit  Evang.  14,  23.  —  13,  8.  mit  Evang.  17,  8.  verglei- 
chen können,  auch  den  VViderwillen  des  erften Briefs 
Johannes  gegen  diejenigen  Xe^ovr«^.  «y«»  fyvMxa!  (Frühe 
Gnoftiker},  welche  dadurch  eine  Frey  hei  t  zum  Sün« 
•  digen  beabfichtigten«  mit  dem  Eifer,  welcher  in  den 
der  Apokalypfe  voranftehenden  Briefchen  an  afiatifche 
Gemeinden  gegen  die  ähnliche  ßoL^^i  rov  Zo^rttva.  auflo- 
dert« fehr  parallel  finden.   Noch  ein  Hauptpunkt.  Im 

fo  ift  Frei 

_  Apokalvpfe,    wo  irgend 

ein  Fortfehritt  der  göttlich  meffianifchen  Theokratie 
fymbolifirt  ift.  Zum  Schluife  macht  Hr.  Sek  noch 
auf  die  Spuren  von  heftigem  Feuerelfer  im  Charakter 
des  Johannes  aufmerkfam,  weiche  ijin  dem  Vf.  der 
Apokalypfe  ähnlich  machen.  '  Hat  man  auch  den  Na- 
men Boftv«(YV4  (ohne  Wahrfcbeinlichkeit)  anders  zu 
erklären  verrncht,  fo  bleibt  ]ene  Frage:  Sollen  wir 
Feuer  vom  Himmel  fallen  laffeu,  deuo  fprecbenden 
Das  Auskunftsmittel :  dafs  dem  Johannes  in  der  Ju- 
gend ein  Anfbraufen ,  im  Alter  ein  fanfter  Charakter 
eigen  gewefen  feyn  kdnne  (S.  330.  Note)  ift  ein  Con« 
ciHationsverfuch,  der  auf  einer  petitiQ  vrmcipii  beruht 
Woraus  nämlich  wäre  dem  die  Saoftneit  des  Johan- 
nes erwiefen  ?*  Selbft  wo  er  voll  Liebe  zu  Geliebten 
fpricht,  ift  er  nidit  ohne  Spannung,  ohne  Heftigkeit 
der  Empfindungen«  Auch  fieine  Moral  Ift  nircends 
ohne  Scnwärmerey.  Lebhafte  Rofarungen  der  Liebe 
von  Gott  und  zu  Gott  find  ihre  Triebfedern.  Gegen 
unfittliche  Gegner  des  Chriftenthums  aber  ift  die 
Apokalypfe  im  Grunde  nicht  heftiger,  als  i.  Job.  3, 
^3*  3i8«iS*  5«  i^*  a.  Brief  Vers  10.  Und  der,  nirelcher 
im  Umgang  tnit  Jefus  gegen  die  Samaritaner,  welche 
|hm  die  Aufiaahme  verweigerten,  wie  Elias  das  Feuer 
vom  Himmel  brauchen  wollte,  iah,  nach  der  Tradi- 
tion, in  feinem  Alter  in  einem  gewiffen  Häretiker 
nichts  minderes »  als  den  „Erftttbomen  des  Satans,*^ 
über  welchen  wohl  gar  die  Badeftube  zurammenftflr* 
zen  könnte.  Wo  uiebe  demnach  der  hiftorifche 
Grund  zu  Jener  Vorausfetzung  der  Sanftheit?  die 
canze  Täofcbung  über  den  Charakter  des  Jobannes 
loheint  'darauf  zu  beruhen ,  dafs  man  ihn  in  der  herz» 
liehen  Sprache  f  rfxv^  eta )  reden  hörte  und  nicht  zu- 
gleich die  pfycmologifche  Bemerkung  machte,  dais 
auch  dergbioMn  Ergiefsungen  feuriger  Liebe  eben  fo 
Mir  BewSffe  inüerer  HefdgMeit  des  GemOths  find» 
>Is  die  AixsbrOche  des  Untrillens  in  der  entgegenge- 
setzten Leddenfchaft. 


Kipzio,  b.  Märker:  Eißarica^  eriHca  explieath^ 
fhim  parabolae  di  improbo  0ecaitomo  äeferipHay  oua 
'varias  variorum  interpretnni'  fuper  Luc.  XVl, 
1  — 15.  ekpofitiones  dieeftas,  cxaminatas,  fuam- 
V^  CEX  apocryphis  V»  T.  potilBipom  hauftam  ex- 


hibuit  Äf.  ffok  Ckrißopk  Sekreiter^   Rev.  Mini* 
fterii  Candid.  etCoUegii  jpbilobiblici  focius.  l8o> 
.   14t  •&.  8* 

Allerdings  ift  die  Parabel  vom  mgetnnen  Hamskat 
ter  und  die  Anwendung,  die  Jefue  davon  macht,  ein 
fehr  fchwieriger^Abfch^itt  der^evangelifchen  Schri& 
ten ;  der  Vf.  nat  nicht  weniger  als  fflnf  und  achtzig 
Ausleger  derfelben  angefahrt,  auf  deren  Meinung  er 
in  leiner  Abhandlung  nöckficht  niiDmt^  und  feine  £r* 
klärung  wird  wohl  auch  nicht  die  letzte  feyn ;  es  war 
alfo  gewifs  der  Mohe  werth,  diefen  toeum  teatatiffU 
mwm  einer  neuen  Prüfung  zu  unterwerfen,  und  Un 
Sehr,  fand  dabey  Gelegenheit,  feine -fchonen  ICennt« 
niile  an  den  Tag  zu  legen.  Zwar  ift  er  etwas  zu  weit* 
läuftigztt  Werke  gegangen,  und  er  hatte  fich  ohne 
Zweifel  kürzer  fallen  können;  allein  'bey  einer  Pro* 
befchrift,  wie  er  liefern  wollte,  verfällt  man  leicht  ia 
diefen* Fehler,  weil  man  liisber  zuviel  als  zu  wenig 
thun  will ,  und  feine  Arbeit  verdient  immer  Achtung 
und  Dank.  In  dem  erften  Kapitel  handelt  et  de  m- 
iole  et  tnterpretatione  porabotae;  in  ;dem  zweyten  wer«* 
den  die  verfchiedenen  Meinungen,  betreffend  die  Pa« 
rabel  vom  ungerechten  Haushalter,  und  die  Anwen* 
düng,  die  Jefus  davon  macht,  unter  Rubriken  ge* 
bracnt;  von  dem  dritten  bis  zum  achten  Kapitel  wer- 
den diefe  Meinungen  nach  der  von  dem  Vf.  gemach- 
ten EintheilunggewQrdigt,*  und  endlich  in  dem  neun* 
ten  Kapitel  trägt  er  feine  eigne  Meinvng  vor.  Er 
hält  denOekonom  nicht  fo  wohl  för  einen  gewinn- 
JUefUigiHy  als  för  .einen  feine  Pflicht  verfaumendea 
raann ,  unter  deflen  nachläEfiger  Verwaltung  die  Go- 
ter  feines  Herrn  verfchleudert  wvrden  (  iif  asco^Tri Avro) ; 
hierin  wird  man  ihm  auch  gerne  beyftimmen  ,  fo  wie 
man  auch  ungeachtet  desjenigen,  was  nenlioh  der  Vr* 
der  Kritik  über. den  Pautusfcken  Conmentar  zu  Gunften 
diefes  Hausverwalters  vorbrachte ,  die  Ueberzeugung 
mit  ihm  theilen  wird ,  dafs  die  Anträge',  .  die  der 
Oekonom  den  Pächtern  that,  fchelmifcher  Art  gewe« 
fen  £vyn;    allein  die  Confequenz  fcheint  zu  federn» 

da£B  ouMvoi^ef  nK  W^ixmk,   (moepMiw^  ri^^  dintiec^,  und  a^- 

K0(  fiMfMiMt<,  die  fo  nahe  bey  einander  ftehen,  gteieh 
cenommeo  werden;  nun  ift  aber  ^U.r.d.  dem  Vf. 
e^penfator  improbus^  ftotfi^r.^.  hingegen  flberfetzt 
er  durch  opes  vanme^  eadueae;  nun  vergleicht  er 
zwar  dhn^^  mit  dem  hebräircben  *>p.\^  und  ^gt ,  dab 
nach  dem  Sprachgebrauche  der  Siebziger  das  diefem 
Worte  entfprechende  o^jixov  in  mehrern  Stellen  fQr/a/- 
fiim^  vmirn^  improbum  genommen  werde ;  dadurch  wird 
aber  die  Schwierigkeit  nicht  gehoben ;  denn  dadurch 


ingegen 

BogegeMn  wenien,  dafs  cier  »u^io^  Vers  8.  der  herus 
diipenfäiortf  fey ;  allein  hieraus  folgt  nicht,  dafs  dar- 
um auch  die  Worte:  in  ol  v<oi  u.  f.  f.  bis.  zum  Ende 
diefes  Verfes  diefem  Manne  ,^  nicht  aberJefu  lii  den 
Mtmd  gelegt  werden  muffen,  und  dafs  mc^»  in 
dem  fönenden  Verfe  advirfative  zu  nehmen  fey;  in 
dieCem  neunten  Verfe  findet  Hr.  Sehr,  eine  Accommo- 

datton 
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dation  zu  den  MeixiiiDgen  der  fpStern  Juden ,  daEs  die 
Anwendung  def  vergänglichen  Güter  diefer  Erde 
zu  liebreichen  Almofen  den  Gebern  die  Fürbitte  der 
TJnterdatzten  noch  im  Himmel  auswirke,  und  dafs 
die  erquickten  Armen  ihre  Wohlthäter  im  Tode  dank- 
bar bewillkommen  und  in  die  himmlifchen  Wohoun- 
gen  aufnehmen.  Den  letztern  Sinn  legt  bekanntlich 
auch  Hr.  D.  Paiüus  in  feinem  Commintar  in  die  Worte 
diefes  Verfes.  Ueber  dieJTendeoz  diefes  Abfchnitts 
Im  Allgemeinen  drückt  fich  der  Vf.  fo  aus :  nOmnis 
argumintatwnis  ratio  ifl  haec:  dUpenfatar  prüden^ 
iiam  fucmprohaverat,  at  improbe  ac  mala  egeroL 
IHam  ^ifus  fpectat  atque  fuis  camnundat,  hoc  tarnen 
Ißgi  addita^  ut  eamperpeiuo  fanititaiis  fludio  moderan- 
dam  et  confianter  J)ei  votuntati  fubmittendam  praeciviat'* 
(hiervon  kann  Rec.in  dem  Texte  diefer  Perikope 
nichts  finden);  ^ita  enkn  futurum  ejfe,  ut  incertarum 
et  fMacium  divUiarum  ufu  nobis  certa  acverpetua  bona^ 
Dei  fanctiffmi  benevolentia  et  aetema  fetUttas  amtUt- 
gant '/  Schwerlich  dürfte  durch  diefe  firkläruuE  des 
Vfs,  die  Sache  ganz  auf  das  Reine  gebracht  leyn; 
vielmehr  bleiben  neue  Zweifel  bey  diefer  Anficht 
übrig»  die  einer  glücklichen  Hebung  bedürfen.  Des* 
wegen  verdiiBnt  aber  doch  der  Vf. ,  der  auch  durch 
feine  Befcheidenheit,. und  durch  feine  Dankbarkeit  ge- 
gen feine  Lehrer,  rorzüglich  gegen  Hn.  D.  Keil  für 
Uch  einnimmt»  das  Lob»  einen  erfreulichen  Beweis 


von  feinep  suten  theologifchen  Stodieii  durch  diele 
Schrift- gegeben  zu  halben. 

NEUERE    SPRACHKÜNDE. 

SxtiTTGARTT»  b.  Mctzler:  Synonymes  fratuair, 
par  Diderot,  d^ Alembert  et  de  0aucourL  'Sui- 
vis  d'  une  Table  alphabetique,  dans  laquelle  oa 
trouve  ies  renvois  des  differentes  fignifications 
qui  con viennent  a  chaq^ue  fynonyme.  180a.  3 14  S.  Sl. 
(lögr.) 

Die  fchätzbaren  Arbeiten  eines  Girard,  Beamzti 
und  Roubaud  erhalten  bekanntlich  viel  metaphyfifche, 
hiftorifche  und  etymologiPche  Unterfucbungen .  die 
oft  ip  lange  fremdartige  Abfchweifungen  ausarten, 
wie  das  vornehmlich  bey  dem  letztern  der  Fall  ilt 
Im  gegenwärtigen  fehr  roäfsigen  Octavbaode  erhalten 
wir  die  Synonymen ,  welche  Diderot  ^  t  AUmberf  und 
de  ^aucourt  durch  die  Encyctopidie  in  Umlauf  brachten. 
Da  nicht  jeder  fich  diefes  koftbare  Werk  anfchaffen 
kann,  fo  mufs  den  Liebhabern,  der  franzö&fclien 
Sprache  diefer  Auszug  ein  willkommenes  Gekhenk 
feyn ,  da  die  hier  gelieferten  Synonymen  den  wefent- 
liehen  Unterfchied  der  fi^nverwandten  und  faft  gleich* 
bedeutenden  Wörter  der  f  ranzöfifchen  Sprache  kürzer, 
klarer  und  beftimmter  vor  Augen  legen ,  als  in  den 
bisher  erfchienenen  Syftemen  </er  Art  geCchehen  iüu 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


OlKOWOMiS.  Meiningen  t  b.  Hanifck  W. :  Dtf  Safthieb  in 
Jkinen  Wirkungen  betrachtet^  von  iVilh.  Heinr.  K'äpler  ^  Herzoffl. 
^.  Weimarifchem  und  EiTenachircheni  Wildmeifcer  zu  OTt- 
hcim  etc.  1804.  67  S.  8.  (<^gr.)  — '  I>«»  Vf.  erklart  ek-ftlich, 
wie  Tein  Vater  auf  diefe  Bewirthfcbaftung  der  Schlaghölzer 
gekommen  fey.  £r  hatte  ndmllch  einmal  im  Herbft  und  Win- 
ter nicht  genug  Holzhauer  bekommen  können»  und  daher  den 
Hieb  in  einer  rauhen  Rhöngebirgs  •  Gegend  bis  zu  der  Zeit* 
da  das  Laub  fehon  auseefchlagen  gewefen,  auffchieben  mSf» 
fen,  und  zu  feinem  Krftaunen  hStten  alle  Holzarten  jene« 
Schlags  noch  in  demfelben  Jahre  einen  ftärkern  und  dichtern 
Lohdentrieb  erhalten,  als  auf  den  vorhergehenden  Schlagen 
von  6—7  Jahreii.  Um  dann  zu  begreifen»  ^vxe  wirkfam  der 
Safthieb  fey,  führt  der  Vf;  drey  Arten  RothbQchenftan genheiz 
von  37  Jahren  an ,  auf  ^velchen  er  84  Klaftern  Holz  und  4A 
Schock  Reiiig  erhielt.  Wenn  diefer  £rtrag  blofs  Folge  dea 
Safthiebs  ift,  £0  ift  er  allerdings  zu  bewundern  und  aUentbal* 
ben  nachzuahmen.   Allein  um  denLefer  vollkommen  zu  itbex- 


ceugen,    hätte  der  Vf.  angebeq  follen,    wie -viel  von. diefer 

Quantitiit  au£  das  mit  abgetriebene  Oberholz  zu  irechnen  fe^. 

nd  obgleich  Reo,  jene  Gegend  nicht  kennt  >Xo  weifs  er  doeo, 

iIs  der  Boden  des  Rliongebirges  Bafalt  ift  (der  hefte  für  die 


8 


dals  der  Boden  des  Hliongebirges 

Rothbachen,  und  faft  für  alle  Holzarten),  und  dafs  es,  wie 
faft  allenthalben,  ganz  gewifs  dort  auch  keine  ganz  reinen 
Buchen  -  Stangenhölzer  onne  Öberholz  geben  mag.  Um  alfo 
XU  erfahren ,  wie  viel  eines  Theils  Klaftern  eigentlicher  Statt* 
gealiöUery  die  atfch  bloCi  »uf  den  Säfthieb  .Bezog  haben  kiiii- 


nen ,  dafelbft  in  37  Ji^^ren  erwacliTen*  waren«  nmd  anderm 
Theils  welche  Proportion  des  Ober- und  Unterbolzes  eieent- 
lich  Hr.  KäplcTj  als  ein  erfahrner  Forftmann^mit  Vortheu  auF 
Einen  Acker  mutatit  muiandis  annimmt\  hätte  er  diefs  nad 
alle  dabey  zn  berflcklichtigenden  Umftande  genaue»'  detaiUiren 
ft>llen.  Auch  kömmt  es,  wie  bekannt,  nicht  auf  3  Ar.  an« 
londern  überhaupt  darauf,  wie  fich  das  Wachathum  und  der 
Ertrag  des  Stangenholzes  nach  dem  SaCthieb  und  wie  nach 
der  gewöhnli|:hen  Schlagzeit  aufser  der  Saftzeit  verhak.  Der 
Vf.  vörd  alfo  di^  Fretxde  haben ,  dafs  fein  Saftfaieb  allgemeha 
eingeführt  wird,  wenn  er  angiebt:  i)  die  Region  und  den  Bo- 
den, oder  überhaupt  das  Örtliche  feiner  Stangenhölzer,  2}  die 
Arten  und  das  VernälCnifs  derfelben  zu  einander,   3)  ^e  Pro* 

Sortion  zwifchen  Ober-  und  Unterholz,  4)  den  Turnus  und 
ie  Ackerzahl,  5)  den  jahrlichen  Extraet  ci»  des  Forftrech« 
nungen  feit  etwa  20  Jethren  auf  feinem  nach  der  Sa£thüd>s- 
Methode  behandelten  Reviere  etc.  Will  er  das  Forlt^ablikain 
bis  zur  Gewifsheit  fiberzeugen,  fo  mufs  er  lieh  zugleich  aus 
der  Nachbarfchaft,  die  einerley  Boden  Und  Lage  hat,  und  wo 
laicht  im  Safte  gehauen  wird,  die  Data  von  Nr.  ^"^S*  zu  ver« 
fchitffen  fuchen.  Dann  wird*  man  fogar  keine  phylikalifcbaa 
Gründe  mehr  von  ihm  verlangen ,  und  er  halt  lucht  n&äüf» 
nach  S.  17.  über  die  Widerlprecher  n'vvovon  fogar  mancher 
Lehrftuhl  noch' nicht  frey  ilt,  indem  fie, lohne  Prüfung  '\9l 
Walde,  den  Vorwand  zu  machen  fuchen,  dafs  durch  die  Lange 
der  Zeit  doch  die  Stöcke  ina  Verderbea  fangen  {l)**  nnwiÜifi 
au  feyn« 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

1)  CoBLENZ,  b.  Laffaulx:   Code  chil  de  ta  Ripubli- 

.  que franfaife.  Tome L  Premiere hivr^ihn  (enthal- 
tend das  erße  Buch  —  Lots  perfonelles)  97  S.  und 
Tome  IL  Premüre  Livraifon  ( enthaltead  das  dritte 
Buch  und  defren  erfte  Abtheilung.  Des  fuecejjions 
des  'Teßamens  et  des  aonations  entre-  vifs)  97  S. 
An.  Xl.  8.  (20  gr.) 

9)  Ebendaf.>  Gvil-  Gefetzbuch  der  FranzöfifchenRe* 
publik.  Üeberfetzt  und  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet von  F.  Laffaulx  y  öffentlichen  Vertneidiger 
bey  den  Tribunalien  zu  Coblenz,  Erßer  TheiL 
Xl  u.  368  S.  Jahr  1 1.  Zweyter  Theil.  X  u.  204  S. 
Jahr  12.  DritterThtii.  369  S.  (erfchien  ebendad 
aber  bereits  im  Jahr  11.)  8.  (2  Rthlr,  12  gr.) 

3)  Ebtndaf:  Die  gefetzliche  Erbfolge  in  der  Fr  an- 
zößfcli?n  Republik  nach  dem  Gefetze  vom  29.  Ger- 
mioal  II.  Klaffificirt  und  mit  Bevfpielen  erläu- 
tert von  Kart  Friedrick  Pf  ender,  Notar  (Notar) 
zu  Kirchbers  im  Rhein  -  und  Mofel  •  Departe- 
ment   J.  XIL  (1804.)  74  S.  (6  gr.) 

Nicht  bey  allen  Völkern  ift  das  BedOrfnifs  eines 
eigenen  und  neuen  Gefetzbuchs  fo  grofs  als  bey 
den  Franzofen.  Da ,  wo  die  gefellfchaftuchen  Bande 
in  der  alten  Verknüpfung  blieben ,  und  Regent  und 
Nation  aus  dem  betretenen  Gleife  gewohnter  Verhält- 
nifle  nicht  heraus  fchritten ,  kann  nur  die  Frage  feyn 
von  der  gröfsern  Wohlthat  eines  vaterländifchen, 
nach  einem  feften ,  allumfaffenden  Plane  entworfnen 
tjnd  von  einerley  Geifte  beCeelten  Gefetzbuches ,  und 
von  den  Vorzögen  deffelben  vor  einem  fremden ,  fub- 
fidiarifchen  Rechte  und  vor  einzelnen ,  nach  den  je- 
desmaligen Umftänden  und  von  oft  fehr  verfchieden 
gefinnten  Herrfchern  gegebenen  Vorfchriften.  Eine 
Nation  hingegen,  die  ihre  bisherige  Regierungs- 
form ganz  verändert,  alte  vorher  heilig  gehaltene  For- 
men und  VerhältnifTe  zerftört,  mit  einem  Wort^  das 
bisherige  gefellfchaftliche  Band  ganz  zerriffen,  einer 
folchen  Nation  ift  ein  neues ,  eigenthümliches ,  allge- 
meines Gefetzbuch  das  dringendfte  Bedflrfnifs;  und 
in  diefem  Falle  befindet  ficb  das  franzöfifche  Volk. 
In  einem  Staate ,  welcher  fich  Ein  und  uutheilbar 
nennt,  konnten  keine  Particular-  Rechte  und  befon- 
dere  Statuten  einzelner  Provinzen  oder  Oerter  mehr 
gelten;  fondern  alle  Bürger  mufsten  einerley Gefetzen 
folgen :  unter  einem  Volke,  welches  aus  lauter  Re- 
publikanern beftehen  wollte ,  mufsten  die  Gefetze  über 
die  Ungleichheiten  der  Stände ,  mit  den  letztern  felbft 
und  allen  daraus  abgeleiteten  Folgen  yerfcfawinden: 
A.  JL  Z.  1805*    Erßer  Band. 


Da  wo  die  Gleichheit  eines  der  erften  Staatserundge- 
fetze  ift,  mufsten  alle  folche  Gefetze  aufser  ^'aft  ge- 
fetzt werden ,  die  in  andern  Staaten  darauf  abzwe^- 
cken,  durch  Fidei -Com miffe,  Majorate',  Renuncia- 
tionen  der  Tochter  auf  die  zu  hoffende  Erbfchaft  zu 
Gunften  des  Bruders,  und  andere  ähnliche  Anftalten 
den  Glanz  einzelner  Familien  zu  erhöhen;  es  mufsten 
auch  alle  Privilegien  wegfallen  und  aUe  Bürger  vor 
dem  Gefetze  gleicn  feyn.  So  waren  ferner  die  fran- 
zöfifcben  Begriffe  von  Freyheit  mit  den  Lehn sverhält- 
niffen,  denFrohnen,  dem  Abzüge- und  einigen  an- 
dern iäftigen  Rechten  unvereinbar :  und  endlich  konn- 
ten unter  einem  Volke,  wo  die  Unterfuchungen 
fcharf finniger  Philofophen  über  Staat  und  Kirche,  und 
die  verfchiedene  Natur  der  bürgerlichen  und  kirchli- 
chen Verhältniffe,  fo  allgemein  verbreitet,  wenn 
auch  nicht  allgemein  verftanden  waren,  die  canoni- 
fchen  Begriffe  über  die  Ehe  und  einige  andere  Gegen** 
ftände,  bey  denen  die  Kirche  fich  angemafst  hatte, 
das  Amt  des  bürgerlichen  Gefetzgebers  zu  verwalten, 
nicht  länger  Anwendung  finden. 

Bey  den  trefflichen  Vorarbeiten  im  Fache  der  Le- 
gislatur ift  man  berechtigt  von  einer  jeden  neuen  et- 
was vorzügliches  zu  erwarten.  Die  Gefchichte  der 
deutfchen  Gefetzgebungen  in  den  neuern  Zeiten'  er- 
zählt,* dafs  Preisfragen  wegen  Abfaffung  des  heften 
Gefetzbuches  aufgesehen ,  und  der  von  den  denkend- 
ften  Männern  mitVollftändigkeit  in  allen  feinen  Thei- 
len  ausgearbeitete  Entwurf  Gelehrten  und  Gefchäfts- 
männern  von  anerkanntem  Verdienft  zu  Jahrelanger 
Prüfung  mitgetheilt  wurde,  ehe  die  gültige  Bekannt- 
machung der  neuen  Ordnung  erfolgte :  uhd  dafs  felbft 
nachher  diefelbe  nicht  eher  gefetzuche  Kraft  erhielt, 
als  bis  ein  hinlänglicher  Zeitraum  verfloffen  war,  in 
welchem  die  ünterthanen  fich  mit  dem  Inhalte  der 
neuen  Verordnungen  fattCam  bekannt  machen  konn- 
ten. — •  Die  franzöfifchen  Gefetzgeber  haben  dagegen 
nicht  .gewartet,  bis  das  Ganze  vollftändig  ausgearbei- 
tet war,  fo  dafs  ein  Theil  auf  den  andern  das  nöthige 
Licht  verbreiten  kopnte :  Sie  haben  hierin  felbft  we- 
niger gethan,  als  in  den  anarchifchen  Zeiten  gefchah, 
wo  man  fich  auch  bereits  mit  einer  neuen  Legislatur 
befchäftigte  und  doch  für  nöthig  hielt,  einen,  die 
Grundlage  des  Ganzen  enthaltenden  und  alle  Gegen- 
ftände  kurz  befaffeaden  Entwurf  voraus  zu  fchicken 
(man  fehe  den  aus  Cambaciris  Feder  gefloffenen  pro- 
jet  de  Code  civil).  Weit  davon  entfernt,  das  Werk  mit 
einer  bedächtigen  Längfamkeit  vollftändig  auszuarbei- 
ten und  einer  Torgfältigen  Prüfung  competenter  Piich- 
ter  zu  unterwerfen  und  bis  dahin  die  Promulgation 
auszufetzen  9  hat  man  das  neue  Gefetzbuch  theil  weis 
Nnn  er- 
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erfcheinen  lafTen  und  Dach  einer  kurzeoDebatte  in  ei- 
nem  müDdlich  deliberirenden  GoUegio  die  einzelnen 
Verordnungen  fofort  zu  allgemeih  verbindlichen,  und 
an  die  Stelle  der  vorher  beftandnen  Rechte  und  Ge- 
wohnheiten tretenden  Gefetzen  erhoben.  Man  ift  da- 
bey  fo  «venig  auf  Plan  und  Ordnung  bedacht  gewefen, 
dafs  vielmehr  auf  das  erfte  Buch  (enthaltend  die  Ge- 
fetze vom  14,  17.  2a  33.  34.  26.  30.  Ventofe  und  2.  3. 
5.  8*  Germinal  im  Jahr  li.,  wobey  die  angegebnen 
Tage  zugleich  die  Dauer  der  Berathfchlagungen  an- 


durch  die  Annahme  eines  öffentlichen  Anales  oder 
einer   öffentlichen  Verrichtung    bey   einer   fremden 
Macht,  fö  wie  durch  die  Vecbindung  mit  einer  frem* 
den  Corporation,  wobey  Unterfcheidnngen  der  Ce- 
burt  notnwendig  find.  ( 17.)    Von  den  wirklich  mu- 
fterhaften  Vorichriften  über  die  acüs  id  t'itat  M 
bemerken  wir  hier  folgende:  Die  Geburt  des  Kindes 
muCs  der  Orts-  ObrigKeit  angezeigt,  und  das  Kind 
ihr  vorgewiefen  werden ,  woraus  dks  Geburtszeugaifs 
io  Gegenwart  zweyer  Zeugen  ausgeftellt  wird^  (55.) 


zeigeif)   iofort  das  dritte  folgte  f  enthaltend  die  Ge- ,  Keine  Beerdigung  darf  gefchehen ,  ohne  einen  obdg 
r  _„   /-i       .^_t   .   j  _.   n        1  __  %        ■  j  _     Zeitlichen  Erlaubnifsfchein ,  der  nicht  eher  ertheilet 

werden  darf,  als  nach  gehöriger,  durch  AnAcbt  des 
Leichnams  erhaltenen  Üeberzeugung  von  dem  wirk- 
liehen  Ableben.  Die  Beerdigung  foU,  aufser  in  den 
von  der  Polizey  gemachten  Ausnahmen ,  nicht  eher 
als  nack24  Stunden  (?)  nach  dem  Ableben  gefchehen. 
(77.)  '  Die  Abwejenkeits  -  Erklärung  fetzt  eine  Bittt 
der  intereffirten  Theile  und  eine  voVläufige  Uoterfa- 
chung  der  Umftände  voraus ,  die  durch  einen  richter- 
lichen Befcheid  verhängt  wird.  Ein  Jahr  darauf  kann 
die  Abwefenheits  -  ErKlärung  erfolgen.  Diefe  be- 
wirkt ,  dafs ,  im  Fall  der  Güter  -  Gemeinfchaft  zwi« 
f  eben  Ehegatten  der  zurflckgelaHene  Theil ,  fonft  aber 
die  Erben ,  und  zwar  wenn  ein  Teftament  vorhanden 
ift,  welches  eröfnet  werden  foll,  die  teftamentah- 
fchen  Erben  und  Legatare  unter  Caution,  in  den  Be- 
fitz  des  Vermögens,  r^jp. -der  vermachten  Sachen, 
auf  ihr  Anfucben  gefetzt  werden.  Sie  brauchen  dem 
Abwefenden,  wenn  er  wieder  erfcheint,  nur  f  der 
Einkünfte  wieder  zuerftatten,  daferne  diefs  binnen 
15  Jahren ,  von  der  Zeit  feines  Verfchwindens  an  ge- 
rechnet, gefchieht;  und  den  zehnten  Theil  im  Fall 
einer  fpätem  Wiederkehr;  nach  30jäbriger  Abwefen- 
heit  gehörten  dem  Befitzer  und  Verwalter  die  ganzen 
Früchte.  —  Nach  Verlauf  von  30  Jahren ,  oder  auch, 
wenn  100  Jahre  nach  der  Geburt  des  Abwefenden  ver- 
flofTen  find ,  kann  zur  Vertheilung  feiner  Güter  ge- 
fchritten  werden.  (112  fgg. ) 

.    Die  SuccefGon  in  das  Vermögen  des  Abwefenden 
wird  eröffnet,  zu  der  Zeit,    da  fein  Tod  bewiefen 
werden  kann,  zum  Beften  der  Erben,  welche  zu  die- 
fer  Zeit  die  nächften  find ;  an  welche  alsdann  die  bis« 
herigen  Befitzer  und  Verwalter  derfelben,  jedoch  mit 
Vorbehalt  jener  Vortheile,    daffelbe  auszuantivorten 
haben.    Wenn  der  Abwefende  nach  der  Theilung  fei- 
nes Vermögens  wieder  erfcheint ,   fo  erhält  er  leine 
Güter  wieder  in  dem  Znftande,  wie  fie  fich  befinden 
feilten  ( 132. ) ,  den  Werth  der  veräufserten ,  oder  die 
für  das  Kaufpretium  der  veräufserten  Sachen  ande^ 
weit  angefchaften  Dinge  (Frage,   bey  wem  fteht  dis 
Wähl?).    Die  Defcendenten  können  auch  noch  bin- 
nen 30  Jahren  nach  der  Vertheilung  auftreten ,  und 
fich  in  gleicher  Maafse  wieder  reftituiren  laflen.  Wer 
ein  Recht  zum  Beften  eines  Abwefenden   reclamirt, 
mufs  be weifen,  dafs  derfelbe  zn  der  Zeit,    da  das 
Recht  ihm  zufiel,  exiftirte.  (135.)  r 

Zur  Ehe  wird  ein  Alter  von  vollendeten  18  Jahren 
bey  dem  Manne,  und  von  vollendeten  15  Jahren  bey 

der  Frau,  erfordert.  ( 144. ) 

Die 


fetze  vom  29.  Germinal  und  13.  I^loreal  ii.J  luid  das 
zweyte  Buch  erft  im  Monat  Pluviofe  des  Janrs  12  er- 
fchien. 

Wir  wollen  gegenwärtig  eine  Ueberficht  der  bis 
jetzt  erfchienenen  Theile  voraus  fchicken ,  und  dann 
unfere  unmaafsgeblichen  Erinnerungen  und  Bedenkexi 
beyfügen. 

Das  franzöfifche  Gefetzbuch  enthält  einen  Prälu 
eninar-  Titel ^  von  der  Verkündigung,  den  Wirkun- 
gen und  dfer  Anwendung  der  Gefetze  im  allgemeinen ; 
und  drejf  Bücher  ^  das  erfte  von  den  Perfonen  in  eilf  Ge- 
fetzen (515  Artikel),  das  zweyte  von  den  Gütern  und 
den  verfchiedenen  Modificationen  des  Eigenthums  in 
vier  Gefetzen  (von  A.  516  bis  A.  710.)»  das  dritte 
von  den  verfchiedenen  j4rten  das  Eigenthum  zu  erwer- 
ben in  zwanzig  Gefetzen ,  von  welchen  wir  jetzt  erft 
die  zwey  erftern  über  die  Erbfolgle^  die  Schenkung  un- 
ter den  Lebendigen  und  die  Teßamente  (bis  zum 
A.  iioo. )  vor  uns  haben. 

Alle  Artikel  haben  eine  durchlaufende  Zifferur 
folge.  Diefe  Ordnung  ift  erft  durch  das  Gefetz  vom 
30.  Ventofe  XIL  eingeführt.  Wir  folgen  beym  AUe- 
giren  der  Artikel  der  älteren,  in  den  oben  angezeig- 
ten im  Druck  erfchienenen  Sammlungen  beobachteten 
Ordnung ,  nach  welcher  im  dritten  mich  die  Artikel 
wieder  von  Nr.  i.  an  gezählet  werden. 

Die  Promulgation  eines  Gefetzes  wird  als  be- 
Icannt  angenommen  in  dem  Departement  wo  die  Re- 
gierung ihren  Sitz  hat)  Einen  Tag  nach  der  Promul- 
Sation;  in  den  andern  Departements  nach  Verflufs 
iefes  Zeitraums  und  fo  vielen  Tagen,  foviel  mal  20 
franzöfifche  Meilen  der  Hauptort  des  Departements 
von  dem  Onte  entfernt  ift,  wo  die  Promulgation 
wirklich  gefchah.  (A.  i.)   . 

Die  Gefetze  über  den  Civilftand  und  die  perfön- 
liehen^  Recht.sverhältniffe  verbinclen  die  Franzofen 
felbft  wenn  fie  fich  in  fremden  Ländern  aufhalten. 
Die  Fremden  genie(sen  in  Frankreich  diefelben 
Rechte,  die  den  Franzofen  in  dem  Vaterlande  des 
Fremden  zugeftanden  werden,  (ii.)  Der  Fret^de^ 
wenn  er  fich  auch  nicht  in  Frankreich  aufhält^  muß  doch 
bey  den  franzdfifchen  Gerichten  Recht  leiden  ^  wegen  der 
mit  einem  Franzofen  eingegangenen  Verbindlichkeiten^ 
diefe  mögen  übrigens  in  Frankreich,  oder  in  der 
Fremde  eingegangen  worden  feyn!  (14.)  Ein  Fran- 
zofe  kann  auch  vor  den  franz.  Gerichten  wegen  eines, 
mit  einem  Fremden  in  der  Fremde  eingegangenen 
Vertrags  belangt  werden.  (15.)'  Die  Vorrechte  eines 
franzöüfchen  Bürgers  gehen  unter  eadern   verloren^ 
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Die  EhiverboU  erftrecken  fich  in  der  Seitenlinie 
bis  auf  den  Oheim  und  die  Nichte,  dieTanteund  den 
Neffen  (i57.)«  ^^  1^^  ^^y  Männern  unter  25,  und 
bey  Frauenzimmern  unter  ai  Jahren  die  Einwilligung 
der  Afcendenten  5  oder' in  deren  Ermangelung  eines 
Familienraths  nöthig ;  und  auch  bey  altern  Perfonen^ 
ift  die  älterliche  Einwilligung  der  Abfchliefsung  der 
Ehe  erforderlich.  Zu  den  fUiraths-  Förmlichkeiten  ge- 
boret ein  zweymaliges  Aufgebot  von  8  Tagen  zu  8 
Tagen  vor  dem  Gemeindehaufe  durch  eine  obrigkeit- 
^  liehe  Perfon,  welche  wiiderhotet  werden  muß  y  im  Fall 
die  Verlobten  ein  ^ahr  lang  die  Hochzeit  verfchoben  hat- 
ten f  65. ).  Die  enelicbe  Verbindung  wird  gefchloilen, 
im  Angefieht  der  obrigkeitlichen  Perfon »   der  in  Ge- 

Senwart  von  vier  Zeugen  die  Verlobten  nacli  Vorlefung 
er  Steilen  des  Gefetzbuchs  über  die  gegenfeitigen 
Rechte  und  Pflichten  der  Eheleute  im  Namen  des  Ge- 
fetzes  zufammengiebt.  Hätten  ein  Paar  Perfonen  ohne 
Beobachtung  diefer  Förmlichkeiten  als  Mann  und 
Weib  mit  einander  öffentlich  gelebt,  fo  find  nach  ih* 
rem  Tode  ihre  Kinder  nichts  deftovi^eniger  als  recht- 
niäfsige  Kinder  zu  betrachten  (eine  Verordnung,  die 
viel  Aehnlichkeit  hat  mit  der  über  die  Brautkinder 
in  einigen  deutfchen  Staaten ).  Sonft  aber  gehöret  der 
Mangel  der  Beobachtung  der  vorgefchriebenen  Förm- 
lichkeiten mit  zu  den  Fällen ,  in  welchen  die  Nichtig- 
keitsklage von  einem  Ehegatten  wider  den  andern  an- 
geftellt  werden  kann.  (185) 

Scbwiegerältern  und  Schwieserkinder  find  fo 
Jange,  als  Jas  Band  der  Schwägerfchaft  dauert,  ein- 
ander Alimente  fchttldig.  (200.) 

'  Merkwürcjig  ift  es,  dafs  die  franzöfifchen Gefetze 
die  Frem  gHnzlick  der  AutoritHt  ihres  Mannes ^  in  allen 
ihren  rechtlichen  Handlungen  unter  den  Lebendigen 
unterwerfen,  f  209  fgg.) 

In  der  Materie  der  Ehejcheidungen  ftimmen  die 
neuen  franzöfifchen  Gefetze  febr  mit  den  proteftantl- 
fchen  Grundfätzen  jSberein ;  nur  ift  ein  merkwürdiges 
Gefetz  hinzugekommen ,  das  in  diefer  Art  felbft  der 
im  Puncte  der  Ehefcheiduogeti  fehr  nachfichtigen 
preufsifchenGefetzgebung  unbekannt  ift,  nämlich  oafs 
ein  Paar  Ehegatten  auch  durch  gegenfeitigen  Diffinfus 
das  eheliche  Band  wieder  auflöfen  Können.  Doch 
hat  man  foIcheEinfchränkungen  beygefilgt,  dafs  diefe 
Erlaubnifs  der  Sittlichkeit  nicht  nachtheilig  werden 
kann.  Es  ift  nämlich  erforderlich;  1)  dafs  der  Mann 
über  25  Jahr,  die  Frau  über  21  Jahr,  nicht  aber  über 
45  Jahr  alt  fey.  ( Die  letzte  Befchränkung  virünfchten 
wir  weggenommen.)  2)  Dafs  fie  länger  als  2  Jahr, 
nicht  aber  über  20  Jahr  verheirathet  gewefen.  ( Der 
letztgedachte  Umftand  müfste  doch  nicnt  ohne  Unter- 
fchied  die  Ehefcheidung  hindern.)  3) Dafs  ihre  Afcen- 
denten  dazu  ihre  Einwilligung  ertheilet  haben; 
4)  dafs ,  nachdem  fie  auf  Scheidung  angetragen  haben, 
£iD  Jahr  gewartet  werde,  um 'Zu  verfuchen,  ob  nicht 
in  der  Zwifchenzeit  eine  Verföhnung  möglich  fey? 
Auch  dürfen  5)  die  folchergeftalt  gefbhiedenen  Ehe- 
leute in  3  Jahren  fich  nicht  anderweit  verheirathen. 
(291.)  6)  Dafs  das  Eigenthum  der  Hälfte  des^ Vermö- 
gen« eines  jedciki  der  beiden  Eheleute  den  Kindern  von 


der 'Zeit  der  erftern  Dedaration  zufalle.  (^^990  Ge- 
fchiedene  Perfonen  können  ficfa  in  der  Irolge  nicht 
wieder  heirathen  (?)  (289O 

Die  Kinder  bleiben  in  der  Regel  bey  demjenigen 
Theile,  der  die  Scheidung  bewirkt  hat,  und  im  Falle 
der  mit  gegenfeitiger  Uebereinftimmung  getrennten 
Ehe,  muß  eine  gemeinfchaftliche  Uebereinkunft  ge- 
troffen werden,  (296.  ^4«) 

Als  die  Hußerflen  Zeitpunkte  der  Eftipfängniß  eines 
Kindes  nehmen  die  franzöfifchen  Oefetze  den  soofteii 
und  iSoften  Tag  an.  Selbft  wenn  das  Kind  vor  dem 
1  Soften  Tag  derileirath  geboren  worden ,  und  lebens- 
fähig ift,  (o  kann  es  der  Mann  nicht  ableugnen ,  wen^ 
er  die  Schwangerfchaft  der  Frau  gewuJstt  oder  er 
bey  der  Geburt  nicht  proteftirt  hat   - 

Eine  nachfolgende  Ehe  legitimirt  die  Kinder  nur, , 
wenn  fie  von  den  Aeltern  entweder  vor  oder  bey 
Schliefsungderfelben  wirklich  anerkannt  worden  find* 
(325.)  Die  franzöfifdien  Gafetze  wilTen  nichts  von 
der  Legitimatio  per  Sifcript.  Prindpis;  dafür  ift  die 
Anerkennung  eines  nattirlickeH  Kindes  durch  feinen  Va- 
ter  oder  feine  Mutter  getreten.  Ein  ijplches  aner- 
kanntes Kind  erbt ,  wenn  es  mit  legitimen  Defcen- 
denten  concurriret,  |  eines  Kindestneils;  wenn  es 
mit  Afcendenten  •  oder  Gefchwiftern  des  Verftorbe- 
nen,  concurriret,  4;  wenn  es  mit  andern  Verwand- 
ten concurriret  i  eines  Kindestheils.  Wenn  aber 
keine  fucceffibele Verwandten  vorhanden  find,  fo  erbt 
es  das  Ganze.  —  Es  findet  keine  Klage  darauf  ftatt, 
dafs  Jemand  fQr  den  Vater  eines  Kindes'  erklärt  werde, 
ausgenommen  im  Fall  einer  EntfQhmng,  wohl  aber 
darauf,  dafs  eine  Perfon  für  die  Mutter  erklärt  werde. 

(334-) 

Die  Adoption  ift  nur   folchen  Perfonen  erlaubt» 

die  Ober  50  Jahr,  und  wenigftens  15  Jahr  älter  find, 
als  derjenige,  den  fieadoptiren  wollen,  fo  wie  folchen 
die  keine  legitime  Defcendenten  haben.  (337*)  Die 
Adoptiv-  Kinder  mfiffen  in  ihrer  Minderjährigkeit 
6  Jahr  vorher  von  dem  Adoptiv-  Vater  ununterbrq- 
chen  (!)  unterftützt  worden,  auch  zur  Zeit  der  Adop- 
tion volljährig  feyn.  Der  Adoption  mufs  auch  eine 
Unterfuchung  von  Seiten  der  Obrigkeit  vorhergehen, 
welche,  ohne  Gründe  ihrer  Entfcbeidung  anzuführen» 
erlaubt  oder  abfchlägt.  (35a).—  Wenn  der  Adop* 
tirte  ohne  legitime  Defcendenten  ftirbt,  fo  können 
die  von  dem  Adoptlrenden  gefchenkten,  oder  aus 
deflen  lErbfchaft  erhaltenen  m  natura  .vorhandenen 
Sachen  von  dem  Adoptirenden  oder  deden  Defcen- 
denten wieder  zurQck  gefordert  werden,  unter  der 
Bedingung,  zu  d€^  Schulden  beyzutragen  und  ohne 
Nachtneil  der  Rechte  eines  Dritten.  (345.)-  ^^®  An- 
nahme eines  Pflegekindes  mit  der  rechtlichen  Wirkung, 
daß  dajfetbe  weder  den  Namen  feines  Pflegevaters  er- 
hält,-noch  Succeffionsrecht  erwirbt,  fondern  nur  er- 
zogen^ zu  einer  bürgerfichen  Lebensart  beflimmt  und 
fein  Brod  zu  verdienen  in  den  Stand  gefetzt  wird,  ift 
nach  den  franzöfifchen  Oefetzen  auch  an  gewiffe  Be- 
dingungen gebunden.  Der  PH^eevater  mufs  .nämlich 
keine  legitimen  Defcendenten  haben,  und  das  Kind 
mufs  unter  15  Jahr  alt  feyn. 

"^  Das 
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Das  Hauptkennzeichen  der  vHkrtichen  Gewalt 
möchten  wir  darin  fetzen ,  dafs  der  Vater  das  Recht 
hat,  ein  Kind  unter  16  Jahren  auf  i  Monat,  auf  fein 
einfaches  Verlangen,  ohne  caufae  cognitio;  und  wenn 
e&  Vermögen  befitzt i  oder  über  16  Jahr  alt  ift,  bis 
zur  Zeit  dtt  Majorität  oder  Emancioation  auf  6  Mo- 
nate, nach  vorgegangener  Anzeige  der  Uriachen  bey 
der  Obrigkeit,  in  ein  Gefangnifs  cinfchliefsen  zu  lai- 
fen.  Im  übrigen  find  die  Rechte  des  Vaters  und  der 
Mutter  über  die  Kinder,  faft  ganz  gleich,  nur  dafs 
der  erftere  bey  Fällen  der  Colliüon  vorgeht ;  z.  B.  bey 
der  Einwilligung  zuVerheirathungen  hat  feine  Stimme 
vor  der  Mutter  Stimme  den  Vorzug.  Die  Mutter 
kann  auch,  fo  wie  der  Vater,  auf  den  Fall  ihres  To- 
des dem  Kinde  einen  Vormund  ernennen. 

Der  ufusfruct»s  von  dem  Vermögen  der  Kinder 
gehet  bis  zu  dem  vollendeten  i8ten  Jahre  der  Kinder, 
öder  bis  zur  Emancipation ,  und  dagegen  muffen  die 
Aeltern  das  Kind  erziehen ,  die  Kapitalien  verzinfen, 
und  die  Koften  der  Beerdigung  und  letzten  Krankheit 
tragen.  Üebrigens  hat  auch  die  Mutter  diefen  ufus- 
fructus.  Zu  dem  peeutio  der  Kinder,  welches  die- 
fem  ufusfructus  nicht  unterworfen  ift,  gehört  alles, 
was  die  Kinder  durch  ihre  Arbeit  und  befondere  In- 
duftrie  erworben  haben  [jpar  unirauaU  et  une  indußrie 

feparis],  (381*) 

.      Mit  der  Verheirathung  geht  ein  Kind  aus  der  vä- 
terlichen Gewalt  heraus.  (470-)  —    Mit  der  durch  den 
natürlichen  oder  bürgerlichen  Tod  erfolgten  Tren- 
nung der  Ehe  fallen  die  Kinder  unter  die  Vormund- 
fchaft  ihres  überlebenden  Vaters  ( ! )  oder  ihrer  überle- 
benden Mutter-  (384-)  —    Bey  ^^^^^   ander  weiten 
Verheirathung  mufs  die  Mutter,  welche  Vormünde- 
rin  ihrer  Kinder  ift,.  und  die  Vormundfchaft  fort- 
fetzen will ,  die  Einwilligung  des  Familienraths  einho- 
len. {389.)  —    Her  FamitienraAf  welcher  in  Frank- 
reich im  Grunde  das  ift,  was  in  andern  Ländern  das 
Pupillen  -  Gollegium  oderPräturgericht  heifst,  befteht 
aus  dem  Friedensrichter  mit  6  der  oächften  Verwand- 
ten. (401.)  -r-    Jedem  Vormunde   ift  ein  Gegenvor- 
mund bey  gegeben.,   um  auf  die  Handlungen  des  er-, 
ftern   die    nötbige   Aufficht    zu    führen.  (4I4-)  -r 
Nicht  verwandte  Perfonen  find  nur  dann  eine  Vor- 
mundfchaft zu  Obernehmen  fchuldig,    wenn  in  dem 
Ümkreife  von  acht  franzöfifchen  Meilen  kein  Ver- 
wandter vorhanden   ift.  (426.)  —    Von  den  Uria- 
chen,  welche  von  der  Uebernahme  einer  Vormund- 
fchaft befreyen,  bemerken  wir  uuf:    ein  Alter  von 
65  Jahren ,  und  dafs  ein  Vater  von  fünf  Kindern  keine 
fremde  Vormundfchaft  zu  übernehmen  braucht  (427. 
ga)  —   Der  Unterfchied  zwifchen  Cura  und  Tutela 
ift  nach  den  franzöfifchen  Gefetzen  beybehalten. 

Zu  der  Emancipation  werden  fünfzehn  vollendete 
Jahre  erfordert.    Der  Emancipirte,  kann  alle  Mieths- 


contracte ,  die  nicht  über  neun  Jahre  fich  erftrecken, 
und  überhaupt  alles ,  was  zur  Admioiftration  des  Ver- 
mögens gehört,  einfchliefslich  das  Empfangen  feiner 
Einkünfte  und  Quittiren  darüber,  eigenmächtig  thun. 
(471.  75.)  Zur  Berechnung  mit  feinem  Vormmide 
aber ,  10  wie  zu  allen  Veräußerungen  bedarf  er  eines 
Curators.  (474.  u.  4?8-) 

Die  Volljährigkeit  tritt  mit  dem  vollendeten  aiftea 
Jahre  ein.  (482.) 

(Die  FoTi/gtzung  folgt.) 

ARZNETGELAffRTHEIT. 

Freiberg,  b.  Gerlach  r  Handbuch  fUr  Aettemj  wiU 
chen  derlVufifch^  gefunde  Kinder  zu  haben,  am  Her- 
zen liegt;  nebft  einenl  Untenichte  über  das  Ver- 
halten bey  Kinderkrankheiten,  von  D.  Carl  Gott' 
fried  Heinße,  practifchem  Arzte  zu  ChemDitz. 
1803.  XIV  u.  268  S.  8.  ( 18  gr. ) 

Die  Hauptabficht  diefer  Schrift  foll,  nach  des  Vüs« 
eigenen  Worten,  die  feyn,  die  entfernteren  Urfachender 
grofsen  Sterblichkeit  im   erften  Kindesalter  aufzafu- 
chen,  fie  nebft  den  unerkannten  Fehlern  bey  der  er- 
ften Erziehung  in   ein  helles  Ucht  zu  fetzen,   und 
wohlmeinende  Verhaltungsregeln  hiebey  mitzutheileo. 
Befonders  foUen  dem  Laven  durch  diefes  Buch  deut* 
lichere  und  beffere  Begriffe  über  den  gedachten  Ce- 
genftand  mitgetheilt,    und   zugleich   demfelben  eiaQ 
Anleitung  an  die  Hand  gegeben  werden,  fich  bey  vor* 
fallenden  Kinderkrankheiten  im  NothMe  fefh/t  ra- 
then  und  helfen  zu  können.    So  gut  und  iöblich  nun 
auch  diefe  Abficht  ift,  und  fo  fehr  auch  nicht  geringe 
Kenntniffe,  deutlicher  Vortrag  derfelben,  undprak- 
tifche  Erfahrungen  diefe  Schrift  einerfeits  empfehlen 
mögen:     fo  kann  Hea  andern  Theüs  nicht  umhio, 
bey  diefer  Gelegenheit  dus  fchon  oft  in  diefen  Blät- 
tern geäufserte  Urtheil  über  ärztliche,    für  den  ge* 
meinen  Mann  beftimmte   Schriften,    zu   wiederho- 
len,  nach  welchem  dergleichen  Abhandlungen  ent- 
weder gar  nicht  herausgegeben  werden,    oder  nur 
negative  JVorfchriften  enthalten  foUten.    Für  die  hö- 
heren gebildeteren  Stände  umfaflen  Hufelands  Schrif- 
ten ,   die  gewifs  in  den  Händen  derfelben  fiod ,    die 
ganze  Summe  erforderlicher  An  weifungen,  und  bey 
dem  gegenwärtigen  Zuftande  derMedicin,  in  wdchem 
der  eine  Arzt  oft  das  dringend  empfiehlt,    was  ein 
Anderer  gänzlich  verwirft,  foUten  durchaus  gar  keine 
Bücher,    welche  fich  über  medicinifche  Qegenftände 
verbreiten ,  in  die  Hände  der  Layen  g^eben  werden, 
die  aus  denfelben  niemals  einigen  Nutzen  fchöpfen, 
wohl  aber  dadurch  zu  der  gröbften  und  gefahrvoUe* 
ften  Empirie  verführt  werden  können* 
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RKCHTSGELAHRTHEIT.  (S99)    Vor  dÄn  Antritte  des  j0w>«d«rnni&  noth 

^)^P^'  <^-/'/>f7»  *rA«-!««««-  SX"^fcs.?w?t*4;Äs.''sä^'' 

.N*?!'**  r  r  ??°  ^iff  ^r^J/"^-  -^  ^      /-         Anthcils  infofern  mit  blytragen,  dafe  «r  die  Wrf' 
^^iirL*'\['V^u^'^'^^''^W  fen  tragen  itiufs,   oder/der^Ei^ntSüm^  l^Lm^J^^^ 

xößfchen  iipum ronKarPfruirickPfifdir   ^^^  j^^  Grundftück  einen  Th^bis  znr  ^^^. 

ten  Summe  verkaufen.  (6ia.)  (Wie  aber,  wenn  dana 
das  ganze  Gmndftflck  verkauft  werden  mülste?' 
Sollte  e^s  nicht  liebei"  fo  h^ifsen :  Der  Nutzniefser  hat 
die  IntcrelTen  zu  tragen,  wenn  er  fich  nicht  lieber 
jrefallcn  laffep  wollte,  da&  derEigenthQmer  u.f.w)  — 
iFinn  der  Nutzmeßir  kiine  Caution  findit^  fo  werdea 
die  unbeweglichen  Sachen  verpachtet,  oder  in  Seque- 
ftcr  gegeben;  die  Capitalien  werden  angelegt,  die  res 


(Fottfii9ung  dsr  in  NuHu  $9*  ahg^rmehtntn  Reeenßoru} 

Im  zwiyten  Buchs  wird  die  Eintheilung  der  Sachen  in 
bewegliche  und  unbewegliche  vorgetragen.  Die  rö- 
onlfche  Theorie  ift  bejbenalten  und  durch  einige  De» 
eifiouen  über  oft  vorkommende  Streitfragen  berei- 
chert worden.    Nach  A.  S^S*  zu  urtheilen,  wo  alle 


I^Iagen,  die  gefchuldete  Summen  zujjn  Gezenftand  ha-   fungibles  verkauft  und  die  davon  herrOhrenden  Gel- 
ben,  den  beweglichen  Sachen    bejgezählt   werden,    der  angelegt,  und  der  Nutzniefser  erhält  den  Pacht- 


TTürde  das  Erbegeld  zu  den  beweglichen  Sachen  zu 
rechnen  feyn.  Leibrenten,  Schiffe  und  Sch^stnühlen 
und  Bäder  rechnet  das  franzöfifche  Recht  zu  den  be^ 
weglichen  Sachen  (524.),  und  beftimmt  recht  vollftän- 
dig,  was  unter  den  xinbeftimmt  gebrauchten  Ausdrü- 
cken: Aföft^/ (bewegliche  Güter,  Mobiiiarfehaft,  Mo- 
biliareffecten ,  find  gleich  bedeutend)  meubles  meu- 
tlans^  und  die  Veräufserung  eines  Hanfes  mit  allem, 
was  darin  befindlich  ift ,  zu  verftehen  fey.  ( 526.  27. 

28.29) 

Das  Eigenihnm  wird  beftinlmt  als  das  Recht  eine 

Sache  unbedingt  zu  benutzen  und  darüber  zu  verfü- 


fentlicheo  Beften  lind  mittelft   einer'  gerechten 
vorläufigen  (?)  ^tlchädigung.  (538') 

Die  Grundfätze  von  den  AcceJJionen  find  im  We- 
fentlicben  aus  dem  römifch^  Rechte  beybehalten; 
iedoch  wird  im  Art  556.  das  vertaffene  Flußbette  dem 
Eigenthflmer  des  durch  den  veränderten  Lauf  von 
dem  FluITe  eingenommenen  Bodens,  zugetheilt. 

Lehre  von  der  Nutznießung,  entnält  viele  be- 


fchilling,  fo  wie  die  IntereOen  diefer  Summen.  

Die  Verzögerung  der  Cautionsleiftung  beraubt  den 
Nutznietser  der  Früchte  nicht,  diefe  gebühren  ihm 
vielmehr  vom  Augenblick  der  Nutznieisungen. 

Unter  den  S'rre^iYfr/m  verfteht  das  franzöfifche  Ge- 
fetzbuch eine  jede,  einem  Grundftück  zum  Nutzen 
eines  andern  auferlegte  Laft:  dahin  gehön  vor  an- 
dern die  von  dei;  natürh'chen  Lage  dir  Lregenden  her- 
geleitete Servitut  des  niedriger  liegenden  ^undftücks 
welches  das  von  dem  höher  liegenden  hei'abfiiefsende 

natürliche  Quell wafler    aufnehmen   mufs.  (637  ) 

Wir  übergehen  die  übrigen  gefetzlichen  Vorfchrmen 
von  den  Servituten,  die  von  den  römifchen  Gefe- 
tzen  —  mit  Ausnahme  mehrerer  hinzugekommenen 
Polizeyverordnungcn  —  wenig  abweichen ,  und  füh- 
ren nur  die  merkwürdigem  Beltimmungen  an :  Seruu 
tuUs  continuae  negatiüae  (denn  diefs  find  im  Grunde 
die  mcht  amgenßUißen  fortwährenden  'Servituten )  •  in« 
gleichen  die  Servitutes  discantinuae  überhaupt  4d*iiiiffi 
durch  heinen  Beßtz' (VerjUhrung )  fondwa  lediflicU 
durch  einen  ausdrücklichen Redatstitel bsgrUndetweT' 
den.  16^1.) 

Imerßen  Kapitel  des  erßen  Titels  von  den  Erb.  - 


ftimmte  zur  Verhütung  von  ProzeUeo  gegebene  Vor-   Jchaften  find  eini^  fchöne  Bfeftimmungen  in  die  Lehre 
fchriften.    DieFr0c/b(ir,   welche  zu  der  :&t,  da  die    (k  r^hif  diiMu  gehörig  enthalleq ,  z.B.  wenn  die  zu- 


Nutzniefsung  aufhört,    noch  edcht  emgeämtet  find, 

Sehören  dem  Eigenthümer  zu ,  ohne  Rückerftattung 
er  Saat  und  Arbeitskoften.  (585)  (Sollte  nicht 
hierin  eine  Härte  gegen  die  Wittwen  folcher  geiftli^ 
eben  nnd  weltlichen  Staaatsdiener  liegen,  welche 
Dienftland  hatten,  und  vor  der  Aemte  fterben?)  — 
Der  Nutznief<;er  kann '  zu  Ende  der  Nutznießung 
hme  EnifchHdigung  flr  Ferbererungem  verlangen.  (?) 
^.  L.  Z^  180S«   ErfUr  Band^ 


lammen  umgekommenen  Perfonen  unter  15  Jahr  alt 
waren ,  fo  wird  angenommen ,  dafs  der  ältere ;  wenn 
fie  über 60  Jahr  alt  find,  der  jüngere  überlebt  habe.  — ^ 
Die  franzöfifchesi  Erbfcht^-  Gefetzs  nehmen,  keine 
Rückficht  auf  die  Natur  und  den  Urfprung  des  Ver- 
mögens. —  Eine  den  Afcendenten ,  oder  d^  Seiten« 
Verwanciten  zugefallene  Erbfchaflk  wird  in  zwtey  glei- 
che  Theäe  getheilt»  der  eine  für  die  Verwandten  der 
Quo  Väter 
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Täterlicheo ,  der  andere  für  die  Verwandten  .der  müt- 
terlichen Linie.  Die  halheCeburt  tritt  nicht  zurück, 
fondern  erbt  in  ihrer  Linie:  die  voübürtigen Oefchwi- 
fter  erben  aber  in  beiden  Liniea.  —  Das  Repräfen- 
tations-  Recht  findet  in  der  geraden  abfteigenden  Li* 
nie  und  zum  Heften  der  Defcendenten  der  Gefchwiv 
fter  ftatt.  ~  Die  Inteßat-  Erbfolge  läfst  fich,  wenn 
man  die  verfchiedenen  Artikel,  die  in  diefem  Punkte 
weder  fyftematifch  geordnet, noch  deutlich  genug  find, 
auf  ihren  wefentlichen  Inhalt  zurückbringt,  /o  ange- 
ben: Sie  gefchiebt  nach  fiet>en  Klaffen.,  i)  Defcinden- 
ien;  2)wennAettern,  Gefchwifler  und  Gefchwifier  Kinder 
des  verftorbenen  concurriren^  wird  die  Verlal'fen- 
fchaft  in  zwey  gleiche  Theile  getheilt,  deren  einer 
den  Afcendenten,  der  andere,  dem  Gefchwifter  und 
den  Oefchwifterkindern  zufällt.  Goncurriret  aber 
der  Vater  oder  die  Mutter  nur  allein  mit  dem  (ie- 
fchwifter,  fo  bekommt  der  oder  die  erftere  {,  .die 
letztere  |  der  Erbfchaft.  3)  IFenn  Afcendenten  allein 
vorhanden  find ,  ohne  Gefchwifter,  oderGefchwifter- 
Kinder  d^s  Verftorbenen,  fo  wird  die  ganze  Verlaf- 
fenföhaft  unter  die  Afcenderiten  der  väterlichen  und 
die  Afcendenten  der  miUtcrlicheh  Linie  vert heilt 
4)  In  Ermangelung  von  Afcendenten  erben  die  CoHate- 
^(^ten-  Verwandte  iiber  den  zwölften  Grad  find  nicht 
erbfähig.  5)  In  Ermangelung  erbfähiger  Verwandten 
können'  die  natürlichen  Kinder;  wenn  deren  nicht  vor- 
handen 6)  der  überlebende  Ehegatte ,  und  7)  in  deffen 
Ermangelung  der  Fifcus  erben.  —  Man  kann  nicht 
der  Erbfchaft  eines  noch  lebenden  Menfchen  entfagen^ 
noch  Rechte,  die  man  auf  feine  Verlaffenfchaft  etwa 
haben  möchte,  veräufserji.  f«i.) 

Das  fechste  Kapitel  enthält  einige  zweckmäfsige 
Beftimmungen  über  die  Erbtheilungen,  Die  Theilung» 
gefchieht,  (wahrfcheinlich  doch  nur  in  dem  Falle, 
wenn  auf  Theilung  förmlich  geklagt  wird)  unter 
^rigkeitlicher  Autorität  unä  mit  Adhibirung  eines 
Notars,  welcher  eigentlich  das  Auseinanderfetzen  der 
Intereffenten ,  die  Ausrechnung  ihrer  Antheifeu.  C  w, 
zu  beforgen  hat  —  Wenn  ein  Miterha  einem  Drit- 
ten, der  nicht  erbfähig  ift,  —  vielleicht  beffer,  der 
fticht  gleichfalls  Miterbe  ift  — ^  fein  Recht  cedirct 
hat ,  fo  i)aben  die  andern  Miterben ,  oder  einer  von 
ihnen,  das  Vorrecht,  denfelben  durch  Bezahlung  des 
Werths  von  der  Theilung  auszüfchliefsen.  (ni)  — 
IJj^ach  dem  I33ften. Artikel  zu  urtheilen,  bekommt 
der  Miterbe^  welchem  ein  Prälegat  hinterlaffen  wor- 
den, daffelbe  ganz  und  k'einesweges  um  die  verhält- 
Bifsmäfsige  quote  verringert.  {133.)  ^  Ein,  Sohn, 
der  nicht  durch  das  Repräfentationsrecht,  Xondern  in 
eigenem  Namen  erbt  ^138.),  conferitet  nicht  das  fei- 
nem Vater  gefchenkte;  der  Gatte  nicht  das,  was  dem 
andern  (nicht  miterbenden)  Gatten  gefchenkt  war; 
es  wäre  denn  die  Schenkung  an  beide  Gatten  gemein- 
fchaftlich  gefchchen,  als  in  welchem  Falle  der  erbende 
Gatte  feine  Hülfe  conferjret  (139  )  —  Der  Cottatian 
nicht  unterworfen  find  in  Frankreich  das  fubfidium  pa- 
iernum  (tesfraU  ordinaires  et  tjuipement  X  dleHoch- 
^'»itskoften  und  ^fewöhnlichen  Gefchenke.  —    Eine 

tjieilung  kann  refdndiret  werden,  wena  einer  der 


Miterben  um  mehr  als  den  vierten  Tbeil  verletzt  ift 
(wenn  ein  StQck  der  Verlaffenfchaft  zu  theilen  vergef- 
fen  worden ,  mufs  fokhes  nachgeCchehen. )  —  *  Das 
zur  Errichtung  eine^  Teßatnents  erforderliche  Alier  ift^ 
16  Jahr.  ^194.)    Die  natürlichen  Kinder  können  au- 
fs^r  dem  oben  befümmten  weder  durcli  Schenkung 
unter  den  Lebendigen^    noch    durch  Teftament   ein 
mehreres  erhalten.  (ic^8-)     Der  den  gefetzlichen  und 
noth wendigen  Erben   überhaupt   gebührende  Pflicht- 
theil  befteht  in  der  Hälfte  des  verniögens,   wenn  ein 
Kind,  in  f ,  wenn  zwey  Kirjder,  in  |,  wenn  drey  oder 
mehr  Kinder,  in  der  Hälfte,    wenn  keine  Defcenden- 
ten,   aber  Afcendenten,  von  väterlicher  fowobl  als 
mütterlicher  Seite,  und  in  |  (?)  wenn  nur  Afcendeo- 
ti^n  in  Einer  Linie  vorhanden  find.     Wenn  eine  Leib- 
rente od^r  ein  ufusfructus  gefchenkt   oder  vermacht 
worden  ift,  deffen  Werth  die  difponibte  Summe  über- 
fteigt,    fo  haben  di^  gefetzlichen  Erben  'die  Wahl, 
diele  Dirpdfition  entweder  gut  zu  heifsen  oder  das 
.Eigenthuip  der  difponiblen  ^umme  .zu  überlaffen.  — 
Die  Bezahlung  des  Piiichttheils  anlangend,  fo  ift  aus 
einer  andern,  weiter  unten  und  an  einem  andern  Orte 
vorkommenden  Gefetzesftelle,  Art.  368.  zu  fchliefsen, 
dafs  zwey  Fälle  zu  unterfcheiden  find:    l)  wena  der 
Teftator  aufser  den  gefetzlichen  und  nothwendigea 
Erben  noch  einen  Dritten  zum  Erben  eingefetzet  bat, 
überhaupt,  wenn  von  der Concurrenz  eines  noth wen- 
digen und  frey willigen  Erben  die  Rede  ift;   davon  ift 
das  obige  zu  verftehen.    2)  Wenn  der  Vater  unter 
feinen  Kindern  felbft  eine  Theilung  gemacht  hat    In 
diefem  Falle  ift  der  Pflichttheil  |  des  fonftigen  Erb- 
tbeils.    Es  heifst  nämlich  Art  368.:  Eine  von  dexa 
Vater  unter  feinen  Kindern  gemachte  Theilung  des 
Vermögens  kann  umgeworfen  werden,  wegen  einer 
Verletzung  um  mehr  als  i.  —    Die  Schinhmgen  «n^ 
ler  den  Lebendigen  werden  nicht  eher  rednuirt^    als 
nachdem  der  Werth  aller  in  den  teftamentarifcheii 
Verfügungen  einbegriffenen  Güter  erfchopft  ift;  wenn 
jedoch  diefe  Reduction  eintritt,  fo  foU  mit  der  letzten 
Schenkung  angefangen  und  fofort  zu  den  altern  zii« 
rück  gegangen  werden.  —    Wenn  die  teftamentari- 
fchen  Verfügungen  entweder  die  difponible  Sunune, 
oder  den  Theil  diefer  Summe,  welcher  nach  dem  Ab- 
züge der  Schenkungen  unter  den  Lebendigen  übrig; 
bleibt,  ül;ierfteigt;  fo  foll  die  Reduction  nacS  Verhält- 
nifs  der  Summen  ohne  Ünterfchicd  zwifchen  den  Uni* 
ver&l- und  Particular-  Legaten  gefchehen.  (216.)  -* 
Hätte  jedoch  der  Teftator  verordnet ,   dafs  ein  gewif- 
£es  Legat  vor  andern  ausgezahlt  werden  foUe:  .£0  ift 
daffelbe  nur  in  föweit  zu  reduciren ,  als  der  Betrag 
der  andern  zu  Ergänzung  des  Pflichttheils  nicht  hin- 
länglich ift  (2I7- ;    Von  Gründen  der  Enterbung  ha- 
ben wir  nichts  gefunden:    fo  wenig  als    von  einer 
quarta  Fatcidia  und  Trebettiamca. 

Alle  Schenkungen  foUen  in  der  Form  der  Con* 
tracte  Tor  Notarien  aufgefetzt  werden»  und  bej 
den  letztem  die  Originale  aufbewahrt  bleiben. 
(221.)  Schenkungen  unter  den  Lebendigen  dürfen  fich 
nicht  weiter  erftrecken,  als  mjj  das  dermalige  Ver* 
mögen  d^-  *^''*-''^kers.  {Di'^  ^*^^HP  fiadT  davon 

^*"  aus- 


ausgenommen.  \^3i*)  Sohenkuneen  zu  Gubften  ei- 
ner jS^he  können  nicht  wegen  Unaankbarkeit  wider*, 
rufen  werden.  (249.)  •—  Eine  Schenkung  kann 
revociret  werden »  wenn  dem  Schenker ,  der  zur  Zeit 
der  Schenkung  keine  rechtniäfsige  Oefcendenz  am 
Leben  hatte,  hernach  Ein  Kind  geboren  wird.  Auch 
auf  den  P^fthumus  und  das  durch  die  nacbfolsende 
Ehe  legitimirte  Kind )  ift  diefe  Uispofiiion  aiirgedehnt, 
und  man  kann  ihr  durch  keine  Stipulation  entl'agen« 
(250.)  —  2!ia€jf  oder  mehrere  Pf rybnffi  können  nicht 
in  einer  und  eben  derfelben  Acte  tefliren^  weder  zum 
Beften  eines  Dritten ,  noch  in  wechfeifeitigen  Teita- 
menten.  (258.) 

Ole  traozöfifchen-Gefetze  erkennen  die  folgenden 
dtey  Gattungen  der  Teftamente:  das  Teßamentutn  ho- 
togrufhumy  voü  dem  Teftatinr  ganz  gelcbrieben  und 
unterzeichnet,  welches  weiter  Keinen  andern  Form-- 
liohkeiten  unterworfen  ift  (!);  das  Teßamentum' par 
acte  public j  vor  zwey  Notaren  und  zwey  Zeugen,  oder 
einem  Notar  und  vier  Zeugen ;  und  das  Teßamentum 
fttfffiicum^  worunter  nichts  anders ,  als  ein  gewöhnli- 
ches aber  verfchloOenes ,  und  einem  Notar  und  fechs 
Zeugen  von  dem  Teftator  ttbei^gebenes  Teftament  zu 
verftehen  if^,  auf  deflen  Umfchlag  derfelbe  nochmals 
feinen  Namen  fchreiben,  wenn  er  aber  nicht  fchrel- 
ben  kann,  durch  einen  befondem  fiebenten  Zeugen 
fchreiben  laffen  muf«;.  (259.)  Um  ein  Teßamentum 
myßieum  zu  machen,  mufs  der  Teftator  wenigftens 
leien  können.  (a68. )  —  Die  einer  befondern  rorni 
unterworfenen  in  gewifferROckficht  privilegirten  Te- 
ftamente find  nach  den  franzö&fchen  üefetzen  das  7!r- 
ßamentum  militare^  nauticum^  und  das  zur  Zeit  ei- 
ner anfteckenden  Krankheit  gemachte  Teftament. 
(271  feg  )  —  W^nn  ein  Franzafe  in  der  fremde  über 
fein  in  Frankreick  liegendes  Vermögen  disponiren  wiU» 
fo  mufs  er  dds  Teitament  in  dem  Orte  feines  einhei- 
mifchen  Domicitiiy  und  wenn  er  Aber  unbewegliche 
Gilter  disponiren  will ,  auch  vor  den>  judex  res  fitae 
einrejriftriren  laffen.  (289.) 

Das  franzöfifche  Gefetz  unterfcheidet  das  leg  uni^ 
verfel,  das  leg  i  türe  univerfil  und  das  leg  particuteure. 
Das  erfte  ift  eine  wahre  £rbeinfetzung  eines  Erben 
In  die  ganze  VerlafTenfehaft  Das  zweyte  ift  gleich- 
falls die  Einfetzung  «nes  Erben  in  eine  gewiffe  Queti 
der   Erbfchaft,    auch    werden  dergleichen  Legatan 

Sanz  wie  Erben  in  Abficht  auf  das ,  was  eigentlich 
as  Charakteriftifdie  des  Erben  ausmacht,  betrachtet ; 
daher  es  uns  zweckmäfsiger.  fcheint,  wenn  diefe 
Distkictionen  vermieden  würden.  Ueberhaupt  find 
Jfir  der  Meinung«  dafs  der  ganzen  Lehre  von  der 
Erbeinfetzunff,  die  fehr  dürftig  ausgefallen  ift^  eine 
andere  Anfiont  gegeben  werden  follte.  (291  feqq.)  — 
Die  Koften  der  EJage  auf  Auslieferung  des  Vermächt- 
«üfes  gehen  der  Verlaffenfchaft  zur  Laft  ($05.) 
.  Das  Fermaektnyj  einer  fremden  Sacke  ift  nichtig, 
7  ^®ft«tor  mag  gewufst  haben,  dafs  *fie  fremd  war 
^r  nicht.  ( 3 10. )  Das  dem  Gläubiger  eemackU  Fer^ 
Jwwil^  feU  nicht  en^efehen  werden,  als  fey  es  zur 
yompenfation  (einer  Schuld ,  noch  das  einem  Bedien- 
^^  gemachte  Vermachtnifs ,  als  fey  es  zur  Gompenb- 


tion  feines  Lohns  gemacht  Ift  die  beigefügte  aeam^ 
gung  von  der  Art ,  dafs  fie  nach  der  Abficht  des  i  ^ 
ftators  (?)  die  VoUflreckung  der  lÄspofition  nur  auf- 
fchieben  foU,  fo  kann  das  erworbene  Recht  von  dem 
Erben  oder  Legatar  auf  feine  Erben  transmittiret  wer- 
den. (330.)  ^  Aeltern,  ingleichen  Gefchwiflery  die 
felbft  kinclerlosfind,  können  ihren  Kindern ,  r^fV'V^ 
rem  Gefchwifler,  die  Verbindlichkeit  auflegen  dais  die- 
fclben  das  ererbte  Fermögrt  auf  ihre  Kinder  (des  erften 
Grades)  wiederum  transferiren  muffen ;  doch  ilt  diele 
Dispofition  2u  Gunften  aller  Kinder  ohne  Vorarug  des 
Alters  oder  des  Gefchlechts  zu  machen,  (3J7) 

Die  fernem  Vorfchriften,  welche  die  Abücht  to- 
ben ,  dafs  damit  eine  folche  Dispofition  auch  wirk- 
lich zur  Wirkfamkeit  komme,  z.B.  die  Ernennung 
eines  eigene^  Vormundes  (der  wohl  beffer  Kurator 
heifsen  möchte),  welcher  darüber  zu  wachen  verpflich- 
tet ift,  die  Aufnahme  eines  Inventarioms  u.  f.  w.  find 
in  der  That  fehr  zweckmäfsig  und  mufterhaft 
'  ^  Ein  Ehegatte  kann  dem  andern ,  wenn  er  Äjnder 
hinterläfst ,  I  zum  Eigenthum  und  ein  anderes  Vier- 
tel  zum  Niefs  brauch;  oder  auch  die  Hälfte  des  ganzen 
Vermögens  zum  Niefsbrauch;  wenn  er  aber  Keine 
Kinder  hinterläfst,  die  ganze  difp  .nible  Summe,  und 
aufserdem  noch  den  Nielsbrauch  AetLegitinta,  verma- 
chen. (383.).  —  Jede  Schenkung  unter  EkegtUten^ 
felbft  die  qualifidrte,  ift  «eri#d^rr»//fcÄ.    Hat  der  Ehe- 

Satte  nicht  wiederrufen,  fo  kann  das  nachgebornc 
jud  nicht  den  Rechtsgrund  der  fupervenientia  Itbro- 
rum  gebrauchen,  um  fie  wieder  aufzuheben.  1385)  — 
(Auf  diefe  Weife,  deucht  uns,  fey  Art.  385.  auszu- 
drQcken  gewefen ,  um  den  fonft  aus  dem  gewählten 
Ausdruck  hervorgehenden  Widerfpruch  zu  vermei- 
den.) —  Der*  zu  einer  zweyten  Hcirath  fchrtitcnde 
Ehegatte  kann  feinem  zweyten  Ehegatten  mcht 
mehr,  als  dem  Kinde,  dem  er  am  wenigften  ver- 
macht hat,   Oberhaupt  aber  nie  mehr,  als  i  lehieS 

Vermögens  geben.  (387.)  t    rr  j 

Diefer  Auszug  wird  den  Lefcrn  der  A.  L.  Z.  den 
Geift  des  franzöfifchen  Gefetzbuchs  darftelkn.  . 

(J>ie   Fortfeizmnf  folat-^ 

G  E  S  C  H  ICH  TE. 

Pksth^  b.  Landerer:  Sfofefiki  Kolter,  Catbedr. 
Ecdefiae  QuinqueecL  Lectoris  et  Canonici,  Pro- 
tegomeua  m  UAoriam  Episcopatus  Quinqueeccleßa^ 
rum.  1804..  150  S.  4-   in-  ^VL  Kuptern. 

Viele  Schriftf^eller  geben  die  protegomena  und  den 
Anfang  ihres  Lehrbuchs  oder  foriftigen*  Werkes  her* 
aus,  und  bleiben  die  Fortfetzung  zeitlebens  fchuldig; 
unfer  Vf.  macht  es  umgekehrt:  er  fcbcnkte  uus  zu- 
erft  das  Hauptwerk ,  die  Gefchichte  des  Fünfkirch- 
ner  Bifsthums  (L  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  112.)  und  fetzt 
ihm  Jetzt  durch  diefe  Prolegomena  die  Krone  auf.  Sie 
find  antiquarifchen,  kirchenhiftorifchen,  literarifchen, 
diplomatiTchen ,  fphragiftifchen ,  geographifchen  In- 
halts ,  und  gehören  zu  den  verdieiutiicbften  Arbeiten 

des  iinermOdeten  Vfi^ 

Der 
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Der  trflt  and  vierlt  Abfchnitt  handeU  ganz  von 
den  römifchen  Alterthümern ,  die  fich  um  und  zu 
Fünflsirchen,  und  in  der  ganzen  Diöcefe  bemerkÄi 
liefsen.    Der  Vf.  hält  mit  Szilagyi.das  aJteSopiana. 
in  der  Provinz  Valeria,  für  das  heutige  Fünfkirchen. 
Die  hier  gefundenen  Infcbriften  und  ein  auf  dnem 
Fttnfkirchner  Weinberg  gefundener  Sarcopbagwerdwi 
durch  Kupfer  und  durch  eine  eingerBckte  i^hand- 
lunc  des  Domherrn  Sckdnwksner  erläutert.   C  Tab.  II. 
Xlfl.  XIV.  XV.  XVI.     Im  zweyUn  Abfchnitt  will 
der  Vf.  aus  einer  unter  der  Erde  eefnndenen  mit 
chriftlichen  Sinnbildern  bemahlteo  und  Tab.  XI.  abge- 
bildeten KapeUe  den  Sdduls  ziehen,  dafe  es  fchon  in 
den  erften  Jahrhunderten  der  Kirche  Chriften  zu  Fünf- 
kirchen gegeben  habrf,  die  aus  Fuflpht  yorVorfolgun- 
een  heimÜch  unter  der  Erde  ihre  Rebgxonsübungen 
Hielten.    Im  drütoii  Kapitel  bemüht  fich  der  Vf.  zu  er- 
weifen,  dafe  Luipram  (Lmtotand?)  Erzbifchof  von 
Salzburg,  fchon  im  IX.  Jahrhundert  zu  FOnfkirchen 
eine  Kirche  eingeweiht  habe :  und  daCs  damals  fchon 
der  Ort  unter  dem  Namen :  ad  V.  EceUfia*  bekannt 
•war     Die  Stiftung  des  Bifstbums  zu  FOnfkirchen 
durch  den  heil.  Stephan,  und  die  Begränzung  deffel- 
ben  durch  ihn  un^  durch  Ladislaus  L  die  fpätem 
Gränzen,  die  Kapiteln,  Abteyra,  Pfarreyen,  die  vor- 
mals im  Bezirk  des  Fünfkirchner  Bibthums  lasen, 
nehmen  den  r-JX-Jb/chrntt^,  und  find  für  Aus- 
länder wenig  intereffant  —    Die  Privilegien,    Be- 
fitzungen ,  Verbindlichkeiten ,  geiftlichen  und  wddl- 
chen  Vorrechte  des  F.  Bifchofs  werden  im  X.  u.  XL 
Abfdinitt  zttfammengeftdlt  und  aus  Urkunden  erläu« 
tert.  —    Kurz,  aber  lehrreich ,  ift  (XU.)  der  Vebec- 
blick  der  Schickfale  der  üniverfität ,  welche  zu  FOnf- 
kirchen im  J.  1367.  zwev  Jahre  nach  derWi?n«r  ge- 
ftiftet  ward,  vor  der  Schlacht  bey  Mohatfch  2000 
«Schüler  zählte,  und  im  J-  1543-   «"»ging.     Eben  fo 
kS?find  die  sJjhickfale  der  Stadt  Fün^chen  felbft 
/Abfchnitt  Xni.)  und  ihrer  verfallenen  oder  noch 
beftehenden  Klofter-  und  Kirdiengebäi^d«  zulammen- 
seftellt     Wie  vid  das  jetzige  Biisthum  vom  alt^n 
Glanz,  von  feiner  Ausdehnung  u.  t  w.  verloren  habe, 
«wähnt  der  XIV.  Abfchnitt     Statt  700  Pfenreyen 
zählt  es  letzt  kaum  etwas  mehr  als  100.    DirXF.Ab. 
khnitt  beklagt,  daCs  es  nun  auch  m  der Fflnfk. Didcefe 
"fovid  ProteTlanten  beider  Bekenntaiffe  und  Nieht- 
ttiürte  gebe:    hhie  apparet,   fo  fchbebt  diefs  Werk, 

Juanta  Mtrarios  Evangeliehs  moMMt  foOkitudo  redufe». 
arum  ad  ovUt  Ckrifti  avUm  ,mm  ingetffiune  MtOrU 
£eUPat  dohri  ab  tjiujn»  dkeümHur!  Diefe  Anfüh- 
«ine  mag  man  dem  Vf.  verzeihen ;  vrann  er  aber  be- 
hauptet, S.^SS-  ««wd J/K  retigiom»  unhtrßm  rtetptM 
CenRn-isCCalviiüam,  iMthtrcmt  etc.)  populnm  Chryha- 


fordere  to^X 
überficht  geüillentüch  das  hefte  Mittel,  der  Eintracht 
verfchiedener  Olaubcnsverwandten  —  die  Toleranz. 
Nach    diefer    kurzen' Inhaltsaiizeige  muLs  Re& 
noch  Ton  änigen  Kupfertafehi»  deren  mehrere  nicht 


fowohl  zu  den  BrotegmunU  ab  zum  gpnzen  Werke 

S hören,  Naphrlcht  ertheUen,  weil  fie  die  nngrifche 
[plonutik,  Sphragiftik  Und  Geographie  erläatem. 
Gleich  die  erfte  ÜM'ffirtahl  enthält  den  Grabfteia  des 
Cardinais  und  F.  Biichofs  Valentin  vopi  J.  K408. ;  das 
Siegel  des  F.  Kapitels  vom  J.  1394»;  das  Wappen  des 
Bifchofs  Georg  von$zathmar,  und  jenes  desSi^nund 
Ernft,  dep  gewefenen  Schatzmeifters  Ton  Vlad.  IL; 
die  Ihfchrift  des  im  J.  1303.  ron  Mägifter  Demetrius 
Lapicida  gebauten  Altars,  und  das  Siegel  des  Bifchofs 
Wilhelm  US.     Taf.  IL  das  Wappen  der  Beatrix»  Ge« 
mahlin  des  Matth.  Conr.»   ähnlich  jenem  des  Card, 
Joh.  y.  Arragonien.     Taf.  IIL  die  Abbildung  eines  Di- 
ploms des  F.  Bifchofs  und  Kapitels  vom  J.  1239.  über 
einen  zwifchen  Goloma^   C^^  ^^  iotius  Slauoniai 
Dux)  und  zmfchen  dem  Mägifter  Domns  Tempil  ge- 
fchlofTenen  Vergleich.    Tqf.  IV*  drev  Grabfteine  alter 
BiCchöfe  von  F.,    eine  MOnze  des  n.  Ladiflaus  mit  3 
Kreuzen,  das  Siegel  des  F.  Kapitels  vom  3. 1503*  und 
jenes  de^  Schimegher  Kapitels  vom  J.  139a  imd  1404. 
Die  F' —  yilL  TSfet  welcne  die  aus  Quaderfteinen  ge* 
baute  Cathedralkirche  zu  f^Qnfkirchen  vorftellen ,  hät- 
ten auch  wegbleiben  können.    Wenig  bedeutend  ift 
auch  die  IX.  Tafel  ^  welche  FOnfkirchen  als  eine  von 
den  Tarken  befellene  Feftung  abbildet,  nebft  einer 
Grotte,  aus  welcher  das  Echo  ftanfinal  zurfickkaxxie 
Defto  nützlicher  ift  die  X.  Kupfertafel  der  FOnfkirch» 
ner  Diöcefe,  nach  ihren  alten  und  neuen  Granzen,  mit 
Unterfcheidung  der  kathoL  Archidiaconate ,  der  heut 
zu  Tage  herrfchenden  verfchiedenen  Reli^onen,  und 
mit  Hinweifung  auf  die  alten  erlufchenen  Ortfcbaften* 
Jede  kathoL  Diöcefe  foUte  billig  eine  folche  Karte  fte- 
cheniaffen:  fo  entftünde  ein  gehöriges- Ganzes  von 
einer  ungr.  hierarch.  Landkarte.    Sdiade  dafe  die  ge- 

«enwärtige  zu  fehr  überladen,  nicht  graduirt,  nicht 
iuminirt  und  fehr  roh  geftochen  ift :  fie  hätte  ein  vid 
gröfseres  Format  gebraucht  Der  XL  Tafel  ift;  oben 
gedacht.  Die  XIL  uellt  den  Grabftein  ein«r  unbekann- 
ten Wohlthäterin  des  F.  Kapitels  vor.  Die  XIII,  die 
Spuren  des  römifchen  Weses  zwifdien  Efsek  und  Bel- 
lye  und  Aet  QrQcke  über  meDrau.    Die  XIF.  u.  XV. 

B^hören  zu  den  antiquarifchen  Abfchnitfen  (  f.  oben  )• 
ie  XVL  enthält  unter  andern  einen  römifchen  Grab- 
ftein mit  einem  BasnUef^  welcher  zu  SzUmß  bej  Co- 
mom  178a.  gefunden  und  nach  Ofen  gebradit  wordeq» 
und  welchen^    ungeachtet  er  nicht  zu  den  F.  Merk- 
würdigkeiten diefer  Art  fi;ehört ,  der  V£  dennoch  ab- 
bilden zu  laffen ,  der  Müne  wecth  fand.  —  Am  leer- 
ften  geht  bey  dem  Buche  der  ungrifche  Statiftiker  ans. 
Die  Abfchm^tte  X  XL  XUL  \x.XIV.  find  allzu  fumoia- 
rifch  ausgearbeitet :  der  Vf.  hatte  von  Colocfer  Dom- 
herrn Steph.  Katona  (^hijL  A.  Epp.^  C6loe,)  ein  gutes 
Beyfpiel  annehmen  und  von  der  Ibflnfkirchner  Diöcefe 
die  Zahl  und  Namen,  die  Seelenzahl  der  Ffarreyen, 
die  Anzahl  der  Domherrn ,  Pfarrer^  Cooporatoren» 
Caplane ,  die  Güter  des  Bifchofe ,  des  Domkapitels» 
derKlöfter,  die  jetzigen  topographifchen  und  ftatifti- 
fchen  Merkwürdigkeiten  von  FOnlkiccfaea  g^umuer 
angeben  und  befchraiben  CoUen». 
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i)  CoBLENz,  b.  LaflaiHx:   Codt  civü  d§  ta  JRqmbtt' 

^francaife  etc. 
d)  Eaendaß:  Gvil'GeJetzbudt  der  FrcmzSßfchen  Re^ 

publik von  ft  Laffaulx  u,  C  w. 

3)  Ebenda/. :   Die  gefetzliche  Erbfolge  in  der  Firan^ 

zoßfchen  Republik von  Kart  Friedrich  Pfendir 

u.  1.  w. 

(Pörtfeuung  der  it%  Num.  66.  ahgchrochenmi  Reomtßmu) 

Wir  sehen  nunmehr  za  der  genauem  BturtkeilwM 
über,  und  wollen  mit  einigen  attgemeinen  Rüct- 
ßchten  und  Erinnerungen  den  Anfang  nui$ihen ,  hierauf 
unfere  Kritik  auf  einzelne  Artikel  nach  der  Ordnung  des 
Qefitzbuchs  richten  9  und  zulegt  unfere  Bemerkungen 
über  die  FoHfländigkeit  diefer  GeC^tz- Sammlung,  über 
die  Deutlichheit  und  Präcifion  des  Ausdrucksund  über  die 
fyßematifche  Ordnung  in  der  Stellung  der  Materien  fol- 
gen lauen. 

l^s  ift  der  Ort  hier  nicht,  die  Principien,  auf  de- 
nen die Gefetzgebiing  beruht,  und  die  dadurch  zu  er« 
reichenden  Zwecke  aus  einander  zu  fetzen;  jedoch 
veranlafst  uns  die  neue  franzöfifche  Legislatur,  eini- 
ges hierüber  in  Erinnerung  zu  bringen.  Der  Gefetz- 
reber,  in  fo  fem  er  ein  ntu»s  altgemeiifes  Gefetzbuch  an 
ie  Stelle  der  vorher  beflandenen  RedUe  treten  läfst,  mufs 
iich  bemühen ,  die  ganze  Maffe  der  juriftifchen  Ideen 
feinem  Volks  über  die  im  hürg^lichen  Leben  vor- 
kommenden RechtsverhältnifTe  kennen  zu  lernen.  Die 
neue  Sammlung  mufs  fich  den  gewohnten  Begriffen 
und  Vorftellungen  roöelichft  anpaffen;  fie  mufs  aus 
den  begehenden  befondern  Rechten  und  Gewohnhei- 
ten der  Unterthanen  das  Gute  und  Nützliche  aufneh- 
i.ien ,  und  entweder  dem  einzelnen  Theile  des  Volks, 
auf  deffen  Charaktor  es  berechnel  ift,  laffen;  oder, 
wenn  es  allgemeine  Brauchbarkeit  hat,  zum  allge- 
meinen Gefetze  erheben.  Das  neue  Gefetzbuch  fey 
ein  neuesBand ,  das  den  Regenten  an  fein  Volk  knüpft, 
und  das  letztere  von  der  väterlichen  Vorforge  des  er- 
ftern  neu  überzeugt.  —  Das  Gefetzbuch  mufs  die' 
am  gewöhnlichften  vorkommenden  Fälle  mit  Voll» 
ftändigkeit  und  Präcifion  beftimmen,  und  die  Ver- 
hältniff^  und  Streitfragen ,  welche  wegen  der  bishe- 
rigen Unbeftimmtheit  der  Rechte  zu  den  meiften  Pro- 
zeuen  die  Veranlaffung.  gaben ,  decidiren.  Der  rich- 
terlichen Willkür  fey  to  wenig  Spielraum  als  möglich 
geladen.  —  Das  Gefetzbuch  foll  infonderheit  auf  der 
einen  Seite  die  natürliche  Freyheit  des  Bürgers  fo 
wenig  als  möglich  befchrSnken,  auf  der  andern  Seite 
in  allen  feinen  Verordnungen  die  Beförderung  der 
ALL.  Z.   1805«  '  Erfitr  Band. 
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bürgerlichen  Wohlfahrt  zugleich  mit  zum  Augen- 
merK  haben.  -:-  Die  einzelnen  Vorfchriften  mülfen 
mdglichft  deutlich,  beftimmt,  und  fo,  dafs  keine  Wi- 

derlprüche  entftehen,  ausgedruckt  werden.  Als 

Gefetz -Sammlung  betrachtet  foU  es,  ohne  gerade  ein 

*  fchulgerechtes  Syltem  feyn  zu  \irollen,  die  Materien 
in  der  lichtvoUften  und  natürlichften  Ordnung  dar- 
fteilen. -^  Da  es  ein  neues  fpecielles  Gefetzbuch  ift» 
fo  mufs  es  der  Erwartung  entfprechen,  die  man  von 
demfelben  hegt,  es  werde  die  bereits  bekannten  Ge- 
fetzbücher anderer  Nationen  nicht  ungenutzt  gelaffen 
haben«  Endlich  dürfen  in  einem  Gefetzbucne,  ob 
es  gleich  nur  das  Privatrecht  eines  gewilfen  Staats 
eigentlich  betrifft,  doch  in  fo  fern,  als  darin  hin  und 
wieder  von  den  Verhältniffen  zu  den  Einwohnern  an- 
derer Staaten  die  Rede  feyn  mufs,  die  Grundiatze 
der  allgemeinen  Billigkeit  und  des  Völkerrechts  niobt 
aus  den  Augen  gefetzt  werden. 

Das  neue*  franzöfifche  Gefetzbuch  kommt  uns 
vor,  i^e  ein  haimtiachlich  von  der  blofsen  Specula- 
tion  abftrahirteS  Werk,  deffen  Verfajfer  Rsk  zu  wenit 
darum  beiämmim^  was  vwhtr  gaUy  welche  Begriff 

*  vorher  mit  gewjffen  Worten  verbunden  Moirden ,  und 
was  vorher  in  dem  einen  oder  andern  Theile  des 
Staats  gewöhnlich  war.  Die  Statuten  und  Gewohn- 
heitsrechte find  ranz  aufgehoben.    Wir  find  aber  un- 

*  feres  Orts  der  I^nuns,  dafs  man  wohlgethan  hätte, 
die  ftatutarUchen  und  Provinzial  -  Gefetze  nicht  ganz 
vorbey  zu  gehen ,  fo  wie  es  gewifs ,  um  die  Liebe 
und  Zuneigung  fo  mancher  heterogenen  Theile  des 
Staatskörners  zü-gewinnen ,  gut  gewefen  wäre,  wenn 
man  einzelnen  Provinzen  ihre  Particular  -  Rechte  und 
Gewohnheiten  gdalTen  hätte,  fa  dafs  das  aligemeine 
Gefetzbuch  für  fie  nur  ein  fubfidiarifches  Recht  ge- 
.worden  wäre ,  bis  fich  die  T^ieile  des  mannichialtig 
zufammengefetzten  Körpers  mehr  affimilirt  haben 
würden   Diefs  war  um  lo  notnwendiffer,  da  das  fran- 

icöfifche  Geletzbuch  doch  wirklich  niM  ein  yottfiändiges 
Ganzes  ift ,  aUch  billig  den  Gerichten  und  den  Unter- 
thanen eine  Zeitfriß  gelajfen  werden  mußte  ^  um  fich  in  die 
neue  Ordnung  hinein  zu  arbeiten. 

Von  den  Regriffen ,.  die  man  (bnft  mit  den  Wor- 
ten:  väterliche  Gewalt  und  Vormundfchaft,  verband, 
weichen  die  Verfaffer  des  neuen  Gefetzbuches  ganz 
ab.  Was  ift  die  väterliche  Gewalt  nach  dem  iranzd- 
fifohen  Rechte?  Sie  dauert  nur  fo  lange,  als  die  Ehe 
beftdit:  nach  4ß^  Tode  der  Frau  wird  der  Vater 
Vormund  feiner  eigenen  Kinder.  Bedenkt  man  nun 
die  Befchränkungen,  welchen  ein  Vormund  unter- 
worfen ift,«  z.  B.  dafs  ihm  ein  Neben- Vormund  zur 
Aufficht  beygefellt  ift,  dals  er  ohne  EiowiJligunjgr  des 
Ppp  Fami- 
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Familien  -  Raths  Hiebt  dnmal  eine  Sehenkung  fär  den 
UnmOiidigen  apneKmen  .darf;  und  denkt  man  Hch 
^diefs  auf  den  Vater  angewendet:  fo  ift  es  freylich  ein 
auffallender  ^'JTidirJfruch  mit  dm  gewoknten  'vorherigen 
Begriffen.  Defleo  ungeachtet  ift  cter  Vater  wiederum 
nicht  blofser  Vormund : '  d^nn  feine  Rechte  als  Vater 
aufsern^fich  wieder  bey  den  Verlobungen  der  Kinder. 
Wozu  dieÜB  Abweichung  von  dem  ätem  Syfteme? 
Es  fcheint  zwar  nur  aut  einea  Wortftreit  hinaus  zu, 
laufen:  allein  follte  nicht  eine  fchiefe  Anficht  der  Sa- 
che* felbft  zum  Grunde  liegen?  —  Wozu  ift  ferner 
nöthig,  die  Subftitutionen  überhaupt  im  Art.  i86. 
B.  lilTzu  verbieten,  und  gleich  darauf  Art  i88*  eine 
Art  der  Subftitutionen ,  nämlich  da  auf  den  Fall ,  dafs 
der  eingefetzte  Erbe,  Legatar,  Gefchenknehmer  die 
Erbfcbaft,  Vermächtnifs  oder  gefchenkte  Sache  nicht 
.erhielte  und  annähme,  diefelbe  einem  Dritten  zuge- 
theilt  wird,  zu  erlauben  und  zu  fagen,  dafs  diefs 
keine  Subftitution  feyn  folle?  —  In  mehreren  Fäl- 
len wird  auch  der  natUrüchen  Freyheit  der  Bürger  eine 
wmotkige  FeJJel  angelegt.  Dahin  gehört  befonders  das 
Verbot  der  wecmelteitigen  Teftamente  Es  ift  etwas 
fo  gewöhnliches,  fo  natürliches  und  in  den  meiften 
Fällen  fo  etwas  nothwendices ,  dafs  Ehegatten' ihr 
Teftament  wechfelfeitig  machen,  dafs  wir  es  für  un- 

Jiolitifch  halten,  diels  verbieten ^u  wollen.  Wir  wif- 
ien  zwar  recht  gut,  dafs  die  Ehen  nicht  aus  eigen- 
nützigen Abficbten  gefchloffen  werden  foUen ;  allein 
find  in  den  Ländern,  wo  teflamenta*reciproca  der  Ehe- 
gatten erlaubt  fmd,  die  Ehen  darum  minder  clück- 
uch?  Knüpft  nicht  vielmehr  die  gemeinfchäf diene  Er- 
richtung cies  letzten  Willens  das  Band  der  Zärtlich-* 
keit  noch  enger  unter  Perfonen ,  die  in  einer  fo  ge- 
nauen Verbindung  mit  einander  leben  (wir  nehmen 
hier  natürlicher  Weife  keine  Hückficht  auf  die  in  den 
faöhern  Ständen  einer  üppigen  Nation  zum  Schaden 
der  Moralität  eingefchlichenen  Abweichungen),  dab 
nichts  natürlicher  ift,  als  anzunehmen,  ihre  wechfel- 
feitige  Vorforge  für  einander  muffe  (ich  auch  über  die 
Gränzen  des  Lebens  hinaus  erftrecken  ?  Die  Erfah- 
rung lehrt,  wie  ungern  die  meiften  Menfcheu  daran 
'gehen,  ihr  Teftament  zu  machen,  wenn  fie  nicht  dazu 
eine  nähere  Veranlaffung  >  erhalten :  die  nächfte  Ver-^ 
anlafTang  ift  aber  die,  wenn  beide  Theile  fich  gegen- 
ieitie  erklären ,  dafs  Ge  einander  auf  den  Fall  des  To- 
des hedenken  und  für  einander  forgen  wollen. 

In  vielen  jetzt  mit  Frankreich  vereinigten  Län- 
dern 'galt  vormals  die  Güter^emeinfchaft  unter  den 
•^Eheleuten  als  ein  ftatutarifcne^  oder  Gewohnheits- 
recht. Wie  foll  es  damit  künftig  gehalten  werden, 
da  das  neue  Oefetzbuch  lediglich  von  der  durch  Ver- 
trag conftituirten  Güterffemeinfchaft  redet.  Das  Ge* 
fetz  vom  30.  Ventofe  XII.  hebt  alle  Particular- Rechte 
und  Gewohnheiten  auf.  Der  zweyt^  (und  man  ver* 
geffe  nicht,  früher-  promulgirte)  Artikel  beftimmt 
auf  der  andern  Seite  ausdrücklich ,  dafs  das  Gefetz 
keine  rückwirkende  Kraft  haben  folle.  Wie  ift  bei- 
des mit  einander  zu  vereinigen  ?  Soll  in  den  bereits 
gefchloITenen  Ehen  noch  die  Gemeinfchaft  der  Güter 
*mter  den  Eheleuten  beftehen»  und  nur  bey  den  nadi 


der  Publication  des  Oefetzes  gefchloffenen  weg&lled? 
Diefs  hätte  allerding«!. einer  feftimmung  bedurft,/uiid 
in  fo  fern  gehört  diefer  Fall  unter  die  mancherley  Ün- 
bcftimmtheiten  der  franzöfifcben  Gefef zgebung ,  die 
wir  noch  befonders  rügen  wollen-  Hört  aber  von 
Zeit  der  Bublication  des  (fpäter  gegebenen)  Gefetzes 
vom  3a  Ventofe  die  durch  das  Gewohnheitsrecht  ein- 
geführte Oütergemeinfehaft  unter  den  Eheleutm  fo- 
fortauf:  welch  eine  Quelle  vpn  Unzufriedenheit,  ja 
felbft  von  wirklich  unglücklichen  Ehen  wird  diefe 
Verordnung  feyn !  Und  überhaupt  trennen  fich  die 
Menfchen  von  keinen  Gewohnheiten  fo  ungern ,  als 
von  denen,  welche  auf  die  kirchlichen  und  eheliche 
Verbältniffe  fich  beziehen. 

Das  neue  Gefetzbuch  hat  ferner  nichts  von  dem 
Nifefsbrauche  des  Mannes  an  dem  Vermögen  der  Frau; 
nichts  von  einem  gefetzlichen ,  der  Frau  von  der 
Verigffenfchaft  ihres  verftorbenen  Mannes,  zukom- 
menden Erbtheile*  Die  Allgemeinheit  des  erftge« 
dachten  Gewohnheitsrechts ,  welches  fich  nach  und 
nach  fo  weit  verbreitet  hat,  ift  ein  hiftorifcher  Be- 
weis für  die  Güte  und  Billigkeit  deffelben ,  und  wir 
haben  uns  gewundert,  dielen  wichtigen  Gegenftand 
ganz  mit  StUlfchweigen  übergangen  zu  fehen. 

Wir  waren  fehr  neugierig,  zu  erfahren,  ob  nicht 
das  franz.  Gefetzbuch  der  ff^itwe  einen  Theil  der  Ver- 
laffenfcbaft  zutheilen  würde;  es  ift  nicht  gefchehen. 
Zwar  enthält  daffelbe  die  mufterhafte  Verordnung, 
dafs  auch  der  Mutter  der  Nie&brauch  an  dem  Ver- 
mögen der  Kinder  bis  zu  deren  i8tem  Jahre  zuftefaen 
folL     Wovon  foll  aber  nachher  die  Witwe  leben, 
wenn  fie  an  dem  Vermögen  keinen  Theil  hat;  wie 
ift  ihr  Unterhalt  hinlämgllch  gefiebert ,  im  FaJi  dafs  die 
Kinder  zur  Zeit  des  Todes  ihres  Ehräiannes  bereits 
18  Jahr  alt  find!    Gegen  ihre  Kinder  auf  die  gefetz- 
lichen Alimente  klajgen?   Wie  feiten  entfchlielst  fich 
die  Mutter  hierzu  f  Der  Gefetzgeber  foUte  aber  ja 
darauf  bedacht  feyn ,  die  Aeltern ,  nefonders  die  Mut- 
ter, von  ihren  {Cindern  unabhängig  zu  machen;  denn 
es  ift  eine, auf  Menfchenkenntnils  gegründete  Bemer- 
kung  ffufimians^^    amor  plus    defceniit    quam 
afcendtt 

Aus  den  eben  entwickelten  Uriaehen  hätten  wir 
gewünfcht,  dafs  nach  Anleitung  des  römifchen  Recbfs 
wenigftens  dem  unbemittelten  Ehegatten  ein  gewif- 
fer  Antheil  von  der  VerlaQenfchaft  des  verftorbenen, 
reichen  Ehegatten  -  eigenthümlich  zugeTprochoa  woz^ 
den  wäre. 

Die  Vorfchrift  femer ,  dafs  alle  in  der  Fremde  ge- 
machte Teftamente,  felbft  wenn  fie  nach  den  in  dem 
Lande  üblichen  Formalitäten  errichtet  wären,  in  den 
franzöfifcben  Gerichten  in  die  dafigen  Handelsbücher 
eingetragen  werden  muffen,  ift  eine  Strenge»  welche 
für  unfchuldige  Perfonen  xlie  nachtheiligften  Folgen 
haben  kann ,  und  wodurch  oft  derjenige,  dem  der 
Teftator  gern  etwas  zuflielsen  lalfen  wallte,  deOen 
beraubt  werden  wird. 

Eine  wirklich  noch  ungewöhnliche  Härte  ift  es, 
dafs  ein  FreiQder  in  dem  Augenblick ,  da  er  mit  ei- 
nem Fnmzofea  contrahirt^  es  üej  nun  in  feinem  Va- 
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terlande,  oder  in  Frankreich,  oder  fonft  wo,  den 
Gefetzen  und  Gerichten  Frankreichs,  fich  unterwirft, 
und  vor  den  letztern  belangt  werden  kann,  ohne  dafs? 
die  franzöfifchen'üefetze  die  Bedingung  vorausfetzen, 
dafs  er  Geh  in  Frankreich  betreten  laffe.  Welche 
sachtheiligen  Folgen  Werden  daraus  für  den  Frem- 
den entrtehen,  und  ift  nicht  darin  felbft  eine  Ver- 
letzung der  von  einem  Volke  dem  andern  gebühren« 
den  vollkommenen  Gleichheit?  Zwar  werden  die 
fremden  Gerichte  fich  hoffentlich  weigern ,  in  einem 
folchen  Falle,  auf  ein  von  den  franz.  Gerichten ,  auf 
eine  Klage  eines  Pranzofen  gegen  den  Fremden  in 
iöntumaciam  gefprochenes  ürtheU  widef  ihren  ünter- 
than  zu  voll/trecken;  aber  wie,  wenn  fich  der  Fremde 
nun  in  Frankreich  einmal  betreten  läfst,  oder  wenn 
er  dafelbft  Guter  befitzt,  oder  ausftehende  Forderun- 
gen hat? 

Die  oben  befchriebene  Art  der  Promulgation  der. 
Cefetze  fcheint  uns  nicht  ganz  zweckmäfsig  zu  feyn. 
Wäre  es  nicht  beffer,  dafs  die  Regierung  in  jedes 
Departement  ein  Exemplar  eines  neuen  Gei^tzes 
(chickte,  und  es  in  der  üauptftadt  des  Departements 
ordentlich  prodamiren  JieCse?  Was  die  andern  Oer- 
ter  des  Departements  anlangt,  fo  möfste  angenom- 
men werden ,  dafs  es  dafelbft  nach  fo  vielen  Tagen, 
fo  vielmal  fünf  Meilen  der  Ort  von  der  Hauptftadt  des 
Departements  entfernt  wäre,  bekannt  fey.  In  An- 
fehung  der  im  Auslande  fich  befindenden  Perfonen, 
auf  welche*  gewilTeGeTetze,  zumBeyfpid  die  über  die 
Teftamente,  gleichfalls  Einflufs  haben,  müfsten  ent- 
weder die  angeftellten  Gefandten  und  Confuln ,  in  den 
öffentlichen  Blättern  des  Landes  die  behufige  Be- 
kanntmachung beforgen :  oder  es  mOlste  durch  einen 
eigenen  Artikel,  des  Geletzbuchs  den  in  Frankreich 
behndlichen  Verwandten  die  Pflicht^  denfelben  das  Ge- 
fetz, das  fich  auf  fie  beziehen  könnte,  fchleunigft 
wiflen  zu  laflen ,  auferlegt ,  und  eine  2^t  von  i  Mo- 
nat bis  f  Jahr  (letzteres  z.  B*  für  die  in  entfernten 
Erdtheilen  befindlichen^  Franzofen)  beftimmt  feyn, 
nach  deren  Verlauf  das  einheimifche  Gefetz  erft  auf 
fie  Anwendung  erhalten  könnte. 

Der  bürgirlicki  Tod  hat  die  Folge ,  dafs  die  Perfon 
als  ohne  Teflament  geftorbeo  betrachtet,  und  die 
Verlaffenfcbaft  den  Erben  zugefprocbeB  werden  foU 
(2$.).  — :  Allein ,  wird  nicht  dadurch  oh  ein  unfcbul- 
diger,  befonders  die  unfchuldige  Ehegattin  geftraft 
werden?  Wenn  nun  der  Mann,  da  die  Wittwe  ge- 
fetzlich  keinen  ,Theil  der  Verlaffenfchaft  erhalten 
kann ,  ^ihr  im  Teftamente  etwas  beftimmtes  ausgefetzt 
hat,  fo  wird  fie  ja  deflen  verluftig!  Sie,  die  unfchul- 
dige, wird  alfo  mit  geftraft!  Nicht  einmal  finden 
wir,  dafs  den  Erben  auferlegt  worden  fey,  ihr  ftan- 
desmäfsige  Alimente  zu  reichen^ 

So  mufterhaft  in  vielem  Betracht  die  Vorfchrif- 
ten  über  die  acies  di  fglat  civü  find,  fo  vermifet  man 
doch  eitae  Modification  bey  dem  36ften  Artikel  in  An- 
5  S*^«l!f  b«y  dergleichen  Vorfällen  auftretenden 
Btyoümaemigtin.  Wie  mancher  Betrug  kann  nicht 
Aut  unterlaufen  j  wenn  z,  JB.  bey  Attfiuäme  eines  Ge* 


burtsfcbeins  Bevollmächtigte  tm^m^f^zugelaflen  wer^ 
den  könnten« 

Die  Klage  auf  die  Nicktighit  eimr  Ehe^  wegm  tr» 
mangtlndtr  Fnykiity  zu  confentiren ,  wird  blols  dem 
gezwungenen  Ehegatten  erlaubt;  auch  mufs  fie  bin- 
nen 6  Monaten,  nachdem  der  Zwang  aufgehört  hat, 
bey  Strafe  des  Verlufts  des  Klagerechts  angeftelit 
werden  {IT^)*  Uns  fcheint  diefs  nicht  zweckmäfsig. 
Eijfie  Verletzung  der  Freyheit  follte  von  jedermann 
zu  Gunften  xles  Gezwungenen  klagbar  gemacht  wer*i 
den.  Wie  leicht  wird  .es  nicht  auch  einem  ver« 
fchmitzten  Manne  werden,  die  Frau,  welche  er  zur 
ehelichen  Verbindung  zwang,  um  diefe  fechsmonat- 
liche  Frift  gleichlam  zu  betrügen.  Wie  fchwer  wird 
es  oft  d^m  Richter  feyn,  den  Zeitpunkt,*  da  der 
Zwang  aufgehört  und  die  Freyheit  angefangen  bat;, 
den  Zeitpunkt,  von. welchem  die  Verjährungsfrift 
der  Klage  anhebt,  zu  beftimmen !  -*-  Wegen  nickt  bi^ 
obachtiter  Formatien  kann  eine  Ehe  auch  von  dem  Ehe^ 

fatten  felbft  als  nichtig  angefochten  werden  (i8S*V 
Her  fehlt  es  durchaus  noch  an  einer  nähern  Beftim« 
mung  und  Unterfcheidung.  Der  Fall  ift  fehr  leicht 
möglich  -7-  denn  was  unternimmt  nicht  Sinnlichkeit 
und  Leidenfchaft !  —  dals  ein  Wollüftling,  der  ein 
tugei\dhaftes  Mädchen  nicht  anders  gewinnen  kann,  • 
als  durch  eine  eheliche  Verbindung,  einen  der  öf- 
fentlichen Beamten  befticht,  dafs  er  diefe  oder  jene 
f;efetzliche  Förmlichkeit  zu  beobachten  .  unterlaffet 
ft  er  hierauf  der  Unglflcklichen  fatt,  fo  klagt  er  auf 
Nichtigkeit  der  Ehe,  uiid  begeht  eine  vor  dem  Ge« 
fetze  serechte  Handlung ! 

Wir  worden  vielmehr  vörfchlagen ,  dafs  demje* 
nigen  Ehegatten,  welcher  für  Vollziehung  gewiffer, 
vom  G.efetze  vorgefchriebenen  Solennitäten  zu  forgen 
fchuldig  war  (und  Welches  in  allen  Fällen,  anfser  in 
dem  Fdle  der  Einwilligung  der  Aeltern  und  des  Fa- 
milienraths,  der  Mann  ausfchlielslich  feyn  müfste), 
und  folches  zu  thun  unterlaffen  hätte,  die  Befugnifs 
nicht  zuftehen  mflfle,  darauf  ein  Nichtigkeits   Geiuch 
zu  gründen;  der  andere  aber  die  Wahl  hab^n  foUe, 
entweder  auf  Herbeyfchaffiing  und  Vollziehung  der 
ermangelnden  Requifiten  anzutragen,  oder  auf  Nich- 
tigkeit zu  klagen.  —    Uebrigens  finden  wir  im  All- 
ä;emeinen  in  Kücklicht  auf  cue  Urjacken  der  Ektjchei^ 
ung  zu  erinnern,   dafs  manche  andere  Fälle,    als: 
Waimfinn,  Impotenz  und  einfritiggy  unverbefferliche 
Schlechtigkeit  des  Charakters,  wodurch  die  Ehe  un- 
glflcklich  wird,  wohl  auch  eine  Stelle  verdient  hätten. 
In  Anfehung  der  Verwaltung  und  Benutzung  des 
Vermögens  eines  Abwtfonden  (150.)   wünfcbten  wir, 
dafs  eine  beflere  Ordnung  mit  Immittirung  der  Ver- 
wandten in  den  Befitz  beobachtet,  und  durch Edicta^ 
lien,  fowohl  der  Abwefende  zum  Erfcheinen  oder 
BeftelluBg  eines  Bevollmächtigten,  als  auch  die  Ver- 
wandten «vai/na/i^r  citirt  warden ,  um  einftweilen  in 
den  BeGtz  und  den  Gennfs  des  Vermögens   gefetzt 
zu  werden ;  denn  fonft  kann  leicht  der  Fall  eintreten^ 
dafs  ein,  dem  Grade  nach  entfernterer,- aber  im  Orte 
gegenwärtiger  und  aufmerkfamer  Verwandter    des 
Abwefenden  die  Abweienheits- Erklärung  bewirkt, 

und 
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und  das  Vcrmagcn  benutzt^  inzvrifchen  ein  dem 
'  Gradenach  nätercr,  aber  zufälligcrWeife  gleichfalls 
auf  eine  Zeitlang  abwefcndcr  Verwandter  erfcheint, 
der  ein  natürlicheres  Recht  hatte,  in  denBefitz  ge- 
fetzt  zu  werden.  Jener  kann  lieh  auf  den  Buchftaben 
des  Gefetzes  ftützen,  das  keineswegs  befiehlt,  der 
entferntere  foUe  dem  nähern  weichen ,  und  -^ird  fich 
in  dem  Befitze  und  Genuffe  behaupten. 

Den  Defcendenten  des  Abvi^erenden  foUte  (133O9 
fie  möchten  nun  vor  oder  nach  30  Jahren  nach  dem 
«ivof  irfni^i/ crfcheinen  und,  fich  legitimiren,  die  Re- 
ftitutiqp  des  Vermögens  ihrer  Aeltern  oder  Grofs- 
Aeltem  nicht  verfagt  werden.  .Wir  würden  zu  dem 
Ende  vorfchlagen ,  dafs  fowohl  bev  dem  envoi  definitiff 
als  auch  wenn  die  Defcendenten  üch  um  Reftitution 
meldeten ,  die  Güter  taxirt  würden.  So  viel  nun  zu 
der  letztgedachten  Zeit  diefelben  meüorirt  worden 
wären,  diefs  müfsten  die  Reflituirtm  dem  Befitzer  ver- 
güten. Wäre  aber  der  Werth  geringer  gewordein, 
fo  müfsten  fie  fich  die  Güter  in  mefem  ZuTtande  an- 
zunehmen gefallen  laflen ,  es  wäre  denn  dem  Befitzer 
eine  Deteriorttion  durch  grobe  Fahrläffigkeit  vorzu- 
werfen und  zu  beweifen ;  in  welchem  Falle  er  das, 
was  das  Gut  jetzt  gegen  die  erfte  Taxe  wem'ger  werth 
wäre,  erfetzen  müfste. 

SckwitgerUndir  können  angehalten  vrerden ,  ^  Ihre 
Schwieger- Aeltern  zu  fich  ins  Haus  zu  nehmen  (200. 
u.  204).  Der  Richter  wird  in  einem  folchen  Falle 
fehr  behutfam  verfahren  müflcn ,  weil  das  Zufammen- 
wobnen  diefer  Perfonent  fchon  dann ,  wenn  es  aus 
freyem  Willen  gcfchieht,  der  Erfahrung  zufolge,  oft 
eine  Quelle  des  Mifsvergnügens  unter  den  Eheleuten 
ift,  grfchweige  denn ,  wenn  richterlicher  Zwang  dazu 

Wenn  Aeltern  beweifen  wollen ,  dafs  einege- 
vviffe  Perfon  ihr  rechtmäfsiges  Kind  fey,  fo  mOuen 
die  Beweife  fchlechterdings  fchriftlich  leyn,  andere 
Beweife ,  z.  B.  Zeugen ,  werden  nicht  eher  zugelaffen, 
als  wenn  bereits  fchriftliche  Beweife  übergeben  wor- 
den ,  oder  die  ftäirkften  Anzeigen  für  die  Wahrheit 
der  BeHauptuög  ftreiten  (317.  u.  335.)-  Die  letztge- 
dachte Modification  ift  nicirt  einmal  nachgelalTen ,  in 
dem  Falle ,  da  ein  Kind  behauptet ,  dafs  eine  ge wifle 
Perfon  feine  Mutter  fey.  —  Diefe  ftrenge  Einlchrän- 
kung  ift  wirklich  auffallend ,  und  kann  oft  nachthei- 
lige  Folgen  haben.  Ob  fich  gleich  die  Abficht  des  Ge- 
fetzes vermuthen  läfst,  fo  fcheint  uns  doch  kein  hin- 
länglicher Grund  vorhanden  zu  feyn,  warum  man 
die^n  Fall  nicht  der  gewöhnlichen  Theorie  von  den 
Beweifen  unterwerfen  will-  ^ 

Ob  das  Verbot,  ta  rechercki  di  lapatemiie  efl  inier* 
düi{ii^)i  den  Beyfall  competenter  Richter  erhalten 
werde,  bezweifeln  wir.  -Die  Abficht,  fchlechtden- 
kenden  und'liederlichcn  Weibsperfonen  dieG^legea- 
'  heit  zu  rauben,  dafs  fie  nicht  unfchuldige  Männer 
um  ihren  Ruf  bringen  und  ihnen  ein  Stück  Geld  ab- 
nehmen;  ift  recht  gut,  kann  aber  erreicht  werden, 
4»bne  in  das  entgegengefetzte  Extrem,  zu  verfallen. 


Nach  den  dürren  Worten,  diefes  Oefctzes  kaoa  nun 
jeder  Mann,  der  mit  einem  Frauenzimmer  einen  ge- 
nauen Umgang  gepflogen  hat,  wegen  der  Folgen  da- 
von ohne  Sorgen  ieyn ;  wenn  aucn  die  Weibsjlerfoii 
von  ihm  fchwanger  wird,  fo  darf  doch  weder  fie, 
noch  das  Kfhd,  ihn  als  Vater  angeben.  —  Sollte 
diefe  Deutung  nicht  die  Abficht  des  Gefetzes  feyn ,  fo 
mufste  jenes  Verbot  anders  und  beftimmter  ausge- 
drückt .werden. 

Warum  foU  nicht,  fragen  wir  bey  dem  335ten 
Artikel,  die  Ligitimatioperjubfeipiens  mahrinumium  an 
fich  die  ihr  beygelegten  rechtlichen  Wirkungen  ha- 
ben ,  warum  bedarf  es  noch  einer  ausdrücklichen  An« 
erkennuns?  Sollte  diefe  nun  nicht  gefchehen  feyn, 
wie  hart  iu  es ,  wenn  unter  mehrern  von  einerley  Ael- 
tern gebqrnen  Kindern  das  eine  rechtmäfsig  imd  das 
andere  tinrechtmäfsig  und  ganz  crblos  feyn  foU! 

Was  der  Ueberfetzer  zur  Rechtfertigung  des  an- 
genommenen Syftems  fagt«  genügt  uns  nicht,  weil 
es  nach  den  franfzöfifchen  Geietzen  keine  tmmriichg 
VerbindlicKknt  für  den  Vater  giebt,  die  vor  der  Hoch- 
zeit gebomen  Kinder  abzuerkennen.  Es  wird  viel- 
mehr das  ganze  bürgerliche  Glück  eines  folchen  Blin- 
des ,  das  von  feinen  nachgebornen  Gefchwiftern  doch 
wefentlich  fo  wenig  verichieden  ift,  in  die  Willkür 
der  Aeltern  geftellt,  viFelche  durch  fo  manche  Gründe 
abgehalten  werden  können  ^  ihre  vor  der  IBlhe  er- 
zeugten J^nder  ausdrücklich  und  förmlich  anzuer- 
kennen« 

(Bey  den  Vorfchriften  des  franzöfifcfaen  Gefetz- 
buchs, über  die  Auf hebung  der  Ehe,  wegen  wech- 
felfeitigen  Diffenfus,  wodurch  auf  eine,  auch  in  an- 
dern Staaten  nachafamungs würdige  Wei/e,  das  ge- 
meine Recht  {Nov.  140.)  erweitert  und  wirklich  be- 
reichert wird,,  haben  wir  zu  den  oben  beyläufig  ge- 
machten Erinnerungen  nichts  hinzuzufügen ,  als  den 
Wunfeh ,  dab  diefe  und  andere  Ekeprocäi  vor  eine  eu 
gene ,  aus  Mämum  von  anerkannter  JtedäcBieit ,.  Qavijfm» 
nafiigkeit  und  t^erfchunegenkeit  zufamtnenge/etztm  Omimif 
ßon  gezogen,  und  die  gerichtlichen  Verhandlungen 
und  Acten  ganz  gdmm  gehalten,  und  nur  zur  Kennt- 
nifs  der  unumgänglich  nothwendigen  Perfonen  kom- 
men möchten ! 

(Die  Forefei9ung  folgte.) 

^Ü^END  SCHRIFTEN. 

Lsipzia,  b.  Gräff :  Lettres  d  Nina^  ou  confeil  a  une 
jeiine  märe  de  famille  poiu*  former  refprit  et  le 
coeur  de  fes  enfans ,  par  Mme  de  ia  Rocki.  Tra- 
duit  de  l'Allemand  für  la  troifieme  Petition  origi* 
nale,  par  S.H.  Catel.  Tome  //.  1803.  284  S.  12. 
T.  ///.  1804.  270  S.  12.  (alle  3  Tb.  sRtblr.  11  gc.) 

Es  ift  hinreichend,  s^uf  diePortfetzung  und  den  Be^ 
Icblufe  diefer  nützlichen  und  auch  durch  ihr  Aeufseres 
gefälligen  tJeberfetzung  aufmerkGam  zu/  machen ,  de- 
ren erfler  Theil  fchon  in  unfern  Erg.  Blättern  ( i€oi. 
Nr.  136.)  angezeigt  worden. 
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'    Z^  C0BLENZ9  b.  Lailaiilx:    Coir  civü  de  ta  Rqmbti^ 
qw  franfaife  etc.  ,. 

2)  Ebenda/. :   Gvit -  Qefeizbuch  der  froftzofifehen  Ri- 
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3)  Elfen  daß:   Die  gefetzlkhe  Erbfolge  in  der  frai^ 

zoßfcken  Republik voa  Kart  FriedrÜh  Pfender 

u.  £  w. 

( Fortfetzung  der  in  Num,  6u  ahgehroekenen  Jtmxn/ion, ) 

Die  Roheit  ZU  adoptiren  (339.}  ift  zufehrbefchrinkt. 
Warum  foll  ich  nicht  einem  Menfchen ,  den  ich 
liebe,  der  aber  nicht  in  dem  Fall  war,  «lafs  ich  ihm 
in^feiner^L'nder jährigkeit  fechs  Jabr  hindurch  konnte 
foitmir  deffecours  et  (das  et  ift  bedeutend,  waruiti  nicht 
lieber  ou)  danner  desfotns  non  interrompus^  mein  VermB- 
een  zuweifen  können,  unter  der  Bedingung,  meinen 
Namen  fortzupflanzen?  In  Rufsland  hat  vor  Kurzem 
Alexander  L  die  Adoptionen  auch  auf  gewifTe  Weife 
befchrankt,  aber  nur  Tür  den  Adel,  weil  fonft'  unter 
die  Genoffenfchaft  des  Adels  zu  *viele  Glieder  kamen, 
welches  da ,  wo  Adel  einmal  ift ,  fcblechtfsrdings  ver- 
hindert werden  mufs;  allein  in  Frankreich,  wo  kein 
Adel  exiftirt,  in  Frankreich,  das  fich  zur  Zeit  der 
Promulgation  diefes  Gefetzes  noch  eine  Republik 
nannte,  in  Frankreich  konnte  ein  folcher  Bewegungs- 

frund  nicht  in  Frage  kommen.  Aber  man  mufs  die 
[eiratheh  beeanftieen!  Die  Heirathen  werden  ge- 
fchl offen  werden,  johne  Zuthun  des  Staats,  wenn  der 
Staat  nur  die  Mittel  des  Erwerbs  erleichtert.  Und 
warum  will  man  Beforgniffe,  die  nur  aus  denjenigen 
Symptomen  entftanden ,  die  an  den  monftr A(en  Aus- 
wQchfen  des  Staatskörper^ ,  den  ungeheuer  groisen 
und  ungeheuer  verderbten  Hauntftadten  fichtbar  wa- 
ren ,  allgemein  machen  und  aui  die  ganze  Made  des 
Volks  anwenden! 

Es  verdient  gewifs  Lob,  dafs  die  franzöfifche 
Gefetzgebung  die  lyiichten  beftimmt ,  die  ein  Pflegeva^ 
ter  durch  Annahme  eines  Pflegekindes  übernimmt, 
damit  er  nicht  nach  WiUkfir  leine  Hand  von  dem 
Hülflofen  abziehe ,  fondern  angehalten  werden  kön- 
ne, daffelbezu  ein^  bQrgerlichen  Lebensart  gefchickt 
zumachen;  allein  warum  die  Menfchenliebe  auf  ein 
fünfzigjähriges  Alter  und  auf  die  Kinderlofigkeit  in 
Anfehung  des  Pflegevaters ,  und  auf  die  Minorität  des 
Pflegekindes  einfcnränken !  warum  nicht  lieber  der 
Wohithätigkeit  freyen  Lauf  laOen ! 

Dem  J^atmr  ift  die  Gewalt  ^eben ,  ^  fein  Kind, 
wenn  es  noch  nicht  16  Jahr  alt  ilt,  wid  kein  V^mö- 
gen  befitzt,  (die  Diftinction  zwifchen  einem  Kinde 
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mit  und  ohne  Vermögen  fcheint  uns,  beyläufig  gefagt, 
grundlos,  fo  gut  gemeint  fie  auch  feyn  mag),  ohne 
unterfuchung  eines  Dritten  unparteyifdien  Richters^  in  ein 
öffentliches  Gefangniß  einfperren  zu  laffen  (370.}-  Wir 
Können  die(s  nicht  billigen.  Ein  Vater,  der  fähig 
ift,  fein  Kind  in  ein  öftentliches  Gefängnifs  einfper- 
ren zu  laden,  dürfte  nicht  kalt  un.d  leiden fchafl^los 
£enug  feyn,  um  nicht  ein  zu  hartes  Urtheil  zu  fpre- 
cnen.  Warum  hat  man  nicht  lieber  die  Sache  der 
Entfcheidung  deä  Familienraths  anheim  geft^it,  wo- 
bey  ein  zweckmäßiges  Verfahren  vorzufchreiben  war, 
damit  nicht  Vater  und  Kjnd  wie  Parteyen  gegen  ein- 
ander erfchienen.  Und  dann,  welch'  eine  zw^cklofe 
Strafe,  die  Einfperrung  in  ein  öffentliches  (Gefäng- 
nifs! Wir  wiffen  nicht,  dafs  man  in  Frankreich  ei- 
gene Befferungshäufer  erbauet  habe.  Häufer  von  der 
Art,  wie  jetzt  zur  Correction  für  Perfonen  aus  den 
höhern  Ständen  in  Wien  errichtet  werden :  alfo  foll 
das  Kind  wohl  in  die  GeCßUfchaft  von  Verbrechern 
gebracht  werden !  Der  Vater  fchefnt  alfo  nach  franz. 
Uefetzen  ein  Richter tind  ein  Gefetzgeber,  jsicht  ein 
Erzieher  zu  feyn ,  und  die  aufzulegenden  Strafen  fdl- 
len  nur  dem  öefetz,  d.  b.  dem'  Willen  tmd  dem  Be- 
fehle des  Vaters  ein  Genfige  leiften,  nicht  das  Kind 
beilern ! 

Ueber  die  Eigenthümlichkbit  der  franzQfifchen 
Grundlatze  von  der  Bevormundung  y  befonders  darüber, 
dafs  der  Vater  nach  dem  Tode  leiner  Frau  Vormund 
über  feine  Kinder  wi^d,  haben  wir  uns  zum  Theil 
fchon  erklärt.  In  andern  Staaten  hat  man  den  Grund» 
iatz :  für  d^jenigen  Perfonen ,  welche  fClr  fich  felbft 
nicht  forgen  können,  ift  der  Staat  zu  forgen  ver- 
pflichtet. Nicht  alfo»  in  Frankreich.  Hier  ift  diefe 
oorge'  der  Familie  überlaffen,  und  der  Familienrath 
macBt  das  eigentliche  Pupillen  -GoUeginm  ans.  Welch 
einen  erfreuSchen  Anblick  gewährt  dag^en  —  wir 
können  uns  der  Vergleichung  nicht  enthalten  —  in 
den  woUeingerichteten  deutfchen  Staaten  das  Vormund- 
fchaftswefen ,  das  auf  jenen  Grundfatz  gebauet  ift« 
Wie  gewiffenhaft  wird  nicht  z.  B.  für  die.  Erhaltung 
des  Vermögens  eines  Abwefenden  geforgt.  In  den 
franzöfifchen  Gefetzen  haben  wir  zwar  ein  Kapitel 

irefimden ,  wie  die  Verwandten  des  Abwefenden  fich 
eines  Vermögens  bemächtigen ^  nicht,  wie  ffir  die  Er» 
Haltung  feiner  Gerechtfame  geforgt  werden  folle.  Wie 
ftreng  ift^  nicht  ferner  die  Verantwortung  eines  Pu- 
pillen -  CoUegiums !  In  einigen  Fällen  concurriret 
zwar  nach  den  franz.  Gefetzen  die  Obrigkeit,  der  z.  B« 
alle  Veräufserungen  und  die ,  das  Vermögen  der  Un- 
mündigen betreffenden,  Verträge  zur  Oonfirmation 
vorzulegen  find.     Auch  ift  (Art  485«)  verordnet, 

Qqq  dafs^ 
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clafs ,  im  Fall  eines  Wahn  -  und  Blödfinns ,  wenn 
niclit '  die  Verwandten  auf  «Beftellung  eines  Curators 
antragen,  und  wenn  diePerfon  weder  Ehegatten  noch 
bekannte  Ver«Vandten  hat,  die-Obrigkdt  es  von 
Amts  wegen  thun  könne»  Allein  nirgends  ift  von  einer 
Pflicht,  für  das  Befte  der  Unmündigen  zu  forgen,  n/r- 

fends  von  einer  Ferantwortlickkrit  der  Obrigkeit  die 
Lede,  wenn  fie  folches  nicht  gethan,  oder  bey  den 
ihr  vorgelegten  Veräufserungs  -  und  andern,  das 
Vermögen  des  Unmündigen  betreffenden ,  Vertragen 
nicht  rar  das  Befte  deriSlben  gehörig  geforgt  wor- 
den ift. 

So  grofs  auch  die  Gewalt  des  Famitienraths  ift, 
der  fogar  einen  Vormund  removiren  kann  -^  die  Re- 
^notion  bringt  aber  eine  gewiffe  Art  von  Infamie  mit 
fich ,  infofern  als  ein  removirter  Vormund  nicht  Mit- 
glied eines  Faitiilienraths  feyn  kann  —  fo  ift  doch 
nirgends  von  einer  Verantwortlichkeit  deffelben  die 
Rede,  weder  wenn  er  unterlafTen,  die  Bevormundung 
einzuleiten ,  noch  wenn  er  über  die  Vormünder  nicht 
gehörige  Aufficht  geführet  hat  —  Unter  diefen  Um- 
Sänden  wird  es  defto  befremdender  feyn ,  wenn  wir 
verfichern,  dafs  wir  in  dem  Gefetzbuche  nicht  einmal 
eine  Vorfchrift  gefunden  haben,  dafs  der  Vormund 
Sicherheit  beftellen  foUej  Auch  dürfte  es  zu  tadeln 
feyn,  dafs  die  Mutter  als  Vormünderia  nicht  eher 
fcnuldig  ift,  Rechnung  abzulegen,  als  nach  geendig« 
ter  Vormundfchaft 

Noch  können  wir  unfere  Befor^ifs  nicht  unter- 
drücken ,  es  werde  die  Errichtung  der  Familienräthe 
bald  die  Folge  in  Frankreich  haben,  dafs  es  gant  an 
Vormündern  fehlen  dürfte.  Denn  welcher  Bürger 
fteht  nicht  als  Schwager,  Bruder,  Oncle  oder  fonlti- 
ger  Verwandter,  in  folchen  Verbindungen,  dafs  er  in 
mehr  als  Einem  FamiUenrathe  Mitglied  feyn  wird. 
Der  Mitglieder  find  aber  nicht  wenig;  die  geringfte 
Zahl  ift  fechs. .  Da  nun  derjenige ,  wdcher  im  Fami- 
lienräthe als  Auffeher  über  die  Vormundfchaft  fitzt, 
junmöglich  felbft  in  diefer  Familie  Vormund  feyn 
kann ;  da  ferner  das  franz.  Recht  in  Anfehung  der 
von  Uebernehmung  einer  Vormundfchaft  entfchuldi* 
genden  Urfachen  10  laxe  Grundlatze  hat:  fo  ift  mit 
vieler  Wahrfcheinlichkeit  vorauszufehen ,  dafs  diefe 
Einrichtung,  fo  wie  fie  getroffen  ift,  ungeachtet  fie 
«iniges  fehr  Gute  hat ,  dennoch  keinen  Beftand  ha- 
ben dürfte. 

Nach  dem  4i3ten  Art.  haben  im  Fall  des  Todes 
eines  Vormundes  feine  Erben  die  Verpflichtung  auf  fich, 
ito  yormundfchafi  bis  zur  Ernennung  eines  neuen  Vor- 
mundes /br£e»/iiAf)m,  welches  keinesweges  imfem 
Beyfall  hat. 

Wenn  ein  Dritter  die  Pflanzungen ,  Anlagen  und 
iWerke  mit  feinen  Materialien  gemacht  hat :  fo  ift  der 
Eigenthümer  berechtigt,  fie  entwedet  zu  behalten, 
oder  den,  der  fie  angelegt  hat,  zu  zwingen,  fie  auf 
eigene  Koften  hinweg  zu  nehmen.  —  War  es  aber 
ein  eviocirter  Dritter  von  gutem  Glauben,  fo  hat 
der  Eigenthümer  nur  die  Wahl,  entweder  den  Werth 
der  Materialien  und  den  Preis  der  Bandarbeit  jenem 
zu  erflatten ,  oder  eine  Summe  zu  b^Eahlea  >  die  der 


gleich  ift,  um  welche  der  Werth  des  Gutes  vermehrt 
worden  ift  (548.)  —  Diefe  Verordnung  fcheint  uns 
für  den  Eigenthümer  hart.  Es  können  oft  Fälle  ein* 
treten,  dafs  lediglich  der  Gebrauch,'  zu  welchem 
jener  des  Grundftücks  benöthigetift,  beftimmen,  ob 
die  angelegten  Werke  eine  Verbefferung  find ,  oder 
nicht'  una  in  {linficht  *  auf.  den  verfchiedenen  Ge« 
brauch  kann  ein  und  daflüelbe  Gebäude  eine  VerbefTe- 
rung  oder  eine  Beläftigung  des  Grundftücks  feyn. 
Was  kümmert  es  dem  Eisenthümer,  dafs  der  andere 
im  guten  Glauben  Ivar?  Nach  unterer  Meinung  mufs 
der  Eigenthümer  dief^  IFahl  haben ,  die  angelegten  Wer- 
ke auf  des  andern  Koften ,  der  fich  dann  an  feinen 
Anctor  halten  mag,  niederreilsen  zu  laffen,  oder  jnrc- 
tio^taxcUo  fie  zu  behalten. 

Es  ift  nicht  zu  leugnen ,  dafs  die  franz.  Gefetz* 

feber  fich  bemüht  haben ,  den  Proceflen  durch  mog- 
chft  fimple  Gefetze  zu  begegnen,  und  datb  ihnen 
diefe  Bemühung  oft  gelungen  ift  Diefs  dürfte  aber 
in  folgenden  rällen  nicht  gefchehen  feyn.  Nach 
Art.  590.  foll  vom  Nutzniefser  einer  Waldung  das  Holz 
da{eH>ft,  dem  gewöhnlichen  Brauch  der  Eigner  nach,  ge- 
fällt werden.  Welch*  eine  Quelle  von  Proceffen! 
BefTer  wäre  es ,  wenn  der  Rural  -  Codex  die  Vor- 
fchriften  von  der  pfleglichen  Benutzung  der  Forftea 
enthielte,  nach  welchen  fich  dann  Eigenthümer  und 
Nutznielser  richten  müfsten. 

Der  6o5te  Art,  dafs  die  Hauptreparaturen  dem 
Eigenthümer  zur  Laft  fallen,  ausgenommen y  wenn 
fie  durch  Unterlaffung  der  zur  Unterhaltung  nöthi- 

Sn  Reparaturen  von.Seiten  des  Nutzniefsers  verur- 
rfit  worden ,'  ift  nicht  geeignet,  Proceflen  zu  begeg- 
nen, da  der  zu  führende  iTeweis  fo  weitiäufitig  und 
Ichwer  ift. 

Es  giebt  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  g^ide 
Verhältniffe ,  wo  entgegengefetzte  Rechte  mit  einan- 
der coUidirea ,    und  wo  Kückfichten  auf  das  allge- 
meine Befte  die  Entfcheidung  abgeben  muffen.    Wie 
beziehen  uns  Beyfpielsweife  auf  die  Art.  135«  I47* 
155.  220.  244.  373.,  und  erinnern  hierbey  folgendes: 
Der  Erbe  hat  das  Recht,  auf  die  Erbfchaft  Ver- 
zicht zu  leiften,  und  dagegen  bis  zur  Concnrrenz  der 
difixmibten  Summe  die  Scnenkung  unter  denLebeaden 
zu  behalten.  :  Der  bey  der  Collation  zum  Gnmde  lie^ 
gende,  muthmafsliche  Wille  des  Erblaflers  legt  auf 
der  andern  Seite   dem  Gefchenknehmer  nur  gegen 
den  Miterben  die  Verbindlichkeit  zur  GoUation  auf; 
fie  findet  daher  gegen  den  Gläubiger  nicht  ftatt    Al- 
lein wie  grofs  ilt  dabey  der  Nadüheü,  den  die  GläM- 
ger  erläden  können,  und  wie  viele  Schenkungen  kön- 
nen da  zum  Betrug  der  Gläubiger  gemacht  werdea 
Wie  fehr  würde  es  nicht  den  öffentlichem  Credit  erhö- 
hen, wenn,  im  Fall,    dafs  die  Vedafienfchaft  ver* 
fchuldet  war,  der  Gefchenknehmer   zur  Bezahlung 
der  Schulden    verhältnifsmäfsig   beytragen    müfstel 
Kann  propter  fiepervementiam  Uberorum  eine  Schenkung 
zuracKsenommen  werden ,  fo  dOr^e  eine  Verordnung 
diefer  Art  ebenfalls  gerecht. feyn,   um  fo  mdir,  da 
der  ffefchenkte  aus  feinem  Vermögen  nichts  vertiert 
(es  verfteht  fich  von  fdbftt  dafs  nicht  von  remunera- 
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torifchen  Schenlcungea' die  Rede  feyn  kann),  der 
GJäubiger  hingegen  einen  wirklichen  Verluft  erlei- 
det. — -  Sowohl  wenn  Schenkungen  wegen  nicht  er- 
füllter Bedingung  zurückgenommen  werden ,  als  auch 
im  Fall  der  (JoUation  oder  Reduction  einer  Schenkung 
erlöfchen  die  von  dem  Schenknehmer  darauf  con* 
ftituirten  Hypotheken,  refp.  kann  die  gefchenkte 
Sache  aus  des  dritten  Beßtzers  Händen  vindicirt  wer- 
den. Wie  fehr  wilrde  der  öffentliche  Credit  gewin- 
nen, wenn  ein  entgegengefetztes  Recht  vorgefchrie- 
ben  wflrde!  Wer  wira  jemanden  etwas  auf  eine  durch 
Schenkung  erhaltene  Sache  borgen ,  da  nicht  voraus 
zu  fehen  iit>  ob  lie  nicht  derCoHation  oder  Reduction 
dereinft  werde  unterworfen  werden?  Von  dem  Hy- 
pothekwefen  mufs  billig  alles  entfernt  feyn,  was  dem 
öffentlichen  Credit  fchädlich  feyn  könnte.  Die  Mit- 
erben haben  auch  weder  ein  Interefle  dabey,  noch 
fpricht  fdr  Iie  das  Recht  und  die  Billigkeit  fo  fehr  als 
far  die  Gläubiger.  Was  kümmert  es  iie,  dafs  der 
Gefchenknehmer  die  Sache  mit  Schulden  belade,  da 
er  ja  überhaupt  die  eefcheokte  Sache  behalten  könnte 
mit  Renuncirung  aut  die  Erbfchaft.  Man  ziehe  ihm, 
wenn  er  miterben  will,  die  semachten  Schulden  von 
feiner  Erbportion  ab.  Ift  aber  die  Schenkung  über 
den  difponibIen*Theil,  fo  bleibt  den  Miterben  ihr 
Anfpruch  an  den  Gefchenknehmer,  diefer  Anfpruch 
fey  jedoch  nur  perfonell  gegründet.  Da  der  £rblaf- 
fer,  aufser  dem  Falle  des  Fidei  Commiffes ,  nicht  voll- 
kommen verbunden  ift,  etwas  zu  hinterlaffen ,  da  er 
vielmehr  fein  ganzes  Vermögen  vorher  verzehren 
kann ;  fo  befinden  fich  die  Erben  immer  in  dem  Falle, 
einen  Vortheil  zu  erwerben ,  die  Gläubiger  hingegen 
dem,    einen  Nachtheil  abzuwenden.    Der  dritte 
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Befitzer,  an  welchen  der  Befchenkte  die  Sache  ver- 
äufsert.hat,  foUte  nicht  anders  zur  Herausgabe  ver- 
bunden feyn ,  als  wenn  der  Gefchenkgeber ,  der  unter 
gewiffen  Bedingungen  fchenkte,  fich  bis  zu  der  Er- 
füllung der  Bedingung  das  Eigenthum  der  gefchenk- 
ten  Sache  vorbehielt. 

Bey  dem  373ften  Art ,  wo  ^von  der  Schenkung 
des  gegenwärtigen  und  künftigen  Vermögens  unter 
Ehegatten  die  Rede  ift,  beforgen  wir  auch,  daOs  der- 
fclbe  oft  zum  Nachtheil  der  Gläutjiger  wird  angezo- 

fen  werden«  Wie  wenn  nun  in  dem  zur  Zeit  der 
chenkung  gemachten  Verzeichnifs  der  Schulden  ei- 
nige betrOglicher  Weife  verfchwiegen  worden  find? 
Aus  diefer  Urfacfa*  würden  wir  ^ur  Sicherheit  der 
Gläubiger  vorfchlagen,  daCs,  dafem  die  Schulden 
nicht  richtig  angegeben  worden  wären,  der  überle- 
bende Ehegatte,  wenn  er  die  Schenkung  nicht  ganz 
ausfchlagen  wollte ,  in  derfelben  Art,  wie  ein  ä*be, 
der  mit  dem  bmeßcio  inventarii  die  Erbfchaft  antritt, 
zur  Zahlung  aller  Schulden  gehalten  feyn  foUte ,  nicht 
aber  blofs  das  zur  Zeit  der  gemachten  Schenkung  als 
fchuldenfrey  angegebene  Vermögen  allein  annehmen 
dürfe.  " 

Das  der  CpUätion  unterworfene  Mobiliare  foU 
gefchätzt  werden ,  wie  viel  es  zur  Zeit  deriSchenkmg 
werth  war  (158.)-  Dlels  wird  die  Taxatoren  oft  in 
Verlegenheit  fetzen«    Natürlicher  fcheint  es  uns  9.  an- 


zunehmen ,  dafs ,  wenn  der  ErblalTer  dem  Erben  bey 
feinem  Lebzeiten  Mobilien  fchenkte,  die  durch  den 
Gebrauch  am  Werth  verlieren,  er  den  Nutzen  des 
Gebrauchs  nicht  conferiret  haben  wollte,  und  dafs 
daher  die  Sachen ,  fo  viel  fie  zur  Zeit  der  Erbtheilung 
werth  find ,  gefchätzt  werden  müfsten.  Hat  der  Ert^ 
Jafler  zur  Zeit  der  Schenkung  felbft  eine  Taxe  bey- 
gefü?t  \  fp  fcheint  zwar  keine  Schwierigkeit  mehr  vor* 
nanclen  zu  feyn  und  die  angezogene  Verordnung  be* 
ftehen  zu  können;  allein  es  zeigt  fich  eine  andere 
Schwierigkeit  Da  ich  das,  was  ich  mir  in  meinem 
Erbtheile  anrechnen  laCfen  mufs,  nicht  als  gefchenkt 
betrachten  kann ,  fo  ift  mir  fehr  daran  gelegen ,  dafs 
die  im  Voraus  empfangenen  Sachen  nicht  zu  hoch  an- 
gefetzt wurden :  ich  ^hte  daher  die  eigenmächtig 
vom  Erblaffer  beliebte  zu  hohe  Taxe  an  und  verlanee 
eine  neue  billige  Taxe.  Diefe*  Schwierigkeiten  dürne 
unfer  Vorfchlag  vermeiden* 

Um. fähig  zu  feyn,  durch  ein  Teftament  etwas 
zu  erhalten ,  genügt  es ,  zur  Zeit  des  Sterbefalls  des 
Teftators  empfangen  zu  feyn  (196.).  Diefe  Verord- 
nung wird  aber  durch  den  339ften  Art.  wieder  auf- 
gehoben, indem  dafelbft  erlaubt  ift,  zumBeften  fei"« 
ner  fowohlgebornen,  als  künftigen  Enkel  und  Gei« 
fchwifters.  J^ndern,  ein  Fidei  Commiß  zu  errichten. 
Auf  jeden  Fall  ift  zwifchen  beiden  gefetzlicben  Vor- 
fchriften  ein  Widerfpruch. 

Der  I99fte  Art.,  welcher  die  Ferfonen  nennt» 
welche  nicht  zu  Erben  eingefetzt  werden  können^ 
z«  B.  der  Arzt,  vergüst  hierzu  den  Notar  und  die 
Zeugen  zu  redmen. 

Im  238ften  Art.'  wird  eine  Sckenkung  von  Mobiliarm 
Effictm  für  ungültig  erklärt,  wenn  nicht  eine  von 
dem  Gefchenknehmer  unterzeichnete  Taxe  angehängt 
wird. 

Wir  finden  hierbey  diefs  auszufetaen,  dafs  durch 
diefe  Vorfchrift  der  gütigen  Gefinnung  des  Schen- 
kenden wirklich  Gewalt  sefchieht.  Wer  wird  gern 
demjenigen,  dem  er  ein  Gefchenk  machen  will,  vor* 
rechnen*,  wie  viel  es  werth  ift:  und  doch  wird  er  es 
thun  muffen ,  wenn  der  Befchenkte  nicht  befürchten 
foll,  dafs  des  erftern  Erben  es  nicht  wieder  vindici- 
ren.  Aus  einer  andern  Stelle  TArt.  158-9  ^o  die 
Bede  ift  von  einer  Taxation  durch  Kunftverftändige, 
im  Fall  «dafs  der  Schenkung  die  Taxation  nicht  bey- 

S refügt  worden  wäre)  fcheint  zufolgeii,  dafs  die  Ge- 
etzgeber  zu  der  Befolgung   diefer  Vorfchrift   des 
238uen  Art.  kein  grofse^  ^rtrauen  hegen. 

Wenn  fich  der  Schenkende  den  Niefsbrauch  ei- 
niger gefchenkten  Sachen  vorbehalten  hat,  io  kann 
der  Befchenkte,  viK)fern  -daran  einige  fehlen  foUten, 
von  dem  Schenker  oder  deffen  Eroen  dafür  Erfatz 
fordern  (240.).  Auch  hierin  fcheint  der  Abficht  des 
Schenkers  Gewalt  angethan,  und  wie  unanftändig  ift 
es,  von  feinem  Wohithäter  Erfatz  für  die  Sachen  zu 
fordern,  welche  bey  ihm  verloren ' gegangen ,  viel- 
leicht durch  Abnufznpg  abgängig  geworden  find. 

Dem  Schenkgeber,  der  eine  gefchenkte  Sache 
wegen  nicht  erfolgter  Erfüllung  der  Bedingung  revo- 
dretj  foll  das  Recht »  iie  von  jedem  Dritten  Befitzer 

zu 
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zu  vindiciren,  und  gegen  denfelben  überhaupt  aäi 
Richte  haben ,  die  ihm  gegen  den  Schenknehmer  zuttehen 
(244.}.  Diefs  kann  zu  falfchen  Folgerungen  Veran- 
laffung  geben.  Denn  gegen  den  Schenknehmer  kann 
er  zuweilen  eine  Klage  ad  td  quod  interejl  haben ,  die 
ihm  unmöglich  gegen  den  Dritten  zuftehen  kann. 

Die  franz.  Gefetzgebung  erfordert  bey  dem  fchrifl^i 
liehen  Teflamentej  wenn  es  der  Teftator  nur  felbft  gc- 
fchrieben  und  unterzeichnet  hat,  weiter  Keine  an- 
dern Förmlichkeiten.  Wir  finden  diefs  aber  Über  die- 
fen  wichtigen  Act  zu  leicht  hinweggegangen.  Wenn 
wir  dagegen  die  überhäuften  Förmlichkeiten  erwä- 
gen ,  die  bey  dem  fogenannten  myftifchen  Teftamente 
vorgefchrieben  find,  einem  Teftamente,  das  fich  in 
vielen  Fälljsn  von  jenem  durch  nichts  unterfcheiden 
wird,  als  dafs  der  Teftator  einen  Unifchlag  darum 
macht  und  darauf  fchreibt:  »Diefs  ift  mein  letzter 
Wille , "  fo  finden  wir  zugleich  eine  wirkliche  Incon- 
fequenz  beider  VorCchriften.  —  Wozu  auch  wieder- 
um  bey  diefem  myftifchen  Teftamente,  im  F^ll  dafs 
der  Teftator  nicht  felbft  jene  Auffcbrift  machen 
kann,  die  Adhibirung  eines  achten  Zeugen,  da  ein 
vollftändiges  Teftamcnt  vor  einem  Notar  und  vier 
Zeugen  gültig  gemacht  werden  kann. 

Id  Rück  Geht  auf  die  Eigenfchaften  der  Teflaments* 
zeugen  ift  die  franz.  Gefetzgebung  zu  kurz,  und  hätte 
wohl  aus  dem  römifchen  Rechte  manche  Vorfchrifk 
benutzen  follen. 

Der  305te  Art,  in  welchem  beftimmt  wird,  dafs 
üie  KoJUfi  des  Gefuchs  auf  Auslieferung  eines  Legats  der 
Erbfchaft  zur  Laft  fallen ,  fcheint  zwar  fehr  zweclc- 
mäfsig  zu  feyn,  um  den  Erben  zu  bewegen ^  der  VoU- 
'  ftreckung  des  Teftaments  keine  Hinderniffe  in  den 
Weg  zulegen.  Wie  aber,  wenn  der  Legatar  zu  viel 
verlangt  hätte ,  alfo  entweder  gar  nicht ,  oder  doch 
nur  zum  Theil  Recht  hätte?  Soll  dann  der  Erbe  für 
des  Legatars  muthwillige  Streitfucht  büfsen  ?  Warum 
will  man  diefen  Fall  nicht  nach  richtigen  allgemeinen 
Grund(at?en  von  der  Erftattung  unof  Compenfation 
der  Koften  beurtheilen? 

Eip  Legatnm  rei  atienae  ift  nichtig,  der  Te- 
ftator mag  nun  gewufst  haben,  die  Sache  fey  fremd, 
oder  nicht  (310.). 

Wie  aber,  fragen  wir,  wenn  der  Teftator  dem 
Erben  auferlegt  hätte ,  diefd  Sache  von  ihrem  Eigen- 
thümer  zu  kaufen  und  dem  Legatar  zuzuftellen  ?  Ift 
eine  folcbe  Difpor4ion  gleichfalls  nichtig?  Das  Ge- 
fetz fchweigt.  Wir  find  der  Meinung ,  dafs  diefe  Be- 
ftimmung  nicht  fehlen  foUte,  die  wir  ungefähr  fb 
geben  würden :  dafs ,  wenn  der  Dritte  die  Sache  nicht 
verkaufen  wollte ,  fie  taxirt  werden ,  und  der  Lega- 
tar das  pretium  taxatum  anzunehmen  fchuldig  feyn 

'  müfste« 

Dem  Teßaments '  Executor  wird  die  Verbindlich- 
keit auferlegt,  nach  Ablauf  eines  Jahres  von  dem 
Tode  des  Teftators  gerechnet,  über  die  VenValtung 


Rechen  fchaft  abzulegen^  (330.)-  Damit  nicht  hieraus 
gefchloffen  werde,  als  brauchte  der  Executor  desTe- 
.uaments  vor  Ablauf  dief er  Zeit  wegen  feiner  Hand- 
lungen niemanden  Rede  zu  ftehen,  welches  fehrnach- 
theuige  Folgen  haben  konnte,  würden  wir  dagegen 
dasJR^echt  der  Erben  und  der  Obrigkeit,  von  dem 
Executor  des  Teftaments  Rechenfchaft  zu  fordern, 
an  keine  Zeit  befchränken,  aber  verordnen :  dafs  der- 
felbe  binnen  Jahresfrift  fpateftens  die  Execution  be- 
wirkt haben  muffe,  widrigenfalls  er  gerichtlich  an- 
f rehalten  werden  könne,  ficn  wegen  der  Urlachen  die- 
er  Verzögerung  zu  rechtfertigen. 

Dals  xbey  FamiHen  -  Fidei  -  Commijfen  kein -Unter- 
fchied  zwifcnen  erß'  und  narAgebornen  Söhnen  und 
zwifchen  Söhnen  und  Töchtern  gemacht  werden  foll 
(339O'  finden  wir  fehr  zweckmäfsig  w  einer  Repu- 
blik, um  das  Entftehen  der  Majorate  zit  verliincfem. 
Ob  diefs  nicht  jetzt  unter  dier  Monarchie  eine  Aban* 
derung  erhalten  möchte?  mufs  die  Zeit  lehren.  Da 
Fidei -Commiffe  unläugbar  manches  Gute  haben,  und 
dem  Mifsbrauche  durch  den  J39ften  Art.  be^gnet 
wird,  fo  fehen  wir  nicht  ein,  aus  welchem  Grunde 
nicht  auch  zumfieften  anderer  Perfonen,  als  der  Kin- 
der und  Gefchwifterkinder,  Fidei -Comxniffe  errichtet 
werden  dürfen.  - 

(JDfr  Befckluft  folgt.) 

S C  H  Ö  N  E    KONS  TR 

« 

Lsipzio,  im  Gömpt.  f.  Lit:  Die  Mesalh'ancen^  ein 
Luftfpiel  in  dreif  Aufzügen.  1802.  8*  ^32  5.  mit 
1  Kptr.    ( 12  gr.) 

Von  zehn  Perfonen ,  die  in  diefem  Luftfpiel  auf- 
treten, werden  am  Schluffe  achte  verhdrathet  Scha- 
de, dafs  die  zwey  rückftändigen  ein  Bedienter  und 
ein  Poftillon  find;  der  eheluftige  Vf.  hätte  fonft  ganz 
gewifs  aus  ihnen  auch  ein  Paar  gemacht!  Noch  mehr, 
alle  vier  Heirathen  (bis  auf  die  JCammerjungfrauy  die 
mit  einem  Laqüais  zufrieden  feyn  mufs)  undMesaUian- 
cen;  das  heilst  doch»  dem  Titel  entfprechm»  Uebri- 
gens  dürfte  diefs  aber  auch  das  Einzige  äyn,  was 
man  von  diefem  Stücke  als  merkwürdig  anführen 
kann;  alles  andre  ift  noch  faft  unter  dem  Mittelmarsi- 

Sen.    Der  Vf.  verfichert  zwar  im  Vorbericht:  er  fey 
abey  ganz  feinen  eignen  IFeg  gegangen;  habe  die  Sce- 
nen  und  Perioden  lo  kurz  gemacht,  ipeil  er  es  im  ge- 
meinen  Leben  fo  finde;  habe  alle  Karrikaturen  vermie- 
den ,  weil  —  die  elegante  If^elt  daran  keinem  Gefallen  io- 
ben  könne;    hat   aber  auch  leider  feine   Intrigue  fo 
fchlecht  angelegt,  dafs  man  im  e^ten  Acte  alles  vo^ 
ausfehen  kann ;  und  feine  Charaktere  find  allerdi&gs 
von  der  Art ,  dafs  man  fie  überall  im  gemdnen  Le- 
ben fo   findet.     Sein  Kammerjunker«    der  fich  die 
Plane  aus  der  eleganten  Zeitung  entlehnt»  foll  ko- 
mifch  feyn ;  aber  er  ift  nur  langweilig. 
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»SCBTSG^SLuiSMTH'EfT.  ■'  In  dftn  Titdt  ▼(>«  dm  Wu/Oufämsix  i^f^htv» 

^J  C.BWN£i,  b.  Laßaul^ ;  C^«  (tt{U  A  la  Hep^M*-  po^^„  ^  ^^  i„  .„^,„ü  ^^^  bej-  böslicher  Verlafr 

^x^/*^T!T:  >:•/  /*Jt.  t:-v  j^  aT  "•«Ä/-^  »•"  fimg  des' Ihteghtten  gelten  nad  anmfohrt  find,  ftn,- 

,     M^fi^ch^Hepd>lik-^,r^,^^^^lfp^^ßmd^  '^^fea/f««Ä,  ftk' Ätf^^nw.  bitte  einer  eigenen. g^ 

*       *         '*  *    *  fetzllcHen  fieftimraung  bedürft     Wir  l^aben  nur  ge- 

(Bf/iÄ/iiA  ^  in  MiiB.  Ä  tt»^«lrtfelbt;i^  Ärt^jfo;i) •  '"■  Wnindi;  aber  nur  feiten  einen   däWn  gehdrigea 

■   7!    1-  V      ,_"      A      *;  '  »    '   A     '  \ei  Fall  berührt  gefunden  (vcrgl.  a.  232.  in  Tome  2.). 

«efacbt ,-  dt(»  ndere  Ld^^enlahdt  dielet  «oeft-Di^  g^ränrc^.  .dafs  .fm§  gefetzliche  Beftinynung  gegeben 

SS^ner  wTge^SwSde^i^^  «•  '"»^'^'"^  ^^^«°  >.  '^«""^  "^«*'»  *»«°^6  ankommt, 

«fen  biÜMn,diedooh  in  der  bflrg«-Hofen<J*fenfchaft>  i     H  ^  ^'«*««r*=f!*f  *°''«'»  wir  wAr««  wichtiee 

befenders'ater.wMw.rfs^tai  Voikeniob«  «nbekuhr»  9*8*   •?"***  "J?  ^*^^*^^^*'<£'V£''®'^8fHgen,   z.B. 

bieiben  dur^ns.:  wcMMBejMrt  niditt^tt«vBa»de  dej#  den  ty^-jjitigjn  Titel  .v.on  ^  PoJMoh;  ferner  in  der 

hftttorlichen  Vereis   2u«*.  Cehtiffeti-  'lb<iitiMiii-  >^  I^te  »oi»  EigentfeuM  und  von  den^Sachen,  dieün- 

diele  reditÜ4i«»&'^«rli£ktti£re.  MwokoM'iUfAfM  Ü^i  lP»rrcbeid<fng  la  Hauptlachen  und  Zubehör  (gleicii- 


ttpdalfo «nichts  Mtöriichir ift^  als  ^f*  lrtÄii»«ch  iiMlf  *vpfal  bezifibt  fich  art.  y>^.  im  aten  Tom.  auf  eipe  fof- 

«iner  BeftimhraJigi  darüber  dureb  ftit  grfetegebiAdb  ^1*<^  Pmiivstioai,:  «^eicU  als. ob  fie  in  dem  Gefetze  an- 

Gewalt  umfehen,  Werde,  «  *        ^  gegeben  i^^ie^,  mchts  von  der  Occ^^^ 

Wie  mager  ift  nicht  der  T^Pn ifrAhnbMH^  i^r  i^^^  Sachen,  von  dem  Fund,    von  dem  einge- 

ohar  diaiGrandfitM  übev"  gewi(fe  ai%e«r0kiei  nüMU  Jmrän]^a  Eigwäxw^  )h  i^  w. .      . 

i^e :Varhältnififi«Mhabeni  kdi,  «äusgefiükih ;  (hit^4^k^  ^'    f  W der  liefaie  td)^»dlMi  ]Mfßi>äieii  (welche  über^ 

Artikehi  odör  ungeKhr'BihaorfSaike^iß;  er  ab^^rttgrt  lainpt iv^dett^iAinifihao  Jurifteii  fo  fdnarfiinnig.  aus« 


Wie  notkv^endig  ifrar  ea^Dieitv  den  fedist^  Airtik«!  ^ «Mlf Mi^ete  •  Ah  »  jAub  Mn^ Qefetfegebar  nichts  befferes 
^ggijoteßr  \inä^  uAt  ^nwa^  'nlki'kaiii,-.  iflk  fie- adoptitea  itnd  nur  di6  in  derfet* 

dan  Faili»  zu  beitimmad,  in*  wie  lern  maii  den  ge^'  baa*  adTgeirMfanen*  Strtitfinacen  und-  Dunkelhaitea 
£0l«licha^yorfchriften^diiriih  Prifat-GonTentioi^  dacidlcan)  fiadbn  wir  ebcauaUs  mehrere  wichtin 
daacomr^n  dUrfe  oder  aiaht?^  /  Lmimu     Die  Erb- Vartd»  imd.  mir  indirecie^  niont 

i- :    Wir  finden,  f ern^  fäfkU  vmiQntoknkäÜf^ IM^mi '    andrüpkllch  'vbAKfttxu    ttaV  der.  portüm  disponibk  ift 


BSanmUlste^ridicbmii^deihOaBge  derifinga  in'der  aicbl'ierwiiwr,. ob  der  PAitMihail  om  onm  hintert 
bttvgvrhdian  Walt' ganz  oaifeiikfiinc.layn«^  Wenn  mair  hkn!Bit^^ifietiden;.k<lfnfie,  odkr-^Mr^tfairl  dieil  gefetzlicheii 
vdUinan  wK»lltefras  kdjroien  die  Fitte  in^ ainml  ^^   firbengabOhrek       o^/  ^. 

fehtiebanen  Gefeltzbucbe  daddift '  werden ,  nnd '  malP    -      So  'gietot  es  auch  fft«?  tfan  Fall  i  da  der  Teftator 
brauche  folglich  nicht  auf  die  eJngafahltan  Oawöhn'^'   flCfHi  tfftahol  park  mtiftaius  dee$dit\    keine  allgemeine 
heiten  Hüokficht  zu^nehmieii.    Das  fran2/Oefetrbuo1i:   V^rfohrift,  die  unr  fo  nöthi]^r  war ,  da  ein  fpeciai- 
fribft  fagt  ja  ab  Maigei»  Orten ,  dafe  man  <i«h*niiehi    Te^Oefetr,  art  366.  im  2ten  Tom. ,  (wo  nämlich  6ine 
dun  Gebriiifdi  nahten  fottft  -r?    In  den  fo  beftStnm^    fSterllche-OtepofitiOrtV'die  nlchf  das  gflwJW  Vermögen 
ten  Wid  *»pagen  Vor&hrifteb  öiertdie^beyTÄbtlA^taK*   beÖfÄ,  anlrecht  erhalten  wird)  Von  diefcm  Falle  re* 
cteii  TaätikfehH^,  bat  maa  a«  der  6 teUe,^  wx>  iftin»«dii   dw."— '    üeber  die  l^fJekm  Sit  EnUrfhmg  fikwagt  die 
Armeen  die  Rade  ifti  »gaor  ver^eff^rij^  der  m'  d«c^  fran«.  Gefefegebung:    föUte  Wohl  die  AbfiiJht  feyn; 
Sefalaoht^g^bHebtoett^odar  ««ennifste«r%irdluiketti       '   ^em  Vater«  dasr  Recht  zu  v^rfagen,  fein  Kind  aus  ge-» 
Der  Titel  TOm  2>>fiiirl/ta  und  dem  OeHchtsftand»^   grtndeten  Ütfachen  ganÄ,''otler  bis  auf  eioen  gewif- 
weichet  das^'was  in  andern 43efet^bflchern  in  die  Ge-'  fen  THttl'iö  ttterbcd?    Es  iftnichtzu  glauben,  da 
Sicht« ^ Ordnung  verwMen- ift,  enthält,  IftzudtiAi^    wegen  gewiffar  Beweife  rxm  Und*nkbarkeit  auöb 
«usgefaUatti'.I  ^     -:  .t    '^a  .;ovj  .  .^  . .  *..  «r.  i^i  -^^  c(toi^^(*ieiliiu^4totiHJirt  wdWÄJM*^ 
<   «  jl,  L.  Z.  1805.    It^  Band.  Rrr  Wir 


^  ALLO.  IiJ.'fBRAT^üa.fl^lTUNO 

Wir  woBm  i»  Vttzeithnih,  An  mansflbaftro  .f0iCL  .Der  im6eßtm  Art  grfirda^iie 

Stellen  der  franz.  Gefetzgebuag  aicbt  fortfetzoa,  cb  unzinreckmäfsig^  indem  der  letzte  Tbeil  den  erften 
wir  noch  die  oft  vorkommenden  ündmÜkkkeUltißf  .Z7«-  wieder  aufhebt  —  Zu  den  Ha  öiften  Ajt  angege- 
tißimmiheiUn  und  fcMfib(mn7i^ukr6prmk§y  io  wie  die  bene»  Airten ,  wie  (ich  der  ufia/fueius  endigt,  ~  ift  bey- 
ftehler  gegea  eine  üchtrolie  Anordnung  der  Materiell ..  zulagin  vejEi^flen.iVQsdea  der  EaUu.r#)!iMo  jmn  am^ 
liicht  mit  Stüifchweigen  übergehen  können.  Wir  ßityttntk.  —  Bey  dem  6i9tett  Art  wäre  die  Beftim- 
fOgen  zu  den  Beyfpielen,  die  wir  fey  den*in  anderer  'muog'  EeyttiftVgeo  'gewefen,  auf  wie  weit  und  wie 
Rackficht  fchon  beurtheilten  Gegenftanden  der  üüpte,  ^p»eit  df  deaJurben  jnü  ytriiehene  MpufimOus  ücb  er- 
wegen  zugleich  gegeben  haben,  noch  folgende  hinzu,  ftr ecken  I%lle?  —  Wenn  der  Einwohner  eines  Orts 
^    ,  Der  baricerliche  Todttt*wkd  \tk  Aalehung  feine 


ein  gewiff^  durfch  lelzteio  li^ßendes ,  aber  auf  einef 
Dritten  Ei^nthnm  entiptingendes  Waffer  benutzen 
will ,.  fo  iobptn  fie  diefem  dafar  eine  Entfchädieuftg 
zahlen  (Art  14«.).     Wir  wtU>fQhten  cliefe  Vcrfchrift 
auch'  beftirnrnfn*  und  mit  den  ndthig^n  Modificatio- 
nen  ^ausgedrurKt.  —   Im  dAtten**ßtiche  *fehlt  beym 
jsTten  Arti  di^  B^ftimmahg,  ob  das  RepräfentaHons- 
i«cfatibej  Gefehw^Tt^rkhfdern  mif^mtum  gelten  foü^ 
oder  ob  unter  ihren  Defcendenten  nur  die  Kinder  dea 
erften  GradB«  zu  verleben  feyen.  •''-    im  37&en  Art^ 
wo  den  ACoendenten  «ias  Hecht  ertheilt  wird,  aar 
d0r  Vedadleofchaft  ibref  c^uie  Defeen^nz  geftorbe- 
9en  lüoder  das ,  #as  fie  ihnen  gegeben  hatten ,  vor» 
weg  2»  nehmen,  Kt  der  Ausdruck:  'Stiles  4i^Hs  mi 
üe.  iüi^mi  ks  äfcemUiHs  nemiMmt  kpnxqui  piut  m  Ar» 
4A^  et wa$  midautitich.    Begeht  fioi  das  Gefetz  blob 
aiif  den  FiiU,  wenn  das  Kaufpretium  noeh  nicht  be» 
^ablt  worden  und  noch  rnckftindig  ift  —    wie  wir 
diefe  Steile  verftehen  —   cribr  ktanen  die  Afcendeo- 
tenf  de»  WaHh   der  Sacbesftberhaupl  aus  der  Ver« 
hffei^9Ki»or.wegnehmen?  --    Be^  dem4srteiiArt 
fehlt  na^  de^  Worten:  fHi  «>  a  4»  frim  mfofm^ 
wohl  derZufajtz:  •n  ife  tUfcentkms  ttmac  —    Üer43^ie 
Art,  ift  uns  ganz  uo««rftaAdlich   gehfiebeo,  wegen 
des  Widerfpruchs ,  der  üi  folgeactoii  Worten  liest: 
^n  Ermangelung  von  AfceMenten  in  der  daen  oaec 
andern  Linie,  kommt  die  VerUQenfchaft  zur  einen 
Hälft»  aiff  die  Aberlebenden  Afcendenten,  vmd  zur 
andern  Hüfte  auf  die  nachften  VerwaatHen  der  a»* 
dtrp*  Linie.    Weder  der  Uebearietzer  uttd  Gonuneüta« 
tor  LaßmäXy  noch  Pfmi»  iä  feiner  Nr.  }•  angezagtea 
Schriftt    enthalten  eine  Erklärung  diefer  üuok^ 
heit   —     Zuweilen  kommt  das  Wort  p^U^t  vcff 
ohne  dafs  man  gewifs  feyn  Icann«  ob^damnter  blois 
dteehelinhe;  Mer  flbernauptjedey  eheUche  wnil  uv 
eheliche^   Nachkommenfchaft  zu  verftehen  fey?  -^ 
yirt,  f  emesjunoesmeiis  ernaiiy  iviu  aamn  oererii*    Will  man  /Art  250.)  aarofittr  fitpirumiiwtiam  SkrtruM 

£  dachte  Artikel  unvereinbar,  wo  eefagtift»  dafs  die    alle  Schenkungen,  lelbft  remuneratonfcbe,  revod- 
nei'kennuiig  eineü  natflrlidMa  Kuides  den  eheli-    ren,  fo  darf  doch  che Befömmung  nicht  üdilea:  unter 
cfaen  ILindern  nicht  hachtheilig  feyn  folle.   ^ —     Im    Vorbehalt  des  dem  Donator  zu  präftirenden  Inter- 
339ften  Art  wird  nach  den  Worten »  ou desfU^jiutA    effe  ^    Im  a94ften  Art  wird  wonl  nach  den  Wor« 
{KU  fetzen  feyn :  au  auhnrnmii*  —    Im  376ften  Art  ift    ten:  nriminoNtf  U  kgatam  wuvirJU  mtra  Imjauiffami  iß 
ai(^t  recht  klar,  ob  »nter  demfWäe/  iaum^  das  feia .  kima  compris  dähs  k  t^immi,   hinzngeragt  werde« 
Vater  bat  einfpenren  laCTen»  und  das  um  ojvigkeitlii  mdffen  1   d  Nxtiußm  äe  ta  quamüti  njkrwk^pmr  /•  toi. 
^hen  Schutz  bitten  ^arf,   blols  dasjenige,   welches.  Denn. da  vorher  im  a93fteB  Art  von  den  Erben,  dfr\ 
Venndgen  befitzü,  txx  veiftehen  fey?  —    Im  stenBu*    n^n  dor  Pflichttbeil  ^hahrt,  die  Rede  ifr,   und  die 
die  Art.  541:,  wo  dem  EigenthCbner  zur  Pflicht  ge*-    Verbindung  durch  ni&fiMMim  gefchsdit,  fo  konnte  g^ 
viadit  wird  9  (fie  Koften  oes  von  einem  Dritten  auf   folgert  werden,  als  gebahrten  nichts  defilo  weniger 
jenes  Grunde  nnd  Boden  gefchebenen  Anbaues  zu    dem  Lfgatorius  umwi^atis  die  FrAcbte  und  der  Genufs 
erfetzen,  war  hvezuzef Og^n :  «mit  Vorbehalt  der  im    a«c^  von^  dem  Pflichttheije,  wenn  er  nur  feine  acüo 
'jS4Üim  Artikel'  ^qi^MMa^  b^fgndgfgl  Bfftwimfia^   «^  t^ßammtam  gehöriger  SWt  angefleüi  hitia 


,    , ^^TMriicne  lootew^o  in  ^nienung.  lemer 

rechtlichen  Verhältniffe  als  wirklich  geCtoroen  bor 
trachtet,  und  feine  Erbfchaft  ift  eröffnet  (^5;);  den- 
noch kann  er  durch  einen  Gurator  in  dea  Gerichten 
crfcheinen.  —  Im  Art  143.  hat  man  ganz  vergeflen, 
darflber  etwas  zu  beftinunen,-  vyie  für  die  Kinder  in 
dem  Falle  geforgi  werden  folle ,  da  die  AOiutter»  bal^ 
aiachdem  der  Vater  fich  entfernt  hatte,  und  vot  den 
6  Monaten  (als  der  zur  Beftellung  eines  Vormundes 
beftlmmten  Zei^rift)  felbß  geftorben  wäre.  —  In 
dem  Art  148.  und  167.  über  die  Notbwendigkeit  des 
Confenfes  der  Aeltern  zu  einer  gültigen  Heirath,  find 
fo  viele  Unbeftimmtheiten,  dafs  man  nicht  recht  wif- 
fen  kann ,  ob  die  Meinung  des  Gefetzgebers  ift ,  den 
Aeltern  auch  in  dem  Falle ,  dafs  die  Kinder  voUjäh« 
aig  find,  ein  unbedingtes  Recht  zu  ertheileil,  <5ch  ei- 
ner Heirath  zu  widerfetzen.  Es,  bedurfte  deshalb 
ibhon  eines  fpedcllen ,  am  soften  Ventofe  12.  gegebe- 
pen  Gefetzes-i. wodurch  zwar  jenes  Recht  befchränkt, 
zugleich  aber  mittelbar  die  Unbefti mm theit  und  ün^ 
Deutlichkeit  jener  Vorfchriften  zugeftanden  wiJ^di*  — 
3ey  dem  Axt  185.  hätte  angezeigt  werden  foUen,  oh 
die  Nichtigkeitserklämngs  •  Klage ,  im  Fall' dafs  eine 
Xhe  nicht  mit  den  gehörigen  Förmlichkeiten  gefchlöf* 
len  worden  ift,  an  eine'gewiffe  Zeit,  z.  B.  6  Monate, 
wie  in  einem  andern  Falle ,  gebunden  feyn  foUe  oder 
mcht  —  Wenn  das  franz.  Gefetzbuch  (219)  ^^ 
Oefchtfke  der  Eh^au  der  Einwilligung  ihres  Maines 
unterwirft,  fo  hätte  es  nicht  WwgeUen  iblkni  ifid 
Hausbaltungs-Gegenftände,  wenigftenl  in  gewifiGur 
Rfickficht,  dayon  aosaunehmen.  -«•  Der  jgifteAri: 
feheint  uns  ganz  ^ner  Abinderung  zu  bedürfen,  weil 
er  im  Widerfpruch  ift  mit  den  getetzÜchen  Vorfchrif« 
ten  im  47ften  Art  des  3ten  Buchs;  Denn  da  nach 
dem  letztern  das  anerkannte  natCtarliohe  Kind,  wentt 
es  mit  legitimen  Defcendenten  (eines  Vatöa  eoacur' 
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Es  fej  imi  aihubt,  noch  dn  Wort  über  die  Ori^ 
wmig  dir  MaUrun  im  fraozöfifchen  Gefetzbuche  zu 
Ugea^^  Ein  Oefetsbach  foU  zwar  oicht  ein  Nftemati- 
fcnes  Lelirgebäude  feya;  alleio  je  mehr  SyRem  ufid 
OrJauog  darin  ficbtbar  ift,  defto  mehr  kann  man  ge* 
wifs  leyn,  dais  die  Verfafler  Ton  richtigen  Grund- 
iatzen  überali  ausgegangen  find ,  und  defto  deutlicher 
und  verftändlicher  find  die  einzelnen  Vorfchriften, 
In  diefer  Rückficht  ift  manohes  an  dem  franz.  Codi 
irnii  ausziifetzen.  Et  ift  kein  allgemeiner,  -einleiten- 
der rheil ,  der  die  rechtlichen  Begriffe  und  Verhält- 
niffe  von  allgemeioerer  Beziehung,  oder  gewilTe  all» 

Semeine  Gnindfatze  der  Auslegung  und  Anwendung 
er  Gefetze  entli^iette,  vorhanden;  oft  fehlt  es  an  ge- 
böri^er  ZufammenfteUung  der  zu  einander  Mhörigen 
ArtiKel  (wir  haben  oMn,  t>ey  DarfteUung  der 
^anz.  Grundiatze  Aber  den  Pflichttheil,  ein  Beyfpiel 
gegebei}),  fo  wie  an  der  nOthigen  Beziehung'^des  ei- 
nen auf  den  andern.  Das  Gefetz  vom  3a  Ventofe  12* 
bat  zwar  die  Materien  in  eine  beffere  Ordnung  ge- 
bracht; aliein  dennoch  finden  wir  den  Titel  aber  die 
Arten,  das  Eigenthum  zu  erwerben«  nicht  in  die 
liehre  vom  Eigenthume  heraufgenommen,  fondern 
als  Prälimiiiar  a  itel  des  Gefetzes  vom  29ften  Germi* 
SMÜ  II.  von  den  Erbfcbaften.  In -der  Lehre  von.  den 
Servituten  ift- manches  bloGses  Polizey*  Recht,  was 
in  den  Codi  civil  nicht  gehört  3ey  der  Eintheilung 
der  Servituten  in  folche,  die  aus  der  natürlichen 
Lage  der  Gegenden,  und  in  folche,  die  aus  gewifien 
von  dem  Gefetze  auferlegten  Verbindlichkeiten  flie- 
Csen ,  ift,  fo  wie  das  franz.  Gefetzbuch  hernach  die 
Servituten  bald  zu  der  einen ,  bald  zu  der  andern 
ClafTe  rechnet,  nicht  richtig.  Denn  bmde  Arten  ha- 
ben in  dem  Codi  ganz  gemeinfchaftliche  Charaktere, 
nämlich  bey  beiden  ift  einerley  VeranlafTung ,  die  na- 
türlichf  Lage  (z.  B.  das  niedrigere  Land,  welches 
das  von  dem  hohem  abfllebencfe  Waffer  aufnehmen 
mufs  —  und  die  durch  Zwifchenmauern  und  Zwi- 
fchengraben  getrennten  Grundftacke)  und  die  Natur 
beider  Servituten  wird  durch  gefetzliche  Vorfchrif- 
ten,  nicht  durcli  Uebereinkunft  der  Bürger  b^ 
ftimmt. 

Diefs  unfer  individuelles  Urtheil  über  das  neue 
franzöfifcbe  Gefetzbuch  Es  ift  auf  eine  forgfältige 
Unterfucbung  gebaut,  und  wir  hoffen,  unfere  Leier 
werden  in  dSn  meiften  Fällen  mit  uns  einerley  Mei- 
nung haben.  Wenn  wir  nun 'bekennen,  dafs  wir 
djefes  Werk  unter  unferer  Erwartung  finden,  und 
nicht  glauben »  dafs  wir  Deutfche  Urfach  habai ,  nei- 
difch  auf  daflelbe  zu  blicken,  Ib  dürfen  wir  um  fb 
wem^er  die  bemerkens wertbe  Selbft  •  Recenfion  mit 
Stilllchweigen  vorübergehen ,  welche  die  Vff.  diefes 
Gefetzbuchs  über  ihre  Arbeit  in  dem  vierten  Arti- 
kel aufgeftellt  haben.  ,Der  Rkhter,  heilst  es  da- 
Wbft,  welcher  fich  weigern  würde,  zu  erkennen, 
ynter  dem  Vorwande,  daCs  das  Gefetz  über  den  Fall 
leb  wiege,  dunkel  oder  unzulänglich  fey,  ift  des  Ver- 
gehens der  verweifertetfi  Juftiz  fchuldig.'*       ^ 

Nr.  a  Je  ausfhhrlicher  wir  in  der  fieurtheilung 
^es  franzöfitdien  CWr  mil  fewefen  fiad^  defta  Äür- 
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zer  mflflen  wir  uns  über  die  LäJfmäx'lAtVAtxttt^ 
zung  und  die  T'ÄiiAr'rchc  Schritt  falfen.  Wir  kön- 
nen nicht  fagen,  dafs  der  ücberfeUer  gerade  den- 
Sinn  des  Originals  verfehlt  habe:  allein  feine  Arbeit 
ift  zu  flüchtig  und  nachlaffig  gefertigt.  Wir  rathen 
ihm ,  die  guten  deutfchen  Werke  ähnlichen  Inhalts, 
befonders  das  preufsifche  Gefetzbuch  und  die  pfiite- 
bayerfchen  Verordnungen,  zu  ftudiren,  um  zu  J^nen, 
wie  der  .Wille  des  Oefetzgebers  mit  Klarheit,  Würde 
und  einer  gewiffen  männücben  Anmuth  in  der  deut* 
fchen  Sprache  ausgedrückt  werde.  Um  von  der 
Schreibart  des  Ueberf.  einige  Proben  zu  geben,  wol- 
len wir  mit  üebergehung  der  fehlerhaft  gebauten  Pe- 
rioden, davon  wir  des  befchrankten  Raums  wegen 
keine  ßeyfpiele  anführen  können,  einige  einzelne 
Ausdrücke  bemerken,  die  er  künfüg  zu  vermeiden 
hat:  thrfurdUsvotti  Actty  homciogtnn^  ein  Zeugifwrnoft 
das  eaUradiaarifih  fiatt  haben  foa  (drey  Worte,  die  nur 
derjenige  verfteht,  welchem  der  franzöBfche  ÄW  Ä 
barreau  nicht  unbekannt  ift),  freywiBiger ^  mMthaiu 
ger  i^ormmd  (wofür  wir  Pflegevater  fchicklicher  una 
paffender  halten),  jemanden  an  fick  bifidin  (pMf^^'^ 
qtiitquuH) ,  fich  mit  jemandem  beneknun  (coftfererj^ 
anvertangen^  angefimmmy  anfordern^  fich  nach  einer  ba- 
che  bemejfeny  eine  Klage  aufgreifen  u.  f.  w.  —  li^*^-  ^ 
hat  feine  üeberfetaung  auch  mit  weitläufigen  Anmer- 
kungen ausgeftattet ;  allein  wir  bitten  ^^"'^Vi""! 
küQmg  mit  diefen  zu  verfchonen.  Der  gröUte  l  ücU 
derfelben  befteht  in  leeren  Declamationen ,  in  ekel- 
hafi:\veitläufigen ,  unnützen  Einleitungen  (wir  bezie- 
hen uns  von  mehrern  Beyfpielen  nur  auf  die  Janga 
Digreffion  über  die  Noth wendigkeit  undNotzlictiKeit 
des  Eigenthums  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft) ,  la 
blinden  Lobfprüchen  und  in  durcbwäCfernden  Wie- 
derholungen feines  Textes.  Wir  hallen  ihn  indeUen, 
nach  einigen  beffern  Bemerkungen  zu  urtbeilen ,  nicht 
für  unfihig ,  etwas  vorzüglicheres  zu  lieffern ,  und 
machen  ihn  daher  auf  das  aufmerkfam ,.  was  feinen 
Anmerkungep  einen  Werth  und  ein  lotereffe  geben 
könnte.  Diefs  ift  —  eines  Theils  die  Rechtste- 
fchichte  der  Verordnungen. und  eineVergleichung  des 
neuern  Gefetzes  mit  den  altern  Rechten ,  verbupdea 
mit  einem  vollftandigen  Auszuge  aus  den  bekannt  ge- 
wordenen  Debatten  über  das  neue  Gefetz,  wovon  er 
bisher  nur  zu  wenig  gefagt  hat;  andern  Theilj  eine 
Anzeige  der  übrig  gebliebenen  dunkeln  und  unvoll- 
ftäftdig-iu  Stellen  und  Tbeile  des  neuen  Gefetzbuchs. 
Der  Literatur  möge  er  fich  aber  lieber  ganz  enthal- 
ten ,  denn  feine  AJlegate  beweifen ,  dafs  er  von  den 
iltern  Werken,  die  in  den  Gegenftand  einfchlagen» 
nur  wenige,  von  den  neuern  aber  ^^  keine  kennt 

Nr.  3.  Die  /y^nAKche  Schrif't  hätte  in  des-Vffi, 
Pulte  bleiben  follen :  denn  die  Wiffenfchaft  hat  kei- 
nen Gewinn  und  der  Vf.  keine  Ehre  von  der  Heraus- 
gabe derfeiben.  Wir  haben  fie  forgfältig  gelefen, 
verficbem  aber ,  dafs  das  Oefetzbuch  viel  deutlicher  . 
ift,  als  diefe  Erläuterung,  in  welcher  ohne  Ordunog 
die .  Paragraphen  durch  einander  geworfen  und  zer- 
ftückelt,  unpaffende  Dinge  hereingezogen  und  dage- 
nn  andecB.Alalcrien.  die  zur  Deumcbkdt  Jiitten  an- 
■^  ,  geführt 
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{refabrt  werden  foUeo,  tenefTea;  endlich  Hie  genea« 
o^fcben  Tafeln ,  welche  erkiäreod  feja  foUen ,  durch 
die  von  dem  Vf.  gewählte  {ieltfame  und  ungewöhnli- 
che Form  unve^tändiicher  als  die  blofsen  Worte  des 
Gefetzes  find.  Wir  rathen  Hn.  Pf. ,  es  bey  diefeim 
Verfuche  bewenden  zu  lafTen,  indem  wir  zu  den 
Käufern  feiner  Abhandlung  die  Erwartung^ hegen,' 
fie  werden  ihm  mehr  Dank  wiffen,  wenn  ec  iie  un- 
vollendet läfst,  als  wenn  er  fie  fortfetzt» 

NATÜRGESCHICRTE. 

Arnstadt  u.  RtrooLSTApT ,  b.  Langbein  u.  Kld.- 
*    ger :   Naturgffchichte  für  dm  Bürger  md  Landmamh 
von  Karl  Heinrick  BiiL  X804.  3^oS.  8v    (la  gr.) 

Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede ,  dafs  diefs  B^ich  die 
ErkläruDg  der  vierten  bis  achten  Vorber^itungs - 
Lectionen  des  neuen  Schwarzburg -Rudolftädtifchen 
und  FrankenbäuGfchen  Katechismus  fey,  dafs  man 
feUie  Erklärung  der  erften  bis  dritten  Lection  diefes 
Katechismus  allgemein  empfohlen ,  auch  feioe  Aolei- 
tung',  wie  die'  10  Gebote  den  Kindern  nützlich  und 
anwendbar  gemacht  werden  könnten ,  fehr  vorthcil- 
haft  recenfirt  habe.  Dabey  äufeert  er  auf  der  andern 
Seite  wieder  viel  Befcheidenheit ,  undfagt>  dafs  ge- 
wils  noch  nie  ein  SchriftTteller  feine  Ai^eit  mit  fo 
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vieler  Furcht  und  Zagbaftig^eii  fieiMm  Verleger  {tber^ 
geben  habe,  als  er  u.  f.  w.  Red.  kennt  die  Erüberm 
Arbeiten  des  Vfs.  nicht,  und  läftt dieUben  io  ihreiHLi 
Werthe ;  er  hat  es  \Aois  mit  der  gegeliwärtimi  zu.  \ 
thun,  und  da  mufs  er  im  AU^'^ kleinen  das  uTtheilii 
fällen,  dafs  fie  nur  zu  den  Kaum  mittelnialnsiea 
Schriften  diefer  Art«  di^  jetzt  Idimer  zaUrücbec 
werden ,  gehöre.  Der  V£  wdfs  feine  Gedanken  oft 
nicht  gehörig  zu  ordnen,  und  ift  der  Sprache,  fo  vir 
der  ^laterie,  worOb^  &c  fchreibt,  nicht  gaoz  mäch- 
tig, wie  folgende,  nicht  lange '  gefachte  Stilen  b» 
weifen:  S.  2.  «|Der  Menfch  nimmt  feine  Nakrungs- 
mittel  durch  den  Mund  zu  ficb,  kommt  klein  auf 
die  Welt  (einHyrteronProteron)>  und  ^SM  (?)  nick 
und  nsLch  größer  9  befteht  aus  Kopf>  Rumpf  und  Gut 
dern,  und  feften  und  floXfigen  Theilen,  fefaläft  uod 
wacht  wechfels  weis ,  nimmt  endlidi  an  Kräften  und  1 
Mimterkeit  wieder  ab,  und  ftirbt.*'  Feraeri  »die 
Thiere  haben  Decken  auf  der  Haut  (alle?),    def 

Menfch  ift  nackend.  »^ Die  Thiere  oaben  imma 

nur  eine  Art  des  Futters ,  davoa  fie  fich  n&hren  [alb 
das  Schwein  z.^.  auch?);  ab^  dem  Mea&hen  ueht 
die  ganze  Natur  zu  Dienfte. "    S.  6. :  »Die  Säugethiere 

Sehen  auf  vier  Füfsen/'    Sind  denn  die  Geiaeta  keioe 
äugethiere?  —    Diefs  mag  genug  leyn^  afln  das  Vb» 
theil  des  Reo.  zu  rechtfertigen« 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Tec'tiWOiOG!«.      Trankfurt  a.  Üf.-,   in  d.  J3ger.  Bachh.: 
Gründliche  Anweißtng,    H&ufer  und  jede  An  von  GebHuden 
von  vorzüglicker  Dauer   und  vollkommen    hrmndfeft    aufxw 
bauen;   nebfi  Angabe  mehrerer  wichtißer   Vortkeile  der  Bau* 
kunft'  1804.  94  S.  8.   (8  gr.)  —     In  diefer.  kleinen  Schrifti  ift 
eine  ziemUche  Anzahl  dem  Kenner  der  Bsukanft  fonft  fchon 
bekannter  Erfiiidungen  und  KunftCtflcke  anf«  Neue  zufammen- 
•etragen  und  zwar  aus  dem  befondern  G^fichtspunkte    dar 
X)auerBaftigkeit  nud  Feuf  rficberheit.     Ift  nun  eleioli  die  Mfihe 
bey  einer"  lolehen  Arbeit  nicht  grofs:  fo  ift  He  doch  nicht  ohne  . 
Verdienft.    Denn  das  gröfgere  Pobllcum  und  fogar  eine  Menge 
der  Handwerkaleute  im  Bauwefen  erfSbrt  nicht  immer    die 
ndtzUchan  VorfchlSge  und  wirklichen  Auafahrmigen,  welche 
in  gröftern  und  einzelneo  kleinern  Buchern  bekenne  gemache 
werden ;  dorch  eine  folche  Schrift  aber ,  wiediefe,  erfahren 
fie  fogleich  deren   mehrere  mit  einem  Male   auf   die   wohl- 
fcilfte  Weife.    Der  Vf.  referirt  zwar  ein  wenig  weitläufig  und 
nicht  gerade  in  der  modern ften  Schreibart,   aber  doch  ridi- 
tig «  "^vas  er  anderweitig  gelef en   und  fich  zu  eigen  gemacnt 
hat;  ^nd  diefe  Vorfchriften  fcheinen  ihm  fo  wichtig /dafs  er. 
von  der  Weisheit  futer  Landesregenten  Terlangt:   Ti^  follten 
nach  diefer  Anweifuug  Käufer,  Städte  und  Dörfer  auf  ihre 
eigne  Roften   erbauen  laffen  und  fie    dann  ihren  Untertha- 
nen  gegen  billige  Preife  verkaufen;   überzeugt,   dala  ^^  ihr 
Capital  nicht  beffer,  lowohl  zu  ihrem  eigenen.,  als  zum  Nut- 
zen ihrer  Unterthanen  anwenden  könnten.    Dean  fie  hatten 
ja  Wälder,  in  denen  oft  fehr  vieles  Holz,  ehe  es  benutzt  wer- 
de,, verfaule;  fie  hätten  Schneidemühlen  und  fehr  viele  brodr 
lofe  arme  Handwerkaleute  »unter  ihren  Unterthanen.  denen 
&e  auf  diefe  ^rt  Brod  veiAidbajEfeu  kfimuea  u.  L  w.    Was  hier 


meiftens  nur  kurz  gelehrt  wird,  zeigen  folMnJe  Üatofehrif« 
ten!    I)  Wälder  anziilegen,  nm  gutes  Bausola  zu  erziehen^ 
2)  Wie  das  Bauholz  zuzubereiten,   daCi  es  von  der  grotstmog« 
liehen  Dauer  fey,  und  vor  Fänlnifs ,  Riffen  >ind  Vlurmetn  be- 
wahrt werde.     3)  Wie  das  Zimmerholz  fafa  nnTmHn^g^cVv  zu 
machen  fey.     4)  Ein  fichrea Mittel*   daa  Uolzwesk.  iror  iäul* 
nifs  und  Schwämmen  zu  bewahren*     5)  Die  Wände  der  Hin« 
fer  vor  ätm  Eindringen  ^es  Waffers  und  vor  Fäulnlfs  *u  bs- 
fchatzan ,  um  dadurch  ein  Gebäude  lop  Jahr  langer  zo  erhal- 
ten.    6}  Wie  ein  gefondea  nnd  dauerhaftes  Hans  mit  vielem 
Vortheiie  ohne  alle  Tflncher  -  oder  Wei£sbi«der  •  Arb^t  ze 
bauen  fey.     7}   Von  dem  Nutzen  der  unverrtagelten  Banait* 
8)  Wie  der  Mauerkalk  recht  dauerhaft  zu  machen   fey,  dafs" 
er  dem  Wind  und  Wetter  widerltehe.   ^9)  Holzgeblude  auf 
eine  natzliche  Art  zu  berappen  oder  zu  bekleiden.     10)  Eim 
dauerhafter  und  wohlfeiler  Anftrich  für  tetneme  HluCer  und 
Mauern.     II)  Brandabhaltender  Aeftrich  des  HilD.  Ciafers 
in  Suhla;    w^ie    auch    andere  Brand    abhalteoda  Anftricbe. 
IZ)  Verfchiedene  Erfindungen,   die  Gebäude,  gegen  Feuers* 
'  brunfte  zu  fiebern,   von  hiann^   Haretcy ^  Ükwi       13)  Das 
Rauchen  der  Schornfteine  zu  verhüten.     14)  Die  Sebornfteine  * 
gegen  das  Brennen  zn  fiebern.      15)  u,  \6j  Vncfnch  zur  Ver» 
belfernng'  der  Stubenofen ,    um  dabey  Holz  zu  erlparen  und 
demroch  eine  hiuläncUche  Wärme  im  Zimmer   zu    crhtlts«. 
17)  jDScher  nach  des  Hn.  Herzberg^  Methode  vortbeilbaft  ued 
feuerfeft  anzulegen. .    18}  Dauerbafce  Dächer  von  Kifcnblet^ 
zu  machen  und  lolche  ver  demK«j[]te  zn  verwahren.     19)  \>^a 
Dächern  von  Schindeln  und  Brettern  eine  gute  Dauer  und  gn* 
te^  Anfehn,  fo  wie  auch  den  Dachziegeut  eine  &U4&  Daaec 
und  zugleich  einen  Glanz  zu  geben. 
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GöTTiNOSN ,  b.  Vamtenhoek :  Sifßem  der  Ckirtirglej 
Ton^.  jlmemanH  (itzt  ztf  Hamburg),  freier  TheiU 
in.  Kpfm    179g.  XXII  u.  772  S.  8«  Zwe/fterTheil 

I802.  737  S.  g.    (zuC  5  Rtbir.) 

> 

Der  erfleThül  e&thtit.  aufser  einer  Abhaadlnn^ 
aber  die  allgemeine  Chirurgie  und  die  dahin 
einfcblagenden  Kapitel :  EntzQndung,  Eiterung »  Ver* 
härtung  und  Brand,  den  Anfang  der  fpeoiellen,  näm- 
lich^ die  Abhandjiungen  über  W  uoden  im  Allgemein 
pen  und  Wunden  des  Kopfes,  Gelichtes,  Halfes,  der 
Bruft,  des  Unterleibes,  der  Extremitäten  insbefpn* 
dere.  Diefen  folgt  das  Kapitel  vom  Abnehmen  der 
Glieder.  Die  EntzOndung,  fiber  welche  neufter  Zeit 
fo  viel  gefcbrieben  worden  ift,  ohne  daCs  man  doch 
dadurch  genauer  erfahren  hatte,  was  das  Wahre  ift, 
-wird  von lin.  if.  aus  einem  Reize,  allgemein  oder  to- 
pifch,  abgeleitet,  welcher  vermehrte  Erregung  zur 
jT  <^'lge  habe.  Dafs  nach  der  neuern  Pathogenie  hier- 
über, fo  wie  über  die  Tberapeutik  derfelben,  andere 
AnGchten  ftatt  finden,  können  wir  dem  Vf.,  ohne 
ungerecht  zu  feyn,  nicht  beymeflen.  Das  nämliche 
findet  auch  bey  dem  Kap.  vom  Brande  ftatt,  wenn 
man  daflelbe  mit  der  itzigen  Lage  der  Kunft  und  mit 
Himtffs  Abbandl.  darfiber  vergleicht.  Die  Wunden 
theilt  der  Vf.  in  einfache  und  zufammengefetzte.   Bey 

Srol'sen  Verletzungen  hält  Hr.  A.  für  zuträglich ,  die 
.  iJutung  nicht  zu  eilfertig  zu  ftillen,  und  wenn  das 
Fieber  heftig  ift,  zur  Ader  zu  laflen.  Indeflen  erfor« 
dere  das  Aderlafs  bey  grofsen  Wunden  noch  menr 
Vorficht s  als  in  einfaehen  Wunden.      Was  ift  nun  ei- 


Heilung 

an  und  für  fich  ift  unbedeutend  und  ohne  Gefahr» 
.wenn  nicht  befondere  Zufalle  damit  verbunden  find» 
-welche  von  den  NebenverJetzungen  herrühren.  Wie 
unbeftimmt  ift  auch  diefes!  Wie  feiten  findet  ein 
Schädelbruch  ftatt,  welcher  ohne  die  reftringirenden 
Nebenverletxungen  abgelaufen  feyn  foUte!   j3is  Regel 

filt,  dafs  jede  Kopfverletzung  gefährlich  ift  Daft 
Ir.  A.  dabev  noch  die  kalten  Umfchläge  ausfchliefs- 
lich  empfiehlt,  läfst  fich  denken  und  entCchuldigen« 
Unter  den  Wttnden  des  Unterleibes  wird  -  auch  dar 
Kaiferfchnitt  abgehandelt,  dabey  aber.der  Schrift  des. 
Hn.  Starke  zu  Jena,  welche  doch  nicht  unbedeutend 
ift,  nicht  Erwähnung  gethan.     Der  Vf.  meynt,  die 

Eöfsere  Zahl  der  Operütiooeo  des  Kaiferfchnittei 
y  glackiich  (?)  ftvsgef^llen.    Dem  Rec^  fcbeint  efi» 
«4.  L.  Z.    1805.    Erßer  Band. 


• 

als  ob  der  Vf.  zu  leicht  über  diefelbe  urtheile. '  Dem 
Kaiferfchnitt  zunächft  vrird  die  Synchondcotomie  ab» 
gehandelt.  Auch  diefs  Kap.  kann  nunmehr  aus  fVMk- 
mamfs  Nachrichten  aber  die  Panfer  Gebäranftalten 
ergänzt  und  berichtiget  werden.  Bevm  Steinfchnitt 
empfiehlt  Hr.  A.  Keine  Methode  ansfchliefslich.  Dje 
litbontnptifchen  Injectlonen  find  erft  neuliohft  wie^ 
der  in  Frankreich  in  Anregung  gebracht  worden; 
wir  glauben  ab^  nicht  an  cue  Kraft  derfelben.  Das 
Einbringen  eines  Fincers  vom  Gehalfen  in  den  Maft-» 
dann  des  Kranken  eneichtert  oft  das  Herausbringe« 
des  Steines  nicht  wenig.    Von  der  AlanConfchen  Am« 

Jutationsmethode  fagt  der  Vf. ,  fie  habe  Anfangs  gro- 
;es  Auffehen  gemacht,  fey  aber,  was  den  Schnitt 
anlangt,,  jetzt  ganz  vernachläffigt,  wo  maa  hie  und 
da  von  der  Alanfonfchen Methode  höre,  fey  es  eigent- 
lich eine  unächte  Alanfonfche  Methode.  Der  zweyt9^ 
auf  dem  Titel  nicht  genau  be^chneteAbfchn.  enthält 
die  fpecififchen  Entzündungen,  Rofe,  Furunkel» 
Karfunkel,  Verbrennungen,  Erfrierungen  n.  f.  w* 
Die  Lehre  von  den  GefchwOren  und  Fifteln ,  Gewach* 
fen  und  G^fchwalften,  von  den  Verhärtungen,  Vor* 
fäUen ,  BrOchen ,  und  zuletzt  von  einigen  ^Igemeir 
nen  cbirurgifchen  Operationen,  Aderlalien,  Schröp« 
fen  u.  del.  Unmöglich  können  wir  von  allen  diefen 
Abhandlungen  einzeln  eine  genaue  Rechenfchaft  ge* 
l)en.  Sie  ift  auch  um  fo  weniger  noth wendig,  je 
m^hr  wir,  der  Wahrheit  gemäfs,  verQchern  können» 
dafs  der  Vf.  alle  mit  vielem  Flei&e  bearbeitet  hat 
Bey  der  Rofe  erinnern  wir,  dafs  fie  öfters  auch  epi- 
ideraifch  herrfche.    Sehr  gut  ift  des  Vfs.  Rath,  bey 

Sröfsern  .Mutterpolypeh  gleich  Anfangs  zwey  bis 
rev  Schlingen  von  verfchiedeneh  Farben  anzulegen 
nna  diefe  nach  einander  zu  brauchen.  Den  Kropf 
unterfcbeidet  Hr.  A.  von  der  Verhärtung  der  Schild- 
4rafe,  wie  U^ichmamiL  Dadurch  wird  aber  die  Verr 
wirrupgnoch  gröfser;  denn  in  der  Gegend  des  Re6.^ 
wo  der  Kroptleider  febr  häufig  ift»  benennt  man 
beide  Uebel  umgekehrt  wie  ^tmmafm ,  das.  letzte  al« 
lein  Kropf.  Die  Kapitel  Blut-  und  WaJTergefchwOlfte 
haben  uns  befonders  Wohlgefallen.  Auch  das  Kap, 
yott  den  Brüchen  ift  gut  auSj^eführt. 

Im  zwefften  Theile  be^häftigt  fich  der  Vf.  di^ 

Enze  erfte  Abtheiliing  hindurch  mit  den  Augeh« 
ankheiten.  Vor  jedem  einzelnen  Abfchnitt  fleht 
die  Literatur  voraus ,  dann  folgt  die  Gefchichteaer 
Krankheit ,  das  urfachliche  Verhältnüs  und  die  Hei- 
lung derfelben.  Bey  der  JVkhiafis  bemerkt  Hr.  A.  9 
daiis  die  Methode  des  verftorbe^n  Hofbhimrg.  Koh* 
kr  bey  einigen  Kranken  nur  eine  Palliativkur  bewirkt 
b4|3e,  und,  gpOndliche  Heilung,  nur  yft  beym  Anp? 
Sss  fchdei«' 
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fchaeiden  eioes  Stflcks  Tom  A.ugen1ied«rfolgt  fe^  Beym 
Eiterauge  hat  .der  Vf.  yox^  ein6r  Auflöfuug  a^s  wei- 
tsea  Virri^ols  mit  Opium  Fiele ^lackliche  £rfahrungen 
gem«fcht    V^t  das  Staphylom  empfiehlt  er  das  Be- 
tupfea  mit  Tinäura  thebaica  am  meiften ,  fo  lange  das 
Staphylom  noch   weich   ift.      Gegen   Gerftenköroer 
eine  Salbe   aus  Mercurius  folubil. ;   fdr  die  Thränen-  ' 
(ftel  die  Operationsmethode  des-  ff^athm.  *  Die  Ro* 
brik  grauer  Staar  if^befonders   fchön  abgehandelt. 
Die  ifriachea)  AVelche  dem  febvvarzen  Staare  vdrher* 
gehen,  werden  faft  immer  afthenifcher^Art  angenom* 
Hien,  fo  dafs  fie  bald  direct  bald  indirect  Ich  wachend 
wirkten.     Der  Vf.  hatte  eihft  eine  Amaurofe  als  Fol- 
e  des  gelben  Fiebere  zu  behandeln  und  geheifet.    Inf 
iefem  ganzen  Abfehn.  zeigt  fich  die  nicht  gemein« 
Erfahrung  des  Vfs.   in  Augenkrankheiten   dentiich» 
Demlelben  zunächTt  folgen  die  Krankheiten  des  Ge^ 
hörs.     Hier  fällt  alsbald  eine  fehr  fleifsige  Bearbei- 
tung  des  Artikels  Schwerhörigkeit  in*s  Auge.     Auf 
das  Durchboren  des   Procfßts  ma^detts  fcheint  uns 

S'  doch  der  Vf.  noch  zu  vielen  Werth  gelegt  zu  haben, 
u  den  Zahnkrankheiten  filhrt  eine  treffliche  Einlei- 
tung anatomifchen  und  phyGologifchen  Inhaltes.  Das 
fchwere  Zahnen  nimmt  Hr.  A,  nur  unter  den  grofsen 
Einfcbränkungen  an ,  welche  durch  die  Kritik  meh- 
rerer neuerer  Aerzte  gdltig  gemacht  worden  find,  es 
wird  aber  fdr  diefe  Stelle  immer  noch  zu  weitläuftig 
abgehandelt  Auch  haben  wir  uns  gewundert,  dals 
der  Vf.  fo  viel  auf  das  Durchfchneioen  des  Zahnflei- 
Cches  hält  Irrig  und  der  Erfahrung  zuwider  Kt,  dafs 
bey'dem  Hervortreten  der  zweyten  oder  WechfeU 
sähne  das  Ausziehen  der  eirfren  oder  vordem,  um 
den  folgenden  Platz  zu  machen ,  nichts  helfe.  E^ 
können  allerdings  dadurch  grofse  Deformitäten  ver- 
mieden werden.  Lobens wardig  ift,  dafs  der  Vf.  auf 
manche  graufameVorrichtungennerumziehender  Den* 
iiften  aufmerkfam  macht,  z.  B.  das  Keilen.  Die  all- 
tägliche Beobachtung,  dafs  Seh windfüchtim  reine 
wetfse  Zähne  haben»  .f^cht  der  Vf.  durch  die  Aus- 
dOnftungen  der  Lunge  zu  erklären,  welche  wie  ein 
Zahnopiat  (7)  wirkten.  Der  darauf  folgende  Abfehn. 
handelt  >oo  den  Krankheiten  der  Knochen.  Hier 
verbreitet,  fich  aber  der  Vf.  zu  weit  auf  die  venerifche 
Anftecknng,  die  fkrofulöfe  Krankheit,  deir  Skof^ 
llut,  die  Gicht  n.£w.  .Ein  fcböner  Abfehn.  ift  der 
von  der  Rhachltis ,  obfchon  auch  nicht  alles  hielier 

ehört  Eben  fo  verdient  ätxch  der  Abfehn.  Knochen- 
Ocbe,  dem  gröfsfen  Thelle  nach,  Lob.  Die  Ver- 
Irenkungen  fcheinen  dacegen  mit  geringerer  Aufmerk- 
Alfinkeit  behandelt  ztj  Teyn.  Im  Ganzen  genommen 
maff^n  wir  jedoch  gefteben,  dafs  die  Arbeit  des  Vfs. 
kej  weitem  mehr  Lob  sds^  Tad<d  verdient 

~  STTTTTOA^tis  h^  Metzler:  üAerfnckimgm  über  ik 
Nah$r  und  BekMdkmg  der  vtr/chiedsnin  Arim  der 
Qghirnmaßnrfiteki ,    von  P.  R  ffopfgnßärtner,  LA* 

'       u.  Stadtpbyf.  in  Stuttgart  1802.  ifta  S.  8«  (Y6gr.) 

^  Die  Wafferanfammluttg^tt  im  Gehirn  geboren  unter 


dunkelften,  und,  wie  di$  fcbwere Zahnen,  Tonmeb- 
rern   Aerzten   als   die   öftere.  Urfache    d^    T.odes 
fehr  vieler  Kinder  angeklagt  worden  (ipd.     Der  Vt, 
unterilimmt  alfo    eiif   verdienftvolles   Werk,  Weoa 
er  }eae  Dunkelheiten  aufzubellen,  unA-dein  UrtKeUe 
der  Aerzte  über  diefe  Krankheit  Beftimmt.heit  und 
Währheit'Zu  geben  fucht    Der  verftorbene  ll^idtmarm 
bat  »war  (chon  etwas  dei^Art  unter»omnien,   aber 
weder  Hn,  ^.  noch  dem  Rea  kommt  diefe  Arbeit 
genugthuend  vor.    *''  Ur.  M  erweitert  und  berichtigt 
alfo  nie  Wichmannfchen  Angaben.     Wenn  man  einen 
allgemeinen  Blick  auf  die  Gefchichte  der  Krankh»ts- 
fälle  wirft,  in  welchen  nach  dem  Tude  Walter  in  be- 
trächtlicher Menge  innerhalb  des  Hirhfcbädels   und 
der  Hirnhölen  gefunden-wurde:fo   bemerkt   man» 
dafs  vorzflglich  zweyerley  Zuftände  einer  foJchen  Er- 
giefsung  vorausgehen,     uit  Wafierergiefsungen  lind 
eben   fo  oft  Folge  einer  allgemeinen  Krankheit  des 
Nervenfyftems,  als  einer  urfprangiich  önlichen  des 
Gehirns  felbft.   Wenrf  wir  uns  nun  nach  einem  Mittel* 

Sliede  zwifchen  dem  Nervenfieber,  oder  einer  ut^ 
oröngh^h  dynamifchen  Krankheit  des  Gehirnes  und 
der  VvalTerergiefsung  in  die  Hirnhölen  felbft  umfe- 
ben :  fo  werden  wir  auf  eiiie  veränderte  Action  der 
lymphatifdien  Geßfse  des  Gehirns  geleitet  Aber 
dadurch  niaflen  wir  auch  diejenigen^ Krankheiten^ 
welche  das  Lymphfyftem  vorzüglich  oder  ausfchJiefs- 
lich  zunächft  betreffen,  in  Betracht  ziehen.  Sowie 
altgemeine  Krankheiten  des  Nervenfyftems  örtlirbe 
Krankheiten  des  Hirns  nach  fich  ziehen.,  fo  köjines 
«uch  die  im  Aligemeineii  veränderten  dynamifchen 
Verhältniffe  des  Lymphiyfteras  örtliche  Krankheiten 
deffelben  an  einzelnen  Stellen  des  Körpers  bewirken. 
Es  können  anch  Fälle  vorkommen  und  Kommen  wirk- 
lich Vor,  wo  man  eine  Wafferanfammlung  in  den  Ge* 
hirnbölcn  zu  gleicher  Zeit  mit  Abfceffen  und  ander* 
Zerftörungen  diefes  Organs  (des  Hirnes)  antriHi 
üiefe  gehört  aber  nicht  hieben  D\^  (diefe)  Wafier- 
anfammlung  in  den  Gehirnhölen  kann  nie  (S.  30 )  als 
ein  urfprOngliches  Uebel  angefehen  werden^  fondern 
mufs  immer  als  eine  Folge  einer  entfernteren  Urfache 
betrachtet  werden,  und  wird  alfo  öfx^rs  gleichzeitig 
mit  andern  organifchen  Veränderungen  des  Gehima  > 
zufammentreffen.  (Entweder' ift -diefer  Satz  ificte 
gans  deutlich  ausgedraekt,  oder  er  dünkt  uns  nicht 
ganz  richtig  zu  ieyn.)  Man  hielt' fonft  die  Gehirn- 
•waflerfucht  für  eine  das  kindKcbe  Alter  ausfchlieb- 
Heb  befallende  Krankheit :  diefs  ift  aber  irrig,  ob- 
fchon  fie  unverhältnifsmäisig  häufiger  bey  Kindenii 
als  bey  Erwacbfenen  ift,  und  unter  Modificationen 
erfchemt,  die  wohl  mit  der  von  dem  Alter  (dttk 
kindlichen  Entwickelangen)  abhängenden  Vcrfcbi^ 
denheit  der  körperlichen  Befchaffenheit  in  urfach- 
•liebem  V^bältniue  ftefaen  dOfften.  Am  hiufigftesi 
findet  man  fie  zwifoben  dem  2ten  und  Uten,  und  bey 
Erwachfenen  zwifchen  d^m  2gften  ond  4Dften  Jahre. 
Die  Conftnietlon  der  HimwafTerfucht  bey  Kindern 
fetzt  nun  der  Vf.  S.  34  ff.  fefar  fchön  auseinander^ 
und  meynt  untifr  andmi ,  dafs  audi  das  Zahnen  und 
Ar  Ziahowecbfel  etwas  com  V^Nnkoiniiieii  des  WaC[e^ 
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kopfs  im  kindlichen  Alter  beytragen  könne.  Oft 
wird  die  Gehirn wafferfu cht  mit  rJerveii-  und  Wurm- 
fiebern verwechfelt.  Denl  Ausbruche  der  unv'erkenn» 
baren  (?)  Krankheit  geht  eine  befondere Veränderung 
Sn  den  GemQthsäur^rurigendes  Kindes  voraus,  uncT 
die  Kinder  befinden  (ich  8  bis*  14  Tage  lang  in  einem 
Zuftande  von  Opportunität,  in  welcheia  die  folgende 
Krankheit  fchlecnterdings  nicht  mit  Gewifsheit  vor- 
auszufehen  ift.  Allmähh'g  wird  das  Uebelbefinden 
merkbarer,  der  Puls  klein,  unregelmärsig,  die  Au^ 

Esnfterne  verändert,  der  Kopf  fchwerer  u.  U  w..  Diefs 
ann  5.  bis  T  Tage  dauern.  Unvecrnulhet  fangen 
nun  die  Kranken  an  fich  -zu  erbrechen,  es  tritt  eine 
fcfr  gänzliche  Stockung  der  Ab-  und  Ausfonderun- 
gen  ein,  und  das  Geßcht  bekommt  ein  eit^enes,  ftu- 

«ides  Aasfehen.  Diefs  dauert  ypieder  3  bis  4  Tage. 
Tun  geht  viel  brauner  und  grHner  (manchmal  gras* 
grüner)  Stuhlgang  ab,  der  Urin  wird  dunkel  und 
trüb,  der  Puls  auis  neue  fchneller  und  immer  fchnel- 
ler.  Nach  24  «Stunden  wird  das  Athmen,  welches 
bisher  ziemlich  gut  ivar,  fchneilen  u\u\  befchwerlich, 
es  kommen  Zuckungen  und  der  Tud.  von  diefer 
Krankheit  gieht  es  einige  Varietäten  ,  deren  einer  der 
Vf.  weitläuftlger  S.  46.  erwähnt  Man  kommt  dähey 
leicht  auf  die  Verhiuthung,  dafs  Würmer  möchten 
die  Urfache  feyn.  IDie  Leichenöffnung  zeigt  die  Ge- 
föfse  der  Hirnhäute  mit  Blut  angefüllt,  zwilchen  den 
üäaten  gallertähnliche  Feuchtigkeit,  das  Gehirn 
weich,  die  Holen  von  Lymphe  ansredehnt,  die  Ader- 
peflechie  blafs  und  mit  VVaiferbJäschen  befetzt.  Auch 
im-Herzbcutei^fand  der.Vf.  in  allen  Fällen  viel  Waf- 
fer und  in  den  Lungen  Verhärtungen  oder  anfangende 
Vereiterungen.  Im  (Jnterleibe  Intus  •  Sufceptionen 
und  viel  zähe  grünHchte  Galle  in  der  Gallen blale.  Die 
.Sch.wierigkeit  der  Uiagnofe  und  Therapeutik  erkennt 
der  Vf  an,  findet  fich  geneigt,  die  Krankheit  zum 
Gefchlechle  der  Nervenfieber  zu  zählen  f  34-,  vnd 
gefteht,  dafs  er  noch  wenige  Kranke  gerettet  habe, 
•die  an  dem  $.  27.  weitläuftig  befchpebenen  Uebel  ge- 
litten haben.  (Diefs  kommt  vollkommen  mit  den 
Erfahrungen  des  Rec.  fiberein ,  welche  an  einem  Orte 
eigends  befchrieben  und  niedergelegt  Qnd.J  Bey  dem 
Nervenfieber,  welches  dieGehirnwafTer^ucht  begleitet, 
fcheint  das  Senforium  felbft  def  Punk):  zu  feyn ,  au5 
welchem  die  Krankheit  enlfpringt  (follte  das  einzig 
bey  diefer  Art  Typhus  der  Fall  feyn  ?} .  Es  mag  eben 
kein  grofsfer  Verftofs  in  therapeutifcher  Hinficht 
feyn,  wenn  man  die  Krankheit  wie  ein  anderes  Ner* 
venfieber  auch  behandelt  (Wenn  der  Vf.  S.78.  fagt, 
dafs  einTheil  der  diffufiblen  Arzneymittel  durch  An- 
trieb der  Säfte  nach  dem  Kopfe  beraüfche,  andere 
nicht,  fo  ^at  er  wohl  Recht»  nur  hätte  zu  den  letz- 
ten nicht  der  Kampher  gerechnet  werden  follen,  der 
unläugbare  Congeftion  nach  deni  Kopfe  bewirkt.) 
Der  Bifam  und  die  flüchtigen  Kalien  ichefnen  dem 
Vf.  vorzüeliche  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen.  Er 
räth,  mit  Kleinen  und  öftern  Gaben  anzufangen 3,  und. 
fie  befonders  in  der  erften  Periode  der  Krankheit  zu 

ijeben..  Wenn  aber  einmal  der  ganze  Organismus  in 
einem  lanerfteD  crichauert  fey,    wenn  allgemeiae 
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Stockung  in  allen  thl^rifcben  Verrlchtongeo  «otrctei 
fo  dürfe  man  nicht  ausfchliefsllch  diffufibl^  Reizmit- 
tel  geben,  rfier  empfiehlt  er  nun  das  Queckfilber, 
befonders  das  Hahnemann*fche  attflosliehe  Queckfili 
her,  und  die  Qüeckßlber falbe  (was  för  eine?.).  lSacb4 
dem  nun  mehrere  Thätigkeit  in's  Gefäfsfyftem  und  die 
Secretionsgefchäfte  mehl'  in  Ordnung  gebracht  .worden 
find,  kdnjnen  diffuGble  Mittel  hiebt  mehr  in  Anwen- 
dung kommen,  fonderneffift  ein  bleibenderer  Eindruclc 
ööthig,  und  befonders  dieThatfgkeitder  Lynmhgefä- 
fse  zu  unterftützen.  Hierzu  cmphehlt  der  Vf.  die  VVol- 
verleyblumen  in  hinlänglich  grofsen  Gaben ,  und  we* 
nigftens  im  Anfange  mit  Vir^ifcher  Schlängenwurzel ' 
gegeben.  ( Aber  wird  das  der'Krankheit  fo  gewohn- 
Jiche  Erbrechen  keine  Gegenanzeige  gegen  di^  Ar- 
nica  machen?  |ft  fie  und  die  Serpentaria  kein  diftn- 
iGbles  Mittel?)  Wenn  nun  die  Betäubung  mehr  ver- 
ringert oder  gai-  verfchwuhden,  die  Haut  feucht,  dec 
ürfn  bit  Bodenfatz  verfehen  ift:  fo  rtiüffen  China  in 
grofsen  und  Wein  in  kleinen  Gaben  ±n  Hülfe  genont- 
men  werden.  Aufserdem  empfiehlt  der  Vf.  auob  au- 
fsere Reizmittel,  laue  Bäder,  Blafenpflafter  und  kalte 
Umfchlägc  auf  den  Kopf.  (Die  gegen  manche  diefer 
fpecificirten  ^opifchen  Mittel  etwa  zxx  machenden  Kinr 
Wendungen  kennt  der  Vf.  und  fucht  fie  zu  widerlegen, 
z.  E.  offen  gehaltene  Veficatorien ,  kalte  Umfchläge 
u.  dgl.)  fi.  57.  hefchreibt  der  Vf.  eine  zw^yte  Gattung 
von  Gehirn wafferfucht.  Es  geht  derfelben  keine  Vor- 
hereitungspdriode*  voraus ,  fondern  fie  tritt  pldtzücfe 
unter  ftürmifchen  Zufällen,  ein  (und  hält  Oberhaupt 
cin^n  kurzem,  hitzigem  Gang).  Es  genefen  von  die- 
fer  Art,  nach  dem  Vf.,  bey  weitem. mehrere,  als  von 
der  vorigen.  Hier  ift  das  Gefäfsfyftem  früher,  al» 
d^s  Nervenfyftem ,  angegriffen ;  die  örtliche  Kr^nK- 
lieit  des  Gehirns  kann  man  in  eincanhaltende  Con- 
•geftion  gegen  daffelbe  fetzen.  ( Der  Vf.  fühlt  das  Un- 
fysifdmmte  diefes  Worts  und  diefer  Erklärung;  aber 
er  felbft  ift  noch  unbeftimmt  über  das  Leiden  des  Ge- 
hirns bey  diefer  Art  Gehirnwäfferfucht.  Rec.  ift  ge- 
neigt, eine  afthenifcheEntzöndlichkeit  anzunehmen.) 
Er  fchlägt  dabey  eine  andere  Heilarrt  vor,  als  bey  der 
erften  Gattung,  da  er  glaubt,  dafs  auf  fchleuniger 
Befreyung  des  Gehirns  von  Blut  hauptfächlich^  em 

SJackficher  Erfolg  der  BeÜattdluiig  beruhe.  (Es  mag 
amit  feyn,  wie  mit  den  aftheöifchen  Augen-  und 
BruftentzOndungen.  Ueber  die  letztern  hat  Hr.  Hörn 
fehr  fchön  apriorifch  Fäfonnirt,  welchem  Räfonn^ 
ment  es  jedoch  an  Belegen  aus  der  Praxis  fehlt)  Be- 
fonders nutzen  hier  Bluügel  hinter  den  Ohren  (und 
aq  den  Schläfen),  oder  am  Innern  Augenwinkel.  Dann 
kalte  Umfchläge  hinter  diefen,  reizende  Fufsbäder, 
Slnapifmen,  gelinde  Abfilhnihgen  (?),  Wolverley- 
blumen  mit  Ooldfchwefel,  und  beym  Üebei^ange  ms 
Nervichte  die  bekannten  Mittel.  Einedritti  Gattung 
ift  das  Pfoduct  einer  früher  wlijtenen  Krankbeil 
(Folge,  Reft,  Metaftafe  derfelben).  Der  Vf.  führt 
namentlich  eine  Art  von  Scharlach  als  Veranlaffung 
an,  diejenige  nämlich,  womit  beträchtliche  Halsent- 
zündung und  Abfchuppung  der  Oberhaut  verbunden 
ift.  und  welche  von  Anfteckiuig  entftebt.  Sie  macht 
r  "  eine 
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«ine  doppelte  AbäadMrBogr««!r>Af«;  dadurch,  da& 
auch  der  Gang  diefer  Krankheit  bald  heftiger  und  ent- 
zündunesartig,    bald  fchieicljender  und  nervös  ift. 
Die  letztere  iß  häufiger.  Hier  verdient  die  allgemeine 
Krankheit  des  lymphatifchen  Syft«ns,  dort  die  erft 
fpäter  eintretende  örtliche  des  Oehirns  die  vorzttg- 
Bcbfte  ROckficbt.     (Auch  diefs  fetzt  der  Vf.  fchön 
aus  einander,    wir  können  ihm  aber  nicht  folgen.) 
Sämrotliche  bisher  beCchriebene  Gattungen  der  Ge^ 
himwafferfucht  kommen  blofs  bey  Kindern  vom  zwey- 
ten  bis  zum  zehnten  Jahre  vor*    Bey  Kinderü  unter 
Einem  Jahre  trifft  man  noch  eine  Krankheit  an ,  wel- 
che man  unter  dem  allgeaneinen  Nanien  Gehirnwatler- 
fucht  begreifen  könnte.   Sie  erfcheint  mit  dem  erften 
Zahnausbruche;  der  Vf.  hat  aber  noch  nicht  «enug 
Erfahrungen  darüber  gefammelt    Einige  Neuere  ha- 
ben auch  Gehirnwaffwfucht  bey  Erwachfenen  beob- 
achtet.    Der  Vf.  hat  diefe  tödtüche  Krankheit  bey 
Perfonen  awifoheo  28  und  40  J[ahren  nach  rheumati- 
fthen  Krankheiten  gefunden.    Sie  zeigt  fich  wie  ein 
verlarvtes  Wechfelfieber  mit  Schlunjmerfucht ,    dem- 
heftieften  Kopf  wehe,  und  langlamem ,  vollem ,  nicht 
hartem,   Pulfe.      (Rea  hat   ganz    Hiefelbe    Krank- 
heit bey  «ner  Wöchnerinn  beobachtet,  welche  ücU 
erkältet  hatte;  die  Mikh  blieb  biebey  ganz  ungeftört 
In  Ordnung.)    Zum  Schluffe  giebt  der  Vf.  nun  noch 
folgende  tibellarifche  üeberficht  der  Krankheiten, 
welche  unter  dem  Nanien  Gehirnwafferfucht  befchne- 
feen  wurden :    A.  Gehirnwafferfucht  als  Folge  und  in 
Verbindung  mit  einer  urfprünglichen  Krankheit  des 
Nervenfyftemjs  im  Allgemeinen ,  oder  eines  einzelnen 
Theiles  deffelben,  und  zwar  a)  mit  einem  Nerven- 
fieber    b)  Folge  einer  veränderten  Tendenz  in  den 
•Wirkungen  des  Nervenfyftems  (?)  ohne  gleichzei- 
tiges Oefäfsfieber,  c)  Folge  einer  urfprüngnch  dynar 
Hiifchen  Krankheit  (des  Oefäfsfyftems)  des  Gehirns. 
B   Gehirnwafferfucht  als  Folge  der.  veränderten  dy^ 
namifchen  Verhältniffe  des  Syftems  der  einfaugendeft 
Gefäfse,   a)  wandernde  GehirnWafferfucht,   Hydroce- 
vhatns  vagus  (nach  Scharlach),   b)  entzOndliche  Ge- 
hirnwafferfucht, Folge  eines  materieUen  Reizes  auf 
LympbgeföCse. 

^  Wien  ,  b.  Camefina :  GümrishSilfliAe  Fragmnte^  vo^ 
Dr.  Wilh.  ^ofeph  Schmitt y  k.  k.  Rathe,  Prof.  der 
Geburtshölfe  u.f.w.  an  der  k.  k*  medic.  chirur|. 
Jofephs  -  Akademie  u-tw.  1804.  ^49  S.  8.  mit 
i  Kpfr.    (12  gr.) 

Jeder,  dem  es  um  die  Vervollkommnung  der  Gc- 
burtsbülfc  wahrer  Ernft  ift,  mufs  dem  erfahrnen  Vf. 
diefer  Fragmente  für  feine  Bemühungen  danken,  upd 
ihn  bitten,  mit  der  Fortfetzung  nicht  Jange  zu  zö- 
gern. Den  Anfang  macht  eine  geiftvolle  Anßckt  der 
hburtshülft  als  Ttuorit  und  Praxis  im  gakr  1804. ,  wo- 


mit  freylich  nur  der  zufrieden  feynwhfd,   der,  mit 
den  Ereigniffen  in  feiner  Difciplin  fchon  vertraut,  des 
Vfs.  Andeutungen  vcrfteht,  und  vorurtheilsfrey  die 
Reflectionea  eines  oft  anders  Denkenden  aufnimmt^ 
fchätzt  und  nutzt.     Das  zweyte  Fragment  ift  keines- 
weges  fragm6otarifch , .  fpndern  ift  eine  fehr  ausfubr- 
h'che  Abhandlung  fift^r  das  Mechawfche  der  Geburt  zw 
SeridUiffmg  des  SoUingmfchen  Gnindjatzes.   Wer  v.  &/. 
lingens  10  unausfprechlich  ermüdend  weitfchv^eifiges 
Werk  durch  zu  ftudieren,  wie  Rec. ,  die  Geduld  gehabt 
bat,  wird  (ich  freuen,  durch  vorliegenden  Auflatz  ei- 
nige Einfeitigkeiten  und  Unrichtigkeiten  jenes  Werks 
hinlänglich  beleuchtet,   und   djefs  zugleich   in  eiaer 
kurzen  und  bündigen  Sprache  vorgetragen  zu  findeiv 
Ein  Auszug  diefeS  Auflatzes  wäre  hier  nicht  an  fei- 
nesi  Orte,  aber  die  Leetüre  deffelben  müflen  wir  je- 
dem angehenden  Geburtshelfer  em|>fehleii«  —  HL  tt- 
ber  das  Phänomen  einer  zußtligen  Veränderung  der  Frucht^ 
läge  zur  Geburt.     Eine  interef{ante   hieher  gehörige 
Geburtsgefchichte ,  aber  zur  Erklärung  weder  etwas 
Neues  noch  etwa^  Genügendes,  welches  wir  jedoch  dem 
Vf.  nicht  2^r  Laft  legen  wollen ,  indem  wir  auch  noch 
nichts  ganz  Befriedigendem  darüber  zu  fagen  wöfs* 
ten.     IV.   Befckreibung  und  Abbildung  einer  neuen  Zun- 
genbandfckere.        Ueber    die    Nothwendigkeit    Qioes 
neuen  eignen  Inftruments  zum  Löfen  der  Zunge  be^ 
neugebornen  Kindern  kann  Rec.  dem  VL  nicht  Kecht 
geben;  aber  die  hier  abgebildete  Schere   felbft  mül$ 
er  für  zweckmäfsig  und  orauchbar  erklären« 

HANDL  ÜNGSWISSENSCHAFTEI^. 

>  Lkipzio,  b.  Schumann,  u.  Trikst,  b  Orlandini: 
Befckreibung  des  Handels  und  des  Indkfiriefkifies  der 
k.  k.  Seefime  und  Fre^yhäfen  Tritß  und  Fiume.  1S04» 
193  S.  u.  XXIX  S.  Regifter.  8.  (16  gr.) 

Diefs  ift  der  fickße  Abfchnitt  des  jid^/Ira  Theiles  des 
Gewerbfldßinen  l^nUfcklands.     Diefe  Artikel  erfcheinea 
hier  befonders  abgedruckt  und  mit  einem  eigenen  Ti- 
tel verfehen   für  .diejenigen,    welche  jenes  gröfsere 
Werk  nicht  haben,  und  doch  um ftändliche Nachrich- 
ten von  den  zwey( ehemals)  wichtigttep  öfterr.  See- 
ftädten  zu  hhben  wünfchen.  Für  das  grnfse  Publicum' 
ift  es'  ganz  und  gar  nicht ,  höchft^ns  für  den  Statifti« 
ker  im  allerum&fTendften  Sinne;  wohl  aber  möchte 
es  ein  angenehmes  Gefchenk  für  den  -Kaufmann  feyo, 
der  mit  den  genannten  zwey  Städten  viele  Gefchäfte 
macht     Diefer  findet  hier  ein  Verzeichnifs  aller  dort 
etabllrten  Kaufleute  und  Fabricanten ,  der  auswärm- 
en Confulhi    der  verfchiedenen  Waaren>    die  über 
Trieft  eingeführt  werden,  dnepreis-  Courante,  Nach- 
richten über  Mürtzen,  Gewichte,  Poft-  und  Fuhrwe- 
fen ,  und  eine  lange  Reihe  landesfürftUcher  Verord- 
nungen ,  die  den  Handel  betreffen« 
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PHILOSOPHIE, 

QöTTiNGEjf,  b.  T^ov^er  :,Gefehkktedpr,pe§em  Pkilo^ 
Jvphie.feit  der  Eifocht  der  fVkderherfißH^ungßer  U^hP- 

SG.BuhU,m.QYd.?rQ{.dsxLor 


finfihaften,  von  ^ 

gi  k  '/ u  Götti.ngerr( j etzt  zu'Moskau).  Drütin  Hundes 
Rrße  Haffte.  rgoi.  J58  S.  g.  (i  Kthlr.  ^  gn) 
'  Zweyte  Hjlfte.  1802.  in  fortlaufender  Sßiteuzabl 
696  S.  ( i  Rthlr.  8  gr.)  Tirrter  Band.  1803.  724  S. 
(2Rthlr,  16  gr.)  JJS»/t#r  Bmd  £r>  AbtheilaDg. 
X803  306  S.  ZweyU  Hälft«.  1^804.  m.  fortlaufeader 
Seitenzahl  — 768.S.  8.  {2  Rttlr.  16  gr-) 

Mit  d^mdriittn  Bande  beginnt  der  Vf.  die  Oe- 
ftüiicfite  der  PJülifophie  des  fiebzehnten  Jaht- 
huaderts^.in  welchem  die  Vernunft  nach  mefarrern 
.  Vorbereünhigen  und  Vorabangen ,  anfing,  mit  mehr 
.Freyheit  uod-En^rgie  neoe  Bahnen  in  dem  Forfchcn 
zu  eröfjgiieo,  uro  aus  Prindpien  ein  Svftem  menfchM- 
cher  Erkenntniff^  aufzufteflen.    Mit  bei  Cdrtei  hebt 
fich  diefe  Epoche  der  Wiedergeburt  der  iPhilorophie- 
an,  deffen  Leben,  Schickfale  und  Schriftert  fein  phi- 
lofophifcbes   Syftem  und  die  darüber  entftandei^en 
Streitigkeiten  bis  zu  feinem  Tode  in  dfem  erllen  Ah^ 
fckniUi  anrfahrlich  dargeftellt  werden.  "Dfe  Streitig- 
keiten des  Cartifius  mit  Gaffenii  werden  hier,    nur 
kur7  biftoriich  erwShnt ;  dfe  Streitpunkte  felbft  wei- 
<d»e  zwiiidien  beiden  ^hilofophen  yerhaffdeH  wurden, 
k<W««  erft  kl  dem  'TfmeyUn  AbfchütU-  rör,  wdcher 
iroa  Qmkdis  L^ben /Schriftm  md  PhihfopkU^Mdeh. 
.  -Pa.dief^f^tnerkwOraig«  und  hefle  Denker  in  deii  bis- 
herigen Werken  der  Gefchichte  der  Philofophie  nur 
als   Vertheidlger  der    epicureifchen  Philofophie   zu 
flüQhtig  abgefertl^et ,  und  als  Selbftdenker  nicht  naph 
;  V:erdienft^>vflrdigfet  wird:  fo  verdient,  der  Vf.  Dank, 
rf«fc  «r  diele  Lücke  aiisg^föHt,  und  aus  diefes  Mannes 
.»hilofoifti^chenScRriften  mehrere  Ihtereffante  Gedan- 
.keo:^ausg^oben  'bati    worin  er  wegen  feiner  hd- 
:leö  und  von  Voruftheilen  freyen  Anfichten  von  einer 
'  fehr  ^irortheilhaften  Seite  erfcheint.    VorzQglich  vcr- 
ditat  in  diefer  Hinficht  feine  Vorftellungsart  fiber 
:Optt,  die  Seele  und  Ihre  Unfterblichkeit,  Aufmerk- 
.fiunktö,  v^oHh  Qajfenäi  giti2  von  dem  epicureifchen 
.£mpfrismiis' abweicht  I   pnd  fich  zu  dem  Rationalis- 
mtLB  bitfn^g^    Mankiiinte,  meyntRr.A,  atis  diefer 
^Inoonfie^ftfetaz' des  Gf^eurfi'^uhd  aus  feiner  fkeptifchen 
1    Denkart,  die'eir  vorzfimbh  in  feiner  polemifchen 
Schrift  gegen'  Carießus  lufserte,    die  Aufrichtigkeit 
fisiner  theolojgifdien»  und  'pfychologilchen  Behauntaü« 
.mnin  Z«»eim  ziehen  »"-wepn  es  n^eht  eben  fo  denk- 
bar :wäre ,  d<£8  4le^  :ftfhefiM)us  ?rkd  €afudfismus  iMl 
.  A.  L.  Z.  1805.    Erfler  Bernd. 


Epikur  ihm  keine  Befriedigung  gewähret  habe,  und 
dafs  er  daherden  Verfudi  machte,    diefen  Theil  des 
epikurifchen    Syftems   durch   den  Rationalismus  zu 
verbeffern 'tind  ihn  mit  der  gangbaren  Theologie  und 
Pfychologie  in  üebereinrtimmung  zu  bringen.     Die- 
fes konnte  utid  muf5;te  Cfaffendi  auch  um  fo  eher  thun, 
da  es  lii^it  feiner  Abftcht,     den  Epicureismüs  gegen 
niiverdiAte  Befchuldtg^hgen  in  Schatz  zu   nehmen, 
and'ihis  in  einem  hefferci  Lichte  zu  zeigen,    fo  fehr 
Oberei)!hft{mmt'e,''und  bey  diefem  Gefichtspunkte  und 
Zv^^ecke  warmes  leicht,  die  Inconfequenz  mit  den  er- 
ftW  Prindpien  deffelben nicht  inne  zu  werden,  üeber- 
;di^fs  ift  es  Tbatfacfae,   dafs  Gaffendi  in  feinen  Be- 
haciptunFen  fich  nicht  hnmer  gleich  blieb.  So  urthellt , 
-«r  über  d*n  Wer^h  der  Logik  in  feibem  Syntagmavhu 
'hfephicum  ganz  anders  als  in  feinen  Exercitationtbus 
paradoxis.    Kürzer  verweilt  der  Vf.  bey  feinem  Scnd- 
fchreibto,  Herberts  Schrift  de  veritaU  betreffend,  und 
bey  feinem  Examen  'Ftuddan^  philofopkiae ,  defto  län- 
^ger  dagegen  Wey  iitlner  äisquißüo  metaphyßca  adverßs 
Vcfrtifitem^  ^Welehe-  fo^viel  Merkwflt-diges ,  befonders 
zu  der  Gcfcbiehfe  der  Lehre  von  den  angebomen  Be- 
griflfen,  *flber  dffeldM  vod  Gbtt,  dM  über  den  onto- 
Togifch^n^- Beweis  für  Gottes  E)äften^  enthält  fWlr 
müffto  hier  einen  kleinen  Irrthum  berichtigen ,  *S.  48* 

•  49.  behauptet  Hir.  Ä,  Gaffendi  habe  zwey  Streitfchrif- 
•tfen" gegen  Äfetf  Cärteßus  unter  dem  Titel  einer  disqtti- 
^ßtib  mHen^jffiea ^'fett^thihHationes  et  fnßantiae  adverfns 

Renati    Carteßi  mftapMkam   herausgegeben.     Diefs 
-ift  aber'iririg,  ^ife  die' Vorrede  zu  dirfer  SfchriFt  hin- 
länglich bewefl^i^."    G/#ifrfi  hafte  diefe^  Sen^fchrei- 
ben,  worin  er   die  cartefianifche  Philofophie    beur- 
theihr,  nicht  für  den  Dryck  beftimmt,    fondern  fei- 
nen  gelehrten  Freunden  -nur  handfchriftlich   niitge- 
;theilt refft  1643.  g*'^.®''»   v^d  feinen  Freunden  dazu 
■  aufj|ef odert ,  und  weil  er  hörte,  dafs  Des  Cartes  über 

•  diöföS'  handfchriftlich  cirkulirende  Schreiben  fehr  un- 
willf^  fey,  feflie  Einvvflligung  zum  Drucke.)  Der 
driUe  Abfitiküt  enthält  die  Gefchichte  der  Philofophie 
des  Hobbes  und  GroHuS,  Von  dem  Oedankenfyltem 
des  erltern ,  bey  aller  Einfeitigkeit  fehr  confequenten 
und  fcharfftinigen,  Denkers  waren  bisher  nur  wenige 
Sätze,  aus  d^m  Natur-  und  Staatsrechte  mehr  ihres 
paradoxeiEi  Anfehens  wejgen,'  bekannt;  Hr.  S.  ver- 
dient dahVi*  Dank ,  dafs  er  zuerft  in  feinem  Lehrbu- 
ohe,  nn^-hiier  tiöchati5;F(ihrlicher,  das  ganze  philoTo- 
phifche  Syftem,  auch  den  faft  ganz  vernachläffigten 
th^retHchen  "t^heil  delTelben,  au$  Hobbes  Schriften 
dargeftellt  hat.  Hobbes  ftellte  den  Empirismu«;  in 
grOTster  Strenge  auf,  und  er  verfolgte  die  Principien 

'•»'dem  TheöYetifi^hettniltgrdfster  Confe^uenz;  aber* 
Ttt  in 
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in  dem Praktifcfaen  wird  er  ihBen  oft  untreu,. und  die^ jnehrfijr^s: Sun  Eigenthflmliche  mitgetheilt     Suhster 
Theorie  des  Erkenntnifs Vermögens, ^wonn  die  Frin-     Abfcbnitt.     GifghUhti  und  Philoffiplu^  dis  NU o las 
cipien  begründet. werden "follten ,  Ht  fehr  mangelhaft..  'SCalebraiichß,     l)ii  Hauptideecf  ^t\  Maiebnuiche, 
In  allen  cnefen  Rückfichten  verdient  feine  Philosophie  ^  vorzQ^tt^h  üböf  die  Erkenntnifs  und  cUe  Gnindiätze 
vorzögiicli  die  AufmecKIamkeit  des  Otf^bi^*^^^f;hr*^-    A^^  PHirhti»nlphr#>,  findet,  man  ausaugsweife  aus  den 
bers  der  Philofopbie,   wenn  fie  ouch  fonft  nicht  oft     beiden  Werken  de  Im  recherche  de  ia  verUi  und  dem 
durch  hdchft  überrafchende  oriffluale  Gedahkea  be^'   TrmM  Hi'iä  motatt  fleifsig  ausgezogen,  und  die  Ein« 
lohnt  würde.  —  Faft  zy  kyr?  UtMugo  iSrQtms.^s^dasjbi^^SÜid^  kelche.  Aneäud  befcocters  •  gegen*  die^banp- 
tigt,  der,  wenn  auch  fein  Werk  nicht  eigentlich  ein  Na-     tung,  dafs  die  Mehfchen  alle  Dinge  in  Gott  erken- 
turrecht  ift ,  doch  in  der  Iiiteratur  deffeibeüf)  Epdche     nen ,  aufftel^te  i  angefahrt..    Zuletzt  folgt  noch  eiae 
inachte ,  und  den  Grund  zur  wifljenfchaftlicßefi  Bear*    Jiurze  Krit«k  des  dyftems   des  Malebranche.    Diefer 
beitung  deffelben  legte.     Der  V£  fagt^über  ihn  nichts     Abrchnitfr'hat  uns  nibht  v&lH^  befriediget    Denn  die 
mehr,  als  was  fich  fchon  in  feinem  Lehrbuche  findet,     gegebencfii  «Aus^Ü^e  tnögen   z^ttr  hinreichend   fep, 
und  theilt  aus  dem  Werke  'blofs  die  Ejutbeilu^g  d<)s    die  Denkart  und  die  IVletbod^  zu  philofophiren ,  wel« 

ffjM^mit  Die  eigentlichen  Prinoipien  cle^örö^Wf,  we^-  che  dein  Rfiüebranche  eigen  war ^  kenntlich  7^u  ma- 
en  nur  beyläufig  und-  unvol|(t4pdig  angeführt.  Wenn  vchen';  aber-  die  Frage',  wie  diefer  Denker  zu!  teine 
S.  331«  gelagt  wird,  Gratiue  Mhe  das  Recht  eins»-  Theorie  der  Erkenntnifs  ;:und  auf  die  Behauptung, 
theilt  in  das  natürliche  und  .willkürliche,  und  das  dafs  wir  alles  in  Gott  fehen,  kam,  welche  doch  für 
•letzte  wieder  in  das  göttliche  und  menfchliehe,  mit  die  Gefchichte  der  Philofophie  von  grofsem  Interelfe 
dem  Zufatz:  das  göttliche  I\echt  ftimn*t  mit  d^ernng-  ift,  Xcheiot  dem  Vf,  nicht  in  den  Sinn  gekommen  zu 
türlichen  Rechte  genau  üb^ein ,.» und  diefes»  ipitrfs  feyn,  gefthSvei^oVtfafs  fie  getöfet  worden.  Daher  ift 
nach  jenem modificirt. werden ^fo.|f|>>lipfeBehauptiJ9^g  es  ihm  auch  nicht  gelungen,  alle  Dunkelheiten  zu 
joicht  beftimmt  ausgedrückt 9  pnd  l^öni^fie.dam  Grr^il^j  ep;^femeity  wel«;he  üW  olefex!  Vorßielhingsart  ruhet» 
eine  falfche  Behauptung  aufbürdefi^ .  IS^fhi  dem  •%»-  W^d  worüber  feibft  fchon  Jirnaud  klagte.  Es  ift  in 
fammenhange  kann  hier  unter  dem  göttlichen  Heohl^e  ^ diefer  Hinfibht  auch  zu  bedauern,  da&'efne  fpatere 
nur  das  wiuenfchaftliche  verft^nden  werden;  dann  ift  ßchfih  des  .^afebranche:,  En^etiens  für  M$t€fphyfiq%e 
es  aber  falfch,  dafs  GrotiW  demfi^lben  das  eigeiitlicbe  .^^  fi^^  i^  retigian.  Roterdam  i688-»  woria  er  feine 
Isfaturrecht  untergeordnet  habe;  vielmehr  b?haaptet  prüi;idev^  deutlicher  eutwickeit,  und  zugleich  auf 
er,  dafs  das  Naturrecht  auch  von  Got^,n|^t  geändert  -^rffOf^  Bewürfe  Rückflcht  nimmt»  nicht  benutzt, 
werden  könne,  und  dafs  es  .dgflurqh!<y/^n  4<^^:^iV-  ;ia  nicht ; einmal  e/wähnt  worden.  Ueberhaupt  ent- 
.kürlichen  göttlichen  Rect^.ufiterf^h^dep  fey^  c(a|s  Jiärt  dief^s.  Werk  noch  manchen  Gedanken  und  aeae 
jenes  .gebiete  un^l.  verbiet^,  .^ä$,[a|q*fifl)iund.t|n^-  .Ajllif^hjt^i^,,.  ^Ye^che  in  der  Darfteilung  det  PhiJofo- 
dingt  recht  und  unerlaubt . fey?,  diefes'iaber' nichj.  ^nneine  di^^fe^  |if|annes  eine  SteUe  verafenten.  Zum 
i  1.  CM.  $.  10.  Der  vierte  jlbfchnHt.hüpddt  von  d^r  Beweifeiilhren;Wr  uur  eine.Aeufianingaa,  woraus 
HJoralphi/ofopkie  der  ^efuiten ;  von  Bt  uß us  Pqs  fraj,  -  erh  eilet ,.  w^^  nahe  Matebranche  ^dem  Spinocisnaus  kam. 
Petr,  Dan,  Hnet  und  ^cf.  QtantEfi^^^  yrir  fi^d^  ^ÜJon^f  u^d.iGeif^  fiebemiur  n?ii(Gott.ia  dnän  iioth- 
aber  io  diefem  nichts  weiter,  ^Is  was^Hr.  ^'£o(ion  i^  ^^.enfnaeBr^^miheuh^ger  ^  OerOeift  kann  denk)?n 
feinem  Grundriffe. g^fagt  liatteb.       ;  ;)    v      ^-      'ohw  Jvörper;. aber  er  kann  «ur  Jn.deip  göttlichen !»• 

Dritter  ß^d zwef^ie  Kälf^.  Jn;dem  jifi^^Sj^.Ab-  ,telliMn:5j^<^twa$i, erkennen;  .  l^r  ^J(,jS|r)i^r  kann  ofaae 
Xchnitte  werden  ditSchkkfeUe^  des  CarteßaeiimH^  Jf^U-  .den  üpiu  aüsg^deh^feyn,  ab^.nur  in  der  Unend- . 
nnchß  nach  dem  Tode  des  Des  Caries  dargeftelit.  Ein-  -  lichkeit  Gottes.  Denn  die  Eigenlcbaftea  des  Körpers 
fiufs  deffelben  in  den  Niederlanden  auf  die  Xbeolo-  .haben  nichts' mit  denen  des  Geiftes  «mein.  Der 
gie:  die  Hauptfchriftea  der  vorm^h^iftefi  Cartef^ner  ;K,örpei^  kann  laicht  denken ,.  der  Geilt,  n^cht  ausge- 
und  der  Gegner ,  doch  mehr- in  literarifqher.^ls:philQ-  ^ dehnt  feyuj.  Al^er  b*iide  £ig^nfchaften  halben  ThciJ 
fophifcher  Hinficht;  Schickfale  ,i'n  Deutfchljapd'und  },an  dem^öttlicben  Vjrefen.  G(ött,  der  ihnen  IbreRea« 
einigen  andern  Ländern^  in  Ejigland,  CudwuJ^^  ^wi  iütat^iebt,  befit2|  beide;  iujhjan  find  alle  VoUkom- 
Farchers  Beftreitung,   MoWs  Vertheidiguiig  d^^iCar-  .Bneojieiten  deyfrefcUöpfc  vereiniget  ahne  ilureSchran- 


kleidung  ift,  und  am  wenigften  intftrafßrl,.   fond^iJi-n  .^g, /Avenn^fiai  Vf.am  j^pdejiii^es,  Abfci«       fagt: 
auch  die  Hauptfatze.  des  Raifonnein^s,  l^orauJFv  .fi,fth  j  maq;k^gnn^.  <4«s  g^nze  i  d^^Mq^brjeufks  eilten 

die  Widerlegung  des  cartefiani feigen. SyÄe^gs  griUnlet,    tr^lpenfieujen  ^yltiXchwi  IdeaJiFmus7»eaaeB#   Wo  d- 
mitgetheilt.)  Wirkung  der/elbep  und  des-^iii^lifj^n  ^gpntJic^alW  flpajjiä^  auf^dip,Gojlth«t '^ 
Prüfimg;  Schrihen des  ChffeUei{,  'Roha^lty  (^lx^^^^         :'-dfi^^fl^4i<F^en,:V<>rl^nd^^^  oder 

und  Regis;  de  ta  Forges  Vorftellungsart  von  derV^r-  . auc^,, Pantheismus,  inioferne  ,das  .Üniverlum  als  in 
binriung  der  menfohlirhen  Seele  un^  ihres. {ftcirpers,  j^ött  vorgieftelit  werde;  ab^  chefe.pantiidftifche Seite 
welche  den  erften  Grund  zum  Syftem  der  gelegentli-  ^fffxd  die  Granf|e,, worauf  fi^  fich'ftünst^'dic&s  ift  nicht 
eben  Urfachen  legte,  wird  hier  ausf(ihVlic|i:aHS  ejri^n-  ^jißuUi.ch  ,^rausgi^-^r^  ji^den*  Subentsr AhUtxnitt. 
der  gefetzt,  und  aus  R^is  Syfteiii  ^d^^ J^iii^%<j{^  ^rmk^y^z^?^:im^^^ 
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Itihniin  ffakrhunäeri.  Batihäfar^Seckir.  Achter  fetzen.  Zwetfier  Ahfchniit,  GefikiekfiundPlülofapkii 
Abrchnitt  Gefcktckte  und  Phitofophie  des  Spinoza,  des  If.  Newton.  Von  feinen  metaph^^fifcben  Bebaup« 
Die  Darfteliung  der  Hauptfätze  des  originalen  Sy«  ^tungen  und  den  darüber  mit  Letbnitz  entftandenen 
ftems  diefes  Mannes  ift,,  wie  in  dem  Lehrbache  des  Streitigkeiten  wird  erft  in  dem  dritten  Abfdinitte, 
Vfs. ,  aus  ^aeobfs  Briefen ;  hier  ift  jedoch  ans  dem  'welcher  Letbnitzens  Lehen  und  Philofophie  enthält, 
dritten  y  vierten  und  fünften  Tbeile  der  Ethik,  (b  wie  '  gefprochen,  vvelcher  iich  voil  dem  Lehrbuche  blofs 
aus  den  andern  philofophifcbep  Schriften  des  Spinoza  '  dadurch  unterfcheidet,  dafs  von  S.  186 — 33g.  Leib* 
ein  weitläufiger  Ausi^ug  hinzugefügt  worden.     Eine    nitzens  Kritiken  über  einige  philofophifche  Vorftel- 


eigenthümliche  EntwicKelung  und  Beurtheilung  des 
Ideenganges  diefes  Pbilofophen  vermifst  man  un- 
geme;  die  Gefchicfate  des  Spinozismus,  womit  der 
Abfchniit  fchliefst,  tit  wörtlich  aus  dem  Lehrbuche 
entlehnt  und  hätte  hier  vervoUftändiget  werden  muf- 
fen. Neunter  Abrchnitt.  Gefcktckte  des  Piatonismus 
in  England  i&ährend  des  ßebsiehnien  ^akrkunderts. 
Tkeopk  Gale^  Qidwortky  Heinr.  Moore.  Was  von  die- 
fe.n  Alännern  gefagt  wird,  findet  fich  wörtlich  auch 
in  dem  Lehrbuche,  bis  auf  die  Widerlegung  der  von 

'JMeiners  behaupteten  Identität  derCudworthifchen  und 
£antifchen  ErKeni;tnif5fthcorie. 

Mit  dem  vierten  Bande  beginnt  3ie  Gefchichte  der 
neueren  Pkilofophie  wähnnd  des  achtzehnten  ffahrkun- 
derts^  bis  auf  Kant    Die  einzelnen  Abfchnitte  ftim- 

•  ihen  auch  hier  grö  latent  heil  s  mit  dem  Lehrbuche  über« 
bis  auf  die  Ordnung,  gegen  welche  fli|J[i  aber  in 


ein 


Anfehung  der  Zeitfolge  und  des  Realzufammenhangs 


lungsarten  feiner  Zeit,  und  einige  Ünterfuchungea 
über  einige  befondere  Cegenftände  der  Philofopoie 
hinzugefügt  worden  find,  nämlich  die  Bemerkungen 
über  die  Cudworthifche  Hypothefe  von  den  plafti- 
fchen  Naturen,  feine  Vertheidigung  gegen  ^ie  Ein- 
würfe von  Foucker^  Bagte  undLamy  wider  die  vorher 
beftimmte  Harmonie,  das  Urtheil  über  die  Cartefia- 
ner  und  den  cartefianifchen  Beweis  für  das  Dafeyn 
Gottes ,  nebft  feiner  eignen  Idee  eines  pntologifchen. 
1)ewe;res,  die  Beurtheilung  der  malebranchifcben 
Vorftellungsartf  von  der  Erkenn tnifs ,  feine  Gedanken 
ttber  die  philofophifche  Schreibart  und  eine  allge- 
meine charäkteriitifche  Sprache.  Diefe  Auszüge  aus 
deiv  Leibnitzifchen  Schritten  'find  JTchon  an  ficn  und 
wegen  der  Wichtigkeit  der  Oegenftände  intereffant ; 
aber  fie  dienen  auch  dazu,  die  Unvollkommenheitea 
des  gegen wärtigen^Werks  in  ein  recht  klares  Licht 
zu  fetzen.    IVlan  erhalt  z.  B.  durch  Leibnitzens  Ur- 


bedeutende Einwürfe  machen  inflen.    Indeffen  federt^  theil  über  Jlfa/^^affrA^y Behauptung,  ^wir  fehen  alles 


die  Gerechtigkeit  das  Geftändnifs ,  dafs  hier*  mehrere 
Zuf$fze  vorkommen.  In  dem  fi^^n  Abfchnitt  zeich* 
net  der  Vf.  eip  treues  Gemälde  von  dem  Zuftande  der 
Philofophie  gegen  das  Ende  i!cs  fiebzehnten  Jahrhun- 
derts, und  überhaupt  von  dem  Zuftande  der  wiffen- 
fchaftUchen  Cuitur  in  den  ßauptländern  Europas, 
von  den  Urfachen,  welche  fie  begünftigten  oder  nin-' 
derten,  aus  welchem  zum  Theil  die  grofsen  Ereigriiffe, 


in  Gott,'*  eine  ganz  andere Vbrftellung  als  durch  den 
Bericht,  weichen  Hr.\B.  oben  aus  malebranckes  Bu- 
che davon  gegeben  hatte.  Hätte  er  nicht  eiaea  blo- 
fsen  Auszug  jgemacht;  fondern  Malebranckes  Ideen, 
wie  fie  fich  bildeten,  mit  den  Gründen ,  worauf  er  fich 
fchützte,  dargeftellt,  fo  würde  Leibnitzens  Vriheü  ge- 
hörig motivirt  und  verftändlicher  für  feine  Lefer  feym 
Auch  kann  man  fragen ,  warum  ^nur  dIefe  Einwürfe 


welche  das  folgende  Jahrhundert  in  England  und  *  der  Gegner,  nebft  Leibnitzens  Beantwortungen,  und 
DeutfchlanddaroiotA,  begreiflich  werden.  Für  cKefe  nioht  auch  andfere,  z.B.  die  Urtheile  diefes  Philofo- 
letzteROckficht  hätte  jedoch  diefe  üeberficht,  welche  '  pheo  über  Hobbes's  Schrift  überFreyheit  und  Noth- 
ai:; Einleitung  fifcr  die  üefahichte  de$  folgenden  Jahr-  *  wendigkeit,  oder  Jtfftg*^,  Über  den  Ürfprung  desBö- 
httttderts  dienen  fpU ,  noch  etwas  mehr  leiften  foUen.     fen,  aufgenommen  worden«    Dafs  -  die  letzten  weui- 


So  erfährt  man  bey  Frankreich  wohl ,  warum  es  in 
.€ier  wiffenfchaftlidien  Bildung  einen  fo  grofs^  Vor- 
fprun^  vor  andern  Ländern  im  fiebfeehqten  Jahrhun- 
aert  that^  «her  nicht,  aus  welchen  Urfachen  in  dem 
folgenden  die  Philofophie  da  fei  bft  einen  Stülftand 
machte«  *  Sehr  zweckmäfsig  befchlJefst  diefe  tJbber- 
£cht  das  Leben  und  die  Würdigung  der  Verdienfte 
des  Baytt^  worin  Hr.  B.  vorzüglich  dem  Des  Med- 
xeaux  gefolgt  ift.  ^  Das' Leben  fft  ausführlicher  als  in 
dem  Lehrbuche  erzählt,  auch  hier  und  da  etwas  von 
feinen  fkeptifchen  Raifonnemens  gegen  manche  Lehr- 
fätzc  der  Philofophen  eingeftreuet.  Darüber  bat  fich 
Rec.  giewundert,  da&  Ä.  Bay^  zürn  Vf.  derBrochure  : 
Aftis  importamt'  auac  Refugils  etc.  ganz  zuverfichdich 
macht ,  ungeachtet  Zeitgeoofien  febr  uneinig  über  den 
Urheber  jierfelben  find,  und  Baute  fich  10  oft  und 
nachdrücldich  dagegen  erklärte ;  )a  er  gehet  fo  weit, 
dafs  er  au^  diefem  Factum ,  welches  doch  wenigfte^s 
noch  problematifch  ift,  Folgernngen  ableitet,  welche 
den  tiharakter  d^  Bayle  in  ein  zweydeutiges  Licht 


f;er  intereffant  feyn  als  die  erften,    wird  wohl  nicht 
eicht  jemand  behaupten  mögen.    Alfoift  die  einzige 
Antwort,  i|7elche  auf  jeneFr^gegegeben  werden  kann« 
dafs  es  zur  Vjphütung  zu  großer  Weitläufigkeit  noth- 
•WeiflÜg  gewelen,  lieber  inconfequent  zu  feyn  als  alles 
Interenante  aufzunehmen  3  was  auf  eine  Stelle  hätte 
Anl^ruch  machen  können.    Mit  diefer  Antwort  wird 
aber  derjenige  nicht  zufrieden  feyn,  der  den  Mängel 
des  Plans  und  der  zweckmäfsigen  Verarbeitung  durch- 
'  fcbauet*,  und  eben  darin  nicht  nur  die  Quelle  von  je- 
ner Inöonfequenz in Aafftbung deszu wenig,  fondem 
duch  von  noch  anderen  in  dem  zuviel,    wovon  wir 
gleich  aus  dem  folgenden  Abfchnitt  ein  Beyfpiel  an- 
führen werden ,  erblickt.     Vierter  Abfchnitt.    Leben- 
und  Pkitofopkie  des  ofokn  Locke.     Nachdem   er   den 
Hauptinhalt    von   Loekes    Unterfuchung    über    den 
menlchhchen  Verftand  y  wie  auch  von  Leibnitzens  Kri- 
tik gegeben  und  feine  eigne  Beurtheilung  beider  Pbi- 
lofophen ,  die  zweckmässig  und  gründlicn  ift ,  hinzu- 
gefügt hat,     welüies  alles  wörtlich  in  dem  Lehr- 
buche 
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Boche  2u  Wen  Kt,  fagt  er^  er  wolle  erft  noch  das 
'  Merkwürdigfte  aus  einigen  kleinen  Schriften ,  welche 
ficK  in  feinen  nachgetlaffenen  Papieren  fanden ,  heraus 
3dehen ,  und  dann  die  durch  Lockis  Hauptwerk  veran- 
la&teA  Gegenfchriften  und  Streitigkeiten  nachholen. 
Diefes  Verfprechen  ift  aber  unerföut  geblieben.  Nun 
folgen  noch  Locket  Gedanken  über  die  bürgerliche 
Verfaffung  und  über  die  Toleranz,  Auszüge,  welche, 
ungeachtet  die  Scbriften,  woraus  fie  genommen  find, 
ein  bleibendes  Intereffe  haben,  doch  für  feinen  Zweck 
viel  zu  weitläufig  find;  die  erCten  nehmen  81 9  die 
letzten  53  Seiten  ein,  und  können  felbft  für  kleine 
Abhandlungen  gelten  —  und  einige  Regeln  der  Er- 
ziehung. Von  den  Letters  an  ToUration  exiftirt  auch 
eine  deutfche  Ucbcrfetzung  ( Leipzig  1796.)»  die  nicht 
angeführt  ift*    Fünfter  Abfchnitt*    Algernon  Sydney. 

fames  ffarrington.  Samuel  von  Pufendorf.  Die  Schick- 
le  der  beiden  Engländer  find  ausführlicher  erzählt, 
und  ihre  politifchen  Grundlatze,  befonders  die  des' 
erften  detaillirter  dargeftellt,  als  in  dem  Lehrbuche 

.  gefchehen  war.  Aber  mit  Recht  kann  man  fragen, 
wie  denn  alle  drey  Männer  in  dieGefchid&te  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  kommen?  In  dem  Lehrbuche 
hatten  fie  eine  faft  noch  unnatürlichere  Stelle  erhal- 
ten; hier  treten  fie  doch  noch  vor  IVotf,  dort  nach 
der  Wolfifchen  Schule,  ja  fogar  nach  Hume,  Fergufon, 
Ad.  Smith  u.  f.  w.  auf.  Sechster  Abfchnitt.  fjchim- 
hcmfen,  Ckriß.  Tkomafms.  Wie  in  dem  Lehrbuche. 
Siebenter  Abichnitt  Gefchkkt§  der  Wolfifchen  PkUofo- 
pkie.    Auch  diefer  Abfchnitt  ift  .ein  wörtlicher  Ab- 

.  druck  eines  Theils  des  äfften  Abfcbnittes  des  Lehr- 
buchs :  denn  die  Gefchichte  der  Wolfifchen  Philofo- 
phie  ift  hier  noch  nicht  geendigt.     S.  582.  wird  er- 

.  zählt,  ITolf  habe  alsProfeüor  zuMarbure  den  ehren- 
vollen  Ruf  nach  Halle  angenommen ,  dsi  Lange  unter- 
deffen  geftorben  wäre.  X>iefes  ift  aber  ein  Irrthum. 
Lange  Ttarb  erft  1744«»  ««d  Wolf  kam  174a  nach 
Halte.  Der  Tod  feines  Gegners  kann  alfo  nicht,  wie 
die  Sac^e  vorgeftellt  wird ,  ein  Beweggrund  fbr  WoU 
fßn  gewefen  feyn ,  den  Ruf  anzunehmen. 

(Der   BefohlufM   folgt:) 

T  n  C  H  N  O  L\0  G  I  E. 

Leipzig  ,  b.  Hempel :  VoüJUlndige  Äbhandtimg  über 
die  Lokgerbereff  y  oder  aufrichtige  und  gründli- 
che Anwelfung,  Sohl- und  andres  lohgares  Le- 
der nach  den  mannichfaltigen  alten  und  neuen 
Verfahrungsarten  verfchiednerLä,ndeC',  und  nach 
den  bisherigen  Grui:dfätzen  in  gröfster  Vollkom- 
menheit zu  verfertigen.  Mit  ausführlicher  Be- 
fchreibun^  einer  nßuen  für  Handel  und  Gewerbe 
wichtigen  Erfindung,  die  zum  Garmachen  des  Le« 
ders  bisher  erforderliche  lange  Lohzeit  abzu- 
kürzen, und  das  Sohl-  und  Pfundleder  in  wenig 
Wochen  gar  zu  machen ,   wodurch  die  Lobger- 


berey  izur  höchften  Vollkommenheit  •  gebracht, 
die  Erzeugung  des  Leders  vermehrt,  und  eine 
höhere  Benutzung  des  Verlagcipitals  bewirkt 
wird.      Dann  einen   Anhang,   wie  rother.  und 

Selber  Saffian  und  achtes  Jwenleder  nach  ruf* 
fcher  Art  in  jedem  Lande  verfertiget  werden 
können.  Alles  aus  eigner  Erfahrung  befcbrie- 
ben  von  Kc^t  Freyherm  von  Metdinger^S^  IL  u.  ö. 
Landrpchts-  Secretair,  derRufüfch  kaiferL  Aka- 
demie der  Wiitenfchaften  zu  St  Petersburg,  der 
Akademie  der  Wiffenfchaftea  zu  München  u.  £  w. 
Mitglied.  Mit  XV-  Kupfert  igoa.  173  S.  4. 
(3  Rthlr.  8  gr.) 

Diefe  Schrift  hat  zwey  Abtheilongen.    In  der  erßen 
ift  die  Rede  von  der  Gärberey  überhaupt,  wie*  fie 
nach  dem  altern  und  neuern  Verfahren  in  verfdiiede- 
nen  Ländern  betrieben   wird,    vorzflghch  was   das 
Auffch wellen  der  Häute  durch  Gerfte,  Kleyen,  Loh- 
brühe und  Schwefelfäure  betrifft    Die  zweyie  Abthei- 
lun^  handelt  von  der  neuen  Lohgärberey ,    oder  der 
Erfindung  das  Leder  in  kürzerer  Zeit  gar  zu  macfaee. 
Vorzüglich  machte  die  von  Armand  Segum  angege- 
bene Methode  zu  gärben  viel  Aufi'ebn*    aber  fchon 
Hildebrandt  zeigte,    dafs  fie  nicht  das  leifte  was  üb 
verfpracn.    Hiier  wird  fie  aufs  neue  geprüft,  und  be- 
wielen,    dafs  fie.  im   Grofsen  nicht  anwendbar  fev. 
Dagegen  aber  zeigt  der  Vfi  ein   beileres  Verfahren, 
welches  vorzüglich   darin  befteht,    dafs,    nach  dem 
die  FeUe  durch  irgend  ein  faures  Mittel  anfgefchwelit 
worden,,  man    die    fo    allgemein    gewahniiche   zu 
trockne  Behandlung  in  der  Lohgrube  reria/Te;    dage- 
gen aber  die  zum  Gärben  nöthigen  Lobtb^le  aus  der 
Lohe  durch  Auskochen  mit  Waffer  ausziehe  und  da- 
mit  die  Felle  in  Kübeln  überdefse ,  zu^ch  auf  je- 
des Fell  der  Brühe  6  Loth  Aiaua  zoletze.    Die  Ver- 
fuche  darüber  wurden  mit  Eichenrinde  und  Knoppern 
veranftaltet    Mit  der  £ichenrindt$  erforderte  es  vier 
Wochen,  und  mit  den  Knoppern  nur  I4  7age,  um 
das  Sohlleder  völlig  gar  zu  machen*    Man  brauche 
auch  weniger  Lohe  nach  diefer  Methode.    soOchfea- 
feile  erforderten  nicht  mehr  als  45  Metzen  Knoppeni 
oder  90  Centner  £ichenlohe :  da  hingegen  nach  der 
altern  Methode  hierzu  50  Metzen  Knoppern  oder 
na  u.  4  Centner  Eichenlohe  nöthig.fey.    Wir  findai 
hier  zugleich  einen  Auszug  des  Berichts  welchen  die 
B.  Letüvre  und  Peäetier,  als  Commiflaiien  über  die 
neue  SeguinfcheGerbungsmethode,  an  den  Wohlfahrts- 
ausfchuTs  erftauet  haben.    Diefem  find  vom  Vf.  einige 
Anmerkungen '►hinzugefügt,  welche  aber  der  Scguia- 
fchen  Methode  nicht  günftig  find    Rec.  wünlcbtTeAr, 
dafs  grofse  Gärbe^eyen  auf  das  neue  Verfahren  des 
Vfs.  aufinerkfam  wenden  mpchten,.mn  dteVaraas  la 
erwachfenden,  gewifs  nicht  kleinen,  Vortheile  zu  prü- 
fen, und  wenn  es  richtig  ift,  fokhes  mehr  in  Um- 
lauf  zu  brangen. 
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FHILO^SOPHI&, 

CdTTTKacir,  b.  Rövrcr:  Gifehlehte  der  nmemPkila' 
fophie  feit  der  ßpoeke  der  H^ttderkerfieäuHg  der 
mffenßhaften  ^  von  ^oh.  Gottl.  Buhle. 

lB^hit^tUrUNwfi6s.mhg4kr^mtmRee€i^mu)       , 


In  d«in  /^l;j/tm*Baodd  wird  zuerft  die  .pelchichte 
der  Woltifcbej]  Sckule  fortgefetzt,  dann  die  Philo- 
Tophie  in  England  während  des  achüehnten  Jahrhun- 
derts dard^ftellt  Iß  darerftenHäl&ediefes'Zeitraums 
irvardieAVoidCch»  Philofophie  das.Ziel  uad  der  Mit- 
telpunkt  alles   philofopbilchen  F^rfchens  der  Deutp 
fchßn ;  neu^  Parfte]Iungen  und  Modificationen  diefed 
^yftems  um(  Uebatten  aber- eiuzelue  Lehrfätze  und 
Jivpothefen  find  die  einzigen  Früchte  defielben,  un^ 
feiten  zeigt  fich  ein  etwas  originaler  Geift,   der  dip 
Mängel  oer  Wolfifchen   Schule  aufdeckte,  zugleich 
mber  auch  das  ;>treb«n  nach  etwas  Befferem  aufregte; 
Aucb  war  die  fteife  Cornpendienform  mehr  als  jemals 
beliebt    In  derfeJbea.  iiej.t  b^ti^aten  und  Verfolgen  die 
Engländer  mehrere  «i€;ae^:Babpen,    um   das  2iel /des 
phiiorophifcben  ForCohens^u  erreichen,  und  obdi^icn 
oier  das  Lockifche  Syftem ,   wie  in  Oeuttchland  aa^ 
Wolfirche,  eine  allgemeine  Richtung  des  Geiftes  hei^ 
vorgebracht  hatte ,  fo  hielten  fich  doch  die  Englander 
von  den  Feffeln  des  Syftems  frey;   fie  gingen  an  def 
Hand  der  ^rfthrung  auf  neue  Entdeckju^gep.aus ,  und 
trugen  f)Q  in  einem  freyern  Gewände  mit  klafliicher 
.Eleganz  voo    Die  eagjlilche  PhiloFöphie  behauptet  da- 
her vor  der  deutfcben  in  diefem  2^itraume.ein  grdfse- 
res  InterefTe.    „Ein  Interede,  welches  die  Wolfifche 
Philofophie  und  ihre  Veränderungen  felbjt  nicht  ha- 
ben, kann  ihnen  auch  die  hiftorifcheKunft  nicht  mit- 
theilen.   Ich  habe  mich  deswegen  auf  keine  ausfühif- 
lichere  Erörterung  eingelafteii,    weU  diele  in   eben 
dem  Grade  trockner  und  langweiliger  geworden  feyh 
würde,  zumal  filr  eine  beträchtliche  rartey  nnfeirqr 
beutigen  Dhiloibphifchen  l^efewelt,  die  fich  über  al|e 
ältei;p  Philofonbie  hpch  erhaben  dünkt«  ppd  nament- 
lich auf  dl«  Wolfifche  mit  höhnifchem  Lachein  herab- 
,fieht,  obgleich  vielleicht  jene  ^us   diefer,  bey  allen 
Mrirklicben  Mängeln  und  frrthümern  derfelben »  noch 
manches  lernen  könpte.*'    So  erklärt  fich  Hr.  B.  in 
der  Vorrede.    Es  liegt  etwas  Wahres  in  diefem  Ur- 
theile,   und  das  Einieitige  deTTelbeo  wird  durch  die 
Einrchränkung  am  Ende  zum  TheU  wieder  gehoben. 
Aber  der  Geift  der  Grflndlichkeit  und  das  Streben 
nach  fyftematifcher  Form,    delTen  Ausbreitung  und 
Erhaltung  in  Deatfcbhind  eui  Verdieoft  der  Wolfi- 
fchen  Schule  ift ,  d^rf  in  einer  Ge£chf<äitp  <|Ar  Pbil^- 
A*  Im  Z.  1805.    SejUt  BmJL  '^  ' '  * 


r 

fophie  nicht  fo  gering  angefcblagen  werden ;  und  em 
Qefchichtfchreiber  der  Wiffenfchalt  IcJlte  fich  nicli« 
nach  dem  falfchen  Gefchmacke  eines  TheUs  der  Zeil» 

fenöden  bequemen,    welcher  jene  Eigenfciuiften  als 
cdanterey  verwirft,  ^  Freylich  komjte  er  ütiM  bisbef 
beobachtete  Manier  hier  nicht  anwendep;  d^R  Aus^ 
zöge  aus  Gompendien  zu  «ben,  .gehet  nicht  wohl 
an:  aber  eine  uf^en/ehiifitUne . Gefihichte  des  Lelbnitzt 
W6lfifcheB  Syftems  WQrde  eineverdienftUche,  mühia- 
me,  aber  auch  febr'wlllkommene  Arbeit  g^wefen  feyn; 
Der  achte  Abfchnitt,'  der  von  ji.  Q,  Ba^mgmien 
G.  F.  Me\er,  C  A^  Crußuriic\d  Ä  G/i)jrf^j,haadclt| 
ift  wieder  elri*  'wörtliche  Wiederholung  das  Lehr* 
buchs ,  welches  wir  uqi  fo  mehr  bed^ueoi ,  da  dea 
heiden  letzten  Männern  nicht  die  Gerechtigkett  wir 
Verfahren   ift,    welche  fie   würden  erhalten   habend 
wenn  Hr.  B.  nicht  der  Autoritcit  eiii^s  andern  Schrift^ 
ftellers   zu   unbedingt  gefolgt  wäre,   fonde^n  ihrem ^ 
Werth  nach  eignem  Urtheilgeoraft  hätte.,  VonOm 
ßus  Moral  ift  auch  hier  tiefes  Stillfchweigen.    Uebfet 
Partes  Moral  und  Naturrecht  wird  das  Urtheil  ge» 
fprochen,.  dafe  fie  nichts  äjs  unbeftimmt^  und  unrich- 
tige  Begriffe  enthalte;   zum  BeweUe  führt  er  die  Er- 
Idärung  diefer  praktifchen  Wiffenfcbaften  und  ihrer 
.  Priccipien  an ,  welche  ganz  wolfifch  fini    Sollte  et- 
.wa  d^r  Begriff  der  Tagend  als  einer  ifinem  Stärke 
des  Geiftes,  .dasjenige  auszuüben.,  was  gut«. . und.  w 
unterlafr^n,  was  böle  ift,  oder  die  JUÜier^.JKraft  iiofe- 
res  Geiftes,  die  Gefetze  zu  beobachten, \auch  unter 
die  unrichtigen  Begriffe  gehören?' Per, unparteylf<te 
Beurtheiler  wird  vielmehi'  gefade  dorfn  ein  Voraieofr 
des  Mannes  finden,  dafs  er  durch  leinen  Begriff  auf 
das  Vermögen  der  Maximen   und  den  wefentlichea 
Charakter  der  Tugend,  der  in  der  Gefinoung  befteht 
mehr  als  feine  Vorgänger  hindeutete.    Üeber  feines 
fchriftftellerifchen  Charakter  urtheilt  Hr.  B.  fo:     Oä^ 
ries  harte  ungleich  mehr  Popuhirität  als  Crt^ieu  oder 
Ba»mgarten'i  aber  weder  den  Scharffinn  des  erftem 
noch  die  GrÜndlichR^it,    fyftematifche  Denkart  und 
Praecifion  des  andern.    Seine  Schreibaj^  ift  fehr  un- 
rein ,.  voll  fremder ,   vornehmlich  lateipifch^r  Wörter 
und   Phrafen,    und  überdem   fehr  (ficht   ynd  wett- 
fch weifig."    Was  von  der  Schreibart  geCigt  wird,  ift 
inz  ungegrOndet    Seine  deutfchen  $chriften  empfeh- 
n  fich  durch  Reinheit  und  Cörrecthelt  der  Sprache^ 


g 


obgleich  fein  lateinifcher  Stil  barbarifch  genuf  Ol 
Nmnter  Abfchnitt  Ä  R  de  Croüfatz  ^.  C  C  va0 
Crem.  Wie  in  dem  Xehrbuche.  -ZipÄ«/rr  Abfchnitt. 
Gefchichte  dfr  PhitofopÜe  in  England  UfSkrend  des  ochL 
tehnten  §fahrlmnd^.  ^^^VMfß^rkelfu.  gin  gut  aus- 
gearbeiteter TnelL    Die  Haujnideen  des  BtrkeUyAnd 
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aas  reineo  Schriften  mit  mehr  AnsftahrBdikeit  «um- 
zogen, um  fein  Sj^temJceoDtl^h  zu  mHchen.  JPie 
Fk^liole; z^fcheo  .dem  Idealismus  des  Berktteff  und 
iJibkiQ:  ill  trelFendVund^clie  Beurtheiiuog  des  enftern 

S randlich.  E&  wird  iFonsOglich  gezeigt ,  cfife  der  Idee- 
srnus,  aus  den  Prämiffen  nicht  fol^es  »od  dals  die. 
Vorftellungsart»  Gott  bringe  die  Ideen  in^deh  endli- 
ehen-öei(?tenr4ierTnrrcticir  fb'untegreiflfch  fey,  als 
die,  dafs  Vorrtellnngen  durch  Aufsendinge  nach 
innem  beftimmti^n  Zuiamihenhange  erzeugt  oder  ver? 
Mlafst  werden,'  Es  hätte  noch  hin^ugeletzt  werden 
können,  dstkBerkjtTävTich  auch  auf  falfche  Schlaffe  ftützt. 
Wenn  er  zV  ß.  tteh'iu(>let,  die  Wärme  und  Kälte 
künne  nii^hts  Attiftefes  teyn,  w<?il  fohft  das  GcfQhl 
der  Luft  oder  .ünltifti  welchies  mit  einem  gewiflen 
CÄ»de derfWbetj  Terbuii den Jift,/Äudii  in  dem  Object*  , 
vorhanden  feyn  mflfete,  Vvelches  als  U?fache  'der 
Kalt«  und  Wirme  vorgeftelJt  wird,  fo  ift  das  unftrei- 
tig  falfdi  gefcbf offen.  iDie  Auszöge  aus  Betkitiys 
■  ffcrtrjr  ^  ^ifhn  ortd  Tefnerrf  Jlcifhrat^^  weiche  hier 
bSnzugekbftimeo  find,  haben,  wegen  ihrer  Originali* 
tft,  gröfse^' Imereffe,'  fiii^  aber  doch  füf  eine  Ge^ 
fefeichtevlefzä  ausgedehnt.  'S  131 —  T?}.  ift  es  wohl 
»or  ^üebereilung,  wenrl  der  Vf.  BerkiUg  behaupten 
Mbfc,  die  Verworrenheit  der  Erfcheinung  eines  Ob- 
jeote  ttehme  in  dem  Verhättnifre  zu,  als  das  Object 
dem  A^ge  niher  geriüclct  werde,  und  darauf  l>eruh6 
4kh  BfMirtheilung  rfer  Entfernung,  tltftit  Abfchnitt 
DofM  HWme.  Aufser  den  HauptfäUen  des  ttumifchen 
fikeprici9mus*fitidet  man  hier  auch  fejb  Raifonnement 

Segen  dl^  Pnfterblichkeit,  feine  GröntW  für  deo 
elbftmord,  die  Ghrun.fßtze  feinerprakiilchen  l^hilo 
fophie»  und  die  Darftellung  der  Tendenz  fefherGe- 
fcmchte  der  Religion  und  leiner  Dialögen. Ober  die 
»atiirtictie  Religion»  wodurch  fich  diefer  Abfehnitt 
m>n  dem  Lehrhutrhe  auszeichnet.  SiHUdtiw  Ge- 
^DkiehlJd-^Aes  $kei][>ticisrmu$  Ift  hierbey  fMir  benutzt 
wmtden,>fti  Wie  bey.  (;fem  folgenden  anröste»  Abfchnitt. 
fmm^  Oeftrttr»  Th&mai  Reii^  fernes  BeaUii  und  Sa^ 
imr  Ostbald,  *i>fe  beiden  erften  haben  noch  anoere 
ft?hät7bare  vSchrlften  herausgegeben,  von  welchen 
i*bi«r  hier  nichts  gpfai^tSvirrf.  ,  DreuzehnUr  Abfchnit^ 
^b^y  HoftOty,  .fc/norrf  Set^ck  ^  ift  'foptterbar» 
•tefif    ih   keinem;   grofsejra  oder  Jcieinern  deutTchen 

Sherbejafif  ansjKöbrt   „^ ^,w *.. 

A  der  hey  *d^m  literarifehen  ftelc^thum  der  GSttin- 
-Jer  Bibliothek  wohl  am  erften  diefe  Lücke  hätte  aus- 
ffOUen  können,  faßt  in  feinen  liek|en  Werken' l^ein 
-Wort  rfa^prt.  fyerzeknifr  Abfchnitt  Jntmt  von  Sh^- 
*Usbwrif^  Ä  Morntevifft,  nepft  'einigen' Bemerkungen 
-Hber  Mttifim^  Sfeete,  Papf*üm\  den  Lord  BoRngtrokf^ 
•jmndevneföige trefflich e.Giecfankeo  über  die  I^icVtig- 
keit  der'  fjief^Mativen.PHilr^nphTe  ang^fohrt  *  werden. 
•Äw/5rMw/*r  Abfchnitt  Trmcit ,  HüUhehn.  G^nz  ^ 
•Iprie  im  I^phrhurhf.  '  Ei,n#  cl^nronologifche  Unerdnung 
•kiüffenwir  hier  talelt^ >.,  welche  >yeijigftens  in  dem 
2«iero  ^Verkö  häjte  .  .vrr^ffpptf  w^rdpn  follen.  ~  Da^ 
woiyfydeU^^    Welct^esf  "einen^  liioratifcfien  Si^«ufite 


Priocip  cniiimnit,  Mhrt  bekanDtBdi  von  Shaflkesborf 
her »  und  Huiphifon  und  Jäft^ß  t)iid^«g.  es  jrorzüglich 
a«s.  'Hr.  B.  hatte,  es  bej  ^Hwmi  dargefteUt,  und  ^olt 
nun  erft  hinterher  die  beiden' Manner,  welche  als  die 
Urhaheg  deflelbea  «tt-helracbtea-iuid«   nach.     Eine 
Stelle^ S.  311.  kann  fogar  den  Irrthum  veranlaflen,  als 
habender  ältere  Schriftfteller  das.Syftem  des  jangem 
ttkiterfttttzt    ^  Uas  Pi  iuvip  der  MoridinnewpMc.  Hut- 
«hefons,    und  die  GjcOnde,   wpdurcn  er  daffelbe  zu 
rechtfertigen  ftrebte,    find  wegen   ihrer  Verwandt* 
fpbaft  mit  dem  Humefcben.  Principe,  und  der  zur  Ih- 
titfiiUzung  deffetben  varg^'aehien  Käifonnenuns  ^  fcboo 
bey  Gelegenheit  der  Krörterung  diefer  gbeo  bejge- 
bracht  worden.    Hutchefon  hat  das  Verdienft,   jenes 
Prindp  der  Moral  weHfp'ausgefiikti  und  ein  förmlich 
wiffenlchaftliches  Syitetn  daraqs  entwickelt  zu  haben/* 
Sickzeknter  Abf<^hniti.  nffrhhdfn^  BHoralMemi,  ß^ot- 
tafUm's,  Sam.  Clerkes,  Ad,  Smüh^s,  Bick  Prici's ,  Ai^ 
rerguJoH*s.    Wiederholung  des  Lehrbuchs.    Die  Be- 
tfrtheilung  diefer  Syfteme  ift  treffend;  nor  ift,   wie 
uns  dankt,    die  Hauptidte,   welche  jenen  Denkern 
oft  feibft  nicht  ganz  klar  vorfchvrefote,    nicht  immer 
entwickelt  wprden.     Seift   es  unverkennbar,   dafs 
&kUk  den  Charakter  des  fittHcfaen  Handelns  darin 
fetzte,   dafs  ihm  eine  allgemeiii   gfiltige   (nicht  fub- 
jective,  fondern  objecti^e )  Maxime  zum  Grunde  Iieg^ 
hl  welcher  alle  Menfehen  einftiimuen  können.     War 
diefs  feine  Idee,  die  er  ftur  nicht  zweckmäfsig  dordi 
das  Wort  Sympathie  au^drjElekte,  fo  wird  die  Beur- 
theilung  auch  ganz  anders* ausfallen  müCfen.  (BeyläuBg 
^ritinern   wir,     dafs   die   beflete  (Jeberfetziin^    des 
^miUifchen  Werkes  von  Kofegar§en[    Ldpzis  179K 
Vergeffen  worden.)  'Von  dem  Let>en  diefer  Männer 
kommt  nichts  vor.     Einige  Wivke  epglifcber  Mttrali* 
^ften  £nd  hier  vetgeffen.    Von  Henry  nmum  wird  hloft 
der  Titel  einer  Schrift  angeführt ;  weil  er  aber  durch 
feine  fffnimx  cf  Criticism  am  hertlhmteften  geWordea^ 
fo  tfaeih  der  Vf.  einige  §§tze  feiner  Gefchmackstbeo- 
rie,  hauptßlchlich  feine  Segriffe  vom  Schönen  und 
Erhabenen ,  mit ;  die  vielen  neoeii  Anfichten  And  Be- 
'o\>acbtpngen,  die  darin  vorkommen,  hatten  wenig*' 
ftens  eine  Erwähnung  verdient.    Aber  wie  kmnmeft 
äieü  Ofundfiltze  der  Kritik  zu  den  Moralfyftemen? 
"fiben  Tb  wenig  g#4iart  die  Schrift^  der  CktAoTMrJlfiirm. 
'taif  OfHkam:    JVektife  ^  immMMky  of  marat  irmtk, 
wobey  auch  pierft  des  Kings  Abhandlung  rem  Böfee 
Erwähnung   gefchieht,    und  des  pU0atä  Stewarts: 
Etemenis  ofthe  pkitofopkff  cf  ihi  human  mind^  die  zu 
kurz  lind  zu  zettungsmäfsig  abgefertigt  ^ard,  hieben 
"SUbzihnter  Abfchnitt.     Gejchichte  des  Streits  Vber  Mo- 
'teriätisnrus  und  DetermMsmus  m  Effgbmd,    Brießtry^ 
Gründe  für  den  Materialismus  und  Detemiini<^u^ 
^und  feine  darüber  mit  Pktmer^  f^^%  Bryant  geWht^ 
Un  Streitigkeiten  machen  den  Hatjpimhalt  cfiefes  Ab- 
fchnitt es  au's ;    tjpch  find  auch  PriMe/s  Streit  mft 
'Tfume.  und    defTeh  Gegnern,    und   mne    poütifchcn 
'GrunJfatze  mit  ahf|^enommen^    Im. Eingänge  findet 
man  fiute  Bemerk itngen^ftber  das  Jntereffe  der  genann- 
ten Streitigkeiten  ♦   tJber  cHe  Terljchi^ilene  Art,    wie 
'Aleib^limetti^  lü  £i{4Ia0d  >Dh(^  Frtakitegi«b"bebaDdeh 
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wiirclii,;Biid  dte  Ürfache  derfelhen,  welche  der  _ 
in  dem  verfcbiedeaeii  Gange  und  Zuftande  der  Denk 
freyheit  in  beiden  Reichen  findet     AchUitmter  Ab* 
{chnitt    Gifchichtrder  Thearii  dir  SUuUswk-tkfcknft  im 
Engtani.    Uiefer  Abfchnitt  ffliit  den   übriged  Raum 
dieles  bände«  von  S.  481.  bis  76g.,  und  enthält  nichu 
weiter  ris  Auszüge  aus  Hmtks  poütifchen  VerAtchen, 
fo  weit  fie  die  Staatswirthfchaft  betreffen,  und  aus 
Smith's  hieber  gehörigem  Werke  über  den  National- 
reicbthum»   nebft  einigen  zur  Einleitung  dienendeB 
Bemerkungen  über  die  Entüfebung  einer  wirrenfchaft- 
liehen  Staats  vrirtbrcbaft,  und  den  Urfacben»   welche 
üie  vollküramencre  Aasbiklune  derfelben  in  England 
begOoftifctcn.    Zwey  Fragen   drängen   fich  hier  von 
felbft  auf     Einmal,  ob  die  Staats wirtiirchaft  eine  VYif» 
fenrchafe  Tey,  deren  üerchichte  in  das  Gebiet  der  G^ 
fchfchte  der  Philofophie  gebore;  zweytens^,    ob  die 
Ausführlichkeit   der  ausgehobenen  Gedanken    plan- 
inäfsi^  fey.  ^  Die  erfte  Fragei  muffen  wir  veriieinen> 
weil  die  Staats  wir thfchaft  auf  empirifchen  Principiea 
beruhet,  ungeachtet  der  Einflufs  reiner  Principien  da- 
durch  nicht   ausgefchipITen   ift.     Gefetzt  aber  aucl^ 
inan  wollte  fi**  als  einen  TheU  der  angewandten  Phi* 
lorophie  betrachten ,  fo  wird  fich  doch  der  Gelchicht- 
Ichreiber  der  PhiloYnphie   fehr   beftimmte  und  enge 
Gräcizeo  ziehen  maffen,  in  wieweit  er  die  Gefchichte 
der  angewandten  Theile  der  Philpfopbie  mit  der  Gö- 
fchichte  Wer  Philofophie  im  ftrengern  Sinne  verbindeil 
Könne  und  maffc,  wenn  er  Plan  und  Zweckmäfsig- 
fceii  in  feiner  Ansfilbrung  beobachten^  und  fich  und 
leine  Lefcr  nicht  in  ein  Labyrimb ,  woran«;  kein  Ari- 
ndneifcher  fraden  fahret,  ftürzen,  ond  feine  Thätig- 
keit  in  ein  unabfehhares  Feld  zerftreuen  will ,  wovon 
das  M  Omnibus oHquui,  im  toto  nihil,  der  imvermeicRiehe 
Erfolg  feyn  wrtrdc.     Diefe  Tendenz  hat  das  Buhlifche 
Werk   unverkennbar    nwt    jedem   Schritt  vorwärts, 
zum  grolaen  Nacbtlteilegcoodimen.  Hteroiit ift  fchon 
die  zwevte  Frage  beantwortet.     Wenn  auch  Hume^s 
«Bd  Snmfs  ftaatswirthfchaftliche  Unterföchungeh  mit 


Stmdinnäe  ;  ein '  hiftori  fch  -  Kterafifcher  Ver fuch 
von  Friedrich  ITitkitm  Anton  Lai/ritz^  M  der  Phil* 
O.  der  Rechte  u.  f.  w.  ^  Regierungsreferendar  zu 
Bayreuth),  i^i.  44  S.  «r.  8.'  {6  uj.) 

i)  Hop,  bMraurjfusfUkrlickiOifckidUidirmniti. 
cken  und  Prtvatftipendienßir  BoyrnUkifcki  iMndeskin^ 
diTi  bearbeitet  von  U.  J*!  t^.  A.  LayrOz^  •  Erßer 
fiand ,  enthaltend  die  öf^ntlichen  und  PrivatUi- 
nendien,  von  Auerbach  (oder  vielmehr  Atbinus) 
bis  Kanne.  1804.  20  Bogen.  ^—  Zweytfir  Band^ 
enthaltend  die  Pnvatftipeudien  von  Long  bis^Mt 
fchold.  I8O4.  J39  Bogen,  gr.  g. 

3)^CuLMBACH,  gedr.  b.  Spindler:  Vom  der  £ntß^ 
'hmng  und  dem  Fortgang  des  Stadifiwfikats  und  det 
Medtcinat-  Apotheken  in  der  Stadt  &iifrtmüt,  ßatt 
eines  Gtückwunfckes  —  gefchriet>en  von  F.  ly.  A. 
JLavritz  u.  £.  w.  1802.  45  S.  -gr.  g. 

4}  Bayreuth,  in  d.  Lübeck.  Hofbucbh.:  Chrono- 
toßifchr.^  diplomatifches  Ferzeichniß  dir  AmttnUimner^ 
Haupt-  und  AmtskauptteuU ,  Stadtvoigti^  Xaßirer 
mnd  Stadtfchreiber  vnbayremih^  aas  Urkunden  und 
Gerichtsbi)chern  erwielen  vonD.jRI^.^.I^JFrüa 
1804.  X04S.  gr.8-  (i2gr.) 


yim  Inhalte  der  Gefchichte  der  Phiiofophie  geliörtenv 
;?.^^«'®  ^^^^  ^^«  Auwföhrlirhkeit,  mit  welcher  der 
Vf.  (le  10  der  Oefebichte  ^arfteik ,  zu  tadeln  feyn 
Denn  wollte  der  Vf.  auf  die  Art  alle  Schriften  der 
Fhilofophen  cxcerpir^n,  fo  wQrde  feine  Gefchichte 
€ine  bänrfereiche  Bibliothek  werden.  So  hätte  er  in 
den  Schriften  jede^  Philofophea»  wenigftens  jedeg 
t>rminalen ,  Stoff  zu  einem  und  mehreren  Banden 
gefunden;  wie  vieh  Bt>gen  wrtrden  nur  allem  die  Aus- 
Mgeau^^n  Schriften  Aafftj,  Sacobi's,  Ftchies,  u.f  w. 
föUen.  Dtich  die  Sache  fpricht  zu  deutlich  für  fich» 
^18  dafs   mati  nodl  em  Wort  darDber  zu  verlieren 

Da  das  Werk  fo  »radVh  fehter  Vctllendung  entge- 
gen gehet,  fo  laden  wir  es  jetzt  bey  tfiefen  Bemer- 
kungen bewenden,  und  wollen  erft  am  Schfuffe  deffel- 
oendcn  wiffenfchaftlichen  VVerth  überhaupt  würdigen. 

VERMISCHTE   SCHRJFTEN.  

I)  Rayhkuth,    in  d.  LiUetk.  Hofimchh  :    Ueber 
den  Urfprung  und  Fortgang  der  Stipendiem  JSr 


Die  erfte  diefer  Schriften  Sft  glekl>(ani  die  Einlei» 
^ung  zur  zweyten;     denn  der  Vf.^handek  darin  im 
'Allgemeinen  von  der^  Entftehung  der  Stipendien  fOr 
Studirende  im  Mittelalter»  wo  es  aber  deren»  dem 
Anfcheine  nach»  nur  wenige  gab»  und  von  der»  nack 
und   nach  gewöhnlicher  gewordene.}  Sitte»  derglek 
then  zu  ftitten^  wozu  die  KtrcheoverbeCTernng  und 
die  damit   verbundene  Aufhebung  ^ep  Klöfter   und 
Stifter  heiifame»  nur  nicht  Oberail  beacblete  Veran* 
lafiunggab.    Man  theilt  fie  in  öffentliche  und  Privat- 
ftipendien.    Da  hierüber  dann  und  wann  Streitigkeit 
^en  zn  entftehen  pflegen;    Ib  werden   andi  darüber 
Motizen  und  Schriften  angefahrt;  worunter  eine  dew 
ibe'ueften  und  heften  die  l&benkeeß/cki  ift.    Auch  von 
den  Mifsbräuehen ,  die  oft  damit  getrieben  werden» 
und  von  den  daraus  entfpringenden  nachtheiligien  Fol* 
gen.  Um  diefe  zu  vermindern,  wäreesrathfaiit)  wenn 
in  jedem  Lande  das  Verzeichnifs  der  Stipendien  »  noch 
mehr  a1>er »  wenn  jihrlich  Liften  über  die  Empfaii^ 
ger,  wie  auch  von  2^1  zu  Zeit  Tabellea  Aiich  den 
iJruck  bekannt  gemacht  wfhrden,  worin  Ort»  Zeit 
und  Fonds  der  Stiftungen»  die  Ab6cht>  zn  welcher 
Be  verwendet  wurden»  cfie  Schuldner  der  Stiftungs^ 
Kapitalien»  wie  hoch  0e  verzinfet  werden  u.  d  gl.  nu. 
genau  angeführt  werden  müfsten.    E&-wflrdedddttrcli 
mandiem  Unterfchleif»  manchem  Nepoten^eicb^voi^ 
gebeugt  werben.     Alles  ift  reicbKch  mit  Beyfpiele« 
erläutert    I3en  erwähziten  Wunfeh ,  dafs  Verzeielir 
niffe  der  Stipendien  öffentlich  bekannt  genacht  wer^ 
denmödit^n,  hefriediget  Hr.  Li  fetbft  durcKNr.  x» 
indem  er  alle  öffentliche  und  Privatftipendien  des  Für- 
ftenthums  Bayreuth,  mit  diplomatifcner  Genauigkeit 
ifnd  dftm^t  ividerlfcherUniftündlicbkeit»  anzeigt  und 
befchreibt.    Unter  den  Bayreuthifchen   Marl^rafen 
glänzen,    als  Stipendienftifter»    vorzüglich:    Geor^ 
der  Fromme  genannt »  zur  Zeit  der  Reformation»  wei- 
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terhifl  Albreclit  der  Kneger,  Owrg  Friedndji 
Chriftian,,  Cbriftiaa  Ernft.  Owrg  Friedqch  Kari.  • 
Friedrich,  Friedrich  GbriftSan,  Alexander,  und  Ko- 
„ig  Friedrich  WUhelm  der  zweyte.  S.96;U-f-.  des 
«•««I  Baades  findet  fich  «ine  ▼oUftandu-e  Gpfchi.chte 
des  Convictoriums  der  üniverfität  zu  Erlangen ,  zu 
deffen  Vergröfeerangan  Freytifchen  auch  verfchie- 
dene  Privitpertonea  edtOmüthig  beytrugen.  (»ec. 
tvOnfcht  zu  erfahren,  ob  denn  wohl  nocR  Aber  di« 
fi  iii.  anisefübrte  Verordnung,  dafs  fammtliche 
Convictoriften  alle  halbe  Jahre  examinirt  werden  Col- 
len, gehalten  wird? )  S.  113.  erfcheint  eine  Rubrik: 
Grkfluk  GUehiff^  Stiptnäien  zm  Thu^na» ,  die  unfres 
Erachteos  nicht  hierher  gehört    Denn  wenn  deich 

dieGrateo  unter  H'J^gK  P«»^« •Jf^'ri*!^'***?*  JV^ 
hen:  fo  hat  Joch  der  König  keineMacht  Ober  di*Su- 
pendien  zu  Thumau.  AuA  find  es  nicht  Stipendien, 
es  ift  nur  Ein  Stipendium.  Den  Auswuchs  über  die 
Herkunft  diefes  griBichen  Hanfes  wollen  wir  nicht 
einmal  ragen.  DieCs  ift  nun  «^«»"»1 J«. «  «^jF  ^am« 
des  Vfs.  Daher  auch  die  auf  die  kleinlichften,Um- 
ftände  fich  erftredtende  Weitfchweifigkeit  in  den 
Nachrichten  von  den  hijr  aufgeführten  60  Priratftipen. 
dien,  die  nur  Einheimifche,  und  oft  wohl  felblk  diefe 
nicht,  intereffiren  können.  Üeberhaupt  werden  Tie- 
lerley  Sachen  eingemifcht,  die  mcht  in  d«  Vfs.  Plaa 

gehören.    Nur  Ein'^eyfpiell   I«  ««f.^  B«"'*«»  ^TJ 
von  Stipendien  der  Familie  Amthor  die  Rede  ift,  zahlt 
Hr  L  auch  die  nicht  für  Stipendien  quahficirten  Ver- 
mächlnifte  eines  gewiffen  Jakob  Fried.  Amthor  mit 
auf;  wöbey.er  «cht  vergiCst  (S.  139-)  «»  erzählen, 
dafo  a  Rthlr.  Intereffen  Ton  einem  Legat ,  für  das  Got- 
teshaus zu  Weifsenftadt  fo  vertheih  werden  foUm, 
dafs  fac  a  gr.  der  Pfarrer  einen  GhriftftoUen .    fttr 
2  er.  der  Kaplan  desgleichen,  dann  fOr  i  gr.  der  Kan- 
tor desgleichen ,  und  i  gr.  der  Kirchner ,  dann  einen 
fttr  g  pfen.  ieder  Kirchenvorfteher  eta  etc.  erhalten 
folle,  und  zwar  wm  gutem  Butterteig.    Auch  wird  uns 
die  ear  erbauliche  Auffchrift  auf  deffen  Leichenftein 
»n  Weifsenftadt  nicht  vorenthalten.   Von  einer  andern 
Art  finddi*  vielen  zwecklofen  Citate.  So  wird 6. 139. 
•ines  ienaifchen  Bieres,  mmUfet  genannt,  erwähnt. 
Flugs  citiri  der  Vf.  in  der  Note  FaJkiHfletnt  Ortm. 
SiJiaetnft'S.  261.  wo  in  der  Note  d)  von  den  verfchift- 
deoen  Namen  und  Geltungen  der  Biere  Nachnchten 
ertheilt  werden.    Eben  fo  zwecklos  find  die  oft  fehr 
los  Weite  gehenden  Geoealogieen  der  Süpendienftif- 
ter     Man  fehe  z.  B.  Band  i.  b.  150.  u.  f.    Von  widrig 
duftenden  Blttmchen ,    di^  gelegentlich  vorkommen, 
-  wolle«  wit  zur  Probe  nur  das  gleich  auf  der  erften 
Seite  glänzende  vorlegen :    „CScero,    der  zum  Nach- 
ruhm tler  Wiffehfchaften  und  zur  Ehre  Roms  gebo- 
ren war.  und  deffen  Afche  noch  die  Nachwelt. fegnet 
H  f  w  "     WaluÜeh,  Hr.  Lofritz,  weim  er  nur  eia 


Qaentchen  Kritik  baftlsa,  bitte  bey  (BeCer  Arbeit 
mit  der  halben  Bogenzahl  ausreichen  können! 

In  N,r.  3.  wird  zuerft  der  erbärmliche  Za&and 
des  Bayreutbifchen  Medicin'alwefens  in  den  altern 
Zeiten,'  felbft  noch  im  [6ten  Jahrhundert,  gefchiU 
dert.  Wenn  es  S.  4.  heibt:  nim  l6ten  Jahrhundert 
gab  es  im  ganzen  Lande  keinen  Doktor;"  fo  feilte  es 
wohi'heifsen*.  In  der  erften  Hälfte  des  ^i6tea  Jahrhun- 
derts. Denn  gleich  hernach  wird  ja  erzählt ,  dafs  D. 
^It.  Moningtr  im  J.  1559.  als  Arzt  nach  Bayreuth  beru- 
fen worden  und  dafs  ihm  1 584.  der  berOhmte  D.  Laztnt 
Meyetifchein  im  Stadtphyfil<at  gefoleet  fey.  Erft  ica 
J.  1598*  ward  nach  vielen  Schwierigkeiten  durch  Au- 
fteilung des  D.  Lobius  Bauerfctumät  dtx  Grund  zu  ei- 
nem beftandigen  StadtpbyfiKat  in  Jiayreuth  geie^ 
Ton  da  ao  bis  zu  dem  jetzigen  Stadtpbyfikus,  Hn.D, 
und  Hofrath  Georg  Mick.  Koeüt,  waren  diefer  Herreil 
so,  von  deren  Lebensumftänden ,  zum  Thül-auch 
Schriften,  Hr.jL  fo  viel  beybringt,  als  ihm  aufzutrei- 
ben möglieh  war.  Nach  ihilen  ärztlichen  Eigenfchaf- 
ten  und  Verdienftea  fieht  man  fidi  vergebens  um.  — 
Die,  xwetftt  Abtheilung  diefer  Gelegenheitsfchrift  haa- 
deld  von  den  vier  Apotheken  der  Stadt  Bayreuth  und 
von  ihren  Vorftehern.  Die  erfte  eigentliche  Apo- 
theke ward  nicht  froher,  als  im  J.  1580-  errichtet 
Was  man  vorher  Apotheker  nannte,  vraren  blofse 
Gewflrzkrämer ,  die  zugleich  mit  Theriack ,  Mithri- 
Hat,  Latwergen  u.  dgL  Handel  trieben. 

In  der  vierten  Schrift  werden  irnter  rier  Rubrike* 
die  auf  ihrem  Titel  «erwähnten  obrigke/tiichen  Per^ 
fönen  nach  chroooJogifcher  Ordnung  und  mit  dipio* 
matifcher  Treue  aufgezählt  j  wofär  dem  Vf.  alierdingt 
Danli  gebohrte 

HEUERE   SPRACHKONDE. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Guilhaiunan:  Neues  zmickr 
müßiges  ErleuhUrungsmitUl  zmr  Ertermung  der 
franzbftfchsn  Sprache^  von  ^.  B.  Emgetmann.  Erße 
Lieferung,  ^wejfte  verbefferte  Auflage.  x8oj. 
laoS.  8- (logr.) 

^ 

Das  vom  Vf.  gewählte  .Erleichterungsmittel  befteht 
darin»  dafs  er  eine  wörtliche  Interlinear- 1} eher- 
fetzung  dem  fär  die  Jugend  paffenden  Texte  unter« 

Selegt«    damit  aber  das  deutfche  SpracbgefaU  des 
chnlers  durch,  die  verzerrte  wörtlicne  Ueberletzuag 
nicht  verdorben  werde,  der  Inhalt  in  rein  deutfcher 
Schreihart  beygeftlgt  hat      In   Afif(rhunff    des  Ge- 
brauchs der  gegenwärtigen  zweitem  verhelierteii  Auf- 
lage verweifet  Rec  a«f  die  vorgedniokte  Anwetiung 
für  Lernende. 
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STAATSIVISSENS^CHAFTEN. 

Leipzig,  b.  Görchcn:  Entwurf  rintr  GffchidtU  der 
Armin  und  Annenanflaiteny  nebft  einer  Nachrtcht 
von  dm  jetzigen  Zußfindi  der  Parifer  Amtenoftßalten 
und  ffofpitälery  insbefoadere  im  Novanber  I8Ö3. 
Von  M.  Firiedtänder.  1804.  120  S.  8-    (to  gr.) 

Obgleich  die  vorliegende  Gercbichte'der  Armen 
oder  des  Armenwefens  und  der  Armenanftal- 
ten,  im  Ganzen  etwas  dttrftig  ausgefallen  iüt,  —  daher 
fie  auch  ^er  Vf. ,  der  fchon  feit  einiger  Zeit  in  Paris 
fich  aufhält,  nur  einen  Äfitovr/ nennt, — fp  hat  er  doch 
theils  auf  die  wenigen  Blätter ,  die  fie  enthalten ,  viel 
Lefenswerthes  zufammengedrängt ,  theils  uns  durch 
die  Nachrichten,  die  er  von  den  Parifer  Armenan- 
ftolten  giebt,  und  die  den  gröCsten  Theil  des  Buchs 
einnehmen,  fchadlos  gehalten. 

Zuerft  eine  kißorißke  Einleitung»  Sie  beginnt  mit  der 
Fra^e:  Was  ift  dfie entfernte,  was  die  Gegenwärtige 
Uriache  der  Armuth  und  Hofpitai- Krankheiten»  und 
welches  find  die  iMittel,  die  man  anwendet,  und  die 
man  anzuwendeh  bat,  um  fie  zu  unterdrücken?  -^ 
Sie  fcheint  nur  deswege^n  hier  hingeftellt  zu  leya,  um 
fogleich  anzudeuten  9  worauf  man  den  Bli<^  oey  ei* 
ner  folchen  Gefcbichte  vorzüglich  zu  richten  hat.  Da- 
her kommt  der  Vf.  auch  noch  ein  naarmalauf  fie  zu* 
rQck ,  und  befchliefst  mit  ihr  una  einigen  Fragezei- 
chen zur  Beantwortung  derfelben  das  Ganze.  luupt- 
iachUch  aber  befchäftigt  fich  diefe  Einleitung  mit  ei- 
ner kurzen  Oefchichte  des  Armenwefens  in  Aegrpten, 
Griechenland,  Rom  u.  f«  w.  in  den  äiteften  Zeiten 
und  nach  dem  Aufkomitien  des  Chriftentbums ,  be- 
fonders  in  den  mittlem  Jahrhunderten.  Was  der  Vf. 
darüber  fagt,  ift  alles  auf  noch  nicht  vier  Blätter  zu- 
fammengeorängt !  Aber  er  verweilt  auch  hauptfäch- 
lich nur  bey  dem  Entftehen  der  Hofpitäler,  welches 
er  in  der  Pilgerfchaft  und  in  den  Kreuzzügen  findet. 
Freylich  möjgen  diefe  wohl  in  den  chriftlichen  Staa- 
ten die  Holpitäler  zunächft  veranlafst  haben,  aber 
der  Urfprung  derfelben  ift  gewifs  in  frühern  Zeiten 
zu  fucfaen,  und  die  Grun(fideen  dazu  lagen  wohl 
fchon'  in  den  längft  vorher  gekannten  Ac^x«'«  pnd 
Statiambns  der  Griechen  und  Kdmer,  worüber  man 
.einige  artige  Bemerkuhgen  in  Jftsmayrs  Ephemeri- 
'  den  der  ital.  Literat.  Jahrg.  I.  B.  2.  Hen  6.  S.  243.  ex- 
cerpirt  findete 

In  der  nmem  Chfckichti  des  Armenwefens  und  der 
Armenanftalten  verbreitet  fich  der  Vf.  zuerft  über 
die  von  Italien  ^  wo  er  denen  in  Ober*  Italien  bey  i^ei- 
tem  den  Vorzug  giebt    Je  mehr  man  fich  dem  un- 

A.  L.  Z.   1805-    Er^  Band. 


tern  Italien  nähert,  defto  prächtiger ;erfcheiaen  die 
Gebäude,  defto  luxuriöfer  und  fcnlechter  verwaltet 
find  fie,  und  defto  gröfser  ift  der  Einflufs  d^r  Geift- 
licfakeit.  —  EbenTo  zeigen  Portugats  und  Spcmiiris 
Hofpitäler  den  gröfsten  Luxus  aller  Art,  und  die  Zahl 
der  Aufgenommenen  ift  gränzenlos.    Aber  faft  nicht 

feringer  ift  die  der  Miß  brauche  aller  Art,  wobey 
Välaten  und  Pfaffen  freylich  fich  wohl  befinden.  la 
dem  königlichen  Hofpitale  zu  Madrit  wurden  179X. 
83>398  Meifen  gelefen  und  mit  1,094,220  Realen  auf- 

gebracht !!  Jetzt  ift  diefer  Artikel  in  der  Ausgabe-* 
Lechnung  geringer,  denn  er  betrug  im  letzten  Jahr 
nur  18321  Realen ,  aber  er  ift  doch  noch  immer  grofs 
genug.  —  Die  Anftalten  in  Holland  find  die  Frucht 
willkürlicher  Beyträge,  und  waren  meiftens,  befon- 
ders  fonft,  mit  fremden  Armen  befetzt  Der  ViP. 
macht  hierbey  die  Anmerkung:  „Die  willkürlichen  • 
Beyträge  haben  nächftdem ,  aulser  der  fcbönen  Rück- 
wirkung auf  das  Gemüth  des  Gebers ,  auch  das  Gute, 
dals  der,  der  fie  reicht,  auch  für  ihre  Verwendung 
vaterlich  wacht.'*  Sehr  wahr,  fo  lange  Luxus  und 
Frivolität  den  Geift  der  Nation  nicht  gegen  Unglück 
gleichgültig  machen!  Diefs  erfahren  jetzt  mehrere 
Anitaßen ,  die  auf  frey willige  Wohlthätigkeit  berech- 
net  waren ,  und  indem  fie  uch  die  Quellen ,  die  fonft 
fo  reichlich  floilen ,  als  unverfiegbar  dachten ,  jetzt 
fär  ihre  Leichtgläubigkeit  fcbwer  büfsen.  —  Bey 
England  verbreitet  fich  der  Vf.  vornehmlich  über  die 
Armentaoct  Mud  das  dadurch  erzeugte  Unheil.  Der  Vf. 
fchätzt  fie  üb^  3  Millionen  Pf. ;  nach  den  neueften 
Nachrichten  betrug  fie  aber  im  vorletzten  Jahr  in  Eng- 
land die  Summe  von  4,951,421  Pfd.,  in  Wales  176,424 
Pfd.,  fo  dafs  im  Durchfchnitt  in  England  jedes  Pfund 
SterL  Einnahme  4  Schilling  6Pen6e,  in  Wales  aber 
gar  7  Schillinge  Armentaxe  bezahlen  muCste.  Un-- 
glaublich,  und  doch  wahr!  Von  den  englifchen  Ar- 
menanftalten undHofpitälern  findet  man  üorigens  hier 
nur  wenig. 

Die  Nachrichten  von  Frankreich  und  deflen  Ar- 
menwefen  und  Armenanftalten  füllen  den  übngen 
Theil  des  Buchs.  Der  Vf.  fucht  befonders  in  Bezie- 
hung auf  diefes  Land  und  aus  deflen  Gefcbichte,  die 
oben  an  die  Spitze  der  Einleitung  geftellte  Frage  zu 
beantworten.  Er  verfolgt  diefe  Gefcbichte  bis  auf 
das  unter  der  Confularregierung  feit  dem  Nivofe  des 
Jahrs  IX.  errichtete  Conßil  gen&alj  dem  die  Verwal- 
tung der  Armenanftalten  anvertraut  ift^  bey  welcher 
es  me  frühern  Berichte  über  die  J.  179a  91.  von  Lian-^ 
eonrt  und  die  darin  auf^eftellten  fcnönen  Piane^vor 
Augen  hatte.  Der  Vf;  macht  uns  zuerft  mit  ciea 
Grnndfätzen  diefes  Confeils  bey  der  Unterftützung 
Xxx  der 
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der  Armen  von  Paris  bekannt,  und  fagt  zugltioh  et* 
was  von  den  Mitteln,  deren  es  fich  bedient,  um  fie 
allmählig  in  Anwendung  zu  bringen.  Mao  mufs  ge- 
liehen, dafs  diefe  Grund  (atze  mufterhaft  lind;  doch 
find  fie  aucK  fcbon  meiftäns  unter  uns  in  Deutfchland 
bekannt  und  auch  wohl  an  mehrern  Orten  ,.bey  der 
VerbelTeruog  des  Armenwefens  in  Ausübung  gebracht 
worden.  Auch  hat  man  faft  überall  einerley  Erfah- 
rungen gemacht,  weil  die  Menfchen  una  Armen  fiph 
nberali  ziemlich  gleich  bleibe^.  So  hat  man  z.  B.  in 
Paris  ein  eigenes  Bureau  errichtet,  welches  die  Liften 
der  Manufacturcn  führt ,  die  Arbeiter  fuchen ,  fo  wie 
auch  derjenigen,  die  unter  ^u  bringen  find,  und  aus 
diefeh  Liften  erfahrt  man,  welche  Arbeit  zu  viel,  wel- 
che zu  wenig  Hände  hat  und  mehrere  befchäftigen 
kann.  Aber  man  hat  auch  (dort  Avie  bey  uns)  die 
Erfahrung  gemacht  3  dafs  fich  in  jene  Liften  bis  jetzt 
nur  wenige  eingefchrieben  haben ,  ob  fie  gleich  ftets 
offen  -  geh  jlten  werden  u.  f.  w.  Ueberhaupt  mufs 
man  nicht  blofs  nach'  den  aufgehellten  Grundfätzen, 
die  man  an  einem  Orte  bey  dem  Armenwefen  befolgt 
wiffen  will*  den  wirklichen  Zuftand  deffelben  beur- 
theilen.  Daher  fagt  auch  der  Bericht  des  Confeils : 
Die  Grundfatze  find  mehr  für  die  Zukunft  als  Gegen- 
wart gemacht  Und  hieraus  lä(st  fich .  auch  der  Wi- 
derfpruch,  z.  B.  zwischen  dem,  was  wir  nach  den 
Fneätänder  tchen  Nachrichten  erwarten  foUten^  und 
dem ,  was  wir  neulich  im  Journal :  London  und  Paris 
(1804.  St.  I.)  über  das  Armen-  und  Bettelwefen  jn 
Paris  lefen,  erklären.  Auch  Moreau  fagt  in  feinen 
Beobachtungen  in  der  Salpetriere:  „Wenn  alles  fich 
verbeffert,  werden  unfere  wohlthätigen  Stiftungen, 
die  bis  jetzt  diefen  Namen  fö  wetlig  verdienen,  fich 
ebenfalls  vervollkommnen,  und  endlich  werden  wir 
doch  einmal  den  niederfchlagenden  Contraft  ver- 
fchwinden  fehn ,  den  die  Magie  unferer  Oper  und  der 
Reichthum  unferer  Kunftfammlungen  mit  dem  elen- 
den entblöfslen  Zuftande  unferer  Hofpitäler  bilden, 
die  in  Frankreich  noch  bey  weitem  den  Grad  der  Voll- 
kommenheit nicht  erreicht  haben ,  der  ein  günftiges 
Vorurtheü  für  die  Sitten  und  Einfichten  einer  Nation 
erweckt" 

Hr.  F.  befchrdbt  nun  diefe  dem  Confeil  anver- 
trauten Anftalten  näher  nach  den  Berichten  deffelben, 
die  fich  hauptiachlich  von  dem  nun  verftorbenen  Ca^ 
tnus  herfchreiben.  Es  gehören  dahin  das  Bureau  der 
Ammen  ui|d  die  Hofpitäler  für  Gebärende,  Kinder, 
Kranke  und  Invaliden.  Man  kennt  fie  ZRm  Theil 
fchon  aus  einem  in  v.  !(odens  franzöf.  Mercur  üher- 
fetzten  Auffati  aus  der  Decadg  philofbphiqtt«  (An.  IX. 
Nr  23),  delTen  Vf.  mit  Hn.  F.  aus  einer  Qui^lle 
fchöpfte.  Aber  unfer  Vf.  giebt  weit  mehr  als  dieDe- 
cade,  mehr  als  eine  blofse  Uebei'fetzung  oder  als  ei- 
nen blofpen  Auszug ,  und  V3rwebt  manche  Bemerkung 
in  feine  Ueberficht,  die  man  nicht  unfern  lefen  wird. 
Befonders  find  auch  die  hin  und  wieder  beygefügt^n 
Berechnungen  für  den,  den  Anftalten  der  Art  näher 
intereffiren ,..  fehr  angenehm.  Durch  fie  und  durch 
die  gegebenen  Befchreibungen  überhaupt  werden 
manche  Nachrichten,  die  wir  von  diefen  Inftituten 


haben  und  meiftcns  von  nur  flüchtig  beobächtendeo 
Reifenden  herrühren,    berichtigt.      Nur  hätten   wir 

f^ewünfcht,  theils  dafs  fich  der  Vf.  bey  manchem  In- 
titut  etwas' länger  aufgebauten  und  de(len  Einrichtun* 
gen  naher  bekannt  gemacht,   theils  dafs  er  die  übri- 
gen Infiitute,  die  iu  die  Categorie  der  Wohlthätig- 
Keits- Anftalten  gehören,  wenn  fie  auch  nicht  dem 
Confeil  untergeordnet,  oder  nur  Privätinftitute  feyn 
foUten,  fey's  auch  nur  in  einem  Anhange,  befchrie- 
ben  hätte,   wohin  z.  B.  das  Inftitut  für  Bünde,  das 
Inftitut  des  Hn.  Efqiarol  für  Wahnfinnige ,  die  Gka- 
mouJfH^iche  Anftalt  u.-  m.  gehören.     Vielleicht  hätte 
fich  auLch  in  ebep  diefen  Anhang  etwas  über  die  mit 
den  Parifer  Armenanftaltcn   fö  genau  verbundenen 
Zwangs  -Arbeitshäufer,  Depots  de  mendicite\  fagen  laf- 
fen.     Auch  ift  es  unangenehm ,  dafs  die  Wohlthätig- 
keitsanftalten  in  dem  übrigen  Frankreich  iaft  ganz 
mit  Stillfchv^eigen  übergangen  find.      Möchte  doph 
der  Vf.  bey  einer  etwanigen  zweyten  Auflage  auf  dieffe 
und  ähnliche  Wünfche  einige  Rückficht  nehmen. 

Zuletzt  macht  der  Vf.  noch  einmal  auf  die  oben 
aufgeworfene  Frpge  und  auf  das,  was  fich  für  fie 
aus  der  Gefchichte  des  Armenwefens  ergiebt,  auf- 
merkfam,  und  thut  einen  flüchtigen  Blick  auf  Deutfch- 
land und  deffen  Armenwefen  und  Armenaoftalten « 
das  aber  auch  weiter  nichts  als  ein  fehr  flüchtiger 
Blick  ift 

Wir  verbinden  mit  diefer  Anzeige  gleich  die  ei- 
ner andern  kleinen  Schrift,  die  fich  zwar  nicht  hifto- 
rifch  über  Armenanftalten  und  Armenwefeii  verbrei- 
tet; aber  doch  manchen  in  dem  Friediäwder(chea  Ent^ 
itmrf  angeregten  Gedanken  auffafst,  beftätigt  oder 
von  einer  andern  Seite  darfteilt.  -  Sit  hat  den  Titel: 

Berlin,  b.  Unger:     ütber  AfiM  und  ArmmpflegL 
.  Von  R,  ^,  PilaU    1804.  99  S.  8.  C«  gr.) 

Der  Vf.  verbreitet  fich  in  dem  €fßen  oder  allgemei- 
nem Theil  über  die  NothwendigKeit  einer  ößentli- 
ciieu  Armenpflege,    die  nächften  Zwecke  derfdben, 
und  die  allgemeinen  Mittel,  diefe  Zwecke  zu  errei- 
eben ,  unter  welche  er  denn  auch  die  Armentaxe  — 
freylich  als  das  äufserfte  Mittel^  wenn  die  Stiftungen 
und  wöchentlichen  Sammlungen,    fammt  den  /edes 
Jahr  mehr  oder  weniger  fiiefsenden  anlserordentli« 
eben   Bey  trägen,     nicht    zureichen  wollen  —  zählt 
Er  fcheint  hier  mit  Hn.  FrJedläwkr  nicht  ganz  einerley 
Meinung  zu  feyn,  Qbgleich  diefer  nur  niftorifch  auf 
das  Unheil,  das  die  Armentaxe  in  England  erzeugt 
hat,  hinweift    Hr.  P.  giebt  es  zu,^da&  fich  die  Ar- 
menanftalten in  England  in  einem  fehr  traurigen  Zu- 
ftande befinden,  trotz  der  ungeheuren  Summen,  die 
ihnen  zufliefsen;    dafs  aber   nicht  die  Art  der  Auf- 
bringung der  Beyträge  für  die  Armuth  hieran  fchuld 
fey,  fondern  dafs  die  Art  der  Verwendung  diefer  Bey- 
träge äufserft  fehlerhaft  genannt  werden  mfifste,  weil 
es  der  AigHfchen  Armenpflege  an  2weckmä(sig  con- 
currirenden  Nebenanftalten  fehlt     Sie  füttert   blofs 
ihre  Armen  und  wtiblt  dadurch  in  ihren  eigenen  Ein- 
geweiden.    Der  Vf.  mag  m  tkefi  nicht  ganz  unrechi 

haben; 
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haben;  Rea  glaubt  aber  au61ii  dafs  die  berüdhtjgkel' 
Armen  faxe  vorzüglich  durch  ihre  Einrichtung,  oder 
durch  die  Norm,  nach  welcher  diefe  Bej'träge  aufge*'' 
bracht  werden ,  läftig  -und  drückend  werde.     /Denn 
nach  ihr  wird  der  reiche  Capitalift,  der  kein  Hans 
und  Grundftück  befitzt  und.  keinen  Aufwand  macht, 
mehr  gefehont  als  der  Eigenthämer  oäer  Pachtinha- 
ber eines  Grundftöcks^   der  fich  vorzüglich  belaftet  . 
fühlt,   worüber  man  fchon  am  Ende  des  vorletzten  ^ 
Jahrhunderts  laut  klagte«    Ihre  Beftirawiuog  und  Er«  . 
höhung  iftüberdieis,  wie  Macfarlan,  den  auch  Hr. 
FriecUänckr  vor  Augen  gehabt  zu  haben  fcheint,  aus- 
führlich bemerkt,  einer  Anzahl  Perfonen  überiaffen, 
deren  InterefTees  feyn  kann,<ße  ib. hoch  als  müglich 
zu  treiben.     Anderer  fchon   oft  erörterter  Gründe, 
die  befonders  gegen  ihre  bisherige  Einrichtung  ftrei- 
ten,  nicht  zu  gedenken.  ' 

Im  zweytm  oder  befondera  Theil  zähllSHn  P.  fo- 
wohl  die  einzelnen  Klaffen  der  Armen,  als  auch  'die 
Mittel  auf,  wie  ihren  Bedürfniffen  abgeholfen  wer- 
den könne,  welches  ihm  denn  Gelegenheit  giebt, 
fein  Giaubensbekenntnifs  über  die  Werl<(häafer,  In* 
duftriefchulen,  Leihbäufer,  Affiftenzcaffen ,  Witwen* 
caffen,  FindelhäuCer,  VVaifenhäufer  u.  f.  w.  abzulegen. 
^an  weifs,  wie  verfchieden  man  befonders  über  den 
Werth  der  letztern,  der  Findel- und  Waifenhäufer 
gedacht  hat.  Hr  P.  gehört  zu  ihren  erlUärten  Geg- 
nern, und  geht  auch  in  diefer  Hinficht  in  feioea  Ur- . 
theilen  von  Hu.  Friiäl,  einigermafsen  ab,  der  man- 
ches, z.B.  die  übergrofse  Merblichkeit  in  den  Fin- 
delhäu(ern,  zu  entfchuldigen  fucht,  ob  er  gleich  im- 
Ganzen  dem  Hn.  P.  Recht  geben  mufs,  und  nichts 
weiter  tfaun  kann,  als,  die  Bemühungen  des  Confeijs 
zu  rühmen,  das  alles  verfucht,  um  die  Uebel  fo  ge- 
ring als  möglich  zu  machen.  Hr.  P,  thut  zugleich 
Vorfchläge,  wie  diefe  unglücklichen  Kinder  zweck- 
jnäfsiger  verpflegt  werden  könnten.  Auch  die  Wai- 
fenhäufer halt  er,  wie  mehrere,  aus  verfchieden^a 
Gründen  für  verwerf  lieh ,  und  ftimmt  mit  ihnen  für 
die  Vertheilung  der  Kinder  an  Pflegeältem  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Lande.  Möchte  nur  immer  das 
Betragen  die&r  fo  controUirt  werden,  wie  es  der 
Vf.  wünfcht.  Häufig  werden  die  Kinder  gemifs- 
braucht  und  verwahrlofet :  denn  meiftens  fcbam  und 
leitet  nur  Liebe  zum  Gewinn  die  Pflegeältern.  Diefs 
kennt  Rec. ,  .der  felbft  mit  diefen  Vertheilungen  viel 
zu  thun  gehabt  hat,  aus  Erfahrung;  doch  hat  er  auch 
erfreulichere  Beobachtungen  gemacht.  Auch  für 
Hofpitäler  und  Invalidenhäufer  ilt  der  Vf.  nicht ,  und 
elaubt,  dafs  es  zweckdienlicher  und  felbft  menfchen- 
freundlicher  feyn  würde,  niemand  zu  einem  fixen  Auf- 
enthalte in  einem  folchen  Haufe  zu  zwingen ;  vielmehr 
follteman  den  Iijyaliden  des  Civil-  undMilitärftandes 
ihre  Unterftützung  fo  reichen,  dafs  es  ihnen  frey 
ftünde,  fie  zu  verzehren,  wo  es  ihnen  am  heften 
dünkte,  wo  denn  Areylich  diefe  Häufer  am  Ende  fehr 
zufammenfchmelzen  würden.  Er  ftimmt  hierin  ganz 
mit  den  Ideen  des  Confeils  zu  Paris  überein:  beffer 
ift  eine  Unterftützung  im  Haufe  des  Armeti ,  als  in 
einer  öffentlichen  Anftalt.    Die  Idee  einas  JSpfpitals 


l4l«ihtalle  Sorge  für  ä&b  Zukimft  u.f.w.  Doch  kann 
man  ihrer  jiicht  gänzlich  >und  fogleich  entbehren. 
Der  Pilaiiche  Vorichlag  dünkt  uns  weifer  als  der 
mancher  andern ,  die  aUe  Hofpitäler  fogleich  nieder- 
geriffed  oder  in  Fabriken  und  Manufacturen  verwan- 
delt wiffen  wollenL  *  Eben  fo  fchlägt  der  Vf.  auch  bey 
den  öffentlichen  Vcrpfiegungsinftituten  in  Kranken- 
häufern  einen  Mittelweg  ein,  indem  er  diefe  nicht 
gänzlich  abgefchaffti  wohl  aber  mit  Krapkenbefuchs* 
anftalten  und  zweckmäfsiger  Unterftü^tzung  der  in 
ihren  Wohnungen  zu  Verpflegenden  verbunden  wif- 
fen will.  Von  den  Zwangsarbeits  -  und  Zucbthäu- 
fern  für  faiüe  und  widerfpenftige  Arme  £agt  er  nur  . 
etwas  weniges,  fo  wie  er  auch  den  Abfchnitt  über 
Verpflegung  der  verfchämten  Armen  in  17  Zeilen  ab» 
gef^rdget  hat.  Ueberhaupt  ift  der  Vf.  fatt  überall  zu 
kurz;  doch  gewährt  die  kleine  Schrift  eine  fehr  gute 
Ueberficht  des  Geprüft^ften  und  der  Kefultate,  die 
fich  aus  den  bis  dahin  verhandelten  Acten  über  Ar- 
menpflege und  Armenftellen  ergeben  haben ,  und  ver- 
dient in.  diefer  Hinficht  gelefen  zu  VFerden. 

■ 

TECHNOLOGIE. 

Leipzig,  b.Crunus:  Ferfuch  einer  LUhurgiky  oder 
okofiomifchen  Mineralogie  ^  von  Carl  Schmieder.  -^ 
Zweyter  Theil,  nebft  einer  Beleuchtung  der  Ein- 
würfe de»  Hn.  ^.  A.  de  Luc  gegen  die  Geognofie 
des  Verfaffers.  1804.  659  S.  8*  (2  Hthlr.  12  gr.) 

In  diefem  zufeiften  Bande  wird  die  Benutzung  der 
parafitifchen,  oder  derjenigen  Foffilien  abgehandelt, 
die  keine  Gebirge  bilden,  fondern  die  nur  auf  Ge- 
bireslagern,  Gängen,  Klüften,  Flöizen^.  f.  w.  darin 
vorkommen.  Der  Vf.  theilt  fie  daher  in  Lager -^ 
Gang  -  und  bewegliche  Parafiten  oder^  Quellen  ein, 
und  geht  die  Parafiten  der  Ur-,  Flötz-,  Sciiutt-  und 
Brandgebirge  befonders  durch.  Durch  diefe 'Einthei- 
lung  aber  fcneint  er  fich  feine  Arbeit  fehr  erfchweit 
zu  haben ,  indem  mehrere  der  aufgezählten  Foffilien 
auf  Gebirgslagern  und  Gängen  zugleich  vorkommen,  ' 
auch  in  Ur-,  Flötz-,  Sphutt- und  ßrandgebirgen  zu- 

fleich  angetroffen  werden,  welches  er  felbU  auch 
in  und  wieder  anzeigte»  So  fteht  z.  B.  der  Jaspis 
unter^  den  Gangparafiten ,  da  er  doch  ganze  Partiecn 
der  Porphyrgebirge,  ja,  im  uralifchen  Erzgebirge 
ganze  Berge  bildet.  Der  Kalkfpath,  der  Mt  in  allen 
Geblrgsformationen  vorkommt,  und  auf  Lagern , 
Gängen,  Trümmern  und  auf  alle  Weife  darin  ange- 
trof^n  wird,  fteht  ebenfalls  unter  den  Gangparafi- 
ten. V<on  dem  Alaun  aber,  der  unter  den  Fldzpara- 
tften  fteht,  fagt  (&  159.)  der  Vf.  felbft,  dafs  er  in  al- 
len Geblrgsformationen  vorkomme.  Rec.  bemerkt 
diefs  befonders  deswegen,  weil  diefe  EintheiJuogs- 
weife  irrige  Vorftellungen  und  Mifsverftändniffe  er- 
regen könnte^  und  würde  eine  methodifche  Einthei« 
lung  vorgezogen  haben ,  welclier  auch  Hr.  Völker  in 
feinem  ganz  ähnlichen  Handbuche  der  ökönomifch- 
technifrhen  Mineralogie  u.  f.  w.  gefolgt  ift.  Indeffen 
liat  diefs  Kbinen  Einiuifs  auf  den  Hauptzweck ,  de/i 

Gebrauch 


355  .  - 

Gebrauch)  der ron FodfiHen  zu  machen  ift,  zu  lehren: 
denn  hier  hat  es  der  Vf.  gewifs  nicht  an  Fleifs  uoif 
Anfitrengung  fehlen  laffen.  Bey.  dem  Gebrauch  des 
rii(firchen  Glimmers  führt  er  an,  dafs  er  befonders 
zu  Fenfrerfcheiben  angewendet  werde;  man  iiähe 
dieTafeln  mit  Zwirn  zufammeD ,  und  wo  in  der  Folge 
eine  Oeffnnng  entftehe,  flicke  man  einen  neuea 
Fetzen  darauf.  Das  kaon  oft  der  FaUfeyn;  aber  die 
ruflifchen  Bauern  wiffen  diefe  Glimmertafeln  auch 
auf  andere  Art  recht  gefchickt  an  einander  zu  befefti- 

fen ,  wie  Rec.  aus  einigen  dergleichen  Fenfterfchei* 
en  fieht«  in  deren  BeGtz  er  ift  Sie  biei^en  nämlich 
fchmale  Streifen  von  dQnnem  Ejfenblech  ndt  in  Form 
eines  Z-,  legen  ihre  Glimmertafeln  in  die  beiden  Ein- 
biegungen,  und  drücken  fie  vollends  zusammen»  wo* 
durch  iie  fo  feft  an  einander  halten ,  dafs  man  einige 
Gewalt  brauchen  müfste»  um  fie  aus  einander  zu  rei- 
fsen.  Wenn  der  Vf.  S.  172.  glaubt,  dafs  der  Feuer- 
ftein  nie  auf  Flötzgebirgslagern  vorkäme :  fo  kann  er 
fich  in  dem  Kalkgebirge  im  Eichftedtifchen ,  auch 
zwifchen  Weimar  und  Jena,  vom  GegentheU  über- 
zeugen ,  wo  grauer  Feuerftein ,  wiewohl  in  kurzen 
abgerilHenen  fiötzen,  von  einem  halben  bis  zu  eini* 
gen  Zollen  Mächtigkeit,  zwifchen  den  Kalkftein- 
Ichichten  vorkommt.  Hier  konute  er  auch  von  ei- 
nem zweiten  Irrthume  zurückkommen ,  nämlich  von 
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dem,  dafs  jede  Sorte  Feiieriteiae  zu 
benutzen  feyn  dürfte.      Denn  befonders  Atst:  Feuer- 
ftein be^  Jena ,  fpringt  beym  Zerfchlagen  in  eckige» 
faft  cubifche  Stücke ,  welches  häufige  Qiierklüfte  v«r- 
anlafst,.und  nicht  in  Tafeln  mit  einer  Schärfe,  wor- 
aus Fiinteniteine  gefchlagen  werden  könnten.     Ein 
Hauptregifter  ift  diefem  zwifftm  Theile  zwar  heyse- 
fügt  worden ,  es  enthält  aber  nur  die  Namen  von  Sa- 
chen und  Foflilien ,    die  eben  abgehandelt  werden. 
Alle  Benennungen  der  Alten  und  der  fremden  Völ« 
ker,    die  gelegentlich  angeführt  werden,    und  die 
gröfstentheils  recht  intereOfant  find ,  findet  man  datia 
nicht     Es  ift  diefs  um  fo  mehr  zu  bedauern ,  da  die- 
fes  Werk  zußülig  als  evi  fchätzbarer  Bey  trag,  zu  ei* 
nerMiner<dogie  der  Alten  betrachtet  werden  könnte. 
Bey  der  Beleuchtung  der  Einwürfe  des  Hn.  äi 
Luc  zeigt  fich   freylich,    dafs  Hr.  Schmiedir  feinem 
Gegner  in  der  Chemie  überlegen  ift     Diefe  Antikri- 
tik vertritt  hier  die  Stelle  einer  Vorrede,   ood  iCt 
zwar  ein  wenig  ironifch ,  jedoch  in  einem  w^t  aft- 
ftändigern  Tone  abgefafst,  als  man  bey  Arbeiten  die- 
fer  Art  gewöhnlich  findet     In  einer  diefer  Vorrede 
angehängten  Nachfchrift  wird  noch  das  MineraUen- 
Gabinet  des  Hn.  Kriegsratlis  von  Leyfer  zu  Halle  et- 
wanigen  Käufern  angepriefen,  über  deflen,Pr«ia  man 
fich  bey  dem  Hn.  Befitzer  felbft  erkundigen  folL 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GtscmCHTi.  Nürnberg:  ßefchreihung  der  neuliohen 
Ueherfchwemmune ,  welche  die  Reiohsfiadt  Nürnberg  betroffen. 
Mit  der  VoYikelliine  der  in  Nürnberg  befindlichen  Waller- 
raeffer,  von  Dr.  Johann  Chrißopk  von  Stürmer,  T803-  2  Bog.  4. 
m.  1  Kpfrt.  —  Die  im  Januar  und  Februar  des  J.  I803-  <ib- 
wechfeind  geftiegene  Kalte  bedeckte  Seen  undFlafTe  mit  ftar- 
kem  Eife.  Am  11.  Januar  fing  die  Kälte  um  9  Uhr  ^  M 
Nachts  mit  9  Gr.  unter  O  an,  nnd  ftieg  bis  den  1%.  frah  nm 
g  Uhr  auf  11  unter  a  Am  5.  Febr.  frOn  um  8  Uhr  fdteg  die 
Kalte  auf  eine  Hohe  vpn  13  Gr.  unter  O.  und  blieb  bis  zum 
15.  diefes  Monats,  wo  um  8  ^^hr  früh  das  Thermometer  noch 
einen  Grad  unter  O  zeigte.  Allein  an  diefem  Tage  änderte  fleh 
die  Temperatur  der  Luft  gitnzUch,  und  um  9  Uiir  Nachts 
liefs  es  bey  1  Gr.  ilber  o  dem  Thauwetter  freyen  Lauf.  Da 
aber  der  am  l7ten  fallende  Regen,  mit  lauermSiid- Weftwinde 
verbunden,  alles  £>«  aufl^fte,  fo  erwartete  man  das  Steigen 
des  Waffers.  Der  Sonnabends  am  26.  fatzwelfe  gefallene  Re- 
gen, der  im  Gebirge  mit  gröfserer  Heftigkeit  herabfiel,  löfte 
den  GebirEsfchnee ,  und  der  in  die  Thäler  der  Waldgebirge 
berabgerolite  Scbuee  füllte  die  tValdbitche  mit  reifsendem 
Waffer.  Der  vom  Abend  wehende  Wind  wurde  mit  jedem 
Augenblicke  heftiger.  Er  kam,  dem  Laute  nach,  dem  in  ei- 
ni(;er  Entfernunf^  heftig  brüllenden  Donner  gleich.  Man 
wollte  auch  leiciice,  verfchiedene  Mal  wiederkelurende  £rd« 
ftofse  bemerkt  hüben.  Um  S  Uhr  Abends,  am  27*  Febr.,  be- 
merkte man  einiire  fchwacb  leuchtende  Blitze.  Nach  dem 
heftigeji  Sturme  iie-l  ein  ftarker  Regen  mit  Hagel  und  Schnee, 
vermifcht.  Der  28- Febr.  war  trübe  und  regnerifch,  mitWeft- 
wind,  nnd  im  Gebirge  fiel,  ftatt  Regen,  bSuliger  Schnee, 
welcher  am  Ende  auch  mit  Regen  herabfiel,  fo,  dafs  die 
Peffniez  früh  nm  8^  Uhr  eine  Höhe  von  6  Schuh  erreichte. 
Der  erfte  März  war  der  Tag,  an  welchem  die  Waffersßuth 


mit  ihrer  ganzen  Starke  ausbrach.    Die  Fla^  kam  mit  •nfstr* 
ordentlicher  Schnelligkeit.    Die  Pegnit^  trat  gewaltig  aus  nnd 
ihre  Fluthen  dtirchftrümten  mehrere  Theile  der  Stadt.     Y^n 
11  Uhr  Nachts  bis  den  2.  März  früh  um  g  Uhr  ftand  das  Waf- 
fer beynabe  in   beCtandig  gleicher  Hohe;    der  M^aJJemteJJer ^ 
fammt    deffen  Bedachung;    und  der  darauf  ruhenden  Kugel, 
ftand  gSnzttch  unter  Waffer.     Das  Verhaltnifs  zwiTcheii  der 
Fluth  von  1784.  und  der  Ergiefsung  der  Begnit*  im  J.  190^ 
wird  S«  10.  u.  II.  vom  Vf.  naner  angezaigl.     Im  Mittel  becrSrt 
der  Unter fchied  zwifchen  1784.  u.  I803.  —    2  Schuhe  2  Zoll 
8-|  Linie,    oder  in  runden  Zanlcn  ungefähr  2  Schuh  ^  ZolL 
An  manchen  Orten  gab  diefe  Ueberfch-wemmnng  der  vom  J. 
1784*  nicht  Viel  nach ,  kam  ihr  fogar  gleich.      Von  allen  Er- 
giefsnngen  der  Pegnitz  find  nur  noch  vier  anf  uaCere  Tage 
gekommene    öffentliche  Merkmale  ^    nämlich   z%vey    von  den 
J.  1501.  u.  1595>  bey  dem  Sandbade,  und  die  zwey  andern  an 
der  Spitalkirche  und  an   dem  Schwingbogen'  bey   der  Heu- 
waage. — ^  l^eof  WafpermeJJer  y  w^elcher  auf  der  beyliegenden 
Kupfertafel  abgebildet  ift,  befindet  fich  in  dem  füdlichen  klei« 
nern  Arme   der   Pegnitz^  und  wurde  im  J.  .1779^  am   12.  Jb- 
nius  erricittet.    Er  ift  O  Schuh  hoch,  von  Stein,  worauf  eine 
eiferne  Platte  befindlicn  und  in  Schuhe,  Zolle  und  Linien  ab- 
gethellt  ift.     Die  Breite  des  Bleohs  betrag«  8  Zoll,  und  die 
ganze  Breite  des  Waffermeffers  I  Sehuh  4  ZolL     ^tSn  Gronii 
ift  ein  mit  dem  Pegnitzgrunde   gleich  liegender,    k^i  einem 
Rofte  ftehender  harter  Stein.     Die  Bedachung  des  WsiTermef- 
fers  ift  gleichfalls  von  Stein  I  Schuh  hoch  und  2 Schuh  l^ZoW 
lang.    Die  darauf  ftehende  fteinerne  Kugel  hat  im  Dur^mef- 
fer  l  Schuh.      Auf  der  Bedachung  fteht:    ,«Jiydrometruiit  «* 
imd  unter  diefer  die  Jahrzahbi779>     Der  verftorbene  Dr.  von 
Kordenbufck   hat    mit  Beyftand«  des   gleichfalls  verftorbeaea 
Ingenieur  -  Hauptmanns  Keil  diefen  WaffermelTer  errichte^ 
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M  ATH  E  91  A  T  I  K. 

Berlin  ,  b^  d  V f.  u. ;  in  ^^^m.  b.  {iang^ :   i^ofiii<i 
jÜjch9&  ^ahrbucli  fw  dOß  ^^hr  1807.  >  nebft;;einer 

fehafim  finfcf$kigenaen  Akhi^n(Uf!^nk9  Meobaditungm 
'und Nachrichten y  mit Gen^bmhAltUQg  der  k.  Akad« 
d.  Wiff.  berechnet  und  hei'ausgeg.  vox^^.  E,  BoiUy 
Aftronom  u.  Mitglied  der^ Akademie.  McaKpfrt« 
1804.  i%68  Sr  8. .  (. J.  Rtbir. .  4  gr. ) . .    \ 


m  J.  1807;  fällt' Oftem  am  29.  MStt;  iron  vier  Fin«» 
fterniffen  !ft;  in  Europa  Äur  eine  an  der  Soiine-atn 
j.  Nov.  JicMbafj'cfte  auf  dem  atiantifche<t  Meere, 
n  nörcflicheo  Africa  ^xind  -bis  gegen  den  perfifchen 
leerbufeti  total  üildt  central,  aber,  was^ih  felt^ner 
all  ift,  wegek  des  beynahe  gleichen  Durcbirlefrera 
>n  Sonne  lind  Moiid/bhiie'IJatKet*  e/fcHeinen  WiM; 
1  nbrigeds  ddch' die  fcbein(>ar^Hdhe  des  Mörtds  fei-' 
snDurchmeffer  etwas  gPöfserteäGht^  fo  erhält  diä- 
irch  die  totale  V.öi*dcinklÄ»g  an  den  •ineift:en^  Orte^ 
nige,  obgleich  kurze  ^'  DaiSr.  — "  Die  Ab batidJun^ 
in  enthalten:  i)  Lauf  uttd  Erfcheinung  'der  Palläf. 
I  J'  iSo5*-vom  fferaiisg.,  nach  feinen  ^eigenen  vor-' 
jfigen  "Eafebi  beiwehnetj^^diefe  Tafeln  gründen  fich 
f  di^  2&am  fieb^iiten^  Mal  verb^ffecten  (kaffifcheii 
ement«.*  Im  Januar(rgb$»  «eigt  -fteh  J?altis  rföch 
benrts  im  Wafferiftanil ,  'fconutit  am  Ende  des'Majfz 
r  Sohne ^  wird  am*  Sjüdi)  des 'Julius  in  deirPrütre^ 
indeh  wieder  in  der  H^rfla  fichtbar «  und  rückt  m 
n  folgenden  Monaten  durtih  den  Eridan,  ded  Haa- 
i,  die  TaÄbe,  immer  tiefer  nach  Süden,  bis  zu  33* 
IL  Abvreichung  fort,  daher  fie  um  diefeZeit  in  den 
rdy cl>en  Gegeödea  iron  Europa  wenig  zti  btob^h« 
1^  feyn  wird.  Def  Lat»f  der  GSeres  fö^  igdj.  findet^ 
n  fchon  am  gebörigen  Orte  im  aftronom.  Jdbrbtfeh^ 
■  1805.  cingelcbs^tet.  Bey  der  utierwarteften  Vciy 
Ifältigung  der  Planeten,  da  ftatt  der  fttnf  altern 
'  I78r.  bekannten,  nun  deren  neun  zu  berechnen 
{ ,  fcheint  es  den  Herausgebern  yon  Epl^emeridea 
d  an  Ratrm  zu  gebreoben^'  imcj.eine  veräitcleneEinh 
itung  der  Cdlumnen  mrdboxinf^ndig.  Vidlerobt 
inte  im  srfti^otf.  Jahrbuclte  (Toratisgefetzt,'da&  dkh 
le  am  Himmel  feit'  1801;  atiPgefundehe 'Flanken- 
lilie  fo  bald  fich  nicht  T^lter  vetmeTirt^  öm  Ende 

dritten,  jeidem 'Monat  beftimmten  Seite  noch  fOr 
inus  und  Saturn  Raum  gewonnen 'werden,  und  fo 

Reit  der  übrigen  fieben  Planeten  adf  der  vierten 
te  Platz  finden:  ging»  «8  freylith''nöch  eine  Zeit 
r  oßch  dem'MsWigei};VdrhäItni£rerfort^'da-in  we>> 
;r  als  vier.J^^en  je^e  Familie' fcli bn  big  zn  dtaV 

^.  L.  Z.    1805.    £1^^  Band. 


Glicüern  angewacbfen  ift,  fo  mnfs  auf  andere  Mittel^^ 
fi^  unteriubringeuj  ,  gedacht  werden.  2)  Aftruno« 
'  n?if^he  Bfeob^chtnngip  auf  der  k.  Sternwarte  in  Ber- 
lin igoj.  vom  Herausg  aogdftellt.  Öe^es  konnte  we- 
gen i^er  niedrigen  Lag«  nur  zweymal  am  Mänier- 
qtradtanteh',  und  t^allas. bey  ibremfofa wachen  lichte^ 
da^'  nicht  Ü5e  gferfefi^e  Erleuchtung  der  Fäden  Ver*^ 
tnigi  auch  nur  einige^Mal  am  Kreismikrometer  beob- 
achtet werden,  ppr  Ring  des  Saturns ,  der  am  24«  Janj 
1803.  durch  einen  J^ftlisigen  Doilond  fich  wieder  ge^^ 
zeigt  hatte,  wurde  am  ^5.  Jan.  aiifs  neue  unfichtbar»^ 
3)  tafeln  fÖr  ^ett  hdiocentrifchen  l^auf  der  G^fcs;) 
rom-fferäusg'  nach  den  zum  newntön  Mal  vcrbcrfer^r 
tett'Qauffifcheh  Elementen  berechnet:  letztere  ietzenr 
deii  iJropifchen  Umlatifder  Gereö  1681,7  Tage,  die* 
mitdere  tägliche  Bewegung  12'  50",  65  die  mitdere 
Entflsrpüng  von' der  Sonne  (wenn  die  der  Erde  i' 
heifst)  =^.ä>  7^908  (wfelcheö  ungefähr  56,400,000 
eeokr.  *  M^lMn  •  betragen  -  mag  > ,    :  die   Exc^ricitaii 


x>ann  40    57.  D4    ,  «"^"  ^*"'  ^•^*'  *..mv^*^»*  -    -^.501.*^ 

der  Soniicöferhe  io^  26**  33'  i8'S  und  die  raitrier«! 
Länge  ftir  die  Epoche  1805.  nnd  den  Berliner  Meri«^* 
0tlan  72  «s'^'ss'  57''-  JOle  fehr  beträchtliche  Störmig 
dtt  Cere>' düfech  Jupiter  in  Lfinge^  Breite  und  Ab- 
ftirnd  if^^önereigefiÄi,  fQr  die  Jahre  1804—^807, 
bei^qhneteii  T^^  n«Kjh  D.  Goufl  vorgeftfeltt.  .4)  Ver- 
■    '  "     — ""   ■  T>.  Si 


fuche  «b«r  dife  ÜÄidrebung  der  Erde ,'  ron 
far*:  GefcWclite  dfer  mit  f»y  faliendcn  Kugeln  an- 
geftellten  Verfuche  Von  Newton  bis  auf  die  neueften 
Zeiten, "nnd  NachrJöht  von  den  eigenen  Verfnchen 
des  Vfs.  apf  dem  Micbaelisthurm  in  Hamburg.  Es  ift 
bekannt,  daßt  nun  auch  die  neuerdings  in  Schlebufch 
vom  Vf.  geAüohten  Erfabmngen  die  Umdrehung  deü 
Errf*  t^bÄ'fd;^1irie  die  vorigen  in  Hamburg,  beftä* 
tigt  faf^ben.**  '5)  Bemerkungen  über  den  Bau  des  Hirat 
mels^V  vph  D.  fftffiAel'^  m  Auszuge  txberfetzt  ubd  mit 
einigen  Erläuterungen  bejgleitet  vom  Prof.  Üeter  in 
BerBn.  Auch  dieler  Auflatz  des  berühmten  Beob^ 
achters  in  gl6vigh ,  eigentlich  eine  Zugabe  zu  feinem 
ntoett  VefzeidbniffeAroÄ  N^briftei^nen  (f.»  Nr;  6\ ) ,  Gnt>' 
hiltv  fa  wf^'defTen  älfere  Abbaüdlüngen  ähnlichen 
Inhalts,  ifviedei*um  nianche  neue  und  trrffli che  Ge- 
danken. Der  Vbrrathf  fteu  atifgefunderieif  Mäteria-> 
Ken  am  Himmel  bat  ßoh-  fo  febr  vermehrt ,  dafsHr.  ff. 

1'rlaubt,  es  fey  Zeit,  fie  einigermafsen- wiffenfchaft- 
ich  zu  ordnen ,  da  die  bisher  von  ihm  angenommene 
Clarfification-  imgefähr  der  Stellung  von  ^Büchern  in 
einerBibliothek,  die- mehr  nach  dem  Formate  als  nach 
dem  Inhalt  geordnfct  find ,  geglichen  habe.  Fürs  erftc 

y  y  y  zählt 
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zahlt  e*  Hun  du  verfchicdenen  Arten  von  <jegcnftäo* 
den  am  FixAernhiincael  auf;  näHere  TTniärrucntingea 
i\ber  eip^elne  Arten  will  ^  nachfolgen  laffen  (utid  hat 
bereits  über  cfie  DoppelfterniT  der^leiehea-ßeSiefert). 
Hier  nur  etwas  weniges  von  Hn,  flT Anficht  lenerver- 
fchiedeiien  Aytcn.  £s  giebt  kleinere  -undgirotsere 
Sternfyfteme,  ^u  den  kleineren 'o4^  au  d^  S^fteb^ 
men  Atoa  niedrigßrjim  Rane|  gehören  tl^eils  die  ifo* 
lirten  Sterne,  theiis  die  Doppelt-  und  vielfachen 
Serne;  Die  ifotirim  Stma  (die  bey  der  allgemeinen 
Gravitation  freyhcb  ^ur  in  relativem  Sipne  Ip  heimsen 
können)»  wie  unfere^ Sonne»  und  diemei(tßn  mit  blo«. 
bem  Auge  uo»  fichtbari^  Fi^fterne»  be^Aclen  fich 
wahrfcheinlich  auch  in  der  Bbene  unterer  Milch- 
firafse»  und  nichts  bindert,  fie  (ammtlich  zu  Mittel- 
punkten von  Planeten-  und  Komet^nbabi^en  zu  ma; 
oben;  aber  letzteres  dürfte  wohl  nicht  von  den  mehr- 
fachen Sternen  gelten.  Die  nuhrfinhen  SUnUn  d.  h. 
die  Doppel  - ,  die  dreyfachen ,  und  andere  vid^cheq 
Sterne  Rehen ,  wie  hier  mit  fehr  einleuchtenden  GrunT. 
den  gezeigt  wird^  wenigrtens,  was  weit  dqn  gröfs^ 
t^  Theil  derfelben  betrifft»  ni9ht  hintej:  einander^ 
ibndern  mehr  in  ungefähr  gleichen  Ent^ernungex^  von 
uns  neben  einander.  Diels  heweifen,  aufser  jenen 
allgemeinen  Gründen,  auch  noch  vielfältige  ßeobach*  . 
tungen  des  Vfs. ,  der  ihre  Stellux^gen  gegen  einander 
veränderlich  wahrgenommen  hat,  und- aieCe  Veräo^*'^ 
deriingen .  mit  vieieip,  Scbarffinne  dadUrbb  erklart»* 
dafs  z.  B.  zwey  einander  19ns  £ehr  n^e;  tcbeioenden 
DoppetCterne  um  eine^-leeren  (nicht  materiellen)  Mitr 
telpntikt ,  bey  gleiehet  Maffe  In  der  namlic^ep  Kreis«* 
bann  oder  ElUnfe,  oder  anch,  wenn  |  ihre  Maden 
tingleich  find,  in  verfchiedeneaKreilen  und  Ellipfepi 
immer  aber  in  gleichen  Zeitea»  und  nfich  ^tgegeh- 

5 efetzter  Richtung  fich  bawegen«^  Dafl^^l^-w^rd  w(, 
rey-,  vierfoehe»  und  andere  mehrfach^  ^Sterne  ,a|i^ 
geweudet."^  Bey  gleiche^  Umlaufszeite^  (olclief  iver-v 
fanndenen  Sterne  wOrdea  ftbrigei^s»  oa^h  den  G^iktz^n 
der  CentralbewegOQt ,  (tie  HäbfiMifCer'der  Bahnen  iÄ( 
geradem  VerfaältniUe  mit  dqn  anzfehendfn  Kräften 
ttehen.  Sa  bilden  demnach  die  mehrfachen  Sterne 
eiüe  ganz  eigene  Gattung  kleinerer  Stemfyf^emei  dii^ 
von  der  Einrichtung  anderer  auf  einen.  wirl^Ufhen 
Centralkörper  fidi  lieziehendeo  Syftpriie  wefi^tUci^ 
verfchieden  find»  und  des  ebenMJige^n  .IVjUnbeij^ef 
Aftronomen»  *Chrifli0n  Mayer  St  verrufene  Fix(|e|ro^ 
trabanten  find,  wie  Olbtrs  fehr  richtig  bemerkt»  iii^ 

fewifTem  Betrachte  gerettet.  (Rea  macht  h^ei?  noch 
efonders  darauf  auFmerk£am,  dafs  Cht,  Mayiriti  fei» 
ner  Verthndigung  der  Fixßemirabantfn,  gegn^HeUy  Mann« 
^«m  1778*»  unter  dreyerley  möj^lloien  Erklär^Mi^Sn 
arten  der  Doppelfteme  aucl^  stiele  m^i.der  ^erfchel-f 
fchen  ganz  nahe  zufammentreffend^  .finfülirt, '  ^4 
könnten  beide.  Sonnen  feyn,  die  um  -einen  gemeig-, 
fchafUichen  Ruhepunkt  tu  iknm  iigimn  ^/ßm  fich 
wenden.*')  —  Zu  den  Sternfyftemen  höherer  Art 
gehört  das,  Was  wir  eine  Mikkßraßi  nennen.  Der 
gedrängte  Lichtfc)dramer  der  vnfrigen  löft  fich  um 
fo  mehr  in  abgeConderte  Sterne,  auf,  .je  ftärkere.Te- 
kfkope  man  braucht^  es  ift  aifo  ^I^ubllchj^dafs  eri 
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beynahe  durchaus  aus  lauter  Sternen  beftelil:   ein 
Raum  von  nur  fünf  Graden  Breite  im  Schwan  »  z wi- 
fofairn  ß  vufd  7»  lipag,  nacb  )ab1ers YTs".  Schätzung»  ga- 
gerf-^jfdea- Sterne  tnthallen»  -«^  ^  Andere  Arten  ho- 
^?ClS^tcrn^|eme  ma^^i^^  tbails  die  StämprumpgH  ans, 
von  ]eier  möglichen,  nicht  eben  runden,  Geltalt,  die 
abc^  inrd^'IVtttte  nichts  gedrängtes  an  laichte  zeigen, 
und  diaher  fchwe^.^  erklären,  find» ctbeils  die  gr- 
drängten  Stmthaufen  (Chißers  of  Stars  bey  HerßheiJ^ 
deren  Form  gewöhnlich  rund  ift,  und  wo  die  Slemc 
um  die  Mitte  fich  fo  Tehr  anhäufen  ^  dafs  man  auf  ei- 
nen entwed^ 'leeren  oder  materieAen  Oentralpuokt 
fchliefs'en  mufs.  —  Mächftrafeen ,  Sterngruppen  und 
Sternhaufen,  durch  gar  zu  ungeheure  Entfernung^ 
von  uns  getremf^,  find  wahrfcheinBch  die  Stellen  am 
Himmel,  die  Ivlr  iVMin^/forile  nennen.     DcrVf-unter- 
fcheidet  be^  Sternen,  die  etwas  Nebliehtes  babet^ 
Zwilchen -eigentliche^  eben  gedachten  Nebdflecken, 
zwifchen  den  StemHeheln  mit  kurzen  Strahlen  und  klet- 
tenartigem Anfehen,  die  vielleicht  fehr  entfiemte  Stern» 
arQppen  %id,  deamifckfartigm'  Webthj  wdche  zum 
Tfa^oU  zwar  auch  entfernte  MUchCtri^fsen ,  zum  Tbeil 


^beraucht  wie  wahrfcheinlich  der  grofte  als  veran« 
derlich  beobachtete  Nebel  im  Orion  9  nicbt  So  auüser- 
ordentlich  weit  von  uns  entlegene  im  Weltraum  ze^ 
ftreute  LicbtmaOen  feyn  mögen »  den  Näfe^Umtnf  de- 
ren KeiHi  mit  einer  nehlichten  Akmofphäre  nmgebea 
iijt ,  den  ffmt^arifckm  N^b^tmt  einförmigem  Planeteo- 

E^nze,  leliarf  begränzlem  kreififannigen  Umriffe  udd 
Jainem  DurchniefTer ,  U9d  andern  fkmUanfiskiK  Nebel- 
fle^hm  mt  glänsundem  MiUelpmkti.  —  Hmfchifi  4ofäfsi' 

ä^  ITelefKop  erreicht,  nach  den  Berecfanungeo  /Ar 
ie  raumdurchdringende  Kraft  deßelben  im  vorher- 
Sehenden  Bände  des  Jalu*buchs.i»Abficbt  auf  dnzeln 
ebenda  Sterne»  noeh  Sterne,  ton  der  1342  Qrobc^ 
oder  v9JEi.eben*lo  vielen  Sirin^a^tJinden,  drinst  aber 
ia  manchem  Nebelflecke ,  wenn  iMn  die  Anzahl  von 
deffen  Stesnen  fehr  mä&ig  auch  nur  auf  50000  an* 
{chlägt,  noch  ungleich  weiter,  -nämlich  bis  auf 
3OQOM  Siriusweiten  vor,  d.  h.  300000  mal  weiter,  ds 
etwa  die  Entfernung  des  Bächften  von  -  uns  Aber 
900POQ  m^  weiter  als  di^  Sonne  entfernten  Fixftemes 
betragen 'mag.  Auch  In  die  (Vergangenheit  dringt  ge- 
mrüXeJtnTafsen-  d^s  Telef kop :  deOn  das-Licht  der  5temtt 
'vt^Avder  fo  eben  erwähnten  £atfecnung  miifste,  um 
in  dlelen^AugenblickeiZu  uns  au  gelangen,  beynahe 
aoQ  Millionen  Jahre  unterwegs  gewelen  feyn ,  die 
Sterne  felbft  alb  mflllen  fchon  ib  £uige  exiftirt  habea 
(Freylich  wird  hiebey  die  Qefchwindigkeit  des  Lichte 
als  ^nz  flleicbfoimfiig  bey,  allen  Sternen  voransgefetzt, 
w)»S  tvom  nicht  vail%  ridbüg  feyn  mag :  indefs  Jcaaa, . 
da.  doeh.  funfere  Beobacblungen  aui  den  Fixftemen ! 
keUMtmQrklich  verfchiedene  Abeeratioo  anatäaen,  der  i 
Vnterfobied«  ihrer  Lichtsgefchwindigkeit  auoi  nicht 
allzu  beb'ächtlich  feyn.)  —  6)  Verzeicfatiifs  von  föo^ 
hundert,  neuen  Nebelflecken  und  Stemtiaufen,  rcfi 
3.  Dec.  17884)1$  sumafi.  Sept  i8oa.  entdeckt  vool^ 
HerßuU  reduoirt  und  nach  gerader  AufTteigung  0^  | 
Abweicbupg  berechnet  von  Bod§.  Eine  pQrtfetzi^  1 
der  in  den  JafarbOcheni  1791  und  1794.  geliefert?<& 


früheren  HerfcbelfehMi Vbneiciiaifre.    7)  Die  Soonen- 
finfternifs  vom  17,  Aug.  1803.  und  die  Gegeorpfaeiat 
des  Jupiter  und  Saturn  ia  obeademfelbeo  Jähret,  be- 
obachtet vom  GanooidUS  und  Aftrooom  De$rffJinger  ia 
ILremwiOofter.  8)  15)  19)  25}  und  35)  Aftronomifche 
Nachrichten  und  Beobachtungen  von  der  kaiL  Stern* 
*vifarte  in  St.  Petersburg,    angebellt  und  miteeibeih 
von  dem  Collegtenratb  Sektwert  und*  dem  Adjunct 
tH^n  tyifiuewskjf  (einem  gebornen  Polen).     Die  prak* 
ti  fche  Sternkunde  fcheint  dort  mit  erneuerter  TbStig- 
Iceit  feit  kurzem  betriebet  zu  werden«    Mehrere  gute 
loftrumente  find  oeu  aufgeftellt »  ein  ififüfs.  DoUond, 
ein  slfüis.  Ramsdenfcftes  Mittags fernrohr,  das  der 
Präfident  vpn  Nouöfilzov  der  Akademie  gelieben,  u.  C  w. 
Bey  der  Strenge  des  Klima  konnten  indefs  in  den  Jah- 
ren 1803  und  1804.  nur  die  beiden  Sonnenfinfternifle 
und  einige  Sternbedeckungen    beobachtet   werden. 
I>ie  SoanenfinftertiiCs  im  Aug.  1803.  wurde  auch  in 
IVeyal  vom  Admiral  Sarj/tduf,  und  die  im  Febn  1804, 
zugleich  in  Polozk  beobachtet,  wo  der  Jefuitengene- 
ral  -,  Pat.  Gruber  %  nach  Sehaberfs  Urtheile  ein  fehr  auf- 
geklärter, gelehrter  und  liebenswürdiger  Mann,  den 
rufQfchen  dorthin  ge(andten  Offideren  zum  Beobach-* 
ten   eine  Wohnung  in  dem  Jef.  Collegium  (Breite 
55*  ^8^  56'')  und  die  dortige  Sternwarte  einräumte. 
Sekraäir  hat  der  kaiC  Akademie  den  Plan  zu  einer 
seuen  Vorrichtunff  fQr  grofse  Spiegeltelefkone  jnitr 

f;elheilt ,  nach  >yelcher  <tie  Rölnre  nur  halb  io  grofs 
eyn  darf,  als  die  Focaldiftanz,  und  das  Auge  nicht 
feitwSrts,  fondern  gerade  gegen  das  OSject  gerichtet 
if  t. .  Seitdem  der  General  -  en  -  chef ,  van  SuekÜkn ,  an 
der  Spitze  des  Generalftabs  und  Ingenieurcorps  fteht, 
werden  jährlich  Officiere  diefes  Corps  zu  topogliaphi* 
fchen  Aufnahmen  in  die  Provinzen  des  rumfcnen 
Reichs  verfchlckt ;  um  aber  die  Karten  aodi  aftrono- 
tnifch  Orientiren  zu  können,  erhielten  einige  derfel- 
hen»  auf  kaiferlichen  Befelil,  bey  «Sr/rM^tfyt  Unterricht 
in  der  praktifchen  Sternkunde.  Bereits  find  auch 
die  beiden.  Lieutenants  von  ^er  kaiferl.  Suite,  vm 
TheßiVi  und  Sdiuberty  efn  Sohn  ~  des  Akademikers, 
von  ^ner  fQr  die  Geographie  fehr  fruchtbaren  Reife 
zurückgekommen,  auf  a^  iie,  mit  ChronQmetern 
und  Sextanten  reichlich  verfehen,  innerhalb  vierM^ 
naten  bey  ^000  Beobachtungen  gemacht,  und  die 
Länge  undTJreile  von  Archangejsk,  Onega,  Wy- 
tegra,  Powenez,  Wofnefenie  und  Nicolsk  beftimtfit 


die 
Wein 

angenommen,  q]  Beobachtungen  im  J.  1803.  zu  Wien 
angeftellt  vom  k.  k.  Aftronom  TrufneAir»  Der  von 
viäen  Aftronomen  feit  einiger  Zeit  'angenommenen 
Vermelirung  aller  Rectafcenfienen  der  Mafkelyne- 
fchen  Sterne  um  3",  8  fetzt  71;  mehrere  Zweifel  ent- 

Segen;  er  fblbft  hat  88  Green  wicher  Beobachtungen 
er  Sterne  Atbair,  Procyon  und  Pollux  genau  oe- 
rechnet,  und  für  den  Mafkelynefcben  Cataiog  keine 
rröfsere  Verbcfferung  als  yon  +  C,"I7  im  Bogen  ge- 
funden; auch  Piazzi  hält,  feinen  eigenen  Beobach- 
tungen zoSolffi ,    jene  Vermehrung  nicht  für  notb- 


wendig.  10)  Ueber  die  Sto£Ee  im  Weltraum ,  lammt 
fioer  Wahrnehmujpig  am  Saturn,  von  dem  Erbland- 
n^arfchall,  Reicbsgrafen  wm  Hakn  in  Reinplin.  Schon 
die  Erfahrung,  dafi  wir  £rdenbewohner  von  verfchie* 
denen  für  unfere  Sinnenwerkzeuge  allzufeinen  Ma- 
terieä  umfloffen  werden ,  iSfst  uns  analogifch  fchlie* 
fsen,  dafs  überhaupt  nirgends  in  der  Schöpfung  eine 
eigentliche  Leere  und  unthätige  Stilleherrfcben  werde. 
\Ailes  ift  init  wirk&men,  zur  Belebung;  der  Natur, 
'zur  Bildupg^neuer  und  zur  Erhaltung  (chon  vorhan« 
dener  WelU&drper  dieneoden  Stoffen  angefüllt  Diefe 
Stoffe  nennt  der  Vf.  ätherifch,  und  läfst  die  überall 
ausgeftreuten  Lichtftrahlen  darauf  *  einwirken;  die 
Weitkörper  reifsen  durch  ihre  Bewegung  um  einen 
Centralftern  und  durch  ihre  Rotation  folche  Theile 
mit  fich  fort,  werden  dadurch  für  die  feinere  Art  von 
OrganiOation  auf  ihrer  Oberfläche  empfänglicher^  in* 
dem  chemifche  und  mechanifche  Kräfte  zu  ihrer  Aus* 
bildung  glücklich  zufammenwirken.  Ein  Theil  die* 
fes  ätfaeri fchen  Stoffs  lagert  fich,  in  der  Nähe  der  At* 
moiphäre  eines  Sterns  wegen  ftärkerer  Anziehung 
mehr  verdichtet ,  in  weiterm  Abftande  etwas  fch  wa- 
cher, um  den  Weltkörper  her,  und  wird  als  glän^ 
zende  Hülle ,  z.  B«  bey  der  Sonne  als  conifch  zuse- 
fpitztes  Zodiacallicht,  uns  Zuweilen  fichtbar.  —  ueoL 
Ring  des  Saturn  beobachtete  der  Vf.  weit  heller  und 
Yon  iebbafterem  weifserem Lichte,  als  die  mehr  gelb- 
licbeKugeL  n)  Bemerkungen  über  eine  Art  Queck- 
filberhorizont  zu  Spiegelfextanten ,  vom  königl.  Aftro* 
0omen ,  Canonicus  David  in  Prag.  Vorzüge  jenes 
iHorizonts  vor  einem  Glashorizonte,  deden  Fehler 
fich  durch  fenen  am  ficherften  finden  laffen.  12)  Un* 
terfucbnngen  über  den  Durebmeffer  des  Mercur  und 
der  Venus,  vom  Prof.  IVurm  in  Blaubeuren.  Ein 
Nachtrag  von  73  Beobachtungen  des  Mercur  beftädg^ 
das  vom  Vf.  f<mon  vorher  gemndene  Refultat  für  deo 
Icbeinbaren  Durchmeffer  Merqurs,  aus  der  mittlerB 
Entfernung^  der  Erde  von  der  Spnne  gefehen,  den  er 
jauo.  im  Mittel  aus  ungefähr  aoo  Beobachtungen 
=  6",  Ol  fetzt ;  hiernach  iß  Mercur  im  wahren  Durch- 
tneffer  2,89  Mal,  nach  der  Oberfläche  8,38  Mal,  und 
im  körperhchen  Inhatte  24,27  Mal  kleiner  als  die 
Erde;  man  nahm  fonft  diefen  rianeten  etwas  zugrofs 
an.  Für  den  fchetabaren  Venusdurchmeff^  hat  jder 
Vf.  diefsn(ial  nur  die  Beobaehtungen  unterrucht,  >wel- 
che 'fich  auf  mikrometrifche  Meffungen  auf  und  au- 
fserhalb  der  Sonne  gründen.  13)  Sichtbare  Licht- 
veränderungen des  Algol  für  die  Jahre  iSOS  — 1807. , 
von  lV%ifm  aus  feinen  Alsolstafeln  voraus  berechnet. 
14)  Vei&rfterangen  der  lupitersmonde,  Stembedek* 
kungen,  die  Sonpenfinfternifs  im  Auguft  und  dieGe- 
geolcbeine  der  obemP^neten,  Mars,  Ceres,  Pal- 
iasf,  Jupiter,  Satnrn  und  Uranus,  im  J.  1803.  auf  der 
Pra^  Sternwarte  beobachtet  vom  Canon.  Dcn^id  und 
Adjunct  BiUmr.  16)  Einige  aftronomifch  •  phyfifche 
Beobachtungen  vom  Hofr.  HuA  zu  Frankfurt  an  der 
Oder. .  JQie  Beoheobtuagen  find  mit  einem  jfüfsigen 
Reflector  angeftellt ,  und  beziehen  fich  auf  den  Mond, 
den  Jupiter  und  Saturn,  die  Sonne,  einige  Doppel- 
jfterne  undNebelftefne.    Jupiter  i'chien  am  nördlichen 
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gmente  mehr  abgeplattet  und  dunkler  als  ani 
en/  feine  Aequatorialftrtifen  an  beiden  Enden 
?ras  gekrünirtiter  Oeftalt  und  gegen-  den'  Nord-' 
ivex,  feine  Abplattung,  mit  einem  Scbröter- 
rojectionsmikrometer  gemeffen,  ctf^ras  über  ^V 
ietbeideta  Axen  wie  ii  zu  12,3;  eben-diefe 
3ey  Saturn  wie  49  zu  50,  demnach  die  Abplat- 
;  bis  -^jy  nnd  auch  Saturn  am  Nordpole  etwas 
itteter  als  am  Südpöle.  An  den  Doppelftemen 
T  Vf.  Veränderungen  in-  ihrem  gegenfeitigen  * 
de  wahrgenommen.  Bey  fch wach  leuchtenden 
tänden,  wie  Nei>elflecken ,  teilten  die  Keflecto« 
Tere  Dien fte  und  ftellen  fie  deutlicher  dar,  bey 
leuchtenden  die  Dollonde  oder  R^fractoren; 
),  ia  eben  fo  hohem  Grade  verbeffert  wie  die 
,  dürften  'wohl  diefe  an  Wirkung  flbertreffeiL 
ecken  und  Lichtadern  in  derSomie  fchrieb  der 
ift  auch  blofs  atmofphärifchen  Erfcheinungen 
)er  forfgefetzte  Beobachtungen  an  der  Sonne, 
e  auffallende  Aehnlicbkeit  mit  Oeg^nftSnden 
nde,  nfächen  es  ihm  Jotzt  Wfihrfchelnlich ,  dafs 
stentheils  Projectipnen  gebirgichter  Landfchaf- 
cler  Sonne  find;  die  Xcnwarzfen  Flecken  wnd 
Nebel  können  Einfenkungen  feyn;  Dafs  fo  riel 
lerliches  in  jenen,  meift  tim  die  Aequätorial- 
er  Sonne  verbreiteten,  Plecken'Slätt  habe,  laffe 
raus  erklären,  weil  die  Dichtigkeit  der  Sohtt^ 
1  geringer  ift^  als  die  der  Erde,  aber  ihreOra- 


y 


vitationiS  Mal  ftärker,  und  ^thin  die  AbfiScfaunjr 
der  Bergen  Mal  98,  oder  1x2  Mal  ft$rker  und  fchneP 
ler  als  auf  <)er  Erde  feyn  mitfs,  fo  dafs-fcfandl  fich  er- 
hebende Sonnenberee  audi  fchnell  wieder  erniedrigt 
Vrerden^  könnten*     Das  Leuchten  der  Sonne  (»beine 
nur  ihren  OberHSebe  eigen  zu  feyn,  und  könne  voa 
chemifchen  Einwirkungen  eines  fie  umfebendeo  Flui- 
dnms  auf  die  fefte  Sonnenmaterie  abgeleitet  werden» 
fo'Wie  etwa  bey  uns  Schnee-,  Phofphor  n.  £  w.  leuch- 
ten.    17)  Beyträge  zur  Ver?ollkonsmoung  und  Be- 
tichtigung  der  Stern verzeidniffe,  tind  Beobachtuag' 
der  iSonnenfinfternifte  von  Igor  un^  X8Ö4. ,  auch  ei- 
niger Sterdbedeckungeii ,  vom  Paftor  Frit/ck  in  Qued- 
linburg.    Die  Länge  vob  Seeberg  foU  nick  Bäi^  nnr 
33'  19''  7  öftliöh-in  Zeit  von  Paris  feyn;  fie  wir^  be- 
kanntlich fönft  zu  33'  35^'  angenommen,  nnd  üher^ 
haupt  kommt  es  hiebey  nicht  lowohl  auf  dnzelneBe-^ 
ftimmungen,  als  auf  das  iCefultat  aus  mehrem  gutea 
Beobachtungen  an.     iR)  Beobachtung  der  beiden  San* 
nenfitiherniffe  wm  17.  Aug.  T803.  und  11.  Febr.  1804^ 
(nebft  daraus  %«r^chneter  wahrer  Q:>n)nnction)  auf , 
der  Sternwarte  des  akad.  Gymiaafium^  zuMitau  ange« 
ftellt  vom  Hofr.  Bekhr.    20)  Beobachtungen  der  Pal-\ 
ks  im  Auguft,  September  ütidOctober  1803.  und  iin. 
May,  Junius,   Julius  1804,    auch  einer  Bedeckung 
der  Plejaden  am  3t.  Oct«  1803.,    von'D.  O/tov  ia 
Bremen.  »  *•  .1 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


oLksBCHRiTTiSM.     '^chvepin  u.  Wismar  ^  iu  ^  Bfidan. 

Mecklenburg t  cijiLcfebach,  denMecklienbur|;.-SQhiTe- 
\  Landesfchulen  torzagUch  sewidmec  IS03*  8S  S.  S.  r- 
5nd«B  Bücbelcben  ift  lediglicn  feinem  Zweck  und  fei- 
:immung  nach  zu  beunhcilen ,  jener'  und  diefe  ift  Er- 
g  der  Vaterlandsliebe,  Erregung  religiöfe*  Gefühle 
»Vorzug«  des  Vaterlandes  und  Verbrettang  'populärer 
i£fo  fiber  den  natürlichen  und  bürgerlichen  Zuftand 
tn.  Der  Vf.  ift  diefem  Plane  ganz  treu  gebUebeu  und 
\  nachahrnnngswerthe  Arbeit  geliefert  Die  Bnbfikcn, 
laSfclbe  zerfallt,  find:  l)  Vaterland.  2)  Mecklenburg- 
in  (eine  kurz«  f u:iÜ'tif dke  ^Note  aber  diefes  Land^ 
denbiirf^  -  Schwerinfcbe  Landes « VerfaIXuag.    4)  JuHtiz- 

5}  ßefondere  Landesgefetze ,  wobey  die,  den  Land- 
lunachft  intereffirenden ,    z.   B.    wepen  der  Sonntags» 

des  feiiereefahrlichen  Tabaksranctien ,  .weren  der 
oteu ,  der  Rettung  verun^lSckter  Perfonen  u.  dgl.  vov« 

anfigehoben  Bnd.  6)  Hohe  faerzoglicbe  Gollegia. 
ifc  löbliche  und  heilfame  Anftaltea  im  Lande.     $)  Ee- 

9)  Kirohen  und  Schulen  im  Lande.  ^  lo)  Herzoglich« 
erujhaftUehe  Güter  und  l^uterthanen/  IX)  Kauf-  und 
leute,    Kitnftler,  ProfefS^^niften*  Und  Ha^werker  im 

12)  J^hrmi&'rkce.     Ig)  DU  hi^te.'    14}  Der  Aber- 

15)  Befondere  Begrabtiifs  •  Gebrauch«  in  unferm  Va- 
I.  16)  Bevülkerungslifte  im  Lande  ( die  Bevölkerung 
er  S.  80.  richtig  aiu  300,OCX3  Seelen  angegeben);.  i:jntt 
jeln,  wichtig  und  bemerken swerth  för  alle  diejenigen 
lenburg,  ^yelch«  glüeklioh,  froh  und  so&iedeii'  ihre 
riebet  wellen.  •   !  » 


.  jrnr  d««  Stttiftkk^  «vithSH  d^efesrHoeh  keine AvifTchlurT«! 
die  |lte  Rubrik  etwa  abaei^echnet ;  es  ift  aufFallend,  dafsVAots 
in,  ien  Städten  des  M  eckten  bürg  •  Schwerin  nnd  Güftraiäftheii 
Antheils  373  BÄker ,-  684  Schneider;  i^DS  Schoftcr,  374 "^i^«^** 
ler ,  456  Weber  find.  • 

Ungern'  Fand  Rec.  einige  MSngeL    So  ift  s.  B,  S.  12.  nn^ 
richtig  bemerkt,   dafs  in  den  Städten  die  Ma^trÜte  di«  Ge- 
richtüharkeit  liaboii ,    da  diefs  doch  nur  in  fehr  wenigen  und 
eigentlich  nur  in  Roftnck  der  Fall  ift,  in  den  (tbrigen  SLadufi 
ifber  eigene  feerzogHohe  Stadtg^erichte  find.    Unter  de<i  hohen 
Lindes- Co] legien  S.>39l  vermtfst  man  das  Hef  -  and  Land- 
gericht, welches  doch  S.  16,  als  der  huclifte  Landes  •  Gerichts« 
hof  auige Führt  ift«  vn*d  das   herzogliche  Confiftorium  zn  Bo«* 
ftock,    welches  für  die  Domänen  befoaders  wichtig  i&,   C« 
"wie  S.  41  ff.  itnter  d^n  niltzlichen  Anftalten  di«  )etzt  r«for« 
mirte  Armen -Pßege  nnd  das  Hebammen -^efen,  ob  es  gleich 
fehr  rathfam  gawefen  wäre»   dem  gemeinen  Mann  die  Piatz- 
lichkelt  .AfLs  letztern  hier    zu    zeig^n^;    der  Willkommen    im 
Zuchthavfe  wird  n/tf,.  wie  hier  S.  4z.   angeführt  ift,   auf  die 
Haut  g^*):^ben  und  das  Armen  *-  Becht  nie  \  fe  wie  hier  S.  4JL 
gefagt  -svird)   Unmittelbar  beym  Landesherrn,    fondera  GaetB 
bey  demjem'gen  Geriebt,.  w^o  der  R6chul^reit   a.nh^i^  ift, 
nach^efucht  nnd  ertlieilt.     Bey  den  Schulen  auf  dtm  Land^ 
vermifst  maii  gewifs  nngem  die  fleifsige  Aufficht  und  thitige 
Infpection  des  Predigers,  i3ber  "welchen  Gegenftfii4  kurzlld^ 
im  Herzogthnm  Sachfim  Hildbur^hmtfen  ein   fo  Buifterhaft«« 
Gefekz  erlaffen  ivurde,  deffen  Zufatz :  ndafi  d^'h-edif^tr  hier 
zu  viele  Mufie  haben  >  **  auch  auf  Mecklenburg  an^vendbax  ifu* 
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MATBEMATIK. 

B£Ri.nf ,  b.  d.  Vf.  IL  in  Comm.  b.  Lange:  .^/bromh 
mifckis  ffdhrbuckfär  dasffakr  1807.  —  -—  roa 
^.  E.  Bodi  u.  f.  >^ 

CBe/chltJjt  der  in  Nutn*  6S.  mbgthroGhengn  M^oönfiotu} 

)   I    ieber  den  wahrei>und  fcheinbaren  Lauf  der 
^^  Ceres  und  PalJas  und  ihre  Verbindung  mit 
einander,  von  Boäe  (aus  einer  bey  der  k.  Akad.  vor- 
eelefenen  Abhandlung^  gezogen).     Aeufserft  auffal* 
&nd  und  bemerkens.wertn  ift  die  ganz  eigene  Verket- 
tung der  Bahnen  diefer  beiden  verCchwiUerten  Plane- 
ten,  die,    auch   nach   den  neueften  Berechnungen, 
beynahe  ganz  diefelbe  mittlere  Bewegung  und  Um- 
laufszeit haben,  und  weder  von. der  ^onnenoch  £r« 
de  aus  betrachtet  je  in  Oppofition  mit  einander  er- 
fcheinen  können.     Um  jene  Verknüpfung  anfchauli*- 
eher  zu  machen,    entwarf  der  Vf.  nach  einem  be- 
trächtlich grofsen  Maasftabe  in  verfchiedenen  Zeich- 
iinngen,die  das  Jahrbuch  verjüngt  enthält,  den  wah- 
ren und  fcheinbaren  Lauf  beider  Planeten  für  einen 
ganzen  Umlauf  derfelben  um  die  Sonne  vom  i.  Jan« 
1803.  bis  zum  IG.  Aug.   1807.     Hieraus  ergab  ficb, 
dafs,  von  dtr  Sonm  aus  betrachtet,   beide  mit  einan- 
der verfchlungene  Bahnen  fich  felblt  zweymal,  und 
die  Erdbahn  zweymal  durchfch neiden,  aber  fo,  dals 
gerade  da,    wo  die  Ceres  im  Zeichen  des  Schützen 
und  der  Zwillinge  durch  ihren  niederfteigenden  und 
auffteigenden  Knoten  geht,    die  Pallas   Inre  gröfste 
nördliche  und  füdliche  Breite  erreicht  t  und  dafs  hin- 
gegen,    wo   jenes  bev  der   Pallas    in   den  F^ifchen 
und  in  der  Jungfrau  ^tatt  hat,  Ceres  nördlich  und 
^diich  ihre  gröfste  Breite  hat;    diefs  ift  Folge  des 
aufserordfcntlich    merkwürdigen    Umftandes,      dafs 
die  Knoteniinien  beider  Planetenbahnen  fich  gerade 
rechtwinkUcht  durch fchneiden.  Am  nächften  kommt 
Pallas  der    Ceresbahn  im  5"*  des  Widders  'und   der 
Waage,  bald  nach  dem  Durchgang  durch  ihre  beiden 
Knoten ;  allein  im  Widder  ift  Ceres  jedesmal  um  ei- 
nen beträchtlichen  Bogen  weiter  6ftw^rts  voraus ;  nä- 
her erreichen  beide  Planeten  einander  in  der  Waage. 
Beftändig  aber  wird  während   des  ganzen  Umlaufs 
beider  um  die  Sonne  Ceres  von  der  Pallas  verfolgt, 
und  beide  find  und  bleiben  Nachbarn.  -^  Die  relative 
Bahn  der  Ctres  um  und  gfgm  die  PaOas  erfcfaeint,  von 
der  Sonne  gefehen,  als  einein  fich  felbft  wkderkeh- 
rende  krumme  Linie,  die  bimförmig  gegen  Norden 
fich  zufpitzt;  die  Ceres,    als   ruhend  angenommen, 
liegt  jedoch  weit  aufserhalb  der  Mitte  dießs  unregel- 
mä&ig  gekrümmten  Kreifes  nach  Oftea  bin»  und  Ztt- 
A.  L.  Z.   Xgos.    Erßir  Band. 


gleich  weit  aulserbalb  der  Ebene  deffelben.  —  Wie 
von  der  Erd$  aus  beide  Bahnen  erfcheioen  muffen 
laist  fich  bereits  aus  ihrer  fchon  angegebenen  heiio* 
centrifchen  Lage  gegen  einander  fchiielsen^  Bey  ih- 
rem niederfteigenden  iCnoten  herum  liegt  die  Pallas- 
bahn innerhalb,  beym  auffteigenden  aufserhalb  der 
Ceresbahn.  —  f^on  der  Ctres  aus '  betrachtet  fcheint 
Pallas,  weil  ihre  Bahn  fehr  weit  aufserhalb  der  Ebene 
der  Ceresbahn  fich  befindet,  keinen  gröfsten  Kreis 
fondern  ein  fchmales  Oval  zu  befchreiben,    defTen 

Sofse  Axe  mit  der  Ceresbahn,  oder  der  dortigen 
»nnenbahn  einen  Winkel  von  70*  macht;  innerhalb 
diefer  fchmalen  länglicht  gedehnten  Strecke  durch-» 
lauft  Pallas,* auf  der  Ceres  gefehen,  nur  einen  be- 
fcbränkten  Theil  des  Firmaments  vom  nördlichen 
Drachen  durch  den  Schwan,  Leyer,  Adler,  DelphiOt 
Steinbock,  bis  zum  Kranich  und  Toucan,  oder  von 
dem  86"  nördlicher  bis  zum  65*  fädlicher  Breite. 

22)  Aftronomifche  Nachrichten  von  Piatzi  aus  Paler- 
mo ,  und  nber  deffen  neues  für  die  Aftronomie  klaffi- 
fches  Werk :  Praecipuarum  JUHarum  inerranimm  pofitio. 
ms  mediae  ineunU  Seculo  XIX.,  ex  ohfervatiomhus  habitis 
in  Jpeoiia  Panormitana  ab  anno  1792.  ad  annum  igo2. 
Pänormi  1803.  Diefs  vortreffliche,  mit  Hülfe  der 
heften  Inftrumente  zu  Stande  gebrachte  Verzeichnifs 
in  welchem  befonders  die  auf's  genauefte  beftimmten 
Declinationen  dem  Aftronomen  fchätzbar  find,  ent« 
hält  6748  nach  gerader  Aufftcigung  nnd  AbweichuniJ 
für  den  i.  Jan.  180;^.  beftimmten  Sterne;  es  find  4118 
darunter,  die  bpy  fToHaßan^  und  969,  die  bev  de  la 
Lande  vorkommen.  Der  Catalog  ift  fehr  fplendid 
auf  812  Foliofeiten  gedruckt  Die  Präceffion  der 
Naebtgleichen  ift  dabey  zu  50",  lio,  und  die  Breite 
der  Sternwarte    zu  38*  6'  54",    5    angenommen. 

23)  Aftron  om.  Beobachtungen  und  Nachrichten  von 
de  la  Lande  in  Paris.    De  la  L.  bearbeitet  neue  Mer- 
cur-  und  Venustafeln,  welche  auch  die  Störungsirlei- 
cbungen  enthalten  werden.    Henry  föll  die  Grade  der 
Län^e  von  Paris  bis  Breft  meflen.    £k  Umbre  hat  mit 
einem    Cercle  repetüeur  die   beiden  Aequinoctien  im 
Sept.  4803.  und  im  März  1804.  beobachtet,  und  for 
die  Epoche  1804.  die  mittlere  Länge  der  Sonne  in^ 
Parifer  Meridian  9»  9"  55'  48''  gefunden.  24)  Beob- 
achtung  der  drey  Sonnenfinfterniffe  in  den  J.  1802. 
1803  und  1804.,  von  dem  kön.  Aftronomen  Cajfeüa  in 
Neapel,  auf  der  Sternwarte  des  Generalcapitäns  Ac* 
tm  angeftfjlt.    25 )  Nachrichten  und  Beobachtungen 
von  der  Pallas  (aus  dem  Manüenr.)     Meffter  fand  die 
Pallas  fchon  am  a.  Jim.  1804.  wieder,  als  Stern  9.  19 
Gröfse,  nnd  nur  19*  hoch,  bey  fchon  anbrechender 
Morgendänuaernng.    {DelaL.  fbrchtet»  dtSs  Mfffier 

Zzz  künf. 
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künftig  wenig  mehr  am  Himmel  beobachten  dürfte, 
da  ihn  der  graue  Staar  bedrohe.)  In  Berlin  war  Pal- 
JSs  im  JuL  noch  nicht  zu  fehen ,  aber  in  Bnemen  wur* 
de  fie  fchon  am  8.  May  beobachtet  26 )  Entdeckung 
und  Beobachtung.4es  Xomelea  von  1804.,  vonL>r> 
Olbers  in  Bremen^  Diefs  ift  der  zweyte  Komet,  den. 
der  wachfame  Caftellan  der  Marfeiller  Sternwarte, 
PoHS^  zuerft  entdeckt  hat;  1^  /a  Lande  hat  ihm  nun 
zum  zweytenmal  den  von  ih^  aufgefetzten  Preis  von 
Jcx>  Livr.  auszahlen  iaffen.  Oibers  fand  den  Kometen 
fünf  Tage  fpäter,  am  12.  März;  ein  deutlicher  Kern 
war  nicnt  zu  unterfcheiden ;  fo  wenig  als  etwas  einem 
Schweife  ähnliches;  der  DurchmelTer  des  um  den 
Kometen  fichtbaren  Nebels  mochte,  nach  Olb.  Be- 
rechnung, bey  fech»  Erdhalbmeffer  betragen.  Die 
Elemente  diefes  Kometen  find  vom  Dr.  Gaufs  vnd 
Hauptmann  t;.  /f^ahl  aus  Olhfrs  Beobachtungen  berech- 
net worden,  und  in  den  Refultaten,  welche  beide 
Caiculatoren  fanden,  wenig  unterfchieden.  Olbets 
iah  ihn  noch  bis  zum  8.  April.  27)  D.  Hetfcheis  Be- 
aierkungen  über  das  Bodelche  grotse  Sternverzeich- 
niCs.  ßode  fihrt  fort,  die  ihm  von  verfchiedenen  Or- 
ten  her  zukommenden  Berichtigungen  zu  feiner  nüt»- 
'liehen  Arbeit  öffentlich    mitzuthcilen,   Berichtigun- 

Sen,  die  übrigens  meiftens  nur  die  Fehler  älterer 
leobachter,  Druck-  und  Schreibfehler  u.  dgl.  betref- 
fen. 29)  Beobachtungen  der  Ceres ,  und  Bemcrkun- 
5en  über  einiee  neue  Stern verzeichniife,  von  D.  Koch^ 
Lftronom  in  Danzig.  Unter  den  vielen  neuen  Sternen 
des  gro£sen  Z,a  Lafii^ 'fchen  Catalogs  feyen  die  mdften 
ungleich  kleiner,  als  fie  dort  angefetzt  find;  daher 
hat  £.»  Lande  auch  fo  viele  vorher  nicht  beobachtete 
Sterne  der  fünften  und  fechften  Gröfse,  wovon  aber 
kaum  der  zehnte  Theil  diefe  Gröfse  erreichen  mag. 
Unter  den  fehlenden  Sternen  der  Bodefchen  neuen 
Uranographie  bemerkt  D.  Koch  auch  Nr.  239.  der 
Jungfrau  (23  bey  Flamßeed)^  fowohl  Flawflied  als  t;. 
Zack  haben  den  Stern.  30)  Erklärung  vom  D.  Her^ 
fckd  über  eine  von  Ideter  der  Ueberfetzuog  eines  Her- 
ichelfch^n  Auffatzes  im  aftronom.  Jahrb  i8o6.  bey- 
gefügte  Anmerkung;  fie  betrifft  die  Frage,  in  wi# 
fern  der  Preis  des  Weizens  in  England  mit  den  Son- 
nenfleken  in  einigem  Verhältniffe  ftehen  könne,  und 
bat  hier  eine  kurze  Gegenerklärung  von  Ideler  veran- 
lafst.  ^i  und  32  )  Entdeckung  eines  neuen  Wandel- 
fterns  vom  Infpector  Rarding  in  Lilienthal  am  i.  Sept. 
1804.,  nebft  Beobachtungen  deffelben  vom  D.  Olbers 
in  Bremen.  Der  Entdecker  hat  diefem  neuen  Plane- 
ten, ^en  er  zuerft  als  Stern  achter  Grobe  in  dea 
Fifchen  wahrnahm,  und  der  wahrfcheinlich  auch 
wr  SippTchaft  der  Ceres  und  Pallas  gehört,  indefs 
den  Namen  ^no  beygelegt,  und  ihm  das  aftronomi- 

fche  Zeichen  |  (Juno*s  mit  einem  Sterne  gekrönter 
Scepter)  gegeben.  D.  Olbers  hatte  längft  vorausge- 
lagt,  dals  man  noch  mehrere  Planetchen  diefer  Art, 
Afteroiden,  wie  fie  Herfdul  nennt,  und  zwar  in  der 
Gegend  des  Wallfifches  finden  werde;  und,  was  eben 
ib  merkwürdigift,  O.  Qauß  hat  bereits  ein  Paar  Wo- 
chen nad»  tl6r  Aatdeokung  di%  neue  Planetenbaha  be* 


rechnet;  er  fand  im  Ganzen  zwar  die  mittlere  Be^we* 

tung  und  Abftand  der  Juno  mit  den  gleichen  Stücken 
ey  Ceres  und  Pailasr  nahe  ilbereinftimmend,  jedoch 
die  Bewegung  der  Juno  etwas   fchneller.     Was  wohl 
die  Urlaehe  heyn  ri.ag,  warum  in  der  Schichte  zwi« 
.  fchen  Mars   und  Jupiter  der  Planetenftoff  fich  nicht 
2^  einem  Körper  von  der  Gröfse  der  übrigen  Haupt- 

Silaneten,  ibndern  nur  zu  mehrern  kleioea  .planetari- 
chen Körpern  zufamnienballte  ^  dürfte  fchwer  zu  er- 
rathen  feyn;  33)  Vermitchte  aftronDmifche  Nachrich- 
tea  und  Bemerkungen.  Wiederholle,  die  Verände- 
rung der  ^Schiefe  der  Ecliptik  belrrffende  Prei<:aüf- 
gäbe  der  k.  Akad.  der  Wilfenfch,  zu  Berlin.  (  ag^oH^ 
Präfident  der  ital.  Societät  der  Wiffenfchaften,  hat 
ein  neues  Verzeichnifs  von  472  nördlichen  Sternen  ©e- 
^iefert,  das  auch  im  X.  Ban<le  der  Schriften  der  So- 
cietät erfcheinen  wird.  (  Diefer  Cata!»g  wird  bey  der 
Anzeige  im  Jahrb.  das  ^rfie  aus  Itali^^n  kommende 
Stern  verzeichnifs  genannt;  allein  man  hatte  fchon 
länctft  ein  ZodiaKalfternverzeichnifs  von  Zanottu) 
Aftronomifche  Beobachtungen  aus  Amfterdam  von 
den  Prof.  Kayfer  und  MqÜ.  Beobachtungen  der  Ce- 
res und  Pallas  in  Quedlinburg,  der  Sonnenfinfternib 
vom  II.  Febr.  1804.  in  Wien.  Anzeige  verfchiedener 
neuer  aftronomilbher  Schriften ,  auch  der  portugiefi- 
fchen  Ephemeriden  für  das  J.  1804.,  die  zu  Coimbra 
1803.  enchienen^  find.  Eine  alte  aftron.  Schrift,  die 
Bode  durch  Hn.  v.  i^ierr «erhielt:  Epkemeridesy  five  M* 
manack  perpHuum  in  4.,  Fenttiis  1498  com  prae/atum 
ff.  L.  Sandritteri,  giebt  die  geociniri/cken  Oerter 
der  Planeten  (auch  der  Sonne  und  des  JVJonds^  für 
die  Zeitabfchnitte  an,  nach  welchen  fie  periodifch 
wiederkehren  und  in  der  nämlichen  Ordnung  fort* 
laufen,  nämlich  Mercur  nach  ^5,  Venus  nach  g, 
Mars  nach  79,  Jupiter  nach  83»  Satorn  nach  59,  ditt 
Sonne  narh4,  der  Mond  tiach  31  Sahren.  Derglei- 
chen Tafeln  liefseti  fich  auch  für  neuere  Z^ten  be- 
rechnen.   Jene  Schrift  ift  übrigens  von  tUgiomaeäamts. 

Osnabrück,  b.  Blothe:  Eine  neue  Uickte  Dwißcns^ 
und  Multiplicatiaeksmetkodey  um  Briggifcki  Logantk» 
nun  Ml  13  Decimalßiüen  oder  ihre  zugehörige  Abjolui* 
zaklen  eins  durchs  andere  zu  finden  j  nebft  10  Poiio- 
leiten  mit  Tafeln.  Erfunden  von  P.  Mauritz  EiU 
ifioim,  Strict.  Obf.   Ohne  Jahrzahl.     (12  gr) 

Ebenda/,:  Logarükmifche  Tafeln  —  zwetfUs  Heft^ 
enthält  eine  neue  fchärfere  und  einfachere  Hülfs- 
logarithmik ,  ftatt  der  fonft  bey  Logarithmen  oft 
nöthigen  Pronortionalmethode ,  die  auch  zur 
Auflöfung  menrerer  trigonometrifcher  Aufgaben 
iUent.  Nebft  18  Quartblätter  Tabellatur  mit 
I8000  Holfslogarithmen  und  den  Vulgarlogaritb» 
*  men  von  icoobis  IQOOO,  vorzüglich  zum  üienfle 
der  Aftron  omie  berechnet  von  P.  Mauritz  EU- 
fMawi ,  Strict  Obf.   1804.    (12  gr.) 

Diefes  Werk  gehört  zu  der  fcbätzbaren  Gattung 
derer,  welche  wenig  Volumen,  aber  erofses  fpeci* 
fifches  Gewicht  haben:  von  denen  ein  halb  Dutzend 
Bogea  mehr  Arbeit  madieii»  ak  eben  fo  viele  Bande, 

wie 
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wie  fie  unfeire  Polygraphen  und  Compilatorcn  zu  je- 
der Meffe  liefern,  und  deren  Vf.  doch  filr  Jahre  lange 
Anftrengung  mefftens  ihren  Lohn'  in  ihrem  eigene^ 
SelbftgeTahl  und  in  dem  üank  einiger  Wenigen  ßn- 
den  ,  die  fie  'zu  fchätzen  wifTen.  Hec.  macht  uch  ein 
Vergnagen  daraus,  berufe  halber  diefen  Dank  abzu«» 
ftatten ,  and  will  in  der  Kflrze  das  Wefentliche  der 
Methode  des  Werks  darzuftelletf  verfuchen. 

» 

Um  von  einer  Zahl  AT,  welche  Ober  die  gewöhn* 
Kohen  Tafeln  hinausgeht»  z.  B.  von  der- Zahl 
166987745  den  Logarithmen  zu  finden ,  giebt  der  VL 
Itatt  der  gewöhnlichen  Methode  mit  rroportional-* 
theilen'  Uiie  auch  hier  bey  einer*  neunftellii^en  Zahl 
aiciit  Sicherheit  genug  ^währt)  folgendes  Verfahren 
an.  Man  theile  me  Zahl  in  zweyThqle,  deren  erfter 
die  fihif  höchften  Ziffern,  der  zweyte  die  übrigen 
enthalt;  in  obiger  Zahl  »würden  alfo  diefe  beiden 
Theile  folgende  feyn:  16698  und  7745,  oder  eigent* 
lieh  1669800ÖO  und  7745.  Den  erften  Theil  nenna 
man  m,  den  zWeyten  n.  Man  hat  alfo  N^tn  +  n  ge* 
macht  Diefen  Ausdruck  iO'Form  ieiner^ Summe  ver« 
wandele  man  in  einen  andern,  der  die  Form  eines 
Products  hat,  um  ihn  zur  Logarith^nenrechnung  zu 
quaiiiiciren«    Diefs  gefchieht  foigendermafsen : 

Es  ift  iV^ift4-ftssi»  (  1+ —   |. 

V         "^  J 
In  obigem  Beyfpiele  wäre  alfo 

iV«  166987745=1 66980000  (i+^ffj3^j^), 

lifo  log. N SS  log.  m  +  hg.  [  iH j. 

Der  tag,  m  läfst  ficb  aus  den  gewöhnlichen  Ta« 
fein  nehmen;  'der  Logarithme  des  zweyten  Factors 

I H wäre  aber  noch  zu  fuchen.    Hier  hat  fich  nun 

m 

der  Vf.  der  mühfamen  und  verdienftljchen  Arbeit  un« 

terzugen,  diefe  äülfslog^rithmm  zu  berechnen. 

Für  obiges  Beyfpiel  findet  man  nach  diefer  Me- 
thode folgendes : 


»Nnm»  69.     MÄKZ'1805. 
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log.  166980000  IS  tag.  m 
tog.  n^S^tog.fk 


8,222664457 
3,88902. 


•  • 


alfo  ^"g-i^g^llltl  »=  ^g'—  =  -  5.66636 

Die  hiezu  gehörige  Zahl  oder  der  Werth  von  ^ 

m 

in  Decimalbrilchen  ift  s  0,000046383'     Wenn  man 

diefe  Ziffern  46383  in  gegenwärtigen  Tafeln  aufiucht, 

fo  findet  man  daneben  in  der  gehörigen  Spalte  dea 

Holfslogarithmen  des  zweyten  Factors»    s 

Hicibtt  addirt  hg.  m  =  89222664457 
pcbt  /og.  166987745  CS  89222684599. 


In  diefem  Beyfpiel  wurde  der  Logarithme  in  ««»a 
Dccimalftellen  gefucht.  Auf  ähnliche  Art  verfahrt 
man,  wenn  man  ihn  nur  bis  /116m DecimalfteUm  ver- 
langt,  mit  einer  geringen  Veränderung  der  Hülts- 
lofilrkhmen,  wozu  der  Vf.  die  nöthige  Anleitung 
giebt.  Um  Logarithmen  bis  auf  irtif^hnDecim^\r 
ftellen  zu  finden ,  theilt  der  Vf-  im  rr/Jm  Heft  die  Zahl 
in  drey  Factoren,  nämlich 
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m 
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und  wenn,  man  den  Quotienten  — — -  =  Q   fetzt": 
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Bey  diefer  Theilung  in  Factoren  wird  von  dem  « 
fo  viel  (nämlich  «)  abgezogen^  dafs  der  Reit  n-u 
genau  durch  «  theilbarV ,  fo  dafe  Q  em  Decuual- 
brucli  wird ,  der  fich  genau  ausdrftcken  lalst. 

Das  Bisherige  wird  genua  feyn ,  um  diejenigen, 
welche  grofse  logarithmifche  Rechnung«,  zu  machen 
haben,  auf  die  »orUegenden  Tafeln  au fmerkram  zu 
machen.  Die  Einrichtung  der  Tafeln  felbft  m  Ste  - 
luhß  der  Ziffern  u.  f.  w.  lallt  fich  ohne  za  grofse  W«t- 
HLuftiekeit  nicht  gut  wörtlich  befcbreiben.  Jeder, 
der  mit  Tafeln  diefer  Art  überhaupt  etwas  bekannt 
ift ,  wird  £ch  bald  darein  finden  können.  Die  Oeko- 
Domie  des  Raums,  die  darin  beobachtet  ift,  zeigt, 
dafs  der  Vf.  fich  auf  Kürze  verfteht.  In  der  Emlei- 
tunezum  aseiutn  Heft  findet  fich  auch  Auleitung  zur 
Anwendung  diefer  Methode  auf  trigonometrifche 
Recbnuneeb.  —  In  der  Erklärung  der  Einrichlung 
und  des  Gebrauchs  diefer  Tafeln  könnte  der  Vortrag 
etwas  deutlicher  und  lichtvoller  feyn.  Rec.  hatte  ge- 
wönfcht,  dafs  beide  Hefte  in  einerley  Format  ge- 
bracht wären,  welches  fich  mit  etwas  kleineren  ly- 
pen  im  nßm  Hefte  wohl  hätte  thun  laffen.  So  ilt  da» 
trße  in  Wein  Folio,  und  das  ändert  in  grofs  SJuart, 
welches  etwas  unangenehm  ift. 

1)  Aacheh,  gedr.  b.  Beaufort:  Inßrudtoi» ßr  tn 
nouvetles  mejwes*  publik  par  Onlre  du  Mimltre 
de  rinterieur,  en  ex^ution  de  TArrÄtfe  des  L.on- 
fuls  du  13.  ßrumaire  an  9.  Jahr  9.  38  S.  8- 

a)  CöLtN,  b.  Keil:  roßfländtge  Vergltichungs ■  Ta- 
Men  dir  «fcwnaÜJ  im  Ruhr-  Departemente  md  noch  m 
4m  tmgräHXtHdfu  iMdem  ffebräuchtUhm  Mumen^ 
Maßen  und  QewiclOe  mit  der  neuen  Metr^chen,  und 
fo  umgekehrt,  nebft  Berechnung  der  Preife  de« 
aeneaAlab  (Maises)  und  Gewichts,  nach  den 

*  bekano- 
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bekannteo  Prdfen  des  tum  Grund«  nlegteo  cöU- 
oifcben  Pfundes,  EUe-  und  Frucht- Maises,  aus- 
mfOhrt  (entworfen)  nach  den  Vorfchriften  des 
Rcfiierungscomniiffärs  B.  JoUivet,  vom  19.  Plu- 
vioTe  10.  J. ,  und  des  Präfecten  Bedachten  Depar- 
tementes vom  19.  Fructidor  deit  J.  Von  ,§r.  ^. 
Mtver,  Frfedensriditer  de«  Cantoos  Dormagen, 
Bezirks  Colin.  Erfler  TheU.  ai6  5-  Zuuyter 
TheiL  334  S.  8.  301.  J.  (1804.) 
aV  Clbve,  gedr.  b.  Möller:  yerglnchmg  der  m  dem 
Bezirken  Qevt  und  CrtvM  gAräucklkhm  aUen  ReA- 

ttmat.  Rechmmg  und  derfilbeH  Pjrttfi  (dem  Verhalt- 
niffe  derfelben)  gig«n  tinmdir-,   m  ai  TabeUen. 

36  S.  8.  , 
Die  Geldarten,  Mause  und  Gewichte  find  vielleicht 
in  keinem  Lande  fo  verfchieden,  als  fie  es  m  den  vor 
f«in«r  Vereinicune  mit  dem  franzöfifchen  Gebiete  in 
fclr  vSe  SlrrfcWen  zerftückten  Gepiden  der 
Roer  waren:  Die  allgemeine  Verwaltung  djefes  De- 
partements liefs  imJ.  'Z98v2ufolgeder  Ihr  vom  Di. 
KJ  orium  zugegangenen  Weifnng,  diefe  Mrise  fani- 
1!-«»  „oH  mit  den  neuen  metrifchen  vergleichen  Die 
"uLfemZw,ike  errichtete  Gommifao\erfüUte  ih- 
ren  iXag  fo  gut,  dafs  Franjois  de  Neufchateau. 
damals  Minifter  der  innern  Angelegenheiten ,  ihrer 
A^h^it  r^nen  ganzen  Beyfall  gab,  und  davon  dieVer- 
wSSr  duli^feinen  Jolle|en,  den.Juftizminifter, 
«Xhef  die  Oberaufficht  Ober  die  vier  neuen  Depar- 
Smente  hatte ,  benachrichtigen  liefs.  Da  nun  ^e  R^ 
Serung  befahl,  das  neue  metnfche  Syltem  in  dem 
ftoMdepartemente,  fo  wie  in  dendrey  abngenRhein- 
deoarteSen,  im  loten  Jahre  einzufohren,  fo  ward 
e^räthHch.  das  Refultat  der  Unterfuchungen  jener 
7-  J.!„ifr,on  alkemein  bekannt  zu  machen.  Um  die 
vSeTuÄer  neuen  Mafee  ^u  erleichtern ,  fchickte 
J-;  Minifter  Mufter  von  jeder  Art  derfelben  m  das 
De^pSmenV  Auf  Befeh)  des  Präferten  mufste  jede 
.Mafrie  fich  dergleichen  Modelle  anfcbaffen,  weche 
im  Gemeinhaufe  zu  jedermanns  Anßch  ausgefleJk 
wurZ  Er  veranfultete  zugleich,  eine  emfacfie ,  ge- 
mcinfaCsliche  Erört(früng  des  neuen  Syftems. 

Nr  I  enthält  diefe  Erörterung.  Sie  entwckelt 
mit  YieierBeftimmtheit  undPräcifion  die  Begriffe  der 
roitvjeicL  .  Körper-,   Hohl- und  Schwer- 

ntpr  Einander,  und  ihre  Abftammunfr  aus  einem  ee- 
''"-  f^hShen  Urfprunge.  dem  Meter,  einer  Li- 
„.eiDfchaWicl^^^^^  ^liie  Münzen i  welche  mit 

dSfeToeg^^^^^^^^  genauer  Verbindung  ftehn  , 

terdTn  in  Hinficht  auf  ihr  Gewicht  und  auf  ihren 
wSh  betrachtet^  Der  Vf.  macht  femer  die  Anwen- 

/vprulpichung  deffelben  mit  dem  alten,  welches 
fm   Roer^-S^^^^^  noch  gewöhnUch  ift      Die 

Theorie  ift  deuUicH  auseinander  gefetet  und  durch 
ieffeade  Beyfpiele  OberaU  erläutert.     Diefe  Schrift 


ift  eigentlich  Auszag'  aus  den  Elementar-^  Anweiron- 
gen ,  welche  die  Commiffion  der  Malse  und  Gewichte 
m  Paris  im  2.  Jahr  der  Republik ,  und  die  auf  fie  fo^ 
gende  Agence  im  4.  Jahr  bekannt  machten.    Der  Aü- 
oifter  vom  Innern,  In  delTeu  Gebiet  die  letztere  g^ 
hörte,   gab   diefen  Schriften  noch   mehr  Publicität 
Die  Parallele  des  alten  Mafses  im  Roerdepärtement 
mit  dem  fogenannteu'  republikjinifcben  ift  das  Refnl- 
Jjjl^  der  Unterfuchungen,  welche  die  Aachner  Com- 
miffion über  diefen  Gegenftand  angeftellt  hat.     So  ge> 
meinnQtzig  aber  diefe  Schrift  auch  ift,   fo  kanii  fie 
doch  nur  zum  Gebrauche  derer  dienen,  wdche  der 
franzöfifchen  Sprache  mächtig  find ;  und  da  die  Anzahl 
derfelben  im  Roer  -  Departement  fehr  eing^chräfikt 
ift,  fo  ward  noch  ein  über  diefen  äufserft  wichtiges 
Stoff  in  der  Mutterfprache  gefchriebenes  Werk  0e> 
dürfnifs  für  deCTen  Bewohner.    . 

Nr.  2.  fucht  demfelben  abzuhelfen.  Der  weitläu- 
fige Titel  zeigt  ausführlich  an,  was  die  zwey  Bande 
leiften  Collen.  Der  erfle  handelt  von  den  Idüezen, 
den  Schwer-  und  Längen  -  ^lafsen;  der  zwejfU  von 
Hohlmafsen  für  flülfige  und  trockne  Körper,  von 
Flächen^  und  Körper-  Mafseo.  Der  Zweck  ift  prak« 
tifchen  Inhalts.  Jede  Tabelle  zeigt  das  wechtelfei- 
tige  Verhältnifs  der  alten  und  neuen  Metrologie  und 
den  Preis  der  Waaren  nach  dem  neuen  MaCse,  be* 
rechnet  nach  dem  Werthe^  welchen  fie  im  alten  hat- 
ten. Qottivets  Befchlufs  über  den  .Werth  der  Geld- 
arten ,  welche  in  den  neuen  Departementen  Umlauf 
haben ,  geht  der  erften  Tabelle  voran ,  den  übrigen 
Tafeln  ein  Auszug  aus  den  Vergleichungsiiijteo  der 
alten  und  neuen  Münzen,  Mafse  und  Gewichte,  wel- 
che Hr.  ffacobis  als  Interims-  Präfect,  drucken  liefe- 
Diefe  LiTten  kommen  auch  im  vorher  angezeigten 
Werke  vor,  nur  find  fie  in  diefem  ausführlicher  und 
genauer.  Die  Tafeln  find  in  zweckmäLäger  Ordnung 
zufammengeftellt,  und  gewähren  gleich  be^^m  erfte« 
Anblicke  die  Ueberficht  der  Größen  und  Summen, 
welche  im  metrifchen  Sjfteme  den  Benennimgen  der 
alten  Metrolc'gie  entfprechen.  Jeder  Tabelle  ift  eine 
Erläuterung  über  ihre  Einrichtung  und  ihren  Gebrauch 
angehängt.  Die  Schreibart  des  Werks  ift  äufserft 
uncorrect  und  voll  von  Provincialismen ;  ihr  Druck 
häfslich  und  wimmelt  von  Tehlem ;  deffen  ungeach» 
tetzw.eifeln  wir  nicht,  der  Vf.  werde  durch  BeKannt- 
machung  deffeJben  feinen  Landsleuten  einen  wichti- 
gen Dipiift  geleiftet  haben. 

'  Der  Vf.  von  Wr.  3,  .will'  ebenfalls  zur  leichten 
Einführung   des   neuen   Mafses   und  Gewichts  feiif 
Scherfiein  beytragen.  SeineTabelleB  find  richtig,  ob- 
gleich nicht  fo  genau  und  pünktlich ,  wie  die  vorher^ 
gehenden.     Der  Vf.  hat  namÜch  mit  Fleifse  alle  Brü- 
che vermieden,  unHRec.  billigt  diefe  Auslaflunf»  weü 
hieraus  Kein  Nachtheil  in  den  Berechnungen  des  ge- 
meinen Lebens  entfteht,  und  die  Dedmal  -  Rechnung, 
welcher  eine  ins  Kleinliche  gehende  Pünktlichkeit 
ein  zurOckfchreckendes  Anfenn  giebt»  dadurch  er* 
leichtert  wird. 
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London,    b.  Davis:   i^ortf  britannka  auctore  ^^ 
^cobo' Ednardo  Smitk  M.  D.  Saciet  Linnea- 
nae  Praelide  etc.    Vol.  I.  43^  S.  VoL  DL  S.  437  — 
914.  1800.  Vot  Ilt  S.  915  <-^l40f- 18^  8. 

Ungeachtet  die  beiden  erftenTfaeile  diefeir,  in  man» 
eher  Hinficht  merkwürdigen,  Flora  der  vereioig- 
tea  Reiche  Grofsbritaniti^s ,  durch  die  bald  nach 
ihrer  Erfcheinung  beforgte  deutfche  Ausgfibe,  deq 
mehre ften  Botanikern  Deutfchlands  bekannt  feyn  wei^ 
den :  fo  kann  Kec.  fie  hier  doch  liicH^  ffinz  mit  Still*» 
fchweigen  übergehen^  iitheils  weil.  Ue  in  dieiJBD  BläV 
tern  noch  nicht  angezeigt  find,  thcils  weil  der  d^ittf 
Theil  mit  den  beiden  erfteren  in  genauer  Verhinduiig 
fteht.  Reo.  wird  daher  eine  kurze  üeberficht  def 
ganzen  Weckes  ^  fo  weit  es  heraus  ift ,  gebei) ,  ui^d 
dann  über  einige  Pflanzenarten  Bena^kuagen  loitr 
theilen.  ^ 

Hr.  Siif. )  in  dem  Befitze  des  Linneifchen  H^^ba- 
riums  und  mit  ausgebreiteten  bota'nifchen  K^inntaiflie^ 
verfehen,    war  vorzüglich  im  Stande,    uns. ein  voUr 
ftändiges  Werk  über  die  britlifchen  Pflanzen  zu  lie> 
fern,  und  das  zu  verbefTern  und  nachzuholen 9  was 
die  neueren  Floriften  Englands  und  Schottlands  ^iäiMl^ 
fon  und  Lightfoot^  aus  Mangel  an  den  erford^licheh 
Hülfsquelien,  nicht  leiften  konnten  oder  überfeheK 
hatten.    Ergab  daher ,. der  Vorrede  zufolge,  nichts 
für  wahr  aus ,  was  ert  nipht-  felbft  vorher  unterfucht 
hatte.     Die  Gattungscharaktere  und   die  Diagnolen 
der  Arten  verglich  ^r  genau  mit  den  Pflanzen  felbft» 
und  verbefferte  ße  da,  wo  es  nothwendig  war.    Die 
angeführten  Synonyme  prüfte  er  forgfäJiig»   und  .wo 
fie  ihm  zweifelhaft  fehlen en,  verglich  er  die  eigenen 
Sammlungen  der  Schriftftcller.     JDie  Befchreibui^gen 
der  Arten  entlehnte  er  Von  wJldwachfenden  Pflanzen« 
Kurz ,  er  prüfte  alles  To  genau ,  als  wenn  vor  ihm  Nie- 
mand eine  ähnliche  Arbeit  unternommen  hätte.    Bey 
der  ClafGfication  der  Pflanzen  folgte  er  dem  Linnei- 
fchen Syfteme,  nur  brachte  er  die  letzte  Ordnung  der 
neunzehnten  Klaffe,    lUonogamia^  zur  fünften,  und 
alle  Pflanzen  der  cirey  imd  zwanzigften  Klaffe,  wel- 
che, bay  einem  vollkommen  gleichen  Baue  der  BIü- 
thentheile,   ilur  cltlft;h  ;eine  Verftümmelung  der  Ge- 
fchlechtstheile  einzelner  Blumen,  getrennte  Gefchlech-» 
ter  haben,  vcrtheilte  er  in  die*  vorhergehenden  Klaf- 
fen,  in  welche  fie  liach  der  Anzahl  und  B^fchaffen- 
heit  ihrer  Gefchlcchtstheile  gehören.     Nach  diefem 
richtig  angenommenen  Grundlatze  konnte  in  der  drey 
und  zwanzigften  Klaffe 'nur  die  einzige  Gattung  yftr^ 

A.  L.  Z.  rtos.    Erfter  Band.  —       ^ 


fUx  bleiben ,  we;l  hey  diefer  ditf;  wieibliclien  Blütheii 
durch  den  verfohiedencn  Bau  ihrer  Theile  von  der| 
Ziy,ittfirblMt:heQ  ,he weifen,  dafs  fie.  aidit  durch  ehui 
Vit^ftan^mphing  der  Tnannliehen  GefofaleeiusthelJe  ficH 

Sur  allein  unterfcheid^n. .  Da  die  vier  und  zwartzjgfte 
ülafÜe  nach  ittw^'i'/Tode^.diiiyäi  denVereiiiigic^  F^6 
tnehreref  <4a^^pfQ?'fclM*'  e^ie  gaBt^ander«  Geftiiit 
ierhal^  bat:  fo  mufste  er  bey  der Kintheilutig  dir 
Gattungen  auch« den  lyleutaren.föjgeB« 

Der  erPte  Theil  ^th&ltM. die  Demi  erften^  Klaffen 
des  Linneilcl^ien  Syb,e^i^i'  der  zw^iyU  fin^  mi^  Afi 
zehntenKlaffe  ^nundicliji^fst  fioh  inibd^tt<»(inzeW 
tefii..per  tfrii^r  Theil  .^Bthält  die  zwaniSgfttf,  ein^^ 
zwpy^  un4,<frey.undzwanzigfteKlafie,.  und  von  /{c*f 
vi^  Atnd  zvvanzigfteir  Kl3(fe  die  Otdmia^ettFttices  und 
Wufcl  A,m  Schluffe  diefea  Th^las .  fiodiZuÖMtze  und 
Y  erhefferungea,  vorzüglich  :«ii.  den :  beiden  ^rften 
Theijen^  ^pgf  hfngt.  S^wc^hlbey  dem.z?w«jt€n,  als 
bey  cien^  nritf^  Ttieile  ^^t  jk^b  ein  aifihabetifches 
Verzeichnif^  der  in  (f^«Xenid^]RTbeUm). vorkommen* 
'den  Gattungen,^      .;  ^u  ..;.        .       ,.  !  i  .    .    . 

In  dte^eriteKlaüTe^Ddr^dieGj^twigta  CAai^aau* 
derein  und  zwa^zigCteO)  \mAZoßtra  aus  der  zwan. 
zigften  Klaffe  get^acht^,Y^orden.  Wenn  die  Gattung 
Chara  zu  den  phanerogamifchen  Pflanzen  gerechnet 
>verden  Coli;  fo  müfs^^/fie  liach  Ree?  Meinung  eher 
in  xler  ein  und  zwai^zigfteii  Klaffe  bleth^n,  da  kein 
zureichender  Grund  voroanden^ii»  fie  in  die  erfte  zy 
bringen.  R,^a^  glaubt  indeHen  mit  Heikiig ,  dafs  fie 
füglicher  Jn  die  Reihe  der  cryp|o£amirchen  Pflanzen 

fehöre,  weil  das  «Dafeyn  der  weiblichen  Narbe  und 
ie  Art,  wie  durch  fie  das  Befruchtungsgefchäft  voll- 
endet wird,  bei  diefer  Gattung  noch  nictit  zur  Evidenz 
erwiefen  ift,  und  Hr.  jSfii#  felbft  bey  der  Q%ara  vülgm* 
TIS  S.  5.  fagt:  Stignta  it  mtprignationis  rMtio  igttotm 
fiint.  S.  9.  werden  unter  Callkrict^  aquatica  C.vernm 
und  autumnatis  mit  einander  in  eine  Art  terbun- 
deft. 'Aus  der  Befchreibung  aber  erhellet,  dafsHr.  SWi. 
die  C.  intermedia  der  deutfchen  Floriften  für  die  C. 
Vfr/ia  angefehen  habe,  indem  er  fagt:  fotia  fpatulata 
integerritna ;  inferiora  linearih  emarginatck  Walir- 
fcheinlich  findet  lieh  alfo  in  dem  Liqneifchen  Herba- 
rium unter  .dem  Namen  C  vima  die  C.  intermedia. 
S.  46.  macht  Hr.  Sm,  dem  älteren  Linnt  einen  unver- 
dienten Vorwurf.^  weil  er  den  Schoenas  fufcus 
als  eirie  verfchiedene  Art  vom  Sek  ulbus  in  feinen 
Werken  aufgeführt  hat,  da  er  doch  s^ufser  der  Farlf^ 
der  Blflthen  an  den  Orifflnalexemplaren  des  Linne- 
ifchen Herbarium  nicht  dje  miad^Ue  Verfdiiedenheit 
habe '  et)tdecken  könpen.»  Rea^  fcheint  es  daher 
höchft.  wahrfcheinlich ,  dafs  fich  in  dfac  linneifchen 
Aaaa  *     •     /  -Samm- 
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Sammlung  unter'  dem  Namen  Sei.  fufcvs  eia  alterag  der:.  Cal  muUifidmi^  Pitata  quatudr.  C^ff^la 
Exemplar  des  Ar*,  albus  befinde,  und  der  wahre  Sek .  ffmrß,,  octavatyls-  SetnilLa  fotitadO'  .  S.  «99.  Cau- 
Jmfcus  dem  Hn.  Vf.  v(fll%  unbekannt '  gewcten  fey.  caDs  arvenßs  der  toittifchen  Floriften,  Cmu.  htL 
Auch  in  dem  Anhange  zum  aritten  TheJfe  findet R^c.  '^viüca'^acq,  ift  nach  Xfanfj Herbarium  von  Scaf^ix  ss. 
hierüber  ke|pe  miherß  Auffcblüffe^dereinige  Berkkt^-fifiä  «wht-uirterfdbieden ,  und  wird  hier  auch  unter 
tigung.    S.  48.  Scirpus  muttieojUutis  iftoaoh  der     Cancatis  (nfefla  angeführt.      S.  314.  wird  das  fchöne 


Diagnofe  und  Befchreibune  Sc.  BaeaAf'uon  iri  der  "^ 
denowfcbea  Ausgabe  xlec  LionoifoheH  Kpcciey,  4o 
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S.  so.  Scirpus  pauciflorus  der  Sc.  campeßris  ift 
Rec  bemerkt  hier  im  Vorbeygehen ,  dafs  der  Sir.  pau, 
ciflarus  Ligktf, ,  welchen  WillSsnow  zu  Sc.  Baeothryon 
bringet,  nicht. dahin  gehöre,  fondern  ein  Synönypa 
des  Sc.  campßflris  fey,-  wie'  ihn  die  ExertijJlare  aus 
Schottland  überzeuget  haben.  S.  53.  vterS^n  mit  dctd 
Scirpps^Holüfßhoenus  Sc.  akjb^atis  \i(kd  romanüs 
als  Abarten  verbanden,  xihd  Hr.  iSWi.  n*cht  S.  54: 
die  Bemerkung,  dafs  naöh  tfen  Originalexemplaren 
Linnfs,  ^acquin's^  Segver's*  und  anderer,  lo  wie 
auch  Mmch.Unnfs  eigenertiehanptung  in  feinen^  letz- 
teren Manufcripten ,  diefe  Pffanzta ,  'welche  Linnl  ehe^ 
xpals  fOr  verfchiedene  Art^n  iiielt,  iiur  eine  Art  aus- 
machen. S.  55-  Unter  Sei rpüs  triquiier  verbin- 
det Hr.  Sim.  zwey  verfcbi^dene  Arten ,  nämlich  den 
Sc.  trißonus  und  triqueUr  IS^oth  neue  BeytrSge  zur 
Bot  Th,  1.  pag.  9ar9T.  S.  68.  wird  Phteum  nodo^ 
fum  nur  als  Abart  des  Phl.  pratenfe  aiigegeben ,  und 
in  der  piagnofe  der  letzteren  heifst  est  fpSa  tyHniricu 
iongi/fimai  Diefeft  letztere  Untterichfemingszei- 
cheii  pairet;aber  niriht.ätif -die  angenohimene  Abart, 
deren  Aehre  kaum  anderth^b  bis  zwey  Zolle  lang 
ift.  Si  70.iPhalitris  afp^rn  Rtiz.  mili.  Spec. 
Plant  Linm.  Phat.  paniculata  jIH.  Jft,  «ach  des  Vf.  Ver- 
ficherung,  keine  Phataris,  fordern  ein  Phteum  y  und 
wird  hier,  rtSLch ITudfon ,  PktiUfh  paniculatum  gensLunt. 
S.  Q3.  wird  Cymfih^s  catruhüs  nach  ScopoH  als  eine 
Jbefondere  Gattung  untAr^aeu  Namen  Seßeriaant- 
geführt.  •  S;  95.  und  Iö7^wferden  Feftucä  fiuitäns 
4i'nd  decumgsns  zur  Gattung  AÄgcbfaföht.  S.  173. 
ift   Valaniia  cruttäia  als  ün  Galiunt  'aufefefiihrt 


Sijo  n^iirticiitatum  wegen  der  vielblättrigec  Holie 
»umt'*  tter- iiCTzftputggu  Bluurentilatter  zu  Sium  ge- 
bracht. S.  346.  äufsert  der  Vf.  die  Vermut^ung,  dafr 
Pentaphyltoides  fruticofum  minimum  fto^ 
cumbens^  flon  lutea.  Pluk.  Alm.  Tab.  213.  ng.3, 
eher  zur  Poteniillafuhacaulis^  als  zur  Sibbatdia  gehöre^ 
wozu  QS  f4inni  geirechneb  hat  S*  366.  ift  Hgacif^ 
thus  Hof^fcruaßus  Z...zur  Gattifog  SciUa  gebracht, 
und  heifst  hier  Sctua  nuians.  S.  ß6g.  nimmt  Hr.  Sm. 
nach  Moehring  die  Gattung  Narthetic'um  auf,  welche 
das  AHttkricutn  oßfragum  ausmacht.  S.  397.  msLcht 
Anthericum  calycutatum  nach  Hudfan  die  Gat- 
hmg  Tojfieldia  aus.  Der  Gattüngscharakter  ift  folgen* 
dertnalsen  angegeben :  fTa  l  trlfidus.  ^Petata  fex. 
Siyli  verttcateslfreyes.  Capfulaejupemae  tres  baß 
jünclae  pqli/fpefinaci  Antierae  fibrotundae-  Hr. 
WiÜdenow  brachte  bekanntlich  diefe  in  Unn.  Svec. 
Plant,  zur  Gattung  Helanias,  und  zwar  nachRec.  Mei- 
nung nicht  ganz  richtig.  Die  Gegenwart  des  Kelches 
und  die  Befcnaffenheit  der  FruchiKapfeln  entfprechen 
nicht  dem  Charakter  der  Hetanias.  5.  464.  wird  nach 
Gajprtfier  Cucubalus  baccifet  als  die  einzige  Art 
angen9mmen,  welche  zu  diefcr  Gattung  gehört,  dsL* 
i^gen^CacUbafus  Beben  und  Otites  zur  GsLituag  St- 
fr^^  gebt-acht,  weil  die  Gattungscharaktere  nur  voa 
der  Verfehl edenheit  der  Frucht,  ohneKückficht  auf 
die  Blumcnkrone,  entlehnt  find.  S.  $42.  Rubus  ca- 
ruli  fatius  ift  Rubus  major  fructu  nigra.  Sckmidtl 
icofi.  et' Anal.  Tab.  2.  Diefe  Art  wurde  bisher  mit  It 
fruikofUs  Verwcchfelt*,  fie  unterfcheidet  fich  aber  von 
nenifelben  dadurch ,  dals  die  Blätter  auf  der  unteren 
^eite'baariff  find  und  clie  Stitenblattchen  anfitzen. 
iDie  Stadheln  find  g)erac|6  nnd  die ,  Einfchnitte    des 


S.  192.  Merkwürdig  Ift  is ,  dafs  Hix  Aquifotium  '  Fmchtkelches  einwärts  gebogen.  Die  einzelnen  Blatt- 


in  Eiland,  nach  des  Vfs.  Befchreibung ,  männliche 
und  ZTwitterblumen  bat*,  da  dielcr  Strauch  inDeutfch- 
Jand  immer*  mit  getrennten  Gcfchlechterq'  auf  ver^ 
Xchiedeneo  Individuen  gefunden  wird.  Rec.  hat  noch 
«ie  ein  Exemplar  mit  Zwitt'erblumen  gefehen.  S.  199. 
lagt  Hr.  Sm.  von  der  Ruppia  maritima:  FqI^^ 
neriae  modo  planta  haec  peduncutos  convolutos  ad  aquae 
prafunditatem  taxat  et  contrahit.  Diefe  Beobachtung 
hat  Rec.  niemals  betätiget  gefunden.  Der  Stiel  der 
blühenden- Aehre  ift  nur  kurz  und  niemals  gewunden. 
Nach  vollencTeter  Befruchtung  verlängert  fich  der  ge- 
meinfchaftlichevStiel  mit  den  einzelnen  Frucbtftielcheii, 
und  erfterer  windet  fich  endlich  fpiralförmig",  niemals 
aber  verlängert  er  ßch  bis  zur  Obergäche  des  Waffers. 
Hier  fällt  alfo  der  Endzweck  des  merkwürdigen  Me* 
chanismus,  der  bey  der  Vatifneriß  zur  Vollendung 
des  Befruchlung^fgefchäftes  nothwentfig  war,  ganz 
weg.  S.  201/  wird  Linum  Radiala  nach  ViOen 
unter  dem  Namen  Rßdiold,  als  6ine  befond^fe  Gat- 
tung aufgefteUt    Der  Gattung^ charakter  ift  i^Igen- 


eben  find  den  Hafelnufsblättern  fo  ähnlich,  dafs  fie 
kaum  von  einander  zu  unterfcheiden  find.    S.  577.  be- 
merkt Hlr,  Sm.  bey  Cijtus  palifolius^  dafs  Linni 
diefe  Art  in^tUtwantif.  24$.  mit  dem  Ci/i.  martfolius 
imter  dem  Namen   C,  angtlcus  verwechfelt  habe,    lo 
der  Willdenowfchen  Ausgabe  der  Spec.  PI.  Unu.  p. 
II 95«  mufs  alfo  C.  anglicus  ganz  weg&Uen.    S.  580. 
find  in  der  Befchreibung  der  Stratiotesatvides  einige 
Unrichtigkeiten  eingefchlichen.     Hr,  Sm.  fagt  näm- 
lich *.  Hertha  hbqUfera  natans.   Diefes  ift  niemals  der 
Fall  hey  cJielci;-  Püanze.  .  Hie  Blätter  find  durchRäxi|;ig 
ftarrend  und  ftehen  aufrecht  —  ausgebreitet.     Ferner 
heifst  es ;  Ft^es  abortu  plerumque  dioicL    Die  Ge- 
fchlechter  find  aber  durchgängig  auf  verfchiedenea 
Individuen  getrennt  und  bey  den  männlichen  Blumen 
entdeckt  man  keine  Spur  des  weiblichen  Gefchlechts- 
theiie^.    Selbft  der  Bau  der  Blumenfcheiden  ift   bey 
den  verfcbiedenenGefcblecbtern  Verfchieden.  S.609  — 
65^5.^  ift  die  bisher  (9  fohwierige  Gattung   Kentha 
mit  böfondereni  FlelTse  bearbeitet  und  die  Synonyniie 
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beriöhtiget.  S.  87a  —  875.  werden  die  Linneifchen 
Fitagines  nSmlich  R  galtica  und  girmanien 
mit  der  Gattung  Gnaphatium  verbunden«  S..940«  bil- 
det, nach  KW' SwartzBeytpielf  die  Ofhrys  patu^ 
dofa  eine  befondere  Gattung  unter  dem  Namen  JUa- 
laxis.  S.  9S8*  vermuthet  der  Vf.,  dafs  die  Gattung 
Lemna  fflglicherin  die  erfte  Ordnung  der  zweytea 
KJaCTe  gebracht  werden  könne.  S.  960.  wird  auf  Dil- 
tens  Autorität  eine  neue  Art  Tt/pha  angeführt,  wel- 
che die  F.  angufttfotia.  ß*  Spec,  A  Linn.  und  HudfotCs 
ift.  Hr.  Sm.  giebt  ihr  folgende  Diagnofe:  F.  minor 
fotäs  gnfiformSms  culmo  dupto  brevioribus ,  fpica  inter- 
rupta  abhreviata  incrajfatai  culfko  graciüimo  und  be^ 
fcbreibt  fie  nach  einem  Exemplar  aus  der  Gegend  von 
Genf. 

Die  Gattung  Carex  ift  vorzfiglich  nach  Goodi- 
nough  bearbeitet,  defien  Abhandlung  über  die  britti- 
fchen  Caricis  in  den  Tranfact.  of  tni  Unnean  Society 
Vol,  3.  aus  Rotmevs  Archiv  Band  2.  Stück  2.  bekannt 
ift  Man  bemerket  dabey,  dafs  dem  Vf.  unferes  Schkukrs 
vortreffliches  Werk  über  diete  Gattung  damals 
noch  nicht  bekannt  feyn  mufste.  Der.  Gattungseha* 
rakter  wird  S.  963.  folgendermafsen  angegeben. 
Mafc.  Amentikm  inihricatum.s  Cal  Gluma  univaU 
vis.  Cor*  nuüa,  Foem.  Amintum  imbriaUum,  Cak 
Gluma  univatvis.  Cor,  nullcL  Stigmata  2,  vet  3, 
Sim-iu  arillo  ventricofo  tectum.  S.  966.  wird  bemer- 
ket, dafs  die  Abbildung  des  Carex  puliearis  in 
der  Flora  Dan.  Tab.  166.  von  einem  noch  nicht  blü- 
henden Exemplare  entlehnt  fey.  S.  993.  Carex  bu 
nervis  vaginis  elongatis  pedunculo  breviorUnis^  fpicis 
culindraceis  remotis  fwcompofitis  j  glumis  mucronufatiSy 
/ructibus  binervibus  ift,  nach  der  Befchreibung ,  C  di- 
ßans  Dghtf.  und  in  den  TranfacL  Soc.  Liwk  VoL  5. 

5.  268*  vom  Vf.  zuerft  bfefchrieben«  S.  1004.  Carex 
Ji c he tiana  fpicis  er ectis  cytimdricis:  femneis  pedun* 
culaüs,  gtumis  Omnibus  obtufis  muticis ,  fructibus^  obo* 
vatis  obtufijfimis-  Tranfact.  Soc.  Linu.  VoL  5.  p.  37a 
Michel  Gen.  62.  Tab. 32.  fig.  12.  S.  1005.  Carex  tae~ 
^  ig  ata  Jpicis  cytindricis:  fpnineis  pedunculatis ,  vagi* 
nis  iongijfmis^  glumis  acuminaüs^  fructibus  triquetris 
roßratis  bifnrcis.  Tranfact  Soc.  Linn.  Vol.  5.  p.  272.  ift 
C  aethiopica  Schkukr  Coric,  pag.  107.  Tab.  Z.  fig.  8?. 

Die  fchwierige  Gattung  Salix  ift  mit  vielen  neuen 
Artcp  bereichert  und  die  Synonyraie  berichtigt.  Rcc 
will  das  Merkwüpdigfte  hier  mittheilen.  S.  1039.  wer- 
den Salix  purpurea  und  ffelix L.,  vreicheHoffi 
mann  unter  dem  mmen  S,  monandra  vereinigte,  als 
befondere  Arten  wieder  getrennt.  S.  Helix  ift  S  mo- 
nandra tJoffm.  und  unterfcheidet  fich  vojn  S.  purpurea 
durch  längere,  dickere  und  mit  längeren  Stielen  ver- 
fehene  Kätzchen  und  den  geraden,  baumartigen 
Stamm.  Jene  hat  einen  verlängerten ,  fadenförmigen 
Griffel,  und  verlängerte,  eyförmig- gleichbreite,  aus- 
gerandete  Narben;  die&  einen  äufserft  kurzen  und 
faft  gar  keinen  Griffel,  fehr  kleine,  anfitzende,  faft 
eyfärmige  und  ungetheilte  Natben.  S.  1041.  Salix 
Juambertiana  monandra^  erecta^  fol.  ovato-lanceo* 
tatis  acutes  ferratis  glabris ,  ßigmatibus  brev^imis  watis 
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emarßinatis.  Sie  gleicht  der  Ä  51?/««.  Eben^Tat  Salix 
Forbiana  monandra  ereeta , ,  fol.  fubflivulatis  lanceola- 
tis  acutis  denticulatis  glabris^  fubtus  glaucis,  ßigmati- 
bus linearibus.     S.  1042.   Salix  rubra   ift  S.  fijfa 
Ehrji.    S.  1043.  Salix.  Croweana  monadelpha,  fol. 
ellipticis  fubferratis  glaberrimis  ;  fubtus  glaucis.  -Tranf- 
act of  tke  Linn.  Soc.  Vol.  6.  p.  117.    S.  1045.  Salix 
Ruffelliana  triandra?  fol.  lanceotalis  acuminatis  fer* 
ratis  gtabris ,  germinibus  pediceUatis  fubutatis  laevibus^ 
fcheint  bisher  mit  S.  fragilis  verwechfelt  worden  zu 
feyn.    S.  1045.   Salix  nigric^ans  fol.  iüiptico-  Ion- 
ceolaiis  crenatis  gtabris  fuHus  glaucis^  germinibus  pe» 
dicellßtis  lanceolatis  acuminatis  fericeis.    Tranfact  Soc. 
Linn.  Vol.  6.  p.  120«    S.  phylicifolia  ß«  Linn.    S.  1048* 
Sa  lix  petiolaris  fol.  lanceolatis  ferratis  glabrisfub- 
tus  glaucis  y  germinibus  pedic^äatis  ovatis  fericeis  y  fiig* 
matibus  feffilwus  bitobis.  ^  Tranfact  Soc.^  Linn.  Vol.  6. 
p.  122.    S.  1051.  Salix  fragilis  L.  ift  S.  decipiens 
Hoffm.  Salic.     S.  1053.  Salix  malifolia  fol.  eUip^ 
tico-  oblongis  dentatis  repandis  fcarioßs  glaberrimis  9  /»^ 
pulis  coraatis  maximis  fcheint  eine  Abart  der  S.  ha* 
flata'L,  zu  feyn.    Ebendaf.  Salix  radicans  fol.  eU 
liptico '  lanceolatis  acutis  inaequaliter  crenatis  glaberri- 
misy  ramis  elongatis  decumbentibus  radicantibus.  S.  1054* 
Salix  prunifolia   ift   S.  myrfiniUs  Hoffm.  Salic, 
S.  1055.  $alix  venulofa  foL  ovatis  ferratis  gtabris, 
fupra  reticulato-  venofis;  fubtus  glaucefcentibus.    Eben- 
daf. Salix  carinata  fol.  ovatis  denticulatis  glabris 
compreßb-  earinatis  tenuißlme  venuloßs.     Beide  fand 
Dickfon  auf  den  fchottifchen  Alpen.    S.  1059.  Salix 
argentea  foL  inteserrimis  eUtpticis  fubrevolutis  mu* 
eronulatis  aduncis:  ßipra  fubviüojis  ;  fubtus  ramulisqu^ 
fericeO'  argenteis.    Linni  hat  entweder  diefe  Art  ear 
nicht   gekannt,    oder  6e  mit  S.  fufca  verwechlSelt 
S.  1060.  Salix  proflrata  foL  fubdentatis  ellipticis 
acutis;  fubtus  glaucis  fericeis  ^  caute  proßrato.    Spolu* 
morpka  Ehrkf  S.  io6i.  Salix  repens  L.  ift  S.  ae* 
preßa  Hoffm.    S.|fo65.   Salix4,aquatica  ift  S.  au* 
rita  Hoffm.  Saiic.  Tab.  5.  fig.  3.  lAit  S.  aurita  verwandt, 
aber  eine  befondere  Art.    Ebendaf.  Salix  oleifo- 
lia  fol.  obovato  -  lanceolatis  planis  denticulatis  acutis; 
fubtus  glaucis  kirtisy  flipulis  exiguis.    S.  1066.  Salix 
Colin ifo l i a  fol.  eUiptico -  orbiculatit  obfolete  denticula- 
tis: fubtus  viliofis:  venis  rectangulis.    Ebendaf.  Salix 
fphacelata  ift  S.  capreae  Var.  Hoffm.  Satte.  Tab.  5. 
ng.  4.  Tab.  21.  fig.  d.    S.  1069.  Salix  ßipularis 
fol.  lanceolatis  acuminatis  obfolete  crenatis;  fubtus  tomeU" 
toßs  yßipulis  femicordatis  maximis  y  nectariö  sylindraceo. 
Am  ochlufle  diefer  Gattune  bemerkt  Hr.  Sm.  dafs  die 
Arten  derfelben  nach  der  Befchaffeoheit  des  Frucht- 
knotens, ob  er  anfifzend,  oder  geftielt,  des  Griffels, 
ob  er  verlängert*,  oder  fehr  kurz  fey  oder  ganz  fehle, 
und  der  Narben ,  ob  fie  ganz  oder  getheilt  Teyn ,  bef- 
fer  in  natürliche  Abfchnitte  getheilt  werden  könnten, 
als  nach  der  Bekleidung  »und  dem  Rande  der  Blätter. 
(Bey  diefer  Gattune  ift  gewifs  noch  fehr  viel  nachzu-- 
holen ,  und  es  wird  äufserft  fchwer  halten,  damit  aufs 
Reine    zu    kommen,     weil    bey    derfelben     ohne 
Zweifel  manche  fcheinbar    neue  Arten    durch  die 
Vennifchung  ändert  entftanden  find.) 

Die 
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Die  FitrrenkrSuUr  theilt  Hr.  Sm.  in  folchc,   die 
hcrioele  und  die  uoberingte  Fruchtkapfeln  haben.  Zu 
den  letzteren  rechnet  er  Equifetum,  OphiogloJJum,  Of- 
fttunda,   Lycopodittm,  Piluhria  und  Ifones.    S.  1113. 
Vnter  Polifpodinm  vulgare  Witd  Polyfoi.  cain^ 
brkum  U  nur  als  Abart  augetührt    S.  1114.  Poly- 
vadium  fontanumL.  (exclujk  defcriptlone)  und  der 
Lglifchen    Schriftfteller,    Ftlix  faxatiUs  etc.    Plukn. 
Tab  89.  fig.  2.  wird  zweifelhaft  zur  Gattung  Polypo^ 
dium  gerechnet,  und  muls  nicht  mit  Afyidium fonta^ 
num  Swartz  verwechfelt  werden.    Von   jenem  wird 
gefagt;  Capßlae  pilisinfertae.  8.1115.  Potjpodlum 
arvonicum  ift  P  hyperboreutn  Swarz,  Ptukn.  Tab. 
«ü  fig.  S.  3.1117.  Polygonum  catcareum  fronde 
tirnaia  bvpi^ 
paus;  fMC% 

iSi^iftl  durch  eitlen  ftei^ren  \^edel,  deffen  Stamm 
am  Grunde  mit  Schuppen  befetn  ift.,  dopnelt  klei- 
nere, aufrechte  Blätter  und  durch  die  endhch  zutam- 
menfliefsenden  Frucht  punkte,  welche  die  ganze  un- 
tere Fläche  des  Wedels  bedecken.  Sowohl  unter 
Arpidium  aculeatum.  y.  S.  n^a.  als  unter 
Ari  id.  lo  bat  um.    S.  1 123.  wird  aus  Verfehen  Fü$x 


den  Exemplaren  welche  Hr.  1  urner  aus  Dcutfchland 
erhWt,  von  Potyßichum  fpinofum  Roth  verfchieden. 
S  1125  Afpidium  Aitatatum  ift  Polyflichum muU 
tifiorum  Roth.  S.  II37-  ^^^ird  Ofmunda  orifpaL. 
nach  Linnfs  Manufcript  zur  Gattung  Pteris  gebracht. 
S.  ii^g.  werden  Polypodium  fragile  und  re^ 
^ tum  in  der  vom  VfT  errichteten  Gattung  Cyartfa 
Sevbehalten,  welche  Hr.  Swartz  in  Sehr  ad  er  s 
^6ur».  für  die  Bot.  Band  2.  S.  40.  zur  GMuogAJpl^ 
dium  gebracht  und  feine  Gründe  davon  in  dÄnfclben 
Journale  Band  3.  St.  2.  S.  281.  angegeben  hat 

(^Dcr    Be/chlufs  folgt.^ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Beui-jn,  b.  Matzdorf:   DenhffUrdigkeitenderPiw^ 
mUrkifchen  Stadt  Rathenow.     Nicht  blofs  für  Ka- 
thenower ,    fondern   für  Gefchichts  -  und  Vater- 
lands- Freunde  überhaupt,   bearbeitet  von  Sam. 
arißoph  IFageper.   1803.  gr.  8.  XVI  n.  314  S. 
^  m    4  Kupfern.  -(Diefe  4  Kpf-  find:  ein  Grundrifs 
der  Stadt,  ein  Grundrifs  des  Stadtgebiets,  eine 
Anficht  der  Stadt  und  das  Denkmal  des  grofsen 
Kürfürften  auf  dem  Paradeplatze  iri  Rathenow. ) 
(2Rthlr.) 
Diefe  den  Einwohnern  der  Stadt  Rathenow  gewid- 
mete Schrift  ift  ein  angenehmer  Beytxag -zur Vater- 
laudskunde,  vorzOglich  in  der  Abficht  bearbeitet,  das 
Gute  der  nenern  Zeiten  gegen  die  altern  Zeiten  her- 
vorzuheben und  dadurch  Zufriedenheit  der  Menfchen 
mit  -ihren  jetzigen  Verhähniffen  zu  bewirken.    Hier 
einige  Bemerkungen  über  einzelne  Stellen.  —    Dals 
die  Klage  über  Holzmangel  mehr  die  fchlechte  Be- 
wirthfchaftung  der  Forften  (wie  der  VF.  S.  69.  fagO 
als  den  Mangel  an  Forften  überhaupt. tnUt,  ilt  wohl 


wahr;  aber  auch  felbft  dicfc  fchlechte  Bcwirthfchaf* 
tung  hat  in  der  Mark,  fo  wie  in  allen  holzreicbea 
Provinzen ,  einen  ganz  natürlichen  Grund  in  der  zu 

f;rüf9en  Ausdehnung  der  Forften  und  dem  daraus  est- 
teilenden  Unwerth  des  Holzes.  —    Di^  Ge£chichte 
der  Kolonie  Neu-  Friedrichsdorf  ift  ein  intereffjmter 
Beytrag  zu  der  Gefcbichte  des  Koloniewefens  über- 
haupt; jedes  Koloniftenhaus  koftete  dem  Staate  600 
Rthlr.  und  von  1767.  an ,   wo  der  Bau  vollendet  war, 
bis  1784.  war  nur  der  vierte  Tbeil  der  Haufer  be» 
wohnt;  obgleich  nach  desVfs  Angabe,  felbft  herum- 
ziehende Bettler  willig  aufgenommen  wurden.    Im 
J.  1785«  waren  im  Dorfe  354  Einwohner  und  unter 
dielen  II4  Bettler,   nämlich  80  Erwachfene  und  34 
Kinder,  im  Jahre  1709.  395  Menfchen  und  41  Bettler; 
die  Einwohner  find  dabey  ganz  abgabenfrey^  und  der 
Staat  befoldet  für  fie  noch  einen  Katecheten  mit  igo 
Rthlr.  aus  der  Staatskaffe.   So  ift  alfo  der  Gewinn  des 
Staats  von  dergleichen  Kolonien  befchaffeor!  Den  jetzi- 
gen ökonomilchen  und  moralifchen  Zuftand  der  Ko- 
tonie  lobt  der  Vf.  —    Ueber  den  Weinbau  bcy  der 
Stadt,    der  fonft  —  aus  religiöfen  Urfachen  —  weit 
ftärker  war,  als  jetzt,   hat  der  VE  lehr  viel  gefagt, 
und  er  fcheint  den  Befehl  des  Magiftrats  vom  Jam-e 
1612 :  dafs  Niemand  bey  Strafe  feinen  Weinberg  zu  ei- 
ner andern  Kulturart  anwenden   foUe,    zu   billigen. 
Diefer  Befehl  ift  wo  möglich  noch  widerfinniger,  als 
das  Verfahren  in  Portugal  und  Frankreich,   da  man 
die  Weinberge  durch  GeTetze  und  mitGewalt  in  Acker« 
land  verwandelte.    Was  würde  wohl  ein  Hand weiks* 
mann  fagen ,  wenn  er  durch  Gefetze  gezwungen  wer- 
den  folite,   eine  Arbeit  vorzunehmen,  die  ihm  weni- 

gsr  eintrüge  als  fein  gewöhnliches  Gewerbe?  und  der 
efitzer  eines  Grunditücks  mufs  doch  wohl  am  heften 
wiffen ,  welche  Kulturart  feines  GrtindftOcks  für  ihn 
am  vorthcilhafteften  ift!  —  Der  Vf.  Wagt  über  abneh- 
mende Nahrung  der  ftädtifchen  Gewerbe,  und  er  fucht 
die  Urfach  davon  in  dem*  geftiegenen  Werth  der  erftea 
Lebensbedürfniftie.-    Es  ift  betrübend,    dafs  fo  viele 
Schriftfteller  glauben,  man  könne  einen  Stand  nur  da« 
durch  wohlhabender  m^ghen,   wenn  man  die  andern 
ärmer  macht !  Das  Uebel  liegt  tiefer,  und  es  ift:  zu  wün- 
fchen ,  dafs  es  in  dem  vom  Vf.  erwähnten  Berichte  der 
Magifträtc  deutlich  und  überzeugend  auseinander  ge- 
fetzt worden  fey.    S.  166.  wird  eine  Berechnung  von 
Unger  beigebracht,    in  welcher  diefer  zu  bcweifen 
fucht,  dafs  im  Jahre  1750. 300  Rthlr.  eben  fo  viel  Wertli 
hatten,  in  Abficht  auf  die  Güter  und  die  Arbeit,  weK 
che  man  damit  bezahlen  konnte,  als  im  Jahre  1500.  il 
fithlr.  6  gr.  und  dafs  in  dem  Zeiträume  von  1500  bis  155CX 
die  Preife  aller  Lebensbedürfniffe  6fach  erhöhet  wor- 
den find,    fo  dafs  im  J.  155Q,  66  Rthlr.  fo  viel  VV>rth 
hatten  als  im  J.  1500.  iiRthlntSgr.   Diefe  Berechnung 
hätte  den  Vf.  bey  feinem  vorherigen  Räfonnemenl  vot 
Augen  fchweben  follen. 

Noch  will  Rec.  bemerken,  dafs  von  Rathenow  und 
deffen  Felcfflur  eine  fehr  genaueVermeffung  beygebracht 
ift,  und  dafs.er  mit  dem  Vf.Wünfcht,  da^die  Kurmär« 
kifchen  Landftändedienöthigen  lood Rthl.  zur  Wieder* 
herftellung  des  fchönen  vaterländifchen  Denkmals  auf 
den  grofsen  Kurflürfteu  verwenden  möchten« 


Al-.l-.iJJt.lViil.iiNJl.     J^i  1  ü-JA-^l  UJtV.  -  j^iLL  1  UiNtr 


Dienstags,     den    19.  März    1805. 
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•     London,. b.  Davis:    Flora  britannita  auctore  ^a-» 
Qobo  Eduardo  Smith  etc. 

{De/bftla/s  der  in  Num.  ^O.  abgebrochenen  Rfcenßwu) 

Die  mehreftea    hier  vorkommenden   neuen  ß^os- 
arten  find  aus  Dickfon's  Werk  bekannt,  und  Kec 
-begnüget  (ich,  nur  die  vom  Vf.  zuerft  befchrlebenen 
neuen  Arten  auszuheben.     S.  I159    Gtfmnoßomum 
^intertnedium  ift  Bryum  truncatutum  Ekrk  Crypt  14. 
,  nicht  Linnis  ü|)d  der  übrigen  Schriftfteller.     S    1163. 
Gymhoftom»m  aerugineum  caule  ramofo  caefpi- 
^tojo^  foL  fnbulatis  carii^atis  integerrimis ^  capfula  cam- 
panulata.     in   Alpenfampfen.      Eben  (df.   Gyhtnoflo- 
Mum   luteolum  ift  G,    aeßiuum   Hedw.  ,    S    ii85. 
Grimmia  Schißt  ift  Bryum  Schiß  *Jietz  prodr.  261. 
.'Flora  Dan.  Tab.  538'  fig-  s-    S.  1196.  Grimmia  co- 
^nofloma  ift  Bryum  tetragonum  Dickß  Fafc.  2.  Tab.  4. 
^g.  9.     S.  1198.  Grimmia  Donniana  foU  tanceola- 
tis  acutis  apict  piliferis  ^  ^^%/^^^  ellipüca^  perißomio  im- 
perforato ,  ofercuto  recto,    Diefe  Art  unterfcheidet  fich 
von  Gr.  crioroßz  Hedw.  durch  eine  fchwarzere  Farbe, 
längeren  Fruchtftiel ,    durclf  die  verfchloffene  Kapfel- 
mündung  und  nndurchlöcherte  Mündzähne.     S.  1199. 
Grimmia   maritima  foL  lanceotatis  acutis  muticis, 
ficcitcBx  incurvis ,  caejuta  urceolata ,  perißomio  imperfo- 
.  rato^  operculo  rectti  hrevijfimo;  unterfcheidet  fich*;  nach 
Hn.  Turners  Bemerkung  von  Gr,  plägiopodia  Hedw. 
.  durch  einen  kürzeren  Stamm  und  fohmalere  Blätter, 
.die  fich  niemals  in  ein  Haar  endigen.    S.  1202.  Di- 
cranum  majus  caule  ramofo^  foU  fecundis  ovatis  acu- 
fuinaOs  fakaiis  laevtbus  .^pediceüis  vaginatis  aggregatis. 
.  Bryum  reclinatum  etc.  Dm.  Tab.  4^.  fig.  16.  D.  S.  1204. 
Dicranum  fufcefcens  caule  r9mofo^  fol.  fecundis 
/utmlatis  carinatiSy  pedicellis  fiibvaginatis ß)litariis ^  cap- 
fula obovata  arcuata  fulcata.    Hr.  Sm.  erhielt  diefe  Art 
ehemals  vom  Prof»  Sckrader  unter  dem  Nasnen  Dicr. 
falcatumy    vermiffet   ^e    aber    in    feinem   SmcUegio. 
S.  ISI13.  Dicranum  ellipticum  caulibus  jubfimpli' 
cibuz  caefpitofis ,  fol,  fubutatis  muticis  baß  ovatis ,  cap^ 
fula  etüptica  coarctata  erecta.    Bryum  n.  29.    ^or.  atra. 
.X?iU.  Mufc.  p.  371.     S.  1226.   t)icranum  Scottia- 
nu  m  cßute  ramefo  faßigiato ,  fol.  fubulatis  integerrimis^ 
ficeUate  fubincurvis^  coffuta  eüiptica,  pedicello  arcucUo. 
X>.  Scott  entdeckte  diele  neue  Art  in  Irland.    S.  1231. 
JDicranu-m    tamarindifolium    caule   adfcendente^ 
'  foL  diflichis  imbricatis  ovatis  y  pedicello  terminali^  capfula 
-ssrnua^   äpercetto  conico^    ift  dem  Fißdens  palmatus 
^Hedw.  ieh»  ahnlich,  bat  aber  breitere,  häufigere Blat- 
tttTj    eiiiM   l^Orzeren  kegelförmigen  Deckel  ^    und 
AI  L.  Z.  z8o5.    Erfler  Band. 


fcheint  daher  eine  verfchiedene  Art  zu  feyn.    S.  12^9. 
Trichoßomum   cirratum  fol  fubulatis  carinatis 
apicem  verfus  ferratis ,  ficcitate  torülwus ,  capfula  ovata 
erecta.    Eine  fchöne  Art,  deren  purpurrothe,   an  der 
Spitze  fleifchfarbene  Mündzähne  beyndhe  halb  fo  jang 
find,  als  die  Fruchtkapfel.  (Nach  Hn.  Turners  Bemer- 
knng  in  feinem  Mufcologiae  Bibernicae  Specim.  S.  36. 
unter  Trkhoßomum  polyphyüum  \[i  diefe  Art  vom  Di- 
cranum polyphyüum  diefer  Flora  S..  1223.  nicht  verfehle- 
den ,  und  beiiie  machen  nur  eine  Art  aus.    Die  lA* 
gen  Mundzähne  find  fehr  brüchig  und  komme«  daher 
oft  fo  kurz  vor,  dafs  fie  dem  Charakter  der  Gattung 
Dicranum  zu  entfprechen  fcheinen.     Dadurch  würzten 
die  brittifchen  Botaniker,  und  namentlich  auch  unfer 
.Vf.  verleitet,   fie  im  letztern  Zuftande  für  ein  Diere^ 
»»Wjimerfternfürein  Trichoßomum  zuhalten.)  S.  1247. 
Bey  dem    Trichoßomum    linoides  Dickf   macht 
Hr.  Sm.  die  Bemerkung,   dafs  an  den  von  Dichfon  v- 
haltenen  Exemplaren  das  Periftom  zuverJäffig  gerade 
und  nicht  zufammen  gedrehet  fey,  und  verweilet  zu* 
gleich ''^uif  Hedwig    Spec,  Mufc.  p.  114.    S.  »250. 
Tortula  mucronulata  ikTort  unguiculata.  Roth 
Fl.  Germ.  Barbula  unguiculata  Hedw.  (exclußs  Synony- 
mis)  Dill.  Tab.  48.  fig.  49-    Dagegen  ift  Tortula 
^unguiculata  S.  1251.  Bryum  unguiculaium  Hudf 
Diu.  Tab.  48.  fig.  47-    S.  1264.  bemerket  Hr.  Sm.  un- 
ter Arthotrichum  affine,  daü  Ehrhart,  wie  aus 
dem  Linneifchen  Herbarium  erhellet,  diefe  Art  vohi 
.  Orthotr.  ßriatum  nicht  ünterfchieden  habe.    S.  1265. 
.  Orthotrichum    arißatum    ift     Orth.   diaphanutn 
Dickf  Fäfc.  4.  Tab.  10.  fig.  12.    S.  1266.    Orthotru 
chum  rivulare  caule  ramofo ,  fol.  ovatis  obtufts  revo^ 
tutis  muticis,  catyptra  dkntata  ftuda.  S^  1286.  ffypnum 
Donnianum  caulibus fimplicibus  caefpitofis  bafi  pedun- 
culiferis ,  foi  undique  imbricatis^  bvatis  enervibus ,   cap- 
fula cylindracea.  S.1290.  Hypnum  laete- virens  ift 
H,  rotundifolium  Dickf,  mufs  aber  nicht  mit  Ä  rotundl- 
folium Scopoti  verwechfelt  werden,  von  dem  es  fich  in 
mehreren  Stücken  auffallend  unterfcheidet.    S*  1291. 
Hypnum  Teefdalii  ift  H.  intricatum Dickf ,  dagegen 
wird  bemerkt,  dafs  Ä  Teefdalü  Dickf  das  wahre  Ä 
intricatum  Schreber  und    der  deutfchen  Botaniker 
fey.    S.  1293.  Hypnum  Swartzii  Turner,    ift  H. 
atro  -  virens  Swartz    exclußs  fynonymis.      S.  i^oo. 
Hypnum  Stokefii  caule  pinncUo ,  fol.  eordatis  acumi- 
natis  ferrulaüs  utiinervibus  patentibus,    capfula  ovata, 

operculo ift  mit  H.  umbratum  und  praelongum 

verwandt.  ^S.i3ia  Hypnum  plumofum  L.  ift  von 
H.  plttmofum  Hedw.  ff.  falebrofum  Hdffm.  durch  lan« 
zettförmige,  dreyrippige,  ausgebreitete  und  helle 
gelbgrüne  glätter  lehr  amterfchieden.  S.  132a.  Hyp^ 
Bbbb  num^ 
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nnm  flagettare  Dkkf.  ift  von  K  ßagellare  Hediv. 
Spec,  iMuJc,  ganz  verfchieden.  S.  1325.  Hypnuni  rt^ 
'  gofum  L.  niu£s  mitK  rug^fum Hpäw.  nicht  verwech- 
felt  werclen.  Bey  dem  erlierea  find  die  Blätter  im 
trockenea  Ztiftande  der  Länge  nach  runzelich,  bey 
dem  letzteren  der  Quere  nach.  S.  1330.  Hypnum 
alpin  um  ift  Ä  flageOare  Hedw,  exchtfis  fynonymis. 
S.  i33^«  ffypnum  dubiutn  ift  nach  Hn.  Turners 
Bemerloing  Lefkea  incurvata  Hedw.  S.  1335.  Hyp- 
num  tnottußcum,  Hr.  Sm.  bemerkt  hierbey,  dafs 
das  wahre.  Ä  crifla  caßrenßs  L.  und  Hedw.  vom  DiU^en 
mit  diefer  Art  verwechfelt  fey.  Zugleich  erinnert  der 
Vf.,  dafs  bey  Hypnumßlicinum^  nu>Uufcum^  comprejfum 
und  Crißa  caßrenßs  der  deutfchen  Botaniker  eine  fol- 
che  Verwirrung  herrfche,  dafs  fie  fchwerlich  zu  he- 
ben feyn  werde.  S.  1341.  Bartramia  gracitis. 
Von  diefer  fagt  der  Vf.  in  den  Addendis  S.  1407., 
am  Schluffe  £efes  dritten  Theiles,  daß  fle  nach 
der  Beobachtung  Turners  weggeftrichen  werden 
mnETe.  S.  1344.  trennet  Hr.  Sm.  die  Gattung  Mnium 
von  Brtfum.  Der  Galtungsunterfchied  beruhet  le- 
dighch  auf  die  anbedeutende  Verfchiedenheit  des  in* 
fipfen  Perifto^^s.  Erfterer,  zu  welcher  er  Mnium  an- 
drogynum ,  conoideum  Engt,  bot  und  patufire  rechnet, 
üchreibt  er  ein  häuHges  und  gelapptes;  letztereif  hin- 

fegen  ein  häutiges^  gelapptes  und  gezUftnies  itineres 
erittom  zw.  ^ach  Rec.  Meinung  und  hier  die  cha- 
rakteriftii'cben  Unterfcheidungszeichen  beider  Gat- 
tungen zu  fubtil ,  und  Hr.  Sm.  würde  beHer  eethan 
haii^h,  wenn  er,  nach  dem  Beyfpiele  anderer  Museo- 
logen ,  Mnium  der  Gattung  Bryum  einverleibet  hätte. 
Zur  Gattung  Bryum  werden  hier  Webera^  Pohlia  und 
Äfeeßa  gebracht.    Die  Arten  der  Gattung  Polytri- 

'  ehum  mid  vorzOglich  nach  Menzies  Abhandlung  .in 
den  Tranfact.  cftheJJnH.  Soc.  VoL  4.  bearbeitet. 

Aus  den-Zufätzen  und  VerbelTerungen  zu  den 
beiden  erften  Thelleo  mufs  Rec.  das  Wichtigfte  mit- 
theüi^n.  S.  1384.  und  1385.  find  die  Charaktere  der 
Gattung  Milium  und  Aßroßis^  folgendermafsen  ver- 
beffert:  Milium.  CaL  bivalvis  unißorus  tumidns. 
Semen  coraUaperfiflente  cartilaginea  bivatvi  corticatum. 

•Agroftis.  CaL  bivalvis  unißorus :  Falvulis  acuHs. 
Coro  IIa  bivahis'iffoeqtiatis  membranacea.  Stigmata 
ptumofa,  Rec.  mufs  hierbey  bemerken,  dafs  6s  nach 
diefen  Charakteren  oft  fehr  fchwer  fallen^ werde,  mit 
Zuverläffigkeit  zu  beftimmen,  zu  welcher  von  diefen 
beiden  fehr  nahe  verwandten  Gattungen  eine  oder  di^ 
andere  Art  gehöre,  da  keine  dnander  ausfchliefsende 
Kennzeichen  gewählt  find.  S.  1386.  bemerkt  Hr. 
Sm.  dafs  das  Panicum  verticitlatum  von  P.  vi-' 
ridezm  ficherften  durch  die  Involucra  retrorfum  fcabra 
unterfchieden  werrfem.  S.  1387.  Agrofiis  minima 
wird  nach'  dem  Engl.  Bot.  als  eine  befondere  Gattung 
unter  dem  Namen  Knappia  aufgeführt.  Der  Cha- 
rakter wird  folgendermafsen  angegeben:  Cal.  bivaU 
rix,  unißorus  muticus.  Cor.  univatvis^  truncata^  hlr- 
futa^  mutica.  Flor  es  in  rocht  ßexuofa  attemu  S.  1388. 
Poa  glauea  panicuta  ctttenuata  erect&y  fpicuks  ovo- 
tis  fiibtrißoris ,  gtumis  fiibretufis  bafi^fillofis ^ipula  bre- 
piffima.  Flora  Dan.  Tab.  964.    Reo.  erhielt  unter  dem- 


felben  Namen  einige  Pflanzen ,  die  fich  durch  culmnm 
compreßkm  und  coroäarum  vatuula  exteriote  ntargim^ 
barhata    merlUich    von    diefer    Art    unterfcbeiden. 
S.  1389*  Fefluca  calamaria  VoL  i.  S.  I3l.  ift  Poa 
trinervata  Ivitldinow    Spec.  Plant.  Linn.     S.  1395. 
^tincus  Forfleri  faiplanis  fUoßs^  panicula  cym^a 
erectay  ßoribus  fotitariis  ^    capjulis  acutis.    Engl.  Bot 
Tab.  1293.  unterXcheidet  fich  ^offenbar  vom  ^ncus  pi- 
lofiis  durch  die  lang  zugefpitztea  Kelchlappen   und 
durch  die  zugefpitzte  Fruchtkapfel.     S.  1398.  Mofa 
involuta  fructibus globoßs pedunculisque  acuUcttiffimis^ 
acut  eis  caulinis  numeroßßtntis  r  ecÜuf cutis  ^  petalis  invo- 
lutO'ClaitßSy    ift  der  JC  fpinoßjßma  fehr  annlich  und 
wächft  auf  den  fchottifchen  l'nleln.    S.  1403.  u.  1404. 
werden  die  Diagnofen  von  Trifolium  proaimbens  und 
filiforme  verbeffert  und  zugleich  eine  neue  Art  unter 
den  Namen  Tr.  minus  hinzugefügt,  nämlich:  Trü 
foL  procumbens  fpicis  ovalibus  multifloris ,  vexiBss 
fulcatisy  caulibüs  procümbentibiis^  petiolo  communi  bafi 
elonga to.     Tr ifo l.  minus  fpicis  capitatis  ksnäffkaeri- 
cisy    pedunculis  ßrictis^   vextUis  taeviuf cutis  ^    cautibus 
proßratisy  petiolo  communi  bafi  breuifßmo.  (T.  filiforme^ 
Vol.  2.  S.  793.  cum  fynonymis.)     Trifot  filiforme 
fpicis  paueifloris  laxiSy  pedunculis  flexuoßs  ^  vexiUis  tae- 
vibus  f  caulibus  proßratis ,  foliolis  omntbus  fUbfefßliJbus. 
(Tr /filiforme  «.  Vol.  2.  S.  792.  cum  fynonymis.)  • 

Mit  Sehnfucht  fehen  wir  der  baldigen  Erfcbei* 
nung  deSx  vierten  Theiles  diefts  klaffifcben  Werkes 
entgegen,  welcher  die  Ordnungen  Hepaticae,  AU 
gae  und  Tungi  enthalten  wfrd. 

Jena»  b.  Göpferdt:  dnnalen  dir  UerzogL  Societät 
für  die  gefammte  Mineralogie  znffena  —  Zweyter 
Band.  1804.  8-  3  Kpfr.  ( i  Rthhr.  12  ff.\ 

Aufs  er  den  Statuten  und  dem  Verzöchniffe  der  Mit- 
glieder enthält  diefer  Theil:   i)  GeologVcker  Beoback- 
tungsblick  in  die  Thalhwmer  flöhte  von  ^.  T.  fTemer. 
'  j,£s  lockte  der  Reiz  der  blofsen  fich  felbft  bezwecken« 
den  Neugierde,  welcher  fich  die  Rückfichten  des  mü- 
hevollen'  DurchkriecKens   ujid    der  Kleiderbefcbädi- 
nung  unterordnet,  fchon  mandhen Unkundigen  in  die 
Lingeweide  diefer  Höhle,  deren  Namen  an  (ue  Wände 
gezeichnet,    eine    ewige    Oruftnacht    umhoUt,    die    j 
nöchft  feiten  nur  der  wohltbätige  Lampenftrahl  eines 
Höhlen  Wallfahrers    unterbricht.'*      So    fchreibt    der 
fcherzhafte  Vf.  durchaus,  faft  foUte  man  glauben,  um 
Societät  zu  necken :  denn  von  der  Oebii'gsart  fast  er 
nichts,  als  dafs  den  Eingang  die  fchöpferifchc -Natur 
in  einen  Marmorfelfeo  gebildet  habe,     fi)  Befchreibung 
des  Sitberbergwerks  zu  Sata  aus  IT  AniraicCs  Reife- 
Journal  gefertigt  von  C.  E.  Repmann.    Sehr  interet- 
fant.     Die   Gebirgsart  ift    uranfän^cher  Kalkftein, 
und  das  Grundgebirge  wahrfcheinlich  Syenit.     Blofs 
da,  wo  diefe  jBebirgsart  mit  fremdartigen   Foffilien 
gemengt  ift,  brechen  die  Erze  niereiif&nnig  und  eis-  j 
gefprengt.    Die  erzführenden  Lager  ftreichen  oftwarts  ■ 
etwas  gegen  Norden  fich  wendend ,  und  fdiieCien  un- 
ter 25  ^  30*"  Verflächung  gegen  Norden  «a.   Am  bior 
figfteirbrechea  Bleyglanzj  Bleyfchwiäf »  fiifrigarBley 
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glänz  mit  graaem  Spi'efdglaSerze  gemengt  Der  Ab- 
bau ift  fehr  unreselmäfslg,  auch  die  Gewinnung  fehr 
fehlerhaft.  3)  Ifldi^  Mineralogie  in  dem  Zuftanae,  wie 
ße  jetzt  iß,  eine  Wiffenfchaft?  von  Adi.Kfrßen,  Nach 
der  altern  Bedeutung  des  Worts  wird  dife  Frage  beja- 
het, nadi  der  neuern  vemeiat.  Der  Vf.  warnt  vor 
dem  conftitutiveti  Gebrauch  reiner  von  der  Erfahrung 
unabhängiger  Principien,  und  hält  den  Satz  demeuem 
Naturphilofophie:  ciafs  die  Natur  einProduct  der  pro- 
ductiven  Thätigkeit  des  Menfchen  fey,  für  falfch, 
Was  er  fagt,  ift  oberflächlich  und  trifft  die  rechte 
Stelle  nicht.  4)  Die  Mineralogie  iß  ohne  BeuhUlfe  der 
Chemie  eine  eigene  JViJfenfchaft  von  Prof.  Ftjcher.  Dafs 
man  die  äufsern  Kennzeichen  der  FofGlien  ohne  Che- 
mie ficher  aufluchen  könne,  verfteht  ficb  wohl.  Ganz 
lehren  fie  den  Körper  aber  doch  nicht  kennen ^  denn 
er  hat  auch  chemifche  Eigenfchaften.  Ob  äufsere 
Kennzeichen  zur  Charakteriftik  immer  hinreichen 
>verdenr  können  Beyfpiele  der  bekanttten  Foffilien 
nicht  beweifen.  Die  ftärkere  Brechbarkeit  des  Lichts 
im  Diamanten,  meynt  der  Vf. ,  fey  hinrc^chtod  gewe- 
fen,  den  letztern  ohne  Beyhölfe  der  Chemie  unter  die 
brennbaren  Körper  zu  rechnen.    Freilich,  wenn  man 

nach  Vermuthungen  claffificSren   wiil.    5)  Ueber  den 

Gang  einer  mUteuandifchen   Urfehwemme    von   F.   A. 

BirArod,  .  Der  Vf.  fetzt  hier  feine  fchon  oft  beurtheihe 

Theorie  mehr  aus  einander.    6)  In  der  gefämmten  Na» 

tur^  folglich  auch  in  der  Mineralogie  (in  mineratifchen 

Reiche)  Iß  fchliQkterdings  nichts  abfalut  Todtes  von  J?« 

Bodo.    Wenn  man  eiue  fo  fchlecbte  DeBnition  vom 

Organifcfaen  und'Unorganifchen   giebt»    wenn  man  _ 

das  EigenthflmUohe  der  Generation  vfo  wenig  heraus-   fien  und  befien  auslcindißhen  Reifebefcfireibungen  ange* 

hebt  wie  hier,  fo  ift  eine  folche  Behauptung  leicht  lEQllt "  D&r  iurch  feine  neilan  iin  Orient  und  Schick- 


len.  Gegen  Schmeder  Bat  Z>;  /;.  freyKoh  leichtes  Sj)ieL 
9)  Auszüge  aus  Briefen.  J^.  Fushs  -zeigt ,  dafs  das 
Minium  der  Alten  nieht  nnfer Mennige  iiSncl?rn  wahr- 
fcheinlich  natörlicher  Z&^nober  fey.  •  Herr  Bergaffef- 
for  Ludloffy  im  orenburgifchen  Gotiveriaement,  be- 
fchreibt  genau  ein  Kupfererz,  welches  im  Dunkeln 
phösphorescirt ,  und  eipe  Verbindung  von  Chromium- 
Jäure  und  Kupfpr  fcheint.  li)  Lehen  und  Vhßrakter 
des  Ä  />;  ^.  R.  Forßer  von  CR  Schneegaß.  Dafs 
übrigens  diefer  Band  den  Erwartungen  nicht  ent- 
fpricht,  welche  man  von  dem  thätigen  Director  und 
cfen  übrigen  Mitgliedern  haben  durf^^  aeigt  die  An- 
gabe der  Abhandlungen.  Es  ift  zu  hoffen^  dafis .  der 
'Herausgeber  in  der  I?olge  eine  forgfältiger«  Auswahl 
trrffen  werde.  •      .      • 

ERDBESCHREIBUNG. 

Hamburg  u.  Mainz»  b.  VoHmertf  C  Jl  Follneys 
fFolney's}  Mitglied  (Mitgliedes)  des'Elffialtungs- 
fenats  L )  des  n-apzöfifcbea  NatSonalinftitüts^te. 
Reifen  durch  dit  vereinigen  Stcusten  von  Nordame- 
rika, mit  vorzüglicher  ITinßcht  auf  Clima,  Cultur 
und  Boden;  nebH:  Bemerkungen  Aber  Florida, 
die  franzöGfche  Colonie  am  Scipto ,  einige  eana- 
difche  Colonien  ynd  diä  Wilden.  £r^er. Band. 
m.  einer  kartcru.  KpTr.  1^04.  XXXII  u.  i6aS.  8« 
(I  Rthlr.)' 

Eilig  hat  man  hiemit  den  fünften  Band  des  in  dem« 
felben  Verlage  herauskommenden  Magazins  der  neue- 


fale  in  der  politifchen  Welt  berühmte  Vf.  fchiffte  lieh 
17^5.  naoh  Amerika  ein ,  um  üie  in;  faineni : Vater- 
lande  vtrloi*ne  Frejrheit  zu  fucheb,  gieng  aber  nach 
3  Jahren, '!getäufcht  in  feinen  Ej^wai^timgen,  nach  fei- 
nem VaterTande  zurück.  Hier  entyväri  er  den  Plan 
za  einem  weitläuftigen  Werke  über  Nordame^ka» 
das  ihm  keines weees  das  Lob  zu  verdienen  fchient 
womit  es  die  Schriftfteller  in  Europa  überhäuft  haben. 
erfteXerrlfCe,  wie  fie^'der  Vf.  ^lennt,  beftehA"*  dejin   .Weil  ihn, aber, ;)g^wiffe  Verhä^V^ifie  aö  der  Ausarbei- 


erwiefen.  Kants  dynamifche  Vorftellungsart  iey  jetzt 
diesAlgemeine».  *und  irtd anziehende  und  zurückffo- 
fsende  Kräfte  wirken,  fey  *Thätigkeit  Oafs  diefes 
auch  im  mine'ralifchen  Reiche  gefchehei  zfjgl  def  Vf. 
durchBeobachtungen!!  7)  Geognoßifchrnun;eratogiji:he 
Befehreibung  des  Sachfeu  -  Ooburgifch  -  Meiuingifehen 
Ämter  Altmßein  von  G.  C  Heim.  Eine  genaue  ße- 
fchreibn^ig  der  Gehirgsartcn  nach  ihrer  Folge.     Die 


uralten  Gebirge  und  dem  Canggebirge,  oder  nadi 
fVemer  Uebergangsgebirge.  -Zwifchen  dem -Granat 
und  Gnelfs  liegt  oft  ein  reeönerirter  Granit.  Aiif  den 
Gaeifs  folgt  der  Porphyr,  dannGlimraerfchiefef,,clann 
Trapp  (Htornblendporphyr)  und  Thonfchiefer.  Die 
zweyte  Terraffe  nimmt  das  ältere  FJutzgebirge  ein, 
das  todte  Liegende,  der  bituminöfelVltorgelfdiiefer, 
der  Zechftein ,  :der  Stink fteia,  der  (ältere)  Gjps.  In 
diefem  bkuminöfen  Flötzgebirge  kommen  die  n^telften 
Erze  vor.  Die  dritte  Terraile  beftebt  aus  dem  Jün- 
gern Fldtzgebirge«  einem'  Fotlieii  'e^fenfchüffigen  Let- 
tenlager, und,  einem  fehr  mächtigen  Sandlager. 
8)  DarfieBmng  der  vomehmßeu  Grundßtze  und  Thatfa- 
cnender  Cosmolagie  und  Qeologie  von  de  Luc^  über- 
fetzt von  W'  Sct^einer.  Ift  dar  von  K  De  LueJlo'iAu*  iera^  «def^-heKsen,  und  des  Klimas  der  weftlichea 
rerhr^tiB^  Abregi  etc.  gegen  Schmieder ^  dafs  er  in  die^  Länder  abeetheilt.  Zweytes  Kap.  Anficht  des  Landes. 
fen  Annalen  eben  keiner  Ueberfetzung  bedurfte:  Es  .Es. ift  ein  oeynahe  immer  fortlaufender  Wald ,  der 
ift  hier  nidit  der  Ort,  darüber  ausfOulich  zu  urthei*    zwar  ao  dgr  atlantifchen  Küfte  viele  kere  Baume  und 

im 


tung  hinderten  ,  .fe>  hat  er  nur  eLnftweilen  die  Befehrei- 
bung des^JKttiioars  und  Bodens  herausgegeben,  und 
nach  dider  AÄftlerung  (S.  XXVlh)  enthalt  der  ge- 
genwärtige ^änd  alles  was  Hr.  V.  zur  Zeit  über  Arne* 
7}ka> bekannt  gemacht  bat,  wenn  man  gleich  aus  der 
Inhaltsanzeige  auf  den  Titel  fchlie£sen  mufs ,  dafs  der 
~Ueberfetzer  die  Bemerkungen  ftber  Florida  o.  f.  nodi 
ni^ht  geliefert  hat  Die  Reifebefbhreibimg  ift  kein 
Tagejbucl;^ ,,  fopderii,  enthalt  in!  7' Kapiteln  allgemeine 
Bemerkcitigen)  fib^  die  au^  dem  Titel  genannten  Ge- 

fenftdsdey'die  der  Vf.  auf  feinen  Rei&n  gefammelt 
at.  Erß^  Kap.  Geographifche  Lage  der  vereinigte» 
Si'aaUn  und  ihres  .Gebiets.  Es  V^ird^in  HinSdit  des 
Klimas  in  vier  Abtheilungen,  des  kälteften^  des  mitt- 
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JB  WefiÄii.i^ofsjftWfkften.^ierSavaniiabs  hat,  alw 

doch  im  lanero  immer  .dichter  yfird.     Drittes  Kap. 

Abinldmng  imAUgimmßn.    Das  Ganze  wird  nach  der 

Bergkette, teftimmt 5  nach  welcher  eine  öftliche,  weft- 

•liche  ttwi  die  Qeg^d  der  Gebirge  felbft  zu  unterfchei- 

'dcniftva  Das  Eigentbüjuliche  jeder  derfelben  wird  ao- 

geceben. .  im  vierten  Kap."  wird  die  innere  Strmt»r  des 

B^ns  bÄchrieben;    diefer  befteht  aus  Granit  längs 

dem  aüantifchen  Meere,  aus  Sandftein  in  den  gebir- 

trigen  Ländern  des  Blueridge,    Megueny  u.  f.  w.  aus 

Kalkftein    in    den    weftlicben  Landen) ;    auüserdem 

•kommt  dasn  dÄS  von  den  Flüffen  angehäufte  Land, 

•Hivie  man  es  rornehmlich  an  dem  MifßGppi  wahrneh- 

imenkann»    Daff/B*AKap*  fucht  es  wahrfcheinlich 

zu  machen,  daCs  alte  Seen  zwifchen  dem  Sufquehan- 

nah  und  Poiowmack  und  in  andern  Gegenden    ver- 

fchwundcn  find .  welcher  zu  einer  genauem  Befchreu 

bung  des  Ifajrerfalles  biu  Niagara  und  an  andern  Oer- 

,Wn  im  ßebenten  Kap.  führt.    Endhoh  fucht  der  Vf. 

im  achtem-Kw^  die  Spuren  von  Erdbeben  und  Vulkanen 

aufzufipiieii.     Wir  fagten  vorher,  man  habe  mit  der 

Ueberjetzimg  geeilt^  Wir  Ichltiefeen  diefes  aus  den 

lyehleVii;  ,die  fich,  auch  ohne  das  Original  2ur  Hand  zu 

haben*  nur  gar  zu  deutlich  zdgen.     S.  13.  Ziehen  die 

'Bänke  der  Flüjfe  etc.  im  Boden,  Adern  du  der  Ackerbau 

'fekr  ergiebig  macht.    Sojl  wohl  heifscn ,  die  den  Acker^ 

k^i'm  irgiebiß ,f^^^^:  .T./?:..37;.  4fatt  Lande  des 


3mfr^ir*Iies  dem  inneren  Lande.  —  &  118^  Aufgra- 
ben ^  welches  die  Indußrie  der  Einwohner  vernutirL 
Hier  wird  man  nicht  gleich  die  Cafus  von  tpttches  und 
Indnßrie  errathen.  Die  Meiijung  ift,  dafs  das  Auf« 
graben  durch  die  Induftrie  der  Lidwpboer  zugenom- 
men habe.  Die  Eile  ift  auch  fichtbar  au  den  unQber- 
fetzt  gelafCsnen  fremden.  Ausdrücken ,  als  North  cmefi 
territory  (Nordweftliches  Gebiet \,  Portages  (Trag* 
platze),  an  der  Beybehaltung  aer  falfchen  franzöfi- 
Ichen  Orthographie  z.  B.  Soshowanä ,  ftatt  Sufqustum* 
nah;  Skaülkm,  ftatt  Skutflkill;  Chenando,  ftatt  Skenm- 
doah;    Kouinßoun^  ftatt  Queenßon;  an  dek-  Ueberua- 

{rung  fblcher  Noten,  die  fich  auf  die  franzoGfcheAus- 
pracbe  besehen,  z.  £.  S.  $6.,  an  der  Weglaffung  der 
zum  Te^t  unentbehrlichen  Kupfer,  z.B.  SL  105.  wo 
die  Btucbftaben  zu  der  Abbildung  angeführt  werden, 
die  Abbildung  felbft  fehlt    Denn  das  einzige  fciiiectit 
gearbeitete  Ivupfer  ftellt  den  Fall  der  Niagara  vor» 
neben  dem  auf  derofeiben  Blatte  des  LauC  des  Lcrenz- 
.fluffes  vom  See  Oatario-bis.  jenfejt  des  WaSerfalle^ 
.abgezeichnet  ift,    mit  dem  groben  Fehler,   dafs  der 
den  L^uf  des  Flufles  andeutende,  Pfeil  v^kehrt  ftebt 
Auf  dem  Titel  wird  diefes  einzige  Blatt  Karte  und 
,  Kupfer  genannt    Da«  Orf^nal  bat  deren  viele  foiqg- 
fältig  gearbeitete  und  in  Binficht  auf  den  phy&fcbea 
ZuftaiKl,  neu^. 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


...  .  ^ 

r^TüiL6«sCMic«ir«.  Gätiine^  ,*  b.  Dictricli  >  Cptn^rwfim' 
.  iio  fuptr  Vetcnids  fm^ti*  Limiati.  Auctor^..  K  A.  S^hradet^ 
.  Medtc;  Prof.  extr:   iu^^^^  '«g-  ,*»«^*»-,  ^^^^^^^^^^     Acoedani; 

Koft  fol.  •-    Dicfe  ^^i^aip  kleine,  aber  «nrch  Innern  j-eicben 
•Gehalt,  an  feltenÄ- botfttifchen  Eiafichten  luid  hoher  Pünkt- 
.lichkeit  üch  auszeichnende  Scbcift,  w«»ligt  nicht  nur  ^«jeni^ 
cen  hieber  geUörigcn  Arten,  w«lche  LxW unter  dicfeAbthei- 
Lnfi  gebracht  hat,   fon dem  macht  uns  auch  mit  jncfarern  an- 
dern,   feitdcrh  entdeckten-,   begannt,,   rind -jwir  nech  ihrer 
Charakteriftik  ntid  Sy«oitt*i«»  f«  bIftaWWt,  dafa  e»  «un,kwm 
imehr  möffUcli  iftvüe^'.xvi«  bisher  pttt^e^npit^fiphih,  xn  ver- 

-kennen.    In  der  £lnU!|^Jifr.  fiip^  ^^''«AWJP?***  i".  ""'t*'"" 

fiun    aiebt  der  Vf.  die  Urfacl\«n  an.waruin  manche  Pflanze  bw- 

'■her'favernachlSffigef  und' verkannt'  worden,;  tind  fii>det  ht 

theils ,  in  der  oftmaW  Whr  flbereüten  An^be  lange  fehon  b*- 

"^kannter  Arten  aU  neueif,  iheiU  in  der  ctrigen  Verkenouilg -wirfc- 

.lieh  neuer,  die  ntan  A  herein  bekannte  ang^J^hen  Ijafc  •- 

jLefeniwerth  i&  die .y^rauagehende  Gefcbii^hte.  der  ofty^Ug?n 

Verwechslung  diefer  Ehrenpreisarten  ,rojArle  der  faft  hUch 

immer  unter  einander  geworfenen 5) ri*nyntt«>nrattcher  Arten, 

nnd  der  Verkennung  der   dieto  bweiehtf^ftdlstf  AWiildoB^en. 

Wie  cenaa  nnd  bi^tuamt  der  Vf.  ^  V<^«rtteeV%ticjeii  Ar*in 

eiwRethtUt  hat,   muf«  in  der  C^'ininmtat.  felbCt  nii<*gefehea 

•  werden,   da  fich  Hec.  nur  begnügen^darf ,.  die  Arten  ?u  iua- 


nen«  die  der  Vf.  hier  v<6rgelegthic  1)  Vawt.  ßhhiea  JJtnu 
2)  Kffr.  virfiniea  Lüin*  j).  K.  oßneßfcn* ,  neu !  fonft  von  Kiüf 
hqf,  unter  deniitrigen  Namen  Ker.  incana^  xvie  es  anch  nicht 
anders  feyn  kennte ,  fchlecht  ahgebildft.  4)  Veron.  tncana 
Unn.  ^)  Veroiu  ßfhitiu  Linn.  6)  Veroti.  kyhrida  Lirm,  7)  Ve- 
ron4  arguUi ,  neu !  g)  Veron  media ,  neu  !*  fonfk .  mit  Ker.  /on- 
#27o//a  verwechfelL  9)^^^-  äußraiis,  neu!  lo)  Very.  giah^ 
£hrk.  11)  Ver.  limgi/oUa  Linn.  12)  Ver.  maruima  Ufui.  IS) 
Ver,  vUliofa ,  neu  f  fonft  i  auch  dem  Reo. )  nnter  Ver.  incifa^ 
bekannt  geworden.     14)  Ver,  phtnatn  Laxmmmt.     15)  V,  lad* 

\mimta  Att&u.  16}  V.  incifa  Aittin.  ifj  Ver.  Porme  Gouan.  Ig) 
Ver,  folioja  Waldfi,  etKUaib,^  worunter,  als  unbekannte  Spiel« 
ASt,  die  bekannte]  fchiine  Ver.  mtiäa  Ehrk,  gebracht  worden. 
19)  Ver,  fpuria  Unn.  Viele  ßötahiker  fanden  diefe  Art  fonft 
hi^'  nnd  wieder  iu  Deutfchland.  lütr  Vf.  be\V«ift  es  hier  f^ 
unrnderlegbar ,  dafa  fie  nie  dafelbft  tls  einheimifch  «ngetrof- 
fe«  Virerden  k.inn.  Ihr  w^ahret  Vaterland  i£t  Sibirien.  ]>ie 
vermeintliche  deutfehe  K.  fpuf^.  ift  feiten  etwas  anders»  als 
V.  lor^i/61.  70)Ver.  cataractae  Forß,  nnd  2l)  Ver.  maera- 
carpa  Vahl.    Aul  den  hietu. gehörigen  beiden  Kiipfertafeln,  ik 

"Tab.l.  ^«ro/r.  mammiA  nnd  Tab.  n.  Veron,  longiJw.äUPftänxe. 

«von  den  Vemn.  ntedia  ^illof.  giuhra  (Tab.  I. ) ,  -und  V.  argut^ 
mufhritl.  fpuria,  folioßi  (T^J^  Ih^nv«  die  Bieter»  fehr  ^enat- 
lich  Yorgeftellt. 
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NEUKRß   SPRACHE  Ulf  PK  '*       ' 

T  .  '  i       i.ne:    .nt»  •>  .1  /  t  .(J  ^ 

.  ruHg  d§r  Gothifekm  Spm^kifbftrreßsi  Mt  Ne^l  .UM 
^rfm»  < Arreyzu ) ;  isüa  einfi  Eioia^VMstc^ltt  uM 
BeyJagc..zi»m  Ülßas^  yoa  .Sohof^n.  ^nflm  ^^ 
Prediger  i«  Oelitz-  an  der  Saale  bey  WeiiMiii^ 
ia  S^obfea»  1804*  '^^^  S..  gr.  ü.  «  ..  .  f  ... 
'  *  *  I  * 

Hr:'Z.  WiHitttet  fchoa  mehrere  Jahre  füiie  Mirfstt 
in  4er  Stille-  det  deutfefhen  Spr4chk*iötte'm» 
rühmlichem  ErfoJg,  «^id  geht  befpn^leffd' mit ^dw  V»- 
diepftlichen  Unternehmung  einer  veHdNöaNfiige»  Ad^ 

Sabc  des  Utßas  urn.  *  Er  kaufte  nämHch^  züerfrvOb 
er  Witwe  des  fei.  F»M»  deffen  hinterlaflerie  Hand- 
fcbrift  der  Gothifchm  Ueberrefte  mit  einer  wörtlichen 
läteiAIfchen  U^bearfetzung  zwifchen  den 'Zeilen  ood 
SpracbKunft;  ferner  b«*tarti  er  von  deiti:^9itef«iett 
Codex  zu  üpfal ,  danach  dem  Bericht  dMs  ^AugeM- 
'beugen  in  LuMm  fchwedifchem  OelebrfamlviHe•lA«^- 
chiv  fchon  1784- als  halb  verweft  befciu-ieben.wij^d, 
eine  genaue  von  IhrS'n  genommene  Abrdhrift,  WUldht 
)hm  der  Befitzer,  Hr.-  ^rof.  H^ifnafz^  mittheilte,  Uncl 
•worin  er  manche  eigene  «och  gam^unbeilutzteljefici- 
artcn  frfnd;  endfleh  wurden  ihm  ^fic;^  von  Hn;  HoH. 
^jld^wig  ih  lWesd<k)«Ue  igefammehl»<NBdhi^iohtenilfAer 
^iett' Utfiias  uad  derf^nte'^ieGothen  betreff^de  7hett 
feiner  ausfQhrlichen  Gefchichte  (iMF^fieiilfclMli  Spra<ihb 
von  S3  B«>g.  lodoirrHandC^rifv^ugWcM^t.  Al^H  diefen 
«nd  foSft  alien  iüaeod  nur  herbey ^ufohaffendeh  kriti- 
schen Mülfsmittebi  ausgerflftet,  hat  er. nun  in  feiner 
-sldckliohen Murse  .fohon drev  Jahre ^angmit F^eifs un^ 
&fer  gearbeüet.  ;QleiohwcMiL)hat;  ilinp  die-Ap^andi- 
iriingia  dm  öffeoUicbeo  B^ttJ^m  wenig  \qAtKlt«[- 
«tuigvierfchalft;  und  weoaer«uch  alle«  felMirA^i^- 
i«vand  au  Geld  V  L4»^m^ria&  und  Bamohung  a^sMebf 
^ur  Sache  dem  fgem^tiaim  Bellten  aufopfern  willy  if 
giebt  doch  die  bisherige  Anzahl  .der  Unterzeichner 
auch  noch  nicht  einmal  Sicherheit  fflri.die  Kofti^n 
rfes'AhriruckR.  Dah'^r  foll  qua  diefe  Schrift,  nach 
Sr/  JR*s  befchddeii^r  Erklärung  in  der  .Vorrede- als 
Vort^'uFer  dazur  dieliM  t  ihoi  mehr  öffantliches  ,.V^i;- 
tnueit  zu  erwerben,  und  es  ift  fehr  zu  wanfchea, 
'^^  diele  Abficht.  erreicht  und  das  gemeiJip'üt^M 
Werk  durch  einen  gülden  Verleger  oder  Beytritt.ineh* 
^er^^r  Liebhaber  geffwdert  werden  möge.  Denn  in 
Abfirht  der  Spr^chkenntnifs»  des  kunftgerechten 
S^arfßfinf»  und  der  guten  wd  ffunen  Beiii:tbeilM]ag, 
'fällt  das  Probeftöck»  yv^tohee  Hc.  Z.  h^r  ab(egt,  J^ 
WzCItRch  init«us».d$&-ihi^von  allen  bi(IlgMi  |Le^ 

«ern  «iesliälki(knQhli|lMH  lS«(<9fi^f«Mn^ .  $f 
'i   .  A.L.  Z.  1805.    £r^^  Bani.  ^ 


M^  claism  (lie  Gofk^ftun  Ü^terCphriften  von  Kauf  brili> 
^  Cflfnömiiiffi^.wp^he.i^  XtaUep  ai^fgefupden  findt 
M9^i  (|^.i^aiife  wgfachtet,  doich  befon4fr9VVicbtij^ 
Keit  haben.  Denn  ue  bertätigen  durch  die  Uebe»* 
einftimmung  der  Sprache  mit  dem  filbernen  Coder» 
dafs  diefer  unftreitig  GothiTck  ift.  Daraus  erhellet  ^Ifo 
«üglüch  die-' Unfchicklich  Keil,  des  voti  der  allgemein 
bey  dem  ganzteif  Volke  ablieben  Sprache  oft  und  noch 
Aeuiorlicbi  fogar  auch  von  Hn.  Tkre^  gebrauchfen  be- 
f^oclerh  Nttrhens  >C(jf*^und-m«f£ken^  noch  CchUfnmet 

SrMSJkgdthifik.  '■  )ln  Abfioht  disr  SchHft  aber  zeigen 
'eioe  betNiahliiiAie  Afbweichurig  vom  filbernen  Co- 
drhc,  und  finciauoh  felbft  unter  &h  wieder  merklich 
.verfcbieden ,  indem  die  4ft€xzwßii  viel  freyere  TXiffi 
hat,  als  die  zu  Raouma  gemachten  vod  zu  Neofd  auf- 

i^efuodenea.  Ob  nun  smoh  zur  Erklärung  derfislben 
ch€uiXy«,ieiiii#iir,:.fiaiSalM,  SitklH^  Langäeck^  Steen^ 
MHnkelruad  vorMgUchv.ftr^  das  beftn  aeteirtetliiben: 
^  ift  dboh.  für  An*  Z.  ^ikie  zitailiche  NaoUefe  übrig 
gdbliebea,  «wfelcihe  er  mitrühiseiiobem  Erfolg  zu'Stan- 
de  gebricht  hat  :Zu  dev\  Gpder  ift  AreW  Abhand« 
luQg  aus  den  in  Deutfcbland  feltenen  Nopis  actis  reg* 
foc.  fcient.  Upfalienß  hier  abgedruckt,  worin  er  \^ll- 
ftändiger  ift,  als  in  dem  von  Hn.  Gräter  in  der  ßra- 
~gär  ai^S  d^iri  Schwedifctien  überfetzten  Schreiben  an 
vjnhfu.^  Hr-'Z".  berichtigt  und  ergänzt  aber  iri  feinen 
'AnrÄerktirrgenuDd  Zufal;Zen  marfctierlfey,  was  er  feft- 
Iprhaft  fihdet  oder  feine  VorgängdS"  ausdrücklich  ftlhft 
"hoch  f^r  zweifelhaft*  anjregebenr  haben.  So  ändert  6t 
In  der  erftcn  Ravenha^fihen  Unterrchrift  den  Namefa 

l^ahari'pLttz  wabrfcheinltch  in  Uftaharitk  oder  Uffl'a- 
karitk^  und  vereiniget  die  ^Vör^er  Afitk  Gahlaibam  zu 
'«inem:  MHkgakiifiMm j    Mitgeholfen,    wdcbes  cfeiii 
I^ielnifeh^'»  Cbrnkfiii/IH^  nach  der  Sprach j(hnlichkie$^ 
Jiefrerentrii^|(^tp^^ls.//i^W  gelehrt  Erklärung^  Das 
[bisher  gaqz  dimkele  päd  daqer  für  einen. Naoieq-Mh 
fialte^^  ^Ifmocb,  i^ält  ^  nfiqh  der  Wortfolge  vielme^' 
lür  ein  befondefes  Amt,  und  fucbtes  du^hlCirctieA- 
befchützer  von  /iJs\nnd  Moda  zu  erklären.      Auch 
fcbaltet  er  gel^gemtlich  dabey  manche  g^(^  Sprach- 
))emerkungen  iüb^r  ;£teUen  des  filbernen  jÖptlefc  eip» 
,wel<?f^en  c^e.  Vorg^f^ger  nicht  volle  Genüge  thu&^   B«- 
Ipnders  handelt^  ^e  vpn  iiyien  übergangqnji|Xehfe 
^oi^,aet;p  BuchijtabQnwecbferin].<3ofA/y**Mi  ausiührljcl^ 
jib.,  undeei^t  den  Ü ebergang  der  yer wandten  Mitlau-  ^ 
ter  M'uucI  d,/und  fr,  A,  gund  ü,  /undz,  auch  des  ' 
f  undj\  u  und  f9  in  einander,   desgleich^  die  Ver- 
wechslung (jer  Selbftlj^uter  a  wix.  o,  e.r^jt  i  undW^  .# 
init  ttVivi  I»  mit;aH,in.n:iehrprefi  ^evfciejifn  zum  B<ie 
weis  dex  Liebe  und  Sorge  für  den  Vvohllapt;.' .Zuletzt 
^(llich .  b^&bH^t  ,ff  fPjX  <lpr  ^ixzi^(^  tif kund^ 
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worin  aueh 
•jrklart  und 


es  Wort 'nach  BedUrfiitfr  bcrichUgt, 

-^     . ,^      xuicbJhr  ganzer  Siop  ^deu^ch  qnd  ^u- 

lainnienhfliigwd  H^rgefteSt  wrd.^^  ^Naqh  4ief(^  aflhon 
Bün'  wlrcT  daner  die  kunttrichterliche  B^qgnits  Hii. 
Z^s  zur  Heratisgttbe  dcg  ÜHH^  für  eiHleüehteiwI-  ~ 


währt  anzunehnien  feyn.  Sr  verfpridb^  my^if^.iiicbt 
za  viel,  indem  er  behauptet»  dafs  ohiie  te'weder  cne 
Berichtigung  de»  Textes  noch  tbe  KmiftbeliaiidluHg 
der  Sjprache  voUftändig  fer,,  und  fein,  mfihfame$  Un- 
fernenmen^  ve)rd!enet  jede  JEmpfe^hlusg,  welHie  daziji 
fteytragen  kann ,  dar»  er  es  nach  Teinetn  Wunfeb  feP- 
digft  mit  dem  glQckÜchften  Crlblg .  bekfdnt  febeil 
-nöge.  '  '  •    ' 


[en»angefetit  SoleliiaBMazui 
T^r^d^^t  |S[lerdin£S  d|ix;ß1i  libt^rale  ^Gefcbeoke  aogri* 
ichjer  FiSdbnen  ßy^tte  ildi^genniltzigr  Habe  und 
Kulten  enBchauH^t  zu  werden ;  und  fchbn  hat  er  vom 
Firften  IMiaton  Flrttrh^rj,  Tnm  Hn  I  nd^r  ▼•  Rhe- 
deji,'  Tott  d^T  Qräfin  Kdrolyi,  von  Sr.  Exe.  dem  Hn. 
Erzbffchoi' v.Ei^au  Fuchs  u.  t  w.  anrehnlxche  G^ 
fchenke  erhalten ,  und  mebreie  falebe  UnterftOtzun* 
gep  dürften  nicht  ausbleiben. 


V  u  y 


Wien,  gedr.  b.  Paykul:  NemH  Qrammatika  etc. 
Deutfcne  Grammatik  mit  einem  Lefebucb  und 
dem  dazu  gehörigen  kleipen  Liexicon  —  reofabt 
von  ffof  v.  MiMm^  —  »^wtffte  vermjehrte  Aus* 
ipbe.   igox    S6u.  564S.   8.    (i  Rtblr.  4gr.) 

Ebfndaf.^  b.  Pichler:  Ma&fot  N^hü/s  PfehtH  AA»* 
gjßcnr  Lexicon.  Ui^rifch  •  deutfchas  und  deutfch* 
ungrifches  Wörterbuch,  irerfafst  von  ^of-  v.  M^ 
Um.  —  ZwffUr  (dei»tfch  -  vagrifciier)  TheiL 
Effti  Abtheüungi  Vom  eine  kurze  deutfche 
Grammatik. ,  DanncUeBuchftaben  A — 1«.  1803. 
48  S.  n.  1204  CoL  S.  IgufifU  Ahtheilung.'  Die 
Buchitabon  L-^Z.  und  hinten  die  Namaft  vieler 
Ortfobaften  von  Ungern*  und  Siebimbb  deutfdh 
tmd /ungrifeb.  XM34.  11  S.  u.  ioih  C0I.S. 

\'  Hr.  V.  MJriqn  ift  unftreitig  einer  der  wackerrten 
und  emtigften  Grammatiker  und  Lexicographen  Un- 
£ems;  er  trägt  das  Seinige  reichlich  bejk  fiien  ge- 
4ebrten  Verkehr  zwifchen  Deutfchen  und}  Ungern^ 
^vnd  zugleich  die  Bildung  der  Magyarifcheo  Sprache 
pbu  befördern.  Von  fein^  deutfchen  Grammatik  und 
dem  deutfchen  Lefebuch  für  Magyaren  wollen  wiir 
hier  weiter  nichts  fagen ,  als  dafs  ue  für  das  brauet»- 
iKirfte  Buch  der  Art  anerkannt  find,  und  dafs  befon- 
der$,  im  Lefebuch  die  Auswahl  des  Aufgenommenen 

S^fi^hickt  und   mit   Gefchmack   getroffen   fey.      Si^ 
^jrfieii  daher  auc^  bald  eine  neue  Auflage  erleben»  ; 

*  •  ■ 

'<  »  Vot»  dem  Wörterbucbe  tiemt  nns'än  diefer  Stell^ 
ittfeKr  ZI/  etinherAf,  da  daffelbe  äuöb  für  deurfch^ 
^pfachfi  rfcher  intereflant  feyö  rffttfte.  Der  Vf.  hat 
den  2Ä*j^fi  deütfcb;  ungrifcben  Theü  deswegen  eher 
-als  rten  erfUn  üngrilcb  -  deutfchen  ans  Licht  geftellt, 
werter  das  gröfsere'Bedftrfnifs  des  za^en  bey  fciV 
nen  tindsl^uien  aneihkaniitel     Seine'  'Pranumerantert 

.  Snd  meH¥magyarircher*'fortrtirte  Stiidpnten,*vfr^lclVe 
tj«utlt&  'lernen  und  deijtfche  Bftcher  verftehen  Woh 
fcn ;  cjte'  grofse  Zahl  diefer  Lei-oliegierigeVi '  erregt 
wirklich  die  freu<fige  Verwunderung  dei^  neö.     Di6 

.  Anlage  ift,  wie  man  fleht,  zuf  pswey  Bände,  feden 
von  ic^mf  Th  eilen,  folglich  auf  vier  Theile  von  ziem- 
licher Stärke  .gemadit.  Mit  fehener  UheigennOtfefg- 
.    iteirhät  der*  Vf.; in  Rülckficht  iuf  c^ife  ir.^fretis  aus 

,  Studenten  beftf4fentferr  AlinehmerdeiiPränumer^tions'- 
jreis  de^  Wörteibudis  auf  ^xfl.^dext  Band«  offexiV 


;  Der  Vf.  ch^r^kterifirt  fein  Werk  felbft  als  ein« 
1^rarl»eit  V^ln^  grofs^  iingtifcben 'Natiooallexi- 
p(fn.  Sebon  Im  1. 1^99.  hatte  er  ein  iüeineres  deutfch- 
tMgnfches  Wörterliücb  geliefert:  vergleicht  man  es 
ttiit  diefem  Werke:  fo  Wird  es  klar,  um  wieviel  der 
Vf.  feitdem  Teih  Studium*  weiter  getrieben  hat»  und 
was  fich  für  die  Zukunft  von  ihm  einvarten  kfle.  Uo* 
ftreitig  bat  der  Vf.  viel  mehr  für  fein  Fach  getban^ 
^  tif  der  neuMiohea  'bey  iWebftr  uod^Hoebmeirter 
:gedrucktea  Ausgabe  des  PciriZ'  Pi^i  gefpbah.  Vor- 
^Qgiicbe  Aufmerkfanikeit  :bal  er  Jarauf  gewen« 
4et9  deutfche  Wilfqnfphaftliche  Ausdrücke  auf  eine 
«ngemeflene  Art  ins  Ungr^fche  zu  übertragen,  lind 
bey  C>(aturproducten,  fo  wie  bey  tecbnologlfcheii 
Werkzeugen  oder  Erzeugniffen  entweder  einen  fchon 
KlUicbeii  ,\  oder  einen,  neugebildeten  ungrifcben  Na- 
«nen  bej^ufet^ea.  Die  Vjerfäiiedenen  Bedeutungen  der 
Wörter  und  die  Verwandtfcbafteo  der  BefruTe  haf 
et  attge£angen  aus  Einander  zu  fetzen ,  und  mit  deu 
jUdthigften  Beyfpielen  zu  erläutern.  Ueberall  lind 
feine  eigenen  auf  Reifen  gefamrnelten  Sprach  bemer- 
kungen ,  feine  Benutzung  der  Fdidifcken  und  anderer 

Gedruckten  und  ungedmckten.Spnichhereicbeningen^ 
sine  B^mühun^eut  .  durcb  ^Briefwecbf(?l  mit  ungri- 
feben  Gelehrten  und  MittheilttiM(  gegenfeitiger  Mei» 
Dung  neue  aötbige  Wörter/ ^ttUUBJotden  uiid  feltzu* 
fatzen,  linvetkennj^r« 

Einem  Gelehrten ,  wie  Hr/ilf r ,  ift  es  kaum  nAthig 
zu  fagen ,   uie  viel  er  noch  zu  thun  habe,  -  um  an  das 
Ziel  gröfserer  Vollkommenheit  zu  gelangen;  auch  i& 
hier  der  Ort  nicht,  dem  Vf. 'Bey  träge  und  Bedierkuo- 
'^en  für  eine  hühfrige'  Absgabe  des  Werks  9in  die 
iland  tu: geben.    Eine  bildige  ^Wf yte  Ausgabe  ftebft 
ohnebm  zu  hoffen ,. da  die  erfteV  flWO  ExempL-  ftark» 
liey  der  Menge  der  PHinuirieWnWMi '  bald  •  Vergriffe» 
*iyn  dürfte.     Ein  Paar  Beyf^ieie  mögm  jedoch  zei- 
geo,  welches  Intereffe  Rec.^  an  den  Bemünungea  des 
Vfs.  nimmt,    wnd    was   ervon  drter  zweyten  Auf- 
f agef  zur  je.^zt  fchon  tdöglichen  Verbeflemng  des  Ga»» 
ien  erwarte.    Das  Wort  maknaißi  flbcrfetat  der  VLz 
TT)  ig<ri  (recht),    vat<flh"((ta  (wirklich),  joy$U  [gutef 
Art),  2)eretlrti  (urfpfüngJich)t    ßer  i)  ift  zu  bemer* 
kfin ,    dafs  hier  drey  verfchiedene  Nuancen  der  B%^ 
griffe  vermifcht  werden;  bey  2)  aber i*  dafs  auch  eine 
Copie ,  welche  gehörig  vidimirt  ift,  autbentifch  feya 
kann,  duher  3)  authentifch  auch  glaubwürdig  ocier 
hifHes  fa«|d^üten  kaftn ,  welches  nicht  bemerkt  ifb   Das 
WvH  7!^  überfetzt  ^^  Vf :  tapaßtatas  fiMti  ^fUnkiv$ 
fder^äik  ^eitien  über  die  ErftthrÄrrg  erhabenen   Gott 
iAium»">Nllb  ftebt  aber  d6ri>e^  '- 
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Segenratz  mit  der  Offinibanmgf  sieht  mit  der  Er- 
ahruDg,  wenigftens  iaffeo  yide  Ueiftea  den  Beweis 


ler  Exiften«  Gottes  a  po/krhri  gelten.  Das  Lritn 
fmtium)  wird  hier  un^rifch  gegeben:  nfgtielmu^  Pü- 
okinek  adatöH  juiiüomjAsot^'^^  ein  ¥om  FOrften  jeman- 
len  zur  Belobnung  verUehenes  Gut;  das  wefentliche 
bs  Lehns,  die  LeKnsverbindiichkeit,  ift  ganz  über« 
pngen ;  hier  mufs  fich  der  Vf.  in  der  näcbften  Aus- 
rahe  bey  BShmtr  Raths  erholen.  Auch  wird  ein  in 
uenda  oder  Pacht  ge^benes  Gat  nicht  wohl  unter 
lern  Namenliehn  verifanden  u«  V  w.^  Rea  Seht  dem 
mgrircb  deutfcfaen  Bande  des  Wörterbuchs  mit  Ver- 
angen  entgegen. 
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fmi  tß^  iatis  proi/Uaur  Ibpar^  erklirt  er  Ufid  ricbt^ 
vom  ganzen  Thier,  und  aber  fetzt:  »Wie  es  üeht,  fo 
fchmeckt  es  auch-**  Der  Vf.  der  Nutzanwendung, 
oticr  vielmehr  diefsmal  der  Kritik  über  die  Fabel, 
fcheint  freylicfa  cofmt  eigentlich  verl'tanden  zu  baben^ 
weil  er  von  turpifack  fpricht;  aber  dieles  genze  tpi- 
mythium  v.  5  — 7.  ift  wohl,  wie  auch  Äot*#  andeutet, 
das  VVerk  eine«;  Mönchsk  pfs,  bey  uem  auch  in  der 
einen  oder  der  andern  Bedeutung  gelten  mochte: 
^uak  cap^a  ^,  talis  prafflatur  fapor.  Der  fchiaue 
Metzger  bediente  fich,  mit  dem  doppelfinnigen  Sapor 
fpieiend,  auf  eine  luftige  Weife  eines  Gemeinplatzes, 
nach  welchem  man  das  Innere  des  Menfchen  (ßpoi^ 
#.  mtns^  inginhm)  nach  dem  Aeufsern  (caput)  beur- 
theilte,  und  in  einem  fchooen  Körper  eine  fchöoe 
Seele,  in  einem  häfslichen  eine  häfsliche  vermuthete. 
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Der  ungenannte  Herausg.  wollte  mehreren  ClafTen 
ron  LeferA  dienen,  und  wurde  dadurch  fo  weitläuf- 
ig,  oft  weitfch weifig,  dafs  man  fich  nur  mit  Mobe 
lurch  die  Annjerkungen  durcharbeitet.  Der  Knabe 
vird  Unluft  empfinden,  wenn  er  aus  langen  Noten 
irft  herausfuchen  foU,  was  ihm  nützt,  dem  eebilde- 
eren  Lefer  und  Liebhaber  wird  auch  die  Luft  verge- 
len ,  ehe  er  durch  die'  för  den  Elementar-  SchüTer 
gerechneten  Trivialitäten  zu  den  nur  dünn  gefaeten 
Bemerkungen  für  Kenner  und  gelehrtere  Lefer  ge- 
angt.  Statt  der  beftändigen  Verweifungen  auf  gani 
Irs  po'itica  und  auf  Broders  Sparhlehre  hätten  wir  zur 
»teile  eigne,  kurze,  bündig  ausgedrflckte  Erklärun- 
;en  vorgezogen.  Sacbhemerkungen  find  an  fich  nicht 
:u  tadeln,  aber  weitläuftige  Ausfahruugen  gemeiner 
Singe  aus  der  Naturgefchichte  gehören  m  die  Natur- 
refchichte.  Dafür  hätten  wir  gewOnfcbt,  der  Her* 
in«g.  möchte  eine  nützliche  Uebung  des  jugendlichen 
icharffinns  durch  fleifsige  Hinweilung  auf  die  Ae(b- 
lifchen  Fabeln,  welcheJ^Aär/frfrey  bearbeitet,  durch 
Kritiken  über  Phaders  Fabeln ,  infonderheit  die  fo  oft 
mpaffenden  Epimythieo  derfelben,  veranlafst  haben« 
3a <:  Venlienft,  die  Erklärung  des  Fabeldichters  der 
ugend  erleichtert  und  über  manche  Stellen  prüfungs- 
verthe  Bemerkungen  gemacht  zu  haben,  wollen  wir 
ber  dem  Hprau<;g.  keinesweges  abfprecben.  Er  zeich- 
tet f<>lbft  als  eine  (olche  Stelle  Fao.  j,  4.  aus,  wo  er 
len  Sinmsy  der  in  der  Fieifcherbude  in^  reiimas  mir* 
es  at(fuf  opfama  hängt,  für  einen  Fifck  (der  alterdines, 
fnr^w  (\f*r  Herausg.  noch  zweifelte,  unter  dem  Na- 
nen  tri^ÄO?  bey  den  Alten  vorkommt.  S.  Ait  Natur 
;efch.  1 3,  27.  und  dat  Sclm^id^^  welcher  mit  M^rrem 
len  Pfgahs  äraeonis'  oder  voians  Lmn.  darunter  ver- 
lebt)  hält,  theils,  weil  da«j  Effen  des  Affenfleifches 
n  Rom  nirlit  er^viefen  fey,  theils,  weil  opfornitm  bef- 
er  auf  «inen  Fifrh  paffe  und  hauptfächlich  von  Fi- 
'^heii  'gebraucht  werde.  Sinnreich  au^^gedacht;  nur 
iä!t»*  fich  tlann  Pk'ditir  wohl  weniger  zweydeutig  aus- 
rücken folien.    Im  folgenden  Vers ;  CfutUt^  ikquit^  ca- 


plus 
muSo  fitem ,  Cum  manducaiur  etc.,  Fab.  5 .  v.  3.  ift  ad poeni^ 
tifidum  nbus  maniMfs  agi  wohl  nicht  ganz  ^nau  über- 
fetzt z^  Sie  kffeu  fich  nur  chirch  offenbare  Thatfacbeii 
auf  andre  Gedanken  bringen.**  Die  Menfchen,  fagtfÄ^ 
ifer  v.  I  -^3.,  ftraucheln  oh  aus  blinder  Vorliebe,  und« 
während  fie  hartnäckig  auf  ihrer  Meinung  beharren» 
werden  fie  endlich  durcti  den  Ausenfcfarein  (vgL  v.  37*) 
überführt  und  zur  Reue  und  Scnam  gebracht  v.  4* 
wie  Fab.  7,  16.  behält  der  Herausg.  nobilis  bey,  ohne 
die  Gründe  erwogen  zu  haben,  welche  Burmann  für 
Hrinfkis  Aeqderung  nabUes  angiebt.  v.  6.  mvitatem 
€ffkndere  wird  «ungewöhnliche Künfte*'  erklärt,  noch 
beffer,  ganz  neue  Kunftftücke,  gerade  wie  der  Dich- 
ter Amphis  beym  AÜunÜHS  4,  23.  0  175  A.  x«ivov  ifew- 
fi)(A«  df*x«bfiv«  mit  deffen  Worten:  K«i»iv  i?«i5{i|f*«  1^ 
*HfüiT9fm*  i  ^fdr^  fiiv  wvie  TTM^r^rt  "Eif^^  die  Verfe 
des  Pkäder  9  f. :  habere  dixH  Je  genus  fpectacuH^  ^uod  in 
Ihiotre  nnniqnam  prolaium  foret  vollkommen  überein« 
Timmen,  v.  7.  vpnere  arttfices  bezieht  fich ,  wie  rich- 
tig erklärt  wit>d,  darauf,  dafs  fich  diefe  Künftier  bey 
dem,  der  die  Spiele  geben  wollte,  meldeten.  Die 
Benennung  ^MTa  v.  8«,  von  welcher  umftändlich  ge- 
handelt  wird,  um&fst  die  bey  den  fpätern  Griechen 
«nd  Römern  lehr  zahlreiche  Uattnng  der  r*A«T07ro<oi 
«tad  Mimi.  v.  12.  heifst:  pa^lo  anU  vacua  iurbam  defu 
eiunt  tocBy  nicht:  «kurz  vorher  fehlte  es. an  leeren 
Plätzen  für  die  Menge  Zufchauer/*  fondern  .-der 
kurz  vorher  noch  leere  Raum  fafste  nicht  mehr  die 
zudringende  Menge,  v.  25.  wird  favor  richtig  von  dem 
günffigen  Vorurtheil  ,für  den  Scurra  vcrftanden,  wel- 
ches «lieOemOther  eingenommen  hatte,  v.  31  ift  fehr 
unbequem  an  diefer  Stelle  und  wird  von  Bcike  belTef 
hinter  v.  33.  gefetzt  v.  34.  überfetzt  der  Herausg. 
eoqk  rt^icum  trtuliforas,  erzwingt  es,  dafs  der  Bauer 
mit  Gewalt  herausgefchoben  wird.  In  der  7ten  Fabel 
V.  5.  heifvt  es  vom  r  lötenfpieler  Pt'inceps:  ^optram  Ba- 
tkyl'o  foIUus  m  feina  dare 9^  welches  der  Herausg.  fehr 
ob  nhin  nberfetzt:  „der  üxn  Theater  beym  Bathyll 
enga^rt  war»*'  da  es  heifsen  foUte;  welcher  den 
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ihm  «rade  eotgegen  wirken  fpll.'*,  Aber'wiiruin 
Ibllte  aena  ein  neues  Formular  nicht  begriffen  wer- 
den k<)iinef[>  weqn  es  in  diner  gefileih'rvef^rfänAlichen 
gsrachb  abgeftfst  ift?  Bs  ^leBl  Tre^^lictf  in-^iner* jeden 
emeinde  ganz  jer\vabrlofeie^_gedankjapJgf|p.5i4^n- 
fchen,  die  auch  den  deutlichften  Vortrag  nicht  ver- 
gehen.    Aber  follen !  wir  ihretwegen'^aucii  das  /VmK- 


kann ,  So  hat  .er  auch.  roA  dem  tf aehferecbeo  eines 
ihm  fchon  bekannten  Gebetes  keinen.mitaenr.  indef- 
fon'lfrRe^:  feiUIt  der  Mei^udg/  tiafs  in  AnCehi^g 
tief- Abwechfelirn'g  tlie  Mitteiftrafse  die  6efte  fey.  — 

SQJiJfr  protfßs^ij&h^  Prßäiei^Jäzt  nock  abß^gtm?  Vom 

Pred.  Muüer  zu  IMeudurf  in   der   Gr^ffchaft    Hoya. 
Hr.  n..  legt  einen  zu  groFs^n  VVerth  auf  das  AbGngen 


{rgfi  einftellen^  weil  hier  fogar  alle Sonntaj»e abggwech-    .derJErediggr,    da   hingegen. ein  Anderer  fchon  das 
elt,  immer  eine  neue  Predigt  gehalten  werden  mufs?     Abfingen  (ies  V.  U.  und  der  Einfplzungsworte  bej 


Nach  Eea  Einfieht  ift  aach  hier  di^  Mitteiftrafse  di^r   der  i^fa^ifdmahlsfeyer  far  langweilig  und  fruchtJos 
;  berte.    Abwechl^ng  ift  nöthig ,  d^mit  das  iMechani-    hält  (St  3.  &  305.).     Der  Vf.  hak  den  Einwurf,  dab 
fcli^o  vermieden  werde;    aber  man  kann  die  Sache    '      -  •     r*     .-         -  •       -r^  r  1  .  »-•,_»_o_..    i_   ^- 

übertreit]^n.  .Das  meynt  i|Kch  xieUeicht  der  Vf.« 
wenn  er  von.  afier^r  Abwec^(e|ui|g  fpi;iqhu  Was  di^ 
G«6«lf  betrifft»  Ij»  mifsbilligt  erg  es  irfllickf  weo«^.  die 
Predigt  nnit  einem  Gebete  angeEamgen  .wird,  vvoirinf 
tr  bekanntermafsen  viele  Vorgänger  bat.     Der  Predi,- 


cer»  deif  feinen  Vortrag  mit  einem  Gebete  beginge, 
&gt  er»  fange  fein  Qetchäft  vexkelirt  an  -r-.  er  -ver- 
langet dafs  die  Worte., >fo  wie  fie  dem.  Hauche  entn 
fch  weben  y  mit  Zauberkraft  die  geheifd^tea  Ideen  uii4 
Gefühle  erwecken  Und  entzü^deif,  faine  Zuboref  die^ 
Wirkung  jedes  Satzes  .enipBn,den',  noch  ehe  6e  ihn 
yerfteben  lernten»  und  fogleicb  beym  erften  Worte 
in  diejenige  Seelenjtimmung  verfetzt  werden,  in  wel-> 
eher  er  (ich  erft  am  Schluffe  feiner  Meditation  befand 
II.  f.  w,  — ^  Aber  welcher  verftai]^di^  Prediger  .wird 
das  verlangen?  Es  wird  ilun  geruig'  feyn>.  wenn  er 
tieine  Zidiörer  durch  ein  kurzes, -liräftiges  Gebet  nur 
In  eine  andächtige  Stimmung  verfet^t.»  und  dief^  Ab- 
ficht wird  er  wenigftens  bey  Vielen  erreichen.  ^Kec 
ift  mit  den  ZoOikoJmfckm  Gebeten  vor  feinen  Predig- 
ten nicht  ganz  zufrieden ,  weil  fie  zu  lang  find  >  und 
weil  dem  Allwiffenden  bisweilen  zu  vid  vprerzählt 
wird;  aber.  dra^¥'^^^^h^^  machten  fie  bey  manchen 
Zuhörern  tinen  ungemein  ftarken  Eindruck. ,  Indef- 
fen  glaubt  Rec-»  dais  man  bjer  keine  allgemeine  Re- 
gel f^ftfetzen  follta.    Eine  Predigt  Mdd  auch  gut  und 


yrie  mit  dcfp  Qebetcya.  vor  deip  Anfang. ^er 
'  ibald  ihr  Inhalt  d^P^n^cinde  ooQht^imbekapmi^'Uttd 
ie  nicht  allenfalls  .p«^  -.darch  einefi  vorberei^teMdeo 
pngaj^g»  odtjr  duwfif .  ijiiß  ^Opeca^Utf^^VeranlafluAg  der 
zu  erregenden  GefQhle  fchon  JTo  empfänglich  ift»  4%{| 


fo  viele  Pretliger  keine  Gefchicklichkeit  im  Sinken 
hkben^,  zwar  nicht  für  unbedeutend,  glaubt  aber 
nicht»  dafs  er  hinreichend  fey»  die  Nothwendigkeit 
der  Abfchaffung  des  Abfingens  zu  begrauden.  -^ 
Auch  Rec.  ift  nicht  f"r  di6  gänzliche  Abfchaffung} 
aber»  wie  der  Hr.  Uarausg.  (^  149.)  richtig  bemerk^ 
nur  Doxologieen  und  was  di^ea  ähnlich  uoJ  mit 
ihnen  verwandt  ift»  fcheinen  fich  zum  Abfingen  zm 
eignen.  Nach  Rec  Gefahl  ift  apch  das  Abfingen  der 
^nfet4Sungsworte  des  Abendmahls  erbaulich,  wena 
der  Prediger  gut  fingt»  ,und  würde  noch  erbaulicher 
feyn»  wenn  es»  wie  Einige  geratben  haben»  von  der 
Orgel  auf  ein  fchickliche  Art  bisgleitet  wQrde.  Aber 
wie  ift  der  Ungefchickh'chkeit  fo  mancher,  vielleicht 
der  meiften  Prediger  im  Singen  abzuhelfen?  Hr.  M» 
^gt:  Si^  mögen  es  lernen. ,  Aber 4ie  Natur  läfet  fich 
nicht  zwingen»  und  wo  die  natürliche  Anlage. ganz 
£ablt»  da  wird  aller  Unterricht  und  alle  Anftrengung 
nichts  fruchten.  Aus  diefem  Grunde  wäre  zu  wün» 
£Ghe4,  dafs  das  Abfingen  der  Prediger  eher  vermin** 
dert  als  vermehrt  werden  möchte»  zumai  da^aucli 
Mancl^e  von  denen»  die  eine  gute  Summe  haben^ 
auch  W4ihl  etwas  von  der  Mufik  verftehen»  fo  ent- 
fetzlioh  affeictiren»  dafs  man  die  Ohren  verftopfea 
möchtejk.'W^iBn  man  fie  fipgfen  htet.  —  Unter  den 
Redep  und  Formularen  in  diefem  zweylen  Stücke 
zeiciinet  ficb  vorzOgllcb  4us:   Fe^dis  Hervorgangi 
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Drimi  Stacks  üeter  Kmhf^ig^fiimf  md  lUufit  r  tq« 
Un.  tf^.^Sdmm  Z9- Leipzig.    HxiSckr.  fisigt  in  diefem 


ihr  die  Worte  durch  Ideenverbindusg  d%m  Inhalt  AufCilze   viri  Wahres    i|nd  Qeherzigungswfirdiaes; 

nach  fchon  befreundet  find».uind  die  in  der  $^\p  li«-  tkW  ift  er  .^^wj^itfchw^g»  und  manche  feiner  ro^ 

fenden  Gefühl^   fogleich  erwachen.  —    Aber  ^n  deri<ngisn  find  übertrieben.      Nach   feiner  Meinung 

chriftliches  Gebet  t>ezi|^h<^  ficb  ja-auf  bekannte  cfarifo'  feilte»  wöD^gl^b«  \t4fiS  l^ied  feine  eigene  Melodit 

liebe  Wahflnatep,  Lehren  und  Pflichten»  «oder  ^nf  hiibea»  :weji  i<Hrt^i4tii(|'ebe«»  diefelbe  Melodie  unm^ 

gottlich«  Wohlthaten»  deren.  |lenn.tnif^  \if((y  Aen  Zu«^  tichjm«!  denp  Gejlti^  4|ind  ij^Mte  me|iirerer  Lieder  bar» 


Eörer^  vorausgefet^t  wird»  uzif)  di^e.dfUrauf  fic&  b^^ip- 
^enden  Gefühlb  fqUen  ebep  durck  dus  Geb<)t  frfü^d^ 
werden.  Wariim, /oUte  diefs  nfcht« möglich  feyn? 
Aber  der  Zuhörer  kapo  doch  nicht  mitbeten  (!)» 
lagt  Hr.  )P1  Das  fbl)  dp^vwoh)  he^e|i:-er)(ann.di9 
Worte; nicht  naci^fpreohen.    Abac  wozu  ^.dus^  a^ 


inonii:enr'kiion#«».'twSre  fie  weh  da^  gröfsteAlcifter» 
ftürk*  vott:dem  cröfsten  Künftleie«  r-  Wahl  ift  e^ 
dafs  in  deO'»meiiCen  neu0n  Gefangbfichem  Ober  ma»* 
Aß  Lier^er^l^Qchft  unfchickliohe  Melodieen  gefetzt 
worden. bnd.«i  die  mit  dem  Inktfd^  fchl^ohterdirvst 
ni^ht  bariptf^ffe«^     Aber  es  gieibi:  ihih  auch  .viele 


thig?   Weuj^  qr  nur ßuukdinit^  (b^JMP9i»x:  ^)ac^igUk  l.tedti'iffyitv  ^hnfihh^m  Inhalte«  :^. welchen;  einet  und 
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seiften OrMi,  -McKtn  SftciteD,  Sofserft  fchvver,  eine 
eue  Meiorfie  einzuführen.  ScfaDiern  kann  zwar  eine 
leuQ Melodie  leicht  beygebracht  werden;  fch wer  aber 
ler  Gemeinde.  Weder  Schfller,  noch  Orgel,  noch 
lias  -  Iiiriromente  ki^nnen  durchdringen,  weiin  die 
/'erfammlung  zahlreich  ift;  umt  aller  foieher  Holfs- 
nirtel  ungeachtet,  wird  lange  Zeit  ecfordert,  bis  eine 
leue  Melodie  nur  ertrSgiira  von  einer  ganzen  Ge* 
neinde  gefunsen  werden  katin.  Aus  diefeni  Gefichts- 
mn  kte  betrachtet,  foheint  die  Forderung  des  Hn.  Sehr. 
ehr  fonderbar  zu  feyn.  Eben  fo  Qbertrieben  ift  die 
»"orderung,  dafs  die  Mufik,  fie  mag  nun  vor  oder 
tack  der  Predigt  aafgeführt  werden,  von  derBefchaf- 
Denheit  feyn  (oll,  dafs  die  durch  ue  zu  erregenden 
Sefühle  und  Empfindungen  mit  den  fchon  vornande-^ 
nen  oder  noch  zu  erweckenden  voOkommm  harmonK 
ten.  Wie  wäre  das  anzufangen?  Wenn  der  Prediger 
nnrge  mufikalifche  Kenntniüe  befitzt,  fo  roll  er  eine 
nit  dem  jedesmaligen  Geifte'^f eines  Vortrags  harmo» 
tirende  Mufik  felbU  wählen.  Ift  er  nicht  mufiliaüfch, 
b  fall  er  mit  dem  Cantor,  oder  piit  demjenigen,  von 
irelchem  die  Wahl  und  Aufführung  der  Kirchenmufik 
ibbängt,  fich  dahin  vereinigen,  dafs  er  diefen  im  All- 
gemeinen mit  dem  Inhalte  feines  jede^imaligen  Vor- 
trags bekannt  mache,  ihm  auch  wohl  fage,  ob  er  in 
einem  ruhigen  Tcme  fprecbcn,  mehr  cTon  Verftand 
der  Zuhörer  zu  belehren,  als  ihre  Gefühle  in  Bewe- 
gung zu  fetzen  fuchen  werde.  Jedoch ,  der  Vf.  lieht 
Geh  am  Ende  felbli  genöthigt ,  die  ( Unmöglichkeit  ein- 
Eugeftehen  Er  giebt  daher  den  Rath,  die  Mufik  in 
allen  üorfkirchen  ganz  abzufchaffen ,  auch  nur  in  den- 
j[enigen  Stadtkirchen  fie  beyzu behalten ,  wo  man  an 

Raffenden,  geiftvolien  Tnnftücken,  an  gefchickten 
lufikern  und  Sängern  keinen  Mangel  leidet.  Hierin 
ftimmt  Red.  mit  ihm  vollkommen  aberein.  —  JQop» 
ßaek  als  Liiürd^hft,  FOr  die  Güte  diefes  Auffatzes 
bCIrgt  fchon  der  Name  fKemij^,  Die  Vorzflge  und 
Fehler  Klopßocks,  als  Dichters  und  VerbefTerers  geilt- 
Bcher  Lieder,   werden   ganz  unpartevifch  gewürdi- 

Eet.  —  Unter  der  Rubrik ;  Kedin  umP^rmuldn^  fte^ 
en  zuerft  mußkaSIche  Texti  vom  Hn.  Prediger  Meintch 
zu  Qaedlinburg.  .  Was  er  in  der  Vorerinnerune  fagt» 
verdient  beherziget  zu  werden.  •  Er  glaubt  mit  Hednt,* 
es  wOrde  von  vorzOgbciiem  Nutzen  feyn,  wenn  bey 
dier  Mti6k'  dic^^ Gemeinde  mit  ins  Interefle  gezogen 
wQrde«  fo  dafs  fie  nicht  blofs  mQfsig  zuhörte,  ion- 
dern  felbft  an  dem  Gefange  Antheil  nähme,. jvelches 
man  dadurch  bewirken  könnte,  dafii  man  von  der  ge* 
wohnlichen  Form  der  Cantaten ,  nach  weicher  fie  aus 
Chören,' Recitativen»  Arien' und  Anetten  beftehen, 
etwa<:  abwiche,  dafs  man  nämlirh  Chöre,  Arietten 
iar  einzelne  Sänger»  ttnd  Choräle  fiOr  die  Gemeinde 
in  paCfender  Verbindung  mit  einancler  abwechfeln 
Kefse.  Eine  nach  diefer  Art  von  ihm  .bearbeitete  Cao- 
täte  (St  4.  S.  47'- )\  fo  ^wic  ^e  übrigen  hier  geliefert 
ten  Proben ,  verdijenen  allea  BeyfalL  • 

Fiirtfs  SKIck.-  DkMTke  Rubrik  enthllt  dfef^nad 
eine  einzige  Abhandlung :  Uiher  4u  C^ptikUiom  der  Fer^ 
kbtm.  Vßm  Od.  üoifjtdig/tg Sm^   Cii^atoi 


zu  weitfchweifig.  Das  Befte  ift  der  Sehlufs,  weU 
chen  Rec.  wörUich  hieher  fetzt:  »Es  verdient  allen 
Dank  der  Nachwelt ,  tinm  guti  md  fheHfchenh^idigi  Man- 
für  darairf  denken ,  das  ReiigiSfe  mehr  m  /Inf  nähme  zu  brin^ 
gen;  aber  es  ift  zu  bedauern,  dafs  fo  viele  Vorfchläge 
gefchehen ,  welche  zu  den  flüchtigen  und  unüberleg- 
ten Einfallen  gehören !  —  Regenten ,  Minifter,  Kä- 
the u.  dgl.  werden  fehr  leicht  des  Lefens  und  PrOfens 
müde,  wenn  fie  mit  Planen  überfchwemrfit  werden, 
welche  nicht  fttr  unfre  Welt  paffen,  und  man  hat 
wahrhaftig  nicht  ürfache  fich  zu  wundern,  wenn  zu- 
letzt, auch  beffere  Vorfchläge  nicht  gelefen  werden; 
wenn  zuletzt  der  Eifer»  Reformationen  zu  begünfli« 
gen>  erks^tet.** 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

Breslau,  a.  K.  d*  Vfs.:  Die  ISSinerat  *  Quellen  m 
Schießen  ttnd  Glatz^  von  G.  P.  mgaHa.  1803. 
X  u,  lua  S-  8-    (18  gr.) 

Nicht  allein  den  Aerzten  in  Schießen  und  Qhiz 
und  iii  den  angränzenden  Ländern,  fondern  allen 
Aerzten,  die  fich  die  Mineralwaffer  zu  keinem  be- 
fondern  Studium  gemacht  haben,  und,  was  dahin 
gehört,  nur  aus  einer  oberflächlichen  Lectttre  ken- 
nen, verdient  diefe  Schrifk  empfohlen  zu  wenlen. 
Für  erftere  hat  fie  den  fpeciellen  und  localen  Nutzen» 
dafs  fie  ihnen  einen  gedrängten  Unterricht  übei^  die 
vorzagljchften  GefundheitswafCpr  ihrer  Gegend  er^ 
theilt,  nach  welcher  fie  übw  die  \i^hl  des  Curort» 
bey  Kranken  mit  Einficht  und  Zweckmäfsigkeit  cnt- 
fcheiden  können  9  und  ein  folchcr  Unterricht  wirkt 
beffer  und  humaner  für  die  Aufnahme  und  das  Fi- 
nanzwefen  der  inländifcheii  Mineralquellen  »  als  ein 
landesherrliches  Verbot  der  Reifen  in  -auvländifche 
Curörter,  das  bey  manchen  individuellen  Lagen  .und 
VerhältrrilTen  der  Curgäfte  drückend  ift  und  die  na- 
türliche Freyheit  des  ärztlichen  Zutrauens  eineugt. 
Die  auswärtigen  Aerzte  werden  bey  der  Leetüre 
diefer  Schrift  auf  manche  Berichtigungen  ihrer  bia- 
herigei)  falfchw  Ajifichten  über, den  Gebrauch  und 
die  Wirkungsart  derMineralquelleiKfiberhaupt  tref- 
fen;. Aufhellungen  über  manche  Ütmkelheit  fin- 
den, worin  fie  fid)  bisher  in  Rückßcht  der  ärztiichen 
Äo Wendungsarten  derfelben  befanden ,  und  manchen 
Wink  für  eine  zweckmäfsige  Leitung  der  Vorberei- 
tung ihrer  Kranken  zum  Georaucb  djefes  oder  jenes 
Mineralwaflers  erhalten.  Der  B^fckreibimg  der  Mine* 
raiqieetten  fittfi  hat  der  erfahrne  Vf  aügemeim  PcMPagra* 
phen  für  die  Brmmen'  und  Badegaße  auf  40  Seiten  vor- 
att5^gef<^ickt ,  die  ein  allgemeineres  Interefle  haben: 
Ueber  den  Gebrauch  der  Mineralwaffer  im  ABgem'inen. 
Der  Vf.  rechtfertigt  hier  die  Wirkungskraft: Mer  Mi- 
oeralwaffer,  und  giebt  einige  üedingungen  an  ,  unter 
welchen  die  Cur  am  heften  gelingt.  Seiner  Bemer- 
kung, dafs  zuweilen  zwey  kürzere  Cnren  in  einem 
•Sommer  von  befferem  Erfr»?gefi^nd»  als  eine  teng»?re 
ohne  Unterbrechungen,  ftimmt  Kec.  aus  Erfahrung 
bay..    Fm  Ar  Trieik^Cmr.    Es  gebe  für  das  Vcr^^ro- 
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fsern  und  Venniadern  des  TriDkma&es  noch  keine 
Formel;    nur  der  Fingerzeig  der  Natur,    gedeutet 
durch  den   erfahrnen   Arzt,    leite    mit  Sicherheit. 
Auch  bey  dem   einfachften  Mittagsmahl  foUe  man 
kein  MineralwaCfer  trinken  (das  mögen  fich  die  Lieb- 
hal>er  des  Selters  merken),    drey  Stunden  darnach, 
'  jedoch  fparfam ,  fey  es  heilbringend.    AUgemäm  fTir^ 
hingm  der  Bädir  aus  gemeinim  If^mtr.    lieber  die  Tem- 
peratur der  Bäder,    die  der  Vr.  in  heirse,   die  bey 
100  Gr.  Fahrh.,    warme ^  die  bey  90  Gr.,  |aue,.  die 
'  Hey  85»  kahle*  die  bey  75  Gr.  anfangen,  und  kalte, 
die  unter  75  Gr.  find,  eintheilt     Die  Wirkung  der 
warmen  Basier  unterfcheide  fich   dadurch  von  den 
übrigen  Wärme  hervorbringenden  oder  vei'mehren- 
den  Heizen,  z.  B.  des  Weins,  der  flCtebtigen  Subftan- 
zen  ü.  f.  w. ,  dafs  diefe  die  Wärme  durch  die  erhöhte 
Thätigkcit  der  Fibern  und  die  davon  abhängende 
Vermehrung  der  Abfonderuogen  hervorbringen,  das 
warme  llad  aber  die  Wärme  mehr  felbft  giebt,  ohne 
diefe  erhöhte  Acufserune  der  körperlichen  Thätig- 
keit.     Allgemeine  Ueberjfckt  der  Iflrkungen-  der  Bäder  , 
aus  Mlnerßiwajfem.     Der  Vf.  rocynt,  auf  die  Quanti-" 
tat  der  fixen  Beftandtheile   ig   den  Mineral waffern 
könne  bey  Bädern   aus   denfelben  keine  ernfthafte 
Köckficht  genommen  werden,   weil  auch  die  reich- 
haltigften  unter  ihnen  zu  arm  daran  find,    als  dafs 
man  von  denfelben  etwas  grofses  erwarten  könnte  (fo 
ganz  kann  Rec.  diefer  Meinung  nicht  beyftiramen; 
tfoch  hier  ift  der  Ort  nicht,  feine  Gründe  dagegen 
mit  erforderlicher Umftändlichkeit  anzuführen),  lon- 
dern  es  komme  bey  der  Wardigunjzder  Wirkungen 
derfelben  mehr  auf  die  natürliche  Temperatur  der- 
felben  und  auf  die  Natur  und  Menge  ihres  Gasgehalts 
an.   j^imdenverfchiedifun  Arten  der  Bäder.  Nicht  Beu,aber 
wahr,  und  vielen  noch  unbekannt.   Ueber  dif  Verbindung 
in  Trink'  Cur  mit  der  Bade-  Cur^  uebfl  einem  Blicke  auf  die 
Diätetik.  Zu  kurz.   Des  Vfs.  BefJtreibungen  der  Mineral* 
quellen  felbft  find  nach  der  Naturaufgenommen,  und  erre- 
gen den  Wunfch  nach  einer  voliftändigen  Ausfahrung, 


der  in  ROckficbt  einiger  voft  dieCeti  QtttOett  auch  fciioa 
erfüllt  ift.    £s  find  nicht  alle  MlneralqueUen  in  Sohle* 
fien  und  Glatz  befcbrieben ,  fondern  nur  die  befi|ch» 
teften,  und  von  diefen  wird  ihre  Gefchichte  kurz  er-. 
zählt,    ihre   Umgebungen    werden  gedrängt ,    aber 
malerifcb  diirgeftellt,   ihre   ärztliche  und  inre  poli« 
zeyliche  Einrichtung  angegeben,    die  Kxankheiteo» 
worin. fich  jede  befunders  neilfam  bewiefeo,   öfters 
mit  fehr  bedeutungsvollen  Winken  genannt,  und  die 
chemifche  Analyfe  einer  jeden  auf  einer  Tabelle  auf* 
geführt,  uqd  mit  den  Beftandtheilen  einer  oder  meh** 
rerer  auswärtigen  berühmten  Mineralwafler  in  dae 
Parallele  geftellt,  die  oft  d^a  reichern  Gebah  des  ein^ 
heimifchen  bezeugt.    Die  befchriebenen  Mineralqodr 
len  find:  lVarmbrunin{S^  41  —  59}»  AUwaffer  (S.  60— 
64.),  Flimber^(S.65—6^)^  CharloUenbrumi  (S.  69-^ 
70.),  Oberjalxbrwm  (S.  71—76.)»  LamUA  (S,  79      87.V 
Cuaawa  (^.  88  — 9(-)>  R^i^^s  nebft  der  dafelbft  aacJi» 
befindlichen  Molkeucur-  Ai^att  (S.  92  —  lOg.).     Dieü. 
kleine  nützliche  Werk  hat  nach  V^ienCi  aiich  ^nan» 
genehmes lAeufsere  erhalten,  und  Qberüiels  »a  IAj^ 
nes  Titelkupfer :  Hebe,  die  aus  einer  SchaaleJufMtersr 
Adler  träuKt.     Uie  Schreibart  entfernt  ßdi  hie  und 
da  von  der  edeln  Simplicität,  und  hafcht  nach  m-e» 
tiöfen  Verzierungen,  z.  U.  S.6. :    »Aus  höheren  ne» 
gionen,   wo  reinerer  und  kühlerer  Aether  geathrnet 
wird ,   fpendet  die  Natur  der  heilenden  Brunnen  Ge- 
ichenke:    fflr  den  Trühling  ö^s  Morgens,    fflr  den 
Horbft  des  Abends  jfchürzt  nicht  gewebter  Wind  im. 
riechifchen  Faltenwurf;'*  und  S.95.  »Als  die  hörhfte 
erfammluiig  der  zum  Wohl  des  Landes  Erkiefenea 
einft  iah,   daas  man  zog  an  den  unwirthbaren  Fub 
der  Ivarpathen,  fich  zu  erholen  von  ängfüich  drücken^ 
den  Qualen  an  den  Brüften  der  fangenden  Nainr,  ao. 
den  üvlolken  gefertigt  von  Nomaden   CoraUen,  reifte 
ich  hin  zu  fehen,  ob  die  Qlatzer  Bergweiden  dem 
Heilfuchenden  qicht  gewähren  könnten»  was  er  dort 
"ZU  finden  vermeynt** 


^ 
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ERBAvuwcftsCBitTmK.  Ohne  Drnckort:  Die  wichti/^fie 
Angeicgenheit  des  Mcnfchent  von  Frirdrich  Chri/i.  Haskü' 
1$02..  IV  u.  74  S.  g.  f  0  j;r.)  —  Der  Vf.  li^itte  bemerken  fob 
len ,  fi'ir  Iven  er  diele  Abhan<Uiing  eigentlich  fchrieb.  Für 
die  geUhrte  und  gebüd.ete  Claffe  -vrahrfcheinlich  nicht  — 
man  mitfsce  denn  die  allerbekannteften  Dinge  lafen  wol- 
len —  nicht  einmal  fflr  Halbgel«hrte  —  denn  diefe  wird  ein 
fo  kurz  abgefafstes  flüchtiges  Rrifonnement  weder  anziehen. 


grQndlionen  Aonanaiung 
ift  von  d^  Tagenden  überhaupt»  dann  von  einzelnen,  z.  B. 
der  Arbeitfamkeit,  Ordniingshebe  n.  f.  w.  und  zuletzt  noch 
von  einigen  Glaubenapunkteh  die  Rede,  -wo  der  Vf.  ge-mlTe 
fr  eye  Anlichteo  von  Religio  nxfa  eh  en  mehr  aufsert  all  begriln* 
det.  Der  Beweis  fOr  die  Unfterblichkeit  der  Seele«  den  d«|r 
Vf.  von  dem  thati^en  Z«iMnd«  cker  Seele  im  Traume  kernimmt. 


woraus  er  fchlieCst»  dalä  fie  auch *m{f^. ihm. Kßffmr'  l^—-^ 
und  wirken  kf5nne  —  mochte  Avohl  d^r  lui^uianglichfte  von 
allen  feyn  ^-  und  den  andern  beffern  in  RilckGcht  auf  die  Ge- 
rechtigkeit Gottes,  der  den  meftfchlicben  Geift  unmaglidl 
vernichten  küBDe«  hat  er  weoigfteat  tiicbcfrut  aoa  «hiandev 

fefeut.  Unter  andern  heiCst  es:  ,, Würde- es  wohl«  gea-ecbt 
eyn,  wenn  mit  diefem  L^Uen  unfer  Dafeyi\  «ufh8Tte?^W«rdt 
es  (das  höhere  Wefen)  ftch  nicht  dei-  Kimmetrchreieniften  (!.*i) 
tlngerechtigkeit  Cchuldig  machen  ?"  Nor  zn  leicht  f7flt  efaem 
4ie  Frage  dabey  ein ,  me  Friedrieh  dev  Einzige  einem  fhifo^ 
/Cophe«  auFwart,'  4er  eben  fliefen  Grand  alt  Bewett  ieiina 
Uafterblichkeit  aafuhrte:   was  haben  Sie  denn,  fragae  er  «iMl^ 

gpthan ,  nm  auf  tlnfterblichkeit  AnFpruch  au  maclien*  — 
^er  Stil  ift  oft  veraachläfTigt ,  z  B.!  „Kin*(gefa\VnM)FTanea* 
Zimmer  verliert  zugleich  auF  immer  ih'r»  Ehre  .  wnd  d\e  Me«< 
fchen  find  dmbey  fo  graufam ,  Pie ,  folta/d  fie  Mnctar  mr4 
fdem  Namen  einef  H^.  a^  toinjaurken  04'Carn  . 
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RECHTSGEL  ARRTÜKrT. 

GÖTTiNOKN,  b.  Dieterich:'  0!?6«>  rf/i?  SfOighit  hejf 
Entfchiidnng  der.  Rechtsfälk^  von  LtHiwig  Heinrich 
^ardath  Ür-  u-  Privatlehrer  der  Rechte  zu  Göt- 
öngen.  212  S.  kl.  8-    C*^  gr.) 

Bey*  der  Beurtheilung  der  angezeigte«  Abhandlijvig 
findep  wir  uns  ia  einem  Falle,  welcher  mit  dem 
Gegen rtande  derfelfaen  Ti«le  Aebnlichkeit  hat,  nüra« 
üoh^  ia  dem  fialle  der  GoUiQQn  des  ftrengen  Rechts 
mit'  der  Billigkeit  Dia  letztere  vedaogt,  dab  witf 
es  mit  dem  erften  Verfuche  eines  aogebendeo  Schrift? 
itellers  nicht  fp  geaau  nehmen.  Das  erftere  gebifiliet 
uns ,  unfere  rdckfichtlofe  Meinung  zu .  fagen  9  ob  der 
Vf.  den  Gegenftaad»  über  den  er  fchriea,  grOndlich 

gekannt  hane,  und  ob  (ein  Weck  mit  Ordnung»  Klar« 
eit  und  Beftimmtbeit  abgefafst  fey  oder  nicht  Wiit 
-wöUen  Hn.  ^.  den  Fleifs  nioht  abiprecfaen  »  mit.wck 
cherä  er  .einiges  Nützliche  zufamniengetrageti-  hat{ 
allein  wir  mülien  auch  binzufetzen,  dafs  dasOefam^ 
.mehe  nicht  immer  zum  Zwecke  gehört,  Vieles  we^ 
fentliche  dagegen  übergangen  ift;  und  dafs  der  Vf* 
iiph  weder  auf  den  Standpunkt,  aus  welchem  feinGe^ 
^enftand  betrachtet  ,^i8eraeo  muCs ,  erhoben ,  noch  die 
Terfchiedenen  vorkorameoden  Fälle  mit  Präeifion  von 
einander  gebndert  und  einzeln  voreetrage»  hat.  Seine 
Abhandlung  ift  ein  Auszug  der  Aleinungen  Anderer, 
befonders  Leyfirs^  KrtffenSy  HtOfMi^  HariMens^  Hof* 
^htrs ,  Hugo^s  und  des  Vfs.  der  Abhandlung  über  die 
Billigkeit  beyEntCcheidung  der  Rechtsfalle  in  den  Anr- 
nalen  der  Preufsiichen  Gefetzgebung  I.Bd.  Anh.  n.-^. 
S«  3$7«  —  Sc  trägt  diefe  Meinungen  ohne  Ordnutlg 
vor,  kriti^rt  ffe  und  verbindet  damit  (eine  eigenen 
Betrachtungen  gUichfaUs  ohne  .  f j^ftematifche '  Ordt 
nung.  '    . 

riach  uoferer.  Anficht  der  Saehei  hätte  •  der  Vf. 
ungefähr  folgenden  Plan  befolgen  Collen.  Nach  voiv 
gängiger  gründlichefl  EntwidteluHg  ibrBigr^  äesßrefh 

2inRedUs  und  der  BOHgkeit  waren  zu.  unterfcheiden: 
,  Die  Rückfichten  auf  Billigkeit,  w^lehe  der  Gefet»" 
gAir  heu  ErU^fum^  der  Ferordnungen  zu  nehmen  hat 
llieraui  verdiente  die  Frage  Beantwortung:  -m  mg* 
jfiüt  es  Vßthfimfeff^  daß  der  Gefetzgeber  ,gewiße  FSOe  der 
BUHgkeU  und  dem  Ermeffen  des  Richters  überiaffef    Sör 
dann  waren  aus  dem  gemeinen  Rechte  die  v^rzaglichften 
iBeffpiete  der  Verordnungen  anzuführen;  m  welcheii 
•^e*  Gefetzgeber  fowohl  ielbft  in  der  Entkleidung  anf 
idie  BiU»B[keit  Rückfipbt  genommen,  und  fioh  davon 
-leiten  lallen ,  als  auch  die  B€$ftimipun|r  der:$^igke|t 
md  dem  Ermnffe^  4^  Bicbtiirs  a^Jieux^^g^^  lyjj. 
A.  L.  JZ.   1805.    Erfler  Band. 


U.  War  von  der  BUIigkii  in  den  eigentiichen  richtertidtßii 
Ausfprüchen  zu  handeln,  und  »uvöeMl  dnsVirhäUniß  des 
Richters  zu  dem  Qejkzffher  und  den  öflet^en  f  us  ftaats- ' 
rechtlichen  Gründen.zu  zeigen.    Sodann  würden  wir 
folgende  Falle. upferfchieden  "haben:    i)  FäOe^  über, 
w^he  klare  Gefetze  vorhanden  find  ^  die  mit  dem  Bil- 
ligkeitsgefühl des  Richters  ftreitenr    Wie  hat  fich  der 
Ricl\ter  hierbey  zu  benehmen?    3)  Fälle,   über  wel- 
che dwMe  oder  widerjprechende  Gefetze  vorhanden  find, 
^f  deren  .gehörige  Auslegung!  es  ankommt     Wie* 
nat  der  Kicnter  bev  der  Auslegung  der  Gefetze  fi<^ 
von  Gründen  der  Billigkeit  leiten  zu  laffen?     Hier, 
war  der  Ort,  auszuführen,  dafis  dasjenige,  was  £0 
oh  Billigkeit  genannt  wird ,    in  den  meiften  Fällen 
nichts  anders  iit,  als  eine  richtige  Auslegung  derGe* 
fetze.     3)  Fälle,  über  welche  ein  Gefetz  vorhanden  ift, 
das  mit  dem  im  Laufe  der, Zeiten  veränderten  Grund? 
fatzen  im  Widerfpruche  fteht^  fp  dafs  deffen  jetzige  Aek- 
wendbarkeit  zweifelhaft  iß.  »Wiß  hat  dabey  der  Ricbtef 
^£ch  zu  benehmen?    4)  falle,  über  welche  kein  Gefetz 
vorhanden  0 :   In  wie  fern  foU  der  Richter  dann  nach 
Billigkeit  f prechen  ? 

Bey  Abgabe  der  Fälle  war  aber  auf,  die  wefentUche 
Verfctuedinheit  der  Civil  -  und  Criminat',  ^ußiz  -  und 
Polizejf'  Sachen  genaue  Rücksicht  zu  nehmen  und  deur 
felben  eine  eigefie  ausfuhrUcheBetxsLchtung  zu  widmen. ' 

Wir  wollea  lücntläiignen,  dafs  dem  Vf.  die  von 
^  uns  angegebenen  Ideen  vorgefchwebt  haben ;  allein 
er  hat  ne  £ch  nic^it  deutlich  gedacht,  ohne  Ordnung 
kommt  er  bald  auf  diefe,  bald  auf  jene  zurück,  be^ 
rührt  das  WichtLgere  nur  mit  Wenigem  (wenn  er  es 
nicht  ganz  vergilst) ,  und.häk  fich  bey  unwichtigem, 
meift.  ganz  bekannten  Dmgen,  oder  bey  felbft  ge- 
machten Schwierigkeiten  auf,,  fo  dafs  man  fein^ 
Schrift,  unbefriedigt  aus  den  Hunden  legt'  , , 

In  der  Einleitung  S.  17.  £agt  Hr.^. ,  daCs  er  feine;^ 
Gegenftand  nicht  erfchöpfen,  und  fich  lediglich  auf 
die  vermeynte  Bllügke&t  des  Richters  befcnränken 
wolle;  uftd  S.  30.,  dafs  er  nnr  zeigen  werde,  ob  unk 
in  wie  fem  der  Richter  die  Billi*gkeit  vorhandepen 
Gijfetzeil ,  w^nn  fie  ihm  hart  fcheinea  f9llten^  vorzu- 
ziehen  befugt  Cey?  Allein  nicht  zu  erwälmeni,  wie 
Ichwankena  der  3egriff  9€imiej^«  Billigkeit  an*  fioh  ift^ 
So  war  keineswegs  ^u  belehrenden  Relultätenr  auf  ei- 
nem andern  Wege  zu  gelangen,  als  wennräer Gegen- 
ftand von  allen  Seiten  betrachtet  und  allgemein'  flu£- 
Aefafst  wurde;  auch  hat  der  Vf.  wirklich  mehrere 
uegenftSndff  abgehandelt,  ^  die  er  der  Einleitung  zu* 
fblge  hätte^eaqgeben  foUen,' und  ift  mithin  in  einen 
^dern  Felder  Verfall^ ,.  nämlich  in  den  Fehler  des 
J^Qgfasc  an  Plan  tmii  iik^Inia^nAsquenz,'  ^1 
Eeee         '         »  ^  Wolf- 
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WoIItisn  wir  unfer  TJrtheil-4lbeg  xHePhnlofigkait 
und  UnvoUftändigkeit  diefer  Schrift   mit   einzelnen 
BeyPpielen  belegen ,  fo  müfsten  y^lr  fie  von  Bdlgei^  zu 
Bogen,  ja  oftvonSeite  zu  Seite  auszidien,  da  fie  vön^ 
Anfang  bis  zum  Ende  ohne  Abtb«ikiagea.i'offd2tt£L- 
Sie  eignet  fich  aber  nicht  hierzu ,  indem  fie  durqbaus  ^ 
keine  neuen  Anfichten  gewährt     ifebrigens  hat' der ^ 
Vf.  die  von  denkenden  Juri&en  lan^ft  aagenammene 
Meinung,  daCs  der  Richter  nichti  m  das  Gebiet  des 
Gefetzgebers  hinüber  fehreiten ,  und  nicht  das  Re(^t 
'  aus  einer  verjaeynten  Bjjlligkeit  beugen  maSfa 

Der  Vf.  kritifirt  ftreng  eine  Menge  Definilioneu 
und  Befchreibungeti  .der  Billigkeit  i  die' von  verfchie- 
denen  verdienten  Juriften  aufgeftieilt  worden  find ,  und 
macht  uns  auf  die  feinige  neugierig.  .  Er  giebt  fie 
S.  49-  mit  den  Worten :  im  allgemeinen  ift  cue  Billig- 
keit nichts 'gnders,  als  eine  gmau^  Befolgung  natürti* 
tkir  Gefiize;  hinjgegen  als  BiUigieit  des  Richters  ift  fie 
die  vernänftigeErwäffung  der  zu  beurtiieilendenThät; 
fachen ,  und  die  Beurtheiiung ,  ob  das  beßimmte  Qefetz  auf 
die  Bedingungen  des  concreten  FaOs  pajfe  oder  nicht  (diefet 
letzte  Theil  der  Befcbreibung  des  Begriffs  ift  mit  ee- 
fperrter  Schrtft  gedruckt ,  und  enthält  alfo  wanr- 
fcheinlicherweife  nach  des  Vfs.  Meinung  die  wefint' 
lichflen  Merkmale).  Es  fällt  in  die  Augen ,  dafs  (j^efe 
fogenannte  Definition  unhaltbar  ift  iNach  ihr  ift  auch 
derjenige  biHig  zu  nennen  ^  der  die  nach  dem  Naturge- 
fetz  zäftehenden  Rechte  auf  das  äußerße  und  bis  ^ur 
gfföfsten  Härte  verfolgt!  Nach  dieier  Beftimmütig 
ift  kein  ünterfchled  zwifchen  Auslegung,  Anwen- 
dung des  Gefetzes  oder  dem  richterlichen  Urthelle 
felblt  und  zwifchen  der  Billigkeit.  Kurz  vorher  fagte 
aber  der  Vf.  S.  47. ,  dafs  BiTligkeit  keineswegs  in  ir- 

f^end  einer  Auslegung  eines  nirat  ganz  deutlichen  G'e- 
etzes  beftehen  könne.  Soli  denn,  möchten  wir  den 
Vf.  fracen,  der  Richter  ft/ffig  heifsen,  infifem  er  uT' 
fheilt ,  liaß  eingetenjfes  ganz  dmtHches  Qefetz  auf  einen  con- 
ereten  Faß  paffe  oder  nicht  f  Alfo  ift  ein  jedes  Urdieil 
ein  biffiges  Ürtheil?  Denn  Was  thut  der  Richter  an- 
ders als  .urtheilen ,  ob  das  beftimmte  Gefetz  auf  did 
Bedingungen  des  concreten  Falls  paCTe  oder  nicht? 
Wenn  veir  nun  hieir  von  dem  Vf.  lernen,  dafsUilüg- 
keit  und  Gefetzlichkeit  oder  fbenges  Recht  Eins  feyen, 
fo  muffen  wir  dagegen  S.79.  eifanren ,  dafs  ^Billigkeit 
und  Humanität  gleichbedeutende  Ausdrücke  feyen. 

Es  ift  nicht  zu  verwundem,  wenn  ein  Schrift« 
fteller,  der  felbft  keinen  beftimmten  und  deutlichen 
Begriff  von  der  Sache  hat  9  mit  fich  fi^blt  in  Wider* 
fprucb^^räth.  So  tadelt  er  z.  R  die  von  Hartteheh 
aufgeft^te  Regel :  »Wenn  die  gefetzliche  Verordnung 
ihren  Grand  in  der  Voransfetzung  einer  ThatfiicSie 
und  eines  befondern  Netieriumftandes  hat,  dann  for- 
dert die  BUli^eit,  dafs,  weou  diefer  befondere  Net» 
benumftand  eriioangelt,  der  Richter  vom  Gefetz  ab- 
weiche. **  Hartieben  fagt  hier :  wennr  die  Bedingunsen 
dßs  concreten  Falls  niäit  diefelben  find ,  von  welchen 
das  Gefetz  redet ,  fo  wende  diefir  Oefetz  nicht  an ,  tiiefs 
fordert  die  Bill^keit  Hr..  »&rdm  iagt,  die 'Billig- 
keit des  Richäsrs  ift  die  Bmnheilong,  ob  das  bo- 


<  • 


itioimta  Gefetz  auf  die  Bedingungen  des  concreten 
Falls  „paffe  oder  nicht .  Wo  ift  zwjfchen  beiden  Be- 
hauptungen (deren  RifeUtigkeit  oder.  Unrichtigkeit 
wff  hier' nicht ^'unteifuchen  mögen)  ein  wefenthcber 
üntegfahied,.  d»  deeb  aueb  Hur  g^rdans  Richter  mu 
Billigkeit  das  Gefetz  auf  den  concreten  Fall ,  auf  wel- 
chen tö  nicht  pafst,  gewifs  nicht  anwenden  wird! 
Bakl  decauf  S.  i2i.  fagt  er  dagegen  wieder,  es  fey 
nidit  Billigjkeit,  fondem  ftrenges  Recht,  dals  das  Ge- 
fetz nicht  .'in  Anwendung  gebracht  werde  auf  einen 
FaU,  wo  der  vprausgefetzte  Nebenumftand  nicfat  vor« 
banden  fey. 

Ein  ander«:  TTiderfpruch  möchte  es  feyn,  wenn 
der  Vf. ,  nachdem  er  die  von  Hartieben  Aber  die  An- 
wendung, der  Billigkeit  aufgeftellten  vier  Regeln  ei* 
ner  fcharfen,  meift  tadelnden  Kritik  unterworfen  bat, 
S<  126.  iagt :  wemi  diefe  vier 'Regeln  züfanunengenom- 
«len  werden ,  fo  machen  fie  ohne  Zweifel  einen  voll* 
^tigen  Beweis  ffir  meine  Behauptung  aus ! 

Von  Seiten  des  Stils  werden  gewöhnlich  an  äne 
}uriftlfebe  Schrift  weniger  ftrenge  Forderungen  ge- 
maeht-  Wir  wollen  daner  aufser  andern  Sprachfeh- 
lern  hingehen  laffen ,  dafs  Hr.  ^,  dtiun  und  dtrer  fOr 
tfm  und  dir^  und  dme  fQr  dann  fchreibt,  daCs  er  fich 
mehrmals  Wendungen,  wie  folgende  ift,  bedient: 
^ie  Fr^e  -->  *—  gehört  zwar  eigentbch  nicht  hieher, 
kideflen  finde  ich  doch  nicht  flberfiflifig,  fie  von  JKt 
fker  fi^v  ichön  beantworten  zu  laffen  u.  £  w.  Aber 
uo^itlgt  d£&r&n  wir  nicht  laffen,  dafs  der  Vf.  oh 
Dinge,  die  keine  wefentliche  Beziehung  auf  feinen 
Gegenftand  haben,  mit  befopderer  Weitläuitigkeit 
ausrehrt  Wir  beziehen  uns  deshalb  auf  nachfteJiende 
Beyfpiele.  S.  87  ff-  die  Digreffion  fkber  die  Art^  wie 
fieh  das  bargerliche  Hecht  aus  dem  Natorrechte  ge- 
bildet hat  -^  die  Betrachtuiige»  ebar  die  Abänderung 
des  gemeinen  Rechts  durch  Landes^etze  und  Ge^ 
wohnheäten,  wobey  deren  Entftebungsart  S.  19B.  ans 
einander  gefe.tzt  wird  —  die  zn  fehr  ins  Einzelne  ge- 
henden Unterfuchuhgen «  ob  diefe  und  jene  Veronl- 
«ung  des  gemeinen  Kechtft  heut  zu  Tage  noch  An- 
.wendung  leide  oder  nicht?  (es  hätten  dafQr  gewiffe 
allgemeine  Maximen  au^eftdlt  werden  foHen,  nadi 
wachen  fich  der  Richter  bey  dergleaohea^  vorkom- 
«cndefi  Fällen  tiberlMupt  zu  richten  kabe ; )  —  end- 
lich verfchiedene  angeführte  Rechtsfprflche  und  Bey- 
^ele,  dn  faft  gewaltfdm  herbeyge2K>gen  find,  fo  daU 
•c»  aufter  dem  Vf.  nicht  leidit  Jemandem  ^nfallea. 
würde ,  die  Entfdiddungsgrfimie  des  Uirtbeils  in  der 
Billigkeit  zu  fucfaen ,  ja  dafs  der  Vf.  felbft  fich  cenö- 
•thigt'fieht  zu  bekennen,  es  fey  nicht  yon  der  Billig- 
keit, fondern  yon  der  Unaowendbarkeit  desGeietzes 
«üe  Rede. 

In  der  Einleitung  zn  ftin^  Abhandlung  hat  fidi 
der  Vf.  von  &  31  "^SS«  über  verfchiedene  dem  Advo- 
catenftande   mit  Unrecht    geinachte   Vorwürfe    er* 
klärt;  den  Befchlufs  macht  er  mit  einer  XXedamation 
über  die  Vereinfgung  der  Gerechtigkeit  mit  der  Hu- 
manität', welches  er  beyläufig  gelagt  i^ür  fehr  einfach 
liält  (Si.  207.]  »über  <fie  Unreehtmäfsl^keit  der  To- 
deiftrafM. (ans  einem  eng^fcheo  SehMfutdler  genom- 

men) 
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mfiti)  und  über  die  Nothwendigkeit  eines  vaterlän- 
difchen Gefetzbuches!!  —  Zufammenftellungen,  wel- 
che unfer  Urtheil  über  die  Planiofigkeit  der  angezeig- 
ten Schrift  rechtfertigen  worden,  wenn  nicht  dazu 
das  oben  gefagte  hinlänglich  wäre. 

LziTZidf  b.  Heinfius:  Serichtigungm  und  Zufätze 
zu  den  InJUitäwnm  des  Rotnifchen  Rechts  y  als  An^ 
hang  zu  Hopfners  Coninientare  und  als  Materia- 
lienlammlung  zu  einem  künftigen  neuen  Inftitu- 
tionencommentare  zu  gebrauchen.    1801.    190  S. 

gr.  8.    (14  gr) 

Ma  n  findet  hier  eine  Reihe  guter ,  zum  Theil  fcharf- 
finniger  Bemerkungen,  durch  welche  die  gemeine 
Darfteilung  verfchiedener  Gegen ftände  berichtigt,  und 
mancher  nQtzliche  Wink  zur  Verbefferung  cies  Sy- 
ftems  gegeben  wird.  Die  berührten  Gegenftande  felbft 
fchlagen  insgefammt  in  die  Einleitungslehren  bey 
Hopfner  $.  i^— 58*  ein,  wie  eine  kurze  Inhaltsanzeige 
näher  ergeben  wird.  i)u.  a)  Ueber  die  BefchafFen- 
iieit  eines  zweckmäfsigeq  Pröömiums  der  Inftitutio- 
[len:  Juftinians  Heldenthaten.  (Allerdings  enthält 
Jas  Proöraium  bey  ffeinecciuSy  dem  H.  folgt,'  viel  ün- 
tweckmäfsiges.)  3)  Was  find  Pandekten?  Wie  legt 
Tian  in  der  Propädeutik  die  allgemeine  Befchaffenheit 
ierfelben  d^r?  4)  Geltung  der  Autbentiken.  5)  Was 
beifst  das :  texpoflerior  derogat  priori  P  Derogiren  denn 
die  Novellen  wirklich  den  übrigen  Theilen  des  Jufti- 
lianifchen  Gefetzbuchs,  und  derogirt  denn  wirklich 
Jer  Codex  den  Pandekten  und  den  Inititutionen? 
^ie  verhalten'  fich  Pandekten  und  Inftitutionen  zu 
einander  V  ( Mit  Verwerfung  der  gemeinen  Theorie, 
md  in  der  Vorausfetzung,  dafs*  das  römifche  Corpus 
uris  von  den  Deutfchen  im  Mittelalter  auf  einmal, 
md  als  ein  Gefetzbuch  auf^senommen  worden,  •-  - 
lin  alle  vier  Theile  deffelben  für  Deutfchlanr'  im 
echtlichen  Sinne  gleichzeitig  wären,  wird  der  Satz 
nfgefteUt,  dafs,  „ohne  bey  einem  Rechtsbuche  in 
Seziehuag  der  übrigen  eine  generelle  Derogirungs^ 
iraft  anzunehmen ,  auf  das  Geburtsjahr  jedes  einzel- 
len  Gefetzes  Rackficht  genommen ,  und  dadurch  der 
Vorzug  beftimmt  werden  mQfle,  aber  nicht  um  des- 
willen, vi^eil-hier  Lex  poflerior  priori  derogqns  vorbau- 
en, fondera,  weil  man  zu  Rauben  berechtigt  fey, 
afs  die  Deutfchen  mit  dem  Qnpusjur»  ritr.  nicht  auch 
üne  Widerfprüche  angenommen  haben ,  dafs  fie  viel- 
nehr  für  den  Fall  eines  im  neuen  Gefetzbuche  ^r- 
v^eislichen  Entgegenftehens  urfprQnglich  ungleichzei-* 
iger  Gefetze  nur  das  der  Zeit  nach  fpätere  Gefetz 
taben  aufnehmen  wollen;'*  woraus  denn  gefolgert 
vird,  j»dafs  im  Streite  der  Novellen  unter  ficb  die 
pätere  9  im  Streite  der  Novellen  mit  einer  Conftitii- 
ion  des  Codex,  im  Streite  der  altern  Conftitution 
les  Codex  mit  einer  neuern  diele,  im  Streite  einer 
Inzelnen  Conftitution  des  Codex  mit  einer  Stelle  in 
len  Pandekten  oder  Inftitutionen  das^  erweislich 
teuere  Gefetz,  obneRückficht  auf  Ort  und  Buch,  im 
Itreite  einer  Pandekten  -  und  einer  andern  Infütutio- 
en  «  S teile  y   immer  das  erweislich  neuere  Gefetz  9 


ohne  Rackficht  auf  Oeburt$falir  oder  Promulgation 
der  ganzen  Sammlung,  fondern  nach  dem  Datum  der 
einzelnen  Gefetze,  gelten  müCfe.*')  6)  Hat  das  cano« 
nifche  Recht  vor  dem  römifchen  den  Vorzug  ?  und 
w^mm?  (Nach  doa  Grundfatzen  Quißorps  u.  a.) 
7)  Was  h^fst  Jpecies  juris  firipti  und  non  firipii?  wie 
viel  waren  in  den  verfchiedenen 'Hauptperioden  des 
Töm.  Rechts j^^ij  beider,  und  wie  uiel  giebt  es  de« 
ren  noch  in>- deutfchen  Reichs- und  Landesrechte? 
(Berichtigungen  der  Begriffe  und  Claffificationen  von 
H.)  8)  Alte  Methode ,  den  Titel  de  jußitia  et  jure  zu 
bearbeiten.  Berichtigungen.  Begriff  der  praktifchen 
Rechtslehre  und  Rechtskunde,  Rech^seelehrte, 
Rechtspraktiker ,  juris  periti ,  Empiriker,  f  En  guter 
Anhang  zu  Tkibauts  Verfuchen  Tb.  I.  n.  5.)  9)  Ge- 
brauch und  Mifsbrauch  der  Definitionen  in  unfern 
Rechtsbüchern;  ein  Beytrag  zur  juriftifchen  Dialek- 
tik. Homo ßii juris?  warenTrauen  homines  fiä  juris? 
Erkkarung  dts  §.  5.  L.  195.  D.  de  V.  S.  Lihertinus. 
Adoptio.  Nur  auf  zwey  Wegen  ift  es  möglich ,  Faini- 
lienrechte  zu  erhalten.  Was  ift  denn  eigentlich  teßi" 
timatio?  agnati?  cognati?  aciiones  adjectitiae  qualitatis? 
ihre  Natur  und  Arten.  (Gegen  die  Be^vunderer  der 
Legal -Definitionen,  und  ge^en  einige  Definitionen 
von  H.  gerichtet.)  lo)  Fortfetzung.  Legata  und  fi- 
deicomntißa :  praktifcher  Unterfchied  der  leg.  und  fi^ 
dek/ßng.  Juftinians  Uebereilung.  —  jicHo.  —  Et- 
was von  den  drey  ohjedis  juris.  Actidnes  reales,  ^us 
poffeßams*  ^fus  rerum  und  feine  Theile.  Grund  der 
polfeflbrifchen  Klagen.  Actiones  in  remferhtae^  Actio- 
nes  mixtae.  Species  juris  in  re.  Welches  und  die  ein- 
zelnen Arten '  der  Realklagen  ?  Nichtexiftenz  der 
act.  rmxtae.  Einice  Irrthümer  Hopfners.  Grund  der 
acti^t  negatoria,  Lwertas praedii.  Tl)  Allgemeines  po- 
fitives  göttliches  Recht.  Seine  Möglichkeit  und 
Wahrheit  (Der  Vf.  glaubt  die  Möglichkeit  erwie- 
fen,  und  die  Wirklicnkeit  wahrfcheinlich  gemacht 
zu  haben.  Wir  geftehen  aber,  dafs  er  uns  nicht 
überzeugt  hat  Die  Idee  von  der  Entbehrlichkeit  ei- 
ner allgemeinen  Promulgation  kommt  fcfaon  bey  Hof* 
act  er  Princ.  jur.  R.  Q.  T.  I.  p.  la  vor. )  i  a)  Bey  träge 
zu  der  Recbtslehre-vom  Gewohnheitsrechte«  Allge- 
meine Bemerkungen  über  ^ie  Methode  diefer  Lehre. 
Qmfuetudo  deroeativa  ift  keine ,  Confnetudo  ah  •  und  dr- 
rogaliva  ift  nicnt.  Wahrer  Grund  des  Gewohnheits- 
rechts« Nici^texiftenz  der  vermuthenden  ftillfchwei- 
genden  Einwilligung.  Jede  rechtliche  Gewohnheit 
ift,  wie  ein  Vergleich,  der  Ausflufs  eines  Irrthums« 
Erklärung  der  L.  39.  D.  de  LL.  und  der  L.  a.  C  qnaefii 
lang,  confii.  IFenn  iß  eins  confuetudo  erronea? 
Einwilligung  des  Volks  ift  ein  unächtes  Erfordernifs 
der  Gewohnheit  (Mit  Beziehung  auf  Schweizer 
de  defi^tudini  ^b.ßw.  Leipz.  180 1.,  über  deffen  xufdU 
tiges  Zufammentretien  der  originellften  Ideen  mit  den' 
feinigen  fich  der  Vf.  S.  151.  ear  fehr  wundert) 
13)  Sieiae  Gedanken  über  das  Wefen  der  juriftifchen 
Auslegung  und  ihre  Arten.  (Ein  guter  Auffatz. 
Der  Vf.  unterfcfaeidet  S.  177.  theoretifche  [fonftgram- 
matifcbe]  und  praktifche  [Conft  logifche]  Auislegung; 
die  praktifdie  theUt  er,  in  materieller  flinficht ,  in 
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generifche  uad  nicht  generifch^;  in  forraeller  HiA- 
ficht  aber  in  ftrenge  und  freye,  und  letztere  wie- 
derum in  ausdehnende,  einfchränkende  und  decla- 
rativedn.)  —  Die  Schlufsworte :  «Ende  des  erften 
Bandes»'*  lafTen  eine  Fortfetzung  erwarten ;  es  ift 
aber  bis  jetzt  keine  erfchienen. 

VERMISCHTE  SCHRITTEN. 

Bkrliiv  >  b.  Dieterici :  jtßhenbrenners  atdhentifche  Ge* 
fchichte  bis  zufmner  Deportatiofi  nach  Sibirien.  Frey- 
müthig  von  ihm  felbft  gefchrieben  Und  mit  Hin- 
ficht  auf  die  Ober  ihn  verhandelten  Acten  her- 
ausgegeben. Nebft  feinem  Bildniffe.  Anhang: 
Einige  Nachrichten  über  die  Stadt  und  Feftung, 
Spandau.   1804.'  360  S.   g.    (i  Rthlr.  8  gr.) 

Wenn  die  unter  dem  Titel :  die  fchrecklichflm  ^l»hr$ 
meines  Lebens j  etw^s  früher  herausgekommene,  und 
in  unfern  Biättern  bereits  1804.  Nr.  231.  angezeigte, 
Gefchichte  Afchenbrenners  alle  Zeichen  der  iJnächt- 
heit  an  fich  trug ,  und  nichts  als  ein  elendes  Mach- 
werk ''eines  alles^  feine  Gefühl  verläognenden  Autors 
war,  fo  verdient  hingegen  die  vorliegende  mehr  Auf- 
merkfamkeit,  und  fcheint  des  Beyfatzes  »authen- 
tifch''  nicht  ganz  unwerth  zu  feyn.  ihr  Inhalt  ftimmt 
liicht  nur  mitjdem,  was  Rec.  aus  dem  Munde  eines 
ehemaligen  Dafenfors  des  Unglücklichen  und  aus  an- 
dern ziemlich  zuverläffigen  Nachrichten  weifs ,  über- 
ein ,  fondern  der  Herausg.  fucht  auch  dadurch  ibre 
Aechtheitzu  verbürgen,  dafs  er  fich  auf  zwey  Briefe 
von  Afchenbrenners  eigener  Hand  beruft,  welche 
der  Verleger  diefer  Biographie  befitzt,  und  deren 
Züge  durchaus  mit  denen  des  ManuFcripts ,  das  der 
Unglückliche  im  Kerker  zu  Spandau  geichrieben  ha- 
ben £ott,  übereinftimmen.  Gewifs/wird  deswegen 
der  Menfch^sfreund,  den  die  Gefchichte  A's  aus  ir- 
end  einem  Grunde  intereffirt,  und  der  durch  die 
früher  gedruckte  aufs  höchfte  wider  ihn  eingenom- 
men feyn,  und  ihn  als  ein  Scheüfalder  menfchlichen 
Gefellfcbaft  durchaus  verabfcheuen  mufste,  die  vor- 
liegende nicht  uiigelefen^laffen.  Er  wird  fich,  wenn 
er  ihn  auch  gar  nicht  rechtfertigen  mag ,  und  fehr 
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vieles  verfchönert  und  anderes  meljr  zu  {unem  Vor- 
theil  dargeftellt  findet,  einigermafsen  wieder  mit  ihis 
ausföhnen;  J4  er  wird  fdbffc  aus^dem  gezeichneten 
Gange  feines  Sinkens  und  aus  einzelnen  ^ugen  einen 
Grund  zu  feiner  Hoffnung  hernehmen,  dafs  der  Ua^ 

S lückliche  fich  gar  wohl  unter  veränderten  Umftäo- 
en   wiederum    moralifch   emporfchwingen   könne; 
und  wird  fich  dann  der  am  Ende  der  Vorrede  aus  öf- 
fentlichen Blattern  wiederholten  Nachricht,  dafsA 
nicht  in  die  BergwerKe  von  Nertfchinsk  gebracht, 
fondern  fogleich  bej  derBergfchuIeinOmsk  als  Leh- 
rer, mit  500  Rubel  Gehalt  und  300  Rubel  zur  £qui- 
pirung  angeftellt  und  blofs  mit  Stadtarreft  belegt 
worden  fey,  freuen,  —    Was  den  Anhang  betrifft,  10 
findet  man  aufser  dem  fchon  aus  andern  topographi- 
fchen  und  ähnlichen  Nachrichten  bekannten   etwas 
von  den  neuen  Einrichtungen  des  dafigen  Zucfathau- 
fes,  um  welche  fich  die  Herren  von  ScUedUendaU  und 
Geh.  Rath  Kmth  grofse<^Verdienfte  erworben  haben, 
obgleich  die  Namen  diefer  Edeln  hier  nicht  genannt 
find.     Die  Feftungsgefängnide  und  die  Behandlung 
der  dafigen  Gefangenen  lernt  man  noch  befTer  aus 
der  Afchenbrennerichen  Gefchichte  felbft  als  aus  dem 
Anhange  kennen.     Sie  lehrt,  was  fchon  Hr.  D.  Kanfck 
in  feinen  Schickfalen  (Leipz.  1797)  angedeutet  hatte, 
und  was  man  fich  auch  leicht  enclaren  kann,  daCs 
man  hier  car  leicht  bis  zum  Zugrundegehen  die  Lei- 
den des  Menfcben  gegen  den  Willen  des  Staats  exal- 
tircn  könne!    So  gings  dem  unglücklichen  ACdien- 
brenner  I    Aber  freylich  gehörte  diefer  zu  den  to^e- 
nannten  Raifonneurs,    die  Ober  das,  was  gefohieht, 
xeflectiren  und  auch  wohl  ihre  Reflexionen  (freylich 
unklug  genug!)  Jaut  werden  laffen.    Und  diefe  berei- 
ten fich,  fo  wie  überall,  fo  auch  als  Gefangene,   ge- 
meiniglich das  härtefte  Schickfai;    dahingegen  die, 
die  als  Lafttbiere  ihren  Weg  fortgehen  und  den  Vor- 
eefetzten,    die  den  Speifewirth,  Retourcenwirth  u. 
r  w.  machen,  fein  zu  verdienen  geben,  fich  ihr  Leos 
fehr  erleichtern  können.  Möchten  doch  Männer,  die 
am  Ruder  der  Staaten  fitzen,   auf  die  über  Feftungs- 

fefängnifTe  von  vielen  laut   geführten  Klagen,  und 
eshalb  goäufserten  Wünfche  undideen,  immer  eraft- 
lichere  Rückficht  nehmen  !^ 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


Ärbauuncs»chr!Ftiw.  .  Jena ,  gedy.  b.  Mauke :  Predigt  am 
Danh/eße  für  die  glückliche  Ankunft  des  Durchlauchtigfien 
Erbprinzen  Herrn  Curl  Friedrichs  zu  Sachfen  -  Weimar  und  Ei- 
fciMchy  und  Seiner  Gemahlin  Maria  Paulo wna  ^  Kaijerl.  Hw 
heiii  in  der  Haupt-  und  Stadckirche  zu  Jena  gehalten  von  D. 
Joh.Gottl.  Marezoll.  Zum  Reften  der  Armen.  IR04.  30  S  gr.?.— 
Der  Titel  erklärt  die  U\r  das  FilrftL  WeimarifcheHaus  und  feine 
Lande  fo  erIrcuUche  Veranlaffung  diefer  Predigt,  und  der 
Name  ihres  Vfs.  bürft  fflr  ihren  nicht  gemeinen  Werth.  Sie 
beantwortet  mit  Hinßcht  auf  den  gewarnten  Text  1  Timoth.  a, 
'  I — 3-1  und  mit  fteter  Beziehung  auf  das  frohe  Ereignils  des 
Tages,  die  Frage:  Wie  wir  kirchliche  Dankfefte^ferer^  muf- 
fen ,  vrenn  iie  wahre  Fefte  der  Religion  für  ans  werden  follen. 


Zu  folchen  w^erden  jene «  nach  Hn.  M. «  dadordi ,   wenn  vpj 
*  die  glücklichen  Ereigniffe,  welche  ihnen  zum  Gmnde  begtfU 
wirklich  auf  Gott  zurückfuhren  und  von  ihm  herleiten;  weoa 
wir  an  den  frohen  Begebenheiten,  welche  /ich  darauf  bezie- 
hen, auch  dann  chrifti iche n  Antbeil  tiehmen^'Avecn  iie /oi>o« 
uns  felbft  keinen  nnmiitelbaren  Vortheil  bringen;  wenn  wii 
die  Pfiiehten  ^vsrohl  beherzigen,  vrelehe  uns  an  folciieB  Tagevi 
aufgelegt  oder  doch  aufs  neue  eingefcliarft  werden;  wenn  ^vlr 
die  Vergnügungen*,  welehe  mitFeyerlichkeiten  dieCer  Art  häu- 
fig verbunden  zu  feyn  pflegen ,  durch  HOlfe  der  Religi«n  ver- 
edeln lernen  n.'  f.  %v.     Die  Ausführung  diefer  Ideen  ift  nicht 
alltäglich,  und  beftatigt  den  Ruhm,  den  fioh  Hr.  Jtf.lSagft  ali 
^in  trefflidbei:  Kamelredner  erworben  hac 
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ARZNE 

;  MAiNHVUtf  bvScbvTM  u.  Gtktr:  .  A^wrl»^,  M /h»-^ 
MT  ifrel  am  KrankutbiUf.  -  Voa  einem  palrioti« 
leben«  Pfälzer.  Effim  nvA  zwifkr  TheiL  .  Neue! 
Ailflage^i  1800^  148  u*  i7ft^«  IK.  (18  gr.  ).0ril^r 
Hr.TileiL  Auch  unter  dem  Titel:  SMptHus^  rim 
jmgir  Browfäanir  am  KranhmbeUi.  4798*  i8a  & 
8.  (13  gr.)  ;^i#ft^  Tiieil.  S^lpertuSj  dir  PoUtif* 
mn;i  im  Gnickisko/  dmr  mii^jämfcken  PMsejfgrfHz^ 
gfbung.     Auoh  ttotertte«!.  Titel:   Entumrf  imtr 

•y       Qef^zffjAung  über  die  widhUgflm  Qigmiftänck  der  m^i 

.   äkmfchm  PoHziißi    als  Bcytrag  zu.eiuem  neuea 

Landrecht  in.  der  Pfalz.    Von  Frönz  Anton  Moff 

öffentl.  Lehrer  der  Heilkundeauf  d.  hohen  Schule 

XU  Hekteiberg.  1803.  176  S.  8»    (14  gr. ) 

Die  irße  AuFIaee  der  beiden  erflm  Theile  diefes  In* 
terelTaDten  Werks  des  achtungswerthen  Vfs.  ift 
fchon  in  den  Jahren  1777  und  1778.,  alfo  vor  Anfang 
nnferer  Zeitung ,  herausgekommen:  Rec.  macht  des- 
Baib  hier  dem Xefer  nur  die  Erfcheinung  der  zweytefi 

fanz  unveränderten  Auflage  diefer  beiden  Theile  be- 
ahnt, ohne  fich  weiter  auf  den  Inhalt  derfe^ben  ein- 
zulafTen.  Wohl  aber  hSIt  er  es  for  Pflicht,  die  Ipe- 
öieilere  Anzeige  des  dritten  \tnd  vierten  Theils,  deUen 
Herausgabe  innerhalb  der  Zeit  der  Exiftenz  ünferet 
Zeitung  fällt,  hier  nachzuholen. 

Der  Zweck  des  dritten  Theils  ift,  jungen  Aerz* 
teti  theils  die  Vbrtheile  des  Brown'fchen  Syftems  am 
Krankenbette  zu  zeigen,  jtheils  aber  auch  die  grofsea 
Nachtheile  zu  fchildeni,  welche  durch  blinde  An- 
hänglichkeit an  das  Brown'fcbe  Syftem ,  oder  durch 
llbereilte  Anwendung  defTelben  fo  leicht  venirfacht 
werden.  Der  Vf.  hat  diefes  h  vortrefflich  ausgeführt, 
find  duf^htniehrere  eingeflochtne  merkwürdige  Krank- 
heitsgefchfchten  fo  erläutert,  daCs  Rea  diele  Schrift 
idlen  lung^n  Aerzten  nicht  genug  empfehlen  kann. 

Der  vf.  hat  alles  unter  zwey  Abtheilungen  ge- 
bracht: 1}  Zweifel  Ober  die  Beurtheilung  derl^raiik- 
heiten  am  Krankenbette»  2)  Zweifel  4iber  die  Heil« 
arteo  derfelben. 

Wenn  es  deich  wahr  ift,  dafs  man  feit  der  Er- 
fcheinung des  nrown'fcben  Evangeliums  mit  mehr 
Einficht,  mit  mehr  Dreifrigkeit  und  Zuverläfßgkeit 
diätetifche  und  pharmaceutifche Stärkungsmittel,  be- 
fonders  das  Opium ,  den  Kranken  mit  Nutzen  reicht; 
wenn  gleich  nicht  zu  läugnen  ift,  dafs  Broums  Lehr- 
bipgriffvon  der  directen  und  indirecten  Schwäche  und 
ihrerHeilart  am  Krankenbette  fchr  zu  ftatten  kommt:. 
£0  h9t  doch  das  Zweifeln  am  Krankenbette  liaitltlaD^* 
jf.  L.  Z.   1805«    Erfier  Bernd. 
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kein  Ende.  Im  Anfange  kann  der  Arzt  lucfat  fo« 
gleich  beftimmen  ]  ob  die  BTrankheit  fthenifch' (nicht» 
wie  der  Vf.  fchreibt,  ftenifcb)  oder  afthenifch  (nicht 
aftenifch)  ift.  Sehr  vid  kommt  darauf  an»  ob  er  frOjt 
ödeir  ^ät  zu  dem  Kranken  gerufen  wir^t^  ob.det^ 
Jtranke  die  Fertigkeit  befitzt,  fich  dem  Arzte  deut-^' 
l^h  zu  erklären ,  oder  ob  er  gar  wefentliche  Um- 
ft&nde  vorfätzlich  verfchweigt;  ferner  ob  nicht  die 
Krankheitsanlage  (opportufutas)  ein  Product  vielfal- 
tiger und  entgegengefetzter  Potenzen  ift.  Auch  int 
Fortgange  der  &'ankheiten,  befonders  der  langwie- 
rigen, nnden  fich  zahllob  Hindernille,  welche  daa. 
der  Krankheit  ansemeffene  Wirken  der  Erregbarkeif 
fiören.  Die  Zwei&l  fiber  die  Beurtheilung  der  Krank« 
heiten  bey  ihrer  endlichen  Entfcheidung,  b^  ihres 
Krifen  und  Folgen ,  trägt  der  Vf.  in  einigen  intereffan- 
ten  Krankheitsgefchichten  vor. 

Die  zweffti  Abtheilung  ift  eben  fo  lehrreich*  und 
intereflant  als  die  erße.    Brown  hat  fich  fchon  dadurch 
rin  bleibendes  Vercuenft  um  die  praktifcbe  Heilkunde 
erworben ,  dafs  er  die  in  den  methodifchen  Nofolo- 
ffieen  enthaltene  unnheüre  Men^e  und  U/Uterabthei* 
rangen  der  Fieber  aiu  eine  fo  geringe  Zahl  zurQckge^ 
fahrt  hat.    Oft  ift  der  Arzt  zweifelhaft  bey  entzflnd« 
liehen  Krankheiten,  wie  oft  und  wie  viel  Blut  er  ab« 
laiTen  foil.     Keine  Lehre,  fagt  der  Vf.,  macht  öfter« 
Befuche  des  Arztes  bey  dem  Krankenbette  nothwen- 
diger,  als  eben  die  Bro wn'fche ,  wenn  man.  in  ent- 
lEündlichfn  Fiebern  dem  Ueberganjc  der  Krankheit  ia 
indirecte  Schwäche  vorbeugen  wiiL    Als  verzOelich 
heilfam  bey  entzündlichen  Fiebern  nennt  der  V£  die 
ftundenlange   Anwendung   eines   lauwarmen  Bades 
täglich  wenigftens  zweymal,  den  häufigem  und  ftär* 
kern   Gebrauch   der  lO|;enaiinten  anüphlogiftifcbea 
Mittel ,  das  Einathmen  einer Trifchen  ^tmofpnärifchea 
l^uft  mittelft  eines  befonder^.  dazu  vorgefchlagenen, 
durch  das  Fenfter  an£ebraehten>  Luftfcblanchs  (die* 
fer  möchte  aber  doch  nur  bey  wenigen  Kratiken  an- 
zubringen feyn !),  alle  Stunden  Klyftiere  von  kaltem 
Waffer  mit  etwas  Effig,  und  kalte  in  Eiskellern  er« 
firiiÜite  Getränke.     Brown  hat  femer  befonders  da* 
durch  genutzt,  dafs  er  did  Aerzte,  indem  er  die  in 
gefunden  Tagen  auf  die  Erregbarkeit  wirkenden  Reize 
anfchaulicher  dai-ftellte,  auf  diefe  Potenzen  in  Krank- 
heiten aufmerkfamer  gemacht  hat,  dafs  er  durch  die 
Lehre  von  dem  Uebergange  einer  Gattung  von  Schwa- 
che in  die  andere  die  unbehutfame  Fortfetzüng  der 
fchwächenden  Heilart  bey  entzflndlichen  Fiebern  be- 
fchränkte.  Bey  anhaltenden  afthenifchen  Fiebern,  ent- 
ftehen  nicht  weniger  Zweifel ,  da  man  die  Erregung 
leicht  aberreisen  und  ^m  Kranken  fchaden  lunn, 
F|ff  weil 
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weil  die  individaelleErr^arkeit  fo  anendlich  verfehle-  gen  Ehepaare ,  die  in  die  Fremde  waridernflea  Hand- 
den  ift,  und  auf  die  Succeffion  der  Reize  fo  viel  an-  werker  und  ftudirenden  Jünglinge  in  allem  ihr  Oe- 
iHHmnt '*'JEk'9C0»VLehr»7^gt  nnvauch,rwie  nian  her  -faiidbeitswohl  BBIr6{fei|derr  imt^r/tlihteB.  ''Sott  dir 
dfe/  HdHuog  althemlcber^ehec  den  Ue^rgauffJdev^  ..Polizeyar^  dieb^  wibller  Coli  e«r  ^inn^Tteif  zur  Er* 
einen  Gattung  von  Schwäche  in  die  andere  verhqten^^ftlllunff  fei'rter  andern  Pflichten  ^nehmen?  ift- Beleb- 
foU.  Alles  diiferBarder  VTrdu'rcK  Krankengefchlch-  fung  der  Menfchen  för  die  genannten  Verhäitnifle 
ten  erläutert.  Auch  Ober  das  Fach  lans^vfierigerKxanfo  »ohttaÜ'*6iB6^«lem  Polizeyarzte  weniger  Zeit  rao- 
heiten  hat  Brown  Licht  und  Aufklärung  verbreitet,  bende  Art  zu  erreichen?  —  Ztt^es  Ge{eiz:J}if  gt* 
Auf^^r  dem^  dafis  es  fo  manche  HinderniiTe  giebt,  fimdm  fTotnuilätze  der  in  GefeBfckaft  lehmäen  Mekfck^  fih 
welche  dle.Heilung  cbronifcher  Krankbieiteo  erfenwe-^    wM  in  Stäfbfn  nk  PSfftm.^  ^  p^^^.  findet  nun  zugleich 


fen  oder  gar  UBm5gIlch  machen »  find  di&  gewöhnli- 
^en  Heilart'en  mancher  Aerzte  fo  unvullkommea ,  der. 
fteilplan  fo  inconfequent,  die  ^  Diät  fo  wid^Winnig,. 
^nd  die  Ar;^neyvorfchriften  fo  elend ,  dafs  man  hillig 
an  'derA,,^i|teri  Erfolge  zweifeln  ihuts.  Der  Vf.  zeigt 
an  einigen  Beyfpielen  der  {Bleich-  und  Wafferfucht, 
wie  man  auf  die  Art  der  Schwäche  und  den  Grad  der- 
ielben  feh^n  mufs9  wie  man  mit.  den  erregenden  und 
tonifchen  Mitteln  wechfeln  oder  JFortfchreiten  mufs, 
)e  nachdem  es  die  Befchaffenheit  des  Korpers  erfor- 
dert. Dafs  Mutterblutflüffe  nicht  durchaus  aftheni-. 
(pher  Natur  find»  zeigt  der  Vf.  fehr  überzeugend. 

In  dem  ärUHnund  letzten  Hauptftücke  der,  zwetf- 
im  Abtheilung  trägt  der  Vf.  feine  Zweifel  Ofber  die 
Behandlungsarten  der  Wiedergenefenden  vor.  Sie 
werden  —  fagt  er  fehr  wahr  —  gemeiniglich  von  den 
Aerzt^n  zu'trahe  verladen »  oder  —  was  Reo.  eben 
fi>  häufig  erfahren  hat  —  fie  entlaufen  dem  Arzte  zu 
frühe  aus  der  Kur;  oder  wenn  dxefes  auch  nicht  ift^ 
fi»  wird,  ihre  ganze  Diät  nicht  dem  v(*rhergegangenefi 
kranken  Zufunde  gemäfs  eingerichtet«  uut  wäre  e& 
gewefen ,  wenn  der  v  f.  diefes  Kapitel  noch  etwas  wei- 
ter ausgeführt  hätte»  da  in  der  nachläfGgen  und  feh- 
lerhaften Behandlungsart  der  Wiedergenefenden  hau* 
(g  fchon  der  Grund  zu  neuen  Krankheiten  liegt 

In  dem  Geleitbriofe»  welchen  der  Vf.  dem  viertm 
Theite  mitgegeben  hat,  erklart  er,  dafs  feine  einzige 
Abficht  fey,  durch  diefe  Vorfchläge  zu  einer  medici- 
aifchen  Gefetzgebung  feinem  Vaterlande  zu  nutzen; 
in  def*  Vorrede  felbft  fährt  er  die  gerechte  Klage,  dafs 
ton  Seiten  des  Staats  noch  immer  zu  wenig  in  Rück- 
ficht, der  medicinifchen  Gefetzgebung  gettian  wird, 
#bg^eiches  am  Tage  liegt  >  dafs  durch  diefe  das  all; 
gemeine  Wohl  des  Staats  auf  fo  mannigfaltige  Art 
begründet,  befördert *unc|  b^feftiget  wird.  ^.r  hat 
Ais  Ganze  als  eine  landesherrliche  Verordnung  ein- 
gekleidet und  in  fo  viele  einzelne  Gefetze  abgetbeilt9 
als  er  Gegenfiände  der  medicinifchen  Gefetzgebung 
rechnet 

Erßes  Gefetz :  Die  Pßicitm  etms  JVixtyarztrs.  Der 
Vf.  wifi ,  dafs  jedem  Polizeyamte  ein  Arzt  oder  Phy- 
fictrs  beyfitze  und  mit  jenem  gemeinfcfaaftlich  das 
allgemeine  Gefundheitswobl  beforge.  —  So^  fehr  Rec. 
mit  dem  Vf  über  den  Nutzen  einer  folchen  Einrich- 
tung einverftanden  ift»  fo 'wenig  kann  er  demfelben 
in  Beftimmung  der  Pflichtjen  eines  PoHzeyarztes  bey- 
fiimmen.  Der  Polizeyarzf  fpll,  nach  dem  V?t  die  Kin- 
der, ihre  Lehrer,  die  mannbar  werdende  Jugendi^ 
die  Aeltera  de^  ^um  Ebc^fli^id  r^ea  Jugend»  die  iun- 


auch  Gefetze,  die  Geh  auf  alles,  was  die  Luft  veruii« 
reinigen  .kekur;«  bbzieben.*  ^W^  der' Vf.  üb^t*  düe  Ven 
einem,  jeden  Hausviter  ^u  'beobachtenden  Regeki  in 
Hückficht  der  Gefutttlheit  der  Wohnungen  fagt,  ift 
zu  unbrfftimmt  angegeben;  (der  Staat  daif  NiA-  nicht 
befehlen,    wenn  er  gleich  aufklären,   Mathen  kann. 
Drittes  Gefetz :    Sorge  für  gefonäe  Speijhi  und  Folksge" 
tränke.    Der  Vf.  giebt,  um  Schaden  zu  verhüten,  den 
Befehl,  dafs  alle  Giftpflanzen  nur- aliein  iA  den  hota- 
nifchen  Oärten  angepflanzt,*  übrigens  -aber  ausgerot« 
let  werden.   DIefer  Vorfchlag  fcmint^dem  Rec.  eicht 
ausführbar  zu  feyn,  da  wir  Gift^Bäfnzen  auch  als  Arz- 
oeypflanzen  gebrauche/h,  die  off,  'tvenn*  fie  in  Garten 
verpflanzt  werden,  ihre  ganze  Natur  verändern,    üer 
durch  diefelben*  zu  befitrohtende  Schaden  mufs  auf 
andere  Art  verhütet  werden.     Die  Verordnungen  ge* 
gen  cHeVVeinverfälfcbune  hatten  ^ittsfiabrlicher  Teja 
niüiTen.     Die  von  dem  Vi,  vorgefchfiebenen  Maafs.re> 
geln  wider  die  Trunkenbolde  gehören  eigentlich  nicht 
nieher.  —     Viertes  Oefetz :   Sorge  für  gefitnde  Klndtr* 
trackt.     Fünftes :  Sorge  für  die  t^otkmrgnägun^en  in  mi« 
dicinifcher  Rückficht.      Sechfies :    Sorge  für  gefimde  ForU 
Pflanzung.   Hier  finden  ficn  manche  Vorfch/age,  ilurcb 
welche  dieFreyheit  derUnterthaneo  offenbar  zu  fehr 
befchränkt  wird.     Durch   zweckmäfsige  Belehrung 
und  Aufklärung  mufs  der  Staat  hier  mehr  wirkeu« 
als  durch  Gefetze.    Siebentes Geietzi  Sorffjtfur  Schwan* 
gßre  und  Gebärende.     Die  hier  geo^achten  Vorfchläge 
verdienen  alle  Aufmerkfamkeit«    Zur  Beftreitung  ali 
ler  die  Sorge  für  Schwangere  und  Gebärende  betref- 
fenden Auslagen  will  der  Vf.  eine  eigene.  Nfothcafb 
^rrichte^  wifien ; ,  ein  leicht  ausführbarer  Vorfchlag. 
Achtes  Gefetz :  Sorge  für  Neuf/eborm  und  ihpe  phififike  Er^ 
Ziehung..    Nemtesz   FerungtüclUe  und  SckeinUfäte  zu  rei^ 
ten.    Zehntes:  Die  Beforgugigder^  Sterbm4in  und  Todtm 
betrfffewk    Hi^r  werden  alle. irgend  uachtheihge Ge* 
wohnheiten  und  kirchlichen  Gebräuche  mit  Freymilr 
tbigkeit  gerügt  und  ihre  AbfchaCfung  dringend  em- 
pfohlen.  Eitfles  Gefetz :  Ferhütung  m&mifihm:  anflfckm^ 
der  Jürnnhheiten.    Zwölftes. -^  Sorge  für  offentHdu  Kranim» 
pßege.    Möchte  doch  das,  vras  cfer  Vf.  über  Hofpitä: 
ler  undHolpitalärateiagt-»  ven  Se^en  des  Staats  mehr 
beherziget  werden.    Kranke  Handwerksgefellen  und 
Dienfiboten  will  der  Vf  in  die  Itofpitäler  aufgenom* 
men  wiffen  (doch  Toll  dabey  auch  wohl  auf  die  Be- 
fphaffenheit  der  Krankheit  und  die  Umftande«     ia 
welchen  diefe  Menfchen  fich  befinden.  Rückficht  ge* 
nommen  werden  ?)/   Reo  hält  es  aber  tür  rathfamer« 
Uire  Verofiecung  nicht  den  Dienftherrfchafleo in  ^ber* 
blTeD»  londera  aus  der  Ho&italcalfia  su  beforeen* 


MMntiAg,  idvfiiiidiMb  dll0Ui6dlofflFi)b1tery'<j^fttzgebüh^ 
JMlita)  anirebeo  roUfiinjr  Hind  <laf$  «is (Uliidh'  Aerztert 
fl^t^iigeWh«l'tvfrr(^  ttiikthi  daft  te  fleh  riftt'H^i- 
iMg.  deFV?i»hkifanbH*ltört'äbgeM<f/'^Ägf/«fefe^ 
te/. :  «fiirgir  /iir  )äas  Mi^tifioUtMen.  Aitffi^er  der  medi* 
QuBjBkmk  FbcuUUj  wefcher  die  Pröförtgeii  aller  M^«'' 
iUnnal-^  Perfoneii  auürobliefsrädh  $Bttki>minei>  IbllenfJ 
beutjomt:  cier  ¥1  noch  eiiKen^elbndhAr^raCh,  >de^» 
QefiDliSft»  mr  feiimfeln  Wftf^«t  t '  ?  Rec* ♦  fch^im •  ^  abe^ 
baffer»  '^(k  di«.nie<Jicifiireh^  l^acuUfft^noch  z^gleteh 
dtth  »OeiifAdheiterathi  auwiÄcht,  viWl  < Tonft-  RSirhlfWf^ 
beider;  Behdrdea  niolit"'wirhl  Verhölef  w^rdteo'  liafttf. 
Am  Scbluße  lind  die  Eidesformelo  fär  M^dicioat- 
perlbnen  beygeCtgtr  .      ^     •    .      ' 

-. .   «<Ä  Mmfafkh  drr  nhak^rauchklußi/re  hfu  emgefpair' 
'•^   ün-BrircAkH,  ähi¥  'die  'Amputation  jmi  uhervMciUy 

äene  andire  mediänifck-  chinir^tfcke'Xjegmt^  \vöS 

FiiUtz).   i8oi.    17a  S.  8-    (12  gr.) 

Diefe  BemerkuiVgen  finrf  icrnfer  elf  Rubriken  ge- 
|wht,und.^batt^  mde4>ich,t  vjelfJSpMJi^.^lIer 
doch  ^iiiancl?e5  Uute,  Der  y fc.  fag;t  d^fflber  Jcjlgendes 
Bemprke^Swjerthgr.Es  geh/^  jetzJ;  viel^Qft/inwAcwMir  rflh 
#iarfj>  denn.Qch-rTürffe  e»  noUiMijpnctJgfr.mid  o4itzIi* 
^her  Ceyo,.  das  alltägliche  genaue  k^.»oe»'Zu  lernen^ 
nicht  blofs  nach  neuen  Entdeckungen  zu  hafchen, 
lon.lern  das  A eitere  erft  i^^hr  zu  berjk;htig^n  uad  zu 
befeffraen.  Üeim  zufplgje  .beftreitet  er  i )  <!tep. Nutzen 
der  Tabaks^lyrtiere  bey  eing^Jerii.i?iteDUfftche!ih  E^ 
Könne  in  e^neq.  vTiark;  j^ngeKleminte*ii,  ftruc^i,  kein 
Rauch  dringen  und  er  könoe  4ii|  Üajnnpairtie;  picht 
Z,m  ^Ufammenzie^ung  briuge^,  .  Driiigjs  äf.  ^ :  fa 
njäche.  er  eine" heftige  fjpaftifche  Reiaung.i»  den  Oe- 
därmen  (einen  fpasmus  tnvi^),  .  Die.  ^ewöbnitchen 
Wundärzte  verliefsen  fich  zji  fehr,auP^  diefe  Klytf iere, 
tfs  aof  ein  fpecififches  Mitte^^' und,  vvfäupt«  die 


Ampiitation  des  Oberarms^,  iJiillifiM  *eirf<^  <chf e^Klitih» 
GeCchicbte  l .  Aue  einer  fiiH^dnV^rltelttchu%  rfe4 
EUumeosentitaad  «n  Üebet>  welches  die  Ampufa^ 
tion  Qotbwendigmaoh«».  f>i«Ie  ging  danfn'äuch /ob- 
«Aon  tter  Kruke  o»jnbiir  ein  SchfoefcÄefter  hatte;  . 
aufs  g)«cMifchft«'«wn  itattehw  EM^Vtwefcf  dara^^ 
die  Lehre»  jdlafr  hNRi^cb-nlchr  inÄhei^  Vtfr  dbelnSäft 
ieh,  um  gldekliehe  O^rariopeti  zu  m«*en,'JfflrW 
tat  «lärft  Atfcb  bfmgfier  nö^h  einigt  gttle^fertimei 
nmgeH  fifaer  das  i^fViUtnifeli»^  der  A%utätion  Hey; 
welche  wir  jedoch  Obergehen  wollen.  •  j)  ^Efteeun» 
I^OckKche  Bruchoperation.  4)  Heftige  Zufälle  nach 
der  Ausrottung  eines  Nafcnpolypen.  5)  Etwas  von 
der  Operatioa  ddr  Hafenfcharte.^-4>eM%* 


en  Oftopf ve^rletzung  ?tiH:  tö 
^^^er  O^reteetlte  dedr  i«cbts 


em€TNn^rk#a 
B<)lgeiifiRei>«*fi 
beTonders  Merkwürdiges.  8)  Auch  ein  |)i|^trag  zur 
£)iagnoftik.  Eine  hochft  intereffante  Gefchichte! 
Efnel^'tt  ttf!t'^hem'9<«N^llkäbfud$  :b^  ein- 

mal heftige  Schmerzen  ifn<Unterle1be.^  Mailand  den 
Bruch  eingefp^ift  i    hielt':diefe  für  die  »Urfaehe  dev 
Schmerz^eit,  opei-irte'ihfi,  -entdeckte  afber  nicht  das 
gerinkfte  Entznndlichie  an  den>f^lben.     Die  Zufall» 
daufeiSeit  nacfa^fe  \r6^'f6rt;    die  Kranke  ftarb  tak 
fend  y  'und  ;  wi^  es' Afiiei]  i>  a/ft  BHande.     Die  ^ectiod 
zeigte' Brapd nn^de^  ftbhteii^Fldcheder  Leber. '  (Abtf 
der  Arzt  müßte 'doch  wbhl  nicht  genau  icbco  .der 
Anamne&s  gefragt  haberi?)^     9)   Beobachtung  einet' 
Rdthelnepidemie.  '  In  fefar' vielen  Fällen  waren  Rd» 
tfaeln  mit  ictunrJaelia^nlichem  -Ausfcblage  verbundei^ 
Ifi  Viden  ntf^r  {e<:rterei»  all^n.'   Die  eigentlichen  Ch& 
fakttere  der^I^iieli^  Tetzt  der  V£  in  eine  Hftut,  wet 
ÜHe  Geh  fdKdn  am^zweyten  Tafge  zeigte,  zh  ob  etwas 
Rothes' unten  iRt'fteöktie., '  Mit  und  nach  dem  dtitteia 
Tage  kamen  kleine -rottie,  gar  nicht  erhabene  Flek^ 
ken^  die  febr  deutlich  von  einander  zu  unterfcbeideil 
^ren,  und  wovon  die  meiften  in  kleine  Pufteln,  wie 
Hirfenkömer,  fich  erhoben  ,c  mit  Eiter  fällten»  unse^ 
filhr  zwey  Ta^g^  ftanden  und  abtrockrfeten.    Den  £e* 
btnten,  neunfen-Tag  war  der  Aosfclilag  veviehwttift<r 
tfen^  und  es  Rügte  gfoch,  oder  einige' Tage  naehiHrir 
i^ne  Abfcfifop^tf ng.     Bey  der  gletchföftirigen  Ttidtht 
des  Scharlachs  in  andern  Füllen,  konnte  man  doeb 
die  wahren  Röthelflec'ken  auf  derfelben,  ihrer  etw^ 
dunklern  Farbe  wegen,  leicht  erkennen  und  nnterr 
föheiden.      Bey  rdner  Rdtbelkriiokhieit  wart«  Ai%- 
gen  -  und  Dra{eitent%Eüif<ittngei^  die  ^^öhnliohen  Folh 
gekränkheften,  bey  v«nfnKe4^t0rttSeharlaebcuiidildr 
Iheln '.WafGftrgefchwaffte.  •  (;Afles-di,bfsti{t  «her  A<ieb 
fmmer  nichtlHr4lsicben#9^*4i^  6iista»t<  nrob&m 
Rdthelfikranbheft  2urG^\^sheit  luidjdarbeie  zu  eit- 
heben.      Sie  wird  Wäbyrdlefniich-Aofek  immer  etn# 
i^eft  fang  ein  unbeftimmtes  Krankhettligefchieoht  ausr 
madheHy    teiit' #ircr  Wtrktt^h -^ofAi.  &  einigender 
neuefteÄfScbtlfjtefa^  Sber  Kiifdftt^riifriiheiteny  -  z.  ft. 
Tmtg^erpn^^Sfidirt^  «f^  fokbes^a^Fgeßihrt.)  tti)  Auf- 
fallmd^f  Kbt^n*#e!r  Weii^tetftr&*hmee:gegnn  *das  Et^ 
%recbcn  be \r  Sfchwabgern.     ll)  U*Äer.iÖffe  Fiebeiw 
mSttrf.     Uer-Vt,  Ibbt  fie  iü  fäulichten  Fiebern,  in 
eirifaAew  ^EhftftnrfnngSfiebttr  (?),   felbft  in  üatarrb» 
fiebern' lAiftrt^sen  Broftbefchwerden  (?V  und  belli* 
gÜrti^fruftftiip^  und  BteT  dfer  Öiüht     (iMe.  Reicht 
Ibli^TIfittef  iverdenW  vielen  Aerzten'  rtdJt  Unr.«^ 
fib^rsfflP'feebrauchi,'    W»  hur  '^IMiwinikri  Fula  ift. 
ÄtA^«ßVkfcAbift;dtti^  nfchksJ%grftbdet;.  jna» 
JcafiH^Hb  aucH  auf  daffeHie  nrc^hf  i*veiter  jreÄettirei?, 
Ueberbaupt  ifiä  des  Vfs;  hiedftfrtffcke  Bam^rkuny 
^rf  ber^wÄern  vrenigccVon-folaiig;  ^aia.cfie.  «bi- 
rurgifcnenr     Er  asag  iainier  nur  ia  diefer  Sphäre 
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lAVKnmr  «»  M»,  .b.  Simon:  ^Ihbir  dk  wm^m 

und  OM  ßnmfifnortim,  ßle^e^  fetzen 9  Scbad«^ 
und  CharlätaDMean  d^bwp  mu  K.  A^  Zwitre^ 
kin^  HR.  a.  Bn  A  zu  BriiM^^y^u:, r  1SQ3«.  144.^-  »% 


Der  Titel  ealhtft  tbedls  p[yfbpy  tbeais  .weniflor,  als  . 
mao  im  Buche  felbft  findet ;  mehr  «—  man  folTte  nach 
ckmfelben  in  der  Schrift  eine  Art  von  Repcrtorium 
Ober  die  frequenteften  .Bade*  und  Brupneiiianrtalteiu 
4erea.^Vortüge  ufid>Iäi)gel|  befonders  aiich  die  da- 
bey  üblichen  Sch^rUtanerieep  ^aber  -W^che  f^emand 
leicht  hätte  beffer  urtheilen  »kpaipiea,  a^/der  erfahrne 
Vf.>  vcrrauthen ,  was  mauiniffet  fi4Qidet j .  wei^iger  — 
»an  kanu^nach  delmfelbjsn  nicht  Termuthen,    über 
Luftbäder,  zum  Berten  der  halbnackt  ffehenden.  Oa- 
m^n,  wie  Hr.  Z,  fich  ausdrückt»  uncTvom  Kitzeln 
etwas  zu  finden,  wie  doofo  der  FaU  itt.     Die  gan^ 
^airiCt  ift  ein  leichtes  G^ch^nk.cWs  yCf.»  feip  i^h-r 
denken  bey  dem  PublicUm  za.ejfha^ei|*oder  zu  er- 
neoern.    Er  Cucht  zwar  Einiges  über,  .aie  Wirkungen 
der.  Bäder  im  Allgemeinen  .anzugehen;,  es  ift  aber 
dem  medicinifchen  Geifte  der  Zeit  zu  wenig  ange- 
melten,  als  dafs  raAi  Nutzen  yon  demfelb^  erwarten 
foilte.    Weitläufiger  lä£st  fich  der  Vf.  über  den  NachT 
theil  derFlufj^bäder  ein,  welchen  wir  aber  ^durchaus 
fftr  übertrieben  halten.    Hr.  Z.  fchränkt  die  Wirkung 
derfelben  bloEs  «uf  ihre  Kälte,  ihren  Druclc  und  das 
'Wsrffer  eint.wetohes  durch  die  einfaugenden  GefäCse 
4o  dta  Körper  komme.    Dief^  ift  aber  in  der  Tha( 
Cehr  unbeftunmt      Wie  verfchieden  ift   nicht  die 
Temperatur  der  Tcrfchiedcnen  Waffcr,  wie  verfchie- 
den  me  Columne  Warfer !    Wie  feiten  badet  man  im 
rohe»  Strome!    Und' ift  nicht  die  dynamifche  Wirr 
Icuhg , >' 'wdcbe  hier  gaiHc  vergeffen  ift,  der  wichticft« 
PttUKty  auf  welchen  man  die  Benrtheilungdiefer  Mit« 
<el  ndit^nmufo?  ~«    Fiach  dem.  Vf.  haben  die  zcit- 
iierigen  Lobredner  der«  Bäder  grade  das  Wichtigftf 
4ay  der  Wirkung  derfelbw  ?ergefien,   das  ift:  dif 
Einfangnng  dtee  WHiTers  während  des  Bades  in  den 
nftniUüichen  K&rper  mitlelft  der  einl^ugendeJi  G^ 
fKfoeioder  SaUsadern.    ilec.  Iflugfiet  di^  Mögl)c)ik;eit 
^er  Wirklicbfteil  diefer  Einlangung  durchaus  nicht, 
tiber  für  das  Wicinigfte  bcv  dei;  WirH»g.4fr  B*^ 
)t«nn  er  fie  nicht  biAlfn« .  r  Uie(^  veigröfsi^  Wichtig»- 
fceit  det  Lymphfyfteqis   hätte   der  VT.    wenigftene 
durch  ntoe,  unzweifelhafte  Brfahrmen  beftätigen 
HiflOen«     Es  ift  aber  nicht ,  gapug,  da^s  Hr«  2!»  die 
^4jneralwafrerQuren.£(ir  unerklärlich  mt,,  ^f((en^  d^ 
Waffer  bbCs  auf  die  Oberfläche  /tef  Körney?  wprljLt^ 
•^enn  niöbt  des  Waffcr  in  di^^ti^pliegenden.if^jtopf* 
ten ,  di*  fiarkewte«  Eifentheilchen  zu  de|^  fcht^qbe;} 
«inwweiden .  gtfilbrt  Mfttrden.      W^rd^nlli^e^eif 

Aerzlen  darum  unerklärbar  feyn?    Einer  gereinig* 
tern  Dynamologie  des  menfchlichenOrgaipsmus  wird 

die  Antwoct  und  Eckläriing  nicht  fehtem    Beffer,!!]^ 


d^s,  was  der  V£i  derflber.tt0:,  %fU  tmMhMAA.  fotic 
iHü  Nutzen  davtin  zu  haben?  tÜ^t:  ittifeea'Svir  hie^ 
^^..^«^d^  ^yfi  etwas ^.mtft  wir  nkht  irerftdien,  dal* 
namUph  fnllU<Misei.l'#rrim'iwi  tpr  etoer  ^vdentlicliea» 
Cur  erft  (znr Adiy  lafCeO  hUm^  dats  mm  imnMr  ^if£ 
J^der  lau^j^rpi  ;iiebmeii  'JbUe  w  ide  ohnehin  ^.  J^  wna^ 
TpiHUlAw^rinefl  3äde)re  die  lAedetfltt^uBd  xials  beyt 
(Jianft(ichr  eKUt^rmten)  Mine^hidem  durch  '  fteter 
Bewegen  die.&Ke  Luft  rege  gemacht  ttnd  entwickdi: 
werde«, . —  Von  S'  1 1.  an-  wi^ee  eiifige  d^  pceeftcp 
^t  ^m  häu|igft^9  ^fochten  Baderi  secenfirl ,  mei^ 
ftenaunachi  d^n.igedrucktfen  oder. ; jhanidfehri&liebail 
An^en.4^Bruani|när3to:  Döbker0m.t  Immtm^  fkim  > 
jfMff..  S.  113«  wendet  A^k  Br.,J?.  m  i^  Damen  ^  bat 
i^aen.ZM  (M^n,,dafs  ef  £a.^t,fey,'els  nahaneii  tfiei 
ein  Lufthad  i(mao  foilte  eher  fogen«  ein  Luftbad)^' 
wenn  fie  ,$.  I2K>.  mit  halb}iiiQk|ieni  Olterlttbe  bis  sul 
die  Hälfte  des  Bufens  und  mit  bis  an  die^Scboiteoe* 
nackten  Armen  einhergehen  ü.  f.  w.  Nun  kommt* 
ein.,  ähnliches  hnmi^iftifc^es  Fra^ent  *  Qbpr  K^ala 
lind  zürn  Schi uiTi^  ein  feHr^nÜ)ehrliches  VarzieicBmle 
der  wenigen. Brunnengäfte 9  ,;|^elche  im  J.  18OSL  zn 
Brü'ckenii:(  gewefen  find;*  ;     . 

OEKO  NOM  JE. 

'  liCiver«,  'b.  Snpprian:'  Ehr  woUmiftrriMa^  -  Gift' 
niTj  oder  auf  lange  Erfs^hrung*  fich  grühdendet 
Unterricht»  wie  n^air  grofse  und  kleine  Luft-, 
Kücbeti«,  Baum  *  und  Blumengärten  vortheil- 
haft  anlegen,  duslfindifche  bey' uns  ausdauernde 

*  Bäume  und  Staudengewächfe ,  auch  andere  in* 
tind  ausländifche  in  den  Apotheken  nöthifine  Ar- 
ceneypflanzen  im  Freyen   erziehen,    und  nicht 

'    älMn  Gewächs-  und  ^ashäufer,  fondem  auch 

•    *TreibebeÄe  auf  mancherley  Art  anlegen,  und 

^Ife'rley  rare  Pflanzen  darih  "erziehen  könbe.  — 

•  Zum  Oebfauch.  fftt  Gartenfreunde,  Landwirthe 

*  Uttd  tinerfahrn^  Gärtner.  Herausg^eben  von 
^.  G.  SmUftnm.  fAit  2  Kupfert  Erßer  TheiL 
I803.  352  S   gr.  8.    Zwfjfter  TheiL  1804.  404  & 

'•     gt.t.    (a  Rthlr.  12  gr.) 

In  dflc. Vorerinaeruaf. EU. diefeei*  Werke  iägl  der 
Heraus«.,  daJ5.#fr  j^iatit  ym.^  vwfa&t^  feedem 
«OD,  eii^em  w^hlerfehrnen  Girtntir  im  Mamiiicvipt  er» 
kauft  fey,  ued.verfucicbl;,  im  Vorbeifdit!  zum  zmff* 
lf|i:Theile  ^nähern  AuffcbKifs  sn  gehen;  man  findet 
aber  darin,  diefe  Zufage  nicht. erfüllt  AJs  Rea  das 
.  Buch  mit  Aju^merklamkeit  las ,    eehmrte-  er  fichv 

S'nroal  eiipiälinlicli^  geli|(en  z^  habe«.  *   Bey^  siberav 
ntqrC^Mchui^  b^  ^v    daOl  to<?Mlig  ims^der  ram 
Qurift  beafbeilfsten  zweyten .  Atiflege  der  Bkt»lckm 
Oaxt^nkuplt  durchaus  abgefelifMMl  ift;  und  dafs  dcc 
iogeoanote  Htftmmm  damit  iaieen  Verl^pt  hintrr 
gfingvihabe»  . 
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PHILOSOPHIE 

• 

GöTTmoKw ,  b.  Di6terich :  Stfß^matifche  Eintekung 
in  die  RsHgioftspkilofophie  von  Soßa  Sinizmmn^ 
Dact  und  PrbfetTor  der  Pliilöfophie  lir  H^el- 
berg.    ErßetTM^^  X804-  124S.  (logr.)        ^ 

Ün  den  Oeift  diefer  Eioleitunc^  welcW  in  der 
Holle  .des  neneflen  pantheiftiCch*  idealirtifcbeii 
MyTüdsmus  erfGheiQi»,.zucftiar9la<^riGren>wird  es  hin« 
reiqbeod  Ceyi».«  nur  eiHige^Hauptniomepte  dß&WerkS| 
lo  wie  fie  fich  dee  jpehr  pbantafirei^dep  als  coufequeo- 
tep  .Vernunft  des  V£s.  darboten ,  bier  anzudeuten. 
Das  Ganze  \vitd  in  vier  befönderri'Abtheilungen  die 
Religion  nach  ihrör Qualität,  Quantität;  Relation  ^nd 
Modalität  umfallen.  In  dem  erßen  Theile,  welcher 
die  Religion  nach  ihrer  Qualität  begreift,  geht  der 
Vf.  davon  aus,  dafs  jeder  Menfch  im  örunde Religion 
hat,  weil  jeder  Oewiffen  (richtiger  wohl,  dasVcrmö- 
ceft  der  Freyheit)  und  ein  Or^ari  cfes  Endlichen  für 
das  Unendliche,  Phantafre,  hat.  Ohne  diefe  Haupt^ 
quellen  der  Religion'  näher  zu  ünterfuchen^^  und  inr 
Verhältnifs  zu  einander  und  zu  den  flbrigen  Seelenver- 
mögen deutlich  zu  entwickeln,  geht  der  Vf.  fpglelch 
zu  der  Behauptung  über:  „durch  Vefeinigung  jener  in 
iVirer  Th^ätigkeit  enlfpringt  dem  Menfdheh  v^alrre  Re- 
ligion, uncl  die  wif&nfchaftliche  Darftellung  des  Pro- 
ducts diefer  Vereinigung  ift  Religlph sichre.  Ift  in  je- 
ner die  Phantaß^,  ;ils  eSne  die  Form  und  das  Schöne 
überhaupt  beftimmende  Thätigkeit,  vorherrfchfend, 
lx>  heirst  das  Product  ein  Gedicht^  und  tiiefe  Handr 
I'ungsweife  des  Geiftes  Poeflö,  ihre  fyftematifche  Dar- 
iVeliung  plülorophie  der  Poefie  oder  Aettbetik;  Öe- 
Ronimt  das, Vermögen  filr  W'ahrfeert  und  Recht  ein 
Üeberga  wicht,. fodaft  das  aKP^hif  Wahfe  und"  Gute 
als  einziger  und  iiöchftei^2«f>ck  fAVcfarPröduct  be-' 
trachtet  wird«  fo  heifst  letzteres  Gebet,  die  THStrg' 
keit  felbft  Religion,  und  die  Tyrtematifche  Entwicklung 
derfelbeo  Pbilolopfai^  der  Religion. ''  (S.  jB.  wird.Ge^ 
bet  noch  wunderbarer  durchs  „eine  Difciplin  unfeirer 
ISeigungen ,  Hoffnungen , .  Gefühle  und  der  Beförde- 
rung einer  ^leichtBn  und  fi^eyen  Harmonie  .derfelben 
niit  den  Förderungen  unferer Vernunft,"  erklärt; 'wer 
möchte  diefs  aber  nicht  vielmehr  f&r'dne  Definition 
der  Moral  oäimta?)*  ^(kAe  und.  ReUgioa  find  4a« 
her  notbweadi^  vssbuod^,  daa  Qedipbt  mit  ebea 
dem  Reebto  ein.  poelifobes Gehet  zu  neopen,  mit  dem. 
das  Gebet  ein  reügi&fe«  Gedicht  genanujt  wird.  Ift 
der  bdchbe  Zweck  der  Poefie  Scbdoheit  in  Verbin«, 
durtg  mit  Waiirheitl    fo  Sft  Mer  hdofafte  Zvveok  der 

BeligiaiLiW4lvlttttiio.Vecbipdw«jQit  fie«.&Bl»dl4ie»(- 
A.  L  Z.   1^05.    Erfiir  Band. 


Nach  den  verfchiedenea  Graden  des  Uebergewichts» 
mit  welchem  das  Practifche,  Reale  oder  das  Id^e« 
Tbeoretifche  in  der  Religion  hervortritt,  finden  höcbft ' 
verfcbiedene  Modificationen  der  univerfeilen  Reüj^oa 
Aatt  I>i€i  ganze  Religionsgefchichte  ift  daher  eigent- 
fich  nichts  weiter  als  die  Gefchlchte  des  Verhaltnifies 
diefer  beiden  Pole  der  Religion.*'  S.  24.  „Ergreifung; 
des  Tugendgefetzes  in  Verbindung  mit  der  progreflr^ 
ven  Richtung  des  Geiftes  nach  dem  Unendnchen 
führt  zum  Glauben  an  die  Göttlichkeit  des  All,  eine 
abfolut  wahre,  heilige  und  fchöne  Ordnung,  oder 
ein  göttliches  Ordnen  (als  Handeln  in  ewiger  Ruhe) 
von  deffeh  Univerfalität  alles  Einzelne  und  Endliche 
Darftellung  unter  verfchiedener  Form  ift  Hierogly- 
phen»  welche  den  Geift  mehr  zum  Anfchauen  als 
zum  Begreifen  führen,  find  als  fortlaufende  wort-  und 
begrifflofe  Commentare,  ungenannte  Leiter  der  reli- 
^öfen  Anfchauung,  tauglicner,  den  Geift  und  das 
Wefen  der  Religion  recht  treffend  und  würdig  zu  be- 
zeichnen, als  die  kalten  abftracten  Begriffe."  Es  be-» 
darf  nur  einer  oberflächlichen  Bekanntfchaft  mit  dec 
Gefchichte  religiöfer  Ideen  und  ihrer  Symbole,  um 
das  Ungereimte  einer  folchen  Behauptung  tief  zu  fük- 
len.  Auch  gefteht  der  Vf.  S.  30.  felbft  zu ,  dafs  Noth-» 
wendigkeit  uns  zwinge,  unfere  religiöfen  Anfchauun- 
gen  in  Begriffe  zu  übertragen ,  S.  41.  dafs  Vielfeitig* 
Keit  der  Begriffe  und  fyftematifche  Einficht  in  die  Re« 
ligion  noth  wendig  fey. 

Hierauf  werden  die  bekannten  eleatifch-  fpinozi- 
ftirchenAnfichten  vom  Univerfum,  deffen  PriQcip  und 
Inhalt  Gott  ift,  (S.  46.)  nach  demCoiorit  der,neuerten 
idealiftifch  -  materialiftifcben  Schule  und  nach  eigenen 
Ideen  vom  Vf.  weiter  ausgeführt    Das  grofse  göttli- 
che Gelieimnifs  der  AUheU  in  der  Einoeit  und  der 
Einheit  in  der  Allheit  findet  er  S*  53.  u.  folg,  nicht  nur 
in  den  philQf9phif<öhen  Aiificbten  einee  Plato  nnd  Sah 
i^ata,    Ibndern  fcM^r  fchon  in  .dem  Thierdlenft  der 
Aegypter  und  in  cier  Mytbcloffie ,  der  Griechen  auM- 
(leutet    „Denn  da  das  ganze  Univerfum  dem  Weien 
n^ch  in  jedem  Einzelnen,   in  dem  Menfchen  wie  in 
c(em  Thiere  uncl  der  Pflanze  u.  L  w.  gleich  abfolut« 
ewig  und  ungetheilt  ift«  fo  wurde  es  mödich,  dafs 
felblt  Thieire,  Dinge  u.  £  w.  io  manchen  Religiooen 
zu  Mittlern  zwifcb^  Menfchen  und  Gottheit  dienen 
kdnpen. "    ^öchft  fonderbar  verbindet  der  Vf.  ( S.  4r. 
und  53.)  mit  )enev  Idee«   als  eine  unbezweifelte  Be- 
ftätigung  derfelbeq  y  dte^pppulären  Urtbeile  der  Reli- 
sion ,  wie  er  fich  ausdrückt :  Gott  hat  mich  und  die. 
Welt  erfcliaffeii ,,  und,    man  glaubt  nicht  an  Gott, 
ohne  von  ihn^  zu  Rauben,  dafs  er  Schöpfer  Him*- 
m^ .  und    der  Er^de  (iey;.  ohnf  im  minUeaen.  die 
öggg  logi. 


logirche  ümnAgirchkeit  elttcr  foldw»  Zuranimeaft^t- 
liing  zu  ahnden. 


Die  Anficht  ( S.  56. ),  yennäge  welcher  fedes  K\n^ 
zelne  in  das  abfolute  göttliche  Wefen  gleichram  hinein- 

fizeieknet^  feine  Gränze  oder  Form  fo  zu  fagen  in  das 
wige  hineingefchniUen  (fic!)  ift,  bringt  freylich^ 
wie  der  Vf.  meynt,  den  iVlenfchen  (im  ügeutliduu^ 
Sinn)  der  Gottheit  näher,  als  die  gewöhnliche  An- 
ficht; allein,  in  wie  fern  diefe  (fo  tu  Tagen),  m'etaphy« 
fifche  Formfchneidekunft  dem  menfchlichen  religiofen 
Geifte  überall  fo  nahe  liege,  ihn  fo  beruhige,  felbft 
ilem  gemeinften  Ferßanik  verftändlich  und  aonebm- 
bar  fey,  (S.  55.)  dOrfte  er  wohl  nicht  leicht  darlegea 
können  j  auch  fagt  er  bald  nachher  felbft,  (S.  63.) 
dafs  jene  höhere  Anficht  fchwer  zu  erringen  uodooco. 
ichwerer  zu  behaupten  fey. 

»Aus  der  reellen  Einheit  des  menfchlichen  Gei- 
ftes  mit  dem  göttlichen  Wefen ,  durch  welche  Uftfir 
Wiffen,  »if/fr  Handeln  an /rft  das  göUtiche  Wefen  ift, 
das  in  den  Kreis  nnfers  D'afeyns  hereintritt,  refultirt 
die  Gröfse  und  Erhabenheit  der  Anlagen  und  Vermo* 

5en  desGeiftes,  entfpringt  das  Streben  denelben  liach 
em  Unendlichen,  in  wdchem  er  den  Weltgeift  liebt 
und  freudig  feinem  allmächtigen  Wirken  |n  uns  und 
in  der  Welt  zufchauet,  Geh  ergötzt  mit  dem  geiftigen 
Anfchauen  der  aliverbreiteten  Einen  und  ewigen  Kea- 
lität.  S.  60  folg.  Das  Reelle  und  Ideelle,  die  Ele- 
mente unfers  VVefens  find  fo  fein  und  harmooifch  in 
einander  gefchmolzen ,  dafs  wir  bey  ruhigem  und  gt- 
jundim  Zuftande  durch  das.  fefte  BewuCstteyn  nichts 
nnterfcheiden  können,  (alfo  wohl  nur  in  dem  Zu- 
ftande einer  erhitzten  und  krankhaften  Phantafie?) 
und  dafs  fo  fidi  beide  recht  Inniglich  geniefsen  und 
fich  des  Dafeyns  freuen.  Die  Natur  beherrfrht  den 
Geift  und  der  Oeift  die  Natur ,  jene  ilrebt  zu  gebären, 
diefer  zu  erzeugen,  die  Nati^r  repräfentirt  omer  im 
Univerfum  das  weibliche,  die  ideale  geiftige  Welt  das 
männÜdie  Princip."  (S.  8x.  83.) 

Den  gualitatiTeD  Charakter  der  Religion  fetzt  der 
V£  (S.  86  u.  folg.)  in  ein  Glauben  oder  Dafflrhalten 
aus  innera  nothwendigen  von  unferer  Nattur  nicht  zu 
trennenden^  obgleich  rnnrnrlumiUn  GrQnden:  „denn 
man  bat  Reilgiov,  ehe  man  die  Ordnde  ftar  fie  kennte 
und  oft  bat  man  fogar  dann  am  meiften.  Auch  kann 
die  Airahre  Religion  am  fich  nie  ganz  öffentlich  werden^ 
weil  jede  Daritellung  hi^r  das  Darzuftdlende  nicht 
canz  erreicht ;  daher  bleibt  jede  pofitive  Religion  Ter» 
Beffernngsfähig  oder  nerfectibel ,  und  (S.  lli.)  bey 
höherer  Cuhur  und  Veredlung  unferer  Anficht  des 
Univerforns  kann  und  mufs  es  nicht  feiten  gerchehn» 
dais  mancher  um  diefer  höheren  und  eigentlichen 
Roßgion  willen  eine  von  jenen  pofitirem,  alfo  Reli^ 
gion  um  der  Religion  willen  verwirft ,  oder  um  Got- 
tes willen  ein  Atneift  wird»  wie  FuiiUy  der  aus  hö* 
berer  Religiofität  die  gewöhnlichen  Beftimmungen 
der  «Religion  verwarf  und  darüber  fchändlicher 
Weife  ftir  einen  Längner  aller  Religion  vnd  des  gött- 
lieben  Wefeu  »baftai  wur4€i»**  ^ehr  fioaieidi  h^' 
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xaiehnet  der  Vf.  S.  113:  die  SphSr«  dcrRifigjlo&  dovob 

folgende  Figur;  .,    ..  ^--  «    .. 
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i,wem  cno  Suliire  des  Endliehnn  veoA  lier  oem  \ff% 
für  delTen  Bezeichnpne;  A^  die  des  Ewigen  oder  At^ 
foluten  (des  Objects  der  Religion)  X  ift^  foift  B  die 
Sphäre  der  Religion  und  der  Lehre  von  ihr.  Wer 
blois  in  A  fteht  und  das  dort  gegebene  von  Aa  fOr  Re* 
ligioospbject  hält»  hat  Aberglauben  und  Fetifchmus. 
In  ^allein  ift  keine  Religion,  \yenn  man  aber  das 
auf  der  Linie  J^^ar  durch  die  Thätigkeit  onferesGeiftes 
uns  vorgehaltene  auffafst  und  darftellt  in  Begriffen  die 
in  Aa  ( =  im  Dafeyn )'  gegeben  find ,  fo  dafs  diefe  Ittz* 
tem  durch  jenen  m  fie  gelegten  Gebalt  veredeh  und 
erhöht  werden ,  fo  «ntlteht  in  A  die  Sphäre  für  di« 
Religion  und  die  Lehre  von^ihr,  die  daher  zwitcbeti 
dem  Eddlichen  und  Ewigen  fich  bäli " 

Was  die  Form  des  Werks  betrifft»  Ober  welche 
der  Vf.  fich  in  keiner  Vor  -  oder  Nachrede  felbft  er« 
klärt  hat,  fo  trägt  das  Ganze  unverkennbare  Spuren 
wenigftens  einer  lehr  eilfertigen  Ausarbeitung,  wenn 
picht  vielmehr  den  Cliarakter  einer  noch  wenig  geöb« 
ten  fchriftftellerifchen  Darftellung.  Hieher  möchte 
Rec.  vorzüglich  rechnen  den  Mangel  an  logifcbcrAo- 
ordnung  und  beftimmtern  Abtheilui^eny  welcher  es 
dem  Lefer  ungemein  erfchv\ert,  einen  folgerechten 
Zufammenhang  der  einzelnen  Theile  zu  entdecken; 
unnöthige  Wiedcrh« Zungen  des  fchon  gefügten,  VU- 
derfprflcnef  Unbeftimmtheit  und  ein  gewiffes  HeJi- 
dunkel  in  den  Gedanken  wie  im  Ausdrurk ,  von  wel- 
chem allen  leicht  mehrere  Belege  beygebracht  werden 
könnten;  lange  verwickelte  Perioden  wie  die  von 
S.  33  — '  35.  Aqfserdem  geben  eine  Menge  weitläuf- 
tiger  Citate,  bald  aus  alten  ClaflSkern  iind  den  £ir* 
chenvätem,  bald  aus  den  Xenien  etc.  die  zwar  von 
der  Belefenheit  des  Vf.  zeugen»  durch  eigne  einge- 
fchobene  Deutungen  und  gezwungene  Anwendungen 
aber  .unnöthig  ausgedehnt .  werden  ^  dem  Ganzen  ein 
böchft  bnntK^eckiges  'Anfebn  und  befchränkeo 
den  Raum  Air  des  VfÜ«  eigne  Be^rOndung  feiner 
iueei|»  I,  .»  . 

YTimtj  h.  Rötzdi :  Der  WAfe  h  den  widMi^  Ve^ 
kältniffen  des  Lebens.  Aufgehellt  von  GeMr.  im^ 
man.  K^enzel,  der  fr.  Kfinfte  und  Weltweisb.  Ma* 
gifter  und  Prof.  dei^  \Philofo|i hie  in  Linz.  i90J. 
eo9S-  8-  (14  gr.) 


Traum,  der  Im  erfteki  Aufintz  diefer  Schrifk 
erzählt  wird ,  war  dSe  VeranlafluDg  derfelbeo.  Eine 
GeifteiQgeftalt  Mies  unfern  Vf.  von  Crinen  Bfichem  und 
Btotten  weg  und  in  die  weite  Wdl  hinaus »  mit  dem 
2^ruf:  ^Auf,  Sterblicher!  hiei^ifocbe&do  vergebene 
die  Weisheit !  Nimm  deine  GrundStzie  und  eile  unter 
die  MeofiolUtti  dort  wirft  da  te  Stadittk'^   £r 


Riemen,  nnamenmicnen  niiitjB.  '  '  utopT  cne 
SchVdfe^^darrta  er  aiber^iftmit  treieii»  Auf  eiiim'al 
lbbl«n  die  Hatte  ite  Ffoitinnfen^ZQ  Aeben;  es  v&^f  der 
Glanz,  clerfie(die  Weisheit^)  «^ftraMte.  Eine  tteti- 
Hche  ,  doch  dabey  ^ieyerHehe'  ätiaiaii '  ertOiDte  in  «-4 
Vcfen,  wie  Iblgende:  -  t 

Haft  du  das  Voriirtheil  beiltfet,  ^       ^ 

'      Ctefic  Veitiü oft  in  deiner  MacHt; 
I.   •     Ift  .BLb(ttl ;  wa«  Üt»/  »»griff« ^Klax^it  trObet« 

Panni  iievrchwindes  Duakel  —  Nsöbc  '^ 

^        Dana  komme  ia  der  ^€ii«beit  ft^alLen, 
>  '  Dann  blendet  nfcbc  ihr  Fetter. dicli';  .      * 

'  ■  J}umsi  find  Schämen  von  deinem  Ang*  gefallea«. 
Da  fiehelt^heli»  ofit  Vorh49g  wich  u.  £  w. 

HTief  drangen  diefe  Worte  in  di^s  Vfs.  Seele;  ti^f  lag 
nr  gebOekt  auf  der  Schwelle  des  Efni^angs.  Nun  trat 
die  W^abeit  n^  hdldem  Läeheir>^ieder*' hervor',^ 
nahm  ihir  faiift  bey  der  Hand,  (kb  ihm  bedeutend*  ins 
Auge  und  fprach :  Gebe  hin  und  verkAndi^e  deiiaeh' 
BrQd^eni,  was  du  an  n^fner  Seite  gefehen,  geli^nt 
Haft  u.  f.  w.  äey*  diefen  Worten  envachte  er»  fein 
Geift  Mhlte  neue  Stärke ;  eidOedanke  trieb  deA  an- 
dern: ein  Begriff  entftand  ans  dem  andern,  und  das 
Hefullat  da^^onäfl^  <-^  diefes  Bach      Schbri  ans  diefer  ' 

Bi[rhmacklofen  und!  in- -einigen  2ügen  Mger^lmtett' 
ichtung  läfst  fich  die  Art  abnehmen ,  wie  die  Weis- 
heit  ihre  Lehren  hier  vorirSgt;  '  "cs'lft  der'  ge-* 
'Wohnliche  moralifche  Schlendrian  in  Prola  und  ang»> 
hängten  Verfen ,  die  fad,  langweilig  und  ijicht  leiten  ^ 
gemein  find.  Von.  ihrem  profaifchen  Vortrage  wollen ' 
yir  noch  ein  .paar  Proben  geben;  den  G^tl  und  die 
Sprache  ihrer  Poefie  erkennt  man  fchon  aus  abigen 
Strophen.  In  dem  vierten  AufUtt^^  der  das  Betragen 
des  vVeifen  gegen  Thorea,  Narren,  Gecken,  Stolze; 
nnd  Uebermflthige  fchtidert,  keifst  es:  «Es  kann  4^a, 
Weifen  nicht  aus  feinem  Gieichgewicbte  heben ,  wenn 
hier  Kriepin  ^uf  den  Trümmern  des  gefunden  Men*^ 
ichenveriftandes  fich  blähet,  Kkm^  dort  an  den  rau- 
fehenden  Karren  der  Sinniichkett  die  Ctille  Vernunft, 
anfpannt,  und  darauf  löspehfcht  wie  d^  rphe  haum 
inf  feine  magere  Mahre;  d^^igrk^  dieTnaand  böbnt». 

Jpd,dick darauf  tbujt«  dals  er  fich  imSchttmine  deil< 
«rters  wälzt  t  |etzt  Or»n  In  feines  Reichl!hüma  Ge*- 
fthle,  Herr  der  Scb^fung  zu  feyn  wähnt  ^  uncf  mit 
kaltem  Bhite  die  Ohnmacht  niederdrOckt«  der  Dckrf-. 
Qgkeit  fpottet  .AIP  dem  muls  den  Weife  mit  unver-^ 
zogener  Miene  zufehen  können  n.  f.  w.*'  In  Atm  ädh' 
iMiAufGitz,  der  Weife  gegen  V^rnihln^unt^GenM^^^^ 
drOckt  fich  der  unbedacntTaih^  Vf.  fo  aus ,  aU  ob  deri 
'^iifi  zwifchen  Vornehmnn  und  Geringen -mitten  ina». 
»he,    und  der  Vomebma  und'  Geringe  nfvbt  ^xx^' 
ureife  feyn  könne.    Sein  Weffer  „weilet  gern  btey  fei- 
nasÄleiohen(#er  die  Wohl  feyn  mögen?);  jireil  ihm. 
io  diefer  Gefellfcbaft  nichts  zufetzei,  feine  Grundiatze 
«u  verläugnen  (das  mag  eine  feine  Weisheit  feyn, 
die  ficb  Tof  folchen  HindemiiTen  fcheuett^;'  wül  er' 
hier  ohne  Zwang»  ohne  Uftigee  Cinrtmonial«  nhna 


Jaget  ße,  da  fie  üch  noch  von  der  Ferne  nahen.  -^ 
Vergnügungen,  wobey  blofs  die  Sinne  befchäftigel? 
£nd ,  bey  denen  die  Verftandskräfte  fchj^omminrn^ 
diefe  dberiäfst'  er  feinem  kleinen  \?i^W,  för  den  tind 
felbes  Gfeichen  Ü'ei , eigentlich  gemacht* "Und. ♦'  *  8.  99;; 
i,Der  Weife  fc^Il  ötcht  bloti  finnJich;  er  folJ,ätich  afu- 


g 

der  angenehmen  Empfindung  in  fefner  Seele  haben»' 

und  nicht  unterliiffen ,  In  den^l^auf6n  d^  Genuffes  im^ 

mer  einin'  SeilenblicRe  auf  tfle  ernzelni^n  Ttieile 

iben  ti» 

er  darin' 

Jefe^i  Buche  die  Eigt ..- 

<esverehfer,  iWVlt- und  Staatsbürger,  als  AtffklSi*er^ 
als'Oatre  und  Vater,  Hausvater»  als  Freund»  G«*^ 
fchäftsmaun  u.  t  w.  ^öfbhÜdert.        " 


\. 
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Köw«8BSS^,ib^Ni^Ii»vtes:  JJei{kt^de  iernhgfff: 

fen    Gefühle.      Ein    Buch    für   aufgeklärte    und 

->^    -gn4a  iHawlahcni  welehe^fikr-JUpf.  ued  Herz  ^u- 

gleich    lefen  wollen.     1803.    Xvl  ä.  328  S.   8- 

»Arift  und  Philidor,"   heifst  es  \n  der  Vorrede^ 
i^beid^ .  aU  Vorfteher  und  A^ffehec  öffentlicher  Reli- 

Sionslehreir  in  zwe3|i  terfchiedenen  L^udtxn  \    haben 
ch  die  Beantwortung  der  Frage:  Wie  find  vernUnfüg 
reiigiöfi  GefUhte  iäuerhafi  z»  erwnken-l    Zum  Gegen- 
ftande  ihre^  Brief wechfels  gewählt ,  doch  fö  ^  dafs*  fie, 
um  Einförmigkeit  und  Trockenheit  zu  vermeiden, 
zum  jedesmaHge;n  Anfange  eines  Briefes  zugteich  von 
Ajhts-'utfd  Zeitvorfälien  Hpander  fchrirtben.'*  —  Die 
tnviäl/fen  $^cben  von  der  Weh  fi«d  e^,  fwelche  die 
beidflq  SchriftfteUer.fich  ekinncler  erzählen;  daf^  Gei- 
ftesanfklärunff  demMenfchen  gut  fey^  dafs  ^  tugend*' 
baft  fejti  n[ifli& ,  ^Aeh  die  Re'liflon  in  der  icfat  nK>raIl^ 
fcherf  tjefinhüng;  beftehe,    aSe  feihe  Pfiichten   mit 
Bflckficht  auf  (Jott,  als  den  Gcfetzgeber  und  W<*hter,, 
auszuüben ,   U.  dgl.  mehr.    Kein  originaler  Gedanke 
iMh'fieh  dem  Lefer  dar,  das  JCanii/^Ae  Syftem,  wio 
CKSM  vielen  theologifchen  Schriften  des  letzten  Jahr* 
z^ds^  i^us  einander  geleUt  ift, '  wird  mit  Weitttuf- 
tjgkeit vorgetragen^' und  die  ganze  Schnft  giebt  aiü 
Ende>  das  nefultal:    Die  rechten  Erweckuog^mittel. 
ites  lrt5Bgiöfen  Oefttbls  find :  Jiit  bcförderte^cbtnng 
för  die  moralifche  Wcltordnung,  durch  die  Liebe  zum 
Vemuoftgefetze,  und  die.  Achtung,  der  Menfchbcit  i* 
unfern  Mitbradem.  **    Beffer  und  gebalfa^eicher  {prkch^ 
Chriftus :    Liebe  Gott  Aber  alles ,  und  dessen  Nach« 
(fen  wie  dich  Telbß.  Aber  die  foeenannte  Aufklärung 
ift  in  mandicn  modern  feynwoUenden  Hopfen  blou 


* 


eine 


tine  Dtirfdilwifleniiig»  undibte^ernuaft,  wt  der  fie 
TOuoHeO|  ift  ein  ^ohles  Gebilde;  aus  welcbetii  der 
Gei^t  enmoh.  Wer  follte  glauben^  dafsi  JBriefrteller« 
^iediefer  AriCt  und  Philidojr,  deoep  keiigi  Zebot^ 
^er  Qedanl^eBf ßU^  «nd  Spracb^ew^uf  Lutbers  zuThei][ 
yntr^f  von  ihrer  crträttm^4Mip>ilDrophifcben|Jöbe  ftol^ 
au|/lM  ffofeen.ReXpnnator  herabfeHen,7,S.33.  h^fsj; 
es.:  Ltttner  kqnnte  die  Keli^^on  nichf  ganz  entkleidea 
yod  in  ihrem  erfj^n  Gewände  wieder  darftellen.  Ef 
gab  der  Hindemiffe  zu  viel,  und  der'HoIfsmitteL  z;^ 
wefiigy  ^s  ebb  er  diefes  Gefcbäft  fogleicb  hätte  vojl«; 
9öden  können. -  Er  felbft iaii«te  qucimirktic»  nicki  dU 
wßhrk  fuAjnnzige  Gikfäßn  zur  mn^inng  dfelbefi.^ 
P^on  inflhfain  J^ämpfeod  mit  taul^dSchwierigkeitenb 
überfetzte,  ej^  daß.  Buch »  welches.'  die  'Quelle  d^r  V^^, 
sion  feyn  follte;  .n^fr  dU  Virnunfty  als  di^  iröpbtQ 
QaellÄ,  die  wahre  und  rechte  Mutter  derfelbe^^  flok 
1^  pstmied  er;  und  wenn  fie  fich  auch  noch  fo 
dienftfertig,  anbot  ^  fo  wies  ei  5^  doch  ,&:hnöde  unc^ 
ipit  harten' Worten  zurttcl^'**  Rann  ^^an  gciftlofeii 
über  eipep  ^iano  urtheijen',  der,  fich',  'erbej)^nd  »abei; 
fetia  Zeitalter,  doch  ip  Ue^relben^  erzogen,  ^in^ocV 
Veberzeuguog  nicht  aufgab«  welphe.in^<unrefa  Zeiten 
mit  jucenctipher Leichtigkeit  geripge-gefchätzt  wird? 
Floh  er  deswegen  die  Vernunft,  weil  er  ihr  allein 
nicht  vertrauen  wollte?  Arift  und  Philidor  haben 
freylich  ein  ganz  andres  Vertrauen  zu  ihrer  Vernunft, 
denn  fie  können  mit  ihr  jrftes*  etefebia,'  «lle^  g^  'ma- 


chen..  Eigaiijtliftrnlit;b'lit  wflA  J^ptebte  jj^er-Ohrnftena 
durch  irgendein  neues Syftem  gewitzigten,) Vernunft 
wbedlngt  yei^tra^^dea  Männer»,  von  der  24iaknnft 
da$  Beu^Tftt  er wärtiBiu  i  un4  lobzvf^reifen  ^  wie  in  ua^ 
^rn>.  4^eitj^er  4W  fq  jCd»&a  gi^deiht^  wie  dias  Alte 
yerfcjjLwindet  md  d|f  WeU-  neu  wird ,  iwie  man  es  fo 
^eit  gebracht  .mit  df^  J^^ikUimnj^^    dasfs  Cslbft  die 
l^n^^te  day^oA  fpfirw^  .yiriß  dus  renn  PAäehtgefeta 
immer '  mehr  herrfchend  wird:,    ohne  BeirniifcfauAg 
von   Neigungen,    wie   «überhaupt   eUi  wanres    Ely- 
fiunr  unter  Menfchen  zu.  iStancCei    kqmmit      Solpfic 
Männer  können  auchk  wje  hier  S.  114.  und  115»  ge- 
fchieht,    tadelnswerik,  -dafs>die  SeelengPörse  Jäad 
der  Tugendadel  ein^  Regulus  j    ^rchytas  vo«  Ta- 
rent    und   Platd    hervorgehoben   weirden;     weil'  — 
,ifchon  difti  Vorfteliung  vorn  Verdtenfte  hej  tvsend- 
haften  Handlungen  der  Heiligkeit  der  Pflicht  fc£ade, 

§efcfawieige  das  Lob  und  gar  d|e  J^wundeffwig  derTeP 
eii.'|  ^  Ihnen,  den  nichts  he  wundernden,  den  nkhtf 
lobenden,  iflt  es^^e^a  anch  vollkoifkaieii.  angemeffea« 
gradezu  allen. iljrao  feilt Iioh.e#  Aai|sbrüdenQ%  welche 
Qicht.mit  ihrer  Oeokweif(9.übef^uftinimeo,  <Ue  Gra> 
besruhe  oder  einen  Platz  im  geiCUichfim  lavallctenhanie 
zu  wälifcban , .  und  fich,  wie  ^.  5K  gefchieht«  über 
den.  Tod  ihrer  andersdenkenden  Collegee  zu  freueo. 
Aber  wer  mochte  wohl  Bürger  des  Himmeireichs 
werden  woUe^,  in  vpelcfattii  die  ieidlt»  VetniMA  fot 
(jb^  Aufklarer  den  $c^er :iCahi^  ^ 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


hloheeMng  Jehwtter  Otburien  Von  J,  H.  Bt-Umnirtighau/eh.  CttS. 

vortöriieb  über  4as  arEÜichc  Vermögen  4uf  die'Entwickelnnj 
dejFoetus.  Ein  Schreiben  an  dehStabichintrjrJsD.BTuniiin^^ 
bauten  voü  D.  Ackermann»  Oeh.  Hofr.  ünA  Wof.  bu  Jena.  I804J 

^^  '  Das  Weüeiidiche  dpf  auch  in  d^r  med.  cbirur«,,  ZeituM 
•.«Mr&brttBParreud)  i«  Reich»  •  Anzeiffcr  bekannt  gemacH^ 
STvortcbÄ  Vin  Hn.  ö*-/ befteht  da?in:  dafe  man  WeK 
Wn  mit  etwa«  enffrtn  Ifecken- w^ihrt^nd'  de»  Sehwaii|[erfA«W 
n^wen^  ÄtHfi^  «laabj-i;  d«  Genu£i  t«*|krtfebl 

WsiTe  da*  ÜÄrkcre  und  fefcfreWachathun^  de^  Kindes  t^nd  vor- 
ziielich  die  Offification  der  Schcdclknochen  gleich  Um  aufzu- 
Kaiten,  dJe  Kopfknochen  alfö  bieefam,  nachgiebig, -die  Fonta- 
nellen *^fs  und  die  Sutiiren  we«  m  cxtiakeii.    Zw^  Beol^; 
rfehtnnee*  an  Weiber»,   die  bav  de»  obij^  ^gknolw^in^iait 

d^wttrd%i» 

weil  er    ntch  fÄnem  ihm  eignen  chfrai^tirifohe^'Syftslne^'die! 
oliiM  fiinwizkons;  auf  die  Enrvvickelung  desFoetus  für-g^vÜfl, 
^^Xäuagemtchfc  halt.    Seine^chrife,  die  Reo.  mit  iingcmein^m 
Intereue  g^fen  hat,  foll  alfo  Hn.  Briinningshaufen^  auf  feiiie 
Bwcy  Beobaihtangen  gegtQndeUA  VorWilag    theorefiToh  be- 


gründen.-  Wir  können  Hn.AcJ^erifmrm  hier  nicht  in  daa  DetaÜ 
Btin^  Sätze «foi gen,  da  'er  fein  ganz^t  cbimiatrifches  SyftPin 
il0phniol»t  bekannt  {vewaoht  bat,  aiid'Kee.  bejrnü^t  Tick  hier 
rts^t  eine  B^iWPrkpug^  wit^nthei\fi»  \  die  er  ««t  f«-in*Ti  Folgenm* 

fen  noch'ni^ut  ganz  vereinigei^  )wajB..Bec  tndets.aii  den\Sche< 
ein  ans^'^i'appnet  iinpel>oreiier  oder'  nengtrborener  Krrti'tc^ 
freffend^n  Sähcthiere  die  Sched^lknochen  nicht  mehr  verfchitjb- 
bar,  Xon^ern  fch|>n  durah  ord«ntIiche*Nihte  vereinigt,  und 
qJ^M  alle  Sftiu-  y4kn  ?oi|toiieJIep;  iiagagen  *©igen  die  Schcdel 
v?n  ;"/'5V  '*«^'|K*i'>TPV  fl«*?<^Wr*rfof*W;S*«Kbie«n  nock 
nicht  vereinigte  Ncihte  und  dev>tUch^,  t^t  gwifs.foptameUea.  — 
Mlei«  MblVWenJi  y^t  als  bewi^n  annuhmen .  was  Hr.  A  zu 
Vdweifen.nmsmiliteV  Ib  k«Ä«f h  aVit  deswegen  .  doch  noch 
p^t 4j|«AM^«i>$(hMkeiiid^s1lliiniiiigbäHSfbh«nVt>yfchb^s  zn« 
geben,  viglmeliy  mnCfenjirtir - ihiv«««»-  ^rldkti^h  •  g^ttrtshr.lfli^ 
eher  gncliRcht   für  einreitig  erklaren.       H»,  .fir-.;  ibheiüt  bey 


w 


..   ,_  _   , ...leitig  ^.^•„.w. 

JcU  d^  CW^airr  ondVn  das  Mifs%ferhSltni(5  zwifrhen  Kind  und 
BedLm^eRiMh»  tiod  dieHiickTiobi  aiif  die  Fttnktton  der  Gcbon; 


jcnwers,  i^t  aicruncttcm  aer  v^eDür»  durch  Scbwäcbuag  der 
lll'^6ebi^eivKrSftb  der  OeKJrendtn  -gehindert  werden.  \ren« 
a«oki :d«st«ieBl«BifQbe  iliiiiM>ifi£i  ineilehht  et^vas  icmmdert 
wCrde  ?  uftd  foUi»  4lcbt  der  dtiroh  jenes  herbeT^Hah 
Schaden  den^utze«  des  leOBtt!Q  aberwi«»gea?  Rec  ilfc  dai 
überzeugt ,  und  kann  alfb  Hn.  tfrünnjn  mJmi^m 
ftfar  fchittit  ,■  nicht  bej^ltimnea.  "  "  *'"' 
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ALLGEMEINE  LITERATUR. ZEITUNG 


Dienstags j    den    26.    März     1805« 


HANDLUNGSfTISSENSCHAFTEN. 

NÜRNBERG,  in  der  Exp.  der  Eaif.  pm.  allg.  Han- 
dalszeituDg  oder  des  VerkOndigers :  Syfum  du 
Handels  von  Johann  Mkhael  Leucks.  .  Ermr  Band. 
PHvathandelswiffenfchafL  Zweyttr  Bapd.  Staats- 
handelswijfenfchaft  1804.  Beide  Bände  593  S.gr.g. 
la^thlr.) 

Laut  der  Vorrede  foU  diefes  Werk  ein  Lehrbuch 
für  Akademien  und  höhere  Lebraoftalten  feyn, 
auch  foUeo  noch  Zufatze  fQr  den  eignen  Unterricht 
folgen;  »es  foli  die  Handels wiffenfcnaft,  dem  Ge- 
balte und  dem  Uniflnse  nadi»  wdter  bringen  und 
fomit  eine  freye^Promiction  fern,  die  nicht  unter 
aufgefchlagenen  Büchern  ähnlichen  Inhalts   vor  fich 

Sehen  konnte.  Daher  laffen  fich  auch  nicht  wohl  die 
lerCkhrungs-  und  Differenzpuncte»  noch  die  vielen 
eignen  Anfichten  des  Vfs.j  die  fich  auf  das  Ganze  und 
die  einzelnen Theiie  verbreiten«  in  kurzem  angeben.** 
Aus  diefen  und  den  folgenden  Worten  erhellet,  dafs 
der  Vf.  eine  grofse  Meinung  von  feinem  Buche  hat, 
und  diefe  höbe  Sprache  kann  einen  Kritikei*  leicht 
reizen,  es  eenauer  mit  ihm  zu  nehmen ,  als  wenn  er 
mit  mehr  Befcheidenheit  aufgetreten  wäre. 

In  der  That  hat  der  Vf.  manche  Materien'  top- 
züglich  gut  abgehandelt.  So  giebt  er  in  der  Comptoir- 
wilfeofchaft  fenr  deutliche  und  beftimmte  Begriffe 
von  dem  einfachen  und^  doppelten  Bnchhalten,  und 
folgt  dabey  einer  eignen  fehr  erleichternden  Methode ; 
'aucn  die  Lehre  von  den  Banken  und  insbefondere 
der  Abfchnittvon  der  Leihbank  ift^t,  und  kann  auch 
noch  nach  Bofchens  klaffifchem  Werke  hierüber,  ge* 
lefeh  werden.  Denn  ob  der  Vf.  gleich  nichts  vor* 
bringt,  was  nicht  fchqn  von  j?f7/(r/k  deutlich  vorgetra- 
gen wäre:  fo  befolgt  er  doch  eine  ihm  eigne  Methode, 
der  man  nicht  ungern*folgt. 

Das  Haupt verdienft  fcheint  aber  der  Vf.. in  di^ 
fyftematifcbe  Form  feines  Vortrags  der  Handelswiffen- 
fchaft  zu  fetzen.  Allein  diefe  iH  ihm  fchlecht  gelungen. 
ZuerCt  tbeilt  er  fein  Werk  in  zwey  Haupttheile:  Ia 
die  eU;eotIichQ  Handelswiffenfchaft  und  in  die  Kritik 
der  E^ndjelskunde  ein.  Die  letztere  foIl  nun-  die  Fo- 
derungen  entwickeln,  wdche  an  den  hiftorifchen 
Theü  der  HandelswiCTenfchaft  gemacht  werden  kön- 
nen, und  mau  fieht  eigentlich  gar  nicht  ein,  wie 
diefe  Kritik  in  das  SyftCm  des  Handels  kömmt,  ob 
man  gleich  .wohl  begreift,  dafs  Waarenkunde,  Han- 
delsgeographie*oder  Handelsgefchichte  als  einleitende 
und '  belegende  hifto^ifche  Kenntoiffe  für  diQ  Handels« 

A.  U  Z.  1805.    Zrfier  Band.  ' 


wifTenfchaft  fehr  nöthig  und  nützlich  find.  •  Diefe  Kk  •- 
tik  nimmt  daher  auch  nur  einige  Blätter  ein,  und  ift 
ein  fehr  trockner  und  nutzlofer  Anhang  des  erften 
Theils. 

Der  erflsTheü  als  die  eigentliche  HandelswiCfen- 
fchaft,  zerfällt  in  die  Taufchmittellehre ;  Wertlibefüm^ 
tnungstehf^e ;  Handelstehre ;  Cowjptoirwyßnfckaft;  Spe-: 
eutationswißenfchaft  und  BeforderungsmittelUhr$  oder 
Staatshandelswiffenfchaft.    Diefe  Eintßeilung  hat  vor 
der  von  Büfck  keine  Vorzüge;    fie  ift  viämehr  ge- 
zwungener. .    Büfck  fangt  bey  der  Lehre  vom  GeWe 
an,  geht  danrfzu  der  Lehre  von  den  Waaren  über, 
welche  beide  der  Vf.  unter   der  Taufchmittellehre 
begreift;      handelt    darauf    von    den    verfchiedenen 
Arten   der  Handlung,    dann  von   den  Hülfsgefchäf* 
ten  derfelben  (die  der   Vf.   unter   Comptoirwiffen- 
fchaft  befafst)  und  befchliefst  mit  der  Handlungspoli- 
tik ,  womit  fich  ein  viel  beftimmterer  Begriff  verbin^" 
den  läfst,  als  mit  des  Vfs.  Staatshandels wiffenfcbaf^. 
Was  daher  in  des  Vfs.  Eiotheilung  gut  ift,  gehört  JBsi 
feken  an,    und  was  diefem  nicht  gehört,  verdient  kei- 
nen Beyfall.    Der  Zwang,  den  cfiefe  Eintheilung  auf- 
legt, hat  den  Vf.  verleitet,  MateHen'zu  trerinen,  die 
otienbar  zu  einander  eehören.    So  gehört  z.  B.  die 
Lehre  von  den  WechfeBi,  dem  Papiergelde,  und  dea 
Banknoten  am  natürlichften  zu  der  Lehre  vom  Gelde« 
Allein  hier  wird  von  den  Wechfeln  in  der  Comptoirwi(^ 
fenfcbaft   und    in   der  Staatshandelswiffenfchaft  ge- 
handelt, in  welcher  letztern  auch  die  Lehre  von  den 
Banken  vorkömmt  weil  die  Banken  als  Beförderungs- 
mittel des  I}andels  in  der  Hand  des  Staats  betrachtet 
werden,  da  es  doch  etwas  fehr  zuföUiges  ift,    ob  der 
Staat  die  Bank  hat  oder  nicht  und  dietes  bey  Betrach- 
tung derfelben,    als  Zablungsanftalten ,  gar  nicht  in 
Anlchlag  kommt.    Da  nun  aoer  jede  eintpal  gemachte 
Abtheilung  doch  ausgefüllt  werded«  und  dies  eine 
wifrenfchaftlicheGeftan  annehmen  follte;  fo  find  man- 
che Abfchnitte  höchft  armfellg  ausgefallep  und  veira- 
then,  dafs  denVf.  faifche  Begriffe  von  fclentififcher  i^^orm 
irre  geleitet  haben.    So  theiit  er  im  erlYen  Abfchnitte 
oder  der  IVaarentekre  die  Waaren  in  Efswaaren,  Waaren 
zur  Bekleidung,  Gemächlichkeits  waaren  oder  Waagen 
zur  Hervorbringung,  und  fetzt  bey  jeder  Art  Waaren 
die  Eigenfchaften  weitläuftig  aus  einander,  die  fie  ha* 
ben  mOflen;   wo  man  denn  erfahr^,  dafs  Efswaaren 
nährend^  ftärkeod,  verdaulich «  züträgfich  und  von 
gutem  Gefchmacke  und  angenehmen  Gerüche  feyn 
muffen ,  und  nirgends  ift  v^ergelTen  diefe  Bey  Wörter 
ausführlich  zu  erklären.     Wie  kommen  diefe  arm  fe- 
iigen Dinge  in  die  Handels wiflenfchafi!   Noch  dazu 
ilt  die  Eintheilung  nicht  einmal  vollftändig.    Wie  weit 
'fihhh  frucht- 
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fruchtbarer  ift  (lagern  der  Abfchoitt  von  den  Waareo 

in  Böfchens  DarftelluDg! 

.  In  der  Geldlehre  ift  vieles  höchfi  unbeftimmt  und 
fch wankend  auseedrOckt     So  heifst  es  z.  B.  S.  21. 
»Wenn  der  Werth  oder  Preis  einer  Sache  beftimmt 
werden  Coli :  fo  ift  dazu  eine  Einheit  einer  anderp  Sa- 
che von  anerkanntem  Weithe  erforderlich ,   die  als 
Maafs  oder  als  Maafsftab  zur  Beftimmung  des  Wer- 
thes  der  erften  gebraucht  werden  foB.    Ein  folcher 
Maafsftab,  um  einerley  Waaren  unter  fich  zu  beftim- 
men,    find  die  Gewichte ,  die  Längen- und  Körper- 
maafse.    Diefe  hier  angewendet,  fetzen  aber  voraus^ 
dafs  fich  die  Werthe  und  Preife  wie  die  Maafsea  ver- 
halten ,  welches  höchftens  der  Fall  bey  Waaren  von 
einer  Art  ift"    Wie  uAbeftimmt,  dunkel  und  falfch 
ift  hier  alles !  Maafs  und  Gewichte  find  gar  kein  Mit- 
tel der  Werthbfeftimmung.    Sie  beftimmen  die  Gröfsc 
des  Dinges  feiner  Ausdehnung  oder  Schwere  nach. 
Werthbeftimmuttgen  aber  gehen   auf  di^  Gröfse  des 
Nutzens  oder  der  Schwierigkeit,  die  nutzbaren  Dinge 
zu  gewannen.  Das  Mittel  der  Werthbeftimrpung  hätte 
einen  ganz  andern  Begriff  erfodert.  —    Der  ^erth 
wird  S.36.  durch  das  „VeirBältnifs"  definirt,  ^in  wel- 
chem eine  Sache  zu  andern  Sachen  gefchätzt  wird!  •* 
Diefes  ift  höchft  dunkel  und  unbeftimmt.     Erftlich 
fiicbt  diefes  nur  einen  undeutlichen  Begriff  von  einer 
Art  des  Werths ,   nämlich   dem  Kauf-  oder  Taufck- 
werthe;    den  ünterfchied  d^s  Rßat^  und  Nominalwert 
Ihes  berührt  weder  diefe  Definition,    noch  fonft  eine 
Stelle  des  Buches.    S.  37.  heifst  ^s:   »Der  Werth  ei- 
ner Waare  ift  die  Summe  des  nahen  und  ^rnen  Auf- 
wandes der  Arbeit  und  der  Gefahr  bis  zum  Empfang 
des  Verkaufpreifes. "    Nach  diefer  Definition  dürfte 
man  nur  recht  viel  Koften  auf  eine  Waare  verwenden, 
um  ihren  Werth  zu  erhöhen.     Der  Vf.  hat  vergeffeA, 
dafs  der  Aufwand  zur  Erzeugung  der  gefuchten  Waare 
nothwenifig   feyn  mufs,     wenn   er  ihr  eipen  Werth 
crlheilen.ToIL     Solche  Au^laffungen  und  logifche  ün- 
riöhtigkejten  trifft  ipan  fehr  häufig  an.    Noch  öftec 
aber  ftöfst  man  auf  das  Triviale.     Von  diefer  Art  fii\d 
faft  alle  Klugheitsregbln ,    die  in  den  verfchiedenen 
Abfchqitten  aufgefteÜt  werden,  z.  B.  in  der£inkaijL&- 
und  Verkaufslehre.    Diefe  Trivialitäten  nehmen  fich 
um  fo  polBrllcher  aus»  je  metaphyfifcher  die  Einl^ 
tnngen  d^zu  find.     So  höbt  dieSpeculationslehre  mit 
Möglichkeit^    frahrfckeinliehkeU,     Wahrheit,     Gewiß. 
neit  et<?.  uad   den  metaphyfifohen  Definitionen  diefer 
Begriffe  an,   und  S.  ajl.  werden  dann  die  grofsen 
Wahrheiten  vorgetragen ,  dafs  ein  Mann  um  fo  eher 
bezahlen  werde,  je  mehr  Ehrgefühl  er  habe,   je  hö- 
her fein  Begriff  von  Recht  tindUnrepht  fey  etc.  Eben 
fo  fcicht  und  gemein  find  die  Regeln  für  den  Buch- 
handel S.  71.,    wo  man  unter  andern  erfährt,   dafs 
Bücher  von  Autofen  die  Knf  haben,   beffcr  a^bgeheoi 
als  von  unbekannten. 

Wenn  der  VP.  feine  Begriffe  von  fich  felbft  etwas 
herabftimmt  und  künftig  mehr  auf  Klarheit  und  Deut- 
lichkeit feiner  Vorftellungen  ,  als  auf  formellen  Bom- 
baft  bedacht  ift ;  fo  kann  eir  ein  nützlicher  Schriftfi^I» 


1er  im-  Fai^^der  HandlungswifTenfcbaft  werden  ,  da, 
er  nicht .  ohne  Vorkenntniffe  und  gute  Anlagen  za 
feyn  fcheint. 

Breslau,   b.  Vf.:    Syfiematifchei  Darflellung     der 
Bmätungswiffenfchaft  in  allen  ihren  Theiltn ,  nebft 
einer    vollftändigen    Handlungsliteratur.      Nicht 
nur  für  alle  Klauen  gebildeter  Kaufleute,  fondem 
auch  für  Oekonomen,  6ameraliften  und  Staats- 
wirthe,  fo  wie  zum  Gebrauch  der  Vorlefungen 
auf  Handlungs  -  Akademien  n^h  einem   neuen 
fehr  zweckmäfsigen  Plane  bearbeitet  von  S.  G. 
JMeisner.     Erfler    Theil.     Privathandlungswijfen- 
fckaft    Mit   einer    Anficht   von  Breslau.    1804. 
260  S.  gr.  g.  ( I  Rthlr. ) 

_  c  

Wenn  auf  Handlungsfchulen  ein  Lehrbuch  gefucfat 
wird,  wornach  eine  kurze  encycfopädifche  Uebcr- 
ficht  deffen  gegeben  werden  foll ,  was  ein  Kaufmami 
zu  erlernen ,  und  welcher  literarifchen  Holfsmittel  er 
fich  zu  feiner  ferneren  Ausbildung  zu  bedienen  habe: 
fo  kann  diefe  Schrift  in  der  Hand  eines  fachkundigen 
Lehrers  zu  dem  gedachten  Zwecke  füglich  gebraucht 
werden.  Denn  der  Vf.  hat  das ,  waa.  bisher  andere 
Schrifltfteller  ausführlich  vorgetragen  haben ,  in  einem 
für  Allfänger  deutlichen  Vortrage  kurz  angedeutet 
und  in  eine  leichteOrdnung  zufammengefteUt,  fo  dafs 
ein  gilter  Lehrer  einen  zweckmäfsigen  Leitfaden  zu 
weiteren  Erläuterungen  findet.  Aber  wennder  Vf., 
dem  Titel  nach ,  auch  allen  Klaffen  gebildeter  ^ad- 
leute,  Cameraliften  und  Staatswirthen  durch  l^\n 
Buch  Aufklähing  und  Unterricht  verfpncfae:  fo  mufs 
er  einen  fehr  fonderbaren  Begriff  von  dietea  Klaffen 
haben^,  wenn  er  meinte  dafs  fie  das  nicht  fcbon  langft 
beffer  wiffen  und  vermöge  ihres  Stende»  wilTen  tnüC- 
fen,  was  er  hier  vorbringt.  Ueberbaupt  hat  Co  wohl 
Titel  als  Vorrede  efneo  etwas  charlatanmäfsigen  An- 
ftrich.  Denn  ob  da^  Buch  naoh  einem  fehr  zweckmäßi- 
gen Plane  bearbeitet  worden,  und  ob  man,  wie  es  in 
der  Vorrede  heifst,  »auf  den  erften  Blick  fehen 
werde,  dafs  fich  diefes  Werk  in  mehrerer  Rückficht 
fehr  vortheilhaft  von  manchen  neuen  und  altern  kauf- 
männifchen  Schriften* auszeichne,"  hätte  Hr.  Jd  bii* 
lig  andern  zu  beurtheilen  überladen  foUen. 

U^igens  ift  der  Plan   folgender:    Das  Ganze 
zerfällt  in   drey  Bücher.      Das  erfte  giebt  BernfFe 
von   den    zur   Betreibung    der   Handlung    nötnigen 
Kenntniffen,    und  zählt  Kaufinännifche  Arithmetik, 
Briefwechfel,    Münz-,  Maafs- und  Gewichtskunde, 
Waarenkunde,    Wechfelkunde  und  das  Buchbaiten 
zu  den  Hauprtwiffenfchaften  euies  Kaufmanns ;  Hand- 
lungsgeographie ,     Handlungsgefchichte,     ti^targe* 
fchichte',  Technologie,    Münzwiffenfchaft,   Hechts- 
kunde und  Lebensklugheft  nebft  kaufmändiCAer  Lite- 
ratur vverden  zu  den  HülFswiffenfchaften ;    Matheraa*  . 
tik,  Chemie  und  fremde  Sprachen  zu  den  NebenwiC- 
fenfchaften  gerechnet    Im  zweyten  Buche  wird  von 
den  verfchiedenen  Arten  des  Handels  und  im  dritten 
von  den  Hülfsanftalten  ,  den  Hülfsgefthäilen ,  fo  wie 
von  den  mancherley  Vorfällen  bej  dem  Handel  ge- 
redet 
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redet  Bey  jedem  Abfchnitte  ift  eine  kurze  Literatur 
ingefQhrt,  wobey  at>ec.  die  Auswahl  der  Bacher  nicht 
mmer  die  hefte  iR ;  für  Lehrlinge  muffen  wenig  und 
lur  JdafGfche  Bücher  angeführt  werden. 

Manches  könnte  zwar  in  der  Anordnung  ge- 
taner feyn ;  denn  watum  ift  z.  B.  von  der  Techno- 
ogie  der  Münzen  ein  befonderer  Abfchnitt,  da  der 
rorhergehende  fcUon  die  Tech^logie  befafet?  Indef- 
en  kommt  es  bey  Anordnung  empirifcher Begriffe  fo 
ehr  viel  nicht  auf  eine  fcrupulofe  Logik  an.  In  der 
Ausführung  holt  der  Vf.  zuweilen  zu  weit  aus ,  wie 
'leich  in  der  £inleitung,«  wo  die  Entstehung  des  Han- 
leü  aus  der-  Urgefchichte  des  Menfchengeüchlechts 
ibgeleitet  wird.  Auch  kömmt  manches  zu  triviale 
/or,  wie  S.  4.  wo  die  Requifite  eines  Kaufmannsbur- 
*chen  der  Länge  nach  aufgezählt  werden,  wovon  fich 
iie  niehreften  von  felbft  verftehen,  wie  dafs  er  gefund 
ind  klug  feyn  y  Neigung  zu  feinem  Stande  nahen 
nüfh  etc.  oder  S.  185*  wo  dem  Speculanten  ausLeuchs 
landelsfyftem  unter  andern  die  Resel'  zur  Befolgung 
empfohlen  wird,  dafs  die  Urfache  die  Wirkung,  der 
Jrund  die  Folge  beftimmc  Wie  konnte  der  Vr.  eine 
olche  TriviautSt  abfchreibenl  —  Zuweilen  ftöfst 
lan  auch  auf  unrichtige  Urfheile.  So  wird  S.  196. 
;efagt :  „Zwar  ift  heut  zu  Tage  die  Errichtung  einer 
HroDank  nicht  wohl  möglich  und  denkbar,  da  fich  alle 
Tniftände  und  alle  Verhältniffe  des  Handels  fehr  vor- 
ndert  haben,  fo  dafs  jeder,  der  haaren  Geldesvor- 
ath  befitzt,  ihn  beffer  auf  diefe  und  jene  Art  zu  he- 
utzen  und  umzufetzen  weifs,  als  ihn  blofs  zur.Be> 
uemlichkeit  der  Zahlungen  in  einer  Bank  zu  deponi- 
en. '^  Diefe  Stelle  beweifet,  daCs  Hr.  M.  fich  keine 
ichtige  Vorftellung  von  dem  Nutzen^ einer  Girobank 
nd  von  den  Vortheilen,  die  fie  in  grofsen  und  leb* 
aften  Handelsftädten  den  Kaufleuten  gn  ^roigewShrt, 
emacht  bat;-  denn  fonft  würde  er  einfehen,  dafs  es 
eut  zu  Tage  noch  eben  fo  nützKch  feyn  vtnUrde  z.  B. 
i  Harisburg  eineOirobank  zu  errichten,  als  vor  hui>- 
3rt  Jahren. 

Auch  wird  Hr.  M  künftig  mehr  Sorgfalt  auf  fei» 
>n  Stil  zu  verwenden  haben.  Wer  fchreibt  z.  B. 
la  die  noth wendigen  und  eingebildeten  Bedürfniffe 
*s  -fnenfchlichen  Lebens  in  neuei'n  Zeiten  fich  bis  in 
IS  Ungeheure  vervielfältigt  haben  etc.  *' 

£>ie  elende  Vignette  von  Breslau  hätte  wegblei- 
;n  vnd  dafür  etwas  weniger  graues  Papier  genom- 
en  werden  können ! 

LITERATURGESCHICHTE.  . 

Kopknhaqen:  Udßgt  over  vort  Faednnelanis  UU 
teratur  i  Middetatdereu ,  fam  andet  Bind  af  SkUdrin- 
gen  af  Danmarks  ieldre  ög  nyere  Ttlftand.  ( Ueber- 
iicht  der  Literatur  unreres  Vaterlandes*  im  Mittel- 
alter, als  zweyter  Rand*  der  Schilderung  von  Dä- 
nemarks älterm  und  neuermZuftand)  ytäKHife- 

rup.  496  S.  8* 

• '  •  '.  ^1 

Den  erFten  Theil  hat  Rec.  in  der  deutfchen  Uebev- 
zung  bereits  angezeigt  ( 1804-  Nr.  334.).    Das  Gute, 


das  von  jener  frQhern  ArIxBit  gerühmt  vcard,  gilt 
auch  von  dieferFortfetzung;  wir  bedauern  aber,  dafs 
zugleich  alle  Fehler,  die  dem  erften  Theil  eigen  find, 
hier  wiederkehren,  und  defto  auffallender  und  zu- 
rQckftbfsender  werden ,  je  geringer  das  IntereOe  ift, 
das  die  Gegenftände  haben ,  womit  fich  die  zweyte 
Abtheilung  befchäftigt.  Die  Einleitung  liefert  i)  eine 
Ueberficht  der  wiffenfchaftUchen  Cultur  in  der  heid- 
nifchenZeit;  mit  Hecht  befchränkt  der  Vf.  dieKennt*^ 
niffe  der  nordifchen  Völker  auf  Leibesübungen ;  alle 
andre  Künfte  und  Wiffenfchaften  waren  ihnen  fremd« 
(Auch  das  Schachfpiel,  das  fie  nach  Hn^^iV.  verftan» 
den,  waf  ihnen  unbekannt,  erft  nach  den  Zeiten  des 
Chriftenthums  lernten  fie  es.)  2)  einen  Auffatz  über 
die  Runto,  eine  kurze Gefchichte  des-Kunenftudiums^ 
und  eine,  mit  Fiel  fs  und  Einficht  entworfene,  Recen- 
fion  der  vornehmften  Meinungen  über  den  Urfprung 
diefer  berufenen  Charaktere,  lein  eignes  Urtheil  aber 
fufpendirtderVf.;  er  hofff,  dafs  Juftizrath  Thortacius^ 
der  an  einer  ausführlichen  Abhandlung  darüber  ar- 
beitet, ein  neues  Licht  über  (liefe  dunkle  Materie 
verbreiten  werde;  3)  Einführung  des  Chriftenthums, 
als  erfte  Veranlaffung  zur  Literatur  im  Norden ,  N'o- 
tizen  über  die  erften  Apoftel  Pänemarks  und  ihre 
Arbeiten.  Rea  wunderte  fich,  dafs  Hr.^i\r.  auf  die 
Zweifel,  die  man  unläogft  in  Schweden- wider  Rim- 
beris  Leben  des  heil.  Ausgar  erregt  hat^  keine  Rück- 
licht nimmt  —  Das  ejrfte  Hauptftack  handelt  von 
der  isländifchen  Literatur. im  Mittelalter.  Der  Vf. 
führt  fie  bis- zum  J.  13^0.;  um  die(e  Zeit  foll  ihr,  wie 
auch  er  annimmt,  die  grofse  Peft  (Digerdoden)  ein 
Ende  gemacht  haben ;  aber  es  ift  noch  gar  nicht  er- 
wielen,  da(s  diefe  Seuche  bis  nach  jenem  Eiland  ge^ 
kommen  ift  Ueber  das  Phänomen ,  warum  die  Lite- 
ratur befonders  auf  Island,  ihre  Heimath  faqd»  äufsert 
üch  dec  Vi.:mit  MaBefs  und  Gebhardi's  Worten.  Auf 
eine  kurze  Ereählung  der  Einftibrung  des  Chriften- 
thums folgt  eine  allgemeine  U^ber^cbt  der  isländi- 
fchen Literatur  in  ihrer  blühenden  Periode,  worin 
die  JN  achrichten  üb^  die  berühmteften  Literatoren 
diefer  Infel  fehr  gut  zufammengefteUt  find.  Hr.  J^. 
handelt  darauf  von  dfr  Literatur  der  Sagen  (S.  99  — 
133- )  befonders,  und  giebt  ein  Verzeichnifs  der 
naerkwflrdigften ,  die  gedruckt  find.  Dem  Bibliogra- 
phen mag  olefs  ganz  willkommen  feyn ;  aber  ungern 
wird  ein  anderer  Lefet  eine  nähere  Aufklärung  über 
ihren  Geift,  ihre  Verfaffer,  das  Zeitalter  und  die 
Quellen  derfelben  vermiffen.  Endlich  findet  man  ei- 
nige Bemerkungen  über  die  Dichtkunft  der  Isländer 
(meift  nach  Olaffen),  Notizen  über  die  Gefetze,  und 
die  übrigen  Wiffenfchaften ,  worauf  fich  die  Isländer 
legten  und  wovon  fich* Beweife  erhalten  ha.beni  Ei- 
nige Nadiriohten  V6n  den  merkwürdigften  Sammlern 
?isländifcher  Manufctf-ipte  und  den  Schickfalen  ihrer 

freiehrten  Schätze  fina,  wie  ein  Anhang,  diefem  Ab- 
chnitt  beygefä^t.  —  Die  zweyte  Hauptabtheilung 
befchreibt  die  Literatur  Norwegens;  :edtliph  die  An- 
ftaken  zur  Beförderung  gelehrter  Cultur,  die  Schulen 

ifehr  unbefriedigend)»,  die   auswärtigen  Reifen  und 
iibliotbeken ;  ehen  fo  kuhs  handelt  der  Vf.  darauf 

von 
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von  den  norwegifchen  Dichtern ,  (dafe  es  icbon  vor 
dem  Chriftcnthum  Skalden  gegeben  hat,  ift  offenbar 
nur  hypothetifch);  weitläufüger  äufsert  er  fich  über 
die  Gefetze  und  ihre  Ausgaben ,  wWan  er  einige  Be- 
merkungen über  ein  paar  noch  vorhandene  norwe- 
gifche  Produkte  des  Mittelalters ,  den  Köoigsfpiegel 
u.  a.  knüpft.  Die  dritte  Hauptabtheilunc  belchäftigt 
fich  mit  der  dänifchen  Literatur.  Der  Vh  nimmt  vier 
Unterabtheilungen  an :  i)  v.  Knut  d.Grofsen  (im  Uten 
Jahrhundert)  bis  auf  die  Waldemare.  Dänemarks  Li- 
teratur ift,  wie  man  leicht  denken  kann,  in  diefem 
Zeitraum  noch  fehr  arm;  'Hr.  N.  rechnet  daher  auch 
die  Werke  eines  Adam  v.  Bremen  y  und  des  Engländers 
Aßlnoth  zu  ihr.  2)  Die  Periode  der  Waldemare  von 
der  Mitte  des  laten  Jahrhunderts  bis  zum  Schlufs  des 
i3ten;  zuerft  von  den  gelehrten  Anftalten,  dann  von^ 
den  vornehmftcn  Gdehrten  diefer  Zeit,  einem  EskU^ 
jtbjalon,  Saxo  Grammatkns,  (S.  271-^292.  handeln 
allein  von  deö  Ausgaben  diefes  Schriftftellers,  für 
eine  allgemeine  Ueberficht  der  dänifchen  Literatur  of- 
fenbar zu  weitläuftig ; )  Swen  Aagfftn ,  dem  Abt  Wil- 
helm u.  a. ;  befonders  verbreitet  fich  der  Vf.  über  das 
fchonlfche,  jütifche  und  einice  andre  alle  dänifche 
Gefetzbücher  aus  depfi  Mittelalter.  Im  dritten  Zeit- 
raum bis  auf  das  oldenburgfche  Haus  befchreibt  Hr. 
N.  den  Verfall  der  Wiffenfchaftcn ;  er  bleibt  feiner 
Manier  getreu ;  nach  einer  Einleitung ,  dre  aus  einer 
Rede  Gram's  entlehnt  ift,  handelt  er  von  den  Schu» 
len ,  befonders  den  Büchern ,  deren  man  fich  damals 
in  denfelben  bediente,  (wobey  er*  feine  1784-  und  1785» 
herausgegebnen  Differtationen :  librerum^  qui  ante  re- 
formationem  in  fckolis  Danioi  praeltgebaniur ,  notitia, 
zum  Grunde  legt;)  den  Bibliotheken,  auswärtigen 
Reifen ,  und  endlich  den  Schriften  und  ihren  Verfaf- 
fern,  die  nur  eine  fehr  kleine  Reihe  ausmachen.  Der 
vierte  Zeitraum  endlich  •  fchildert  den  Zuftand  der 
Wiffenfchaftcn  unter  den  4  erften  Königen  aus  dem 
Oldenburgfchen  Stamm.  Zuerft  betrachtet  deirVf.  die 
'frühere  Gefchichte  der  Univerfität Kopenhagen;  nach 
der  Anficht  des  Rec. ,  zu  ausführlich ,  fogar  mit  weit- 
läufligen  Auszügen  aus  den  aiteften,  fie  betreffenden 
päpftllchen  Bullen  und  andern  Urkunden ,  fo  wie  aus 
den  früheften  Statuten  derJiiriftenfacultät  (S.  410  — 
415.");  dann  die  Einführung  der  Buchdruckerkunft  in 
Dänemark-?  das  erfte  Buch  ward  wohl  nicht  viel  vor 
1493.  von  Gottfried  v.  Ghemen  in  Kopenhagen  ge- 
druckt. (In  Schweden  erfchien  fchon  10  Jahre  früher 
1483»  der  dialogus  creaturarum  moralifatns.)  Ribe  war 
nach  Kopenhagen  die  erfte  Stadt,  die  eine  Typogra- 
phie erhielt.  S.  439  —  46S-  befchreibt  der  Vf.  die 
fämmtlichen  gedruörkten  Miffalen  und  Breviarien  der 
danifchenKirche ;  befonders  verwöih  er  bey  demSr^- 
vlarium  NJäroßenfe ,  das  1519.  zu  Paris  erfchien,  aus 
-welchem  mehrere  Proben  ausgehoben  werden.  De^ 
Einflufs  der  Reformation  auf  di#  dänifche  Literatur 
erwähnt  Hr,  N.  blofs  im  Vorbevgehn  und  '  verweift 
auf  da«?  klaffilV^he  Buch,  das  Müntir  darüber  unter 
dem  Titel:  den  Z)(i«/ik«  Reformartonshiftorie,  igoa. 
in  zwey  Bänden  herausgegeben  hat      Den  Schluls 


diefes  Theils  machen  einige  Nachrichten  über  die  be- 
rühmteften  Gelehrten  aus  diefer  Periodtf. 

Aus  diefer  Inhaltsanzeige  ergiebt  fich,  dafs  durch 
diefs  Werk  fireylich   keine  neue  Anflehten ,    keine 
wichtigen   Erklärungen    und  Auffchlüffe    gewonnen 
find;  dem  Literator  windindeiTen  eine  folche  Zufam- 
menftellung  mancher  zerftreuten  Notizen  nützlich  und 
angenehm  feyn ;  für  das  ^röfser»  Pubhkum  »  —  den 
das  Buch  doch  eigentlich  beftimmt  ift,  hätte  es  wohl 
mehr  concentrirt  werden  muffen ;  viele  Angaben  find 
zu  detaillirty  zu  kleinlich.    Der  deutfche  Ueber£etzer 
wird  &ch  daher  ein  bedeutendes  Verdienft  erwerbcD, 
wenn  er  diefen  erften  Theil  mit  den  folgenden  ver 
fchmilzt,  nur  die  Refultat&  aushebt  und  die  wichij^. 
fien  Belege  allenfalls  in  einem  Anhange  beyfügt 

KöNiosLUTTER,  gedr.  b. Hahn:  GefclUchie  der Stait 
Neu  Haldensleben ,  mit  einem  Anhange  merkwür- 
diger Urkunden  und  der  alten  Statuten  des  Ortes 
von  PeL  tt^ilk  Behrends^  Prediger  zn  Volkmars- 
dorf eta  im  Braunfchweigfchen.   i^a.  147  S.  i. 

Der  Vf.  der  früher  fchon  eine  Befchreibiing  der 
Stadt  Oebisfelde  und  ihres  Bezirks  lieferte,    macht 
fich  durch  diefe  kurze ,  aber  gut  erzählte  Gefchichte 
feiner  Vaterftadt  um  diefelbe  gewifs  fehr  verdient«  und 
•£ein  Wunfeh ,  dafs  man  in  den  Schulen  der  Stadt  diel's 
Buch  zum  Lefebucbe  für  Kindef  wählen  ntöse,  ver- 
dient BeyfaU.    Die  Gefchichte  derStadt  Neu  HaldeüS- 
leben  ift  intereffant  genug  und  würde  fbr  letzigeL^/er 
noch  intereffanter  ieyn,  wenn  man  in  altern  Zi\\sx\ 
mehr  auf  dieBefciireiDung  deffen  gewendet  hätte,  was 
man  that   Diefe,  zu  dem  Herzogtfaum  Magdeburg  ge- 
hörende, Stadt  ift  vorzüglich  in  nfick£ciit  auf  ihre  gro- 
fse  Feldmark  beträchtlich,  wdclie  nach  einer  Vermef- 
fung  vom  J.  17:21.  4855  Morgen  Acker,  1259  Morgen 
.Wieten,  1 59  Morgen  Gärten  und  64M  Morgee  Holzung 
enthält;  leiztre  mufs  fehr  einträglich  feyn,   da  in  den 
J.  178a.  und  84«  aus  derfelben  4000  Eichen  für  80,000 
Rthlr.  in  Golde  verkauft  wurden ,  welches  Geld  man 
unter  die  Bürger  als  Eigenthümer  der  Kommunewal- 
dung vertheille.    Im  J.  i799ohatte  die  Stadt  2975 ,  im 
J.  I802.  2971  Einwohnen     Eine  interelTante  Begeben- 
heit für  die  Prediger  und  SchuUehrer  diefer  Stadt,  die 
der  Vf.  noch  nicht  als  gefcheheo  melden  konnte ,  fetzt 
Rec.  hieber.  Es  wurde  nämlich  den  4.  May  1802.  durch 
dieBeftätigung  des  Königs  für  dfe:biefigen  zweyPredi* 

S er  und  fieben  Schullehrer  ein  Witthum  geftiftet,  fo 
als  jede  Witwe  jährlich  3  Rthlr.  18  gn  Accifeverßu- 
tigung  für,  fich  und  i  Rthlr.  21  ^r.  für  jedes  ihrer  lüno« 
undibres  Gelindes  erhält;  für  die  beiden  äiteften  Schul- 
lehrerwitwen  wurden  zwey  Klaftern  Holz ,  för  jede 
Fredigerwitwe  aus  der  Marien  Kirchenkaffe  27  Rthlr. 
21  CT.,  für  jede  SchuUehrer  witl^^ye  aus  derfelben  KaSe 
12  Rthlr.  16  gr.  un^d  aus  der  Kämmerey-Kafle  (welche 
lährlich  über  1 1000  Rthlr.  Einnahme  hat)  jährlich  5 
Rthlr.  für  jede  Witwe  beftinmit  —  Die  angehängten 
Urkunden  werden  dem  Gefchichtforfcher  willkom: 
men  feyn.' 
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ftorjque  i«ar  A.  F.  SijSfiMrekä.  ^»04.  gr.  ♦ 


Id  der  x)ben  angeführten  Schrift  liefert  nun  Bfr*^ 
«  -  .    T^  w        rur^^u^^^i^  r^^^^M^  w   .0%^^  Skjotdehrandj  den  unfere  Lefer  aus  ferner  kaft- 

Stockholm,  b.Dej6n:ZÄ^*M0^fc^  b^re^^  und  intefeffanten    Fa^ge  pitioresqm  kenn« 

ifi«  C««a/  df  Trfhanäjn^i^i^l  bf-     eine  Befdirei^burfg  divon  in  franföfifcher  Sprache,  uS 

^        """"  "^  'hat  einö  Kfirte  ünd'bßhrere  Fues  uiri  TroÜhatta'  her- 

um von  ihm  feil^ft  Inj^iipfer  geftocbeb  getiefext^  wj*  ' 
che  letztere  wns  doch  noch  nicht  larnmtlich  zu  Hä«- 
den  gekommen  find/  äeine  Befchreibung  zufällt  in  ' 
folgende  Kapitel:  I.  Die  Wafferfälle  a:u  TrolJhättat 
fphon  bekannt  durch  einen  fonderbaren  Kampf  vor 
jp4ins  Ani^unfk:  in  Norden:  Betrachtungen  0ber  die 
Abnahme  des  Waffers  gegen  den  Nordpol  j  ürfprur^ 
des  ^f^mens  Trollhätta.  Jener  Kampf  ift  eine  blofse 


Der  Kanal  von  Trollhätta  in  Sch>veden,   wozu 
fchon  vor  drittehalb  hundert  Jahren  der  Plab 
gemacht  war,  um  die  OTtfee  mit  der  Nordfee  zu  ver- 
binden^ an  deffen  Ausführung  fchon  vor  aoQ  Jahren 
^4ie  erfteKand  gelegt  wurde,  die  aber,  da  map -die  ge- 
waltigen  Wa (Ter fälle   ftber  uQgejiieure  Kiipp^n«   die 
*gus,dem  Abfluü^  des  Wenerfe/e's  in  die  |^>tUilch^Ibe 
entftanden,  in  ihrer  unh^zwingbarep  Feite  felbit  ^h^ 
fißgen  wollte,    fo  vielen   vergeblichen  Aftfwaiid  in 
Zeit,  Mohe  und  Koften  verurlachten ;   diefer  in  un- 
"fern  Tagen  in  wenig  Jahren»    mit   wenigei^i  Geltle 
.2u  Stanj^  gebrachte  Kanal  ift  unftreitig  ein   merk- 
Iwprdigei:  ^ieg.jdes  niechanilchen   Oei)],^'s.  und    di^r 
iKunft  überdie  N^turp  und  ein  Beweis,,  was 'einige 
.wenige tbätig9<i^patFiotifch-gefi|nnte  Männer,  von 
.einer  wohitbätigen  Aegiernng  upterfvitzt^  ausrichten 
t^önnen.  Schon  17^ i. enchien ^e n n ings  Tai  om  TVoH- 
haüas^  Slusbfgnßds  odtn  (Rede  über  die  SchicKfale  des 
iSchieufenbaues  zi^  Trollbätta) ,  worin  man  mit  den 
^erften  Planen  und  Vierluchen  dazu  bekannt  gemacht 
^ward.    ^ocb  naher  lernte  man.folcha  aus  drey  Klar- 
ten kfnnen,  virelche  OiqfArre,  1770.  über  die  Lage  des 
Flutlea  Qötha  und:.TronbaUa\s,  Xiber  die  beiden  an- 

{eiegten  SchleuLen,  Carlscraf  (Clarlsgraben)  und  An- 
erftrom  genannt,  und  aDer-TroIIhatta^s  Schleufen- 
werk  nach  dem  alten  und  neuen  Detfein  herausgab. 
'.Aber  die  hefte  ^nd  richtigfte  Anficht  des  jetzt  wrirk- 
«lieh  durch  den  4i(p;  dKe  grpfsen  ^dXUtidW^  herumge- 
führten Kanal  zu.  Stande  gekommenen  Plans  ^ab-die 
]kurz  nach  feiner  Vollendung  ijgoo,,  i|  E)le  breite  und 
\ti  Elle  lange»  von  de«  Oravepr,  Hn.  Fr»  Ahrel^  her- 
fUn^gegebene  Ptanchdrt^  ofver  TroBhaHan  med  äeß  tiya 
,  Canal  och  Sluffar  efiir  1^'ittiß  gmmiHrißt  afmattiing  jörfat- 
fiad  (Plankarte  über  Trounätta,  nebft  dem  da  ange- 
, legten  K^nal  und  Schleufen»  nach  einep*  zuverläffig^n 
-ceiunetrifcben  Abmeffung  verfafst),  worauf  man  auch 
.lowohl  den  g^pzen  Lauf  des  Fluffes  als  das  Profil  der 
Tdrfchiedeaep  Srhleufen  erblickt,,  und  in  einer  be- 
.{ondefn  Zufcbrift  eine  kurze  Gefbhichte  diefes  gan- 
/een  VVerks  lieft    Im  Jahre  darauf  gab  Hr.  Gran  berg 
.  TroUhätians  Canalfnrtens  Hifloria  (Gefchichte  derKanal- 
.  lahrt  bey  Trollhätta)  zu  Gothenbnrg  auf  160  S  in  g. 
heraus  y  worin  er  dieSchfckfale  diefes  Kanals  von  An 
*4aM  ausführli<^^  ^^!^  ^\^  guter  Einficht  beEchr«ibt; 
4ocb  warea  weder  Karte  noch  Kupfer  daher. 


^älte  Sagenjj^efchichte.    Wenn  i^an  annimmt,  dafs  der 
Wenerfee  ehedeffen  ein  Bufen  des  Meers  gewefen:  *2o 
würde  daraus  freylich   eine  grofse  Wafferverrninde- 
rung  folgen;    allein  hier  !ft  alles  Hypothefe,   und 
Wachsthum  und  Abnahnie  des  Waffers  ift  wohl  im« 
mer  periodifch  gewefen,   und  hat  viele- Zeit  erfor-  . 
dert /Nach  einigen  foll  Trollhätta  fo  viel  feyn  als 
'  7>»/i/jAi*^,*nach  ändern  foll  es  einen  gefährlichen  Oo» 
den  dort  fich  aufhaltende  Räuber,    die  auch  trotar 
hiefsen,  noch  gefahrlicher  machten,  bedeuten;  allei^ 
e5  ift  nichts  gewiiTcs  darüber  zu  beftimmen.     II.  Tp- 
pographifche  ßefchreibung  der  WaCferfälle,  undSpaU 
^ziergang  nach  folchen  und  um  folche  herum,     Dür 
Fluß,  welcher  die  QSta  ff(^  heifst,  uo<t  welcbeir  der 
einzu^e  Abflufs  des  Wepenee  ift,  in  den  24  kleinere 
FlüITe  fallen ,   ift  ein  grofser  See/  der  1^  fchwedifche  ' 
Meilen  lang  und  beynahe  halb  fo  breit  iff.     Er  liegt 
vngefähr  j68  fchwed.  oder  159I  Fufs  höher  als  die 
Nordfee,  vjrorin  diefer  Flufs  fällt.     Ürid  daher  ent* 
ftehen  die  vielen  und  ^ch  über  ungeheure  fchrofife 
Klippen' und  Felfen  ftürzenden  altes  zerfdimetternden 
Wafrerfälle.      Man  lernj:  hier  föwohl'  die  ganze  ro- 
piahtirche Gegend  da  herum,  den  Fall  bey  (AilJö,  bey 
ToppOj   die  Schleufe  Pölhcm  und  den  dabey  cfurcn 
den  Felfen  gefprengtert  Bogen,  als  den  Fall  beyStam- 
peftröm,' von  der  malerifchen  Hand  de^  Vfs.  gezeich« 
net,  naher  kennen,  und  nachdem  man  die  einzelnen 
SteUen  betracliteft  hat,  führt  der  Vf.  den  Lefer  an  ei» 
pcn  Qlrt,  wo  er  das  ganze  fchauerliche  Gemälde  mit 
eirtcmmal  überfehen  kann.     Das  fich  mit  dem  ipürch- 
terlichften  GetÖfe  von  clen  hohen  Felfen  und  durch  die 
Klippen  ftürzende  Waffer  wird  in  Schaum  und  Oünfte 
aufgelöfet,  welche  letztere  fich  fo  hoch  erheben,  dab 
man  beym  Sptinenfchein  darin  einen  beftändigen  Re- 
genbogen erblickt  u.  f.  w.    IlL  Hiftorifche  Nachricht 
von  den  Arbpiferi  bev Trollhätta     In  diefer  Gefchichte    - 
4es  Kartals  uri'd.  Schffeufenbau's  folgt  Hr.  Sek.  mehren- 
(heils Xrrant^«r£.,'. Schon GufUv  1.9  aüfmerkfam  auf  al- 
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les,  was  2ur Beförderung  destctmed.HadcteIs  dleste^  1er  Konft  an^^,  alldn  plötzlich  zerTtSrt,  daX.ente, 
icblu^dea-$t|^deat9a6.<obondip^rfei9danfi^de^X>fv-t  ^fr«a  lolereDip  »der  fortgeheade  Bau  entgeg^o  war, 
Xee  mit  der  r^rdfee  durch  die  d^ey  Seea^,  dmüMt}^^  id.  einer,  ftfirmifcben  N^cht  ao  900  Dutzend  ftarke 
Hjeltnar  und  Weneri  und  deren  Vereinigung  vor»  Planken  in  den  Flu Gs  ftürzren,  welche  der  reifsende 
damit  man  dadurch,  wenn  dlcTDacien  oUcnftäote»'"  Strom  ^gen  den  Damm'  trieb,  fo'dafs  derfelbe  völ- 
ftädte  den  Sund  fperreten,  von  finei[n  Af^t^  Ün  .d^s 
andre  kommen  konnte,  und  iiefs  desialls  die  Stadt 
Lödcfe  -ati-deT  IttQndung  "aeTGothaflüTß^aifit^gfefi; 
allein  tbeils  fjafsten  die  Stande .  damals  0.00b  e^ne  fo 
'grofse  und'neuQ  Idee  nicht,  theils*  war  fie  auch  dem 
InterelTe   dfer.  Bürger,    die  mehren tn^ls  .GommifGö- 


Jig  z^jprenßt  ward.  Mun  blieb  es  mehrere  Jahre 
bev  neuen  VoffcTilägen.  Bald  foUten  durch  Subfcri- 
Ttiott  }  Indd  durch  eine  Lotterie  f  die  Gelder  zur  Fort* 
letzung  des  Weidk^K erhoben  werden.  Es  ward  eine 
neue  Direction  angeordnet.  Rec.  wundert  fich  »  dafs 
Uer-Vf«  gar  niobt  dit^i^i^  gedenkt,  was  unter GuftavIIL 


^nlrs  Lübeckfcber  Kaufleute  .wjij*en,  entgeKan/.    KÖ-   .gefcbah«  ,\vo  die  pimenfion  der  Schleusen  zu  91  £t 
'  nig  Erich  XIV. ,  der,   wenn ^r/Iieide  äraoer,  jgehabt    Jen  Lange, ^18  j^llea  Bireit^  und  4|  ^lle  Tiefe  be« 


euie 


hätte,  vielleicht  ein  wohlthätiger  Uegent  geworden    ftimnit  ward,  und  eine  InterelTentenfcbaft  E%ej 

lern' würde,  legte  in  eben  der'I^nficnt  cileFeftung   ^febniiche  ihr  vom  Könige,  vergönnte  Vortoeue 

Elßborg  zu  einem  Niederlaksplatz  Tdr  liandelsw.aä-   I400  Ellen  lange  Bracke  anlegte,  umdie  Waaren,  dia 
ren  dafdbft  an.    KarllX.  liels  den  fQgenanoten Karls-     aus  Wärmeland  nach.Gothenburg  gingen,  da,  wo  der 

Flufs 'wiegen  der  Fälle  nicht  fchiffDar  war,  ein  Stüdk 


eraben,  108:  Fufs  breit,  anlegen:  vielieicht  war\diefs 

Werk  aber  nur  die  Aufräumung  >  eines   alteh  ver- 

'  fchlemmten  kleinen  Fluffes.     Guftav  Ado)ph  konnte, 

Vieler    kriegerifcher  Gefchäfte    wegen,    leine,  lofaft 

'rbhmliche  borgfalt  nicht  einem  Gerch^Fte  widnieb, 

'cjas  Muü^e  und  Ruhe  erfordert.     Unter  der  K.  Chä- 

'ftina  ward,   mit  auf  Betrieb  der  Holländer,   deren 

,  Handel  die  Däneh  durch  den  SundsroU  drückten ,  die 

erfte  Hand  an  eine  wirkliche  Durchfahrt  gelegt;  und 

die  Schleufe  Edet  errichtet    Karl  X.  hatte  anderswo 

fedug  zii  thun.  ,  Unter  Karl  XI.  blieb  es  blofs  bey 
rojecteh.  Karl -XU.  giiff  mit  Eifer  in  den/Plan, 
afucb  di^  Wa (Ter fälle  bey  Tröllh'ätta,  fo  wie  feine  Fein- 
de, zu  bezwingen;  allein  es  fehlte  an  Geld  undMen- 


Weges  aber  Land  zu  tranfportiren.  Man  war  oao 
auch  fchon  von  dem  alten  Plan,  die  Schleufen  in  dem 
Tlufy  felbft  anzulegen,  der  fchön  fo  viel  gekoftet 
hatle,  zurückgenommen,  und  es  foUte  nun  unter 
Tlbmi^fTgif  Direction  ein' Kanal  um  die  Waflerfalle 
herum  g^ührt  werden.  Zur  Beftreitunff  der  Koften 
fubfcribirten  mehrere  patriotifche  Schweden  in  Stock« 
holin,  GothenburgundCbriftinehanmi  binnen  14 Ta- 
gen eine  Summe  Von  765,000  Rthir.  in  Actien  za 
100  Rthlr.'  veirtheilt,'  und  die  Regieruag  geftand  die- 
£er  fogenannten  ConTpagnie  des&aoais  zu  TroQhätta 
wichtige  Vortheile  zu.  Mari  überfi^is  ihr  z.  B.  lUe 
Domänen  der  Kronä  zuTroUhätta  und  alle  fchon  fct* 


fchen.    Polliem  der  ältere  fchlofs  einen  Contract  mit    tige  Schleufen  auf  jgewifTe  Bedingungen ;  1000  bi^isoo 


I' 


der  Krone,  die  ganze  Durchfahrt  binnen  5  Jahren 
gegen  jährlich  40,000  Th.  S.  M.  zu  Stande  zu  brin- 
en,  und  legte  auch  eine  Schleufe  von  Holz  an.  Nadi 
arl  XIL  Tode  rubete  das  Project  über  ao  Jahre. 
1743.  fchlug  das  Karhmercollegium  vor,  den  Kanal« 
bau  durch  Eotrepreneurs  zu  Stande  zu  bringen.  Man 
forderte,  um  den  Ständen  nicht  den  Muth  zu  beneh- 
men, dazu  nuf  die  mäfsige  Summe  von  200,000  Th« 
S.  M.' vor,  durch  Subfcriptipn  zu  6  um  13  p«  C.  Zin- 
fen^  die  doch  hernach  vermindert  wurden.  Man 
wollte  die  Schleufen  noch  immer  in  dem  Stroni  felbft 


Mechanicus  IFtman^  und  die  des  Sprengens  der  Fel- 
fen  einem  Stückiunker,  Moely  fl'beptragen.  Allein, 
als  es  darauf  ankam,  die  Arbeit  anzufangen,  den 
Ausflufs  des  Wenfirfee^s ,  der  in  jeder  Secunde  400 
Kubik-Toifen,  und  alfo  in  einem  Jahr  an  13  MiU. 
Kubik  t  Toifen  Waffers  ausfliefsen  läfst,  abzudäm- 
men ,  fo  fanden  Tich  bald  unöberftejgtiche  Schwierig» 
keilen.  l!)as  Waffer  im  Wener  würde  innerhalb  drey 
!Moi^ate  um  4  Fufs  4|  Zoll  geftiesen  feyn,  und  grofse 
Üeberfchvvemmungen  dep  benachbarten  Landes  ver- 
urfacbt  haben.  Indeffen  I  legte  Jf^iman  doch  die 
Schleufen  Tefün  und  Ekeblad  cipd^einen  Damm  an, 
um  den  2Ju0ufs  des  Waüers  in  den  Kanal  zu  hemmen« 
Noch  ein  anderer  Damxn  ward  zu  Flöttber|r  Q^t  Yi0- 


Soldaten  foUten  jährlich  an  [dem  WierJce  arbeiten. 
Sie  follte  das  nöthige  Eichenholz  xmd  goo  Centn.  Pul- 
ver von  der  Krone  erhalten.    Dagegen  mufste  fie  fich 
anheifchig  machen,  binnen  vier  ndchdens  tecbs^Jah« 
ren  den  projectirten  Kanal  6^  Fufs  tief  zu  voUfahren ; 
der  Kanal  und  die  SchleüfentbOren  Tollten  22  Fuis 
breit,  das  tVäffer  bey  Eröffnung' der  Thüren  6}  Fufe 
tief,  und  die  Schleufen  120  $*ul!s  lang  feyn.     Au(^ 
wurde  die  Abgabe  fflr  die  auf  den- fertigen  Kanal  zu 
tranfjportirenden  Waaren  beflimmt,  Mienachher  immer 
im  Verhältnifs  der  davon  eiAfltefsendeii  Summe  ver- 
mindert werden  follte.     Man  fing  nun  die  Arbeit  mit 
erhöhetem  Eifer  an.    Die  Dit^c^eurs  waren'  der  Bar« 
SilfverTkold,  Chalmers  und  Hn  Bagge,  wozu  her- 
nach der  Oberft,  Bar.  von  Platen,  kam',  der  ein  Cot 
in  der  Nähe  hatte;  und  Hr.  Nordtvall  bekam  dieOber- 
iaufficht  über  die  Arbeit.    Und  in  lieben  Jahren  ward 
fie  auch  wirklich   zu  Stande  gebracht,   es  werden 
Von  den  fubfcribirten  Geldern  dazu  in  allem  3804x10 
Rthlr.  gehoben,  und  nur  358,988  Rthlr.  wirkhch  ge* 
braucht.    Den  15  Aug.  1800.  konnte  das  erfte  Sctuff 
durch  den  fertigen  Kanal  und  die  Schleufen  inGeg^i- 
wart  einer  Menge  Zufchauer,  welche  zum.Xbeil  die 
Sache  vorher  fQr  unmöglich  gehalten  hatten ,  durch* 
gehen.  —    Da  Rec.  fich  bey  diefem ,  als  dm  x9iÄ* 
tigften ,  Kanitel  etwas  verweih  hat :  fo  mnfs  er  bey 
den  iblgenaen  fich  nur  kurz  faffeb.    IV.  Promenad« 
ZU  den  taett  tangelegten  Werken.    Hier  giebt  der  Vf. 
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fowohl  eine  Anficht  des  ganzen  Kanals,  als  eine 
Befchreibang  der  obern  fhaf  bewundernswOrdigen 
Schleufen,  der  Art  und  Weife,  die  Fahrzeage^durch 
diefelben  zu  bringen,  die  Anficht  des  Thals  bey  Akers- 
dal  und  des  Fluües  unterhalb  der  Schleufen.  Der  re- 
gierende König  befacbte  mit  feinen  Generalen  und 
befolge  im  J.  iHoi.  den  Kanal,  ging  mit  einem  Fabr- 
^euge  durch  die*Schleufen,  und  gab  ihnen  ihre  Na- 
men: als  den  fiinf  obern  Schleufen  l  VIII.  Guftav 
Adulnh ;  VII.  Friderica  Dorothea  Wilbelmina ;  VI.  So- 
]phia  Magdriena,  nach  der  Königin  Mutter;  V.  Gu- 
Itav,  Kronprinz;  IV.  Karl,  Herzog  von  Sttdermann- 
land;  und  den  drey  untem  beym  Ausflüffe:  lU.  Gfaai- 
mers  und  Bagge;  IL  Direction  von  Trollbätta,  und 
I.  Nord  wall.  Die  erftern  Schleufen  -  waren  durch  die 
Feifen  gefprengt,  die  andern  gegraben,  und  an  den 
Seiten  mit  Granit  gemauert  Es  können  Schiffe  von 
150  Laft  folche  paluren.  V.  Kap.  Unterfuchung  über 
die  Dimenfionen  des  neuen  Kanals,  ^s  hätten  zwar 
wohl  einige  Krümmungen  tles  Kanals  vermieden,  und 
derfelbe  hätte  mehr  in  gerader  Linie  gefnhrt  werden 
können ;  ob  er  aber  auch  breiter  und  tiefer  angelegt 
Tvenien  können,  wie  einige  behaupten,  darüber  führt 
der  Vf.  die  Gründe  von  beiden  Seiten  an ,  ohne  dar- 
über zu  entfcheiden.  In  dem  Jahr  1802.  find  13^0 
Fahrzeuge  durch  den  neuen  Kanal  gegangen,  die 
79753  Seh.  Pfd.  Elfen,  28556  Zwölfter  FlanKen  und 
Bretter i  6258  Tonnen  Salz,  7^36  Tonnen  Heringe, 
4082  T.  Getreide  u.'  f.  w.  geführt  haben,  und  die  Em- 
Icanfte  von  dem  Durchgang  derfelben  durch  die) 
Schleufen  haben  ^3,300  Rtbln*  betragen. 

Rec;  fügt  diefen  Nachrichten  noch  hinzu,  dafs 
jetzt  bey  diefem  Werk  fechs  Directoren  und  drey  Re- 
viforen  angeftellt  find,  die  ohne  Lohn  dienen,  und  de- 
ren jeder  nur  100  Rthlr.  Reifegelder  bekommt.  Die 
übrigen  dabev  angeftellten  Bediente  bekommen  1895 
Rthlr. ,  und  die  gefammten  beftimmten  Ausgaben  be- 
tragen an. 4900  Rthlr.,  vfovon  auch  die  nötigen  Re- 
paraturen beforgt  werden  mülfen.  ^ 

•  Ebindaf. ,  b.  Ebend«:  Giographiß  ach  emunniß  Bi^ 
finfning  am  Kimi  LäppinaHi  i  y^krhcUtns  Höfdmgt^ 
dSnu  { Geograph,  n.  dkonom:  Befchreibung  von 
Kemi  Lappßna  unter  der  Weftbothnifchen  Lands- 
hauptmannfchaft),  von  Georg  frahUnberg^  Ama- 
noenfis  b^  dem  Naturalien  -  Cabinet  der  königl. 
Akad.  zaUpfala^  1804.  10  Bog.  gr.  4.  m.i  Karte. 

Auch  das  kalte  Lappland ,  an  der  Granze ,  mto  die 
Vegetation  aufhört  und  fich  die  Natur  in  ungewohn- 
ten Formen  zeigt,  wo  ein  Volk  auf  mit  Schnee  be- 
deckten Feifen  oder  mit  Moos  bewach  fenem  Boden 
Wohnt,  das,  aus  feinen  uralten  Sitzen  in  Schweden 
his  nach  dem  Polarzirkel  vertrieben,  fein  Hirten- 
leben fortfetzt  und  durch  die  Unfruchtbarkeit  des  Bo- 
dens felbft  ferncrhui  gefiebert  ift;  aiiäi  (Üefs  ent- 
fernteLand  ift  dem  jetzt  erwachten  Eifer,  unbekannte 
Länder  und  Völker  näher  kennen  zu  lernen,  nicht 
pitgangen.     Ausländer  und  Inlaiidec  haben  in  un- 


fern Tagen  Relfisn  dahin ,  ja  felbft  bSs  znm  Nordcap 
angeftellt.  Man  hat  einzelne  Strecken  diefes  rauhen 
Landes  genau  beichrieben,  wie  neulich  Qrapi  das 
Kirchfpiel  Enonteni  in  den  Abhandlungen  der  Akad* 
der  Wiffenfchaften ;  und  fo  macht  uns  hier  Hr.  ß^alu 
iinbirg  mit  dem  äufserften  nördlichen  Tiieile  h^pp- 
lands  genau  bekannt  Er  war  fohon  180a  in  Lappland 
gewefen,  und  ftellte  1802.  theils  auf  eigne  Koften, 
theils  mit  Unterßützung  der  königh  Akad.  der  Wif- 
fenfchaften  und  des  um  die  Erdbefchreibung  Schwe- 
dens fo  verdienten  Baron  Hemielims  eine  botanifche 
Reife  nach  ]enem  Theile  Lapjplands  an*  Die  Reful- 
tate  feiner  botanifchen  Unternichungen  und  Entdek- 
kungen  lieft  man  aber  hier  nicht,  wohl  aber  eine  ge- 
naue topographifche,  phytifche  und  ftatiftifche  Be- 
fchreibung,  die  durch  eine  fchöne  und  genaue ,  nach 
aftronomiTchen  Beobachtungen  verfafste  Karte  unge- 
mein erläutert  ift.  Er  hat  diefs  fogenannte  Kemi 
Lappmark  nach  den  drey  Paftoraten  oder  Kirchfpie- 
len ,  in  welche  es  eingetheilt  ift ,  befchrieben.  Aulser 
eignem  Anfchauen  und  eigner  Erfahrung  hat  er  ficn 
nach  allem  bey  den  Ein^ebornen ,  und  zwar  nicht  bey 
einem,  fondern  bey  menrern  nach  einander,  und  bey 
dortigen  Amtsperionen ,  befonders  dem  Paflor  EncktU 
dafelbft  erkundigt,  und  auch  andere  ältere  (wo  er 
befonders  />Amj  ^Nachrichten  rühmt)  und  neuere  Rci- 
febefchreiber  zu  Rathe  gezogen.  Bey  jedem  der  drey 
Paftorate,  die  in  mehrem  Punkten  lehr  von  einander 
verfchieden  find ,- '  hat  er  von  deffen  Namen ,  L&ge, 
Gränzen,  Gewäffern,  dem  Klima  und  der  Landesbe- 
&haffenheit,  der  Volksmenge,  den  Wohnungen,  der 
Lebens-  und  Nahrungsart,  der  Kleidung,  dem  et- 
wanigen  Handel  il  f.  w.  der  Bewohne  geredet.  Die 
drey  auf  diefe  Art  befchriebenen  Paftorate  find: 
L  ikafM^  das  äu&erfte  darunter  nach  dem  Nordnol 
zu,  das  zwifchen  dem  69'  acy  und  70"*  4'  derPolhöne, 
dem  43' 45'  und  46"  45' der  Länge  liegt,  und34fchwe- 
difche  Ö.  JM  enthält.  Es  wächft  dort  kaum  Fichten- 
holz mehr,  fondem  blofs  Bufchwerk  von  Birken. 
Das  Eis  gebt  erft  zu  Anfang  des  Junius  auf,  und  in 
eben  dem  Monate  fchlagen  fchoa  die  Birkenbafche 
aus ,  und  das  Gras  wird  grün.  .  Im  Sommer  kommt 
doch  der  Proft  (['ilfe )  ganz  aus  der  Erde,  welches 
.nicht  in  Siberien  gefchient  HeUtmt  fchrelbt  das  einer 
-  iiBterirdifchen  "Warme  von  2|  Gr.  über  dem  Gefrier- 
punkt nach  Celfius  zu.  Das  Gras  könne  zu  Anfang 
Augufts  fchon  gemähet  werden  j  zu  Anfang  Octobers 
aber  friert  die  Erde  wieder.  Der  Einw;;>hner  find 
300  bis  350t  alfo  nur  9  bis  10  auf  die  Q.  M.  Es  find 
theils  (bgenannte  Rennthierlappen ,  theils  Fifcherlap- 
pen.  Eritere  begeben  fich  Im  Winter  nach  der  fchwe- 
difchen  Seite ,  wo  fie  das  hefte  Winterfittter  für  die 
Rennthlere  finden,  im  Sommer  aber  nach  den  nor- 
wegifchen  Felfengebirgen ,  wo  alsdann  fehr  faftige 
Futterkräuter  wachfen.  Sie  bleiben  im  Winter  böcn- 
ftens  4  Wochen  an  einer  Stelle,  weil  dann  das  Renn* 
thiermoos  eine  halbe  Meile  herum  von  diefen  Thie- 
ren  zertreten  oder  verzehrt  üft.  Zwey  unter  ihneo 
haben  an  loooRennthiere.  Der  Rennthiere  find  dort 
in  allen  über  700a    Die  JPifcherlappen  find  finnifcher 
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Abkunft 9  mbranch«!  keine  Hemden»  leben  meift 
vom  Lachsiange.  Der  Lachs  ift  dort  aufserordeot- 
bch  fett  £s  giebt  dort  befonders  in  regai^teh  und 
kalten  .^Sommern  eine  unendliche  Menge  Mücken , 
welche  die  Lappen  febr  plagen.  Der  Vt  vermutbet^ 
dafe  foiche  wegen  ihrer  Menge  von  der  Natur  be 
ftimmt  find,  den  Boden  in  diefen  Polarkreifeii  zu  dQn- 

Sen.  Getreide  erfriert  .gewöhnlich,  ehe  es  Aehren 
ekommen  *hat.  Anbau  von  Kartoffeln  ift  noch  nicht 
verfucht  Pferde  und  Schweine  giebt  es  hier  gar 
nicht.  Die  Einwohner  iieben  den  Bninntwein  fehr, 
können  Hunger  und' Kalte  ertragen»  find  aber  nicht 
arbeitfam. 

IL  Enare  liegt  in  der  Mitte  unter  den  drey  Khrch* 
fpieien  zwifchen  69"*  45'  und  68*  2$'  der  Breite,  und 
42*  3S'  und  47''  SO'  der  Länge.  Es  hat  188  Q-  M., 
und  giebt  einen  Beweis,  dals  das  Kljma  nicht  von 
der  Polhöhe  abhängt,  und  daCs  nicht  das  Klima,  fon- 
dem  die  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  Schuld  an  def- 
fen  Befchaffenheit  ift;  es  hat  etwas  Qetreidebau. 
Hier  wohnen  blofs  65  Haushaltungen  von  Fifcher- 
lappen.  Diefe  leben  febr  abgefondert  von  aller  Ge- 
xneinfchaft,  verlafTen  auch  ihre  Wohnungen  nicht, 
und  fiod  etwas  eröfser  von  Statur,  als  die  Lappen  in 
Finnmark.  Aue  anderthalb  Jahr  bereift  eine  Ge- 
richtsperfon  das  ganze  Kirchfpiel ,  findet  aber  nichts 
zu  fchlicfaten ;  ihre  etwanigen  Streitigkeiten  fchlich- 
ten  fie  felbft  in  ihren  Dorfverrammlungen.  Verbre- 
chen fallen  gar  nicht  vor.  Der  Entfernung  wegen  fe- 
hen  fie  feiten  ihre  Prediger,  find  aber  doch  gottes- 
förchtig  und  kommen  insgefammt  alle  Sonntage  an 
gewiflen  Stellen  zufammen,  wo  einer  der  angelehen* 
üen  unter  ihnen  das '  Gebet  verrichtet     Der  Enan 


träfk  {Jtrafk  heifst  in  tappland  ein  jeder  See)  oir 
die  Hälfte  des  Kirchfpiels  ein,  und  ift  fo  grofs 
der  Wenerfee.  Ueberhaupt^  nehmen  die  dorii 
Seen  einen  grofsenTbeil  des  Landes  ein;  der  übj 
Theil  ift  bergigt  und  mit  Fichtenholz  bewach 
Sie  haben  wenig  oder  nichts  zu  verkaufen  .noch 
kaufen;  haben  viel  Eigenliebe  und  Eieendnn»  iie 
Milfsiggang  und  Bequemlichkeit,  und  find  nicht 
lebhart  und  gefprächig  als  andre  Lappen.  Sie  le 
meift  von  Fifcnen,  und  trinken  auch  das  W^f 
worin  die  Fifche  gekocht  werden,  mi^  vieler  i 
^ierde.  Dt^  Winters  leben  fie  von  Rindenbrej,  1 
aus  Waffer,  Reonthiertaig  und  der  innern  iichu 
rinde  gekocht  wird.  Rindenbrod  haben  fie  nie 
Etwas  Milch  von  zahmen  Rennthiered,  Reontbi* 
fleifch  und  Moltebeeren  (ChanuarüBi)  machen  it 
Übrige  Nahrung  aus.  Bären  und  Wölfe  thun  ib;« 
oft  grofsen  Scnaden, 

III.  Sodqnkffla^  das  dritte  Kirchfpiel,  zvnlAe 
dem  69*  und  68*  27'  der  Breite,  und  41*  35'  2/0^^ 
40'  der  Länge,  ift  gröfstentheils  Moorland  nad  tu! 
1er  Sümpfe.  Die  Einwohner  find  finnifche  Coloalltea 
Ihrer  waren  1802.  in  allen  1788  Seelen.  Viehzuchi 
ift  ihre  einzige  Nahrung;  doch  kann  ihr  Gras  wegea 
der  regnigten  Sommer  oh  kaum  zu  Heu  gaiuck 
werden. ,  Sie  halten  ficb  10  bis  la  Milchkuiitf;  ood 
verkaufen  Butter,  Käfe  und  Häute.  Ackerbu  trei- 
ben wenige,  auch  wird  das  Oetreide  oft  nicbtieif: 
Gerfte  kommt  doph  am  heften  fort,  die  Im  Mar  g^ 
fäet  und  jn^  Auguft  geärntet  wird:  Hafer  wir3^(r 
nicht  'gebaut.  Ihr  Gerftenbrod  iu  niit  Sprea  ^ 
mifcht.  Ihr  Fifchfang  ift  unbedeutend  ,  eben  fo  ^ 
ThierCang ;  doch  werden  bisWeilen  Sieber gehagcA^ 
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£fLBAtfOtfG88CHiiirrfiVi.'  Kmpenhagait  b.  Cfiriftenfen : 
flfre  Praedikener  —  holdnc  och  udjgivne  —  af  Df.  N.  £.  Baile,' 
Bifkop  i  SiaeUanda  6tift.  1^4-  96Ä  gr.  %.  —  Man  wiirde  iich 
lehr  bttrogen  finden,  wenn  man  etwa  diefe  Predigten  mit  der 
Erwartung  in  die  Hände  nähme  c  ein  kopenh agner  BLTchof,  der 
Vorfteh^  einer  fo  xahlr^ichen  Claffe  von  Probften,  Predigern, 
«u  f.  w.  könne  tiiehts  gemeines,  maffe  notfiMfendig  etwas  aus* 
gezeichnetes  und  mufterhafr  gutes  Uefern,  wvnn  er  fioh  >era* 
Fen  filhlt,  Predigten  dmcken  lu  laffen.  Diefe  kleine  Samm- 
lang,  wische  dobh,  zufolge  dem  Titel,  »zu  erneuerter  &rin- 
nerung  an  u/icAii^eReligionslehren^*  dienen  foll,  mag  immer- 
hin für  ungebildete  Leier  erbaulich  genug  feyn;  von  Seiten 
ihres.  bomiUtifehen  Werths  fteht  fie  noch  unter  dem  Mittel* 
mafsigen.  Die  Gebete  find  meift  erzfihlend  und  voll  grober 
Anthropomorpbismen,  s.  B.  S.  3S.  7S*i  die  Themata  find  weit- 
l2ufig  nnd  zuiv  Theil  unverftlindlicn ,  s.  B.  das  zur  dritten  Pre- 
digt: „JefusChrifciis  leitet  uns  in  feiner  Abfchiedsftunde ,  auf 
einen  feiigen  Tod  mit  klarer  Ein  ficht,  in  voller  Rernhigung,  za 
fanfter  Ermunterune  -*  zti  denken;**  die  Abtheilungen  find 
nicht  immer  dem  Thema  gemiiCs  und  oft  unlogifch,  z.  B.: 
„Freymiithigkeit  und  Starke,  der  Zukunft  mit  fetter  Hoffnung 
«otgesen  zu  zehn,**  ift  das  Thema  zur  erften  Predigt,  und 
vrirdle  »bget^eilt:  „l)  mit  welchem  Rechte  wir  annehmen 


dürfen,  dafs  der  Herr  unter  Helfer  fejra  WttAe;  i^ifl^ffddi« 
Hinßcht  die  Furcht  zu  entgehen  feyn  wi'd.*  Sprach«  oa^ 
Ton  fällt  oEt  in  das  Unnatürliche  und  Ge^erte,  z.B.  S.*^ 
i,Der  Redliche,  wird  nicht  mehr  vfrkanok  werdrn.  Ootti^J 
ter,  liebe-Mutter  haben  ihre  vorausgegangenen  Kiader  f,^^* 
•den.  Sie  weinen  nicht  mehr,  fondiern  jhretaen  fich.  ^  ^*^ 
-das  feilte  nicht  feiig  feyn,  derg^e\fhe«  Leiden  ilberwu»^' 
zu  haben?*'  n.  f.  w.  Dem  ganzen  Vönrage  fehlt  es  la  -''^ 
Nachdruck ,  Würde  und'  dem)enige|i  InterelTe ,  wetcb«  ^ 
fchickt  w^Sre,  des  Zuhörers  Aufmerkfamkeit  so  feHeln;  T* 
eher  Mangel  felbft  dann  noch  E>ihlbar  bleibt ,  w«nn  rs  4e''- 
verfucht,  durch  Anfpielung  auf  Zeit-  und  Orts-Bf{;eb^=*' 
ten  feiner  Rede  Leb^n  zu  geben,  z.  B.  S.  25.  ,  -wo  (Goci\^-' 
com  wie  viellten  Male!)  ,,der  wunderbaren  ErrHiurj  ^ 
2.  April  ISOI.»**  Mnd  S.  94»,  wo  „d(^  fohrfnaUchen  It^rhaü 
mifsbandlung**  auf  dem  Affiftenzkirchhofe  vor  Kcfn'^'^ 
in  den  Jahren  Ijf'o—  igog.  gedacht  wird.  —  Es  ^^'''JJ* 
dauern,  wenn  diefe  Art  Predigten  anch  nur  einem  ei0v<^°^ 
denten«  Gandidaten  oder  Prediger  «am  Mnlcrr  ^;  N^^^^ 
dong  dienten ;  da  indeffen  diefe  vier  Predigten  zum  Be/ien  1 
Armen  gedruckt  find,  fo  wunfrht  ihaea  Kec.  4a»  ^ 
Grunde  wenigftens  recht  viele  Käufer. 
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DonnirstagSt    den   s8.   März   1805. 


GESCHICHTE. 

Halt.**  b.  Gebaucr:  GrfthidiU Sckmubas.  Vtrh^et 
TOB  -D,  FriiMsk  Rüks.  —  Erßtr  TheiL  1803. 
XXXll  u.  373  S.  ZiMvUrTht^.  1803.  352  S.  8- 
(jRthlr.) 

Hr.' Rüks  hat  fich  durch  tlieres  Werk  ein  wahres 
Verdienft,  befonders  um  diejenigea  deutCchen 
Gelchicblsfireunde  erworben,  welche  nicht  mit  der 
fchweditchen  Sprache  vertraut  find.  AusgerQftet  mit 
allen  dazu  erforderlichen  Kenntniffeu  ift  er  an  feine 
Arbeit  gegangen,  hat  feine  Quellen  treu  und  kritifch 
benutzt,  uncffich  einer  lohenswerthcn  Unparteylich- 
keit  beBeifsigt.     Sein  hinorircher  Stil   ift   zwar   un- 

f;Ieich ,  abef  doch  ziemlich  rein.  Kurz  wir  haben  an 
einem  Buche  ein  Werk,  das  felbft  vor  Lagerbring't 
Swea  Rikes  Hifloria  -~  Stoekh.  1769  —  1794-  4- .  "i»»- 
chen  Vorzug  iiat,  wie  jedem  deutfchen  Gefchichts- 
freunde  noch  mehr  einleuchten  würde,  wenn  wir 
von  jenem  Werke ,  das  far  das  Hauptwerk  der  fchwe- 
difchen  Gefchichte  bisher  gehalten  worden  ift,  eine 
gute  deutfche  Ueber fetzung  hätten. 

Nach  einer  kurzen  Vorrede  fc^gt  im  wj/ImTheile 
eine  Abhandlung  Ober  die  Quellen  und  Holfsmittel 
der  fchwedifchen  Gefchichte.  Der  Vf.  hat  dabejrf 
XTie  er  felbft  S  XVI.  fagt,  eine  Bede  des  Frejherrn 
-  RolinAaitt:  Hiflorims  Sdm  inom  FSäfmeslanätt,  Im  fÜnf- 
im  Ban<te  der  AbhanHI.  der  Känigl.  Schw.  Akademie 
der  fchönen  Lit,  Gefchichte  una  Alterthflmer,  zum 
Grunde  gelegt.  [  Möchte  es  doch  Hn.  R,  liier  gefal- 
len haben,  welches  ihm  bey  feinen  KenntnifTen  und 
Hf^lfsmitteln  leicht  gewefen  wSre,  fich  bisweilen  be- 
ftimmter  auszudrucken ,  ingleicheo  die  Titel  der  BQ- 
eher  voliftändig  aufzufahren.  Dadurch  wflrde  er  den 
meiften  feiner  Lefer  einen  grofsen  Dienft  erzeigt  ha- 
ben ,  da  diefe  nicht  im  Stande  feyn  möchten ,  das 
Mangelha^e  'zu  ergänzen.  Soheifstes  z.  B.  S.XVIII.: 
MTheodorich,  ein  norwegifcher  S<7/l/üikn- —  fchrieb 
^ne  kleine  nordifche  Chronik  in  fateinifcher  Spra- 
che-" Das  Wort  GtifUielur  ift  viel  zu  aUgsmeia. 
Theodorich  war,  fo  viel  Rec.  weifs,  ein  norwegi- 
fcher  Mönch.  Auf  eben  der  Seite:  ^Snorrt,  ein 
Staatsmami,  ift  der  erfte  und  ausfabrlicbfle  aller  oor- 
difchen  Hiftorikea-. "  Hier  fagt  zuerft  Hr.  R.  nidit, 
ob  Snorrt  ein  Norweger  oder  Isländer  war,  zweitens 
mufs  fich  der  unkundige  Lefer  bey  dem  Ausdrucke 
Slaatsmaim  ganz  etwas  anderes  denken ,  als  bey  ei* 
cem  üländißuH  /.dgmam  oder  Richter,  was  Smorrt 
eigentlioh  war.  Dazu  kommt,  dafs  bey  keinem  der 
angeführten  Männer  der  Titel  ihier  Werke  aogege- 
A.  L.  Z.   1805.    Erfitr  Band. 


hen  ift.  Nur  bisweilen  findet  man  die  Tltd  der  Bü* 
eher,  wie  Z.B.S- XXVI.) 

Die  Gefchichte  felbft  geht  im  itfim  Theile,  der 
in  fünf  Bacher  getheilt  und  mit  einem  Begifter  der 
merktvflrdigften  Perfunen  und  Sachen  veriehen  ilt, 
bis. auf  die  calmarfcbe  Union,  im  J.  1397. 

Das  erft»  Buch  enthält  die  Begebenheiten  bis  auf 
die  Einfahrune  des  Chriftentbums,  oder  bis  zu  dem 
Anfange  der  Regierung  O/o^,  Schoofskönigs,  gegen 
Ende  des  zehnten  Jahrhunderts.  —  Das  Refultat  aus 
der  Unterfucbung  über  die  ältefteu  Bewohner  Schwe- 
dens ift  nach  S.  il.  folgendes:  In  den  füdlicben  Th ei- 
len Schwedens  wohnten,  als  der  Norden  bekannter 
wurde.    Völker,    die    zum  Stamme  der  Germanen 

ffthörten:  in  den  nördlichen  aber  finnifche  Stämme, 
ben  diets  hat  fchon  SpitÜer  in  feiner  Gefchichte  der 
europ.  Staaten  behauptet  (zweyterTh.  8.437.),  und 
wer  SekiSzirs  nordifche  Gefchichte  gelten ,  wird  die- 
fer  B<>hauptun2  nichts  entgegen  fetzen.  —  Die  Ge- 
fchichte der  älteften  Dynaftien  ift  nur  kurz  durch- 
gegangen, welches  Rec.  fehr  billigt,  da  fie  theils  un- 
gewifs ,  theils  unbedeutend  ilL  —  Die  Edda  hält  der 
Vf.  nach  S.  38'  für  eine  Anweifung  zur.  Poefie  aach 
den  BegrifTen  der  Isländer,  und  zeigt  S.  36.  u.  37., 
gegen  SehtSztr,  dafs  Snorrt  Sturttfim  höchft  wahr- 
fcheinlich  grofsen  Antheil  an  der  Edda  habe,  wenn 
auch  nicht  das  ganze  Buch  von  ihm  herrOhre.  Dafs  ' 
aber  die  Edda  ein  I^krgehäuäi  der  nordifchen  Urrell- 
eion  fey,  das  wird  mit  Recht  S.  34.  von  dem  VF.  ge- 
Uugnet.  —  Nachdem  von  der  Religion ,  der  Staats- 
una  Gerichtsverfaffung,  dem  Kriegswefen,  den  See-  > 
zflgen,  dem  Gewerbe,  dem  häuslichen  Leben,  den 
Wohnungen,  den  WilTenfchaften  und  KOnflen  der  al- 
ten Schweden  gehandelt  worden,  fo  wird  das  trße 
Buch  in  einem  Anhange  von  S  79  —  84.  mit  einem 
Namens verzeichniffe  der  allen  fcnwedifcben  Könige 
bis  auf  Olof  den  Schoofskönig  befchloffen. 

Das  zwtytt  Buch  geht  von  Ol<^  dem  Schoofskönig 
his  auf  das  Elnde  der  Stfnkilfchn  Dynaftie  oder  bis 
zum  J.  1129.  Hier  befchäftigt  fich  der  Vf.  vorzflglich 
mit  der  Gefchichte  von  der  Einfahrung  des  Chrfl'ten- 
thunu  nnd  dem  EinflulTe  deffelben.  Der  Mönch  /Ins- 
gar,  nachheriger  Erzbifchi  f  von  Hamburg,  machte 
im  J.  830-  nebft  feinem  Geführten ,  dem  Mönche  li'it-  ■ 
moTt  den  erften  Verfucb ,  dasChriftenthum  in  Schwe- 
den auszubreiten;  er  kehrte  aber  fchon  831.  wieder 
nach  Deutfchland  zurtlck,  ohne  viel  aui^erichtet  zu 
haben.  Nachdem  mehrere  Bekebrer,  aber  gleich- 
bils  ohne  fouderlithen  Erfolg,  nach  Schweden  ge- 
fchickt  waren ,  trat/^gar,  nunmehriger  Erzbifcnof 
von  Hamburg  und  Bremen,  im  J.  8^3.  feine  zwe\ie 
-  Kkkk  Reife 
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Reife  nach  Schweden  an.  Seit  «U^r  Zeit  fchlug  düS 
Chriftenthum  feftereWajrzel  in  Schweden ,  es  dauerte 
aber  noch  lange,  ehe  es  allgepieiner  wurde.  Die  Fol- 
gen deffelben ,  die  fich  nach  und  nach  äulserten ,  werden 
von  S.  135.  an  gut  entwickelt  Die  yorzaglichften 
waren :  th^ils  oie  nähere  Verbindung  mit  dem  übri- 

fen  chriftlichen  Europa ;  thc;ils  die  durch  Geiftliche 
eförderte  Cultur  des  Ackerbaues ;  theils  die  mitge« 
tfaeilten  KenntnifTe,  unter  denen  die  Schreibkunfi  das 
wichtigfte  Gefchenk  war,  und  die  Runm  verdrängte; 
theils  die  Achtung,  die  das  Chriftenthum  derMenfch- 
heit  verfchaffte.  Befonders  gab  es  den  Pk'Ouen  die 
Rechte  zurück,  welche  ihnen  fo  lange  waren  verwei- 
gert worden.  Auch  das  Verbältnifs  der  Sklaven  zu 
ihren  Herren  gewann  durch  das  Chriftenthum  eine 
mildere  Seite:  denn  auch  die  Sklaven  wurden  getauft, 
nahmen  Theil  an  den  reügiöfen  Verfammlungen ,  von 
denen  fie  zur  Zeit  des  Heidenthums  ausgefchloffen 
waren ,  und  traten  fo  mit  ihren  Herren  in  eine  Art 
Gemeinfchaft,  welche  bald  eine  gelindere  Behandlung 
nach  fich  zog. 

Das  dritte  Buch  umfafst  den  Zeitraum  von  11 29 
bis  1250.  In  diefer  ganzen  Zeit  ift  noch  an  keine  be- 
ftimmte  Wahlordnung  der  Könige  zu  denken,  fon- 
dem  jeder,  der  von  (einer  Partey  zum  Herrfcher  aus- 

Serufen  wurde,  hielt  fich  für  einen  rechtmäfsigen 
[önig,  und  das  Schwert  mufste  entfcheiden,  wer  es 
bleiben  follte.  Auch  gab  es  noch  kein  Collegium 
von  Männern,  denen  die  Verwaltung  der  Reichs- 
angelegenheiten vom  Volke  oder  dem  Kegehten  über- 
tragen war.  Die  höchfte  Würde  nach  dem  Könige 
bekleidete  der  ^flW,  der  dem  Major  Domus  der  Fran- 
ken gleichkam.  Er  ftand  an  der  Spitze  fowohl  der 
Civil-  als  Kriegsan^elegenheiten.  Das  Richtframt  ver- 
walteten die  Lagmänner  nach  den  Recbtsgewohnhei- 
ten  des  Landes,  die  zum  Theil  fchon  fcm-iftlich  ab- 
gefafst  waren. 

Das  vierte  Buch  —  bis  zum  J.  1321.  —  enthält 
die  Gefchichte  der  Folkunger  bis  auf  Birgers  Tod.  — 
Erft  jetzt  wurden  Gefetzfammlungen  veranftaltet  und 
autorifirt.  Da  aber  die  verfchiedenen  Provinzen  ver- 
fchiedene  Rechtsgewohnheiten  hatten,  fo  finden  wir 
auch  für  diesbefondern  Provinzen  befondere,  gefchrie- 
bene  Gefetze.  Das  upländifche  Gefetz  z.  B.,  fo  wie 
es  noch  vorhanden  iit,  wurde  im  J.  1295.  von  den 
verftändigften  Männern  des  Landes  unter  des  Lag- 
manns  von  Ttundalani^  Birgers  Petersfohns,  Aufficht 
gefammelt.  Die  Handfchriften  diefex* Gefetze  wurden 
auf  das  forgfaltigfte ,  befonders  in  den  Kirchen,  auf- 
bewahrt, und,  um  fie  vor  diebifcben  Händen  zu 
fiebern,  mit  Ketten  angefcbloffen. 

Was  die- Königswahl  betrifft,. fb  follte  fie  jetzt, 
nach  ausdrücklicher  Beftjmmung  der  Gefetze,  von 
dem  Volke,  nach  vorher' gegangener  Prüfung  der- 
Lagmänner,  gefchehen;  allein  es  kam  nie  zu  einer 
f reyen  Wahl ,  fondern  das  he'rrfchende  Gefchlecht  be- 
hauptete den  Thron. 

T>2i%  fünfte  Buch  enthält  die  wichtigften  Begeben- 
iten  V.  J*  13^1.  bis  auf  die  Calmarfdu  Union  iqo?. 
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Reo.  hatte  erwartet,^  dafs  der  Vf.  hier  wfirde  angege- 
ben haben  ^  wie  die  Königin  Margaretha  diefen  be- 
rühmten Vertrag  durcbfetzen  konnte,  und  wer  ihr 
vorzQglich  dabey  behülilich  war;  allein  ftatt  dellen 
fand  er  blofs  im  124.  f  -&.  -354*^11-335«-  den  bekannten 
Inhalt  des  Vertrags,   und  im  125.  $,  einige  Bemer- 
kungen darüber,  welche  dasRefultat  liefern,  dafs  die 
c'klmarfcbe  Union  nur  anf  eine  kurze  2Leit  ein  fried- 
liches Verbältnifs  zwifchen  den  drey  nordifcben  Rei- 
chen habe  ftiften  können. 

.  Der  amyte  Theil  hebt  mit  dem  yifAjfm  Bache  an, 
welches  den  Zeitraum  von  der  aümarfihm  Umon  bis 
auf  Ckriflopks  vonBatfern  Thr^nbefteignvig  1441.  um- 
fchliefst  —  Ueber  :die  berühmte  Königia  JUarga- 
retha^  die  Schöpferin  der  calmarfAtn  Union  ^  fallt  der 
Vf.  8.9.'$.  132.  folgendes  Urtheii:  »Schon  eine  flüch- 
tige Betrachtung  ihrer  Handlungen  lehrt  9  dafs  fie 
keine  Thaten  verrichtete ,  di«  ihr  eine  Stellt  wfai  den 
Heroinen  aus  demfabdhafttn  Attirtkume^  mit  denen  man 
fie  oft  verglichen  hat,  an  weifen;  fie  ward,  was  fie 
war,  mcht  durch  die  Kraft  ihres  Geifles ,  fondem  dmrdh  ät 
Gmft  des  Glücks  und  der  Umfickuk.  Sie  befafrkein  ho- 
hes Gemüth,  das  grofser  Entwürfe  fähig  war,  und 
fie  vor  ihren  ZeitgenoiTen  auszeichnete;  mit  einem 
Theile  der  Schwachen  ihres  Gefchlechts  hatte  fie  zu- 
eleich  die  fchönft^n  Tugenden  deltelben  verloren." 
Dlefes  Urtheii  möchte  Kec.  nicht  ganz  unterfchrei- 
beu.  Die  Heroinen  aus  de^  fabeihUten  Atterthtm 
wünfcht  er  zuerft  aus  der  Cbarakterfcnilderung  weg- 
geftrichen ,  da  man  keinen  hiftorifcben  Charakter  mit 
einem  fabelhaften  vergleichen  follte;  zwejteos,  wena 
auch  Glack  und  Umftänäe  ihren  Antheii  an  dea  Btr 

{rebenheiten  hatten,  die  Marganst/ieos  Leitung  zuge- 
cbrieben  werden ,  fo  ift  doch  gar  nicht  zu  läugnen, 
daTs  fie  mit  vieler  Oefchicklichkeit  MaCsregeln  nahm, 
die  aufgebrachten  Gemüther  in  Schranken  »1  halten^ 

und  die  Ruhe  bis  an  ihren  Tod  zu  befefUgen.  

Wichtig  ift  der  Anhang  S.  59.,  welcher  Erläuterungen 
zu  Erichs  Gefchichte  aus  ungedruckten  pommerfcken  Ckro- 
nikanten  enthält.  Unter  andern  wird  hier  auch  Hr. 
Prof.  Sartorius  zurecht  gewiefen ,  der  in  dem  zweutn 
Baude  feiner  Gefchichte  des  han|jpatifchen  Bundes 
fagt,   dafe  König  Erich  in  Verachtung  und  Armuth 

SeTtorben  fey.     Es  wird  gezeigt,  dafs  er  bedeutende 
inküofte  nach  feinfer  Abfetzung  gehabt  habe,  indem 
er  Regent  des  eigentlichen  Pommerns  gtbliehen  fey. 

DasßebenU  Buch  hebt  mit  dem  J.  1441.  oder  mit 
Chriftophs  von  Bayern  Thronbefteigung  an,  und  eebt 
bis  auf  Karls  VII.  Tod  inl  J.  1470.  Sehr  gut  trini 
hier  $.  149-  der  Plan  cnt\vickelt,   den  ChnftopA  ge- 

fen  die  Hanfe,  befonders  feegen  Lübeck,  entworftn 
atte»  die  nordifchen  Reiche  von  dem  Jocfae  zu  be- 
freyen ,  das  ihnen  von  der-Hanfe  war  aufgelegt  wor- 
den. Der  übrige  Theil  diefes  Buchs  befcbäfä|rt  6ch 
mit  den  Begebenheiten  unter  Kart  dem  Achten^  wo  be- 
fonders derKinflufs  gezeigt  wird,  den  dieGeiftlicheo 
auf  diefelben  hatten. 

T^s  achte  Buch  geht  von  Karfs  des  jfchtan  (oder 
Karl  Knutsfohns)  Tode  1470.  bis  auf  den  Tod  Johanns 

im 
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n  J.  15T3.    In  diefem  Zeiträume  treten  grofselVlSn»  '  Wikn,  b.  Dollr  Bijlortfdus  TWutdmA.,  mit  bun- 
ter in  Schweden  auf.     Befonders  fticht  <Sjt«n  Stur*  '       äererffinßcktaufäuSflirrrichi/ckeHStaättH.  —    Er» 
ehr  zu  feinem  Vortheile  hervor,  unter  deltenAnfüh-  Jkr  iahrg,    Oefchicbte  fies  Jahres  l8oi> 
ung  fich  die  Schweden  von  der  Herrfchaft  der  däni-  ^^^  unter  d^m  Titels  • 
chen  Könige  Om/Hms  f  mtdSfohtnnstny .machen.  '   (^fekükte  des  nmtueehntm- SakrkmiUm.     Mit  befon- 
lec.  haue  erwartet,  dafs  Hr.  Ä  hier  aiwh  den  Em..  -      -ilerer  u.  L  w.    £r/lMffindchen,    Gefchichte  des 
lufs  wnrdegefchildert  haben ,  den  Sten  Sture  auf  die  j^^res  igoi.    1805.  256  S.  8. 
Kultur  der  WirfenCcharten  in  Schweden  hatte,  beum-  <                       '      •            . 

[ers  den  Einfiuts  der  Buchdruckerkuoft ,  die  unter  Der  Vf.,  der,  fich  unter  der  Vorrede  nennt,  Hr. 

siner  Regierung  eingefahrt  wurde;   allein  er-fond  Sdtwaldopitry  ift  fchon  mehrmals  als  Dichter ,  Roma- 

lofs  S.  134.  eine  kurze  Nachricht  über  die  Anlegung  nenfcbrenier  und  Dramatiker  im  Publicum  aufgetre- 

er  'Oniverfität  zu  Upfala  1476- ,  und  fah  fich  in  ei-  tön',  unter  eignem  .Namen  und  ungenannt  —  wie  es 

ler  Anmerkung  auf  eben  der  Seite  unter,  dem  Bach-  dem  Reä  feheint,  zu  frQh  und  9u  ph;  .wenigftens 

taben  y  auf  das  zehiiU  Buch  vertröftct^  wo  der  Zo-  fehlte  faft  allen  feiqenProducteo  der  Stempel  der  Voll' 

tand  des  Landes,  der  WilTenfchaften,' der  Sitten  ü.  endaas,   den  nur  das  Genie,   oder  auch  der  reife, 

'.  w.  während  der  Unionszeit  bis  auf  Guftav  L  ba-  -durch Xectare  und  Welt-  Erfahrung  mannigfaltig  be- 

chrieben  werden  foli.                                                 ^  arbeitete  Geift  aufdrücken  kann.     Er  ift  einer  der 

Das  neunteüach,  w«>mit  der  zweuUBand  befchlof-  Sch'iftftdler.die^egen  ihres  Fleifses  Ermunterung 

sn  wird ,  läuft  von  arißiem  dem  Z.myten  bis  auf  def-  !«<*«»«} '  ■•»f,  ''*8«°  '^^^  5*  't,  ''*^?- "!?  w^ 
iu  Abreife  im  J.  1 520.  fort  Das  war  ^ie  Schreckens.  <*«  Sachkenntmfe  und  des  Ausdrucks  zugleich  War- 
eitin  derfcbwedifchenGefchichte,  und  das  ftock-  ^»ong  bedürfen.  _....•_  ,  ,.  . 
lolmiCche  Blutbad  der  abfcheuli6hfte  Act  derfelben.  „,  f^  <l«»f«"  Tafcbenhuchej.  deffen  vorhegendes 
3ie  SchÜderung  diefes  Blutbades  ift  in  deni  190  $.  ftodchen  dem  verdienftvoUen  Hn.  Staatsrath  v.Faß. 
nthalten,  und  der  Anfang  derfelben ,  den  wir  Wr  **^„J5«*»«*2?«»»  ^°'*  mit  2  Titelvignetten,  dann 
bfchreiben,  mag  zugleich  zum  Beleee  des  Urtheils  4  niedlichen  Kupfern  von  Gerftncr  und  Blafchkc  ge- 
lienen ,  das  wir  über  des  Vfs.  hift^rifchen  SÜl  im  «f ^  »».  «ntwrfdireibt  Reo.  mit  vielem  Vergnügen 
\nfange  diefer  Rec.  gefällt  haben.  „Der  achte  No-  ?"«?  da'j  ^f,^^^^*"?  ^^"^  der  hiftonfchen  und 
ember  war  der  fohreailiche  Tag;. an  dem  Chriftiern  -ftaöftifchen  Publicitat  10  Oefterreich  in  der  Vorrede 
sine  Schuld  auf  fich  lud,  die  k«ne  Verföhnung  til-  il^^'f.''-  P^^'  ^danke,  aUes  was  in  der  Ge- 
;en  konnte.  Beym  Anbräche  des  Lichts  trbmpttttt  ^hiohte  ones- Jahrs  Überhaupt,  und  insbefondere  für 
:in  Herold  durch  iifQaffm^  dafs  niemand  feine  .vVob-  .<3«fenreidi  .intereffiint  ift ,  in  einer  Reihe  von  ahnh- 
lung  verlaffen  foilte.  Furchtfam  gehorchten  die  Bür-  «he"  BaMlehen,  für  jedes  Jahr  em  ßandchen  gerech- 
ter; dieThore  blieben  verfchloffen.  Das  iefchif-  net,  wifammenzufaffen,  verdient  im  Allgemeinen 
ige  Leben  der  Stadt  erflarrU  in  Grabesßille.  (Wie  »"e  B»l|»ff»»K;  ^Vj^F  Ausführung  deffelben  aber 
afst  fich  diefe  zu  der  vorhergehenden  R^ensart:  -fcbien  dem  Rec  rathlicher,  fich  mehr  auf  die  öfter- 
urch  du  Gaffen  tromprten?)  Unter  dnmp/er  vnd  banger  -«»chi/cben  Länder  ^euizufcbranken ,  und  ftatt  einer 
:rwartuttg  fchlich  der  Formittae  lanefam  hin.  Wachen  weitläufigen  Abhandlung  über  die  ausländifchen  Be- 
efetzten  die  Strafsen ;  an  mehrern  Plätzen  ward  Ge-  'gfbenheiten  des  J.  i8oi.,  welche  reichliche  zwej 
:hotz  aufgeführt,  und  diefe  Anftalten  verlnekrten  Drittheile  de«  Buchs  biS  S.  188.  einiHmrat,  bbfs  ei- 
ie  entfetelicheAngft,  die  fich  in  aller  Bnfen  verbarg.  ?"!  kuraen  Abrifs  der  europaifchen  Begebenheiten, 
:s  fchlug  die  zwölfte  Stunde;  die  Gefangenen  wurden  »"  'o  T'^.Tr  ^'^t,*'*®  öfterreichifche  Monarchie  und 
ach  dem  grofeen  Markte  geführt,  wo  ein  Kreis  ge-  **«"Vchickfale  Bezug  hatten.,  hingegen  eine  defto 
chloffenwar,  Ein  däoifcher  Reichsrath ,  NHs  LycSe,  *usfabrlioherehiftonfdie  Darfteilung  der  lonernEr- 
lielt  von  der  BOrgerferache,  oder  dem  alten  Ralh-  eJgwffe .  derfelben  zu  liefern.  Denn  was  die  aHge- 
laufe,  eine  Rede  an  das  Volk,  dos  die  üngewifeheit  «neiae  enropaifche  Gefchichte  anbelangt,  fo  wird  der 
lerbey  gezogen  hatte.  Er  verlangte,  daß  es -Ober  -  vi. ,.  ob  er  gleicb aus  ,WfA,  Ä«w^  aus  der 
ie  Strafe,  die  an  den'Uebertretern  der  Rirdienge-  fJB-  ?*»*"«?§.»;*•  ?;  gefchöpft  haben  will ,  es  wegen 
etze  vollzogen  werden  würde,  nicht  erfchrecken  fchrbeweiflicherUrlachen,  die  theds  in  ihm,  theils 
'iöge.  ErzbifchofOuftav  habe  dreymal  auf  den  Knieen  «"»«  ihm  liegen,  nie  mit  einem  ^(j^,  Jlrchenholz 
\ —  va_=           T»    .  ,         ^  p^^     «■■■.,    •  ..  .  «nur andern  Bearbeitern  diefer  neaeften  europaifchen 

Oefchtehte.  aufnehmen  können ;  feine  Arbeit  wird 
liichtiefnnial  .ffir  den  inländifdien  Bedarf  gut  genug 
*deyit.  ■  Hingegen  in  Rjtckficht  der  neueften  Gefchichte 
Reo.  hält  es  für  feine  Pflicht'«  Hn^  AI'  flfaf  dJüfe  -.xler  «foci-eicfaifcben  Monanbie,  daif.der  Vf.  keine 
Ungleichheit  in  feiner  Schreibart  aafmerkfamzu  im-  '•f^edbriceCoaburienz,  keine  ihm  naAhtiteiligeVerxlei- 
hen,  und  befchiiefst  diefe  Recenfion  mit  dem  Won-  -cbun^  befonzen';  hier  ift  das  Feld,  wo  £e  bef^rn 
che,  bald  die  Fortfetzung  diefes  vortrefflichen  Wer-  .TKopra  der. Monarchie %b&  euten .G^Qsbden  nicht  auf- 
les  zu  fehen,  da  die  Deutfchen  für  die  Gefchichte  treten  wollen,  und  wo  afib  ein  lleifsTger  Sammlier 
•chwedens,  befonders  für  die  neuere  Gefchichte  def—  dwfeh  voMftändige,  chronologifche  und  reelle Zufam- 
elben ,  gar  nichts  Brauchbares  befitzen.  meoftellang  von  jThatlachen ,  auch  ohne  alles  Räfon- 

nement. 
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nement,  viel  Verdiente  fammeln»  dem  Pablicum  fei- 
tier  Zeit  mannigfoltigeo  Stoff  zum  Nacfa'denken ,  der 
Nachwdt  fchfttzbare  MateriaUea  zur  Zeitgefohicbte 
darbieten  kann. :     . 

Nach  diefer  dem  Reo.  vorfch webenden  Anficht 
glaubt  derfelbe»  den  erßm  Abfchnitt  diefes  Bachs  bis 
S.  i88«9  in  welcher  eine  allgemeine .  UeberGcbt  des 
achtzehnten  Jahrhunderts,  'dann  dieGefchicbte  des 
Lüneviller  Friedens,  der  bekannten  nachgefolgten 
Friedensfchlaffe ,  der  deutfchen  Entfchadigungs  -  Aar 
Gelegenheiten»  der  Eveigniffe  in '  AegypteOt  der 
Schweiz  u.  t  w.,  der  Bewegungen  vonPafswan  Og^a 
und  Touflaint  Louirerture  enthalten  ift,  in  Rilokficht 
des  Inhalts  Qbergehen  zu  können. 

Fflr  die  mmm  AnfnlegenheUea  Oiftirrrichs  hat  der 
Vf.  folgende  Rubriken  feftge(etzr:  1 )  Neue  Verord- 
nungen im  Finanz-,  Kriegs-,  Poliaey^  u.f  w.  Fache, 
s)  .Literatur:  Ehrenbelobnunffen  inländxfcher  Ge- 
lehrten; Ueberfioht  der  inländilcheR  Literatur  des  J. 
igol.  in  juridifcher,  medicinifcher ,  theologifcher, 
philofophifcher ,  gefchichtlicher  und  abhetiCcher  Hin- 
gebt 3)  Kaufte:  Theater,  Mufilf,  bildende Künfte. 
4)  Neue  inländifche  Erfindungen.  5^  Ein  kurzer  Ne- 
krolog der  merkwardigften  Verftorbenen  in  Oefter- 
reich  während  diefes  Jatirs.  Die  Rubriken  find  fehr 
rut  gewählt,  allein  die  Ausfuhrung  la£st  viele  WiU|- 
Jche  der  Verbefferung  fttr  die  Zukunft  übrig.  Faft 
auf  jeder  Seite  nimmt  man  den  Mangel  an  chropolo- 
gifcherBertimmtheit;  an  VoUftandigkeit,  an  umfland- 
Üchem  Detail»  an  Richtigkeit  und  Genauigkeit •r  alfo 
anfallen  hiftorifchen  Cardinal  -  Tugendea^  wahr. 
Ckronohgifcki  BeßimmtkiU  fehlt  gleich  bev  der  Aufzäh- 
lung der  verfchiedenen  neuen  Anordnungen.  So 
z.  B.  hat  felbft  das  hier  aufgeführte  Handbillet,  wo- 
durch Se.  k.  Hoheit  der  Erzherzog  Karl  zum  Kriegs- 
Minifter  ernannt  wurde,  kein  Datum.  Eben  fo  we- 
n?g  ift  der  Tag  der  Publieatlon  bey  jener  Verordnung 
liemerkt,  worauf  damals  der  Hr.  Regierungsrath 
Ferro  antrug,. und  wornach  die  Kuhpocken  nur  in 
den  Vorftädten^ Wiens  eingeimpft  werden  follten; 
eine  Verordnung ,  von  def  man^  wie  zu  bemerken  ge- 
wefen  wäre,  ohnehin  bat  abkommen  müden,  da 
fich  jetzt  die.  öfterreichifche  Regierung  vielmdir  der 
Verbreitung  der  Kuhpocken  ernftlich  u^d  mit  Er- 
folge annimmt  Wie  viel  auf  ZeitberüMamnogen  an- 
komme i  darf  Rea  dem  Vf.  eines  hiftorifchen  Ta- 
fchenbuchs doch  hoffentlich  nicht  dusfahrlich  vorde- 
monftriren.  yoBßändigkeit  mangelt  in  hohem  Grade. 
Womit  kann  fich  der  Vf.  z.  B.  entfchnldigen ,  dafs  er 
das  Cabinetsfchreiben  vom  Sept.  iBoi^j  wiedurdi  die 
Bflcher  -  Cenfur  der  PoIizeyfaofTtelie  '  untergeordnet 
worden,  am  gehörigen  Orte  S.  196.  aubuiataren  ver- 
geflen  hat?  Warum  hat  der  Vf.  ni^ht  .5. 19s.  cGe 
vollftandige  Organüatioo  des  Staats  •  und  Canfereiiz- 
miiiifteriiuns  9  warum  nicfat  die  bey  der  vereinigtta 
böhm.  öfterr.  Hofkanzley-,  Finanz  -  nnd  Juftizhof- 
fteile  erfolgten  Vbrändenmgen  angezeigt?  u.  £  W. 


DäaU  und  AusßhrUAkiU  v^ärmifst  man  bey  den  ivich- 
tigem  Angaben  durchaus*     So  z.  B.  wird  die  Verbin- 
dung der  Donau  mit  der  Theifs  durch  den  Francifci- 
&ana^  nur  mit  drey  Zeilen  gemeldet»    da  doch   be- 
kannt ift,  dals  diefer  Kanal  viel  froher  als  im  J.  isoi. 
angefangen,  und  im  J.  igoa.  noch  nicht  ganz  ToUea* 
det  worden ;  daher  die  Erwähnung  deflelbefi  beym  J. 
-igoi.  von  mehrerer  Umftändlichkeit  hatte  begleitet 
feyn  raOfTen.    Auch  Richtigkeit  und  forgföliigi  Prüfung 
.der  aufgenonunenen  Angaben  la£;  dem  Vf.  wenig  am 
J^erzen.    So  z.  B.  hat  nach  ihm  golepk  Mcu^  das  Waiz- 
ber  Taubftummen  -  Inftitut  eingiricntä  (S.  203.).     Der 
TterdienftvoUe  Mann  bat  blois  die  kanftigen  Lehrer 
diefes  Inftituts  in  der  richtigen  Methode  unterwia- 
fea;  das  loftitut  felbft  hat  Hr.  hintan  Almdfif^  k.  le 
Statthalterey  -  Secretär,     eingerichtet;     den    erftea 
Grund  dazu  hat  Hr.  von  CfaTscS"  durch  einen  freyivLiÜ* 
geo  Beytrag  und  durch  Aufruf  feiner  Mitbürger  gelegt 
Die  Liberalität  der  Privaten  und  der  Regierung  hätte 
eine  ehrenvolle  Erwähnung  verdient      Ambefteo, 
wiewohl  auch  nicht  ohne  ähnliche  Mangel,  ift  der 
'  Abfch/iitt  über  die  Literatur  und  Kflnfte  in  Oefter- 
reich  im  J.  1801.  gerathen.    Mager  ift  der  Abfcbnin 
von  derlnduftrie  und  dem  Commerz,   und  eben  fo 
mager  der  Nekf^olog.    Plus  ultra  l  mufs  Kec  dem  Vf. 
.zurufen, 

3UGBNDSCHRIFTEK 

i)  LBima,  b.  Linke:  Fir  jmgaiiidm  Sttlmsemir 
/MRg,  in  Fabeln,  Erzählungen  und Denlciprilcfaen, 
von  Mmz  Engtl^  M.  u.  Stadtdiaa  a«  Plauen. 
igoi.  VI  u.  288  S.  %.    (10  gr.; 

2)  Ebenda/.:  Moralifdu  BmAtm.  EinHülfsbuch 
für  Mütter,  die  ihren  Kleinen  gern  etwas  erzäh- 
len und  vorfingen.  Auch  als  erltes  Lefebuch  zu 
gebrauchen.  (1801.)  122  S.  13. 

Nr.  I.  ift  eigentlidi  die  zweyte  verbefTerte  Auflage 
der  vonHn.  £•  im  J.  179a.  henmsgwd>enen :  Moral 
m  Fabeln^  Im  Ganzen  ift  die  Auswahl  gut:  nur  ei« 
nige  haben  fich  eingefchlichen,  in  welcJieQ  man 
fchwerlich  die  Eigenlchaften  einer  guten  Fabel  finden 
dürfte.  Die  aus  den  Fabeln  g^genen  Sentenzen  find 
iA  einer  befondern  Abtheilung  g^efert,  wdche  auch 
udter  dem  Tilel:  MoraU/dte  SeUze  widDetÄf^rHike^  b^ 
fonders  abgedruckt  und  fch&n  in  dieüen  Blattern  vom 
J.  I801.  Nr.  333.  angezeigt  worden  find. 

Unter  der  Vorrede  von  Nr.  2.  unterfcbreibt  fich 
auch  Hr.  Engel  als  Vf.    Die  hier  befindlichen  63  klei- 
neu  profaifcheit  Erzählungen  und  Gedichtcfaen  find 
von  dem  Vf.  felbft  gearbeitet,  und  bezieha  fich  auf 
'  'KinderpOCcht^li  und  Klugheitsr^dn.     Der  Vortrag 
ii^,  einige  Stellen  abgörecluiM,  leicht     Anf^tt  des 
fpielenden  Titels  konnte  \v^hl  ein  beflerer  gewählt 
werden« 
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pARtar,  b.Xhr(met  u.  a.:  Oeuvtes  foJOmmes  de  Mar- 
moniitj  Hiftoriographe  cfe  France,  Secretaire  de 
TAcademie  fran^aile.  Imprim^es  für  le  Manu- 
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te  erfte  A1^tlieilaiu|  diefer  aacligelafrenen  Werke 
des  berabmtto  marmonUl  enthält  nach  dem  in- 
itcrn  Titel  die  Mimoires  (F  un  Rn  four  ftrvht  S  m^ 
ßruethn  i  fis  efifans  uod  diefer  Vater  ift  der  Verfaffer 
felbft  Wir  brauchen  nicht  zu  fa^en.,  wie  fehr  fie  ei- 
Dem  jeden  Kenner  der  franzöfifchen  fchönen  Lit^nn 
tur  willkommeD  feyn  maflen ,  da  6e  das  Leben  eines 
der  anffenehmften »  beliebteften  und  geiftreichften 
franzöfifchen  Dichter  enthalten,   der  hiemächft  den 

i^rdfsten  Theil  des  achtzehnten  Jahrhunderts  durch- 
ebt  hat,  und  dem  feine  VerhäitnilTe,  feine  Gefell- 
fchafteo,  feine  freundfchafth'chen  Verbindungen,  feine 
Stellen  und  feine  literarifchen  Arbeiten,  die^ekannt* 
fchaft  mit  den  ^usgezeichnetften  Perfbnen  in  diefem 
langen  Zeiträume  verfchafFten.  Man  erwartiet  von 
einem  SchHftfteiler  wie  MßrmofUel  die  höchfte  Cor- 
rection  und  Anmuth  der  Sprache,  nnd  man  findet 
fich  nicht  betrogen.  Das  Ganze,  befonders  aber  ei- 
nige Theile,  gewähren  alle  Unterhaltung  eines  in- 
terefTanten  Romans ,  worin  man  nur  die  gehörige 
epifche  Einheit  vermifst  Da  aber  diefe  Schönheiten 
in  einem  kurzen  trocknen  Auszüge ,  den  wir  unfern 
Lefern  vorlesen  wollen,  nothwendig  verloren  geheq 
maflen :  fo  liaiten  wir  es  fOr  das  Geratbenfte j  die 
chronoloffifche  Ordnung  au&u£eben  und  das  Ganze 
unter  eimee  HauptruhriKen  zu  bringen.  Alfo  h/iin$ 
^ugtni'  Sefckickti.  Er  war  1723.  zu  Bort,  einem  klei- 
nen unbedeutenden  Städtchen  in  der  ehemaligeo  Pro- 
vinz Limoufin,  geboren«  DieBefchreibung  die  er  uns 
von  dem  romantifcben  Thale  macht,  worin  diefer  Ort 
liegt,  ift  überaus  reizend.  Seine  Aeltem  befanden 
ficn  in  fehr  befchränkten  GlQcksumftänden,  aber  ih- 
rem Fleifse  und  ihrer  Frugalität,  reichte  diefes  kleine 
Flamiliengut  hin,  um  ein  forgenfreyes, ja  felbft  ein 
glüclcliches  und  vergnügtes  Leben  zu  fflbren.  Es 
«ebt  der  ganzen  Familie  ein  wirklich  patrierchalifcbes 
jLnfehen,  dafs  nicht  allein  feine  Grofimutter,  fondem 
auch  feine  Urgrofsmutter  mOtterlicber  Seite  noch  am 
Lieben  waren,  uriri  nebft  feinen  Srhweftern  durch  ihre 
Thätigkeit  und  Wifthfchaftskunde,  die  geridgfi^n 
Theile  diefes  kleinen  Guts  gehend  machten.  *"' 
Befchreibung  giebt  dem  VerfaiTer  Gelegenheit  zu 
A.  L.  Z.  1805.    iarfiir  Bmt. 


.Schilderung  der  angepehraften  idyllenfoenen ,  die  vnr 
aber  übergehen  muffen.  Seine  erfte  Ausflucht  aus 
.dem  älterlichen  Haufe  ging  in  das  Städtchen  Manria<^ 
in  deffen  Jefuiter  -  Collegio  er  feine  Studien  anfangen 
Ibllte.  Seine  Aeltern  waren  über  feine  künftige  0»- 
ftimmung  nicht  mit  einander  einverftanden.  Der  Vc^ 
ter  hatte  ihn  dem  Kaufmannsitande  .gewidmet,,  die 
Mutter  aber,  die  er  uns  als  eine  Frau  von  vieleifi 
Geifte  und  vortrefflichem  Charakliker  fchildert,  vrünfchte 
mit  heifsefter  Sehnfucht,  er  möchte  ein  Gelehrter  wer- 
den, ^r  wurde  mit  grofser  Schwierigkeit  in  die  vierte 
Klaffe  der  Schule  aufgenommen.  Sein  fchwac&es  Ge^ 
dächtnils  erfchwerte  ihm  anfanglich  die  Erlernung 
der  lateinifchen  Spradie.  Allein  er  fand ,  dafs  fiS 
diefe  Schwierigkeit  mit  jedem  Tage  verminderte. 
„Beym  Ueberfetzen  aus  der  einen  Sprache  in  die  an* 
.dere,  fagt  er,  fingen  an  die  Wahl  und  der  Gebrauch 
der  Worte,  felbft  fchon  einige  Zierlichkeit  in  ihrer 
Verbindung,  mich  zu  befchäragen ,  und  diefe  Arbeit, 
die  noth wendig  eine  Zergliederung  der'fiegri£Fe  erfo« 
dert,  ftärkte  radn  Gedächtnifs.  ich  bemerkte,  fährt 
er  fort,  dafs. es,  der  mit  dem  Worte  verbundene fitf- 

K'iff  war,  wodurch  es  Wurzd  fafste;  und  etwas 
achdenken  überzeugte  mich  bald ,  dafs  das  Studiuih 
der  Sprachen  auch  cbs  Studium  der  Kunft  fey ,  die 
Schattirungen  def  Gedanken  zu  unterfcheiden ,  fie  zn 
zergliedern ,  fie  in  Verbindung  zu  brinjen  und  ihren 
Charaktet- ,  ihre  Verhältüiffe  genau  aufzufallen ;  dafs 
mit  den  Worten  lieh  eben  fo  viel  neue  Begriffe  in  den 
Kupfen  der  jungen  Leute  entwickelten ,  und  dafs  alfo 
die  erften  Klafien  ein  Curfus  von  Eiementarphilofo- 
phie  feyn ,  der  ausgebreiteter  und  nützlicher  ift ,  als 
diejenigen  denken,  die  fich  beklagen,  dafs  fii)|n  in  den 
Schulen  nichts,  als  JLatein  lerne."  Sein  iiebfteir  Lehrer 
in  diefer  Schule  war  der  P.  Bourges ;  ihm  hatte  er  das 
meifte  zu  danken ;  er  viMirde  in  der  Folge  aber  bald 
nach  Tonlonfe  verfetzt,  wo  Ihn  üf.  fechs  Jahi'e  nach- 
her kränklich  und  faft  ganz  verlaflen  wieder  fand. 
„Es  war  ein  fehr  haffenswerther  Fehler  in  der  Regie- 
rung und  den  Sitten  der  Jdfuiten,  dafs  fie  ihre  nfltz- 
lichlteo  Glieder  in  Ihrem  Altn-  gänzlich  vemacfaläffig* 
ten.  Der  arbeitlamfte  Mann,  der  die  längfte  Z«t 
natzliob  gewefen,  wurde,  fobald  er  es  nicht  mehr 
feyn  konnte,  zurOckgefetzt  Eine  eben  fo  finnlof« 
ai«^  unmenfchlidie  Härte  uriterlVIenfchen ,  deren  jedeii 
die  Reibe  treffen  konnte,  eben  fo  alt,  und  dann  eben 
fb  zurOckgefetzt  zn  werden.  **  Von  Mauriac  kam  f» 
nach  Clermont ,  wo  er  nach  feines  Vaters  Willen  die 
Handlung  lernen  follte.  Da  ihm  aber  fein  Pnncipii 
nicht  einige  Stunden  d^  Tages  zu  Fortfetzung  feiner 
Studien  Irey  geben  wollte  ^  £9  nahnl  er  fogleich  feinen 
Llll  -  • 
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Abfchied.  Sein  Vater  katte  ihn;i  nur  einige  Thaler 
mitgegeben.  Er  miethete  fich  indeCs  ein  kleines  Zim- 
mer» lebte  blofs  von  Brod,  Waffer  und  Pflaumen,  und 
fchrieb  nun  an  feine  Aeltem>  dafs  er  den  geiftilchen 
Stand  wählen  wolle.  Er  rechnete  darauf,  im  CoUe«* 
.    "  gium  zu  Glermont  als  Repetent  fich  etwa?  zu  verdie- 

«  nen.  Man  vertraute  ihm  aber  nicht  eher  Schüler  an, 
bis  er  drohte  naeh  Riom  zu  den  PP.  di  P  Oratoiri  zu 
gphn.  In  den  nächffen  Ferien  befucht^  er  feine  Ael- 
tem,  und  wurde  von  feiner  Mutter  mit  Freudenttira«^ 
nen ,  von  feinem  Vater  zwar  gOtig,  aber  mit  Kälte  auf- 
genommen. Gerade  am  Ende  feines  zweyten  philofo- 
Jhifcben  Cnrfus  erfchreckte  ihn  die  Nachricht  von 
ünes  Vaters  Tode.  «Ich  fank  nieder,  erzählt  er, 
unter  diefem  Schlage,  und  blieb  eine  Viertelftunde 
leicbenbiafs  und  ftumm.  Sobald  ich  mich  wieder 
ciiiolt  hatte,  um  weinen  zu  können,  wollte  ich  fo* 
^ich  ^breifen,  um  meine  arme  Mutter  aus  ihrer  Ver- 
2w«flnng  zu  retten.  Aber  ohne  Wegweifer,  uttd 
über  die  Berge  weg  hätte  mich  die  Nacht  überfallen 
können.  Ich  mufste  den  Anbruch  des  folgenden  Ta- 
ges erwarten.  Ich  hatte  zwölf  ftarke  üemes  zu  ma- 
chen«  und  fo  fehr  ich  mein  Miethpferd  antrieb,  ging 
es  mir  immer  doch  zu  langfani.  Während  diefer  trau- 
rigra  Reife  hatte  micfi  ein  einziger  Gedanke,  ein  ein- 

,  ziges  Bild  unaufhörlich  befchäftigt,  ich  hatte  alle 
meine  Geifteskräfte  aufgeboten  um  feinen  Eindruck 
* "  ausztthalten ;  mm  mufste  ich  aber  den  Gegenftand 
davon  wirklich  mit  allen  feinen  Schrecken  anzu- 
fcbauen,  Muth  g|^nug  haben.  Ich  kam  in  der  Mitter- 
nacht vor  der  i  hür  unfers  Haufes  an.  Ich  klopfe, 
mbe  meinen  Namen  an,  und  in  diefem  Augenblicke 
Bore  ich  ein  klagendes  Gemurmel,  ein  Gemifch  von 
feufaenden  Stimmen.  Die  ganze  Familie  ftand  auf; 
man  liefs  mich  herein ,  und  fo  war  ich  auf  einmal  von 
einer  ganzen  verweinten  Familie  umceben.  Mutter, 
Kinder,  alte  Frauen,   alle  halb  entkleidet,  mit^  flie- 

S enden  Haaren,  den  Gefpenftern  ähnlich,  ftreckten 
ie  Arme  nach  mir, aus,  mit  einem  GefchreVf  das 
mir  das  Herz  zerrifs.  Auf  einmal  filhlte  kn  mich 
von  einer  Starke  gehoben ,  die  uns  die  Natur  ohne 
ZweifU  für  das  äuiserflfce  UnelOck  auffpart  Nie  hatte 
.  ich  mioh  fo  Aber  mich  felbft  erhoben  gefohlt  Ich 
hatte  eine  ungeheure  Laft  von  Schmerzen  zu  tragen ; 
aber  ich  untmag  ihr  nicht  Idi  öfFnete  diefem  Hau- 
fen von  Undüädichen  meine  Arme,  und  meine 
JEhrnft;  kh  cfrückte  fie  alle  an  mein  Herz,  und  mit 
dem  getrofte»  Sinn  eines  vom  Himmel  begeifterten 
J^enfcfaen^ohne  Schwäche  tu  zeigen,  ohne  eine  Thräne 
SU  vergieisen ,  da  mir  lonft  das  Weinen  fo  leicht  wird, 
fagte  xh:  liebe  Mutter,  Brflder,  Sdiweftem,  wir 
fiml  von  dem  harteften  aller  Trübfale  getroffen ;  aber 
lafstesnns  nicht  niederfchlagen«  Ihr  verliert  einen  Va- 
ter, mraie£inder,  ihr  habt  einen  wieder  gefunden: 
ich  werde  des  Vaters  Stelle  vertreten ;  ich  bin  von 
nun  an  euer  Vater ;  ich  werde  es  fejn ;  ich  fibemehme 
alle^  feine  Pflichte;  ihr  folh  nicht  länger  Waifen 
feyn.^  Jetzt  floffen  ibfsre  Thränen  von  den~ Augen 
der  Umgehenden.  Ach!  rief  meine  Mutter,  indem 
fie  mioh  an  ihren  Bufen  drOckte»  meia  Sohn»  mcia 


liebes  Kind,  ich  habe  mich  in  dir  nicht  geirrt!  und 
meine  Brüder»  Scbweftem,  -meine  eute  Tanten  und 
meine  Grofsmutter  fielen  auf  ihre  Rniei»  —  Diefe 
Scene  und  die  Ermüdung  von  der  Reife  hatten  feine 
Kräfte  erfchöpft ;  der  Arzt  rieth  ihm  feiner  Oefundp 
heit  halber  bal4  wieder  abzureifen ;  feine  Mutter  bat 
felbft  darum.  Er  ging  alfo  ab,  er  Uefs  ihr  von  fecbs 
erfpartenf  Louisd'or  cQe  Hälfte  zurfick.  Er  ging  vor- 
erft  Zu  einem  Pfarrer  der  fein  Freund  war,  dann  nach 
Ximoges ,  um  in  dem  Seminarium  der  Sulpidaner  die 
Toniar  anzunehmen.  Die  Jefuiten  in  Touloufe  hät- 
ten jhn  gern  zu  ihrem  Novizen  gemadit.  Aber  ein 
Brief  feiner  Mutter  brachte  ihn  von  dem  Entfchluffe,  ia 
ihren  Orden  zu  treten,  gänzlich  ab.  Er  erhielt  bald  den 
Auftrag,  den  jungen. Bernhardinern,' deren  Profeffor 
krank  geworden  war,  die  Pfailofophie  vorzutrasen, 
und  trat  mit  fo  vieler  Zuverficht  und  BeredtfamKeft 
vor  ihnen  auf,,  dais  er  fich  bald  den  gröfsten  Beyfall 
bey  ihnen  erwarb.  Endlich  eröffnete  fich  die  Sc«oe, 
welche  ihn  auf  ein  glänzendes  Theater  fahren  fuUte. 
Er  bekam  einige  Preisgedichte  der  Akademie  dis^eux 
Ftaraux  zu  fehen,  lind  der  Reichthum  der  rreife 
reizte  ihn,  bey  diefen  poetifchen  Spielen  auch  fein 
Heil  zu  verfuchen.  Aber  er  kannte  noch  nichts  von 
den  Regeln  der  Poefie.  Um  fich  damit  bekannt  zu 
machen  9  ging  er  zu  einem  Buchhändler,  um  fich  eine 
Art  von  Veneknecht  zu  kaufen,  auf  den  Rath  des 
Buchhändlers  verfah  er  fich  auch  mit  einem  Exem* 

I)iare  von  Xauffiim^s  Oden.    Sein  erfter  Verfuch  ge* 
ans  nicht;     denn  er  erhidt  weder  den  Preis  noch 
aucn    nur    das  jtcceßL    Allein    di'efes  Mibgefchick 
fahrte  ihn  auf  einem  andern  Wege  zu  feinem  Crincke. 
Entrttftet   aber  das  vermeinte  Unrecht,   fchickte  er 
fein  Werk  an  VolUriri.    Der  franzofifcbe  Pamafs  v?at 
fOr  diefen  grofsen  Dichter  ein  Reidi,   defCen  Zepter 
er  keinem  Menfchen  in  der  Welt  wfirde  überladen  ha- 
ben,   deflen  BQmr  er  aber  täglich  mit  Vergntoen 
fich  veymeh^en  iah.     Folteurt  ertheihe  feiner  Arbeit 
viele  Lobeserhebungen ,  und  begleitete  fein  Antworts- 
fchreii)en  mit  dem  Gefchenk  eines  Exeniplars  feiner, 
mit  eigner  Hand  verbefleirten ,  Werke.    In  der  Folg» 
waren  feine  Gedichte  glOcklicher,  und  erhielten  twj» 
nahe  alle  Preife»    welche  die  Akademie   vertheiite. 
Er  entfchlofs  fich   endlich  den  geiftlidien  Stand  zu 
^erlaffen,   und  was  ihn  unmittelbar  dazu  beftimmte, 
war  die  krankende  Begegnung,  die  er  von  dem  Erzbi* 
Jchof  von  Touloufe,     La  Roche-  Aymont  erfahren 
mufste    Er  hatte  bey  diefem  Prälaten  um  ein  JHm^ 
rimm  aneefucht,  und  hatte  von  ihm  nicht  allein  eine 
harte  Weifnng  Ober  fein  zu  weltliches  Leben ,   fo»' 
dern  auch  den  Befehl  erhalten ,  in  dem  fchmutdgfttf 
und  bigotteften  Seminarium  Bufse  zu  thun.    In  d^ 
fer  Lage  erhidt  er  ein  Billet  von  VoUairg^    wenn  er 
ihm  fchrieb:  «kommen  fie  nach  Paris;  HerrOrri^dar 
malifi|er  Controämr  iisßnancis)  Übernimmt  efr,  fikr  ihr 
GhlcK^u  forgen." 

IL  Sim  Etfitriü  m  PMs.  Cr  kAi  mit  den  ^tS» 
zendften  Ausficülen  nach  Paris.  AUetn  fie  vrareft 
fchon  vor  feiner  Ankunft  verfdiwnnden.  Das  erft^ 
wfts  iha  Vohaire  bey  feinem  erftea  fiefedi  aokviii- 
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digte,  war  die  traurige  Naohricnt,  dafs  Herr  Orri 
feine  Minifterftelle  verloren  habe»  ond  nun  jgi'engen 
Deine  Sorgen  an ,  wie  er  in  Paris*  würde  lebbn  kdnnen. 
£s  war  eine  fiülfe,.  aber  nur  för  kurze  Zeit»  dafs  Vol- 
taire eine  Anzahl  Exemplat^  feines  Lobg^dichts  auf  den 
König,   welche$  dan  Pr^ij^.bey  fl^ri^ademie  erhal* 
ten  hatte^  mit  nach  Fontaineblau  nahm,*  wx).fich  da- 
mals der  Hof  aufhielt,    und ,  bey  feiner  Rilckkunf^ 
dem  Vf.  feinen  Hut  mit  Thalern  ffiUte,    die  er  für 
die  verkauften  Exemplare*  eingenommen   hatte.    Er 
leriate  um  diefe  Zeit  den  allgemein  gefchätzteo^  Fath 
menargues  kennen ,  vOir  dem'  e^  fa^t :  dafs  er  von  Sei- 
ten des  Körpers  von  der  Natur  Tehr  gra\)iram  behan- 
delt worden  fey,  indefs  er  von  Seiten  der  Seele  ^^eines 
ihrer  fehenften  MeifteH'tacke  war.    Ich  glaubt^,*  fetzt 
er  hinzu,    in  ihm  den  gebrechlichen  und  leidenden 
Feneton  zu  fehen»    Bey  inm-.  lernte  er  einen  gewiffeo 
Bßäuvin  Hennen,    der  fich  in  der  Folge  durch  ein 
Trauerfpiel:    die  Cherusker,  bekannt  machte,    der 
eben  fo  arm  war,   ala  er  felbft.,  vnd.  mit  dem  er  (ich» 
um  fparfamer  lebM  zu  können,  zu  einer  geipeinfchaft- 
liehen  Wohnung   und   Wirthfehaft.  vereinigte.'.  Aus 
diefer  dringenden  Noth  rifs  ihn  endlich  eine  ge^wirfe 
Me.« Härene,  die  ihn,  auf  das  Zeugnifs  von  Foltain, 
zum  Erzieher  ihres  Enkels  annahm.  **  In  diei'er'Lage 
(die  aber  nur  ein  Jahr  dauerte)  fand  er  lieh  vollkom- 
men glücklich;  ergenofs  indem  HatiTe der M.  Härene» 
die  felbft  eine  fehr  achtungswürdige  Frau  wari  alle 
Annehmlichkeiten  der  ausgefuchteften  Gefeilicbaflie» 
und  wurde  wie  ein  Sohn  der  Familie  geliebt.    Indefa 
hatte  er  fein  erftes 'Trauerfpiel  i)*«ij  Ar  Tyrati  voUeUr 
det,  deffen  glückliche  Aufführung  ihm  die  heiterften 
Aus  flehten  verfprach.    JEr  ftiefs   bey  diefer  Auffüh: 
rung  anfeine  Schwierigkeit,  die  er  nicht  anders  als 
durch     eine     fchmerzhafte    Entfchlöffenheit     heben 
konnte.     Mlle.  Gäuffin,  der  er' viel  Verbindlichkeiten 
aatte,  verlangte  darin  die  weibliche  Hauptrolle.    Al- 
ein ihr  weiches,   fanftes  und  zartes  Spiel  würde 'fie 
»^erdorben  haben ;  er  glaubte  fie  der  berühmten  Ctai- 
'on  anvertrauen  zn  muffen ,    durch  deren  hohles  und 
leroifches  Spiel  fie  gehoben  werden  konnte.  Er  fetzte 
eine  Wahl  durch ,  machte,  fich  aber  die  GauflSn  4uf 
mmer  zur  unverföhnlichen  Feindin.    Das  Stock  aa> 
lielt  einen  glänzenden  und  ungetheilten  Beyfall.  .Der 
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Bewegungen  einer  lebendigen  Natter  volll^ommen  na- 
türlich nachahmte.  '  Diefes  Kunftwerk  that  dem 
Stücke  Schade^ik  wcl  zwarvvie  A7.  n^eint ,  weil  ps  die 
Aufmerkfamkeit \voA  demitaupt-  InierefTe  abgezogen 
habe.  Uns  foheint  es  vielmehr,  weil  es  der  Natur  fö 
ahnlich,  war,  upd  die  Wirklichkeit  in  das  Ideal  der 
Kiinlt;  miCchte. ..  Seia  letztes  Trauerfpiel  tes  Eeraclidei 
fiä  beynahe  ganz  durch.  Der  Verfaffer^fagt:  dafs 
diefes  Mifsg^Ichick  ein  Wprk  der  Cabale  des  Caffi 
Procope  gewefen  fey ;  feine  Feinde  hingegen  behaup« 
teteo :  dafs  es  zu  viel  Aetinlichkeit  mit  nacinis  Jpkige-^ 
man  JMÜdi ^  ,geii}abt  habe; 

{Die  Fortfttzung^  folgi,) 

S  C  Bü  NE     jr  t  N  ST  E. 

LKrPBi<&',  in  d.  Stagefcheri'Buchh.:  Gidiekte  rtm 
G.  ^.  Niuhqfer^  Adjunct  an  der  evangeüfc^en 
Pfarrkirche  zum  bml  Geift  ia  Augsburg..   Ei^is 

Vlil  u.  184  S.  im  MWiyten  Band.  g.  1804.  ( i  HtbL 

Nach,  den- ftrengen  Regehi  der  Kunft  beurtbeilt» 
dürfte^,  wohl  nur  wenij;e  diefer  Gedichte  die  Probe 
peftehefi^  aber  der  Vt.  giebt  fie  felbft  für  weitec 
picbt{^».^als  für  Feldbkicnohen,,  in  Stunden  froher 
Mufse  gepflüqMEt/.uftd  zum  anlpruchslofen  Kranze 
für  l'eU&e  Freund^  cEef^minalt.  £)en  Anfang  macht 
ein  —  i^oetiCbhes  Coa^ibensbekenntnifs,  das  nicht 
blofs  feiner  Befcheiderib^t  wegen  für  den  Vf.  ein- 
nimmt. Dann  fulgen  vermifchte  Gedichte,  unter  de* 
nen  manche  fehr  ausgezeichnete  find.  Immer  befld« 
feigt  fich  der  Vf.  einer  guten  und  corr.ecten  S|^rache» 
die.  man  leider. —  da  fich  fifofse  Mufter  in  nichts 
leichter  >  al^  in  ihren  Nac^IaiSgkeiten  nachahmen  laf» 
fen.  —  jetzt  fo  feüea  i»  unfern  Diebtungen   findefr 

Ser  Stoff  zu  diefen  Poefieq ,  wie  z.  B.  der  zu  dem 
üblichen  Liede;  Du  Blumen  im  GatUfTdes  Lebens^ 
tft  freylich  mit  unter  fehon  etwas  verbraucht,  doch 
fehlt  es^dpm^  Vf.  nicht  an  Gewandheit  und  poetifcher 
Itraft,  einem^  Gegenftande  auch  neue  und  eigne  An^ 
fichten  abzugewinnen.  Die  Probe  eiqer  neuen  metri- 
fchen  Üeberfetzung  des  Bucbe^  Slobi,  —  Atm  ältefteut 


k^erfaffer  ward  von  den  Zufchauern  auf  di|8  TheateiL^  Ueberreftc  lyrifch  -  dramatifcher  Dichtkuirft  —  ift 
t^l^^^  eine  Ehre  die  nur  erft  Voltairen  bey  der  fehr  gut  gerathen,  und  maqht  auf  ijlie  Mittheilung  des 
Aufführung    der   Meropi    wiederfahren    war.    Sein    Ganzen  begierig. 


iweytes  Trauerfpiel  jirißomem  ward  eben  fo  gut  auf-i 

[k"^'"^^?/  ^^^^  ^  ^""®  Ctü^patre  kannte  nicht 
»Der  elf  Vorftellungen  fortgefpielt  werden,  und  dasi 
leiist  bey  dem  Vt;  es  machte  nur  ein  halbes  Olädtt 


Das  zwiytt  Bändchen^  ej^thSlt:  IrenSen^  (i<>*rie- 
densgefange,  die  theils  der  franzöfifche  Kjrieg,  theils 
der  nachher  erfolgte  Friedensfcfaltls  zu  Lilneville  er- 
zeugte) Er^ähluMea,  (zum  Theil,nacb  ^nuffrety^o- 


-r  erkennt  felbft,  dafs  er  zu  viel  von  .feinen :Kräfte4  manzen»  einige  £ntateb,  und  -~  «im  dchUlTe^  Lo- 

.rwartet  habe,   einen  Charakter  wie  d^n  des  AntO{'  gogryphen^  Charaden  und  Räthfek    ü«ter  allen  dis- 

in  lu     r  f"^  darzuftellen.    Und  in  der  That  kann,  len  zeichnen    fich    befonders  die  B^ftluogw .  aus, 

Un        r  Y*  ^®^  unglücklich  ift,  vireU  er  feinen  Ehrgeiz  reich  an  Zweck,  Form  nml  Gehalt  —  nur  füllten  Ce 

•en  ausfcf,«.«,f.«^A..  ii7«n«r* r^ — r_  .  ....      r^  etwas  weniger  ausgedehnt  f^yn.    Diftiohönfte  derun- 

1er  ift:  Das  fFeidiukdrbchen  (ebenMls  nach  ^uffret)^ 
eine  Idylle  voll  Zartheit  untf  Naivetät 

Was  die  Kantaten  betrifff,  tlb^ftlfe'der  Vf.  gern 

9  ob  fie  mit  Glück  dem  Ttr^ 

künft- 


tuurena  aarzmteuen.    Und  in  der  Tbat  kann, 
ienfch  der  unglücklich  ift,  vireU  er  feinen  Ehrgeiz 
nr.J^.^^^^^^^^^^  Wollöften.  aufgeopfert  bat,  unT 
a?tV5    '■^'''"^°-   ^t  ^«'  AuffühniBg  !iiefes.  Stück* 
fan^l'' ^^^^'''"^®  rÄ«rafi/aii  ihm  eine  mctebanifcM 
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kflarder  in  die  Hand«  ^etrMtet  waren ,  Co  find  fie  zu 
Icurz  und  zu  unbedeutend  ^  um  eine  gei^iVrige  Tbeom 
darüber  hier  weiter  auszufäbreo. 

Im  Ganzen  bat  ficb  der  VT.  —  wie  er  auch  felbft 
in  der  Vorrede  angiebt  —  War  zum  Muftcr  gewäbH; 
aber  auch  neuere  ßiohter  haben  Anthei!  an  feiner  Bil- 
liung.  Wo  er  nachahmt,  wird  es  fehlr  fiehtbar,  krfifr 
tiger  und  intereflanter  find  feine  eignen  Erfindungen. 

Um  auch  von  feiner  Sprache  eine  Idee  zu  geben, 
folgen  hier  zum  SchluiTe  zwey  Strophen  aus  dem  obea 
angeführten  Biumenliede : 

Und  wMket  auch  manchmat  aia  Blflmobe«  äMm,     .. 

VerCengü:  v^n  Ö^öhuäii  <le»  LeiiUn; 
O  lafi  as  im  Winter  dei  Lebens  verblüh  a» 
Dich  tröftet  weifiagend  dai  Immergröii 

Der  HoEhiuiig  ndt  Unftigen  Freude« 

'     Ei»  U<6blikdi6a  Blümcfae n .  l^/kheidm  und  klein «  t 

Ich  will's  in  das  Kranxchen  noch  fchlingen  — 
Ein  Blümchen ,  das  traulich  rmh  HerEte  fpriehr» 
^    Das  ftillc  fce/;^A*i^it*'VefgiÖm«ÄmichtJ 

^Wem  dark  ich  da«  MuincMiküdbo  b«üi|;eBl 

r    .  ^^       % 

TaiiTKOSH,  b.  Cotta:    Jtmanach  des  Dimts,  ponr 
r«o  XIII.  ^  1803.  ao8  S.  8-  (a  FL  45  Kr. ) 

Eine  gefällige  Neujahr^gtbe  für  MSdcheu  und 
Frauen ,  welche  dem  zartf ühtendcn  und  fchmeicheliii 
den  franzöfirchen  Genhis  hold  find.  Unter  deo  pr©: 
ratfchen  Aufßtzen  verdtepen  die  Aber  ßeMfm  mit  trfc 
Ulchen  Reflexionen ,  OberMad.  Dedumtiitts  und  Madem; 
Lefpinaffey  fo  wie  über  die  Synon^meo  OffCfs;  Oitraits 
und  ekarmes  den  Vorzug.  Die  P^ßen  find  zum  Thell 
aus  altern  Dichtern  und  Dichterinnen  gewählt.  Die 
bekannten  Anelidoten  S.  ifl.  und  60.,  und  die  Bouts^ 
rimts  S.  39-  wären  fflglicher  weggeblieben.  Die  Nach- 
Wldung  der  Ovläifchen  Elegien  ^^Ite  irkmohates'^  und 
Jljintat  omnis  anums*"  auch  die  firtfyc  Nachahmung 
der  Horazifchen  Oden:  ^P^des  ui  a/te**  und  nSötvüMr 
acris  kUms^  lafTen  fich  angenehm  lefen.  Unter  den 
leichtern  Gedichten  glaubt  Rec.  die  Stanzeh  S.  71. 
die  Romanze :  Thefeus  und  Arladne  S.  86.  das  Lied 
^S.  i6d.  und  An  Laura  S.  143-  ausheben  zu  müfTeOs 
und  fetzt  von  den  fehr  artigen  Gnomen ,  Madrigaux 
i^id  Epigrammen  zur  Anlpckung  einige  mit  frcyeÄ 
Verdeutlchungen  hieher. 

^  '  •  1. 

TandU  tfue  Vavare  (^m^ 
Se  prrce  du  ntoeffairüf 

Jtuine  et  perd  Ja  maifotu 

Datu  ieur  di/ßerehe  ddire  ** 

Qu9  iemr  foPt  efl  mmikeur§umf 

Vun  de  fau^^  m  he  vn  rit 

JM,  je  rh  d^  fous  les  dsux. 


A.  L.  Z.    Ffunw  flp.    MÄRZ,  itos* 
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^uch«v  treibt  Aeraliof  • 
Letio  verfchweadaa. 
Jener  darbe  im  ÜilietttuGit 
Diefet  wi«4 


FreodanloCe  OMdbecTtri 

Jeder  lacht  des  aadnna  «-  w« 
Lachen  aber  ^aide. 


2» 


qeÄp  itaU  eheergk  de  fotticüer  emprit  de  M.  Aem^hi,  fim 
fls^  %n  procis  de  Hl  de  h  P9ei§md$. 

U  n*rfl  MM«  de  (oilitiHufb 
tlus  ßduUknte  a  Pmrü. 

Sue  ma  ckance  ferait  hcurmifc^ 
^  m^n  ptge  rCeUut  J^n  JiU. 


Kein  Midchan  kSnut*  in  lä£i*r««  Ton 
Varführeuder  f«lltcidren» 
19ie  kdunt  ich  den  Procefs  rarlieren, 
yim^  «okl  matn  Rinhcar  niöhc  iht  SntM 


Aukf  einem  F&eker* 

AujMiiiem  siar  dkaAnu»«  lautimeg, 
Heureux  tt  aimufir  vn#  tmjirt^ 
Xuurai  /bin ,  pres  de  vwi» »    itmffpelU^  ies 
Le^  amour4  y  viendrwu  iTcux  •  mime** 


Zeph^rra  wah*n ,  herbtyfewinhl  von  mic; 
Die  Liebesgötter  kommen  lalbCt  zu  dir. 


Der  Gedanke  S.  178.  vrfrd  durch  da^  Woiifpiel  hjßt^ 
pifie  und  hßpaerjße  noch  komifcher.  —  I^e  fcbdnc!^ 
am  Schluis  erläuterten  Kupfer  nach  Oerard^  JHiwiäS 
fr.  Barbieri,  Guido-  Xeni,  Nie.  Po»(ßn  und  f^mdet^ 
werff  erhöhen  den  Werth  des  Ganzen. 

ERDBESCHMEIBCnra 

Hall«  ,  b.  Hendel :  Meine  Sg^e  von  Bedte  mmA  dm 
Brocken  in  dem  Jahre  igoa.  Zunächft  für  die 
Akademiker  (Studirenden)  in  Halle  voa  C  ST.Sme' 
ker\  1803.  ai8  S.  8-  (i8  gr.) 

Dmre  kiejini  gut  befcbrf ebene  Reife  wird  deifti  9  der 
dM  fiarzgtfbirtoe  befuchen  will»  «lancfaen  Nutzen  und 
deiii,    der  et  bezieht  hat,    mancher  angenehme  Er- 
inilenuig  gewthren.  Der  V£  jiat,  wo  er— filr  Reifel 
oft  nur  zu  weit  —  in  die  alte  Oelchicfate  der  n>0  Ihm  be- 
ftichtenOrCe  eurOokgebt,  vide,  und  im  Ganzen  genom« 
nnea  auch  g»te  Quelleti  benutzt;    feine  Schilderung 
gen  der  OegendM  und  feitier  eignen  Gefbhle  beym  Gei» 
mnU  derfelhen  find  nicht  faiogweilig  zu  lefen ,  wie  däg 
fiMfbbSttfrg  4er  Faltiff«;  ctoeii  dflrfte  mancher  aüt  dem 
Htm  wünfcheitf,  dafe  diifoft  zu  Unehlich  eiogeftreuet^ti 
Brb^eki  aus  Bichtern  —  vorzüglich  ausdemLieblingt- 
4i<mter  dea  Vfa.,  KoHhijfon  —  etwas  fparfamer  be\  g^ 
#raebt  worden  wären.    Als  Anhang  ift  der  Schriflf 
ooeb  ein  Wwweifer  von  Halle  nach  cfem  Brocken  «od 
smrocfc,  undf  eine  kleine  Literatur  der  Brod^en*  tuid 
Ibrzralfiitt  zuKefeiBit 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Paris  ,  b.  Xhrouet  u.  a. :  Oeuvns  poßhumis  de  Mar- 
montit.  etc.     ^ 

{Fwtfetzung  der  in  ^'^.  8CX  ahge^oehmitn  Rnmfion») 

III.  Y  iarfiiMi#/^  Gefeüfchaftinund Verbindungen.  Das 
.  "^  ^  Glück,  das  Hr.  TW.  auf  dem  traHifcheoTheater 
gemacht  hatte,  hatte  feine  Um  ftande  oichtallein  fo  lehr 
irerbeffeFt,  dafs  er  obire  drückende  Nahrcrogsibrgen  le* 
>en  k  onnte,  fondern  auch  feinen  Ruhm-  fo  au<:gebreitett 
3afs  ihm  von  thxn  an  der  Zutritt  zu  den  vornehmften  und 
ceiftreichften  GefeÜfchaften  offen  ftand.  Schon  bisher 
hatte  er  zu  den  gewöhnlichen  Gäften  der  Madame  U6* 
nis,  /^o/^airf'j  Nichte,  gehört.  Hier  fand  er  aofser  einem 
paar  unbedeutenden  gafconifchen  Abbes  den  bekann- 
ten Raynaly  ynd  Voitaire  gefeilte  fich  fooft  zu  ihnen, 
als  er  üch  von  feiner  Marquife  du  Chatelet  iosreifsen 
konnte.  Eine  andere  Gefeiifchaft  fand  er  bey  der  be- 
rölimten  Mad.  de  Tenctn ,  die  ihn  zu  ihren  Piner^ 
eingeladen  hatte ;  allein  er  hörte  bald  auf,  von  diefer 
Einladung  G<^brauch  zu  machen.  Er  bemerkte,  daCs 
dort  ein  peier  auf  die  Rolle  die  er  ijpielen  wollte,  fich 
mrbereitet  hatte,  und  dafs  die  Sucht  durch  Witz 
SU  glänzen  y  der  Unterredung  nicht  Freyheit  genug 
iefs.  Die  gewöhnlichen  Gäfte  waren:  Marivaux,. 
Montesquieu,  Mairan,  Aftruc,  Fontenelle.  Dem 
Vlarivaux  fah  man  die  Ungeduld,  Proben  von  Witz 
ind  Schar ffinn  zu  geben,  an  den  Augen  an;  Montes« 
[uieu,  ruhiger  als  er,  erwartete,  dafs  der  BaU  ihm  zu- 
geworfen  wüjrde,  aber  fo  lange  wartete  er  doch ;  Mai- 
'an  pafste  die  Gelegenheit  ab,*  Aftruc  hatte  die  Ge- 
luld  nicht  darauf  zu  warten ;  der  einzige  Fontenelle 
iefs  fie  kommen,  ohne  fie  zu  Tuchen,  und  benutzte 
lie  Aufmerl^famkeit  die  man  ihm  fchenkte,  fo  be- 
cheiden,  dafs  feine  feinen  Eiaialle,  feine  artigen  £r- 
ählungen,  immer  nur  einen  Augenblick  befehligten, 
^er  junge  Helvetius,  der  noch  zu  diefer  Gefellfohafk 
;^hörte,  merkte  auf,  und-fchwieg,  er  ärntcte 
etzt  für  künftige  Ausfaat.  Die  Fr.  v.  Tencin  be- 
chreibt  uns  Hr.  M,  als  eine  Frau  von  tiefem  Geift 
ind  Sinn,  die  aber  unter  der  Hülle  eines  Aeufsern  von 
^utmüthigkeit,  mehr  wie  die  Wirthfchafkerin  >  als 
jne  die  Frau  vom  Haufe  ausfah.  Eine  Gefeiifchaft 
iie  ihn  mehr  anzog,  und  die  ihn  länger  fefthielt, 
var  die,  welche  er  bey  Mad.  Gcoffrin  find.  Diefe 
•>ame,  die  reich  genug  war,  ihr  Haus  zu  einem  Sam- 
melplatz der  Wilfenfchaften  und  Künfte  zu  maeh^, 
»nd  die  einfah ,  dafs  das  ihr  in  ihrem  Alter  eine  un- 
srMtende  Gefelllchaft  und  eine  ehrenvolle  Exiftehz 
errchafren  würde ,  hatte  wAohentlieb  in  ihrem  Haofe 
^L.Z.   1805.    Erftir  Bernd. 


2 wey  Diners  geftiftet:  das  Eine,  Montajgs,  i 
1er;  das  Andere,  Mittwochs,  für  Gelehrte. 


für  Künft- 

.    Sie  ver- 

ftand  von  Kunft  und  Wiffenfchaft  nur  wenig;  aber  i^ 
keiner  diefer  GefeÜfchaften  fchien  fie  fremd,  fie  befand 
fich  vielmehrin  beiden  vöIÜg  behaglich ;  fi'ehörte  mit  ei- 
ner höflichen  Aufmerkfarrikeit,  fprach  nur  von  dem, 
was  fie  gut  verftand ,   und  überliefs  über  alles  andere 
das  Wort  den  Unterrichteten,     ohne  die  geringfte 
Langeweile  zu  verratben.     Das  Gemälde  ihres  Cha- 
rakters ifr  ein  Meifterftück      Die  Gelehrten  welche 
er  bey  ihr  antraf y  waren:  d'Alembert,  iVlairan,  Ma- 
rivaux, Chaftelux,  der  Abbe  Morellet,   Saint    Lam- 
bert,   Helvetius,   Thomas,   der  Abbe  Raynal,  der 
Abbe  Galiani,    zu  welchen  fich  der  neapolitanifche 
.Gefandte  und  der  fchwedifche  Graf  v.  Creuz  gefeil- 
ten.    In  diefer  Gefeiifchaft  war  d'  Alembert  der  mun- 
terfte,~  der  luftigfte,  und  durch  feine  Munterkeit  d^qr 
unterbaltendfte.      Wenn  er  den  Vormittag  algebrai- 
.fche  Rechnungen  gemacht  und  Probleme  der  Dvnai- 
mik  oder  Aftronoime  aufgelöfet  hatte :,«io  verliels  er 
das  Haus  feiner  GlaCerin ,    wie  ein  Schüler  der  der 
Schule  entlaufen  ift,  um  fich  luftig  zu  machen.  Dann 
.'Oberfah  man  in  ihm  den  Philofophen  und  Gelehrten, 
und  fand  blofsden  liebenswürdigen  Mann.  Die  Quelle 
diefes  fo  natürlicbeQ  Frohfinns  war  eine  reine,    von 
Leidenfchaften  freye,  mit  fich  felbft  zufriedene  Seele -^ 
taglich  erquickt  durch  den  GeiiuCs  neuer  Wahrhei- 
ten, die  feine  Arbeit  belohnten  und  krönten.  Ein  aus- 
fcbliefseodes  Vorrecht  der   ftrengen  Wiflenfchaften, 
fetzt  der  Dichter  M.  hinzu,    welches  keine  andere 
Art  von  Studien  fo  voUftindig  erreichen  kann.    Der 
einzige  weibliche  Ouh  bej  diefen  Diners  warMadem. 
Lespinaffe,    d*Alemberts  Freundin.    In  ihrem  Cha- 
rakterwar Anftand,  Vernunft  und  Sittfamkeit,  in  der 
wunderbarften  Harmonie  mit  dem  lebhaf^eften  Kopfe, 
der  glühendften  Seele,  und  der  entzündlichftea  Phan- 
tafie,  die  es  fei(  der  Sappho  gegeben,  vereinigt.  Wir 
kennen  diefe  intereflante  Perfon  bereits  aus  dem  fchö- 
nen  Denkmal,    wodurch  fie  d'Alembert  .in  feinen 
nachgelalTenen  Schriften  verewigt  hat.    Sfe  war  ein 
Kind  der  Liebe,  arm  und  verlaflen  wie  er,    und  wie 
•r,  hatte  fie  fich  durch  ihren  inneren  Werth,  durch 
die  Vorzüge  ihres  Geiftes  und  ihres  Charakters  geho- 
ben.   Als  d'Alembert  fie  kennen  lernte,  war  fie  die 
Gefellfchafterin  von  der,  durch  Voltmre's  Briefe  be- 
kannten, Marquife  du  Deffant,    einer  hypochondri- 
fchen,  in  ihrem  Alter  blinden  und  dabey  herrifchen 
und  launifchen  Frau,    die  aus  Tag  Nacht,    und  aus 
Nacht  Tag  mächte,  und  der  fie  zu  allen  Stunden  mit 
Aufopferung     ihrer     Gefundheit    vorlefen     mufste. 
d'  Alembert  zog  £e  aus  diefem  Zuftande  der  Unter- 
Mmmni  drü- 
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drQckune,  und  lebte  bis  an  ihren  Tod  mit  ihr  in 
der  reinUen  Preundfcbaft  Als  er  gefährlich  krank 
ward  und  fein  Arzt  i^m  rieth ,  die  unbequeme  Woh- 
nung bey  feiner  -Glaferin  zu  verlaffen,  bezog  er 
die  Zimmer  j  welche  ihm  Vatelet  in  feinem  Hotel  an- 
bot»  wo  Madem.  Lespioaüe  fich  felbft  als  feine  Kran- 
ken yirärterin  aufteilte.  Niemand  wagte  es  davon  et- 
was anders  als  Gutes  zu  denken  und  zu  fagen.  Mit 
ihrer  glühenden  und  romantifchen  Einbildungskraft 
machte  fie  den  Plan,  fich  dem  Zuftande  der  Miltelraä- 
fsigkeit  zu  entziehen ,  der  iie  infonderheit  in  ih- 
rem Alter  fchon  aus  der  Ferne  fchreckte.  Sie  hoffte, 
unter  ihren  vielen  Freunden  endlich  einen  zu  finden, 
der  ihr  feihe^and  anböte,  und  fo  oft  fie  fich  auch 

fetaufcht  fah,  konnte  fie  doch  nichts  bewegen,  dfefe 
[offnung  aufzugeben.  So  war  fie  eine  Zeitlang  in 
das,  was  fie  Guiberts  Heroismus  und  Genie,  nannte^ 
fo  fterblich  verliebt ,  dafs  nach  ihrem  Urtheil  keiner 
ihm  in  der.  Kriegskunft  und  an  Genie  gleich  kam. 
Zuletzt  gewann  ne  das  Herz  des  Grafen  Mora,  und 
diefer  wUrde  fie  geheirathet  haben,  wenn  feine  Familie 
nicht  geeilet  hätte,  ihn  nach  Spanien  abzurufen!  Zu 
Haufe  verfiel  er  in  eine  Krankheit  und  d*Alembert 
benutzte  diefen  Umftand,  um  feine  Freundin  zu  be- 
ruhigen. Er  erhielt  von  Lorry,  feinem  vertrauten 
Freunde,  ein  medicinifches  Gutachten.  Die  Familie 
liefs  den  Kranken  abreifer>,'aber  er  ftarb  unterweges; 
und  diefer  Tod  ft(h-zte  feine  Geliebte  ins  .Grab.  Den 
Abbe  Galiäni  befchreibt  uns  114.  als  einen  aller* 
liebften  kleinen  Harlekin;  aber,  fagt  er,  auf  den 
Schultern  diefes  Harlekins  ftand  «in  MachiavelsKopf. 
Ua  er  allen  Dingen  ihfe  lächerliche  Seite  abgefehen- 
hatte,  fo  gab  ihm  jeder  politifche  oder  moralifche 
Stoff  zu  einem  artigen  Gefchichtchen  Anlafs.  Immer 
waren  feine  Erzählungen  fUr  die  Veranlaffung  paffend, 
und  mit  dem  Salze  einer  unerwarteten  und  witzigen 
Anfpielung  gewürzt.  Wenn  er  feine  Rolle  gefpielt 
und  oft  ganze  Stunden  gefprochen  hatte,  ohne  dafs 
man  mfloe  würde  ihm  zuzuhören ,  fo  war  er  nichts 
mehr  für  die  Gefellfchaft.  Er  fafs  traurig  und  ftumm 
in  einem  Winkel,  und  wartete  glelchiam  auf  das 
Stichwort,  um  wieder 'aufzutreten.  TThomas  erwar- 
tete alles  von  feinem  feltnen  Talent,  Ideen  und  Empfin- 
dungen mit  hoher  Beredfamkeit  auszudrücken;  im- 
mer in  feine  Gedanken  vertieft,'  immer  nur  ftre^end 
nach  Ruhm,  vernachläfsigte  er  das  kleine  Verdienft, 
liebenswürdig  in  Gefellfchaft  zu  feyn.  Der  Ernft  fei* 
nes  Charakters  war  fanft,  aber  fchweigfam,  in  fich 
gekehrt,*  und  erlaubte  ihm  kaum  das  klein fte Lächeln 
bey  Jer  luftigften  Ünterredungj  noch  weniger  war  er 
gemacht,  dazu  beyzutragen.  «Caraccioli  hatte  auf  den 
erften  Anblick  in  feiner  rhyfionomie  das  plumpe  und 
maffive  Ausfehen,  womit  man  die  Difmmheit  male» 
würde.  Wenn  feine  Augen  fich  beleben  und  feine 
Züge  fich  entfalten  foUten,  fo  mufste  er  fprechen. 
Aber  alsdann  fah  man  fie  auch  Funken  fprüheii^  in 
dem  Maafse,  als  fein  lebhafter  und  durchdringender 
Verftand  erwachte.  Wer  unfern  Vf.  in  diefen  Gefell- 
fchaften  am  meiften  liebte,  war  der  Graf  Creutz.  Er 
war  noch  jung,  und  gleichwohl  war  fein  Verftand  niit 


ttnem  bewundemswüRÜMii  Rnchthom  yon  Kennt 
nifflen  gefchmückt    Er  iprach  das  Franzdfifche  wii 
ein  Franzofe ,  'und  beynahe  alle  Sprachen  von  Europa 
wie  feine  ei^ne.     wir  übergehn  die  Gefidlfcbaftea 
worin  unfer  vf.  nur  Pracht,  Aufwand,  Luxus  un^ 
alle  Koftbarkeiten   der  Tafel  fand ;    wie  die  der  Fi 
nanz-  Pächter  ia  i^oplinidre  und  Bouret,  wovon  da 
Erfte  in   dem  Narrenhaufe  zii  Charenton,    und  dd 
Letzte,   nachdem  er  fein  Vermögen  zu  Grunde  p>- 
richtety'durch  Selbftentleibung  ftsn-b.    Defto  interc- 
fauter.  war  die  Gefellfchaft,  welqhe  der  Vf.   bey  dos 
BatoU  V. Holbach  fand.    Hier  fah  er,  aufser  mebren 
merkwürdigen  Perfonen :   Bt^nn ,  Roujfeau  und  düt 
rot    Seine  Schilderung  tou  f*iffon  ftimmt  Tolikes 
men  mit  der  überein,    die  uns  andere  von  ihm  ge^ 
ben  haben.    Er  trennte  fich  bald  von  den  Encykbp 
dlften  die  fich  bey  dem  B.  Holbach  verfamznelteo,  üi 
bald  er  fah ,      dafs  fie  nicht   gut  bey   Hofe  ing^ 
fchrieben  waren.    Auberdem  war  es  ihm  mAt  6e* 
haglich  unte«  feines  Gleichen ,    da  er  keinen  Witfer- 
fpruch  vertragen  konnte ,  und  feine  nf^themaüfdbcfK 
chemifchen,    aftronomifcben  und   felbft*  naturfaidcn- 
fchen  Arbeiten,  von  Kennern,  nicht  mit  Bejeälf auf- 
genommen fah.    DiiBfe  erkürten  ihn  für  einen  blcfrefl 
eleganten-  Schriftfteiler  und  grofsen  Goloriften,  ja  b 
warfen  ihm  vor.    Zu  prunkvoll  in  einer  Gattung  g^ 
fchrieben  zu  haben ,  die  eine  einfache  und  oalörbi^ 
Schreibart  erfodert    Er  fchlofs  fich 'in  feinem  HibI^ 
mit    unwiffenden   und    knechtifchen  Tifchfreonlri 
^n,  befuchte  keine  von  beiden  Akademieen  mehr,  vi 
arbeitete  im  Stillen  an  feinem  Glücke,  bey  diax)^ 
flern  und  an  fremden  Höfen.    Bey  RouffeaM  bUt  W^ 
der  Vf.  länger  auf,  und  kömmt  auf  ihn  ja  ffffchie- 
denen  Stellen  feines  Werks  zurück.     Rotjfiiaß  treDota 
fich  auch  von  den  Encyklopädiften ,  aber  nichl  fe  im 
Stillen,  wie  £1(^011 ;  es  war  ihm  daran  Igdtgou  ^ 
hatte   es  verfucht,    fagt  M.^    die    Aufisiertibmkeit 
der  Menge  zu  erregen ,   indem  er  fich  die  Gettilt  or 
-nes  antixen  Philomphen  gab.    Er  giens  anfangs  ia 
einem  alten  Uebcrrocke,  und  dann  in  der  KleiduQt 
eines  Armeniers;  fo  zeigte  er  fich  in  der  Oper,  am 
den  Kaffeebäufern ;  aber  weder  feine  kleine,  fcbIDu^ 
zise  Perrücke,  noch  fein  Diogenes-  Stab,  nochfeioe 
Pelzmütze,    wollte  Auffehn  erregen;   diefs,  gjaobte 
er,  foUte  ihm  durch  den  öffentlichen  Bruch  mit  lei&ifl 
philofophifchen   Freunden   eeliogen.     Der  Vf.  leitet 
alle  Fehler  R.  von  feinem  Stolze  her;    ift  abenffci^ 
entfernt,*  feine  grolsen  Talente  zu  verkleinern ,    t^^ 
ydie  fchönen  Anlagen  feiner  fanften  und   zarükhet 
Seele  zu  läugnen.     Er  ift  felbft  fo  gerecht »  indem  c 
ficb  mit  ihm  vergleicht,     fich'  hinter  ihn  2urftd<.'? 
fetzai,  under  thut  diefs  mit  der  edelften  und  natüj^^ 
fteh    Befcheidenheit.    Indem  ,er  mit   tchmerzäsf^ 
GefOfaJ,   auf  feine  eignen  flQchtigipn  Studien  zut^ 
fieht:  fo  zeigt  er  zugleich  den  Eiofiuis,    den  Rs.  bS 
ger  und  anhaltender  Fleifs  auf  die  durchgängige Reil 
leiner  Schriften  hatte.    nDie  befteJPrucbt  von  fein« 
Umgange  und  Bisvfpiel  für-  mich^  fagt  der  Vf.>  wa 
.ein    Rflckblick  des  Nachdenkens  über    die  Unv^ 
fichtigkeit  Imtiner  Jugonii     :R«  hat  fich  Zeit  geUH 
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ZU  denken»  eheergefebilebao  liat,  jund  ich  habe  fd 
der  fchvrerfteD  und  tfefähzlichftea  aller  Künfta  geeilet» 
beynahe  eher  zu  fchreiben,  als  ich  gedacht  hatte. 
Zwanzig  Jahre  Fleifs  und  Betrachtaug  in  der  Stille 
und  Abgezogenheit  haben  feine  KenntniiTe  gehäuft» 

f;ereiftund  befnuditet^  und  ich»  ich  verbreite  meine 
deen,  ehe  fie  ihre  Kraft  und  ihren'  Wachsthum  er- 
halten haben.  Auch  Seht  man  in  feinen  erften  Schrif- 
ten eine  erftaunliche  Fülle»  eine  voUkommne  Männ- 
lichkeit; und  den  Meinigen  merkt  man  flberall  die 
Unreife  und  die  Schwäche  eines  durch  Studium  und 
Nachdenken  noch  nicht  lange  genug  gereiften  Ta- 
lentes an.*'  In  einer  Unterredung  mit  Voltaire  er- 
zählt uns  der  Vf. »  was  R.  veranlaTst  habe ,  die  von 
der  Akademie  zu  Dijon  aufgegebene  Preisfrage:  ob 
die  Wiederherftelinng  der  Wiflenfcbaften  zur  Keini- 
gung  der  Sitten  beygetragen  habe,  verneinend  zu  be- 
antworten. Aus  einem  der  Briefe  d^e  R.  an  Males- 
herbes gefchrieben  hat,  foUte  man  beynahe  fchliefsen» 
dafs  ihm  diefe  Antwort  durch  eine  ö^enbarung  ein- 
gegeben fey»  fo  beredt  befchreibt  er  die  Extafe» 
worin  er  fie  gefunden  zu  haben  vorgiebt.  Allein  M. 
theiltitnseine  Erzählung  aus  Uiderots  Munde  mit»  wel- 
che viel  einfacher  und  natOrlicher  ift.  Diderot  fafs 
damals  in  Vincennes  gefangen,  und  erhielt  dafelbft 
einen  Befuch  von  R.  Bey  einem  Spatziergange  kom- 
men fie  auf  die  Preisfrage ;  und  R.  fagte  ihm »  da£s 
erX*uft  habe  fie  zu  bearbeiten.  Welchen  Weg  wer- 
den fie  einfchlagen?  Die  bejahende  Antwort  oder  die 
verneinende?  *—  .  Die  bejahende»  antwortete  R.  — * 
Das  ift  eine  ElelsbrücUe,  erwiederte  Diderot;  di^fen 
Weg  werden  alle  mit telmäfsige Talente  nehmen»,  und 
iae  werden  auf  ihm  nichts  als  gemeine  Ideen  finden ; 
die  entgegengefetzte  Seite  hingegen  öffnet  Ihnen'  ein 
neues ,  reiches »  fruchtbares  Feld.  —  Sie  haben  Rechte 
fagte  R.»  und  ib  führte  er  fein  Thema  in  der  be- 
rühmten Abhandlung  aus.  —  Den  letzten  Plnfel- 
Strich  zu  R.  Schilderung  finden  wir  in  einer  Un- 
terredung des  Vfs.  mit  feiner  Frau »  die  eine  grolsB 
Verehrerin  des  Genfer  Bürgers  war.  £r  vergleicht 
ihn  hier  mit  Vottairiy  und  hemerkt,  daCs  fo  entge- 
gengefetzt  fie  einander  in  Vielen  Rftckfichten  waren» 
fie  nch  doch  darin  vollkommen  elichen»  dafs  der 
Dürft  nach  Lob  und  Ruhm  die  Cniaal  ihres  I/ebens 

Sewefen  war.  /^.»  den  ich  habe  iterben  fehen,  faßt 
er  Vf.»  hatte  den  Ruhm  auf  allen  Vvegen  gefucnt 
und  hatte  ihn  durch  feine  unermefsÜchen  Arbeiten 
und  durch  feine  elänzendeo  Geifteswerke  verdient. 
Aber  er  traf  auf  allen  diefen  Wegen  dep  Neid  mit  al- 
len ihn  begleitenden  Furien  an.  r^'ie  hatte  einpeiehr- 
ter  fo  viele  Befchimpfungen  zu  ertragen  »  ohne  irgend 
ein  anderes  Verbrechen  als  feine  Talente^  und  dieBe* 
nerde  fie  auszuzeichnen*  Sein  ganzes  Leben  war  eib 
lUimpf ,  und  er  war  in  diefem  Kampfe.  uoermOiiet« 
Seine  Art  zu  ftreiten  war  nicht  allemal  feiner  wQr- 
dig ;  die  Waffen  des  Lächerlichen  waren  die  Werk* 
zeuge  feiner  Rache»  und  er  trieb  d^mit  ein  fchreck- 
licfaes  und  graufames  SpieL  Abtat  das  gröfste  aller 
Güter  blieb  ihm  fein  ganzes  Leben  hindurch  unbe- 
kannt   R.  war  unglacklich  wie  er»  und  durch  die 


nlinliche  Leidenfchaft    Aber  durch  VolUAris  Ehr- 

Seiz  fchimmerte  immer  eine  Grundlage  von  Befchei- 
enheit  hindurch;  diefs  kann  man  aus  feinen  Briefen 
fehen ;  Roujfeimr  Ehrgeiz  ift  ganz]  von  Stolz  durch« 
drangen,  der  Beweis  davon  ift  in  leinen  Schriften« 

Einer  der  vorzfiglichften  Männer,  den  ilf.  in  die- 
Ter  Gefellfchaft  kennen  lertite»  war  Diderot»  und  die 
Schilderune  der  Perfon  diefes  feltenen  Mannes  mufis 
uns  um  delto  willkommener  feyn»  da  derjenige,  der 
blofs  feine  Schriften  gelefen  hat,  ihn  eigentfich  gat 
nicht  kennt.  Seine  Syfteme  über  die  Kunlt  zu  fchrei- 
ben, hatten  auf  feine  IchöDen Naturgaben  einen  fcböd- 
liehen  Einflufs.  Aber  wenn  er  im  Gefpräch  lebhaft 
wurde  und  fich  der  Strom  feiner  Gedanken  rein  aus 
feiner  Quelle  ergofs ,  dann  vergafs  er  feine  Theorieen» 
und  fprach  bis  zur  Bewunderung  fchön.  Es  war  im* 
mer  einer  feiner  fchönften  Momente,  wenn  ihn  ein 
Schriftfteller  über  feine  Werke  zu  Rathe  zog.  War 
der'Oegenftand  der  Mühe  werth ,  fo  :war  es  eine  Luft 
zu  fehen,  wie  er  fich  feiner  bemächtigte, 'ihn  durch* 
drang,  und  mit  einem  Blick  entdeckte,  welches  Reich* 
thums  und  welcher  Schönheiten  er  empfänglich  war. 
So  bald  er  merkte,  dafs  der  Verfaffer  fein  Thema 
fchlecht  durchgeführt  hatte»  fo  hörte  er  nicht  weiter 
auf  die  Vorlelung,  fondern  fchuf  in  feinem  Kopfe» 
was  er  bey  jenem  vermifste.  Oft,  indem  er  glaubte 
das  gehört  zu  haben,  was  er  felbft  hinzu  ge* 
dacht  hatte,  rühmte  er  andern  das  Werk,  das 
man  ihm  vorgelefen ;  und  wenn  es  nachher  gedruckt 
wurde,  fand  man  beynahe  nichts  von  dem  wieder, 
was  er  daraus  angefahrt  hatte.  Üeberhaupt  war  ihei 
in  aUen  Zweigen  der  menfchliohen  Kenntniffe.  alles  fa 
geläufig  uud  10  gegenwärtig ,  dafs  er  immer  auf  das 
vorbereitet  fehlen»  Mcprüber  itian  mit  ihm  fprach. 
Dieüer  Mann »  einer  der  aufgeklärteften  feines  Zeit- 
alters» war  zugleich  einer  der  iiebenswttrdigften ,  und 
wenn  er  auf  Gegenftände  kam,  die  fich  auf  das  mora- 
•lifch Gute  bezogen,  fo  hatte  feine  geAlhl volle  Bered- 
famkeit  einen  unausfprechlichen  Reiz.  Seine  ganze 
Seele  leuchtete  in  feinen  Augen »  fchwebte  auf  leinen 
Lippen.  Nie  sab  es  einen  belfern  Abdruck  der  Güte 
des  Herzens  als  feine  Phyfiognomie. 

{PU   Fon/etzung  /•^i^^ 


'NEUERE   SPRACHKUNDE. 

PfSTR »  h.  Trattner :    Etabarßüor  Grammatica  Hun- 

garica^  ad  genuinam  patrumTermonis  indolem  fide* 
ter  exacta»  affiniumque  linguarum  admfniculis 
locu}>letius  illuftrata.  Studio  et  opera  ^oh.  Nk» 
Rlvaiy  presbyteri  Ste.  Dioecefis  Jaurinenfis,  Lia« 
guae  ac  Literaturae  Hung.  Prof.  pubL  ord.  in  Re« 
gia  UMwrf.  Pefthinenfi.  Duo  c Volumina  utrum- 
^e  in :  totidem  Tomos  fubdivifum.  Vol.  Z 1803. 8« 
.  L  et  IL  530  S.  et  Confpectus  operis. 


1" 


Dem  Vf.  ift  hohem  Orts  die  Abfaffung  Ungrifchcr 
Grammatiken  zum  Gymnafial  •  und  Trivial  -  Schul- 
unterricht aufgetragen«      Um  das  Neue  «imd  vom 

'bis- 
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'bislier  Angenommeoen  Abweiefaend^,  wdche^  feioe 
Granunatiken  ftir  Elementarfcbulen  und  für  Gymoa- 
fien  enthalten  folleo ,  zu  begrttnden ,  fchrieb  er  eher 
eine  weitläufige  Orammatifc  für  "Erwacbfene ,  oder 
vielmehr  far  ungrilche  Sprachforfcher  und  Philolo- 

E»,  in  welche  er  feine  Unterfuchnngen  und  deren 
efultate  niedergelegt  hat,  um  fie  der  befcheidenea 
Prüfung  der  Sachkenner  zu  fibergeben.  Gewifs  ein 
lobenswerther  und  eines  um  die  magyarirche  Sprache 
und  Literatur  fo  hoch  verdienten  Bevaj  würdiger 
Gedanke!  Der  ungrifche  Patriotismus  unterftützte 
ihn  bey  deffen  Ausführung:  die  Koften  zum  Druck 
des  erften  Bandes  gaben  der  Probft  .des  Wefspri- 
mer  Domkapitels  David  Zfolnai ,  und  der  Wefspri- 
»er  Domherr  Cafpar  HertelendL  Möchten  doch 
Ibiche  Beyfpiele  immer  mehrere  katholifche  Prä- 
laten ermuntern,  den  Ueberflufs  an  zeitlichen  Gütern, 
womit  fie  die  Freygebigkeit  der .  ungrifchen  Kö- 
nige ausgeftattet  hat,  zum  Beften  des  Vaterlandes 
anzuwenden! 

Diefe  Grammatik  hat  aber  nicht  nur  für  inlän- 
difche  fondern  auch  für  ausländifche  Sprachforfcher 
einen  entfchiedenen  Werth.  Ihr  Vf.  ift  mit  allen  al- 
ten und  neuen  ungrifchen  Glaffikern  vertraut;  von 
feiner  Bekanntfchatt  mit  den  alten  magyarifchen 
Wortformen  zeugen  feine  in  der  A.  L.  Z.  1*^04.  Nr- 
143.  angezeigten  Antiquitates  literüiurat  Hung.;  von 
der  Bekanntfchaft  mit  den  neuern  zeugen  feine  an- 
dern Werke.  Eben  fo  vortheilhaft  kommen  ihm 
feine  Kenntniffe  dei^  hebräifchen  und  andern  morgen- 
landilchen  Sprachen,  fo  wie  feine  emfigen  Forfchun- 
cen  über  die  finnifchen  und  nord&berifchen  Dialecte 
zu  ftatten.  Merkwürdig  ift  fein  Olaubensbekenntnifs 
über  diefelben,  das  er  hier  I.  S.  45  f-  ««^ef^/U^  ^^^ 
Er  bietet  gleicbfam  die  eine  Hand  dem  Prof.  Bireg- 
fzdßi,  der  die  Sprache  der  Magyaren  mitljener  der 
^ebrlLem  und  andern  Orientalen  zufammenpaart,  und 
^ie  andi«  dem  Prof.  Gj/armatki,  der  in  der  magyari- 
fchen Sprache  eine  Verwandtin  der  Finnifchen  er- 
kennt. Nach  Hn.  JUvaj  find  fich  beide  Hy^othefen 
keineswegs  entgecengefetzt,  und  eine  fchhefet  die 
andre  nicht  aus.  Den  Vereinigungspunkt  beider  Hv- 
pothefen  beftimmt  er  folgendergeftalt :  Alt,  fehr  alt, 
find  die  hebräifche  Sprache  und  ihre  Schweftern: 
eben  fo  alt  aber  auch  die  finnifchen  Mundaöon,  imd 
von  gleichem  Alter  ift  auch  die  Magyarifcfae.  Alle 
drey  Sprachgattungen  find'der  cinfechen  älteUen  ein- 
zicen  Urfprache  beynahe  erftgebome  Töchter  oder 
Enkelinnen,  und  muffen  alfo  durch  ihren  gemein- 
fchaftlichen  ürCprung  vieles  mit  einander  gem^  ha- 
♦ben,  ohnedafs  man  Tagen  kann,  dab  die  eine  Toch- 
ter  oder  Enkelin  von  der  andern  abftamme.  Die 
Zeit    das  Kiimai  die  Nachbarfchaften »  die  Beigeben- 


heiten eines  jeden  Volksffammes  haben  die  fetzt  be- 
merkbaren Verfchiedenheiten  erzeugt.  Die  Finnen, 
in  den  Norden  zurflckgeffofsen ,  haben  mehr  von  der 
urfprünglichen  Einfalt,  unu  daher  mehr  AehoJidi- 
keit  mit  der  hebräifchen  Sprache  beybehalteo.  Meli- 
rem. Orts-  und  andern  Veränderungen  waren  die  Ma* 

Syaren,  folglich  auch'' mehrern  Aoweichaiigen  von 
er  ilteften  Urform  unterworfen.  Sollte  diefe  IVIch 
nung  des  Vfs.  für  Rudbekianismus  erklärt  wer- 
den  (S.  32.):  £0  hat  er  lieh  doch  deffen  kein«wegs 
zu  fchämen. 

Wenn  nun  auch  Rec.  dlefer  Meinung  aodi  vor 
der  Hand  nicht  entfchieden  beytreten  kann ,  fo  rnufs 
er  diefelbe  doch  für  fehr  prüfenswerth  crMären.  Itt 
je  ein  Mittel  glücklich  gewählt  gewefen,  derfelbea 
Kredit  und  Eingang  zu  verfchaffen :  fo  ift  es  die  auf- 
fallend treffende  von  dem  Vf.  fcharfGnnig  durchge- 
führte Vergleichung  der  hebräifchen  ,  finnifchen  und 
magyarifchen  Grammatik  und  des  innern  Sprachbaues. 
Man  Tehe  und  iefe  nur  die  Kapitel  de  Foealmm  et  Om- 
fanamtium  mutationibusi.  S.97.99.  119.  (wo  das  Wort: 
Sobagu  ungezwungener  als  nadi  andern  etyinoiogi* 
tehen  Hypothefen  aus  dem  hebraifdien^a&M  abgelei- 
tet wird*)  132.  Üe  numero  S.  197  f.  de  cqfibms  S.  205  f 
de  gradibus  comparaüoms  215  f.  de  comtractionilms  S. 
240.  de  hal'duum  neglect»  S.  253.  de  inßexkme  nrnmera- 
tium  S.  267.  f.  de  crigme  fronaminum  S.  307.  de  prone- 
fuinüms  demomfiroävis  S.  409  f.  relatims  420.  f.  tKUrro- 
gativis  S^  439.  redditims  S.  433.  de  affixis  pojptßffu 
S*  44S  f* 

Am  wenigften  gelungen  ift  dem  Vf.  deis  KapiiA 
Aber  die  alten  ungriichen  dchriftzflaie  (S.  i»6 —  /2g. ), 
woran  vielleicht  nicht  ein  eina^  niftoriCc^  •  wahres 
Wort  ift,  und  unbeffreiflich  ilt  es  dabey «  dafs  auch 
<ier  Vf.  Hunnen  und  u  ngem  S.  127.  vermengt.  Eben 
fb  mifsrathen  pnd  überhaupt  unndthig  und  verwirrend 
fcheint  der  Vorfchlag  des  Vfs.  zu  einigen  jetzt  erft 
au£Eunehmenden  neuen  SchriftzOgen  S.  145. 

Es  ift  hier  übrigens  der  OrTnicht,  die  VortfaeÜe 
zu  berechnen,  die  die  magyarifcfae  Recht- 
fchreibung,  die  grammatifche  und  fyntakiifcheSpradi- 
richtigkeit  ans  dem  Buche  ziehen  können.  In  den 
meiften  Punkten  dürften  ihm  auch  die  übrigen  magya- 
rifchen Sprachforfcher  Beyfall  geben ;  und  die  Deba^ 
^ten,'  die  Ober  andre  Punkte  entheben  könnten,  ja  znm 
^Theil  z.  £.  über  die  Qrundlätze  der  ungrÜdien  Recht- 
fchreibnng,  fchon  entftandefi  find,  werden  am  Ende 
zu  fiebern  Refultaten  führen«  So -wird  denn  die(s 
Buch  immer  Epoche  in  der'  nngrifchen  Sfndifor- 
fchune  machen.  Rea  wünfisht  die  haldige  £rlchei- 
nung  des  «nrrytfn  Bandes. 


•       *  ■ 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Pari9  ,  b.  Xhrouet  iS.  a. :   Omurts  poßkumis  de  Mar» 
mantei  eta 

IFartfitMim^  da^  in  Num.  8l<  mhgthroehenen  R$eenßm^) 

Unter  Marmmiels  freundfchaftlicheD  Verbindungen 
fleht  die  mit  VoUairij  die  ohne  Unterbrechung  bis 
an  den  Tod  diefes  berühmten  Mannes  gedauert  hat, 
x>ben  an.    Man  enyarfet  daher  mit  Recht  eine  reiche 

*Nachlefe  zu  den  Anekdoten,  welche  wir  bereits  von 
ihm  angefahrt  haben.  Wir  wollen  aber  nur  dieaufhe- 
ben,  welche  feine  Reifenach  Berlin  betrifft  Ein  Haupt- 
hiödernifs  war  bisher  immer  fein  Aufenthalt  bey  der 
berühmten  Marquife  du  CkatiUt  gewefen;  diefes  war 

'  nun  durch  ihren  Tod  gehoben.  Diefer  Tod  rührte 
ihn,  wi^  es  fchien,  emDiindlich,  und  Af.,  der  ihn 

*  gerade,  als  er  die  Nacnricht  davon  erhalten  hatte, 
qirach,  fand  fich  durch  feine  Betrübnifs  darüber  fehr 
fiberrafcfat»  Fottain  hatte  ihm  felbft  oft  gefagt,  diefe. 
Frau  fey  wie  eine  Furie  ihm  an  die  Fenen  gebannt, 
und  er  wufste,  dafs  fie  inr  ihren  Zänkereyen  die  Mef- 
ier  gegen  einander: gezogen  halten.  Die  Marquife 
ivar  polt  Geliebte;  docn  hatte  er  manchen  begün- 
fHgten  Nebenbuhler.  Her  let2te  war  ein  gewiffer 
Saint  -  Lambert,  von  welchem  fie  fchwanger  ward. 

'  Sie  ftarb  in  den  Wochen,  und  das  alles  wufste  VoU. 
'  lehr  wohL    Als  ihn  der  Vf.  fragte,  woran  die  Mar- 

*  quife  eeftorben  fey,  antwort^e  ihm  Volt.:  nDs  quoi! 
W  le  JaviZ'VOus  pasf  Ah!  man  Bmi!  il  me  tatueij  U 
brutal.  II  hä  a  fait^  un  infcnd.  **  Uie  Gefchichte  der 
gelehrten  Republik  würde  vielleicht  in  vielen  StOk- 
ken  weniger  erhaben  lauten,  als  wir  fie  in  gedruck- 

'  ten  Lobfchriften  lefen,  wenn  wir  überall,  wie  hier, 

'  hinter  den  Vorhang  fehen  konnten.     üa$  Verlangen 

des  Ho.  c;./^.,  Paris  zu  verlaffen,  erhielt  einen  f^ar-" 

'  ken  Anftofs  durch  die  Lage,  worin  er  fich  damals 

tjegen  den  Hof  befand.  Der  König  konnte  ihn  nicht 
eilten;  das  fetzte  feine  Feinde  in  Bewegung,  ihm  anf 
alle  mögliche  Weife  wehe  zu  thun.  Es  war  ihm  nicht 
genug,  als  der  erfte  unter  den  GeJehrten  zu  glänzen, 
er  hatte  auch  die  Schwachheit,  ein  Hofmann  feyn  zu 
vrollen.  Von  feiner  zarteften  Jugend  an  hatte  er  fich 
fn  die  fchmeichelhafte  Eitelkeit  gewöhnt ,  mit  den 
Grofsen  zu  leben;  und  man  weiis,  wie  fehr  er  die 
Kunft  verftand,  mit  einer  ehrerbietigen  Vertraulich- 
keit fchriftlich  und  ;mnndlich  mit  ihnen  zu  rederf. 
£r  hatte  eine  Stelle  aU  GmÜlkmMmi  orUnahn  de  la  cham. 
tre  du  roi  gekauft,  und  er  hoffte  in  diefer  Eigenfchaft 
nicht  mit  bIo{$eo  Complimenten  verfcbickX»  touAeai 
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zu  wichtigen  Auftragen  gebraucht  zu  wttrdeo,    Alf 
die  Pompadour  an  den  Hof  kam,,  eilte  er,  ihr  feine 
Aufwartung  zu  machen.    Es  war  auch  nicht  fdiwec 
ihr  zu  gefallen;  denn  zu  der  nämlicheo  Zeit,  da  er 
die  Siege  des  Königs  belang,  machte  er  artige  Verfe 
für  die  iVIaitreffe ,  ^nd  er  hoffte,  zu  den  Soupers  des 
kleinen  Cabinets  zugelafTen  zu  werden*     Die  Pompa« 
doür  hatte  ein  befonderes  Theater,  worauf  fie  vor 
dem  Könige  kleine  Anfzflge  aus  Ooern  fpielte.     ^oft. 
nahm  fich  iieraus,  fich  über  diefes  Schainpiel  die  Auf- 
ficht anzumafsen.    Das  machte  Lärm  in  dem  Kreife 
feiner  CoUegen.    Man  wufste  indefs,  dafs  der  König 
ihn  nicht  liebte,  und  dafs  fein  BeftreS>en,  empor  zu 
fteigen ,  feinen  Widerwillen  gegen  iba  noch  vermehrt 
habe.    Etas  Lob ,  v^lches  er  ihm  in  feiner  Eloge  ge- 
geben hatte,  hatte  den  König  nicht  für  ihn  gewon- 
nen; er  fah  nichts  in  ihm,  als  einen  Feind  der  Reli- 
gion und  einen  ehrgeizigen  Schmeichler.      Um  ihn 
zu  entfernen,  mufste  man  ihn  um  die  Gunft  derMai- 
treffe  bdngen ,  und  dazu  bediente  man  fich  des  Mit- 
tels, ihm  den  alten  Crebillon  entgegen  zu   fetzen. 
Das  gelang  voUftandig.    CrebiUon  wurde  bey  ihr  ein- 
geführt, und  der  fchöne,  alte  Mann  bewegte  fie  fo 
lehr,  dafs. fie  ihn  mit  der  rührendften  Anmuth  auf- 
nahm.   Als  fi^in  Ca/iAM  aufgeführt  wurde ,  befucbte 
die  Pompadour  das  Schaulpiel,  umrinst  von  einer 
Menge  von  Hofleuten ,  und  bald  darauf  erhielt  Cre- 
biUon die  Ehre ,  daCs  eine  Ausgabe  feiner  Werke  auf 
königliche  Koften  in  der  Druckerey  des  Louvre  ge- 
drucKt  wurde.     Von  diefer  Zeit  an  hörte  Vo/t,  auf, 
den  Hof  zu  befuchen.  .  Vergebens  fohrieb  f^oü.  einige 
feiner  heften  Schaufpiele,  um  fie  Grebillon*s  Werken 
entgegen  zu  ft^tzen,  feine  SemiramUt  feinen  Or^  und 
fein  geratetes  iSofi;  aber  die  grofse  Maffe  des  Publl- 
cums   blieb   ohne  Gefühl  gegen   ihre  Schönheiten. 
Alle  diefe  Unannehmlichkeiten  hatten  endlich  Voul 
Entfcblttfs,    nach  Berlin   iu  reifen,    zur  Reife  ge- 
bracht     Die  Aosführung  deflelben  ftiefs  fich  nur 
poch  an  den  Reifekoften.     Der  König  von  Preufsen 
hatte  ihm  dazu  ioooLouisd*or  bewilligt    Allein  Mad. 
Denis  wollte  die  Reife  mit  ihm  machen,  und  zur  Re- 
ftreitung  der  dadurch  vermehrten  Reifekoften  ver- 
langte '  yoltahre  nodi  andere  1000  Louisd'or.      Dazu 
woHte  fich  der  König  nicht  verfteben.     Es  foll  mir 
lieb  feyn ,    febrieb  er  ihm ,    wenn  Mad.  Denis  Sie 
begleitet,    aber  ich  verlange  es  nicht  -—     Endlich 
kam  Thiriot,    der  literarifche  Agent  des    Königs  , 
in  Paris,    und  benachrichtigte  Vottairtn^    dafs  Ax- ^ 
naud  -  Baculard  in  Potsdam  angekommen  und  von 
dem  Könige   ntit   offenen  Armen  empfangen    wor- 
den fey,    ja  daiis  er  ihm  eine  Ichöne  Epiftel  ober- 
Nnnn  reich^ 
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reicht,  die  derSKönig  mit  einer  andern  beantwortet 
habe ,  worin  es  liiefs : 

Voltaire  eft  a  fon  couehaiU  ; 

Vous  ites  a  votre  aurore.  * 

Erzürnt  (prang  ^,  auf,  und  reifete  ab,  um  /deij^önig 
eines  beffern  zu  belehren. 

Mit  der  Frau  von  Pompadour  ftand  Marmontet 
ebenfalls  in  dem  angenehmften  Verhältnifs.  Er  wurde 
bey  ihr  von  dem  Abb6  Bernis  und  von  Duclos  ein- 

Serfilirt  Ihre  Gunft  verdankte  er  einem  Icleinen  Ge- 
lebt auf  die  Stiftung  der  EcoU  Militaire,  welche  die 
Paris,  die  Herzensfreunde  derPompad.  erbaut  hatten« 
£r  befchreibt  fie  als  eine  gutmüthige,  aber  fchwache 
Frau.  Die  erfte  Gunft,  die  er  üch  von  ihr  erbat, 
war  die  Stelle  in  einem  Bureau,  worin  er  unabhän- 
gig von  dem  Eigenftnn  des  Publicums  leben  könnte, 
und  er  erhielt  die  Stelle  eines  Sicretaire  des  bdtimens 
in  dem  Departement  ihrcis  Bruders,  des  Marquis  de 
Marigny.  Diefes  Amt  nöthigte  ihn,  feinen  Wohn- 
ort in  Ver£ailles  zu  nehmen,  wo  er,  herausgenffen 
aus  dem  Strudel  der  Zerl'treuungen ,  die  ihm  in  Paris 
feine  befie  Zeit  raubten,  feine  Mufse  zum  Studiren 
anwenden  konnte.  Der  Vf.  gefteht,  da(s  er  in  die- 
fem  Zeitraum  die  Kenntniffe  gefämmelt  habe,  die  ihn 
in  den  Stand  sefetzt,  an  der  Encyklopädie  zu  arbei- 
ten, und  die  Titerarifchen  Artikel  zu  liefern»  die  er 
hernach  in  feinen  Eiemms  de  Literature  hat  zufammen 
drucken  laden  Wir  übergehen  feine  Verbindungen 
mit  Madem.  Navarre  und  Ferieres,  zvtey  Maitreuen 
des  Marfchall  von  Sachfen ,  die  er  feibft  zu  den  trau- 
rigften  Verirrungen  feines  Lebens  rechnet,  und  kom- 
men auf  feine  Verbindungen  mit  der  berühmten  Schau* 
fjpielerin  Clairon.  Er  leote  anfangs  mit  ihr,  als  mit 
feiner  Maitrefle ,  aber  bald  nöthigten  ihn  feine  Nach- 
folger in  ihrer  Gunft,  Geh  in  die  Rolle  einer  blofsen 
Freundfchaft  zurück  zu  ziehen,  die  durch  ihre  ge- 
meinfchaftUche  Liebe  zur  dramatifchen  Kunft  zufam- 
men gehalten  wurde.  Der  Vf.  bewirkte  in  dem  Spiele 
diefer  Schaufpielerin  eine  gänzliche  Revolution.  Er 
hatte  fchon  lange  vorher  mit  ihr  über  das  Unnatür- 
liche, Pomphafte  und  Schwülftige  der  Action  ge- 
ftritten ,  fie  berief  fich  aber  auf  Voltaire's  Autorität, 
der  feibft  feine  Verfe  mit  fdcber  Empbafe  herfagte. 
Der  Vf.  fetzte  ihr  lange  vergebens  entgegen ,  daCs  der 
Ausdmck,  >yenn  er  lebhaft  und  tief  eindringend  feyn 
foll,  Abftufungen,  Schattifungen  und  ftark  hervor- 
fpridgende  Stellen. verlangt,  die  er  in  einer  immer 
hoch  gefpannten  und  fich  überfchreyenden  Declama- 
tion  nicht  erhaken  kann.  Ein  Zufall  brachte  die  er- 
wüttCchte  Wiedergeburt  zuwege.  Madem.  Clairon: 
mufste  in  Bourdeaux  auf  einem  Theater  fpielen,  das 
für  ihren  Pomp  zn  klein  war,  und  hier  fiel  es  ihr 
ein,  das  einfache  und  natürliche  Spiel ,  das  ihr  Marm.- 
fo  oft  empfohlen  hatte,  zu  verfuchen.  .Es  gelang, 
und  £e  brachte  diefe  neue  Declamation  auch  zu  Ver- 
failles  und  Paris  in  der  Roxam  und  in  CrebUlon's  Etectra 
auf  die  Schanbühoe.  Der  ungeheure  Reifirock  und 
die  weitfaltigen  Gewander,  die  man^  foaft  in  jener 
RoUe  gefehen  hatte,  wurden  verbannt;  fie  erfchien 
in  einem  blofsen  Sklaveokleide  mit  zecf^euten  Haa- . 


ren  imd  mit  langen  Ketten  an  denHanden.  So  imrde 
fie  allgemein  und  nach  Verdienft  bewundert«  Noch 
mehr  glückte  ihr  diefer  Effect  in  VbUainCs  ,Ekdm. 
Diefe  'Rolle,  die  FolL  feibft  fie  in  einem  t>eftändig 
klagenden  und  einförmigen  Tone  zu  fpielea  gelehrt 
hatte,  erfchien  dem  Dichter  feibft  in  einer  neuen  und 
überrafchenden  Sciiduheit 

Die  Verbindungen  des  Vfs,  mit  ünher  und  feiner 
Frau  find  nie  ""bis  zur  Vertraulichkeit  gediehen. 
Mad.  Necker  machte  feine  Bekanntfchaft  auf  einem 
Bürger  Balle,  wo  fie  ihn  ihrem  Manne  vorftelite,  der 
ihnTehr  höflich  zu  fich  einlud.  Bald  bildete  fich  in 
dem  Haufe  von  iVlad.  Necker  eineGefellfchaft  auf  den 
Fufs,  wie  die,  welche  bey  Mad.  Geoffrin  zitfammen 
kamen;  aber  der  Vf.  fand  darin  nicht  die  nänilicbe 
Unterhaltung.  Mad.  Necker  war  nicht  mit  den  Sit- 
ten von  Paris  bekannt,  und  hatte  keine  von  den  An- 
nebmlichkeiten  einer  jungen  Franzöfin,  Sie  hatte  in 
ihren  Manieren,  in  ihrer  Sprache  nichts  von  dem 
Aeufsem,  no.ch  von  d6m  Tone  einer  Frau,  die  in 
der  Schule  der  Künfte  erzogen  und  in  der  Schule  der 
Welt  gebildet  ift  Ohne  Gefchmack  in  ihrem  Puti, 
ohne  Leichtigkeit  in  ihrem  Betragen,,  .ohne  etwas 
anziehendes  in  ih|rer  Höflichkeit  war  ihr  Geift,  wie 
ihr  Anltand,  immer  gefpannt,  um  fich  mit  Grazie  zu 
zeigen.  So  fehr  abfer  dexa  Vf.  ihre  unfranzöfifche 
Aiusenfeite  mifsfällt,  fo  herzlich  lobt  er  die  innere 
Würde,  die  Aufrichtigkeit,  die  Güte  ihres  Charak- 
ters. Eine  tugendhafte  Erziehung  und  einfame  Stu- 
,  dien  hatten  ihre  fchönen  Anlagen  vortrefflich  ausge- 
bildet. Ihr  Gefühl  war  untadelig;  aber  die  Gedaa- 
ken  waren  bey  ihr  oft  undeutlich  und  unbeftimmt 
Das  Nachdenken  verwirrte  oft  ihre  Begri£fe,  anftatt 
fie  aufzuklären^  durch  Uebertreibuag  glaubte  fie  die^ 
Gedanken  zu  beben;  und  um  fie  zn ler weitern,  ver- 
lor fie  fich  in  Abftractionen  und  Hyperbeln.  Man- 
che  GegenftaAde  Iah  fie  durch  einen  Nebel,  der  fie  in 
ihren  Augen  verfiröfserte;  und  dann  ward  ihr  Aus- 
druck fo  aufgeblafen,  dafs  die  Empbafe  lacherhch 
geworden  wäre,  hätte  man  nicht  ihre  Aufrichtigkeit 
gekannt.  In  ihren  Gefellfchaften  war  Mad.  Necker 
immer  bemüht,  fich  gefällig  zu  machen,  beeifert,  je- 
den, der  Zutritt  hatte  ^  wohl  aufzunehmen ,  und  auf- 
merkfam,  jedem  etwas  ihm  Angenehmes  zu  lagen; 
aber  alles  .war  vorbereitet;  es  ftrömte  nichts  aus  der 
Quelle;  es  brachte  nichts  eine  angenehme Täufchung 
hervor.  Alles,  was  fie  hierin  that,  that  fie  am  Ende 
gröfstentheils  für  ihren  Mann.  Diefer  blieb  in  ihren 
litecarifchen  Ejreifen  ein  ftummer  und  kalter  Zu- 
fchauer.  Aufser  einigen  feinen  Einfällen ,  die  er  hier 
und  da. anbrachte,  beobachtete  ts  ein  tiefes  Still- 
fchyireigen,  und  überliefs  feiner  Frau  die  Sorge,  die 
Unterredungen  fortzuführen.  Diejenigen,  die  Hn. 
Necker  nur  als  Minifter  und  nicht  in  (einend  häusU* 
eben  Leben  kannten,  legten  fein  StiUfchweigen ,  (ei* 
nen  Ernft,  und  feine  Art,  den  Kopf  zu  tragen ,  als 
elp  Zeichen  des  Stplzes  in  feipem  neuen  Stande  aus. 
Allein  er  war  eben  fo,  da  er  noch  nichts  weiter  als 
Handelsgefellfchafter  von  ThelufTon  war.  Der  Vf- 
venheidigt  fogar  Necker  gegen  die  eignaTochter  d«f- 

fei- 
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felben,  dievon  ihm  fagt,  er  habe  feine  Leute  in  der 

fehörigen  Entfernung  von  fich  zu  'halten   gewufst. 
)iefs  würde  ein  wcnijgfteas  lächerlicher  Stolz  gewe-- 
fen  feyn.     Die  einfache  Wahrheit  ift  aber,  dals  ein 
Mann,  der" von  Jugend  auf  zu  den  geheimen  Opera- 
tionen einer  Bank  gewöhnt  und  in  die  Rechnungen 
von  Handelsfpeculationen  vertieft  ift,  der  wenig  die 
Welt  kannte^  fehr  wenig  mit  Menfchen  und  felbft 
wenig  mit  Bachern  umgegangen  war,  aus  Klugheit 
zurückhaltend  feyn  mufste,  um  nicht  [das  Maals  fei- 
nes Geiftes  errathen  zu  laffen.    Von  Neckers  Verdicn- 
ften  äly  Staatsverwaltcr  fpricht  M.  mit  der  gröfsten 
Achtung.    Er  erklärt  (Tom.  111.  S.  316)  Neckers  er- 
ften  AWchied  für  die  wahre  Quelle   des  Unglücks 
von  Frankreich.     Und  fo  müfste  man  denn  diefes  Un- 
glück dem  elenden  Maurepas  zufcjj^reiben.    Denn  als 
Necker  die  Einwürfe,  die  Bourboulon,  Schatz.mei- 
ftepcfes  Grafen  von  Artois,  gegen  feinen  im  J.  1781- 
erfchienenen  Cotnpte  rendu  in  einer  gedruckten  Schrift 
gemacht,  in  dem  königlichen  Confeil  vor  dem  Kö- 
nige in  Maurepas  und  Vergenncs  Gegenwart  fiegreich 
widerlegt  hatte,  konnte  Necker  mit  Recht  erwarten, 
dafs  der  König  feinen  Gegner  nicht  weiter  fchützen, 
ihm  felbft  aber  durch  die  Aufnahme  in  den  Staatsrath 
ein  öffentliches  Zeichen  feiner  Zufriedenheit  geben 
würde.      Keins  von  beiden  erfolgte,    und  fo  nahm 
.  Necker  feinen  Abfchied.  ^ 

IV.  Siint  Remter  und  Ehrenfleüm.  Er  war  zuerftÄ- 
grttairt  i^#  Ba^immr  in  Verfailles  gewefen;  nsLchßoißjfS 
Tode  erhielt  er  die  Redaction  des  MercuredeFrancty  und 
da  er  diefe  Stelle  nach  dem  Willen  des  Marquis  deMa- 
rigny  nicht  mit  feiner  bisherigen  zugleich  verwalten 
konnte,  fo  gab  er  die  letzte  auf  und  ging  zurück  nach 
Paris.  Er  behielt  aber  die  Redaction  des  B/!ercur$ 
nicht  lange,  und  verlor  fie  durch  eine  Begebenheit, 
die  fich  mit  der  Verhaftung  des  Vfs.  in  der  Baftille 
endigte.  Einer  feiner  reichen  Freunde,  ein  gewiffcr 
Gury,  war  mit  den  GtvMshommes  di  ta  Chamhre  in 
eine  Streitigkeit  gerathen ,  und  hatte  auf  einen  derfel- 
ben,  den  Duc  <rAumont,  eine  Satire  gemacht, ^  die 
in  eine  Parodie  einiger  Scenen'  aus  CSnuiÜi^s  Cinna 
eingekleidet  war.  fir  hatte  fie  MarmonUrn  vorge- 
fagt ,  und  diefer  hatte  etwa  50  Verfe  daraus »  die  er 
b^alten  hatt^,  in  einer  Gefellfchaft  bevMad.  Geoffrin 
wiederholt  Da  M.  den  wahren  Vr.  nicht  nennen 
wollte,  fo  hielt  man  ihn  dafür,  und  der  Duc  d^Au- 
m^nt  brachte  es  dahin ,  daCs  er  in  die  Baftille  gefetzt 
wurde.  Diefer  Verhall  dauerte  1 1  Tage ,  und  Mad. 
de  PömpaAmr^  die  es  nie  mit  den  Grolsen  des  Hofs 
Terderben  wollte,  konnte  ihm  diefen  Arreft  nicht 
erfparen  und  ihn  anch^  nicht  bey  der  Redaction  des 
Mercurs  erhalten.  Seine  Aufnalime  in  die  franzöfi- 
fche  Akademie  ffand  Schwierigkeiten,  die  aus  der 
nämlichen  Quelle  kamen.  In  der  eben  angeführten 
Satire  kamen  einige  Verfe  vor,   wodurch  fich  der 


eeeen.  Diefer  woHte  lieb  aber  nm  die  erledigte  Stelle 
St  bewerben,  und  fo  wurdeM.  im  J.  »763;  ge^^^'^ 
Nach  Z7«rf«  Tode  erhielt  er  d?e  Stelle  eines  Äj/ter,a^ 

graphe  de  France.  Er  hatte  diefe  »f ^ »»-^"""f .  "^"f 
Burd'AiguiUon  zu  danken,  den  er  Geh  dadurcii  ver 
Mndlicb  gemacht  l>atte,  dafs  er  in  de"i  berttdiUgte^ 
ProceCfe  Tleffelben  ein  Me'mom  des  «l?enfo  bei  ach- 
tigten Lfn^.  auf  fein«  Bi>t«'J°:"''^TL'f?  'hälfe 
feLng  des  Suis,  umgearbeitet  hatte.  Ab«r er  hatte 
fich  a^ch  durch  diefelrbeit  den  unverfohnhchenHafs 

diefel  Autors  zugezogen,  lin  J.  1783-  «'[^^'^i* JJ!,?;^ 
durch  dAiemberrs-S:od  erledigte  Stelle  des  Secretars 

der  franzöfifcben  Akademie. 

,  V.  Stine  Schriften.  Wit  werden  Ton  diefen  uur 
diejenigen  auszeichnen,  .von  ^eichen  uns  der  vn 
felbft  rt was  Merkwürdiges  erzählt.  Seme  ft^  Mo. 
raux  erfchienen  zuerft  i^^em  M.rnir.  *  Fron^,  dcl 
fen  Redaction  eben  damals  Boiffy  «1:^31»«°  Jf «-ff ,^ 
fer  befand  fich  in  fo  bedrängten  Umftänden,  dafs  er 

in  Gefahr  war,  mit  feiner  /««"'l'«  «K  Jo«  poL 
ben.    Man  hatte  feine  Noth  vor  jje  Frau  von^o.^ 

padour  zu  bringen  gewufct,  und  ^'^f^  h="®  '  J'2.,!^' 
Slitleiden  die  f  erfurgung  bey  dem  Mmw«  g^'«g 
•  verfchafft.     AUein  der  arme  Älann  w"/°™  ^S 
nichk  gewachfen ,  und  er  fand  fich  bandln  fo  ^Plser 
Bedrängnifs ,  dafs  er  unfern  Vf.  um  B«yl"S«  ^K« 
eben   mufst^       Marmmtel  fchickte   'hm  zuerft  lei- 
nen Soliman  n.,  dem  hernach  mehrere  ConUsMg- 
ten .   die  dem  Mircur,  auf  einmal  wieder  aufhalten. 
Die   Veranlaffung    zu   feinem   berühm  eo    Behlaire 
war  ein  Kupferfdch  nach  einem  Gemälde  von  van 
dSc!    das'^den  blinden  Belifaire    vorfteUle.      LUe 
erfte  Vorlefung  von  diefem  Werke  yerfuchte  er  an 
Diderot.    Diefer  war  mit  dem  morahfchen  T  eil  def- 
fclben  vollkommen  zufrieden ;    aber  den  poht«f<'he" 
fand  er  zu  kurz,  und  der  Vf.  Hefs  fich  bewegen    ib.» 
zu  erweitern.     Der  zweyten  Vorlefung  wolänte  der 
damalige  Erbprinz,  jetzt  regierende  Herzog  von  Braun 
fchweil,  bey.    Diefer  FaÄ  reifete  damals  in  Frank- 
reich .  nachäem  er  im  fiebenjährigen  Kriege  mi  rit- 
Sicher  Biederkeit  gefochten  halte,  "««»^eDofs  In» 
Paris  die  hohe  Achtung,    die  ihm  feine  Tu«*?^ «^ 
verdienten.     Er  wünfchte  einer  PrivatverfamnUung 
der  franzöfifcben  Akademie  beyzuwohnen ,  «i"«  »^br^. 
welche  bis  dahin  nur  gekrönte  Häupter  genoffen  hat- 
ten, und  lä.  las  in  diefer  Sitzung  einen  Auszug  aus 
dem  BeHfaire  vor.     Die  langen  Streitigkeiten ,  worwi 
diefes  Werk  den  Vf.  mit  der  Sorbonne  vfwickelte. 
find  aus  des  Vfs.  Schriften  fchon  anderweiUg  bekannt- 
Als  die  Sorbonne  aus  dem  Belifaire  n  frofofttumesm^ 
fananUs  etpiarum  aurium  e^^^*»  herausgezogwvbatte, 
machte  fie  diefe  Lifte  unter  dem  Namen  I«ätcuh,sbe 
kannt.     Foltaire  fetzte  rirf««/»i  huizu ,  und  fo  bh^b 
aun  der  Titel  /««ni/itt  ridiculus  unzertrennlich.     Jur- 
gat  Uefa  die  .von  <}er  Sorbonne  angefht^^^^^^^^ 


Duo  de  Praslin  beleidigt  glaubte,   und  die  ihn  fo    Ls  dem  Belifaire,  und  gegenaber  ^be  contradicto- 
aufbrachten,  dafis  er  fioB  andern  vermeynten  Vf.  der    rifch  entgegengefetzten  Satze,    «^'e  foJglicli  als  ne- 

auipraw      _.»_^_  ,_,  ^_     ^^ j^   j^_    „^^  ^^     hauotuncen  der  theoL  Facultät  durch  ihre  Ungereimt- 

heit^^derTelben  febr  zur  Laft  fielep .  drucken^    Gero 
hätte  nun  die  Sorbonne  ihren  ladiaUus  zurückgeupnrv- 


Satire  zu  rächen  fuchte.  Er  wendete  daher  alles  an, 
um  feine  Aufnahme  in  die  franzdfifche  Akademie  zu 
Terhindem ,  und  fetzte  ihm  feinen  Freund  Iluynas  ent- 
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xnen ,  ^^er  es  war  zu  fp9t     Die  Ineas  las  M.  zuerft 
dem  verftotbeneo  König  von  Schweden  vor,  der  da- 
mals in  Paris  war.     Dem  Könige  gefiel  diefes  Werk 
fo  fehr,    dafs  M,  es  ibm  bandfchriFtlicb  mittheilen 
miilste.     Seine  OpirettiH,  die  auch  auf  unferer  Bahne 
fo  viel  Beyfall  erbalten  haben,  verdanken  ihr  Dafeyn 
(einer  Bekanntfcbaft  mit  Oretry,   die  er  durch  den 
Graf  Creutz  machte.    Diefer  funge  Künfder  befand 
iich  damals  in  der  äufserften  Noth,   und  der  Graf, 
der  ihn  unterfttttzte,  verwendete  fich  bey  unfcrm  Vf., 
um  von  ihm  eine  Operette  zu  erbalteu ,  die  er  in  Mu- 
fik  fetzen  könnte.     Er  gab  ihm  feinen  Huron^  wozu 
er  die  Fabel  aus  Voltams  IngMu  genommen  hatte. 
Da  diefe  Operette  Glück  gemacht  hatte,  fo  folgten 
bald  die  fibrigen.     Seine  groCsen  Opera  fchrieb  M. 
für  den  berühmten  Piccini,  wovon  einige,  als  Roland, 
Atvs,  blofse  Umarbeitungen  von  Quinault  für  die 
rtafiänifche  Mufik  waren.     Die  Oper  Didon,  die  er 
auf  Befehl  der  Königin  verfertigte,  war  ganz  fein  ei- 
gen Werk.    Piccini  war  am  Ende  der  Regierung  Lud- 
wigs XV.  nach  Paris  berufen  worden.    X)ie  glänzen- 
den Ausfichten,  welche  ihm  diefer  ehrenvoUe  Ruf  er- 
öffneten, verfch wanden  9ber  fogleich  nach  feiner  An- 
kunft.   Denn  der  König  ftarb,  und  Gluck  kam  mit 
den  dringendften  Empfehlungen  an  die  junge  Kqnigin 
bey  Hofe  an.-  Sogleich  bildeten  fich  die  beiden  hef- 
tigen Parteyen  der  Picciniften  und  Gluckiften,    die 
fich  in  öfferitiichen  Schriften  mit  aller  Wuth  des  Par- 
teyeifers  verfolgten.      Diefe  fiel  vorzüglich  über  M. 
her.    Er  wufete  diefen  Streit  von  feiner  Seite  nicht 
beffer  zä  endigen,    als  thrrch  fein  artiges  Gedicht, 
über  die  Mußk^  in  12  Gefangen,  zu  Piccini's  Verthei- 
digtmg.   Das  war  in  dcr.That  die  hefte  Art,  fich  aus 
dem  Handel  zu  ziehen  und  das  Publicum  fQr  fich  zu 
gewinnen.     Denn  fein  Gedicht  vttird  noch  jetzt  mit 
vergnügen  gelefen,  nachdem  die  nichtswürdigen  Fe- 


mit  dem  Latein  vertraut  find.  In  diefer  Rückficht  b\ 
hielt  er  die  in  altern  Anweifungen  fiblichen  Dedinj 
tions  -  Arten  und  Benennungen  der  2jeiten  für  cfi 
Conjugation  atifichtlich  bev-  Ohne  Zweifel  fahrt  di 
Annahme  der  Artikel  den  Lernenden  weiter  und  ficb 
als  wenn  man,  neuern Grundfatzen  zufolge,  m 


rer 


böchftens  1$  und  la  für  Artikel  gelten,  und  den  Gi 

brauch  des  d«,  d  duy  di  /t»,  ide  Icky  dts^  d  des  u.  £  « 

errathen  lafTen  will.    Dafs  aber  der  Vf.  das  Tem^  m 

£tumel  noch  9  wie  Pfplier  und  Curas  ihateo  «  uoter  dfl 

Ongonctif  oder  Suhjonäif  fetzt,  läl^t  fich  vrohl  uidtf 

entfchuldigen ,  beumders  da,  feit  tTaiUy  und  snitsi^ 

neuern  Grammatikern,  jene  Abwandlung  immer  nad 

dem  Futuro,  folglich  unter  dem  Indicatif,  ihreaPlat: 

mit  Recht  einnimmt     U  brigens  ift  der  Fleils,  w^ 

phen  der  Vf.  auf  die  Anordnung  und  Regelmäfsieki^ 

der  zu  behandelnaen  Gegenftände  vervirendete,  dH^j 

bar  genug.    Am  Ende  des  Werkes  findet  der  Sch^  | 

1er  unterhaltende  und  lehrreiche  Aufgaben,  die  am 

Ueberfetzen   und  zur^Uebung  der   Forhergehe&iea 

Regeln  geeignet  find.     Rec.  entdeckte  aber  aacfa  \u- 

fchiedene  Fenler,  von  denen  er  nur  folgende  anfuhrt 

Erftlich  ift  die  Orthographie,  wie  fie  jetzt»  voroeba- 

lieh  nach  der  letzten  Ausgabe  des  Dictiannam  de  CA:^ 

dtme  Franfoifß  feyn  mufs,  nicht  immer   beobachte 

Hieher  gehört  z.  B.  S.  22  —  33.:   lourdatUSy  mfmik 

conteiUSf  dehtefnre^  plait,  apperpti,  FevrUr^  GeBgrofki 

Richtig  fchreibt  man  diefe  Wörter:  UmrdaudSy  af--^ 

eontms i  demefure\  platt ^  aperf^^  Fewrier^  Gei^a^" 

Auch  wider  die  eigentlichen  Sprachregeln  vm  ^«• 

weilen  gefehlt.    Man  liefet  z.  B.  S.  30.:  la  nlizn^oA 

obliüe  d  aimer  tous  les  hommesj  fär  obtigi  dmmtr^  «^ 

niaUens  verlangt  es  fo  der  Wohlklang.    Deoi^^tviis 

dafür  fehe   man  in  fl^aillys  Principa  gfKtranx  etc. 

unter  der  Rubrik:  Ferbes  qw/mt  fiuvis  da  fiff|wfitioiii 

di  oud  et  d'uninfinitif.  ^     S.  40.  follte  Tutt  thfü  <H|rom 


derkriege  der  Picciniften  und  Gluckiften  langft  ver-^  vieux  ftehn.  —    Nach  ß  und  nach  pmemr  lätsldierVi 


'^geCTen  lind 


(Der  ßefoklufs  /olgt.) 


JJEÜEkE   SPRACHKUTJDE. 

i  Stuttgart,  b.  Löflundr.  Franzofifchi .StfraehUkre 
fiir  DmtfdMy  mit  einem  Curfus  deutfcher  Auf- 
gaben zur  Ausübung  der  Regeln ,  von  Z3.  F.  Her- 
mann^ Lehrer  an  dem  Gymnafium  zu  Stuttgart 
I804.  320  S.  8.    (20  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Sprachlehre  fand  keine  Franzöfifche 
Grammatik,  die  bey  der  erforderlichen  Brauchbar- 
keit auch  wohlfeil  genug  für  feine  Zöglinge  ^gewefen 
wäre.  Er  bearbeitete  daher  gegenwärtige  Sprachlehre 
tum  Heften  foLchec  «hiutfcbeo  Jünglinge »  welche  fchon 


an  verfchiedenen  Stellen  pas  folgen,  wo  blo(^  ■ 
fprachrichtig  ift,  z.  B.  S.  103.  log:  —  S.  109.  6r.ne( 
neb :  Mais  ma  fomr  m  avoit  envie ,  aoani  aue  je  Ivt  t*  m 
cffert.  Hier  füllte  es  '  heifsen :  mjfe  offeri.  Fers«; 
S.  121.:  ti  mmbre  de  morts  et  de  bMfülm  tris-t»>!^ 
table  ^  ftatt  le  nombre  des  morts  et  &  Neßüy  denn'ds) 
Beftimmte  leuchtet  aus  i^  fowobi,  als  aus  derganzi^ 
Phrafe  hervor.  —  S  184.:  Qw  qm  vühs  i*wt  ü 
Wahrfcheinlich  follte  .^/nm^ice  oder  quiquecthä»^ 
gedruckt  werden.  —  Nicht  weniger  unverftaodijc 
ift  d^r  Sat2  S  227.:  U  eß  bon  de  rendurer  au  (rj:> 
Vielleicht  vroUte  der  Vf.  fagen,'i/{/I  hon  de  fiväi^' 
au  travaii.  Doch  genug,  möchte  Hn  ffermatr.  t' 
einer  neuen  Aufläse,  feine  in  mehr  alft  einer  R^^^ 
ficht  brauchbare  Sprachlehre  von  duCnn  m»^  I^ 
oben  Flecken  zu  reinigen  (uches!- 


•MrtMl 


^bm 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Pakts,  b.  Xhrouet  u.  a.:   Oeuvres  poflhumts  de  Mar- 
ntonttl  etc.  ' 

I 

(fte/cklufi  der  in  Num,  %%.^' a^fthrochmen  Recmjion.') '. 

Die  Revolution.  Die  letzten  zebn  Jahre  von 
i\^*s  Lebeo  fielen  in  die  fchrecklichen  Zei- 
ten der  Revolution',  und  er  hatte  das  Unglück,  fein 
ganzes  anfehnliches  nach  and  nacb  geCammeltes  Ver- 
mögen darin  zu  verlieren,  bis  auf  einen  kleinen 
Theil,  den  er  auf  den  klugen  Rath  feiner  FVau  in 
liegenden  Gründen  angelegt  hatte,  welcher  aber 
kaum  zureichte,  ihn  mit  feiner  Familie  in  feinem  ho- 
ben Alter  zu  erhalten.  Er  erzählt  die  Begebenheiten 
diefer  Periode  mit  aller  Ruhe  und  Unbefangenheit 
JW'ir  heben  aus  diefer  Erzählung,  die  fonft  nichts  als 
fchon  bekannte  Tbatfachen  enthält,  nur  eikie  Unter-, 
redung  mit  d^m  bekannten  Chamfort  aus,  die  nicht 
bekannt  feyn  kai^n  und  gleichwohl  wichtige  Auf- 
fchlüffe  über  den  Gang  der  Revolution  enthält  Es 
erhellt  aus  darfelben,  daf<;  es,  gleich  bey  dem  Anfanse, 
der  National  -  Verfammlung,  eine  republikanjifcn6 
Faction  in  dem  Schoofse  diefer  Verfammlung  gab,  an 
deren  Spitze  Mirabeau  ftand,  und  zu  der  auch  Cham* 
fort  gehörte.  Diefe  Faction  hatte  bereits  den  ganzen 
Plan  des  Umfturzes  des  Throns  entworfen ,  und  die 
verriK^hten  Mittel,  wodurch  fie  ihn  in  der  Folge  aus* 
führten.  Chamfort  befafs  einen  feinen  und  gelchmei- 
digen  Witz«,  voll  ftechenden  Salzes,  wenn  er  ficb 
über  die  Fehler  und  Lächerlichkeitei}  der  Gefellfchaf- 
ten  luftig  machte.  Aber  er  war  auch  voll  bittern  Haf*. 
fes  gegen  aUe  Vorzüge  des  Ranges  und  des  Reich* 
thums,  die  feinen  eiferfüchtigen  Stolz  beleidigten. 
Er  koi^nte  den  Reichen  und  Grofsen  die  Pracht  ih«> 
Ter  Häufer  und  die  Delicateffe  ihrer  Tafeln ,  woran 
er  doch  gern  Theil  nahm,  nicht  verzeihen.  Die  Un* 
terredung  fiel  in  dem  Saale /les  Louvre  vor,  wo  fich 
J(l.  nach  einer  Sitzung  der  franzöfifchen  Aka«iemie 
mit  ihm  allein  befand,  Chamfort  fini;  gleich  damit 
an,  es  fey  in  der  National- Verfammlung  nicht  auf 
eine  bloCse  Verbe(ferung,  fondern  auf  einen  gänzli* 
eben  Umfturz  der  bisherigen  Staatsverfaffung  abge* 
fehen.  Als  ihm  M.  einwandte,  dals  diefes  nicht  dec 
Wille,  der  Nation  fey,  erwiederte  er:  fie  wirti 
wollen  und  fagen  mflffen ,  woran  fie  nie  gedacht  hat 
Die  Nation,  nihr  er  fort,  ift  eine  groCseHeerde,  die 
zufrieden  ifi,  wenn  fie  grafen  kann,  und  die  maa 
mit  guten  Schäferhunden  fahren  kann ,  wie  man  will, 
Glauben  Sie  mir,  alle  Schwierigkeiten  üßd  vorher 
gefehoi  und  alle  Mittel  berechnet  Man  grünibit 
4.  L.  Z,   1805.    Erßer  Band. 
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feine  Hoffnungen  auf  den  bekannten  Charakter  des. 
Königs ,  der  von  allen  gewaltfamen  Mafsregeln  fo  . 
entfernt  ift,  dafs  man  ihn  für  kieinmuthig  hält,  auf  . 
den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Geiftlichkeit  und  des 
hohen  Adels,  von  denen  man  weifs,  wie  fehr  fie. 
ausgeartet  find.  Chamfort  geftand,  dafs  der  ruhige 
B:irger  zwar  diefe  Entwürfe  nicht  billigen  würde; 
aber,  fetzte  er  hinzu.,  es  gii&bt  einen  Pöbel,  dex  bey 
der  Veränderung  nichts  zu  verlieren  hat,  ^uiid  mit 
dem  man  jenem  gebieten  kann.  Um  ihn|aufzuwie- 
eln,  hat  man  taufend  Mittel,  die  Theurung,  die 
üngersnoth  ,  das  Geld ,  beunruhigende  Gerüchte, 
und  den  Wahnfinn  des  Schreckens  und  der  Wuth. 
Was  «würden  Sie  mit  allem  diefem  Pöbel  machen , 
wenn  Sie  ihm  den  Zügel  Ihrer  Grundfätze  von^Ge-" 
rechtigkeit  und  Tugend  anlegen  wollten?  Die  ehr- 
lichen Leute  findvTchwach  und  furchtfam,  nur  die 
Taugenicbtfe  find'  entfchloff^n.  Es  ift  ein  Vortheil 
für  ^das  Volk  in  den  Revolutionen ,  wenn  es  keine 
Mor^l  hat  .  Was  wollen  Sie  gegen  Menfchen  aus- . 
richten,  denen  alle  Mittel  gleich  gut  find?  Sobald 
fie  fich  einmal  empört  haben  und  nch  ftrafbar  glau- 
ben ,  fo  ift  alles  gewonnen.  Denn  man  kann  nicht 
mehr  zurück,  wenn  man  hinter  fich  keinen  andern 
Zufluchtsort,  als  *das  Blutgerüfte  ficht  Im  Monat 
Auguft  des  Jahrs  1792.  veniefs  M.  die  Gegend  von 
Paris,  ging  zuerftmit  den  Seinigen  nach  Evreux, 
wo  fich  in  ihrem  Quartiere  vor  der  Stadt  bald  der  Bi- 
fchof  von  Angers^  Hr.Lorry,  zu. ihnen  gefeilte.  Ge- 
gen den  Winter  zogen  fie  nach  Couvicourt,  von  da 
,  nach  dem  Dorfe  Abloville,  \^o  fich  M.  ein  Bauer- 
baus mit  einem  kleinen  Gerten  kaufte.  Auch  diefen 
Aufenthalt  mufsten  fie,  da  der  würdige  Lehrer  fei- 
ner Kinder  an  einem Friefeifiebergeftorben  war,  eine 
Zeitlang  verlaflen ,  und  gingen  nach  Aubevoie ,  wo 
ein  aus  feiner  Karthaufe  vertriebener  ehrwürdiger  Or- 
densgeiftlicher,  Dom  Honorat,  fein  Quartier  mit 
ihnen  theilte.  Nach  ein  paar  Wochen  ging  er  nach 
Abloville  zurück,  und  von  diefer  Zeit  an  lebte  er  in 
einer  kleinen  Bauerhütte  zu  Abloville.  Hier  fchrieb 
er  feine  letzten  Contes  ntorauXy  in  denen  man  zwar 
nicht  den  muntern  und  bisweilen  mutbwilligen  Ton 
der  altern  findet,  die  aber  dafür  rührender  und  dem 
fittlidien  Gefülil  intereffanter  find.  Hier  fchrieb  er 
auch  einen  Cours  de  Grammäirej  de  Logique  et  de  Mo- 
ralij  die  man  in  der  Portfetzung  feiner  nacbgelaffe- 
nen  Werke  erhalten  wird. 

VIL  M*s  häusliches  Üben.    Bis  gegen  fein  54ftes 
Jahr  hatte  M.  fich  nicht  entfchliefsen   I^ionnen,    zu  ' 
heyrathen.     Er  lebte  fehr  dücklich  in  der  Verbin- 
dung mit  feinem  Schwager  Odde  und  feiner  Seh we* 
Oooo  fiter. 
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fter,  die  ihm  mit  mehr  als  fchwefterlicher  Lieb^  zu- 
getbaD  war,  die  ihn  kindlich  verebrte,  und  die  Freude 
am  ihren  Kindern  machte ,  daSs  es  ihm  nicht  einfiel, 
früher  an  eine  eheliche  Verbindung  zu  denken.  <  AI* 
lein  der  brave  Ödde  verlor  feine  Frau  und  feine  Kln* 
der;  er  verliefe  den  Ort,  wo  ihm  nichts  theurer  war, 
als 'die  Graber  feiner  Geliebten,  und  ging  ih  fein  Va* 
terland  zurück.  Jetzt  gerieth  M>-in  bange  Verlegen- 
heit, ober  fein  übriges  Leben 'in  trauriger  Einiam- 
keit  und  Verlaflenheit  zubrineen,  oder  fich  noch 
durch  eine  Heyräth  eine  treue  Gefährtin  fuchen  foUte. 
Diefe  Zweifel  wurden  bald  fehr  glücklich  durch  die 
Bekanntfchaft  mit  Mdelle  Montigny,  einer  Nichte 
feiner  Freunde,  der  Gebrüder  Nforellet,  gehoben» 
Mit  diefem  Frauenzimmer,  das  erft  achtzehn  Jahr -alt 
war,  dereu  Schönheit  aber  von  den Eigenfchaften  ih- 
res Geiftes  und  Herzens  noch  übertroffen  wurde,  war 
er  glücklich  genügt  eine  Verbindung  zu  fchliefsen, 
die  die  nachften  Jahre  bis  zur  Revolution  fein  Leben 
beneidenswerth  machte,  und  ihm  felbftin  den  Trüb- 
falen  derScbreckenszeitTroft  und  Zuflucht  gewährte. 
Er  verlor  in  diefer  unglücklichen  Periode  cieh  gröfs- 
ten  Tbeil  (Sines  durch  Fleifs  erworbenen  Vermögens, 
und  was  er  noch  davon  rettete,  hatte  er  einer  klugen 
Vorficht  feiner  Gattin  zu  danken.  Die  treffUche  Frau 
ftand  ihm  auch  in  der  Erziehupg  feiner  Kinder  treu- 
lich bey,  -deren  Unterricht  eine  feiner  liebften  Be- 
fchäfügungen  war. 

Mit  dem  Anfange  des  zwanzigflen  Buchs  ehdi- 

Sen  fich  feine  Memoires,  In  dem  Anhange  von  an- 
erer  Hand  werden  noch  feine  letztra  Vorfälle 
nadigetragen.  Im  April  1797.  wurde  er  zu  Gvreux 
von  feinem  Departement  zum  Deputirten  gewählt, 
und  erhielt  den  Auftrag,  in  der  National  -  Ver- 
fammtung  für  die  Aufirechthaltung  der  Freyheit  de^ 
katholifcnen  Gottesdienftes  zu  fprechen.  Der  le- 
fehswflrdige  Difcours ,  den  er  in  diefer  Angelegen- 
heit hielt,  ifk  hier  am  Ende  des  viirUn  Bandes,  unter 
der  Auffchrift^  It  Hbre  exerdce  des  CuHes  beygefügt. 
Er  blieb  nun  eine  Zeltlang  als  Mitglied  des  Raths  der 
Alten  in  Paris  bis  zum  igten  Fructidor  des  5ten  Jahrs, 
wo  die  von  dem  Departement  de  fEure,  fo  wie  von 
andern  getr9ffeoeii  Wahlen  armuilirt  wurden.  Er 
flüchtete  fich  alfo  wfeder  in  feine  landliche  Wohnung, 
und  entging  mit  genauer  Noth  dem  iSchickfale  der 
Deportation  9  das  mehrere  feiner  Freunde  traf. 

Hier  legte  er  noch  die  letzte  Hand  an  einige 
Schriften,  die  nmi,  wie  wir  bereits  angeführt,  nach 
und  nach  erfcheinen  werden« 

Zu  Ende  des  Ja^  ^Z?9*  wurde  er,  eben  ;da  er 
auf  einige  Wochen  nachHouen  gehen  wollte,  vom 
Schlage  getroffen,  an  deffen  Folgen  er  den  31.  Deö. 
ftarb.  Sein  Leichnam  wurde  von  katholifchen  Geift«^ 
liehen  in  feinemOarten  beerdigt*  Er  hinterlieüs  feine 
Witwe  mit  drey  Söhnen  und  nur  ein  geringes  Ver* 
mögen ,  da  ihm  das  Unglück  der  Zeit  feine  Stellen, 
feine  Penfionen*;  und  andere  Hülfsquellen  geraiibt 
hatte,  und  ihm' nur  eine  kleine  Pachtung- und  die 
wirthfchaftliche  Sparlamkeit  feiner  Gattin  abrig  blieb« 


LxMOo  r  in  d.  Meyer.  Buchh. :   ANAS  AHOAAQN* 

oder  Ferfuch  über  die  Ferdiet^  der  Fikften  «m  die 

tFiJfefJckafien*    Ein  Beytrag  zur  Literargefchicfate 

'  und  Politik,  von  Immanuel  Berger»    1803*    XXIV 

u«  391  S.  gr.  8»    ( I  Rtblr.  8  gr^) 

Der  Vf.  will  mit  diefem  Verfuche  den  Anfane  map 
chen,  eine  große  Sdudd,  welche  die  gelehrte  Weh 
und  die  gebildete  Menfchheit  den  Fürften  wm  jeker 
fc^uidig  geblieben  fey,  abzutragen.  Denn  fo  fehr  auch» 
fagt  er,  die  Verdienfte  derrürften  um  die  WiOen- 
fchaften  die  Gelehrten  zur  Dankbarkeit  aufforderten, 
fo  fey  doch  diefer  Gegenftand,  deffen  Bearbeitoog 
überdiefs  fo  viel  Vergnügen  verfpreche,  noch  nie  in 
feinem  ganzen  Um^ge  bearbeitet  worden,  -und  was 
in  diefer  Rückficht  erfchienen  fey,  handle  nur  von 
den  Verdienften  einzelner  fürftlichen  Beförderer  der 
Wiffenfchaften,  und  erftrecke  fich  böchftens  auf  die 
yerdienfte'eines  fürftlichen  Haufes.  Rea  ift  der  Mei- 
nung, dafs  >ene  Schuld  gar  nicht  auf  den  Literatorea 
und  Gelehrten  hafte,  und  Hr.  B.  würde  diefes  Buch 
nicht  haben  zu  Stande  bringen  können,  wenn  jene 
ibm  nicht  dazu  ihre  Beytrage  geliefert  hätten ;  denn 
er  konnte  weiter  doch  nichts  thtin,  als  das  zufam- 
menftellen,  was  in  {der  Literatur-  und  politifchen  Ge- 
fcbichte  von  den  Verdienften  der  Ffirften  um  die  Wif- 
fenfchaften zerftreut  vorkömmt  Es  ift  jedoch  nicht 
zu  läugnen,  dafs  nunmehr  die  Sache  befler  in  die  An- 

Sen  fälrt,  wenn  man  hier  die  Namen  und  Verdienfte 
er  Fürften  bey  den  altern  und  neuern  Völkern,  dea 
Indiem,  Aegyptern,  Hebräern,  Griechen,  Römern, 
Arabern,   Italiänern,   Poftugiefen,   Spaniern,   Fran- 
zofen, En<:;ländern ,  Danen^   Schweden,  Pelea,  ün- 
f^ern,  Hufl'en  und  Deutfchen,  in  einer  Reihe  aufge- 
teilt und  zufammengedrängt  findet    Wenn  auch  der 
Vf.  feinen  Gegenftand  ^icht  ganz  erCchöpft  hat ,  da 
beibnders  von  den  Fürften   der  kleinem  deutfchen 
Staaten  nur  wenige  genannt  und  auch  nur  feiten  die 
fpedellem  Züge  der  Verdienfte  der  Fürften  und  die 
beftimmten  Wiflenfchaften ,  die  fie  befördert  habeo, 
^^gegeben  find :  fo  darf  man  ihn  doch  desludb  nicht 
tadeln;  denn  er  erklärt  ausdrücklich,  dafs  er  die& 
Schrift  für  weiter  nichts ,  als  einen  Ferpuh  einer  aS- 
^ekiek  Ueberfickt  der  Verdienfte  der  Fürften  um  die 
WiiTenfchaften,  gebe,  indem  er  nur  wenige  ftrihn 
fehr  unruhige  iM(>nate  hindorch  die  vortreffliche  kur- 
fürftlicfae  Bibliothek  in  Dresden  imd  die  Gefälligkeit 
des  Hn.  Biblioth.i7a0iof/habe  benutzen  können.   Da 
der  Vf.  nur  von  den  Ferdmßm  der  Fürften  um  die  Jf% 
finfdiaftm  hat  fprechen  wollen,  fo  mufste  er  natürlich 
diejenigen  übergeben,  welche  entweder  nidbts  ftr 
die  Wiffenfchaften  getlian,  oder  fogiar  zu  ihrem  Nscb- 
theil  gewirkt  haben,  und  er  brauchte  fich  auch  nicht 
auf  den  moralifchen  und  politifchen  Charakter  dec 
fürftlichen  Beförderer  der  VVitTenfchaf^en ,  wie  er  denn 
auch  gethan  hat,  einzulafPen.     Der  in  Anfehung  des 
Stils  im  Ganzen  zwar  natürlichen,  aber  doch  zu  mat- 
ten und  einförmigen  Erzählung  ift  eine  Ekdeitmuä  vor* 
ansgefchickt ,  in  welcher  gezeigt  werden    foll,  daß 
imt  Art  wm  ^aatsmfdjjmg  den  fFißenfiJueften  vortheil^ 
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kaft^rfeffi  als  die  monartkijüu ^  und  am  Ende  der  Schriflb 
ein  kiirztr  Beweis^  daß^aOf  Artm  von  ff^Jfenfehaften  ihr§ 
größten  FbrtfchriHe  eäein  ßürflen  zu  veräanken  haben.   Wir 
wollaD  über  diefe  beiden  Auffitze  kt&rzlich  noch  nn- 
fere  Meinung  fagen.    Die  Grande,  welche  die  erfte 
Behauptung  unterftotzen ,  fcheinen  dem  Rec.  zu  ober- 
flächlich und  einfeitig.    Diefe  Behauptung,  heifst  es, 
laffe  Geh  fchon  aus  dem  Geifte  der  monarchifchen  Ver- 
faffung,  im  Gegenfatze  mit  der  demokratifchen  und 
arlftokratirohen ,  bevreifen;  man  möge  nun  diefe  Ver- 
falTuiigen    entweder   aus    dem   idealifchen   Gefichts- 
punRte,  wie  fie  feyn  foliten,  oder  aus  dem,  wie  fie 
in    der  Erfahrung  vorkommen,  betrachten.     Aber 
dem  ^   was  er  als  Ideal  der  demokratifchen  und  der 
ariftokrattfchen  Verfaffung  aufftellt,  fügt  er  fogleich 
die  Gründe  bey,  warum  ne  fich  in  der  Wirklichkeit 
nicht  realißren  laffen,  und  umgeht  dagegen  die  Hin- 
dernifTe,  die  der  Ausführung  (fes  Ideals  der  monar- 
chifchen Verfaffung  in  den  Weg  treten.    Das  hdfst 
aber  in  der  That  nicht,  die  Sache  aus  dein  idealifchen 
Geßchtspunkte  betrachten.     Man  mufs  vielmehr  die 
drey  Verfaflungsarten  fo  befteben  laffen,  wie  fie  feyn 
follen«   ob  und  welche  unter  denfelben  den  Wiffen- 
föhaften  am  vortheilhafteften  fey.     Auf  diefem  Wege 
dürfte  aber  (chwerlich  ein  folcbes  Refultat  zum  Vor- 
fchein  kommen.      Ift  iede  Art  von  Staatsverfaffung 
das ,  was  ße  feyn  foll ,  fo  bat  keine  vor  der  andern 
einen  Vorzug,   alle  find  einander  gleich,   und  es  ift 
kein  Grund  zu  erdenken,  aus  welchem  eine  der  a&- 
dern ,  auch  in  Hinficht  auf  Beförderung  der  Wiffen- 
fchaften,  nacbftehen,"  und  diefe  z.  B«  in  Hamburg, 
der  Schweiz,   der  batavifchen  Republik,   den  nord- 
amerikanifchen  Staaten  nicht  eben  fo  gut  gedeihen 
foUten,  als  in  Portugall,  Spanien,  Rufsland  und  der 
TOrkey.     Um  nichts  beffer  find  die  Gründe,  die  für 
die  monarchifche  Verfaffung,  wie  man  fie  in  der  Er- 
faht'ung  wirklich  findet,  angeführt  werden.     In  Mo« 
xiarchieen,    meynt  der  Vf.,    herrfche  allezeit  mehr 
Luxus  9  als  in  andern  Staatsverfaflungeu ;   fchon  der 
Glanz  der  Monarchie  fodere  ihn ;  die  Wiffenfchaften 
gediehen  aber  allezeit  beffer,  wo  Luxus  herrfche,  al^ 
wo  msLA  fich  auf  die  nothwendigften  BedQrfniiTe  des 
Lebens  einfchranke;  denn  fie  wären  ffewiffermafsen 
felbft  ein  geiftiger  Lnxus  u.  f.  w.     Es  ift  aber  uner- 
wiefen,    dafs  in  Monarchieen   allezeit   mehr  Luxus 
fey,  als  in  andern  Verfaffungen ;  dafs  der  Glanz  der 
Monarchie  ihn  fodere;  dafs  Wiffenfchaften  beffer  ge* 
deiben,  wo  Luxus  lierrtche,  und  dafs  in  dempkrati- 
'     fchen  und  ariftokraüldien  Verfaffungen  die  Menfchen 
blofs  auf  die  nothwendigen  Lebensbe^lürfniffe  einge» 
^      fchränkt  wären.      In  Venedig,   Amfterdam,   Ham« 
*     bürg,  Frankfurt  a.  M.  z.  B.  nerrfchte  mehr  Luxus 
^     als  in  den  Refidenzen  und  Ländern  mancher  felbft 
(      mächtiger  Fürften,  und  die  Regierung  groiser,  guter 
^      und  erleuchteter  Könige,  wovon  wir  das  redendftc^ey* 
<      fpiel  in  der  Nähe  haben,  bedarf,  um  in  ihVem  wahren 
i     und  eigenthümlichen  Glänze  zu  erfcheinen,  der  blenden- 
den FoUe  des  Luxus  gar  nicht    Es  folgt  auch  nicht, 
i     dafs,  weil  die  WiffenTchafteo  felbft  geunjfermaßen  ein 
geißiger  L|ixu«  wären  ^  fie  nirgend  g^eiken  könnten» 


als  wo  ßnnlicher  Luxcfs  herrfche.'  Es  fchdnt  fbgar 
Qicht  zweifelhaft,  dafs  diefer  letztere  urferOngUch 
eine  Folge  des  raffinirtern  Kunftfleifses  und  Handels 
war ;  man  konnte  nicht  eher  mit  etwas  Luxus  trei- 
ben ,  bis  man  dasjenige  hatte ,  womit  man  ihn  trei- 
ben woHte.  Erft  nachdem  man  auf  dem  Wege  war» 
der  die  Ausfichten  zu  gröfseren  Bequemlichkeiten 
und  Verfchönerungen  erweiterte,  konnte  eine  Re* 
action  des  Geiftes  oes  Luxus  in  denen,  die  die  Mit* 
tel  dazu  befafsen ,  auf  die  das  Leben  verfchönemden^ 
bildenden  Kflnfte  und  Gewerbe  eintreten ,  und  fo  bela- 
de, KQnfte  und  Luxus,  fich  wechfelsweife  in  die 
Hände  arbeiten.  Aber  auf  die  Wijfinfekaften  felbftt 
die  Philofophie,  Mathematik,  Arzneywiffenfchaft, 
Rechtswiflenfchaft,  Theologie  u.  f.  w:~,.  hat  weder 
das  Dafeyn  dels  Luxus ,  fo  frawach  er  in  feinen  An* 
fangen  feyn  mochte,  noch  feine  Vei^röfserung  und 
die  Vervielfältigung  feiner  Zweige ,  Einflufs  genaht; 
und  die  wicbtigften  Entdeckungen  und  Verbefferun- 
'gen  in  den  Winenfchaften  dürften  wohl  in  grölserer 
Anzahl  aus  eingehen,  anfpruchlofen  Studierftuben» 
als  aus  Zimmern  prunkvoller  Palläfte  hervorgegangeo 
feyn.  Man  fchadet  feiner  Sache,  wenn  man  über- 
treibt, und  die  monarchifche  Verfaffung  wird  ewig 
in  ihrem  reellen  Werthe  bleiben,  ohne  daCs  fie  nöthig 
hat,  auf  Unkoften  ihrer  Schweftern  erhoben  zu  wer* 
den.  Auch  der  am  Schlufle  des  Werks  befindliche 
Auffatz  hat  uns  nicht  befriedigt;  er  faet  weiter  nichts« 
als  dafs  viele  Könige  und  Fürften ,  die  ihre  Beftim« 
m.ung  kannten,  fich  um  die  Wiffenfchaften,  durch 
Wegräumunff  der  Hinderniffe,  die  ihren  Fortgang 
hemmten,  durch  Anlegung  von  Bibliotheken,  Er« 
richtuuK  von  Univerfitäten  und  Academieen,  durch 
thatige  Unterftfltzung  von  den  Wiffenfchafkea  nütz* 
heben  Unternehmungen,  von  Gelehrten  und  geehr- 
ten Arbeiten  u.  f.  w. ,  unfterblich  verdient-  gemachl; 
hätten ,  welches  wohl  bekannt  genug  ift ,  und  einer 
nochmaligen  Aasfiihrung,  die  das  bereits  Bekannte 
durch  keine  neue  Anficht  erweitert  tmd  vermehrt» 
nicht  bedurft  hätte.  Um  diefler  beiden  unbedeuten« 
den  Auflatze  willen  foll  wohl  diefe  Schrift  ein  Bey* 
trag  zur  Politik  heifsen ;  in  Anfehuag  ihres  Haupt- 
inhaltes ift  fie  es  gar  nicht,  und  was  &  zur  Literatur« 
gefcbichte  beiftrüge^  wüfsten  wir  auch  nicht. 


EiSENACH,  b.  Wittekindt :  Bitragen  Jer  Großen  und 
Kleinen^  wie  is  fttpi  fottte. .  Oder  die  Fabeln  des  In- 
,  '  difchen  WeHweifen  Pilpai.  Aus  dem  Franzöfi- 
fchen  überfetzt  von  ^ok.  Conrad  Voßgraf,  Con- 
rector  am  reformirten  Lyceo  zu  Schmalkalden« 
1803.  238  S.  8.    (16  gr.) 

Die  berühmten  Fabeln  des  Pilpai  find  in  viele  Spra- 
chen überfetzt  worden!  Eine  deutfche  exiftirte,  fo 
vieLwir  wiffen ,  bis  jetzt  noch  nicht.  In  diefer  Rück- 
ficht hat  Hr.  F^  keine  überflüffige  Arbeit  übernom- 
men, dafs  erdiefes  originale  incüfche  Werk  aus  der 
franzöfifchen  Ueberfetzung  des  Hn.  Zange  auf  deut- 
fchen  Boden  verpflanzte.  Er  fagt  in  der  kurzen  Vor- 
rede»  er  habe  ue  einer  deutfchen  Ueberietzung  dar- 
um 
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um  vorzflglich  werth  gehalten »  v^eil  er  überzeugt 
/  fey,  durcii  die .  dariQ  herrfchendea  ioftructiven  Le* 
.  beos  -  und  Klugheitsre^eln  den  Lefera  mehr  Nutzen 
u ad  Vergnügen  zu  verfchaffen,  als  wenn  er  ein  an- 
deres 9  zwar  gelehrteres,  aber  weniger  natzliehes 
Werk  flberfetzt  hätte.  In  der  That  enthalten  fie  auch 
wirklich  viel  Lehrreiches,  einen  hellen  Blick  Ober 
das  menfchliche  Treiben  und  Thun,  und  viele  ver- 
nünftige Kegeln  zu  eineih  vernünftigen  und  klugen 
Betragen,  vorzü^ich  für  Könige  uncTMinifter,  in  ei-r 
.»er  zufammenhängenden  Reihe  von  Fabeln  verfinn* 
Hebt.  Indeffen  zweifeln  vvir,  dafs  diefe  Schrift  ihrer 
Form  nach  zur  Bildung  des  Charakters  viel  wirken 
werde.  Die  Einkleidung  in  Fabeln  war  ganz  der 
Sinnes-  und  Denkart  der  Menfchheit  in  dem  Kind- 
heitsaltar angemelTen ,  und  fie  wird  daher  auch  jetzt 
noch  mit  Nutzen  zur  Bildung  der' Jusepd  gebraucht 
Aber  für  diefe  pafst  der  In  halt,  und  nir  die  Erwach- 
fenen,  zumal  aus  den  höhern  Standen»  die  Forn> 
nicht  Denn  dadurch  untecfcheiden  fich  diefe  Fabeln 
von  den  äfopifchen ,  dafs  fie  unter  einander  zu  einem 
zufammenhängenden  Ganzen  verbunden  find.  Sie 
find  ein  Märchen,  wie  fie  das  Morgenland  liebt,  wo- 
mit ein  Grofsvezir  einen  chinefifcnen  K^ifer  auf  ei- 
nem Spaziergange  unterhält,  defTen  Inhalt  folgen- 
der ift  Dabfchelim  war  ein  indifcher  Fürft,  be- 
rühmt durch  feine,  glückliche  und  gerechte  Regie- 
rung. Diefer  fand",  auf  VeranlafTung  eines  ^raums, 
in  der  Grotte  eines  Einfiedlera  einen  grofsen  Schatz, 
worunter  auch  in  eineiti  Schmuckkwchen  das  Te- 
ftament  des  Fürften  befindlich  war,  welcher  diefen 
Schatz  für  Dabfchelim  niederge^legt  hatte.  Diefes 
Teftament  enthielt  einige  ganz  fimple  Klugheitsleh- 
ren für  einen  Regenten,  mit  der  Weifung,  wenn  er 
den  Sinn  derfelben  völlig  verftehen  wolle,  fo  muffe 
er  zii  dem  Gebilde  reifen,  wo  fich  Adam  aufgehalten 
habe.  Hier  trim  er^  den  Weifen  Pilpai  an ,  der  ahm 
das  Teftament  durch  eine  Rohe  an  einander  geket- 
teter und  oft  in  einander  verfchlungener  Fabeln  er- 
klärt Sie  find  alfo  der  Commentar  zu  ^iner  Reihe 
von  Maximen  und  Klugheitslehren  für  Regenten, 
welche  fo  einfach  und  verftändlich  find ,  dafs  &e  für 
jeden  Menfchen  von  gefundem  Ver(tande  keiner  Er- 
klärung bedürfen,  z.  B.  ein  Monarch  mufs  nie 
Schmeichler  und  Verläumder  um  feine  Perfon  leiden, 
wei)  fie  nur  gefchickt  find,  Unordnung  und  Aufruhr 
*zu  erregen;  er  mufs  fich' nicht  hintergehen  laffen, 
weder  aurch  die,  welche'  gut  fcheinen,  noch  durch 
eigennützige  und  verftellte  Schmeicheleyen  feiner 
Feinde;  er  handle  in  deii  Oefchäften,  die  er  unter- 
nimmt, nie  mit  üebereilung-  er  mufs  die  2ügel  der 
KUigh^t  nie  fchiefsen  laffen  u.  £  w.    Die  Belehrung 


beftebt  nun  darin ,  dafs  die  Folgen  der  Nichtbeobach- 
tnng  diefer  Maximen  durch  erdichtete  Erzählungen, 
vorzüglich  aus  dem  Thierreiche,   verfinnlicht  wer- 
den.    Weil  nun  oft  eine  ganze  Reihe  von  Fabeln  zu- 
fieunmenhäogen,   fo  bilden  fie  eleicbfam  kleine  Ro- 
mane ans  der  Thierwelt,  zerltören  aber  auch  zb» 
gleich  die  lUufion ,  welche  mit  der  eigentlichen  Fabd 
verbunden  ift    I^iefer  Form  wegen  werden  gebildet« 
Lefer  fchwerlich  das  Intereffe  nnden,  was  erfoder- 
lieh  wäre,   um  dc^  Nutzen  zu  ftiften,   welchen  der 
Ueberfetzer  davon  erwartet.     Indeffen   können  fie 
doch,    in   Hinficht-  der   oft^  finnreichen  Erfioduag, 
noch  mehr  aber  als  ein  Geiftesproduct  eines  indÜcben 
Weifen ,  eine  angenehme  Leetüre  gewähren. 

Was  die  Ueberfetzung  betrifft,  fo  ift  fie»  fo  weit 
wir,  ohne  das  Original  vor  uns  zu  haben,  urtheilen  kön- 
nen, ziemlich  gerat hen;  nur  hätten  die  feinern  Idio- 
tifmen  der  firanzöfifchen  Sprache  noch  mehr  in  der 
Ueberfetzung  vermieden  werden  foUen.  Z.  B.  S.42« 
Als  Dabfchelim  auf  den  Gefichtern  der  beiden  Vezire 
die  Neugierde  bemerkte,  welch  ßekatUth  die  Erzählung 
von  der  Aufführung  des  Leoparden  zu  boren.  S.  54. 
Er  hat  mir  den  Aunrag  gegeoen ,  euch  in  feinen  Pal- 
laft  zu  führen,  und  euch  zu  erklären,  daCs  die  Wil- 
ligkeit« die  ihr  bezeigen  würdet,  vor  ihm  zuerfchai- 
nen,  ihn  verbinden  würde,  euch  die  Nachläffigkeit 
zu  verzeihen,  die  ihr  damit  bezeigt  habt,  dafs  ibv 
diefe  Pflicht  nicht  eher  in  Erfüllung  gebracht  S.  91. 
93.  Sich  amFuchffn  zu  rächen,  ift  gegen  die  Regeid 
der  Sprache.  S.  82.  .ift  durch  einen  Druckfehler  em 
lächerliches  Quijpro  quo  entftanden :  dafs  durch  fol- 
gende fechs  Urfachen  der  Untergang  eius  Kotäßrmks 
mit  fammt  feinem  Monarchen  zu  Gfwide  gehen  muffi. 

In  der  Vorrede  führt  der  Ueberfetzer  die  Nach- 
richten des  franzofifchen  Ueberfetzers  von  dem  Ver^ 
faffer  diefer  Fabeln  und  den  zahlreichen  13  eberfetzun- 
sen  deffelben  an.  Der  Bramine  Pilpai  oder  Bidpai 
fey  Statthalter  einer  Provinz  Indiens,  und  vor  un- 
gefähr 2000  Jahren  durch  feine  Weisheit  berühmt 
gewefeni  Gegen  diefe  Zeitbeftimmune^  enthalten 
aber  diefe  f^abeln  felbft  eine  wichtige  Inftanz,  da 
in  ihnen  einige  Male  nicht  allein  der  Mönche,  fon* 
dem  auch  der  türkifchen  Derwifche,  auch  eines  tar- 
kifchen  Kadi  erwähnt  wird.  Auch  die  Fabel  von 
d^  Mönch,  dem  Diebe  und  dem  Teufel  am  Ende 
der  Schrift  macht  jene  Zeitangabe  verdachtig.  Päpai 
mufs  demnach  entweder  in  fpätere  Zeiten  gefotzt  wer- 
den, oder  feine  Fabeln  find  interpolirt  worden.  Es 
wundert  uns,  dafs  Hr.  f^.  auf  die£en  Uinftand  keine 
Rückficht  genommen  hat 
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Sonnabends   den   a^en  März   i8oj. 


LITBRARISCHB        ANZBIGBN.^ 


I.   Nöüe  Kupferfiiclie. 

i^o.  I.  Dfr  Fafßy  in  feinem  GalU- Ornat  nüt  der 
i»-etffackin  Krane ^  vor  dem  der  Kaifer  Napoleon 
knieet  und  die  heilige  Saibunv  emf/Sngt,  Die  Salbung 
gefchah  mchts  wie  man  £ch  Tielleicbt  yorftellte, 
mit  der  blofsen  Hand,  fondem  Terroittelft  eines  Pia- 
felsj  wie  auf  dem  Parifer  Original  dargeftellt.  — 
Beide  Perfonen  find  in  gan^r  Figur,^  Fol.  illum.  Ve» 
linpapier.    Preis  8  6r. 

No.  9.  Kaifer  Napoleon  Bonapartiy  vor  dem 
feine  Gemahlin  Jofefhlne  knieet  und  von  ihm  gekrönt 
wird;  ihre  Attitnde  ift,  wie  iie  die  Hinde  kreuz- 
artig über  die  Bruft  legt.  IirFol.  illum.  Velinpap. 
Preis  8  Gr, 

No.  3.  Ües  Kaifert  Napoleons  Leib  •  Mammeluck^ 
in  feinem  GaHa-  Coßüm  zu  Pferde.  Veliap.  illum.  in 
.410.     Preis  4  Gr. 

No.  4«     Der  KaiferL  Prinz  Jofe  p  h  und  dit  Prinzefßn 
Elife  zu  Pferde^  int  Coßüm  ^  wie  fie  auf  dem  Marfch- 
felde  erfckitnen  find.  4to^    Preis  4  Gr. 

Diele  Kupferftiche  find  in  allen  Buchbandlungen 

Deutfchlands   ^u  haben  »eder  durch  directe   Briefe 

von  dem  Indultrie  -  Comptoir 

in  Leipzig. 

II.  Neue  periodilche  Schrifteii* 

Vom  Mufeum  des  fVundervoten »  oder  Magazin  das 

Aufserordintlichen  in  der  Natur ,  der  Kunß  und  im  Aien» 

fchenlehen^  herausgegeben  von  Bergk  und   F,  G.  Baum- 

gärtner^  \tx  des  ^ten  Bandes  yes  Stück  mi>  4  Kupfern 

erfchienen.  * 

Sein  Inhalt  ift  folgender:  i)  Die  Macht  der  6e« 
wbhnheit  beym  MenfcAen.  3)  Das  Weltauge  oder  der  ^ 
Hydrophan.  3)  Sonderbare  Eigenheiten  einiger  Eng«* 
länder.  4)  Ein  noch  lebendes  hdchft  fonderbar^Kalh. 
Von  Hn.  Krebs:  (Mit  Abbild.)  5)  Können  die  Seelen 
der  Abgefchiedenen  den  Lebenden  auf  diefer  Erde  wie- 
der erfcheinen  ?  6)  Das  Wochenbette  der  Ehemänner. 
7)  John  EWes  j  einer  der  gröfsten  Geizhälfe  des  rori- 
gen  Jahrhunderts.  8)  Ein  Arzt  glaubt  Unterofficierj 
Weib  und  Kind  in  einer  Perfoa  zu  feyn.  9)  Rach- 
fueht  einer  Katze.  10)  .Haben  Träume  etwas  zu  be- 
deuten?   II)  Ein  mtrkw&rdiger  Selbftmord.    12)  Ein 


Hund  ftielt  desNaehts  die  Sohafe,  dh  Ihm  fein  Herr 
bey  Tage  unter  einer  Heerde  gezeigt  hat  13)  Son- 
derbare Träume.  *i4)  Merkwilrdige  Art,  auf  Ceyloa 
und  im  Innern  Ton  Afrika  Handel  zn  ti«iben.  15)  Ei. 
nen  grauen  KanarieaTogel  will  der  Vater  nicht  als  den 
Seinigea  erkennen.  I6)  Der  Siroccowind.  17)  Die  Fa- 
kirs in  Oftindien,  ig)  Märchenerzähler  auf  den  Kaffee^ 
hänCern  zu  Haleb.  19)  Einige  fenderbare  Gebräucha 
der  Ceylonefen.  ao)  Gewalt  äulserer  Eindrucke  auf  die 
intellectuelle  BefchaiFenheit  des  Menfchen.  31)  Wuä- 
derbare  Täufchung  im  Traume.  22)  Siebentägige  to- 
desähnliche Ohnmacht.  33)  Aufserordeadich  feiner 
Geruch  des  Hundes.  24)  Liebe  der  Thiere  zu  ihrem 
Jungen.  35)  Das  Alpen -Murm«ltbier  (laax  marmgta). 
36)  Warum  baut  der  Kukuk  kein  Neft,  und  wan^  brQ- 
tet  er  keine  Jungen  aas?  37)  Merkwürdigkeiten  der 
Maarerbitoe.  38)  Die  Heurathen  der  Oftiakep.  39)  Ein 
Knabe  bekommt  durph  den  GenuTs  ron  Zuckerbrot 
und  ftarken  hitzigen  Getränken  feinen  Verftand  wie- 
der. 30)  Die  St.  Paulskirche  in  London.  (M.  Abbild.) 
31)  Der  Ibis  der  alten  Aegypter  inumenins  ibis}.  (Mit 
Abbild.)  33)  Anficht  eines  Eifenbergwei^.  <M.  Ab- 
bild.)  33)  Befchreibang  des  Anzugs  und  der  Gef^alt 
ttner  Hotrentoctin  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung. 34)  Ein  Frauenzimmer  plagt  die  ftate  Furcht, 
mit  eiTiem  Luftballon  fortgenommen  zn  werden.  35)  Der 
Rolloway  Qßmia  Rollowai).  36)  Der  junge  Ichneumon 
(^vipera  ichneumon)  37)  Man  kann  fich  des  Straulsea 
zum  Reiten  bedienen.  38)  Cbarakteriftifche  Züge  de» 
Fnchfes.  —  Diefes  Magazin  ift  in  brofckirten  Heftern 
aut  Umfchlag,  in  Octavo  und  mit  Kupfern  in  Quaita 
i  16  Gr.  ztt  habto  in  der 

Baumgärtnerfchen   Buehhaadluag 

in  Leipzig. 


Von  den  Anmden  der  Pkyßk  det  Herrn  Prof.  G(f- 
ber t  ilt  das  JtMunrßmck  1805  erfchieaen  und  hat 
folgenden  Inhalt: 

£  Neue  Verfuche  und  Bemerhungea  über  de« 
GalTanismus,  Ton  Ritter.  (Von  der  Wirhang  gröfse- 
rer  Voltaifeher  Säulen  auf  die  Sinnesorgane,  befon- 
ders  auf  das  Auge,  und  von  der  möglichen  Verftär- 
kung  des  GalTanismus  felbft  bis  ins  Unendliche. )  — 
iL  Wie  nimmt  die  Kraft  GÜTtnifoher  Apparate«  Me- 
C2)    ü  tiOle 
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talle  ZQ  Terbrennaiis  nit  der  Menge  und  mit  del*  Gr5- 
fse  der  Plattenpaare  zu  ?  unterfucht  ron  fVilkinfon  in 
London ;  und  Vorf  obläge  einer  Vereinfachung  der  £le- 
ctromoiore*  —  UL  Verfuoh  einer  Erklftmng  Ton 
dem  Steigen  At%  Wa0ers  im  Stofsfaeber«  (^BtUer  hy* 
draulique^^  nach  bekannten  Gefetzeu  der  Mechanik» 
▼om  Prof.  fVrede  in  Berlin«  Nachfehrift  des  Herausge- 
bcrs^  die  Theorie  und  GeTchichte  des  Stofshebers  be« 
treffend.  «—  IV.  Bereehnungen  nnd  fernere  Bemer- 
kungen abet^das  grolse  Nordlicht  am  aaften  Oct.  1804* 
Ton  fVrcde  und  Gübtru  -^  V.  Kdnigsbei^er  und  Pa- 
rlier Beobachtungen  diefes  Nordlichts.  —  VL  Auf- 
,  gäbe  zur  Meteorologie  und  Erdmelskunft«  Tom  Prof» 
^  KlUgel  in  Halle.  —  KIL  Zwetf  neue  Metalle^  ent- 
deckt in  der  rohen  Piatina »  to^  Smitkfon  Tennant.  — • 
Nachfehrift  des  HerMUsgekerr  ^  Defcoftils»  Fourcroy's> 
Vauqaelin's  und  WoUafton's  Unterfuchungen  betref- 
fend» über  die  neuen  Metalle  in  der  Piatina  un<l  über 
dc^s  Palladium.  -*  VIIL  Der  neue  Harding'fche  Pla- 
net Juno.  —  IX.  Reifebemerkungen  phyfikalifchen 
Inhalts»  ans  dem  Tagebuche  des  Herrn  Dr.  C^ßberg. 
Ausgezogen  aus  einem  Schreiben  an  den  Herausgeber. 
(Krain  und  der  Cirknitzer  See.  Graf  ZämbeccarL  Volta. 
Unterluchungen  über  die  Ventaroles  am  Gomoer  See 
und  zu  Chiavenna.  Temperatur  der  Seen  im  Ober- 
Engadin.  Kabal  Ton  Languedoc,  Das  National  -  Inf ti- 
tiit,  Vüu  Humboldt.  BlbUotheque  Germanique.)  •«• 
Nachfrage  wegen  der  Feuerkugel  am  iften  Februar* 

'     Um  den  Liebhabern»  die  uch  diefe  Annalen  com» 
pl)stt  aofehafFan  wollen»    den  Ankauf  zu  erleichtem» 
•  find  wir  erbötig j    die  erften  6  Jahrgäoge»  die  im  La- 
de »preife  40  Rthlr.  koften»  gegen  haare  und  poltfreye 
Ei'nTendung  des  Geldes  «  für  30  Rthlr.  zu  erlalTen» 
Hall«»  den  16.  Februar  1805* 

Rengerfche   finchhandlung« 


Vmerhälteudes  Magazin  zur  Erweiterung  der  Kütur* 

und  fVeltkenntmfs  und  zur  Befeßigung  des  Gkubens 

utt  Gott» 

Unter  diefem  T^tel  erfcheint  in  anferm  Verjage 

ean  Journal  j  Ton  welchem  jährlich  g  Hefte»  jedes  Ton 

6  bis  8  Bogen  Text  in  g»  mit  4  bis  5  Kupfern  geliefert 

^rerden  follen.  Das  Ganze  \rird  ron  einer  Gefellfchafr» 

dcrrrPubliknm  fchon  Tortheilhaft  bekannter  Gelehrten» 

bearbeitet.  '  Ein  ausfuhrlicher  Plan  darüber  wirdnftch- 

fteaS  gratis  von  uns  ausgegeben  werden« 

Baumgärtnerfche  Buchhandinnff 

in  Leipzig. 


Mumtu  der  Frauu^fckeu  mud.  En^ifckeu  Mcden. 
Von  die»r  bisher  mit  ungetheiltem  Beyfall  aufgenom- 
menen Zeitfchrift  ift  Ib  eben  dea  Jteu  JArgangr  erjtes 
Heft  'erfchienen.  und  bereits  an  alle  deutlcbe  Bndi- 
handlangen  and  Poftämter»  bey  denen  man  fich  auf 
den  ganzen  Jahrgang  mit  6  Rthlr.  Sächfifch  abonniren 
kann»  ^erfendet  worden.  Diefes  Magazin  zeichnet  fich 
Tor  andern  durch  eine  eigene  natürliche  Muftertafel 
der  neueften  und  beliebteftcn  Zeuge  fär  Herren  und 
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Dameii  aus»    welche  immer  fo  friih  ab  mdglicli  Ton 
unfern    angefehenften    Moden  -  Handlungen  eingefandt 
i^erden.     Uebrigens  ift  ihm  fchon  langft  von  corape- 
tentea  Richtern  das *i^eugnifs  gegettert  worden»    daCs 
die  darin  enthalteneA-Auffdize  Kir  gebildete  Lefer  bef. 
derley  Gefchlechts  mit  Sorgfalt  gewählt»    und  die  ko* 
lorirfen.  Darftellangen  der  neueften  Moden  mit  Fleils 
und  Gefchmack  beforgt  werden.  - 

Indaftrie  -  Comptoir  in  Leipzig.  * 


Von  dem  Ideeu-Magaziufur  Guu-EigentkS- 
mer  und  GarHuliebhnher  ift  das,44/?f  Heß  mit  9  Km'pftrn 
in  Folio  herausgekommen« 

Es  find  hier  dargeftellt:  1}  Einginge  in  Vorhöfe 
oder  Gärten»  Thorwage  o.  dergl.  2)  Eis  Gartenhaus 
Ton  Schwender.  3)  Geländer»  Berücken  und  Zelte»  toxi 
Heyne*    4)  Eine  Villa  Ton  dem  Engl.  Architdu  iMg^ 

5)  Verfcbiedene  Gartenhtnschen»    FaTÜlons   n.  derg). 

6)  Eine  BrunnenTcrzierung  TOn  dem  Lieutenant  BergoUL 
in  Leipzig.  7)  Ein  Tempel  der  Jafarszeiten»  Ton  Zlm- 
mermeifter  Lüders  in  Leipzig,  g)  Verlcfaiedne  Mufter 
zu  Geländern  und  9)  der  Bardenhain  im  Färfti.  An- 
ersfpergifchenPark  zu  Walehim  in  Böhmen«  Mit  franz. 
und  deutfchem  Text.  Ift  in  Heften  k  l  Hdilr.  g  Gr. 
zu  haben  in  Leipzig  in  der 

Baumgärtnerfchen  Bnchhandlinig. 


Hufeland,   JoumnI  der  prahifckeu  Heilhmde.    XJT. 

Band  yes  StOck.     Berlin»  in  Conmiffion  bey  L. 

W.  Wittich.    Preis  la  Gr. 

Inhalt. 
L  Vermifchte  BemerknngeB»  Tom  Dr.  C.  G.  T. 
Cortum  za  Stollberg  bey  Aachen. .  l)  Angina  eryfipe- 
latofa  chronica,    a)  Der  epidemifche  Katanli  t.  Igoj. 
3)  Zufatz  zu  meinen  Bemerkfingen  über  das  Wechfel- 
fieber  in  diefem  Journale»  B.  15.  St.  3.     4)  Bemerkun- 
gen»  die  Tenerifche  An&ecknng  Nengebomer  betref- 
fend.    5)  Bemerkungen  zo  Herrn  Hofralh  JFniz  Auf- 
fetze ein  diefem  Journale»  B.  Ig-  St.40  die  Wirkung 
des    Nenndorfher    tmd    Aacbner    Bades    betreffend« 
6)  Schwitsbäder  toh  Birkenblättem«    7)  Knlqpoeken* 
II.  Blafen-Mola.    Mit  einer  AbbilduM.     Von  Ugler» 
RuCb.  KaiferT.  Hofrathe  zu  Witepsk.     lIL  Beobachtung 
glacklich  ausgerotteter  Nafen-  und  Schlund- Polypen. 
Von  Dr.  Lutzelherger,  Furftl.  S^ch£  Hofrath  und  Ldb- 
arzt  zu  Hildbui^baufan.     IV,  Beobachtung  ^er  Hci^ 
nia  incarcerata»  die  fphacelös  wurde  und  doch  glück- 
lich ohne  anus  artificialis  heilte.    Von  Demfelken.     K 
Glückliche  Ausrottungeines  krebshaften  Hodens.   Voa 
Joh.  Aug.  Schmidt^    Doctor  der  Mediein  zo.  Nenvried. 
VL  Gelchichte  einer  merk\Turdigen  NerTenkranUheiti 
als  Folge  einer  Tor  3  Jabren  erlittenen  nerröfen  Apo- 
plexie.   Von  fnihelm  Remer,  Prof.  in  Helmftädt.      VU. 
Befchreibung  einer»  nicht  im  Anfalle»  fondem  dorch 
ein  fchnell  entwickeltes   afthenÜches   Fieber  tödtlich 
gewordenen  Bruftbränne.  Vom  Dr.  Sebkuk^  LandphyC- 
cus  des  Furftenthums  Siegen.     VIL  Neuere  Erfahrun- 
gen über  die  Heilkräfte  der  TkermalqueDea  in  Wis- 

baden* 
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hsbien.  Von  Dr.  Rimrj  Hofrath  zu  CalTeL  IX.  Ge- 
fchichte  einer  Amputation  des  Arms  aus  dem  Acblel- 
gelenke.  Von  Dr.  Schifferli^  Prof.  zu  Bern.  X.  Das 
gelbe  Fieber.  Vom  Herautgchtr.  i.  Ein  W^ft  zur  rech- 
ten Zeit  über  die  Ausrottung  des  gelben  Fiebers.  Von 
/.  Kütuly  Arzt  zu  Pefth  in  Ungarn.  9.  Königl.  Preufs« 
Publicandum  in  BetrefF  des  gelben  Fiebers.  XL  Hy- 
drops pericardii.  Von  fVendelftadt^  Phyücus  zu  Wetzlar. 
LiurMrifcher  Anzeiger. 

Mit  diefem  Stücice  des  Journals  wird  ausgegeben : 
BihlUtkek  dir  fraküfckin  Heilkunde.  Dreifteknteu  Bender 
Drittel  Stack. 

IIL  Ankimdigiuigen  neaer  Bücher. 

Nackrickt  für  Altern  und  Sekulfreunde. 

In  der  Sohulbucbhandlung  zu  Deffau  ift 
fo  eben  erfchieneB  und  in  allen  Buchbandlupgen  zu 
haben : 

Plan  zu  der  neuen  ErniehungT-  und  Lekr-An* 
ßaltj  welcke  zu  Oßern  igoSf  mit  iptädigßer  Genek^ 
migung  und  unter  dem  kuldreicken  Schützt  Seiner 
Hoekfürßlicken  Durcklnuckt   djes  regieren- 
den^  allgemein  verekrten  Fürßen  zu  Deffau^   dafelbß 
eröffnet  werden  JoU ^  ven  D.  Ferdinand  Olivier, 
Stifter  und  Directür^  und  D.  Ernß  Tillick^  Pro» 
^effor  und  Mttvorßeker  derfelben. 
iUtemj   die  gefonnen  find«   ibre  Kinder  einer  öf« 
fentlicben  Anftalt  anzuTertrauen »  und   Freunde    des 
S^buI^efenSj   die  fioh  fOr  die  Beförderung  der  Volks- 
Cultur  durob  beflere  Lebrarten  interefliren^  werden 
in  diefem  Plan  dasjenige  finden  j  was  auf  die  Wünfcbe 
und  Erwartungen  eines  Jeden  nähere  Beziehung  ha- 
ben kann. 


« 
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Für    Altern«    Erzjeher   und 

Schulen; 

DarßeBungj  kifiorifek-fimunarifekey  der  verzüglickßeu 
StaatsverHnderungen ,  welcke  fick  in  den  verjckiedenen 
Volkerhekerrfckungen ,  fo  weit  die  Gefchicnte^reickt , 
ereignet  käken;  ah  Erklärung  der  kißorifcken  fVelt-^ 
Karte  des  Dri  Prießley.      Ein  Hülfsmittel  heum 
kißerifcken  Unterrickt  in  wen  okern  und  mittlem  Scku- 
len.    iwetfte  vermekrte  Ausgabe»    Herausgegeben  vom 
C.  F.  Funke,   gr.  4.     Mh  der  iUum.  fVeltkatte  auf 
iLeinewand»     3  Rtblr.  30  gr.  oder  6  fl.  44  kr. 
Diefe  zweyte«  beynahe  um  die  Hälfte  wohlfeilere« 
Ausgabe  (die  erfte  koftet  6  Rthlr.  18  gr.  und  war  ala 
SelbftTerlag  eigentlich  nicht  in  den  Buchhandel  ge- 
kommen«   fondem  blofs  in  Wien  debitirt  worden)« 
h^  von  dem  Ha.  Infp.  Funke -nar  einen  kleinen  Aa» 
bang  erhalten.     Hätte  der.Kec.  diefes  Buches  in  .der 
Jenaifohea   A.  !#•  Z.  die  Vorrede  zu  diefer  zwc^yten 
Ausgabe  gelefen«  fo  würde  er  nicht  fo  geTprochen  ha- 
ben« dals  er  auf  feine  Angriffe  ohne  Ant^irort  blieb. 
Durch  den  wohlfeileni  Preis  ift  diefe  fcböne  Karte 
auch  fchon  ohne  allen  Text  zum  Aufhängen  in  Sekal- 
zimmern  fehr  braaehbar. 


Der  neue  Kinderfreund  in  Fabeln  und  BrzaUungeu  nach 
'dem  Franzöfifiken  des  Abbi  Reyjre.  Metrifch  bear-- 
beitet  mit  96  color,  Abbild,  von  Geifsler,  gr.  g» 
fauber  gebunden«  Le^zig«  bey  C.  F.  B.  Rieh* 
ter. '  3  Rthlr.  x6  gr.  oder  6  fl.  36  kr. 
Diefe  lehrreiche  und  unterhaltende  ICnderfchrift 

intereffirt  aufser  dem  Inhalte«    deUen  Original •- Text 

dem  Inhalte  zur  Seite  gedruckt  ift«   noch  durch  die. 

wohlgerathenen  Abkaldungea  and  DarXtellungea  der 

fimireichen  Fabeln. 


Folgettde  neue  fVerkefindfo  eben  erfekieuen: 

Ekreuberg^  Fr,^  Enpbranor  «^  über  die  Liebe  1  ein 
Buch  tvjr  die  Freunde  mes  fdbdnett  aad  gebildeten 
Lebens«  m.  K.  gr.g. 

m^    ^^    >das  Schiekfal«  gr.  S« 

Michel  Mortj  der  Kreutznaoher.  Eine  vomantifche 
Ansftellpng  ans  der  rateiiändifcbea  Gefohidite«  mit 
liiftonfcbea  Farben  gezeichnet»  fmei  Verf.  der  Hen- 
riette Ton  Detten.    16  Gr. 

Charakterzajge  aas  dem  Leben  edler  Gefchäftsmäaner 
und  beruhnster  Kaufleute.  Zur  Lehre  and  Nachab- 
muBg.  der  merkantilifchen  Jagend  gefamnaelt  und 
herausgegeben«  Meilsner  S.  6.  in  Brefslau.    10  Gr« 

Züge  edler  Liebe*  aach  wahren  Gefchsohten«  g. 

Heinriolt  Bafchler»  . 


tJeue  Verlags  -  Bücker   der   Keilfcken   Buch- 
handlung in  Magdeburg,  « 

Aroaranthen«  eine  Sammlung  Ton  Erzählungen  ron 
dem  VerfafTer  der  grauen  Mappe.  Mit  Kupfern  Ton 
Jury.  3r  Bd.  g.     I  Rthl.  12  gr.  / 

Baumgarten ^  /.  C.  F.,  kleiner  Biieffteller  fiir  Land- 
Schulen«  zugleich  brauchbar  für  Schulzen«  Dorf- 
Richter  und  andere  Landleute,  ate  Termehrte  und 
Terbelferte  Auflage,  g-     6  Gr. 

Greilings^  7.  CA.,  neue, practifche  Materialien  zu  Kan- 
zehrorträgen  fiber  die  Sonn  -  u.  Fefttags  -  ETangelien« 
Ein  Beytrag  zur  «einen  Tugend  und  Religionslehre. 
6  und  .?^zter  Band.  8-     16  Gr. 

Topographifch  -  ftatiftifches  Handbuch  Tom'  Furften- 
thum  Halberftadt«  mit  einer  Einleitung  aber  die  ge- 
genwärtige Befcbaffenheit  defTelben  und  einem  ganz 
▼ollftäadigen  Adrefs  -  Buche»  gr.g.     12  Gr. 

Henke  ^D.  H.  Ph.  K. ,  Mnfeam  fnr  Reli^oaswiflenfchaft 
in  ihrem  ganzen  Umfange,  i r  Bd.  4tes  und  ar  Bd. 
I.  as  Stück,  gr.'fl.    jedes  Stack  16  Gr. 

'Knoblauchs^  G.,  Kochbuch«  oder  meine  vieliährige  Er- 
fahrungen« wie  man  gefunde  und  liphniackhaft^  Spei- 
fen  bey  etaer  Holz-  und  Kohleaerfparendea  Feue« 
.rung  zubereiten  kann.  9  Tble.  g.     i  Rthl. 

vom  I^pke'uy  F.,  Hymnus  auf  Gott «  mnfikalifchef  Ge- 
dicht» nebft  einigen  geiftlichen  Liederii»  Neii^  Auf- 
lage. 8«    6  Gr. 

l^bensgeGphichte  Siegfried  Habermanns «  eines  guten 
Landmanni  in  Mahrendorf.  g.    la  Gr. 

Lactu- 
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Letturet  franf aifes  i  Furage  cle  la  javnetle  qui  fa  Toue 
au  conuneroa  aVec  Texplication  des  teraaes  lea  plua 
.  dilHeiles  par  Bern.  Provenfol.  gr.  in  8-     l  Rthl. 

Plutarchs^  Ton  Cbäroneia«  rergleichende  Lebentbe« 
fchreibungen>  a.  d.  Griechifcben  überf.  und  mit  An- 
merkungen Ton  /•  K  S*  KältwuJJer.  gr  Bd.  g-  l  Rthl» 
6gr.  ' 

Ribbecks ,  C.  G. »  Magazin  neuer  FeTt  -  und  Cafual  -  Pre* 
digten,  Tauf-  und  Trau -Reden,  Beicbtermahnuxi- 
gen  und  änderer  kleinerer  AmtSTorträge.  6r  Bd.  8* 

I  Rtbl.  8  gr. 
DelTea  Predigten  mit  Hf nficht  auf  den  Geift  und  die  Be- 

dfirfniffe  der  Zeit  und  des  Orts.  6r  Tbeil.  8-  I  Rthl. 

Derfelben  3  u.  4r  Tbl.  Neue  AuB.  8-  I  RtU. 20  gr. 

Deflen   Fünf  und  zwanzigjährige   Sdftungsfeyer   der 

Haadlungsfohulej  zu  Magdebu^  nebft  einem  Ver- 

zeicbnilTe  der  bisherigen  2öglioge  und  Schüler  die- 

fer  Anftalt  «iid  einer  kurzen  Naohridit  Ton  ibser 

gegenwärtigen  Verfaffung.  g*     8  6r, 
R^tger^  G.  S.f  neues  Jahrbuch  des  Pädagogiums  zur 

Lieben  Frauen  in  Magdeburg  1804*  is  Stück,  gr.8. 

6  Sr. 
Straff^  Fr.^  Fragment  über  jie  Pflicht  des  Erziehers 

auf  den  GeiCt  des  Zeiulters  RückCcht  zu  nehmen. 

gr.  8.     4  Gr. 
WAther ,   B.  S.^    Predigtentwürfe  tiber   freygewählte 
Texte.     Ein  homiletifches  Handbuch  nach  den  Be-* 
dürfhiICen  unTarer  Zeit.  gr.  %\     i  Rthl.  x8  gr* 


In  wenig  Wochen  wird  eine  ganz  für  Deutfchiand 
umgearbeitete  Ueberfetzung  nachftehender  Werke  bey 
mir  er fch einen: 

1)   Traite  ilcmentäire  d'Hißoire  naturelle  far  Dume- 

ril  ' 

s)  Traiti  des  Hydrofifies  ascise  et  Uucophlegmatie  qui 
regnent  dans  fe  marais  des  defartemcnts  de  U  Vendie 

An  XU.  (1804)    8. 
Erfurts  den  ao.  Febr.  1805.  Hennings. 
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den  mid  Verfertigen  elaftifcher  FatentUeider  und  6e* 
wänder  ohne  die  gewöhnlichen  Nähte  ^  welche  jetxt 
fehr  gefchätzt  Werden.  Diefes  mit  gründlicher  Saek» 
kenntnifs  abg^falste  Buch  ift  »r  f  "Hilr.  zu  haben  in 
der  BAumgärtnerfchen  Buclihandlnng 

in  Leipzig, 


Volljtkndiges   Händbuch  für    Herrn  ^   und 
Dames  '  Schneider^  pdcr  ausßihrliche  Zntwicke- 
lung  der  Schönheit  und  des  Gefchmacks  im  Anzüge; 
äbgefafft  und  entworfen  von-  Robert  Fuyer  und 
•  James  yßennety   Königl.  Grofsbrit.  Hoffchneidern 
in  London.     Nach  dem  Englifchen  für  teutfche  Lejer 
bearbeitet  von  einem  Sachkundigen.     Mit  3  Fol.  Ku- 
ffirn. 
Diefe  Schrift  enthält  die  Regeln  für  das  Zufchnei- 
dan  aller  Art  Ton  Kleidung »  lo  dals  fie  für  einen  jeden 
mit  der  größten  Genauigkeit  und  Richtigkeit  nach  al- 
len Gröfsen  und  Formen  paffen.     Die  ehemaligen  Feh- 
lerj  und  das  Verfahren«  lie  zu  berichtigen«  find  allge- 
mein fafslieh  nnd  leicht  dargeftellt  und  durch  Kupfer 
efläntart.  Panp  folget  eine  Befchreibung  zumZufchnei« 


In  einer  foliden  Buchhandlung  erfcheint  zur  näch- 
ften  Oftermene: 

Verfttch  einer  Darfieüung  des  gelben  Fiebers.  Für 
Arzte  und  Kichtärzte^  welche  diefe  Krankheit  j  die 
Schutz-  und  Heilmittel  dagegen ^  fo  wie  ihre  Ge* 
fehichte  kennen  Urnen  woUen*  Nach  eleu  Refultaten 
der  bisherigen  Beobachtungen  entworfen,  vom  D.  und 
Landphyficus  /•  H.  Kopp. 


Im  Lauf»  diefes  Jahres  erfcheint«  im  Verlage  nner 
bekannten  Buchhandlung«  eine«  Ton  mir  beforgtop«  freye 
Ueberfetzung  tob:  Ranunonds  Voyages  au  Mont-Perdn 
tt  dans  la  partie  adjacente  des  Hautes  -  Purinies. 

Hanau»  im  Februar  1805.         C  C.  Leonhatd. 

IV«  Vermifchte  Axizeigen. 

Seit  meiner  Zurückkunft  nach  Europa  find  fo  Tiela 
Briefe  an. mich  angelangt«  iats  ihre  Zahl  oft  in  einer 
Woche  auf  vierzig  und  mehr  geftiegen  ift.  PergräTsero 
Tfieil  derfelben  ift  Ton  Männern«  deren  Frenmdfcbaft 
und  Güte  für  mich  mir  über  alles  werth  ift.  Da  meine 
übrigen  BefcbäFtigungen  aber  es  mir  nicht  geftattet  ha- 
ben« fo  fchnfU  zu  antworten  als  ich  es  nnter  ]eden  an^ 
dem  Verhältnitfen  thun  würde«  fo  halte  ich  es  for 
meine  Pflicht«  meine  Freunde  um  gütige  Nachficht  zu 
bitten.    Januar  1805. 

Alexander  von  Humboldt. 


An  di4  Intereffenten  des  Indußrie  •  Magazins. 

Unterfehri ebene  Handlung  hält  fich  TerpBichtet« 
anzuzeigen«  dafs  der  Herr  Profeffor  Leonhardi  die  Re- 
daction  von  obigem  Magazin  übernommen«  und  wird  in 
jkurzem  das  erfteHeft  unter  feinem  Namen  erfcheinen, 

Induftrie  *  Compfoir. 


Die  Herren  Mufik-  und  Buchhändler  benachrich- 
tige ich  hierdurch«  dals  meine  Notendruckerey«  bey 
welcher  ich  weder  Koften  noch  Zeit  gefpart  habe«  um 
ihr  deh  möglichften  Grad  ron  Vollkommenheit  zu  ge- 
ben« nun  Tollendet  ift«  und  dafs  ich  Aufträge  für  die« 
felbe  ]etzt  zu  übernehmen  im  Stande  bin«  die  ich  auf 
das  promptefte  beforgen  werde- 

Berlin«  den  i.  Febr.  1805,  /.  f.  ¥nger. 
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LITERARISCHE   NACHBICHTBN. 


I.  Entdeckungen  und  Erfindungen. 

Sebon  Tor  nebreren  Jahren  kundigte  das  In  London 
erfchienene   «üatifohe  Magazin  mn »   man  habe  in 
Indieni  nnd  zwar  in  Decan  unfern  Aurangabad  in  dem 
Gebirge  EUora«  febrmerktTQrdigeunterirdif che  Holen 
entdeckt.    Diefe  Anzeige  beftimmte  einen  Engländer 
Namens  Jvnts ,  nach  Indien  «n  reifen »  um  diefe  unter- 
irdifchen  Merkwürdigkeiten  näher  zu  unterfucbes« 
Nach  feiner  Rückkunft  hat  er  das  Refultat  defTen,  was 
er,  fand  und  faha  durch  ein  kleines  Werk  den}  Publi- 
kum mitgetheiltj  und  in  94  Kupfern  dargeftellt.     Der 
Titel  des  Werks  ift :    Hindoo^s  Exanjatient  in  the  monn- 
tain^  of  Ellora^   near  AuramgtA^d  in   the  Decan;    in  94 
views;  refpectfuUtf  dedicatei  to  Sir  Ckarles^fVarren  Malet 
Bar.BritiJk  Refident  at  Bonar ;  engravedfrvm  the  Draw- 
ings  of  James  fVaiet ,    hy  and  ander   the  Directian   of 
Tnomas  Daniel,  London.  Juni  i.  1804.  «-*    Nach  diefem 
Werke  ziehen  Cch  diefe  «te^ii  difchen  Gewölbe  durch 
denj  einen  Graniffflfen  bildendenj  Berg  Bllora«  in  ei- 
ner Länge  Ton  mehreren  Stunden«    In  demfelben  ßn- 
det  man  in  einer  Hole  von  3  bis  4  Etagen  die  präch- 
tigften  Hallen 4  Säulengänge»   Salons  etc. /  die* alle  in 
dem    gröfsten  Stil   und  in    dem   edelften  Gefchmack 
erbauet  und  aufgeführt  lind«     Alle  Zierathen  der  Hal- 
len und  Säulen  iind  mit  dem  Meifsel  ausgebauen  und 
ii^it  den  fchönften  Basreliefs  yerfehen.     Die  in  denfel« 
ben  beßndlichen  Statuen  lind  coloffalifch  und  die  Ele- 
phanten  in  Lebensgröfs^  ausg^hauen,     Gewifs  ift  esj^ 
dafs  diefes  grofse  und  kühne  Werk  Ton  Menfchenhän- 
den  vollführt  ift;  in  Indien  hat  man  aber  nicht  die  ge- 
ringfte  Spur»  welcher  Nation  es  zuzufchreiben  Kt.  Es 
fcheint  indeffen  nicht  zweifelhaft»  dafs  diefe  grofsen 
Hallen    und  Verfaqamlungsorte   religiöfen   und    heili- 
gen» Tielleicht  felbft  geheimnifsToUen  tfder  myftifchen 
Gebräubhe^  gewidmet  waren. 


Der  Edelfteinfchleifer  u«  Mineralienhäadler  Franz 
Czufik  in  Prag»  hat  auf  feiner  im  Torigen  Sommer  un- 
ternommenen Reife  am  Riefengebirge  den  goldgelben 
Aran Arin  eAtdeckt»^  der  an  Härte »  Farbe  und  Textur 
dem  fpanifcben  ATaintorin  Tollkommen  ähnlich  ift  und 
diefem  ata  Werthe  gleich  kommt.  DieTer  böhmifche 
Araatiiriai  geht  aus  den  angezeigten  Farbe  durch  rer- 


fchiedene  Abftttfnngcfn  bis.  in  das  Dunkelhrtuine  0her» 
nnd  nimmt  die  fchönfte  Politur  aa.  Schon  Tor  zvtref 
Jahren  hat  derCelbe  Naturfc»Tcher  gleichfalls  am  Riei- 
fengebirge  den  gelben  Lepidolit»  ^eiae  Abänderung  dek 
Glimmerfchiefei'S»  in  grolsem  Partieen  entdeckt.  Er 
seht  aus  der  bellfchwelelgelben  Farbe  in  die  foräim- 
hebt  gelbe  über»  und  weohfelt  <>fters  mit  wei&en  und 
gräulichen  Quarz  ab«  fo  wie  nach  mit  etwas  einge« 
Iprengtem  Flufsfpath. 

Der  Uhrmacher  Jurgenfen  in  Kopenhagen»  der  Ce|i 
durch  ein  neulich  erfemenenes»  auf  Koften  der  däni- 
fchen  Regierung  gedrucktes»^  Werk  über  die  Regeln 
zur  genauen  Abmeffu^  der  Zeit^  Termittelft  der  Uh- 
ren» Tortheilhaft  bekannt  gemacht  hat»  hat  der  Land- 
baushaltungs - Gefellfchaft  in  Kopenhagen  ein  ron  ihm' 
erfundenea  metallenes  Thermometer  vorgelegt»  weichet 
die  Form  einer  Tafchenuhr  hat. 

II.   Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  un4 

Belohnungen.  i    > 

Zu  Marburg  ift  der  bisherige  aufserordentl.  Prof. 
derMedicin»  Hr./.  IV.  //.  Conradi^  zum  ordentlichen 
Profeffor  derlelben  mit  Gehalt,  und  der  aufserordentl. 
Prof.  der  fieredtfamkeit  and  griecbifehen  Sprache,  Hr. 
Chrißoph  Rfimmel^  gleicl|^fal)s  zum  ordentlichen  Prof. 
mit  einer  C^ehaltserhöhuiig  ernannt  worden.  Auch  ha- 
ben die  Hn.JProf.  Bücher^  Bauer ^  Stein ^  Hartwann  und 
Ullmann  d.  A.  Zulagen* bekommen. 

Der  bishetjge  ordentliche  Lehrer  der  Kriegswif- 
fenfchaften»  Hr.  Hauptmann  Franz  Karl  Schleicher^  ift 
als   wirklicher   Hauptniann   bey  das   Artillerie  .-Regl- 
ement nach  KafTel  mit  Gehaltserhöhung  verfitzt  wor- 
den und  bereits  dahin  abgegangen. 

Hr.  Prof.  und  Canonicus  Dr.  Joh.  Ka/far  Müller^ 
▼ormals  Profelfor  zu  Mainz»  dem  gelehrten  Publicum 
durch  eine  Harmonie  der  Evangeiiften  bekannt»  ift 
zum-  aufserordenilichen  Prof.  der  Philofophie  und  des 
Kirchenrechts»  und  zum  katholifehen  Pfarrer  zu  Mar- 
burg ernannt  worden. 

Der  als  Schriltfteller  bel^imte  bislierige  Superin- 
tendent Hr.  M  Goldammer  in  Dahme»  ift  SuperinteS'* 
dent  in  Grofsenhayn  geworden. 


CO   N 


Der 


Der  Kaifcr  Frau*  ia»  Jen  Fieyliemi  Ferdinand  v. 
GeramB^  für  fein  demfelbcii  am  8ten  Dec.  t.  J.  über- 
rcichtes  Gedicht :  „  Habsburg  "  durch  den  Oberftcäm- 
snerer«  Confercnz-  und  Cabincu -Minifter,  Hs.  Gra- 
fen Von  CoUoredoj  eine  mit  Brillanten  reich  befetzte 
und  mit  dem  Namens-Chiffre  des  Kaifers  gezierte  koft- 
bare  Dofe  zuftcUen  laffeti. 

Der  KurPiirft  ▼on  Wörtemberg  hat  den  Hn.  Prof. 
Hütten  in  Denkendorf,  wegen  feiner  demlelben  über- 
fchickten  Ausgabe  von  Plutarchs  Werken,  mit  einer 
goldenen  Dofe  befchenkt. 

.  Der  regierende  Herzoge.  Meklenburg- Schwerin 
hat  den  durch  frühere,  befonders  exegetifche  Schrif- 
ten bekannten  Prediger,  zu  Gadebufch  bey  Schwerin, 
Hn.  F.  H,  Hane»  zu  Ausgang  Januars  für  feine  Ueber- 
fi$kt  der  MecUeniurgiffhen  Gefchiekte ,  aus  eigener  Bc- 
fvregung  mit  zwey  filbernen  Medaillen  und  einem  eigen- 
händigen Belobungsfchreiben  zöm  Zeichen  feiner  Zu* 
f riedenheit  mit  dem  genannten  Werke ,  beehrt. 


0  • 

Bey  der  Univerfit|lt  zu  Kopenhagen  ift  der  ordent- 
liahe  Prof.  der  Medicin,  Hr.  J.^CL  Tode  auf  fein  An- 
fachen  in  Gnaden  und  mit  Penfion  von  feinem  Amte 
entlaffen;  der  aufserordentl.  Prof.  de r- Chirurgie  und 
^nthiridungskunft,  Hr.  /.  S.  Saxtorphs  zum  ordcntl. 
trof.  und  Beyfitzer  des  Confiftorii;  derDoctor,  Re- 
girsentschirurgns  und  Facultätsadjunct  Hr.  Schieüerup 
der  Dotitor  und  Medicus  beym  Friedrichshorpital  wie 
auch  Facultäts-Adjunct  Hr.  Mynfler ,  und  derDoctor 
und  DivlGönschirurgus  beym  See -Etat  Hr.  /.  D.  Her- 
)ioldt  zn  aufseroidentlichen  Profefforen  der  Arzneyge- 
lahr'tlieit,  wie  auch  zum  Notariat  bey  der  medicini- 
fchen  Facultät  ernannt  worden,    und  der  Prof.  Juris 

Sr.  Bornemfnn^  von  den  bisher  gehabten  Nota'riatSTer- 
chtangen   bey    der   Juriften- Facultät  entledigt  wer- 
den.    Der  Präfident  der  dänifchen  Kanzley,  Kammer- 
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herr  F. /.  Kaas ,  und  der  Prof.  der  Theologie,  Hr. Dr. 
Munter,  treten  auf  königlichen  Befehl  ins  Miflionscol- 
legium ;  auch  ift  ihnen  die  Direction  des  Waifenhaufes 
übertragen  worden. 

III.   Vermifchte  Nachrichten. 

^  Das  kurbadenfche  Regierungsblatt  Tom  5ten  Febr. 
enthält  folgendes :  ^Sr.  Kurfurftl.  Durchl.  zu  Baden 
werden  feit  geraumer  Zeit  fo  vrele  geringfügige  Druck- 
fchriften,  TOullkalifche  Compofitionen ,  KupferMtlie 
etc.  von  ihren  Autoren  oder  Verlegern  überfendet,  dafs 
Höchftdiefelben  fich  Teranlafst  finden,  andurch'erklä« 
ren  zu  laffen,  wi6  hinfftro  ille  Ihnen  nnrerlangt  zu- 
kommenden fehriftftelleriCchen  und  Kunftwerke  anbe- 
nutzt und  die  Begleitungsbriefe  unbeantwortet  werden 
bey.  Seite  gelegt  werden,  fofem  folche  aiclit  wegen 
eitles  ganz  ausgezeichneten  innern  Wcrths  Höchftih- 
rer  Aufmerkfamkeit  würdig  find,  welches  alsdann  cino 
kurfürftliche  Antwort  dem  Einlender  eröffnen  vnxd. 
Karlsruhe,  den  29.  Januar  1805.'« 
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Der  Magiftrat  zu  Augsburg  hat  den  ganzen  Vor- 
rath  Von  der  dafelbft  nachgedruckten  Auflage  TonHof- 
rath  u.  Prof.  G'önner*s  deutfchem  Staatsrecht  von  mehr 
als  1500  Exemplaren  confifciren  lalfen,  und  den  Nach- 
drucker Kranzfelder  auch  noch  zu  einer  Geldftra& 
yerurtheilt. 


Die  Bafeler  Gefellfchaft  zur  Seforderung  des  Gu- 
ten und  Gemeinnutigen  hat  neulich  die  von  Hn.  Biancki 
in  Wien  herausgegebene  Darftellung  der  "Hamburger 
Armenanftalten  mit  belehrenden  Zbfätzen  abdrackeo, 
und  in  fehr  wohlfeilem  Preife  verkaufen  laffen. 


1ITERARIS€HB       ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Jahrbücher 

der    Mediein    alt     fViffenfchaft 

verfafst  von  einer  Gefettfchafi  von   Gelehrten 

herausgegeben 

von 

Mar  ort    und    Schellin  g: 

Jeder  eben  in  Bildung  IjegriiFenen  Wiffenfchaft, 
der  Medicin  alfo  insbefötidere  ,  für  welche  mit  rege- 
rem Eifer,  als  jemals,  in  gegenwärtiger  Zeit  eine  wif- 
fcnfehaftliche  Grundlage  gefucht  wird,    ift  ein  Verei- 


fchaft  emporftrebenden  Doctrin  äufsert  Geh  durch  die 
Terfchiedenartigften  und  in  ganz  abiveich^nden  Rich« 
tungen  gehenden  Verfuche;    ja  fogar  was  aus  Einem 
Geift  und  gleichen  Grundfätzen  ernfprolfen^  feyn  will , 
geht  nicht  feiten  durch  Terfehlte  Anwendung  nach 
fehr  verfchiedenen  Seiten  auseinander;  und  diefelhe 
Idee,    an  welche  das  Treffliche,    Gedachte  fich  an* 
fchliefst,  wird  in  der  Zeit. des  MifsTerftändniffes  zum 
Deckmantel  des  Schlechten  und  Seichten.     Diefem 
Zuftalide  der  Verwirrung  kann  nur  durch  (lame  rück- 
iichtlofe,  ihrem  Gegehftande  gewachlene,    die  man- 
nichfaltigen  äeftrebungen  ftreng  Ib&demde  Kritik  all» 
mählig  abgeholfen  werden* 


iißungspunkt  theoretifcher  Verhandlungen  zu  wün-     mählig  abgeholfen  werden*  .^^y^  »"  feeoeigt 
fchen,    wo  Gründe  und  Gegengründe,    Beweife  und     feyn  machte,    dir  ^i^^h^JHH^M 

herabzufetzfep  *  ^'^  '^^'^^^H^^^||■M|•1pl^.1lwe  alle 
Kunf^  ^^^^I^HUkMCttaikter 

prak- 


aegenbeweife,   nicht  getrennt,   fondem  neben  einen« 
Ur  auftreten.    Pm  erfco  Aufleben  jeder  zur  Wiflea- 
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praktifcHer  Erfahrungen  t  mit  dar  WiCTenfcbaft  ver- 
mengtj  diefelbe  nur  erftickend  fjelaCte^  denn  dieCa 
Hiufsj  nur  ihrer  leigenen  Richtung  folgend  j  lieh  rein 
aMS  &ch  felbft  bilden ,  una  fo  in  ihren  letzten  ReTuha- 
ten  Frey  und  nothwendig  wieder  init  dem  reineren 
Geilte  w'ahrer  Erfahrang  zufammen  zu  tre/Fen. 

.  Diefen  Ideen  gemäfs  ift  der  Plan  der  ZeitTchrift 
gefabt  worden«  deren  Titel  oben  angegeben  iftj  und 
deren  nil&ere  BeftimmuBgen  folgende  leynjverden: 

1)  Ihr  Zweck  ift  wiffenfchaftlich  überhaupt;  ihr 
angelegenftes  Gefchäft  wird  daher  feyn «  fämmtliche 
auf  Medicin  Cch  beziehende  Verfuche  j  in  denen  eine 
l>ertininite  wiCfenfchaFtliche  Abücht  zu  erkennen  iftj 
iiacli  ihrem  befondern  Werthe  zu  charakterifireiij  vor; 
züglich  aber  j  was  gelondert  w^U'den  mufsj  ftreng  zu 
fondemj  und  jedes  in  feine  eigenthümliche  Sphäre  zu 
▼erweifen. 

2)  Ihr  Zweck  ift  aUgemein  wiffenfchaftlich  ohfie 
vorläufige  Befchränkung  auf  ein  beftimuites  Syftem, 
das  hier  etwa  geltend  gemacht  werden  follte.  Dean 
obgleich  wir  die  Kritik,  keineswegs  aufs  Gerathewohl 
zu  führen  denken  j  und  .der  Hoffnung  leben»  die  Ver- 
handlungen wirklich  bis  zu  einer  Entfeheid nng  fortzu- 
führen,.fo  foll  diefe  doeh  eben  nur  als  Refultat  ga- 
nolnfehaftliaherj  nichts  ausfchliefsender  Unterfuchun- 
een  hervorgehn.  Die  entgegengefetzteften  Syfteme« 
das  des  Chemismus  z.  B.  fo  gut  wi^  das  der  Erregungs- 
theorte ,  und  diefes  wieder  fo  gut  wie  aus  der  Natur- 
pbilofophie  entftandne  Verfuche,  follen  hier  zugleich 
beurtheilt  werden  und  Gelegenheit  finden  j  fich  felbft 
auszufprechen.  Da  die  Möglichkeit  einer  Medicin  als 
Wilfenfchaft  Ton  der  höhern  Möglichkeit  einer  allge- 
meinen Naturwiffenfchaft  überhaupt  abhängt;  fo  kön- 
nen Verhandlungen  uberj  gegen  und  für  Naturphilofo- 
phie  von  felbft  Ichon  nicht  Ton  dem  Zweck  diefer  Zeit- 
fchrift  ausgefchloflen  werden»  und  das  Publikum  kann 
darauf  rechnen»  in  derfelben  einen  ToUftändigen  Über* 
blick»  nicht  nur  aller  auf  die  Mediein  unternommenen 
Anwendungen  derblben»  fondern  auch  aller  in  die» 
fem  Theil  der  Philofophie  felbft  gemachten  oder  künf- 
tig  zu  machenden  Verfuche  durch  Männer  zu  erkal- 
ten »  denen  es  ein  Urtheil  in  der  Sache  zutrauen  kann» 
und  bey  denen  es  nicht  Gefahr  laufen  wird,  unter  dem 
Kamen  Ten  Naturphilofophie  MifsverftändniCle  oder  gar 
das  MifsTerftanden  rom  Mifsrerftandnen  zu  erhalten. 

3)  Ihr  Zweck  ift  endlich  aurfekliefslkk  wiOen- 
fchaftlich ;  das  Mofs  .technifche  oder  praktlTch  Inter- 
eHante»  das  NichtwifTenfchaftliche  überhaupt  gehört 
nicht  in  den  Kreis  ihrer  Beurtheilung»  fo  wie  nur  das 
UnwiflenTchaftliche »  in  die  WilTenlcliaft  Pfufchende 
gerügt  werden  foll. 

Die  Vereinigung  Tielfeitiger  Geifteskrärte »  für 
welche  diefe  Zeitfchnft  einen  Mittelpunkt  bDden  wird» 
die  zugefagte  Theilnahrae  vieler  der  bewähiteften 
KunftTerwandten  leiften  fchoQ  an  fich  felbft  für  den 
Gewinn»  den  die  WilfeDrchaft  lieh  Ton  derfelben  Ter- 
Ipreckea  datf^  kinlängKche  Gewähr. 

DU  miMr  obigem  Titel  bereits  im  Terfloffenen 
Somia^%ot|«kltediste  Zeitfgkrift.wird  mit  dem  Jalur 


V 

1 805  ihren  Anfang  nehmen»  und  das  erfte  Heft  der- 
felben noch  vor»  das  zweyte  Heft  aber  gleicb  nach 
der  Öfter .  Meffe  d.  J.  erfcheinen. 

Die  unterzeichnete  Buchhandluilg  bat  nichts  hin- 
zuzufügen» als  was  die  Beftimmungen  der  Form  tmd 
der  Erfcheinungsweife  diefer  Zeitfchrift  betriift. 

l)  Jährlich  erfcheinen  4  Hefte  zu  lo— 12  Bogeil 
in  4ta.     Zwey  Hefte  machen  einen  Band. 

9)  Jedes  Heft  ift  nach  folgenden  Rubriken  ge« 
ordnet : 

A.     Abhandlungen, 

Der  ganze  erfte  Jahrgang  wird  unur  diefer  Bu<< 
brik  eine  fortlaufende  Darftellung  der  gefammten  Na« 
turphilofophie  in  Bezug  auf  Medicin»  und  demnach 
insbefondre  der  organifehen  Naturlehre  nach  Anfioh- 
ten  derfelben  von  Prof.  SchcUing  enthalten.  Eine 
Hauptabficht  derfelben  ifr»  auch  die  mit  diefer  Wiffen- 
fchaft  weniger  Bekannten »  durch  Darlegung  ihrer 
Grundfätze  in  Stand  zu* fetzen»  di»m  Gange  der  ver« 
fchiednen»  denfelben  gemäfseuj  Unterfuohungen»  wel- 
che diefe  Zeitfchrift  enthalten  wird»  zu  folgen  und  fo 
zugleich  die  letztere  zu  einem  für  fich  beftehenden » 
abgefchlofsnen  Ganzen  zu  bilden.  Man  kann  in  die^ 
fem  Theil  des  Werks  um  fo  mehr  wichtige  Auffchlüffe 
erwarten»  als  bekanntlich  der  Urheber  der  Naturph^ 
lofophie  feit  dem  erften  Entwurf  diefer  Wilfenfchaft 
von  feinen  Unterfuchungen  und  Ideen  über  organifche 
Natur  nichts  weiter  bekannt  gemacht  hat. 

Aufser  den  Abhandlungen  von  ScheÜing^  darf  man 
dem  Publikum  Abhandlungeix  gleichen  Inhalts  von 
Steffens ,  EfckenifULyer  und  andern  der  ausgezeichnete- 
ften  Schriftfteller'in  diefem  Fach  verfprechen. 

B.  Kritifche  Uebtrfithten  des  wiffenfcliaftlichen 
Zufiandes  und  der  Lmrutur  der  Medicin  im  Ganzen 
und  einzelner  Zweige  derfelben. 

Der  Anfang  wird  mit  einer  kritlfchen  Ueberficht 
der  Fkyfiologie  gemacht  werden»  und  'diefer  eine  Kri- 
tik  aller  bisherigen  Anwendungen  der  Naturphilofo- 
phie  auf  Medicin  folgen.  'Wenn  gleich  nur  alimählig, 
werden  diefe  Ueberfichten  dennoch  über  alle  Theile 
der  Medicin  Cch  verbreiten. 

C.  Beurtheilungen  einzelner  in  den  Umkreis 
diefer  Zeitfchrift  fallender  JVe  rke. 

Man  wird  fich  hier  keinesweges  an  die  gewöhnli- 
che Form  des  Recenfircns  biuden,  fondern  jede  der 
Sache  geroäfse  lebendigere  Einkleidung  wählen.  Jedes 
der  befondern  Fäeher  ift  der  Beforgung  und  der  Auf- 
geht von  Specialredacteurs  übergeben»  und  um  nur 
einige  Namen  zu  nennen»  fo  wird  daf  Publikum  felbft 
beurtheilen«  was  es  fich  von  der  Theilnahme  eines 
Steffens,  Sckelver^  DöUinger^  J^iedemann  für  die  Phyfio- 
logie  und  gefammte  Anatomie»  für  Pathologie»  allge« 
meine  und  fpecielle  Nofologie  und  Therapie»  von  Man- 
nern  wie  Himlu^  Marcus^  Tkomann^  Troxler^  für  die 
Clmlirgie  gleichfalls  von  Himly ,  fValter  u.  a.  zu  ver- 
fprechen hat. 

D.     Notizenblatt. 

In  demfelbeo  werden  einzelne  wilTenfchaftlich  in- 
terellknte  Fragen«  Bemerkungen  und  Gedanken»  ohne 

Ein« 


'ji«, 
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Ciofclirtiihaog  auf  irgend  eiiie  1>efoaAre  P«nn  s  «uTge- 

«ommen« 

E.     tnt€llig€n%llatu 

Naehriehten  über  den  Geift  und  Fortgang  medici- 
nifcber  Unterriehuanftalteiij  cUnifcher  Schulen  u.f.  w« 
Ton  äufsetn  Veränderungen  s  welche  für  die  WifTen- 
fchafi  Ton  Einflufs  findj  Buchhänäler- Anzeigen«  von 
denen  die  Zeile  mit  i  ggr.  bezahlt  wird. 

3)  Die  Redaction  diefer  ^eitfchrift  gefchieht  in 
Würzburg«  und  man  erfücht  die^enig^n  Gelehrten  oder 
Buchhändler«  welche  derlelben  etwas  nutzutheilen  ha- 
ben« fioh  zu  ffiefem  Ende  der  Adreffes  An  die  fieda- 
tttPH  der  mediciuifchen  Jahr huc her  in  Würzhur g  zu  bedte« 
Ben.  Bmchhäjfidler«  welche  ihre  Verlagtairtikel  an  die- 
felbe  fpß/f'^  einfenilen «  können «  unter  übrigens  glei* 
eben  Uniftlndenj  auf  die  frühere  Anzeige  derfeU>en 
reclmen.  '  '  •  ' 

4>  Der  Preis  eines  Bandes  ift  i  Rthlr«  la  ggr.  od. 
%  fl.  4a  kr. »  für  diejenigen  «*  welche  bey  uns  unter- 
zeichnen« I  Rthir.  6  gr/oder  du.  15  kr. 

Tübingen«  den  so.  Januar  rSos. 

•  J.  G.  Cotta^Tcbe  Buchkitndlung. 


Von  dem  ntüen  Militairijcken  Mag€zin  mit 
TUns  und  Karten^  herausgegeben  Ton  dem  Kurfächf. 
Pontonier  -  Kapitain  Hey  er  ^  iftdes  yen  Bandes  $i  StiUk 
in  4to  erfchienen.^ 

Es  enthält  folgende  Auffätze :  l)  Ueber  die  Lan- 
dung in  England.  Von  dem  Kammerherm  und  ObriXt- 
Lieüitenant  Freyherm  v.  Grefs,  2)  Von  dem  Marfeh 
der  franzößfchen  /Artillerie  über  die  Alpen.  Aus  dem 
Aldi ' memoire  übarTetzt.  3)  Uaher  die  Vortheile.  der 
zweyrädrigen  Fuhrwefen.  Von  dem  Kurfürftl.  Sächf. 
Artillerie -Lieutenant  Rouvroy.  4)  Bericht  yön  eini- 
gen mit  den  Cafämatten  in  Abficht  des  Rauches  der 
Feuergefchiitze  angeftellten  Verfuchen. 

Baumgärtnerfche   Buchhandlung 

in  Leipzig. 

il.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

'  Anzeige    für    Oeconomen«    Kameraliften 

und    Forft bediente. 

Bechfteint^  J.  M. ,  ornithologifches  Tafchenbuch  van 

und  für  DeutfchUnd^  gder  kurze  Befchreibung  aller 

Vögel  DeutfcUands  für  Liebhaher  difCes  Theils  der 

hfaturgefchichte^   mit  39  ill.  Abbild,  fehener  Vögel  in 

a  Abtheit  kl.  %i  brocb.    4  Rtbl.  16  gr.  od.  8  fl.  34  kr. 

Diefi^  compendiöüe  Naturgefchiohte  Ton  Deutfch- 

lands  Vögeln  enthält  alles  WifTenswürdige  diefas  wiffen- 

fchaftlichen  Zweiges«  und  des  VerfalTers  Name  bürgt 

für  den  Inhalt «   ohne  dals  es  Ton  Seiten  des  Verlegers 

riel  Lob  bedarf.     Vorzüglich  reichhal  ig  und  neu  iJ[t 

das  Ragifter«    und   nicht    leicht  wird^  man  irgend 

einen  Vogel  nach  fainem  FroTincialnamen  auffuchen^ 

almi  ihn  %u  finden.  '     /  * 


Beehftetnf,  7.  M.  n.  G.  I.  Schar feniergs  votU 
fiändige  Natur gefchichte  afer  fchadlichen  Forfiinfektem 
nebß  einem  Nachtrag  der  fchonungswettheft  Infekten  , 
welche  die  fchadlichen  vertilgen  helfen.    Ein  Handbuch 
für  Fcrflmnnner^  Kameralißen  und  Oecoßonten.     Mit 
vielen  ill  Kiifßrn  vonJ.  Sturm.  Jfie  AbtkeiL  gr.41 
3  Rthlr.  8  gr-  o^er  6  fi« 
Etwas   vollftändigeres    über  die   fchädlichcif  and 
nützlichen  Forftinfekten  haben    bis  jetzt   weder  die 
Deutfchen  noch  einb  andere  Nation  aufzuweisen.     Die 
dte  Abtheilulig   erfcheint   zur   beyorftehenden  Öfter: 
Melte«  -^  die  Jte  und  letzte  im  Laufe  des  Sommers 
bbTtimmts  und   blofs   das   äufserft   forgfältige  Kolorit 
Terfpätigt  die  Herausgabe  diefes  einzigen  und  nützli- 
chen Werkes.'     I<eipzig«  im  Februar  1805. 

Karl  Priedr.  Hnoch  Ilichter. 


ttmt 


Für    Lefefoibliotheken. 
Neue  Bibliothek  deutfcher  Romane  ^  Js  BSndchen ;   dat 
8te  erfcheint  in  ^r  OftermelTe  48oS-  Jedes  Bänd- 
chen teit  >  i  Kupfer«   kl. 8-   broch.     Leipzig«  bej 
Karl  Fried.  Enoch  Richter.    sJlthlr.  4gr. 
oder  9  fl.  9  kr. 
Diefe  unterhal^nden  Romane  0nd  fftittmtlich  origi- 
nal und  von  mehrem  geiftvoUen  VerfaSem  und  Fraoe» 


Verfuch  iiimer  Aßhetik  der  Toilette^  etder  fVinktfkr  Da- 
men  fich  nach  dem  Grundregeln  der  Maler ey  gefckmack- 
voll  zu  kleiden.     Herauf  gegeben  von  Ernß  Mü  lief 
und    F.   G.  Baumgärt^er^      Mit  18  bunt!   und 
fchwarz.  Kupfern  für  3  Rthlr.  in  Leipzig  im  In« 
I     duftrie  -  Co/nproi^r  zu  haben. 
Da  die  elegante  Literatur  der  Deutfchen  noch  kein 
Werk  ^ufzuweifi^n  hat«  in  welchem  die  Grundregeln 
der  ÄfthetiK  und  Malerey  auf  die  richtige  Wahl  des 
Schnittes  und  der  Farben  der  Kleider«  des  Kopfjpntzes 
u.  f.w.  znm  Wuchs  des  Körpers  und  der  ^elicbtsfarbe 
eines  Menfchen  angewendet  worden  wären ;   da  felbft 
Franzöfifche  Schrihfteller  das  feine  und  gebildete  Pu- 
blikum auf  diefes  Werk«    als  auf  eine  erwünfcfare  und 
lehrreiche  Erfcheinung  in,  dem  (gebiete   der  Lebeos- 
kanft«    aufmerkfam  gemacht  haben«    fo  dürfen  wir  es 
bey  denenj  welche  fich  nicht  blindlingrnacli  den  Lau- 
nen der  Mode«   fondern  naah  den  wandellofen  Gefet- 
zen  der  Schönheit  kleiden  und  dadurch  ficher  gebil- 
deten Perfönen  gefallen  wollen«   nuranmeMen«    ohne 
es  weiter  zu  empfehlen. 

Induftrie  •  Compteir  in  Leipzig. 


•«  •  •    • 

tn  der  bcToirftehenden  Öfter  -  Meffe  erfoheint  zu- 
Terläffig  der  erfte  Theil  der  bereits  von  mir  angekün« 
digten  Uberfetzung  der  intereffanten 

Hißoire  naturelle  def  femmes  p.  Moreau 
TÖn  mir  bearbeitet«  in  neiaem  Verlage. 
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ALLGEM.   LITERATUR; -ZEITUNG 

N  u  m.    37. 


Mittwoch«     den     6ten    Märaj    .1805, 


LITBRARISCHB       ANZEIGEN. 


f.  Neae  periodifche  Schriften. 

jMtagüzin  des  Lmxmf  mtd  det  metteßem  Gifehnmckt  der 
vornehmen  und  feinen  ff^eU.  fititbftltend  die  fchdn- 
ften  Zeichnungen  yon  Silen«  Zinsmenij  Boodoirst 
Badekabinets  und  AlkoTen-Verzierongen  etc.«  ron 
SoFas«  Betten,  Ottomanen,  Wiegen,  Tabonrets,  Vi- 
Cten- Pracht -and  Berceanz-St&hle,  Spiegel,  Hoch- 
seit- Körbe,  Candelabres,  Lampen,  Lnftres,  Bi- 
bliotheken •  Schränke ,  ganse  Zimmer,  VoHiänge, 
Drapirungen,  Toiletten,  Secretairs,  Kooimoden  al- 
ler Art ,  TiCcäie ,  Parqaets ,  Kamins ,  Stntx  -  Uhren, 
Ofenschirme.  Silberne  GeflTse,  goldnei  Gefchmeide, 
als:  Halsketten,  Aigretten*  Pracfatkämme,  Haarna- 
deln, Sultane,  Medaillons,  Flacons,  Halstuch -Na« 
dein  etc.  zum  Damen -Putz,  Stuben -und  Sofa -Tep- 
piche, Wiskys,  Stadt*  und  Reilewagen,  Pferdeputs, 
Sauel  und  Gefchirre.  Gefamroelt  und  herausgege- 
ben Ton  einer  Gefellfchaft  fich  auf  Reifen  befinden- 
.  der  Kiknftler«  Zweytes  Heft,  mit  Hlumin.  Kupfern. 
Preis  I  Rthlr.  19  Gr. 

IndnXtrie  -  Comptoir  in  Leipzig. 


Kleinti  Ueem^  Aügtnsn  für  Gärten^  UehUher.    Oder 
Smmnlunjt  von  Ideen  ^  die  mit  wenig  Kofien  nmstn- 
führen  find y  enthaltend:  kleine  Lnfthnnfer  ^  Tempel^ 
Einfiedeleyen  j  Hätten  ^  Brücken  ^  Gartenfitze  ^  Rni" 
nen^   Pirtale,   Monnmente^    Frachtkegel  ^    Mainzer- 
JVohnungen^  fVeinhergs -  HHmschen  ^  rermachungent 
Thüren^  Stühle  etc,^  herausgegeben  Tom  ProL  /. 
Gottfr,  Grokmann,  In  Folio,  Velinpap.  nut  ig  ICv- 
fferpbuten  und  mit.ungefiihr  300  Ideen. 
DieCes  Werk  ilt  durchaus  kein  Auszug  aus  demgro- 
fsen  I(leen- Magazin,'  fondcm  die  Ideen  find  alle  neu 
gezeichnet  und  erfunden.   Um  es  gemeinnQtzig  zu  ma- 
chen, fp  haben  wir  den  Preis  fehr  billig,  A  la  Rthlr. 
gefetzt,  tt.  ift  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten. 
Banmgärtnerfche  Buchhandlang 

In  Leipzig. 


Alodeä '  Magazin  für  Gold-  und  Säber  -  Arbeiter  ^  ent- 
hfilt  die  fchönften  und  gefchmackvollften  Formen 
aller  Arten  Ton  Gefflisen  nach  Original  -  Zeichnun- 


gen der  SerTiee  der  Frau  Herzegin  iren  CurTand 
Durch!«  and  des  Hrn.  Mylord  Findelater  aus  London. 
3  Hefte  in  Fol.  Velin -Pap.  Preis  €  Rthlr.  ift  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  erhaltcrn. 

Indnftrie  -  Comptoir  in  Leipng.  , 


Von  dem  Magazin  der  neeuu  Erfindmugen,  Bmdek^ 
kmngeUf  und  yerhefferungeUf  Tom  K6g].  Pr«  Geh.  Rath  Dr. 
Hennhßädi  in  Berlin,  dem  Profeflbr  Seehaft  und  F,  <jf. 
Baumgärtner  ^  ift  des  fünften  Bandet  viertes  Heft^  mit 
8  K^pfertafeln  in  4ta  herausgekommen. 

Baumg&rtnerfche  Bochhandlung. 


Magazin  fehrecklicher    EreigniJJe    und  furcktertidker 
Gefchichten ,    Erftes  bis  drittes  Hefi.     Mit  feinen 
'     Kmvferßichen, 

Für  diejenigen,  welehe  fick  gern  durch  auf  seror- 
dentliche Begebenheiten  und  feltfame Schöpfungen  der 
PhantaCe  unterhalten ,  wird  diefe  fortgefetzte  Samra- 
lang  fehauerlicher  Erzähhingen  gewifs  willkommen 
feyn;  wir  zeigen  hiermit  zugleich  die  baldige  Erfchei- 
nung  Ana  rierten  Heftes  an ,  welches  die  Gefchichte  des 
Ritters  mit  dem  Untrathen  Federbnfch»  eine  Wallifche 
Sage,  enthalten  wird:  —  Jedes  Heft,  in  8ro  und  in 
farbigem  Umfchlage,  mit  i  Kapf.  kofut  12  Gr.  Säehf. 

Induftrie  -  Comptoir  in  Leipzig. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Bey  der  immer  fteigenden  intenCTen  und  extenli- 
Ten  Cultur  der  Heilkunde,  und  bey  dem  fteten  Wech- 
fdder  mannigfachen,  oft  entgegengefetzten Meinungen 
foheint  es  eben  fo  fehr  dem  fiedurfnifs  als  dem  Ge- 
winn derWiOenfchaft  zu  entfprechen,  wenn  die  wich- 
tigften ,  und  am  meiften  in  die  Klinik  eingreifenden, 
Lefarfätze  der  niedlcinifchen  Theorie  einer  ftrengen 
wiffenfchaftlichen  Prüfung  unterworfen  werden.  — 
Einen  Verfuch  diefer  Art  werde  ich  dem  ärztlichen 
Pablikum  in  einer  diefem  Zwecke  eigends  gewidmeten 
Schrift  vorlegen ,  die  unter  dem  Titel : 

Beyträge    zur   theoretifchen   und  prakti^ 
fchen   Heilkunde 
erfcheineh  wlrd.^    Der  Anfang  ift  mit  einer  Lehre  «p- 
^2)     0  ^  n,'.''.:ix 
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macht  wördienj  die  feit  zwey  Jahttaufenden  ftett  das 
lebhaftefte  InterelTe  geweckt  und  unterhalten«  uad 
den  wichtigften  EinSufs  indes  praktifche  HeÜTerfah- 
ren  gehabt  hat»  Dädilidi  mit  der  Lekpi  ven  diu  Kürifen 
mmd  Mn^ßaftn.  Seit  längerer  Seithatnrich  das  eifrige 
Studium  diefer  Lehre  befchälFtigt»  und  es  ift  Ton  mir 
die  Theorie  nicht  nur,  fendern  auch  ihre  Anwendung 
am  Krankenbette  forgtam  geprüft  worden  •  woTon  ich 
die  mit  der  reinen  Erfahrung  abereiaftimmendeB  Re» 
fultate  hier  mittheilen  werde.  Es  wird«  hoffe  ichj 
nicht  ohne  Intereffe  feyn»  die  Meinungen  und  Specu* 
lationeu  über  diefe»  Gege»ftandi  welche  wir  deatrefe 
lichften  und  rcharffinmgften  Aerzten  unfrer  Zeit»  ei- 
nem ReiU  Huftlani,  R'öfchlaub,  AUrcMt^  Fräah;  Brau, 
dis^  Dömtingj  Cappely  G»r^U  und  andern  rerdanken« 
hier  zuEammengeßellt«  yerglichen  und  geprdfr«  fo  wie 
die  Behauptungen  einiger  Stimmfahrer  der  rückfchvei- 
t^nden  Tendens^  in  unfrer  Wiireofchaft  beleuchtet  zu 
linden.  Die  neueften  lebhaften  Verhandlungen  Aber 
diefen  Gegeaftand«  die  GöttingiCohe  IVeisfrage  ron 
1803.  und  die  Preisfchrift  von  Hn.  Dr.  Liebfeh  ^  über 
welche  ron  mir  in  Horns  Archir  für  medicinifche  Er- 
fahruttg  einige  kleinere  Abhandlungen  eingerückt 
worden  lindj  beurkunden  das  lebhaft  gefühlte  Be- 
d|rfnifs>  diefe  Lehre  Ton  neuem,  einer  ftrengernUn^ 
t^rfü9hung  zu  unterwerfen. 

In  dem  folgMiden  Bande  diefer  Beytrdge  werde 
ich  die  Kritik  mehrerer  wichttgeir  Lehrfjfctze  der  me- 
dicinifchen  Theorie  folgen  laffen. 

Qrannfchweig.  Dr.  Adolf  h  Heuke, 

Pen  Verlag  des  obigen  Werks  habe  ich  übernom- 
men« und  werde  für  deffen  typographifche  Richtig- 
keit und  Eleganz  Sorge  tragen»  Der  erfte  Band,  der 
aach  mit  dem  befondern  Titel: 

Unterfuckumgen  üher   die   Lehre  vu  den 
Krifen   und  MetäftMfen 
als  ein  für  lieh  beftehendes.  Ganzes  ausgegeben 
erfcheint  zur  näebften  OftermelTe« 

Berlin  j  17.  Febr.  1805. 

Öhmigke  der  Jüsgeve* 


FrUnnmerationsanzeige. 

t>er  fVeltumfeglery    oder    Reife   durch  alle  fünf 
Thük  der  Er  Sie  ^  mit  vor  zu  glieher  Hinficht  auf'ihre 
Bewohner ,  auf  die  Schönheiten  und  Merkwürdigkeit 
ten  der  Natur  und  Kunfl  etc*      Zum  Selhßum$erricht 
der  Jugend  zweckmafsig  abgefafst  von  D,  F.  SchH- 
fer,  Gouverneur  bey  dem  KonigL  Hof  -  Pagen  -  Infii- 
tut  zu  Potsdam.      Drey  Bände.     Amerika^  Afrika 
und  Aßen ,  nebfi  Auflralien,     Mit  XXIV.  iUuminir* 
ten  Kuffern  und  Karten.     Berlin  1805.  bey  öh- 
migke dem  Jüngern.    Pränumerations  •  Preisj  je- 
der Band  9  Thlr.  ao  gr.    Ladta  -  Preis »  jeder  Band 
3  Thlr.  29  gr. 
Der  Weltuiiifegler  hat  nun  drey  Erdtheile  durch- 
wände rtj  und  feine  Begleiter  mit  ihren  Merkwürdig- 
■"iten  bekannt  gemacht.     Er  'führte  £e  zuerlt  inr  die 
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neue  fVelt^  wo  lie  bald  tob  den  angeheuem  Reiclitha- 
meru  und  Schätzen  j  welehe  die  Erde  in  ihrem  Scfco« 
fpe  verbirgt«  bald  Ton  majeftätifchen  Scenen  der  Na- 
tur ^   bald  TOn  wunderrolltai  Gebilde  in  der   orgam* 
Cehen  Stehöpfung,   AerraCaht  wurden;     Hier  erbiiok- 
ten  fie  Peru'Sj  Mezico's»  Brafiliens  Goldgebirge  j  dort 
die  CordiOeren  mit  ihren  himmelan  ragenden j  oocli 
nie  erltiegenen  Gipfeln  j   und  Terfolgten  über  Felfen- 
grüfte  den  Kfinig  aller  FlüUe»  dea  AmazoMenBub  ia 
unabfehbaren  Ebenen ;  in  jenen  mit  nie  rergängliciiem 
Schnee  erfblkes  Eisthftienij  fahea  lie  die  Natur  in  ih* 
real  ewigen  Todesfchlaf ;    hie»  wandelten  lie  dvnrlr 
prachtTolle  Fluren  mit  den  köftlichften  Pflanzen  und 
Gewächfen  bedeckt»  -  dari^  ungeheure  Waldungen  ron 
den  treiflichften  Hölzern ;  —  Und  welch  ein  Kontraft 
zwifchen  den  zahllofen  Völkerfchaften  dtefe^  grolsen 
Continents !     Von  dem  .riefenmälsigen  Patagonier  hia 
zum  zwergartigen  EsUmoer  j  Ton  dem  friedlichen  Pe* 
ruaner  bis  zum  kriegenfcjiea  Wilden  j   der  in  feiner 
(^efangenfchaft  loait  Mt  unmeüfchlicker  FuUlo&gkcit 
den  entfetzlichften  Martern  hohnlachelnd  trotzt,  und 
dennoch^  bey  feinem  unerfätdichen  Trieb  nach  Kriegj 
Mord  und  Blut  der  Feinde«  eine  Unrerletzkarkeit  des 
Völkerrechts  achtet  j    die  die  hochgeprirfene  Cultar 
der  Europäer  erröthen  macht ;  hier  fanden  £e  ein  Volk  1 
deffen- Männer  und  Weiber  eine  rerfchiedene  Spraclie 
redeten;  dort  folgten  lie  mit  gejprefstem  Herzen  dem 
entwürdigten  Neger  auf  feine  Plantagen^  und  auf  Pen- 
fylvaniens  lachenden  Fluren  athmeten  lie  wieder  Frey* 
heit  und  Menfcbliohkeit. 

Die  zweyte  Reife  ging  in  das  Wunderland  der  Al- 
ten« in  Afrika* s  brennende  Wuften«  Hier,  gleicbfam  in 
dem  Treibhaafe  der  Welt»  wo  in  Luft  und  Strömen« 
im  Meere  und  im  Sande«  alles  ron  Leben  und  Frucht- 
barkeit wimmelt«  erftAunten  lie  über  die  fa£t  fichibare 
Schnelligkeit  der  Entwickelung  aUer  organifc^en  We- 
fen«  über  die  kploflalifchen  Formen  der  Thier-  und 
Pfianzenfchöpfung.  und  ihren  ungeh^nem  RetchthuBi 
an  Arten' und  Individuen :  N.egeryäter  Ton  aoo  leben- 
den KindejfnV  }a«  N«gerkönige«  die  mit  Hülfe  Uxitx 
Söhncfe  Enkel  und  deren  Skleren  eine  Armee  Ton  9000 
Mann  in's  Feld  ftellten  und  den  Feind  fchhigen ;  N^er 
läiit  Tigeraähnen ;  zwergartige  Elephantoijäger;  Men- 
fchen-  und  Heufchi  eckenfreCTer ;  Heere  ftrettender 
Weiber;'  hier  ungeheoire  Staaten  Tön  einem  einzigen 
Despoten  mit  eifernem  Scepterregiert^  neben  kleinen 
Republiken«  ja  neben  patriarchalifchen  Regierungen « 
dort  das  dreytaufendyährige  Ägypten«  das  ewige  Bäth- 

fel  der  Urwelt «  und  überall  den  Menlchen  als Ter- 

käufliehen  Sklar. 

Die  dritte  Reife  ging  in  das  Vaterland  des  Mea- 
fchen«  Afien^  den  fruchtbarften  und  menfcheoreich- 
ften  aller  Erdtheile.  Auf  dem  unermefslichen  Ocean 
fahen  ße  dUe  ganze  Natur  in  einer«  Ton  der  in  der  al- 
ten  und  neuen  Welt,  auffallend  rerfchiedenen  Form« 
und  in  einer  fo  Terfchwenderifchen  Fülle«  dafs  lie 
dort  dem  forglofen  Tahitier  nichts  weiter  übrig  läfst« 
al«  die  geringe  Mübe  des  Sommelnt  und  das  Vergnügen 
des  Genuffes«  in  feinen  elyüfchen  Hainen«  in  welchen 
ein  ewiger  Frühling  thront.     Sie  befuohtea  aHe  Infels 

und 
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und  alle  Landes  des  feften  Landes,  ftudiiten  die  Siiteii 
und  den  Charakter  ihrer  Bewohner«;  In  )aBein  öftli« 
chen  Winkel  zwang  ihnen«  der4n  d]:eytaurend]ähriger 
Kindheit  fortlebende  und  dennedh  auf  feine  Cultur 
überftolze  Chinefer«  ein  LScbela  ab«  and  hier  an  den 
Ufern  det  heiligen  Ganges  bemitleideten  iie  den  front» 
men  Braminen»  unter  brittifchem  Despotismus  mit  fei« 
Her  letzten  Kraft  duldend.  * 

Mit  diefem  >  anziehenden  Gemälde  Ton  Lindem « 
-ron  Sitten  und  Gewerben  ihrer  Bewohner  j   ift  zwar 
überall  eine  genan  beftimmte  geographifche  und  topor 
grapbifcbe  Anficht  verbunden ;   aber  das  Ganze  ift  fe 
weit  von  aller  Trockenheit  entfernt«    dafs  der  Lefer 
nie  ennadet  das  Werk  aus  der  Hand  legen  wird.     £« 
enthalt  Ton  Allem  den  Kern»  das  WifTenswertheftej  im 
einer  VolMtändigkeits  die  der  Forderung  und  dem  Be-^ 
durfnifs  des  fich  Unterrichtenden  Tollkoramen  genü* 
get.     Vorzüglich  find  folche  Gegenftände  herausgehe*, 
ben»  welche  der  Sinn  mit  Leichtigkeit  auffatst  und  mit 
Intereffe  bewahrt,  welche  die  Wifsbegierde  reizen« 
2nr  Selbftunterhaltung  ermuntern  und  den  Geift  in  ei< 
ner  ewigen  Thätigkeit  neuer  Gedanken  erhalten.  Welck- 
ein  Vorzug  gebährt  einer  folchen  Lectflre  Tor  dem  Ro^ 
man !    Dem  Roman«  der  den  Kopf  leer  läfst«  den  Geift 
blendet  j  und  nicht  feiten  das  Herz  verdirbt;  dagegen 
die  Völkerkunde  in  ihrem  befoheidenen  Gewände  der 
Wahrheit  4   und  dennoch  mit  einem  unerfchöpflicheti 
Keichthum  Ton  Gegenftftnden  und  Auftritten !    Nur  an 
ihrer  Hand  wird  der  Menfch  zu  jenem  grofsen  allge- 
meinen WiCfen  hingeleitet j  das  die  ganze  Schöpfung 
umfafst»    das   feinem  Leben   die   reichfte  Fülle«    die 
gröfste  Ausdehnung  j    den  unausfprechlichften  Genufs 
giebt»  das  ihm  zum  Verehrerj  zum  innigften  Vertrau- 
ten der  ganzen  Natur  macht. 

Um  der  Vorftellung  Ton  der  Lage  der  Länder  zu 
Hülfe  zu  kommen  und  um  die  Gegenft9nde  der  Natur 
zu  verdeutlichen >  find  dielem  Werke  Karten  und  Ku- 
pfer beygefngtj  und  dadurch  deOTen  Werth  und  Brauch- 
barkeit beträchtlich  erhöhet  ivorden.     Auch  für  Au- 
fsere  Eleganz,  für  gates  Schreibpapier  und  gute  Aut- 
führung der  Kupfer  und  Karten  hat  der  Verleger  ge- 
forgt.     Ein  jeder  Band  ift  45  bis  50  Bogen  ftarkj  und 
aus   einer  diefer  Anzeige  gleichen  Schrift  gedruckt. 
Der  Pränumerationspreis  eines  jeden  Bandes  ift  s  Rthl« 
20  Gr.    der  Ladenpreis  aber  3  Thlr.  3a  Gr.     Liebha- 
berj  w.eYche  fich  an  nnterzeicbnlrte  oder  eine  andere 
Xolide  Handlung  wenden  I  und  auf  den  4ten  Band  mit 
9  Thlr.  QO  Gr.  vor  Ablauf  des  April  •  Monats  prftnume- 
riren »  erhalten  auch  noch  die  drey  erften  Bände  (  Ame- 
rika» Afrika  und  Afien)  für  den  wohlfeilen  Pränume- 
rationspreis.    Mit  V  Bänden  foll-  das  Ganze  beendigt 
und  fomit  eine  intereffante  Befchreibung  der  ganzen 
Welt  geliefert  werden. 

DasAulfehen,  welches  diefes  Werk  erregte«  hat 
ihm  felbft  im  Auslande  einen  folchen  Beyfall  gewon-  • 
aeuj  dafs  es  in  Paris  ins  Franzöfifche  überfetzt  wurde; 
da  unterdefs  diefe  Ueberfetzung  nicht  ganz  correot  und 
mit  dem  Original  übereinftimmend  ausgcfalleii  ift«  Xb 
hat  die  Verlagshandlung  felbft  eine  Ueberfetzung  ins 
Franzöfifche  Teranftaltet«  welche  wie  du  deutfche 


3OX 

Original  mit  eben  den  Kupfer«  und  Karten  rerfehen 
worden  und  in  allen  Buchhandlungen  j  bereits  der  er« 
£te  Band  fiir  4  Thlr.  gebunden » -zu  haben  ift. 
Berlin  j  den  do.  Februar  1805. 

Wilhelm  öhmigke   der  Jüngerej 
Buchhändl.  $  am  Packhofe  No.  9. 


ModtU-^  ttnd'Reifslmch  für  Zimmerkute  und  Tifchler^ 
enthält  Thären ,  Brücken ,  Bütkons ,  Garten  -  Vermiu 
ehungen ,  aUe  Arten  Garten  -  Geländer^  Lauben^  Gar^ 
ienknufer  in  Stab-  und  Lattenwerk  etc.  Nach  den»' 
neutßen  englifchen  Gefchmaek  und  Garten  tntworfen 
von  Middleton^  königl.  Hof* Architekt«  mit  27 
Kupfern«  in  4to.     i  Rthlr. 

Diefes  Werk  ift  durch  ganz  Deutfchland  in  allen  Buch* 

handlangen  zu  haben. 

Induftrie  •  Comptoir  in  Leipzig« 


Bemerkungen  auf  einer  varzüglich  in  landwirthfchafili" 

eher  Hinficht  ang^eOten  Reift  ^  durch  Schwaben^  den 

Elfafs ,  dit  beiden  rheinifchen  Kreife^  dann  Ober-  und 

NieeUrfachfen i  von  Carl  Cranz^   Köi^igl.  Preufs. 

Oeconomie-CommifTarius«    mia  Kupfern.    Zwej. 

Theile.     9  Kthlr. 

Diefes  Werk  wurde  vom  Herrn  Hofrath  von  Sehr eber 

der  Verlagshandlottg  als  fahr  nützlich  zum  Druck  an« 

gelegentlich  empfohlen* 

Banmgärtnerfche  Buchhandlung« 


Stumme    Liebe.      Ein  hausliches  .Gemälde  von   Ernfi 

Müller.  Mit  3  illnminirten  Kupfern. 
Wir  haben  hier  nichts  weiter  hinzu  zu  fetzen,  ala 
dafs  diefes  Werkchen  Ton  dem  beliebten  VerfalTer  des 
Unterröckchens  und  der  Alruna  (des  fchönften  Ta- 
fchenbttchs  auf  I8Ö5O  ift.  In  allen  Buchhandlungen 
für  I  Rthlr. .  zn  haben. 

Induftrie  -  Comptoir   in  Leipzig. 


Einige  far^bkundige  Männer  befcfaäftigen  fich  mit 
einer  Bearbeitung  von 

Dumeril  trait(  iUmentaire  £hfßoire  naturelle  etc. 

Keinesweges  blofse  Ueberfetzung!  Schon  der  zoo« 
logifche  Theil«  der  am  me-ften  jenem  Original  treu 
bleiben,  darf«  wird  fehr  wichtige  Erweiterungen  er- 
halten» unJ  foeine  möglichft  Tollftändige  Darftellong 
des  der  Aufmerkfamkeit  der  deutfchen  Naturforfcher 
Tiel  zu  wenig  gewürdigten  Syftems  von  Cuvier  liefern. 
—  Der  botanifche  fowobl  als  der  min  eralogifcha  Theil 
werden  ganz  umgearbeitet  werden«  um  in  ihnen  die 
Entwicklung  der  Syfteme  ron  Jufsieu  und  Hauy  vollen- 
deter darzulegen«  als  nach  Dumeril  Zwecken  ftatt  fin- 
den konnte.  Das  Ganze  wird  daher  zu  einer  Ueber« 
fieht  des  neuften  Zuftands  der  Naturgefchichte «  nach 
den  Bearbeitungen  iranzöfifeher  Gelehrten  und  znm 
Handbuch  für  NaturforXeher  fowohl«  i^la  fiir  Liebhaber 
der  Natnrgefchichte  fich  empfehlen.  Zeit  und  Ort  dea 
Etfcheineaf  werden  künftige  Nachrichten  beftimmen ! 

HI  Kunfi^ 


^m 


303 


m.  Etuirdacheiu 


'\ 


A  n  jü  e  i 


EUetriJ 


wegen  einer  zugebauten  grofsen  Electrifir  -  Mafckine^  nach 
Herrn  van  Marum-s  Erfindung, 

Wir  haben  anter  der  Direktion  des  Hrn.  Hofradu 
und  Profelfors  der  PhyCk  Voigt  Ton  dem  gefobiokten 
Hof  •  Mecbaniküs  Hm.  Otteny  zu  Jena,  eine  neue  gro- 
fse  Electrifir  -  Mafckine ,  nach  Hm.  van  Mafums  Erfin- 
dung! m\t  frtifflthender  Scheibe  und  ifolir ender  Axe^  Tcr- 
fertigen  laffenj  und  keine  M&be  und  Koften  gefpartj 
diets  koftbare  Inftrument  zu  feiner  höchften  Vollkom- 
menheit zu  bringen.  Es  ift  auchj  nach  dem  einftim- 
migen  Zeugnifle  aller  der  Sachkenner  und  competen- 
ten  Richter  j  die  bey  der  zweyftündigen  Hauptprob* 
defCelben  zugegen  waren,  fowohl  an  Vollendung  der 
Arbeit  uiid  änfseren.  Schönheit«  als  auch  an  Stärke 
'  der  Wirkung  fo  Tortrefflich  ausgefallen ,  dafs  es  wohl 
fchwerlick  feines  Gleichen  in  Teutfchland  haben 
möchte,  und  dem  gröfsten  phyfikal.  Inftrumenten- 
Kabinette  zur  Zierde  gereichen  würde. 

Die  Scheibe  hält  31  Parif.  Zoll  im  Durchmeller 
und  ift  in  der  Kurf&rftl.  Sächf.  Spiegelfabrik  zu  Dres- 
den Terfertigt.  D^  ganze  Fufsplatte,  Säule  der  Sdiei« 
be,  Sockeln  der  ifolirenden  Glas  -  Cylinder,  Arme  der 
Sauger«  und  Reibieeuge ,  find  von  Mahagony,  und  äu- 
Xserft  fchön  gearbeitet.  Phyfiker  kennen  bereits  aus 
Hrn.  van  Mar  ums  1795  zu  Haarlem  in  4to  «rfchienenem 
Werke«  diefd  Ton  ihm  neuTervollkommte  Mafchine« 
wo  Ce  zu  S.  ^98  abgebildet  ift«  welche  Abbildung  wir 
auch«  zu  hellerer  Darftellung«  fiir  Liebhaber,  welche 
jenes  Werk  nicht  befitzen  feilten«  in  einem  Nachßkhc 
hier  bey gefügt  haben. 

Als  die  Mafchine  ganz  Tollendet  und  fertig  war« 
,  Teraaftaltete  Hr.  Hofr.  Folgt  eine  Hauptprobe  derfel* 
ben  in  Gegenwart  mehrerer  Naturforfcher  und  Ken- 
,  ner«  welche  dazu  eingeladen  wurden.  Diefe  Haupt« 
Probe  wurde  den  laten  Jan.  d.  J.  von  1 1  bis  1  Uhr«  in 
cinam  15^  Reaum.  geheizten«  nicht  fehr  'geräumigen 
Zimmer«  unter  ziemlich  ungtinftigen  Umftänden  (denn 
es  war  eben  diefen  Tag  eine  totale  Wittern ngs  -  Verän- 
derung eingetreten«  die  Luft  feucht«  und  13  Perfonen 
in  dem  Zimmer  gegenwärtig,  Ton  welchen  fich  häu- 
fige Diinfte  an  den  Fenftern  niederfchlugen)  gehalten; 
nnd  dabey  folgende  Herren- gegenwärtig:  i.  Hr.  Hofr. 
Voigts  2.  Hr.  Prof.  Göttling;  3.  Hr.  Geh.  Hofr.  Acker- 
mann;  4.  Hr.  Dr.  Ritter;  5.  Hr.  Dr.  Kaßner;  6.  Hr. 
Ober  -  Bergrath  von  Einfiedel ;  7.  Hr.  Dr.  Eichwedel; 
S.  Hr.  Legat.  Rath  Bertuch ;  9.  Hn  Paftpr  Putfche ; 
XO.  Hr.  MetzeU 

Die  Kräfte  der  Mafchine  wurden  zwey  Stunden 
lang  anhaltend  durch  mehrere  wichtige  Verfuchft  ge- 
prüft« und  bey  allen  that  fie  eine  erftaunliche  Wir- 
kung. Hr.  Dr.  Ritter  machte  unter  andern  mehrere 
electrifche  Verfüche«  vorzüglich  im  Vergleiche  mit 
themifch'  gfdvanifchen  Wirkungen  ^  welche  derfelbe  auch 
in.Hn.  Hofr.  Voigts  Magazin  f.  d* Naturkunde  (IX.  Bds. 
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2S  St.  Febr.  1805.)  ausführlich  befchriebenj  und  wobej 
Hr.  Hofr.  Voigt  felbft  folgende  Notiz  (S.  158.)  beyg«- 
f&gt  hat. 

„  Diefe  Mafchifte  ift  nach  einer«  in  meinem  pliy- 
„fika'ifohen  Apparat^  befindlichen,  von  unferm  Herra 
„  Hofmechanikns  Otteny^  für  das  F.  S.  pr.  Landes -In- 
„duftrie -  Comptoir  in  Weimar «  gebauet  worden.  Die 
„  Erfindung  ift  vom  Hrn.  Dr.  van  Marum^  wie  er  folche 
,1  zuerft  in  einem  Briefe  an  Ingenhoufs  (  der  fich  im 
iyjourn.  de  Phyf.  Juin  I79r,  und  als  Anhang  zu  Tweede 
^  Vervolg  der  troefiieemingen  gedaan  mtt  Teylcrs  Ele* 
y^  ctrizeer Machine;  auch  im  mag.  für  das  Neneße  aus  der 
„  Phiffik  VIL  B.  4.  St.  befindet)«  befchrieben  und  ab- 
y,  gebildet  hat.  Sie  ynterfcheidet  fich  bekanntlich  tob 
,,den  fonftigen  Scheibenmarchinen  dadurch«  dafs  che 
«I  Ständer«  zwifchen  welchen  die  Scheibe  geht«  hier 
y,ganz  weggelaffen«  und  die  Reibz^ge  auf  eignea  Ih- 
y,lirfkulen  in  horizontaler  Stellung  angebracht  und. 
,y  Nimmt  man  diefe  hinweg«  fo  ift  die  Scheibe  ganz 
«,  irey  an  einer  ifolinnden  Axe  befef tiget.  An  beiden 
^»Flächen  der  Scheibe  find  Bögen  mit  Saugern  ange- 
„bracht«  die  fich  nach  Gefallen  in  eine  rertikale  nnd 
«,  horizontale  Lage  drehen  laHen.  Auf  fiilche  Art  kann 
«iman  an  einerley  Hauptleiter«  die  pofitiTe  und  nega* 
»itive  Electrioität  in  gleicher  Stärke«  gleich  hinter 
,« einander  haben.  Bey  der  mit  gegenwärtiger  Ma- 
„*fchine  angeftellten' Probe «  wo  die  Umftände  aber 
„  nicht  die  günftigften  waren«  gab  der  Hanptleiter  bey 
„  einem  Abftande  des  Ausladers  Ton  vier  Pariler  Zol- 
«,len  einen  ununterbrochenen  Strom«  und  einzelne 
„  Funken  liefsen  fich  in  einer  Entfernung  tou  fecha  Zol- 
s^len  ausziehen.  Bey  einer  zwölfinaligen  Usndrebmng 
„  der  Scheibe  wurde  eine  kleine  Batterie  ron  14  Qua- 
„dratfufs  Belegung  fo  ftark  geladen«  dals  freyliegen- 
„des  Schiefspulver  bey  einer  unTollkommenen  Leitung 
„entzündet  wurde.  Ein  Stahldraht  Ton  Nro.  ti.  fecbs 
„Parif. Zoll  lang«  wurde  bey  40  Umdrehungen  zu  Per- 
„len  gefchmolzen«  bey  einer  Länge  von  acht  Zollen 
„lief  er  blau  an.  Ein  Stanniolftreifchen  ron  fünf  Zoll 
,» Länge  und  j  Lin.  Breite«  wurde  bey  go  Umdrehna- 
„  gen  in  Dampf  aufgelöft.  *        Fo  ig  r. " 

biels  wird  für  Kenner  hinreichend  feyn«  die  Vor- 
trefFlichkeit  und  hohe  Vollkommenheit  diefes  fo  au- 
fserordentlich  glücklich  gerathenen  Inftrumenu  zu  be« 
glaubigen. 

Gleich  nach  Beendigung  diefer  Hauptprobe  wur« 
de  die  Mafchine  ron  Hm.  Otteny  auseinander  genom« 
men ,  und  aufs  forgfältigfte  in  eine  grof^e  Kifta  einge- 
packt« Ten  uns  Tcrwahrt;  und  wir  wühfchen  nun  ei- 
nen Liebhaber  dazu  zu  finden «  der  diefs  koftbare  In- 
ftrument  ganz  zu  fcbätzen  weifs«  und  käuflich  an  Cch 
zu  bringen  Luft  hätte.  Den  gewifs  billigen  Preis  da> 
▼on  werden  wir  beftimmen «  wenn  man  fich  defshalb 
direct  an  uns  wenden  wilL 

Weimar«   den  6.  Februar  1805« 

F.   S.  priT.  Landes  •  Induftrie« 

Comptoir. 


Hierhey  eifie^  Ktiffertafei 
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LITBRARISCHB   NACHRICHTEN. 


I.    UniTerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Ba  tt  i. 

I^ür  die  beften  Beamwonungep  d^r  tob  der  theole- 
^  gifchen  FacalUt  im  Decanete  det  Hn.  Prof.  Vtaer 
leftgefetzten  Preis  -  Av^abe :  Demonßrttur »  eoMdem  efff 
fummsm  n  doctringe  et  hiflcriae  Jefu  Ckrißi»  quae  tum  in 
ly  tvangdiis  y  tum  in  XIII  epißolif  Paulimit  €ontintatur^ 
ift  der  erfte  Preis  deyn  Hn.  Chriflum  G^ttlieh  Kdniv 
aus  ScHlefieiij  und  das  Acceflit  dem  Hn.  /oA.  Gcttlok 
Hopfty  auch  aas  Schlefien«  zuerkaant  worden.  Die 
neue  Preisaufgabe  im  itzigen  Decanate  des  Hn.  Doct. 
N'öffeh  ift:  Exjfougntmr  eauffae  fraecipuat  ohfiuritmis 
epißelarttm  Faulimarum  pr§friae ,  ißat  idoueif  exemplis 
illttßreniur^  atque  ex  his  colliMtur  modus  eptimus »  quo 
poffit  haec  ohfcuritüs  depetti.  Die  Beantwortungen  der- 
felben  werden  bis  zum  joften  May  angenommen. 


Am  ti»  Jul.  I804.  ooaferirte  die  biefige  Juriften- 
Facult&t  ihrem  Actuarius«  Hn.  Jok.  Friedr*  Pallas  die 
Doctor^viirde  Honor.  caufau 

An  eben  dem  Tage  ward  toiI  derfelben  Faeultit 
dem  Protonotarius  Hn.  Jok.  ChrißUn  Theodor  SttMer 
zu  Roftockj  ebenfalls  Honor.  cauik  die'Dootorwürd« 
ertheilt. 

Am  aa  Dec.  erhielt  Hr.  Joh.  .Aadr.  Beynagtl  an« 
Maynz  die  juriftifobe  Doctorwärde.  Seine  Inaog.  Ditf. 
hamdelt:  De  differentiis  juris  JImmüs  et  Germau.  im 
eLoctriuM  de  tuteU  et  cura. 


An\  X}.  Aug.  1804  difputirte  Hr./si.  Chrißiau  Se&^ 
chelrotka  ein  Rheinl  ander  j  de  fißulae  lacrimalis  variis 
curationibut  ^  und  erhielt  die  medicin«  DoctorwOrde. 

Am  ro.  Sept.  wurde  Ha.  Ernß  Aug.  Le§poU  Bäkel 
aus  Schlefien  die  ipedio.  Doetorwurde  ertheiltt  nach- 
dem er  feine  Inaug.  Disp.  Dt  gramimumfibrics  et  oeco» 
rnrnuim  Affeatlich  Tortheidigt  hatte. 

Am  13.  Sept.  erhielt  Hr.  Joh.  Chrißiau  Aug.  Kraufe 
aus  der  Mark  die  medic.  Doctorwtede.  Seine  Inaug. 
Difp.  handelt :  De  opU  ußi  medica. 

Am  s.  Oct.  erhielt  Hr.  Dan.  Bemed.  mik.  Heiurick 
aue  Anhalt  «Cöthe»  dit  — dirin.  DoctorwArdej  aaoh* 


dem  er  einige  Th'efes :  De  Sympatkia^  autipatkia  et  cu^ 
ratipuefympathetica  6iFeatlioh  rertheidigt  hatte. 

Am  8.  Oot.  erbiek  Hr.  Friedr.  Chrißian  Back  aue 
Halle  die  medicin.  Doctorwürdej  nachdem  er  feine 
Inaug.  Dilf.:  De  mortis,  coutagiofis,  affentlich  rerthei- 
digt hatte. 

Am  3.  Not.  difputirte  Hr.  Mrakam  Hamemauu :  De 
CUorofi ,  and  erhielt  die  medic.  DoctorwSrde. 

Am  7«  Not.  erhielt  Hr.  Matthias  Alheim  HefsUng 
aus  O&friesland  die  medicin.  Doctorwürde«  naohdeai 
er  leine  Inaug.  Difp.  De  variis  membra  reficaudi  modit 
öfFentliich  Tertheidigt  hatte. 

Am  16.  Not.  ward  Hn.  Georg  Ludw.  Heiur.  Neuer 
ans  Mttnfter«  die  medic.  DoetorwQrde  ertheilt.  Seine 
Inaug.  Diff.9  die  er  öfFentlieh  Tertheidigte«  handelt: 
De  vulnerum^  quäe  Sclopetis  issferuutur^  eurandorum 
methodis. 

Am  17.  Not.  difputirte  Hr.  fFilh.  Gerh.  Taaks  aus 
Oftfriesland :  De  qu^iaue  quid  fiientia  ßricte  fic  dieta 
valeat  in  medicina  et  quatenus  ars  medica  ad  ißam  poßit  re^ 
vocariy  und  erhielt  die  medic.  Doctorw&rde. 

Am  19.  Dec.  erhielt  Hr.  Joh.  Heinr.  Hoffmann  ane 
Oftfriesland  die  medicin.  Doctorwürdes  nachdem  er 
feine  Inaug.  Difp.  De  caloris  et  frigoris  effcctu  in  org/i- 
uismo  humanOf  öiFentlich  Tertheidigt  hatte. 

Am  la.  Jatu  1805.  erhielt  Hr.  JoL  Aug.  Hulbe  aus 
Ifansfeld  die  medicin.  Doctorwürde«  nachdem^  er j 
ftatt  feiner  jiooh  an  liefernden  Inang.  Ditf.'  De  Magae- 
tismo  autmali ,  .einige  Thefes  Tertheidigt  hatte. 

• 

ff  e  n  m. 

Am  Ig.  Deebr.  1804.  erhielt  Ht.  Gottfr.  Erdmanm 
Fepri  aus  Bautzen  die  philofoph.  Doctorwiirde. 

Am  9.  Febr.  1805.  Tertheidigte  Hr.  Kir«henrath  n. 
VwtX.  Uf.Jok.Phd.  GiUfr  feine  Diff.  pro  locoia  der  theo- 
logiCehen  Facukit :  De  Epifcopis  primae  Ecclef.  $hriß. 
eorumque  arigine.  6  Bog.  4. 

Am  7ten  Febr.  Tertheidigte  pro  Tenia  legendi  Hr« 
Dr.  Mod.  Friedrick  Siegmund  Koip  ^e.DUfeit.:  De 
geueratioue^ 

Den  Wechfel'des  Proraotorats  am  9tea  Februar 
zeigte  Hr.  Hofrath  Eichßädt  in  einem  Programm  an," 
in  welchem  de  imaginibus  Ranumprtfm  ad  Jnvenal.  Sat. 

rUI.  I  --  ao.  geheiideU  wird« 
(»)    l  ^  a  Pfeife. 
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11.  Pfeife. 


Anf  Sie  Ton  der  kaiferl,  freyen  ökonofnifchen  Gefeilt 
fchafi  zu  St,  Petersburg  fiir  das  TerflofTeae  Jabr  aufge- 
gebenen fecäs.Ftageh  waren  f  lO  Beantvrortungeii  eia» 
gegangen.  Auf  die  erße  Frage :  st  Ueb^r  Vereinigung 
und  Austaufcbang'  getranntar  Bafitznngen  9 '*  arbielt 
den  Preis  Hr.  Staabs-Rittm elfter  Kamitzki  im  TCoker- 
nigoFfcben.  —  Auf  die  zweyu  Frage:  »»Über  die  Ur» 
fachen  und  die  Verminderung  der  Theurung  der  Le- 
bensmittel»'* erhielt  den  Preis  Hr.' Kollegien  •  SecretStr 
Michael  Sckwitkoff  in  Si«  Petersburg,  uad  das  Aeoeffit 
Hr.  Joh,  Ernft  v.  Koch^  Kurfurfth  Landes  -  Regierungs- 
Secretär  zu  Salzburg.  — ^  Auf  die  dritte  Frage :  ^tiber 
die  Verminderung  des  Holamangels,*'  erhielt  den  Freie 
Hr.  Friedrich  Georg  Bramtr^  Senatorund  Forftinfpeotor 
zu  Nordheim ;  das  AccefHt  aber  Hr.  Gottreraamenta- 
Secretär  JoL  Merke}  zu  Tula,  and  Hr.  Unter  -  Lieute* 
nant  Gregor  Bagdauoff  zu  Kupensk*  -—  Auf  die  vierte 
Frage:  »Über  die  Bewirthfehaftung  eines  kleinen  Gau 
in  der  Nähe  der  Refidenz«  **  war  keine  Beantwortung 
genugthnend  befunden  worden.  Eben  diefs  war  auch 
der  Fall  mit  der  erneuerten  Frage :  >»Vob  Verfertigung 
vorzüglicher  Farben  aus  ialäadireliem  Steinaoofe.**  «-• 
Auf  die  fünfte  Frage:.  »«Über  die  Vorzüge  der  Weck- 
felwirth{|diaft «'  arhieh  den  Preis  Hr.  WUhtlm  ChriJUam 
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Friebe ,  Mi^lied  und  beftäadiger  SecretSr  der  LieBin* 
difchen  öconomifchen  Gefellfchaft  zu  Riga«  und  das 
AccefGt  Hr.  Second  -Major  ItOdü  Dawüdoff  im  Tn\v 
loben  Gouvetnement. 

Fdr  dai^  |(egenwarti^  Jalir  Bat  die  Gefelirebah 
Ceben  Aufmantemngs  •  Preife  ansgefetztj  welche  aber 
all#^  fo  befcbalFen  find»  dafs  Ce  nur  tob  RmCQIchen 
Landwirtken  gewonnen  werden  können. 

Aulser  dan  ¥aa  deai  Fond«  der  Gefo&lohafit  zo 
diefen  Preifen  befümmten  Snmniea  haben  folgende  pa* 
triotifck  geCnnta  Mitgßtodi^  B^tViT^e  dazu  gegeben: 
der  Hr.  Commera •  Minifter  Graf  Nicolay  Feiitutlcfch 
Runünzoff'  50  Ducaten ;  der  wirklidie  Hr»  Giekaime- 
ratk  und  OrdenskaitelerTfii'ft^  Alexander  BoriQowitf dt 
Kur  Am  100  Ducaten,  welche  anok  in  Zukunft  jikrljch 
an  die  Gefellfchaft  baiaUt  werden  (0IM1;  dernfirk« 
liehe  Hr.  Geheimerath »  Minifter  der  Appanagaa^  Ga» 
neral  - Poft -  Director  nnd  Ritter^  Dmitri  Prohephie« 
witfck  Trofchtfchimky  50  Ducaten ;  der  Metrofo&t  der 
Rifmifoh  <•  KathoKfchen  Kirche»  in  RufsTand»  Erzbi« 
fchof  Ton  Mohilew  andl  Ritter»  Staaislans  S^^rtwcu- 
ivitfch'Bojufch  40  Oneatan;  dar  Hr.  Gekraneratks  Se> 
natear«  College  das  Minifters  der  Aafkllmiig  a.  Rit- 
ter Miekailo  Nikiutfok  Mtrrawitfso  Dneatan;  der  Hr* 
General -Lieutenant  Jegor  Andrajewitfok  Empkiltf 
a5  Ducaten*      • 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


!•  AnlrintAguiigeii  neuer  Bücher« 

Allgemeinft  JHanihueh  für  KßllikO'  Kaltt" 
hrik"  Ziz^  Kattun-  und  Leinttand-Druk- 
ker,  fd  wie  für  die  Manufakturifiew  die- 
Je r   Wa aren,      Oder  ;     VeUftändige ,  theeretifche 
und  frehifihe  Antveifieng  zum  KaUike  -  Kamkrik  -  Zm> 
Kattun  -  und  Leinwend-  Druck ,  aa^4  ai(«n  einzelneu 
dahttf  vorkommenden  Operationen^  nehß einem  Verfudk 
über  Erfindung  und  Mußerzeicknungj  fo  wie  einer 
DarßeBnng  der  Regeht  und  Vorfckrifien^  mach  weh 
eken  die  Formen  bearbeitet s .  ench  diu    Vordrucken y 
Reinigen^   Aus  färben  nnd  Bleichen   der   TLeuge  mit 
glücklichem  Erfolg  veranßeitet  werden  mufs.      Nnch 
dem Englifchen  Qrigimd  des  Kambrtk- Druckers  Char- 
les Ob-rien^ überfetze  von  Ch*  Ludw,  Seebafs, 
Prof  in  Leipzig»    Mie  Zufützen »  Anmerkungen  und 
Erläuterungen  für  deueßke  KeBikn»  Ziz-  und  Kot- 
ptU' Fabrikauten   bearbeitet   eoa    Dr.    Sigiimund 
Friedrich  Hermbßädt^  Xeni^.  Fr.  thk.  Rathi 
Mit  Kttp&rn  in  g.    5  Btklr* 
,     Diefes  mit  Sachkenntails  und  GrfindKohkeit  bear- 
beitete Werk  eatkält  die  Regeln    i)  über  das  Mnlter- 
sa^cbnen,  a)  über  das  AaJtr^en  aiif  die  Form  •  3)  über 
die  Befteekuagea;  4)  über  die  AbTiernng  der  Tormaa : 
5)  über  da$  Formfohneiden  *   6)  über  das  Benadeln» 
7)  über  die  BeraitangdeitBI^dLaedfrFoniMr;  g^Ufbar 


cHe  Dmek  -  nnd  Gmndformeoj  9}  über  das  Dnicken ; 
10)  über  das  Ueberfahren  mit  dem  Pinfely  II)  über 
das  Kopferftechen,  l9>1kberdikEhnriehtnBg  der  Werk- 
ftättCi  13)  übef  das  Bleichen;  14)  über  das  Afchar- 
langen;  15)  über  das  Sfturen ;  t6)  über  das  ^ittM 
oder  Kalandern,  17)  über  das  Reinigen  der  Waare« 
Krappfiirben  und  Aufbrühen»  lg)  über  das  D&igeai 
f9>  über  die  Grasbleiche «  ao)  über  fie  Farbe  -  Berti- 
tnng.  3l)  über  die  Zuthaten«  welche  aus  Tfrfdiiede* 
nen  Körpern  ihre  färbenden  Eigenfchalten  eilMihen  und 
m)  welche  färbende  EigenfchaftenbeCtzen«  dg}  über 
die  Anwendung- der  Farbe  j  14)  über  die  chemifcka 
Zabereitnag  guter  nnd  dauerhafter  Farben.  Der  be- 
rühmte Name  det  Bearbeiters  ntacbt  jede  Empfehlnif 
ftberfiüDig.     Ift  für  5  Rthlr.  zn  haben  in  der 

Baumgärtnerfehen  Bn^khanJlnngi 


'    Florrn  Unit erf alt s  oder  Kntnrgeereme  Abbädmngen 
atter  bekannten  9  auch  der  fekenßen  Geitich^.  Fofie« 
Dresden«  bey  Pinther.  1805. 
Von  diefem^  allen  Freunden  dar  Botanik  irnttr^fTaa* 
ten  Werke  j    welches  gegenwärtig  HeftweHa  u  drej 
Terfohiedenen  Ausgaben  erfeheinf»  glebt  eine  ansfabr* 
liebe  Ankündigung^  welche  in  allM  BncUnndDimgen 
nnemgaldfich  zn  bekommen  ift^  «ne  nihere  Ueber- 
ficfad.    Ifk$U§  Werk  sciduHtf  Mi  vor  aUto  aBden 
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seither  erfohienenenj  botanifehen  W^rktti»  aufser  fei- 
iier  VoUftändigkeit,    noch    dadurcli    irorzüglich    aus« 
dafs  die  Gewächfe  auf  das  Natur  getreuefte  in  ihrcjr 
^atürlicben  Gröfs'e  gezeichnet»   diefe  genauen  Abbi!« 
dangen  aber  nur  in  Coiftour  gefiochen  oder  radirt  und 
die  Abdrdcke  mit  guten »  flehenden  Farben  fein  und 
mit   Pleils   gemalt    (alfo  nicht  etwa  blols  Ulutoinirti^ 
•  Kupferftiche)  find.     Ueberdem  ift  diefen  Gewächsab- 
bildilBgen  auoh  noch  eine  fefar  genaue  und  deutliche 
anatomifche  Abbildung  der  GelchlechtstheHe  in  fehr 
Tergröberter  Darftellunf?  beygefDgtj  wodurch  die  Ana- 
tomie der  Gewäebfe  unc/insbefondere  der  Blftthen  nnd 
Zeugung^OMane  zur  Bew&rkung  einer  genauen  Unter- 
luchungs  üt  Verhütung  einer»  belbnders  bej  offici- 
nelJen  Gew&chCen  und  Giftpflanzen»  oftmals  fahr  nach* 
theiKgen  VerWeebdnng»  und  znr  richtigen  ClaCOfica- 
tion  derfelben»   die   interellanteften  AuffchlüITe  und 
Hi)ilfnmtte1  erhalt.   —   Der  Pranumerationa-  und  Sub- 
fcriptions  -  Preis  auf  jedes  üeft  an  19  BUttem  dmr  r» 
2.  nn.d  3^  Ausgabe»  .welche»  von  einem  Formate.»  £ch 
blofs  durch  die  Güte  des  Papiers  und  den  Fleifs »  mix 
w^elchem  die  Blatter  gemalt  find»   unterfcfaeiden»   be- 
trägt refp.  2.  4*  und  6  Rthlr.  »^  der  nachherige  Laden- 
Preis  aber  ttm  die  Hälfus  mehr«    Das  erfte  Heft  ift  be- 
reits fertig  und  bey  denen  in  der  Ankündigung  be- 
nannten Buchhandlungen  zur  AnCcht  zu  haben.   Auch 
können  Arzte «  Apotheker  u.  a.»  welche  blofs  die  oiH- 
^nellen  Gewächsabbildungen  zu  befitzen  wünfchen »  . 
fo  wie  öconomen «  Ferftmänner  n.  f.  w. »  welche,  nur 
die  Forft-  und   öconomifchen  Gewächfe  interelBren» 
folche  unter  dem  Titel ;   F/are  pliarmaccutica  und  Flora 
üec$namcß »  befonders  erhalten. 
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Neue     GüTtenflant, 

Man  findet  in  diefer  Sammlung  eine  Menge  Plant« 
wodurch  man  in  Stand  gefetzt  wird»  einen  jeden  Platz« 
]ede  Gegend  »  )eden  kleinen  Garten  auf  eine  der  Lage 
nngemeffene  Art  gcCäQigft  ohne  grofsen  Koftenaufwand 
XU  Terzieren»  und  znr  TAufchuilg  einen  kleinen  Gar* 
ten  in  einen  grolaen  nmznwandehi.  Die  Pläne  find 
kfunt  iUom.  Fol.  Velin «>  Papier»  lauber  in  Kupfer  gefto» 
ches^    Preis  l  Thhr.  1 9  gr. 

Indnftrie  •  Comptoir  in  Xeipzifi 


In  rilett  BuekhandhingCB  ift  zn  haben: 
JfTPm  vm  Pigmlp  Leiruu  aash  d.  FranzOL  jwik  ^*. 
4  Bände,      s  Rthfar. 


Qruuiregelm  der  Sekam  -  med  Reekt-  Schreitelumß  vem 

D.  Tillick  im  Leijnigy  »a  g  gnfo  Fol.  rayal  JGk- 

'fferuy  ds  das  laeeimifcJu  und  demtJcluAlfliMhet  ge* 

cfsrAnt^»  vem  Irmifek.    Preis  l  Thlr. 

Cs  faUs  dar  Literatur  zwar  weder  an  Vorfchriftan 

aoch  an  anafilMichen  Sekriften  über  den  Gegenftand 

diefes  Werks;  aber  im  haben  dem  Manttl  an  einer 

methodfiCekea  Behandlung  mud  Vereinfadbung  diafea 

Zweigas  daa  Umtiri^bis  aichft  abgakolftBi    Au  diafo 


Punkte  hat  der  Verfaffer  diefes  Werks»  als  ErzieTier» 
Lehrer  und  Schriftfteller  gleich  rühmlich  bekantit» 
Torzuglich  gefehen.  Wir  kOnnen  es  daher  jedem  Leb* 
rer  und  Meifter  der  Schrei bekunft  empfehlen. 

Baumgärtn-erfohe  Buchhandlung  - 

in  Leipzig. 


Znr  nächften  Öfter -Meffe  erfcheint  bay  Herrn' 
Heclam  zu  Leipzig«  folgende  Schrift: 

The  od,  V.  Saufjure^s  chemifche  Unterfuckuugen  über 
die  Vegetation»    Aus  deTm  Franz6fifchen  uberfetzt 
mit  Zufiitzea  nnd  einem  Anheile  Terfehen  Toa 
l8os«  Dr.   Fr.  &   Voigt 

zu  Jena. 


As    Baukunftliebhaber. 

Die  EngUfcke  Landliche  Boukunß  von  James  Malton 
mit  ai  Mm ffer flotten ^  gefiochen  vom  Hü II manu  im 
Folam/Velim^Paf. 
Der  englifche  Ardbitect  Staltom^   der  fo  Tiel  zur 
Verfchönerung  der  Garten-  und  Land  -  Baukanft  bey- 
getragen»   erkennet  diefe  feine  letztere  Arbeit,  felbft 
rar  fein  beft  gelungenes  Werk.     Alle  feine  Zeichnun- 
gen find  einfach»  aber  doch  dabay  änlserft  gefällig» 
nnd  zweckmätsig. 

Herr  HüBmann^  der  cfiefes  Werk  con  amote  gefto« 
eben»  hat  fich  gewifs  durch  diefe  Arbelt  unter  die 
Clafle  der  heften  Architectnr- Stecher  rerfetzt«  Der 
Preis  diefes  Werks  ift  8  Thlr.  Wer  fich  dhrecte  an 
nnfre  Mandlmig  wendet»  erhält  fchdne  ausgefuahte  Ab» 
drücke*  Baumgärtnerfche  Bnchhandlung* 


Theater  Koßüm^  oder  SamMumg  vok  Trachten  ley 
verfchiedenen  altern  und  neuem  Volkern;  nach  de,m 
Gemälden  eines  Holbeins  ^  Ruhens^  Vandyk^  Hoüar  ^ 
und  anderer  KünßJer  dargeßeBa^  und  zum  Gehrauch 
für  Maler ,  Zeichner  und  Schaujpieler  herausgegeben* 
Mit  30  illmm.  Kuff.  in  ^to  brockirt« 
daadi   alle  Buchhandlungen  zn  haben* 

Indnftrie  •  Comptoir  in  Leipzig» 


Forfrtahellem 


zur 


VeherJUht  der  vorzüf^ichßen  Gegenßandi  dir  FsfjF- 

mffenfchaft, 
noch  von  ßmrgsdorf  torßkai^Vmch  Bearbeitet 

vom 

Karl  von  BülöWf 

foyal  Patent  FoL  auf  grofs  Engl.  Papier  fauber  gaArnokS 

rmd  gebunden» 
ift  fb  eben  fertig  geworden  und  in  allen  Bnehkandln»* 
gen  DeutTchlands  fowohl  als  auf  allen  Köwimh  Pr.  Poft- 
Aemtem  und  in  der  Schmidtfchen  Baoidrvefcerey 
in  Berlin»  Breite  Strl  N.  g-«  i  16  Gr.'zn  haben. 

Sowohl  dein  Theoretiker  als  Praktiker  im  Forft* 

Fa«ba  wardaa  dicf«  TabcUcBi  wdcfie  nach  aisam  tot* 

tre*- 


au- 

treffliolieii  Muftfv  betirbaitet  fincij  fehr' wlllfcomineii 
feyss  icdam  fie  auf  wenige  Sehea  das  ganze  Forfiwe- 
Ten  ddiitiich  vor  Augen  legen,  und  al{o  wegen  ihrer 
Brauchbarkeit j  als  auch  wegen  der  Clegany^  keiner 
^eittra  Empfehlung  bedi^rien/ 

•       . 

Von  der  bey  Philips  in  London  in  fortlaufen^ 
den  Ntimem  erfcheinendBn: 

General  Hißürtf  of  modern  and  contemportn^if  Voyage^ 
and  Travels  etc.  * 

wird  Ton  einem  der  Sprache  und  Sache  gleich  kundi- 
gen Gelehrten  eine  deutfcbe  mh  Anmerkungen  verfekene 
Ueherfetzungf  und  zwar  in  zweckno^igen  AuszQgenj 
▼eranftaltet  und  davon  jede  Melle  ein  Band  mit  gut  ge- 
ßackeilen  Kuffern  ausgegeben  werden. 

W  a  1 1  h  9  r  fche  Kunf t  •  u.  Buchhandlung. 


Titite  BÜAifitkique  pour  las  enfanSj  i6  Tomas  kvee 
fceaueoup  de  Figures.  Le  tout  fe  troure  dans  unepe- 
dte  cafCette  prix  3  Eeus. 

Qamftoir  i^Induftrie  i  Leipfic. 


Anzeige 

Hfigen  Hüfelands  Macrohiotik^    oder  Künfi  das 
menfchlUke   Lehen  zu  verlangern. 

Von  dieCem  allgemein  kakannten  und  in  alle  Eu* 
ropäifche  Sprachen  überfetzten  Werke  3  wird  nächUte 
Oftermeile  eine  neue  Tom  Verfaffer  mit  Tielen  Zufät- 
zen.f  ermehrte  Auflage  in  Commiflion  bejr  Unterzeich« 
netem  erfcheinen«  welches  zur  Warnung  vor  einem 
abermals  in  Wien  erfchienenen  Nachdruck  hier- 
durcb  angezeigt  wird! 

Berlin«  den  soften  Februar  1805. 

L.  W.  Wittich. 

II.  Vcnnifchte  Anzeigen. 

Bey  dem  am  soften  Februar  d.  J.  erfolgten  Todes- 
falla  des  Hn.  Abraham  Chriflofh  Thiele  y  Secretair  des 
hochadelichen  Haufes  von  Schömberg  -  Bömichen, 
berichten '  wir  allen  denjenigen  j  mit  welchen  un- 
fer  ErblaCTer  in  Comikiiflions^j  Agentur-  und,ander- 
vv^eitigen  Verbindungen  geftanden  hat«  befonders  allen 
Gelekrten «  die  ihm  in  hiefigen  oder  andern  Bücfa^r- 
AuctioAen  Aufträge  frtheilt  haben  #  .daCi  fammtUche 
Gefchäfte  durch  den  Hn.  M.  Joh,. Gottlob  Stimmet ^  vreU 
ober  unfern  Verwandten  fchon  hitfechzehn  Jahren  bey 
feinen  vielen  Arbeiten«  jedoch  Gelder  und  Verfendun* 
gen  adsgenommen»  unterftiltzt  hatte«  laut  ausdrücUi«' 
eher  teftamentarifcher  Verordnung,  beftens  beforgt 
werden  fidlen  und  dafs  man  lieh  wegen  noch  rückf^Ui- 
Iger  nnd  gegesfeitiger  Berechnungen«  abzuliefernder 


Bücher«  ALuH  tltii  anderer  Sendungen«  «veno  auch 
wegen  auszuzahlender  Gelder,  einzig  nnd  allein  aa 
genannten  Hn.  M.  Stimmet  zu  verwenden  habe«  da 
auch  wir  diefen  Mann  von  Seiten  feiner  unernaüdetca 
Thätigkait«  feiner  pünktlichen  Treue  nnd  feines  red. 
Kchften  Herzens  mit  Recht  aufs  befta  empfehlen  kön- 
nen.   Leipzig,  am  asften, Februar  igoj. 

Maria  Chrißiana  Günther^   geb.  Thiele ,    a]s  . 

Schwelter. 
.  Ka»'l   Friedrick    Günther ^    Rector    an   der 

Stadtfchule  in  Pegau«  als  Schwager. 
Maria  Katharina ,  veiV.  Langbein^   gehoma 

Thiele  y    als  Sohwefter. 
Rakel  Söfkia  Kämpffe,    gtb.  Langbein ,    all 
Nichte. 

Ckrißiana  Concor dia  Lober ^  geh,  Jonas ^   aJf 

Nichte. 
Karl  Friedrich  Lob  er  ^   Buchbinder  in  Leipz. 

* 

Zufolge  varftehender  Erklärung  und  laut  d^r  !«• 
ftamentarifchen  Verordnung  meines  fechzehnjährigea 
Freundes«  des  verftorbenen  Hn.  Secretairs  ThieUy  gebe 
ich  mir  die  Ehre«  alle  Seine  Verehrungswürdi^e 
Gönner  und  wohl^Vollenden  Freunde  hiennit  zu  be- 
nachrichtigen« da£s  ich  fämmtlidie  Gefch^e  nicht 
nur  gern  und  \villig  übernehmen«  fondern  auch  aDe 
und  jede  rückltändige  und  gegenfeitige  Forderuogea 
eincaXliren  nnd  berichtigen,  alle  Cch  vorimdende 
Rechnungen  ausfertigen«  alle  Zahlungen  prlftiren^ 
und  alle  noch  zu  liefernde  Bücher  etc.  ausantworten« 
endlich  durch  mein  raftlofeftes  Beftreben,  jeden  Forde- 
rungen und  Aufträgen  vollkommene  Genüge  zu  leiftenj 
und  dadurch  mich  des  unfeh  ätz  baren  Wohlwollens  und 
Zutrauens  meiner  künftigen  hohen  Gönner  und  Wohl* 
thäter  würdig  zu  machen  fachen  werde.  Ich  bitte  da- 
her  gchorfamft,  von  unten  ftehender  AdrelTe  gefallig- 
&e  Notiz  zu  nehmen  und  beliebigften  Gebrauch  za 
maehen. 

M.    Johann  Gottlob   Stimmet,    in  Leipzig« 
Neuer  Neumarkt«   Nr.  ti. 


Anzeige 
die  Subfcriftion  auf  den  Ulf  Hat  betreffend. 
Da  ich  die  Erfahrung  gemacht  habe«  dafs  manche 
Gelehrte  die  Literatur  -  Zeitungen  fptter  iefen  als  Ich 
glaubte«  alfo  en  der  Verfkunung des  von  mir  befttma!. 
ten  Subferiptionstennina  unfchuldig  find,  fo  wiU  ich 
bis  8  Tage  nach  Öfter»  noch  6  Rthlr.  in  Golde  Unter- 
Zeichnung  auf  das  Werk  annehmen  ,^nnd  die  Namen 
derer«  die  lieh  bis  dahin  in  poftfireyen'firiefen  bey  mir 
melden«  dem  Werke  verdrucken  lauen. 

/.  L.  Zakn^ 

Prediger  in  Delitz   an  der  Saale 

bey  Wealsenfek  in  Sadtfen. 
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I.     Lehranftalten. 

B^a  m  b  e.r  g» 

Unt^rd«m  f  4ten  Jan.  d.L  er^ng  ton  dem  G«neral- 
.  Schttlen«  und  Studren-Directorinm  zu  niünoben 
an  aas  kurfürftl.  Lyceum  zu  Bamberg  folgende  du  £«w 
handlang  der  'pkihfofhifchtH  Lehrgegenftände  betreiFende 
lidchrte  Verordnung :  ,j  Dab  j  fo  lehries  den  hö'chfteft 
Abücht^n  Sr.  Kurfnrftl.  DnrcU.  gemafs  fey «  auf  höha- 
Yen  Lebranftalten  Studierende  mit-  aHen  pbilefc^diir 
fcben  Lehimeinungen  öbne  Gtfireefb'efobrftBkuBg*  d.  t. 
t>bne  Syrtenfuobt  und  Sektirerey  bekannt  zn  ma- 
ichen»'  doch  eben  fo'  febt  der  ehnerfeits  ^fe  Inbamane* 
unvertrSglicbe»  Kopf  und  Herz  äufbltfbendej  ah  die 
leiten  des  Fauftrecbts  und  der  wiffenfebaftUchen  Bai^ 
barey  erinnernde»  und  —  andrerfeits  myfteriös  ab- 
fchreckende»  felbft  den  geubtctn  Denkern  imTerftänd- 
licbe«  und  dabey  allet  pViaktitcbo  'Wiffen  alt'  gemiim 
Verachtende  Geift  einiger  Dieuenphilofopbifcben' Schu- 
len Höchrtdenfelben  zuwider  fey.  Um  diefto- uned- 
len» unphilofophifchen  Geift  nickt  auch  in  Schulen 
eindringen  zu  larfen  $  in  denen  der  noch  ganz  unbe- 
fangene Jüngling  eigenUich  den  erften  feCten  Griindzu 
feioer  ganzen  künftigen  Denk-  und  Handlungsvreife  le- 
gen, fol]»  Verordne  hiemit  das  kur^rftl.  General-  Sclm« 
«len-und  Studien -Directorium»  'durch  di«  ihna  <A>li0- 
«ende  PSichten  aulgefordert»  4aCkln.den  feifler  An£- 
ficht  und  oberften  Leitung  anvertrauten  Mittdfchulen 
jaie  ein  philofophifches  Syftem  dogmatifch  gelehrt»  fon- 
dem  alle  nach  ihrer  Wiä^tigkeit.  m|^  ,^der  weni^^ 
entwickelt  und  durch  eine  kritiCcn  -  hiftorifche  D'af- 
Xtellung  überhaupt  betrachtet  wf rden  follen.  N.yr  da« 
durch  glaube,  es  demVoryrurfe  4^r  Se^ünftisung^ein^jr 
'orthodoxen  Philofopbie  zu' begegAeti»  und  einer  S^ 
^ef^ntlichften  Is>rde^ngen  des  neuen  ton  Si-VKui?. 
I^ufchlauctit  Torgefchriebenen  Studienplans  de^fkgt 
zu  leiftjen.-  Sollte  üch  ein  angeftellcer  öfFentliöher  L^|(- 
ver  an  den  Mittelfchulen  in  diefem  oder  einem  andei^ 
•werentlichen  Punkte  eigenmiicbtige»  unbefugte  Abwet- 
cbüngen  ron  den  hdcnften  Vorfchrlften  erlauben  und 
•ine  ofFenba^re  PflicbtTerletzungÜel^'ztr  Schulden  konf- 
Vnen  laffen»  fd  Werde  man  felbft  auFdie  Entfernung 
.einea.foIchen'IndiTidttums'  berd^^dchTten' Stell«  a»> 


NACHRICHTEN,,     ^, 

satragenj  .von  Seiten  des  General-  Sdbnl-  oad  Stndiea« 
Därectoriüml  fieh*  bewogen  fehM.  ^ 


1  • 


1 1 


'^  DnMi'  ha^bf^a  Habinet|J^Refisr^  ^ewn  •141«« 
D^e.  y*  3i  feid  den  geMibhen  ProfÜfibren  aaä  Lyoena 
nnd  'Gyüiylafiam  sa  Bamberg  eiaCiweOen  loo  fl.  zur 
fintfcbädigtng  flir  Amt  Torkin  gebnbte  freye  Qmrtier 
gnädigft^axig^wiefen  worden. 


IT  a  r'J c  U  a  vu 


./ 


UnlerXyoenm  ift  nun  töllig  im  Gaofe.  Nachdena 
im  vorigen  Janre  das  Pobliktim  mit  dem  Zwecke  uni. 
der  ganzen  VerfaSung  diefes  höheren  Lehrinftitota 
durch  das  in  polaifcher  und  dentfcber  Sprache  ge« 
druckte  Reglement  für  dar  KonigL  Lycettm  zu  H^ärfenM 
*war  bekannt  gemacht  worden :  fe  ntfhm  bald  nachher, 
fchonam  1.  October^  'der  ordentliehe  Lehrourfus  vor«- 
'läufig  leinen  Anfang.  Das  Efhorat^  welchem  die  nn- 
'niittelbare  Aafficht  übe^  die  •  Anftaft  anrertraut  ifr, 
wurde  darauf  am  I2ten  Decbr.  im  Namen  Sr.  König)« 
ItWs].  dnrch  den  Hn.  Geheiofien  Ober^Finanz-Katb  und 
Kammer -Präiidenten  ):ln*  v^nHoym  förmlich  tnftallirt. 
^ie  Mitglieder  deffelben  find:  die  Hm.  StanUlaus  und 
Atfxander  Gr'afen^o»  Potockl^  -Hr.  von  franmowski^  ge- 
genwärtig AdiinniftraiK>¥  des  Bisthums  Warfehau»  Hr. 
t^/f  %6'pc&'ynskii  ProTincial  des  Piariften -Ordens^  Kr* 
P^ffor  Drekl^  Prediger  der  reforminen  iSemeinde  hie« 
tidbft»  und  der  Director  dea  Lyoeums»  Hr.  Dr.  Linde* 
Die  feyerlicbe  Eröffnung  und  Einweikung  des  Luceumr 
'ftlbft>  geTdh|A  hierauf  am  oten  Januar.  Der  Director 
4iatte  ^hierzu  dinrch  eiii  Prcrgramm  eingeteden»  worin 
'er'  GrundfAtz«  d^  Wertferfmnnig  mit  Anwendung^  «of 
die  pohiifche  Sprache  aufteilt.'  Vor  einem  Ukt  zabl- 
reivffien  Publicum'  Jbrbffteie  cU#  PeyeHt«hkeit  der  Hr. 
Gr^af  Stäfkfkuf'vm  l^oMrib^^rAls^Präfec  db«  Eplioratl, 
mit  einer  Rede  in  ^olnifdfavr  9pri^cke »  in  welcher  er 
ztifö^erft  an  die  äehteOrsCse  imd  den.  wahren  Ruhm 
ein^  Regteten»  d^s^GlQek  jMmtr  Unterthaneii  zu  be- 
rfdMteril»  erifutieKe^»  iinJ!d«tmidie«v«bkhaendeMi]da'av. 
ferf  erbabeiien  Monarelieli'Jn'derßKQnduhg  der  neuen 
LehVai^ftlilr  fkhtMerter'^^  Dia  ftede  de»  Hn.  Directors 
^£»^e&»a  dMiC«ta«^Sfti«liejMtte::ii«Bea*«iMft  Krank* 
Ca)    Q  heit 


3»s     ^    •.:  ■:  .\  j  3.  X  ■:f 

heit  des  Verf.  Tom  Hn.  Paftor  Dlehl  rorgelefen  wurde, 
Eeferte   ,>  Benaerkmigen   aber  den  Gang  der  wiffe^i*. 
fcliaftHchen  Cultur  in  d«^in  ehemaligen  Polen.**     Hier- 
«tif  fpraefa  Hf.  Si&pk^fiwTy^FroL  de^  «ovieMl^abea 
Spraeben ,  der  Ab^torik  luai  deVircb^i.  LitAratjlr ,  in 
lateinifcher  Sprache  fiber  die  Noehwcndigkeit,  die  al- 
ten klaflirchen  Autoren  auf  Schulen  zu  ftudiMeii.'*  -» 
Zwey  Mitglieder  der  höchften  ClalTe»  Iffiai^Xjff^f  vom  ^ 
Zboinski  und  Stanishuf  von  Donhoff'y  machten  mit  Re* 
dei^  in  denticner  hbu  polnifchei'  opi  seliv  mi^vNMMA*vev* 
Lycefteni  den  Befchlufs..  •*•     pi^  y^er>rähgyi  Ein-: 
ladun^fchrift  giebt  über  'den  jetzige»  KuTtind  «e»  Ly-' 
0«uBia  mufüiadlldift  Nachricht;'    -  -  - 

IL  Preife. 

- 

Die  Mitglieder  der  TtyUrJclun  Gottei^Ukrte«  Gt^ 
ßtfchaft  haben  in  ihrer  letzten  Verfammlung  folgende 
Aufgabe  beftimmt :  J>7edemi  IRifiaaerkrauien  Beobachr 
tmr  m^(m  «r  neAni^nidig  ia  di#:Aiigtfni  faDexiv-  .da|ir ,  be- 
Ibnderl  «fiiit  beynah»  einen»  h^Aen  Jahrbu^d^rv  f u^ 
-bedaoemsvriirdigeLauigkeit  uodi  Qleiobg&lugi^^  Ta- 
wohl  in  Anfebung' des  theoretifehen  als  praktifche» 
Theils  der  Religion  3  bey  Sab  allen  V6lk#nir  Enropen« 
tind  bey  Leuten  allerley  Ständen  ftatt  gefunden  hat^ 
«nd  noch  immer  )e  l^fer  -}e  weiter  fich  auszubreiten 
fortfährt ;  daher  alle  Freunde  der  ReligioD  ond  der 
Mtfnf^lR^t 'kerzliob  ▼er)eqge^  werden,  ydfit.diefein 
immer  zuaeboieitden  VevdeRb^  held.Einb^;  gptba» 
werde,  ehe  eine  allgemeine  ißügelloligk^  Wbenkungc^ 
ert*und  Sitten  gänagiicb  die.  Ueberhand  nehme*  '— 
Die  Erwägung  diefer  Saehe  bar  die  QeGeHrcbaft  be- 
ftimmt, den  Shrenpreif  dielkmal  der  beftbiC^imdeoeii 
vnter  dei^enigen  Abbandli^ngefr  ZMzuweifep^  welche 
£e  über  )enel»'wiobugen  GegenTt^nd  erhalten  wird» 
jind  worin  gefoide?^  'yinxi,»  ifX%  die  Yer&lTer  Heb  be* 
Amders  berpöhen: 

Nach  ein^oe  TorangefchTckten  Entwurf  oder 
kurzgefaüsteii  Gemälde  diefer  je  länger  )e  mehr 
M  einfcbleiebendlen  Xauigkeit  un^i^^^cbguliigkeic 
^/\n  Anfekung der '..^eiigiQa,  zuneigen,  aua  wel- 
^  eben  Urfaoben  dtefe  |äiiHaerliehe  Ausartung  |f  nt- 
^ftanden  iTi,  nnd-nocb  immerhin»  geboren  wM^<i; 
^vM  welclwa  die  gefohicktefbexi/'Mittel  d^.  ei- 
M^en  a^trhifebalTenen  ^fer  in  diefer.  Abficht  au^ 
>        1^ neue  ZQ beleben.**  «  *. 

J}cr  ftvia  wird,  wie  ^ew^hv^ßb,  in  einer  goIdeiie{i 
dHedeiUe,  v^n  400  Guldett  Uolh  innarm.Werthffflij)^ 
auf  dem  Stempel  der  G^feUfsbefe  g€]^9igc,  hert^en,; 
-tmd  die  AbbendlongeQ^müireii  i»  HofXnAifci^^^.  odmr 
iateunfcier»  oder  £e|f^SUirr,  oder,  FrmKLoJifiher,  Sfißr/K/u 
.(mit  Ausnabme  der  Ahiftfckef^i  in  wacher,  hi^in^  JSxnf' 
Altze  der  Mitbewerhotfg  werden  zvgelalTen  werden) 
Vit  eiotr  deutiibhfln>  leierttehen  Hand»  nicht  .toip 
Verf*felhfigefcbriehaB»Iiiyiis  undvHteioem  Fmfbh^ 
«vexfiagelt,  bloTs  mii.  «äuene.Syffucbt:  funer^eicimftf, 
wc^ey  ein  gleiohfaHa^rfi^eHrtfftllleir»  mk  dcns  ^^ 
Imhen  Spraehe  euf  der  Attfsenfi^ite.  ui^d  df  Verf^exf 

Mase  «ad^  Vf/fk^umvUmk  iriws^.  %MffiM»  w  ^ein 
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Erßew  Dectmber  iet  laufenden*  Jahrer   Tgb5^    en  io 

I  FfiMctatiehuis  van  ict/Un  den  Heer  Pieter  Tetfler  vom  dir 

Hälft  y    by  hct  flefershoofi  >  te  Haarlemf   gefa.adt  wer* 

dji»;  i^deeMle»  AuaTpraol^  ^ffie  ^fnv-fteo-Apaal  l|p( 


•   • 
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IIL  TodesMe. 


Aer  4teii  Febr.  ftarb  zu  Leipzig  JoA.  Georg  Tri 
''ifty/ Vf. leinet  Anleitugg  aum  Fl^ien^fi  ■!■■>»■.  woron  er 
4em,  drUtep  T^^^  bin,  ^n>  A^dvecke  ToUendet  hat, 
nnd  bekannt  durch  lerne  bir  iii  di^  entf emteftem  Län- 
fEer  vmitsuiiemt 
Jahre  feines  Aherr.» 
V  '  A)Dl^6if  Febn  f[.  -zu  C^iden  as  gInzKcber  Est- 
kräfhing  Dr..  Karl  Rudofph  Grävct  wirkl.  fjof-  u.  Jalm- 
Ratb,  auch  gehetmei;I^efer|^nda|:|r und  Aroierar,  einit 
Beyiitzer  der  Juriften  -  Facnlcät  und  Prof.  Feudalivm  za 
Leipzig»  Er  war  tTJi  im  März  zn Tauche  bey  Leipzig 
geboren,  und  würAfr  km  6tett  Nor»  d.  J.  feinOoctor- 
Jttbilänlto  gefeyevt  haben.-  Er  war  niabt  aDeiiteinxcä»* 
lohaiFneirji  edUer  und  ftd^tchrirtlioher  Mann^  leadeta 
«neb  ein  grünidliober  Celehrter.^  Kamn  be^te  er  Ctiae 
VorleXieigen  m  Leipzig  angefangen  ,  fo  wurde  er  neck 
Dresden  za  obenerw-ihnten  wichtigen  Aemtern  beru- 
ian»  deeen  er  Yier;&ig  Jathxe.Iairg  riihmlichlt.  rorttand. 
Aber  die  letztfe  Jahre  terlebte  er  n  Afegezegeahak 
Tob  Gf  fobiftf  9. .  ITeiT/Gedanke  an  den  Tod  war  (eine 


•LieUtogsidee,  ^t^for^^t  auch,  die  Utine  aitonyise  Sdnih; 
JhUjAhe  Beftrig4  z^d*r  von  Dn^J^G^Mumck  iw  Brufin 


mt  £mma  ißtäfutoorufen  Fr4ie  z  (Verden  wir 
ftktn  nack  dem  'Tode  ?  Nekß  verfckiedenen  Nmcktragrm  om 
einem  Nickt  ^Tkenlogenz  Afetes  jfoß  tsbrnlam  gewsnnt^ 
Dresden  igot *  8«  zeugt.  Seine  ftbrigen  Schriften  find 
in  Meulels  getebrte^  ün^ntc^mad  varzeicbnct* 

Arn  l4ten^Febr».  ft«  zu  Leipzig  der  durcb  feiae 
•vielen  Reifen  in'Eqroye  und  befonders  in  Grofshntfr 
Auen  berühmte  KarJ  Oottlok  Küttner,  ein  eTs  Scbrift&d- 
1er  und  Menfcb  glfiebgefcbätzter  Gelehrtex^  im  5c&a 
J^ifre  leinet  Altert«  Die  ABg.  Lit.  Zeitung  rerliert  m 
•ihm  eisen  ihrer  fleiftigfteiTundgelebrteften  Mitarbeiter 
iiA  Faefae  dw  Geo^'-^^ie  wid  Statiftik,  rorxngSck 
•Gt^abbritenient,  fi»  wie  der  ^nglifc^en  SpraLcbkunde; 
•io^tbit  auf  die  lettt*  Tage  feinet  Lebens  wrnx  er  for 
fdiaf elbe  tbltig. 

lYf.  .Befördeningeii  und  Ehrenbezeqgmigai 

.  j  ^Per  regierende  Fürft  ron  Anhalt -fiemburg  hat 
•«^•'ffe^*  Cf^or  H^fli^,  Doctor  der  Theologie  und  1^9- 
«LMigen^.  ^^fy\pi^  Prediger  an  'der  Ansgarius  -  Kirche 
JRMJ9  äuperi-nteademen  und  CopfiTtoriiilratbe,  mit  ei- 
nem iiehr  anfehniicben  Gehalte  l'-dfesgleicben  Hn. /«L 
,Luiw,  Bernk*  l^tißer^  Hofprediger  der  rerwittwetea 
.flirftin  ron  2(erbft  uuid  Verfaffer  einiger  mit  fiffentli- 
gJiem  B^yfall  au%^nompenen  S^cularpredigten,  znm 
.ConCftorialaHeffor.f  ernannt, . 
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ßtorii  mä  i^r  Iiuaft^a  -  EÄCuIt«,  ingTeician  Hr.  Sudtr 
tichtcr  D-  Rudolf h  Hommel^  gehen  ron  Leipzig  alt 
ItarfüTfU.  Sächf.  Hofräthe  nach  Dresden. 

^  Di«  durch  den  Tod  des  Terrftorbcnen  Dr»  fVttnkoh 
i^rledigte  St^Il?  einet  Phyficus  zu  Bremen  hat  Hn,  Dn 
%wandf  erialien  ;  ex  ilt  der  erfte  Lutheirantic ,  der 
diel&  Arne  beUei^^t«^ 


3^% 


'  Der  Dr.  der  PKiToroptoe,  Vir.'Kalenierg^  Vert  ei- 
ner deutfchen  Sprachlehre,  *  der  yBttt  als  Expedient 
liey  der  könig^r  Han;qpirtempe|'Kai|iiner  In  Berlin  ange^ 
iteHt.iftf.i^*  '^on  der  Königl.  Preuftr  raterläTidirch-H' 
lerarirchen  GefelUcbaft  der  GrafTchaft  Mansfeldl  zuos 
Shrenjzii^iede  au%eiiammen  TV'prdenr 


V.  Veniufcbte  Nacluriplit«n. 


Der  König  yon  Difpem^lc  hat  fowohl  dat  Herhari-' 
um  äe$  rerftorfrenen  ProFelTor  Wahly  alt  fe:ine  hinter« 
lalTenen  Manufcripte»  die  C^lleettmeen  zn  feinem  «n« 
^ollendeteii  Werke  emimiratia  fUntsrum  ^  und  feine 
wichtiger  botanifchi;  9ibUotbe||i  gekauft.  '  Jede«  feiner 
ÄachgelafEeaeii  6  IGnder  ift  eine  jährlich«  Leibreqt^ 
j^ön  looBthhr.TUgcrficbert,  und  feiner  Wittwe  fogleich 
eine  Sumpe  ron  300aRtIi1r.  ausgezahlt,  wie  auch  eine 
Jährlicher  Plenfion  ron  400  Rthlr.  verliehen  wurden« 
Auch  ift  derfelb^  in  einem  Cehr  gnädigen  Schreiben 
die  Veriicherung  gegeben,  dals»  ohne  ihre  ausdrück« 
Sehe  Zuftimmung,  keinem  die  Heriiusgabe  der  uuge« 
druckten  Schriften  ihres  Terftorbene»  Gatten  eurer« 
traut  werden  foUr 


L  I  T  E  R  /m  I  S  C  IT  B-     A  IT  Z  H  I  G  ■  H, 


\      * 


h  Neae  periodifche  Sc^hriftear 

unter  SfernTTifel;-       "^    . 

MSüirairifcke  Minerva  oder  Sammlung  milttairf^ 
^'       fcker  A «ffntz e'j  hr  fhihfophifcker ,  klftütifciur 

9ni  feiemififcker  Htnfiekt  ^  herausgegeben  von  R'oMl 

pp'oif  fen. ,  KurfurrtT.  SäcbC  FeldartiUevie-LieU'^ 
'•       tenant,  in  Commiflion  bey  Gerbard  Fleifcher 

dem  Jüngern  in  Leipzig* 
crfoheint  in  Kurzem  eine  neue  Zeitfchrtft#  bearbeitet 
▼on  mehrern  Oiftcieren  aller  Waffen,  welche  nteiften«' 
tbeils  fchoe  als  Schriftfteller  rühmHck  bekannt  find. 

Der  Zweck  dieter  Zeitfchrift  ift,  fie  zu  einem  De* 
pot  för  alle  Gattungen  in  die  KrlegswifTenfchaft  ein^ 
£:hlagender  Abhandinngen  zu  machen;  fie  wird  daher 
abwechselnde  AufTätze  aut  folgenden  Rubriken  haupcv 
rÄchl ich  enthalten,  alt:  i.)  PhilofophifcheAUhandlun- 
'gen  über  allerhand  militairifche  Gegeuftftnd^  ;  9fr)  Taltf- 
Sk  und  Strategie;  3.)  Die  Kriegsmafchinen,  ihre  An- 
wendung und  VerhrfTerung;  4.)  Die  BeFeftignagtkunft 
in  allen  ihren  Theilen;  5.)  Gegenftftnde  de^ltern  und 
neuem  Kriegtgefcbtcbte»  beTonders  in  kritifcher  Hin- 
ficht; 6.)  Die  Bekanntmachung  neuer  TTieörien,  und 
endlich  7.).  Anzeigen  und  WnriKgmy  nenerfchienener 
MlitairCchviften.  ^ 

Vier  Hefte,  ein  jeder  uT^efthr  5  bis  6  Bogen  unj 
^inen  Plan  enthaltend^  werden  allezeit  einen  Band  aui« 
machen»  andren  dftm  Herausgeber  in  der' Pränume- 
ration für  2  Hthlr.  abgehilen,  und  .erhält  derjjßnigey 
•  der  6  Ekemplere  ninuut^  das  £ebente  irey,  ledoch 
-anul^  man  fich  dieferhalb  in  poftfreyen  Briefen  an 
den  Herautgeber  JfeTbft  wenden  ;  dahingejgtn  jeder 
3aad  im  Buchhandel  für   a  Rthlr,  16  gr.    verkauft 

werden   folT- 

Per  Herautgeber  wird  bemüht  feyit,  für  hinrei- 
chende Abwechslung  der  Materien,  fo  wie  für  eine 
nützliche  Unterhaltong  ganz  bebndert  ^tji£$rg9n^ 


Die  Herren  Kegimentt- Adjutanten  werben  hier- 
mit  ergehenft  erfucht,  fich  der  Praaumerations '  Samail' 
jpng  cameradfchaFtlicb  zu  unteranehen»  ü« 

IL  Anldm^gcmgen  netter  Bäcber, 

Ueferfefzuirgr  -  Anzeige^ 

VifT  kurzem  ift  zn  Lohdon  eine  fehr  intereOant^ 
Keifebefcbreibung  von  dem  SchüFsIiemenant  Tucke^^ 
vom  SchiiTeCalcattaerrchienen,  welchedie  Gefchichte 
der  Anlegung  einer  neuen  brittifcben  Kolonie  auf  der 
Südfpitze  von  Neuholland,  au  der  Bafseftrafse ,  ,und 
meliere  merkwi'nrdige  Nachrichten  aus  diefem  Erdr 
theil.^  enthält;  fie  ift  betitelt: 

Aicount  ofa  V^i/agc  t9  tßJjlish  a  CaXonxj  ät  Tort^Thi^ 
Uf)  in  Bafre^Strah  on  tke  Stmtk  Coaß  ofNew-Soutk 
fValer.    By  L.  H.Tutk e^Efy. 
Von  derfelben  laflen  wir  geg^nwirtig  eine  mit  An- 
merkungen begleitete  teutfche  Überfetzung.  für  unfir« 
Sprengel^  Ehrmcmtifcke  BibUotkek  trort  Rtifebtfckreibnngtm 
bearbeiten;  weichet  wir,,  um  CoUifionen  za  vetmei» 
jden,  hierdurch  anzeigen  wollten^ 

Weimar  9  Ende  Februar  1805^        , 

F.  S,  priv.  Landet«  Induf^ria- 

Cemptoin 


In  itr  B  5  dn  er rp  h  en  Quchhandlung  zn  Schwer 
Tui  und  Wismar  wurde  Ende  Norembert  det  veritofle-* 
nen  Jähret  1 804 

die  ye  Aufiagt  itr  aren  ABtkeilung  ie%  Bucht :  tÜer 

hymrien  und  Sckm^kfckrifien  von  D^AcL  l^^fV^hir^ 

Prof.  in  Roftotrk  etcv 
neu  gedruckt  fertig  und  an  die  Buchhandlungen  Ter« 
fandt.     Diefs  V/'trii  ift  alio  nun  wieder  cemplet  za  be- 

)»eAr   All«  3.  Abtheilajqjea  kefteo  9  JltUr.  s  gr» 
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Aaeli  ei-fcliieti  in  oben  banerLter  Bttclihand)iuig 
im  T«rHGCfenen  Jahrft 

von  Firher  über  hniwirthfchaftlUke  Conträcte  und 

deren  Cautelen  in  öconomifcher  Rücklicht»    2ter 

uii4  letzter  Tbeil;  von  den  P«c4r -ContractcDi  gr.g. 

I  Rthlr.  I6  gr. 

Derifte  Theil  tob  den  £i»/- Coatracten  kam  im 

Jahr  1800  heraus»  uiid  koftet  ig  Gr. 

Hennemünn  (Poftdirector)  Ueher  IL  Fend.  i^Si  ^^^ 
die  Defcendefitenfolge  in  Lehnen»  nach  Longobar« 
dilchen  Rechten»  8«     U  Gr. 
von   NettelbUdts    (Q.  C.  Fr.)    Archiv  für  die 
Rechts  gelahrt  keir  in  den  MecUenburgifchen  Lan* 
den»  Qter  Band»  gr.g.     i  Rtblr.  i6  gr. 
Der  ifte  Band»  welcher  igoj  In  tRoUock  herauf t 
kam»  ift  ebenfalls  für  i  Rtblr.  i6  gr.  bey  uns  zu  ha- 
ben» da  wir  die  Exemplare  deUelben  Ton  der  Stiller-  ' 
lohen  Handlung  gekauft  hitbea. 


Ungeachtet  das  Publikum  durph  tu  wepig^  Sub* 
fcriptionan  auf  die  angekündigte  metrifche  Ueberfet* 
zung  der  Werke  des  Horaz  von  Herrn  Pr*  Preift  in 
Stettin»  uns  faft  muthlos  gemacht  hat»  fo  haben  wir 
doch  mit  dem  Herrn  Verh  eine  lolche  Verabredung 
getroffen»  dafs  wir  den  iften  Band  zur  OftermeJD[e  zu 
liefern  uns  cntfchlofren  haben.  Wir  rermuthen»  daft 
man  den  Anfang  nur  erft  fehen »  vnd  in  Rttck&eht  des 
Preifes  Gewifsheit  haben  will.  Wir  wollen  alfo  den 
iCtenBand  bis  Johanais  igos  fiir  den  Subfcriptions- 
Preis »  nämlich  auf  brd.  Papier  für  i  Rtblr.  ao  gr.  auf 
hellerem  für  2  Rtblr.  4  gr.  und  auf  Velin- Papier  für 
3  Rtblr.  8  gr.  ablaffen.  Nach  Johannis  ift  der  Laden- 
Preis  vom  erftern  a  Rthlr.  8  gr.»  von  dem  zweyten 
aT\thlr  90  gr.  und  auf  Velin -Papier  4  Rthlr.  —  W^r 
bis  zum  Uten  May  feinen  Namen  einfendet»  wird  als 
Subfcribent  dem  Werke  vorsedruckt. 

Compt-öir'  für   Liter 
in  Leipzig; 


attr 
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Jui  d4orten  Stücke  der  Bamberger  polit.  Zeitung 
wird  der  Erfindung  eines  Feuerweifers  gedacht»  der 
£ch  unter  der  Kunftausfeellung  in  Bern  mit  befutiden 
hat»  termittelft  deffen  man  bey  der  dunkelfien  Nacht 
im  ganzen»  bey  Tage  Achtbaren  Horizonte »  innerhalb 
welfhem  man  ein  Feuer  fiehtj  beftimmt  den  brauen- 
den Ort  angeben  kann ;  der  Nutzen  ^wird  allgemein 
einleuchtend  und  brauchbar  angegeben»  und  defshalb 
«ngerathen»  dafs  jede  Stadt  aufjhrenThürmen»  jedes 
PFarrdorf  auf  deffen  Kirchthuro^e»  in  jedem  Schlöffe» 
ja  felbft  auf  jedem  Landhaufe  ein  folcber  Feuerweifer 
angefchafFt  werden  fölite»  zumal  da  felbiger  fo  feht 
geringe  Koften  erfordert.  Der  Erfinder  ift  der  Spita'l- 
Einzieher  in  Bern»  Herr  Mäukli.  Einen  folchen  Feu- 
•rweifer,  der  ganz  dep  Torgerühmten  Nutzen  leiftet» 
hat  der  Hr.  Dr.  Fansner  ^  jetziger  Coli egie n  -  Affe ffor 
in  St.  Paterfburg»   aasfohrlich  in  einer  kldhen  ScUHft 


betchrieben »   üHlir  ism  Titel:  Hir  Pyrotthini 
und  diefen  durch  eine  getreue  Zeidinang  in  einem  K 

!>Cer  dargeftellt»  nach   welcher  diele  MalchineU 
eicht  und  accurat  zu^ fertigen  ift. 

Die  Belchreibung  dief&s  Pyrotelegraplis  oder  Fi 
erweifers  ift  in  der  Verlagsbuehhandlung  jes  Hoftiafi 
drocker  Göpfardt's  in  Jena  für  isi  Gr.  zu liabo. 


riMH 


Ib  dar  G.öpferdtfchen  VerlagtbacUiinAa;i 

Jena  find  folgende  Bücher  erüdbienen  asdzi^ 

kommen : 

Adrals  -  Calender »   Hochffirftl.  S.  Weimar*  nni Ih 

achifcher  auf  das  Jahr  1805.  gr.8.  brolcfo.  \]k 

GaUer ,  D.  lo.  Philifp ,    de  Epifcopis  primae  ecdA 

chriftianaa  eorumque  origine.  Conunent.  ivk^^  f 


Nordho/s  Archiv  für.  den  thierifchen  Mipw^ 
iften  Bandes  as  Stuck.  i^^ 

Schlegels,  D.  Jul  Heinr.  GottL,  MateriiE« i« « 
Staats^nBmr^riflenfakaA:  mid  praktifcbe  HM 
4ta  Samml.  nabft  »nam  Regifter  über  alk  4^ 
lungen.    gr.  8«  ''^" 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaofen. 


la  der  Kriegerf cli«n  Buc^iB^mgi 
Aehn  folgende  Werke  faub^r  gebnndenfilrbcja» 
de  Preife  feil.  Briefe  und  Gelder  en»«rtrt  mf» 
Stej  und  Auswärtige  belieben  fich  mit  der  ^P''' 
rer  Beftellangen  an  die  AndraifcheBudi««! 
in  Frankfurt  oder  an  Herrn  Kuvamtr'aL«!'^'' 
wenden.  .,, 

0  Corfutjurit  Camerslit.  FranKf.  lyH-  P"^; 
lagr.  —  a)  M*»*ri^««P4fMM'»/?pA«I««'",.,; 
Fol.  Franzbd.  3«  Rtblr:     —     3)  ^Ä|«K'Kf  J;*" 
kliothek,   86  Bände  halb  Franzbd. .  nebhl»^«' 
•hänge.  8.    35  Rtblr.     -    4)   Smmlu»i  *'  'J^J 
H'affer  und  Und,  2t  Bände,    bey  Arkßeunijw 
«Bit  Kupfern  uiid  Karten.  4.  L^pzig  t7S7- ^-^'r^ 
5)  BeKtehendorff  Oteonmni»  forenjis ,  8  »ä«*' 
lin  1777*  halb  Franzbd.    lo  Rthlr. 

IV.   Kupfer,  fo2u  Verkäufer». 

Für    KunßfriuMdt. 
Ich  befitz«  60  gutgehaiten?  Original«'«'*' 
Ton  der  Hand  de«  Terftorbenen  Dm'l  ^'^l 
•Berlin,   die  derfelbe  für  den  Gotbtifchw  H»'"-^ 
"^afstentheils  aus  der  altern  und  neuen»  e«ic^ 
in  den  Jahren  1790  bis  98  mit  vielem  F|«*'l.\, 
Manier  ausgeführt  hat.    Ich  ertietemicn»  " 
•FVeunden  käuflich'  zu  Üb^Haffen.    Wer  b«  x«» 
May  d.J.  das  höchfte  Gebot  thoi.  ••'•'»'r^'J';, 
ter  30  wichtigen  Louisd'or  wifd  aber  kein 

Boaunen. .  Gotha,,  «m  se.  Febr.  ijoS- 

•••  •.'...  jaftai  P«»""* 
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Sonnabends,    den     9"»     März     i  8  o  y. 


tl-TBRARISCHB      NACHRICHTEN. 


Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 


M 


G  r^e  i  f  s  uß  a  t  d  i. 

m  ajTtcn  Januar  1804«  TcrtbeidigU  der  Dr.  und  Do- 
~-  ccns  der  Philofophie  Hr.  TheotL  Ziemfsen  mit  fei- 
ern Refpondenten  Hn.  G.  fVahlftrom ,  einem  fchwed. 
rediger ,    eine  Diff.  paedag,  de  Peßdüzwana  inßitutionis 

lethodo  P.  I.    (18  5-40  i.     »   ,.     . 

Am  3oft€n  May  brachte  unter  Hn.  Prof.  fVaüemus. 
orbena»nter  Hr.  Wahlßrom  feine  Grad.  Difput. :  Sehe- 
\tasma  Acad.  de  iiuerfis  Ckrißianifmi  et  Muhmmedattifmi 
itißime  fropagati  caufisj.f.  I.  zu  Catheder. 

Am  ilten  Jun.  ▼ertheidigte  der  Schwcd.  Holpre- 
liger  Hr.  C.  C.  Hornftede  mit  feinem  Refpondenten  Hn. 
stcnklyft  ein  Spec.  acad.  de  Bolidihus ,  worin  «r  behau- 
»tete^  dafs  die  Erde  fclbft  dergleichen  Steine  durch 
iiie  Eruption  in  die  Höhe  geworfen  habe. 

Am  aten  Jun.  Tertheidigte  unter  Hn.  Prof.  Thorild 
Ir^  Gentfckein  eine  Diff. :    Ingtnia  maxima  Sapientiae  hu- 

lanae. 

Am  l6ten  Jun.  ward  unter  Hn.  Prof.  fVaüenius  von 
^n.  P.  Lindeberg  eiii  Sfec.  acad.  de  Poenis  cafttdibut  öl^ 
entlieh  vertheidigt. 

Am  7ten  Jul.  brachte  unter  Hn.  Prof.  fVaUenius  Hr. 
E.  M,  Almßedt  eine  Diff.  unter  dem  Titel:  Carmen  La- 
nechi,  Gen.  IV,  33.  24.  Di/.  Tpkilol  iüußratum,  P.  I. 
md  Nachmittags  Hr.  S.  Nordßrdm  P.  II.  eben  diefer 
\bh.  aufs  Catheder. 

Am  sten  October  vertheidigte  Hr.  M.  Bran,  ein 
Tchwed.  Prediger  j  und  deffen  Hefp.  Hr.  P.  fVikander 
eine  Diff.  in  locum  Je  f.  LIL  la— 15.   (4|  B.  4O 

Am  äfften  Dec.Srertheidigte  unter  Hn.  Prof.  Sratt 
Hr.  O.  JVeßtrmark  feinc^  Grad.  Difp. :  dt  meritis  Gußa- 
vi  L  in  religiouem  et  litteras. 

He  i  d  i  t  b  e  r ß. 

Unfera  Univerfität  war  zwar  in  Gefahr«  den  Hn. 
ProfeObr  Creutzer  wiederum  zu  ▼erlieren «  da  er  ei- 
nen fehr  ehrenVollen  Ruf  nach  einer  andern  Unirerfitä^ 
erhalten  hatte;  er  bleibt  nun  aberj  da  unfer  Durch- 
lauchtigfter  Knrfiurft  feine  Befoldung  von  l  roo  auf  1500 
Gulden  ^ebCt  100  Gulden  für  Wohnung  erhöhte»  und 


ihm  aufserordentuch  400  Gulden  anweifen  liefs«  um 
Ce  zur  AnfchafFung  philologifcher  Werke,  für  die  hie« 
fige  Unirerlitäts- Bibliothek  zu  verwenden«  der  es  bis« 
her  an  den  Hemfterheififchenj  Valkenaerifcheuj  Ruhn- 
kenifcheuj  Wyttenbaokifchen  u.  a.  Ausgaben  claffi- 
fcher  Schriftftellerj  fo  wie  überhaupt  noch  ma  den 
wichtigften  neuern  Werken  diefes  Faches  fehlte«  ob« 

!r1eich  manche  wichtige  ältere  hieher  gehörige  Werke«' 
elbft  rerfchiedene  Editienes  principes «   auf  derfelbea 
fich  finden. 

Einen  ähnlichen  Beweis  Ton  landesräterlicher 
Milde  und  Liebe  zu  den  WiCfenfchaften  erhielt  Hr. 
Bergrath  und  ProfeUor  Gatter  er  ^  deilen  bisherige  be- 
trächtliche Befoldung  noch «  mit  Ruckficht  auf  deffei^ 
Bemühungen  um  die  Einrichtung  eines  Forftbotanifch^m 
Gartens  bey  dem  Scblofle«  um  600  Gulden  vermehrt 
wurde. 

Auch  haben  wir  jetzt  mehr  als  je  die  gewilTe  Hoff- 
nung« dafs  n^chftens  die  noch  unbeietzten  Lehrfächer, 
auf  das  Zweckmäfsigfte  werden  liefetzt  werden. 

L  e*%  p  z  i  gp 

Das  am  aiften  Dec.  1804.  vom  Un.  Heinrick  Maxi* 
milian  Freyherrn  von  fVelck  aus  Meifsen  überftandene 
juriftifche  Examen  machte  Hr.  Domherr  und  Ordinär. 
Dr.  Bauer  durch  fein  Programm :  Refponf.  Jur:  CLX. 
de  iußa  hiter  pactum  ßiaefforium  vniuerßte  ac  ultimam  vo- 
luntatem  ddßinguendi  ratione  (16  S.  mit  dem  Lebenslaufe) 
bekannt. 

Vermöge  eines  von  denä  Kurfärften  am  gten  Dec. 
1804.  erlaffenen  höchften  Refcriptes  find  der  Univer- 
fität Leipzig  zu  Anlegung  eines  Laboratorii  chefnici  Be- 
hältniffe  im  däfigen  kurfürCtl.  Schlöffe  unentgeldlieh 
eingeräumet«  auch  zur  erften  Einrichtung  diefer  Be- 
.  hältniffe  900  Thaler  und  zur  Anfchaffung  des  cbemi- 
fchen  Apparats  8oö  Thaler«  fo  wie  zur  künftigen  Un- 
terhaltung diefes  Inftitus  jährlich.  150  Thaler  angewie- 
Ten  worden. 

Am  laten  Januar  1805.  wurde  vom  Hn.  M.  Karl 
Maximilian  AndrSe,  Medic.  Baccalaureo  aus  Dresden« 
zur  Erlangung  des  Rechtes«  öffentliche  philofophifche 
Vorlefungen  zu  halten«  feine  differtatio  phyfica  ordinem^ 
qno  res  yhyfioloficae  (k  QUte  humana  externa  comprehen- 
(a)    R  dantuKs 
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dätttur  y  fißens  (  34  S. )  nebft  feisea  Refpondeniea  Hn. 
Baccalaur.  Jok.  Karl  Gtkhr  aas  Leipzig  Terdieidigt. 

In  derfelben  Abficbt  difputirte  am  9101  Febraar 
Hn  M.  Joh*  Ckrißum  GottfrUd  Jörg^  SMicu  Baccalaur. 
fut  Pfedel«  mit  feinem  RefpondcnteiB  Ha*  Baccalaur. 
Adolf  k  Gottloh  feMiuand  Kraufe  aus  Ratbtndorf  über 
brevem  fartns  kummn  kißorufm;  fpetimen  L  partum  m- 
turtdem  ohßetrkio  -  fkyfiologice  eattfidermu  ( 5g  S.  mit  3 
Kupfern. ) 

Am  atftett  Febraar  Teriheidigie  wmm  Ha.  Ober« 
Hofgerichts  •  Afleffor  Dr.  MBier/^  Juris  Prof.  extra- 
ordinär, j  .Vorfitze  der  Studiofal^  Hr.  Ckrißkm  Morit% 
SckmMdtl  aus  Leipzig  eine  Differt. :  di  marckinuttm  Im- 
fatiae  fiperhrü  fiitdQ  B^kimUe  tt  Juk  -  ftndio  mpern 

(60  S.). 

II.  Todeafäne.' 

Am  99fteB  Deebr.  1804.  furb  Fmz  Xaver  Keßur^ 
Weltpriefter  und  ordentlicher  ProfelTor  der  Alathe- 
matik  auf  der  Umyerfität  za  Wien»  in  einem  Alter 
Ton  64  Jahren. 

Am  1 1.  Jen.  I80S.  ftarb  K$rl  Andreas  Silber  ^  Pre- 
diger zu  Gi-ofs  bey  Maufsdorf  unweit  Bllnngen«  nnter 
andern  bekannt  derch  eine  Einleitung  zur  Bxdbefchrei- 
bungj  in  feinen  7iften  Lebensjahre. 


Der  in  No.  209.  1804  unter  den  Verftorbenen  anf* 
geführte  Paftor  /.  Ck.  Bockskammer  ^  ftarb  mit  dem 
Rubine  eines  febr  gelehrten»  in  feinem  Berufe  fahr 
treuen  und  gegen  die  chriftHchen  fowohl  als  jftdifchen 
Einwohner  von  Feftenberg  fehr  wohlthätigen  Mannes. 
Als  Schriftftener  hat  er  bey  weitem  mehr  noch  ge1«C- 
setj  als  man  im  gelehrten  Deutfchlande  bemerkt  findet. 
Man  hat  noch  Ton  ihm  einen  jt  Unterricht  Tom  Kalen- 
der, defTen  Urfprnng  und  Gebrauch'*  eine  Schrift«  die 
in  der  zweyten  Auflage  (Berlin  1785)  den  Titel:  Aftro« 
Bomifcber  Kinderfreund «  enth.  ein  Unterrieht  Tom 
Kalender  u.  f.  w.  erhielt«  und  fptterhin  (1798)  zum 
drittenmale  aufgelegt  wurde.  Sein  zuerft  im  Jahre 
1770  zu  Brieg  gedruckter  ««Erfter  Unterricht  in  den 
chriftHchen  Saubenj  beßehend  in  einem  Auszuge  der 
biblifchen  Gefchichte '*'  wurde  1774  und  1789  Tom 
peuem  aufgelegt.  In  Jahre  1790  gab  er  zu  Oels  eine 
»»Nachricht  tob  der  hundert) Ahngen  Jobelfeyer  der 
Kirche  zum  Kripplein  Chrifti  in  Feftenberg»  nehft  ei- 
aer  Vorlefung  üb«:  die  nerkwflrdigften  Begebenheiten 
Jahrhunderts«  inCoBderheit  in  Cd  fem  fie  diefe 
angehen**  und  ^791  «» Weibnachtsgefänge ** 
lieraus.  Ancb  liefs  er  nach  hxt  der  Salzmannif  eben  Got- 
tesTerehrnngen  eine  Charfreytags*  und  eine  Himmel- 
fahrts  -  Betrachtung  mit  eingewebten  Liedern  druck». 
Vorztglich  Tcrdient  nackte*  nr  £ch  aber  nm  feine  und 
andere  pdniCche  Gemeindeli  durch  ein  mehrmals  auf- 
gelegtes polnifcbes  Gefangbncb  |  eine  TerbeCterte  Aus-' 
gäbe  Ton  Dambrowsky*s  Predigten»  woTon  er  länf 
ins  Polnifche  überfetzte»  und  denett  er  einige  ein- 
zeln gedruckte  Bufspredigten  tob  Bgmhack^  JCn^ßus 


und  Spül  ding  beyfägte  (l77d)«   imd  durcb  polnifche 
Überfetzungen  dentfeher  Schrifteuj  wie  z.  B.  des  Ro» 
cbowfchen  Kinderfreundes  (1778  v«  Aufl.  iSoi)  Ter- 
dient.  Die  ihm  TÖn  einer  h^hgura  Behörde  übertragene 
Überfetzung  der  ^emaligen  Ccl\lefirc|ien  Volkfzpitung 
nnd  des  Beckerfchen  Noth-  u.  Hül^budileiBS  ias  Poini- 
Ichej  gediehcB  aicht  zur  Reife»   ohBc  feine  Schuldj 
nai  die  Vullendung^der  ihm  tob  dem  Coniiftoriun  za 
Oels  aufgetragenen  Überfetzung  der  nenen  Agende  dei 
Odsnilchen  Furftentkums  wurde  darek  fmMa^od  ge- 
hindert.    Ueberdiefs  lieferte  er  mehrere  Auflktze  i« 
Beyers  M)iigazin  fjSat  PrecMger»  nnd  in  den  fchlefilcJ'en 
ProTinzial-BlAttem  nehrere  kifivrtfdie»  okmo^fehe» 
^acbwilTenfohaftliche  und  andere  AbhandlBBgeB^vie 
SMcb  ReeeiifictneB  tob  |K>Iidfpb^  oder  ine  Folnifdie 
flberfetztea  Schriften.  > 

IIL  Beförderangeii)  EhrenbezeagnDgmnnil 

B^lohimngen« 

Hr.  Frmm  Freyherr  v.  Kunsberg^  eheaud.  kodi« 
fflrftl.  Bambergifcher  Hofrath  und  Oberantmena»  Vf. 
der  Schrift  »» Über  den  Fabrikhandel  in  Densfchiand. 
Weimar  1799.  **»  ift  noch  in  Torigen  Jahre  als  Lamdeg- 
Directions  •  Rath  und  Referent  fiir  das  Berg -.und  Hüt- 
tenwefen  in  Bamberg  angeftellt  worden. 

Hr.  'Dr.  Speyer ,  Vf.  der  Schrift  »» Ideen  Bber  die 
Natur  und  Anwendungsart  natürl.  und  kunftl.  Bider. 
Nebft  Vorrede  Ton  Dr.  A.  F.  Marcus.  (Jena  I804O'* 
ift  Tum  Phyiicate  Rattelsdorf  in  die  Stadt  Bamberg  als 
PhyCcns  am  linken  Regnitz-  nnd  Mayn-UW  deg  Land- 
Gerichts  Bamberg  Tcrjetzt  ^nrorden. 

Nachdem  Terraöge  eines  höchften  Kefcripts  Tom 

31.  Dec.  T.  J.  die  beiden  Tormals  beftandenen  (ränki- 
fehen  Schullehrer -»Seminarien  in  einer  zu  Bamberg  zu 
etablirenden  gröfseren  Bildungs  -  Anftalt  diefer  Art  Sol- 
len Tereiniget  ^srerden»  fo  hat  der  ehemalige  Direcier 
des  Bambergifchea  SchuDebrer- Seminars»  Kk^Unt 
Hmtptmann^  den  Charakter  «nes  Schulen-  CömmiCEart 
nnter  den  fchon  feftgefetztea  Verbal tnilfeB  uad  Bebin- 
mungen  erhalten. 

Der  dnrcH  mehrere  forftwiffenfcbmftL  Sehriftea 
bekannte  Hr.  Forftrath  Lunrop »'  bisher  X«brer  an  deai 
Forft  -  Inftitute  zu  DreyfBgaeker^iey  IHeiaii^^»  geht 
als  Landesregierungs  -  und  Forftdeparremeats-Ratli  ia 
fikrftl.  Leiningfche  Dien&e  naich  Amorbaeh* 

Die  zeith  erigen  PriTat  -  Decentea  zu  Jena»  Hr.  Dr. 
Geo.  mik.  Fried.  Hegel  und  Hr.  l^.  /^.  Fried.  Fries, 
find  ZB  aufserordentL  "Profiellorea  dfr  Philofopbie  er« 
aanat  worden. 


• 

Das  bey  der  aenlicb  fchon  erwfiknten  dSjihrigen 
Amts- Jtfbdfeyer  Hn«  Rottet  als  P>rahlk  ond  Piaacior 
des  Pädagogiums  zu  U.  L.  Fr.  an  Magdeburg  ihm  Aber- 
reichte  kön jgl.  Cabiaetsfchreibea  war  wteSioh  fblgea« 
dea  Inhalts: 

»» Würdiger»  Hochgelahrter»  befbnder»  lieber  Ge- 
treuer.   Ich  Tenehme;  daCs  an  Slftea  ditfa».MeaaM 

Eure 
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Sore  Akof  rnidl  xWAHzigjMliirige  AnttrtrwaUaiig  feyer- 
Jtcb  begangen  werden  fol].  Da  nun  dicfelbe  durcsk 
entTchiedene  Verdienfte  fowohl  um  dai  Scbulwefen  über- 
haupt und  um  die  mit  dem  Klofter  U.  L.  Freuen  ver- 
bunden« )etst  blühende  Scbulanftelt  j  all  um  d!e  Pro* 
vinz«  in  der  tob  Euok  bekleideten  Eigenfobaft  einet 
Mitgliedes  des  engerh  AusfchuIIes  der  Landf finde« 
ausgezeichnet  ift :  fo  benutze  ich  mit  Vei^gnügen  dieCe 
Celegenheitt  Euch  oinen  öffentlidien  Beweis  Meiner 
Zufriedenheit  zu  geben.  Ich  habft  Buch  daher  Dato 
zum  Mitgliede  des. dortigen.  ProTinzial-JSehulcollegii 
ernannt  t  und  zugleich  bewillige  loh  Bftchdas  perfön* 
liehe  Vorrecht«  das  Prälatenkrenz  zu  tragen«  wel- 
ches Euren  Vorfahren«  den  Prfipften  des  Kl.  U.  L. 
Frauen«  ehedem  zageftandeiti  In  Gemifsheit  delTeA 
hat  der  SuaMminifter  r.  MaCCiw  Befiehl  erhalten «  die 
erforderlichen  AusfertigongeB«  Chargen-  und  Stern* 
pelgebahren  frey»  zu  beforgen  Ton  Enrom  gnädiges 
Berlin«  den  aS.  Jan.  1805. 

Friedrick  fVilhtlm.*"^ 
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Der  kaiferl.  örtreichrche  Portofficiant  Hr.  Crufiuf 
in  Wien  hat  für  das.Sr.  Ma).  dem  König  ronPreufsen 
zugefendete  Exemplar  feines  t^pogrßfh.  Poßlexicouf  der 
kaiferl.  Öftreickfchen  StMttn  Zwölf  Friedrichsd'or  erhalt 
ten«  und  Se.  Maj.^der  Katfer  Ton  Rubland  hat  ihm 
aber  diefs  Werk  (eine  befondre  Zufriedeidiett  zu  er- 
kennen geben  laflen. 


IV.   Vermifchte  Naclpichten. 


Mit  der  fchon  rühmlich  bekannten  Erziehungsan- 
f talt  des  Ho.  HumdiUur  zu  Laff erde  |  üt  eine  vor üieil« 
hafte  Veränderung  rorgegangeo.  Des  regierenden 
Herzogs.  Ton  Brauwchweig  Durchlaüoht  haben  derfel- 
ben  das  FürftUche  SchloCs  zu  V^chelde  bey  Braun- 
fchweig  c&ngeraumt«  und  £e  ift  bereits  im  November 
I804  dahin  Terüetzt«  Hier  findet  das  Perbnal  des  In- 
ftitutt«.  welches  gegenwirtig  aus  30  Eteren  befteht« 
mehr  Raum  und  BefMeraliehKeit«  und  kann  durch  die 
Nahe  einer  grufsen  Stadt  feine  BedfirfnilOre  leiishter« 
als  bisher«  befriedigen.  Auch  haben  Se.  Durchlaucht 
dem  würdigen  Vorfteher^  Ha.  HMndiiker^  nicht  nur 
mehrere  Begünftigongen  zum  Befteu  des  Inftitutt  be- 
willigt« fondem  dbnCelben  auch  aus  eigener  Bewregung 
zumEducationsrath  ernannt«  und  demlelben  das  Pa- 
tent mittelft  einet  hnldrollen^  Handfohreibens 
ilberfenden  geruhet. 


zu 


Der  ehrwürdige  Rreisftener-Eiiuuihmer  fVeifst 
hat  Bruchftflcke  zu  feiner  Sdbftbiographie  hinter« 
laften«  die«  feinem  Willen  gemäli«  tob  feinem  Sohnei 
dem  Hu.  Oberb'ofgerichts  *  AUefEt»:  und  Prof.  fVeifse 
TU  Leipzig«  und. feinem  Schwiegerlbhnt«  Ho.M.  Fri/cA 
zu  Freyberg«  herausgegeben  werd^  Collen«  —  da  fie' 
aber  noch  einer  weitem  Bearlieitung  und  mancher  Zu- 
tktze  bedürfen  «—  fehwerlich  vor  Michaelis  erfcheinw 
dürften. 


y 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Ankündigiingen  neuer  Bücher. 

Nceh  ein   fV^rt  über   d^s 
Rtf€ri§rimm    A  t  r     Literatujt 

1795  —  1800.    • 

Seit  der  Aufkündigung  des  Kejaert,  d.  Ut.  von  1795 
bis    Igoa    ergiengen   an   mich   nicht   wenig  mündli« 
'  eshe  und  fchriftltche  Aufforderungen  zu  einem  noch- 
f.  ssaligen  Verfuche«  den  Druck  diefes  Werkes  möglich 
'   XU  machen ;  ein  Gelehrter  zu  Leipzig  bot  fogar  für 
min  Exemplar  allein  kmmdert  Reichstbaler^  ein  iiehhi^ 
^  l>er  der  literatur  in  Kurland  nehm  Docaten.     IndeflSm 
^  liaman  eile  Aufibirderungen  diefer  Art  zn  fipüt«  weni|. 
^  ^on  einer  FortCstzung  diefes  Werkes  nach  uinem  bis« 
]&erigen  Umfango  die  Rede  ift.     Abgerechnet  die  Ua- 
^nrnhrfcheialicbkeit«    jetzt  noch  die  dazu  ndthige  Un« 
aorftatzuttg  zu  bewirken«  erlaubt  es  auch  meine  ge 
^^nwürtige  Lage  nicht«    diexon  mir  übernommene 
^Bearbeitung  der  mulindifihin  Literatur  —  die  feit  ge- 
^JTaumer  Zeit  in  dem  Grade  lieb  minderte«  in  welchem 
k^ia  Hoffnung«  fie  gedruckt  zu  f eben«  abnahm  —  früh 
^enug  zu  Tollenden«  um  das  Publikum  nicht  über  die 
C^ebiUir  hinzuhalteiu    Will  matt  £ch  aber  nut  einem 


ReferforiuM  der  Literatur  von  1795—  IgOO  begnügen« 
dtfs  a//e  iitjieutfchem  ffelekrteu  Zeitmngin  und  Journalen  an- 
gezeipe  deutfcke  und  auslaudifche  Schriften  -^  folglich« 
da  wichtige  aosländifche  Schriften  in  Deutfchland  fei- 
ten nnangezeigt  oder  /unüberCetzt  bleiben  —    aafser 
den  deutfchen  auch  die  wichtigften  literarifchen  Er* 
zeugidife  des  Auslands  in  jenen  Jahren«  nach  dem 
Plane  der  ▼5»vbergehenden  Repertorien  fyftematifch' 
geordnet«  aofCtellt«  das  Auffuchea  der  Autoren  nud** 
Materien  in  den  rerfchiedenen  Fächern  aber  durch 
ein  kurzes  Namen*  und  Sach-Regifter  erleibhtert:  fo 
kann  dieb  Verlangen  fchneli  und  nm  einen  niedrige- 
rem Preis  befriedigt  werden.   Die  dazo  nöthigen  Vor- 
arbeiten find  ?on  meinem  Freunde  #  Hn.  Dr.  Poppe  zu 
Hamburg«  der  fie  gröfstentfaeilf  auch  Air  daa  zwejrte 
Repertorium  mit  der  ihm  eigenen  Genaaigkett  lieferte« 
fchon  fehr  weit  gediehen«  und  nadi  ihrtnr  Vollendung 
werde  ich  nUTerzüglich  def€n.  Anordnung  und  letzto ' 
Zubereitung  zum  Drucke  übernehmen.    IndeIXen  kann 
auch   diefs   eingefdränktere  Repertorium  nur  unter 
der  Bedii^ng  zu  Stande  kommen«  dafs  nidt  nur  all« 
Snbfcribenten  f  die  fich  auf  das  i^rüher  angekündigte 
meldeten«  bleiben«  fondern  auch  mehrere  neue  dazu 
tretetti  aUe  aber  fich  bis  nur  Ofter-MeOe  und  wäh- 

.    rend 
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rend  derrelhea  tiey  cferVerlagshandlang,  dein  Landes- 
Indußrie  -  Comftoir  zu  JVeimar ,  oder  hey  andern  Buch- 
handlungen ihre  Beftellnngen  gemacht  haben.  Kommt 
die  %ur  Beftreitung  der  Kolten  nöthige  Subr^ription 
zu  Stande:  fo  werde  ich  zu  gehöriger  Zeit  den  Anfang 
des  Drucks  unter  meiner  Aufficht  ankündigen« 
Halle»  den  3.  Jannar  1805. 

J.  S.  E  r  f  c  h, 
ordentl.  Prof.  d.  Geogr.  u.  Statiftik* 
Wir  wollen  gern  unfer  Möglichftes  thun  >  um  das 
AUg.  Reftrtorium  zu  'erhalten  j  und  oiFeriren  daher 
dem  Publico«  nach  ob^edachtem  etwas  eingefchrink* 
term  Plane,  das  Quinquennium- fon  1795 -->  fgoo.  zu 
Fünf  Rthlr.  Sächf.  oder  9  Fl.  Reichsgeld  ^   als  Subfitu 

Er/onx-PreiSj  bis  zur  nächften  Leipziger  Öfter  *  Meffe ; 
ernach  tritt  —  wenn  es  nach  diefem  Verfuche  noch 
zu  Stande  kommt  —  der  Laden -Preis  von  Sechs  Rthlr^ 
SUchf.  ein;  ein  beträcditlicher  Unterfchied  zwifchen 
diefem  und  dem  3ten  Quinquennio«  "Welches  Zehn  RthL 
kqftete.  Kommt  diefs  3te  Quinquennium  zu  Stande, 
fo  foll  dieÜB  unentbehrliche  Werk  alle  5  Jahre  richtig 
fortgefetzt  werden.    Weimar,  den  10.  Jan.  1.8OS« 

F«  S.  priTÜ.  Landes  -  Induftrie- 

Comptoir. 

In  allen  foliden  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Sir  Francis  d' Ivernois  les  recettes  eJtterieurtf.  gr. 8. 

Limdres  1805.  hrochi  i-Rthl.  ig  gr. 
Der  Name  des  berühmten  Verfaffers  Terbürgt  den  Lc' 
fern  fchon  hinlänglich  die  Wichtigkeit  diefes  neueren 
Produkts  feiner  Feder.  Jeder  denkende  Staatsmann 
wird  darin  eine  Menge  neuere  Anficbten  finden,  die 
nicht  wenig  Aufklärung  über  die  Gefchichte  des 
Tages  geben. 

< 

IL  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Bey  dem  Ruchbinder  Luther  Jen,  in  Hannover  find: 
folgende  gut  conditlonirte  gebundene  Bücher  in 
haarer  Zahlung  für  beygefetzte  geringe  Preife  iix 
Commitfion  zu   verkaufen ,    als.:  • 

In  Folio, 
Bayle  grand  Dictionnaire  hiftorique  et  critiqve 
Troi&eine Edition.  Roterdam  1720.  4Tomf;s.  Schreibpa* 
pier,  ganzer  Franzb.  17-5  Rtbl.  —  Arnold  Kirchen- 
und  Ketzerhirtorie.  Frankfurt  1700.  4TheiIe  in  a  Per- 
gamentb.  a«!  Rthl.  ~  RcA/m^y^r  Braunfcbweig-Lü- 
neburgfohe.  Cronica.  3  Pergtb.  Braunfcbweig  17««. 
6  Rthlr*  —  Scktvammerdamms  Bibel  der  Natur.  Leip- 
zig 1759«  ^t  53  kupfertafelnj  in  Pergtb.  10  Rthl.  -~ 
Hiftomfcher  Atlas' der  ganzen  Welt  ^  13  faubere  Per- 
ffamentb.^.complet.  Leipzig  1750.  7^  Rthl.  (Ladenpreis 
ift  30  Rthl.)  •—  Corpus  )uris  civil.  Romani  cum  not. 
intregris  Gothofredi.  Lipfiae  1790.  Pergtb.   5  RthL 

In      Q  u  a  r  t  0. 
Das  dannoverifche  Magazin  vom  Anfang  der  Ent- 
ftehimgdeffelbenj  als  von  1750  bis  1804*  ^^  S5  Bd^n»  für 
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den  geringen  -Preis  Toh  ^Rthl.  (Ladenpreis  ift  55  Da- 
caten.)  -^>  Herder  Ideen  zur  Philofophie  der  Ge- 
fchichte der  Menfchheit.  Riga  nn^  Leipzig  1791.  4 
Theile  in  Franzb.  5  Rthl.  '  -*  Pattas  Natorg^rchicVita 
merki^tirdiger  Thierct  li  Sammlungen  in  2  halben 
Franzb.  mit  vielen  Kupfern.  Berlin  1778*  4  Rthl.  — 
Befehreibung  und  Abbildung  aller  fchi/Fbaren  Canäk 
in  Englands  mit  vielen  Kupfern  von  Hogrettre.  Hu> 
nover  1780.  hrochirt.  3  Rthl.  -*  Der  Freymfitbige 
von  Kotzebue,  Jahrg.  igot)  u.  1804.  comp].,  5  Rtbl.  — 
Ephemerides  academiae  Caefareae  naturae  carioforom 
centuria  I— 'VIU.  9  Vol.  Pergtb.  Franef.  1711  — 1719. 
9i  Rthlr* 

In     O  c  t  av  0. 
Collectioncomplette^des  oeuvres  de  RomJfeM.  30 
Tom.  in  15  halben  Frzb.  deuz'Ponts  1789.  30  Rthl-m 
Hamburgifches  Magazin  1741  —61.  in  95  Pergameot' 
bänden  j  complet.  ro  Rthl.    —>     Göttingfcke  gele^rra 
Anzeigen  vom  Jahre  1773  bis  inc]..l809.    in  63  [aube* 
ren  Papbftnden  mit  Titel.  30  Rthl.  ^^     Diefelben  Tom 
Jahre  1759.  60.  64.  65.  66.  67.  69.  70.  71.  77.  7g.  49. 
bis  incl.  1795.  zufammen  40  Bände.  20  Rtbl.    *-    Suh 
%ers  Theorie  der  fchönen  Künfte  j  4  TheUe.  Leipug 
1787*  6  RtM.     —     Arckenholz  Annalen  der  Britifclien 
Gefchichte.  Hamburg  und  Tübingen.  90  Bände  mit  al- 
len dazu  gehörigen  PortraitSj   hrochirt.    3oRtbl.  »- 
Die  allgemeine  deutfcbe  Bibliothekj   1  Ig  fanbere  Papk 
imgleicben  -alle   dazu   gehörige  Regifter  und  SuppJe- 
mentbände«    zufammen  nur  30  Rthlr.     —      Sckuberts 
englifche  Blätter  mit  Kupfern  3  I9  Bände.  Erlang,  igod. 
10  Rthl.     «-•     Allgemeines  Magazin  für  Prediger  von 
Beyer ^  fl  Bände^    jeder  Band  bat  6  Stucke  mit  Bild- 
nifTen  der  Mitarbeiter.  7|  Rthl.    —     Aiieodfrenden  in 
lehrreichen  und  anmuthlgen  Erzählungen.  Bresl.1774. 
14  Theile  in  7  halben  Frzb.  4  Rthl.    —     Annalen  der 
Kur -Braunfcbweig -Lüneburg.  Lande  j  mit  Kapfern.  9 
Jahrgänge ,  womit  das  Werk  gefchloffen  ift;   Hanno- 
ver und  Celle  1797.  7 ^  Rthl.  ( Ladenpr *  ift  igRibl.;  — 
'  Neue  genealogifeh-hiftorifche  T^achrichten   von   des 
vornehmften  Begebenhe^teuj  welche  Geh  an  den  eon- 
päifchen  Höfen  zugetragen«  nebft  vieler  Sundefperfo- 
nen  Lebensbefchreibungen.    Leipzig  1750— - 1771.    24 
Pappbände.  7§  Rtbl.  —   Büfch  Erfahrungen.  Hamburg 
1790.  4  faubere  Frzb.  4  Rthl.    ^^    London  und  Parif. 
4— 6ter  Jahrg.  mit  vielen  Kupfern»  coropt»  6  Rthl.  — 
Von  Archenholz  Minerva.   Jahrgang  18C4.    3  Rthlr.   — 
Oeuvres  de  Meliere  avec  des  remarques  grammaticales 
etc.  par  Mr.  Bret.  Paris  1786.  8Tom.  Franzh.  8  Rthl.  — 
Oeuv.  de  M.  le  Chancelier  Dagneßeau.   Yrerdon  t7^i. 
16  Tbm.  Franzb. .  10  RthL'    — -    d£  Luc  Lettres  pb^l 
ques  et  morales  für  l'hiftoire  de  la  Terre  et  de  THom- 
roe.  -2  Rthl.   —     Lettres  a  une  Princeffe  d'AUemaane 
für  divers  fujeta  de  PhyCque  e^  de  Philofophie.  sTotr. 
177Q.  2  Rthlr.     —     V.  Sckarnhorft  milltairifche  Werk« 
Würdigkeiten  aus  den  Feldzügen  von  1792.  .93  und  94. 
3  Bände.  Schreibpapier.  3  Rtbl.     •—     Journ«!  des  La- 
XUS  und  der  Moden  vom  Jahre  1 801  ^4.     3  RthL 
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LITBRARISCHB     NACKRICHTBlf. 


I.     Lehranftalten. 

Dl»  dieniBliM  farftl.  biCcIiöfliche  UmTerfität  Dillin- 
g€n,  die  drittfaalb  hundert!  ^abre  befanden  batte« 

'ift  nun  in  ein  üturpfelzbayrifcbes  Lyceum  umgeändert. 
Der  Einfetzungstag  diefer  erneuerten  ^^ranftalt  Hei 
auf  den  T5ten  NoTember  Tor.  J. ;  er  wurde  unter  an- 
dern nait  einer  Rede :  «j  von  dtr  Bcßmmung  der  Gum^ 

•  nafien  und  Lyceen  und  von  ihrem  fVefthe^^^  welche  -Hr. 
Prof.  Weher  hielt«  gefeyert«  An  dem  Lyceum  zu  Dillin- 
gen \^erden  die  gefammten  tbedogifchen  WiCtenfchaF- 
ten  TorgetrageSj   uad  nebft  Philofophies   Mathematik 

•undPfayfik,  Naturgefchichtes' Landwirthfchaftj  Ae- 
IthetUi«  Pädagogik  und  Philologie  gelehrt.  Mit  dem 
Lyceum  belteht  das  Gymnafium  fortj   woran  8  Leh- 

*rer  in  ^er  deutfchenj  franzdfirchenj  lateinifchen  und 

ßiechifcbeii  Grammatik,  in^tler  Zeichnutigskunft«  Ge- 
dicht und  Geographie,  in  der  Poetik  und  Rhetorik 
Unterricht  geben.  Das  gelammte  Etziehungsinftitut 
Dillingen  j  dem. auch  das  Clerical  -  Seminar  Pfaffenhau- 
fen einverleibt  worden «  ift  eine  Wohlthat  für  ganz 
Schwabens  und  giebt  dem  Städtchen  DiDingeni  das 
eine  der  fchönften  und  gefundeften  Lagen  und  die 
lierrlichfteu  Scbalgebäude  hat«  Gewerb  und  Leben. 
Maximilian  Jofeyh  Itiftete  üch  da^er  auch  hier 
ein  unvergängliches  Denkmal  feines  erhabenen  Wohl- 
wollens j  fein  Volk  zum  höheren^ Leben  zu  erziehen« 
und  dadurch  einer  gröfsera  Wohlfahrt  empfänglich 
zu  machen. 

München., 

Der  Vf.  des  in  No.  id.  des  Intelligenzblattes  d.  J. 
im  Auszuge  mitgetheilten  Lehrplanes  für  die  kurpfalz- 
bayerifchen  MitteACchulen «  ift  der  kurpfalzbayenfch'e 
Schulen-  und  Studien -Direetionsraths  Hr.  iVirmayr. 
Höherm  Auftrage  zufolge  ward  er  yon  ihm  entworfen« 
dann  Tom  kurfürf tlichen  ^General  -  Schul  -  Directorium 
geprüft«  hierauf  den  beiden  hochften  Minifterien  d«r 
auswärtigen  und  geiftlichen  Verhältnifle  Torgelegr« 
und  Ton  dielen  als  zweckmäfsig  und  dem  Geiße  und  den 
Bedmrfniffen  der  Zeit  angemejfen  erkanill. 


II.    Todesfälle. 

Am  39.  Jan.  ft.  Johann  Georg  Tücher  von  Sünrndr^ 
dorf  und  Winterfiein  auf  Küffenkach^  Königl.  Preuls. 
Kammerherr  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens,  Kur- 
pfälzifcher  adelicher  Hofrath  zu  München  und  Regie- 
rupgsrath  der  obem  Pfalz«  wie  auch  Mitglied  der  un* 
n^ittelbar  freyen  Reichsritterfchaft  in  Franken  zn 
Nürnberg«  im  joften  Jahre  feines  Alters.  Die  ohne 
feinen  .Namen  gedruckte  Deduction  von  dem  Alter- 
thum«  Turnier  «  Ritter  •  und  Stiftsmälsigkeit  feiner  Fa- 
milie «  ift  ein  bedeutendes  Werk. 

Am  fOtei^  Februar  ftarb  xa  Göttingen  der  durch 
feine  gründliebeaKenntnitfe  und  durch  die  Herausgabe 
mehrerer«  fehr  branchbarer  theoretifcher  und  prakti- 
fcher  Werke  bekannte  Rechttgelehrte  Dr.  Juftus  Clof 
roth^  Hoiratb«  ProCeflbr  deir  Rechte  und  Ordinarius 
der  dortigen  Juriften  -  Facultät.  Er  war  am  goften  De- 
.cember  1738  zu  Callel  geboren  und  ftand  feit  1759  ia 
kurhannöverifchen  Dienften. 

Iir.  Beförderungen,  Ehrenbezengnngen  und 

Belohnipigen. 

Der  bisherige  geheime  Hofrath  und  Bibliothek« 
Director«  Hr.  Friedrich  Molter^  hat  von  dem  Kurfür- 
ften  von  Baden  den  Geheimen- Raths*  Charakter  mit 
dem  daren  abhängenden  Range«  und  der  Legations- 
vath  und  geheine  Secretär«  Hr«  Karl  Ludwig  Rsng^ 
mit  Beybebaltung  feines  gegenwärtigen  Dienftverhält- 
niffes«  eine  wirkliehe  Hohraths  -  Stelle  mit  Sitz  und 
Stimme  in  dem  Korfilrftlichen  Hofraths  •  Coilegio  der 
MarkgrafTehaft  Baden  erhalten. 

Hr.  Prof.  Sauer  ron  Altdorf  bat  den  Ruf  als  Pro- 
feffor  der  biblifcben  Ezegefe  und  der  moi^enländi- 
fohen  Sprachen  auf  der  UniTerlität  zu  Heidelberg  er- 
halten und  angMionunen«  und  wird  nächften  Sommer 
feine  Vorlefungen  in  den  ihm  aqgewiefenen  Fächern 
eröffnen. 

*  « 

Hr.  Doetor  und  Prof.  Weher  ift  Ton  der  UniverC- 
tät  Landshut  auf}  Hein  Gefuch  nach  DilUngen  mit  Bey- 
bebaltung feines  Gehaltes  und  des  Charakters  eines 
wirklichen  Kurfurftl.  Collegialrathes  Terfetzt  worden. 

Br  hat  dort  die  LahrtteUe  der  Pby^k  erhaltea»  und  itt 
(a)    S  -         -'  '  ^  ^^^ 
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Werke.  Die  !merlcw6raigftn  Tag» ,  ia' "^Tilplien  Ballly 
ii7  i«^«i»*näiVcrc«mirjiung  piräüdtrte«  z.  B.  /a  joumSe 
in  ]eu  de  Paumeytc.f  did  Et'obeirüiig  iet  Baftille  ü.f.w. 
Jlnd  vortrefflich  gefcbildört.  In  dielem  Aufzuge^  den 
wir  dem  VerFalTer  der  Bearbeitung  ies  'intereffanten 
Werks. Ton  Segür  d.  Altern :  Gefchichtf  der  vortüglidt' 
ßen  Begehenhehen  unter  der  Regierung  Friedrick  fViU 
heims  iL ,  Konizf  von  Preußen ,  Verdanken »  find  alI6 
überflürCge  Rauonnements ^  die  fCkr  deh  deutfchBn  LcJ- 
fer  keia  In tereCfe  haben  j  WeggelaCfeQj  dhne  irgttid  et- 
was mit  Stillfchweigen  zu  übergehen «  was  den^  Goift 
des  Verfafferl  charäkterifiVenj  oder  dem  Freunde  der 
Gefchiohte  interefrant  leyn  kaiio»  und  f«  die  3  Bände 
des  Originals  in  Einen  Band  gebracht. 


*->^ 


,        Bey  Pa.lm  in  Erlangen  ift  kürzlich  erfchienenj 
und  bey  Herrn  Hainfius  in  Leipzig  in  Commiriibn 
•zn  haben«   allwo  au^h  die  fämimlichen  Buchhandlun- 
gen in  Kiederdeutfchland  den  Verlag  des  erftern'fär 
alleinige  Rechnung  des  letztern  beziehen  k&nr«^'. 
Leitfaden  zumRetidpni,  t/«-^---«'-  ^r  iConfirmanden i 
J.1  «-.»^vÄs^cif  ml^ereintgung  mit  mehreren  feiner  Hu. 
Amtsbrüder  von  Dr.  H,  Step/iani^  Conf,  Rath  und 
Hofprediger  tu  CaßeU.  8*   1805.     6  Gr. 
«Wem  um  ein  von  Judenthum  und  Scholaßik  röllig  gerei« 
nigtes  ChriftenthuBi »  um  den  Inbegriff  jener  Wahrhei- 
ten zu  thun  iCt«  q^i  welche  fich  der  Glaube  an  das  fitt- 
Jiche  Gedeihen  der  Menfchheit  allein  gründet ;    uncl 
jwer  es  mit  dem  Verfaffer  lebendig  fühlt«  dafs  es  Zeir^ 
hohe  Zeit  ift«  der  fittlichen  Entkräftung  unteres  Zeital- 
ters durch  eine  nahrhaftere  Koftj    a>s  die  bishet  ige 
w^arj  wohlthätig  zu  Hülfe  zu  konimen:   dor  wird  ge- 
fffifs  diefs  Lehrbuch  als  ein  Gemeingut  ani*ehen,   und 
durch  feine  Ausbreitung  fich  ein  nicht  geringes  Ver- 
dienft  um  das  Reich  reiner  Wahrheit  und  ächter  Tu« 
gend  zu  erwerben  fucben. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Adolph  Freykerr  von  Knigge 

über' den 
^U  m    g    u   n.  g    ,m    i    t      Menfcken. 

Im  Auszuge  für  die  Jugend 
mit  einer  durchgängigen  Beyfpielfrmmlung 

von 

J,    G.    Grub  er* 

aThle.  8.  Leipzig  1804.  a  Thlr. 

Knigge's  treffliches  Buch  Über  den  Umgang  fetzt 

fachen  mehrere    Beobachtungen   nnd   Kenntnilfe  bey 

dem«  der  den  gröfstmögliehften  Nutzen  daraus  ziehe^ 

möchte«  roraus.     Um  mit  Menfchen  Ton  Terfphiede- 

toer  Art  fo  umzugehen«  dals  man  feinen  Zweck  bey  ih« 

nen  oder  dnrch  fie  erreiehe«  ift  es  nothwendig«  fie  zvi 

iteftnen.     Ohne  -Menfchenkenntnifs    helfen    alle    Regela' 

liiehts «  weil  Mltn  ihrer  Anwendung  in  befondern  Fäl- 


len  nicht  gewifs  ift.'   DTefe  Idenfchetitcenntnifs  felbft 
theilt  aber  Knigge  niclit  mit«    fondern  denkt  licli  nn- 
tet  Kinen  Leiern  Leute«  'die  fchon  in  d^r  Welt  gelebt« 
Erfahrungen  gemacht  habed  und  aufmerkfam  auf  Vie- 
les geworden  find«   nicht  ^ber  J^ugJlnges    die  etft  in 
idie  Welt  eitittet^n.     Für  di'eji  ift  diels  Buch  beftimmt« 
tind  das  günftige  Ui^heil  der  meiften  krltifchen  Blit- 
ter«   fo  tt^i^  die  gut^  Aufnahme  delTelben«    die  bereits 
eine  sweyte  Auflage  d^s  erften  'fheils  sSthig  gemacht, 
hat  fftr  cUe  Brauchbarkeit  deffelben  entfchieden. 
Au»  dem  ateh'Theil-e  \tt  b^foHders  abgedruckt: 
Verfuch  einer  präpnutifchen  Anthropologie,     Als  Anlei- 
tung zur  menfchenkenntnifs  ^für  Junge  Lernte^  die  im 
*    :  die  fVelt  t^reten  waUeUi  -voß  /.  G.  Qr-uier.    Preis 
iThlr.  6gr.     .,  *    , 

II;  Vennifchte  Anzeigen. 

Zur  Recenfion  meiner  ReUs^^^*  PAilofopkie. 
\i\.  V.  %.  1804.  Nr.  3Z4.) 

Diefe  Recenfion  milderte  den  Sinn  einiger  Sitz» 
.iAehr«.i^  es  deft  Sinti  des  Ganzen  zuldfst«  Tielleicht 
weil  der  Verfaffer  derfelben  gljiubte»   dals  mir  da  Prä- 
oifion  fehle«  wo  der  Sinn  ihm  zu  hart  febien.     Ich 
war  mir  aber  immer  des  Zwecks  bewufst«  nachzuwei- 
fen«  dafs  alle  Phrlofqphie  fich  in  der  Vernunft  bedimmt, 
und  daher  Ohjeot  der  Vernunft  ift^  allb  fie  nicht  in 
fich  .en'thalf en  kann ;  und  dafs  die  Vernanit  Object  der 
Freyheit  ift«' alfo  diefe  weder  vorausfetzen  «  nooh  cv 
ren  Begriff  davon  aufftellto  kann.   Die  PhDofophie  foü 
nicht  als  Schöpferin«  fondern  als  Werk' der  Frevh eit, 
alfo  als  abfolute  Noth wendigkeit  betrachten,  welch« 
^durch  die  reine«  alfo  nothWendige  Tbat  der  Freriieit 
bewirkt  wird.     Qficr  wiffen  wir  nicht«  dab  die  Noih 
-wendigkeit  das    Beffehen   in  der- Freyheit  ili?     Und 
«nicht,  was  beftinteen  ift?  — 

Man  betrachte  doch  die  Stufenleiter  der  beftima- 
ten  Thltigkeit«  und  Urthelle«  ob  ich  die  Reüg'^oi 
der  Freyheit  auf  das  PrakHfche  beziehen«  und  dfs 
heiligen  Wandel  für  das  WefentKche  der  Religion  hil- 
'ten  kann. 

Wenn  auch  in  meinem  Buche  Fehler  find,  fo  >r«r. 
den  wir  doch  endlich  alle  den  Weg  betreten  müIT«!: 
auf  den  es  hiniEeigt«  zu  finden«  dafs  nur  der  G-/: 
Wahrheit  ift.  Und  diefeft  rernichtet  in  wnhreai  Giac 
hen  alle  Beftimmtheit ,  damit  in  aller  Verbindlichker 
die  wahre  Freyheit  herrfche«  und  man  nicht  mehr  v 
ttyftik  oder  Unglauben  fein  Heil  fwche. 

Der  Philofophie^  ift  tz  unmöglich«  aus  der  Not!»- 
wendigkeit  herauszugehen  und  dio  lebendige  Wabr 
heit  zu  ergreifen.  Sie  wird  durch  iedcn  Verfuch  der 
Art  fich  felbft  zernichtep«  und  ein  Retib  der  Sopkift.k 
des  Scepticismus  oder  der  MjXtik  werden.  Sic  Wcvbi 
alfo  als  Stimme  der  Wahrheit  in  ihrer  Notkwendiskei 
und  laHe  Vernunft  und  Gcwiffen  frey. 

.        ,0,  G.  t.  Wie  Jen. 
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diefinr  J7onn  Iuittm'lia6«n  ^fielielnen  dürfen.  Ikc  Tor- 
«rthcilsfrey«r  Ton,  der- lieh  erbebt  über  die  Einfeitig- 
keiten  einet  Nati<MiaIftolze»j  und  das  ernfie  Soreben, 
das  lieh  in  ihr  aosdruekt  %  die  Nadon  zu  htinianiliren, 
^drd  ihr  bey  jedefai  Vernunftigen  einen  lunUnglichen 
Empfehlangsbrier  seb «.  •»  Es  bedarf  diefe .  Schrift 
ivofal  keiner  Empfi^hluqg  mehr,  p^d  ieh  zeige  allp 
blofi  noch  an,  dafs  Ixe  für  obigen  Preis  Ton  jetzt, ^ 
bey  mir  in  Commißion  vad  durch  all^  fiuchhandlujgi- 
gen  z\i  l^^ben  ift. 

tr.   Tr.  Märker   in  Leipzig. 


Zur  n4ehfteit  OftermelTe  kämmen  bey  unterfchrie- 
bener  Buchhandlung  heraus:  Herrn  Jufuzratlrs  und 
Oberamtmanni  Dr.  Sckroeter  Laienthalifehe  Beohch- 
tungcn  der  neu  entdeckten  PUneten  Cer^f ,  falUs  und  Ju^ 
9fo,  zur  genauen  und  richtigen  Kenntnifi  Ihrer  wahren 
Gr'öfsen^  Atmühharem  und  uhrigen  hbehftmerkwfirdigen 
Naturverhältnife  m  gf  ^/-.*«  Y-i— «^«A.-^r*.  mit  a  Kupßr- 
tafeln ;  die  gewils  jeden  Aftronomen«  und  iHanftr^.. 
loher  fehr  intereOhren  werden. 

Bis  Ende  Aprils  wird  Jbwohl  in  der  hiefigen  Btick^ 
handlangt  als  zu  Lilienthal  bey  dem  Entdecker  der 
Junoj  Herrn  Infpeotor  Hardingj  mit  3  Rthlr.  Pränu« 
neratioB  angenommen.  Der  nachherige  Ladenpreis 
ift  3  Rthlr.  in  Ptftolen  zu  5  Rthlr. 

Göttingen  j  den  ir.  Februar  1805* 

V^andenhdck  und  Ruprecht. 


Ott  tronye'dans  toutes  les  Lirrairies: 

Le  Catalogue   critique  des  meilleures  Gravures  cPapris 

les  Maitres  les  plus  ciKbres  de  tüutes  les  Ecoles ,  «1 

Fufige  des  Amauurs ,  curieux  i  conncitre  Je  Caractire 

dißinctif  de  chaque  Feinere  de  premiere  Reputation^ 

moifennant  une  Collection  peu  nomhreufe ,  mais  choijie^ 

fSfftampet  gravSes  ou  faites  a  Veau  forte  ^  public  en 

Allemand  par  J.^  R.  Fufsli^    tra^luit   en  Fran^ois 

wec  des  Remarques  du  Traducteur.   L  Partie.  8-  i 

Hildeshcim^    chez    Gerßenberg.     MDCCCK 

I  Rthlr.  4  gr, 

Cet  OuTrage  eft  ü  claDique  et  en  m6me  tems  li  necef- 

üaire  a  ceuz  des  An»ateurs»  qui  fönt  des  Collections 

d'Eftampes ,    qne  ce  feroit  domage  j    que  les  naüodi 

^trangireSj    qui  n'ont  encore  aucun  Ourrage,  de  cet 

Ifpice «  en  f ufCent  prirees.     C'eft  -  ce  qui  a  engag^  u|i 

Amateur  i  traduire'  cet  Ourrage  en  frangois  »  etant  la 

langae  la  plus  repandae  en  Europe* 


Um  alle  ColBConen  zu  Termeiden»  zeige  ich  hier- 
mit a^tig  dafs  in  meinem  Verlage  eine  dentfche  Ueber. 
fetzung  Yon  Dumas  Primcipes  de  Phjfßologie  Tom,  L  bis 
IV.  bereits  unter  der  PreCTe  fich  befindet  und  mit 
pächfter  Meffe  erlbhehien  wird«  Da  der  Torzügliche 
Werth  diefes  Lehrbuclis  der  Phyfiologie  durch  das  ein- 

ftimmige  Urtbeil  .nnftrw  kruittfhcii  Zeitfchriftea  bc^. 
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reits  hialinglicii  gewi&rdigt  ond  anerkannt  ift ;  to  will 
ich  nur  die  Bemerknng  hinzufügen  j  dafs  die  deutfche 
Bearbeitung  deCTelben  ein  dem  gelehrten  Publikum  be« 
reitr' Tortheilhaft  bekannter  Pby£oIoge  beforgt.  Im 
4ten  Theile  .werden  noch  ZuTätze  und  Berichtigungen 
vom  VerfaCTer  erfolgen. 

Wiewohl  Form  und  Druck  der  deiitfchen  Ausgabe 
yrifi  da«  Orimnalj  bleibt«  fo  werde  ich  fie  doch«  um 
d^ .  Ajf fcha^eo  diefes  claTGfchen  Werkes  ^u  erleich- 
.texy^flum  einen  eeringjern  Preis  liefern  können. 

Cöttingeiij  un  Februar  1805.  "^ 

,.     .      .  Heinr.  Dieterieh. 


Bey  Palm  in  Erlangen  ift  kürzlicdi  erfohienen  und 
bey  Heinfius  in  Ltipzig  in  Commif&on  zil  haben» 
allwo  auch  di^  färomtlichen  Buchhandlungen  in  Nie« 
'derdeutfchland  den  Verlag  des  erftem  fär  des  letztem 
alleinige  Rechnung  beziehen  können: 

/a&.  Geo.  Cleminius    praci.    Comptoir -  UebUngem 
fir  Jünglinge^  welche  fick  der  Handlung  widmen  ttniU 

Jen ,  r*  *.  iS    o    ,gp5,     la  Gr. 

Der  Herr  Verf aller  AA  ux.j  J^-^-— -W-rkchcn  einem 

doppelten  Zwecke    theils  den  zur  Handlung  hcz^\ 

ten  Jüngling  zum  deutfchen  und  durch  die  beygefugtea^ 
Anmerkungen  zugleich  zum  franz.  und  engl.  Brief« 
*weehfel  anzuleiten «  theils  ihm  die  Torzfiglichrten  Han« 
delsplätze  kennen  zu  lehren.  Er  hat  in  diefem  iften 
Heft  ein  von  Trieft  mit  Nürnberg  durcfageFahrtes  Ge- 
Ichäft  mit  Preiszettel  und  Befchreibung  der  Artikel« 
die  dabey  TorkommendenWechfergefchäfteund  Wech- 
felcirbitragen  mit  Formularen  und  Scfaema's  dargeftellc 
und  eine  Tollftändige  Buchhaltung  darüber  gegeben. 
Die  folgenden  Hefte  werden  die  Gefchäfte  Ton  Ham- 
burgs London«  Bremen«  Petersburg  etc.  enthalten 
und  bald  nachfolgen. 


-  »,  -.  b 


.  In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Denkfchrift  eines  Augenzeugen  der  franz.  Revolution , 
,  oder  Tagebuch  über  die  Eteignijfe^  die  fich  vor  feinem 
Augen  zugetragen  haben   etc,     Nachgelaffenes  fVerk 
von  Joh.  Sylvan  Bailly.    Aus  dem  Franzof  (im 
Aaszuge)    ülferfetzt  von    Ch.    fVcffland.     gr.  g. 
Leipzig  idPS»     ^  Rthlr. 
Der  Name  Bailly's«  erften  Präfidenten  der  oonftitni» 
renden  Verfammlung«   erften  Maire  Ton  Paris«   eines 
der  würdigften   und   TerdtenftToflften  Männi|r  jener 
Zeit«  der  zuletzt  als  Schlacbtopfer  der  S<direekensre- 
giernng  fein  Leben  terlor«   lebt  noch  in  denn  Aliden* 
ken  jedes  ZeitgenofTen  jener  mek-kwürd^gen  Epochal 
Diefes  Tagebuclx  vonBailly's  eigener  Hand  enthält  eina 
ausführliche  und  uroftändUche  Erzählung  alles  deffen« 
was  Ton  dem  erften  Beginnen  der  ReTolution  an  unter 
feinen  Augen  gefchehen  ift;   etnc  tägliche  Nachricht 
deflen«  was  er  getban«  gef|>rochen  und  gedacht  h^t\ 
mit  einer  aufserordeotlichen-  Einfachheit  und  ftillea 
Wurde  gefchrieben.     Der  Geift«   welcher  die  erften 

Hinpt^r  df  1^  ReroltfEtOa  belebte»  weht  in  dem  ganzen 

Werke. 


«  r 
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lUrti  AkaJcaubr  der  Mimatnr  •  Halervy 
war  «in  ZdgliBg  der  St.  PetertborgiTcheB  Akademlf^  ^ 
und  ging  darauf  nach  Parir»  wo  er  £c)i  zu  einem  ▼et*  ^ 
züelichf  i\  Cprtr  a^tmal^r  >il|Ii|f e.    NackCpin^  ^iffickj^ 
fcobÄ  in  ^  Fejfersluiyf  Y^^iigie  «r^W^elilPojfN^ 
tr'aits'  init  «usgezeieKneter  Kanlt.  Der  Tod  entnC  Um 
im  Jahre  1 799  in  Teinem  Ufiliendften  Alter. 

JVäffüj  R9tfckiw^  Adpnct  -  Profeflbr  dcr«|lUkerey/^i 
AU  er  bey  Teiner  Znruckknnft  auf  Born  in  die  Akade- 
mie aufgeionuoen  >pirdi^»  .fteQ^  filLCiitiiahr  frätf  Ge«. 
in  aide  ana :  Androkles»    der  (ich  vor  dem  I«j}wen  Ttr- 
birgt.    Seine  rcbwAbSeli^  GUnnSkefe  biitterte  ihre  m 

dra  in  der  Knnll  würde  gemacht  haben«  Erftarb  1803. 

B  BM  kM  atjrw  a  I  f!  r  n  A  : 

In  4er ^elften  Hälfte  dea  achtzehnte»  Jahrhmiderta^ 
^ten  in  St.  Petersburg  faß  nur  IFr^de  l|autdiiiftler 
nusgezeicknet»  unter  welchen  folgende  Tcrdienen  Wti' 
ffefuJirt  zu  werden«  -     ^  ,,..'.:' 

^  Andrea  Greßut,  OWAer«  *  Seiner  'AnffichV  wajt 
der  Bau  der  Peter  -  Päutfchen  VeTtung  niii  ^^r  in  der 
Stadt  und  deren  Nähe  b'efiVid)iehen  kaiiet^ichen  6e- 
bände  nAertragen.  Cr  baute  a»<di  fie  rojzü^iohften 
HäuCer  der  neuen  Kailerftadti  TorzügUch  m  dem, 
Theile ,  welcher  Waflii  -  Dttrow  genannt  wird. 

Mader  fit.  üntciT  feiner  Au£ficbt  Tund  der  Äan  der 
«ttcn  iraaks-KSrche^iaiyahri  1717.'  :*  . 
^  JerofhiH,  Oberfter. '  Er  erÜelt  im  Jahre '173*  deij 
Bau  der  Sudt'  St.  I'eteraburff  auf  WhlQli  --Oftrow :  an' 
GrerCni's  Steile.  Widirfcheinlich  hat  er  die  Kirche' 
der  Kafanfchen  Mutter  Gottes  gebanetj  welche  1737. 

Vollendet  wurde.  «    .        -»  %    . 

Mltkail  Semzow:  "Erbaue tri  die  Kirchen  des  neil«. 
Simeons  und  der  Propherin  Anna  zu  St.  Petersknrg. 

Jwan  SarudBeto  zeichnete  fleh  um  17SO  in.MosHan' 
nnd  bald  darauf  in  St.  Peteribarg  auf . 

Woßlj  Bafckenow  war  Ztfglhig  der  mofkbwünhek; 
UniTerütät«  und  trat  im  Jahre  1758  ih  die  Akademie 
welche  ihn  zur  Ausbildung  feiner  Talente  in  Ii'emden' 
ländem  reifen  lieff .  Nach  feiner  Zurüßkknnft  wurde^ 
er  1,765  zum  Akademiker  ernannt«  fer  entwarf  einen' 
Plan  zur  Umbauung  des  Kremlifchen  Palais  in  Mösk^i^ 
der  aber  nicht  ai/sgelFahrt  ^nrde.  Das  Modell  darö^ 
>  wird  dort  noch  aufbewahrt    Er  baute  dafelbft  auch. 
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Palais  aniserhalb  der  Sudt  im  goihi« 
Cehen  Gefchmack;  diefs  wurde  aber  auf  BefeU  der 
ITaileHn  Catharian  ü.  ^eder  abgeriHen»  nnd  OMn 
ficiit  jf|r»  my  yi«ky^t»t^  IP'ib^^tr'flni  da|roo.«.Un!^ 
Panl  r^ru^  jr  %^  VicMj^^ 
der  Kunfte  ernannt.  Er  Tterb  ab  folcdier  im  J«  I7)8« 
^    _    -  -    (Ais  F$rtfet%mmg  /f/gs.) 

n    .  Atti4tMFbl#.  A. zu  MfelAamgen  mr  Haix«  Preyfar. 

rerer  in  die  Gefchichte  der  PfailoCophie  einfcUagen* 
dp  We^keu  ,  Ef  trai^^  XOl^arNoT.  17^.  geboren  und 
liebte  beftändfg  in  phuofophifcher  ZnraAjBexQgeuheit 
den  emftern.Stndieivpohne.je  eine^UnJTerfitiapbefocht 
SU  haben. 

Dr.  der  Theol.  und  Paftor  an  der  Nieolmikirchej  g^. 
zu  Chemnitz  am  aö^-^ai^  ^t^    ^'«^ 

.  Ana  9te^^  Ffbr«  JTtarfc  zq  Braonf di^u^  J^k.  tmA 
Mdhmr^  herzogl.  Geh.  R^thj  Pr&isdent  des  Finanz* 
und  Oberfanitaucolle^umi»  wie  fipch  des  General-jSefl* 
und  Accife  -  Directoriums«  im  ö^Tten  J«  f.  A« 

Am  leten  Febr.  ft.  zu  Nenitadt  am  Bnbeabargfe 
/.  F.  Gottfr.  Grugem^  l)r.  der  Theologie  nud  Super- 
intendent dafelblt  feit  1784»  TQrher  Confiftoaönlrath  za 
Bück^burg^.  61  Jahr  alt« 

in.  BePdrderungen  nnd  Atfitsverändernngexu 

per  kürzlicdi  von  Wien  naeh  Wilna  als  Profielliar 
der  KBnik  abgegangene  )k  k.  Hofralh,/.  ?•  Frenk,  ift 
durch  einen  rufsifeh-kaiTerliches  Ukas  zum  Eteuratli 
Ernannt  worden. 

Der  feit  einigen  Jahren'  in  dibreiebifehen  Dien» 
ften  angeftelhe  Hofcath  JVithe1unz%  geht  als  WafCerkanfv 
Direcior  in  Korpfalzbayrlfche  DiMlte«  mit  emena  Ge* 
halu  TÖn  6000.  Gulden« 


'    -wmtmmmi^ 


Hr.  ViÜars  d.  a.,  bisher  Arzt  zn  GrapoVle^  Ut  als 
Prof^'der  Botanik  zu  Strasburg  a||geftellt' worden. 


* 


UltC^ltAA  ISC  HIE  "  AN'AI.'tikTE'N'] 


•     f.     .  I«     •      .  ••'•jt     •.  J 

Mf^atvhirtWBg    ier'^Aittihriuk  dis  Mn.   £  Ars  eiere     aus  di 

fegen  cüe Rnenfiom  feiner  Sckrift^\  ^f,^^ heit  un7    eben. C 
>ic4re«  •     -  •  "        ^ 

dem  Tod 
in  der  A 


d 


>  Rnenfiom  feiner  Schrift:,  fra  hrhett  und  eben.  Gemüths^  d 

\ng    nher    unfre    Fo^r,tdauer    naek  in  feinem  Werke 

)de  (Lejpmg  hey  SttinÄ^k'er  1803«)  — *.  nach  ihrei^.Haup 

.1,2.  H03.  2^«  301«  .^/■^''^  ,  iniitteln"  andere 


le  SpracJk  finea  |uifgebracbmi  Jeidt«iSchnft&. 

Gemüths^  die  einem  Moreliftenu  dei^  win  der  Vf* 

„  über  die  Veredlung  des  Jdfafchea 

tmoipefften«  B^dinfanfan^  nüd  Hnlüs- 

nnieoicnteii  w}Il  • .  ifie  fie  ^ok 


lifch  Tcredeln  foUe^«  night  anftcj)it«,  .Wer^d|«s  Vttheil 
In  der  gedachten  Antikritik«,  dijf  iteceafentilnrch     Anderer«,  das,  ^iner  .^igeid^ebe  «ni^ht  fc^imeichnlt» 
Zotaü  erft  ^ät  in  die  Uinte  bekam'«  Herrfcht  durch* ,  sucht  tu  crtf^^j  frm^^  nn^,  4^b^  fCginwiitj 


f$  in  A%Ut  Veredlttflg  felbft  B#eli  nickt  weit  get 
bracht.  ]l^o.  Tarlichert  dem  Verf.'»  dals  da«  Kachr 
iheiliga«  was  die  Antikritik  Ton  ikm  felbft  enthllti 
auf  diefe  Mtwprt  ^ickt.  den  ^ogfien  Sinfiofs  ke^ 

beo  Wl.      '     '    vi      ~  , 

j .      Hr-r  Er  ^^^  ^'^}^^  /Aiitikr^tik  damit  es » .  da(f  er 
Ifgt:.  M.Oer  Beo«-  fpredbe  Ton  Hob  in  der  .mekrer^ 
Xakl  und  repräfendre  dadurck  die  ganxe  Sek  aar  der 
l^aakbetenden  Anhinger  der  KantiTcben  PkUor9pkie»'* 
Es  ift  aber  gebräacbnek  •   deÜs  Ilck  die  Kecenlentea 
.abwecklefiid  bald  diefes  Wortes«   bald  des  Wörtcbens 
wir  bedienen^  okne  dmcck  da&ietztre  auf  etwas  mekr 
als  ikr  befonderes  Urtkeil  deuten  zn  wollen.     Auck 
^ebriflft^Ct  bidienen  ück    sur  Al^NVtackCtitt>V  der 
mehrern  Zakl.j  wenn  üe  ixeh  Xelblt  redend  einffikyenb 
indem  £e  «nflekmen,  daCt  dock  wokl  wenigftens  ei«' 
l^e  feyn  werden  j  die  ikrer  Meinung  oder  ihrenr  Ur- 
ikeile  beyltimtnen«    die  lie  alfo  gleichfam  als  mitre- 
dend einffthrabi.    Das  kk  ift  in  ReeenTionen.der  mci- 
ften  kritifoken  BUtter  niekt  eingefftkrt«   es  Hi  auck 
pocb  9(weif(fkaft«  ob  es  befobeidener  fej»  als  dai  ypnn 
Ob  det.  Re«« '  ein  Nackbeter  der  Kandfcken  FkUofo* 
pkie  fef  >  der  UoEs  aaek  den  Boekfuben  derfelban  in 
dem*Slae&e  gebe,    dafs  er   gleick  desorientirt  fey, 
wenn  er  die  Kantifoke  Pkilolbpkie  niokt  wieder  finden 
darüber  kann  der  Verf.  mckt  urtkeile«,  weil  er  )e9e|l 
Bieki  kemit,  u«d  di^e  Reeenfion  des  Sueks:  mikrkeit 
wni  Dickmngi  entkalt  nickt  blols  Urtbeile«   die  li^ 
auf  die  Kantifcb#  Pkilöfopkie»  Tonweicker  dock  der  Vf, 
fflbCt  ein  Ankäiiger  ift»  gründen»  fondem  auok  Ibloke« 
die  £ok  lediglick  auf  den  eignen  innerlicken  Gekalt  der ' 
Bekauptungen  und  Attsfprucme  des  Vf.  und  dasVerkftlt* 
nifs  und  die  Zafammenfdmmung  ihrer  Sätze  unter  lick 
befokränkenA  ohne  dafs  dabey  Rückfickt  auf  irgend 
ein  Syftem  genommen  wSre.     Naohbeten  keifst«  eines 
Andern  Rede  w6rtllck  wiederkolen«  okne  den  Sinn 
derfelben  zn  faOen ;  man  kann  der  Terminologie  einet 
Sckriftftellers  treu  bleibenj  okne  aber  übrigens  an  fei« 
nen  Ideengang  und  an  feine  Ansdräcke  Heb  gann  zn 
binden  j  und  dabey  gleickwokl  den  6eilt  feiner  Sckrift 
und  den  inkalt  feiner  Sätze  fekr  wokl  YerXteken.   An« 
dere»  He  aar  Sekule  eben  diefes.Sckriftftellert  zu  ge« 
kören  rorgeben»  entfernen  fickj  um  als  Originale  «a 
•rfckeiaen»  Ton  feiner  Terminologie  j  feiner  Darftel» 
Inngj  und  erregen  dadurdb«  dafs  fie  damit  zngleiok 
feinen  Gedanken  die  Beftimmtheit  i^d  DeutUekkeil 
banekmenj  den  Verdeckt,  dafs  Jie  ikren  Ant^r  nickt 
Ter&anden  kaben.    Eine  Originalität  j  die  mit  folcken 
Koben  erkauft  wirdj  gönnen  wir  j^em»  der  ein  Vev» 
^enft  darin  sn  finde»  glaul^t« 

Der  Vorwurf  das  Widerfprueks  zwifckan  dem 
Satze  2  der  moralifoke  Glaube  fey  koker  als  alle  Ver^ 
mmmhi  und  dem:  diefer  Glaube  habe  feine  Quellen  im 
Gawiffen«  -durck  das  £ck  die  Vemnnft  offenbare« 
fuckt  der  Antikritiker  dadurek  abzuwenden«  dafs  er 
fagtj  er  kabe  unter  Vacttunfr»  die  tkeoretifckej  und 
nnter  Gewillen«  die  praktifcke  Vernunft  rerftandeuj 
^reil  ikn«  wenn  er  lick  beider  Terminologien  bedient 
hätte  *  fein  Publikum  nickt  verftandor  irartren  \(rfirtf  e^.  * 
wie  er  Ickon  anek  saTor  erklärt  gekabt  kabe«  dafs 
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der  Glaabn^iflek»  cuf  deA  Weg  dsir  OimtafiiMdon  gg^ 
£xn^n »'  nicbt   durck   tkeoretUcko  Beweife«  erlan» 
werde  ^  und  in  der  Spraoka  des  Lebens  keUke  doea 
das^  was  die  ^i|il|^.  Pkilofepbie  pr4^^oke  Vennnft 
nenne j    Harz»    GewüTen*   moriiUfAes  GefflÜU.    Obr 
gleick  Bea  gern  g^^htM  da(s  der  Vf«  jenes  kabe  feg»« 
woUan  ».  io  war  dock  der  Ansdmck :  der  Glaube  gebe 
fiber  ;aUe ^Vi^aunft» . um  fo  weniger  geeignet,  diefee 
rerfteben  zu  laffeiii  da  därane  das  Gewiflen  der  Ver^ 
nunft  überkaupt  als  etwa»  entgegengefetzt  wird»  daa 
isit  dieCsr  in  gar  keiner  GeeaeuÜMaft  fteka.  Wenn  de* 
Vf,  gli^ttkt  j   fmae  J^^eCer  würden  die  Ausdruck»«  tkcar 
yetifckf  .  und  pral^ifpke  Vernunft  •   nickt  ttK&andelt 
kaben«  _fo  konnten  an.jdie  Stelle  d^elben  ander»,,  z« 
9;*die'erkejitand»  und  die  kandelnda»  oder  die  Will« 
kör  beftimmende  Vernunft«    gefettl  nnd' dl^r  Uptet^ 
fckied  beider  fekr  leiiokt  deutliek  gemäekt  werden^. 
Einem  Lefer»  dem  man«  okne  zu  bemrckten«  dafs  er 
nns  nickt  Terft^ken  werde«    fageo  kenn»  ««dafs  der 
Glaube  nj^t  auf  dem  Wage- der  Demonftratfcon  gefua^ 
ß^n^  nickt  durck  tkeor»tiäb^  Beifireife  erlengt  werde  « *f 
dem  man  zumutiiet«  er  begreife  es^j  wenn  man  ikr» 
fegt»  «»'der  Glaube  fe^  kl>k^r  ala  all»  Vernunft  '\  «,  das 
Gewiflen  umf cbliebe  den  danken«  den  keine  Vemanft 
erreicke^S  »« es  fey  der  fe»nige  L»b«nskauok  ^  u.  d.  gl« 
Dinge  mekr«   kann  raan:«»ok  wt>kl  zutrauen«  dafs  er 
den  Unterfekied  zwifehen  tkearetiftker«  oder  fpefcn« 
latiTer.und  praktitcker  Vernunft  kegreifen  werde-;  und 
ein  Verfudb,  ibm  dieialben  begreiBi^di  zu  mftcben« 
war-kefler«  als  durdi  deUlen  UnterlaOnng  ikn  der  Ge^ 
fahr  ausfetzen«  das  VerkältniCl  des  mordifoken  Glan» 
bans  und  des  GewifTens  zur  Vernunft  ganz  zu  ▼erken« 
nefi.  Auck  ift  der  Verf tand  dar  Emilia  des  Vf. «  deren 
pinlickten  den  MaaCsftab  der  Faffungskraft  feinet  Pu» 
blikums  beftimmt«  kell  genug,   um  'üok  )enes  Untere 
fckiedes  fogieii^  zu  bemäcktigen«  und  neck  der  Art« 
wie  iie  fick  änfsert«  kätte  fia  lick  den  wiltkakrlicken 
Gebrauck  unbeftTmmter  Worte«  ftatt  beftimmter  di» 
Sacke  tmmittelbar  und  geradeza  ausdrückender«  mdbt 
gefaUea  lallen  follea»  und  Lefer«  die  fick«  fo  wie  Emt» 
)ie«   über  das  Gemeine  erbeben«   können  uomOgKck 
damit  zufrieden  fe3rn«   wenn  man  iknen   GewilTen« 
Herz«  moralifckes  Gefukl«   als  Ausdrücke«    die  mit 
praktifcker  Vernunft  überkaupt  gieidibedeniend  wä« 
ren«  anzunekmen  :^uihutbet. 

Was  gegen  den  Einwurf  des  Rec. «.  defs  das  Gewif« 
fen  nickt  das  einzige  Ueberfinnlicke  im  Menfcken  fey^ 
und  dafs  es  lick  im  Bewaistfeyn  offenbare«  gefegt 
wird«  pafst  nickt  kieker.  Das  Überfimilicbeund  dae 
transfcendentale  Snbftra^  find  frejBck  rerfokieden« 
Begriife«  aber  ein  transfcendentales  Sobftratiift  etwa» 
Übtettfinnltcbes.  Das  Gewin«  ift  niditr  Überfinnli- 
ekes;  denn  es  liegt  innerkalb  derSpkäre  unCsrerinne« 
ren  Erfakrungj  und  offenbaret  fick  im  Bewaistfeyn« 
Von  einem  intelligibien  Snbftrat  Jles  Gevt^ffens«  oder 
der  pi^iktifokeii  Vernunft«  dM«  naek  der  Labe»  den 
Vf.«  mit  jenem  daffelbe  fcjrn  Toll«  weifi  der  Vf.  wökl 
fo  wenig  j  als  andere  Menfcken. 

*  '     TlirBtrclie'MefinFt  ferner:  jiEin  unendHcber  Geift 
erziekt  den  endlicken  — »  das  ganze  Reick  der  6 
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ft#r  *-»  nv  ^oll^ JlixiDg  '^  iwhm  Ictim  Icetner  ünter^ 

Sehen.'*  Die  BedenUiobkeit  de«  Ree.  iii  Airfehting 
[er  endlicben  Geifter,  die  nieht  utttergebeuj  'fucht 
^der^ABtikritiker  dadar^  w^gzutftuniett»  dafs  er  Sagt: 
•r  Bäb0  Biciit  Moft  ein  Endlichei  deir  Dauer  i  fondem 
IIU&  der'Krttft  narch.  Allein  durehaus  ift  T<m  de» 
Cndliehkeit  dtot^Geibei*,  ^ier  Dauer  natfbj  die  Rede; 
Und  es  kaBü  auch  nur  Ten  diefer-die  Rede  feyn.  In* 
•deffen  s^ag  der  endliehe  Geift,  der  zur  Vellendung 
TÖn  dem  unendlieJ^en  Geifte  erzogen  werden  foll »  der 
Kraft  oder  der  Dauer  nach,  endttch  feyUj  fo  wird  aus 
der  Vollendung  !n  dent  olben  'oder  andern  FaHe«  woht 
fehwerlieh  ^twas  werden  können'*»  was  einmal  endlieh 
ift j;  kann  nie  unendlich  werden.  •         - 

Die  rtnfachen  G#danken »  Ton  ^^relchen  der  VF. 
tagt»  dafs  er  fie  S.  53  bis -67.  ausgeführt  habe,  liegen 
ikucb  in  der  Vorftellnng«  die  der  Rec.  auf  der  erften 
und  zweyten  Saite  feiner  ReeMifion  gegeben  hat;  es 
urtr  ihm  aber  mehr  darum  zu  thun ,  die  Ausfahrung 
-^^ener  Gedaiiken  id  ihrem  wahren  Geifte  und  in  der 
eignen  Anficht  dis  V£»  darzuftellen,  als  £•  bloft  zu 
cpitomiren. 

Ohne  begreifliohen  Inhalt  foll  hcifsen ,  als  nicht 
in  Kantifchan  Formeln.  Nicht  doch !  Es  ift  you  mj£6^ 
fcbeuj  fentimentelen  Tiradeuj  ohne  begreiflichen  In* 
haltj  die  Rede;  z.  B.  fdchen:  /»die  ftberlinnlicfaeWelt 
leitet;^  den  Lauf  der  fimdichen  nach  fittlichen  Gefet* 
zen;**  ^jCin  uneniNicher  Geift  erzieht  den  endiidien 
•-  das  ganze  Reich  der  Geifter  —  zur  Vollendutag. 
Darum  kann  keiner  untergehen*'  u.  a.  m.  Wie  fich 
fo  etwas  wohl  in  Kantifchen  Formeln  ausdrücken  laf- 
fen  mag  ! 

Der  Reo.  dächte  doch«  dafs  die  Gegenftändcj  de- 
ren Uebergchuifg  gerügt  worden  j  mit  der  Lehre  jpn 
dem  Glauben  an  Unfterblichkeit ,  in  einer  etwas  nä- 
hern Beziehung  ftänden»  als  die  Natur  der  Weltkör« 
per,  der  Spardfen/  der  Schutzblattem  und  Futter- 
kräuter. Der  Vf.  fötzt  diefem  witzigen  Einfall  hinzu« 
jene  Termifsten  Gegeufiände  gehörten  gar  nicht  in^eine 
Schrift  über  die  Portdauer  nach  dem  Tode.  Gleich« 
wohl  heifst  es  bald  hernach  in  der  Antikritik  wieder  i 
,die  in  dem  Buche  aufgeftellten  Gründe  des  Glaubens 
an  Unfterblichkeit  wären  keine  andern,  als  die  Ton 
dem  Recenfenten  rermifsten  moraljfchen;  fie  wären 
nur  in  einer  andern  Form  und  in  andern  Ansdrük- 
kcn  au^geftellt,  als  in  den  Kantifchen.  Recenfent 
fiherläfst 'es  andern,  diefe  beiden  fo  verfchiedenen 
Aeufserun gen  zu  vereinigen,  und  die  kritifch  - mora* 
Kfchen  Gründe  unter  den  fihrenbergirchen  Formen 
nnd  Ausdrücken  lierrorzufuch^n*  er  hat  fie  nicht  fin« 
den  können. 

Der  Schiufa  der  Antikritik  fteht  mit  diefefr  in  An« 
fehung  ihres  Inhalts  und  Tons  in  einem  fonderbare» 
Contrafte.  Der  Vf.  giebt  zu,  dafs  feine  menfchliohef 
Anficht  die  Wahrheit  nicht  erreiche,  und  dafs  er  hier« 
zu  der  Anfiekten  aller  Anden  bedürfe,  um  die  feinVg» 
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fcu  berichtigen«  (SleichwoW  niirmt  es  Tfr.  E.  übe?, 
dafs  ihm  der  Re6.  feine  Anficht en  übekr  diefes  und  je- 
nes. Was  er  in  feinem  Backe  für  wahr  und  riditig 
hält,  jfttiieilt;  FtWiA  ?  ann  ihm' der  Vf.  antwrt- 
tenv  auch  deinen  Anücht^n  Ma<^  }ch  no<^  nicht  bey« 
tttifln  i  au ch  Äe.  köniiek  irrig  Teyif,  dehrf  auch  fie  find 
nur  einiehie' !  "Nnü  fo^mag;  dir  Vf.  ihrer  fo  tiele  rtt- 
nehmen,  els'er'Wiff ;  R^ec.  fch^idet  aus  deV  Sache  ond 
überläfst  es  von  nun  an  allen  Andern,  anch  ihr  Heil 
an  dem  Vft  zu  yerfucfaen.  «  «  « 


'  Das  e^gtafche  Original  zn  der  In  der  Aüg.Lit.  Zeit 
1804.  N.  ti4.  angezeigten:  Jatrohriä  oder  EintkeUunt 
etc.  ^on  Dr.  fVendt  in  Breslau  findet  fich  in  der  Bei' 
d^es'ftken  Ausgabe  von  ßrotvn's  Eletnems  of  Midiem, 
London  1793*  8-  >  ▼oi«  und' zwar  in  dtr  Binleitm;  ron 
Beddoef  Vol.  L  S.  CXIX  — ^CXXV.  — *  Dmh  Hr.  Dr,  IT. 
übrigens  diefes  Original  nicht 'bloCs  überfetzt,  londem 
fUir  erweitert,  das  englifehe  BruchftAck  gletcMim 
nur  als  Hülle  benutzt,  Beddoes's  Arbeit  äbAr  nehr  aas- 
|[edehnt  habe,  ergiebt  fich'  fohcm  aus  einer- Verglti* 
chung  der  Seitenzahlen.  Bed.  AufTatz  fafst  nur  fecbs 
Seiten  wiStläuiig  gedruckt;  Wdt's  Büchldn  beynaho 
ärey  Bogen  etc. 

•     Im  1.  Igoo  ^rfchi^nen :    Kegeln  lim  ErUtnm^  dtf 
Qffundkeit  und  Mittel  zu  m^gUchßer'  VtrlSngerU99  dts 
menfckUchen  Lehens.  Aiti  Hein  ^ngltfchen  ies  Hn.  Ckeyne  m. 
gezogen  Ton  /.  M.   Dr^d^n ,  Waithev.  3^  B.  g.  4  Gr. 
Das  Büchlein  wurde  überall  getadelt»  doch  hinderte 
diefs  Hn.  Tode  in  Kopenhagen  nicht,  fiifchweg  eine 
Überfetzung  ins  Dänifche  anzukündigen.   Ob  lue  wirk* 
lieh  erfchienen  ift,  oder  nicht,  weife  ich  nicht;  hiex 
habe  ich  es  blofs  mit  dem  Originale  zu  thun,  das,  (on* 
derber  genng,   keiner  Ton  allen  Recenfenten  g^as« 
zu  haben  fcheint.  Dennoch  gehört  Georg  Ckeynts  dt^ 
tetifehes  Handbuch  zn   den   gelefnen  Werken  feiner 
Zeit.   Das  englifehe  Original  erfchien  zu  London  17:6« 
g.    Bekannter  und  nichts  weniger  als  feiten  ,  auch  fiit 
in  allen  medicinifchen  n»it  Literatur  verfehenen  Coib- 

Eendien  angeführt,  ift  di«  iwn.  CA.'Hauq[enofren  R^ 
fttfoH   reirertigte  lateihifcfae  Überfeitznng',    von  der 
mebreve  Ausgaben^und  Nachdrücke  vorhanden  find. 
Sie  führen  den  Titel:   Gtprgii  Chetjvaei^  M.  D. »    CcL 
med*  reg.  Edink  et  foe,  reg.  Lond.  foc.  Tmctatut  de  infir- 
mormn.  fimitare  tuenda  vitoque  protbfsenda  ^tc.     Ich  habe 
eine  Parifer  Ausgabe  1749.   g.  XXX.  n.  268  S-    daxoc 
zur  Hand.     Der  V«|rf.  adoptirt.  die  Lehrfntze   der  ia- 
tromathematifchen  Ärzte :  er  war  praktilch«r  Arzt  in 
Bnth.  r —    Jüiher  nnd  Kaßner  fohweigen  Ton    CA.  — 
In    Knebelf'  chronologifcher  Ueberfctzung   ift     feinci^ 
kihrzHoh  gedacht  S.  275.,  und  Sprengel^   Geibhicht« 
IV.  s'4-  folg-  V;  59.  bebandelt  ihn  mit  hinreiolicndal 
Ausführlichkeit^  t 

D.  Kuthel  ia  6«rliz^ 
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LITBRARISCHB      NACHRICHTBl 


I.    Nekrolog. 

Am  I7tea  Jan.  d.  J.  Ftcrb  zu  Stuttgardt  Dr.  Gottlot 
Ckrifiiav  Storr ,  KurfarW.  Warteuoberg.  Oberhof- 
prediger und  CoalirtorialrKtl).  Er  war  geboren  zu 
Stuttgardt  den  10.  Sept.  1746.  und  wurde  alfo  nur  ei- 
nige Monata  aber  58  Jalire  alt.  Seltene  Vorzflge  dei 
GeiTtes  und  Herzens  Tereinigten  Geh  bey  diafeni  Man- 
net um  ihn  zu  einem  der  achtungswertherten  Theolo- 
gen und  TortrcffiichCten  Menfchen  zu  machen.  Sein« 
errtc  iheologirche  Bildung  hatte  er  ia  data  theologi' 
fchen  Stift  zu  Tübingen  erhalten,  in  das  er,  mit'ua- 
gewühnlicheB  Vorkenntnineni  befondcrs  Spraobkennt- 
nitTen  auigerürtct,  eintrat,  und  in  dem  er  von  Anfang 
an  Geh  während  ein«  rechijährigen  Curfus  ( dar  ge- 
wöhnliche währt  nur  fünf  Jahre)  ununterbrochen 
.  durch  feine  vortreßlichea  Talente  und  Studien  fo  fehr 
auszeichnete,  d^fs  nur  Eine  Stimme  war,  die  ihm  un- 
ter allen  feinen  ahademifchen  CommiHtonen  (man 
nennt  Ge  in  WürterabergCompromotionalen)  die  erfie 
Stelle  anwies.  Es  verdient  als  eine  Eigenthümlichkeit, 
aus  der  Geh'  manches  von  dem  Charakteriftirchen  fei- 
nes nachherigen  Syftems  und  feiner  Schriften  erkllrt, 
bemerkt  (ZU  werden,  dafs  er  beym  Anfang  feines  theo- 
Ipgirchen Studiums  fich  lange  Zeit  anfßhlitfttmi  mit  dem 
TN.  T.  berchäffiigie.  Seine  wjitPie  Ausbildung  beför- 
derte fodanii  besonders  auch  eine  in  den  Jahren  ryöj, 
1770  uud  1771  gemachte  literarifche  Keife  durch 
Deutfchland,  Holland.  England  und  Frankreich.  Ah- 
fser  der  Benutzung  der  Bibliotheken  zu  Leydeni  Ox- 
ford und  Paris  war  die  Anhörung  giiechiCchcr  Vorle- 
fungen  tod  Vaiktnaer ,  und  hebrSifcber  und  arabiCcfaer 
von  Sckuhtns  ein  vorzüglicher  Gewinn  diefcr  Reife; 
dann  unftreilig  trugen  ^efe  beiden  berühntaa  Manne* 
nicht  wenig  dazu  bey^Kj^rr  zu  dem  feinen  u'.  gründ- 
lichen Sprachgelehrten  zubilden,  welchen  feine  nach- 
herigen  ezegetifchan  Arbeiten  über  das  N.  T.,  und 
feine  Ohfervationet  ad  Analogiam  et  &tntaxiM  kihraicam 
'  j)trtiHetitt!  (Tub.  17^9.),'—  ein  in  %iraer  Art  «r&er 
'  Verfuch,  in  den  eigentlichen  Geift  der  Form  der  he- 
lirSirahcii  Und  anderer  oricntalif eben  Sprachen  einzu- 
^  dringen  —  der  gelehrten  Welt  zeigten.  Was  er  für 
die  Kritik  des  M.  T.  zu  leiften  im  Stande  war,  zeigte 
er  fchon  im  J.  1773.  durch-die' von  Kennern  atlgemeia 
gttfchatzten  aad  für  die  KenDtiürs  der  philoieniani- 


fcheg  U«berfe|zuns  barondert  Epoohe  mache«den  Ob' 
ftrvationtt  fuftr  N.  T.  Ferfionibut  Syrueis,  Welche 
grofsentheits  eine  Frucht  feiner  Reife  waren;  fo  wie 
durch  die  »775  erfchienena  Dijf.  de  Evati^eUif  ar^kir 
and  einige  fpätere  Auffitze  im  Eickhotltfcken  Repertor. 
Th.  VII.  u.  X.  Mit  der  eben  genannten  Dill,  de  Evang. 
arab.  trat  ar  1775  fein  erftes  öffentHcbes  Amt  als  an-  . 
Iseror  deutlich  er  ProfeCCor  der  Philofophie  in  Tübingen 
an.  loi  J.  1777  wurde  er  aufserOrdcntlicher  Prof.  der 
Theologie,  zu  weicker  Stelle  fodann  im  J.  1780  noch 
die  einet  Special -Superintendenten,  Stadtpfarrers  und 
vierten  Frühpredigeri  der  Kirche  zu  Tübingen  hin- 
zukam. Im  J.  1786  erhielt  er  die  Stelle  rinas  ordeet- 
licheoProfaffors  der  Theologie ,  zwajten  Superatien< 
denten  des  theol.  Stifu  nnd  drittan  Frühpredigers  zu 
Tübingen,  in  welcher  ar  bis  Ende  des  J.  1797  blieb, 
als  ihm  von  dem  Landesregenten,  zum  grofxen  Bedaa- 
ren  dfr  UnirerGtät,  die  Stelle  eines  Oberho^radigers 
und  ConGftorialraths  in  Stuttgardt  übertragen  wurde. 
Seine  grbfste  Wirkfemkeit  fällt  in  die  Periode  feines 
theolog.fchen  Lehramts  zu  Tübingen  vom  J.  1777  — ■ 
1797,  wihrend  welcher  er  nicht  nur  durch  feinen 
eben  fo  grundlichen  als  fafslicben,  klaren  und  Jcbhaf' 
ten  Vortrag  (welcher  bauptlUcblicb  Exegefe  des  N. 
T.  und  Dogmatik  zum  Gegenftand  halte)  um  die  Ver- 
breitung gründlicher  KenntnllTe  unter  den'  Studieren- 
den, und  ihre  Bildung  die  grüfs ten  Verdien fte  hatte, 
fondern  auch  eh  Schriftft eller  am  thätigften  war.  In 
diefcm  Zeiträume  erfchien  eine  Reibe  von  theologi- 
fchen,  hauptf^cblich  exegetifcben,  Differtaiionen  und 
Programmen  ,  von  welchen  einige  in  der  Sammlung 
derCommem.  theol.  ed.  e  Veltfaufen,  Kuinö),  Rupert), 
wieder  abgedruckt  —  die  meiftcn  aber  von  dem  Vf. 
felbft  unter  dem  Titel :  OpufcuU  academica  ad  imerpreta- 
tionem  lihrorUm  firrorum  fertmeatia  (in  drey  nicht  ftar- 
fcen  Octavblnden,  Tübingen  1796.  1797-  iSoj.)  ge- 
fammelt wurden;  eine  Sammlung,  die  gewils  neben  dea 
ibnliche^  von  Mtrns  und  I^öJJeU  ihre  ehrenvolle  Stelle 
behauptet.  Ift  Ge  gleich  wegen  des  gedrängten,  we- 
niger gefilligen  nnd  flieftendea  Stils  etwas  mahfamer 
als  diefe  zu  lefen:  fo  find  doch  Reichthum,  Äründ- 
lichkeit  nnd  Feinheit  der  Sprachkenntniffe  —  die  um- 
faffendlte  Gelehrfamkeit  —  Scharfe  und  Bedachtfam- 
keit  in  biftorifchen  Unterfuchüngen  ^  eine  oft  ä>^ 
berft  glücklich«  ComUnttionsgafa^.  verbunden  m 
(a)    U  Jclt 
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feltencm  Scbarfffinn  —  welche  Storr  auf  Tiele  ganz 
neue   Anlichten  j  und  neue    Modifieatlonen   von    den 
Aniichten  Anderer  leiteten,  fo  unläugbare  Vorzuge  fei- 
ner ExegeC^j  dafs  das  Studiam  diefer  und  feiner  übri- 
gen axegetifchen   Schriften   (zu   welchen   Torzuglich 
noch  fein  Commentar  über  dfn  Brief  an  die  Hebräer  1789« 
und  die    Schrift   über  den  Zweck  der  evangelifchen  Ge- 
fckichte   und   der   Briefe    Johannis   1786.    gehört)    dem 
Freund  der  Gr&ndlicbkeit  reicheren  Gewinn  gewährt, 
als  manche  andere  volumnole  Werke.     Wie  glucklich 
zr^i  f^UarfllanJß  er  befonders  auch  die  Gefchichte  der 
Sc^ctea  und  Meynungen  de»  Srfrc^  Jahrhunderts  über- 
all aus  den  Quellen  gefchöpftj   für   die  Erklärung  des 
N.  T.  zu  benutzen  wufstej  zeigt  am  auffallendfien  die 
letzte  Schrift.     Mit  welcher  Gerchicklichkeit  er  feine 
naafaOepden  Kenntniffe  in  der  Gefchichte  des  Kanons 
zur  Vertheidigung  angefochtener  Bucher  anzuwenden 
wufste,     beweift   feine   Neue  Apologie  der  Offenbarung 
Johannis  178)^  und  die  Vertheidigung  der  Aechtheit 
des  Briefs  an  die  Hebräer  in  der  Einleitung  zu  dem  vor- 
hin genannten  Commjentar.     Das  fprechcndfte  Docu- 
naent  aber  von  der  Feinheit  und  dem  lleicbthum  feines 
Geiftes  und  feinem  aufserordentlichen  Scharflinn«  ift 
fein  dogmatifches  Syftem«     Die  Schriften,  in  welchen 
es  vor  Augen  liegt«  find:   zwey  Dlffertationen  de  Spi- 
ritus S.  in  mentihus  noßris  efpcientia;    1777»  nebft  der 
1779  erfchienenen  Abhandlung  über  die  GnadenwirkuU' 
en,  fodann  (aufser  einigen  hieher  gehörigen  exegeti- 
chen  DlfTert.)  die  Schrift;   über  den  Zweck  des  Evang' 
u,  der  Briefe  Johannis »    welche  eine  Vertheidigung  der 
Gottheit  Chrifti  enthält;  noch. mehr  die  Abh.  über  den 
Zweck  des  Todes  Je/u ,  welche  den  2ten  Theil  des  Com- 
mentars  über  den  Brief  an  die  Hebräer  ausmacht,  und 
fich  beynahe  über  aile  Hauptlehren  des  Syftems  yerbrei- 
tet ;  die  Bemerkungen  über  Kants  philofo-phifche  Religions' 
lehre ^  1794   (über  welche  Kant  felbft  in  der  Vorrede 
zur  zweyten  Ausgabe  feiner  Schrift  ein  fehr  achtungs» 
Tolles  Urtheil  fällte);  einige  Auffätze  im  Flatt'£chen 
Magazin  für  Dogmatik;  und  endlich  das  Compendium 
der  Dogmatik  j    Doctrinae  chriß»  pars  theoretica  e  f.  litt- 
ris  rejjetita.  1793.   (deutfch  bearbeitet  von  C.  C.  Flott. 
1 803. )    In  einer  Periode«  wo  die  angefehenften  Theo- 
logen Deuifchlands  immer  mehr  lieh  für  den  Rationa» 
lifmus  erklärten«  trat  Storr  auf  als  entfchiedener  Ver- 
theidiger  des  Supematuralifmus  und  derwefentlichften 
Lehren  des  orthodoxen  Syftems  der  Lutherifchen  Kir- 
ebe.     Aber  er  war  diefs  auf  eine  Art«    dafs  jeder  ver- 
traute Kenner  feiner  Schriften  zugeftehen  mufs :  feine 
Paläologie  zeichne  fich  durch  mehr  nenes«'fcharfge- 
dachtes«  originelles«  ftreng-confequentes  aus«  als  die 
Neologie  aer  bey  weitem  meiften«  die  das  alte  Syftem 
beftreiten«  und  man  könne  diefes  durchaus  nicht  für 
widerlegt  halten«  bevor  es  nicht  in  der  Form«  und  in 
beftimmter  Beziehung   auf  die  Fundamente«    welche 
Storrs  Geift'ihm  gab«  widerlegt  fey*     Vertraut  mit.  al- 
len alten  und  neuen  philofophifchen  Gründen  gegen 
den  Supematuralifmus«  und  mit  allen  hiftorifchen  und 
exegetifchen   Einwendungen   gegta   d«n   übernatürli- 
chen Urfprnng  des  Cfariftenthums  insbefondere«  legte 
•r  mit  fefter  Handj  und  mit  uiiTerwandtem  (oft  nur 
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dem  vertrauteren  Kenner  feines  Syltems   bemerkba- 
ren) Hinblick  auf  alle  diefe  Gegengründe«  das  Fun- 
dement  des  ganzen  dogmatifchen  Gebäudes  in  einer« 
mit  der  Möglichkeit  einef  ttbematarlichen  Offenbaroa^ 
freundlich  fich  Tjertragenden «   und  befonders  die  Kau- 
tifchen   Ideen   meifterhaft    benützenden    naturKcbeo 
Theologie«    und  einer  Apologetik«   die  an  Schärfe  der 
Beweife«   fyftematifcher  Confequenz  und  Beftimmtheit 
die  Arbeiten   der   älteren  Apologeten  weit  übertrafj 
und  zu  dem  Refultat  führte :  dafs  alle  in  den  Bachern 
^es  N.  T.  enthaltene  Lehren  ohne  Ausnahme  als  mit 
göttlicher  Autorität  verfehen«    und  darum  als  wahi 
gelten   muffen.      Diefelben   Vorzüge   zeichneten  nun 
auch  Storrs  Syftem  diefer  Lehren  felbft  aus.     Von  der 
Idee  eines  -  yom  Anfang  des  MenfchengeTcblechts  her- 
abgeerbten  moralifchen  Verfalls  ausgehend«  wariboi 
die    Idee    einer  Reftitutioo    des  Menfchengefciilecbts 
darchChniftum  gleichfam  der  Centralpunkt  leiDer Dog- 
matik «    von  welchem  aus  die  Lehre  von  der  Säodca- 
vergebung  durch  Chrifti  Tod«  von  einer  BegDad\^ii|» 
welche  eine  die  eigne  moralif che  Würdigkeit  dessen* 
fchen  überfteigende  •   dem  Menfchen  urfprüngfich  be- 
ftimmte«    aber    durch    die    Sünde   verlorne   Gattung 
von  Seligkeit  aufs  neue  begründe  -^  fo  wie  die  Lehre 
von   den   Gnadenwirkungen  u.  f.  w*  ausgiengen;   wo- 
durch er  dem  orthodoxen  Syftem  die  icbönlte  Seite 
abzugewinnen  fuchte.     Beynahe  keine  der  Lehren  dei 
Syftems  blieb  ohne  eigne  ModiEcadpuen «  durch  wel- 
che fein  Schar  fCnn  gewiffe  kr  äffe  Vorftellungen  (  z.  B. 
von  drey  eigentlichen  Perfonen  in  der  Gottheit«  von  ei- 
ner phyfifcheifPräfenz  des  Leibes  und  Blutes  Chrifti«  aV 
folcher ,  im  Abendmahl  u.  f.  w. )    zu  entiemen«    das 
wefentliche  der  Lehren,  dennoch  zu  retten«  und  mit 
feinen  philofophifchen  Principien  zu  veretmgen»  aWtf 
aber  unter  fich  zu  einem  fo  wohlgeordneten  organi- 
fchen  Ganzen  zu  combiniren  wufste«   dafs  für  eines 
fyftematifohen  Kopf  das  Studium  feines  Syftenss  fckon 
in   formaler  Hinficht  die  SLnzieheadfte  Befcbäftignug 
feyn  mufs.     Dahey  wufste  er  mit  der  ihm  eigenthoc 
liehen  Feinheit  feines  Geiftes«  verbanden  mit  feines 
warfloen  latereffe  für  praktifche  Religion  und  Morai- 
tät«   allen  jenen  theoretifchen  Lehren«  und  £elblt  dn 
fubtileren  Beftimmungen   derfelben«    eine  praktifi^^ 
religiösmoralifche  Beziehung  zu  geben«  dnrch  welcb^ 
er  fein  Syftem  dem  religiöfen  und  moraliCAen  Mec 
fchen  nicht  weniger«  als  dem  fpecolirendea «  intern, 
fant  zu  machen  verftand.     Die  Entwicklang  folcht: 
Beziehungen«  und  eine  an  das  Hiftorifohe  und  PofiÜTt 
dtt  Chriftenthums  ftets  angeknüpfte  prektifche  Terk 
denz  war  es  dann  auch«   durch  welche  fich  feine  Fr? 
digten«  weit  mehr  als  durch '  rednerifcbe  Fülle»  aus- 
zeichneten «  die  Herzen  nicht  eingebildeter «  und  mil 
der  Bibelreligion  nicht  unbekannter  Zuhörer  mit  ets^ 
fanften  Wärme  Ergriffen «  und  für  Gefinnnng  and  U 
ben  wohlthätig  wirkten.     Er  felbft  war  in  feii&eiii  U 
.  ben    der   lebendige  Ausdruck  feines  Syftems  ;     mJ 
könnte  jenes  Paulinifche:  ^]}  cv  ejuei  Xf^ro««  ina  pYägnJ 
teften  Sinn  auf  ihn  anwenden;  und  er  bewies    dus^ 
die  That«  wie  gefchickt  eine  folche  pofitlve  Chnft» 
li^^ionj  wie  die  feinige»  ift«  dea  Meafchen  zs 
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dein.    Denn  dafs  Starr  «inar  d«r  •delftea  Menfchen , 
dafs  fein  Charakter  einer  der  Tollendetften  war  %  die 
man  in  der  wirUicbea  Welt  findet«  darüber  Ut  anter 
ellen^  die  ihn  kannten^  nur  Eine  Stimme«.    Eine  ächte« 
lebendiges   heitere  und  milde  Religiofitätj    bey  einem 
theoretifchen    Syftem»    das.  Ton    Vernunftprincipien 
(nicht  Ton  dunkeln»  fchwämierirchen  Gefühlen)  aus-> 
gehend)  Ten  da  ^ur  OfFenbarung  übergiengj  und  auch 
auf  dem  Standpunkt  der  letztern  immer  mit  jenen  im 
freundfchaftJichen  Bunde  blieb  j    und  fich  bey  ihnen 
orientirte !  —    Ein  feuriger  Eifen  mit  dem  er  fiir  dasj 
was  ihm  heilige  Wahrheit  war j    ohne  Meofchenforcht 
lieh  erklärte ;   und  dabey  eine  Entfernung  von  Sectire- 
rey  und  Intoleranz j  bey  der  er  mit  Würde  angeftellte 
Unterfuchungen  Anderer ^ywenn  auch  ihr  Kefultat  das 
gerade  Gegentheil  von  den  feiaigen  war«   ohne  Bitter- 
keit prüfte  un4  beurtheilte«  ja  felbft  unTerftändige  Ei- 
ferer j*  die  Cch  darüber  bitter  beklagten«  mit  Freund- 
lichkeit und  Milde  zureohtwi^ji«  und  ihnen  b^pierkliph 
machte»  dafs  ja  doch  auch 'durch  Schriften  diefer  Art 
manche  gute  Ideen  geweokt  werden!  — •     In  allen  fei- 
nen Verhältniflen  eine  Würde«    eine  GraTität«    eine 
Strenge  in  Erfüllung  aller  feiner  Pflichten «    die  für 
keinen  guten  Menfchen  drückend«  keine  unfchuldige 
Freode  ftörend«  durch  keinen  Stolz  •und  Anmafsung 
zuruckftofsend«  fondern  mit  der  heiterften  Humani- 
tät« mit  der  zarteften  Theilnehmung  felbft  an  Kleinig* 
keiten  in  dem  Umkreis  feiner  Verhältnilfe«   mit  der 
vneigennutzigften  Menfchenliehe«   mit  der  feltenften 
Einfachheil  und  AnfpruchlofigkeU  Terbnnden  war  *-• 
diefs   waren   die   Hauptzüge  feines  achtungswerthen 
Charakteis.     -—     Ungeachtet  er  in  den  letsten  fiebea 
Jahren  bey  einem  gefchäft vollen  praktifchen  Amt  für 
die  wiffenfchaftliche  Theologie  nicht  mehr  unmittelbar 
fo  viel   wirken  konnte :  fo  war  doch  bey  feinen  Tor- 
trelFiichen  Eigenfeh aften  auch  in  diefer  Stelle  fein  Da- 
feyn  and  feine  Wirkfamkeit  in  mehr  als  Einer  Rück- 
licht fehr  wohlthätigj  und  ward«  et  bey  längerem  Le- 
ben und  manchen  Teränderten  äufseren  Umftänden  in 
der  Folge  noch  mehr  geworden  Heyn.     Ein  bartnäcki« 
ges  Schlein^fieber  Ton  mehrerpn  Wochen  machte  fei- 
nem Leben  ein  Ende.     Multit  tue  b^nis  flebili/  $ccidit  !  ! 

S—d.  - 

Am  T9ten  Febr.  ftarb  zn  Heidelberg  nach  einer 
langen  fchmerzhaften  Krankheit  der  reformi'rte  Kir- 
cbenrath  and  erfte  Profeffor  der  Theologie  refornrirter 
Seits,  Damiel  Ludwig  fVuncls^  geboren  am  la.NoT.  r74i 
za  Crentznacb«  wo  fein  Vater«  Johann  Jacob  fVunit^ 
damals  reformirter  Infpector  und  erfter  Stadtprediger 
iTcrar.  Als  diefer  in  der  Folge  Prediger  und  Profeuor 
der  Theok^ie  za  Heidelberg  wurde«  befuc^te  der  Ver- 
ftorbene  dafelbft  zuerft  .das  reformirte  Gymnafiumj  und 
▼on  1758  an  die  akademifcken  Vorlefangen  der  Profef* 
loren  Linck  und  Brüning^  und  feines  eigenen  Vaters« 
und  ob  er  gleich  l^6t  unter  die  Anzahl  der  Pfälzifchen 
Candidaten  des  Predigtamts  war  aufgenommen  »wor- 
den «  machte  er  doch  noch  zu  feiner  weitern  \iriffetf- 
fobäftlichen  Ausbildung  eine  Reife  in  die  Schweiz  und 
ftadiertevnoch  eine  Zeitlang  zu  JLanXannej  Genf  und 
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Zürieh.    NueL  leinec  ZorucUkanfc  in  Tein  Vaterland 
wurde  er  1765  zweyter  Prediger  zu  Ladenbnrg«  und 
1770  Infpector  und  erfter  Prediger  zn  Oppenheim.    la 
gleicher  Eigenfchaft  wurde  er  1773.  zu  Creutznach  an- 
gefteJlt.   Im  J.  1788  erhielt  er  die  zweyte  theologifche 
reformirte  ProfefCur  zu  Heidelberg«  und  1797  ^^  erftes 
nebft  einer  Stelle  in  dem  reformirten  Kirchenrathe«   ' 
Als  Schriftfteller  machte  er  lieh  zuerft  und  noch  als 
Infpector  zu  Creutznach«   durch  eine  Sammlung  Ton 
ihm  bey  befondern  Gelegenheiten  gehaltenen  Predig- 
ten«  bekannt.  Auf  diefe  folgte  fein  ««Verfuch  einer  Ge-  . 
fchiehte  des  Lebens  und  der  Regierune  Karl  Ludwigs« 
Kurfürfien  Ton  der  Pfalz",  welcher«  onae  dafs  fFundi 
lieh  als  den  Vf.  deCTelben  nannte«  angeblich  zu  Genf«  aber 
eigentlich  zu  Heidelberg  in  der  Pfählerifohen  ^ch- 
handlung  I786erfchien.  Drey  Jahre  darauf  gab  er  den 
erften  Band  feines  1«  Magazins  für  die  Kirchen  -  und  Ge- 
lehrten -  Gefchichte  des  Kurfürftenthums  Pfalz'*  heraus 
CHeidelberg  bey  Pfähler  1789)9  woTon  nachher  noch 
zwey  andere  Bände  erfchienen«  und  von  dem  er,   his   - 
'  auf  einige  wenige  Abhandlungen ,  ganz  allein  der  V& 
wnr.  Im  J.  1796  lieferte  er  zum  fiehuJEe  feiner  Vorlefun* 

5en  über  die  Pfälzifche  Kirchengefchichte  ,  befonders 
er  reformirten«  feinen  «jGrundrifs  der  pfälzifchen  Kir- 
chengefchichte'^  in  welchem  er  jedoch«    aus  befon-    ' 
dern  Gründen«  die  kirchlichen  Begebenheiten  und  Ver- 
änderungen in  der  Pfalz  nur  bis  zum  Tode  des  Kurfür- 
fien Karl  Philipp,  d.  i.«  bis  zum  Jahre  1742  erzählte. 
Die  Fortfetzung  .der  Erzählung  bis*  auf  cüe  neueften 
Zeiten  behielt  er  dem  mündlichen  Vortrage  Tor.     Je* 
doch  lieferte  er  fehr  Tiele  Materialien  zu  der  17^1  zu 
Deffau  erfchienenen  „  Neueftpn  Gefchichte  der  refor- 
mirten Kirche  in  der  untern  Pfalz.  ••     Schon  aus  der 
•  Angabe  diefer  feiner  Schriften  erhellt,  welches  eigent- 
lich fein  Haupt  •>  und  Lieblings -Fach  war«  nämlich  fb- 
wohl  Gefchichte  überhaupt«  als  befonders  die  politi- 
fche«   kirchliche  und  gelehrte  Gefchichte  feines  Va- 
terlandes«  bey  deren  Bearbeitung  er  Fleifs'mit  einem 
Srebildeten  Gefchmacke  Terband.     Daher  waren  auch 
eine  Voflefungen  über  die  Pfälzifche  Kirchengefchichte 
unter  feinen  übrigen  Vorlefungen  für  feine  Zuhörer« 
welche  alle  künftige  reformirte  Prediger  der  Pfal?  wa- 
ren« und  als  folcbe  auch  einer  genauen  KenntniCs  der 
Gefchichte«   Verfaftung  und  Rechte  ihrer  Kirc)ie  in 
der  Pfalz  bedurften «    bey   weitem  die   nützlichften. 
Aber  auch  dem  Lefer  feiner  Schriften  gewähren  feine 
Nachforfchungen  über  die  frühere  Gefchichte  der  Hei- 
delberger UniTcrCtät «   fein  Verfuch  einer  Gefchichte 
des  Arianisrn'us  in  der  Pfalz  Ton  d^tn  J*.r568*—  i'573-« 
ieine  Gefchichte  der  kirchlichesi  Veränderungen  in 
der  Pfalz  unter  den  Kuifürft^en  Friedriob  HL«    Lud- 
wig VI.  und  dem  Adminiftrator  Cäfimir*  in  den  Ter- 
fohiedenen  Bänden  feines  Magazins«  die  kurze«  aber 
doch  lichtvolle  und  inhaltreiche  Überlicht  der  ganzen 
pfälzifchen  Kirchengefchichte«    welche    fein    Abrifs 
giebt  u.  f.  w.   eine  eben  fo  angenehme  als  belehrende 
.Unterhaltung».     Durch  eben  diefe  Kenntnifs  der  Ge- 
fchichte feines  Vaterlandes  und  befonders  der  Schick- 
fale  der  Reformirten  in  demfelben «   leiftete  er  als  Kir- 
ohenratb  feiner  Kirche  in  den  neueftem  Ipritifchen  Zei- 
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ten  die  wiclitigfteii  Dienste.  Weim  er  Weniger  eik  ge- 
lehrter Theologe  war,  fo  ift  wohl  dieTs  hauptfäobliok 
dem  Umftande  zazufchreiben  s  dafs  er  fo  fpät  erft  zu 
einer  akademifchen  Lehrftelle  gelangte,  da  er  Torher 
alt  Prediger  noehr  eine  allgemeine  wiffenfehaftüche 
Ausbildung  &ch  zum  Ziele  gefetzt,  alt  fich  mit  dem 

»gelehrten  Theile  der  Theologie  befebftftigt  zu  haben 
cheint.  Auch  mag  die  Lebhaftigkeit  des  Geiftes,  die 
ihn  bis  zu  feinem  Tode  nicht  Terlieft,  ihn  mehr  Ver- 
gnügen an  hiftorifohen  als  an  fpeculatiren  Unterfu- 
chungen  haben  linden  laffen.  Nach  feiner  eigenen 
Verordnung  wurde  er  am  aiften  genz  in  der  Stille 
begraben. 

0 

IL  Bibliotheken  und  Nafuralienfammlungen. 

Parodie  Kurfarftl.  öflTentliohe  Bibliothek  zu  Stut^ 
gart,  welche  unter  dem  Herzog  Karl  fo  bedeutend  an- 
wuchs« find  kürzlich   fir  9000  Gulden  firanzöfifche 


BQcher  ans  allen  Fäbhem 'der  Wlftenlcliafteii  gehgl 
worden,  und  man  darf  mit  ZuTcrücht  weiteren  le. 
reicherungen  Entgegen  fehen. 


9 

Die  Akadjemie  der  WifCenfchaften  za  St.  hin 
bürg  hat  die  fchöne  Conchylien-SammloTig  du  rer< 
ftorbenen  Paftor  Chemnitz  zu  Kopeohagen  für  5c;3 
Rubel  gekauft. 

III,  Bücherverbote. 

OefFentliehen  Nachrichten  zufolge,  die  wir ;( 
doch  nicht  verbürgen  möchten  j  find  im  Oeftetreicii 
fchen  die  Schriften  des  Hn.  geheimen  Kriegsratlu;» 
Mütter  zu  Berlin  verbeten  iflbrden. 


Zu  Paris  hat  die  Polizey  den  ncueftenleaTos 
Pigiult  Lebrum  unter  dem  'Htel  Jereme  verbotn 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  AÄkündigungen  lieuer  Bücher. 

On  trouve  dans  toutes  les  Livrfdries : 

Le  Catalogue   criüque  des  meilleures  Gfavures  cCapris 

hs  Maitres  les  "plus  cdthres  de  loutes  les  Ecoles ,  « 

Tufage  des  Amateurs  y  curieux  a  connoitre  le  Caractere 

diflinctif  de  chaque  Feintre  de  frcmlire  Ki'putation^ 

mouennant  une  Collection  yeU  nombreufe ,  mais  choifie, 

tCEflamfes  gravies  ou  faites  a  Veau  forte  ^  joublie  en 

Allemand  joar  J.  R.  Fufsli^    traduit   en  Franfois 

avec  ies   "Remarques  du  Traducteur.   L  Partie.  8*  i 

Hildesheimi    ckez    Gerßenberg.     MDCCCV. 

1  Rthlr.  4gr. 

Cet  Ouvrage  eft  fi  claffiqee  et  en  m6me  temn^fi  necef- 

laire  ä  ceux  des  AmatettrSj  qui  fönt  des  Collections 

ä'EftampeSj     que  ce  feroit  domage«    que  les  nationt 

etrang^resj    qui  n'ont  ettcore  aucun  Ourrage  de  cet 

«.^Efpeces  en  fuffent  privees.     Ceft-ce  qui  a  engage  un 

Amateur  k  traduire  cet  Ouvrage  en  franfois ,   etant  la 

langue  la  plus  repandue  en  Europe* 


In  der  Gerftenbergfchen  Buchhandlung  ia 
Hildesheim  find  folgende  neue  Schriften  erfchienen 
nnd  \n  allen  Buchhandlnngen  zu  haben : 

Das  neue  Buch  für  Land-  und  Bürgerfchulen.  ifte  Ab- 
theil. Das  neue  ABCBu(ih.  ate  Abtheil.  Das  neue 
Lefebufk.  8*     ♦  Gr, 


Lebens-  und  Reife -^  Abenteuer  eines  Jnn^lini!  iar. 

fVek  nickt  kannte,    2  Thle.     (Auch  unter JeO'' 

tel :    Komanttfcke  '  LebeUsgemSlde  ohne  Diciimi ! 

Thle.)    8.     fl  Rthlr. 
Streifer eyen  durchs  Gebiet  der  Liebe,  g;   I  Mi^' 
JVieJen  (G.  G.  L.)  Religionsfhilofo'pkm^^^'^- 

hattnifs  der  Vernunft  zur  Freiheit.  gr.|.  rHtßlr. 

16  Gr. 

IL  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

0  Die  Allg.  Literatur  •  Zeitung  178«  bii  1794  "^ ' 
1796  und  1797,  1799  bis  igm.  alfo  i^i^^'^ 
complet  für  6  Louisd'or. 

2)  Dicfelbe  1789  bis  179a  incl.  für  5  RtWr. 

.3)  Das  Prediger -Journal  ron  feinem  erftenAfliö? 
bis  zum  J.  1804«  ganz  completj  für  laRtblr. 

4)  Die  Gothaifchen  gelehrten  Zeitungen  voa  des  »^ 
ren  1786  bis  1789  incl.  nebft  der  ausländifcbea  u» 
raturin  7  Binden»  für  2  Rthlr. 

5)  Die  Berliner  ^onatsfchrife  von  d.  J.  178*  ^'^^"* 
in  lg  Bänden»  für  4  Rthlr.  .  .  ^ 

6)  Latvätz  Handbooh  fdr  Bücherb.  und  VMom^ 
Erfter  Theil  mit  Regifter  und  Nachtrag.  ^'^^ 
Pap.  durchfohoff.  Bänden»  für  ^  Rthlr. 

Liebhaber  können  üch  in  (rankirtso  ^'^ 
bey  dem  Buchbinder»  Herrn  Unängtr,  t^^^^ 
der  Altmark  melden. 


«M-MMMHriMliN« 


mmmmmti^ 


mmm^ 
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ALLGEM.    tITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  mi    44. 
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Sonnabends      den.   i6«i>     März     zSoj. 


LITER  ARISCH  B      NACHRICHTEN. 


I. 


und  andere  Lefaranftalten. 


L  a  %  i  s  k  «./. 

Der  S^aat  uBfrer  UiiMr#rutit  htt  nachfteliende  Preis* 
fragen  für  die  uaemgeldliche  Erlangung  der  aca« 
demifchen  Wdrde^ti  bekannt  gemacht. 

i)  ScheUings yhxiotoiphit  und  Religion  (bey.Cotta^j 

enthalt  Torz&glich   die   Lehre  des^  Hervorgehens  der 

Ideenwelt  ans  der  Gotdbeitj  S.  21  — >  30«   des  Abfalls 

der  Ideenwelt  Ton  der  Gottheit  >  S.  30  —  3g  j  des  Ur« 

iprnngs  der  empirifchcn  Welt  aus  diefem  Abfälle «  S. 

38  —  53 )  <ler  durchgängigen  Zurackkehr  derfelben  in 

ihre  Urquelles  S.  64. j  der  ehemaligen  J^eitung  niede« 

rer  Seelen  durch  höhere  Geifter«    S.  64  —  ogj    der 

künftigen  Verfehwindung  aller  IndiTidualität  bis  S.  79. 

Da  Hr.  Schelling  in  feiner  Einleitung  felbft  fich  auf  das 

Alter  der  Ton  ihm  Torgetragenen  Lehren  beruft,   fo 

werden  d«e]enigen  Hn.  Akademiker,  welche  den  Preis 

in  der  philofophifchen  Section  erringen  wollen^  dlefe 

Lehren   aus   aen  noch  Yorhandenen  Fragmenten  der 

Myfterien   der  alt-  ,und  neuplatonifchen  Schule j   der 

GnoftiKer,  Origeniften«   Scholaftiker  und  Jacob  Böh- 

niCchen  Schule«   in  einer  beurtheilenden  Darftellung 

nach  weifen. 

t)  Durch  welche  VeranlalTungen  und  in  welchem 
Grade  ftieg  nach  und  nach  das  Apfehen  der  Geiftlich- 
keit  in  Englkndj  und  was  gewann  üe  lur  einen  Eiiiiufs 
auf  die  Bildutog  der  englifcben  StaatfTerfaftung? 

3)  Worin  befteht  das  Wefentliche  der  Kirche  von 
Chrifttts  geftiftet  j  und  ift  darin  die  Idee  der  Kirche 
realiSrt? 

•  ^ 

4)  Da  die  naturphiloCophifche  Schule  fe  gewaltig 
in  die  diMungsfphare  der  Medioin  eingreift^  ip  ilt  2i| 
beftimmen  nnd  durchzufobren«  welche  neue  AnSch- 
ten  das  anatomifehe  Studium  daraus  gewinne  5  und  ob 
die  beflem  ^nlickten  Bicha.u  über  dielen  Gegenftasd 
^cht  benutzt  werden  könnten?  .    .         r 

5)  Die  juridifche  Pr^sfrage  ^eiriÄt  das  Taramn- 
tum  in  lifewh 

Prag. 

Am  i8tca.Pebr.-  warde  ^er  «am  SiFttiitliclien  or- 
aentlichea  ProftlTor  derDogm«tik  «n  dec  hufigeH  Uni- 
TerCtIt  «rnanat«  Hr.  Joachim  trott  der  CirteccUnTer' 


Abtey  Offiig  M«gh«4jma  d«r  GomigeL  Doeior,  fey- 
*rhch  eingeflUirt.  Bey  diefer  Gelefgenheit  Welt  der 
Prodnrector  uad  ordeadiehe  Prof.  der  Hermeneutik 
des  N.  T.  and  der  grieehifehen  Sprache  Hr.  D.  Rfcktr 
eine  leteuifohe  Empfehluigcrede.  aaeb  weleber  der 
neue  Prof.  dio  LelirikmKel  betrat  nd  «io«  Rede :  De 
thttlogic»  dapHuitM  lUeemdät  jtruiUmti»  hitk.     ■ 

II.  Kurze  hiftorifclie  Nachridilai 
♦  on  verftorbenen  raffifeheb  Kttoftlern. 

(Fortfetsnnf  von   Nvm.  4a.} 

BumkUmßltr. 

•Alexander  Kakorinow,  Er  trat  im  Jabre  1758  i, 
die  Akademie«  'durchlief  die  Terfchiedenen  Grade  der- 
felben. nnd  Terferrigte  Jiun  die  Projekte  und  Plane  za 
dem  neaen  akademifcbea  Gebäude,  delTen  prächtige 
Anficht  und  erhabene  Symmetrie  noch  Jetzt  Erftaunea 
erregen.  In  der  Folge  ward  er  Rector  nnd  Oiceotor 
der  Akademie,  und  Zeichnete  fich  auch  in  diefem 
Amte  durch  vorzfiglicbe  KenntnilTe  und  Fleifs  ans 
Er  ftarb  1771. 

tedor  ßVotkow  wurde  Ton  feiner  frabeften  Jugend 
an  in  der  Akademie  nmerrichtet,  und  zeichnete  fich 
früh  durch  feine  groftah  Fortfehritte  au(.   In  Paris  ar 
betete  er  mit  fo  Tielem  fteyf*]!,  da£t  der  dortige  Ar- 
«hitekt  DuTal  fich  feiner  zur  Erbauung  des  Theaters 
der  franzöfifcheoCömödie  bediente.  Eine  feurige  Ein- 
bddungskraft  und  die  Schnelligkeit  der  glücklichftea 
Ideen  hinderten  diefen  rorzfirirohen  Kfinftler  oft,  fich 
hey  den  einzehien  Theilen  aufzuhaltea,  und  Obw  ihre 
Vek-rollkommauag  aalehzudenkea.  Er  verfohSnerte  Pe 
tersbu^g  vorzagRch  durch  die  Branatwei«.  und  Salz- 
Magazine,  die  Stadt- Bierbrauereyea  auf  der  Wibu«: 
ffthen  Seite,  die  Orangerieen,  das  Girtaerhant  and  ei^- 
ge  FJagel  des  taunfchea  Palais  n.  f.  w.  Fttr  dea  Fürften 
Poiedtkia  »erferrigte  er  fehr  riete  Zeiobanngea,  die 
*ber  nicht  ansgef&hrt  wordea  fiidl.    Diefer  Pfirft  and 
der  Kai^tler  waren  toa  gUidi  feurige»  und  umfaiTen- 
der  ?,nbUdaa^skraft;  nvi  «rvda  jever  am  Abend  ei- 
sige  Ideen  »u  irgend  einem  gn>is«B  Gebäude  Aufserte, 
£0  bra«hu»  ihm  <flefer  gewöhnlioh  fchon  am  folgenden 
Motgea  die  Plane  und  Zeichnungen  dazu.  —  Wolkov 
Terfiel  fpärtrbin  ia  eine  Art  TonTieffiaa,  der  ihn  zw 
CO    X  ^ 
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sieht  ganz  am  Arbeiten  binderte «  nacH  nnji  nacli  aber 
feine  Sinne  fehr  fchwächte»  bis  er  endlich  im  Jahre 
X803  an  der  WalTerfucht  ftarb. 

Jurrif  Feiten,  Er  diente  lange  bey  deni  Baucom- 
ptoir  und  wurde  als  Architector  -  Gehülfe  bey  der  Er- 
bauung des  Winter -Pallaftes  gebraachtj  endjgte  die 
Hauptla^ade  des  akademifchen  Gebäudes j  in.welchem 
die  nach  feiner  EriinduBg  angelegte  Paradtreppe  fehr 
merkwürdig  ift.  Dufeh  lange Ertahwiag- belle  er  gro» 
fse  KenntniCTe  gefammelt  und  Tiele  FeftigJ^eit  in  der 
Ausführung  erltfngt«  Ft  tirar  einige  Jahre  Director 
der  Akademie«  nahm  denn  feinen  Abfehiedf  den  er 
mit  dem  Range  eines  Etatsraths  erhielt«  und  ftarb  im 

Jahre  l8or.  L    '.    ;:*  '^   '.   . 

Alexei  Iwanow »  Profeiror  der  Architektur  j  befand 
£ch  nach  feiner  Zurüok^nft  a(xs|  Rfun  eine  geraume 
Zeit  bey  den  ClafTen  der  Akademie^   konnte  aber  we- 

5en  häufiger  Krankheits- Anfälle  wenig  felhft   bauen« 
aber    er    lieh   meiftens   auf    Projecte   einfcbränken 
mufite.     Er  ftarb  l8o2« 


B  i  I  d  h  0  m  t 


r. 


MichAtt  Köslowsklj ^  ProfelTor  der  Bildhauerey.  Er 
erwarb  lieh  durch  Fleifs  und  r&hmlichen  Wetteifer 
mit  andern  Kftnftlem  feiner  Zeit  einen  anisgezei  ebne- 
ten Ru}\pq.  Er  war  dreift  und  grofs  in  feinen 
Unternehmungen  j  woTon  dasL  Monument  des  Für- 
ften  SaworoV«  fein  Simfoh  bey  der  groben  Cascade 
in  Peterholf  j  verfch>ed^ne  Basreliefs  für  die  medici- 
nifqbe  Akadepie  und  eine  Menge*  anderer  Arbeiten 
zeugen.  Durch  feine  grofse  Ke;3ntnifs  von  den  Regeln 
der  Zeichenkunft  wurde  er  auch  als  Lehrer  den  Schü- 
lern der  Akademie  fehr  nützlich.     Er  ftarb  Igoa. 

K  u  f  f  e  r  ß-9  c  h  e  r. 

,  JewQTMJf  Tfchemefow  i  akademifcher  Graveur  für 
Porträts  im  Ani'ange  der  Akademie«  hat  viele  gute  Ar- 
beiten geliefert.  Man  bewundert  vorzüglich  die  Por- 
traits  Peters  I.  und  der  Kaiferin  Elifabeth«  die  er  mit 
der  höchtten  Kunft  und  Reinheit  mit  der  Feder  fdr 
den  Grabrtichel  gezeichnet  hat. 

Gawril  Skoradumow,  Er  arbeitete  in  England  in 
jler  damals  dort  beliebten  Manier«  und  erwarb  lieh 
grofsen  Ruhm.  Wirklieh  befafs  er  alle  einem  Künft- 
1er  nöthige  ^Eigenfcbaften«  nur  hatte  er  nicht  Geduld 
genug  für  feiiie  Befchä/Ftigung  und  eine  zu  feurige  Ein« 
liildungskraft.  Seine  heften  Arbeiten  Und :  allegorifchci 
Tugenden«  nach'Angelica  Kaufmann.  Er  Jtarb  1792* 

.  Iwan  Berfenew,  Peniionair  der  Akademie,  über- 
traf durch  feine  fchnellen  Fortfchritte  alle  Erwartung» 
In  Paris  wurde  er  unter  andern  ausgezeichneten  Gra«; 
veurs  mit  zum  Stiobe  der  Orleansfcken  Galerie  ge- 
braucht j' und  hier  zeigte  er«  ^welchen  Ruhm  er  er- 
reicht haben  würde«, wenn  ihn  der  Tod  den  Künften 
nicht  zu  zeitig  ^mrlffen  hätte.     Er  ftärb^'i778* 

Medailleur,  » 

Jemen  tVaßilhw  bildete  fich  in  Paris«  und  erhielt 
hey  feiner  iuröckkunft   eine  Claffe  bey.  Aftv  Al^ade-/ 
nile.    Er  zeicbj;iete  üch  b^fonders  durch  einige  Me- 


daiUen  aus  der  rnCßfchen  Gefchichte  am.  Unter 
nen  Schülern  verdient  Samoüö  Alexejew  befonden 
wähnung.     Er  ftarb  1798- 

in.  Beförderungen ,  Chrenbezeugiuigen  u 
..  Belohnungen. 

Dem  xum  erften  Beamten  in  BifcholFshcisB  enu 
t^n  HofraUl  nnd  weltlichen  Kirchenratb«  Ho.  Cjinjf 
Daniet  Folz,  ift  auf  fein  Anfuclien  diefe  Anftcllong  t 
«der  ebgenöramen,  fein  bisheriges  Verhälmiü  zu Ctr 
ruhe  gelafCen«  und  ihm  auch  eine  Stelle  inittSu 
tftts  -  Commifiion  angewiefen  ^rorden. 

,  Die  Reetoratsftelie.  am  Gymnafium  in  Sttttfu 
Inntmt  dem  dazu  gehörigen  PSdagogarchatiltib^t 
felfor  Hn.  Brqßberger  in  Blaubeuren  et^theilt  mki. 

'  Der  durch  Isine  biograi^htfchelf  Saairale^oW 
andere   Werke    bekannte    Pfarrer   zu  Gönsjei  ia 
Schwaben«   Samuel, Baur ^  hfXLcYidxt^iutt)^ 
als  Filial  erhalten. 

Deqi  kl  k.  geheimen  HoF-  und  Haoi-ArdiltVi 
4nton^  Edlen  von  fVeinkopf^  ift  auf  Befehl  det  Kik 
wegen  feiner  51jährigen  Dienfte«  die  goldeoeVe' 
dienftmedaille  nebft  der  Kette«  diireli  des  Stiüh 
Conferenz-  und  Cabinets-Minifter«  Grafen  looCc» 
redo«  eingehändigt  worden. 

Am  7ten  Febr.  überreichte  die  kkAkadeniei 
fcildendeh  Kiinfte  zu  Wien  Sr.  Königl.  Hoheit,  demfr. 
herzog  Rudolph^  durch  eine«  ausdemPräfeidesikvi^ 
mifchen  Kaths«  dem^iieftändigen  Secretir  dir  .^ 
demie  und  zwey  Profeflbren  beltehendeoi  De/noopf 
das  Aufnahme- Diplom. 

Hr.  fTundram,  Dr.  der  Philofophie  rd^^^ 
«u  Eboldshaufen  im  Götringtfohen«  iftroDiaH* 
märkifch-ökonomifcheü  Cefellfchaft  .z»  Potsditti<^ 
ordentl.  Mitgliede  nnd  ron  der  kurfurfd.  ÜcU-^ 
mifchen  Gefellfdiaft  in  Uipzig  zum  Ebreonut§^^ 
aufgenommen  worden. 

Hr.  Pfarrer  AnmermüBer  zn  HohenftaulenMt 
dem  Kurfürften  Ton  Würtemberg  fiir  fein  d^^ 
überfandtes  Werk:    ««Hohenftaufen«   oder  Ur^-^ 
und  Gefchiehte  der  Schwäbifchen  Herzoge  »d 
aus  diefem  Haufe«  fammtdenSchickfalenderBal 
einer  Burg-  und  Ortsbefchreihung«    Seuttgardt, 
Macklot  1 805  '*  ein  gnädiges  Hapficbreibea,  ^ 
ner  koftbaren  Uhr  erhalten.  - 


Hr.  Mounier,  ehemals  Parleminwadrocij^J 
noUe «  und  dann  Mitglied  der  conftitairen^s  Verl' 
lung«  der  während  fehies  Aufenthalts  in  D«r[ 
während  der  letztem  Jahre  der  Revoluuofl  tai 
Bungs-Inftitut  zu  Belredere  bejr  Wei«»r  ^^" 
nach  der  Rückkehr  in  fein  Vätfrlaiid  aber  den  r 
eines  Pi-äfecJls  des  lle.undYntine-Departenieiij 
hielt«  ift  zum  Staaurath  ernannt  worden;  ^^ 
die  Gefetzgebungs  -  Commiffion»  . 

Hr.  Dorfck,  ehemals  ProfsfTor  m  Mijn^  »1 
Ünternräfcct  in  ClUre«  ift  ^nm  Steuer- »i^^^  - 
Dep^temcot  Finist erre  ernftnnt*\rorde». 
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Hr.  Esmtnard,  VL  Ae%  Gtiichts  «^di«  Schifffabrt^% 
in  welchem  mehrere  Stellen  über  rlie  Induftrie  und  die 
Heldenthatea  der  Holländer  zur  See  Torkommen«  hat 
von  der  holländirchen  Regierung  ein  DanKfagungs- 
fchreiben  des  Staats-Secretairs  und'  die  goldene  Nado- 
ntl- Medaille  f'thalten. 
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Hr.  Bixon  hat  Von  dem  Kurfiirften  Von  Bayern » 
dem  er«  nebft  feifaen  übrigen  Schriften s  den  erften 
Theil  feines  EntwurCi  zu  einemCriminal- Codex  über* 

befetzte  goldene  Votm 


fandt  hatte«  eine  mit 
zum  Gefchenk  erhalten« 


LITBRARISCHB       ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

*  Von  den  Anndiu  ier  Phyfik  des  Herrn  Prof.  GiU 
bift  ift  das.  Februarftück  mit  3  Kpfm  erfchienen «  und 
enthält :  I.  Bemerkungen  über  die  wahre  Urfache 
der  Sohallverftärkung  darch  Sprachröhre,  von  Haffen^ 
fratz,  — -  Ih  tjber  des  Grafen  Zambeccari  aeronaiiti- 
fche  Unternehmungen  j  aus  dem  Reife  Journal  des  Dr. 
Caßberg  aus  Kopenhagen ;  und  Befchreibungder  zwey- 
ten  abenteuerlichen  Luftfahrt  des  Grafen  j  am  aaften ' 
Auguft  1804.  —  IIL  Schreiben  des  berühmten,  Mi- 
neralogen Edward  Grafen  von  Varggt  ^  Befehlsh.  d.  Ar^ 
tili,  zu  Neapel  u.  PräCd.  der  ital.  Akad.,  an  den  Ba- 
ron von  Schubarthf  bevollm.  Dan.  IVIinifter  zu  Neapel« 
über  den  neueften  Ausbruch  des  VefuTS.  -«  IK.  Be- 
fchreibung  der  Früchte  und  des  foHilen  Holmes  t  wel- 
che iich  in  den  Bernfteingräbereyen  in  Preufsen  fin- 
den, Tom  Profi  Hagen  in  Königsberg;  mit  e.  Kpft.  — 
y.  Über' die  Lichtitrahren  beym  Blinzeln,  Yom  Dire* 
ctort  und  Prof.  Vieth  in  DefTau,  mit  e.  Kpft.  u.  einer 
Nachfchrift  des  Herausgebers.  —     FL   Beobachtun- 

Sen  der  Feuerkugel  am  gten  März  1798  j    «nd  Bemer- 
ungen  über  die^R^s  Phänomen,    Tom  Prof.  Prevofl  zu 
Genf.    —     VIL  Noch  einiges  über  Nordlichter  nnd 
Feuerkugeln,  und  auffallende  meteorologifche  Wahr- 
nehmuilgen  am  soften  Noremb.  I804,  Ton  Ritter.  — 
VIIL  Berichtigung,  einen  angeblichen" Meteerftein  be- 
treffend ,  vom  Dr.  CUddni.  —     IX.  Über  das  Torgeb- 
liche  Schmelzen  gefchleuderter  Bleykugeln,  Tom  Di- 
rector  Vieth  in  DeCTau.    —     X.  Einige  merkwürdige 
Beobachtungen  des  Ho&aths  Huth  in  Frankfurt  an  der 
Oder:   (Schnee  auf  dem  Mars;    plötzliche  Verände- 
rung in  der  magn.  Abweichung;  eine  Feuerkugel;  Ze- 
diakallicht.)    —     XL  ZnCitze  zum  Torigen  Stück  der 
Anjialen,   betreffend:     ()   das  Nordlicht  am   aaften 
October;    9)   die  neu  entdeckten  Metalle  in  der  Fla- 
tina,  Ton  Tennant  nnd  fVollaßon, 
Halle,    den   5ten  März   18*05« 

Rengerfche  Buchhandlnsg. 


Von  4er  ZeitfcBrift : 

Eunomia^  x%OS$ 
und  das  Februar  -  und  das  Mar%  -  Heft  erfchienen.  Sie 
enthalten  Auffätze  und  Gedachte  Ton  Burdack^  Feftler^ 
V.  d.  Hagen y  A.  Hirty  P.Kofflery  Joh.  vgh Mütter^  Räd^ 
lofy  Klamer  Schmidt y  Sckummet^  Fr.  Th*^y  und  Andern. 
Ein  Auffatz  Ton  einem  Ungenannten  y  mit  der  Ueber- 
fchrlft:    der  Cardinal  Miga^ü,   wird  wahrr(;heinllcli 


Attfmerlcfamkeit  erregen ,  da  er  merkwürdige  Faet^ 
und  AufTchlafTe  enthält.  —  Die  Stücke  kommen  Yon 
nun  an  wieder  zu  Anfinge  jeder  Monats  heraus.  Der 
Jahrgang  holtet  5  TUr. 

Sanders  Buchhandlung  in  ^erlin. 

R 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ankündigung 

eines 

S    y    fi    e    m    f 

des  allgemeinen   Landreektr  für  die  Freufsifchen 

Staaten*    " 

Bej  meinem  Studium  des  freufsifchen  Laifdrechts^ 
und  bey  der  gemachteii  BekanntCchaft  mit  den  Schrif- 
ten über  dallelbe,  empfand  ich  lebhaft  den  Mangel  ei- 
nes Syftems. 

^  Das  Beftreben«  die  Torhandenen  Materien  zu  ei- 
ner WilTenfchaft  fußematifch  auszubilden,  ift  immer 
ein  gutes  Zeichen  der  Zeit. 

Wie  vier  Köpfe  hat  nicht  Ton  jeher  die  Bearbei- 
tung des  Rönaifchen  Rechts  in  Bewegung  gefetzt,  ob- 
f gleich  es  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ift,   daQelbe  in 
einer  fifßematifchen  Vollendung  zu  fehen. 

Das  Preufsifche  Recht  ift  wichtig  genug,  tmii  jeden 
denkenden  Rechtsgelehrten  aufzurufen,  an  ihm  feine 
Kräfte  zu  üben.  -«  Jeder  Verfuch  daher,  die  Wahr- 
heiten diefes  Rechts  in  yielfeitiger  Anficht  darzuftel- 
len,  mufs  um  fo  willkommener  feyn,  je  mehr  noch 
die  wiffenfchaftliche  Behandlung  des  Landrechts  zu 
wunfchen  übrig  läfst. 

Wir  haben  nocl^  kein  Syftem  deffelben.  -« 

Das  Syftem  einer  WiHenfchaft  ifi^,  wie  die  leben- 
dige Geftalt  eines  Körpers :  Ausdruck  des  Ganzen  und 
der  Theile.  Ohne  Syftem  ift  es  nicht  einmal  logifch 
möglich,  dem  Gedächtniffe  aufzuhelfen,  und  felbfc 
alfo  in  diefer  untergeordneten  Tendenz  ift'  daftelbe 
Ton  Widitigkeit. 

Thibaut's  TerdienTtliches  Syftem  des  Pandekten- 
Rechts  hat  mich  itchtbar  bey  meiner  Unternehmung 
geleitet.  —  Nach  ihm  zemllt  auch  mein  Syßem  des 
Attgetneinen  Landreckts  fiir  die  Freufsifchen  Staaten^  mit 
Ausfchlufs  des  peinlichen  Rechts^  in  zwey  Haupttheile: 
djtn  Allgemeinen  und  Befendern^  und  diefer  letztere  wie« 
der  in  das  Regierungsrecht  und  ins  Privatrecht. 

Diefe  Ankündigung  fey  nur  der  Vorläufer  '  Ton 
dem,  was  di«  Vorrede  zum  erflen  Bande  weitläuftiger 
enthalten  wird.     Hildesheim,  im  Januar  1805. 

^  .  J.  L.  CA.  Hübner. 

Obir 


/ 
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Obigel  Stjßm  der  AUgmHntn  Preufsifckem  Lgnd- 
recht  wird  im  Laufe  diefes  Sommers  in  meinem  V«r. 
lafle  erlcheinen.  Das  Ganze  wird  «wey  mäfsige  Binde 
gng.  betragen  4  und  der  iXte  Band  in  beVorltebendet 
Leipziger  Jubilate ■  Melle  fcbon  ausgegeben  werden; 
der  Ite  Band  erfcbeint  zur  Michaelis  -  MetTe.-  Das  gan- 
ze Werk  iinrd  »cht  üb«r  3  Alphabet  besagen.  Fflr 
gutes  Papier  und  deutlichen »  correcten  Druck  i£k  ge« 
r    «♦ 

Um  den  l^ufem  die  Anfchaffung  deCTelben  zu  er- 
leichtern >  wird  in  allto  Buchhandlungen  Subfcriptioii 
aufs  Ganze  bis  zur  Öfter -MelTe  angenommen.  Die 
Herren  Subfcribenten  erhalten  das  Alphabet  um  ao  Gr. 
wohlfeiler ,  als  der  naehherige  Ladenpreis  feyn  wird. 
Man  fttbrcribirt  auf  das  Ganze»  da  et  nicht  getrennt 
wird,     Hildesheim  j  im  Januar  1805. 

J,    D.     Gerftenberg, 
Buchhindler. 
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Mu  tkol0  tie^   Archäologie  und  Kuuß. 

^  *  Erfies  Heft: 

^  Die      Temfelg'itter. 

Herausgegeben 

von 

A.    Hirt. 

Unter  diefem  Titel  werde  ich»  in  einer  Reihe 
Ton  Heften ;  die  Tornehmften  KunCt  •  Denkmale  der 
Griechen  nnd  Römer»  welche  lieh  auf^  Mythologie » 
religiöfe  Gebräuche»  Spiele  und  Gefchichte  beziehen» 
in  contonrirten  Küpferftichen  herausgeben. 

Die  Gegfenftände  werden»  nach  ClafTcn  abgetheilt» 
einander  in  nächftchender  Ordnung  folgen:  1)  Tenh 
velgotter.  2)  JJntergdtter  und  Genien,  3)  Die  Heroeur 
Gefchichte^  Theils  naeh  Epochen»  theils  nach  Stämmen 
abgetheili.  a)  Religiöfe  Gebrauche,  Todtenfetfer,  Spiele. 
S)  Gefchichtliche  Gegenfidnde:  Griechen»  Römer»  Phry- 
fiier,  Thracier,  «cythen»  Perfer»  Parther»  Aegyptier» 
Aethiopier»  Gallier»  Germanen,  Dacier»  Sarmaten. 

Die  Auswahl  mache  ich  aus  allen  Gattungen  nocl^ 
Torhandener  Denkmale,  in  jeder  Gröfse  und  jedem 
Material;  Statuen»  iBüfteii»  Reliefs,  Geipälden»  Va. 
Ten -Zeichnungen»  Gemmen»  Münzen.  —•  Doch  yon 
jeder  Art  gebe  ich  nur  dasVorzöglichfte  und  Seltenfte. 

Bej  diefer  Gefammtaberlicht  der  bildlichen  Denk- 
male  des  Alterthums  wird »  aufser  der  erforderliehen 
mythologifchen  und  hiftorifchen  Erklärung»  der  Com- 
mentar  befonders  das  Technifche^  du  Aefthetifche  unA 
die  Gefchichte  der  Kunfi  betreffen. 

Ich  fehe  bey  Eröffnung^  diefer  Gallerie  hauptfäch- 
lich  auf  Gelehrten-  Schulen  und  Akademieen»  welche 
die  Bildung  des  äfthetifchen  Gefühls  in  einem  tiöhera 
und  weitern  Sinne  zum  Endzweck  haben.  Doch  hoffe 
ich»  dafs  ein  Mufeum»  worin  die  wichtigßen  mythö- 
logifohen  und  hiftorifchen  Geg^nftände»  welche  die 
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KunTt  der  beiden  gröfsten'  Völker  im  Alterthum  auf 
uns  gebracht  hat,  in  ein  Syftem  zufam mengereihet  er« 
fcheinen»  aueh  dem  Gelehrten»  dem  K&nftler  und 
dem  Dilettanten  der  fchönen  Kunft  nicht  nnwillkomniea 
feyn  werde. 

Die  Ausffabe  wird»  um  der  Bequemlichkeit  wiDeo» 
in  Quarte  gedcuekt.  Das  erfte  Heft  etthält  13  Platten 
und  a6  Vignetten«  Um  das  Werk  in  fo  wenigen  Hef- 
ten als  möglich  zu  liefe'm»  ift  der  Raum  jeder  Platte 
aufs  forgfältigfte^ benutzt,  fo  dafs  auf  den  19  Platten» 
mit  Inbegriff  der  96  Vignetten »    13g  yerfchiedene  Ge» 

Irenftände»  unter  denen  Tiele  ans  mehrera  Fieurenbe- 
tehen,   abgebildet  find.     Der  erklärende*  Text  wird 
ungefähr  in  Bogen  betragen. 

Der  Künftler»  welcher  unter  meiner  Leitung  die 
Zeichnung  und  den  Stich  der  Platten  beforgt  hat,  ift 
der  Maler  Herr  Erdmann  Hummel »  deffen  Sinn  übt  die 
Antike  ich  fehon  ehemals  in  Rom  erprobt  habe. 

Eine  Geld-S(>ecuIation  liegt  bey  meiner  ArWt 
nicht  zum  Grunde.  Ich  habe»  obgleich  meine  M«)ie 
nicht  gering  ge werfen  ift»  zu  Guniten  des  Künltlert» 
auf  allen  Vortheil  VerzicBt*  gethan»  damit  derf elbe  de- 
ho  eher  und  deftö  heiter  für  feine  Arbeit  entfchädigt 
•werde.  Auch  darf  ich  von  Herrn  Hummel  fagcn»  dafi 
er  blofa  aus  Liebe  für  die  Antike»  und  mit  dem  Waa- 
fche »  das  Studium  derfelben  allgemeicer  unter  nnbra 
Landsl^uten  zu  verbreiten»  fich  diefer  Arbeit  unterzo- 
gen hat;  denn  feine  Gefchicklichkeit»  fowohl  in  der 
Hiftorien -  und  Portrait •» ' als  in  der  Landfchafts •  Ma- 
lerey»  berechtigte  ihn  allerdings  zu  höhenx  Anfprü- 
eben. 

Der  Künftler  bietet   diefes  ifte  Heft,    \relches, 
auch  ohne  RückCcht  auf  die  folgenden»    ein  Ganzes 
für  fich  ausmacht»    als  SelbftTerlegef »    das  Exemplar 
zu  3  Thlr.  Preub.  Courant»   auf   Pränumeration   an. 
Die  PrSnumeranten  erhalten  unfehlbar   tvl   Ende  des 
April   ( dem  letzten  Tt^rmine  der  Pränumeratiou  )  ihre 
Exemplare  auf  gutem  Papier  mit  den  heften  Abdrücken 
der  Kupfer»    und  in  einen  Umfchlag  -geheftet.      Wer 
Pränumeranten  fammelt»  und  das  Geld  entweder  haar, 
oder  in  einer  guten  Anweifung»  an  den  Maler  Erdmum 
Hummel  in    Berlin»   Tauhenftrafse  Nr.   16-,    oder  in 
Herrn  Sanders  Buchhandlung  in  Berlin    ycß- 
freif  eihfendet»  erhält  auf  fünf  Exemplare  ilas  feckßt 
frey.      Die  Buchhandlungen»    welche  die  Muho 
des   Samihelns   übemehmta»    feilen   einen  noch    bc- 
trächtlicherp  Vortheil   erhalten*     Nach   Verlauf   des 
Prännmerations- Termins  koftet  das  Exemplar    unab- 
8liderlich4Thlr.»  fär  welchen  Preis  es  in  Herrn  San- 
ders Buchhandlung  in   Berlin   zu  bekonunen 
feyn  wird«     Berlin »  den  90.  Februar  I805. 

A.     H  i  r  t^ 

Königl.  Preufsifcher  Hofratli» 

ordentliches  Mitglied  der  Kenig),  Akademie 

der  Wiflenfehaften»   und   Profeuor   bey  den 

Akademieen  der  bildenden  Küafte  und 

^  der  Baukunft. 
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LITERARfSCHB      NACHRICHTfiN* 


L   Beyträge  zu  einer  literarifchen  .Statiftik 

von  Rufsland. 

Die  Lefer  des  Int.  Blatts  der  A.  L.  Z.  erhalten  hier 
zwar  noch  nicht  eine  Tollftindige  Aufzahlung  al- 
ler gelehrten  Anfulten  des . ruffif eben.  Reichs «  fo  wie 
die  Herausgeber  im  Stande  gewefen  find«  jie  Ton  ita- 
dern  Ländern  zu  liefern«  dahingegen  darf  der  Einfen- 
der  mit  defto  gröfserer  Zurerficht  die  Zurerläfligkeit 
diefer  Bruchftücke  Terbürgen«  da  lie  aus  dem  nur  in 
ruffifcher  Sprache  erfcbienenen  St,  Pettrshurgifikin 
Adreji '  JUlender  für  das  Jahr  1804.  (614  S.  8*>  und 
andern  lichern  Quellen  genommen  find.  Diefe  Nach» 
richten  betreiFem  diefsmai  nur  die  Hauptftadt»  und  was 
die  im  Detail  angegebenen  betri/F^  gröfstentheils  auch 
nur  diejenigen  Anftalten«  weloher  das  genannte  Werk 
erwähnt. 

A, ,  Allgtmtmt  Uthtrficht 

Mtr  ^  St.  'Feter shurg  befindlichen  gelehrten  Anfialten  und 

Hülfsmittel  zur  Beförderung  der  fViJfenfchafttu 

und  Kun/te 

(  bey  deren  Aufzahlung  vrir  grOrüteiithetU  der  in  den  mllifebeil 

Adrefs  •  Kalender    beobachteten  Ordnung  folgen,    und  die  in 

demfelben  angeführten  mit  einem  Sternchen 

bezeichnen  ). 

^  I.  Die  Geretz-CommiCfion. 

*  IL  Die  Reichs  Medicinalpflege. 

III.  Gelehrte  und  attiftifcbe  GefellCchaften.  *  i. 
Akademie  der  WilTenfchaften.  *  3.  Iluflifche  Akade- 
mie. *  3.  Akademie  der  Künfte.  *  4.  Fraye  ökono- 
mifche  Grefellfch^ft.  *  5.  Of edico  -  philanthropifche  Ge* 
relifcfaafr.  6.  Freye  GiefelKchaft  der  Freunde  der  Wif- 
fenfchaFteuj  literatur  und  KQnfte. 

rV.  OefFentliche  Lehranftalten.  f.  Gymnafien.  a, 
Akademtfches  Gymnafium  und  Lehrer- Seminari um. 
h.  Alexander -Newskyfches  Gymnafium.  2.  Kaiferliehe 
militärifche  Brzijehtingsanftalten.  *  <i.  Pagencorpi. 
b,  Landcadettencorps.  *  (l)  #rftes.  *  (3)  zweytes. 
*  c.  Seecadetfencorps.  *  d,  Bergcadettencorps.  *  e. 
MlUtairwaifenhaus.  —  3.  Weibliche'ErziehungsaBrtal- 
teh.  *  a.  das  Fräuleinftift.  *  b.  das  St.  Catbarin  n- 
fiift.  c.  Das  Marienftift.  —  4.  Andere  Ltohranf^aUen. 
1)  Auf  Roften  des  Suats.  m.  Allgemeine.  (  1  )  Ruffi- 
fche  Volksfcbukn.    (3)  Scilule  bey  dem  Fmdrihaure. 


b,  F&r  befondere  Stand«.      ( 1.)  die  Conmerzfchol«. 

(3)  die  Schiffahrtsfchttle.     (3)  die  Ackerbäufchule* 

(4)  die  Theaterfcluale.  a)  Auf  Koftea  des  Publikums. 
Ruffifche  Schulen.  DentTche  Schulen«  .  (  r  )  St.  Petri 
Schule.  (3)  St.  Annen -Schule.  (3)  St.  Catharine«- 
Schule.     (Die  Jefuiterfghule.) 

V.  Sammlungen  zur  Beförderung  der  WiCTettfohaf- 
ten  und  Künfte.  i.  Bibliotheken,  öffentliche.  *  at.  kai- 
ferlichcj  ehemalige  zaluskifche  Bibliothek,  h.  Biblie- 
thek  der  Eremitage.^  c.  Bibl.  6fi%  Grofsfurften  Conftan- 
tin.  d.  Bibl.  der  kailar}.  Akademie  der  WiCbnCchaC» 
ten  (die  grölste  und  merkwurdigfte ).  e.  Biblioth.  des 
Alexander -Newsky  Klofters.  f.  Bibl.  des  medicini- 
fchen  CoUegiums.  g.  Bibl.  der  freyen  öconomifchea 
Gefellfchaft.   Priratbibliothekenj  die  der  Graben  Sti^o« 

IranoiF j  Tf chemitfchelF«  Buturlin  u.  a«  .m.  3.  Willen« 
chaftliobe  und  Kunftfammlungen.  Ö/Featliche.  «.  das 
Mufeum  der  Eremitage,  b,  das  naturhiftorifche  Cabi« 
net  der  Akademie  der  Wifenfchaften.  c.  die  kaiferl« 
Sammlung  Ton  Alterthümem  in  dem  Taurifchen  Pal« 
laCte.  d,  Sammlungen  Ton  Modellen »  (^psabg&fTenA 
Zeichnungen  j  Kupferftichen »  gefchnittenen  Steinen 
u.  f.  w.  in  der  Akademie  der  Kütifte.  e..  Mineralien* 
n.  Modell  -  Sammlungen  des  Bergcorps,  f,  loftrumen- 
ten-nnd  Präparaten- Sammln ngep  des  m.edicinifchen 
Collegiuius.  g.  Modell -Sammlung  der  freyen  ökono* 
xnifchen  GefeltCchaft.  ^Priyat- Sammlungen.  Sanunlung 
Ten  Original  -  Zeichnungen  und  Gemftlden  des  Grafem 
Stiogaaoff«  Kunft'  und  A]terthümer-S,amn|lung  des 
Geh.  Raths  Korfakoff«  Mdnz-Satemlungea  des  Gene- 
rals iMn  Suchteleq«  Manufbript^- Sammlung  «des  Hm« 
Ton  Doubrowsky«  Gemälde  •  daimnli^ngen  der  FürCtea 
Yufupoffu.  B'eJofel^yj  AUaeraUfn  •  Sammlitfig  des  Ha. 
Forfter  u.  f.  w. 

VI.  Anderweitige  Anftalten*  zunfiefdrd^ruiig  der 
WilTenfchaften  und  Ku|ifte.  f.  .das  artronqtmifehe  Ob- 
fervatorium.  a.  der  botanifc|ie  Gartep«  3.  der  Apo- 
thekergarten. 4.  MuQk  und^'Tfveater.  5.  Periodifche 
'Werke-  a.  Journale,  nuffifehe;  .Jourmä^iqn  4^n  Fort- 
fchritten  der  Au£kli|run|(.in  lluGfland.  ^  St.  JPeters- 
burgifches  Journal  -^  der  •V<;i:kAnjdiger  des  Nordens. 
(.  Zeitungen,  f)  ruffifche.:  St.  Petersb.  4(eitnng  —  St« 
Petersb.  Commerz  -  Zeitlang.  3)  deutfqbe:  St.  Petersb. 
Zeitung  —  St.  Petersb.  Comm^i^- Zeit.  «— ^  St.  Petersb. 
2ejtutis  für  gebildete  Leier. 
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An  -der  Spitse  aller  SlFentlicben  gelelirteB  Anftal- 
ten  in  KuTsland  ftebt  bekanntlich 

I.  Diu  Minißerium  dir  VolksaufUarung. 

^Minirter:  Graf  Peter  Wafiljewitfch  Saivodawskji^ 
wirUrcher  geheimer  Rathj  Senateur^  Ritter  der  rulfi- 
fchen  Orden  u.  L  w.  —  Sein  Gehülfe :  Michael  Ni- 
kititfoh  MfirtfwiV^)  geh^im^r  Rath»  Senatear,  «Ober- 
Requetenmeifter  j  Mitglied  der  Ober-Schnldirectionj 
Director  der  Moskowifchen^  Üniverfität  u.  f.  w.  ^- 
Kanzley-Director:  Collegienrath  üfarrinotty.  -^  Esqf^e- 
ditoren:  Hofratb  Pnin  und  Collegien  -  AUeffor  Du* 
min '  Borkowskij.  —  TifchTorfteber:  Titularrath  Bale^ 
mmn,  Berg  -  Gcfcbworner  Äij/2rxfej.  —  Archirariui: 
Titularrath  Radifchtfcheto,  —  Für  die  auswärtige  Cor- 
refppndenz :  Marqt^fs  de  Maimont,  —  Auswärtiger  Coc- 
refpondent:  Etatsrath' Graf  (f  ^^n^riii^irex  in  Dresden« 

9.    Die  Ober -Schul 'Commißow. 

Mitglieder:  Peter  Semenowitfch  Swißunow^  wirk- 
licher geheimer  Rath  j  Senateur  u.  Ritter.  *<—  Michael 
NikititCcb  MurütvitWy  Director  der  Moskauifcheh  Uni- 
terßtät  u.  ihres  Bezirks.  —  F&rft  Adam  Adamowitfch 
C%artorizkij %  geh.  Rath«  wirklicher  Kammerherr  und 
Ritterj  Director  der  Wilnaifchen  Univerlität  u.  ihres 
Dirtrictf.  -7-  Graf  Sewerin  Offipowitfch  Potockijy  geh. 
Rathj  Senatenrj  Director  def  Charkowlfchen  Üniver- 
fität und  ihres  DilhiktSa  Ritter  u.  L  w.    -—    Nicolai 

.  Mtcolajewltfch  NowofilzoWy  Geh.  R.  wirklicher  Kam- 
snerherrj  Gehülfe  des  JaftizminifterSi  Präildent  der 
Akademie  der  WiCfenfchaften«  Director  der  Peters- 
hurglfcben  Diftricts  u.  f.  w.  —  Fedor  Iwanow! tfch 
Kliff ger^  General -Major,  Director  d.  Dorpaifchen  Uni- 

'  Teriität  und  ihres  Diftricts »  Director  des  erften  Ca- 
äettencorpsa  Ritter  uM.  w.*  —  Stepan  Jakowlfewitfch 
Rufftoufskijt  y!rkl.  Etatsrath ,  Direotor  der  Kafanifchen 
Üniverfität  und  ihres  Diftricts j'  Ritter  n.  f.  w.  —  Fe- 
dor Iwanowitfch  Jankotentfch  de  Miriewo»  wir  kl.  Etats- 
rath u.  Ritter.  —  Nicolai  Jakowlewitfch  9ferezk0ivskij^ 
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Etatsrath ,  Mitglied  der  kaiferl-  Akademie  der  WUTen- 
fchaften  und  Ritter.  —  Nicolai  Iwanowitfch  Fufx, 
Etatsrath t  Mitglied  der  kailerliehen  Akademie  der 
WiHenfchaften  und  beftändiger  Secretär  derfelbem 
Ritter  u.  f.  yr.  " 

Kanzlet).  Director :  Collegienrath  nnd  Ritter  Ka- 
rßßn.  «—  Expeditor  der  wilTenfchaftlichen  Angelegen- 
heiten: Collegien  -  Affeüor  i9iri<Aoi9.  —  Erpeditor  der 
ökonomifchen  Gefehäfte :  Hofr.  Sckeleckott.  —  Tifch- 
Torfteber: Collegien  -  AffefTor  £»-üj(^/ot0 ,  Titularrath 
Ogn'eWy  Collegien- AffeCfor  Juni,  Coli.  Äff.  Anikijevr. — 
Executor:  Tittilärr.  Moltfclianaw.  —  Bey  dena  Com* 
ptoir  der  Ober  •  Schul  -  Commifdon^  Etatsrath  Rqßtw- 
zotv^  Direotor  der  St.  Peuriburgifchen  VolksfehnJen 
und  Ritter.  —  '  Au^eher  über  die  Gebäude»  Hofrath 
Marefcki  Buchhalter  Michailow  u.  f.  w. 

SecretMire  hey  den  Univerfitats  -  Directoren,  Pur  den 
Bezirk  der  Meskauifchen  Unirer&tät :  Capiuin  Mn- 
rawiciv;  —  der  Wilnaifchen:  Titularrath  Aaa^c/r- 
ivitfch  ;  -^  df r  Charkowifchen :  Titularr.  Sudäkw:  \  — 
der  St.  Petersbuigifchen :  Collegien  -  AffeCCbr  JVrwi' 
fckpnek;  *-  der  Dorpatfchen:  Gouvemem.  Secretair 
Langen;  ^*  der  Kafanifchen:  Coli.  Äff.  Sekolwü, 

(^Die    Fprtfetzung  folgt.) 

II.  Todesfälle. 

Am  Jten  Febr.  ftarb  zu  Wien  Joh.  Elhert  Bodeder^ 
Sachfen  -  Gothaif eher  Legationsrathj  im  59ften  Jabre 
feines  Alters.  Als  Schriftfteller  bat  er  fich  durch: 
j3  HahdlüngTgrundßitze  t  oder  allgemeine  Hauptregeln  ^  die 
Hitndelfchaft  in  Aufnahme  zu  bringen ,  Wien  t^H^.  8-  und 
durch  die  Herausgabe  des  erften  Theils  tob  fVelfems 
fämmtlichen  Schriften. bekannt  gemacht. 

Am  i6ten  Febr.  ftarb  zu  Harderwyk  in  einem  Al- 
ter yon  beynahe  80  Jahren  Joh.  Herrmann  Schackr,  Dr. 
der  Theologie  und  derfelben  erfter  Prof.  an  der  dorti- 
sen  UniTcriitat,  nachdem  er  im  J«  1803*  in  den  Ruhe- 
ltand Terfetzt  worden  war. 


mammk. 


LITERARISCHE       ANZBIGl^N. 


T.   I9eue  perio£rcKe  Schriften«  , 

In  der  J.  G.  Cotta'fchen  Buchhandlung  in  Tübin- 
gen ift  erfehienen : 

Emropiifcke  Annalen  II05. 

1/  Stuck. 

I  n  Ira  1 1 :  1.  Bonaparte.  11  Chronolögi  f che  Über- 
ficht der  ^Tichtigern  EreignifTe  des  gegen>Värtigen  Krie- 
ges zwifchen  Frankreich^  Hfolland  und  Spanien  einer- 
und Grofsbritannieii  ancb*erfeits.  III.  Über  die  Ge- 
fchichte  FHedriehs  des  "Zwejten.  Vorlefung.  in  der' 
Öifentlicben  Sitzung  der  Akademie  der  Wiffenfchaften 
XU  Berlin  auf  den  94&eti  ]f ander  igos«  Durch  Jol^ann 
non  MüSer ,  königl.  pretifs.  Gehrimden  Kriegsrath  und 
HiftoHographen.     Ir.   Schilderung  einiger   der  ror- 

aebmftf m  ttUioftar  Frnkrt ickf «  welche  die  JR^arela- 


tion  herbeyf^hrten  nnd  befchleisiiigten«     V.  Diplonup 
tifcha    VerJutltnilTe    zwlTchen    Frankreich    «nd    der 
Schweiz  in  den  Jahren  1789  bis  1798«      t.  Eidgenotsi- 
fche  Tagfatzung  rem  Jahr  l^^U    2.  Denkfchrift»  wel- 
che die  Inftruction  fu^  den  Herrn  Sarthelemjf^    der  als 
königlicher  Botfehafter  bey  der  helretifchen  fiidge- 
noflenfchaft  nach  der  Schweiz  gehtj  enthalt.  ^Aus  der 
franzöfifchen  Handfchrift  uberfetzt.)      FL  Über  die 
franzöCfche  Repablik.    Von  Dr.  £•  1*  PoffeU.  1794. 


Von  der  neuen  BiUiotkdk  Amt  fihJ^en  JViffeufckmfitn 
und  der  frejen  Küt^e  ift  fo  eben-  das  2te  Stück  des 
70ftett  Bandes  erfehienen.  Es  enthalt  eine  Schilder ong 
des  yerewigten  Weifte  als  Schiütfteller  nnd  Menleh ; 
biographifche  MacArichtea  ton  Jtüfhr^  Kmnttcr^    dem 
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Grafen  Älßtri  und  dem  Bildhatter  Cünova;  ein  Schrei- 
ben über  den  jetzigen  2vftand  der  franzöGTchen  Lite- 
ratur; '4  ansfährliche  und  94  k&rzere  Receniionen. 

Preis  la  Gr. 

Dykifohe  Bucbbandlung  in  Leipzigs 

II.  Ankündigungen  nener  Bücher. 

In  allen  fo)^en  Quebbandluqgen  ift  zn  haben : 
Sir •  Francis  d*  Ivernois  les  retettes  txteriturts,  gr. g, 

Londres  1XO5.  hracki  t  Rthl.  rg  gr. 
Der  Name'  des  ber&bmten  VerfafTera  Terbürgt  den  Le- 
fem  fchon  binlänglioh  die  Wichtigkeit  diefes  neueren 
Produkts  feiner  Feder.  Jeder  denkende  Staatsmann 
wird  darin  eine  Menge  neuere  Anflehten  Anden ,  die 
»icht  wenig  Aufklärung  über  die  Gefchiohte  des 
Tages  geben. 


Noch  ein   ff^ort  über   dns 

Refert§rium     der     Literntur 

1795  —  1800. 

Seit  der  Aufkündigung  des  Refert.d.Liu  Ton  1795 
bis    ISOO.    ergi engen    an    mich    nickt  ^wenig  mündli- 
che und  fchriftliche  Aufforderungen  zu  einem  nocfa- 
naligen  Verfuches  den  Druek  dtefes  Werkes  möglich 
zu  machen ;   ein  Gelehrter  zu  Leipzig  bot  fbgar  für 
ein  Exemplar  a-llein  hundert  Reichsthaler;  ein  Liebha« 
ber  der  Literatur  in  Kurland  zehn  Ducaten.      Indeffen 
kamen  alle  Aufforderungen  diefer  Art  zu  fpät^-wenn 
▼on  einer  FortCetzung  diefes  Werkes  nach  feinem  bis- 
herigen Umfange  die  Rede  ift.     Abgerechnet  die  Un- 
■wahrfcheinlichkeits    jetzt  noch  die  dazu  nöthige  Un- 
terftützung  zu  bewirken  j  erlaubt  es  auch  meine  ge- 
genwärtige Lage  nicht  >    die    yon   mir -übernommene 
Bearbeitung  der  ausländJfchen  Literatur  —  die  feit  ge* 
räum  er  Zeit  in  dem  Grade  fich  minderte«  in  welchem 
die  Hoffnung»  iie  gedruckt  zu  feheuj  abnahih  -^  früh 
genug  zu  Tollenden «   um  das  Publikum  nicht  über  die 
Gebühr  hinzuhalten.     Will  man  Höh  aber  mit  einem 
Repertorium  der  Literatur  von  1795—  1800  begnügen  j 
das  alle  in  deutjchen  gelehrten  Zeitungen  und  Journalen  an- 

5e%eipe  deutfche  und  ausländifche  Schriften  —  folglich« 
a  ^^ichtige  ausländifche  Schriften  in  Deutfchland  fel- 
S:en  unangezeigt  oder  unuberfetzt  bleiben  —  ac»fser 
den  deutfchen  auch  die  wichtigften  literarifcben  Er- 
seugniCTe  des  Auslandes  in  jenen  Jahren«  nach  dem 
Plane  der  Torhergehenden  Repertorien  fyftematifch 
geordnet«  aufftellt«  das  Auffuchen  der  Antoren  nnd 
Itfaterien  in  den  Terfchiedenen  Fächern  aber  durch 
ein  kurzes  Namen-  und  Säch •  Regifter  erleichtert:  to 
Kann  diefs  Verlangen  fchnell  und  um  einen  niedrige- 
rem Preis  befriedigt  werden.  Die  dazu  ndthigeii  Vor- 
arbeiten  find  Ton  meinem  Freunde«  Hn.  Dr.  Pappe  za 
Hambarg»  der  Iie  grfifstentheils  auch  für  das  zweyte 
Repertoriom  mit  der  ihm  eigenen  Genauigkeit  lieferte« 
fchon  fdbr  weit  gediehen«,  und  nach  ihrer  Vollendung 
^rerde  ich  usTeraiglich  deren  Anordnung  nnd  letzte 
Zubcreinaag  aam  Oruake  übentkmea»    Isidellea  kana 


auch  diefs  eingefchrUnktere  Repertoriiini  ttut  nnter 
der  Bedingung  z^  Stande  kommen«  dafs  niefat  nnr  alle 
Subfcribenten ,  die  lieh  auf  das  früher  angekündigte 
.meldeten«  bleiben»  fondern' auch  mehrere  neue  dazu 
treten«  alle  aber  lieh  bis  zur  Öfter  -  MelTe  und  wäh- 
rend derfelben  be;  der  Verlagshandlung«  dem  Loarff/« 
Indüßrie-  Comptoir  znJFeimary  oder  bey  andern  Buch- 
handlungen ihre  Beftellungen  gemacht  haben.  Kommt 
die  zur  Beftreitung  der  Koften-  nöthige  Subfcription 
zu  Stande :  fo  werde  ich  zu  gehöriger  Zeit  den  Anfang 
des  Dmcks  nnter  meiner  AufUcht  ankündigen. 

Halle«  den  3/Januar  1805. 

/.     S.    E  r  f  c  A, 
ordeatl.  Prof.  d.  Geogr.  u.  Statiftik« 

Wir  wollen  gern  unfer  Möglichftes  thun «  um  das 
ABg.  Reperforium  zu  erhalten«    und  olFeriren   daher 
dem  Publice«  nach  obgedachtem  etwas  eingefohränk«* 
term  Plane«    das  Quinquennium  Ton  1795  -*-  Igoo.  zu 
Fünf  Rthlr.  Säcbf.  oder  9  FL  Reicbsgeld«  als  Suhfcri^ 

Etionf'FreiM^  bis  zur  näcfaften  Leipziger  Öfter -Meffe; 
ernach  tritt  «—  wenn  es  nach  diefem  Verfuche  noch  ; 
zu  Stande  kommt  ^  der  Laden  -  Preis  Ton.  Sechs  Rthlr^ 
Sächf.  ein;  ein  beträchtlicher  Unterfchied  zwifchen 
diefem  und  dem  dten  Quinquennio«  welches  Zehn  Rthl. 
koftete.  Kommt  diefs  gte  Quinquennium  zu  Stande« 
fo  foll  diefs  unentbehrliche  Werk  alle  5  Jahre  richtig 
fortgefetzt  werden.     Weimar«  den  10.  Jan.  1805. 

F.  S.  priTil.  Landes  -  Induftrie- 

Comptoir. 


Das  encyklofHdifche  Handbuch  der  toiffenfchaftlichen 
Literatur^  welches  der  Herr  Profejfor  Krug  zm Frank' 
fürt  an  der  Oder  als  dritten  Theil  feiner  Encyklopadie  der 
fViffenfchaften  in  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten 
in  meinem  Verlage  herausgiebt«  erfcheint  in  einzel- 
nen Heften«  welche  auch  befoaders  «verkauft  werden« 
dergeftalt«    dafs 

//.  I.  euth.  die  encyklopädifch  -  pAi/o/o^i/r&f  Litera-. 

tur«   Tom  Herausgeber  y 
H.  3.  euth.  die  encyklopädifch-Af/fari/cAe  Literatnr« 

▼om  Hm.  Prof.  Bredow  in  Helmftädt« 
H  3.  enth.  die  encyklopädifch  -  f»M/A^«far(/rAe  Litera- 
tur« rom  Hrn.  Prof.  H^rede  in  Berlin« 
//.  4.    enth.  die  encyklopädifch-pAi7o/bpA//rAe  Lite- 
ratur« vom  Herausgeber^ 

H.  5.  enth,  die  encyklopädifch-4iff/Arspo/0g(/rA«  li- 
teratur «  yon_  OemfMen , 

//.  6.  enth.  die  encyklopädifch  -  pAjt/Eibi/i/cAe  Litern* 
tur«  xom  Hm.  Prof.  fVrede  in  Berlin  und*  Hm« 
Prof.  Weber  in  Frankfurt  an  der  Oder  geraein- 
fchaftlich« 

H.  7.  enth.  die  encyklopädifch  -  medlcintfche  Litera- 
tur« rom  Hrn.  Doct.  Med.  Meyer  in  Frankfurt  an 
der  Oder« 

H»  8»  enth.  die  encyklopädifch  •jifr(/?(/irAr  Literatnr« 
Tom  Hrn.  Hofgerichts  -  AfC  nnd  Prof.  ZachariS  in 
Wittenberff«  und  endlich 

H.  9«  enth.  die  encyklopädifch.  -  theohgifiki  lieer»- 
tar«  TQm'HifMMsgebtr 

beer- 
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•        •  •  .  . 

baarbtittt  wird.  DaTon  find  ff*  f.  4  md  5.  berciu 
cricliienen  und  H.  7  und  9.  nnter  dar  PrefCe«  fo  daft 
4ai  Q^nzB  sur  Öfter  •MefTe  igo6  gewifii  vollendet  feyn 
wirdi  fp&terhin  wird  jedoch  noeh  ein  lOt  H.  mit  Zu-  ' 
(ätzen»  Berichtigungen  und  RegiTtem  hinzakonuneii* 
ZülUchnu«  den  a4.Tebrnar  1805. 

Daramana« 


Von  aieiü^r  Jtea»  gröCitentheilf  nach  handfchrift- 
liehen  Quellen  umgearbeiteten s  Mirkelfcken  Erdbe- 
fchreibung  Kurfickftm  ift  der  4te  Theil  erfchienen. 
(Prän.Pr.  14  6r.  Ld.Pr.  ig  Gr.)  ;  der  Prän.  Pr.  gilt 
nur  bey  mir  felbrt.  Obrigeas  hat  Hr.  Barth  ia  Leip« 
zig  die  Haupt -Commiflion. 

Dresden  •  Friedrichftadt«   den  4.  März  1805. 

K.  A.  Engelhardt.    N.  16.  h. 

IIL  Auctioa. 

Allen  B&cherliebhabern»  befondert  den  Sammlern 
Ton  Bibeln  und  Gefangbüchern«  den  Liebhabern  der 
dramatifchen  und  übrigen  Dichtkunft»  und  den  For- 
Icbern  des  allmähligen  Fortfchritts  diefes  Zweiges  der 
Tchönen  Literatur  in  Deutfcklandj  fo  wie  den  Befit« 
zem  von  Leih-  und  Lefe-Bil^iotheken  wird  hierdurch 
angezeigt»  dafs  am  aoften  May  u.  f.  T.  die  zweyte  Ab- 
dieilung  der  Ton  dem  feligea  Herrn  /.  A.  Engelbrechf 
nachgelaCsnen  fehr  tnfehnlichen  Bucher  -  Sammlung  in 
Bremen  öffentlich  wird  Terfteigert  werden.  Das 
Verzeiehniffr  beträgt  34  Bogen «  und  fchon  die  blofse 
.Angabe«  wie  Tiel  Bände  jede  deV  darin  enthaltenen 
Kubriken  umfalst,  wird  den  Literator  zeigen«  was  er 
hier  zu  fuchen  hat. 

A,  Romane  in  deutfcher  Sprache  3300  Bde. 

B*  Romane  in  franz'. «  engl.«  ital.  und  hoUänd.  Spra- 
che 900  Bde. 

C.  Schaufpiele  1060  Bde. 

D.  Schriften  das  Theater  betreifend  970  Bde. 

£.  Vermifchte  Schriften  (worunter  fehr  viele  Sel- 
tenheiten) i6oo  Bde. 

F.  Gedichte  <6o  Bde. 

G.  Gefangbücher  290  Bde.  (Eine  höchft  feltene 
Sammlung.) 

K.  Periodifche  Schriften  aus  altern  nnd  neuern  Zei« 

ten  (faftTollftändig)  4500  Bde. 
L  Erfter  Anhang  (enthält  ebenfalls  viele  feltene«  und 
felbft  in  grofsen  Bücher  -  Sammlungen  Termilste 
Werke)  600  Bde. 
Mehjrere  Nachricht  gieht  der  Catalogus  felbft«   dea 
man  erhält  in : 

Altenburg  bey  Herrn  Proelamator  y^ijt^ 
*    Amfterdam  bey  Hn.  Buchhändler  Hejß^  * 

Augsburg  bey  Hn.  Btichmeytr^  Lehrer  am  Gymnalittm« 
Bayreuth  bey  Hn.  Pöftmeifter  Fifcher^ 
Berlin  bey  Hn.  Anctioas-CommiCTarius  S^nnin^ 
Braunfchweig  bey   Hn«  Pettr  Grahenkorft  fei.  Fr»u 

IVinwe^    nad  bey  Hn.  Antiq.  FeuerßMcke » 
Breslau  bey  Ha.  Kuafthäadler  LemkMrt , 
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CafCal  bey  Hn.  Buchhändler  Grieshach , 

Celle  bey  Hn.  Poftverwalter  G.  L.  F.  Pr4Me , 

Clere  bey  Hn.  Buchhändler  Hammesmann^ 

Cola  am  Rhein  bey  Ha.  iuchhändl.  Rwmncr/kirckn , 

Daazig  bey  Hn.  Buchhändler  Trofchel, 

Dresden  bey  Hn.  /.  A.  Ronnthaler , 

DöfUdorf  bey  Hn.  Jgh.  Fiter  Junge , 

Elberfeld  bey  Hn.  P.  J.  Bluyftn, 

Eriitrt  bey  Hn.  Proelamator  Hendf^ , 

Erlangen  bey  Hn.  Antiq.  Kämmerer , 

Frankfurt  a.  M.  bey  Hn.  Buchhändl.Frifdr.^^P!/jan;, 

und  bey  Hn.  Antiq.  Hacker  ^ 
Godia  in  der  Exfedition  ies  Reichs  -  Anzeigers , 
Göttingen  bey  Hn.  Proelamator  Sdufeler^ 
Halle  bey  Hn.  Auctionator  ^Men , 
Hamburg  bey  Hn.  /.  //•  L.  Brandes ,     and  bey  Ho. 

A.  Fr.  Ruprecht^ 
Helmftädt  bey  Hn.  Büchhändler  Fleckeifn^ 
Hannover  bey  Hn.  JoL  Conr.  FreudtntUt^  and  bey 

Hn.  Antiq.  Gfettiur^ 
Jena  bey  Hn.  Hof-CommifTair  Fr«d/^, 
Leipzig  bey  Hn.  Bnchfaändl.  Fr»  Aug,  Leo ,  nnd  bey 

Hn.  Proelamator  fFeiget^ 
Lübeck  bey  Hn.  Auctionator  Romhilde  ^ 
Männkeim  bey  Hn.  Buchhändler  Kau/mann^ 
Mühlheim  aa  der,  Ruhr  bey  Hn.  Paftor  Fidu^^ 
Münfter  bey  Hn.  Buchhändler  JValdeck , 
Nürnberg  bey  Hn.   Buchhändler  Lechwer,   und  bt) 

Hn.  ö.  L.  ßcßelmeuer  ^ 
Osnabrück'  bey  Hn.  Buchhändler  Blotkt\ 
Salzburg  bey  Hn.  Profeffor  ViertkaUr^ 
Studtgardt  bey  Hn.  Antiq.  Cotta^ 
Wefel  bey  Hn.  Poft  -  Secretair  Siemers^ 
Wolfenbütttel  bey  Hn.  Paftor  Grabenhorß^ 
in  Bremea  erbietea  Cch  zur   Befoi-goag  auswärtiger 
Aufträge  die  in  dem  Catalogus  benannten  Freunde. 

Aufserdem  wird  Jede  Buohhandluag  Deutfchla&ds 
die  Gefälligkeit  haben«  den  Cataleg  für  Liebhaber  n 
belbrgen«  welche  von  benannten  Städtea  zu  entfen: 
feyn  foUten.  SoUten  fich  Liebhaber  zu  diefer  SaDu> 
lung  unzertrennt«  oder  auch  zu  einer  oder  mehrer 
der  befagten  Rubriken  finden«  fo  belieben  lieh  diefb-  1 
ben  an  fei.  J,  A*  Engelhrech$s  Erben  ia  Bremen  direc: 
zu  wenden». 

IV.  Berichtigung. 

Die  von  uns  angekündigte  hebraifche  Hmdbibel  m 
der  gegenüberftehenden  Uutsnißhen  Vtrfion  erfcfaeisi 
nicht  in  gr.  4. «  fondern  in  gr.  g*  und  ^nit  dem  nacbh^ 
rigen  Laden-  Preis  a  6  Rthlr.  Sächf.*  oder  tl  Fl.  Rhein, 
oder  6  Rthlr.  g  gr.  Preufs.  Courant.  Der  Pränunert- 
üons- Preis  hingegen  a  3  Rthlr.  16  gr.  Sächf.  od.  6  Fl 
36  kr.  Rhein.«,  fo  wie  'Alles  andre  bleibt  unverändert; 
pur  müflen  die  Gelder  bis  Johannis  d.  J.«  denn  fo  lanp 
dauert  nur  der  Pränumerations- Termin «  richtig  ose 
frühe  genug  hieher  überfchickt  werden.  Leipzig,  ^ 
aten  März  1805.  H.  A.  Eherhmrd^ 

Buch-  nad  Papier  -  Hladler. 


w 


3<» 


I  N  T  E  L  L  I  Ö  E  N  Z  B  L  A  T  T 


37» 


der 


ALLGEM.    LITERATUR -ZEITUNC? 

N  u  nii   46. 


Mittwochs     den     aown     März      xgoj. 


wi 


^^ 


LITBRARISCHB      ANZBIGBN. 


I.  Neue  periodifche  SchriftcB. 

Prediger   -  Journal    für    Sack/in 

Dritter  Jahrgang, 

Diefe  Zeitfchrirtj  welche  Torzugsweife  dem  rater« 
ländifchen  Clerus  beftimmt  iftj  ftefat  allen  Predi- 
![em  Sacbfens  offen  j  um  theils  ihre  reifem «  der  öf- 
entlichen  Bekanntmachung  werthgehaltenen  Ideen  in' 
derlei  ben  niederzulegen  9  und  fomit  fich  vortheilhaft 
bekannt  zu  machen ;  dieils  fich  ron  den  neueften  kirch- 
Kchen  Angelegenheiten  ihres  Vaterlandes  zu  unterrich- 
ten* fo  wie  über  mehrere  wichtige  Gegenftände  ihrer 
Amtsführung  zu  berathea« 

Es  ift  uns  unmöglich  j   alle  die  w&rdlgen  MänneTi 
die  diefer  Stand  in  unlerm  Vaterlande  unter  feine  Mit- 
bürger zählt«  namentlich  aufzufodem.     Allein  das  hö- 
here Yaterländifche  InterefTe«  das  diefes  Blatt  beglei- 
tet, wird  dem  biedern  Geiftliohen  Sachfens«  dem  der 
Name  Vaterland«  fo  wie  jlie  Sicherung  der  Würde  der 
[Religion  in  demfelben  und  des  Standes«  der  ihr  dients 
noch  etwas  werth  ift«  an  fich  fchon  Aufforderung  ge- 
nug zu  einiger  nähern  Theilnahroe  feyn.     Bedürfte  es 
doch  für  diefen  und  jenen  noch   eines  beftimmteren 
Aufrufs:  fo  werde  derfelbe  hiermit  nicht  nur  fe3rer- 
lichft  an  alle  unfre  verehrten  Hn.  Amtsbl'üder  wieder- 
holt «  fondern  wir  werden  es  uns «  auch  bey  der  ent^ 
fernteften  Veranlaflung«    zur  Pflicht  machen«  fie  noch 
befonders  fchriftlich  einzuladon.    Wir  Terbinden  hier* 
mit  das  Verfprechen«   alles  zn  thun«   was  in  unfern 
Kräften  ftehr«  um  dem  Journale  immer  mehr  die  Zweck* 
mäfsigkeit«  Nutzbarkeit  und  Vollendung  in  Anordnung 
aller  feiner  Theile  au  geben^  die  fio  wünfchen  müITen« 
um  fieh  ihre  nähere  Theilnahme  nicht  gereuen  laflen 
zu  dürfea,^  Es  fcheint  auch  befonders  für  diefen  Jahr- 
gang diefe  Zeiffchrift  ihren  Wirkungskreis  um  vieles 
erweitern  zu  wollen«   indem  nicht  nur  aus  allen  Ge- 
genden Sachfens  nns  die  gütigfte  Theilnahme  zugefi« 
cfaert  worden«    fondern   auch  felbft  die  Herzoglich 
Sächfifchenj  die  Fürftlrch  Reufsifchen«  Gräflich  Schön- 
bnrgifchen  und  Stollbergifchen  Lande  cinigei»  Antheil 
daran  nehmen. 

Der  beffem  Überfioht  and  bequemem  Anordnung 
wegen  werden  mit  diefem  Jahre  di^  eingtfandten  Bey- 
trage  uaiar  folgcndi  Ruhriken  geftcUt;    X  Religio&st 


philofophie  und  Exegefe.  II.  Homiletirehe  und  Iitur« 
gifche  Arbeiten.  IIL  PfarramtsverhältnüTe.  IK  Kirch«, 
liehe  Statiftik.  Aanalen  des  fächfifchen  Schulwefens» 
K.  Bio^^raphifohe  Nachrichten.  Anzeigen  von  dear 
Schriften  fächfifcher  Predigen  KLKorrefpondenz« 
Kurze  Nachrichten.  —  Die  Bogenzahl  und  der  Preia 
— -  3  Rthlr.  pränumerando  •—  ift  wie  bisher ;  nur  wer« 
den  mit  diefem  Jähre  zu  einiger  Erleichterung  der  Spe- 
dition« und  um  die  Rubriken  nicht  zn  fehr  zti  zar- 
ftückeln«  zwey  Hefte  auf  einmal  ausgegeben.  Die  Be« 
ftellungen  werden  entweder  bey  E.  Wohllöbl.  Zeitongs« 
Expedition  in  Leipzig  durch  die  Poftämter  j  oder  im 
Löbl.  Adrels - Comptoir  in  Dresden«  oder  bey  der 
Weigelfchen  Buchnandlung  in  Leipzigs  od<r  endlioh 
in  der  Expedition  des^Journals  in  Wittenberg  felbft  ge« 
macht.  Bis  Leipzig  und  Dresden  werden  die  Exem- 
plare poftfrey  verfand t.  Wer  fich  mit  Sammlung  melu 
rerer  Pränumeranten  bemühen  will«  erhält  das  fechste 
Exemplar  frey.  Noch  find  einige  Exemplare  vom  er- 
ften  und  zweyten  Jahrgange «  fo  wie  vom  Supplement» 
band  1804  zu  haben.  Wer  fich  deshalb  unmittelbar 
an  die  Expedition  wendet«  erhält  billigen  Rabatt. 

Der  Inhalt  des  erften  Stücks  1805  ift  folgender: 
I.  T.  Üb.  die  Geftalt  der  Dogmatik  in  der  lutherilx^hea 
Kirche  feit  Morus;  von  Manitiuf,  a.  Über  Job.  13« 
SO.  von  Mcifintr.  IL  i.  Reflex,  über  das  Ev.  Invoc« 
v;  7*  9.  Über  die  Kritik  der  neueften  Empfehl.  deis 
Herlefens  der  Predigten ;  v.  Philipf  f  nebft  einer  Nach« 
fchxift  des  Verf.  jener  Kritik.  3.  Zehn  Entw.  üb.  die 
Evangg.  Feft  Epiph.  —  Sept.  von  Manitiut.  4.  Das  allg« 
Kurfächf.  Kirchengebet  abgekürzt.  5.  Formular  zum  "" 
Gebrauch  b.  d.  allg.  Beichte.  6,  Über  Amtsverr«  dea 
Pred.«  welche  in  feiner  Familie  vorfallen;  von  Er(L 
mantt.  IIL  i.  Was  hätte  der  Kurfächf.  Pred.  in  die- 
fem  Zeitpunkte  zu  beiückfichtigen?  v.  S^  R:  2,  Meine 
Erfahrungen  Y.  d.  Werthe  der  Krankenbefuche -^  von 
Kimr.  3.  Darf  der  einzelne  Prediger  eigenmächtig 
B^ehtgold  und  Accideazien  abfchaifen?  IK  Vorz. 
der  Pred.  und  Schullehret-ftellen  in  der  Infp.  Grbfsen- 
hayn.  K  Am.  I.  Ein  paar  Worte  üb.  d.  Schutzblat* 
tern;  yon  fVaUroth.  7.  Die  Tiefen  der  Gottheit;  von 
HahM.  FL  I.  Jubil.  des  Schullehr.  Friedeis  zu  Bohlen« 
a.  Rüge.  3<r  Anfr.  an  die  Hildburghäufifchen  Land- 
gjeiftl.  4.  Den  Anf*  d.  ?  jährl.  Bufst.  betr-;  "von  PhU 
Uff.  5.  Beaatw,  w.  d«  EinXchreibegab«  v.  Milftiifii^r  cT. 
(ö)    2  •  6.  D^7i. 


6.  Desgl.  w.  d.  Brandcauen1)eytr.  ä.  Kir cliet!.  7.  Desgl. 
die  Admonit.  d.  au$fä11.  Perf.  betr.  8-  Detgl.  w.  Samin]^ 
bibl.  Spruche.  9.  Gedanken.  10.  Vacanz  u.  Beförde- 
rm^snachr.  —  Nachtr;  z.  dRUbr.:  Material.  2.  Nathdl 
%  T,  beiden  BoüsiextSs  -den  a<K  Mfn  4  9^5 ;  Ton*4\  -    - 

ML     R  e  k  k  0  p./,. 
Prediger  zu  Globig  bey  Winteiiberg.; 

II.  Aiildm£guiigeh  neuerlBüpEer^ 

'      i  '        .      > 

Für  Altern  upd  Erzdihr^  .  .. 

Die  Natmrgefchichte  gehört  mit  Recht  unter  die 
erfte  Nahrung  des  Geiftes  und  Hejf^z^nl^  (ftr-Kitoder, 
Kein  Theil  derfelben  eignet  lieh  aber  mehr  für  das 
fxOhere  Alter«  als  die  Itifecten-  und  PAansexi- Kunde; 
theils  weil  die  Erlangung  dieler  ^Natur.alien  mit  weni* 
ger  Kouen  und  Schwierigkeiten  verbunden  ift ;  theils 
weil  dur^h  die  Bewegupg  und  das  Einathmen  der  fri- 
Tchen  Luftj  welche  ihre  Auffuchung  veranlaCst«  des*, 
^uixd  zu  einer  dauerhaften  GeLiaiUieit  gelegt. wird. 

Herr  .Karl  vi>n    Tifchifrf 

Verfaffer  des 

^Encyklofädiftkem    T  ßfc  h  €  n  i  u  (  h  t 

für 
dtmtfche  angehende  Sehmetterlings^ 

Sammler  y 

welches  den  irerdienten  Beyfall  erhalten  har^  g^ebt  in 
flieinem  Verlage^  fblgendes  Buch  heraus  : 

•        ^  ■         D/e  ,  ,  '  * 

kleinen    Schmetterlingsfreunde. 

fVeihnachtsgefchink  für  Kinder  u.  f.  w. 

«na  einen  willkommenen  Beytrag  zu  einer  Kindcrbi* 
blioihek  zu  liefern.  Was  Ton  ihm  zu  erwarten  fteht« 
kann  man  aus  obigem  Tafchenbuche  abnehmen.  Von 
meiner  Seite  foll  folgendes  gefohehen:  Nach  dem  Pla- 
ne des  Verfarfc^Vs  feilten  die  Kupfer  hierzu  fchwars 
geliefert  werden  j  idamit  ein  jeder  Knabe  das  Vergnü« 
gen  geniefsen  niöchtcj  die  Abbildungen  der  Schmet« 
terlinge  nach  der  Natur  auszumalen;  allein  hierzu 
wird  viel  zu  viel  Torausgefetzi.  fch  -^vill  abeir  da^ 
thun:  Wer  fiel^bis  Johanni  mit  feinen  Beftellungen  iX* 
recte  an  michj  wendet;  foll  zu  feinem  Exemplare  dop- 
pelte Abdx'äcke  der  Kupferplatten  auf  holla« difchcixi 
Papier  bekommen^  einojal  fauber  iHuminirtj  nod  dann 
noch  einmal  fchwarzj  um  die  letzten  (mit 'Hülfe  der 
illumi^irten  Blätter)  nach  der  Natur  felbft  iiluminiren 
zu  können.  D^r  Berteller  zahlt  für  diefe  .doppelteq 
Abdrücke  nicht  mefari  als  das  Exemplar  im  nachheri* 
gen  Ladenpreife  ohne  diefe  doppelte  Kupfer  koften 
wird.  Das  Ganze  foll  zur  Michaelis -Meffe«  faubei( 
gebunden  mit  Futteral  >  ausgegeben  werden «  nur  ^m 
befondern  fchwarzen  Abdrücke  bey  den  im  Vp^au^ 
beftellten  Exemplaren  werden  nicht  mit  eingebunden« 
Wer  6  Exemplare  fammeltj  zahlt  nur  für  5.  Der  Preis 
foU  mogHchft  wohlfeil  werden »,  damit  es  Als  Weih- 
siackt5g^t*c.h?nk  yon  jedem  Vater  iPfir  feine  K^ider  gd> 
Xpi\H  i  winrdeA  Kann«  .     . 


▼•  ■ 


i~  . 


•^ 


m 


Noch  füge  ich  eine  mir  von  dem  Hm.  Verfaffer 

niif£jetl\eilte  Nachricht  hinzu.     Er  fchreibt: 


"  O' 


„  Zwey  hiefige   (in  Bautzen)    Entont^logen  find  erii- 

>j  ^'g  1  25  Glas  'Kaflen  ,'*'z^ÄvoÄ  jid^r  ein  oder  ttlicht 

-*       ^^ Füllet  jeder^^mülie  t «rirA<r/r ,•««  tiefem^  und-^v9r 

iifiir  diejenigen  erßen  25  Perfonen ,    welche  Jick  defs' 

T     f   „  kath  bis  'M.  Meffe  für    diefe s  Jahr    in  frankirttn 

„  Briefen  bey  Ihnen  melden.      Jeder   Kaflen  foü  nur 

-    .    m3  Rthlr,  incl.  der  JSmk^Oage  koßen,^\     - 

Wer  alfo  einen  dergleichen  Kaften  zu  haben  ^ppünfck^ 
helie'be  3  Rdilr.«  franco  an  mich  einzufenden  «  und  das 
Weitere  gewartig  xu  Ltyji».    .         ■ 
Leipzig«  im  Februar  1805. 
>^^  :^«     Heinrich   Gräf£ 


■^■«r 


Fa  Ik'j     Tafchenhuch 
für   Frennde   des   Scherzen   und  der 
auf   das    Jahr    1  8  o  6* 
I  Echte  Fartfetzung. 

Da  ich  von  diefem«  bis  jetzt  mit  Beyfall  t«»!  den 
Publikum  aufgenommenen»    doirch  eine  grofsere  Keile 
nach  IFien  aber  unterbrochenen Tafchenbuch  niuiinehr 
den  achten  Jahrgang  feibft  heraus  zu  gehen  gedenke» 
und  damit  auch  in  der  Art  fortfahren  will»    dafs»  b 
of|  wie  Materialien  genag  rorräthig  find  ^     ein  meua 
Bindchen  herauskömmt:    üb    kündige  .ic;h   diels   hier^ 
mit  dem  geneigten  Publikum  .an,  und  erfuche  zugleidi 
a)le  meine  abwefenden»  mir  bekannteo  und^anbekaBa- 
ten  Freunde»  in  aljen  Gegenden  Deutfchlnnds»  mfck 
durch  Einfendung  gefälliger  Beyträge  in  diefem  VoT" 
haben  zu  unterftützen.  Befonders  würde,  es  mir  höehik 
angenehm  feyn»   aus  entfernten^  oder  oberdentfchen 
Landfchaften»  wie  Schwaben^  Oeßreicky  Bat/erWy  Schaons^ 
Tyroly  u.'  £.  w.   folche  kleine  Stucke»   in  Profa  und  ia 
VerCeuj    zu  erhalten»   die  von  drolligtem  Inhalt»  and 
im  eigentliamlickften  Volks dialek't  ^  neckiCche  Sitten »  Ge« 
wohnheiten»    Spracbformen»    oder  fonft  irgend  etwas« 
das  auf  einem  eignen  und  nazioneUen  Charakter  der  Dent^ 
fchen  Bazug  hat»  pikant  genug»   obgleich  mit  SohJak- 
ken    verunreinigt»    zur    Darftellung    bringen.      Nor 
■cmfatoa  die  Briefe  fpätftens  bis  Johannis  diefes  Jahre% 
und  fe  viel  wie  möglich  frankirt»  dahier  hinter  mei* 
ner  AdrefTe  und  fiewärtigung  meines  befteo  DsoikM 
!•    Weiniari  .den  ig«  Februar  1805. 

J.    D.    F  m  l  k. 


•  t 


V 


Schon  l|«gft  fehlten  in  der  Venlagshandluiig:  (bey 
W.  G.  Kons  in  Breslau)  die  fchönen^Origiiul.  AnBe« 
gen  von  Attila  und  Mathias  Corvinns*  Veifchiedeae 
^it  einigen  J&hren  erfchienene  e^ends  Nachdracke 
fiir  Menfchen»  die  geftohlnes  Gut  gern  kaufen»  vrisn» 
mein  von  Druckfel^lern«  welche  den  Sinn  verwirren 
und  wenigft.^ns  die  Augen  ihrer  gt^fchmaeklofen  K^n^ 
fer  mit  jAoimerUehem  Panicfr  otod  'erbärmlichen  Ka* 
pfern  züchtigen»  Der  VerJeger  hat  niui  endlich  deA 
tütxii^üi^tu  VerJ^^4.deceitt  gebouer  Uujigar  ift. 

und 


lind  fein  Vat^rlaVidi  aucli  im  Auslände. lieb  behält»  da* 
bin  bewogen  j  eine  neue  verbeiTerte  Auflage  beider 
l\^erke  ^^rauszugebens  und  fodann  feine  Kunft  noch 
m  zwey  andern  merkwiirdigen  Männern  aus  der  hun- 
^arifchen  Gefchiehte  zu  Terfuchen.  Die  Sammlung 
liefer  Tier  Werke  zufammen  wird  unter  dem  Titel: 
Bilder  aus  HurtMrns  früherm  Zeitalter  ^  erfcheineuj  )c- 
!cs  aber  ai|ch  einzeln  verkauft  werden.  Der  erfte  Theil 
liefer  Sammlung  enthält  Attila^  und  wird  gleich  nach 
)fiern  fertig  ;jund  da  der  Verleger  feinerfeits  in  Anfc- 
Lung  der  ^Schönheit  des  PapierSj  Nettigkeit  der  Ku- 
»fer  und  Cprrectheit  der  Drucks  nichts  fehlen  lalfen 
irird^  fo  fchmeichelt  er  ßch^  diefe  vorläufige  Anzeige 
.rerde  den  Liebhabenn  der  Fefslerfchen  Schriften  nicht 
nwillkommen  feyn.  —  Diefer  Vcrfaffer  hat  auch 
ine  höchft  intereffantli  Schrift  unter  der  Feder 5  wo- 
on  der  Verleget  vorläufig  blofs  den  Titel  anzeigt; 
lurefia^  cUs  Bild  einer  edlen  Seele  ^  mit  Kupfern« 


HL  Verxmfchte  An2eigeii« 

Toch    drey    Fragen   an  ^en   Herrn   Dr.   JVa ekler  in 

Marburg  zum  Schluß.  ^ 

(S.  theolog.  Nachr.  IfioS*  Nr.  j.) 

l)  Ich  habe  mich  gegen  die  theologifchen  Nachrick- 
n  —  vertheidigt ;    Hr.  Dr.  fV.  befchuldigt  mich  aber, 

h   4abe     —    ihn 9^S!^g^{ff^^'     Ift  das  einerley  ? 

I  Tß  HimmcUfinn  nicht  auf  Erden  möglich ^  weil  er 
ich  ijf*  Fiijnmel  noch  fortdauert?  Und  giebt  es  keine 
elickc  Liebe»  als  finnliche  Liebe?  3)  Standen  Stellen 
s  Berber  ^  und  Von  mir  —  um  der  Contraßs  wille« 
,  weil  iie  Contrafte  find?  Hier  wende  ich  roich 
rh  an  Mn.  D.  fV,  felbfr.  4)  Ich  rede  in  einer  Pre- 
7t  von  LutherrÄtti»  und  ReforinirtenrA»^.  Ein  K.  A, 
diin  theo!.  Na^ihr.  Nr.  g.  d.  J.  fetzt  dafür:  lutheri- 
le  und  reformirte  Confcffion,  Das  wäre  die  Einzige 
erkivürdigkeit  in  diefem  Auffatze,  wenn  man  nicht 
rg'eicTien   an  den  H^rrn^A  —  s    und  Confortern  ge- 


)hnt  wäre. 


Ewald. 


Dienßß-eundliche  Zurecktweißmg. 

In  der  Jenaißken^  Allg.  Lit.  Zeitung   N;  3t f.  Von» 

Dec.  1804.  lefen  wir  in  der  Receaßon  von  Heirrn 

y.  Rath  IVeyland*  f  kleinen  Abenteuern  zu  fVaJßr  und 

Lande   ir  bis  4r  Tbl.  folgende  in  der  That  auszeieh- 

igwvcrthe  Stelle: 

„  Es  war  daher  ein  trefflicher  Gedanke  des  Hn.  /F., 
leine  j  lehiYeiÄbe  Reifebefchreiburgen  des  Auslan- 
es/  die  in  unferen  ^öf^eren  Sammlungen  fo  fehen 
ifgenommen  werden  j  in  die  D ja tf che  Sprache  zu 
bct  letzen',  un«?  dadinr^  eine  Uoterhahung  für  die 
röfscre  Claffe  von  Lefern  au  bereiten.  Diefer  Ge- 
anke  verdient  um  fo  mehr  Beyfall,  da  die  ABge- 
einen  geogniphißhcn  Ejjhemeridm  mit  U  mmger  Ein^" 
zht  und  mit  fo  vieUr  Kuickerey  redigirt  werden:  denn 
ie  viel  gi.'bt  es  nicht  Auifärze,  die  in  die  Geogra- 
bie  einlchlagen «  und  deren  Keimtnifs  exiv«iterOj 


,,  und  die  fich*  jft  gröfsetn  oder  kleinem  Büchern  oder 

„Samminngen  von  Schriften  gelehrter  Gefellfchaften j 
,)  Journalen  und  Zeitungen  des  Auslandes  beünden  (z« 
„  B.  in  MonthUy  —   (.man  fcbreibe  Monthlif)  —   Ma- 
,)gazine)  und  ven  denen  man  vergeblich  eine.  Ueber« 
,,  fetzung  in  den  Geograph.  £phenieri<len  fucbt?  "  —   . 
Rißim  teneatis  amici  !    —     Wir  ^vifTen  in  dei^Tbat 
nicht»    ob  wir  hier  mehr  die  UhwifTenheit  des  Kectn- 
fenten«  oder  die  7^achl|ffigKeit  und  —  des  Hrn.  Ke« 
dacteurs'  bewundern  follen;    von  Stil  und  Eiiikleid(.iig 
diefes  wahrhaft  lächerlichen  Ausfalles  wollen  wir  nU*]ie 
fprechen;    diefs  gehört  nicht  hieber;   aber  den.eiTte- 
ren»    der  fo  grofse  Luft  bezeigt»  floh  vor  dem  Publico 
zu  proftituireui  wollten  wir  doch  geziemendft  buteUj 
unfere  A.  G.  E.,  b^fonders  die  neueften  Jahrging^e  voia 
Jahre  1800  an«  (denn  für  diefe  nur  können. wir  fte« 
hen)i  .gef^lligft  durchzulefen»   um  fidi  mit  A^rix^Plane 
derfelhen  bekannt  zu  machen*,   und  ßch  zu  überzeu- 
gen 3  mit  wie  weniger  Einficht  und  wie  vieler  Knicktrey 
diefe  Zeitfchrift  redigirt  wird,  an  welcher  nicht  nur 
eine  grofse  Anzahl  Gelehrtei*«   ^fnr    ein   aifehnlihes 
Honorar,  mitarbeiten;  fonderrt  zu  welcher  auchj  auf 
Küften  der  Verlagsbandlung,  eine  fehr  aiisgcbrt^itetfe 
Correfpondenz  unterhalten' 3    und  allps  Neue  im  geo- 
graphifchen  Fache 3  es  fey  auch  noch  fo  koftbara   her- 
beygefchafft  wird3  und  dieCs  Alles,  ohne^  wie  es  fonft 
woI\l  Brauch  iftj    dem  Publico  von  diefi^m  Zeit-  und 
Koftenaufwand  je  etwas  vorzufchwatzen.     Dafs  «ine 
grofse  Zahl  von  Teutfchen  und  fremden  Zeitungen  und 
Monatfchriften  dazu  gehalten  wird»  davon  enthält  je^ 
des   Heft  die  auffallendften  Beweife.     Wir   benutzen 
nicht  nur  das  Monthly  Magazine^  (welches  der  ehrfan^e 
Hev  Recenfent  vennutblich  eben  fo  wenig  kennt  j  alf- 
unfere  A.  G.  E.),  fondetn  auch  das  Eurojjean  Magazine  ^ 
das  Gentleman^ s  Mdgazinty  das  Monthly  Review  u.  X  w. 
nebft  Holiändifchen,  Franz ölifchcuj  Schwedifchcn  und 
anderen  Journalen.      Das  wir  aber  nur  das  Intereffan« 
tefte3  des  Raums  wegen»  aufnehmen  können3  und  un- 
ferem  Plajie  gemäfs  nur  das  aufnehmen  dürfen»  was  die 
fViffenßhafi  erweitert  i  alfo  freylich  'kerne  Reißubenteu er 
%u  Wajfcr  und  'tu  Lande  ^  leuchtet  wohl  auch  dem  Blöd« 
fichtigften  ein.    Dafs  hingegen  nlie  A.  G.  E.  eine  Menge 

f[eographifcher  Auffätze  aus  fremden  Sprachen  über- 
etzt  enthalten!    davon  zeugen  fchon  die  Inhaltsver- 
zeichnifte  der  einzelnen  Hefte. 

Zum  SchlulTe  muffen  wir  noch  beweifeuj  daf* 
dickbelobter  Herr  Recenfent  die  A.  G.  E.  weder  kennt 
noch  lieft,  und  dafs  er  in  Rückficht  feiner  großtn  Ein- 
fichten  mit  unferpr  grofsen  Knickerey  völlig  im  Niveau 
fteht.'  ^ 

Er  fagt  nämlich  gleich  nach  obiger  Stelle  weitert 
rtDer  erfte  Theil  der  Weylandifchen  Sammlung 
„enthält  fünf  Auffätze,  worunter  die  Reiß  nach  Mokha , 
,\von  Degrandfri  (fman  fchreibe  De  Grandpri}  und 
„die  Fragmente  eines  Iwan  Iwanow  Tßkudrins  noch  un^ 
^^ gedruckten  (fr)  Reife  durch  China ^  die  vorzüglichfien 
„find.  'Nirgends  fand  noch  Rec,  (!!!)  das  kleinliche 
„  Ceremonienwefen  der  Chinefen  fo  fpreohend  und  an- 
„fc^^aulich  (!!!)  gefchildert>  als  in  dem  letzteren  Auf- 
x^fatsej  der  die  Ladiyidoalitftt  dtv  C/iineßu  beffer  als 

,j  ganze 
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y,  ganze  Binde  Ten  Nfte!iriclitea''der'Tefuiten  kennen 
„lehret  (ÜT)"  — 

O  fi  tacuijjis!  —  Diefer  hochberühmte  AuQatz 
ift  ja  bekannüich*^  ei^  Schwank«  eine  Schnurre  yom 
Herrn  von  Kotzehu  j  ein  coinpletes  und  znm'Spafse 
hdchft  übertriebene«  Mähreben !  Vid.  ADg^.  Geograph, 
■phem.  XI.  B.  Febr.  1803.  S.  314«,  wo  daCTelbe  Bueh 
reeenfirt  und  diefes  Spärschen  gerügt  ift.  — -  Bedarf 
es  noch  weitern  ZeugnilTes  ? 

Diefe  kleine  Zureöht weifung  glaubten  wir  dem* 
jungen  Manne«  der  fein  Reeenfir- Noviziat  fo  unglück- 
lich antrat  j  blofs  in  RuckCcht  der  Terehrten  Mitar- 
heiter  unferer  A.  G.  E.  fchuldig  zu  fays.  Er  lefe  doch 
künftig  ja  rocht  Yiel  und  mit  Binficht,  ehe  er  wieder 
vecenfirt. 

Die  Heraufgeber  der  A.  G<ogr.  Ejohemeridew. 
Fm  h  BiTtucL     C.  G.  Rtickari.  - 


In  einem  mir  kürzlich  zu  Geßeht  gekommenen. 
Intelligenzblatte j  Vielleieht  in  mehrern «  hat  Hr.  Dr. 
UUeff  drucken  lallen: 

dsSs  .die  in  der  fogenMtttften  Allgem.  Lit.  Zeitung 

Num.  337.  Torigen  J.  zufolge  der  fo  genannten  allg. 

deutfchen  Bibliothek    Band  jchi.  90.    aufgeftellte 

Anleitung  zur  Amtsberedfamkeit  ^    und  Anleitung  ZM 

Bildung  öffentlicher  Religionslehrer 
nicht  Ton  ihfefs ,  fondern  von  dem  Recenfenten  felbft 
£ey.  Er  werde  j  wenn  nicht  die  bekannten  Herausge- 
ber der  A.  L.  Z.  ihm  dafür  ftünden«  dafs  auch  der  Re- 
cenfent  £ch  nenne  j  mit  diefem  Falfarius  (Ich  nicht 
einlaCCen^u.  f .  w. 

Ich  Yerftehe  nicht«  was  Hr.  Tkiefs  mit  obiger  Be- 
hauptung fagen  will«  fo  wenig  ich  einfehe«  was  das 
zweymaljge  fogengnnt  bedeute.  Da  es  nun  yermuth- 
licb  nur  ein  üeblingswort  von  ihm  ift  j  das  er  eben  fo 
gern  hört«  als  ausfpricht«  fo  zeige  ich  hiemit  an«  datst 
'  da  ich  ohnedem  an  Hn.  Thießy  fogenannten  Doctor  der 
Theologie»  zu  fchreib^n  hatte«  indem  ich  ihm  noch 
meinei»  Dank  fchuldig  war«  für  die  fogenannte  Ehre, 
die  er  mir  unlängCt  durch  Dedication  feiner  Comjjito'' 
fion  über  Kloyßock  exwiefen«  ich  ihm  zugleich  Torge- 
ftellr«  dafs  der  Ausdi:uck  Falfarius^  einem  ehrlichen 
Manne  fo  fant  rime  et  fans  raifon  an  den  Kopf  geworfen« 
eine  fogenannte  Injurie  fey;  und  ihm  überlafTen«  ob  er 
Ton  felbft  deshalb  dem  Recenfenten  die  öffentliche  Sar 
tisfacti^n  geben^«  oder  lieh  nach  Befinden  einer  Inja- 
rienklage  ausfetzen  wolle. 

Seitdem  ich  die  Redaction  der  A.  L.  Z.  übemom» 
man«  bin  ich  fchoo  ▼erfchiedcnemal  in  dem  Fall  gewe- 
len«  mir  gegen  folche  Beleidigungen  durch  obrigkeit- 
liche Hülfe  Genugthuung  rerfchaffen  zu  muffen.  Bald 
mach  dem  Anfange  diefes  Journals  Terbaaden  lieh  Hei« 
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necke  nnd  Geisler  der  jüngere  zn  einem  F6m1icBen 
iPasquill  gegen  mich«  und  wurden  von  ihrer  hohen 
Obrigkeit,  auf  blofse  Anzeige«  defshalb  in  UnteTh« 
chung  genommen;  nnd  mit  Fünfzig  Thaler  Strafe  be- 
legt. Und  noch  kurz  Tof  meinem  Abgange  aus  Jena 
hatte  ein  Qindam  die  Dreiftigkeit«  aus  wirklichem  oder 
affectirtem  Ingrimm. über  die  Verlegung  deir  Allg.  Lit 
Zeitung  nach  Halle  einen  für  mich  und  Hn.  Profer- 
for  Erfch  ehrenrührigen  Artikel«  voll  der  grobften Un- 
wahrheiten« an  Hn.  Hofr.  Sfaz*<r  für  die  Zeituiig  fnr 
die  elegante  Welt,  einzufenden«  der  auch  die  Uolie- 
fonnenheit  beging«  ihn  abdrucken  zu  laden,  und  nach- 
her« als  er  aufgefordert  wurde«  den  Injurianten  zv 
nennen,  die  Schwachheit  hatte«  ^efes  zu  verweigervi 
nnd  Cefa  felbft  der  Injunen- Klage  ausznfetzen.  Er 
wurde  alfo  von  dem  l5bL  Stadtgerichte  za  Leipzig 
durch  ein  Ton  dem  ehrwüidjgen  Schöppenftuh/e  da- 
felbft  eingeholtes  Urtheil  zum  Widerruf«  Abbitte» 
zwaivzig  Thäler  Strafe  und  Erftattung  der  Kotien  con- 
demnirt.  Noch  auf  feinem  Todbette  trug  er  eintm 
Freunde  auf;  uns  feine  aufrichtige  Reue  über  £e!fiS 
Benehmen  zu  erklären. 

Ich  hofin «  Hr>  Dr.  Thieff  wird  es  nicht  dazu  kom- 
men 1  äffen«  wegen  des  dem  Recenfenten  gegebenen 
ehrenrührigen  Prädicats  eines  Falfarius  £eh  SJbnlicfas 
Verdriefsliehkeiten  zuzuziehn.  Gelehrte  Streitigkei- 
ten mögen  immerhin  fanft  oder  rauh«  mild  oder  binsr« 
ernfthaft  oder  ironifch  Terhandelt  werden;  In^ynea 
aber  und  Schmähungen  muffen  daraus  wegbleiben; 
oder  man  kann  es  dem  Beleidigten  nicht  Terdenkeo, 
wenn  er  lie  Tor  das  competente  Forum  zieht«  um  £• 
der  gebührenden  .Ahndung  zu  unterwerfen. 

C.     G.    Schutz. 


Ich  wiederhole  die  bereits  in  Nr.  38«  diefes  IntelL 
Blattes  gemachte  Anzeige«   dafs  ich  zufolge  der  tefta- 
mentarifchen    Verordnung    meines    lecbzehnjahrigtit 
Freundes  des  rerftorbenen  Hn.  Secretair  Thiele^  mc^t 
nur  fämmtliche  Gefchäfte  defTelben  abernehmeu ,  foa- 
dern  auch  alle  und  jede  rückf tändige  und  gegenfeiUfe 
Forderungen  eincafCren  und  berichtigen«  alle  £ch  Tor* 
finHende  Rechnungen  ausfertigen«  alle  Zahlungen  pri- 
ftiren« .  und  alle  nocli  zn  liefernde  Bücher  o.  f.  w.  aus- 
antworten«  endlich  durch  mein  raftlofeftea  fieftrebesi 
jeden  Forderungen  und  Aufträgen«  ToUkommene  €e* 
nüge  zu  leiften«  und  dadurch  mich  des  unfchätzbarea 
Wohlwollens  und  Zutrauens  meiner  künftigen  kohra 
Gönner  und  Wehlthäter  urürdig  zu  machen    locbcu 
w^rde»     Ich  bitte  daher  gehorfamft«  Ton  untezirtehen- 
der  Adreffe  gefälligfte  Notiz  zu  nehmen  und  beliebig* 
ften  Gebrau<£  zu  machen. 

M.  Johann  Gottlob  «Sriwiiiff«' in  Leipzig. 
Nener  Neumarkt«  Nr.  ai. 
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I.   Bey träge  zu  einer  literarifclien  Statifiajc 

von  Ruislandk  > 

'  •  - 

CF  o  r  «cf  e  t-t  u.n  g    v  o  n  J7  a  m. .  45-)  "* 
'8.  EittzeUe  geUkrü  ,Anßdü:en. . .  .' 

I.    Dir   CommiffiBm  'inur   Aifaffung    der 

Gtfetze,        *  *         '^ 

.       ■  '  *■ ' 

Jitftiz '  Minifcer :    "Fürft  Peter  WaHljewitTch  Lopüeiin^ 
wirklicher  ^eh.  Ra^H  .und  Ritter  der  ru£&rckear  Or- 
den«     ElefTen  GehalFe:     geb.  RAth  Nikol^jp-Nikol^a. 

'  vtix£eh  Nowofihow.'  '  t/'i.^         :,^ 

Erße  Expedition,     Referendar.:  CoIlegi|jr!nr%tk  «fftd 

.  Bitter  vo»  Rofenkampf.   «*-    SelTe^  Gehülfe:  C<^legiep- 

AiTeflbr  fFrontfchokeL  ^—  tledactoren :  Collegien-Au* 

•        -  Zureyfe  l^p.ima«.     Referendar.  Collegienr.  uad     ^^l!'^,£^J^'«  ^^^^Tr^^  ^*.?*f '„  SS  !^ 

'/on.  -r-  Redacioren ;  Collcgienrätk  Würß^  Hofr.  &|^/. 
*feld.     Deren  ßel^ülfexi:;  Collegien- Seeret är  Pefaroviur 
und  ffeppnet. 

,Jirittf  Expedition,  fteferendar:  Cpllegienr.  ii.  Rit- 


^  Mkiictnijilui  Cottegim. 

7xp«cIäM  der  RedutungsrtvlJUn.   Rath  :  Ratsratti" 
Litte«lGenißi*M>ie.   Defen  6)BH&1fe :  ColIegi^nräÄ 
Intkij.'  Seeretär:   Coiteji^vW^er*  Rukmo.    Buch«- 
ir:  G^I^ieäAir^fllbr  iWf^eeifv' 
Xt  '•  ^iff/kmi.  .Sididt'FkTdfaifr  C^Hegl^nratk  Forfieht^ 
Infpector:  Staabsclururga»u.4fo^;  NriMie^e^.  StaaU»« 
chirurgua;  CoUegien'AffelToii'iKo/lrer. 

'  Aäedicinifcktf   Camptüir.      Colle^enreth  Antonew^ 
Stadtphj£ous  und  Coli.  R.P^t^^fskiJ.    Secretär:  C^ÄL 

£Anf«wl^/wdrt^  iestnedkinifchen  toHtgiums.     0  %« 

»  Sr.  Petersburf :  Etatsrctfa  D^r«  ^/rt«ii^  Wirkl.  Btatsrath 

,  vad'Rittier  D.  Smml9mtfck,    OAi  KäÜi  und  Ritter  Ba^ 

Colle^i 


.V. 


•  >     i 


*ter' Co/({//ou^.    Deflen  Gekülfe;  CoIIegienr.  Annenski},' 

IL     Die  Reichs '-'Medicinulfflege. 

Chef,  Der  Minifter  des  Inntrn«  Graf  Victor  Paw- 
Mi^^Uix.'Kofßhuheii, '  wirU.  \^h:  Rsftb  li^^  hit'ter;^  -^ 
Delfen  Gehiilfe;  Graf  Strpganow$  geli.  Rsuh*  3enatear 
und  Ritter.  » 

D^ector*  Baron  oe»  Campenhäufen ,  wirkl.  Etat^- 
ratb»  KeoiBieiitcrrnnd 'Ritter. 

Medicinifcher  Rath.     Mitglieder,     Geh,  Rath  und 

Laibmedieus  Roggerfon,  ""Geh.  R.  und  LeW^mtd^  Beck, 

«WtrU.  Etatirath  u.  Leibcbirurgus  Bhik.    'Wirkl/ Etats- 

rath  Baron  Afik,    Etanrath  undXcibmcdicurRVigir*». 


dehranik.  HokäibiiO,  Uffler.  ColL-R.  Dr.  MindereK 
.  Ak«den^ikej(  j  Etatvrath  u.vRitter  Oferezkowskij.  Htk- 
reahUden.  Akademiker,  CoH.  R.  und  Kitter  Sewergin. 
/Etdtsrath  und  Leibm%dlc\t9r<irette.  Dr.  und  Etatsra^h 
rEnckplm,.  Dn  |i*  Btatsrath 'Ä/cAr^r.  Hofrath  und  Prof. 
Sckämijänsh).  HoEr-eth  und  Di^.  Mäshttskij,  Hofrath 
und  £>r,*Eckhetff,  Dr.  fVicbmatitt.  Dr.  Huhn,  Etatsratk 
und  Leibohirurgus  'Vetttf.  —  ft)  AitfttrMrtige  Ehrenmk^ 
'^ieder:  Geh^eiitier  Rath  Lodit  in  Hälfe. '  Prof.  Vaüteüi 
u  Vei^dig«    Dr,  Zubi$H  ia  Corfb. 


.r 


,St, Peterstmrgifche  medie9  - chirurgifche  Akademie. 


Frofefforen.  Der  Botanik:  Hofrath  S0b$ieicskij. 
Der  Anatomie  uad  Phyfiologie :  Colinen  -AffelSbr  &- 
gorskij.  Der  Gkenüe :  Akademiker,  Gollegienr.  und 
Ritter  S;^f r^jW.*  Der  Pathologie  u.  Therapier  Hbfrath 
SMer  il.  Stabichinirgas  Smelowski}-    Der  Entbindunea. 


.Etatsrcth  and  Leibvtedicus  Grewe.    Etat^-ath  u.  Leib-  fcunft  and  gerichAehen  Medlein:  Akademiker  und  D, 

•ohirurgns  yellu,   ' Etatsr ath  und  Hofmedlcus '/f^e/s/nv.  Rudolph,^'  Der  Chltvir^:  D.  Bufck,    Mathematik  aad 

JEtatsr.  Tichprskoi,    Etatsr.  Valerian,    EtatiV.  Rärpinskij.  Phyfik :  D.  P^raMf  u.  D.  H^eUmttr. 
CoIIegienr.  Orent.    CoIIegienr,  Ellifel,    Höfraith  t/rfrjf.  Aufterordenft,  ^refejjhren.    Der  Mathematik,  Che- 

Hofrath  R»ggers.  xnie  und  Materia  medica:    Hofrath  Smelowskij  und  Dn 

.  GeUkru  Abtkeilung,     Diteetor:  fitatsratlif  Karpins-  Peterfhn:   l)br  Etytbiaduiigsk.  u.  iaedieina  forenfii:  Dr. 

kij.     Secretär :  Hofrath  Uden,    DtStn  Geh^lft:  Gölte-  Dejaiouf,     Dei*  Aaatomi«  u.  IPhyfioiogie :  Engel. 

^n-AO^norSu^ühi  -^      ^V^^cwr*   Stabs- Chinirgus  und  Hofrath  Äz/firte. 

.Ö^nm^ike  Ahlüthitg:  Mi^Ue^inr,  Jlürnejitü.  4fcon^m :  CoW.  AfkUwNerirow. 

(3)    A  ^     M$s. 
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Moskowifche  Medic9  -  CÜrUfgifthi  Akaieme.    ,, 
Profefforen,     Der  Pathologie  u.  Therapie :    Eialsf^ 

Pak€n.  Der  Chemie  uiid  BjstaBik :  l^turath^CjfAtfiri« 
rifex  Anatomie  und  Phylloide:  Collj^enlrJATi/^Jr^j^. 
^)er  Chirurgie  f  HöTrath  fckSmljansliij. 

AufitrordentUcke  Profejf^rtu,    Der  MateifU  pedicm 

u.  Phyiik:  Dr.  Schiffer.     Der  EntbindoagskiiitftjJPi^jooii^. 

Infpector:  Bagrjänskij, 

Beif^d£»  äefi^iuUepm.  Bay  Jem  St;  Pe wi  ihui  gtfcfan 

Kriegshorpiial«    Collegj^nr.  u.  Ritter  Tichor^k^^   Ho£- 

rath  Burher g.    Bey  derSt.  Petl^sb.  Admiralität:  Etatc- 

XAth  Kifc#-i<wiy-Oliar-Siabeehiimgn4- ft«tuwtf;y;  '^Be/' 

Aer  KronftädtTehen  Admiralität:    Etatsrath  Lacksnann^ 

Stabchir.  Flegtn.     Bey  iMnivIV4iosi|oWoh9|i  i|r^gfiiä^i> 

tal:    Hiüh.  Miniir er  y  Uhtt-^ii^a^^ir,  Rudanowskij. 
Afotkeker.^    Bej  dftp  OberrApotheker- Magazin: 

Hofratb  fVinterherger.  BeJ  idcr  St.  Petersburg] fchen 
y'Ober-*Apoiheke;'  Coltegien  -  Afteirar  j^viir/.  .  Bey  der 
. : Adm^alitäts  •: Apoi)ieke :  Hdli  ath  cZahm*  Birj:  der  If oi- 
rko\(prchen  Qb^iiri^lM^'    Tit;  Aaifc  Steuder.     Auf- 

feher   über  die  A|^ftibeter*l:ii(eli    Gollegien  -  ACGeO^r 
.Dmmew*^  AuHeheir  ub$r  dfo  B>ichAmickeBejr  des  med. 
VCoDegiiwö^i'üoftratb  Arpur«.      '  "       .  /    :     r^-*       i 
•    Bey, den   Gouvernements -BekardeM*  > 

Aßrakan:  Infpectorj  Hofr.  Furgßld,     Acconc^eurj 

[Cr^gpriew,,    Archangel:  Infp«  HoSrtKkh  Nud/f^w.    jOperm- 

tenr  j  Stabs chiru'rgus  Horßmann,  Aeccmeh.  Cell»  AH. 
.Mader.  H'ittfsh:  Isdf,  Höh.  KMi.  0)^mnu  CoUeg. 
.Att.Suwrik.    AcQ*  Ho6r*  Uffflir.     Mohäew:   Infpectbir« 

Hofr.  Kebeks.  Oper.  Coli/ Äff.  Pmz.  Aeo^Di^  Sfwmz. 
\  rVladimir :  Inlp.  Hofr,  Sl4ne%ki).  Operat.  Caüeg.  AfL 
'  Nettnand,     Acc.  *  StabsebitvQrgus-  BaszurAw^ . .  Wnlogdn: 

Infp-  Hofr,  Nvdhfk.     Opeiiat.  Coli.  All.  GUfiw.     Acc. 

Coli.  Air.  ißrcb».     Voükynieni  Infp.  Golleg.  IL  Leriie/. 

Operat.  CoIL  ACT.  SckitdUneeh.    Acc*  CcJL  K.  Fr^ng. 

JTQranefch:  Infp.  CoU.  ML  l^tfim^mfiifch.     Operat.  Coli. 

AS,  Melardf.     Acc.  SiSkabseh.  Jeäinskij.     fViatka:  Infp« 

Colleg.  ACT.  Titowitßh.     Oper.  Stabaeh.  Büflroghfow, 

Acc.  Stabsch«  Lekedew.     Qrufinien:   Infpect.  Dr.  ktin- 

kohn.     Operat.  Srabseh«  Drewitßk.     Ace.  Stabstobin 

Falkenßein.     Jrkudi:    Infp.  Coli*  K.  Roßlew.     Operar. 

PgdduMj.    A^4ii  J>ayien.    J^:  Infp.  Colh  AH.  1^. 

gel  Oper.  Berking.  .Acc.  Renßng.     Kdugai  I&fp..HQfr. 

Rafpe.     Oper.  Hofr.  Bogenhardt*    Acc.  Hofr.  Romhüd. 

Xiew. :  Infp.  Hofr.  Maüow/ky.    Operat.  Coli.  Alt  Gor- 

dinjhj,     Acc.  Hak,  Akord.      Koßroma:    Infp. '  Stäbsch. 

Logimiw.  Oper.  Coli.  Alf.  Jahn.  Acc.  QoiL  Äff.  RJckter. 

Knrsk:  Infp.  Coli.  Äff.  Becker.    Oper.  Coli.  Alf.  Sckutt. 

Acc.  Hofr,  RJofstein.  Kurland:  laaif.C^.^  ScheimvogeJ. 
^Operet.  Coli.  Alfe  ÄfcÄr<r,  Acc  Hafr..  £<iÄo/-  Kauka- 
JUn:  Infp.  Coli.  AH  KrufchnetnMiih     Ope/r^t.  CoIL  Äff. 

ßrvfjtrkuf.     Uttbauen:  hdf.  Hohradi  Engholm.  Operat. 

fV^*    AcOr  Dr.  JVichtrt.     Gradnn;  Infp.  Dr.  Virion. 

Oper-  OÄ^rg.     Acc.  Kreufel.  '  Liefland:  Infp.  Dr.  ^aM. 

Aceoudi.  Kanrad.     TJckernigow:    Infp.  Hofrath.I^»^r. 

Operat.  Slutfckewskq.  Poddubik:.  Aljc.  Stefkamtwußk. 
\P9ltMa:   iBfp.  Coli«  R.  Sankoutskü.     Op^r^.  Coli.  AXT. 

i^ikitnikaw.    Acc,  CoU.  AfL  J\fchemki^  ..  Mwi:  Infp. 

Co>!.  Air.  Grindel  y  Operat.  \>r.  MicheifGH,  .Aec.  Coli. 
* Atf>  G^i^.     iiißiegproh  Wj?-.  Hyfr«  Äwi«**/*    Qp«»«* 


SrasnoUudsky.     Nottögröd^  Infp.  Coli.  Äff.  Crinmskij, 

iOper.  Coli.  Alt  Teterin.    Accouch.  Coli.  AIIl  BtkttMs, 
hküUxinojLftj :^\ti!^  CölL,^  Münskuifiß^  Oper.Tii. 

Ja.  Befker^  A|c.,7^eze;o/Ä^  .Gki^fim:  lafy^  Hofrfik 
Lkus.     Oper.  Coli.  ATC  Aoro/effÜE^ur.      OUmez:    Infpect 

^  HofratbnAfüie/.   Operat.  OfioUck.   Operat.  Gläükovskij. 

>  Orinbnr^:  InSp.  Stnbsch.  Pätnizkij.  Oper.  5c4Kioztjby. 
Acc.  BeTajew.^  Orlow:  Inlp.  Hofr.  Dißen.  Oper.  /F(^ 
f4s/.  Acc.  Anriodekinj.  Penfa:  Ibfp.tföflP.  JE«r4>pm. 
Oper.  Hofr.  Ptterßn.  Acc:  Buckmann,  Perm:  In^ct 
tlofr.  GraÄZ.  Operat.  "Protaffow.  Accouch.  BeloßkixÜj, 
'Fwftifim  ?  infp.  StabUrk.  'fVüraßheititJch. '  Oper.  CoflL 
Aft  Sliwiexfci;.  Acc.  Coli.  ACT.  fVickmann.     PJkow:  Infp. 

'Hofr.  Bronn{\  Qptg^  Hdir.:Rjbner.  Acc.  Hofrath  Bejchi. 
Rafan :  Infp.  Hofr.  Mokrenez.     Oper.  Hofratb  ZierUl^ 

.Aec  Hefr^  "JäiOr^i.     Sarattna:  Infp«  CoU/K.  Üf/idf. 

"Oper.  Grunfetdf.  '  Acc,  Andtiejewskij.      Sinürfk:  Infp. 
Coli.  R.  IwMow.   Oper.  Coli.  Äff.  Schreidtr,  Ace.  Col/- 
Simont90Lfk$j..   Slohod.  Ukraine'.:  lnfpeet.-^ColL&- Garo- 
chowtkij.    Ooe^.  Coli.  Äff.  ÄAfie.     Acc.  Coli.  AB.Fcl- 
KiirA/;.     Äetfftjf/t^  töiip:  Hofr.  Metike.     Oper.  Cell.  AB. 
Pfuipzkij,  ^^Ct.']^rni9l^-^P4$lAn^     TnMow:   Infpect 
Hofreth/Zirr.     Oper.CeU.  Äff.  \fer/»fwfci;.    Acc.  Coli 
Äff.  Rikker.     Twer:  Infp,  Hofr.  Braker.     Operat.  Coli. 

«Äff.  Entenmann.  Acc.  Coli.  Äff.  Girard.  Tokohk:  Infp. 
Cell.  R.  Petirfon.  Oper.  Coli.  Afjt  JPoJjf.  Acc.  CoU-AE 
JBrre.     «rfa  •  töfp.  Hofr.  Jamälejt.     Operat.   Coli.  Ml 

,  Kane,wfkjj. ,  Acc.  Hofr.  Deitriek.  .  T/i«#if«:  Infp.  Hofr. 
•Wi^o»,^  -(h)erat.  Coli,  ML' Sintfihewsküi.    Acc  3/^»- 

;te>**y.     tßhjami:  ;lnfp.^4Colf.  Äff.  Sdznwm.     Operat. 

•  Kreutzer .    Abc,  Dr.  fjclt.  '^JarosTaw:  Infpect.  Col/.  AIT. 

^  fVoltßhenezkij.  Operat.  Coli.  Äff.  Kircimtr.  AceoBciu 
Collegien  •  Affeffor  Burkharde. 

Oberarzt  der  baltif eben  Flotte :    Dr.  Kassien«  ^v« 

**cy  der  Behörde  am  fchwarzen  Meere :  wtiki.  Etatsr. 
v,  Ritter  Samoilowltßh.  Operat. :  Hofr.  JM!rioseadbie. 
MedicO'  Pkilanekrofißka  Comitat. 
Prliident :  Wirkl.  Kammerh.  fVit^wtoto.  Mit^ 
der:  EtaUr.  Freigang.  Etatsr.  fVelzieu.  ColLK.  Eilißt. 
Hofr.  Uden.  Hofr.  Tmkowskij.  Kansley  •  Dircet.  :  £oni 
Secretair:  Rimbowrkij. 

m.    Gtle'krsa  und  artißifekt  Gefelffchaftt% 

t.  Kaißrliche  Akademie  der  mjßnßka/tem. 

Präfidtnt.     Geheimer  Rath-j    Senatenr^    KemtDer 
herr  und  Ritter  Nicolai  NikolajewitCck  NomatfiU^w, 

mrUicke  Akademiker. 

^  r  vFOr  die  Maturgefobiohte :  PaUas^  wiijkl.  Btatsraths 
d^r  Me^cih  Doct6r,  der  Akedemieen  *u  I.oiidon« 
Mo9tpel}ief^  Stockholm«  Neapel,  Gdttingen  vnd  Ko- 

Senkagen  j  der  patriotifche A  Gefellfehaften  in  ScJswe- 
en«  Helfen -Homburg,  Berlin  j  Lmid  and  Utredkt, 
der  St.  Petersbur^fcken  freien  ökonomifchen  G^ell- 
fchaft'  und  des  Pärifer  Natioad-Iofdtuis,  MiteHe<i« 
Rittet^  dee  St.  Wladimir^Ordens  vittter  und  des  Se.  An- 
^en  •  Organs  zwejtfBir  ^laffe* 

Für  die  Phyfik  und  zMathematik :  Kraffh ,    CoH^^:- 
enrath«  lO^^ie^dar  iikidai^ifidiMCoiiuMt«   der  na 
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turforfeliraden  Gefellfc&afteii  za  Berlin  und  London 
und  der  St.  Peter tbnrgifclien  freyen  dkonomifchen  Ge* 
lelirckeftj  Ritt«  des  St.  Wladimir  -  Orden«  vierter j 
und  des  St.  Annen  -  Ordens  zweyter  CleOe« 

Für  Aftronomie :  In^chedtow ,  Etetsrath «  der  kai- 
ferL  'Ri\^Ielien  Akadeoiie  Mitglied  und   Ritter  des 
'St.  Wladimir -Ordens  nerter  und  des  St.  Annen -Or- 
dens zweyter  ClaHe« 

FQr  Naturgefchichte  :  Oferezhowskij ,  Etatsratfa  « 
der  IttedioinPootor»  Mitglied  der  akademifoben  Co- 
«  mität  4  der  kaiferl.  RuCOTchen  vard  der  königl.  Schwe- 
.  dlfchen  Akademie«  des  Reichs  -  Medicinifcben  Celle« 
giums»  der  St.  PetersborgiToben  und  Bemfcben  ökono- 
mifchen  und  der  Grofsbrittanifchen  Ackerbau.-. Gelell- 
fcbaFt  und  der  Ober- Sohn! -Dif^ecdon«  Ritter  des  St. 
WJadinar  -  Ordens  vierter  und  des  St.  Annen  «Ordens 
zweyter  CläCTe.  \ 

F&r  Mathematik:  Fufsj  Etatsrathj  beftindigar  Se- 
cretair  der  Akademie »  Mitglied  der  königl.  Preufli- 
•  foben»  Stockholmfcben  und  Kopenbagenfcben  Akade- 
mie j  der  königl.  Societät  zu  Göttingen»  der  St.  Peters- 
burgifohen  ireyen  ökonemircben«  der  Grofsbrittenm- 
Jcben  Ackerbau -Gerelirohtfft  und  der  Ober -Schul -Di- 
rectionj  Ritter  dös  Annen -Ordens  zwe3rter  ClalTe« 

Für  Aftronomie:   "Schubert^    CoUegienrath j    Mit? 

flied  der  Stockholmfcben  Akademie  der  WiCTenfohaf- 

ten  und  der  St.  Petersbargifcben  freyen  ökonom.  Gefell« 

Icbaft«   Ritter  des  St.  Annen -Ordens  zweyter  Claffe» 

Far  Mineralogie :   Sewergin^   Collegienrath «  Mit« 

'glied  der  kaiferl.  RaOifcben  Akademie«  des  Reichs- 

Mediemifchen  CoUegiumSj    der  königl.   Stoekbolml- 

fchen  Akademie»   der  ökonomtfchen  Gefellfckaften  zu 

Leipzigi  St.  Petersburg  und  London»  der  Göttingifchen 

königl.  Societät  Cörrefpondent»  und  Ritter  des  St.  An* 

jien-  Ordens  zweyter  ClalTe. 

•  'Für  Chemie:  Leir/M, .Etatsrath»  Mitglied  des  Me- 
dicinifcben  CellegiumS)  der  Akademieen  zu- Erlangen 
und  Erfurt»  der  Göttingifchen  königl.  Societät- und  der 
freyen  ökonomifcben  GeCellfchaft»  Ritter  des  Annen« 
Ordens  zweyter  ClaHe.^    (Geb.  I804«  am  f.  Dec.) 

Fär  Chemie:  Sacharattj  Collegienrath  nnd  der 
kaiferl.  Rofiifcben  Akademie  Mi^Hed.' 

Für  Phylik  und  Mathematik :  6ur$ew^  Coüeffien- 
Rath»  der  SohifFsbanfohule  ProfefCor»  desGymnafium« 
der  Akademie  der  Wiirenfchalten  Infpeetor»  der  ktt- 
ferl.  Roffifchen  Akademie  Mitglied» -und  Ritter «det 
Annen -Ordens  zweytchr  CUCfe. 

Für  StaatswiCfenfchaft  nnd  Staiiftik:  Storch^  Etat»* 
Rath  nnd  Ritter  des  Annen-  Ordens  zweyter  ClaflCe. 
Für  Botanik :  Rudolph ,  Collegienrath  nnd  Profef« 

Sor  bey  dm  Medico--  ehnrnrgifchen  Akadenüä« 

« 
AnfrerordentJuki  Akademiker^ 

Für  NaturgeCebichte :  Sewaßianow  ^  Hofrath»  nnd 
Mitglied  der  kaiferL  RuCUeben  Akademie  ilnd  der 
St.  Petersburgifehen  Creyen  ökonomtfchen  Gefellfobaft; 

Für  Botanik:  SmlourtHj^  Hofrath«  aufserordent« 
lieber  ProfeOor  bey  der  St.  Petersborgifchen  Medieo- 
chirurgifahen  Akademie  und  MittUad  der  freyen  öko- 
nomifchen  Gefellfobaft« 


'^Adjtmcti. 

Für  Mathematik :  Collegien  -  Affeflbr  fFifkowatow, 
•-  Für  Chemie:  fVolkow.  -«  Für  Aftronomie:  hVifclu 
mewtkij. 

Bey  der  Coaferenz*  ArchiTarius:  Collegien -Af^ 
feffor  Kon.  —  Überfetzer:  llt.ilatb  Klewetzkij. 

EkrenmhgUeder  zu  St.Petershurg. 

Wirkl»  Etatsrath  n.  Ritter  Rumowskij.     Geheimer 
Rath  und  Kammerherr  Graf  Wladimir  Örlow,     S.  Em* 
der  Erzbifchof  und  Ritter  Eufgenij.     Graf  Alezander 
Strog4moWj  Oberkammerharr»  Präfident  der  Akademie 
der  &ünfte  etc.     Geheimer  Rath  und  Leibarzt  Rogget' 
fon.    Wirkl.  Etatsrath  Baron  Afch.     Geh. Rath  u.  Ritter 
BuJgakow.    Wirk!»  Geh.  Rath  u.  Finanz -Mihift er  Graf 
fVaMew.     Wirkl.  Etatsrath  nnd  Ritter  NarMw,  Präfi- 
dent der  kaiferl.  RuCGfcfaen  Akademie  und  der  freyen 
ökonomifchen  Gefellfchaft.     Geb.  Rath  u.  Ritter  Graf 
Apollos  Mußin "  Pufchkin.      Vice  -  Admiral  Sckifchkow. 
Geb.R.  Hahliz.     CoU.JKat)!  Hachfumn.'    Oberberghaupt- 
mann nnd  wirkl.  Etatsrath  Herrmann.     Hofrath  Lufck> 
kow.    Etatsrath  Karpinskij.    Etatsrath  Tichorskij.   .Coli. 
Rath  Kotehikow.     Opticus  Sckrader.     Piaton  Gamdleja^ 
Infpector  des  Seecadetteincorps  und  Ritter.     Conüfto- 
'rialrath  Bnjfe.     Geheimer  Rath  Nowoßlzow.     Gehei- 
mer Rath  Bar.on  Viettinghoff.    Itatsrath  Fürft  Uruffgu/* 
Kammerherr  und  Ritter  Refanotü. 

Correffondemen  im  Innern  des  Reichs» 

Etatsradi  Tnmmskij.  Coli.  Rath  Dt.  Meier.  Kanf- 
mann  Ftmin  in  Archangel«  Oberbergmeifter  Schangin 
in  Barnaul.  Etatsralh  und  TX\ix%t  Rasderifchin.  Wirkl. 
Etatsrath  nnd  Ritter  Beher,  Hofrath*  Dr.  Svenske.  Hof- 
rath Kotelnikotp,  T/ihernizin  ^  Auffeber  der.  Silber- 
werke in  Nertfehinsk.  Meobanicus  Haysimn.  Colle- 
gienrath Baufe ,  ProfefTor  in  Moskau.  Hofrath  Loehrim 
in  Aftrakan.  Hofrath  IVaxeU  Profeffor  Petrow.  FiotC- 
Xlapitain  •  lientehant  von  Kru/enßiernä.^  Collegienrath 
'Kühler.  CoHepenrath  Ssrnchow ,  Prof.  in  Moskau.  Col- 
legienätfeffor  Bunge  in  Kiew.  Utolarrath  Adnm  in 
0riifien.     Hofrath  Seherer , -Prof»  in  Dorpal» 

Auswärtige  Mitglieder. 

Jean  Jerome  de  Lalande  in  Paris.      Hofrath  ScUdzer 
in  Göttingen.    Abb^  Sibot  in  Peking.     Prof;  Kohlreu^ 
ter  in  Karlsruhe.  Wirkl.  Etatsrath  u.  Ritter  Baron  von 
(Srknm  in  Hamburg,     houis  Lagrange  in  Paris.     Kanz« 
leyrath  Melanderhjelm  in  Stockholm.     Sigaud  de  Lafond, 
JHiaßtelgne   in   Greenwich. .  .  Jean  Bernonlli   in  Berlin; 
MfJJier  in  Paris«    Bojfu,  Mitg]ie4  des  National  >  Inf ti- 
tofts  zu  Paris.     Dr.  Prießley  in  Philadelphia.     Jofepk 
Banks  in  London«     NicUs  Jaeqnirt  in  Wien.    Abbe  Ko« 
thon  in  Breft»    Mitgl.  des  franz.  Nat.  Inft.     Vivenzio^, 
Ceibarzt  in  MeepeL    Bergrath  Loren%  v.  CreU  in  Helm« 
ftädt.     Franc,  Daniel^    Ffiftoriograph  des  Königs  Teti 
Neapel.     Herfehel  in  London.     Öeh.  Rath  Schreber  in 
Rrlaugen.     Graf  Moritz  von  BrnÜ  in  London«     Aubert 
in  London. .  Hefr.  v.  fVehrs  in  Hannorer.     Ehlers  Bod$ 
in  Berlin«     Hofr.  Zisnmermamn  in  Braunfchweig«    Prof,    - 
Klügel  in  Halle.    Obriftli^ut.  v.  Zach  in  Seeberg.    Hofr. 
QtfUu  ia  Göttingen«  Prof.  Burja  in  Berlin*  Geh«  Rath 
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Loder  in  Hall«.  Prof.  Hindekhurg  in  Leipzig.  Baron 
Meidinger  in  Wien.  Prof.  Storr  5n  Tübingen.  J$hH 
Churchmamu  in  Philadelphia.  Hofr.  BeutUr  ^  Prof.  in 
Mitau.  Steward^  Prof.  in  Edinburg.^  Baron  P«i^«/  in 
'SfcookhoUa.  MiMm  Tremiley.  Hob.  Pfaffe  Prof.  in 
HelmTt&dl.  Hofr.  KMUshr  in  Stuttgardt.  John.  RoU' 
fem  in  Edinburg.  Sh^  Henry  in  München.  Profef-' 
lor  Tkunherg  in  Stockholm.  Victor  Fojfombroni  in  Bo- 
logna. Fourcrotfy  Mitgl.  des  Nat.  inft.  zu  Parii.  I«- 
flace  in  Paris.  Cuvier  in  Paris.  Thomas  Bugge^  bett. 
Secretair  d.  Akad.  d.  Wiff.  in  Kopenhagen. 

Auswärtige  Correfpondenten. 

Päfrin  in  Lion.  Vkuilier  in  Gen£.  Baron  Pn- 
mO!  in  Wien.  AbbA  SgnkvU  in  Paris.  Artillerie -Ma- 
jor MaiUard  in  Wien-  Prof.  i4!rtf«yo  in  Liflabon.  Ca-^ 
vaniües  in  Valenzia.  fVillUm  Took  in  London.  Doctor 
CkUtdmtf  in  Wittenberg.  Schröter  in  Lilienthal.  Li- 
^  ror«  Daniel  Limnberg.  Prof.  Moritz  v.  Praffe  in  Leipzig. 
Hofr.  Schwab  hi  Stuttgardt»  Prof.  &&fi/£  in  Hamburg. 
Bergfecretair  Richter  in  Breslau.  Abb4  Manejfe  in  Uun- 
fter.  Burdthsrdt  in  Paris.  £«r;  in  Wien.  Dr.  Gau/s 
An  Braunfchweig.  Pougeßs  ^  Mitgl.  des  Nat.  Inft.  zu  Pa- 
ris. Dr.  Lgngsdorf^  «uf  der  Reife  um  die  Welt.  GH- 
hert  Blane  in  London.  Prof.  Rudolph  in  Greifswalde« 
Alcjf,  Crichtom  in  London. 

Akademifche  Comitüt. 

Präfident:  6efa«Rath  Nowofilzow.  «—  Beyfitzer: 
aie  Akademiker  Oferezkowikij  und  Kraft.  — *  Räthe : 
ColhR.  Meismann  u.  Hdfr.  Yeames.  —  Secretair;  Coli. 
Bath  fVolkow,  —  Caffier :  Hofr.  Aivramow,  —  Proto- 
coUift:  Gourern.  Secreuir  fVolkow.  «-  Buchhalter: 
Htnlarrath  Pofow^ 

Sey  der  Ku^fikammer.  Die  Oberaufiicht  hat  der 
StatSrath  Oferezkowsky.  —  Sein  Gehttlfe ;  der  Hofrath 
Sewaßianow. 

Beff  der  Bibliothek  und  dem  Münzcahinet.  Die  Ober« 
nüffioht  hat  der  Collegienrath  Schubert.  -^  Sein  Ge* 
hülfe:   Hofrath  Sokolow. 

Bey  dem  Obfervatoriuih.  Oberaufteher :  CoUepei^ 
Rath  Schubert, 

Bey  dem  Gymnafium.  Ober  -  Infpector : .  Coli.  Rath 
Gurjew.  -^  Auifeher  über  die  Zöglinge :  Coli.  Aftedor 
JCorz.   —    Arzt:   Hofrath  Neiner. 

Bey  dem  Buchladen,     ColLAffefTor  Schipunow. 

Bey.  der  meckanifchen  fVerkßatt.  Mechanicus'Dmff. 
trbrmacfa^r  Gladkoi! 

Bey  der  Buchdrucker ey.  Cenfor:  Hofrath  Swenske. 
Factor:  Titularrath  fVeldkrecht. 

(^Der  Befchlufs  foljt.') 

IL  UnWerfitäten  und  andere  Lehranfudtent 

L  $  y  d  9  n. 

Bey  der  Übergabe  der  Rectorats*  Würde  an  des 
erdentliehen  Profeffor  des  bürgerl.  Rechtes,  Hn.  tti» 
9olaus  Smallcuhirg^  aw  gten  Februar  j  hielt  der  abge* 
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hende  Rector,  Prof.  Selald  FüUo  fohannee  JIm,  Dr.  ^r 
Theologie  j  und  ordeatl.  Prof.  der  orientalilchen  Spra- 
chen und  Alterthüm^r  etc.  aiiie  Rede;  de  nanera^  opti- 
ma  Eloquentiae  Jacrae  mavfiriu  Zam  Secretair  des  ^a- 
demifbhen  Senats  wurde  angeftellt:  \{x.  Airism  Klnis, 
ordentl.  Prof.  der  niederli|ndifch«n  Akerthuanera  Q^ 
fchichte  und  D^f^Ionatik* 

Oxfo  r  d. 

Im  Sommethalbenjahre  1804.  find  hier  107  Stodt^ 
rende  inunatrjculirt/  7  Doctoren  der  Theologie^  2  Oe- 
ctoren  dpr  Rechtsgelahrtheit,  19  Afagifter  der  fr^yen 
'Kftnfte,  4  Bacca]aure  der  Theologie ,  ein  Baccalenreas 
des  bürgerlichen  Rechts  und  3a  Baccalaure  der  freyca 
Künfte  ereilt  worden.   . 

IIL  Beförderungen  und  Amtsrerändenuigeii« 

Der  feit  einiger  Zeit  zu  Berlin  prirafifim^  Ur» 
Joksmn  Paul  Harl ,  ehedem  Weltprieftw  uttd  Prof,  ist 
Pädagogik  SU  Salzburg »  ift  bey  der  UniTcrfitia  zu  fir- 
langen  als  aufserorjentl«  Peofeilbr  der  PhilsCophia  ood 
Camera! wüTenfchaften«  mit  einem  &Sehalt  tou  BooGal- 
den«  angeftellt  wotden.  Aufser  zweyen  Preislehriltsa 
gab  er  neuerlich  heraus:  TeutfchJaads  neaelte  Staats- 
und  Kirchen -Veränderungen«  hiftorifeka  politifdii 
Itaats  •  und  kirchenrechtlioh  entwickelt  u.  f.  w. 

Ebendafelbft  ward  Hr.  M.  /.  G.  PöhlmMem^  hisbä 
Stifter  und  Aufleher  eines  Privat -ErziehuagaisJtitBtt, 
Zum  Director  der  neu  zu  errichtenden  königL  Real- 
schule j  mit  (ooo  Gulden  Gehalt «  ernannt  worden« 
Diefe  difentliche  Anftalt  wird  gewifserm^sen  in  Vef^ 
biqdung  gefetzt  werden  mit  dem  Gymnaiioms  deHen 
bisheriger  Conrector»  Hr.  M.  Kafpar  Jacob  Btjtmbed^ 
zum  Reotor j  und  der  bisherige  Collaboratorj  Hr.  /a- 
kann  Hofimann^  zum  Conrector  ernannt  wurde. 

Hr.  Profeffor  Efper  ehendafelbfts  deffen  reiches 
Naturalien -Cabinet  dei;' König  für  das  ohnehin  (chea 
lehr  beträchtliche  Naturalien  -  Mufnnm  der  Uaiverfiäi 
angekauft  hat»  jedoch  fo.  daCs  Hr.  £.  lebenslang  im  Be- 
fitz  des  feinigen  bleibt»  ift  zum  Director  diefes  Mttfeuai% 
welches  nunmehr -wöchentlich  zweymal  geG/Fnet 
den  wird»  ernannt  worden.  Er  geniefst  feitdem  cii 
Gehait  von  1000  Gulden  und  andere  Emolumente. 

Hr.  Dr.  Blumhof  zu  Braunfchweig  hat  einen  Ref 
als  Landgräfl«  Hoffen  •  Darmftädtifcher  Adminiftrator 
4er  Eirannftttenwrrke  zu  Stlhach  u.  Bredelar  im  Her- 
zogthum  Weftphaienj  mit  einem  jährlichen  Gnbalt  t<^ 
jSORtUr.s  nebft  freyer  Wohnung»  Garten«  ^enn- 
holz  ^nA  SamSdgon  Emelunenien  r  erhalienr  unsl  ^'V^ 
aommen« 


Die  durch  den  Tod  des  gelehrten  Cardinais  Bor  gm 
friedigte  Präfactur  der  Studien  des  römifchen  Coli** 
giums  ift  Ton  dem  Pap fte  an  den  Carduud  Lor.  LiH4. 
vergeben  worden. 
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LITEJLAKIS  C  H  B      ANZEIGBt^. 


•t; 


I;  Neiie  periodifche  Schriften.  . 

V)n  folgendien  Journalen  find  erfchienen  und  an  alle 
Bachbandlungen^uBd  Poftäxntejr'  verfandt  worden : 
Das  3tc  Stück  Tom  Journal,  des  Luxus  und  der  Modd^ 

«805.  .     .'.    . 

Da$  ye  Stück  v.  d.  AUgem,  Geogr.  Efhemerideu  I805. 

Das  pe  Stick  Von  Vo igt's  Magazin  für  den  neueßeu 

Zufland  der  J^aturkunie  I805. 
Das  i2te  Stuck  y.ÜAUg.  Teutfcken  Gartenmagazin  1804* 
Das  2te  Stück  von.  fVieland[s  neuem  teutfcken  Mer- 
kui\  1805..  /".".'*  ^    .  \ 

131«  ius^uhrlicben  InKalts-Airaeigen  find  in  unl!erm 
'Monats  -  Berichte«  dfer  bey  allen  Buchka^dlungenj  Poft- 
Ämtern  %  Z^itungs  r  un4  Adrefs  -  Comptoirs  gratis  za 
Isaben  iftj  zu  finden»  fo  wie  in  den  fränklTchenPro« 
.' Irinzial  -  Blättern.  Weimar»  im  Mär«  iS^S- 
*  F.  §•  priy.  Landet  -  Indurtrie« 

Comptoir«  * 


l. 


4-«ta 


\      '  Wegen  unTorhergerebener  HindemiTfer  kann  das 
In  N.  32.  des'Int.BI.  der 'Allg.  Lii.'Zeit.  angekündigte 
*'    .Allgemeine  Arckiv  fiir  Sicher keits  -  und  Armen  -  Pflege  , 
von  Herrn  Hpfratk  Grüner  Jn  Berlin^  und  Herrn 


Aocüx 
lg  dts  aten 
Tteftes  bis  im  May  a.  c\  binderi]»  und  To  alle  zwey  Mo- 
läate  richtig  ein  Heft  erfcheinen.  Würzbar g^  den 
^.  März  1865..    ^"^  '  Otto    Baumgärtn^r.    ,' 

I 

II.  Ankündlgiingen«neuer  Bücher. 

^  Zur  baTorftfhendeo  Lei|^i|[erQftei;i^ellMr)[oheint 
jflic  ite  Lieferung  ei^es  .T.on  mir  angekündigten  ^^erka^: 
*  AbhUdungen  der^Hrjq^^hJiJcken  Trup,pen-  Uniformen  ^  ron 
dem  berükmteu  Dualer  Ün*  Hefs  gezeichnetj  und  ton 
guten  Künftlern,  geftoche^^  und  c.olorirl.  Wer  iioh  des« 
Falls  unmittelbar  portofrey  an  michr»  den  Heransgeber 
wendet^  .erbätt  .diefiOi,  io  wie  folgende  Lieferungen, 
nacH  dem  PränuTn^^f^tio^reitc  zu  2  Ilthlr«  l6  gr^ 
Sächf.  Hiernäckrt  wiräfbefes  \Verk  in  allen  B^ich. 
und  KunfthandluQ|pi »  d\a  e9  von  .perrn  Hartknoch  in 
Leipzig  t  der  die  Haupt -Com'ininion  abernbaainen  har^ 


ron  4R4iIrf 


beziehen, kötmen,.  ^u  dem  (1 
für  |e'de  Lieferung  zu  kafien  feyn. 
Dresden,  imMoMit  März  1805« 

Carl    Gqttlieh    Richter^ 
Herausgeber  der  Stamm-  und  RangfiCi^ 
'  der   KurOLcbfiTchen   Armee.     Vor  dej^ 

Seetbore  l^o.  414« 


Preufsireh&   Pktirmacopli^e 
MS  dim  Latein,  überfettt  und  nm  vitUm  Zm/Sizen    - 

verfehem 
von    L,   A»   Krausk 
ift  ^etzt  Ton  miir  rerCendet  end  in  allen  teutfcken  fiueiU 
kendlusgen-for  l-'Btbir.  Stehf.  zn  kaben. 

Braunfchweig»  im  Febr.  1805.  -    -  ^ 

^''     Ludwig    Lueiuf. 


.r 


In .  einer  engeCekenen  Buckhandlang  ^rCeheint 
,eine  Übierfetzuag  ton:  Uiftoire  du  ba4  ampira^.  etc^  fu 
Jaques^Cartnfin  R^y^u^  (die  fgoj . zu  Paris  keij^ 
ausgekoBunen  ift)».  d^i^o^^g^^de  fna  den  Quellen  be* 
jiekiigt  und  mit  Zufäftzen  «erf^kiv  .  . 

IIL  c  Kuiiftfachen. 

On  trouTe  dans  tentea  lei  LiTraitieM  ^ 

Li  Catalpgue   critiqu^  As  fneillmref  .Grapure^  <€afrif 

hs  Maitres  les  "plus  xil^brfs  de  r^Ufes  les  JEcoles , . J 

Vufage  des  Atmatejur^^  curieux  kiC^noitjre  U^  Cfracterp 

dißinctif  de  ^hßq^e  Pf^n$re^  de  jkrpniure,  H4f)uta$iönj 

motfenmmt  nee  CclUcncn  }jse  n^tmtreüfi^  mah  cff^nfi^ 

j        d'Eftampes  gravits  au  /a$$es  i  Veau  forte  ^  fublii  ,en 

.  ...    Alümand  pif  J-  R*  Hufsliy    traduit'eß  Franfoif 

rr     av^c  des  %enf^qms  dM  Trßducteu f.  .L  Partie,  g.  ^ 

,Mildesk€m^-Kke%Gtrfi$nherg.^    MDCCCKf 

fU^lr.  4gr.    .:  •  <  >  r  1^ 

Cet  OuTcege^^  £  dafßqpie  etri^pi^me  leois  II  neceC. 

faire  a  e^x;,  fki|  Amateurs,  qiafbnt  des  CoUections 

d'iiftVnpefj    que  ee  leroit  domage»    que  les  nation« 

^träng^cres ,.   qui'nont  enoore  a.ucuA  Oarrage  de  cei 

Efpeee».  en  jEofleti^  prJTees.    C'eft-.oe  qui  «e  engag^  un 

Ama^ui'  i  trifcduire  eet  Ouvrage  en  fres^is^  etant  In 

l4D^6  la.jilusrepaiidu^en  E)irq|^.^  \ 

(3)    B  — -~—  ^^^ 


a»7 


'r». 


^~*  .4» 


^         Jk»        /  •       -    ^ 

Mr.  Je0n  Fr,  Martin,  ajrast  le  deiXein  je  pubUpr 
une  Coüecnom  de  gravurts  au  Uvit  ^  ouTre  une  Soufcrip- 
<^xr  jlOifr  iretr^ifvräge  tfut  oftaditions  fiitVtntcs.'  ^^      *^ 

'*^  Bft  ra<iram  la  |rt-«teiiirr  grarure'^eib^'aufvun  ä 
Stockholm  rue  de  la  R^geMce  No.  74.  aa  feeood«  les 
Soufcripteurs  payeront  Diz  (lo)  Riksd.  de  Bait^ue  de 

'SuÄde;  apr^s  qaoi  la  foite  de  la  Collectioo  leür  fera 
d^lWree  ^  dix  pour  cem  de  rabais  für  le^prix  pr^- 
iiaire.  Quand  on  aura  reiire  le  noon^re  d'eftampe«« 
faifatit  le  naontapl  de  la  foaaine  d^ja  pay^e«  lerroutcci- 

jate\ijs.aTanj^roDX^neJoiQ»  ^gib  aux  JV^Qt  COH^ 
dimon«.  La  publicatioB  de  cbaque  gravure  fera  as* 
Bonc^e  d|iiis  les  papiers  pablips»    ^  ^  ^   _    .      . 

La  Collcction  fera  coibp'bfee'^es  pieeet  fttlvantei« 

(Largeur  I9  poiice«  iiir  10  pouce«  de  nanteur.    Prlx'3,|vi](sa. 
de  Banque  de  S»^4dtr. ) 

I.  Vuc  de  »y^of  feAöJ«  prffe  ir  Mo/?  ßÄcJ^e  CM<>at 
Moyfe^  hatit^ur  au  Fau>^koVirg  du  Sad«  für  laqnelle 
•p-.y-a  vn  jaiclin  public  ,*  ei  d*ou  l'oh  apper^ott  d'ua 
^o^p'^'oeil  toute  )a  Villa  '^t  ^ta  be^le'^fi^ation  entre  le 
lac  Mälar^n  et  la'^lAltjquel^  Sttr  le  cleY.v.u  parait  le 
jardliij  d'oula  Tue  eft  piife,'arTec  une  partie  du  Fau- 
bourg  du  $ud«  D#  plasfe  montreni  *  j\|s  eclules  du 
Su4»  tout  Ift  quartHfr  de  1«  Cite  avec  le  f  alais  du  lloi 
et  Ict  qua!  des  Vai£feattXf  le  lUddarholm»  le  Fauxbourg 
duNord^/le  Kong^ba]iiij  \p  Lt^ug^'dsland«  le  BlallU 
%9^V^M  le  Skeppsnolm  areo.  lei  e^ij^re^'  1«  fort  de^Cdf- 
telholmen ,  f^u£  .fu'uve  pavtie  4u  Paf c»  4tt  tout  te  fQt% 
«vcc  fes  avenues. 

{Lsrgeur  sa  poucei  für  i5  pouc^  de  haatenr.    Prix  a  Riksd. 
ßco.  pour  ohaqne  gravurc.) 

.fi.  Vue  de  Stockholm  prite  «b  '/brf  de  Caßelh^U 
mtn^  pr^fentanl  le  cöt^  oriental  du  Palaia  du  Roi  cft 
tout  le  quai  Je«' Vaiffeai«  ou  \e  pört.    — •     J.  tläce  im 
'Ikux^urg  du  K^rd  ä  St^tkh^lmyOirtkih  de  le  Statue 
Eqaeftre  de  Guftai^  Adolph fr^  et  ou  Tofi  Toit  k  droite 
le  Palais  de  la  PrincelFe  Royale  Sophie  Albertine«  k 
gauebe  le  Th^ätre  de  VOpx^raj  <et  plus  en  ayant  le 
Pont  n^f  Toüt^  a  paflant  for  les  deuz  bras  du  courant 
du  Nord,  kt^fi  que  le  Palais  dii  R6t  arec  fes  alles  fep- 
eentrioMl^il.  '-^  4.  Vue  de  ^o'ikholm  prife  de  Ling- 
'holmeny  oü  fe  pT^fenr^'Til;  le  RSddal'behn  ^  le  Ca^el  de 
^'röttübot^  fitu4^  dai^s'le  courant  du  tford,  le  ipdnt  du 
Jt^i-d,  lePaf^ls  tu'Roi«  et  la  pldpart  des  ^glife#dela 
tiJta^'  Tousfes  objets  fe  rMfcbiflent  daas  les  eatix  du 
lllälareti«  entre  lesyecfats  et  les  barqu^  qui  conrrerit 
ee  beau  lac.  '--^^   5.  Vue  d&  St  0ekko  JJA  prife  alar  Paux» 
i)ourg  d^  kctkgfhülmj    d  reftdröit  >^i  t  rentr^«'  d'nn 
.potit  tr^s-'^tendii.  (]«-poÄt'AeAf  de  Ko]Vßdbolna)^roeil 
apper9oit  la  cite  et  le  Riddarbohn.    Taiidie  q«e  Ik  f^id- 
darholm   prÄeiite  ;Ser^lCongAttS  (Maifoli-^Bbyale)  od 
Cecreht  la  Cour  d^  )ufAce  j  le  Gölliige  <te  lät  chAinbre  ei 
^'autres  Corps ,  TbAtel  des  Franc  -ma^ölls  et  plufieur« 
edlHces  oonfidir ablas  j  ob  Toit  dans  Jii  oite  rbdtel  de 
la  NoblelTe'et  rb6tel  de  ViUe.  litp^s  fti«-  U  couraut  dd 
Kord;    -^     6.   Siöc^kvlm  dk  €$ii  mSrklhmiL    'Cett^ 

pü^e  fgrme  m  Atan  Hffil  U0  paylirgtt    ia  TiJB»  p««' 


nü  eB  parde  a«  deffas »  «B  partie  eatre  dea  liavtem 

Sittoresques«     Un  pcu  plus  pres  fe  BoontreBt  r^glife 
e  DaBTiken  s  et  au  bas  des  hanteursj  qua  Taut  a  eom^ 
«ene^-d'enibelliir  mr  der  jaedtam  et  dee^^dBOlBtidas. 
^    jl^arait  le  dMinileW  dNi  Sttd-mYec  ««lle  partie  chci-^^ort  m 
de  fes  arenues.    —    7.   Vue  de  Stockkelwm  prile  i 
rrV^Btr^e  du  quartier  de  Blafiiholmen.    Sur  cette  ^anspa 
'  fe  muntren t  le  c6t<i  oriestal  et  feptentrional   da  Paloi 
du  Roi»  et  une  partie  du  quai  des  Taiffeaoac     Serie 
derant  parait  use  partie  du  port  de  Blaliiholizien  arcc 
'   iBs   petita   b&titteas«    qtti  «pptoTifionnent  la  TiOe.  — 

8.  Chätfau  reyal  de,  Dror^efn^/kp/ip^lidti  parJl. 
poufe  de  Charles  X,  et  embelli  depuis  da  plo&euif  aih 
tr^s  b&tioieiiSt    qui  Ja  pjupart  fe  Toieat  ici  d'ua  dei 

'^p^lntk  "cMAdArable« »    <^truits  par   GoTtaTa  HL  «- 

9.  ChAteaa  royal  de  C$rHexg  arec  les  parcs  et  lef 
bayes  qui  l^nteureot.  Oft  ici  qu^a  <^te  ei»hlie  no^ 
Tellement  rAcadeniie  militaire.  «—  10.  Qiateaa-n>- 
yal  ou  plut6t  Maifon  de  plalfance  de  HagM^  daos  m 

Jai-din  Anglais  d*ou  Toeil  decouvre  une  partie  ieSx^^- 

boluo:  —    n.  CaÄtean  royal  a*i//rfcxia/,  fitaeues 

agr^ablement  a  trois  quarts  de  milie  de  Stoekhohn.  <— 

*ia.  Chäteaii  royal  de  Gripsholm  et  lä  ville  Toi&Be 

)iQ  Marie/red»  lltuis  danS  la  proTiBce  de  Sadermanit. 

Les  bayes«  les  ites  rev^tues  de  bois  et  les  promoatoi- 

'res,  qui  fe'  trourent  aux  enrirous»   fönt  de  cette  vae 

un  payfaae  tris   agr^able.    *-"  ,  13.  Chäteau  royal  ds 

Strömfiolm  dana  la  proyincede  Veftnoasiea  afss 

fa  belle 'fituation,  dont  toüs 'les  Toyageurs  foat  fri^ 

p6$.    —     14.  Chute  de  t*o  p  p  0 ,  förmee  pris  de  Tri- 

A.n/a»  par  la  rifiere  de  Cothie  (Göta  Elf)«  doot  les 

eaüx  fe  pr^cipitent  arec  Tiolence  dans  las  ab£ines  iai- 

menfesj'   du  fond  desquels  s'elite  cependaat  oa  rocj 

qui  au  miliett  de  la  chute  iDonure  Ca  force  an  haramnt 

deuxlleSt   reV^tües  de  mouffej    de  buiTfoBs  at  dTar- 

briCTeaux.   <—     15.   Vaa  |»1««  iMiliae   i  TTmllkAtig^ 

iBon tränt  auffi  les  cbutes  de  Nolftrom  et  de  GaJie  imfi 

que  l'eclafe  ä^Ekeilad*  •»     16.   Chute  renaarquable  d* 

Elfkarleby,   dans  la  province  d'Upland  et  foixni^ 

par  la  riviere  de  Dalecarlie  (Dal-elfren).  —    17«  Aa- 

tre  chute  d* Elfkurleby.    -^     lg.  Vue  de  la  Mutit 

Daunemora$  mine  de  fer  }a  plas  coBÜderalile  de h 

Su^de»  fituee  dans  laprorince  dlTplaad.  •««     19.  Vas 

de  la  Mine  de  fer  de  Normurk    pres  da  Pliilipltad 

dans  la  proTiDce  de  Venneland.'  «^     20.  Vue  de  /f  0  r- 

torns    Mine  de  /er  en  Vef tm ante.  — ^    «f.  Vae  de  la 

Mine  de  ctiivre  pres  de  Falun,  — -   9a.  Vue  de  la  3£m 

de  fer  de  f  reib  er  g  en  Venpelvid. 

f  Larjenr  16  potices  fur  11^  de  hautevr.  Prix  1  Br.  B^gk^ 
i^l  Tue  du  parc  ile  ^rtVe-vne  forme  par  faa  le 
Setiateur  Sat^op  CbaHes'  Sperre 'lel  fitu^  i  Textr^xait^ 
d*tin  des  Fauitbourgs  de  Stoclibolsb^  t^  rne  eft  prife  du 
bdce  m^rldional.  *-^  94;  GttekentBkrg  d^&ni  Sar 
le  fort  appel^  le  tion  de  tjbthi^«  dW  Toa  decouTra 
h  ßtuatien  de  la  vllle  für  la  riViere  de  Gothie  (Göra 
Elf).  —     33.  Vue  dt  Go'tn^enböurg^  prift  da  Faux» 

bbutg  de  cette^  TÜIe/    qu'qn   nd^khne    Maftbuggat«  

fiö.  Vuc  de  la  tilJe  d'Or^%rc\  prife  ddt  jardins  da 
cbiieauj  oü  fe  pr^eBtent  W  CbateM  mimt  et  ane 

^  parue 


r 

a. 


«8f 

^«rd«  d#la  ViUe.  —  91.  Vu0  äe  StrtngnUsy  Mifa 
d€  maoUre,  que  fa  bell«  Eglir«  et  la  fitnaüon  agrea- 
ble  dt  oatta  TiUa  au  bord  dn  Mälaren  fa  in<mtraiit 
'dant  UB  )oiir  aTantaganx«  «— ^  38-  La  YiUa  A'Eskil" 
ftunäs  ^^•o  las  Utas  agr^aUas  at  Hon  Bglila  plao^a  lur 

un  )oli  promoatQira« 

♦  a 

(Largear   lo    poaoet    (lur  7^   poueat    4«    hantcnr*     Prix 
24  fch.  Bco.) 

99.  Vae  d^Sfckkolm  prlfe  d'un  bdüment  plaoel 
für  uni^ap»  nomoi^  Kaptensudden«  pres  du  pont  coa- 
duifaat  aa  paro.  -*  jo«  Vua  de  la  CBfktdralt  d'  UpfaK 
aveeaae  parüe.da  la  Ville  et  les  ponts.  —  3t.  Vua 
da  Ntfkbfing  le  long  de  la  rivi^rej  qa'aouoent  ioi 
des  moulias  et  autres  ouvrages  que  Taau  /ait  aller.  ~* 
.^a«  Voa  de  Norrköfimg»  le  long  du  quai  des  ▼aif- 
Jeaux  et  de  l'allee  qui  le  borde.  —  23-  Vue  de  Lin- 
kövings  prife  a  la  barrlere  oü  Too  paffe  en  Tenant 
de  Norrköping,  et  oü  Tod  apper9ait  du  prcmicr  coup 
d  oeil  uae  grande  partie  de  la  VUle  et  fei  EgUfas.  --^ 

34.  Vua  de  la  ville  de  Veftervik,  avecle  jolfe  pit- 
toresqua  de  la  Baltique»  für  lequel  eile  aft  iituee»  '— • 

35,  Vue  de  CarhcronM»  pr^fentant  particulierenaent 
l'Bglife  AUemanda,  teile  qu'elle  etait  arant  rincendia 
de  179a  ^—  36.  Vue  de  Chäteau  de  Vaiftena  et 
d  une  partie  de  la  Ville.  —  37.  AwartoMnt  voutt  de 
lEglife  de  Fad/tinuy  dant  lequel  on  coaferve  plu- 
JleuTS  reliques  des  tems  CatholiqueSj  et  qui  ont  ap- 
partantt  autrefois  au  Couyent  de  St  Brigitte  daas  la 
Tille  de  Vadfteiia.   —     38«  Fonderit  de  canon  a  Fin- 

'/fing.  «»  39*  Mine  de  cuivre  de  Catharineberg^ 
dans  la  provisce  d'Oftrogothie.  »-  40.  MiHe  de  ßr 
de  Malm  Utk  an  Oftrogotfaiej  arec  les  macbines  by- 
drauHqoes  qui  Fy  trooTeat. ,—  41.  La  Fondtrie  de  lai- 
aaa  a  (Norrit8j»#ag.  —  42-  La  Fabrique  de  ß  de  Imon 
a  NorrkB/ping.  —  43-  Forgede  fer  tu  harre,  — 
44.  Forge  i  fahriquer  des  clous.  —  45,  Tßiüeur  de  prf- 
•  lag*.  —  46.   CordottMter  de  village. 

(  Coßumes  des  Paylans  de  diters  Cantont  an  Suede* 
jo  Planeres.   %  Rr.  3a  fcb.  Bco.) 

*    IV.   Antikritik. 

w 

firegen  die  in  N.  49.  ^er  Jenaifcben  AUg.  Lit.  Zeitung 

den  97.  Februar  1805. 
befindlicbe    Recenfion 

des  Werks: 

Veberßcht  und ßtrecknung  aller  Münzen^  Ellefimaafse  und 

Handlumgf gewichte  v$n  allen  Welttheilen^  nehft  den  fVech- 

Jelarttn  von  ^*  gröfsen  Handelsfiadxen  in  Europa,  nach 

dem  ktttenfatze  entworfen  von  Joh,  Frtedr.  Lauge 

und  Mofes  IfraeL  1804.    778  S.  und  36  S.  Einlei- 

.  tung.  8.     (3  Htbhr.  j[6  gr. ) 

Der  Recenfent  liat  Hefa  Xebr  getäufcht^  wenn  er 
fflaubte»  durch  feine  ReceoCon  tbeils  feine  ausgebrei- 
teten Kenntnifte^ zu  documentiren ,  tbeils»  wer  weiia 
aus  welab^  Urfaclten»  dem  Abfatza  unfers  Bucbs 
zu  fchaden.  Beides  ift  nickt  der  Fall«  und  das  wollen 
-virir  ibni  hiermit  beweifen:  i)  Recenfent  bat  fei^e 
KenstnUFe  eben  gur  ucfat  zum  beftea  documaatixt  i 


S9^ 

-denn4as  »igi  jeder -Satz  der  lleaesfio»«'»a)  Das  Buoh 
^oftet  nicbt  3  Rtklr.  16  gr.  j  fondem  nur  3  Rihlr  8  gr«  ^ 
.()  Es  war  alfo  wirklich  auch  nach  des  Rec.  Meinung 
etijfas  VerdiaAftliches»  wegen  det-  mancherlej  Verän^ 
derungen  in  Münzen  und  Wechfelcourfen  Nachträge 
zu  den  bereits  darüber  Torhandeaen  Schriften  zu  lia' 
fern;,  aber  es  follt^  kein  ganz  neues  Werk  feyn»  man 
follta  die  Vorgängair  nicht  benutzen»    und  die  Data 
richtiger  und  fohneller  angeben.     Alfo  inuthet  Rec. 
dem  rublikum  zu»'  dafs  es  iich  die  Torhin  gedachten 
Werke  und  zw^r  mit  vielen  Koften  erft  anfchaJFe  und 
,   dann   auch   noch   Nachträge.    Muthet  er  damit  dem  ^ 
Kauf-  und  Gefchäftsmann  nicht  eine  weit1i6here  Aus«^ 
gäbe  zu»  als  für  unfer  Bueh  niSthig  iljt»  ton  dem  er 
doch  fagt»  es  fey  zu  theuer»  obgleich  die  Torzüglich-' 
ften  Vorgänger    darin   benutzt  und  alfo  entbehrlich 
gemacht  worden,  find  ?    Aber  wir  fragen  ihn  auch 
noch»  uns  das  Werk  zu  nennen  oder  uns  zu  fagen»  wa 
und  wie  die  Data  richtiger  und  fckneUer  ^u  finden  find  ? 
c)   Rec.  fetzt  unfer. Werk  unter  die  Kategorie  de^s  Ua^ 
beritüfGgen  und  wir  feine    gaax^  Recenfion   desglei» 
eben»  weil  fie  doch  gar  nichts  Erhebliches  fagt^   weil 
er  alle$  mit  Haaren  herbey  zog»  um  nur.  etwas  hin- 
fchreiben  zu  können»    und  weil  man  dem»    was  er 
fagt»  fogleich  auf  dem   erftan  Blicke  die  unlautere 
Quelle»  aus  der  es  fiofs »^  anfieht.     d)  Gegen  das»  was 
in  der  Einleitung  als  An  weif ung 'zur  Kettenrechnung 
gefagt  ift»  möchte  Rec.  viel  einwenden»  aber  es  will 
ihm  nicht  reclit  gelingen.     Er  findet  die  Anweifung 
/nifsratben»   dunkel  und  blofs  praktifch;  was  hat  er 
denn  gegen  das  Fraktifche  hier  einzuwenden?    Eine 
An/weifung  zum  Rechnen »    die  nicht  praktifch  ift» 
taugt  nichts»   und  diefer  Meinung  wird  Rec.  gewifs 
auch  feyn;   aber  er  hat  nun  einmal  gegen  unfer  Buch 
abfprechea  wollen.     Dafs  aber  niemand  ohne  oj&ndll-' 
eben  Unterricht  diefe  Anweifung  zur  Kettenregel  faf- 
len  könne »  können  wir  ihm  durch  mehrere  Beyfpiela 
aus  Erfahrung  widerlegen»   —    alfo  eben  durch  das\ 
^PraktiCche»  dem  Rec.  fo  abhold  zu  feyn  fcheint.    Wir 
.machen  uns  nämlich  verbindlich»  unparteiifcha  fchrift- 
liche  ZeugniCTe  Ton  mehreren  Reohnungsf Qhrem »  ei- 
.aem  SchuUebrer  und  fog^  auch  von  einem  Landmahno 
bey zubringen  j^  welche  die  Kettenregel  lediglich  nach     « 
nnferer  Anweifung  erlernt  und  uns  merüber  ihre  Voll- 
kommene Zufriedenheit  zn  erkennen  gegeben  haben« 
e)  Dfmung£ac^'tet»  fagt  Rec.  weiter»  geben  wir  gerne 
zu»  dafs  befunders  Nicht -Kanfieute»  in  Ermangelung 

f benannter  älterer  Werke»  fich  aus  diefem  in  den  mei- 
ten  Fällen  fieberen  Rath  werden  erholen  können. 
Hier  hat  Recenfenten  o/Fenbar  das  Gewiffen  gerührt ; 
alfo  ift  es  doch  ein  brauchbares  Buch?  alfo  kann  man 
fich  doch  ßcheren  Rath  daraus  erholen »  obgleich  Rec« 
Tiele Fehler  daran  zu  fpüren  fich  einbildet?  und  Nicht- 
Kaufleute  möchten  es  brauchen  können»  obgleich  ^ec« 
weiter  oben  auch  dlefs  rerneint  hat?  Wie  lälst  fich 
diefes  zufammen  reimen?  •—  f)  Dafs  die  Schrift  äb- 
fiohtlich  auf  eine  unerlaubte  Weife  ausgedehnt  und 
dadurch  übermäfsig  rertheuert  fey»  ift  ein  Vorwarf « 
den  nur  eine  erbitterte  Feder  niederfahreiben  konnte. 
Wie  wollte  dafm  Reo.  die  beinahe  Soo  Seiten»  ohne 

dr- 
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^A^tßMS  c1>ea  ^efagte  auf  Iw*^. 
0f^y^^fVmiiAiti[MXi^etn^  deren  lici^w. 
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'^/^if  «th-Ti?  Weiff  <f^»  *^';J1'^^^^  J^^/eltwird.  ond  dergleich«  nichtige  Kmken, 


,v»rfkw  - r  ii  -    eiif»T'  tn^'    /<?"*'' über  unfer  Werk,  andern  geialtTol. 

'       w  ^  ^  J\t  aiö  vf rßob««^*''v.-  »!|^/  ^^i'd^M  Jen  »ftuin  Verengert.  —  Dtt  war  dfo  Alles  und- 

^o  können  ^  »r  uj     ^^^^  ^^^  p^^y  j  ! Pr^^</^  i^Ticlits,  und  fo  fertigen  wir  auch  den  ScWufs  der  gro- 

übrcrib«nt"  "c        ^^^  ^^  ^Y^^if^fi^^^  ftcn  Rcccnfibn  ab,  wo  es  heifst:  Mängel  nndUwl^ti. 

>al.      ^  \  'rMflll«  *ü  *tf«»«'  ^'*"  rw/i^^<i^.    tißkeiien  etc.   —    Dafs  wir  unfer  Buch  zur  Reccnilon 

fcMckten,   gefchah  led!glich  aus  der  Urfache,  am 
befcheidenej  gegründete  und  erhebliche  EnfriHerongen 


Jchlft  w-r.   «'-'  '/b»r  der  Uter^y^ 


/?»**••  «°  3 


^''^  ,  S,rcUf-y^»fJ:.*fJ';tür.  bezahlt 
«r.rde".    ^!S5r/'Ä^5  -    So  aacb  im 


■•rö««'-    *  jfi»« 


r^»»'**' rX^^  ^C^  .*»iifgfe  i|  p^''«»^«.  Abzug 

..^^rf/^Si-vi^^^  (fotltehei. 

*/r;/'?;.i^'^^:  iVOir^ibt  ihm  iooi|.  Rthlr.  Banko 
l^^lr.ß,  ^fehabciv  in  der  Bank  ab  für  lOOORthl., 
ft*":.-**^  ^^,v/ bcrauWmnit) ." 


^^  r '^''' /^öch  etwas  Wichtiges  kommen,  wenn 

fi^  ^ ^t^  .  pabey  könnte  bemerkt  werden,  dafs 

->#r*[^.j^rf*^,Viöe,    diefes    die   grofte    Bänko-Agio 


jt^^'    ,  ^i*  •  htcn!  Es  gehört  diefe  Bemerkung  unter 
•J^|^*'^?M»*r^^j«s  Ueberflüfligcn ,  denn  auch  bey  dem 
Ji«^'^i^rg<>r?,fte  der  Bank  ift  natürlich  1 J  mehr  als  r, 
d»^^),r<?lg«}r^    A)  „Die  Kölnifche  Mark  fein  Silbe*: 
\e  ^^^^o^  Rthlr.  bierbey  bcftimint  u.  f.  w. "     Aller- 
^\fd  ^^Jiiec.  hier  Recht,  dafs  diefs  bey  Piaftem  der 
Jing?-.     und  wir  geben  gerne  zu,  dafs  wir  uns  aH  die- 
^*^'  Ort«  nicht  deutlich   genug  ausgedrückt   haben; 
JT«'^  l^gc.  hätte  fehr  woKl  gcthän,   wenn  er  auch  fo« 
•*Hcb  genügender  dargethan  hätte,' wie  hoch  hiörbey 
Sie  Mark  fein  zu  bertimiren  fey.    i)  Noch  hält  es  Rec, 
för  erheblich,  Ton  den  Brüchen  in  unfern  Rechnuä- 
g^n  zu  fagen,  dafs  Ge  febr  grofs  und  gröfstentheils  um« 
auflösbar  feyen,  und  es  bcffer  gewefen  wäre,  wenn 
wiri*  nach  dem  Beyfpiele  unferer  Vorgänger,  Deei- 
uialbrüche  gewählt  hätten.  Macht  denn  aber  das  wirk« 
lieh  einen  fo  grofsen  Unterfchied,  und  ift  denn  das 
Decimalfyftem  allgemein  eingeführt?     k)   Die  Wieder» 
holung  ift  in  des  Rec.  Augen  eine  fträfliehe  Verletzung 
'der  Pßichten  des  Scbriftftellers  gegen  den  Käufer.    Ja 
w^G^l^  allein  wir  hatten  bey  dem  Gebrauche  unferes 
'Buchs    die   Bequemlichkeit   für  den  Kaufmann    zusa 
Zweck,  und  diefe  haben  wir,   nach  mehreren  Verll» 
cherungen,  die  uns  darüber  zugekommen  find»  wirk- 
fich  einreicht;  alfo  ift  es  keine  zwieoklofe  Wlederho- 


darüber  zuhören;  aber  diefe  find  nnt  leider!  durch 
diefe  Recenfion  nicht  zti  Theil  geworden^  fo  dankbar 
wir  auch  dafür  geiKrefen  wären.     So  wes^a^rRec. 
einen  gegründeten  Tadel  aufzubringen *i^afste,  /b  we- 
nig hat  er  als  Referent   deffen ,  was  unfer  Werk  rar 
allen  vorhergehenden  theils  gründlicher  belnmmvod 
heriqhtigt,    theils  ergänzt.    Genüge  geleiftet.   ^on- 
wähnt  er  z.B.  nichts  Ton  den  richtig  beftimmten ntuea 
Münzen,    Maafi^en'und  Gewichten  Ton   Frankreich, 
nichts  Ton  dem  wahren  Gehalte  des  Piafters  »   den  vni 
aus  Wien  unmittelbar  zu  erfahren  fuchten  etc.    2)  Re* 
Cenfent  kann   au  eh  dem  Abfatze  unters  Buehs  nicht 
Xchaden;  denn  wir  haken  bereits  fchonmanchefchrih* 
liehe  Beyfallsbezengungen  YOn  angefehenen  Männern 
darüber  erhalten,  Ton  welchen  wir  nur 'wenige  WoTtt 
hier  all  Belege  ausheben :   Aus  einem  Schreiben  äva 
'Müilden  Tom  6.  Ocibr.  i8e4. 

„  Ihr  Buch  Endet  Beyfalf  und  ftefat  beftändig  auf 

•meinem  Pulte,   um  es  immer  bey  dier  Hand  zu 

haben."  etc. 
Sollte  Rec.  auch  gegen  diefe  Antikritik  mit  Loftftrei- 
chen  um  Geh  fchlagen,  fo  wird  ihm  jeder  \3tiY^^\^ti- 
gene  und  ElufichtSTolle  mit  uns  zurufen :   Tase«/  / 

Meiningen,  den  I3.  Mllrz  1805. 

Johann  Friedrich  hun^e. 
Mefes  IfrMeL 

V.  BericiitiguHgpn* 

*Ia  pieiner  aus  der  zweyten  AbtheUung  zneiri 
Handbuches  der  Staat&wirthfchaft  hefonders  a\>^ 
druckten  Schrift :  Von  der  Errichtung  und  EiniricHtx 
der  Unirerfi täten,  Berlin,  iFrölich  1805.  gr.  S- »  \> 
ich  noch  folgende,  Ton  mir  überfehene  DructcJ^«^lil 
woTon  (die  beiden  erftem  vorzüglich  fehr*wiclr«.lg  C 
zu  berichtigen. 

Pag.  27.  nota*  Zeile  17.  ftatt  70  foü  es  Iie£rk^T& 

—  — —       —     19.  ft.  «050  lies  450. 

«—  io6.  Z.  2.  ft.  academifchexi  1.  getvbknldc^^^ 

—  114.  b.  Z.  ^.  ft.  mittlenn  L  zwetfte. 

— -  I2S-  nota.  Z.  ro.  ft.  dürfen  1.  dMrft€w^ 
.  --«  144.  g.  Z.  4.-ft.  können  1.  klinnten. 
l^rankfurt  a.d.Oder,  den  i.Mätz  rfios* 
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r.    Nekrologe 

Ahrakum  Hydcinshe  Anqübtil   Q0  PeähoWi 

franzößfcker  Dotmeffcher 

j^r  die  eriemaUfchen  Sprächen  ^   ehemaliges  Mitglied  der 

Akademie  der  Infchripen  und  des  National  -  Inftituts , 

Jli,  du  PerrQH  wurde  zu  Parii  am  7,  Decwnber  1731 
geboren.     Während  (elnef  Univerfitätsjahre ,    die  er 
mit  ausgezeichneten^  Fleifse  zubrachte«  legte  er  fich 
Torzüglich  auf  das  Studium  der  altern  fowohl  als  «eu- 
eren Sprachen  j    für  das   er   ^ine  hefondete  Neigung 
hatte.     Sein  anhaltender  Flelfs  auf  der  königl.  Biblio» 
thek»  auf  welcher  er  fich  in  der  griechifchenj  hebräi* 
fchen  und  arabifohen  Sprache  unterrichtete«  zog  die 
Aufmerkfamkeit  des  Abb4  Sallier  auf  lieh,  der  tob 
ihm  mit  dem  Abbe  Barthelemy,   iDit  Falconet,  Bou- 
gainvillej  de  Guignes  und  andern  Akademikern  fprach. 
Dlefe  lernten  ihn  kennen «  und  ftellten  ihtdem^^rra- 
fen  Caylus  und' dem  Hn.  von  Maleskerbes  Toir,  die  ih« 
erniunterten  s  Ach  in  den  Stapd  zu-  fetzen «  die  in  Eu>- 
ropa  wenig  bekannten  indiaoifohen  Sprachen  zu  ler- 
nen. —    Vier  in  einem  Oxforder  Mafiufcripte  ahgezo» 
>gene  Blätter  von  Zendaveßa  in  der  elteu Sprache,  in 
welcher  diefe  Zorearieitubeygei^egien' Werke  gefchrie- 
lien  find',  bewogen  illti,«  To*  wie  fie  ihm  in  die  Hitade 
rfielen,    ztf  dem  Etfcfehlufre'i     diefe  Sprache  aiuf  der 
•nördlicken  KüCte  von  Malabar,    dem'  Wohr/Tirze  der 
Parfen,  eines  Refts  der  Schüler  ZoroabTters,  zu  ftudie- 
Yen.     ^eine  G&mer  rerfprachen  ihm  die  zur  Reife  et- 
f orderliehe  Unter ftützung;  da  aber  ihre  Bemühungen, 
lies  guten  Willens  un|^ci)«ec<,  Tdrzdger^r' wurden:  ft» 
liefs  fich  der  jmri«  Mißiowrder   indiftken  ilateratui^ 
-wie  er  ßoh  felbft  oaimte,   unter  die  (Recvnten  auwet* 
-ben«  welche  von  der  indifohen  Compagmie  zu  einem 
b arten  ufid  gefährlibkeu  Dienfte  auf  den  entfern teften 
Poften  der  Comptoire  beftimmt  waren«  «-«     Trotz  den 
Vorftellungen  des  Offioiers»  bey  dem  er  lieh  werben 
Hefs,  und  trotz  den  Vorftelhingen  ferhes  Bruders,  Aa- 
quetil  de  Briaucoiu:t^*dfr' leben  im  Dienfte  desiiidl« 
festen  Handels  gebeanofat  iwdrden  foUte,  und  der  ihn 
befchwor,  zu  warten  ,  reife te  er  mit  diefem  undisei- 
ptinirien  Hänfen,  ab*.  SK^bald  es  .jedoch  bekannt  wurde. 


dafs  er  abgegangen  wäre  und  eilen  Hindemttfeii 
trotzte,  fetzten  fich  feine  Freunde  in  Bewegung;  mant 
wirkte  ihm  bey  dem  Minifter  eine  Fenfion  von  509 
Livreaaus,  die  nachher  in  Indien  vermehrt  wurde  ^ 
die  indifche  Coinpegnie  entliefs  ihn  -  des  Dienftes» 
tand  verftattete  ihm  die  Ueberfahrt  adf  einem  ihrei^ 
Schiffe  nnentgeltöeb ;  er  erhielt  den  Tifck-  be'y  deol 
Capitaiif  und  die  auf  einer  langwierigen  Fahrt  nöthigO' 
Bequemlichkeiten« 

Bey  feiner  Ankunft  in  Pondickerey  am  10«  Aug^ 
1755.  ward^  fein  Bruder,    der  jetzt  näekgekotninea 
War,   als  zweyter  Beamter  im  Cemptoit*  tön  Surättf 
«u  WafTer  dabin  gefchickt.     Er  begab  Hob  dahin  c« 
Landen  um  die  Sitten  der  Einvirohner  kennen  zu  1er« 
lien ,  und  durchschnitt  zu  Fufs  in  verfchiedenen  Rich- 
tungen  einen   grofsea^  Theil  der  Halbinfel.     Hierauf 
ging  er  an  die  grofsen  Arbeiten,    die  fein  2äel  aus« 
machten.     Es  war  aber  «cht  leicht,  diefes  zu  e«Tei« 
chitm     Er  fand^die  Brehminen«  die  Bewahrt vfewoht 
der  Bacher«  als  der  Sprachwiffenfchaft,    argwöbnifcU 
und  von  der  Meynuug  durchdrungen,'  dafs  es  gegeil 
ihre  RelVgiotf  fündigen  heifse^  •  einen  Fremden  mit  ih^^ 
ren  Lehren  und  den  Geheimniffen  ihres  GottesdienfteS 
bekannt  zu  machen.     IndeCfen  erlangte  er  doch  durcll 
Achtung  gegen  4ie,    durch   Geduld,    zuwMlen  auch 
durch  Lift,   mit  Hülfe  des  EinflutXes  feinet  Bruders^ 
4eiv  Cltef  ^des  Compteii^s  und  nachher  ConfuI  der*  fran- 
^öfif^heb  Nation  >vurde,  und  mv  Aufopferung  fein^ 
Vermögens  mehr,  als  er  zu  ho/Feti  gewagt  hatte,  üüd 
verKelf -Indien  am  2|.  April  1761  auf  einem  engtifclien 
Schiffe,  als  Befitzer  von  180  Handfchriften  in  faft  al- 
len Sprachen  Indiens.     „  loh  hatte  —  fagt  er  felbft 
über  diefe  Reife  ^>^  beynahei  %oht  Jahre  aufsei*  mei- 
nem Vaterland«  und  beynahe'  feche  JaWein- Indieft 
sujgebra^ht;  ich  kam  thiier  zurück  j  ala  idh'^dahin  ge- 
.gangsrn  war,   da  ich,   bey  meinem  geringen  Gehalte^ 
'wetn  Efbtheil  in  Indien  zu  gefetzt  kette;  Aber  ich  wair 
ü-eich  an  alten  und  felteaen  Denknrillerfr;   an  KeAnt- 
niffen,    die   ich  bey  meiner  Jugend  ^ich  war  kaum 
dreyfsig  Jahi*e  alt)  mit  Mufse^zu  bearbeiten  Zeit  hat- 
te;' und  das  war  das  gatize  Gläek^   iks  ich  in  Indien 
geTueht  hatte.  ^'    Die  Engländer  ^  4ie  diefe  Reiuh%ha- 
,mer^ührteft%  boten  ihm  für  küien  kleinen  Tii^il  tin«t 
JGehr  beträchtliche  Summe;  s2ber  er  wollte  von  feinem 
Sdiatze  nichtt  «blalTen*  -  Am.  15.  May  1763  legte  v 
(3)    C  *  auf 
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det  Vollltthdiglceit  tmS  Dentli o£keit  iil  fdliaden  5  «uf 
2  — 300. Seiten  zurückbringen?  Oder  ift  es  leichte 
gefagt  als  gethan?  Weifs  denn  Bec.»  Wie  tbeuer  meh- 
rere der  altern  Werke  find  ?•  Aüer  abgefehen  daTon» 
fo  können  wir  ihm  rerfichern,  daß  kein  eiiizlger  def 
SubCdribenten  fich  über  den  Preis  des  Buchs  befcfawert 
hat.  g)  Alles,  was  Rec.  nun  an  dei*  Bearbeitung  dei^ 
Sachen  kritiliren  zu  können  glaubte,  und  worauf  man 
nm  fo  mehr  begierig  ift,  weil  diefs  eigentlich  fein  Ge- 
IchäFt  war,  daa  zeig^er  an  dem  herausgehobenen  Ar- 
tikel Hamburg»  Aber  der  Lefer  fey  nur  nicht  zu  neu- 
gierig, denn:  farturiunt  monter^  nqfcetur  ridiculus  mui. 

Alfo: 

M I  Sftcio-  Valuta:  Hierbey  wird  der  RtUr.  zu  3 
Mark  in  der  Bank  angenoanaen,  und  folche  ver- 
gütet dem  Einbringer  i  jjer  tnllle  Agio ,  fo  dafs  für 
JCXX)  Rthlr*  Species  -  Valuta    looi  llthlr.  bezahlt 
werden.     Dagegen,  fagt  Recenf.,  follte  heifsen: 
in  Banko  zu  gute  geCchrieben  werden  — ^^ 
tl^  das  nicht  einerley  ?  oder  liegt  der  etwanige  Untev- 
Xchied  nicht  in  den  bloCien  Woirten?    —     So  auch  im 
umgekehrten  Falle: 

,, Empfängt  man  hingegen  folches  Geld  in   der 
Bank;   fo  mut»  lieh  d^rjenigb  l|  ptr  mitte  Abzug 
gefallen  lafTen,  und  mai^  fchreibt  ihm  fur^  IOQi| 
Rthlr.  Sfecies '  Valuta  TOOO  Rthlr.  ab    (foflte  hei- 
fsen :  und  man  fchreibt  ihm'  lOOT^  Rthlr.  Banko 
Ton  feinem  Guthaben  in  der  Bank  ab  für  toooRthh  j 
die  er  in  Species  herau$nimmt) ." 
Aber  nun  wird  TOch  etwas  Wichtiges  kommen,  wetin 
Rec.  weiter  fagt:  Dabey  könnte  bemerkt  werden,  dafs 
erfteres   die   kleine,    diefes    die   grofse    Banko -Agio 
heifst?  Mitnichten!  Es  gehört  diefe  Bemerkung  unter 
die  Kategorie  des  Ueber flüfügen ,  denn  Auch  bey  dem 
Wechfelgefchäfte  der  Bank  ift  natürlich  l|  mehr  als  T, 
wie  überall !   —     4)  „Die  Kölnifche  Mark  fein  Silbejf 
^rd  zu  9j  Rthlr.  hierbey  beftimmt  u.  f.  w. "      Aller- 
dings  hat  Rec.  hier  Recht,  dafs  diefs  bey  Piafter»  der 
Fall  ift ,  und  wir  geben  gerne  zu,  dafs  wir  uns  aH  die* 
fem  Orte  nicht  deutlich   genug  ausgedrückt   haben; 
ab«f  RcC'  hätte  fehr  wohl  gethan,   wenn  er  auch  fo« 
gleich  genügender  dargethan  hätte,' wie  hoch  hierbey 
die  Mark  fein  zu  bertimiren  fey,    f)  Noch  hält  es  Reo« 
für  erheblich,  yon  den  Brüchen  in  unfern  Rechnuii- 
gen  zu  fagen,  dafs  Ce  fehr  giofs  undf  gröfstentheils  un- 
auflösbar feyen,  und  es  beCfer  gewefen  wäre,  wenn 
wir,"  nach  dem  Beyfpiele  unferer  Vorgänger,  Deei- 
inalbrüche  gewählt  hätten.  Macht  denn  aber  das  wirk- 
lich einen  fo  grofsen  Unterfchied,  und  ift  denn  das 
Decimalfyftem  allgemein  eingeführt?     k)  Die  Wieder« 
holung  ift  in  des  Rec.  Augen  eine  fträfliche  Verletzung 
*der  PHichten  des  Schriftftellers  gegen  den  Käufer.    Ja 
iTv'aiil;  allein  wir  hatten  bey  dem  Gebrauche  unferes 
'Buchs    die   Bequemlichkeit   für  "den  Kaufmann    zum 
Zweck,  und  diefe  haben  wir,   nach  mehreren  Verß- 
cherungen,  die  uns  darüber  zugekommen  find,  wirk- 
fich  evrfticht;  alfo  iCt  es  keine  zwecklofe  Wiederho- 
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lung.  '  Wenden  wir  kbi^t  dai  eben 'Gtfagte  auf  Reees- 
BöhenaU:  fo  find  Wiederholungen,  deren  fich  Ree. 
auch  ^n  Schulden  kommen-  liefs,  fo  wie  die  uBnöthi- 
gen ,  leeren  Weitläußigkeiten ,  eben  fo  fträflieb  ,  weil 
^orcfa  feicfates  Gefdrwatze  kein  Gewinn  far  die  Lite^ 
ratur  erzielt  wird,  und  dergleichen  nichtig«  Kritiken, 
wie  die  des  Rec.  über  unfer  Werk,  andern  gehaltToI- 
len  den  Raum  >erengeti.  -^  Das  war  alfo  Alles  imd — 
Nichts,  upd  fo  fertigen  wir  auch  den  Schlufs  der  gro- 
fsen Receniion  ab,  wo  es  heifst:  Mängel  nnd  Unrich- 
'tigkeiten  etc.  «-*  Dal^  wir  unfer  Budi  zur  Keöeniion 
einfchiclaen ,  gefchah  lediglich  aus  der  Urfache»  um 
befcheidene,  gegründete  und  erhebliche  Erhinerungen 
darüber  zu  hören;  aber  diefe  find  vns  leider!  dnrch 
diefe  Recenfion  nicht  zii  Theil  geworden,  fo  dankbar 
wir  auch  dafür  gewefen  wären.  So  weni^  aller  Rec. 
einen  gegründeten  Tadel  aufzubringen 'wofste,  fo  we- 
nig hat  er  als  Referent  deffen,  was  unfer  Werk  ror 
allen  Torhergeheiiden  theils  gründlicher  befdeimt  «nd 
heriqhtigt,  theils  ergänzt.  Genüge  geleiftet«  So  et- 
'wähnt  er  z.B.  nichts  TOn  den  richtig  befiimmten  neuen. 
Münzen,  Maafsen' und  Gewichten  von  Pratikreich, 
nichts  von  dem  wahren  Gehalte  des  Piafters»  den  wir 
aus  Wien  unmittelbar  zu  erfahren  fachten  etc.  2)  Re- 
Cenfent  kann  auch  dem  Abfatze  unCers  Buchs  nieht 
fchaden;  denn  wir  haben  bereits  fcbon manche  fchrift- 
liehe  Beyfallsbezeugungen  von  angefehenen  Männern 
darüber  erhalten,  Ton  welchen  wir  nur 'wenige  Worte 
hier  als  Belege  ausheben :  Aus  einem  Sdireiben  aas 
'Münden  Tom  6.  Ocibr.  i8©4. 

„  Ihr  Buch  findet  Beyfall  und  fteht  befttadig  auf 

-meinem  Pulte,  nm  es  immer  bey  der  Hand  zu 

haben.'*  etc. 
Sollte  Rec.  auch  gegen  diefe  Antikritik  mit  Laftftret- 
chen  um  üch  fchlagen,  fo  xirird  ihm  jeder  \3nheian- 
gene  und  EinficbtSTolle  mit  uns  zurufen :   ToieasI 

Meiniiigeui  den  13.  M^rz  1805. 

Johann  Friedrich  ItUnge. 
Mofes  IfraeU 

V.  ßerichtigungpii. 

/I«  meiner  aus  der  zweyten  Abtheilung  meines 
Handbuches  der  Staatswirthfchaft  befonders  abge- 
druckten Schrift :  Yon  der  Errichtung  und  Einrichtung 
der  UniTerfitäten,  Berlin,  Frölich  1805.  gr.  g.^  bitte 
ich  noch  folgende,  Ton  mir  überfehene  Druckfehler, 
wovon  (die  beiden  erftem  vorzüglich  fehr 'wichtig  He  j^ 
zu  berichtigen. 

Pag.  27.  nota»  Zeile  17.  ftatt  70  foTl  es  heifsen  3c. 
—    — —       —     19.  ft.  1050  lies  450. 
«—  io6.  Z.  2.  ft.  academifchen  1.  gewöhnlichem, 
— '  1 14*  b.  Z.  5.  fc.  mittlewi  I«  ztoetfie, 
^-  135.  nota.  Z.  IG.  ft.  dürfen  1.  durften, 
V  —  144.  g.  Z.  4.-ft.  können  I.  Ünnten. 
t^rankfurt  a.d.  Oder,  den  i.Marz  1805. 

D.  F.  B.ffTcher,  F- P.  ». 
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r.    N  e  k  r  0  1  o  g» 

Airaham  Hyacinthe  Akqubtil   nv  PsnilOKi 

ß'anzöfifcher  DoMmetfcher 

^r  die  »rientälifchen  Sprächen^   ekemaliges  Mitglied  der 

Akademie  der  Infckrtften  und  dis  National  -  Inftituts » 

gr/?.  am  lö.  Jan.  igoS- 

\A.'dn  ferran  wurde  zu  Paris  «m  7«  Deoeitiber  17JC 
geboren.     Während  (eiüei'  Uni verfitäts jähre»    die  er 
mit  ausgezeichnetem  Fleifse  zubratrh^ej  legte  er  iich- 
Tor züglich  auf  das  Studium  der  altern  fowohl  als  neu- 
eren Spracfaenj    für  das   er   «ine  befondere  Neigung 
hatte.     Sein  anhaltender  Fleifs  auf  der  königl.  Biblib« 
theks  auf  welcher  er  fioh  in  der  griecbifchenj  hebrai- 
fchen  und  ärabifohen  Sprache  unterrichtete «  zog  die 
Aufmerkfamkeit  des  Abbii  Sallier  auf  lieh,  der  rem 
ihm  mit  dem  Abb^  Barthelemy,   mit  Falcooet,  Bo«^ 
gainviHes  de  Guignes  und  andern  Akademikern  fprach. 
'Dlefe  lernten  ihn  kennen >  und  ftellten  ihfadeatSra"^ 
fen  Caylus  und^defti  Hn.  von  Maleskerbes  roic^  die  ihk 
'«roiuntertenrj  üch  in  den  Stapd  zu-  fetzen »  die  in  Eti>- 
ropa  wenig  bekannten  indianifohen  Spraeben  zn  ler- 
nen. —     Vier  in  einem  Oxfairder  MapuCcripte  ab^ezo*- 
igene  Blatte  von  Zendaveßa  in  der  alten^Spraebes  i^ 
«iveloher  diefe  Zöv^itin  -beygei'egien' Werke  gefchrie- 
1>en  find'j  bewogen  ihn  ,• 'f<)*  ^><»  &«  ih»^  incIla'Häade 
ifieien»    ztf  dem  Emföhtufre'i    diefe  Spvaohe  aiof  der 
^ördliehen  KüCte  von  Malabar'j    dem' Wohzffittce  der 
Parten»  eines  Refts  der  Schüler  Zorostfters»  zu  ftudie- 
re<n.     ^ine  Gönner  rerfprachen  ihm  die  zur  Reife  e^- 
-forderliehe  Unter ftützung;  da  aber  ihre  Bemiümngen« 
t^esgiiiten  Willens  uniif^cbeeC'i  Tdrzdger^^'wwrden:  Do 
'liefs  lieh  der  jiiiff ^  Mißhnkr  der   indijkken  iLherattai^ 
-wie  er  ßch  felbft  nannte»  unter  die  (Recvuten  anwet- 
'ben  3  welohe  von  der  *indifoben  Compagine  zu  einem 
harten  und  gefährliche«  Dienfte  auf  den  entf^mteften 
*Poften  der  Comptoire  befcimmt  waren.  «»«     Trotz  den 
Vorftellungen  des  Offioiers«  bey  dem  er  £ch  werben 
üefs,  und  trotz  desi  Vorftelhingen  feihes  Bruders»  An- 
«{uetit  de  Brianeoürt^   di^r  leben  im  Dienfte  des  indi« 
fc^iea  Handek  gebeaneht  .widrden  Tollte»  und  der  ihn 
"befchwor»  zu  warten  »  r^ifete  .  er  mit  diefem  undisei- 
*  pbnineo  HairBsa^ab*  Sobald  es  .jedodh  bekähnt  wurde« 


dafs  er  abgegangen  wäre  und  allen  BindernttTeitf 
trotzte»  fetzten  fich  feine  Freunde  in  Bewegung;  mas 
wirkte  ihm  bey  dem  Minifter  eine  Penlion  ron  509 
Lirre^  aus»  die  nadiher  in  Indien  vermehrt  wurde 3 
die  indifche  Compegnie  entlief s  ihn  *  des  Oienftes» 
lind  rerftattete  ihm  die  Ueherfahrt  adf  einem  ihr^i^ 
Schiffe  mientgeld!lieh ;  er  erhielt  den  Tifch  be^  destf 
Capitainr  und  die  auf  einer  langwierigen  Fahrt  nötbig« 
Bequemlichkeitea« 

Bey  feiner  Ankunft  in  Pondidierey  am  to«  Aug4» 
1755.  wnrd^  fein  Bruder  j    der  jetzt  nächgekommen 
4^ar»    als  zweyter  Beamter  hnl  Cempto|r  tön  Snrät« 
lu  WafTer  dahin  gefohickt.     Er  begab  fiofa  dahin  xü. 
Lende ^  um  die  Sitten  der  Einwohner  kennen  zn  ler^ 
tien »  und  dureh£qhnitt  zu  Fufs  in  verfobiedenen  Rieh'» 
tungen  einen   grofsea.  Theil  der  Halbinfel.    Hierauf 
ging  er  an  die  grofsen  Arbeiten»    die  fein  Ziel  aus« 
inaehten.     Es  war  aber  nacht  leicht,  diefbs  zu  etnrel* 
«htfm     Er  fand  ^ die  Brehminen«  die  Be wahrer «fewoht 
det^Bftcher!  als  der  Sprachwiffenfchaft)    argwöhnifcli 
und  von  der  Meynung  durehdrunge«»'  daL*  es  gegeYl 
ihre  Rel>gT<»r  fündigen  heifte^  einen  fremden  mit  ih^ 
ren  Lehren  und  den  Geheimniffen  ihres  'Göttesdienftefi 
bekatmt  tu  machen«    In delfeiA  einlangte  er  doch  durcft 
Achtung  gegen  Ae»    durch   Geduld»    zuw^len  auch 
durch  Liftr  Mit  Hülfe  4es  EinHuffes  feinet  Bru4erS| 
4ex^  Chef 'des  Compbei^s  U9d  nachher  CoxkfyjÜ  der  fran- 
^xöfifbheb  Nation  -wurde»  und  ^a»te:  Aüfopferutsg  feinst 
Vermögens  mehr»  als  er  zn  hoffen  gewegt  hatte»  tiAd 
veHfele* Indien  am  2B.  April  1761  aut  einem  englifcÜett 
^cfaiiFe»  als  Befitzer  von  180  Handfchriften  in  faft  al- 
len Sprachen  Indiens.     ,» loh  hatte  — -  Tagt  er  felbft 
über  diefe  ReUe  -^  beynahe  aeht  Jahre  aufser  nrei« 
^em  Virterland«  ii«d  beynahe  feehe^iltfWe  in*  Indieft 
zu^ebraeht;  ich  kam  «hiier  zürftoki  al«  idh'^dakin  ge* 
.gangma  wars   da  ich,   bey  meinein' geringen  Gtfhalte» 
^wehi  Efbtheil  in  Indien  zugefatz«<hlitte;  aber  ieh  war 
reich  aa  alten  und  feltenen  Denkmälerfr;  en  Keftnt- 
niffen»    die   ich  bey  meiner  Jugend  "(ich  war  kaum 
'dreylsig  Jahire  ah)  mit  Mufse^  zu  bearbeiten  Zeit  hat- 
te^ und  des  war  das  ganze  GI»l«h{  '<Ms  ich  id  Indien 
geflieht  batte.  ^*    Die  finglftndery  4Ke  diefe  Reitsh^hft- 
, mar  fühlten^  boten  ihm  fär  biiiett  kleinen  TUef)  iin«t 
•lehr  beträchtliche  Summen  ift^er  er  wollte  von  feinem 
\Sciiatze  nichtt  eblaUen«^-  Am.  15.  May  176a  legte  ^ 
'    U)    C  nuf 
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auf  cler  )€tzt  kaiCerl.  Bilsliotliek  Ifi  aocli  gögenwärtig 
dort  befindliche  Bändle  nieder «  welcha  die  fVerke  Zorof- 
ßers  und  /l^händiungeu  über  die  alte  Gtfikickte  der  Parfcn 
mi  ikfT  I^i^i9n:tf^}hdSV[a  \n  fel- 

mi  eig^fiellK^BibAq^it^sAiiMr  yieme  vMn  ticrV  Jen  g«b-^ 
Ben  Arbeit;enj  xait  welchen  er  £ch  bii  an  leinen  Tod 

befchäfftigte.  v    !        «' 

Aufser  mehrern  Abhandlungen  über  TerTchiedene 
GegenTtäadi.e  ia  4^9  Mfiittoirfin  der  AlsjMlexnie  dier  In- 
fphriftea«  hat  man  von  ihm  mehrere  Werke  ^  die  mif 
den  daron  erfohielen^u,  Üeber£etcuag#i;i  iin  gelehrten 
FreiUu'eicL^  und*  dcFfan  ?Iarhrrig^ .  yerTeiuhnar.  Und 
Die  fpätur  hinzugekommenen  find :  9ujmek'kMt$  Tiiieo- 
logif  et  Pkilofofk/a  Iniuu^  fai  )lf'jß7lQ9ar(b|^4tn ,  (^^arlB 
u/Strasburg ,  b.  Levrault  1S02  ««-*  4.).  Auch  hat  ihm 
4ie  bald'zu  boSende  fraazöfiCphey^herCeizungder  in« 
'  ^il'chen  Reife  deg .  F.  Pmlinus  m  S,  Bartkolomaeo  Ver* 
^Herangen  xmjL  Zufätze  20  daülM»*.  An  HaadTcbrif- 
len  biaterlieXs  er  eine  U^bfirfet^lMig  ^iaes  \pAiwAUhtn 
^erks  des  Or.  Lfgros  üb^  dje  Kirche«  mit  Anmer- 
kungen»  die  e(  zu  einiftan  Wer^  iH>n  vier  Queurtbitide 
«aaohea«  ud4  ^vJ^  Foli0baade.T^B  Abkau!di^»gexl  über 
Verfcliiedene  Gegenftände,  alle  rom  feiner  Haad  ge^ 
fchrieben.  Ueber  beide  hat  er  teftamentatrifohe  Ver^ 
fügnngen  getroffenl  •  \ 

,  Seine  för  eineji  Pmattfiann  siemlich  be«ra.diAl]r- 
che  JBibUöikek  heftend  i)«ua  ungefobr  }6o  iu  Indie» 
init  fei&emGelde  erkauften  Handfehrifeen  i  a)  ftns  Tier 
len  wichtige»  Werken j  die  zu  fttneic.'Zeit  bej  faft  alr 
len  Kationen  Eui-op^na  und  Afieas  erichieifen.  Wen« 
^iaes  in  einer  ihm  unbekamiten  Sf^raehe  herautkamt 
fo  erlernte  er  diefe .  Sprache  1  um  es  im  Original  zu 
lelen*  In  diefer  Abiiolit  -^Tevfertigte  er  fich.  Sprach- 
lehren  >:  worin  er  ts,  bey  feiner  G^lehrCunkeit  in  din* 
fem  ^Faches  t^u  einer  grofsen  Leichtigkeit  gebracht 
hatte.  JEr  vriir  Ihber  yiele  Gegenft&ode  -ni^erriohut« 
wifsbeglerig  und  eifrig  in  Auffuehnng  felMaer  Büchelr« 
jrön  denen  viele  mit  Anmerkungen  ton  ihoi  verfeben 
And.  Da  er'fioh  zu  Paris  befand'»  efe  die  Bibliothek 
der  Jefuiten  verkauft  wolrde:  Co  kaufte  er  yiele  Bttcker» 
|lie  nMH  eBderwiirt&  vergebens  Amben  Mniirde* 
.  r  WenH(^  MenCchen  heben  ein  Co ,  er beitfemes  3  ie 
PM^l^ernes«  Cq  ftreege^  Lob^  gefiüirt.  I^tfchildere 
^s^felUft  in  der  Zueignungsfchrift  feines  letzten  Werks 
(Oupnek'het)  feinen  ^^iebtenBrabniinen*  -Ton  dteen 
.er  nie  ohne  Rührung  und  Zärtlichkeit  fpraoh.  «1  Hört 
^^  fegt'  er  ihnen  —  wie  ich  lebe:  M3leh>  Kftfe  (zu- 
JCemmen  4. $olSf:da^  Zwölftel  einen  Rupie)  nnd  Bcun- 
eHmwnfffHTi  ift  ge^iNihnUcb  meine  gan«e  Nahrung;  iek 
Je^e  ohne  (Feeer  s  felbft  im  Winter  v  ich  feblefe  qhne 
^atr^tze^  ohne*  jEPederbetten»  leb  le he.  einzig  von 
•meinen  literarifeke^  Arbeiten j. ohne. Einkfinfte^  ohne 
.Gehalt«  ohne  Amtj  ziemlich  gefund  und  mueter  fi|r 
hinein  Alter*  und  in  Hinficht  auf  meine  ehemalige  An- 
ftrenguDg.  Ich  hebe  weder  Weib  noch  Kinder  j  noch 
liPediefnten ;  diefftr  Wohlthacen  beraubt  j  hin»  iok  d^ge- 
.gen  fi^ej^TOnihrliB  Banden;  allein  und  ▼dlUg  fr^y.  ^ni 
gleh  jedeeh  nicht  gleichgültig'  gegen  die  Menfckea; 
vorzüglich  aber  fühle  ich  eine  anfrichtige-Netgnng  ge- 

^en  die  reGhtfeh«ir«nMt     In  dicCena  Z^iftandej    be|^ 


;diefeni  harten  Kriege  mit  der  Sinnlichkeit^  triumphira 
iioh  üher  die  Reize  der  Weltj  oder  xTbrachte  fie,   eifr\g 
und  mit    anhaltender  Anftrengung    zu  dem  bdcliften 
iM  VSll]r^meneifn¥efea"ftteKendf  nicht  well  v^ 
^xele '  erwerte '  ick  "ruhi^  die  Aufiofung  'meites  K61« 
^rs.  ^*  -«-     Nach  diefer  Apoftrophe  an  feine  Frenade 
in  IfidM^  fpricht  er  mit  ihnen   von  der  chriftlichen 
Religion  •  deren  Bekenntnifs  er  fieh  zum  Rohme  aa* 
rechnet;    er  nennt  fie  heilige   TortreiFücht^^i^heben. 
Wirklich  wankte  er  nie  in  diefen  Gefinnungen  ;  er  'er- 
lallte  dte  Pfiichten  der  Religion  getreu  ^    uad  empfing 
in  leinen  letAtea  .Augenblicken  den  g<*ifrlicben  Be^ . 
ftand  aiit  Ergebung  und  den  Aeufserungen  eines  a&f- 
ftc}itigei;^Gjatf}>ens.     .;    ,       i 

(Diefe  Nachrichten  find  Ton  feinem   airern  Bm« 
der»    Anquetily   MitffHed    des    National  -  InftitotSj   der 
nichts  davon  eVwähot ,    dalr   diefer '  Bruder  ia  dem 
letzten  Jahre  feines  Lebens  diefs  laftitut  ans  Mißver- 
gnügen mit  der  neueften  {«^ge  der  poUtifchen  As||fi- 
legenheiten  veirliefs.) 


\ 
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Jofefh       BONKATXKRZ» 

Prpfeffor  der  N^turgefehicktt  an  der  Cemrsl  -  ScIMe  an 

•Sf.  GenUz^ 
geft.  am  20.  Sept.  1804. 

'  '     e    fes   durch   feine   aaturhifrorifchea   Arl^eitea 

nialänglich  bekannte  Gelehrte  wurde  zn  Genies  im 

Departement  Arey^on«   in  einer  rechtfchafEnea«  ab«r 

wenig  begüterten  üENunilie  geboren  s    und    verdankte 

leine  Bildung  gröfstentheils  iich  felbft.     Da  er  in  i«- 

aem  Geburtslaade  aar  eiae  Erziehung  geno£fea  katM» 

wieiie  ekedem  Landgeiftliehe  erhielten:   Co  gieag  er» 

im  26(te^  Jakre  feines  Alters»^nedi  Paris  j  am  dott  la 

den^Btudten  wettere  Fortfekritte  zu  thun.     Hier  zb- 

•gen  btid  £eina  natürlichen  Anlagen  und  feine  Liebe 

zur  Arbeitidie  Aufmerkfamkeit  dec  Hn.  ve«  Ko^rleare, 

königl.  Hofpredigers  .und  Mitgliedi  der  franzfilirphea 

AkAmsnie.»  .jetzigen  Erzbifehol^  zu  Moehein  »  der  Csia 

nähereic  Laadtvann  war«    auf  ihn.     Diefer  meehte 

Ach  ein   VeiignQgen  deransj  ^ie  Ansbildung  feiner 

l^lüeUichen  klagen  au  beFördera»  •-  uad  emphdil  iha 

*«tt  der  Ausgabe  yea  Pemtlcfi's  Werken»  die  dalaels  die- 

fraazöüfche  Geifdicbkeit  drucken  llefs«    Ein  enderer 

«berühnuer  Laadsmeaa«   Abb^  Rgynd^  Kefs  ihm  eile 

cAufaniiatemngaagedeiken«  und  hielt  ihn  feiner  Frennd- 

CchaFt  weasthbi    Bald  erwarb  fcr  fich  auch  darch  feine 

(feknellen  Fortfchritie  in  den  NaturwUIenfchaften  eine 

-Stelle  unter  den  Miterbeitenfc.an  der  Encucl^pieUe  mi* 

ttk^diif^t^M  welcher  ▼on  ]hn»^>er,jBj|nde-der  Omiibo* 

.logie,  zwey  Bände  der  Ophlologiej    zwey  Bände  der 

Cetolögie   und  .  ein   Band  der  .Idbtyologie  herrühren. 

Die  Revolution  ftdrte  iha  in  der  ScbriftEtellerey ;  ge- 

Achtet  und  ftä^tig  mufsteer  i^uceuf  die  Erhaltung 

•  feines  Lebens  denken.'  -Bey  .dertfiäekkehr  heiterer 

'Tage  Fär  die  WifCecfchafren  kltm' er  wieder  in  fein  Va- 

•terlands  und  erhielt  die  "PrdfdTriiV'dtt  Naturgefchichie 

an  der  Central  •  Schule  au:Ss*.6eaies»  die  ihm  e!n  na- 

tor- 
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turbiftorifche«  Cablntt  and  eisen  botanifchen  Garten« 
beide  r«icb  uad  gut  angelegt«  .wie  auch-  eine  ]VIenge 
Schülei:  in  einer  ebenem  in  diefer  Gegend  wenig  be- 
triebenen  WiCTenrcbaft  zm  danken  bat..  Eine  WaCTcr- 
fuabt«  mit«iner  Leberkrankbeit  Tergefellfchaftet,  en- 
dif^te  fe^  Leben  im  sylten  J.  f.  A.  Er  binterliefs  de« 
$e%iitgen  ein  anftändiges  Vermögen  und  naebrere  Ma^ 
xiufcripte  far  die  Fbrfcfetzung  der  Encyklopädlej  eine 
unvollendete  Flora  des  Departements  j  mebrere  Ab- 
handlungen botanifchenj  ökonomifoben  u.  a.  Inbalts. 
CDiefe  Naobric^ten  von  dem  Maire  za  St.  Geniezj 
i^  Rogtrtf^  find  aus  demMoniteur.) 

IT.    Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 

Belohmingen, 

Der  Profeffor  der  Forft-  und  Landwirtbfcbaft  und 
der  Gewerbskunde, zu  Heidelberg j  Hr.  Chriflojah  WiU 
heim  Jacob  Giner  er  ^  iltj  ncSft  der  fcban  fr&ber  er- 
wähnten Zulage j  die  er  erbielt«  zum  correfpondiretii» 
den  Mitgliede  der  kurfurftl.  General  -  Forft  -  Commlf- 
Xlon  ernannt  worden »  und  bat  zugleicb  den  Charakter 
eines  Forrtcommiffions-Ratbes  mit  dem  Range  der 
reckTt^n  C  äffe  erhalten.  (Nach  der  Badifcben  Rang-' 
.Ordnung  4.  verglichen  mit  dem  neueften  Diätenregie- 
jBientj  gehören  die  Profeüoren  'Zur  fiebenten  ClafTe« 
oind  haben»  nebft  den  Hofpredigern «  den  Rectoren 
der  Gymnafien  j  den  Speoialfuperintendenten  u.f.  w.j 
;gleicbeH  Rang  mit  den  Hauptleuten. 

Hr.  Dr.  und  Profeffor  PVüchler  zu  Marburg  geht 
künftige  Oftelrn  «Is  Profeffor  der  biftorifchen  Willen- 
fchaffcen  nach  Heidelberg. 

Hr,  ProfeObr  Ackermann  zu  Jena  bat  den  Ruf  als 
Profeffor  der  Pbyiiologie  und  Anatomie  auf  die  Unirer- 
lität  za  Heidelberg j  mit  einer  Befoldung  von  beynabe 
3000  Fl.j  erhalten  und  angenommen.  ,Als  Profector 
ift  Hr.  fVinter  Ton  Ettlingen  angcf teilt  worden.  Näcb- 
Itens  werden  noch  andere  Profefforen  dahin  be- 
jnifen. 

Hr.fazziy  Verf.  der  ror  einiger  Zeit  zu  Männ- 
ern erfcbieneneii  Gedichte  und  Faftenpred igten«  ilt 
;als  Lehrer  api  katbolifchen  Gymnailum  zu  Heidelberg 
Angefüllt  woirden. 

Hr.  vK?r/  I^avld  Reimold^  bisher  Prediger  zutEicb- 
olzbeimj  und  vorher  zu  Frankenthal  u^d  Heidelbergj 
Vf.  der  Selbftgefprdcbe  einer  Mutter   (Mannheim  bey 
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Löffler)  und'  mehrerer  Gedichte«  ift  ^rfter  Prediger 
bey  der  reformirten  Gemeinde  zu  Mosbach  am  Neckar 
und  Mitglied  des  dort  neu  erricbtetea  Furftliob  •  Lei^ 
niii|;ifcben  reformirten  Kirobenratbes  geworden« 


Der  Kaifer  ba|  dem  Hn«  Joh,  Se^hard  Edlen 
V.  Fölßhs  niederöftreichifchen  Regierungsrath«.  JDire- 
ctor  des  juridifchen  und  politifchen  Studiums  an  der 
Thereiianifchen  Ritterakademie  j  ProfeObr  der  deuf^ 
fcben  ^icbsgefcfaicbte «  des  Lehn  -  und  deutfgbea 
Staatsrechts  auf  der  Univerütät  zu  Wien  und  Hof-Bu* 
eher  -  Cenfor,  zur  Bezeugui^g  feiner  Zufriedenheit 
über  deffen  GefchäFts Führung»  den  Titel  und  Charak- 
ter eines  wirklichen  Hofraths  ert^eilt. 

Der  Freyherr  von  Geramh  in  Wien,  der  Ihren  Ma- 
jeftäten,  dem  Könige  und  der  Königin  von  Preofsen« 
zwey  Pracht- Exemplare  feines  zur  Feyer  der  öfter« 
reichifcben  Erb  -  Kaiferwürde  herausgegebenen  patrio- 
ti  fcben  Gedichts  :  „Habsburg*'  überreiehen  iiefs  3  hat 
von  Sr.  Majeftät  durch  den  königl.  Preujs.  Legations- 
Ratli  und  Gcfchäftsträger  in  Wieuj  Grafen  von  Finken» 
fietui  folgendes,  von  einer  mit /Brillanten  reich  hefetz- 
ten  koftbaren  Tabatiere  begleitetes  böcbfte  Hand- 
fchreiben  erbalten.: 

Mein  Herr,  Reichsfreyherr  y. Geramb !  Die  Er- 
langung der  erblichen  Kaiferwürde  des  ErzhauTss  öfter- 
reich j  woran  Ich  den  iTeudigften  Antheil  genommen» 
weil  Mich  alles»  was  den  Glanz  und  den  Ruhm  diefes 
durchlauchtigft^n  Herrfoher  -  Stammes  vermehren  und 
erhöhen  kann»  auf  das  lebhaftefte  interefiirt»  ift  ein 
fo  wichtiges  Ereignifs»  dafs  lie  auf  jede  ausgezeichnete 
Weife  verherrlichet  zu  werden  verdiente.  Das  präch- 
tig abgedruckte»  mit  den  entfprechendften  Kupfern  ge- 
zierte Gedicht»  welches  Sie  zu  diefer  Feyer  herausge- 
geben haben»  entfpricht  dief^^m  Zwecke  vollkommen» 
fo  wie  es  auch,  an  und  für  lieh  felbft  ein  etirenvolles 
Denkmal  der  Kunft  und  des  Gcfchmaeks  ift.  Daher 
haben  Sie  fowohl  Mir  als  Meiner  Gemahlii^»  der  Köni- 
.gin»  durch  Überreichung  zvtreyev  Pracht -Exemplare 
ein  fehr  angenehmes  Gefchenk  gemacht»  wofür  Ich 
Jhnen  aufrichtig  danke  und  Sie  erfuche»  beykommen- 
de  Tabatiere  als  einen  Beweis  diefer  Gefinnui^gen  ^n* 
zunehmen  von  Ihrem  wohla/Fectionirten 

Friedrich  Wilhelm. 
Berlin »  den  1 6.  Febr.  1 805. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündignngep  neuer  Bücher« 

Endlich  bin  ich  im  Stande»  das  längfterwartete 
nnd  febr  wichtige  Werk»  di^  Darfl^ellun^  der  Ge- 
mäldf  def  Poitfgnotos  in,der'Lefche  s,u Delphi, 
•"♦on.den  Gebrü.dern  Ricfenhai^eu  reftaurirt»  dem  Publi- 
kum als  CHner  Vollendung^nahe  ;inkiindtgen  zu  können. 

Wie  bedeutend  ciiefe«  aus  tiefem  Stu.^irm  d*s  Al- 
tcrthums  entfurungcne  Werk  für  die  griecbifche  Kunft 


•und  Literatur  feyj  brauche  ich  nicht  erft  zu  fagen;  / 
lob  verweife  defswegen  die  liebhaber  an  die  vom  Hn. 
Ton  Göthe  darüber  gegebene^ chrift»  in  wacher  zu- 
gleicb eine  Würdigung  der  indeffen  febr  verbefTerten 
und  vollendeten  Ausführung  unfrer  vortrefflichen 
iKünftler  enthalten  ift. 

Das  Werk  wird  feinem  innern  Werthe  gemäfs  in 

einem    ausgezeichnet   fchönen  Aenfscren    cffcheinen. 

"Nebft  eiiiw^r  voUftändigen  Erklärung  derfelben  ift  ihm 

Zugleich 
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zugleich  cinB  Einleitnitg  b^ygeful^i'  TTelcIie  den  Be- 
fchauer  aufs  lebendigfte  in  die  Kunftw^lt  der  dama- 
ligen Zeiten  zurück  rerfetzt.   * 

Gdttingen,  im  Mttrz  1805,  H.  Dieterich. 


^,  Ueberfetzungs  -  Anzeige, 

Von  der  kürzlich  errchienenen  febr  intereCTanten 
B.eifeberchrcibunfij 
.    hin  Heys  (  T^diwäx)  Narrafive  of  a  Vetfage  to  Bra- 

zily  ttrminating  witk  rhe  irnjirifonmeut  of  tke  Authorr 

London  1805. 
.<^Trd  eine  zwecknäCsig  bearbeitete  Ueberfetzung  für 
dje  Sprengel  -  Ebrmannfche   Bibliothek'  der  neueften 
und   oaerk'würdigften   ßeifeberdireibungen    geliefert« 
vV'elches  ixrlr  hierdurch' vorläußg  anzeigen  vvollten. 

Weimar  j  im  März  igp5. 

F«  S.  priv*  Landes  •  Induftrie« 

Comptoir« 

IL  V^mifobte  Anzeigen. 

Dafs  über  meine  ^^  Anleitung  zur  freyen  Anficht  der 
Philofo'pkle  die  ent  ge  gen  gefetzt  eßen  Uttheile  eLU^- 
gerprochen  werden«  dafs  fie  von  der  einen  Seite  unter 
alle  Kritik  herabgeworfenj  und  Ton  der  andern  mit  Zu- 
friedenheit j  mit  ausgezeichnetem  BeyfalTe  aufgenom« 
men  wird ,  ift  in  unfern  Tagen  ganz  in  der  Ordnung. 
Ich  glaube  daher«  zur  Leitung  eines  felbft(tändigen 
Urtheils  des  Publikums  über  den  Werth  meiner  Schrift 
Auf  .den  Auffatz  in  Nr.  6.  des  Intelligenzblattes  der 
Leipziger  Literaturzeitung  nichts  anders  antworten  zu 
dürfen«  ajs  was  ich  dem  Hrn.  Herausgeber  des  Frey- 
müthigen  wegen  eines  ähnlichen  Auflatzes  zur  Ein- 
rückung in  fein  Blatt  fchickte«  und  was  hier  folgt : 
Eine  ruhige   Vertheidigung  gegen  einen  nickt 

ruhigen  Angriff, 
,,  Da/  Vniverfum  ifi  kein  leeres  Schatten ppi el ^  und  die 
^,  Gottheit  aufscr  und  über  dcmßlhen  kein  blofses  Traumge- 
f^ficht.  Beide  find  auch  noch  aufser  dem  Spiegel  unjert 
„  Btivufstfeyns  Etwas  y  Jenes  —  eine  aus  dem  Nichts  her- 
^y  vor  gerufene  Sch'ö'pfuugy  — '  diefe  ein  ewiger  aümachti' 
,^  ger  heiliger  Schb}^ftr.  Der  Schb^ifer  offenhart  fich  uns 
fi  an  feiner  Schöpfung  durch  das  Schöne ,  Erhabene ,  fVah' 
„  re ,  Güte ,  Heilige  ,  das  er  in  fie  hineinlegte.  Die  An- 
„  erkennnng  diefer  Offenbarung  iß  Phihfo^hie.  Zu  Mefer 
^Pkilofojmie  fuhrt  keine  blofse  einfeitige  ^  fondern  eine 
^^vollßlindige  Anßrenvung  unfers  Geißes.  Der  Kopf  ah 
lein  endst  in  gehaitlöfer  Grübelcy ^^  das  Herz  allein  in 
f^fchwärmerifchcr  Myßik,  Nur  die'harmonifche  Thätlg- 
^^keit  beider  y  die  bleiche  Lebendigkeit  des  Verjhandes ,  der 
^,  Vernunft  y  des  ße fühle s  y  und  des  H^illens^  nur  diefe  er- 
^yhebt  uns  zur  Philofof^e.  Der  fVeg  zur  Philofophk 
„  geht  «(/•  nur  durch  narmonifche  Bildung  des  Koffes  und 
„  des  Herzens  zugleich ,  d.  t.  nur  durch  Gewohnung  an. 
»  gr*/xe  umfaffende  Anfichten ,  durch  Reinigung  und  Bele- 
f 9  bung  des  Charakters ,  durch  Erhöhung  des  Gefühles  urd 
1)  durch  gründliche  nüchterne  Uebung  der  Denkkraft.  Die- 
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«/'^  ffeg^tür  Philofofhie  iß  uns  Shigent  mehr  bekannt, 
iyalf  fie  felbß;  und  iß  zum  Glücke  auch  gerade 
^ydasJenigCy  womit  in  Schulen  vor  Altern^  und 
^yvorzüglich  bekannt  gemacht  werden  fotl^^ 

Das  ift  im  Wefentlichen  der  in  Nr.  19.  des  Frey- 
müthigen  Ton  Heuer  gerügte  Unfinuy  den  ich  im  mei- 
ner Anleitung  zur  freyen  Anficht  der  Philofhphiw  lehre, 
den  das  kurfurßtiche  Geueral-  Schul-  und  Studien^  Dire^ 
ctorinm  lehren  läfst,  und  tvomit  ich  die  kühnßen  Erwar- 
tungen  von  Thorheit  übertroffen  haben  folL 

Ich  hätte  gewünfchtj  obige«  wie  mrir's  fcbeinr« 
lehr  natürliche  Wabrheiten  auch  in  einer  blels  natür- 
lichen Sprache  darftellen  zu  dürfen.  Konnte  Ich  aber 
did!es  bey  der  gegenwärtigen  Lag«  der  Scknlpfaiiofo- 
phie  —  befonders  in  unfern  Gegenden,^  Ich 
deutete  auf  diefen  Umftand  in  der  Vorerinneruiig  aus- 
drvcklich  hin. 

O!    Wenn  das  Ausland  den  FanatismVtnvxeg 
der  unfere  Jünglinge  auf  dem  philofophif chen  G«\Aeia 
zu  ergreifen  beginnt ;  es  würde  anders  urtheüen.  \it- 
brigens  war  der  Plan  zu  meiner  obigen  Schrift»  und 
ein  grofser  Theil   derfelben  felbft«   fchon  entworfen, 
ehe-  ich  den  Auffatz  in  Bouterweks  Mufenm «    wo- 
Ton  ich  nur  mit  mühfamer  Deutung  eine  ausführlichere 
Entwicklung  geliefert  haben  foU«    zu  GeCchte  bekam. 

Der  Irrthum«  den  ieh  in  Betreif  des  berührten 
Auffatzes  mit  Tielen  andern  meiner  ZeitgenoiXen  ge- 
mein habe«  ift«  wahrlich!  in  Zeiten«  in  welchen  die 
Philofophie  lieh  fo  gerne  poetifeh  ausdruckt»  fehr 
leicht  möglich.  Und  dann  dürfte  ja  diele  Poefie  des 
Hrn.  Schulzens  felbft  jetzt«  freylich  nur  im  poetifcfaen 
Gewände«  doch  immer  noch  mehr  Wahres  andeuten« 
als  fein  unpoe^ifcher  Skeptizism «  deffen  Sc^arfilnn 
ich  übrigens  ehre.     München«  den  23.  Febr.  1805. 

Kaj,  fVeiller^  Fr.  u.  Rector  d.  L. 

Graffthaft  Mansfeld^  dan  J.  März  igOJ. 

Zu  Dr.  Luthers  Denkmal  und  im  Monat  Februar 
.  1229  Rthlr.  6  gr.  eingegangen.  Unter  andern  fende* 
ten  Hr.  v.  Alrensleben  auf  Zichkau  33  Rthli".  ;  Hr.  Pafc. 
V.  Gehren  in  Copenhagen  90  Mrk. ;  Hr.  Kaufht^ls  aus 
Duderftadt  25  Rthlr. ;  Hr.  Confift.  K.  Georg  aus  Thur- 
nac  144  Fl.;  die  Loge  Royale  York  in  Berlin  50 Rthlr-; 
die  Expedition  dejr  Realzeitung  in  Erlangen  217  FI.; 
derinfp.  Bette  aus  Stolzenberg  bey  Danzig  84  Rthlr.; 
die  Loge  Eugenia  in  Danzig  45  Rthlr. ;  Hr.  Hofpred. 
Ackermann  von  Sr.  Dnrchl.  dem  Herz.  ▼:  Meklenburg- 
Schwerin  und  anderx^  193  Rthlr«;  Hr.  Mittagsprediger 
^  >Pflaam  in  Ansbach  35b FL;  Hr.  Infp.  Kruska  in  Schön- 
lenken  in  Weftpr.  47  Rthl. ;  die  Stadt  Thom  28  Rthl. ; 
die  eY|Qig.  Gem.  Raudep  in  «WeffprJ  33  Rtl^. ;  T^ein  Un« 
genannter  30  Rthlr.  CalTenbil].  tu  f.  w. 

Es  lind  auch  zwey  fch^ne  Zeichnungen  an  die  Ge* 

^  fellfoh/ift  eingefandt«    eine  nus  Copenhagen  von  einem 

ungenannten  Katholiken«  die  andre j*  aus  drey  gruHseei 

Blättern  beftehend«    aus  Berlin«    deren  Erfinder  eia 

Reformirter  und  der  Zei^^er  eiii4(MhoKk  ift* 


i^i  I  N  T  E  L  L  rO  E  N'  Z  B  L  A  T  T  :^i 


A  t  L  G  EM.   LITER  A  TUR  -  ZEIT  UNO 


N  uint..  50, 


li 


')  w  '.j  '.'  wit -iii.  Ji     -.     . '   .} 
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Mittwochs     den     27*5»  .M  ä  r  35    ,  r  8  9  J. 


j.  *  .    .    .  •"       .-'.  ^   '     1      ..  i:    'ur 


kl 


L  I  T  E  R  A  R  I  S  e  H  E  '  J»  A  C  HijRI  O  H  T«E  N*         ' 

/J    '  L  e  h  r  a  ri  f  t  Wl  t  e  !§♦'    '  -'JfetttfclieJKiJkibB  «i»*  wbhnten  dent-ffoHteiitnrte  bef^ 

•    *  '  ^  '  D'A:  *lnf]^t(rt>^' ctM- Wiburgiföh^  Herr 

M  a  y  n  Z»  '  >    -    -    i  -  .^ug.  ThiAH^^  Inett  ^ne' beiden  Feyerlichkeiten  ange« 

Nil    •         fiff    ..V  1-^ x^^  x  j««,  -     '^j  «„'ji-  -'m^ffctie  Pr«dW»— und  nach  «eend^tem  Gottesdietifca 
acn  einer  öJtentlicnen  Ankündigung  w^ro  zu  den       .•  _    j»    ,j^  ^^rr^    ^  i^u    •  \^  ^  j*  r     i?        t  i. 

T't-  r^'j         j«u'r  r         '-«iu  -  «lÄÄg  dl»  PtoceffiÄnnafeh  einetti»  zti  diefen  Feyerlich*' 

Lehrg^genitändcn    des    hieiigen    Lyoeums    nach  ..£  .  o      .     \aIa^^^  •    .o-wi^iL  ^'^^i^  t^  :k^    Ic 

Ortem  noch  ein  Lehrcnrs,  der  Sraatswlfrenfchaft  u^d  ;.  ^ITfir.^tTI        W^^ 

der  Diplomatik  hinzukonnmen..   Ei  wird  folgende  (?••  J?**  ^1^  ^t/  '^Ö^i^^^^  ^^i 

g^nftände  enthalten:    l)  dds^NatWecht,;das\aat5.  ^^^^^T^^^'^f^'':^ 

recht  und  das  Völkerrecht;   i)  die  Staats verwaltuig  ^''"^^^^^  t^^^^^^ 


und  die  , allgemeine  Statiftik;.  3)  die  befondera  Sf ati-     """^ '^Tl~*S- 'ul^^^^^   i^^^ 

Ulk,  die  poJitifche  Gefchichte  der  Terldmedentfn  3taa-  :^  i*^ ,    -    _-*        .ui.  ._fi.'«««i-.f*t.»ßi6jK.«^-^«.i_  -^^  »      ^^ 
^ '    j:^  ü  •  j     .r-.uvfr^     j-^  c-    *«*  ^  1 u  :*•«  '-StJmiJesperfonen  »♦öl*  Mihflft-'ÜÄd^Citi!  bei^teriey'Gte- 
ten,    die  FriedensrchJulie->   die  Staatsanfi«i«C6Bheiten  >  - ,  ct-V,,.  ^.    ««u     '  ^*i  i_     ^^t^T^vi.  •       «►     r/ 
;,«j  A,,r    -u    j'     c    /    J  •      '  J^ ' V^J  ^^- T  j     t/a/-  -^fchlefeHt^V  ^l•'«^wn*hche'ffl6fftllehkel^s   fUofAann* 
nnd  Anfpruche  der  Souveraine,  (wx  O^e^woii/eZ  rterno/tf  ^  ,^  iv,    ^i_ii^^A_«t.    t      »4  --x*..r  12        1.1     •- 1.    -x. 
«    r           'T.,    1!^!.^    T^'»     •  j        i.   '•    f  '  J      ^.TK^  «TchaituÄd^dle'irebÄnmften  Bttrgtt^'iehr  zaWreich'tfr- 
^-  ^T;^^?  J'*l     /  Zeitwird,  auch  ein  Uhrcurs  hxr  .  ^^^    iii^ttän.  -Der:  H*^/ »oi^emetit^  -  Schul .  Bi- 

lern  des  Lyceums  bekannt  und  dadurch  für  Erank.  .t  ,/f„  '_«..  r  *.    ^ . ,    ,    ^rU^i,Ä^  7^,rUk»m^^uJdl^ 

reich  nützlich  gemacht  werden  I^len.    Selben  im  y er-  . ^^4^Ät^^ 

floffenen  Winter  war  das  Hebrälfche  zu  den  LeÜrgc-  ^  ^?^1IJ^^ 

«-»«^3«^««  i*;r,,«rT«!r«rr.«,«r,  n,'..  i^^^H^w  •;„**•:-.      nwvßbhrV&xtet  mn  Gyi<bnalio  nart  den  ühriff'ert  Lehrern 

geiutanclcn  xiinzugeKominen.   —     Uie  renlion  eine^  ie-  ,   -  ..^^r -•^•"  rü».*{t      -  iv-  •  ai_  ^«  J.-^.  *-    ••    in?  1  *^         ^ 

den  Zoghngs  ift  bis  jetzt  aul.  700  Franken  b^Itinimt,  .jL^ArfU  ^f^Mi^^i  ^kftW-^ft;*^*,-.»/^   uli«Ura^  Jlt^ 

'  welche  vierteljährig  hezahlt  werden  inüffen.         ,      \      i^xl^^     f^  ^ .  .*^f^JÄ^i!i  ^T'  ^f^  \^ 

>        ^      -  .1  '^<3iVit^GouVerifeur' Auf»'  Iftid-'äanKte^  itn   Nifa^ti'  dfes 

M  ü  n  €  h  iB  n;  '     ^         |        ihm    arftremhulM  '  dioki^rft^teett^   "Stiä  4^af&^iffn 

Nach  einer  Yon  der  kurpfalzbayrirchcn  Geiierikl-     Monarchen  in  einer  ywfftfehe»  Rede.     Alsdann  übcr- 

-fechnl 

des  S( 

''\ttrti  zählten  im  Jahref  t«04  die  it  C?vihiiaüen  67^  und  r<Wi9e,Äroim«j;tJ,p^piGrjpiipp.  y^a^.wgenjy/p-^g^ 

4pr  .  l^e^rfto^fEcj^ei^^^iajnjnf   y^ 
)j  W«l.ch#  ^zur;  Unt^rui^t- 

,  , ^ .  ,     ...        , ^^.Wgi^.c«^^  wj"^^^9?J- 

w:cnigerCändidaten.    W'JäTire  Igbji  find  ./Herauf  iiieU  Hn^Do.etor  J^^jgie feine Jateinifcb^ Rede  1 

4I ;  hti  J.  i»03  --•353  und  im  J.  1804  ni^r  Q^'ife  die-  ;  •»^<^^'"  die  fihö^en  Ausfioli^n,  dh  t^us  yerat^fi  und  Mr- 

-  fen'Stand  getreten.     Dag-egen  V^rtii^hA'  &6Si  dUtk\i\  ,'f4ff^¥i^^^*''dÄs.Fortf€krdHj^^  zftm.B^- 
;  der  Jofrifteh.  ^Flir  das   gegeniiC'irti^ö'^ilfil^'i'gJät'^'niän  -J^«»^   mUtAlAjV^  ^'ikhrVSt^ -^Hi^ 

V  ftur  74r  Schweif  in-  gedachten  fünf  S-ötulfiäÜttW.'*''* '     -J^f^Fl^L*?^  ^^'W  M^  *%i&.?«4?4«.  A«  Caüve4«r. 

t    >     Am  I3ien  J^ufti'^«.'3«.  feyeftef^yftdW  dif^  der  ron  der  Univerfitat  iJorpatgA  dieTem  ^wecie  <fe- 

-  li5obfc€rfreii1ie)ie  *eft  des  ^hurtstags  Vbtti'^  Maj^Ät     lejgirte  Profellor,  Hr.  norratii  narrot^  tob  den  gefamm- 
d^r  Kaiferin  Blijkbitk  AUxejewna  bnd  d^r  Einweihung    '««^n  filJlV^ibi  itfi^:^«^^  AnCtaltr  Ahn  Eid 

-  eines  iieneii  Kttiferl.  ^yinnatiums  iüif  eiil^  hiefi^^n  -llff^  H«ld%i»^i|#  deoRlAfnarol^flMiiid  dta  der  Treim 
, Kreisfchule.  Näeh  dem-  Te  Demh'  in  der  ruf-  Md  d<^  Mittbt  dffendldh:  fcfcwspttk  «r'berchlo& 
:  Heben  Kiro&e  faegi^]^  lUek  die  Behör^eW  nnd  ScUul-  ^iii^    Feyerlibhkeit  >«HriHSine»  ^xR^tdk »    wekhe    Ab 


4©J 


fM^ 


t.2. 


f    _ 


'      .     * 


--/• 
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aie   Einwetbaiig   der  uraen  SpKulanTtalteiij    nnd.£(^    ^f^erienze^utiamanuri  flu  ficurg  bmen  fifiidi^Jk  deXle  uß 
Pflichten  der  Lehrer  derfelben  zum  Gegenftand  hatte«     pnora^   ende  impe^re  h  reciiiva  delle  febhri  periodic 

Febr.  «LJ.  ve 
GdUirckaft«  u 
endigte.  Zu  Mittage  war  Tafel  l>ey  Sr.  Exe.  dem  den  Preis  zuzuerkennen.  Auf  die  mathematif cke  Fraj 
Hrn.  Kriegs -Gouverneur,  und  am  Abend  difi*  ganze,  ^vrai:  fntji(  eine  Antwort  eingegangen,  welche  von  d« 
Stadt,  die  Vorftädte  und  die  fämmtlicheif  Scdiulgv-  •  Pi^sricjktern  der  mathematifchen  Clafle  einftixnxz:] 
bäude  illuminirt,  und  auf  dem  Stadtbaufe  wurde  ein     für  nicht  genägend  erklärt  wurde.     Ueber  die  ph\j 

öffcntÜeker  Dali  gegeben, *'*"'      •  .^  .  -  -»^  fchc'Frage  iß^area  fier  AfiTvVof teji  etngetu&at ,  nnd  uj 

^    ,-^     .     i        '  'i    r.~        '     "  ^^^  denfelbeia    der  des   Dr;  Pietro  Rukimi^    Profeflor 

II,    Gelehrte  (jefellfchaFten  und  Preife.       _    der  Clinik  in  Modena,  der  Preis  der  goldenen  Medaüli 

^"'  "*'  "''  "    90&chine2i*an  Werth«   zuerkannt.     Die  Abhandlus- 

Die  ClafTe  der  alten  Literatur  nnd  Gefchichte  des  _  wird  unrerzSiglich  gedruckt  werden« 
National  -  Inf titut»,  we)pfc^bfk»iiöriI;l|id|i<JieAi4Hge    .:   .  l  ;>   ^  '   /    T  '    " 

Acad,  des  Infcripr,  er  fetzen  foll,  halte  in  einer  ihrer  letz- 

4«A  Sifs^ge«:  befph^Ifen  p  Al#.'iyi^fv#gerk»aclüiten/|r^l-  Am  n  MSr^  las  Ht.  IW.  JSuggt^  in*  Jerlxe/e/i/chaft 

gend^  Auf^jje  i»orz.u2^g<n  ;    ^/Naf^)A«i^heider-^tfn     der  Wiffenfchaiften  zu'Copenhagen  ein  Sckreiken  des 
Autoren  zu  beftimu^an,    was  fie  toti  de»  llepi'äfen-     bey  der  geographifche&  und  aftronomifchen  Aafinef- 


•  9t 


uuven-S^&cin  gebaltez^  wie  i$$  dapMt.vMiber  den^yer*  fpng  Ton.  Island  angefcellten  Lieutenants   vm  OL'Qji^ 

f chie denen  y<>lib^r|i,  d^s  AU^rt^unüs  g^haken' worden,  ]  i^elchei(  eine  genaue  Befchreibung  der  beiden  i&^tVv- 

f^  .wL^;)i)P^k'i^it^e|:.4i^i^i\elieM.0d0r  p^r^^^l^b^n  ;  Würdigen  heil'sen  Brunnen  in  Island,  Geifern.  Stork, 

Freyhe)t,|undjiirfl^eS'>di#I\^|elgev|(9.feht'w»  )?^  eiithältj  wovon  letz tlsr er  im  Jahre  1784  entTtanden  ift, 

..  ,1             1 i._i._>^  r*    i»«_^  p._i-.  i.i-i.^   j^r-  •  ^jjj  einen  Strahl  tob^  einer  Höhe  Ton  300  Fufs  ea- 

jorfchief st: 


1^  zu  -i^Üf^nJ^^  ^'  erb^lte<u>^*  Man, üebt  lei^^bfj  dafs 
.  eine:  folch|5  JPraae  4er  |tttzig^»^  llegM^riH^  jx^ob«  febr 
,.bich«gei?.  fcoon^e».  ^bgjoifjh  dfr  Senator,  Gntgoire  vor- 
.  züglicb  d^r^^nige  war,  welcher'  diefelbe  vorgefcbla* 
.4|en  halle  9  und  die  Annahme  derlelben  durehletzt.  •-■ 
,.Jila^  rp.racb.  fogar  j^u  einesa  Briefe,  de^'^dfr  Poli- 
.  jsi^yriiifiifier.;  an  ,de»^(jPiP£ÜGide»tepr  fobr^U>^  i^ü|;de, 
.•Ifn.  j^i^.^ii^zuJade^i^'  ejn<^i!a|idqre  .JFri^e  tprfch^a- 
.  «e o.  ?u  JaflE^^  Qb^  diafer ,  Bfi^f  ynriüifik  gefchrieb?« 
^-wordenj'w^Ws.lieff  i»ic^t;  f^/ri^l  ift, lArtT  |[awifs,.dafs 
IB  der  dara(uf  iolgeftdeo  Sitzung  Cletztee  Freytag)  cUe 
vbi£A  Fr.age.^Hrixck|;enoaimen.und  dafür  folgende  auf- 


*      -       _  

^  IIL  Kunft-  und  Naturalien» Sammlungen. 

Der  K^hlg  Von  iPreutsen  hat.  eine  nacurgemÄTs«. 

nühfani  ued  auCserft  forgfäldg  ausgefebrte  VorßcUtK 

[der  Schweiz  in  erhabener  Arbeit  ßkr  lo,000  Thaler  er* 

'kaulf^/   Man  fleht  die  Berge  und  Thaler  ia  ikrer  wa^ 

'ren  Proportion  abgebildet;  jede  Landftralse ^  nnd  (ü« 

^«'ttfspfade«   welche  über  die  Gebirge  fuhren«   find  zx:- 

gezeigt;  ieder  WafTerfall,  jeder  Strom  mit  feiseB  Bi> 


lili^K  ^^^  d^^  untfrfmohnpe^Wprtjt  zum  Motto  ae)i 


mäm$m**m 


1  «^  • 


Sie  wifTen ,  daTs  nach  mehrmaliger  Aufgabe  Hr. 
KMufreir  ^dlich  den  Äeis  der  lahrede  aufBoileau  darote- 


Werk  ift  «leht,  V^  Einige  geglaubt  haben,  die  b^ 
kannte  Abbildueg  des  'Aneral&mtenants  vom  Ffi*^-"' 
'Es  giabt  drey  folcher  VorfteUtu^en  dea  Landes  in  de 
.  Schweiz:  diie  Pfufferfike  in  Luztrn^  die  Meytrjckt  i: 
^re»|  «nd  die  j^itte  toq  dem  .ingeineiar  Jok,  Müür 

auch  jene  beides  «r 

.General  Pfyß^r ,  6t 

«u^jrit  eifJie  groise  i^iione  Idee  falsL^,   und  mit  G^ 


«*<,rflcht5rterf  Ä^ÄU/  rf»i  |!)**«r.  H..  ^^rfowohl  rfl.  •-,  "^^J.  j,  ^^       v-,^  ^^ -'e  Idee  f. 

3P-'ay^i?  e+ftfem«! i  dls  tSefe.Lobrtde  aufgegeW.vw-     ^j^,,  i^i,.  .„d,  «^  ^gjh  .b.T  der  Darkellong  = 
•  den. -feiner  T«]»nd«il  C.oncuirenten  v#-ar,,  tind  daft  ihm     ^..iL^i.^      aii.-T-  j!.  S-_ji_'-« :!i _:.•. 


^er  PreiV  ton  dem  läffitot  sieht  zuerkannt  «wurd 


<*c        »     •»  .    o.    ui-sn-jL'r     ^.        u     '^J^  canzt^inimmd  geläufig,  auch  da^  DeuU  xa  läfr:^ 


Arjj^tei,     Alleip,   die  Handgriffe  waren  ihm  nich 

Jahres 


i.J*A«  ^kaUe'ate :Afi»e|i,,Ati6. AflO^f  folgend«  P»dl^4gi|n 
•  b  Ci 


U^ 


y  Öiaadratmailea  Dinfa^t),  ^fe  dalii  hier  der  aaerkwJ^ 
.^gftf^g'hfil  d^  Gebii^ge  und  ,der;  J^^clie  dargelteUt  w 
.jnnd  zwajj  iu  eii^^^-^t^ScKl^i^jiMeii  JWaef»ftebes  d*i* 
^^.^y^9^^\t^:^k^^«§^^  Alle  er 


G 
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genaimt«  Abbil diingen  gehSröB  fetzt  VertcLiedenen  R^« 
gterungen:  die  erlte«  der  FranzÖfifcbea ;  die  andere« 
der  Hei retif oben;  die  dritte«  MüUerfclie«  kaufte  fok 
dem  VerFertiger  ein  PriTatmasDs  der  kenntnifsreicbe 
Pfarrer  Büfinger  in  Stailz,  der  eine  woblgeratlieae 
GeTcbicbte  feiner  Gegend  geliefert  hat.  Durch  die  Re* 
vyolution  verlor  derfelbe  fein  Vermögen  und  fein  Amt» 
Er  lebt  itzt  i^  Luzem;  und  auf  den  Vorichlag  des 
durch  leine  Schriften  und  feine  beliretifchen  Staats» 
Ämter  ^bekannten  Hn.  Zfckokke  (aus  Magdeburg  gebür« 
tig)»  hat  itzt  der  König  die  Mdllerfche  Abbildung 
Ton  )enem  erkauft.  ]  Diels  in  Wahrheit  bewunderns- 
'würdige  Werk>  wird  in  der  KönigL  Kunfikummtr  auf- 
geftellt  werden. 

Der  K5n]g  Ton  Preufsen  hat  die  ron  dem  kürz- 
lich zu  Berlin  yerftorbefien  General  -  Staabs  -  Medicut 
der  Armee«  geheimen  Med.  Rath  Ricjner^  binterialfene 
Naturalien '  Sammlung  j  die  Cch  befonders  durch  die 
Auswahl  und  ^  TorzügHch  fchöne  ConferTation  der 
St&cke  auszeichnet«  an  lieh  gekauft«  und  dadurch  Ton 
Seiner  Vorforge  für  das  Befte  der  Willenfchaftea  ei« 
-  aen  abermaligen  Beweis  gegeben. 

IV.  Todesfälle. 

Im  Anfang  des  Jannai:s  d»  J.  Su  Joh,  Jakoh  Stoffir^ 
Pfarrer  mn  der  Nydekkirche  zu  Bern«  in  feinem  saften 
Lebensjahre. 

Noch  im  Jannar  ft.  zu  St.  Germain  en  Laye  der 
als  Hiftorfker  bekannte  Abhi  Garnier^  Profelfor  am 
College  de  France  bis  1793««  da  er  diefe  Stelle  wegen 
•Verweigerung  des  damals  von  der  GeiftHchkeit  gefor- 
denen  Eides  Terlor»  ehemals  Mitglied  der  Akademie 
der  Infchtiften  nnd  dann  des  National- Inf tituts«  im 
76iten  Jahre  £  A. 

.Anr  ailten  Februar  fr.  zu  W&rzburg  Jok.  N.  Fi- 
fckeVy  ein  üblsraas  gefobickter  Mathematiker  und  Aftro- 
nom«  an  den  Folgen  feiner  mannichf altigen  Schickfale 
nnd  Leiden«  u)it  eiaer  Gemiithsbeiterkeit«  die  den 
Denker  nnd  VomrtheilsA-eyen  felbft  am  Rande  des 
Grabes  nicht  verfiefs «  im  56ften  Lebensjahre.  Er  war 
SU  Miesbach  in  Ba3^rn  geboren«  nach  Aufhebung  4es  ' 
Jefuiten- Ordens«  den  er  niemals  zu  lieben  fcfaiea« 
feit  1779  Lehrer  de rt Mathematik  zu  Ingolftadt«  dann 
Hof*  Aftronom  an  der  Mannheimer  Sterii warte«  und 
feit  dem  September  Igog  öffentlicher  Lehrer  zu  Wüi^z- 
.  bürg.  Immer  gewohnt«  frey  nnd  mit  OAFenheit  zu  fei- 
nen Ueberzeugungen  lieh  zu  bekennen«  warf  erüch 
snuthig  den  Verfolgungen  des  Fanatismus  entgegen« 

•  welebe  Shn  auch  bis  nach  England  verfchlugen«  laro 
-  er  Ton  1793  lijs  1803  tob  den  Früchten  feiner  reichen 
*'  Kenntniife,  gefchttzt  und  geehrt,  lebte,  bis  feine  neue 
'  Beftimmnng  ihn  wieder  ins  neugefchafFene  Vaterland 

zorüekfUirte.     Unter  feitien  M^nufcripten«  di^  er  mit 

•  Mnfse  aoek.za  überarbeiten  nnd  bekannt  zu  machen 
entfcbloffett  war«  aiüffcn  fieh  treiFHcke  Benaerkungoi 
über  Grofsbrittannien  und  andere  Gegenftände  finden. 
Was  bereits  gedruckt  Ton  ihm  Torbanden  ift «  £nd  Ab«» 

handlungea  ia  r,  Zadu  geographifehta  Ephtm^den« 
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in  Hübners  phyUkalifcliem'  Tagebnehe  (VlI.  Binden 
Ton  1780  bis  1787)  «od  eine  zu  Göttingen  gekrönte 
Preisfohrift  vom  j.  1779  über  die  Materie  des  Lichts. 

Am  ajften  Febr.  it.  zu  Mannheim  Jok,  Jakoh  fFin- 
ter Werber,  Oirector  des  knrf.  Badifckeic  Erziehungs- 
-  Inftituts  fär  mflnnlicke  Zöglinge  aller  Religionen  unil 
'ConfefConeU«  und  Verf.  einiger  Brziehiingsfohriften « 
in  (eineaa  saften  Jahre.  Während  der  25  Jahre  feinea 
Aufenthaltes* in  unferer  Stadt  als  Lehrer  undCrzieher« 
waren  ihm  goo  Jünglinge  auTertraut.  Sein  loftitat 
wird  durch  Freunde  tob  ihm  zum  heften  der  hialtr- 
laffenen  Wittwe  und  Kinder  fortgefetzt. 

Am  36ften  Februar  ft.  zu  Eisleben  Kgrl  Benjamin 
Acoluth^  Dr.  der  Reehte  und  Ober-Accis-Couomül^ 
far  dafelbft«  im  68ften  Jahre  f.  A. 

Am  dten  März  ft.  Di'.  Hehnann  Georg  Bünekau, 
Bürgermeifter  zu  Lübeck«  unte^  andern  bekannt  duroh 
eine  Bihliotkeea  iuris  Luhecenfis ,  in  einem  Alter  Ton  76 
Jahree. 

Am  gten  Mftrz  luffannHal  Franz  Savini^  Lect0r 
der  itaKinifehen. Sprache  auf  der  Unirerlität  zu  Erlan- 
gen.    Er  war  geboren  zu  Rom  im  September  1731. 

Am  laten  März  ft.  zu  Metning^i«.  fäiner  Vater« 
ftadt«  Bernh,  Georg  Walch^  S.  Meiningifcher  Rath«  ge« 
heimer  u.  Regierungs-ArobiTar«  nnelTorher  iugleioh 
Bibliothekar  dafelbft« ,  im  59  Jahre  L  A.  Die  A.  L.  Z, 
Terd^nkt  ihm  mehrere  Bey träge. 

V.   Beförderungen  und  'Ehrenbezeugungen. 

» 

.Der  KurfOrrft  von  Salzburg  hat  den  PalTauifoheii 
geldlichen  Rath,  Hn.  Dominicus  von  Renfi^  znm  Biblio- 
thekar; den  Paffauifchen  geütlichen  Ruth«  Hn.  Her» 
herthy  zum  kurlalzburgifchen  geiftlicheü  Rath;  den 
eichftädtifchen  geiftli eben  Rath«  Hn.  Haltmayer ^  zum 
kurfürftl.  Regierungsrath ;  und  den  geiftlicken  Rath« 
Hn.  Pikelj  zunti  kurfürftl.  Hofkamm  er  rath  zu  Eicbftädt 
ernannt. 

Der  Hr.  geh.  Rath  Jacohi  zu  Düffeldorf  geht  als 
Mitglied  der  bayrifchen  Akademie  der  Wiffenfchaftcn 
mit  einem  Gehalte  von  3000  Rthlr.  nach  München, 
Eben  dahin  hat  der  ehemals  (bis  1794)  als  Director 
des  Thier  •  Spiuls  zu  Wien  angeftellte  •  Hr.  Dr.  fVoU 
fiein ,  der  feit  feinem  Abgange  aus  öfterreichtfohem 
.Dienfte  zu  Altona  pariratillrte  «  als  Vorfteher  einer  Ve^ 
teriaär  ^Schule  einen  Tortheilhaften  Ruf  erbalten. 

Der  korwürtembergifche  Regierungsrath  u.  Kreis- 
Gefandte«  Hr.  Dr.  Joh,  Friedr.  Sckmidlin^  ift  Ton  der 
Landfchaft  zu  ihrem  Confulenten  gewählt  und  Tom 
Kurfurften  beftätigt  worden* 


m^ 


■i 


In  den  k^erl.  franzdf.  Ernennnogs  -  Decreten  Tom 
tften  Februar  findet  man  auch  mehrere  Namen  Ton 
.Schriftfteljemj  die  im  gelehrten  Frankreich  Terzeich« 
.Bet  find.  .Zu  DiTiüons  -  Generalen  wurden  befördert 
dje  9cigade  -  Gjsnerale  Mathieu  Dumas  und  i^uje  ;  zum 
Grofsofficier  der  Ehrenlegion  wurde  der  Ob.Ceremonien- 
•Meifter  £sj«r -ernannt ;   das  grofse  Band  der  Ehrenle- 

gioB  crhitltea ;  äer  Staatsminilt^r  jBarM  Msrboif ,  der 

Kriegs- 


Kriegsmimftet  Sertkiefy  äer  Cardinal  ^miacfrift^Erz- 
bifchof  voa  Ronen  (auch  feit  demfelben  Tage  Senat(n% 
der  Finanzminirter  Gaudin^  der  Senator  Lacep^de^  Grofs* 

•*CaBzlsi^  ^^^  Ehrenlegion«  M^r^scBf^  General -.Infpe« 
cteur  des  Ingenieurwefens  j  P^naJis^  Minifter  der 
kirohl«  Angelegenheiten  j   der  fchon  obgedachte  Ober- 

.  Ceremonienmeirier  Segur ,   der  Grolsoanzler  und  AK* 

« lufter  der  auswärtigen  Verhältnifle  TM^yrani, 

Der  Grofs  -  Canzler  der  Ehrenlegionj  Hr.  Lacef^de^ 

.bat  dem  Hn.  Gujfton  de  Morvaux^   auf  Befehl  des  Kai- 

>£erSj  das  Brevet  eines  OfHciers  Ton  der  Ehrenlegion« 
in  einem  flir  diefan  Gelehrten  fchmeichelhaften  Schrei- 
ben«  zttgerchickt«     Der-  Kaifer  belohnt  dadjurch  Hn. 

'  Guifton  für  feine  Erfindung»  durch  Räuchern  anft#k- 
kenden  Krankheiten  abzuhelfen«  welches  mit  dem 
glücklichften  Erfolge  auch  gegen  das  gelbe  Fieber  an- 
gewandt worden.     (Hr.  Guyton  machte  im  Jahre  I773 

'in  feiner  Vaterftadt«  Dijon«  den  erften  Verfucfa «  der 
ihm  bey  einer  Kirche«  in  der  man  die  Gräber  geöffnet 
hatte«  und  bey  einer  anfteckenden  Krankheit«  die  unter 
^B  Gefangnen heztfohte«  ToUkommeii  gelang.) 


Unter  die  ▼ielen  Beförderungen  und  EhrenbezeH- 
'  gttngen «    die  nach  der  RüidLkehr  des  Kdnigs  von  Schwe* 
den  in  die  Hauptftadt  erfolgten«    gehören  , auch  fol- 
gende:  zum  Ritter  des  Nordftem- Ordens  wurde  er- 
nannt:  Hr.*  Nordmark^  ProfelTor  der  Phyfik  zu  Upfala; 
s«  Rittern  des  Wa£a  -  Ordens  wurden  erntinnt:  der  kri. 
Leibarzt  Hr.  HaütMnn^   der  ProfelTor  der  Mediein  nr. 
Alm^  und  der  Probft  Hr.fVaütußeen;    zum  Comman« 
deur  des  Nordftem  -  Ordens  der  Bifchof  zu  Borge  in 
Finnland  Hr.  Dr.  Cygneut;  nnd  zu  geiftlicben  MitgUe- 
'  dein   wurden   ernannt : .  der  Bifchof  zu  Abo  Hr.  Dr. 
Tengflröm  und  der  Bifchof  zu  Wexiö  Hr.  Baren  Mör* 
,ner.     Ueberdieüs  emaiiBte  der  König  den  Bifchof  zu, 
linköping«  Hn.  Dr.  Lindblom  zum  Erzbifchof  und  Ero- 
canzler  der  Uniyerütät  zu  Upfala;  Hn.  Dr.  Htlfin  zum 
Bifchof  zu  Lund;   und  den  Hh«  Probft  j  Dr,  Nordin  ^ 
aom  Bifchof  ton  Uemufand. 

VI.   Vermifchte  Nachrichten. 

Es  ift  zeither  in  öffentl.  franzöfifchen  nnd  dent- 

'  fchen  Blättern  mehrmals  Von  einem  in  Paris  zu  ftiften«- 
den  Journal ,  unter  dem  Titel :  Bibliotheque  GermgniqUe 

*[  bekanntlich  erfcbicn  fchon  ehehin  Ton  1790  bis  1741 
ein  Journal  unter  demfelben  Titel  ] ,  wodurch  die  fran« 
xöfifcheNation  mit  den  Verdienften  der  Deutfchen  um 
die  Wiffenfchaften  bekannter  gemacht  werden  foll«  die 
Bede  gewefen;  aber  jicoh  keines  hat«  unfres  WiCfens« 
den  Mann  genannt«    der  die  erfttf  Idee  oder  Veranlaf- 

'fung  dazu  gegeben  hat.  Es  ift  diefs  der  General  -  Sa- 
cra tair  des  Mofel  •  Departements  zu  Coblenz«  Hr.  Karl 
Frgnz  Philibert  Mßffon ,  berühmt  durch  fein  yortrelBi- 
ches  Gedicht  Uf  Hehhhns  und  durch  andere  GeiAes- 

'  werk«;   dev  latzthia  bey  reinem  Aufenthalte  zu  PaHss 
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♦Mro  er  der  Kalfeirl^roAilag  beywalmtei  Sa  einer  ror  derai 
I^ational-Inftitut  gehaltenen  Rede  aus  dem  Stegreif 
die  Anlegung  eines  folchen  Journals  empfahl  j  und  zu- 
gleich Proben  franzölifcher  Ueber£etzungen  ans  dent- 
fchen  ClaOlkern  rerlegte.  -  (A.  Br.)  * 


WäKrend  diie  engl,  und  franz.  Regierungen  ficli 
fortdauernd  bekriegen 3  zeigen  die  Privatperfonen  bei- 
der Nationen  die  ft'eundrchaftlichften  GeJinnüngen  ge- 
gen einander.  Der  Hr.  Präfident  Ba»i([x  in  London  hat 
eine  Kifte'nach  Paris  gefchickt,  die  an  ihn  für  einen 
CranzöUfchen  Gelehrten  dafelbft  adreOxrt  war«  und 
Naturalien  enthielt  %,  welche  Hr.  To'n  Humboldt  auf 
feiner  letzten  Reife  gefammelt  hat.  So  ward  auch 
eine  Kifte  mit  Mineralien  in  Malta  angebracht,  die 
dem  yerftorbenen  Dolomieu  zngehörte.  Ein  englifcher 
Of Heier  kaufte  fie«  und  liefs  iie  unentgeldHchj  über 
I)rf)ndonj  nach  Paris  fpediren. 


Von  der  Sammlung  der  VaterUnCer «  die  mit  dan 
Typen  dar  Propaganda  bey  dem  Befuche  des  Papftes 
in  der  kaiferl.  Buchdrucker ey  ihm  zu  Ehren  gedruckt 
wurden  j  wird  jetzt  eine  Ausgabe  fürs  Publikum  ver«- 
anftaftet.  Daa  Ganze  giebt  einen  ziemlich»  ftarken 
Quartband  j  der  etwa  36  Ltrrcs  kotten  wird.  Diete 
Ausgabe  foll  159  ftatt  15c  VaterUnfer  enthalten;  alfo 
3  mefai:  als  die  fär  den  Heil.  Vater  gedrnckten  Exem- 
plare. Kr.  A&ircW,  Director  der  kaiferl«  Dmckerey, 
wunfcht»  um  die  Starke  der  Außage  beXtimmen  zu 
können»  die  Lisbhaber  möchten  iich  bey  ihm  einfchrel* 
ben  hkffen.  Die  Ablieferung  der  Exemplare  foll  nach 
der  Reihe  der  Einfehreibung  gefcbehen.  Als  der  yoU- 
ftändigfte  Catalog  aller  exiftirenden  Typen  verdieiit 
diefeVaterUnfer- Sammlung  auch  die  Auhnerkfamkcit 
der  Liebhaber  in  Deutfchland.  ( A«  Br«  a.  Paris  Tom 
%.  März.) 


Zu  .Zug  ift  jetzt  die  Gedäch^ifstiifiel  Tollandet. 
welche  auf  dem  Tielbefuchten  Rigig  an  einer  der  ho- 
hen Granit  »MalTeo  5  in  einer  veild ;  romantif eben  Ge- 
gend j  einem  jüngftT^rftoabrfneil « •  ueif Uchen  deutfchen 
Fürften  geweihet  ift.  Die  einfache'  IuCchrift  lautet: 
t^Dem  frommen  Andenken  weyl.  Ernß  des  Zweyten  aiu 
Sachfen  •  Gotha  j  hehr  durch  Ahnen  und  Kenntniffe« 
gröber  noch  durch  Edelfinn  und  Biederkeit»  widmet 
diefes  im  Ange&cht  der  Alpen  nnd  des  freien  Volks  j 
das  Er  liebte  und  hQC,h  ehrte :  iL  I804..**  «Der  Errioh- 
'  ter  des  Denkmals  ift  der  ecich  als  Sohrift&eller  be- 
kaiinte  Kriegsrath  HWciard,' nnd  der  bwülunte  Maler 
F&effly  tuZüiicfa»  Ton  dem  wir  eine  »imalerifohe  Reife 
auf  den  Rigi^*  zu  erwarten  habens  Wählte  die  paffende 
Siegend  r  und  beforgte  die  AusfidtiHuig  ^nnd  die  Erlanb« 
nils  bey  den  Scdiweizer  •  Bebövden»  . 
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T.  Neue  periodifche  Sclirifteii< 


A   n   n   a   l   t 


d  .t    r      IV  ^    l   $. 


Dr.  /.  /.  Stutzmunn, 

Diefes  monatlich  erfcheiDende  Jounul  liat  ien  Plan 
und  Zweck :  den  Geift  der  gefammten  gegenwärti- 
gen Cultur  aller  bekannten  Welttbeile»  befonders  aber- 
Europeris,*  foKTobl  in  Hinfiobt  auf  das  aüfstrt  Leben 
der  Welt«  auf  die  politifcbe  und/ phylifcbe  Lage  der 
Nationen,  als  aueb  auf  das  Inntre^  die  wiHenCcbaft« 
liebe  Tendenz  des  Zeitalters  in  allen  ihren  Sphären« 
auf  den  G^iTt.  der  Philofophie«   Theologie  f   Jurispru- 
äenzj.  der  NaturwiHenfchaft  und  Kunb  etc.  •—    be- 
ftimmt  und  mtt  einem  das  Ganze  und  Grofse  über- 
Ichauenden  Blick  aufzufaffen  und  darznrtellen«     Der 
VerfarTer«    der  durch  feine  pfailofophifcbe  Schriften 
bereits  hinlänglich  bekannt  ifr«  ift«  als  VerfalTer  der 
AUgemeitttm  Poßamts  -  Zeitung  «»  lOmtiiftadt»    tOx  deren 
höhere  Tendenz   und  tiefer    dringendei^  Genius    das 
Publikuvi  bereits. Tortheilhtft  enifchieden  hat«  in  der 
Lage«  dem  groben  Gange  der  Welt  im  Aeuüsem  und 
Innern  zu  herchen  j  es  Itehen  ihm  alle  Hülfsmittel*zu 
Gebot  j  ihn  in  allen  Sphären  zu  erforfcheuj   und  fei- 
ner nie  raftenden  Thäligkeit  entfpredhen  Kraft  nnd 
Kenntaille  in  den  meiftea  Sphären  des  menfchliGhett 
Lebens  und  WilTens.    Die  gn>fse  Einheit  des  Aeu&enk 
und  Innern  im  Leben«  den  GeLft  und  Charakter  der 
Welt  erkennen  in  der  Gegenwart  nur  wenige ;  am  Ein* 
Keinen  und  Endlichen  hängt  meiftens  unerlöft  der  irr* 
difche  und^  befehräakte   Sinn  der  Joumaliften»   die 
fich's  anmafseuj  die  Gegenwärt  zujmerpreiiren*  von 
ijer  üe  nur  Fragmente  fefthalt^a.     Die  Idee  des  gro* 
fsen  Ganzen«  des  .weitberrfchenden  Genius«   den  die 
Gegenwart  ausfpricht«  werden  diefe  Annaled  im  £i]>^ 
zclpen  und  Endlichen  ergreifen«    den  «Geift  der  ge^ 
farnnttea  Gegenwart  in  allen  ihren  Sphären  rein  und 
unparteyxfch  fahildem«  den  forfchenden  Lefer  lelbft 
in  dem  Gewirre  der  politifchcn  und  literärif eben  Welt 
prieutiren ,  und  fo  die  Vernunft  mit  iich  nnd  der  o(i» 
jectiten* Welt  rerftändigen ;  das  Einzelne  wird  Ce  nur 
interediren «  wenn  und  ^  in  £o  fern  es  mit  d^m  Allge- 
meinen und  der  Idee  ficfa  Terb^ndet«  und  mit  derVolU 
ftändigkeit  der  wichtigtten  Aktanftneke  das  politifehen 


Lebens  werden  fie  durohavi  allgemeine  UeberfiohfM 
über  das  Ganze  reibindea.  —  Der  Preis  eines  jedem 
Heftes»  das  am  Ende  des  Monats  erCcheint«  and  an« 
gefähr  g  bis  9  Bogen  CifTen  vnrd,  riebtet  fich  naoh  der 
BogeosaBL  Werden  £ch  hinlängliche  -Subfcrihtnnm 
bey  dem  Firfiffer  fis  KänttfißtU  melden«  £b  wird  auf 
den  Monat  AprU  1805  fchon  der  Anfang  gemapht. 


ABgemeini  F9ftämu  -  Zeitung  zw  Kannfiaeb. 
Diefe  Zeitung«  die  bereiu  feit  ihrer  kurzen 
tenz  bey  allen  Denkenden  einen  wahrhaft  ungetheilteit 
Beyfall  erhielt«  und  von  fehr  rielen  Seiten  als  eini^ 
der  heften  unter  allen  exiftirenden  genannt  wurde» 
Tereiaigt  mit  den  neueßen  Nachrichten  über  die  Gefchichtc 
des  Tages  aUgemeine  V eher  flehten  ^  fowohl  über  die  po/i- 
tifcfu  'Uigt  Eurofens  überhaupt«  als  auch  einzelner  ötaa» 
ten  und  Nationen,  fo  wie  über  das  gefammte  innere  öder 
wlffen[ckaftliche  Lehen  dir  fVelt.  Wie  iie  bereits  di« 
Pkilofrfkie  unferer  Tage  darzuftellen  angefangen  hat« 
fo  wird  üe  ßcli  auch  in  der  Folge  ^herilieologie^  Ju^ 
ritprudenzj  Medicfn^  Kunß  ^  AUthematik  etc.  yerbrei- 
ten  und  die  EinCcht  m  den  Geift  der  Zeit  und  unferer 
wilTenfcbaftlichan  Kultur  zu  erleichtern  ftreben.  Es 
erfcheint  täglich  ein  halber  Bogen.  Sie  kofteC  halb« 
jährlich  ^4  fl.  lUiein.  Es  exifttrt  Schwerlich  gegenwär- 
tig eine  Zeitung«  die  fo  yiele  eigenie  A^si^rbeitungen 
mit  den  politifchen  Neuigkeiten  Terbindet«  und  diefa 
Ausarbeitjingen  find  vbn  allgemeinem«  nie  blols  loca- 
lem  Interelle.  Nicht  dem  eigenen  Intereffe«  aber  deia 
Wabren  und  Guten  glaubten  Wir«  aufgefordert  hierzu« 
diefe  Anzeige  fdhuljdig  zu  feya.  Alle  Poftämter 
Deutfchlands  nehmen  Beftellungen  an«  nnd  diefe  telbft 
viarteljährlichf  Co  dals'  diefe  au  eh  TÖm  Monat  Ajffil 
Iges  an  gemanht  ^erden  können. 


Von  der  Ahtndztitnng  von  Friedr.  Laun 
find  wiedar  10  Nnmeinis  ^t^d  cwar  Nr.  I(  — ;  30.  Ton 
allgemeui^em  Intereff^  erfcbienen.  Ei  ift  darin  ent^ 
halten:  ^i.  der  Harfner;  na.. Briefe  eines  Mannes  aus 
der  Provinz ;  33.  Fragascnte^ans  eiaeni  Wörterbpche : 
Dankbarkeit,  Ehe«  Federn — ;  34*  Meifter  Aüdre« 
Perücken-  Ur  Trauetfpielmacher}  25«  YioliniTt-Spohr 
(3)    E  26. 


4*8 

Die  Vovfel«  vätn  iften  Bande  enthilt  Exeerpt4 
aus  einer  ^  noch  nie  Terglichenetts  fekr  guten  Hend- 
fdbrift,  welche  TortreflEfiche  Lefearten  darbieten  i  vap 
euch  Varianten  aus  vier  Parifer  Handfchriften»  fo  viel 
Hetr  Gai/  deren  bekannt  gemacht  hat.  In  der  Vorrede 
zum  fiten  Bande  findet  man  die  Varianten  aus  zwey  Pari» 
fer  HandTohriften.  Dem  Iten  Bande  ift  eine  Tabelle  ror« 
gefetzt,  welche  eine  Vergleichung  der  Zahlen»  Seiten 
und  Paragraphen  der  Thiemefchen  Ausgabe  j  mit  den 
▼orzüflUchften  alteren  nod  neueren  Ausgaben  enthält» 
^O)  daic  diefes  Wnrterbuoh  fttr  jeden  Lefer  Xenophons» 
er  befitze  eine  Ausgabe»  welche  es  anoh  fey»  brauch- 
bar ift.  ,         "^ 

Noch  beziehet  Vfft  uns  auf  die  TortheHhalFten'Rii 

oeniionen  deirelben.in  d«  AHgem.  Literat.  Zeitung  tSoi. 

Nr.  sog.  u.  I804-  Nr.  6l.;    in  d.  ollg.  deutTch.  Bibl.  ^% 

tt.  73«  Band;  u«  d.  Leipz.  Lit.  Zelt.  1S04.  u.  Febr.  1805« 

X^nofkontif  Of^rß  graecMt  et  2sr.  ex  reeenf  Ed. 

fVellf,  cHra  C.  A.  Tkhm:   Eüm  nava,  IV  Tomi, 

8nxa].  1801  — 1804.  SKthl.  charta  feript.  loRthl. 

Diefe  4  Band«  einzeln' unter  (blgenden  Titeln : 

Xenofhon^   de  htflitutione  Cyri^   gn  'et  tat.  Igoi« 

aRthl.' 
—  *—  Mfimorcdfilia^  Socratit  Oeconomkus  et  dlU  Pfu* 

ßulä i'  ffr.  et  Ut.  1 8^4.     2  Rthl. 
«^  «^  de  Cjri  mhores  exfeditione^    gr.  et  ht.  1804. 
sKthl. 
•  —  .^  HiJhrUjpraecß  et  Hier^^  gr.  et  lat.  I804.  fi  IVtf»l. 
Hühner^   ^oa.^    Zeitungs-  und  Convtrfations -  Lexi- 
coH )  neue ,  gsnz  umgearbeitete  s .  verheuerte  Auflage , 
QAbthtil,  8ni«d.  1804.     a  Rthl.  16  gr. 
Rafcke^  Jo,Ch.y  Lexicon  univerfae  rei  nuntmariat  t^- 
terum^  Toi».  VII-  Part  L  feu  SwpfUm.    Tom,  Uns. 
gma).  1804-  3  Rthl.  16  gr.    charta  fcr.  3  llthl.  8^^ 
ti9th,  A.  }V.»  Tentamn  Florae  fermauicae ^  Tont  I -j 

flli.  far$  Zf.  8maj-     6  Rt«!.  13  gr. 
•—  ^i^  Catalecta  boianica^  Faje,  I.  et  IL  cum  fig.  5  Rthl« 

idem  Über  c*  fig^  fictis  4  kthL  16  gr. 
Leipzigs  im  Mtrz  i8o5- 

Gleditrchifehe  Buchhandlung. 
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Vey  Hinriehe  in  Leipzig  ift  erfchienen: 
'    Btßfmomtelt  Leben- und  JitnkwUrdigkeiteu^  in  dem 

räum  von  1713^-^  I799i  voe  Am  felbjl  gefihriikini 
'    und  nach  feimim  Tpie  kerams gegeben,  ir  fir  Band.  A. 

d.  Franz.  mit  Attmerk.  von  Dr.Beiker.  g«  4  iThlkr« 

4  Gr. 
Das  Leben  des  berühnttea  Mannes»  welches  f6 
Jahre  in  fioh  begr^ft »  ift  Cchoa  alt  Biographie  merJi- 
würdig»  da£e  mit^liebens würdiger  Treuherzigkeit  abt 
gefafst )  fo  manche  zarte  Sait^  des  menfohliches-  Hm^ 
zens  herfthrt.  Aber  wie  viel  gewinnt  iie  niiälaätek 
dadurch»  dafs  fie  zugleich  Jlie  Schilderung  der  .poHlii 
fehen  Veränderung  Frankreichs  iCt»  und  mit  treuen 
Farben  die  Charaktere  grofser  Perfonen  aufltelli»  wel* 
che  wir  oft  anftaunten»  ohne  £e  digentKok  aftber  an 
kiatta«    Man.  lefe  nur  den  Inhalt  des  erften  Theilsi 
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welch'  ein  Heiehtlium  Ton  Bemerkuirgen !  Siebea 
fchnell  auf  einander  folgende  Auflagen  des  OriginaU 
in  Frankreich  laffen  erwerten'»  dafs  auch  diafe,  vom 
Hr.  Dr.  Becker  befot^e»  gnteÜebei^retcung  in  Daatfch« 
lend  äeyfall  finden  wird. 


>i.j 
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In  der  Andreäifchen.  Buchhandlung  ia 
Frankfurt  a.  M.  und  in  allen  übrigen  Bachhandlun« 
gen  ift  zu  haben: 

Na«,  B.  S.i  Enttontf  einet  F'^',*%eyvar Ordnung  gegen 
die  weitere  VerbreitMug  der.  it/eßindifchem  Feftl  g. 

Inhalt: 
Sfaalsregefa  der  P<>l$My  bey'MtfeMt^  lüraakbeit. 
I.  Von  der  Seefeite.     3.  Von  der  LaMlIeite.    J.  Bnr 
traehtnngen  über  die  Verordnungen»   welche  bis  zum 
1«  Februar  i8<'5»  wegMi  der  weftindifehen  Peft  ^or- 
füglich  in  Deutfehlaad  erCchienan  find.     —    Mailsrc* 
geln  im  Innern  des  Landes  iblbft:      r.  Vorfoi^e  zsr 
Kexmtnifs  und  Heilung  der  Ki'a«»^^^^'*/     a:  Alrweiidini( 
aller  naehtheiligen  Einftüite  nuF'^^r^i.jUv*^  »k^.  ^  laook» 
heit.    3.  Aufiicht  auf  die  KrankiA'  •  »N^tr-*. .  is    Matb« 
regeln  itt  Polizey ;  wenn  die  B    *• '  ^i  "  ~  <; '-.  ^.lleii  tot- 
banden    ift.      l*    Einige     allgt^  ...*.i    J&aipfehlnageiL 
ir.  Maafsregeln  zur  Verhütung  des  Flüchten s  auseioen 
angefteckten  Orte.-  -  3.    Welche  MeaCtr^cl  ift  beya 
Einbruch  der  weftindifehen  Peft  di^  hefte  ?     4.  Ein 
a^d^rer.  Vorfchlag»   wenn  der  ^orfchlaa  eines  allge- 
hieineit  Hofpifals '  Terworfen  wird«  ^  5.   Nöthige  Vor* 
forge  für  die  Unterhaltung  der  Kranken  und  Gefunden 
in  den  rerpefteten  Orten.     6.    Nöthige  Vorforge  fnr 
Ärzte»   Apotheker,   KraitkenwArter  etc.     7.  Weitere 
Anordnungen  der  Policey    für   Ordnung  nnd  Sicher» 
heit..   «*^     Maahregela  der  Policey  nach  geendigter 
Krankheit,      i.    Maafsregeln    wegen    EinlaÖung    des 
Fremden  und  der  ausirärts  geweCenen  Einheimifchan. 
n.  Verferge  tur  Ktttuing  und*£rfaaltung  des  Labans  und 
Vermögens  der  zurückgebliebenen^Kinder  etc.  3.  Rei- 
nigung allfr  Gebinde  nnd  allen  Hausräths*     4«   Baldl- 
fer  Erfatz  der  ^öthigften  ZunftgKeder  und  Handwar- 
er.     '$.  Ausgezeichnete  Belohnungen  dem  V^rdteofta 

tedMT  CÜalfe.      .  *  \,        '  i 

1    •.   * 7.     .   •••     >   <   -  .      '      '  ' 

IfJU.  JSüche^^  (9  zu  Jcauf^xi  geiucHt  werden.  | 

r        .  '  ,.  Nachfrage, 

y\  l  '^  ilhrhart' s ^Sammlmn^en  betreffend. 

Sollte  Jemand  ein  noch  gut  erkaltnee  Exemf^ar 
ewi  EhriaraU  tuwey  und  Arlgj^'g  Sfa%aden  krmptngamsz 
J^r  Qtwdalifi.  k4nfiiek  «ukesdaffea .  w^ea«   fo  würda 
ich  ihn.  bitten»  mir  daa  Preis  .davoiiA .  «Ui^l  allenfalla 
4fA  Ankara  Z4fsaad  A^  Ezempleirs  zu  melden.     Aach 
dmn»   der.  mir  ata  gaec  voMßandigis  Ezes^Iar  diefer 
Sammlung  auf  ein'  paar  Monate  zur  Durektocht  anrar- 
trauen  wollte  j  würde  igfx  midft  iehr  ferbuqdaa  achte«. 
.->  I  XOkU  ü»  Janilar  iB^;  n» .. 
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trog  zdr  oMditfiaifoIieii  P.diz#y  YOfi  /.  €.  Bademdur. 
gr.  8*     I  Rthlr. 

Stmmluni^  dt^r  G«f«tza  iM  Betreff  der  A«r«te  u^d 
.Wavdärxte«  GefundlieitsbMaUeii»  Hebammeib  Apo- 
theker j  Materialirten  imd^vrarz)UUidlf  r  u  .Fra|i]R- 
reich,  gr.  g«    8  gr* 

Volirtändige  VergleicfiungstA'ellen  der  eliemelf  am 
Niederrhaiiia  gcbrtuohlichev'Mealse'und  Gevfiohta 
mit  da«  peuen  metrifclienf  und  Xo  umgekehrt,  nebft 
Berecknung  der  Praife  der  Waarao,  TOn  X  /.  Meyer» 
aTWa.    gr-.g.     i^RiUr.  i6fr- 


•  .» 


BttpUmi^Uuif  In  FkfaBk« 

fart  9.  M.  iTe  «vf chienan  >  '  '    i 

Rambück^  i-NL.  J.  T.  K)  ageminfafslUke  und  v^U* 

ßändigi  AmUitung  zur  mßäiimanfekiu  Erdbefckre^ 

tmnw  für  ScMm,  und  für  f^lcluy  die  fiek  felbß  in. 

dußr  MTtffuifchrft  UHurrkkttn  ivoUtm^   au  verhtff. 

UMd  wirm  Außßge  mit  7  Kujyfertafoh.  gr.  g*    16  Gr, 

Dia  »eaa  Ausgabe  diefes  baKebtan  Bni£ast  voh  de£- 

feil  erftea  Auflage  aUcb  lekoiii  Kenner  geurtbeUt  ^  daft 

es  eins  derdeutlicbften  und  beftan  in  feiner  Art  ley; 

bat  nun  Ton  dem  HmVerf«  noch  eine.i^ena  Kupferufal 

vorn  WecbCel  dee  MondeSj  und  mebrare  nützUclie  Vev» 

baUarungen  und  wiebtiga  Zvf&tca  arbaltaii. 


Ltroy^  A.y   HugeM  als  Mutur^   »der  die  f^nß  dät 
Leben  der  Kinder  tu  erkalten  undfie  gefund  zu  erzie* 
ken*  Ans  dem  Franz.  mit  Anmerkungen  von  Dr.  C&r* 
Fr.  Mirfck,  Kdnigl.  Fr,  MedicinSrntk, 
ein  febr  wich tiges. Werk ,  fo  wir  fcbon  vor  einem  kal- 
ben Jahre  angekündiget  haben,  ift  nun  fo  weit  gedia^ 
keuj  dafs  es  in  14  Tag^n  verlandet  werden  kann. 
Bayreuth  j  den  5«  MArz  1805.  .  { 

J.  A^  Lübecks  frba-a». 


Kajat«]i  Hatlinge>j    Bachblndler   in    Linx« 

zeiget  allen  jenen «  welchen  lein   Cirenhur  meht 

zugekommen  ift  j  an,  dafs  er  die  Jaftpk  Bergneu 

ftertche  Buehhandlui^  daCilbft  ohne'  Activ*  und 

Pnßiv '  Swut  käuflich  an  fich  gebracht  »hat^^       , 

Er  macht  &emit  nat^hfeehbada  'libei  nüeumani 
Verlags  "Artikel  bekannt:. 
Abhandlung  über  Beligion  und  Ktten.    Verfafst  Ton 
«ioarn  Canonikus  der  Kathedrftlkircka  %u^***.   g. 
79?.     ifl.  451^;    '    . 

>eotfckat  Biedairiiiift  «ad  daatCeba  lAaUrn.  Bin  ntear» 
lichea  TranavIipM  in  5  Anfügen.  ^  Aue  dn  Sagai^ 
der  Vorzak.  rg;,  y^,     igJiwy 

Jrfmtry^  < B.  2>.  p.)  nmm^bm  Saaiml— y  der  «naetfebrii» 
Xten  Gebete,  zam  Morgen-  Abend»  Mab.  BeiAt^ 
ConnraniM*  un^  tigUeben  Gebraute.  31c  tvv^ 
■Ei#lirtünAnfl^pAi  gt  791«    s^iar, 

:uralt  (  X.)  |nrekfi(che  netigiaa  leb  Cäriftu  2dr  Be« 
fö»d»rung  ^s  diirigetf  Xbriftentbams  aus  feinen 
Reden  zulammengetragen,  und  mit  Anmeldungen 
erlltttart.  g.  793.    36  kr«       — 
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pie.  sergliedertea  md  arUufe^tan  fonn  •  und  fefttägü. 
eben  Erangeiien  •  Lectionen  und  Epifteln.  Von  ei* 
nem  jLaadpffrrer  in  öfterreieh.  8*  790.  I  fl.  30  krl 
ßybel  C  /•  V'  van^  die  Heiligen  naeh  den  Volksbegrif^ 
,.  fen.  4  94n4c;*  B-  791*  4  ^«^  3p  kr. 
Xottnaner  (/«),  ^  Menfchen  wie  £e  Und.  DargeftelTt 
..  ijx  einer  Keihe  Ton  Gefchichten,  welche  gefamnaelc 
,  und  mit  einer  Vorrede  begleitet  und.  g.  j[^2.  20  kr# 
Mask  (/.  N.)  Paflionspredigten.  8*  79 f*  IS  kr* 
^jfrkofer  iJ.  A*)  der  Gantprozefs  in  den  k.  kt  Böh« 
[  mi(ch-6rterreiehifchen  Erbftaaten.  Nach  den  im 
^^  Jttfazfache  baTtahenden  allerhQchften  k.  k.  Geret- 

neu,  l^atenten  und  Kefolutibnen.  gr.  8*  793-     i  fl. 
«»fi-r-,  Bemerkungen  über  die  allgemeine  Gerichtsord« 

.  «*»g-  F'  «•.  7«-  .  J  fi-  41  ^r. ;  „ 

SckUcker   (/•  ^.)    katechetifehe   Predigten  über  die 
heil.  Saoramente,   dem  ehriftlichen  LandTolke  Tor- 

getragen.  g.  793-     M-  ,  ,         ^ 

Zoffd  (0.)  Entwurf  der  pfychologiTah  -katechetifchen 
..  liehvart,  nebft  einem  praktifchen  Verfuche  eines 
;    ohriftrkatbolifcben  Unterrichts   für   die   kleinften 

. .  Kinder  ^t^  Auflage^  g.  793-    A5^r. 

Von  Hn.  feicktinger^  Buchdrucker  aUhier,  habe 
ich  käuflich  an  mich  gebracht: 
Geisküttner  (  G. )  theologifc)ia  Moral  in  einer  wifTen« 
fchaftliehen  Darftellung.  3  Tide«  gr.  g. 


Das  Confrmationi '  Feß.  Ein  Verjkch  die  Feyer  deffeV 
benfbwokl  den  Altern  als  Kinietn  Mnvergefslick  zu 
matienf  von  F.  //.  fVallrotk.  g.  4  Gr. 
Diefe  kleine  Schrift  Terdient  allen  Confirmanden  in 
ie  Hände  gegeben  zu  werden ,  und  wird  felbft  den 
Altern, -^e  diefe  wichtige  Handlung  zu  würdigen  wif- 
fen,  Ton  Tielem  Nutzen  feyn.  Ift  in  allen  Buchhand'- 
Inngen  zu  haben«^   Leipzig,  im  März  1805. 

J.  F.  Steinacker. 


^•^^  «i«^^  •■«  •   *  % 


In  der  unterzeichneten  Handlung  find  folgende 
Bftcher  erfchlenaa: 

Lexicon  Xenofkontenm^  ed.  M.  F.  fV.  Sturz.  4  Tomi. 

g  maj.  13  Rtbl.  g  grl     chaita  fcript.  17  Rthl.  g  gr. 
Mit  dem  yierten,  eben  jetzt  arf ehienenan  s  Bande 
ifi  diefer ,  jedem  Verehrer  der  Werke'  des  Xanof  bon 
Adükzbare,  Ivdr^p  beendigt. 

Er  enthalt,  in  alpbabetifcbar  Ordnung»  aOe  W<Mrte» 
die  im  Xenophon  rerkommen,  ndt  den  aöthigen  SrblA- 
mngen,  und  mit  forgf Altiger  Benutzung  der  alten 
Bfe'ammariker  md  der  nanairn  Ausleger.  Auf  nage- 
iMbnlicbe  oder  felmera  Formen  bat  der  Verfaffer 
Xftcklidit  genommaar;  felbft  die  Riritik  ift  nicht  Ter« 
flillbni;  Alle  Eigennamen  Ton  Perfoben,  Ländern » 
V4MMm,  Städten,  PlflOen,  BergM  a.  f.  w.  find  anga» 
fabea,  und  mitandem  alten  Sohriftftellem  genau  Ter» 
Reiben,  fo,  daCi  man  in  dam  LesTfre  allat  findat«  waa 
Oaagrapbie,  Oefobiebte  und  Akertbflmer  betrüit,  i« 
aala  (am  es  nimlieb  zur  ErlAntemng  Xenopbenf  §e* 
bert.  Alle  die  Werte,  die-iiv  Aefkami  Tkif.  tmg.  grh 
mangeln,  deren  wohl  gegen  500  find,  findet  man  hier» 
nt  tinem-Sternchen  bezeichnet« 

Dig 
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S^aoadnwskij.  FürTt  Jufipow.  Gri^  Grigorij  KufcluUw. 
Oberhofmarrchall  Narifchkin.  Commerz  mini  ft  er  Gr^f 
Serge'i  Rutnänzow,  Graf  Kutaiffow.  Graf  Tiefenhaufen. 
QA^^Ra^üx   NgpUijm.    Geh.  .Rath   M^rnumiM.    Gr^ 

EhrenmitgUtAfr. 

,Für&  Dmitrij  Golizün.  Geh.  Ratb  Hf^«^  in  G6t« 
tivgezi.  Geh.  Rath  Nikolai  Lu>ow,  Baron  Hornßein  in 
Ellwaagen.  Wirkl.  Kaonaerlionr  Baron  vmi  MdUitz^ 
Rufs.  Kair.  Gefandter  in  Stuttgardt.  .Geb.  R.  Narrow. 
Generallientenanr  K^^akm». " 

Fretfc  Ehrentheilnehmer^ 

Victor  Bigari^  JViitgltod  der  Afca^efnif  zn  96l^g^. 
Orloisii/V Principe  der  Akademie  zu  Rom.  Doyen,  Pro* 
falXpi^^K'Ge^hiebtsmalerey  bey  der 'franz.  Akademie. 
lÄtmpii  Prof.  der  Malerey  .bcy  der  Akademie  zu  Wien« 
Qonfago^  PerTpectir-  und,  Deooraiio|isYnaler  in  Sr.  P^« 
ti^rsbuur^.  fiotfer  y  Juftjzratb»  Miniaturmaler  u.  Con- 
ferenz  -  Secretär  der  Akademie  in  Copenbagen.  Mat> 
dame  Le  Brun ,  Mirglied  der  Akademteen  ia  Parma  u. 
Copenbagen.  Leberecht  ^  Coli.  R.  und  Obermedailleur 
In  St.  Petarsb.    "Aobert^  Mitgl.  der  Akad.  zu  Parig. 

Ehren  -  Akademiker. 


rV.    öffentliche  Lehränfialtim. 


A       Dominico  Pio  y  ConCeranz  *  Secretär  der  Akademie 

•  SM  IMpgnt^     Schmutzer  ^  Knpferfteeber«  Direetor  der 

Akademie  in  Wien-  Beyer^  Hof bildbaner  in  tStuugarde» 

Jüraffts  Hofmedailleur  in  Wien. 

.Aufser  diefen  find  nocb  bey  der  Akademie  4inge- 
Kellt:  Coli.  Rath  Qurjew,  in  der  Function  eines Scbatz- 
melfters  und  öconomen.  Hofratb  fVekfchin^  bey  der 
Faciorey.  Coli.  AITeffor  Gawrilow\  bey  der  Bucbb'al- 
terey.  Balajew,  bey  der  Bibliotkek.  Tit,  Rath  MeU 
nikotv ,  fiir  die  Schriftausfertigung. 

4.   Käiferliche  freye  ökonomifche  Gefeüfchafi. 

PräJident:  Geheimer  Rath  und  Ritter  Nartow.  — * 
Mitglieder  und  beftündige  Seeretaire:  Etatsrath  u.Rit« 
ter  Füff  und  Colleg.  Rath  Dfchnnkowrkij.  —  Mitglied 
und  Bewahrer  der  Caffe :  Generallieutenant  und  Ritter 
Andrejewfkij.  -^  Mitglied  und  fievrahrer  der  Modelle: 
Geh.  Rath  u.  Ritter  Ton  Gerhard,  -^  Mitglied  u.  Be- 
^rabrer  ihs  mineralogifcben  Cabinets:  Hofratb  Seufa- 
ßianow.  —  Mitglied  u.  Vorfteher  der  Bibliothek :  Ge- 
ner allieutenant  Andrejetvfkij.  -^  Correfpondent  u«  Vor- 
fteher des  ArchiTS  s  Tit.  Ratfa  Artow. 

Glieder  der  Comkät^ 

»  ■  • 

Stanislauf  Scßrenzemtfch-Bagufchf  Metropolit  ddr 
kathol.  Kirobe  in  Rußland.    WiiU.  Geh.  R.  Chhrvwö. 
Generallleotenant  und  Ritter  i^etir^Vtr/ilrij.     Geh«  Rath 
yon  Gerhard.  Geh.  Rath  fVeidemeyer.  Wirkl.  Etatt rath 
Sinowlew.     Wirk).  Etatsrath   von   Kelchen.     Etatsrath 
Oferezkowskij.  Etatsrath  Fnfe.    Etatsrath  Lcwif^   Coli. 
Rath  Kragt.   Coli.  R.  Dfchunkowskiu   Coli.  A.  Amhodik. 
Coli.  Rath  Orrtu^.   Coli.  Ratji  Dr.  Rudolph.  Coli.  Rath 
Drufckinin.  Hofratb  Lewßhin.  Hofraih  Ploc^owo,   Hof- 
ratb, Paragan,    CoU.  Aflcffor  BQhfQw, 


I.   Kaiferliches  Lehrer  -  Gymnafium  in  St.  Petersburg. 

PtüIafeAt  :rC^el^mer  Af ik  tf.  |Ütier  KimofÜ%»uf.  ^ 
JDjrectnreou;  EsatSMsh  Kaak  a«MEtassraih  imoxS«e<ef . -« 
Profeflbren:  Logik  und  Metaphylik:  Löda.  Slaths- 
meiik:'  Tit.  Rath  Rafanow.  Geographie  und  Statiftik: 
Tit.  Rath  Sablowskij.  Naturgefcbichte  :  Colleg.  AITel- 
for  Terajew.  Weltgefchichte:  Terlaitfch.  Chemiei 
Experimentalphylik  und  Landwirthfcnaft :  KukolniL 
Politifche  ökotimte  und  Coolitoerziieren :  Balutianikij, 
]UateiQi|]phe  Spr9c)v9  und  ÄCthj^tifc :  C.oH-  R.  Martinow. 
Dieutfcbe  Sprache:  Schumacher.  Franzöüfche  Sprache: 
de  ]ß  Meliniere.  *  Zeiehi^eit  und  Anweifung»  Ride  und 
Pläne  zu  entwerfen :  Tit.  Aath  Berlinskij. 

IL   Käiferliche  Militair '  Erziekungs  *  Anfidten. 

m 

I.    Das  Pagencorpf. 

Chef:  GeneraTmajor  und  Ritter  von  KUnger.  -• 
Direetor:  Generalmajor  u.  Ritter  von  Go gel.  —  Wot 
«tieißer:  Ohtth  Sufinim.  -^  fionTecneurs :  Capit.lQnr- 
genberg;  Capit.  Stepanow  u.  Lieut.  Dieterichs.  —  CltT- 
fen  -  Infpector :  jtfajor  Ode  de  Sion.  *—  Arzt :  Dr.  Knaff. 
Lehrer  der  Pagen  und  Kammerpagen :  die  Coli.  AEfer* 
Toren :  Belajew ,  Popow ,  Gorbunow  und  Lelio.  —  ReoSr 
meifter;  Simomowskij.  — -   Buchhalter:  Iwanow» 

'   fi.    Das  erße  Cadenencorpr. 

Chef:  Fürft  Piaton  Sübow.  — >  Direetor:  General- 
major und  Ritter  v.  Ktinger.  -^  Aufleher :  der  Obrift- 
lieutenant  Arfiniew  und  die  Bfajore  Gotowzow ,  Raneß^ 
Sckelefnikow  und  Perfkoi.  ^  PoKzeymeLfter :  ISIowIzkoi. 
Secretair :  Coli.  ACT.  ßafcharulow.  *—  Auffeher  über  die 
Zöglinge:  ColKAFT.  Saint  -  Flor  ent.  -—  Lehrer:  CoIl.R. 
Krafft.  Hofr,  Knapp.  Hofr.  Maffon.  Haft.  Herrman. 
Die  Coli.  Arfedoren  Hilaire^  Sokolow^  Dolinskoi^  Tfcher* 
kaffow  und  Cerakow.  -*-  Bibliothekar:  Coli.  AfT.  VoB- 
hardt.  —  Doctoren :  Etatsr.  Guthrie  u.  Eutsr.  Schmdr* 

3.    Das  zweyte  Cadattenearps. 

Chef:  Graf  Valerien  Snbow.  —  General  ^Majore : 
lOeinmichel  und  I^in.  •^  Oberft:  Trofcktfckiuskij.  — - 
^berCtlieutenant:  Markeuntfeh.  ^-  Ma)or:  Barklusmftm, 
ClafCan- Infpector:  Wirkl.  Etatsr.  BSAfr.  -»  Lehrer: 
Hofr.  Maffon.  Major  Jefimow.  Major  Carbonwier.  CoU. 
ACT.  Schipowskij.  Coli.  AS.  Fleigen.  — -  Doctoren :  Etatt- 
Rath  Guthrie  und  Coli.  R.  Brandt.  -^  ökononen ;  Pc- 
trnlew,  «-<  Secretair:  Coli.  ACT. 


4«   Das .  See  -  Cadartencorpt* 

.  .  Dhreetor:  \^ce-Admiral  und  Ritler  Karzott^  ^ 
General  •>/Ma}or  und  Ritter  BaraHnskij.  — •  Major  Sar- 
fchenskij^  mm  «Die  Capitains:  Mamajew,  Jefimatentfcky 
MazneWy «  ilüsiarofa,  Nowoktfchenow  und  fVekren.  -^ 
Infpector:  »Capitain  u. Ritter  jTame/ae.  —  Lehrer:  Die 
CoU.AXrelToren.tfirrjnaiae,  Sehtfcl^hsßkMkoto.utkA  Gor- 
bunow. Die  Tit.  Räthe.  Tripolis  Sttrüw  u.  Iteeeofe.  -«- 
Hofmeifter:  CoW.  ^.  Schukow.  —  Doetoren:  Coli.  Aft 
Jufiewitfcii  und  Mafurow.  «*  Secretair:  Stretmikote* '^ 
Direktor  ^tx  fiuchdruckerey ;  Uoiritb  K^felßikotef. 

S'  Das 
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$.  Das  Berg'  Caiettencürpf* 

Diractor:  General  der  Artillerie  und  Ritter. ibf- 
fahow.  —  Infpector:  Oberbergbeaptmann /ffliaiia-  -— 
Lebrer:  Oberbergmeifter  ^i/^ecAf .  Oberbütten- Ver- 
walter Ateder  und  Adjunkt  ProfeHor  SkohwAoi.  -*- 
Docvor :  Stabachirjurgos  Dek». 

6.    Dar  MilitAirwaifeuhaus. 

Director :  General  -  Major  und  Ritter  ffeimarn,  •« 
Infpector:  Hofratb  Ariatnanow.  —  DelTen  Gebülfa: 
Obriftlicut:  fVoümtr.  '-•  Ökonom :  Mo£r«  Jurjew.  — 
Infpector  der  ClaCTen  :  Hofratb  Hinrichs.  «—  Lehrer : 
Hofr.  LxvBwxL,  Coli.  Äff.  GabrieU  —  Secretair:  Tit.R« 
Simin,  —  AuFfeber:  Major  Kniejser,  —  Doctorea: 
Collegienrath  Lachmann»  Hofrath  Peterfett.  CoUegien^» 
Afleflbr  fFichmann. 

IIL   fVeibliche  Erziehungs  -  Anfialttn. 

1.  Das  griff se  Frauleinßifi, 

Dieles  fteht »  fo  wie  alle  zu  diefer  Rnbrik  gebSri- 
gen  Anftalten  j  unter  der  unmittelbaren  Aufilcbt  Z.  M* 
der  Kaiferin  Mutter. 

Directrice:  Frau  von  Adlerberg.  —  Glieder  ^ea 
Hatbs :  Qraf  Sawadowskij^  F&rft  Juffopat».  Graf  Hii- 
manzotv.  .  .Graf  fVdßiliew.  Geb.  R.  Danaurouf^  Gen^ 
ralmajor  A7iffgfr.  Kanzley- Directory  Et^Ltsr.  Schklare^' 
witfch.  —  Cl  äffen -Infpector:  CoW. ^.  Malofemow.  — 
.CafGer :  Hofr,  2^mmifmann»  — *  Ökonom :  Hm.  Brefin. 
Doctore»:  Etatsr.  Agte  und  Hoftr.  Klaffen. 

2.  Das  St.  Katkarinenßift. 

Directrice :  Frau  von  Breitkopf.  —  Glieder  des 
Baths  :  Graf  Sawadowskij.  Graf  Rumanzow.  Graf  fFaf- 
filiew.  Geh.  R.  Danauraw.  Geh.  R.  Arfchenewskij.  Ge- 
neralmajor X/ie^er.  —  ClaHen  -  Infpector :  CMl.R.Af«. 
lofemotv.  —  Secretsur :  Goar.  Secr.  Fürßenherg.  -^ 
Arzt:   Etatsrath  Agte. 

II.   Künfte. 


St;  Martin  33  $  dai  ^Tbeat.  Ambiga  eomime  und  je  If. 
Gaiet^50«  da$der)eunesArtifies4f  j  dasderjeunesSU«. 
Tel  ^  auf  ihrem  Repertorium ;  zufamnen  944  Stücke» 
Von  dte  241  Stilcke9  des  Tbeatre  fra]i9.  find  ai  tgo 
Tr/mvl^i«ldichlta»^  59  ^oa  Luftfpieldlwtem« 

Im  TerflofTenen  Jahre  hat  van  auf  Befehl  der  nea- 
jpolit.  Regierung  t  befonders  auf  Betrieb  des  Staata- 
Secretairs  Serastiy  angefangen  >  die  antiken  Tempayl 
zuPaeftumvon  dem  üe  umgebenden  Schutte  zu  befrey- 
cn ;  in  diefem  Frühjahre  f9U  die  Ausgrabung  Toyendas 
und  hierauf  eine  umftändHidie  Befchreibnng  aller  dort 
Torhandenen  Altertbömer  gedruckt  werden.  Auch  ifc 
^ie  bekannte  antike  Vafe  Ton  parifohem  Marmor»  de* 
ren  halberhabene  Arbeit  den  Bacchus  als  Kind  Torftellt^ 
wie  er  Tom  Merkur  einer  Nymphe  zur  Erziehung  über- 
geben wird«  eine  der  fchönften  Arbeiten  diefer  Art« 
▼on  einem  Athenienferj  Salpion^  die  bisher  in  der  Ca- 
khedridkirche  zu  Gaeu  zum  Tauffteine  diente,  ins  kg)* 
Mufeum  zu  Neapel  gebracht  worden. 

Bey  Rom  hat  Hr.  PetrJni ,  4er  in  der  Gegend  Tok 
Oftia  auf  eigene  Rechnung  Nachgrabungen  reranftal- 
tet»  einen  mzenden  Tiber  gefunden j  den. ihm  die 
pSpftl.  Regierung  für  7000  Zechinen  abgekauft  hat. 

m^  Reifen. 

Die  Tor  kurzem  nach  Kamtfchatht  xurüekgeiiofli- 
menen  ruUifcken  Entdeckungs- Schiffe  unter  dem  Be- 
fehle des  Hn.  Ton  Krufenßem ,  ron  deren  Reife  man  in 
Journalen  fo  riele  intereff ante  Nachrichten  gelefen  hat, 
find  jetzt  Ton  dort  wiederum  abgefegelt  j  um  nach 
Japan  zu  gehen. 

Der  durch  feine  Reifen  im  Innern  ron  Afrika  be- 
kannte englifche  Wundarzt  Mungo  Park  ift  ron  neuem 
dahin  abgegangen«  nnd  wird  nun«  wie  maa  behauptet» 
zwifchen  einigen  HauptCtidtea  Afrika's  und  feinem 
Vateriande  einige  HaadelsTerbindungen  anzuknüpfen 
Xttchen. 


Nach  dem  Annuaire  inmatiqne  für  das  Jahr  Igog 
haben  jetzt  in   Frankreidi  ?e9  Städte   157  Theater; 

Paris  allein  hat  deren  igj  Bordeaux  4 «  Lyon  9«  Mar-  ■  ■ 

feille  3,   Brüflelj,   Genta,  Ronen  a,   Turin  3.    Die  t  „     ^     ^  ,t^  ^         r.  ,  c  .-  .^ 

grofse  Oper  zu  Paris  unterhält  366  Perfonen,  das  Thea-  ^^      ^**  ^"  ™*  ^^'  GoW/i//  zu  Erlangen  auf  kom^ 

tre  franyais  174,  die  komifcbe  Oper  188*  d««  Theater  ^o^^«»  ^m  nnterÄchmeade  Reife  nach  Afrika  wird  m 


der  Kaiferin  104,  das  Vaudeville- Theater  83  >  die 
Opera  BuiFa  55,  das  Theat.  Montanfier  6a,  das  Theater 
am  Thore  St.  Martin  94,  das  Tb.  Ambigu  comique  8B> 
de  la  Gaiet^  67^  das  Tfa.  des  Jennes  Artiftes  6j«  des 
jeunes  Eleres  sr ,  zufammen  1388  Perfonen.  Auf  jedem 
Protinzialtheater  nur  ao  Perfonen  angenommen,  kom-^ 
men  396g  Perfonen  heraus,  ohne  die  Familien  der  Schau- 
fpieler  zu  rechnen.  Mit  diefeo  durfte  die  ZabI  der  mit 
dem  Theater  in  mebr  oder  weniger  ulimittelbarer  Ver* 
bindung  ftebenden  Perfonen  anf  f aooo  fteigen.  Nach 
dem felben  Annuaire  hat  die  Op^r  64 Stücke,  dasTl^a- 
tre  fran^eis  941 ,  die  komifche  Oper  ia4,  des  Theater 
der  Kaiferin  66,  die  Opera  Bnffa  ii,  das  VaudeTÜle- 
Theateroj«  dai  Tb.  tfoiMiifif f  iOQj  du  Tb.  am  Thore 


diefem  Frühjahre  angetreten;  er  wird  iich  ein  Jahr 
auf  dem 'Kap  aufhalten,  und  in  den  beiden  folgenden 
Jahren  auf  der  Oft-  und  Weft-Küfte  fo  weit  all  mög- 
lich Torzudringen  Cch  bemülien« 

IV.  Todesfälle. 

Am  aTften  Febraar  Ikarb  zu  London  Drl  fVilHm 
Buehatty  praktifcher  Arzt  dafeTbft.     Als  Schriftfteller 
hat  er  fich  befonders  durch  feine  Domeßie  Medecine^ 
walcha  mehrerema!!  aufgelegt  und  ftberfetzt  worden^ 
ift,  bekannt  gemacht/ 

Am  }ten  März  ft«  zu  Dresden  Anireas  Von  tVag» 

mff  karfteA)^  iäckX«  fah,  Reih  und  gek.  Fiaasizradit 
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im  78tt6ii  l$hrk  f.  A.  In  (iriSiereB  Jaliiren  Iiat  tr  einige 
DiCTertationen  gerckrieben. 

Am  lOten  März  ft.  zu  Wittenberg  Fried,  Alheim 
DresdCf  Dr.  und  ältefter  Prof.  der  Theologie,  bekannt 
durch  tiele  Diu.  und  Pirogramme»  in  einem  Alt<jlr  ron  ^ 
^5  Jahren.       '  # 

.  Am  i6ten  Mirz  fr.  zu  Leipzig  Ch:&m.  fVeifs^^  Dr. 
d.  Phil-  u.  Theol.»  und  feit  1798  Archidiaconus  an  der 
Ilicolaikirche  zu  Leipzig  >  im  6gften  J.  f.  A.  Seine 
Schriften  find  im  gel.  Deutfchland  rerzeichnet. 

y.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen^ 

Hr.  Thtmät  DoBlner^  Prof.  der  Reichtgefbhidite 
und  des  Lehn -und  Staats -Rechts  an  der  Therefiani» 
Cohen  Ritter  •  Akademie «  hat  die  Prof.  des  Kirchen* 
Kechu  an  der  UniTerfitIt  zu* Wien  erhalten. 

Hr,  Dr.  Philofophiae  fVehir  ift  zum  anfserordentL 
'PrDfelTo'r  der  PhUofophie  auf  der  Uni? erlitit  zu  Kiel 
ernannt  worden. 

per  Regiments  -  Chimrgus  rom  Infanterie  •  Regi- 
inente  des  Königs  zu  Potsdam ,  Hr.  Hoffimmn ,  ift  ron 
der  medieinifchen  Facultät  zu  Erfurt  mit  dem  Doetor- 
Diplome  beehrt  worden. 

Se.  DurchL  der  Kurfftrft  von  Pfalzbayem  hat  der' 
Wittwe  des  Terftorbenem  Directionsrathes  Hubtr ,  Re- 
dacteurt  der  allgemeinen  Zeitung  j   eine  jäbrl.  Penfion 
'Von  400  Fl. »  ai^d  jedem  feiner  Kinder  eine  Penfion  Ton 
50  Fl.  bis  zu  feinem  asften  Jahre  angewiefen«    ' 

Hr.  Schaufpiel  -  Director  Ifflani  zu  Berlin  ift  ron 
Sr.  Mai.  dem  Könige  zum  Beweife  der  allerböchften 
Zufriedenheit  mit  feiner  Amtsführung  mit  einer  golde- 
nen» reich  mit  Diamanten  befetzten »  Dofe  befdiienkt 

worden. 

An  die  Stelle  des  yerft.  La  Harfe  ift  Hr.  jMfttdU 
zum  Mitglied  des  Nat.  •  Inftitnts  ernannt  worden. 

Die  durch /elif»';  Tod  etledtgte  ProfeHnr.  der  Ma- 
lerey>  B^ldhauerey  u.Baukunftbey  den  Centralfchulen 
stt  Paris  bat  der  Bildhauer  Hr.  HtuAbn  erhalten. 

An  die  Stelle  des  verftorbenen  Prof.  //.  L  Knm 
ift  der  Prof.  der  Theologie,  Hr.  Jehann  de  Fremery  vom 
Rathe  der  Stadt  Middelburg  wieder  zum  Curator  der 
lateinilchen  Schulen  dafelbft  beftellt  worden* 


Die  Gefellfelialt  der  f^5nen  Wiffenfcbaften  zu 
Kopenhagen  hat  dem  Hn.  Prediger  Tetemt  zaFHderieit 
für  feine  Ueberfetzung  des  3.  Theiles  Tom  Plutarch  eim 
Primie  ron  loo  Rthlr.  zugetheilt ,  und  Jie  kgl.  Lend* 
liau^haltangsgefelUchaft  infelbft  hat  dc^ni  Uhrmacher 
J'örgenfen  für  die  neulich  erwähnte  Arfivdvng  einsi 
metallnen  Thermometers  in  Form  einer  TaH^enulir 
ihre  gröfste  goldene  Medaille  zuerkaxmt. 

VI.  Vermifchte  Nachricaten. 

Die  Pflanzen -Sammlung  und  Bibfiodi(;&  des  Ter- 
ftorbenen  Prof.  fVahl  in  Kopenhagen  wird»  einer  kgl. 
dänifchen  Refolution  zufolge«  an  den  iLönig).  botani- 
fchen  Garten  abgegeben.  Seine  wichtigl(en  lunterlaT- 
fen^n  Manufcripte  find :  Ein  Syßem^  ?*«fMfr«lxsr«i ,  wo- 
rin alle  ihxa  bekannte  Pflanzen  in  fyic«?n^m[cher  Ord* 
nung  und  mit  ihren  fpeeiAfchen  Ui.  '  ^     ^««'ei- 

chen angeführt  find ;    der  dritte  Tfa.    ^ 
EchgMe  ämericanäe^  der  zum  Druck  h 
die  Kupferplatten  bereits  geftocben  ^     , 
fungen  über  dieThierlehrcj  über  botanifjheKunft Wör- 
ter und  über  rerfcbiedene  Zweige  der  Botanik;  und 
endlich  rerfchiedene  Zeichnungen  u.  zerftrente  Bemer* 
fcungen  zu  einer  dän.  und  norweg.  Zoologie. 


Die  Zeeländifch^  Mcademie  der  Wiffenfchaften 
hat  in  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  aufgenommen :  Hn. 
tan  Hülfen  aus  Gent,  Mitglied  des  Tribunats,  und  Hn. 
Baß  >  Canonicus  der  Kathedralkirche  in  Gent  und  Mit- 
^ed  der  Akademie  ten  Leyden. 


tm 


Naeh  Briefen  des  Hn.  v.  HmmMis  in  Paria  an  Ber« 
liner  Freunde  arbeitet  er  jetzt  an  rier  Werken  zu- 
gleich :  an  einer  phyfikalifchen  Darftellung  der  Aeqai- 
noctiaJl ander;  an  einer  Flora  derfelben;  an  Redacdea 
der  aftroaomifchen  Beobachtungen  und  Meffungen  auf 
feiner  tr^pifchen  Reife ;  und  endlich  gemclnfchaftlich 
mit  Hn.  Gatf  Luffac  an  niner  Abhandlung  über  die  eu- 
dionietrifchen  Mittel  und  die  Conftitution  der  Atme* 
fphire;  letztere  wird  wahrfcheiolich  frenzöfifchs  dis 
erftern  werden  aber  deutfch  erfcheinen.  -*  Er '¥nrd 
übrigens  nun  bald  feine  Reife  nach  Italiem  (mit  Hn. 
Gay  hujjac^  antreten»  und  nach  dief<^  eine  andere 
nach  den  nördlichften  Punkten  Ton  Norwegen  unter* 
iiehmen. 

Seit  einigen  Jahren  ift  in  den  amerikanifchee 
Preyftaaten  ein  dlgemeiner  Mittelpunkt  für  den  Bucb 
handel  derfelben  zu  Newyork  feftgefetztj  und  den  ig 
Jun.  TOr.  J.  find  folgende  Prämien  ausgefetzt  worden 
1)  Eine  goldene  Medail]e  ron  so  Dollars  Werth  für  des 
fchönften  amc^rikanifchen  Druck  auf  amerikanifcher 
Papier«  mit  amerikanifcher  Dmckerfchwärze.  2jE>> 
Accefit  Ton  einer  Medaille  Ton  20  Dollars  Werth.  j 
Eine  goldene  Medaille  Ton  90  Dollars  Werth  für  cisi 
hefte  in  Amerika  fabricirte  Papier.  4)  Eine  goldei^ 
Medaille  Ton  35  Dollars  für  den  fchönften  Einband 
m^d  5)  eben  fo  viel  fiUr  die  hefte  BuchdruckerfchiTärxi 


ia*i 


mm 
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•t^-^  Veraeichiiifa  der  im  März  der  A.  L.  Z.  «805  tecenlirten  Sduifteiu 

\dnm.    XH«  «rfte  Ziffer  ««igt  die  jSTiiiner»  idie  «weyte  ^i«  Seite  ta. 


i^Jk^rm/wm ,  übe^  die  Erleichterung  Schwerer  «Gebur- 
ten.   r^f^A? 

Almanaö.  .«  fto-ffj^^  P^"**  ^**"  ^^^^'     80,  839. 
Axmalen  V;^  ^^j^^*^  ^*  Mineral,  gie  z.  Jena,  i  B.  71,  564. 
Anweifun^T^^^.'P*^®'  Häufpv  /.u  .bauen.     6^^  503. 
' Arneinann^  f.  y  b^ü.c.in  d.  Chirurgie,   i  u.  iTi:^  64,  505. 
Afchefthrenner's  autb'.  Gefchlchte  bis  zu  f.  Deportation 
n.  Sibirien.     74,  591^ 


Ewald ^  Job*  Lüd.^  der  ^ute  Jüngling,  iB.    57,  ^^^c 

F. 

Fielit^t  <prakt.  Semerknngeh  über  d.  Mifsbraucb  «der 

Tabakski yrüere.     75,  507.  ♦ 
Friedländer  s  y  JM.,  Entwurf  «e*  ij^fchichted.  AnH^nan* 
.    ittatt^n.     67^  539« 

ClattjJ.j  TaEchenbucb  Ar d.  deuifcbe  Jugend.  57)455. 


». 


B«//e,  N.  E.,  fire  Praedikener.    7g,  äjj. 

Behrendsy   Pet.  Wilh.^    Gefchlchte  d.  Siadt  Neu -Hal- 
densleben.    77^  <i.6, 
'Berget,  Inimariliel,'*A»«{*A»raU«v.     83,1^60.      V^ 

Berg77iann\  Beiiyp  nomiadilche  ^treifereyen  unter  .den     jHeinfsej  C.Göttl.^  Handbuch  für  Aeltem«    59,  471« 
Kalniückeni  x  ti.  1^  Tb.     56,  44t.  Hernnanhy  D.  f.^  IranzöfiTche  Sprachhebre  furJDeu 


ffaske,  Tr.  X3ir.,  «d.  wicbctgfte  AngelegtabeifdesMeft- 

fchen.    73,  583. 
Heilkunde  der  reUgiören«<3e(ub]e«    f5,  6et* 


Berichtigungen  zu  d.lhftitutionen  d*AömifchenIlechU* 

•     74h  5W-        ,     „     ,  ,        ^  .  ^ 
Berchreibung  des  Handel«  T.T^rielt.     1^4^  51a. 

Biel ,  K.  F. ,  Naturgefch.  f&r  d.  Bürger  xind  Landmann. 
Bode^  J.  E. ,  aftronomirches  Jahrbuch  für  .d.  Jahr  i  (07. 


Deut* 

fche.  •  8*1  ^55 
—  J.  C,  d.  MTohlunternchtete  Gärtnef;f^  75»  5oo. 
Hopfengärtner »  jP.  ^  Unterluchtfiigen  über  die  Gehin- 

^afferfucht.    164,  50JU        <•    «  *  .-      i 


1. 


#* . 


Jtmcoürt^  £.  S]monynfea. 


68»  537- 
Bonbons^  ttiora]u<3Le.    79>  ^31. 

BrünningkaufeH,  J.H.,  Etwas  üb. ErleicSiterung IdiWe-    Jordan,  Lud.  Heinr./ über  d.  Billigkeit  ^b.  ^ntfcheid. 


Inftruction  für  les  nouvelles  mefures.   .  ^9,  cco.    . 

>.  El    ~^ 


Ter  Geburten.     76*  607 
Buhle  f  J.  G-,  Gefch.  4I.  ÄOnern  Philofopliic,,  1— 5  B. 

'Catet^r,  la  Koehe. 
Code  civil  delaB.'^publi^uefran^alfefT.ltt.II.  591461* 


'  iL  Aeehtsfälle.    74,  585^ 


jr. 


Diderot  f  f.  Synonymes. 


D. 


^. 


*3fe;)/^r,  Wllh.  Heinr.,  der  Safthieb  in  f.  Wirkungen 

betrachtet.     58«  46)* 
Koller^  Job.  ^  Prolegg.  in  biiu  £pifcopätus  qninque  ec* 

^clefiarum,    ^o,  47g. 

i. 

Xa  JSocÄe  Xettres  ä  Nina ,  trad.  p.  S.  H.  Catel ,  T.  IL 

IIL     ^i,  488. 
Ijoffaulx'i  Jm  -Civil  -  GeCetzbuch  der  Iranz^f.  Republik 

übexletzt.,  i  ^3  Th.    59,  41(5. 
^MyritZy   D.  F.  W.  A. ,  <;lMronol.  Verzeichnifs  d.  Amt« 
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